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Mechanik. 


1.  H.  Am  Larent».  Em^e  Betrachtungen  über  die 
Grundsätze  der  Mechanik,  nach  Anleitung  der  „Prins^nen  der 
Mechanik''  von  Hertz  (YersL  K  Ak.  van  Wet  1901/02,  S.  876 
—895).  —  Hertz  hat  die  ganze  Mechanik  ausgebildet  aus 
dnem  einzigen  Grundsätze,  nach  welchem  ein  System  sich  mit 
imyeriLnderlicher  Geschwindigkeit  in  der  geradesten  Bahn  be- 
wegt Es  gelang  ihm  dieses  durch  Einflihrung  von  unsichtbaren 
bewegenden  Massen  und  durch  Anwendung  einer  besonderen 
mathematischen  Form.  Indem  man  nun  über  die  Frage,  ob 
durch  Einftlhrung  unsichtbarer  Bewegungen  eine  einfache  Be- 
schreibung der  Erscheinungen  erhalten  wird,  verschieden  ur- 
teilen kann,  wird  keiner  die  Vorzüge  der  gewählten  mathe- 
matischen Ausdrucksweise  läugnen.  Der  Verf.  unternimmt  es 
daher,  diese  Ausdrucksweise  anzuwenden  auf  den  Fall,  daß 
man  keine  unsichtbaren  Bewegungen  annimmt,  aber  den  Kraft- 
begriff der  gewöhnlichen  Mechanik  beibehUi 

Es  werden  die  ^n  Koordinaten,  die  Verrückungen  etc. 
des  Systems  definiert  wie  bei  Hertz,  und  ebenso  t  Yer- 
bindungsgleichungen  angenommen.  Die  Verrückungen,  die 
diesen  genügen,  sind  mögliche  Verrückungen.  Der  Vektor  19- 
mit  den  Komponenten  xj  und  der  Größe  J  wird  Bichtungs- 
vektor,  und  der  Vektor  t^d&  /ds  mit  den  Komponenten  d?/' 
die  Krümmung  einer  Bahn  genannt  Es  werden  die  Beziehungen 
für  die  geradeste  Bahn  abgeleitet,  welche  bestimmt  ist,  wenn 
eine  Lage  des  Systems  mit  dem  Bichtungsvektor  bekannt  ist 
Wenn  Cq  die  Krümmung  der  geradesten  Bahn  und  c  die  Krüm- 
mung einer  andern  möglichen  Bahn  durch  dieselbe  Lage  und 

Ben»lfltter  x.  d.  Ann.  d.  Phys.  li,  i 
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mit  gleichem  &  ist,  so  wird  C/ »  c  —  Cq  die  freie  Erünmiimg 
der  letzten  Bahn  genannt  Sie  hat  die  Bichtung  einer  miß- 
lichen VerrQckung.  Es  werden  weiter  eingef&hrt  die  Geschwin- 
digkeit if,  und  die  Beschlennigong  f  mit  den  Komponenten  x^ . 
Wenn  X^  die  Komponenten  der  Kib&  sind  im  gewöhnlichen 
Sinne,  so  wird  als  die  Kraft,  welche  hier  auf  das  System  wirkt, 
der  Vektor  $  definiert  mit  den  Komponenten  X^mj  m^j  wobei 
m  die  Masse  des  ganzen  Systems,  m,  die  Massen  der  einzelnen 
Massenpunkte  bedeuten.  Zur  Bestimmung  der  Bewegung, 
welche  das  System  bei  einer  gegebenen  Lage  und  Geschwindig- 
keit unter  der  Wirkung  einer  bestimmten  Kraft  ^  erhält, 
werden  jetzt  die  folgenden  Grundsätze  angenommen: 

1.  Das  System  erhält  die  Beschleunigung  f,  wenn  die 
Kraft  »  m  f  ist 

2.  Zwei  Kräfte,  fjfa  und  ^^  üben  nur  dann  die  gleiche 
Wirkung  aus,  wenn  die  Kraft  iJfa— Sf»  senkrecht  zu  allen 
möglichen  VerrUckungen  steht 

Diese  beiden  Sätze  genügen  zur  vollständigen  Bestimmung 
der  Bewegung  des  Systems.  Insbesondere  werden  abgeleitet 
das  Prinzip  von  Hamilton 

sowie  das  Prinzip  der  kleinsten  Wirkung 

SJVE^  üds 
nach  Jacobi,  und  weitere  allgemeine  Probleme.    L.  H.  Siert 


2.  O.K.  Sousloff»  Grundxüge  der  analytischen  Mechanik. 
Zwei  Bände  (Russ.  xtv  u.  643  S.  u.  ym  u.  287  S.  Kiew  1902). 
—  Das  Werk  enthält  eine  systematische  und  ausführliche 
Darlegung  der  Mechanik  auf  der  Grundlage  der  von  Newton 
gegebenen  Definitionen.  In  den  sieben  Kapiteln  der  Einleitung 
wird  die  Vektorentheorie  auseinandergesetzt,  als  eine  Disziplin, 
die  die  quantitative  Behandlung  der  Begriffe  von  Verrücknngen, 
Geschwindigkeiten,  Beschleunigungen,  Kräften  und  Momenten 
verallgemeinert.  Die  sieben  Kapitel  der  Kinematik  enthalten 
die  Lehre  von  der  Bewegung  einzelner  Punkte  und  fester 
Körper.  Die  Dynamik  beginnt  mit  der  ausfOhrlichen  Behand- 
lung der  drei  Newtonschen  Bewegungsgesetze,  wobei  die  Be- 
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dentang  der  letzteren  als  formeller  Defimtionen  besonders 
herrorgehoben  wird.  Die  ersten  Kapitel  der  Kinetik  (Vm 
—XIV)  behandeln  die  Bewegong  eines  freien  sowohl  als  auch 
eines  unfreien  Massenponktes.  Die  übrigen  Kapitel  (XX — 
XXXTTT)  enthalten  die  Massengeometrie  als  Einleitung  zur 
Kinetik  der  Massensysteme,  und  behandeln  weiter  die  all- 
gemeinen Folgerungen  der  Bewegungstheorie  für  freie  und 
gebundene  Massensysteme.  Als  ein  besonderer  Teil  der  all- 
gemeinen Dynamik  wird  die  Statik  behandelt  (XXX— XXXTU), 
deren  Schlösse  aus  den  allgemeinen  S&tzen  der^  Dynamik  ab- 
geleitet werden.  Dieselben  Lehrsätze  der  Statik  werden  in 
weiterer  Darlegung  von  rein  geometrischem  Standpunkte  ans 
betrachtet  und  schließlich  wird  die  Ballsche  Schraubenvektoren- 
theorie  auseinandergesetzt  Die  Kapitel  (KXXIU — L)  des 
zweiten  Bandes  enthalten  die  Fortsetzung  der  Dynamik  zu- 
nmmengesetzter  Massen.  In  den  Kapitehi  XXXI V— XXXVIII 
wird  die  Integration  der  Bewegungsgleichungen  behandelt  Die 
Kapitel  XXXVIII  —  XL VIII  enthalten  eine  ausführliche 
Darlegung  der  Kinetik  fester  Körper,  wobei  zwei  besondere 
Kapitel  (XLIV  und  XLV)  den  von  S.  Kowalewska,  von 
Bobylew  und  Steklow  gewonnenen  Resultaten  gewidmet  werden. 
Die  Schlußkapitel  XTjTX  und  L  enthalten  die  Lehre  vom  Stoße. 

N.  Schiller. 

3.  6.  Brcolinim  Zwei  F'orlesungsversuche  (N.  Cim. 
(5)  2,  S.  301.  1901).  —  Um  das  Prinzip  der  Wirkung  und 
Gi^enwirkung  zu  demonstrieren,  stellt  der  Verf.  auf  eine  Wage 
einen  mit  Flüssigkeit  gefüllten  Ballon,  dessen  nach  unten  ge- 
richtete Qffiiung  in  ein  ebenfalls  auf  der  Wage  befindliches 
Gtefäß  mit  Flüssigkeit  taucht  Eine  obere  Öffnung  des  Ballons 
ist  mit  Wachs  verschlossen.  Wird  dieses  geschmolzen  und  die 
Flüssigkeit  dadurch  zum  Ausfließen  in  das  Qef&ß  gebracht, 
so  geht  die  Wagschale,  auf  welcher  der  Apparat  steht,  in 
die  flöhe. 

Den  Bodendruck  der  Flüssigkeiten  demonstriert  der  Verf. 
vermittelst  einer  U-Böhre,  deren  unterer  Teil  und  einer  Schenkel 
Quecksilber  enthält,  irrend  der  andere  Schenkel,  der  eine 
leichtere  Flüssigkeit  enthält,  teilweise  durch  einen  Kantschuk- 
schlanch  gebildet  ist  und  durch  Anhängen  von  Gewichten  ver- 
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längert  werden  kann.    Eine  gegebene  FlOssigkeitsmenge  kann 
auf  diese  Weise  yerschiedene  Dracke  hervorbringen.     B.  D. 


4.  JE*  €•  Severin*  Einwendung  des  Arcldmedischen. 
Prin%^s  auf  Gase  (Ann.  scient  Jassy  2,  8.  46—51.  1902).  — 
Versachsanordnungen,  um  den  AujPbrieb  in  Gasen  zu  demon- 
strieren und  durch  ihn  die  Dichte  der  Gase  zu  bestimmen. 

Cantor. 

5.  JH.  Banetti.  Über  die  Berechnung  der  Transversal^ 
Schwingungen  eines  angestoßenen  elastischen  Balkens  (Atti  di 
Torino  36,  S.  6—26.  1901).  —  Der  Verf.  entwickelt  eine  voll- 
ständigere  Lösung  des  Problems,  als  sie  de  Saint-Venant  in 
seinen  Anmerkungen  zur  Elastizitätstheorie  von  Clebsch  ge- 
geben hat,  indem  er  noch  diejenigen  Deformationen  berück- 
sichtigt, die  aus  der  scheerenden  Kraft  hervorgehen.  Er  geht 
dabei  aus  von  dem  von  Saint-Venant  aufgestellten  Gleichungen 
f&r  die  statische  Verbiegung  eines  Balkens,  auf  dessen  Teile 
ErSfte  wirken,  die  nach  einem  zunächst  noch  unbestimmt  ge- 
lassenen Gesetz  über  die  Länge  des  Balkens  verteilt  sind,  und 
gelangt  zu  den  Bewegungsgleichungen,  indem  er  in  Anwendung 
des  d'Alembertschen  Prinzips  für  die  angenommenen  Kräfte 
die  Massenbeschleunigungen  einführt  Die  allgemeinen  Glei- 
chungen werden  gelöst  f&r  den  Fall  eines  an  beiden  Enden 
gestützten  Balkens,  der  in  der  Mitte  von  einer  Masse,  die  mit 
ihm  in  Verbindung  bleibt,  einen  horizontalen,  zu  seiner  Längs- 
richtung senkrechten  Stoß  erhält.  Die  Durchrechnung  eines 
praktischen  Beispiels  zeigt,  daß  die  Deformation  in  der  Mitte 
f&r  die  Grundschwingung  nach  den  vollständigeren  Formeln 
sich  um  ^/g  größer  ergibt,  als  nach  den  Formeln  von  de  Saint- 
Venant  W.  K 

6.  W.  Cassie»  über  die  Messung  von  Youngs  Modulus 
(Phü.  Mag.  (6)  4,  8.  402—410.  1902).  —  Ein  horizontales, 
mit  Gtewichten  in  passender  Weise  beschwertes  Stäbchen  wird  von 
zwei  gleichen  vertikalen  Drähten  getragen,  so  daß  die  Richtungen 
der  Drähte  die  Stäbchenaxe  schneiden.  Man  läßt  das  Stäb- 
chen um  die  durch  seine  Mitte  gehende  vertikale  Axe  Torsions- 
Bchwingungen  machen  und  beobachtet  ihre  Schwingungszabl  n^. 
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Dann  läßt  man  das  Stäbchen  in  der  Ebene  beider  Drähte, 
also  um  eine  horizontale  Axe  schwingen  und  beobachtet  die 
zugehörige  Schwingnngszahl  ti,;  diese  Schwingungen  entstehen 
durch  abwechsebide  Yerlängerung  und  Verkürzung  der  Drähte. 
Wenn  nach  einer  Änderung  des  Abstandes  sswischen  den 
Drähten  dieselben  Beobachtungen  die  Schwingungszahlen  n^' 
und  n,'  liefern,  so  ist  der  Youngsche  Modul  f&r  den  Aufhänge- 
draht  X  «  Vj  ^ff  («»'  -  <")  /K*  -  «i'')f  worin  M  die  Masse 
des  Stäbchens  ist  X  ist  also  bestimmbar  ohne  Ermittlung  der 
Drahtlänge  und  des  Trägheitsmomentes  des  Stäbchens.  Voraus- 
gesetzt  ist  dabei,  daß  der  Schwerpunkt  des  Stäbchens  und 
seine  Ajiheftungspunkte  an  den  Drähten  in  einer  Geraden 
liegen;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  ist  dem  Wert  von  X  noch 
an  Korrektionsglied  hinzuzufügen. 

Derselbe  Apparat  ist  auch  zur  statischen  Messung  von  X 
brauchbar.  Wird  an  das  Stäbchen  in  der  Entfernung  z  von 
seiner  Mitte  ein  kleines  Ge¥dcht  w  gehängt,  so  dreht  sich 
das  Stäbchen  aus  seiner  horizontalen  Lage  um  einen  meß- 
baren Winkel  d,  da  der  dem  Gewicht  nähere  Draht  stärker 
gedehnt  wird  als  der  andere.  Aus  z,  to,  d,  der  Drahtlänge 
und  dem  Abstand  zwischen  beiden  Drähten  ist  X  zu  higrechnen. 
—  Beobachtnngsresultate  werden  nicht  angegeben.         Lck. 


7.  P.  JSoMand.  über  die  Pltutizüäl  der  Tone  (ZS. 
f.  anorg.  Chem.  31,  S.  158—160.  1902).  —  Nach  der  Ansicht 
des  Verf.  ist  die  (größere  oder  kleinere)  Fähigkeit  der  Plastizität 
eine  Eigenschaft  aller  Stoffe,  welche  mit  demWasser  kolloidale  Lö- 
sungen bilden;  sie  sind  bildsam  und  beim  Trocknen  schwindungs- 
iahig.  Lck. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Ghemische  Mechanik. 


8.  JS«  Om  Clayton.  Die  tpe^ifischen  Gewichte  ver* 
scUedener  Holzarten  (Chem.  News  86,  S.  26.  1902).  —  Es  sind 
die  spezifischen  Gtewichte  von  über  20  der  bekanntesten  und 
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gebräuchlichsten  flolzarten  (wie  Tanne,  Birke,  Bache,  Buche, 
Esche,  Ubne,  Akazie  etc.)  bestimmt  worden,  undzwaranfrisohen, 
noch  Wasser-  und  lufthaltigen  Holzproben.  Die  Elesultate  werden 
der  Gh*ö6e  nach  geordnet,  in  einer  Tabelle  kurz  au^efbhrt; 
die  Werte  liegen  zwischen  0,438  und  0,759,  bezogen  auf 
Wasser  gleich  1.  Bud. 

9.  L.  C.  de  Cappet  und  W.  JUtUler»  Über  die 
Temperatur  des  Maximums  der  Dichte  und  über  die  elektrische 
Leitfähigkeit  einiger  Lösungen  von  Baryumbromid  und  'jodid 
und  Oüciumchlorid^  -bromid  und  'Jodid  (C.  B.  134,  S.  1208 
—1209.  1902).  —  Die  kurz  tabellarisch  zusammengestellten 
Versuchsresultate  ergeben,  daß  die  molekulare  Erniedrigung  der 
Temperatur  des  Maximums  der  Dichte  konstant  ist  oder  schwach 
wächst.  Sie  zeigt  sich  weiter  wie  bei  den  Alkalihalogenen 
größer  für  die  Jodide  wie  fUr  die  Bromide  und  für  diese 
wieder  größer  als  für  die  Chloride.  Für  die  Baryumsalze  ist 
sie  größer  als  für  die  entsprechenden  Galciumsalze. 

Die  molekulare  elektrische  Leitfähigkeit  nimmt,  wie  man 


darnach  erwarten  muß,  ab. 


Bud. 


10  und  11.  J.  W.  Dito*  Die  Dichten  von  Mischungen 
von  Hydrazin  und  tVasser  (YersL  EL  Ak.  van  Wet.  1901/02, 
S.  838 — 840).  —  Die  Siedepunktsbestimmungen  für  das  System : 
Hydrazin- fFasser  (Ibid.  1902/03,  S.  155—159).  —  Es  sind 
folgende  Dichten  bestimmt  worden: 


__  „  _  Mol.  NjH^ 
"^^«^    auf  100 


100,0 
90,8 
84,0 
80,0 

78,6 
74,9 
72,0 
67,4 


100 
84,1 
74,7 
69,25 

67,25 
62,65 
59,15 
58,75 


Dichte 

1,0114 
1,0800 
1,0358 
1,0879 

1,0400 
1,0421 
1,0440 
1,0464 


Pro«.  NjH^ 

64,1 
59,9 
55,8 
46,4 


Mol.  N.H« 
aof  100 

50,15 
45,7 
41,0 
82J5 


40,85  28,0 

84,25  22,65 

26,45  16,85 

14,0  8,4 


Dichte 

1,0470 
1,0464 
1,0461 
1,0425 

1,0389 
1,0840 
1,0272 
1,0142 


Die  Mischung  mit  maximaler  Dichte  hat  nahezu  die  gleiche 
Zusammensetzung  wie  ein  von  Curtius  gefundenes  Hydrat 
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Die 

Siedepunkte 

sind: 

Temp. 

HoLNAftuflOOMolin 
Fliusigkeit    Dampf 

T, Mol.N,H.auf  lOOMoLin 

Temp.     piäa^leit    Dampf 

102^ 

9,4 

0,18 

120,2 

51,8 

44,6 

101,6 

14,2 

— 

120,35 

53,8 

48,75 

105,9 

1.6 

120,45 

54,8 

52,8 

107,45 

19^5 

2,7 

120,5 

56,0 

53,5 

109,15 

3,9 

120,5 

58,5 

58,5 

111,0 

— 

6,2 

120,45 

62,5 

— 

114,95 

34,0 

13,8 

120,25 

65,8 

72 

117,95 

41,7 

25,0 

119,9 

68,3 

75,5 

118,6 

42,9 

30,3 

119,5 

72,7 

81 

119,2 

45,2 

84,9 

119,25 

73,6 

83,7 

119,8 

50,8 

41,7 

118,8 

76 

— 

Auch  hier  hat  die  Kurve 

All»   Mfl.TimiiTn  in   dftr  Näh»  (Iah 

geDannten  Hydrats. 

L.  BL  Siert 

12.  H»  T.  Barnes.  Bemerkung  über  die  fFirkung  einer 
DiuosiaÜonsänderung  aufdieDicktigkeüskurve  eines  hydratisierten 
Elektrolyten  in  wässerigen  Lösungen  van  verschiedener  Kansien' 
traUan  (Canada  Trans  (2)  6,  Sektion  III,  S.  7ö— 76.  1900).  — 
Die  Kurven  der  vom  Verl  mit  Scott  zusammen  gemessenen 
Dichten  von  Salzlösungen  (Beibl.  23,  S.  228)  sind  diskontinuier- 
licL  Der  Yerfl  spricht  die  Vermutung  aus,  daß  sich  darin 
der  Eünfluß  einer  Dissoziations&nderung  auf  das  Volumen 
ausdrücken  könnte,  und  kündigt  eine  genauere  Untersuchung 
dieser  Frage  an.  W.  K. 


13.  Ch.  T.  Knipp.  über  die  Dickte  und  Oberflächen- 
spannung der  flüssigen  LuJ[t  (Phys.  Eev.  U,  S.  76—82.  1902). 
—  Besonders  sollte  die  Änderung  der  Dichte  der  flüssigen 
Luft  mit  der  Zeit  untersucht  werden.  Die  Dichtebestimmungen 
wurden  mit  Hilfe  eines  Senkkörpers  aus  Glas  ausgeführt  und 
80  die  Dichte  der  Luft  80,  35,  40,  180  und  190  Minuten  nach 
ihrer  Herstellung  bestimmt,  und  zwar  zu  0,957  bez.  0,9713; 
0,9744;  1,0594;  1,075.  Die  graphische  Darstellung  der  Resul- 
tate läßt  auf  0,93  für  die  Dichte  der  flüssigen  Luft  im  Moment 
ihres  Entstehens  schließen. 

Die  Oberflächenspannung  wurde  sowohl  aus  der  Steighöhe 
wie  nach  einer  von  Foley  angewandten  Methode  (Beibl.  20, 
8.  849)  für  flüssige  Luft  von  67  Minuten  bis  zu  450  Minuten 
nach  der  Herstellung  bestimmt    Die  Kurve  zeigt,  daß  nach 
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300  bis  350  Minuten  die  Oberflächenspannung  der  flüssigen 
Luft  konstant  wird  und  daß  sie  fiir  eben  hergestellte  flüssige 
Luft  etwa  9  bis  10  Dynen/cm  beträgt  Bud. 


14.  £•  C«  C*  Baly  und  F.  O.  Dannan,  Die  Änderung 
der  Oberflächenenergie  und  der  Dichte  van  flüssigem  Sauerstoff j 
Stickstoffe  Argon  und  Kohlenoxyd  mit  der  Temperatur  (J.  ehem. 
Soc.  81/83,  S.  907—923.  1902).  —  Die  Temperaturmessungen 
erfolgten  mit  einem  Wasserstoffthermometer  ffir  konstanten 
Druck  (PhiL  Mag.  (5)  49,  S.  617.  1900).  Die  Abkühlung  ge- 
schah durch  flüssige  Luft,  welche  unter  yermindertem  Druck 
siedete.  Die  Bestimmungen  der  Dichte  geschahen  in  der  Weise, 
daß  ein  gemessenes  Volum  des  verflüssigten  Gases  in  ein 
größeres  Gef&ß  Ton  bekanntem  Volum  verdampfte  und  Tem- 
peratur und  Druck  des  Glases  gemessen  wurde.  Als  linearer 
Ausdehnungskoeffizient  des  benutzten  Glases  wurde  0,0000075 
als  vorläufiger  Wert  fttr  das  Litervall  +  15^  bis  —  190^  nach 
Messungen  des  einen  der  Verf.  eingesetzt.  Die  Oberflächen- 
spannung wurde  nach  der  Steighöhenmethode  gemessen.  Die 
Dichtemessungen  lassen  sich  f&r  die  beigefügten,  in  absoluter 
Temperatur  gegebenen  Litervalle  durch  folgende  Ausdrücke 
darstellen: 

Sauerstoff  (69  bis  89  <>  abs.)  d  »  1,248  874  -  0,004  81  ( T  -  68  <0 
Stickfltoff  (69  bis  87  «  abs.)  d  «  0,858  786  -  0,004  76  ( 2»  -  68  ^ 
Kohlenoxyd  (71  bis  88  »  abs.)  d  =  0,855  8  -  0,004  2  ( 2»  -  68  •) 
Argon  (85  bis  89 ^  abs.)  d  »  1,428  88   -  0,006  467  (T  -  84 «) 

Bezeichnet  y  die  Oberflächenspannung  in  Dyn  für  cm, 
V  das  spezifische  Volum  (cm'  für  1  g)  und  M  das  Molekular- 
gewicht, so  ergibt  sich  die  molekulare  Oberflächenenergie 
»  y  [Mvfi^  in  Erg  als  lineare  Funktion  der  Temperatur  gemäß 
den  G-leichungen: 

Sauerstoff  y .  (MvfU  =  1,917  (153,77  -  T) 
Stickstoff  if .  {Mv)Vt  »  2,022  (124,29  -  T) 
Kohlenozjd  ff .  {Mvfit  «  1,996  (182,47  -  T) 
Argon  y .  {Mv)*U  =  2,02    (145,44  -  T) 

für  die  gleichen  Intervalle  wie  oben.  —  Extrapoliert  man  aus 
den  Beobachtungen  die  Werte  der  Temperatur,  für  welche  die 
molekulare  Oberflächenenergie  =  0  wird,  so  erhält  man  bei 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bi  21.  No.  1.  9 

Sauerstoff  und  Stickstoff  in  sehr  guter  Übereinstimmung  mit 
den  Beobachtungen  von  Olszewski  die  kritischen  Temperaturen, 
während  f&r  Kohlenoxyd  und  Argon  die  Übereinstimmung 
weniger  beMedigend  ist  FcL 

15.  W.  von  BoUon.  über  direkte  Fereinigung  von 
Chlor  und  Kohlenstoff  (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  165—170. 
1902).  —  Als  ßeaktionsyermittler  wurde  der  zwischen  Kohlen- 
spitzen übergehende  elektrische  JBlammenbogen  benutzt  Läßt 
man  den  Flammenbogen  auf  Dämpfe  Ton  Tetrachlorkohlenstoff 
einwirken,  so  bildet  sich  Chlor  und  freier  Kohlenstoff,  ebenso 
werden  Kohlenwasserstoffe  zersetzt  Bei  der  Einwirkung  des 
Flammenbogens  auf  reines  Chlor  wurden  jedoch  geringe  Mengen 
eines  krystallinischen  Körpers  erhalten,  der  sich  als  Perchlor- 
äthan  identifizieren  ließ.  Bei  etwas  yeriUiderten  Bedingungen 
badete  sich  wahrscheinlich  HezachlorbenzoL  Brom  und  Jod 
sddenen  sich  ähnlich  zu  verhalten.  F.  H. 


16.  Cm  O.  Weber.  Grundsüge  einer  Theorie  der  Kaut- 
schuhvultamsation  {198.  S.- A.  aus  der  Ghimmi-Zeitung.  Dresden 
1902).  —  Die  Änderung  der  Eigenschaften  des  Kautschuk- 
kolloids durch  Behandlung  mit  Schwefel  ist  bisher  lediglich 
eine  Erfahrungstatsache*  Selbst  über  die  Grundfrage,  ob  es 
sich  dabei  um  eine  chemische  Verbindung  oder  ein  physikalisches 
Gemenge  handelt,  gehen  die  Meinungen  auseinander.  Der 
Verl  greift  die  Frage  in  der  Weise  experimentell  an,  daß  er 
dOnne  Platten,  die  aus  einem  homogenen  Gemisch  Ton  Kaut« 
schuk  und  Schwefel  gewalzt  waren,  in  Wasser  unter  Druck 
geeigneten  Temperaturen  während  gemessener  Zeiten  aussetzt 
Die  Platten  wurden  sodann  zerkleinert  und  der  frei  gebliebene 
Schwefel  mit  Aceton  extrahiert  Seine  Versuchsdaten  führen 
den  Verf.  zu  dem  Schluß,  daß  es  sich  um  eine  chemische 
Verbindung  handelt  Und  zwar  hält  er  dabei  eine  Substitution  von 
Wasserstoff  durch  Schwefel  im  Kautschuk  (Polypren  (Oj^Hje)«) 
für  ausgeschlossen,  da  bei  dieser  Schwefelwasserstoff  entstehen 
mußte.  Es  handle  sich  vielmehr  um  eine  Addition  nach  dem 
Schema  (C,ofl,eV  +  83  =  {C,,EL,,)^  S,. 

Es  muß  hiernach  ein  Maximum  ^eben,  über  welches  hinaus 
die  Schwefelaufnalime  nicht  gesteigert  werden  kann«    Der  Verf 
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findet  es  bei  82—33  Proz.  Der  Körper  CioHieS,  enthalt  32  Pro: 
Schwefel. 

Die  physikaÜBchen  Eigenschaften  des  Yulkanisatioiic 
Produktes  sind  aber  nicht  durch  den  Schwefelgehalt  eindeuti 
bestimmt  Sie  hängen  in  hohem  Maasse  noch  ab  Ton  de 
physikalischen  Beschaffenheit  des  Kautschukkolloids  währen* 
der  Vulkanisation.  A.  O. 

17.  J.  Siegrist.    Chemische  Affinüäi  und  Energieprmssi^ 

(Samml.  ehem.  u.  chem.-techn.  Yortr.  7,  Heft  5.  Stuttgart 
F.  Enke,  1902).  —  Der  Vortrag  gibt  eine  sehr  populär  gehalten« 
Skizze  von  der  historischen  Entwicklung  des  Begriffs  der  che 
mischen  Verwandtschaft.  Die  Ansicht  des  Verfl,  daß  di< 
lonentheorie  bereits  bis  an  die  äußerste  Grenze  ihrer  Ati 
wendbarkeit  ausgedehnt  sei,  dürflie  nicht  allgemein  geteilt  werdeo 

A.O. 

18.  JET.  W.  BakhtUs  JSoonfeboom.  Die  heterog-ene* 
Gleichgewichte  vom  Standpunkte  der  Phasenlehre,  Erstes  Hejl 
Die  Phasenlehre.  Systeme  aus  einer  Komponente  (xm  u.  221  S 
Braunschweigy  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1901).  —  £is  muß  als  ein 
überaus  (^ücklicher  Zufall  angesehen  werden,  daß  van  der  Waalf 
—  um  die  Mitte  der  80er  Jahre  —  den  damak  mit  Grleich* 
gewichtsproblemen  beschäftigten  Boozeboom  auf  Willard  Gibbs 
aufioAerksam  machte,  speziell  auf  dessen  neuen  Begriff  „Phase'' 
und  auf  das  sich  daran  anschließende  Theorem  die  „Phasen- 
regeR  Vermutlich  hätte  sonst  dieser  jetzt  durch  Boozeboon] 
so  populär  gewordene  chemische  Begriff  noch  sehr  lange  seine 
abstrakte  thermodynamische  Existenz  weiter  geführt,  wie  denn 
Lemoine  und  Ostwald  (1887)  über  die  187S  erschienene  Ab« 
handlung  von  Gibbs  referierten,  ohne  das  am  meisten  Charakte- 
ristische derselben,  die  Phasenlehre,  hervorzuheben. 

Als  im  Jahre  1887  Boozeboom  eine  Zusammenstellung 
der  damals  bekannten  heterogenen  Gleichgewichte  auf  Grund- 
lage der  Phasenregel  lieferte,  wurde  zweierlei  klar:  Zunächst 
erschienen  sofort  eine  große  Beihe  von  den  verschiedensten 
Forschem  entdeckter  Gesetzmäßigkeiten  als  ihre  speziellen 
Fälle.  Dieser,  der  Ökonomie  der  Wissenschaft  geleistete  Dienst 
war  jedoch  klein  im  Vergleich  zu  dem  synthetischen  Werte 
der  Begel,  die  —  wenn  der  Ausdruck  gestattet  ist  —  sich  als 
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das  immer  mid  immer  wiederkehrende  Skelett  eines  jeden  auch 
noch  so  komplizierten  Gleichgewichtbaues  erwies.  Seither  ist 
einerseits  Boozeboom,  andererseits  J.  H.  yan't  Hoff,  dieser 
freilich  auf  Grund  eigener,  der  Phasenlehre  femstehender  Vor- 
stellungen, der  Stifter  je  einer  Schule  geworden,  die  die  Lehre 
Tom  heterogenen  Gleichgewicht  nach  den  verschiedensten  Ridi* 
tongen  hin  ausgebaut  haben  und  ihre  hohe  Bedeutung  für  die 
rdne  Chemie  sowohl,  als  für  die  Mineralogie,  Geologie  und 
Technik  an  den  zahlreichsten  Beispielen  dargetan  haben.  Ins- 
besondere wären  hier  noch  Schreinemakers  und  Bancroft  zu 
erwähnen.  Die  Summe  all  dieser  Arbeiten  will  nun  Boozeboom 
in  emem  eigenen  Handbuche  ziehen. 

Der  vorliegende  erste  Band  des  Werkes  enthält  zunächst 
eine  historische  Einleitung,  an  welche  sich  sodann  die  Definition 
der  Grundbegriffe  Komponente,  Phase  und  Variabilität  (Frei- 
heitsgrade) der  Systeme  anschließen.  Eine  Diskussion  des 
unter  dem  Namen  Prinzip  von  van't  Hoff-Le  Chatelier  be- 
kannten allgemeinen  G^etzes  von  der  Verschiebung  des  Gleich- 
gewichtes mit  Druck  und  Temperatur  kommt  zum  Schlüsse, 
daß  dieses  bei  homogenen  Systemen  ohne  weiteres  anwendbare 
Gesetz  bei  heterogenen  gewisser  Erwägungen  bedarf,  wie  sie 
zuerst  von  Le  Chatelier  angestellt  worden  sind,  ohne  welche 
sonst  das  Gesetz  völlig  unrichtig  erscheinen  kann. 

In  dem  nun  fönenden  speziellen  Teile  ist  der  Verf.  einer 
fiinteifaiiig  gefolgt,  die  andere  Autoren  schon  früher  gebrauchten, 
nämlich  der  saccessiven  Betrachtung  von  Systemen,  die  aus 
1,  2,  3  etc.  Komponenten  aufgebaut  sind.  Der  erste  Band 
beschäftigt  sich  mit  den  Gleichgewichten  der  verschiedenen 
Phasen  eines  einzigen  Stoffes,  wie  Wasser  und  Schwefel 

In  der  Darstellung  hat  der  Verl  den  allerausgiebigsten 
Grebrsuch  von  einer  Methode  gemacht,  die  er  vom  Anfang 
semes  Schaffens  an  mit  größtem  Erfolge  gebrauchte  und  die 
nunmehr  als  eine  der  Gleichgewichtslehre  eigentOmliche  an- 
gesprochen werden  darf^  nämlicli  der  graphischen.  Vorderhand, 
wo  die  Variabein  der  tfaermodynanüschen  Gleichungen,  wie 
Entropie,  freie  Energie,  thermodynamisches  Potential  etc. 
(bisweilen  sogar  Druck  und  Konzentration)  nur  in  den  aller- 
aeltensten  lUlen  bestimmbar  sind,  erlaubt  doch  die  graphische 
Hethode  sehr  häufig  gewisse  Eigentümlichkeiten  der  unbekannten 
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Funktionen  festzustellen,  auf  welche  sie,  ohne  die  absolute 
Werte  zu  kennen,  aus  dem  Verlaufe  der  Kurven  und  ihre 
gegenseitigen  Lage  schließen  kann.  In  dieser  Beziehung  bieU 
die  graphische  Darstellung  —  die  in  diesem  speziellen  Falle  eine 
geometrischen  Übertragung  thermodynamischer  Gleichungei 
wohl  zuerst  von  G-ibbs  angewandt  wurde  —  nun  kein  chaxakte 
ristisches  NoYum.  Sie  ist  nur  ein  neuer  Beleg  fOr  das  alt 
Widerspiel  der  .analytischen  und  geometrischen  Methode.  JBi: 
anderes  Moment  ist  dagegen  speziell  fiOr  die  Chemie  von  Be 
deutung.  Wie  die  Gleichungen,  welche  die  Abhängigkeit  irgen< 
einer  thermodynamischen  Funktion  von  der  Temperatur  an 
geben,  so  beziehen  sich  auch  ihre  graphischen  Darstellunge] 
auf  Phasenkomplexe y  also  auf  mehrere  Phasen  in  verschiedeuei 
Aggregatzuständen,  bei  denen  allen  jene  thermodynandsch^ 
Funktion  die  gleiche  Größe  hat  und  die  also  miteinander  ko< 
existieren  können.  Sei  die  Anzahl  der  koexistierenden  Phasei 
=3  n,  so  trifft  diese  Linie  in  einem  gewissen  Punkte  mit  t 
andern  Linien  zusammen,  deren  jede  sich  wieder  auf  n  Phasei 
bezieht,  so  daß  Ton  dem  Trefi^unkte  (n  +  1)  Linien  ausgehea 
In  dem  Treffpunkte  koexistieren  (n  +  1)  Phasen,  auf  jeder  der 
einmündenden  Linien  fehlt  eine  von  den  (n  +  1)  Phasen.  Für 
jede  der  Linien  bedeutet  ako  der  Elndpunkt  das  Entstehen 
einer  neuen  Phase.  Im  Falle,  daß  diese  Phase  ein  fester 
Körper  ist,  lehrt  uns  dieses  Zusammentreffen  einen  chemisc?ien 
Vorgang,  nämlich  das  Entstehen  eines  gewissen  Körpers,  ge- 
kennzeichnet durch  die  Koordinaten  des  Punktes  und  den  Phasen- 
komplex, aus  welchem  der  Körper  entsteht.  Wählt  man  anstatt 
jener  komplizierten  thermodynamischen  Funktionen  gewisse 
einfache  und  leicht  zu  ermittelnde  Yariabeln,  wie  Druck,  Tem- 
peratur und  Zusammensetzung  der  variabeln  Phasen,  so  bietet 
die  graphische  Darstellung  nicht  nur  die  genauen  Umstände 
der  Bildung  jenes  Körpers,  sondern  auch  sein  ExUtmzfeld, 
d.  L  alle  denkbaren  lUle  innerhalb  der  gewählten  Veränder- 
lichen, in  denen  der  betrachtete  Körper  existieren  kann,  &Us 
die  Konstituenten  des  Systems  zusammengebracht  werden.  Ist 
auch  diese  Darstellungslehre  von  chemischen  Verbindungen  eine 
viel  schwerfälligere  als  die  herkömmliche,  die  die  empirisch 
ermittelte  günstigste  oder  billigste  Darstellungsweise  in  einer 
mehr  rezeptmäßigen  Form  gibt,  so  ist  sie  doch  eine  ungleich 
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rationeUere  und  systematischere.  Der  genetische  Zasammenhang 
sämtlicher  Phasen  tritt  klar  hervor  und  das  ganze  Kurenbild 
repräsentiert  eine  weit  bessere  Übersicht  über  die  ganze  Kfirper- 
Uasse,  als  es  die  anzosammenhängenden  Einzeldarstellnngen 
der  betreffenden  Phasen  vermögen.  Es  darf  als  eines  der 
wesentlichsten  Ziele  zunächst  der  anoi^anischen  Chemie  an- 
gesprochen werden,  daß  jene  genetischen  Darstellungen  von 
Phasenkomplezen  einen  immer  breiteren  Baum  einnehmen 
mögen.  Freilich  gilt  die  ganze  thermodynamische  Behandlung 
Tcm  chemischen  Vorgängen  ausschließlich  f&r  reversible  Pro- 
zesse,  steht  also  z.  B.  dem  weitaus  größeren  Teile  der  Chemie, 
namentlich  der  organischen,  in  der  sich  die  Beaktionen  in 
irreversibler  Weise  innerhalb  der  Moleküle  selbst  abspielen, 
völlig  machÜos  gegenüber.  Hier  ist  die  verbindende  Brücke 
noch  nicht  gelegt 

Der  eq^ezielle  Teil  des  Boozeboomschen  Buches  beginnt 
mit  einer  allgemeinen  Betrachtung  über  die  aus  einem  Stoffe 
bestehenden  Phasenkomplexe,  flüssig-gasf&rmig,  fest-gasfÖrmig 
ond  fest -flüssig.  Hier  ist  es  besonders  zu  begrüßen,  daß  der 
Autor  Begriffe  und  Untersuchungen,  die  sonst  der  heterogenen 
öleichgewichtslehre  fem  waren,  wie  komplexe  (associierte)  Mole- 
kfile,  isomere  Moleküle,  Ejistallisationsgeschwindigkeit  etc.  mit 
in  den  Kreis  seiner  Deduktionen  zieht  und  ihre  Beziehungen 
ZOT  Gleichgeveichtslehre  erörtert  Die  neueren  Hypothesen  über 
den  kontinuierlichen  Übergang  von  fest  in  flüssig  werden  dis- 
kutiert Die  Besprechung  namentlich  der  ausgedehnten  Arbeiten 
von  Tammann  über  die  Veränderlichkeit  der  Schmelztemperatur 
mit  sehr  hohen  Drucken  führt  den  Verl  zum  Schlüsse,  daß  ein 
kritischer  Punkt  fest-flüssig  nicht  existiert,  entgegen  einer  von 
Poynting  und  Planck  aufgestellten  und  hauptsächlich  von  Ost- 
wald verteidigten  Hypothese. 

Nicht  minder  wertvoll  ist  die  nun  folgende  Diskussion 
über  die  relative  Lage  der  drei  Gleichgewichtskurven  um  den 
Tripelpunkt  fest-flüssig-gasfSrmig,  die  einerseits  aus  einer  von 
Natanson-Duhem  abgeleiteten  G-leichung,  andererseits  aus  der 
graphischen  Darstellung  des  Verf.  folgt  Neben  bereits  be- 
kannten Fällen  schließt  der  Verf.  auch  auf  namentlich  eine 
experimentell  bisher  noch  nicht  realisierte  Möglichkeit  Die 
Umwandlungen,  die  sich  in  der  Nähe  des  Tripelpunktes  voU- 
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ziehen  können,  werden  des  n&heren  besprochen  and  die  JSi 
scheinung,  daß  Stoffe  vor  ihrem  Schmelzen  sieden,  graphiso 
und  an  Beispielen  erläutert  In  zwei  weiteren  Abschnitte! 
werden  die  Gleichgewichtsverhältnisse  zwischen  zwei  feste: 
Phasen  ohne  und  mit  Gasphase  erörtert.  Nach  einer  historiscbej 
Einleitung  folgt  eine  Zusammenstellung  und  Kritik  der  hie 
gebräuchlichen  Methoden  zur  Bestimmung  der  Umwandlungs 
temperatur,  und  eine  tabellarische  Übersicht  der  ermittelte] 
festrfestn-gasförmig-Funkte  (Umwandlungspunkte)  und  der  fest] 
festii-Gleichgewichtskurven.  Die  bekannten  Versuche  von  Spring 
über  die  Umwandlungen  fester  Körper  unter  sehr  hohei 
Drucken  finden  hier  ihre  Stelle. 

Der  nun  folgende  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  den  merk 
würdigen,  von  Beinitzer  (1888)  und  Lehmann  entdeckten  £!r 
scheinungen  der  „fließenden  Kristalle".  An  der  Hand  dei 
Untersudiungen,  namentlich  von  Lehmann  und  Schenck,  wir« 
dargetan,  daß  diese  trüben  anisotropen  Flüssigkeiten,  nacl 
unten  sowohl  wie  nach  oben,  scharfe  Temperaturgrenzen  haben 
bei  denen  sie  sich  nach  unten  in  feste  Körper,  nach  oben  ii 
isotrope  und  leicht  bewegliche  Flüssigkeiten  umwandeln. 

Hieran  schließen  sich  an:  Metastabile  (labile)  Erschein 
nungen,  Monotropie,  Enantiotropie  und  Pseudomonotropie  und 
eine  Diskussion  interessanter  Spezialfälle,  wie  über  Phosphor 
Cyan,  Schwefel  und  Kohlensäure,  Ammoniumnitrat  (mit  drei 
Terschiedenen  festen  Modifikationen).  Eine  besondere,  sehi 
eingehende  Besprechung  erfahren  die  hervorragenden  Unter- 
suchungen Tammanns  über  die  Gleichgewichte  von  H^O  bei 
tiefen  Temperaturen  (—60^)  und  sehr  hohen  Drucken  (2500  Atm.)] 
die  bekanntlich  zur  Auffindung  von  zwei  neuen,  bisher  wohl 
unbekannten  Eiismodifikationen  geführt  haben.  Im  letzten 
Abschnitt  wird  u.  a.  der  interessante  Fall  erörtert^  daß  bei  der 
Kompression  eines  Gemisches  fest-flüssig  in  den  yerschiedenen 
Teilen  des  Systems  verschiedene  Drucke  herrschen  (James 
Thomson,  Poynting).  An  der  Hand  einer  von  Ostwald  an- 
gestellten Betrachtung  werden  diese  Verhältnisse,  die  für  die 
Geologie  von  Bedeutung  sind,  graphisch  dargelegt 

Die  vorstehende  Inhaltsübersicht  gibt  eine  nur  ungenügende 
Vorstellung  von  der  Reichhaltigkeit  des  Werkes.  Es  ist  weniger 
die  Wiedergabe  aller  bekannt  gewordenen,  hierher  gehörigen 
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EÜDzelheiten  —  in  dieser  Beziehimg  hätte  Ref.  sogar  gern  eine 
größere  Vollsandigkeit  gesehen  —  als  die  erschöpfende  kri- 
tische Besprechnng  des  angeführten  Materials,  die  den  großen 
Wert  des  Werkes  darstellen.  Immer  wieder  werden,  nament- 
lich Termittelst  graphischer  Darstellungen,  Schlüsse  gezogen, 
neue  Gleichgewichtskombinationen  erörtert  and  die  Beaktionen 
zwischen  den  einzelnen  Phasen  studiert.  Man  hat  der  Phasen- 
regel wegen  ihres  einfsu^hen  Schemas  häufig  eine  gewisse 
Armseligkeit  vorgeworfen.  Das  vorliegende  Werk  wird  dies 
Vorurteil  ans  dem  Wege  räumen,  denn  es  zeigt  die  ganze 
Mannigfaltigkeit,  deren  jenes  Schema  fähig  ist,  und  gibt  uns 
ein  Bild  der  zahllosen  Verz?reigungen  des  Phasenbaues,  die 
die  enEipirische  Chemie  trotz  ihres  enormen  Materials  zu  f&Uen 
auch  nicht  entfernt  in  der  Lage  ist  Zudem  hat  der  Verfl 
sich  Ton  einer  Art  ermüdender  Elinseitigkeit  frei  zu  halten 
gewoBt,  die  in  froheren  Monographien  über  die  Phasenlehre 
zn  Tage  trat^  bei  denen  es  sozusagen  den  Anschein  hatte,  ab 
ob  die  G-leichgewichte  nur  dazu  da  waren,  um  die  Phasenregel 
ZD  exemplifizieren.  Hier  sind  jedoch  die  Gleichgewichte  das 
eigentliche  2iiel,  und  die  Phasenregel  nur  der  Wegweiser.  Die 
stete  Mitberücksichtigung  der  sonst  nur  in  der  Lehre  vom 
homogenen  Oleichgewicht  angewandten  thermodynamischen  Be- 
trachtungen gewähren  dem  Bau  ein  ungleich  breiteres  Funda- 
ment, als  es  die  Phasenregel  allein  vermöchte. 

Für  die  Systematik  der  anorganischen  Chemie  wird  hier 
ein  neues  und  schönes  Heim  gebaut  Wie  lange  wird  es  aber 
wohl  noch  dauern,  ehe  sich  unsere  anorganischen  Chemiker 
darin  einquartieren  werden?  W.  Meyerhoffer^ 


19.  8.  Tcmatar.  Katalyse  des  Hydraxins  (Z8.  f.  phys. 
Chem.  41,  S.  37—42.  1902).  —  Der  Ver£  hatte  früher  den 
Nachweis  geliefert,  daß  flydrazinsulfat  in  heißer  wässeriger 
Lösung  durch  Platin  zu  Ammoniak  und  Stickstoff  katalysiert 
räd  nach  der  Gleichung: 

3N3H,  =  4NH3  +  N3. 

Dagegen  Terläoft  die  £^talysa  des  freien  Hydrazins  in 
heißer  wässeriger  Lösung  bei  Gegenwart  Ton  Platin  derart, 
daß  auch  noch  Wasserstoff  auftritt  nach  der  Gleichung: 
2NA  =  2NH3  +  N,  +  H,. 
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Das  Studium  dieser  Reaktion  ist  der  Gegenstand  der 
Arbeit,  doch  bleibt  das  Auftreten  von  mehr  Wasserstoff  als 
der  Gleichung  entspricht,  noch  unerklärt  £.  Bs. 


20.  80  Tanatar.  Katalyse  des  Hydroxylamins  und 
Hydrazms  (ZS.  f.  phys.  Ohem.  40,  S.  475—480.  1902).  — 
Im  allgemeinen  wird  —  abgesehen  Ton  der  Zeit  —  das  End- 
resultat eines  chemischen  Vorganges  durch  einen  Katalysator 
nicht  geändert.  Wenn  aber  eine  Beaktion  nicht  in  einer  ein- 
zigen Richtung  sich  vollzieht,  sondern  von  Nebenreaktionen 
begleitet  ist,  so  ist  es  denkbar,  daß  ein  Katalysator  nicht  in 
allen  Richtungen  die  Reaktion  gleichmäßig  beschleunigt  So 
wird  es  möglich,  daß  das  Resultat  der  Reaktion  mit  Katalysator 
wesentlich  anders  ausfällt  als  ohne  denselben.  Was  vorher 
als  Nebenprodukt  in  vielleicht  unmerklicher  Menge  auftrat, 
kann  jetzt  zum  Hauptprodukt  werden. 

Hydroxylamin  in  wässeriger  alkalischer  Lösung  zersetzt 
sich  beim  Erwärmen  in  Ammoniak,  Stickstoff  und  Wasser 
nach  der  Gleichung: 

3NH3O  =  NH3  +  Ng  +  3H,0. 

Dabei  entstehen  als  Nebenprodukte  einige  Prozente  Stick- 
oxyduL  Dieses  aber  wird  gegenüber  dem  Stickstoff  zum  Haupt- 
produkt  bei  Hinzufügen  von  Oxydationsmitteln.  Der  Zerfedl 
wird  dann  dargestellt  durch  die  Gleichung: 

4NH3O  =  2NH3  +  N3O  +  SHjO. 

Auch  ohne  Oxydationsmittel  wird  nun  der  Zerfall  in 
Richtung  der  zweiten  Gleichung  sehr  beschleunigt  durch 
Platinschwarz. 

Der  Verl  ist  geneigt,  die  Wirkung  dieses  Katalysators 
nach  dem  Vorgänge  von  Engler  und  Wöhler  (Beibl.  26,  8.  666) 
als  die  eines  Sauerstoffüberträgers  aufinifassen.  A.  C. 


21.  J.  BUlitxer,  Über  die  saure  Nalur  des  Acetylens 
(Wien.  Anz.  1901,  S.  262;  ZS.  f.  phys.  Ohem.  40,  S.  636— 544. 
1902).  —  Die  saure  Natur  des  Acetylens  müßte  sich  darin 
zeigen,  daß  seine  Löslichkeit  in  Basen  gegenüber  derjenigen 
in  Wasser  erhöht  würde.  Der  Verf.  fand,  daß  durch  Baryt 
eine  sehr  schwache,  durch  Ammoniak  eine  kaum  merkliche 
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LSsIichkeitsvermehnmg  bewirkt  wurde,  daß  aber  gegen  alle 
Erwartung  NaOH  und  KOH  die  Löslichkeit  sogar  herab- 
drückten. Diese  Tatsache  deutet  der  Verl  im  Anschluß  an 
den  Ton  Bothmund  gefundenen  Satz,  daß  oft  Zusätze  von 
Elektrolyten  eine  beträchtliche  Einwirkung  auf  die  Löslichkeit 
indifferenter  Nichtelektrolyte  ausüben.  Durch  die  auf  diese 
Weise  bewirkte  Löslichkeitsemiedrigung  würde  die  auf  Ghrund 
der  Salzbildung  zu  erwartende  Löslichkeitserhöhung  der  Be- 
obachtong  entzogen.  Indem  nun  an  Stelle  des  Acetylens  das 
zu  keiner  Salzbildung  fahrende  Äthylen  gesetzt  wird,  zeigt 
sich,  daß  hier  in  EOH  und  NaOH  die  Löslichkeit  noch 
stärker  erniedrigt  wird  als  bei  Acetylen.  Es  wird  angenommen, 
daß  die  Differenz  von  der  Salzbildung  im  Falle  des  Acetylens 
herrühre.  Es  wird  die  Hydrolyse  des  in  Lösung  Torhandenen 
Salzes  berechnet  und  daraus  die  Dissoziation  des  Acetylens. 
Sie  ei^bt  sich  zu  etwa  dem  zehnten  Teile  ?on  derjenigen  des 
Wassers.  A.  C. 

22.  G«  Hviett  vndE.  Allen.  Die  Löslichkeit  van  Gips  (J. 
Amer.  ehem.  soc.  24,  S.  667—679.  1902).  —  Unter  den  bisherigen 
Lioshchkeitsbestimmungen  von  GKps  herrscht  sehr  geringe 
Ubereinstinmiung;  dies  rührt  daher,  daß  die  Löslichkeit  mit 
der  Form  des  festen  Stoffes  Taiüert»  indem  bei  konvexer  Ober- 
fläche die  Löslichkeit  größer,  bei  konkaver  aber  kleiner  ist, 
als  bei  planer  Oberfläche.  Wie  schon  früher  Hulett  zeigte, 
kaon  durch  sorgfältige  Zerkleinerung  der  Substanz  die  Löslich- 
keit von  Gips  um  20  Proz.  erhöht  werden. 

Die  vorliegende  Untersuchung  hat  den  Zweck,  die  Lös- 
lichkeitskurve  des  Gipses  genau  festzulegen  und  beschäftigt 
sich  deshalb  ausschließlich  mit  sogenannten  normal  ges&ttigten 
Lösungen,  d.  L  solchen,  die  mit  planer  Substanzoberfläche  im 
Gleichgewicht  sind.  Es  werden  unter  sorgfältiger  Entfernung 
aller  kleinen  Teilchen  nur  große  Gipsplatten  verwandt.  Zur 
Erreichung  der  Sättigung  werden  dieselben  nicht  bewegt,  son- 
dern nur  das  darüber  befindliche  Wasser  langsam  umgerührt 
Bei  zwölf  verschiedenen  Temperaturen  von  0^  bis  107^  wird 
die  Löslichkeit  bestimmt^  femer  die  Dichte  der  Lösungen  und 
ihre  Leitfähigkeit  Bei  40^  erreicht  die  Löslichkeit  ein  Maxi- 
mum.   Die  gefundenen  Werte  sind  durchweg  kleiner,  als  die 

BeiUIUtt  X.  d.  Ann.  d.  Fbyi.  37.  2 
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meisten  in  der  Literatur  vorhandenen ,  was  sich  nach  obigeaa : 
erklären  läßt.  Q.  J. 

23.  A^  SeideU.  Löslickkeä  von  Mischungen  von  Natriuww^ 
9ulfal  und  Natriumchlorid  (Amer.  Ghem.  J.  37,  S.  52— eSS 
1902).  —  Im  Anschlösse  an  eine  größere  Arbeit  über  Löslioli 
keit  Ton  Salzgemischen  hat  der  YerC  die  Löslichkeit  Ton  G^^ 
mischen  von  JNatriumsnlüett  und  Natriumchlorid  in  Wasser  be 
stimmt  Die  Resultate  sind  in  Kurven  und  Tabellen  dargestellt 
Aus  dem  Verlaufe  der  Löslichkeitskurven  wurde  geschlossen 
daß  das  Dekahydrat  des  JNatriumsulfats  sich  schon  unter  33  * 
in  das  Anhydrid  umwandeln  kann,  wenn  es  in  Berührung  niil 
einer  Lösung  von  Natriumsulfat  und  Natriumchlorid -ist.  Diesei 
Schluß  ließ  sich  durch  direkten  Versuch  bestätigen.       F.  JB.. 


24.  O.  8.  Fraps.  Die  LösUchkeit  von  Baryumtulfhi 
in  Eisenchloridy  Aluminiumchlorid  und  Magnesiumchlorid  (Amer. 
Ohem.  J.  27,  8,  288—291.  1902).  —  Es  wurde  gefunden: 

Qehalt  der  Lösung  Ba804  g^^^  i"  Lijer  in  Milligramm  in 

an  Salz  in  g  perl  peCt  AlC^  ÖgCl, 

1  6S  88  80 

2V,  72  43  80 

5  116  60  88 

10  128  94  88 

25  150  116  50 

50  160  170  50 

100  170  175  50 

F.  H. 

26.  X*  Crlsmer»  Physikalische  Konstanten^  kritische 
Lösungstemperatur  und  osmotischer  Druck  (Bull,  de  Tassoc  beige 
d.  Chim.  16,  S.  83—94.  1902;  refl  nach  Chem.  CBL  73  LI, 
8.  S.  1902).  —  Unter  den  sich  durch  ihre  Einfachheit  aus- 
zeichnenden physikalischen  Methoden  zur  Identifizierung  eines 
Körpers  ist  die  Bestimmung  der  kritischen  Lösungstemperatur 
am  schnellsten  ausführbar ,  ohne  dabei  einer  andern  Methode 
an  Empfindlichkeit  nachzustehen.  Ais  Beispiel  bespricht  der 
Ver£  die  Identifizierung  des  absoluten  Alkohols.  Die  Bestim- 
mung der  Dichte  erfordert  hier  ganz  besondere  Yorsichtsmaß- 
regeluy  die  Benutzung  des  Siedepunktes  ist  gar  nicht  angängig, 
um  die  Gegenwart  von  0|5  bis  1  Proz.  Wasser  im  Alkohol 
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aa&odecken.  Durch  Bestimmimg  der  kritischen  Lösungstempe- 
rator  des  Alkohols  (z.  B.  in  Petrol&ther)  läßt  sich  dagegen 
dessen  Beinheit  schnell  und  sicher  nachweisen. 

Bei  Wahl  emes  geeigneten  Lösungsmittels  kann  man  die 
Bestimmung  in  einem  Reagenzglas  ausfbhren.  Bud. 


26.  C«  Pomeranz.  Über  die  LoeUehkeU  der  SoIms 
opttseh'Okiiter  einbasischer  Säuren  (Monatah.  f.  Ohem.  23,  8.  747 
— 750.  1902).  —  Der  Vert  sucht  die  Frage  zu  beantworten, 
wie  sich  die  Löslichkeit  des  Silbersalzes  einer  optisch-aktiTen 
Säure  zu  der  eines  Gemenges  der  Silbersalze  von  rechts-  und 
links-Säure  verhält  Bei  nicht  sehr  hohen  Löslichkeitswerten 
wäre  natOrlich  die  Löslichkeit  des  Gemenges  doppelt  so  grofi, 
wie  die  eines  der  Bestandteile,  da  sich  d-  und  1-Salz  unabhängig 
Toneinander  lösen.  Der  komplizirende  Faktor  ist  die  Dissoziation 
und  die  dadurch  sich  ergebende  gegenseitige  Beeinflussung. 
Dieselbe  läßt  sich  auf  Grund  des  Massenwirkungsgesetzes 
rechnerisch  verfolgen  und  so  gelangt  der  Verl  zu  der  Formel: 
L^Q+Q  +  Cag'^  1[2{1  -  «)  +  l/2i]. 

Es  bedeuten:  Cd  und  Q  die  Konzentration  des  undisso- 
züerten  d-  oder  1-Salzes  in  der  Lösung  des  Gemenges,  e^g'  Kon- 
zentration der  SQberionen  in  der  Lösung  des  Gemenges,  /  die 
Löslichkeit  des  einzelnen  d-  bez.  1-Salzes,  a  der  Dissoziations- 
grad. Die  Formel  wird  mit  Löslichkeitsdaten  aus  der  Literatur 
Terglicheii;  es  zeigt  sich  annähernde  Übereinstimmung. 

G.  J. 


27.  O.  Bruni  und  M.  JPadoa.  über  die  Existenz 
raeemiseher  Stoffe  m  Lösung  (Ghizz.  chim.  32,  1.  Sem«,  S.  503 
—609.  1902).  —  um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  racemiscfae 
MokkQle  in  Lösung  vorhanden  sein  können,  bedienen  sich  die 
Verf.  der  Molekulargewichtsbestimmungen  in  Lösungen,  die 
einen  der  Komponenten  des  racendschen  Körpers  im  Über- 
Bchub  enthalten.  Als  Lösungsmittel  dienten  Benzol,  p-XyloI, 
Athylenbromid  und  Bromoform,  die  als  Kohlenwasserstoffe  bez. 
Halogenderivate  von  solchen,  keine  dissoziierende  Wirkung  aus- 
üben; als  gelöste  Stoffe  —  die  in  diesem  Falle,  um  Anomalien 
durch  Assoziation  zu  vermeiden,  keine  Karboxyl-  oderHydroi^l- 
gruppen  enthalten  durften  —  kamen  die  Dimethyläther  der 
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Diacetylweinsäure  und  Diacetyltraubensäure  zur  Yerwendang. 
Mit  Ausnahme  der  Versuche  iu  Bromoform  ergab  sich  in  der 
Tat  ftlr  den  Äther  der  Diacetyltraubensäure  ein  höheres 
Molekulargewicht  als  es  dem  gespaltenen  Molekül  entsprochen 
haben  würde;  mit  zunehmender  Konzentration  des  Diacetyl- 
weins&ureäthers  sank  dasselbe.  Auch  diese  Tatsache  steht 
nach  den  Verf.  ebenso  wie  die  erstere  mit  dem  Vorhandensein 
des  racemischen  Körpers  in  der  Lösung  in  Winklang. 

ß.D. 

28.  A»  M.  Tutton,  Experimentelle  üniersuchungen  über 
die  Konstitulion  der  Kristalle  (Chem.  News  86,  8.  30—32,  41 
—43,  63—54.  1902).  —  Eine  Vorlesung  vor  der  Royal  Insti- 
tution, worin  der  Verl  eine  durch  Demonstrationen  erläuterte 
Übersicht  seiner  eigenen  umfEingreichen  Untersuchungen  gibt, 
welche  die  Beziehungen  der  kristallographischen  und  optischen 
Eigenschaften  gewisser  Reihen  Ton  Salzen  der  Alkalimetalle 
K,  Rb,  Gs  zum  Atomgewicht  der  letzteren  betreffen,  und  über 
welche  in  diesen  Blättern  wiederholt  eingehend  berichtet  wor- 
den ist  (vgl  BeibL  19,  S.  399;  21,  S.  196;  22,  8.  84;  23,  S.  475; 
24,  S.  23).  F.  P. 

29.  Lord  Kelvin.  Molekularkrä/ie  eines  RristaUs  {PhH 
Mag.  (6)  4,  S.  139—156.  1902).  —  Es  wird  das  Problem  des 
Gleichgewichtes  einer  regelmäßigen  Anordnung  von  Atomen  be- 
handelt unter  der  Annahme,  daß  deren  Wechselwirkungen  nur 
Funktionen  der  Entfernung  sind,  und  daß  äußere  Kräfte  fehlen. 
Hierzu  sind  die  Maxima  und  Minima  der  potentiellen  Energie 
der  innem  Kräfte  aufzusuchen.  Diese  Untersuchung  wird  hier 
durchgeführt:  1.  für  eine  regelmäßige  Anordnung  gleicher 
Atome,  wobei  sich  diese  in  den  Ecken  regulärer  Tetraeder 
befinden  und  somit  jedes  Atom  12  äquidistante  „nächste  Nach- 
barn'' besitzt;  2.  für  zwei  solche  Atomsysteme,  die  so  ineinander 
gestellt  smd,  daß  jedes  Atom  des  einen  im  Mittelpunkt  ^ines 
aus  vier  Atomen  des  andern  gebildeten  Tetraeders  steht.  Ist 
0  das  Potential  des  Kraftgesetzes,  so  ist  die  Arbeit,  welche 
zu  leisten  wäre,  um  ein  Atom  des  Systems  ins  Unendliche  zu 
entfernen,  bei  der  ersten  Anordnung 

II?  =  12  *(A)  +  6  a>(iy2)  + 18  a>(ii/8)  +  6  a>(2Ä)  + . .. 
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and  bei  der  zweiten 

IC  =  4  a)(0,613 .  .X)  +  12  a)(i)  +  12  a>(l,178 A)  +  ..., 
worin  X  die  Seite  des  Elementartetra^ers  bezeichnet 

Der  Verf.  nimmt  nnn,  mn  bestimmte  Beispiele  zu  be- 
kommen, zwei  verschiedene  willkürliche  Gesetze  ftkr  0  an, 
beide  KrSften  entsprechend,  welche  erst  von  einer  gewissen 
oberen  Grenze  der  Entfernung  (der  „  Wirkongsweite^  an  merklich 
werden  und  zuiächst  anziehend  sind,  dann  bei  weiter  abnehmen- 
der Entfemmig  durch  Null  hindorch  in  Abstoßong  flbergehen, 
welche  f&r  eine  gewisse  Entfemimg  unendlich  groß  wird.  Die 
Zugehörige  Kurve  für  to  als  Funktion  von  X  zeigt  dann  mehrere 
Mazima  und  Minima;  erstere  entsprechen  stabilem  Gleich- 
gewicht. Es  gibt  also  im'  allgemeinen  mehrere  Werte  des  Ab- 
standes  X,  f&r  welche  die  betrachteten  regulären  Atomsysteme 
in  stabilem  Gleichgewicht  sein  können.  Es  ist  jedoch  noch 
fraglich,  ob  die  Stabilität  in  jedem  Falle  auch  dann  bestände, 
wenn  die  Atome  nicht,  wie  hier  vorausgesetzt,  an  die  regel- 
mäßige Anordnung  gebunden  wären,  sondern  beliebige  Ver- 
schiebungen erfahren  könnten.  Diese  f&r  räumliche  Anord- 
nungen sehr  schwierige  Frage  diskutiert  der  Ver£  fOr  den  Fall 
von  gleichen,  auf  einer  geraden  Linie  äquidistant  angeordneten 
Atomen,  wobei  er  für  das  Eiraftgesetz  eine  schon  von  Boscovich 
als  Beispiel  gewiMtd  willkürliche  Kurve  zu  Grunde  legt.  Es 
ergeben  sich  daraus  mehrere  Atomabstände,  fOr  welche  das 
Gleichgewicht  sicher  stabil  ist 

Für  eine  solche  geradlinige  Atomreihe  behandelt  der  Verl 
mittels  eines  Näherungsverfahrens  auch  den  Einfluß  freier 
Enden  der  Reihe,  wenn  auf  diese  keine  äußern  Ejräfte  wirken. 
Es  ergibt  sich  unter  der  Annahme,  daß  die  nächsten  Atome 
sich  abstoßen,  die  zweitnächsten  sich  anziehen  und  entferntere 
überhaupt  keine  merkliche  Wechselwirkung  ausüben,  das  über- 
raschende Besultat,  daß  die  Atomabstände  bis  zu  einer,  die 
Wirkungsweite  mehrmals  übertreffenden  Entfernung  von  den 
Eoden  der  Eeihe  verändert,  und  zwar  abwechselnd  vergrößert 
and  verkleinert  werden.  Gleiches  muß  für  die  Abstände  be- 
nachbarter Netzebenen  in  einem  Baumgitter  gelten;  es  würden 
also  unter  der  obigen  speziellen,  über  die  Molekularkräfte  ge- 
machten Annahme  von  der  Oberfläche  des  Kristalls  aus  nach 
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innen  abwechselnde  Vennehrungen  und  Verminderungen  der 
Dichtigkeit  auftreten.  F.  P. 

80.  J.  X.  C.  Schroeder  van  der  Kolk.  Über  Härte 
in  Zusammenhang  mü  Spaltbar keäy  besonders  bei  Mmeralien 
(Verh.  K.  Ak.  van  Wet  (2.  Sect.)  8,  No.  2,  21  S.).  —  Die 
Untersuchung,  über  welche  BeibL  25,  S.  769  berichtet  wurde, 
wird  hier  mehr  vollständig  veröffentlicht.  L.  H.  SierL 


31.  C.  V€in  EyU.  Eine  Methode,  um  Kristalle  aus 
Legierungen  abzusondern  (Versl.  K.  Ak.  van  Wet  1901/02, 
S.  869 — 862).  —  Die  Metallmasse  wird  in  einem  zylindrisdien 
&lasgeM  mit  mittlerem  kapillaren  Teil  in  einem  kleinen 
elektrisch  geheizten  Ofen  auf  einem  Zentrifugalapparat  auf- 
gestellt, und  indem  die  Temperatur,  bei  welcher  die  Kristalle 
sich  ausscheiden,  hergestellt  wird,  werden  durch  Zentrifiigieren  die 
Kristalle  von  der  flüssigen  Masse  getrennt         L.  H.  Siert 


82.  W.  Mosenhai/n,  Eine  Bemerkung  über  die  Um- 
kristallisation  von  Platin  (Ghem.  News  86,  S.  49—60.  1902).  — 
Bekanntlich  wird  Platin,  welches  lange  Zeit  Flammen  von 
hoher  Temperatur  ausgesetzt  war,  häufig  brüchig,  was  gewöhn- 
lich der  Bildung  einer  Kohlenstoffverbindung  zugeschrieben 
wird.  Der  Ver£  fand  bei  mikroskopischer  Untersuchung  eines 
Flatintiegels,  der  oft  stundenlang  in  einer  Gteblftseflamme  er- 
hitzt worden  war,  dass  seine  Oberfläche  ein  ähnliches  Aussehen 
zeigte,  wie  geätzte  kristallinische  Metalle.  Dies  trat  nach 
Atzung  mit  Königswasser  noch  deutlicher  hervor.  Die  Be- 
schaffenheit des  Bruches  zeigte,  daß  die  auf  der  Oberfläche 
sichtbare  kristalline  Struktur  auch  dem  Innern  zukam.  Dem- 
zufolge liegt  hier  eine  Umwandlung  der  ursprünglichen  fein- 
kristallinen Struktur  des  bearbeiteten  Platins  in  eine  grob- 
kristalline infolge  anhaltender  Erhitzung  vor,  und  durch  diese 
Umkristallisation,  nicht  durch  Einwirkung  von  Kohlenstoff, 
ist  auch  das  Brüchigwerden  zu  erklären.  Das  Sichtbarwerden 
dieser  Struktur  auf  der  Oberfläche  ist  aber  einer  „ätzenden^ 
Einwirkung  der  Flammengase  zuzuschreiben.  F.  P. 
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33.  L.  HiMpom  und  F.  Henning,  über  die  Zerstäubung 
und  ^  RehrütaUisaiwn  der  Platmm^aUe  (MitteiL  aus  der 
PhysiL-Techiu  Beichsanstalt;  BerL  Ber.  1902,  8.  986—948). 
—  Streifen  von  5  mm  Breite  and  0,1  bis  0,2  mm  Dicke  aas 
reinem  Platin,  Bhodiom,  Lridiam,  Palladiam,  den  Legierongen 
90  Pt  +  10  Eh,  90  Ir  + 10  Ba  and  verschiedenen  Legierangen  von 
Pt  and  Ir  warden  mittels  elektrischen  Stroms  längere  Zeit  ge- 
gltkht  oDd  der  dabei  stattfindende  Gtewichtsverlust  bestimmt.  Die 
glfihenden  Streifen  warden  dorch  eine  Öffnang  des  sie  gegen 
Lnftsog  schützenden  Kastens  mittels  des  von  L.  Holbom  and 
F.  Korlbaum  beschriebenen  optischen  Pyrometers  anvisiert,  wo- 
dnrdi  die  sogenannte  „schwarze'^  (d.  h.  nach  der  Strahlongs- 
inteositU  im  Rot,  verglichen  mit  der  des  schwarzen  Körpers, 
beorteOte)  Temperator  derselben  bestimmt  wnrde;  dieselbe 
wurde  bei  den  meisten  Versachen  aaf  1500^,  nor  bei  Palladium 
wegen  des  tiefer  gelegenen  Schmelzpunktes  anf  1860®  regoliert 
Die  Zerst&abmag  zeigt  bei  den  erw&hnten  Metallen  keine 
grossen  Unterschiede;  bei  Iridium  und  seinen  Legierangen  ist 
sie  aber  trotz  des  höheren  Schmelzpunktes  viel  stärker,  wie 
nach  direkt  an  dem  beim  Glühen  sich  entwickelnden  Nebel 
ZQ  erkennen  war.  Die  Zerstäubung  der  Pt-Ir-Legierungen  ver- 
ringert sich  erheblich,  wenn  das  Metall  schon  länger  geglüht 
wurde,  was  daraus  zu  erklären  ist,  daß  dann  die  Oberflächen- 
Bchicht  bereits  ärmer  an  Ir  geworden  ist  Hierin  finden 
aadi  die  Änderungen  der  Thermokraft  ihre  EIrklärung,  welche 
an  Thermoelementen  aus  Platin  und  Platiniridium  nach  längerem 
elektrischen  Glühen  auftreten.  Die  Elemente  aus  Platin  und 
Platinrhodium  erleiden  solche  Änderungen  nicht,  weil  das 
Bhodium  in  nicht  viel  verschiedenem  Orade,  wie  Platin,  zer- 
sOubt  wird. 

Weiter  teilen  die  Yer£  Beobaditungen  mit  über  die  Be- 
kristallisation  der  Platinmetalle,  welche  bei  dem  elektrischen 
Grlflhen  eintritt  Diese  gab  sich  durch  Biegsamerwerden  der 
Blechstreifen  und  durch  das  Erscheinen  eines  Netzwerkes  von 
feinen  Linien  auf  ihrer  Oberfläche  zu  erkennen.  Durch  Ätzung 
mit  heißem  Königswasser  tritt  dieses  noch  deutlicher  hervor. 
Bei  den  Pt-Ir-Legiemngen  werden  die  Linien  des  Netzwerkes  um 
so  breiter,  je  länger  die  Erhitzung  andauert;  die  mikroskopische 
Untersuchung  zeigt,  daß  sich  zwischen  den  einzelnen  Kristall- 
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kömem  infolge  der  ZerstäubnDg  immer  breitere  und  tiefere 
Forchen  bilden;  außerdem  wird  aber  auch  die  Oberfläche  der 
Kristalle  durch  die  Zerstäubung  angegriffen.  Auch  an  Otold  und 
Silber  konnten  nach  längerem  Glühen  Atzfiguren  erzeugt  wer- 
den. r~  11  Mikrophotographien  erläutern  die  beschriebenen 
Erscheinungen.  F.  P. 

34.  J.  C.  W.  Humfrey,  fVirkungen  von  DeformaHonen 
auf  die  krütallmücke  Struktur  van  Blei  (Proc.  Koy.  Soc.  70, 
S.  462—464.  1902).  —  Es  werden  Versuche  beschrieben,  die 
im  Ingenieurlaboratorium  zu  Cambridge  unter  Prof.  Ewing 
ausgeführt  worden  sind.  Das  Versuchsmaterial  war  reines 
Blei,  welches  verhältnismäßig  grobkristallinische  Struktur  be- 
saß, die  durch  Atzung  der  Oberfläche  sehr  schön  sichtbar 
gemacht  werden  konnte.  Wurde  das  Probestück  einem 
einfachen  Zuge  unterworfen,  so  bildeten  sich  G-leitflächen 
parallel  zu  den  oktaedrischen  Flächen  der  Atzgruben.  Dabei 
wurde  die  ursprünglich  ebene  Oberfläche  des  Stückes  leicht 
gewellt 

Wenn  ein  einzelner  Bleikristall  irgendwie  stark  deformiert 
worden  ist,  so  zeigt  sich  durch  neue  Atzung,  daß  er  nun  aus 
zahlreichen  Stücken  von  verschiedenen  neuen  Orientierungen 
zusammengesetzt  ist,  von  denen  viele  aus  zwei  oder  mehr  in 
Zwillingsstellung  zu  einander  befindlichen  Teilen  bestehen. 

Diese  in  einem  großen  Kristall  durch  Deformation  ver- 
ursachte Umkristallisation  wird  durch  mäßige  .EJrwärmung 
(bis  100^  bedeutend  befördert;  auch  wird  hierdurch  selbst  in 
Stücken,  die  unmittelbar  nach  der  Deformation  noch  keine 
Veränderung  zeigten,  Umkristallisation  hervorgebracht  Diese 
tritt  allerdings  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ein,  nur  viel 
langsamer.  Da  die  bei  einer  Deformation  auf  der  Oberfläche 
eines  Kristalls  entstehenden  Gleitlinien  sämtlich  parallel  sind, 
während  bei  einer  zweiten,  bald  darauf  ausgeübten  Deformation 
zahlreiche  verschiedene,  nur  auf  kleinen  Flächenstücken  parallele 
Systeme  von  Gleitlinien  erscheinen,  so  ist  zu  schließen,  daß 
auch  die  durch  gleich  nach  der  Deformation  vorgenommene 
Atzung  sichtbar  gemachte  Umkristallisation  nicht  während  der 
Deformation,  sondern  nacUter,  in  dem  kurzen  Zeitraum  bis  zur 
Vollendung  der  Atzung,  stattgefunden  hat  und  somit  im  Prinzip 
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nicht  verschieden  ist  von  jener  langsamen  Umwandlung,  welche 
noch  längere  Zeit  nach  der  Deformation  vor  sich  geht 

RR 

35.  A»  Amerio.  Über  die  Lehmannschen  flüssigen 
Kristalle  (N.  Cim.  (5)  2,  8.  281—297.  1901).  —  Gegenstand 
der  Untersuchung  bildeten  das  schon  von  Lehmann  studierte 
p-Azo^phenetol  und  das  p-Azophenetol.  Das  erstere  schmilzt 
nach  Lehmann  bei  134^  zu  einer  trüben  Flüssigkeit,  die  bei 
165^  klar  wird;  der  Verl  findet  für  die  beiden  Temperaturen 
beim  Azoxyphenetol  138,3^,  bez.  167^,  beim  Azophenetol  149^, 
bez.  160^  Das  p-Azophenetol  bildet  dünne,  gelbe  Kristall- 
plättchen  mit  starker  Doppelbrechung  und  Dichroismus;  beide 
Eigenschaften  zeigen  sich  auch  oberhalb  des  Schmelzpunktes 
bis  zu  dem  vom  Verf.  als  Umwandlungstemperatur  bezeichneten 
Punkte,  bei  welchem  die  Flüssigkeit  klar  wird.  Kleine  Kri- 
stalle, die  man  auf  dem  Objektträger  eines  Mikroskops  schmelzen 
laßt,  erhellen  deshalb  auch  bei  Temperaturen,  die  oberhalb 
ihres  Schmelzpunktes  liegen,  die  betre£fenden  Stellen  des  Gesichts- 
feldes zwischen  gekreuzten  Nikols.  Komprimiert  man  eine  zu- 
ssrnmenhängende  Schicht  der  Substanz  zwischen  Objektträger 
and  Deckgläschen  von  der  Mitte  des  Gesichtsfeldes  aus  durch 
eine  erwärmte  Metallspitze,  so  erscheinen  zwischen  gekreuzten 
Nikols  £inge  mit  den  Interferenzfarben  erster  und  zweiter 
Ordnung  —  nach  dem  Verf.  ein  Beweis  gegen  Quinckes  und 
Tammanns  und  zu  Gunsten  von  Lehmanns  Auffassung  von 
der  Natur  der  flüssigen  Kristalle. 

Vermittelst  eines  dem  Bunsenschen  Eiskalorimeter  nach- 
gebildeten Apparats  hat  der  Verf.  femer  die  Erkaltungs-  und 
Erwärmungskurven  der  beiden  Substanzen  studiert  Er  findet 
bei  der  Umwandlungstemperatur  einen  Wendepunkt,  der  eine 
Wärmeentwicklung  beim  Erkalten  anzeigt.  Die  beträchtliche 
Unterkühlung,  die  gleichzeitig  in  mehreren  Fällen  stattfand  — 
in  einem  Falle  reichte  dieselbe  bis  12^  unter  den  Schmelzpunkt 
—  bildet  nach  dem  Verfl  ebenfalls  ein  Argument  zu  Gunsten 
der  Lehmannschen  Auffassung.  Aus  den  Erkaltungskurven 
hat  der  Verf.  endlich  die  spezifischen  Wärmen,  die  Schmelz- 
end Umwandlungswärmen  der  beiden  Substanzen  bestimmt 
£r  findet  für  das  p-Azophenetol 
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im  Zustand  der  klaren  FldaBigkeit    bei  170*  0,46 

im  Zustand  der  trüben  Flflssigkdt     „   150<*  0,49 

im  festen  Zustand  „    132®  0,89; 

für  das  p-Azoozyphenetol 

im  Zustand  der  klaren  Flüssigkeit    bei  110^  0,47 

im  Zustand  der  trüben  Flüssigkeit     ,,    154  <»  0,51. 

Die  Omwandlungswärme  beträgt  bei  beiden  Substanzen 
im  Mittel  aus  je  zwei  Bestimmungen  1,6  OaL;  die  Schmelz- 
wärme des  p-Azophenetols  beträgt  26,5,  diejenige  des  p-Azo- 
oxyphenetols  beträgt  21  Cal.  Die  f&r  den  Schmelzpunkt  gültigen 
theoretischen  Formeln  sind  nach  dem  Verf.  auf  den  Umwand- 
lungspunkt nicht  ohne  weiteres  anwendbar. 

Sämtliche  Beobachtungen  sprechen  nach  dem  Verf.  daf&r, 
daß  die  Doppelbrechung  und  der  Dichroismus  wirklich  Eigen- 
schaften der  trüben  Flüssigkeiten  sind  und  nicht  etwa  von  festen 
Teilchen  herrühren.  Der  Verf.  findet  jedoch,  daß  das  Ver- 
halten der  untersuchten  Substanzen  mehr  den  durch  mechanische 
Einwirkung  herrorgerufenen  Anisotropien  fester  Körper  als 
den  Eigenschaften  der  Kristalle  entspricht;  er  hält  deshalb 
die  von  Betgers  vorgeschlagene  Bezeichnung  „doppelbrechende 
oder  anisotrope  Flüssigkeiten'^  für  angemessener  als  diejenige 
der  flüssigen  Kristalle.  B.  D. 

36.  C«  Leiss.  Kristallpolymeter  nach  C.  lOem  (ZS.  f. 
Instrk.  22,  S.  201—209.  1902).  —  Dieses  von  der  Firma  R  Fuess 
konstruierte,  in  seinen  Hauptteilen  aus  Magnalium  gefertigte 
Instrument  dient  zunächst  zur  Eristallwinkelmessung,  und  zwar 
kann  diese  in  gewöhnlicher  Weise  mit  einem  Kreise,  oder  nach 
V.  Fedorow  und  Ooldschmidt  mit  zwei,  oder  nach  Smith  mit 
drei  Kreisen  ausgeführt  werden,  von  denen  einer  {A)  horizontal, 
einer  {B)  vertikal  und  der  dritte  (C)  senkrecht  ^ur  Ebene  des 
zweiten  ist  Durch  Hinzuf&gung  eines  zweiten  Femrohrs  kann 
das  Instrument  leicht  zur  Bestimmung  von  Brechungsindices 
sowohl  nach  der  Prismenmethode,  als  durch  Totalreflexion 
nach  Kohlrausch  verwendet  werden.  Bei  letzterer  Verwendung 
wird  die  Kristallplatte  an  der  Zentrier-  und  Justiervorrichtnng 
der  senkrecht  gestellten  Axe  des  Kreises  C  befestigt  und  in 
ein  auf  die  Axe  des  Ejreises  A  aufgesetztes  Flüssigkeitsgefäß 
eingetaucht;  man  stellt  das  Femrohr  zunächst  mittels  Gauß- 
sehen  Okulars  senkrecht  zur  Kristallplatte  und  dann  auf  die 
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Grenzlmie  der  Totalreflexion  ein,  mißt  also  den  einfachen  Grenz- 
winkel,  statt  wie  sonst  den  doppelten.  —  Endlich  kann  das 
iDstnunent  zur  optischen  Untersuchung  von  £[ristallen  in 
Medien  gleicher  Brechbarkeit  gebraucht  werden.  Hierzu  wird 
gegenüber  der  hohlen  Axe  Bj  in  welcher  der  Polarisator  steckt, 
ein  Kikroakop  eingesetzt,  welches  eine  Vorrichtung  zur  ge- 
memsamen  Drehung  der  Nicols,  sowie  eine  ein-  und  ausschalt- 
bare Bertrandsche  Linse  besitzt  Der  Kristall  und  das 
Flüssig^eitsge&ß  werden  wie  bei  der  Beobachtung  der  Total- 
le&enon  angebracht.  Für  diese  Verwendung  sind  die  Justier- 
Bchütten  mit  Kreisteilungen,  analog  denen  der  Kleinschen 
Umyeraaldrehapparate  (BeibL  20,  8.  14,  872)  versehen. 

F.R 


Wärmelehre. 


87.  C.  Voreh.  Folumausdeknung  des  Seetoassers  (Wiss. 
Meeresunters.  6,  N.  Folge,  S.  148—162.  1902).  —  Mittels  eines 
Senkkörpers  aus  Platin-Iridium  werden  die  spezifischen  Gewichte 
verschiedener  Proben  von  Seewasser  zwischen  0—80®  bestimmt 
und  die  Resultate  durch  einer  bis  zur  dritten  Potenz  der  Tem- 
peratur fortschreitenden  Beihe  da^estellt.  Cantor. 


38.  J,  Dewar»  fFärmeautdehnung  bei  tiefen  Tempera- 
iwren  (Nat  66,  S.  88—90.  1902  und  Proc  Boy.  Soc.  70, 
8.  237—246.  1902).  —  Die  Wärmeausdehnung  einer  größeren 
Anzahl  von  beliebig  ausgewählten  Körpern  wurde  nach  der 
Methode  des  Auftriebes  aus  Messungen  bei  +11^  und  in 
fiOssiger  Luft  ermittelt  Es  wurde  hierbei  als  spezifisches 
G^ewicht  siedenden  Sauerstoffs  1,137  zu  Ghrunde  gelegt; 
dieser  Wert  war  aus  Messungen  des  scheinbaren  spezifischen 
Gewichtes  mit  Senkkörpem  aus  Silber,  Kalkspat,  Berg- 
kristall und  Jodsilber  unter  der  Annahme  abgeleitet,  daß  die 
Wärmeausdehnung  dieser  Substanzen  bis  —  182,6®  den  f&r 
höhere  Temperaturen  gefimdenen  Werten  bei  parabolischer 
Extrapolation  entspricht  Die  Messungen  in  flttssiger  Luft  von 
wechselnder  Zusammensetzung  wurden  durch  Hilfsmessungen 
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an  einem  Senkkörper  ans  Silber  auf  solche  in  reinem  flüssigeii 
Sauerstoff  zurückgef&hrt.  Der  Ausdehnungskoeffizient  a  ist 
definiert  durch  die  Gleichung 


a  = 


wobei  die  Ausdrücke  mit  d^n  Index  1  fOr  die  höheren  Tem- 
peraturen gelten. 

In  der  Zusammenstellung  gibt  die  Zahl  in  Klammem  die 
Anzahl  der  Moleküle  Kristallwasser  an.  —  Die  Salze  wurden 
mit  Ausnahme  der  einen  Messung  an  Ohromalaun  als  gepreßte 
Zylinder  untersucht  Von  OO2  wurde  ein  trocken  und  ein 
(mit  Äther)  angefeuchtet  gepreßtes  Stück  gemessen. 


Zwischen  -188«  und  +17«  o  .  10» 

Alnminininwilfiit  (18)  81,1 

Borax  (10)  100,0 

Calciumchlorid  (6)  119,1 

Biagnesiumchlorid  (6)  107,2 

KaUalaan  (24)  81,8 

Chromalaun  (24)  [Kristall]  86,5 

Chromalaun  47,8 

Natrimncarbonat  (10)  156,8 

Natriamphosphat  (12)  78,7 
Unter8chwemg8aur.Natriuin(5)   96,9 

Gelbes  Blutlangensalz  (3)  119,5 

Rotes  BlaÜaugensaLB  224,4 


Nitropruasidnatriam  (4) 

Ammoniamchlorid 

Oxalsäure  (2) 
Methjloxalat 


118,8 

f     182,0 

\     189,8 

264,8 

348,2 


Zwischen  -188  *  und  + 17  <*  a .  10« 

Paraffin  356J 

Naphtalin  820,0 

Ghloralhydrat  148^2 

Harnstoff  157,9 

Jodoform  293,0 

Jod  251,0 

Schwefel  115,2 

Natrium  186,5 

Graphit  [Cumberland]  73,3 

Zwischen  -188«  und  -78« 
Kohlensäure  570,4 

Zwischen  —188«  und  —87« 
Quecksilber  88,7 

Zwischen  —188«  und  0« 
Eis  80,99 

FcL 


89.  d^Arsanvalm  Erzeugung  und  Unterhaüung  von 
niedrigen  Temperaturen  (0.  R  133,  S.  980  —  983.  1901).  — 
Eine  sehr  dimkenswerte  Zusammenstellang  der  Hilfsmittel, 
um  fOr  den  Laboratoriumsgebrauch  mehr  oder  weniger  tief 
gelegene  Kältegrade  herzustellen  und  längere  Zeit  zu  unter- 
halten. Mit  Methylchlorid  kommt  man  bis  ^  60^,  mit  Kohlen- 
säure und  Aceton  bis  —  112^  oder  selbst  —  116°.  Sehr  em- 
pfohlen wird  auch  die  Verwendung  von  Acetylen,  dessen 
Schnee  noch  langsamer  und  bei  einer  noch  niedrigeren  Tem- 
pera.tur  (—85°)  sich  verflüchtigt  als  feste  Kohlensäure.  Für 
Temperaturen  unterhalb   —  116°  muß  man  zu  flüssiger  Luft 
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seine  Zuflacht  nehmen ,  zu  deren  bequemer  Herstellung  die 
Lindeschen  Maschinen  dienen.  Als  Temperaturbad  f&r  sehr 
tiefe  Temperaturen  empfiehlt  sich  die  Anwendung  von  Petrol- 
äther  (Benzin),  irelcher  durch  wiederholte  Rektifikation  in 
solcher  Beschaffenheit  dargestellt  werden  kann,  daß  er  selbst 
bei  —  194^  noch  nicht  fest  wird,  bei  welcher  Temperatur 
flussige  Luft  unter  normalem  Druck  bereits  siedet.         Ds. 


40.  Vm  A.  lAdbury.  Über  das  Schmelzen  düsozüerender 
VeHrindungen  (ZS.  f.  phys.  Chem/39,  S.  458—467.  1902).  — 
DieBesnltate  seiner  Untersuchungen  über  die  Gleichgewichts- 
bedingungen  in  Gebilden  von  zwei  Komponenten  ia&i  der  Autor 
in  folgenden  Sätzen  zusammen: 

1.  Es  wurde  eine  Methode  ausgearbeitet,  die  Gefrierpunkte 
kngMiin  krystallisierender  Flüssigkeiten  zu  messen. 

2.  Es  wurden  die  Temperaturkonzentrationskurven  des 
Gleichgewichtes  in  den  Gebilden: 

a)  CaClj .  6  H^O  (fest),  OaClj  +  x  HjO  (flüssig), 

b)  CeHjNfl, .  CeHjOH  (fest),  CeH^NH,  +  CeH^OH  (flüssig), 
in  der  Nähe  des  Schmelzpunktes  gemessen.  Die  Kurven  ver- 
laufen durch  den  Schmelzpunkt  parallel  der  Konzentrationsaxe 
und  zeigen  keine  Unstetigkeit. 

3.  Es  wurden  die  Kristallisationsgeschwindigkeiten  von 

a)  GaOl, .  6  IL^O  aus  Lösungen  von  CaOl,  +  6,8  bis  6,5  fl^O, 

b)  GgH^NHg .  O^HgOH  aus  Mischungen  von  Anilin  und  Phenol, 
c)H,S04  aus  Lösungen  von  SO,  und  H^O  in  HgSO^  ge- 
messen. Die  Kristallisationsgeschwindigkeiten  der  Verbindungen 
CaCl,.6fl,0  und  G^B^B^.G^UfiRj  die  beim  Schmebsen 
stark  dissoziiert  werden,  ändern  sich  in  einer  ganz  stetigen 
Weise  mit  der  Konzentrationsänderung.  Die  Kristallisations- 
geschwindigkeit  der  Schwefelsäure  hat  im  Gegenteil  ein  scharfes 
Maadmum,  wenn  die  Säure  ganz  rein  —  (wasser-  und  SOj-firei) 
—  ist,  und  wird  durch  Zusatz  von  H^O  oder  SO,  stark  er- 
niedrigt.    Ds. 

41.  O.  Bouä4nw/td*  Über  die  Legierungen  des  Kadmiums 
und  Magnesiums  (G.  £.  134,  S.  1431—1484.  1902).  —  Die 
Bestimmung  des  Schmelzpunktes  ergab  folgende  Zahlen: 
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ProLGd 

ProB.Mg 

Temp. 

Pro«.  Cd 

Proz.Mg 

Temp. 

100 



320» 

65 

45 

565  • 

90 

10 

410 

60 

60 

560 

85 

15 

500 

40 

60 

575 

80 

20 

440 

30 

70 

590 

76 

25 

400 

20 

80 

635 

70 

30 

480 

10 

90 

650 

60 

40 

525 

— 

100 

635 

Die  mit  dem  Mg-Gehalt  als  Abssdase,  der  Temperatur  als 
Ordinate  konstruierte  Kurve  zeigt  drei  Maxima  (500^,  665^ 
und  660^)  entsprechend  den  Verbindungen  CdMg,  CdMg^  und 
OdMgso,  und  zwei  Minima  (400^  und  660<>).  —  Es  ließen  sich 
schwer  bestimmte  Verbindungen  isolieren.  OdMg  und  CSdMg^ 
wurden  durch  Behandeln  der  Legierung  von  25  Mg  und  75  Cd 
bez.  50  Mg  und  60  Cd  mit  kalter  1  proz.  Chlorammoninmlösung 
als  kristallinische  Pulver  erhalten.  Die  Verbindung  OdMgg^  ließ 
sich  nicht  isolieren«  Anscheinend  liegt  hier  eine  feste  Lösung  vor. 

Die  Legierungen  von  Mg  und  Cd  haben  eine  weiße,  mehr 
oder  weniger  glänzende  Farbe.  Sie  lassen  sich  feilen ,  sind 
ziemlich  weich,  schwer  politurf&hig  und  nicht  hämmerbar.  Die 
aus  gleichen  Teilen  Mg  und  Cd  hergestellte  Legierung  läßt 
sich  am  besten  bearbeiten.  In  geschlossenen  Gtefäßen  ändern 
sich  die  Legierungen  kaum,  dagegen  werden  sie  durch  Feuchtig* 
keit  angegriflPen.  F.  H. 

42.  JET.  Fay  und  C.  B.  OiUson.  Die  Legierungen 
von  Blei  und  Tellur  (Amer.  Chem.  J.  27,  S.  81—96.  1902).  — 
Es  worden  die  Erstarrungspunkte  von  Blei-Tellurlegierungen 
bestimmt  und  wie  folgt  gefunden: 


Vä 

Blei 

Tellur 

Beginn  des 

Ended 

^0. 

Profc 

P«Ä 

Entarrens 

Eratann 

1 

100 



822« 



2 

94,0 

6,00 

665 

820» 

3 

91,80 

8,70 

695 

325 

4 

87,50 

12,50 

743 

822 

5 

81,40 

18,60 

776 

822 

6 

76,40 

28,60 

805 

— 

7 

72,20 

27,80 

859 

— 

8 

61,97 

88,08 

917 

917 

9 

54,10 

45,90 

828 

397 

10 

48,70 

56,80 

656 

400 

11 

85.90 

64,10 

550 

400 

12 

27,20 

72,80 

445 

400 

13 

21,50 

78,50 

400 

400 

14 

17,00 

88,00 

427 

400 

15 

5,60 

94,40 

483 

— 

16 

— 

100 

446 

446 
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Dem  Erstamingspunkte  917^  entspricht  die  Verbindung 
PbTe.  Bei  400®  erstarrt  eine  eutektische  Legierung  von 
78,50  Proz.  TeUur  und  21,50  Ptoz.  BleL  Der  Arbeit  sind  eine 
Anzahl  Mikrophotographien  von  Schliffen  der  verschiedenen 
Legierungen*  beigegeben.  Es  sollen  noch  weitere  Tellurlegie- 
rongen  untersucht  werden.  F.  H. 


43.  i/4  ¥ay  und  H,  E.  Achley.  Die  Legierungen  von 
Antimon  und  Tellur  (Amer.  Ohem.  J.  27,  S.  95—105.  1902). 
—  Die  Erstarrungspunkte  verschiedener  Legierungen  wurden 
wie  folgt  gefunden: 


Va 

Antimon 

Tellur 

Beginn  des 

no. 

Proz. 

Proi. 

Entarrens 

1 

100 

0 

624* 

2 

95 

5 

623 

3 

90 

10 

599 

4 

80 

20 

568 

5 

75 

25 

547 

« 

70 

30 

551 

1 

60 

40 

561 

8 

50 

50 

599 

9 

38,63 

61,87 

629 

10 

80 

70 

618 

11 

20 

80 

526 

12 

15 

85 

484 

13 

10 

90 

421 

14 

5 

95 

456 

15 

0 

100 

446 

Ende  des 
Eretairens 


422 

419 
422 


Den  höchsten  Erstarrungspunkt  629^  hat  die  Verbindung 
SbjTe,.  Bei  421^  erstarrt  eine  eutektische  Antimon-Tellur- 
legierung. Die  Verbindung  SbsTe,  ist  isomorph  mit  Antimon 
mid  gibt  deahalb  mit  diesem  keine  eutektische  Legierung.  Eine 
Verbindung  SbTe  ließ  sich  nicht  nachweisen.  Aus  dem  Ver- 
laufe der  Erstarrungspunktskurve  scheint  hervorzugehen,  daß 
Antimon  und  Tellur  nicht  isomorph  sind. 

Ee  worden  weiter  die  spezifischen  Gfewichte  der  Legierungen 
bestimmt.  Aus  den  erhaltenen  Daten  ließen  sich  jedoch  keine 
Schlfisse  ziehen.  F.  H. 


44.  JE*  Gierig,  ßryaskopische  Untersuchungen  (42  S. 
Diss.  Ghreifswald  1901).  —  Die  Untersuchungen  des  Verf.  be- 
treffen insbesondere  den  Elinfluß  von  Substituenten  auf  den 
kryoskopischen  Charakter  von  Lösungsmitteln.    Sie  lassen  er^ 
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kennen,  daß  das  kryoskopische  Verhalten  gelöster  Körper 
durch  die  Konstitution  des  Lösungsmittels  nicht  minder  be- 
dingt wird  als  durch  die  der  gelösten  Substanz,  und  daß  die 
kryoskopische  Erscheinung  das  Produkt  dieser  beiden  Fak- 
toren ist. 

Durch  den  Eintritt  von  Radikalen  in  reine  Kohlenwasser- 
stoffyerbindung  wird  das  Anomalisierungsvermögen,  welches 
diese  in  ausgeprägtestem  Maße  besitzen,  regelmäßig  geschwächt. 
Ordnet  man  die  Substituenten  nach  der  Größe  ihrer  normali- 
sierenden Wirkung,  so  ergibt  sich  folgende  £eihenfolge,  auf- 
steigend vom  weniger  zum  mehr  wirksamen  Radikal:  Methyl- 
gruppe, Halogene,  Nitrogruppe  und,  weitaus  am  stärksten 
wirksam^  die  Karboxalkylgruppe. 

Vergleicht  man  diese  Skala  mit  der  Reihenfolge,  wie  sie 
von  Auwers  für  die  verschiedenen  Radikale  nach  der  Stärke 
der  anomalisierenden  Wirkung  beim  Eintritt  in  das  Molekül 
des  Phenols  als  gelöste  Substanz  angestellt  ist,  so  gelangt  man 
zu  dem  interessanten  Ergebnis,  daß  die  Reihenfolge  der  Sub- 
stituenten in  beiden  Fällen  dieselbe  ist,  aber  mit  dem  charakte- 
ristischen Unterschiede,  daß  dasjenige  Radikal,  welches  beim 
Eintritt  in  das  Molekül  desLösunffsmiüeb  dessen  Anomalisierungs- 
vermögen  am  meisten  schwäcktj  beim  Eintritt  in  das  Molekül 
des  gelosten  Stoffs  dessen  Anomalisierungsvermögen  am  meisten 
steigert 

Der  übrige  Inhalt  der  Arbeit  handelt  über  den  kryo- 
skopischen  Charakter  der  Amidozime,  über  p-Azozyanisol  als 
kryoskopisches  Lösungsmittel  (als  welches  es  sich  nicht  geeignet 
zeigt,  da  die  Depressionskonstante  außerordentlich  schwankende 
Werte  aufweist),  imd  über  den  kryoskopischen  Charakter  von 
Naphtolen.  Ds. 

46.  H.  C.  Jones,  J.  Barnes  und  M.  JP.  Hyde.    Die 

Geßrierpunktsemiedrigung  von  wässerigem  IVasserstoffsuperoan/d 
(Amer.  Chem.  J.  27,  S.  22—31.  1902).  —  Die  Dielektrizitäts- 
konstante des  Wasserstoffsuperoxyds  fand  Calvert  zu  92,8,  die 
des  Wassers  ist  81.  Nach  der  Regel  von  Nernst-Thomson 
sollte  hiemach  das  Wasserstoffsuperoxyd  eine  grössere  disso* 
ziierende  Kraft  besitzen  als  das  Wasser.  Die  Ver£  suchten 
die  Größe  dieser  Kraft  zu  bestimmen.     Zunächst  versuchte 
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elektrische  LeitfShigkeitBbestiinmangen  an  Lösungen  von  Salzen 
in  wässerigem  Wasserstoffsuperoxyd  ließen  sich  nicht  ausf&hren, 
da  alle  Elektroden  das  Wasserstoffsuperoxyd  zersetzten«  Es 
wurde  deshalb  die  Ge&ierpunktsmethode  benutzt  und  die  Ge- 
frieipunktsemiedrigung  bestimmt  f&r  Kaliumchlorid,  Kalium- 
nitrat und  Natriumnitrat,  einmal  gelöst  in  Wasser,  dann  gelöst 
in  wässerigem  Wasserstoffsuperoxyd  von  4,6 — 7  Proz«  In  allen 
Füllen  war  die  Gefrierpunktsemiedrigung  kleiner  in  der  Wasser- 
stofisuperoxydlösung  als  in  der  rein  wässerigen  Lösung.  Dies 
könnte  verursacht  sein  entweder  dadurch,  daß  das  Wasserstoff- 
superoxyd die  gelösten  Salze  polymerisiert,  was  wohl  unwahr- 
scheinlich ist,  oder  dadurch,  daß  es  mit  den  Salzen  Verbin- 
dungen eingeht  Die  letzte  Möglichkeit  wollen  die  Verf.  näher 
untersuchen.  F.  H. 

46.  JB.  Masemann.  Die  Gefrterpunktsbestimmung  und 
ihre  Bedeutung  ßir  du  Biologie  (13  S.  Vortrag,  gehalten  in 
der  Sitzung  des  Grei&walder  Naturwissenschaftlichen  Vereins 
am  4.  Dezember  1901).  —  Nach  einigen  Torausgeschickten  Be- 
merkungen aber  die  wichtigsten  Tatsachen  aus  der  Lehre 
Tom  osmotischen  Druck  behandelt  der  Ver£  die  Bedeutung 
der  (besetze  des  osmotischen  Drucks  für  Gegenstände  der  be- 
lebten Natur  und  biologische  Prozesse.  Da  derVortrag  selbst  eine 
Zosaaunenfässung  der  diesbezüglichen  biologischen  Forschungen 
darstellt,  so  entzieht  er  sich  einer  ausführlicheren  Bericht- 
erstattung in  dieser  Zeitschrift,  und  es  kann  an  dieser  Stelle 
nur  darauf  hingewiesen  werden,  daß  der  Vortragende,  unter 
£xemplifizierung  auf  Versuche,  die  zum  Teil  von  ihm  selbst 
angestellt  sbd,  es  sidi  angelegen  sein  läßt  zu  zeigen,  welche 
Bedeutung  die  Lehre  vom  osmotischen  Druck  bereits  jetzt  für 
die  biologische  Forschung  besitzt  Ds. 


47.  L.  Bruner.  Über  die  Dissoziation  des  Ch/ora/hjfdrats 
und  ChhralalkoholaU  in  Lösungen  (Erak.  Anz.  1901,  S.  464 
—473).  —  Der  Verf  uniersucht  die  Siedepunkts-  und  Gefrieiv 
ponktsänderungen,  welche  Ohloralhydrat  und  Ohloralalkohol  in 
TerschiedenenLösongsmitteha  bewirkt  Als  Lösungsmittel  dienten 
bei  den  Siedeversuchen  Athyläther,  Aceton,  Methy^odid,  Äthyl- 

BetbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Fh^  27.  S 
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bromid,  Schwefelkohlenstoff,  bei  den  G-efrierversuchen  Nitro- 
benzol,  p-Toluidin. 

Aus  den  Versuchen  ergibt  sich,  daß  eine  beträchtliche 
Dissoziation  des  Chloralhydrats  nur  in  der  tob  Beckmann 
untersuchten  Essigsäure  stattfindet.  Eine  Assoziation  zu  poly- 
meren  Molekülen  ist  fOr  das  Chloral  und  Chloralhydrat  in 
Nitrobenzol,  fELr  Chloralalkoholat  in  Methyljodid,  Äthylbromid 
und  Schwefelkohlenstoff  aufgefunden  worden. 

Die  Siedeversuche  mit  Lösungen  von  Chloralhydrat  in 
CHCI3,  CH3J,  OjHgBr,  CSa  führten  zur  Beobachtung  einer 
Anomalie,  indem  die  Siedetemperatur  bei  Zusatz  des  Chloral- 
hydrats erst  sinkt,  dann  steigt;  das  Maximum  der  Siede- 
punktserhöhung wurde  in  einem  speziellen  Falle  erst  nach 
50  Minuten  erreicht  Die  Erklärung  dieser  Erscheinung  wird 
gefunden  in  einer  minimalen  Dissoziation  des  Chloralhydrats 
in  Chloral  und  Wasser  und  in  der  äußerst  geringen  Löslich- 
keit des  Wassers  in  den  genannten  Lösungsmitteln,  wodurch 
eine  neue,  wäfiserige  Phase  entsteht,  welche  mit  ihrer  Partial- 
tension  an  der  gesamten  Dampfspannung  sich  beteiligt  und 
die  Siedetemperatur  erniedrigt,  welche  erst  wieder  zu  steigen 
beginnt,  wenn  die  wässerige  Phase  abdestilliert  ist 

Im  Dampfzustande  ist  Chloralhydrat  bekanntUch  teilweise 
in  Chloral-  und  Wasserdampf  dissoziiert  Von  Berthelot  ist 
die  Verdampfungswärme  (einschließlich  Dissoziationswärme) 
zu  182,4  CaL  bestimmt  worden.  Der  Verf.  findet  für  die 
molekulare  Siedepunktserhöhuug  des  Chloralhydrats  als  Lö- 
sungsmittel etwa  21,4,  woraus  sich  nach  der  van't  Hoffschen 
Formel  eine  Verdampfungswärme  von  128,8Cal.  ergibt  Damit 
ist  die  Gültigkeit  der  van't  Hoffschen  Gleichung  auch  fOr  den 
Fall  bestätigt  worden,  daß  der  Dampf  des  Lösungsmittels 
sich  im  Dissoziationszustande  befindet  Ds. 


48.  (?•  OddOm  Bestimmungen  des  Molekulargewichtes 
nach  der  Siedepunktsmeikode  bei  flüchtigen  Substanzen.  Fer- 
halten  des  Jods  (fiend.  R  Acc.  dei  Line.  (5)  11,  L  Sem.,  S.  12 
— 20.  1902).  —  Der  Inhalt  der  vorUegenden  Arbeit  findet 
sich  zum  Teil  schon  in  einer  früheren  Veröffentlichung  des 
Verf.  (vgl  Beibl.  26,  S.  361).  Die  Ansicht  von  Beckmann 
und  Stock,  daß  das  Jodmolekül  in  verschiedenen  Lösungen 
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beim  Siedepankt  immer  ans  zwei  Atomen  bestehe,  ist  nach 
dem  Verf.  in  ihrer  Allgemeinheit  nicht  gerechtfertigt.  Der 
Verf.  findet,  daß  dieselbe  zwar  f&r  die  Lösungen  in  Benzol, 
Äthylalkohol  und  Schwefelkohlenstoff  zutrifft,  wenn  man  die 
Moleknlai^öße  nach  der  korrigierten  Formel  berechnet,  welche 
die  Anwesenheit  von  Jod  im  Dampfe  berücksichtigt,  daß 
aber  Chloroform  bei  Konzentrationen  Ton  mehr  als  2  Proz. 
wesentlich  höhere  Werte,  Tetrachlormethan  schon  bei  großer 
Yerdflnnnng  noch  größere  Zahlen  ergibt,  die  auf  ein  Gemisch 
TOB  Jg-  und  J^-Molekülen  hinweisen.  B.  D. 


49.  &•  Young.  Über  die  Dampfspannungen  und  Siede^ 
funkte  von  gemischien  Flüssigkeiten  (Proc.  Chem.  Soc.  18,  S.  107. 
1902).  —  Chlorbenzol  und  Brombenzol  sind  zwei  Flüssigkeiten, 
welche  nahe  denselben  kritischen  Punkt  besitzen;  sie  mischen 
sich  ohne  meßbare  Wärmetönung  und  Yolumenänderung.  Es 
liegt  daher  die  Vermutung  nahe,  daß  fOr  die  Siedepunkte  Ton 
Gemischen  aus  diesen  beiden  Körpern  besonders  einfache  Ver- 
hältnisse obwalten.  In  der  Tat  wird  nach  dem  Verf.  die 
Beziehung  zwischen  den  Damp&pannungen  und  der  molekularen 
Zosammensetzung  der  Mischungen  in  diesem  Falle  durch  eine 
gerade  Idnie  dargestellt,  oder 

^   "^  100  ' 

WO  Pj  P^y  P^  die  Dampfspannungen  der  Mischung  und  der 
beiden  Komponenten  1  und  2  bedeuten,  und  p  den  molekularen 
Prozentgehalt  der  einen  Komponente  (1)  bezeichnet       Ds. 


50.  K.  Stehcner.  Über  den  Dampfdruck  fester  Körper 
125  S.  Dias.  Braunschweig  1901).  —  Der  Verf.  untersucht  nach 
einer  von  ihm  ausgearbeiteten  dynamischen  Methode  die  Dampf- 
spannungen Yon  Kampfer,  Naphtalin,  Benzoös&ure,  Quecksilber- 
chlorid, Qaecksüberbromid,  Quecksilberjodid,  Jod,  arseniger 
änre,  Anthrachinon,  Anthracen,  Salizylsäure  undHydrochinon. 
Diese  Besultate  sind  tabellarisch  sowohl  f&r  die  experimentell 
geinndenen  als  auch  ftr  die  graphisch  interpolierten  und  be- 
lechneten  Werte  angegeben.  Ds. 
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51.  C.  Kausch.  Die  Ferflütrigung  von  Luß  (ZS.  f. 
kompr.  IL  fl.  Ghise  5,  S.  172-179,  187-197.  1902).  —  Eine 
verdienstvolle  Zusammenstellung  der  ans  der  PatenÜiteratnr 
bekannten  Verfahren  nnd  Apparate,  welche  die  Yerflüssigong 
der  Luft  betreffen  (Linde,  Hampson,  Ostei^pren,  Thrupp,  Code, 
Tripler,  Joly,  Pictet,  Claude,  Mix,  Dewar).  Ds. 

52  u.  53.  de  Farcrttnd.  Über  den  WeH  der  Molekular- 
geimchte  bei  der  SiedeUmperaJtur  (0.  R.  188,  S.  368— 871.  1901). 
—  Berechnung  der  Verfliichtigungswärme  und  dsr  Schmelz- 
wärme  einiger  Elemente  (Ibid.,  S.  513-616).  —  Der  Verf.  hat 
die  Formel  aufgestellt: 

^^^  s  30    (mit  einer  Grenauigkeit  von  Vis)? 

in  der  L  die  molekulare  Verdampfungswärme,  S  die  molekulare 
Erstarrungswärme,  T  die  absolute  Siedetemperatur  bei  Atmo- 
sphärendruck bedeuten  (vgl  Beibl.  26,  S.  601).  Sind  /  und  s 
die  entsprechenden  Wärmemengen  für  die  Gewichtseinheit,  und 
bedeutet  M  das  Molekulargewicht,  so  lautet  die  Formel 

Es  ist  ersichtlich,  daß  sie  zur  Bestünmung  des  Molekular- 
gewichtes benutzt  werden  kann  f&r  Stoffe,  deren  /  und  s  man 
kennt.  Ihre  Anwendung  ergibt  dem  Verf.  folgende  Viel&che 
des  Molekulargewichtes:  für  Br  2,07,  Essigsäure  1,61,  J  (mit 
Benutzung  des  von  Favre  imd  Silbermann  gefundenen  Wertes 
der  Subümationsi^brme)  3,  Hg  1,18,  S  7,76—8,86,  HNOj  1,37, 
NjOg  0,74.  Abgesehen  von  dem  letzten  anomalen  Fall  sprechen 
diese  Zahlen  fOr  die  (rültigkeit  der  aufgestellten  Beziehung. 

In  der  zweiten  Mitteilung  benutzt  der  Ver£  umgekehrt 
die  Formel,  um  für  Stoffe  von  bekanntem  Molekulargewicht 
die  Gfröße  l  +  s  za  berechnen.  So  ergibt  sie  fbr  Phosphor, 
dessen  i »  6  cal  bekannt  ist,  unter  der  Annahme  eines  vier- 
atomigen  Moleküls  l »  130,4  cal,  oder  für  P^  X  »  16176  cal; 
daraus  für  P  i'  -  4044  cal,  L'+  S'-4200  cal.  Darnach 
lassen  sich  die  thermischen  Daten  für  Phosphorverbindungen 
umrechnen,  z.  B. 

P  (fest,  weiß)  +  H3  =  PH3  +  4900  cal. 

P(Ga8)  +  Hs  ((Jas)  «PHa  (Gas)  +  9100  caL 
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Die  für  Araeni  Selen  aod  Kohlenstoff  berechneten  Ver- 
bindimgswftrmen  entbehren  der  wünschenswerten  Sicherheit 

Der  Verl  stellt  weitere  und  Yendlgemeinemde  Veröffent- 
lichungen über  diesen  G^enstand  in  Aussicht  Ds. 


54.  de  Farcrand,  Müumalwerte  der  vollständigen  f^er* 
bmdungswärmen  Q  (C.  &  133,  8.  681—684.  1901).  —  In  Forir 
ffthnmg  froherer  Untersuchungen  (C.  R.  132,  S.  879—882.  1901. 
Beibl.  25,  8.  601)  gibt  der  Verl  in  einer  Tabelle  eine  Übersicht 
fiber  eine  Anzahl  vollständiger  Verbindnngsw&rmen,  wie  sie  sich 
nach  der  von  ihm  gegebenen  Formel  berechnen,  denen  er  dann 
die  Resultate  direkter  Messungen  gegenüberstellt,  soweit  solche 
Torliegen.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  seme  Formel  zu 
ilftunui^erten  der  vollständigen  Verbindungswftrmen  fikhrt  (mit 
einer  Annäherung  von  Vis»  d.  h.  6—7  Proz.).  Ds. 


55.  de  Farcrand.  Du  Bildungmärme  des  Chlor' 
hyirats  (C.  R.  138,  8.  1804—1806.  1901).  —  Der  Verf.  be- 
stimmt die  Bildungs^ribme  des  Chlorhydrats  ans  der  Summe 
der  (mit  entgegengesetztem  Vorzeichen  genommenen)  Lösungs- 
w&rme  des  Chlorhydrats  und  der  L&songswänne  des  Chlors. 
Die  Bestimmungen  bedurften  jedoch  einer  besonderen  Korrek- 
tion, weil  das  bei  +  2°  bis  +  5^^  dargestellte  Chlorhydrat  mit 
der  8-  bis  20-&chen  Menge  Wasser  vermischt  zu  sein  pflegt, 
welches  eine  gewisse  Menge  Chlor  gelöst  enthält  Unter  Be- 
rQcksichtigung  dieses  Umstandes  ergab  sich  schließlich 
Cl,  Gas  +  nH^O  flOss.  »  Cl,.nH,0  fest  +  18,57  CaL 
Die  Bestimmung  der  gleichen  GhrOfie  vermittelt  der 
Dissooationskurven  von  Isambert,  Boozeboom  und  Le  Chatelier 
f&hrte  zu  dem  Werte  von  18,16  CaL  B.  D. 


56.  H.  C.  Sherman  und  J.  F.  8neU.  Über  die 
BenehiOig  »wischen  der  Ferbrernnrngswärme  und  dem  spezi fischen 
Gewickt  bei  fetten  Ölen  (J.  Amer.  ehem.  soc.  24,  8.  848—368. 
1902).  —  Im  Anschluß  an  ihre  frühere  Untersuchnng  über 
diesen  Gegenstand  (vgl.  BeibL  25,  S.  987)  weisen  die  Verf. 
nunmehr  eingehender  nach,  daß  bei  frischen  fetten  Ölen  die 
Verbrennnngsw&rme  me  ebenso  konstante  Eigenschaft  ist  wie 
die  Dichte,  zu  der  sie  im  umgekehrten  Verhältnis  steht    Oxy- 
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dation  durch  Bertihrong  mit  der  Luft  erhöht  die  Dichte  und 
verringert  die  Verbrennungswänne  praktisch  im  gleichen  Ver- 
hältnis; der  Sauerstoff  wird  also  einfach  durch  Addition  auf- 
genommen, ^ach  den  Verf.  bietet  die  Yerbrennungswftrme  ein 
geeignetes  Mittel  zum  weiteren  Studium  der  fetten  Öle. 

B.  D. 

57.  Om  MassoL  Lömngswdrme  des  flüssigen  und  festen 
Ammoniaks  bei  —  75^  C  und  latente  Schmelzwärme  des  festen 
Ammoniaks  {G.  R.  184,  S.  653-656.  1902).  —  Es  wird  im 
Kalorimeter  bestimmt: 

NHg  (flüss.)  (1  moL  bei  -  75»)  +  Rfi  (flüss.)  (94  moL  bei  +  10  ^) 

=  NB:g  gelöst  +  1,77  Cal. 
femer: 

NHg  (fest)  (1  mol.  bei  -76  bis  -80«)  +  H,0  flüss.  (102  mol.  bei 

+ 10<>)  =  Nfls  gelöst  -0,068Cal. 

Die  latente  molekulare  Schmelzwärme  beträgt  demnach 

- 1,838  Cal.  A.  H. 

58.  A»  Colsan.  Über  die  Fißrdännungswärme  von  Natrtum" 
sulfat  (0.  R.  184,  S.  1496—1497.  1902).  —  Früher  (vgL 
Beibl.  26,  S.  254  u.  467)  war  vom  Verf.  gezeigt  worden,  daß 
die  Yerdünnungswärme  eines  Körpers  unabhängig  von  der  Ver- 
dünnung bei  ganz  bestimmter  Temperatur  Null  wird,  voraus- 
gesetzt, daß  nur  bei  Temperaturänderungen  die  Yerdünnungs- 
wärme sich  in  gleichem  Sinne  ändert  wie  die  Löslichkeit. 

Falls  der  Körper  aber  in  Lösung  Verbindungen  bildet, 
deren  Konstitution  und  Mengenverhältnis  mit  der  Verdünnung 
sich  ändert^  so  ist  jene  Bedingung  nicht  mehr  erflUlt,  da  dann 
die  Verdünnungswärme  eine  Eesultante  einzelner  Wärme- 
mengen ist 

Als  Beispiel  für  diesen  Fall  werden  Lösungen  von  Na^SO^ 
untersucht  und  zwar  sowohl  übersättigte  wie  ungesättigte. 
In  der  Tat  zeigt  sich,  daß  die  Verdünnungswärme  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  Null  wird;  bei  den  übersättigten  bei 
59,60  bis  57 ^  bei  den  ungesättigten  bei  52 »  bis  53^      G.  J. 


59.  G.  J*  Parks»  über  die  tVärmetönung  beim  Benetzen 
fein  verteilter  fester  Stoffe  mü  Flüssigkeiten  (PhiL  Mag.  (6)  4, 
g.  240—253.  1902).  —  Die  Wärmetönung  beim  Eintauchen 
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Ton  sorgfiltig  getrocknetem  Sand,  Glaswolle  und  gefällter 
Kieselsäure  in  Wasser  wird  gemessen  und  mit  der  Größe  der 
eingetauchten  Oberfläche  yerglichen.  Letztere  wird  mikroskopisch 
naberungsweise  ermittelt,  wobei  die  Körner  kugelförmig  an* 
genommen  werden,  die  Fäden  der  Glaswolle  aber  sich  als  gut 
zylindrisch  mit  gleichmäßigem  Querschnitt  erweisen.  Die 
Wärmetönung  pro  Flächeneinheit  ist  für  die  untersuchten 
Stoffe  bemerkenswert  konstant  und  beträgt  bei  7^  pro  cm' 
0,00105  Cal. 

Beim  Eintauchen  in  Quecksilber  werden  keine  überein- 
stimmenden Resultate  erhalten. 

In  den  theoretischen  Ausfährungen  des  Verf.  scheint  sich 
ein  Irrtum  zu  befinden,  indem  nicht,  wie  angenommen,  bloß 
die  bei  einem  umkehrbaren  Vorgang  auftretende  Wärme  (A), 
sondern  neben  dieser  auch  noch  der  Wärmewert  der  Arbeit  {P) 
zur  Beobachtung  gelangt.  Die  als  Oberflächendruck  bezeichnete 
Größe  ist  übrigens  nichts  anderes  als  die  Differenz  zweier 
Eapillarkonstanten  und  die  Bechnung  des  Verf.  ist  schon 
früher  vom  fie£  in  seiner  Dissertation  angegeben  worden. 

Cantor. 

60.  JB.  Mewes.  ünhalibarkeit  des  Carnot'Clausiussvhen 
Satzes  (ZS.  f.  kompr.  u.  fl.  Gase  5,  8.  101—104.  1901).  — 
Das  Tom  Verf.  schon  an  anderer  Stelle  (Beibl.  26,  S.  50)  be- 
handelte Thema  über  den  im  Titel  angegebenen  Gegenstand 
wird  hier  nochmals  zum  Gegenstand  der  Betrachtung  gemacht. 

Ds. 

61 — 63.  K.  Schreber»  Der  Mensch  als  kalorische 
Maschine  und  der  zweite  Hauptsat»  (Physik.  ZS.  3,  S.  107—109. 
1901).  —  lfm  Zuntsf*  Der  Mensch  als  kalorische  Maschine  und 
der  zweite  HaupUatz  (Ibid.,  S.  184—185. 1902).  —  K.  Schreber. 
Der  Mensch  als  kalorische  Maschine  und  der  zweite  Hauptsatz 
(Ibid.,  S.  261—264.  1902).  —  Schreber  sucht  der  Frage  näher 
zu  treten,  wie  groß  der  Wirkungsgrad  des  Menschen  ist,  wenn 
er  als  kalorische  Maschine  betrachtet  wird,  oder  wie  groß  das 
Verhältnis  der  vom  Menschen  geleisteten  Arbeit  zum  Heiz- 
wert der  aufgenommenen  Nahrung  ist  Bezüglich  des  Inhaltes 
im  einzelnen  muß  auf  die  Originalaufsätze  verwiesen  werden. 
Der  Schrebersche  Aufsatz,  die  Bemerkungen  von  Zuntz  dazu 
und  die  Replik  Schrebers  zeigen  die  großen  Schvrierigkeiten, 
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welche  sich  einstweilen  einer  befriedigenden  Beantwortong  der 
Frage  entgegenstellen.  Das  wichtige  Resultat,  zu  dem  Schreber 
gelangt,  spricht  er  dahin  aus,  daß  der  menschliche  Organismus 
nicht  als  kalorische  Maschine  bezeichnet  werden  darf;  nur  ein 
kleiner  Teil  der  vom  Menschen  geleisteten  Arbeit  wird  nach 
Art  der  kalorischen  Maschinen  gewonnen,  während  der  größere 
Teil  vermittelst  einer  von  der  Wärme  verschiedenen  Zwischen- 
energie aus  der  chemischen  Energie  der  Nahrungsmittel  sich 
herleitet.  Ds. 


64.  F.Lengfeld.  Ein  neuer  Beweü  der  Formel  d^0fi2T^  iL 
(J.  phys.  Chem.  5,  S.  499—501.  1901).  —  Eine  Lösung  von 
n  Gramm-Molekülen  gelöster  Substanz  in  i\^Ghramm  Lösungs- 
mittel sei  enthalten  in  einem  Zylinder  mit  halbdurchlässigem 
Boden  und  beweglichem  Stempel.  T  sei  der  Schmelzpunkt 
des  Lösungsmittels.  Die  Menge  Lösungsmittel,  welche  auf 
ein  Molekül  gelöster  Substanz  kommt,  ist  Njn  Gramm.  Der 
Verf.  leitet  nun  zunächst  durch  einen  Kreisprozeß,  bei  dem 
Njn  Gramm  des  Lösungsmittels  bei  der  Gefriertemperatur 
T  —  dT  der  Lösung  ausMeren,  dann  auf  T  erwärmt,  ge- 
schmolzen, der  Lösung  auf  umkehrbarem  Wege  wieder  zugef&hrt 
und  schließlich  wieder  auf  T-^dT  abgekühlt  werden,  die 
Eromel  her 

in  der  L  die  Schmelzwärme  des  Lösungsmittels  bei  7^,  L'  bei 
r-drist. 

£s  sei  weiter  unter  der  Annahme,  daß  das  Lösungsmittel 
unendlich  überkühlt  werden  könne,  A{  die  spezifische  Wärme 
des  flüssigen  Lösungsmittels  zwischen  absolutem  Nullpunkt  und 
der  Temperatur  T",  femer  A,  die  spezifische  Wärme  des  festen 
Lösungsmittels  zwischen  denselben  Grenzen.  Dann  wird  die 
latente  Schmelzwärme  bei  der  Temperatur  T"  gleich  (Ai—  A,)  T" 
sein,  also  für  die  Temperaturen  Tund  T—  dt  Z, «  (Aj  —  A,)  2 
und  L  =  {hl  -^  hg){T-'  dt).  Dies  in  den  obigen  Ausdruck  von 
2  T  eingesetzt,  f&hrt  zu 

2r=.^(A:-A,)rfr, 
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und  wenn  man  Ar  Ai  ^  A«  seinen  Wert  Lj  T  einführt,  so  be* 
kommt  der  Ansdmck  die  Form 

oder 

oder  für  eine  Lösong    TOn    einem   Gramm-Molekttl    gelöster 
Sabstanz  anf  100  g  Lösungsmittel 

Als  Vorzog  dieser  Betrachtungsweise  hebt  der  Verf.  den 
Umstand  herror,  daß  sie  erkennen  läßt,  daß  die  spezifische 
Wärme  eines  Körpers  in  flüssigem  Zustande  größer  sein  muß 
ab  in  festem  Zustande  innerhalb  desselben  Temperaturgebiets; 
andernfalls  müßte  die  Lösung  einen  höheren  Gefrierpunkt 
haben  als  das  Lösungsmittel. 

Auf  die  Siedepunktserhöhung  l&ßt  sich  die  Betrachtungs- 
weise in  entsprechender  Weise  anwenden.  Ds. 


65.  W.  H.  Keesam.  Beäräge  zur  Kenntnis  der  W* 
Räche  von  van  der  fVaals.  FL  Die  Druckxunahme  bei  Konden^ 
sation  eines  Stoffs  mit  kleiner  Menge  Beimischung  (VersL  K. 
Ak.  Yan  Wet  1901/02,  S.  782—792;  Comm.  Phys.  Lab.  Leiden 
No.  79,  18  S.).  —  Li  einer  früheren  Mitteilung  (vgl.  BeibL  26, 
8.  560)  war  aus  der  Theorie  von  yan  der  Waals  abgeleitet, 
wie  man  mittels  zweier  Konstanten  aus  den  kritischen  Werten 
einer  Mischung  mit  kleinem  x  auf  die  des  reinen  Sto£fes 
schließen  kann.  Li  gleicher  Weise  wurd  jetzt  eine  Beziehung 
abgeleitet  f&r  die  Zusammensetzung  x^  und  x^  zweier  koexi- 
stierenden Phasen  Ar  den  Fall,  daß  diese  Größen  kleine 
Werte  haben,  und  wird  diese  an  den  Beobachtungen  von 
Hartman  in  Verbindung  mit  denen  von  Kuenen  geprüft. 

Weiter  wird  eine  Beziehung  für  die  Druckzunahme  bei 
Kondensation  abgeleitet,  und  auch  diese  geprüft  wie  oben.  Die 
Formeln  werden  best&tigt  gefunden,  so  weit  die  Genauigkeit 
der  Beobachtungen  es  erwarten  läßt.  L.  H.  Siert 
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65.  J.  D.  van  der  WaaZs.  Temäre  Systeme.  I — f^. 
(Versl.  K.  Ak.  van  Wet  1901/02,  S.  544—560,  665  —  686, 
862-876;  1902/03,  S.  88-109,  224—243).  — 

A,  Das  Prinzip  der  Kontinuität  bei  einem  ternären  System, 
In  ähnlicher  Weise  wie  die  freie  Energie  V  bei  binären 

Systemen  kann  das  thermodynamische  Potential  ^  für  temäre 
Systeme  zu  einer  graphischen  Behandlung  ihrer  Eigenschaften 
benutzt  werden  (vgl.  Beibl.  22,  S.  87).  Wenn  die  Mischung 
aus  i  —  j:  —  y  Mol.  des  ersten,  x  Mol.  des  zweiten,  y  MoL  des 
dritten  Stoffs  besteht,  so  werden  alle  möglichen  Mischungen 
des  Systems  vorgestellt  durch  die  Punkte  einer  A^F- Ebene, 
welche  innerhalb  eines  rechtwinkligen  Dreiecks  liegen.  Nimmt 
man  die  dritte  Axe  als  ^-Axe,  so  kann  man  die  ^-Fläche  bei 
gegebenem  Druck  p  und  der  Temperatur  T  konstruieren.  Die 
Funktion  ^  ist  im  allgemeinen  dreiwertig,  und  die  ^-Fläche 
wird  daher  aus  drei  Blättern  bestehen,  Ton  welchen  in- 
dessen zwei  zusammenhängen  können.  Die  Gestalt  der  Fläche 
wird  nach  dem  Kontinuitätsprinzip  abgeleitet  mittels  der  ^- 
Fläche  für  binäre  Systeme,  auf  welche  die  Kurven  gleichen 
Drucks  gezogen  werden,  und  die  dann  zuerst  für  Bildung  einer 
f-Kurve  bei  gegebenem  p  und  T  führen.  Die  Gestalt  der 
Fläche  wird  für  verschiedene  Fälle  untersucht,  sie  zeigt  eine 
eigentümliche  Falte,  welche  eine  dreiblättrige  genannt  wird. 
Koexistierende  Phasen  werden  durch  die  Berührungspunkte  der 
Doppelberührungsebenen  gegeben  und  liegen  auf  der  binodalen 
Kurve.  Ebenso  wird  die  spinodale  Kurve  untersucht,  welche 
die  labilen  Phasen  begrenzt,  sowie  die  Kurve  der  Doppelpunkte, 
welche  die  Phasen  vereinigt,  für  die  der  gewählte  Druck  „Ko- 
inzidenzdruck^'  ist  (vgl.  Ärch.  Neerl.  (2)  2,  S.  69).  Aus  mole- 
kulartheoretischen Betrachtungen  und  einer  angenäherten  For- 
mel wird  einiges  über  den  Lauf  dieser  Doppelpunktskurve 
geschlossen.  Die  kritischen  Erscheinungen  lassen  sich  an  der 
^-Fläche  verfolgen,  ähnlich  wie  an  den  ^-Flächen  für  binäre 
Mischungen.  Die  besondere  Gestalt  der  ^-Fläche  im  Falle, 
daß  zwei  Phasen  mit  gleicher  Zusammensetzung  koexistieren, 
wird  in  ähnlicher  Weise  abgeleitet 

B.  Beziehung  zwischen  Volumen ,  Zusammensetzung  und 
Temperatur  för  koexistierende  Phasen  eines  ternären  Systems. 

Es  werden  hier  neue  Flächen   eingeführt     Sucht  man 
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in  einem  xyv-Axensystem  die  Punkte  ^i^iZ^i  und  x^yj^'a^  ^ 
welche  die  Homogenität  gerade  aufhört  oder  wieder  eintritt, 
so  bilden  diese  eine  Fläche,  die  ,,Ko3xistenzfläche''  genannt 
wird  Die  Durchschnitte  mit  den  xo-  und  yt7- Ebenen  sind 
die  Projektionen  der  binodalen  Kurven  der  )P-Fläche  fiXr  die 
betreffenden  binären  Systeme.  In  gleicher  Weise  kann  in 
diesem  Koordinatensystem  eine  spinodale  Fläche,  welche  die 
labilen  Phasen  TOn  den  metastabilen  trennt,  und  eine  Fläche, 
iur  welche  dp /dv  ^0  ist,  konstruiert  werden. 

Weiter  ist  f&r  jeden  Punkt  x^  y^  v^  der  Ko^stenzfläche 
die  „StabUitätsfläche«' 

zu  konstruieren.  Wenn  die  koexistierenden  Phasen  stabile 
fiem  sollen,  muß  diese  Fläche  ein  Ellipsoid  sein.  Man  findet 
jetzt  die  Richtung  der  Linie  v^  —  'o^,  ir,  —  x^ ,  y^^  Vu  welche 
zwei  koexistierende  Phasen  verbindet,  wenn  man  in  x^  y^  v^  die 
Berühnmgsebene  an  der  Ko&dstenzfläche  nimmt,  und  dazu  den 
konjugierten  Diameter  des  StabiUtätsellipsoids  dieses  Punktes 
sucht.  Die  Stabilität  der  verschiedenen  Phasen  der  KoSxistenz- 
fläche  und  ihre  Lage  in  Bezug  auf  die  spinodale  Fläche  werden 
weiter  untersucht  Für  normale  Stoffe  kann  man  ableiten,  datt 
f&r  höhere  Temperatur  die  neue  Koöxistenzfläche  durch  die 
alte  umschlossen  wird.  Den  bei  Wasser  auftretenden  Verhält- 
nissen  werden  besondere  Betrachtungen  gewidmet 

C.  Beziehung  zwischen  Druck,  Zmammensetgung  und  Tem- 
peratur bei  koexistierenden  Phasen  eines  temären  Systems, 

Aus  der  Differentialgleichung  der  KoSxistenzfläche  ist 
diese  Beziehung  abzuleiten,  welche  auch  früher  auf  anderem 
Wege  gefunden  wurde  (vgl.  Arch.  N6erL  (2)  3,  S.  74).  Es 
werden  dann  behandelt  die  Fälle:  1.  x^  und  y^  konstant  Man 
kann  dann  p  T-Kurven  konstruieren  mit  Eigenschaften,  ähnlich 
wie  bei  binären  Systemen.  2.  T  konstant.  Analog  zu  der 
px- Kurve  bei  binären  Mischungen  haben  wir  hier  eine  pxy- 
Fläche,  welche  Sättigungsfläche  genannt  wird  Ist  T<Ti,r 
für  jede  der  drei  Komponenten,  so  besteht  die  Fläche  aus 
zwei  Blättern,  die  nur  in  den  Koordinatenaxen  Punkte  gemein 
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haben.    Ist  7>  TW  f&r  wenigBtenfi  eine  der  Komponenten, 
80  sind  die  zwei  Bl&tter  miteinander  zu  einem  verbanden. 

a)  Kurven  gleichen  Dracka  Ans  gen&herten  Werten  f&r 
g  werden  die  Kurven  gleichen  Drucks  auf  der  ^-Fläche  be- 
stimmt und  ihre  Gestalt  im  allgemeinen  und  in  besonderen 
Fällen  behandelt 

b)  Verrückung  der  Kurven  gleichen  Drucks  mit  Änderung 
des  Drucks.  Diese  wird  untersucht,  ausgehend  von  der  Eigen- 
schaft, daß  diese  Kurven  die  Projektionen  auf  der  d?y- Ebene 
der  binodalen  Kurve  der  ^-Fl&che  sind. 

c)  Neigungskurven  und  SehnenumhfiUende.  Zwei  koexi- 
stierende Phasen  sind  im  binären  System  ohne  weiteres  durch 
die  px-Kurven  und  die  binodale  Kurve  bestimmt  In  temären 
Systemen  braucht  man  dazu  weitere  Kurvensysteme.  Die 
Geraden,  welche  zwei  ko&dstierende  Phasen  in  der  XF-Ebene 
verbinden,  sind  Sehnen  der  Kurven  gldchen  Drucks.  Man 
kann  jetzt  auf  dem  Flüssigkeitsblatte  der  Sättigungsfläche 
Kurven  eintragen,  deren  Projektion  auf  der  xy- Fläche  die 
Eigenschaft  hat,  daß  die  Tangente  immer  die  Richtung  dieser 
Sehnen  angibt  Die  Projektion  ist  dann  als  Umhüllende  dieser 
Sehnen  zu  betrachten.  Die  Dampfyhasen,  welche  zu  den 
Punkten  einer  Umhüllenden  gehören,  bilden  wieder  eine  Kurve 
in  der  xy- Ebene,  welche  die  konjugierte  Kurve  genannt  wird 
und  auch  als  eine  Umhüllende  au&u&ssen  ist  Ahnliche  Systeme 
erhält  man,  wenn  man  vom  Dampfblatte  der  Sättignngsfläche 
ausgeht  Die  Diflferentialgleichungen  und  Eigenschaften  dieser 
verschiedenen  Kurvensysteme  werden  ausführlich  behandelt 

d)  ZufÜgung  einer  dritten  Komponente  zu  einem  binären 
System.  Mittels  der  gefundenen  Differentialgleichungen  werden 
einige  allgemeine  Eigenschaften  für  diesen  Fall  behandelt 

L.  H.  Siert 

67.  H.  Kamerlingh  Onnes  und  H.  H.  FrtMneis 
Myndnum.  Isothermen  zweiatomiger  Gase  und  ihre  binären 
Mischungen.  IL  Die  Bestimmung  der  Dichte  mä  dem  PiäMO' 
meter  mä  veränderlichem  Volumen  ßlr  niedrige  Temperaturen^ 
IIL  Die  Isothermen  von  Sauerstoff  bei  Wfi^,  15,6^  und  0^  C. 
IF.  Die  Zusammendrückbarkeit  von  fVasserstoff  bei  0^  und  20^, 
bestimmt  mit  dem  Piexometer  mit  veränderlichem  Folumen  für 
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niedrige  Temperaturen  (YersL  E.  Ak.  van  Wet  1901/02,  &L  809 
—829;  ComnL  Phys.  Lab.  Leiden  No.  78,  25  S.).  —  Die 
Apparate  sind  schon  in  einer  froheren  Mitteilung  beschrieben 
worden  (YgL  BeibL  26|  S.  269).  Die  Beobachtungen  umfassen 
1.  die  Bestimmung  des  NormalToIumens  Tor  und  nach  den 
Messungen  unter  Dru(^  nach  derselben  Methode  wie  bei 
Schalkwijk  (BeibL  26,  S.  259),  2.  die  Messungen  des  Volumens 
des  komprimierten  Gkues. 

Die  Isothermen  Ton  0,  sind  gemessen  worden,  weil  die 
Berechnung  der  Beobachtungen  bei  niedrigen  Temperaturen 
ihre  Kenntnis  verlangte  mit  größerer  Genauigkeit  als  sie 
bis  jetzt  bekannt  waren,  und  auch  weil  Anschluß  an  die 
Messungen  von  Amagat  mit  O,  verlangt  wurde.  Gefunden  ist, 
w^m  p  in  Atmosphären,  t;  in  Normalvolumen  als  Einheit  aus- 
gedr&ckt  ist: 


0,  bei  20,00<> 

0,  bei  16,60  <^ 

0,  bei  0,9  <> 

P 

pv 

P 

pv 

P 

pv 

28,718 

1,0549 

86,208 

1,0808 

22,401 

0,9762 

26,701 

1,0588 

86,648 

1,0298 

27,746 

0,9781 

29,901 

1,0519 

38,685 

1,0286 

84,498 

0,9672 

45,911 

1,0431 

89,749 

1,0288 

88,144 

0,9656 

48,028 

1,0419 

42,910 

1,0266 

48,686 

0,9628 

48,165 

1,0419 

47,688 

1,0244 

43,756 

0,9608 

48,174 

1,0417 

49,885 

1,0281 

45,288 

0,9612 

50,882 

1,0410 

51,464 

1,0224 

48,691 

0,9584 

50,919 

1,0409 

55,017 

0,9533 

54,142 

1,0402 

60,801 

0,9508 

56,927 

1,0895 

66,787 

0,9477 

65,896 

1,0862 

Die  Beobachtungen  mit  Wasserstoff  hatten  den  Zweck, 
die  Genauigkeit  der  Messungen  zu  prüfen  durch  Vergleichung 
mit  den  sehr  genauen  Resultaten  von  Schalkwijk  (BeibL  26, 
S.  269).    Gefunden  wird: 


H, 

bei  20,0  • 

P 

pv 

47,887 

1,1040 

48,231 

1,1042 

52,222 

1,1067 

56,872 

1,1089 

56,432 

1,1091 

56,447 

1,1095 

m  guter  Übereinstimmung  mit  Schalkwijk. 


H. 

bei  0,0« 

P 

pv 

44,996 

1,0298 

49,876 

1,0816 

49,422 

1,0819 

58,208 

1,0842 

58,249 

1,0846 

kwijk. 

L.  H.  Siert 
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68.  J.  C  SchalUtoijk.  Die  genaue  Isotherme  von 
Wasserstoff  bei  20^  C.  xwischen  8  und  60  Atmosphären  (125  S. 
Diss.  Leiden  1902).  —  Die  Dissertation  enthält  die  Unter- 
suchungen des  Yerty  die  schon  früher  veröffentlicht  sind  (ygL 
Beibl.  25,  S.  425;  26,  S.  269).  Einzelne  Punkte  finden  hier 
eine  ausführlichere  Behandlung.  L.  H.  Siert 


Optik. 

69.  Bibliographie  der  Spektroskopie.  Bericht  von  H.  McLeod, 
IV.  C.  Roberts- Austen^  H.  G.  Madan  und  D.  H.  Nagel  (ELep. 
Brit.  Ass.  1901,  S.  155—208).  —  Zusammenstellung  der  för 
die  Spektroskopie  in  Betracht  kommenden  Literatur  bis  1900. 

C.  F. 

70.  F.  Exner  und  E.  Haschek.  fVellenUmgentabeUen 
ßir  spekiralanalytische  Untersuchungen  auf  Grund  der  uUra^ 
violetten  Funkenspektren  der  Elemente  (2  Bände,  83  u.  269  S. 
Leipzig  u.  Wien  1902).  —  In  yorliegenden  beiden  Bänden 
werden  die  Ergebnisse  der  in  den  Jahren  1895  bis  1901  in 
den  Wiener  Berichten  publizierten  Arbeiten  der  beiden  VerL 
über  die  ultravioletten  Funkenspektren  der  Elemente  ab- 
schließend in  Buchform  zusammengestellt. 

Die  Messungen  sollten  hauptsächlich  dazu  dienen,  die  im 
Funkenspektrum  der  einzelnen  Elemente  auftretenden  Linien 
ihrer  Zugehörigkeit  nach  zu  fixieren,  sowie  Tabellen  zu  geben,  in 
denen  die  Wellenlängen  der  Größe  nach  geordnet  sind,  um 
eine  schnelle  Orientierung  über  die  bei  einer  Spektralanalyse 
in  Frage  kommenden  Elemente  zu  ermöglichen. 

Der  erste  Teil  enthält  nach  einer  die  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkte, die  bei  den  Messungen  maßgebend  waren,  ins- 
besondere die  erreichte  Genauigkeit  behandelnden  Einleitung 
eine  Tabelle  der  Hauptlinien  der  Elemente  (letztere  alphabetisch 
geordnet)  und  eine  aJs  Haupttabelle  bezeichnete  Wellenlängen- 
tafel, in  der  die  stärkeren  von  den  Verf.  bestimmten  Wellen- 
längen der  Größe  nach  geordnet  und  ihrer  Zugehörigkeit  nach 
bezeichnet  sind. 
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Die  Tabellen  erstrecken  sich  über  das  Spektralgebiet  von 
etwa  2100—4800  A.B. 

Der  zweite  Band  enthält  eine  Zusammenstellung  des  ge- 
samten, von  den  Verf.  f&r  die  einzelnen  Elemente  erhaltenen 
Zahlenmaterials^  sowie  genauere  Angaben  übei  das  untersuchte 
Matenaly  über  ältere  Untersuchungen  und  die  Anzahl  der  ge- 
messenen  Linien  der  einzelnen  Elemente,  sowie  die  hauptsäch- 
lich vorkommenden  Verunreinigungen. 

Bezüglich  der  aus  den  Messungen  gewonnenen  allgemeine- 
ren Resultate  sei  auf  eine  frühere  Besprechung  verwiesen 
(BeibL  25,  S.  485).  C.  P. 

71.  JP.  Exner  und  E.  Hasch  ek.  Das  Funken-  und 
Bogenspektrum  des  Europiums  (Wien.  Ber.  111,  S.  42  —  57* 
1902).  —  Es  werden  die  Wellenlängen  des  Funken-  und  Bogen- 
spektrums  zinschen  X  2200  und  A  4700  mitgeteilt.  Das  von 
den  Verf.  untersuchte  Material  war  EugO,  und  stammte  von 
R  Demar^y  in  Paris.  C.  f. 


72.  F*  Oiegel.  Über  Radiumbromid  und  sein  Flammen- 
Spektrum  (Physik.  ZS.  3,  8.  578—579.  1902).  —  Durch  frak- 
tionierte Destillation  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  zunächst  V2  8 
reines,  baryumfreies  Badiumbromid  herzustellen,  von  dem 
auch  kleine  Mengen  von  der  „Chininfabrik  Braunschweig, 
Bachler  &  Co.''  bezogen  werden  können.  Das  entwässerte  Salz 
zeigt  intensive  Phosphoreszenz  und  die  Wirkung  einer  kleinen 
Röntgenröhre.  Aus  seiner  Lösung  entwickelt  das  kristallisierte 
Salz  ein  Gas  von  noch  nicht  festgestellter  Zusammensetzung; 
in  der  Luft  bildet  es  Ozon.  In  der  Bunsenflamme  gibt  das 
reine  Salz  eine  karminrote  Färbung,  während  das  unreine  die 
grünliche  des  Baryums  zeigt.  Das  Spektrum  setzt  sich  zu- 
sammen aus  zwei  Banden  im  Rot,  einer  Linie  im  Blau  und 
zwei  violetten  Linien.  Die  drei  letzteren  sind  vermutlich 
identisch  mit  den  schon  von  Demar9ay  im  Funkenspektrum 
beobachteten.  Die  Intensität  des  Badiumspektrums  ist  be- 
deutend, und  größer  als  die  des  Baryums.  Kn. 


73.     Hm  JRamage*    Die  Spektra  von  Kalium,  Rubidium 
und  Cäsium  und  ihre  gegenseitigen  Reziehungen  (Astrophys.  J. 
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16^  S.  42—52.  1902).  —  Mit  Hilfe  eines  aus  Plangitter  und 
Quarzlinsen  zusammengestellten  Apparats  wurden  die  Spektra 
der  Metalle  K,  Rb,  Gs  in  der  Wasserstoff-Sauerstoffflamme 
photographiert.  Die  im  Bereich  7000  bis  3200  gemessenen 
Liinien  werden  mit  den  früheren  Messungen  verglichen  und 
auf  die  Serien  verteilt;  dann  werden  unter  Zugrundelegung 
der  Rydbergschen  Formel  die  Konstanten  der  Serien  berechnet. 

Kn. 

74.  P«  Lewis.  Die  Spektren  kathodüch  leuchtender 
Metalldämpfe  (Astrophys.  J.  16,  S.  81—35.  1902;  Physik.  ZS. 
3^  S.  498—601.  1902).  —  Der  Yerfl  läßt  Kathodenstrahlen 
auf  Metalldämpfe  wirken  und  beobachtet  die  Spektren  des 
erzeugten  Lichtes  mit  einem  kleinen  Spektroskop.  Die  Sichren 
wurden  mit  Stickstoff  gefüllt  Keines  der  benutzten  Metalle 
war  chemisch  rein.  Geprüft  wurden  Na,  K,  Mg,  Hg,  Cd,  TL 
In  allen  diesen  £%Ilen  waren  einzelne  Linien,  bez.  Paare  oder 
Triplets  zu  sehen.  Cd  zeigte  gewisse  Besonderheiten  hinsicht- 
lich der  Litensität,  sonst  schien  Übereinstimmung  mit  dem 
Flammenspektrum  bez.  Spektrum  eines  schwachen  Funkens  zu 
herrschen.  Bi,  Pb,  Sb,  Sn,  AI  zeigten  keine  Lumineszenz. 
S,  Se,  Te  gaben  kontinuierliche  (?)  Spektra.  Kn. 


75.  W.N.HaTfley.  Die  Zusammensetzung  des  brüchigen 
Platins  (PhU.  Mag.  (6)  4,  S.  84—89.  1902).  —  Die  Analyse 
des  Materials,  von  dem  nur  geringe  Mengen  zur  Verfügung 
standen,  und  das  eine  kristallinische  Struktur  zeigte,  geschali 
durch  Spektraluntersuchung.  Da  das  Spektrum  der  zu  prüfen- 
den Substanz  völlig  mit  demjenigen  des  reinsten,  zähen  Platins 
übereinstimmte  und  auch  die  stärkeren  Linien  des  Iridiums 
fehlten,  schließt  der  Verf.  auf  eine  nichtmetallische  Beimengung 
als  Ursache  der  kristallinischen  Struktur.  Diese  Beimengung 
soll  der  Phosphor  sein,  außerdem  sollen  Kohle  und  Silicium 
eine  Rolle  spielen.  Einige  scheinbare  Koinzidenzen  zwischen 
Eisenlinien  und  Platinlinien  bez.  Sihciumlinien  und  Platinlinien 
erforderten  detailliertere  Untersuchung.  Kn. 


76.  P.  Lewis.  Über  Bandenspektren,  die  von  einem  mit 
Natrium  beschickten  Bunsenbrenner  geliefert  werden  (Astrophys. 
J.  15,  S.  296.  1902).  —  Es  wird  über  die  Auffindung  einiger, 
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YielleichtdemNatriom  zuzuschreibender  Banden  etwa  bei  >l6000y 
6100  und  6200  berichtet  ü.  E. 


77.  A.  M.  Herberte  Der  Einfluß  der  Gegenwart  von 
Wasserstoff  auf  die  Intensität  der  Linien  des  Kohlespektrums 
(PhiL  Mag.  (6)  4,  S.  202—207.  1902).  —  Geprüft  wird  die 
Angabe  fluggins  au8  dem  Jahre  1864,  daß  die  Eohlelinie 
6577/83  unsichtbar  werde,  wenn  man  den  Funken  in  Kohlensäure 
bei  Gegenwart  Yon  Wasserstoff  überschlagen  lasse. 

Der  Verf.  findet  dasselbe,  während  die  Linie  4266  zwar 
geschwächt  wurde,  aber  immer  noch  sichtbar  blieb.  Etwa 
50  Proz.  Wasserstoff  bringt  die  Linien  6577/88  zum  Ver- 
schwinden. Stickstoff  bez.  Luft  ist  ohne  Einfluß.  Leuchtgas 
bat  einen  ähnlichen,  aber  schwächeren  Effekt,  wie  Wasserstoff. 

Kn. 

78.  Jf.  O.  lÄoyd.  Bemerkung  äier  die  vielfachen  Bilder 
eines  fVinkelspiegels  (Science  (N.  S.)  16,  S.  816-^817.  1902). 
~  Der  Verf.  weist  auf  die  Mängel  und  Unrichtigkeiten  der 
Darstellungen  hin,  die  in  den  meisten  (englischen)  Werken 
über  Optik  uod  allgemeine  Physik  über  die  Anzahl,  Lage  und 
Sichtbarkeit  der  Yon  einem  Winkelspiegel  erzeugten  Bilder 
gegeben  sind,  und  gibt  selbst  eine  einfeu^he  kurze  und  klare 
Ableitung  und  Beantwortung  der  Fragen,  die  sich  auf  diesen 
Gegenstand  beziehen.  Zum  Schluß  wird  angegeben,  wie  riele 
TOD  den  überhaupt  vorhandenen  Bildern  von  dem  Auge  des 
Beobachters  erblickt  werden  können,  wenn  sich  dasselbe  hinter 
dem  einen  oder  dem  andern  oder  zwischen  beiden  Spiegeln 
in  einem  gegebenen  Winkelabstande  vor  einem  derselben  be- 
findet. (Einige  ausgerechnete  Zahlenbeispiele  dienen  zur  Er- 
läuterung der  allgemeinen  Rechnungen.)  A.  D. 


79.  Kuhfahl.  Zur  Brechung  des  Uehies  in  Linsen 
(Z8.  £  phys.  u.  ehem.  TJnt  15,  S.  218—221.  1902).  —  1.  Um 
f&r  die  ezperimenteUe  Behandlung  der  Linsenformel  leicht 
eine  Reihe  ganzzahliger  Beispiele  zu  erhalten,  formt  der  Verf. 
die  Linsenformel 

a^  h        f 
Bdbiitter  s.  d.  Ann.  d.  FliyB.  37.  4 


Digitized  by  CjOOQ IC 


50  BeibL  1908. 

durch  die  Substitution  a  =  a?  +/;  ä  =  y  +  /  in  die  bekannte 
Form  x.y  ^p  um,  aus  der  sich  durch  verschiedene  Zerlegung 
von  p  in  ganzzahlige  Faktoren  ganzzahlige  Wertepaare  für 
a  und  h  ergeben.  2.  Der  Verf.  empfiehlt  zur  Bestimmung  der 
Brennweite  von  Zerstreuungslinsen  die  bei  virtuellen,  durch  eine 
flülfssammellinse  hergestellten  Objektweiten  zwischen  0  und  f 
auftretenden  reellen  Bilder  zu  benutzen.  3.  Der  Verl  empfiehlt, 
anstatt  der  Gleichung  für  die  Brechung  an  Kugelfiächen 

}_   X    »  n  —  2 

T  "»■  X  — 


ah  r 

die  symmetrische 

zu  benutzen,  wo  natürlich  ra=^  —ri,  ist,  a  und  r«,  wenn  sie  im 
ersten  Mittel  liegen,  positiv,  und  im  zweiten  Mittel  negativ  zu 
nehmen  sind,  [b  und  r^  im  zweiten  Mittel  positiv,  im  ersten 
negativ).  Auf  diese  Weise  werden  Vorzeichenfehler  vermieden. 
4.  gibt  der  Verf.  ein  Verfahren  an,  auch  für  den  in  3.  be- 
handelten Fall,  ganzzahlige  Wertepaare  f&r  a  und  b  zu  er- 
halten. Das  Verfahren  ist  dem  in  1.  beschriebenen  analog, 
kann  aber  aus  Baummangel  hier  nicht  wiedergegeben  werden. 

A.D. 

80.  J.  J.  Taudin  Chabot.  Reflexion  und  Refraktion 
vermiUelst  einer  natürlich  gekrümmten  Fläche  zwecks  Demon- 
stration  geometrisch  optischer  Grunderscheinungen  {Physik.  ZS. 
3,  S.  331-332. 1902).  —  Der  Verf.  verwendet  ein  zylindrisches 
zum  Teil  mit  Quecksilber  gefülltes  Gefäß,  das  über  dem 
Quecksilber  mit  Bauch,  zum  Zwecke  der  Darstellung  der 
Befraktion  ohne  Quecksilber  mit  einer  oder  mehreren  über- 
einander geschichteten  (eventuell  fluoreszierend  gemachten) 
Flüssigkeiten  gef&Ut  ist.  Der  Deckel  des  Gefäßes  ist  mit 
einem  Diaphragma  versehen,  durch  welches  ein  Strahlenbündel 
einer  oberhalb  des  Gefäßes  angebrachten  Lichtquelle  auf  die 
Oberfläche  des  Quecksilbers  oder  der  Flüssigkeit  fällt.  Das 
auf  einer  Schwungmaschine  befestigte  Gefäß  kann  in  Drehung 
mit  vorgeschriebener  Tourenzahl  versetzt  werden.  Die  bei  der 
Drehung  sich  natürlich  herstellende  parabolische  reflektierende 
oder  brechende   Oberfläche  ergibt   dann  eine  bei    gegebener 
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Tourenzahl    leicht    zu    berechnende    Divergenzänderang    des 
Strahlenb&ndels.  A.  D. 

81.  W.  N.  Hartley.  Die  Absorptimsspektren  vanPhloro- 
ghan  und  ewigen  seiner  Derivate  (Proc.  Chem.  Soc.  18,  S.  171 
-172;  J.  chem.  Soc.  81,  S.  929—939.  1902).  —  Das  Trimethyl- 
deiirat  desPhloroglucins  wird  als  Ester  angesehen,  da  sich  seine 
Methoxylgmppen  beim  Erwärmen  mit  Jodwasserstoff  abspalten. 
Die  Absorptionsspektren  dieser  Substanz  und  Ton  Phloroglucin 
worden  nahezu  identisch  befunden.  Hieraus  folgt,  daß,  wenn  die 
Struktur  des  Esters  richtig  bestimmt  ist»  auch  Phloroglucin  die 
Enolstruktur  haben  muß.  Wässerige  und  alkoholische  Lösungen 
Yon  Phloroglucin  zeigen  sowohl  allgemeine  als  auch  aus- 
wahlende  Absorption.  Eine  50  mm  dicke  Schicht  einer  Lösung, 
die  1  mgr-MoL  in  20  ccm  Wasser  enthält,  absorbiert  alle 
Strahlen  jenseits  X  3009,  während  eine  5  mm  dicke  Schicht 
aUe  Strahlen  aber  X  2802  hinaus  absorbiert  Das  Absorptions- 
band ist  nicht  stark  ausgeprägt;  es  erscheint  erst  bei  einer 
3  mm  dicken  Schicht  einer  Lösung,  die  1  mgr-MoL  in  100  ccm 
Wasser  enthält,  und  verliert  sich  fast  bei  einer  2  mm  dicken 
Schicht^  obwohl  seine  Lage  noch  deutlich  gezeichnet  ist  durch 
die  S|chwäche  der  Spektren  bei  Lösungen  größerer  Verdünnung. 
Die  Ähnlichkeit  zwischen  den  Spektren  von  Phloroglucin  und 
dem  Trimethylderivat  ist  so  groß,  daß  Phloroglucin  nicht  aus 
einem  Gemisch  der  Enol-  und  Ketonform  bestehen  kann. 

Die  untersuchten  Proben  von  Phloroglucin  wurden  auf  f&nf 
verschiedenen  Wegen  dargestellt;  alle  zeigten  denselben  Schmelz- 
punkt und  dieselben  Absorptionsspektren.  Der  Verf.  schließt 
aus  der  Identität  der  Spektren,  daß  die  Struktur  des  Phloro- 
ghicins  —  gleichgültig,  auf  welchem  Wege  es  erhalten  wird  — 
immer  dieselbe  ist 

Das  Spektrum  des  Pyrogallols  wurde  auch  neu  untersucht 
ttnd  gefunden,  daß  die  Kurve  der  des  Phloroglucins  sehr  nahe 
gleicht;  das  bestätigt  also  den  Schluß,  dass  letztere  Substanz 
die  Enolstruktur  aufweist  Rud. 


82.  W.  if.  Hartley»  Die  AbserpUansspektren  von 
MetaUniiraien  (J.  chem.  Soc.  81,  S.  556—674.  1902).  —  1887 
stellte  der  Verf.  eine  ausgedehnte  Untersuchung  der  Absorptions- 
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Spektren  von  Nitraten  einfachster  Konstitution,  wie  Salpeter- 
säure, Kalium-,  Natrium-,  Silber-  und  Thalliumnitrat,  an,  um 
definitiv  festzustellen,  ob  in  den  Absorptionsspektren  dieser 
Salze  in  verdünnten  und  konzentrierten  Lösungen  Unterschiede 
existieren.  Diese  Untersuchungen  wurden  später  wieder  auf- 
genommen und  ¥riederholt  sowie  ergänzt  und  werden  hier  die 
Beobachtungsergebnisse  gegeben  und  diskutiert.  Die  verschie- 
denen Beobachtungsreiben  erstrecken  sich  auf  folgende  Nitrate: 
Salpetersäure,  Kalium-,  Silber-,  Thallium-,  Lithium-,  Natrium-, 
Magnesium-,  Calcium-,  Zink-,  Baryum-  und  Bleinitrat. 

Von  den  Resultaten  kann  hier  nur  wiedergegeben  werden, 
dass  Gramnunolekulargewichte  —  im  Liter  Lösung  enthalten 
—  der  folgenden  Nitrate  eine  vollständige  Absorption  aller 
Strahlen  über  die  nachstehend  angegebenen  Wellenlängen  hinaus 
zeigten,  wenn  sie  in  einem  200  mm  langen  Bohr  untersucht 
wurden: 


in 

l 

Ijl 

l 

H 

2884 

346 

Zn 

2884 

346 

U 

2884 

346 

TIV4 

2946 

340 

Na 

8988 

840 

BaV, 

2938 

840 

K 

2884 

346 

PbV, 

2884 

346 

Ag 

2815 

355 

Er 

2905 

343 

Mg 

2798 

357 

Th  Vioo 

2883 

346 

Ca 

2938 

340 

Rad. 

83.  C*  Uutoit.  Untersuchung  der  uUraroten  AbsorpUans- 
Spektren  und  der  Diaihermansie  von  Jodlösungen  (Bull.  soc.  vaud. 
38,  S.  1—28.  1902).  —  Der  Verf.  hat  mit  der  Thermosäule 
und  dem  Bolometer  die  Absorption  verschiedener  Jodlösung 
für  eine  Beihe  von  Konzentrationen  untersucht  Die  Messungen 
reichen  von  0,45 — 2,5  /ti.  Lösungsmittel  waren  Äthylalkohol, 
Methylalkohol,  Isopropylalkohol,  Butyl-,  Isobutyl-,  Amylalkohol, 
femer  Amylacetat,  Athyläther,  Benzol,  Chloroform  von  ver- 
schiedener Beschaffenheit,  Schwefelkohlenstoff  und  Kohlenstoff- 
tetrachlorür.  Die  Absorption  des  Lösungsmittels  wurde  ge- 
sondert bestimmt  und  eliminiert  Die  eingehenden  Messungen 
sind  auf  Tafehi  genau  dargestellt  In  chemisch  analogen 
Lösungsmitteln  ist  die  Absorption  des  gelösten  Jods  ähnlich. 
Mit  steigender  Konzentration  verschiebt  sich  das  Maximum 
nach  größeren  Wellenlängen.  Der  Einfluß  der  Temperatur 
auf  die  Farbe  von  Jodlösungen  ist  nur  qualitativ  im  sichtbaren 
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Gebiet  untersacbt;  er  besteht  zum  Teil  in  Änderungen  der 
Konzentration  durch  Ausscheiden  von  Jod  und  auch  in  Beak- 
tionen  zmschen  dem  Jod  und  dem  Lösungsmittel;  die  rein 
optische  Änderung  ist  nicht  untersucht  und  auch  wohl  schwer 
feststellbar.  Ebgr. 

84.  O.  Dechcmt.  Über  die  Änderung  der  Diathermanste 
tan  PlüMMigkeüen  mü  der  Temperatur  (Wiea  Ber.  111,  8.  264 
-275.  1902).  —  Der  Verf  untersucht,  ob  Flüssigkeiten  mit 
steigender  Temperatur  eine  Änderung  ihrer  Diathermansie  er- 
fahren oder  nicht,  und  welcher  Art  diese  Änderung  ist  Die 
Ycm  Ingström  (Wied.  Ann.  39,  S.  294.  1886;  67,  8.  638.  1897) 
besdiriebene  kalorimetrische  Methode  wurde  vom  Verf^  an- 
gewendet Bezüglich  der  Beschreibung  des  ^^elektrischen  Kompen- 
sationspyrheliometers^'  vgl  Wied.  Ann.  67,  S.  683—645.  1897. 
Der  für  die  Untersuchung  benutzte  Trog  bestand  aus  einem 
Il-i5rmigen  Messingstück,  auf  dessen  Seiten  Ghlimmerplatten 
(0,28  mm  dick)  mit  einem  Eitt  aus  Bleigl&tte  und  Glyzerin 
aufgekittet  waren.  Auf  der  einen  8eite  des  Trogs  wurde  die 
Ghmmerplatte  nicht  direkt  auf  das  Messingstück  aufgekittet, 
sondern  auf  vorspringende,  rechtwinklig  nach  abw&rts  gebogene 
Leisten,  so  daß  seitlich  bequem  ein  Thermometer  eingeführt 
werden  konnte,  das  durch  die  Leiste  vor  direkter  Bestrahlung 
geschützt  war.  Der  Trog  wurde  in  einen  gleichfalls  U-förmigen 
aus  Eisenblech  eingdötet  Durch  die  W&nde  des  Doppeltrogs 
zirkuliert  Wasser  von  bestimmter  Temperatur  (niedrigste  Tem- 
peratur W  und  höchste  82^.  Als  Wärmequelle  diente  der 
Qlüh£ftden  einer  50  kerzigen  elektrischen  Glühlampe.  In  den 
StromkreiB  des  Thermoelementes  (vgl  Angstrüm,  Wied.  Ann.  67, 
8. 633£  1897)  wurde  ein  empfindliches  Spiegelgalvanometer 
eingeschaltet;  ein  Teiktrich  »  5. 10-"^  Amp. 

Die  Messung  der  Durchlässigkeit  der  Glimmerplatten  bei 
110<»  und  50<^  und  femer  bei  13^  und  82<^  führen  zu  dem 
Resultate  von  Petinelli,  dass  Glimmer  mit  steigender  Tem- 
peratur seine  Diathermansie  nicht  ändert  Die  Diathermansie 
des  destillierten  Wassers  (Dicke  der  Schicht  3,44  mm)  ist  bei 
den  Temperaturen  14<^  und  52^  13^  50 <>  und  82 ^^  gemessen. 
Die  Abnahme  der  Diathermansie  scheint  in  erster  Annäherung 
linear  zu  sein;  sie  beträgt  zwischen  18^  und  60®   1,2  Proz., 
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zwischen  50^  und  82 <»  1  Proz.  Eine  3,44  mm  dicke  Schicht 
von  Alaunlösung  (spez.  Gew.  1,062)  läßt  bei  12<>  27,7  Proz., 
bei  52^  24,1  Proz.  hindurch,  somit  ergibt  sich  zwischen  12^ 
und  52^  eine  Abnahme  von  3,6  Proz.  Eine  zweite  Messung 
gibt  hiermit  übereinstimmende  Resultate.  Alaunlösung  läßt 
ungefähr  um  2  Proz.  weniger  Wärme  als  Wasser  hindurch; 
sie  als  Schutzmittel  gegen  strahlende  Wärme  —  wie  bisher 
üblich  —  zu  verwenden,  empfiehlt  sich  nicht.  Bei  Eobalt- 
chlorür  gehen  bei  11<*C.  7,8  Proz.,  bei  51<*C.  5,9  Proz.,  bei 
78^  1,7  Proz.  hindurch,  also  beträgt  die  Abnahme  der  Durch- 
lässigkeit zwischen  11^  und  51^  1,9  Proz.  und  zwischen  61^ 
und  77^  4,2  Proz.  Diese  bedeutende  Abnahme  der  Durch- 
lässigkeit über  60^  hinaus  hängt  wohl  mit  der  Eigentümlichkeit 
des  Eobaltchlorürs  zusammen,  mit  steigender  Temperatur  die 
Farbe  zu  ändern.  J.  M. 

85.  G.  Ciamidan  und  P.  Silber.  Chemüche  fFir- 
kungen  des  Lichtes.  1,  Abhandlung  (Grazz.  chinL  32 ,  1.  Sem., 
&  218—245.  1902;  Ohem.  Ber.  34,  S.  1530—1543.  1901). 
—  Die  Arbeit,  über  deren  Ergebnisse  die  Yerfl  bereits  an 
anderer  Stelle  berichtet  hatten  (vgl.  BeibL  25,  S.  443), 
betrifft,  im  Gegensatz  zu  den  bisher  zumeist  studierten 
rapiden  Lichtwirkungen,  chemische  Prozesse,  die  sich  unter 
Einwirkung  des  Lichtes,  aber  nur  äußerst  langsam  vollziehen 
und  Wochen  oder  Monate  zu  ihrer  Vollendung  brauchen. 
Die  zu  untersuchenden  Mischungen  zweier  Flüssigkeiten  oder 
einer  Flüssigkeit  und  eines  festen  Körpers,  der  in  jener  nicht 
einmal  löslich  zu  sein  brauchte,  wurden  in  zugeschmolzenen 
Bohren  oder  dünnwandigen  Kolben  dem  Sonnenlichte  aus- 
gesetzt;  eine  Unterscheidung  der  Wirksamkeit  der  verschiedenen 
Anteile  des  Sonnenlichtes  wurde  vorläufig  nicht  beabsichtigt 
Den  Ausgangspunkt  der  Axbeit  bildete  die  von  den  Verf.  im 
Jahre  1886  gemachte  Beobachtung,  daß  Chinon  in  alkoholischer 
Lösung  im  Licht  nach  einiger  Zeit  in  Hydrochinon  übergeht, 
während  der  Alkohol  sich  in  Aldehyd  verwandelt  Analoge 
Prozesse  vollziehen  sich,  wie  die  Verf.  nunmehr  nachweisen, 
auch  dann,  wenn  statt  des  Äthylalkohols  ein  mehrwertiger 
komplexer  Alkohol,  z.  B.  Mannit,  mit  dem  Chinon  in  Berührung 
ist;  der  Aldehyd,  der  sich  in  diesem  Falle  bildet,  ist  die  rechts- 
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diehende  MaimoBe,   also    eine  natürliche  Zackerart     Von  den 

^zelheiteiider  Arboity  die  von  wesentlich  chemischem  Interesse 

önd,  sd  feraer  erwalmtY    daß  aach  fette  Säuren  und  Kohlen- 

vttsenkoffe,  unter  diesen  namentlich  die  Paraffine,  im  Liebte 

T^Toieceiiid  auf  Cfainon   einwirken,  daß  der  Äthylalkohol  wie 

iudi  C\änoii   auch    durch   andere,  die  Earbonylgmppe  ent- 

Miende  Substanzen  oxydiert  wird,  and  daß  ähnlich  wie  Alkohol 

«di  aach  Mher  verhalt.  B.  D. 


86.  JT.  Wm  Metlor.  über  die  Ferebägung  von  fVasser- 
Jtof  tmd  Chlor.  Teil  V  und  Teä  VI  (Proc  Chem.  Soc.  18, 
S.  189—170;  J.  ehem.  Soc.  81,  S.  1280--  1801.  1902).  —  Über 
die  früheren  T^e  TgL  BeibL  25,  8.  332.  Es  gibt  keinen  ex- 
penmentellen  Beleg  nin  za  zeigen,  daß  Chlorgas  unter  dem  Ein- 
floß des  Lichtes  eine  Ändemng  erleidet,  welche  die  chemische 
Aktivität  dieses  Elementes  dem  Wasserstoff  gegenüber  merklich 
beeinflußt.  Ein  Teil  der  Ton  feuchtem  Ohlor  vom  Sonnenlicht  ab- 
scrtterten  Energie  wird  als  Wärme  zerstreut.  Dies  verursacht 
den  Buddeeffekt  Unter  dem  Einfluß  des  Lichtes  geht  das  Chlor 
in  einem  tirleichgewichtszustand  eine  reversible  Reaktion  mit  dem 
Waeserdampf  einund  unterhält  dieselbe,  wahrscheinlich  nach  dem 
Schema:  2  H,0  +  2  Cl,  :<z>:  4  HCl  +  Oj.  Trockenes  Chlor  liefert 
doi  Buddeeffekt  nicht  Das  Steigen  der  Temperatur  unvollkommen 
getrockneten  Chlors,  wenn  dies  dem  Sonnenlicht  ausgesetzt  ist, 
acheint  einer  chemischen  Reaktion  zvdschen  der  Feuchtigkeit 
und  dem  Ghlorgas  zuzuschreiben  zu  sein«  Eine  Schicht  feuchten 
OiloTs,  die  gerade  noch  dick  genug  ist,  um  ein  Wasserstoff- 
und  Chlorgasgemisch  vor  der  chemischen  Einwirkung  zu 
sdifttasen,  genügt  nicht  mehr,  um  dieser  vorzubeugen,  wenn  das 
Gblor  mittels  reinen  Phosphorpentozyds  getrocknet  ist  Die 
durch  feuchtes  Chlor  vom  Sonnenlicht  ständig  absorbierte  ak- 
thiische  Energie  vnrd  auf  wenigstens  drei  Wegen  zerstreut: 

1.  beim  Unterhalten  der  oben  erwähnten  chemischen  Reaktion, 

2.  dnrch  Umwandlung  in  Wärme  während  der  molekularen 
Stöße,  3.  als  äußerliche,  nichtaktinische  Ausstrahlungen  von 
den  Molekfilen,  die  sich  auf  ihren  freien  Bahnen  zwischen 
molekularen  Zusammenstößen  bewegen. 

Wenn  anzunehmen  ist.  daß  die  Reaktion  zwischen  Wasser- 
stoff und  Chlor  bei  Gegenwart  von  Feuchtigkeit  unter  Bildung 
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einer  Zwischenverbindnng  Platz  greift,  ist  die  Periode  der 
Induktion  eine  direkte  Folge  des  Gesetzes  der  Massenwirknng. 
Da  weder  Chlormonoxyd  noch  Wasserstoff hypochlorit  den 
Zeitraum  der  Induktion  abkürzen,  kann  keine  von  diesen  Sub- 
stanzen als  intermediäre  Verbindung  an  der  Reaktion  zwischen 
Wasserstoff  und  Chlor  teil  haben.  Da  Ohlor  dadurch ,  daß 
es  dem  Sonnenlicht  ausgesetzt  wird,  keine  merkliche  chemische 
Aktivität  erlangt,  so  bestimmt  die  Gegenwart  von  Wasserstoff 
so  gut  als  von  Feuchtigkeit  die  größere  chemische  Aktivität 
eines  induzierten  Gemisches  von  Wasserstoff  und  Ohlorgas. 
Wenn  eine  Zwischenverbindung  an  der  Reaktion  zvrischen 
Wasserstoff  und  Chlor  bei  Gegenwart  von  Feuchtigkeit  teil 
hat,  so  enthält  die  wahrscheinlichste  „Verbindung^,  die  den 
geforderten  Bedingungen  genügt,  drClj,  yHjO,  zH^,  wo  :r,  y 
und  z  positive  ganze  Zahlen  sind.  Es  bleibt  noch  übrig,  die 
von  den  beiden  in  nachstehender  Gleichung  enthaltenen  Re- 
aktionen 

a      Hv  H    CIH         A 

dargebotene  Erklärung  näher  zu  studieren.  Rud. 


87.  P.  O.  NutHng.  The  Effect  of  Light  on  Cyamn 
(Nat  66,  S.  416.  1902).  —  Frisch  geschmolzenes  Cyanin 
zeigt  eine  tief  metallische  Bronzefarbe,  die  bei  Belichtung  in 
blau-violett,  schließlich  in  schwarzblau  übergeht.  Im  diffusen 
Tageslicht  vollzieht  sich  der  Wechsel  zum  Blau  in  einer 
halben  Stunde,  bei  direktem  Sonnenlicht  in  weniger  als  einer 
Minute.  Der  völlige  Übergang  zum  Stahlblau  erfordert  dagegen 
im  Tageslicht  eine  Belichtung  von  zwanzig,  in  direktem  Sonnen- 
licht von  einer  halben  Stunde.  Es  gelang  dem  Verf.  sogar 
bei  einer  Belichtung  von  30  Stunden  leicht  erkennbare  Photo- 
graphien kleiner,  stark  beleuchteter  Objekte  auf  Cyanin  zu  er- 
halten. Entwirft  man  auf  einem  Cyaninspiegel  das  Spektrum 
einer  Nemstlampe,  so  zeigt  sich  der  Effekt  besonders  deutlich 
im  Gelb,  also  für  die  am  stärksten  absorbierten  Strahlen.  Durch 
die  Belichtung  wird  der  Absorptionsindex  selbst  stark  yer- 
kleinert  Gleichzeitig  ändert  sich  das  Reflezionsvermögen, 
also   auch   der   Brechungsexponent     Das   Reflexionsvermögen 
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Ton  frischem  Cyanin  betiilgt  n&mlich  f&r  Gelb  ca.  20  Proz., 
f&r  Blan-grflD  2  Proz.  und  für  Ultraviolett  6,5  Proz.  Nach 
der  Belichtung  ist  es  fttr  alle  Strahlen  nahezu  konstant  und 
gleich  6,5  Proz.  Jetzt  ist  im  BlangrtLn  der  Absorptionsindex 
so  klein,  daß  er  das  Beflexionsyermögen  nicht  merklich  be- 
einflußt Eine  Abnahme  des  Absorptionsindex  von  0,75  bis 
nahezu  0  zeigt  sich  in  der  Abnahme  des  Reflexionsvermögeus 
im  mittleren  Gelb,  wo  sich  der  Brechungsindex  nicht  bedeutend 
ändert  Durch  die  Belichtung  wird  also  vor  allem  die  Ab- 
sorption und  damit  die  charakteristische  anomale  Dispersion 
aufgehoben.  LscL 

88.  J.  JPinnow*  Die  photochenosche  Zersel%yng  der 
Jodwasserstoffsäure,  ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Sensibilataren' 
Wirkung  (Chem.  Ber.  34,  S.  2628—2543.  1901).  —  Die  Fluo- 
reszenzhelligkeit von  Lösungen  des  Fluoreszelns,  Acridinsulfats, 
Chininbisulfats  und  einiger  anderer  Körper  nimmt  ab  bei  Zusatz 
Yon  Substanzen,  die  sich  im  Licht  zersetzen.  Auch  die  Um- 
lehmng  ist  richtig:  schwftcht  ein  Körper  das  Fluoreszenzlicht, 
80  ist  er  lichtempfindlicL 

Chinin  beschleunigt  die  photochemische  Zersetzung  Ton 
Jodwasserstoff.  Zusatz  tou  Scbwefels&ure  vermindert  den 
photochemischen  Prozeß  und  steigert  das  Fluoreszenzlicht 
Ein  Teil  der  Strahlen,  welche  die  Fluoreszenz  des  Chinin- 
sol&ts  erregen,  beschleunigt  die  Oxydation  des  Jodwasser- 
stoSs,  denn  diese  ist  langsamer  in  Idcht,  das  durch  Ohinin- 
solüat  filtriert  ist  Auch  Acridin  wirkt  als  Sensibilator  fttr  die 
photochemische  Zersetzung  von  Jodwasserstoff.  Die  Versuche 
legen  nahe,  dass  Fluoreszenz  und  photochemische  Zersetzung 
auch  hinsichtlich  der  Vorgänge  im  Molekül  einander  nahestehen. 

Pr. 

89.  IT.  de  W.  Abney.  über  die  Veränderung  der 
Gradation  photographischer  Platten  durch  Belichten  mit  mono- 
chromatischem  Licht  verschiedener  Wellenlängen  (Proc.  Roy.  Soc. 
68,  S.  800—321.  1901).  —  Der  Verf.  untersucht  die  sogenannte 
Gradation  photographischer  Platten  fttr  Licht  verschiedener 
Wellenlängen  in  der  Weise,  daß  er  bestimmt,  um  wieviel 
logi.<  bei  Bestrahlung  mit  der  He&erlampe  wachsen  muß, 
um  die  gleiche  Zunahme  der  Dichtigkeit  (»log  •//•/')  zu  er- 
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geben  y  wie  sie  die  Bestrahlung  mit  Licht  von  der  Wellen- 
länge l  für  eine  Änderung  von  logi.^  um  eine  Einheit  zur 
Folge  hat 

Die  wesentlichen  Resultate  sind:  die  Ghradation  ist  ein 
Minimum  an  der  Stelle  des  Spektrums,  an  der  die  Empfindlich- 
keit der  betrefiFenden  Silberverbindung  ein  Maximum  hat 
Rotes  Licht  und  kleine  Intensitäten  geben  größere  Gradation. 
Wird  also  eine  Skala  grauer  Töne  mit  geringen  Lichtkontrasten 
bei  weißem  und  bei  rotem  Licht  photographiert,  so  sind  die 
photographischen  Unterschiede  auf  der  bei  rotem  Licht  auf- 
genommenen Platte  sehr  viel  bedeutender.  Diese  Erscheinung 
bildet  eine  beträchtliche  Schwierigkeit  f&r  die  photographischen 
Dreifarbendruckverfahren.  Pr. 


90.  JB.  A.  Reiss,  Die  ErUwicklung  der  photograpküchen 
Bromsübertrockenplaiie  und  die  Entwickler  (168  S.  u.  8  Taf. 
Halle  a./S.,  W.  Knapp,  1902).  —  Dieses  der  ganzen  Anlage  nach 
f&r  Anfänger  bestimmte  Buch  ist  schätzbar  durch  die  Zusammen- 
stellung einer  großen  Zahl  von  Entwicklerrezepten  und  durch 
Erläuterungen  chemischer  Art  Manches  rein  Photographische 
steht  nicht  ganz  auf  der  Höhe,  so  die  Angabe,  daß  man  durch 
Solarisatton  ein  Positiv  bekommt  bei  1000-  bis  1200  maliger 
Überbelichtung  (S.  59),  öder  daß  man  nach  angegebenen  Regeln 
„selbst  bei  drei-  bis  vierfacher  Überbelichtung^'  Oberezpoaition 
noch  regulieren  kann  (S.  55).  Auch  die  Bestimmung  der 
Reduktionskraft  nach  Reeb  (S.  29)  ist  längst  als  unhaltbar  er- 
wiesen. Der  Ver£  vertritt  die  Wassertheorie:  der  Entwickler 
zersetzt  das  Wasser  und  der  frei  gewordene  Wasserstoff  ver- 
bindet sich  mit  dem  Brom.  Wer  einige  theoretische  AnsprQche 
stellt,  wird  durch  das  Buch  kaum  befriedigt  sein,  doch  enthält 
es  viel  praktisch  Brauchbares.  Pr. 


91.  £•  Worelm  Photographie  in  natürlichen  Farben  auf 
Papier  (Wien.  Anz.  1902,  S.  79—82).  —  Holzfreies  Schreib- 
papier wird  gebadet  in  einem  Gemenge  alkoholischer  Lösungen 
von  Primrose,  Victoriablau  £,  Cyanin,  Curcumin,  Auramin, 
mit  einem  Zusatz  von  IV2  Proz.  AnethoL  Die  richtige  Ab- 
stinmiung  erfolgt  durch  Probieren:  unter  üarbigen  Grläsern 
müssen  in   der   Sonne  in   30  Minuten   alle  Farben  auf  dem 
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sehr  schnell  getrockneten  und  sofort  belichteten  Papier  zum 
Vorschein  kommen.  Schon  nach  einer  Stunde  ist  das  Papier 
sehr  unempfindlich  geworden.  Die  erhaltenen  Ausbleichfarben 
werden  teilweise  fixiert,  wenn  man  erst  2  Stunden  in  Benzin 
and  darauf  ebenso  lange  in  konzentrierter  Kupfersulfatlösung 
badet  Auch  dann  müssen  aber  die  Bilder  Yor  Licht  geschützt 
aufbewahrt  werden. 

Mit  20  Proz.  Anethol  und  weniger  konzentrierten  Bädern 
sollen  Eameraaufiiahmen  in  direkter  Sonne  bei  2  Stunden 
Belichtung,  Spektralau&ahmen  in  2  Minuten  möglich  sein. 

Pr. 

92.  J.  lyreeher.  Kurzer  Abriß  der  Geschichte  der 
Photographie  (Beilage  zum  Jahresbericht  der  Oberrealschule  zu 
Aachen.  47  8. .  Aachen,  Ulrichs,  1902).  —  Besonders  die  Utere 
Literatur  ist  ziemlich  eingehend  berücksichtigt  Doch  ist  die 
Behandlung  der  versdnedenen  Gebiete  sehr  ungleicL  Die 
ganze  photographische  Optik  wird  auf  zwei  Seiten  besprochen. 

Pr. 

93.  A.  von  JSübl.  Der  Platindruck.  Zweite  Auflage 
(Halle  a./S.,  W.  Knapp,  1902).  —  Der  Ver£,  der  ja  an  der 
Ausarbeitung  der  Platmprozesse  hervorragend  beteiligt  ist, 
gibt  eine  ausführliche  Darstellung  aller  Platin— Eisenverfahren. 
ÜberaU  werden  auch  die  theoretischen  Grundlagen  mit  großer 
Sachkenntnis  behandelt  In  der  neuen  Auflage  ist  das  Platin- 
Gisen-Quecksilberverfahren,  das  sepiabraune  Töne  ergibt,  ein- 
gehend berücksichtigt  Besondere  Anerkennung  verdient,  daß 
der  Verl  über  die  Grenzen  der  Anwendbarkeit;  der  Platin- 
prozesse keine  Zweifel  bestehen  läßt  Pr. 


94.  J^.  SMzem  Die  Kunst  des  ß^ergrößems  auf  Papieren 
und  Platten.  Zweite  Auflage  (194  S.  Halle  a./S.,  W.  Knapp, 
1902).  —  Die  Vorteile  der  Anwendung  kleiner  Brennweiten 
imd  die  große  Bequemlichkeit  der  direkten  Vergrößerung 
auf  Bromsilberpapier  machen  die  Kenntnis  der  Vergrößerungs- 
verfahren  f&r  jeden  Photographierenden  zur  Notwendigkeit 
Das  vorliegende  Buch  ist  dazu  ein  vortrefflicher  Leitfaden. 
Wenn  es  auch,  dem  Charakter  der  Knappschen  „Encyklopftdie 
der  Photographie"  entsprechend,  för  den  Physiker  sehr  viel 
Bekanntes  ausführlich  und  etwas  breit  behandelt,  so  wird  man 
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andererseits  Wissenswertes  nicht  entbehren.  Für  eine  Neu- 
auflage würde  Ref  empfehlen,  zum  Vorteil  des  nützlichen 
Buches  alle  veralteten  und  jetzt  kaum  mehr  gebrauchten 
Dinge  wegzulassen.  Pr. 

95.  P.  Dahms.  Über  eigenartige  Leuckterschemungen 
(Himmel  u.  Erde  14,  S-  309—317,  351—360.  1902).  -^  Das 
Gebiet  der  Lumineszenzerscheinungen  erfährt  hier  eine  recht 
übersichtliche  und  ansprechende,  von  historischen  Gesichts- 
punkten geleitete  Darstellung.  Vermissen  wird  man  die  wichtige 
Arbeit  von  Langley  und  Very  über  die  Energieverhältnisse. 

Pr. 

96.  W.  Voigt.  Über  die  absoltUe  ß^ersögerung  der  Licht- 
Schwingungen  durch  Reflexion  (Gott  Nachr.  190?,  S.  259—267). 
—  Der  Verf.  gibt  eine  Zusammenstellung  der  bekannten  für  die 
Phasenverzögerungen  des  Lichtes  bei  der  B.eflexion  gültigen 
Formeln.  Unter  der  Annahme  eines  kongruenten  Systems  von 
Richtungen  der  Schwingungskomponenten  senkrecht  und  parallel 
zur  Eiinfallsebene  und  der  Fortpflanzungsrichtung  fär  die  ein- 
fallende und  reflektierte  Welle  werden  diese  Formeln  für  die 
Reflexion  an  Metallen,  an  optisch  dichteren  und  dünneren,  sehr 
schwach  absorbierenden  Medien  ausführlich  diskutiert  Die  Ab- 
hängigkeit der  Verzögerungen  von  den  Eünfallswinkeln  ist  für 
die  einzelnen  Fälle  graphisch  dargestellt  Lsch. 


97.  Km  F.  Blatte.  Demonstralionsversuche  Ober  die 
Polarisation  des  Lichtes  (S.-A.  aus  Öf.  Finska  Vet.  Soc.  Förh« 
44,  2  S.,  1902).  —  Der  Ver£  beschreibt  eine  einfache  An* 
Ordnung  y  um  die  Polarisation  durch  Reflexion  mittels  des 
Projektionsapparats  in  einem  großen  Auditorium  zu  zeigen. 

W.  K. 

98.  J.  Kerr.  Das  Brush- Gitter  und  das  Gesetz  seiner 
optischen  Wirkung  (Rep.  Brit  Ass.  1901,  S.  868).  —  Eine 
Suspension  einer  kleinen  Menge  von  chemisch  niedergeschlagenen, 
unsichtbar  feinen  FegO^- Teilchen  in  reinem  Wasser  wird  in 
ein  gleichförmiges,  mäßig  starkes  Magnetfeld  gebracht  Die 
FegO^-Teilchen  ordnen  sich  dann  zu  Fäden  an,  die  gerade  und 
parallel  zueinander  verlaufen.  In  diesem  Zustande  verhält  sich 
das  Medium  wie  ein  negativer  einaziger  Kristall,   dessen  Axe 
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in  die  Richtung  der  Fäden  fällt,  und  der  f&r  den  aoßerordent- 
lichen  Strahl  eine  selektive  Absorption  besitzt  Ahnlich  der 
Wirkung  eines  Hertzschen  Drahtgitters  werden  diejenigen 
Schwingungen,  die  den  Fäden  parallel  sind,  absorbiert,  diejenigen, 
die  senkrecht  za  ihnen  verlaufen,  werden  durchgelassen. 

W.K. 

99.  X«  jy«  O0  I^Oan.  Über  die  Änderung  der  känst- 
liehen  Doppelbreclnmg  in  Glas  mä  der  fVellenlänge  (Cambridge 
Proc  11,  8.  478 — 492.  1902).  —  Wenn  man  einen  gebogenen 
Glasstab  zwischen  gekreuzten  Nikols  betrachtet,  so  treten  be- 
kanntlich Interferenzstreifen  auf,  die  der  neutralen  Mittellinie 
des  gebogenen  Stabes  parallel  laufen.  Der  Abstand  zweier 
benachbarter  Streifen  ist  bei  gegebener  Biegung  der  Wellen- 
lange  direkt,  der  spezifischen  Doppelbrechung  des  Glases  um- 
gekehrt proporüonaL  Untersucht  man  daher  bei  konstanter 
Biegung  die  Veränderlichkeit  dieses  Abetandes  mit  der  Wellen- 
länge, so  kann  man  daran  prüfen,  ob  die  spezifische  Doppel- 
brechung des  Glases,  wie  Wertheim  auf  Grund  seiner  Messungen 
behauptet,  von  der  Wellenlänge  unabhängig  ist,  oder  nicht. 
Der  Verü  benutzte  bei  seinen  Versuchen,  zur  Verstärkung  der 
Wirkung,  zwei  Glasstäbe  hintereinander,  deren  jeder  nicht  ganz 
3  cm  in  Richtung  der  Strahlen  dick  war.  Diesen  Stäben  wurde 
durch  Lagerung  auf  zwei  Schneiden  und  Belastung  an  den  Enden 
eine  kreisförmige  Biegung  erteilt,  und  der  Strahlenfächer  eines 
Spektrums  so  durch  sie  hindurchgeschickt,  daß  ein  scharfes 
Bild  des  Spektrums  auf  einer  Glasskala  unmittelbar  hinter  dem 
zweiten  Glasstabe  entstand.  Diese  Skala  wurde  in  Wellen- 
längen geeicht  mit  Hilfe  des  Funkenspektrums  einer  Blei- 
Zinn- Kadmiumlegierung.  Für  die  Beobachtung  der  Interferenzen 
aber  wurde  das  kontinuierliche  Spektrum  eines  Kohlebogens 
benutzt  Dieses  Spektrum  erschien  dann  bei  richtiger  Lage  der 
Nikols  von  horizontal  verlaufenden  dunklen  Streifen  durchzogen, 
deren  Abstand  nach  dem  Violett  zu  sich  stetig  verringerte.  Dieser 
Abstand  wurde  gemessen.  Sein  Verhältnis  zur  Wellenlänge 
ist  der  spezifischen  Doppelbrechung  des  Glases  umgekehrt  pro- 
portional Diese  Größe  stellt  der  Verf.  als  Besultat  seiner 
Beobachtungen  in  Tabellen  zusammen.  Ln  ganzen  werden  elf 
Beobachtungssätze  mitgeteilt  Diejenigen  von  ihnen,  welche 
an  der  oberen,  gedehnten  Seite  der  Glasstäbe  angestellt  waren, 
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zeigen  sämtlich  ein  deutliches  Ansteigen  der  spezifischen 
Doppelbrechung  mit  abnehmender  Wellenl&nge.  Diejenigen 
Beobachtungen  dagegen,  die  an  der  unteren,  gepreßten  Seite 
angestellt  waren,  zeigen  diese  Änderung  in  viel  geringerem 
Maße,  und  zum  Teil  gar  nicht  Über  die  Ursache  dieser 
Verschiedenheit  hat  der  Verf.  keine  Untersuchung  angestellt« 
Er  faßt  vielmehr  sämtliche  Zahlen  zu  Mittelwerten  zusammen; 
darnach  würde  die  Dispersion  der  Doppelbrechung  durch  die 
nachfolgenden  Zahlen  dargestellt,  in  denen  C  die  relative 
Verzögerung  in  1  cm  dicker  Schicht  bei  einer  Spannung  von 
1  kg  auf  1  cm'  bedeutet: 

X  X  lO«:  675-625  625-676  576-625  526-475  475-426    425 
C  X  10«:    2,77      2,76      2,78     2,80     2,86     2,94 

Die  Änderung  wtLrde  also  vom  roten  bis  zum  blauen 
Ende  des  Spektrums  etwa  7  Proz.  betragen.  Dem  Sinne  nach 
stimmt  sie  überein  mit  der  von  Pockels  an  schwerem  Qlase 
gefundenen  Änderung  (Drudes  Ann.  7,  S.  745.  1902).  Das 
Yom  Verf.  untersuchte  Grlas  scheint  gewöhnliches  Spiegelglas 
gewesen  zu  sein.    Es  wird  nur  die  Dichte  (2,50)  angegeben. 

W.K. 

100.  W.  Voigt»  Beüräge  zur  Aufklärung  der  Eigen- 
schaßen  pleochroäücher  Kristalle  (Gott  Nachr.  1902,  S.  48 
— 91).  —  Der  Verf.  entwickelt  Formeln  für  das  optische 
Verhalten  von  Kristallen  in  der  Nähe  der  optischen  Axen,  und 
zwar  für  den  allgemeinen  Fall  der  niedrigsten  Symmetrie,  fiir 
welchen  die  Polarisations-  und  Absorptionsaxen  verschiedene 
Lage  haben.  Früher  schon  hatte  der  Verf.  Formeln  aufgestellt, 
welche  in  der  Nähe  der  optischen  Axen  fiir  schwach  absorbierende 
Kristalle  gültig  waren,  und  die  zur  Voraussetzung  hatten,  daß 
die  Polarisationskonstanten  und  deren  Differenzen  groß  gegen 
die  Absorptionskonstanten  sind.  Dies  gilt  natürlich  in  un- 
mittelbarer Nähe  der  optischen  Axen  nicht  mehr,  da  hier  die 
Differenzen  der  Polarisationskonstanten  verschwinden.  In  letz- 
terem Fall  ergibt  sich  erstens,  daß  das  linear  polarisiert  ein- 
fallende Licht  m  elliptisch  polarisiertes  zerlegt  wird,  wie  es  für 
stark  absorbierende  Kristalle  schon  von  Hm.  Drude  gefolgert 
worden  war.  Eine  biquadratische  Gleichung  gibt  die  Abhängig- 
keit von  2n^k  und  damit  dort  auch  von  nk  von  der  Bichtong 
der  Wellennormale.    Der  Verf.  leitet  ferner  eine  Formel  för 
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die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  ab;  diese  ist  bei  absorbierenden 
Kristallen  nicht  nur  von  den  Polarisations-,  sondern  auch  von 
den  Absorptionskonstanten  abhängig  ist^  was  gerade  in  der 
Umgebung  der  optischen  Axen  des  Polarisationsovaloids  be- 
sonders herrortritt  Der  Verf.  zeigt,  daß  auch  da  im  allge- 
meinen einer  Fortpflanzungsrichtung  zwei  (Geschwindigkeiten  ent- 
sprechen, daß  aber  ffir  zwei  F&cher  von  Richtungen^  die  je  in 
einer  Ebene  liegen  und  je  eine  Polarisationsaxe  als  Mittellinie 
besitzen,  die  Geschwindigkeiten  einander  gleich  werden.  Femer 
wird  bewiesen,  daß  die  Kurven  gleicher  Oeschwindigkeits- 
differenz  zweier  Wellen  Ellipsen  sind.  Dann  untersucht  der  Verf., 
welche  Werte  der  Geschwindigkeiten  und  der  Absorption  zu- 
einander gehören«  Eine  eingehende  Berechnung  erfordern  die 
Gresetze  des  Schwingungszustandes.  Im  allgemeinen  ist  elliptische 
Polarisation  Torhanden.  Die  Kurven  für  alle  Fortpflanzungs- 
richtungen, bei  denen  die  Ellipsenaxen  gleiche  Lage  haben,  sind 
Hyperbeln.  An  zwei  diametral  zu  jeder  optischen  Axe  gelegenen 
Punkten  (den  Projektionen  der  Fortpflanzungsrichtungen) 
gehen  die  Ellipsen  in  Kreise  über.  In  ihnen  ist  für  die  beiden 
Wellensysteme  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  und  Absorption 
gleicL  Die  durch  diese  zweimal  vier  Punkte  gelegten  Linien 
werden  als  Windungsaxen  bezeichnet  Der  Verl  berechnet 
dann  die  Intensität  beim  Durchgang  von  Wellen,  die  durch 
eine  Platte  gehen,  welche  normal  zu  einer  optischen  Axe 
ist  und  als  StQck  einer  Kugelfläche  aufgefaßt  werden  kann. 
Der  Vert  kann  durch  das  Auftreten  des  elliptisch  polari- 
sierten Lichtes,  dessen  Rotationssinn  für  die  beiden  Wellen 
gleich  ist,  erklären,  daß  die  sogenannten  idiophanen  Ring- 
systeme bei  absorbierenden  Ejristallen  auftreten,  wenn  man 
mit  Polarisator  oder  Analysator  beobachtet.  Sie  sind  am 
deutlichsten,  wenn  die  Schwingungsrichtung  der  einfallenden 
Welle  einer  der  beiden  in  der  Polarisationsaxe  stattfindenden 
Schwingungen  parallel  ist  und  treten  dann  in  der  Nähe  der 
Absorptionsbüschel  auf,  fehlen  aber  in  der  dazu  normalen 
Richtung.  Der  Ver£  erörtert  femer  den  Einfluß  der  Absorption 
auf  die  Erscheinungen  in  der  Umgebung  der  optischen  Axe,  die 
außer  den  bekannten  Absorptionbüscheln  noch  das  Auftreten 
emes  dunklen  Streifens  verursacht  Die  Spezialisierung  der 
Erscheinungen  infolge  von  Symmetrieebenen  wird  f&r  die  drei 


Digitized  by  CjOOQ IC 


64  BdbL  1903. 

in  Betracht  kommenden  Kristallklassen  darchgefiihrt  Schließ- 
lich bespricht  der  Ver£  die  Gesetze  in  der  Umgebung  der 
Absorptionsaxeny  die  analytisch  die  gleiche  Gestalt  haben  wie 
für  die  optischen  Axen,  aber  praktisch  wohl  nur  bei  den  stärkst 
absorbierenden  Substanzen  analoge  Erscheinungen  zeigen  würden. 
—  Der  Verf.  hat  ferner  experimentell  an  einer  Andalusitplatte 
durch  Anwendung  von  linear  und  zirkulär  polarisiertem  Licht 
außer  dem  bereits  bekannten  Auftreten  von  je  zwei  gleichsinnig 
rotierenden  elliptisch  polarisierten  Wellen  auch  die  Verschieden* 
heit  dieses  Botationssinnes  an  yerschiedenen  Stellen  in  der  Um- 
gebung der  Axe  nachweisen  können.  Kbgr. 


Elektrizitätslehre. 


101.  J.  B.  WMtehead»  Die  magnetische  fVirkung  elek- 
trischer Ferschidmng  (Sill.  J.  (4)  14,  S.  109—128.  1902).  — 
Röntgen  war  der  erste,  der  die  magnetischen  Wirkungen  eines 
Verschiebungsstroms  in  einem  Dielektrikum  nachzuweisen  ver- 
suchte. Diese  Versuche  fielen  negativ  aus,  ebenso  die  neuesten 
Versuche  von  Blondlot  (BeibL  26,  S.  400—402).  Zwei  andere 
Versuchsanordnungen,  von  S.  P.  Thompson  (BeibL  13,  S.  554) 
und  von  NicolajefiF  (BeibL  19,  S.  89),  zeigten  eine  Wirkung, 
doch  erscheint  es  fraglich,  ob  sie  nicht  durch  eine  geringe 
Leitfähigkeit  des  Dielektrikums  bedingt  gewesen  ist  Die  vor- 
liegende Arbeit,  die  noch  von  Rowland  angeregt  und  unter 
Ames'  Leitung  ausgeführt  worden  ist,  bringt  einen  neuen  Bei- 
trag zur  Untersuchung  dieses  Problems,  der  ebenso  wie  die 
Versuche  von  Röntgen  und  Blondlot  durchaus  negativ  aus- 
gefallen ist  Die  gewählte  Versuchsanordnung  bestand  im 
Prinzip  darin,  daß  ein  Stück  des  Dielektrikums  gleichzeitig 
der  Eiinwirkung  eines  horizontalen  elektrischen  und  eines  verti- 
kalen magnetischen  Wechselfeldes  unterworfen  wurde;  die  Phase 
beider  Wechselfelder  wurde  so  reguliert,  daß  der  Verschiebungs- 
strom und  das  Magnetfeld  gleichzeitig  ihre  Sichtung  änderten; 
dann  sollte  das  Dielektrikum  infolge  der  ponderomotorischen 
Wirkung  des  Magnetfeldes  auf  den  Verschiebungsstrom  einen 
Bewegungsantrieb  senkrecht  zur  Bichtung  der  elektrischen  und 
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der  magDetischen  Kraft  erüedireii.  Zum  Nachweis  dieser  Wir- 
knng  war  das  Dieldctriknm  am  Ende  eines  längeren  leichten 
Hebels  befestigt,  der  an  einem  Qoarzfaden  drehbar  so  auf- 
gehängt war,  daß  sich  das  Dielektrikum  horizontal  und  senk- 
recht zur  Eraftrichtmig  des  elektrischen  Feldes  bewegen  konnte. 
Diese  Versuchsanordnnng  ist  vom  Verf.  in  vier  verschiedenen 
Formen  aosgef&hrt  nnd  erprobt  worden.  Die  Umänderungen 
hatten  im  wesentlichen  den  Zweck,  störende  Nebenwirkungen, 
me  sie  besonders  aus  der  UngleichmäBigkeit  der  Felder  her- 
YOigingen,  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen.  Bei  der  vierten  und 
endgültigen  Form  des  Apparats  wurde  zur  Erzeugung  des  elek- 
trischen Feldes  ein  Zylinderkondensator  benutzt,  der  einen 
Luftraum  von  1,9  cm  besaß,  über  den  vertikal  stehenden 
Zylindern  schwebte  an  einem  101,6  cm  langen  Quarzfaden  in 
genauer  Zentrierung  der  Hebelarm;  an  jedem  seiner  Endpunkte, 
die  11,1  cm  von  der  Drehungsaxe  entfernt  waren,  hing  ein 
parallelepipedisches  StGck  des  Dielektrikums  von  der  Dicke 
0,63  cm  in  Richtung  der  Kraftlinien  und  dem  Querschnitte 
1  X  1  cm  in  den  Baum  zwischen  den  Metallzylindem  hinunter. 
Das  magnetische  Feld  wurde  von  einer  Spule  erzeugt,  die 
ebenjEedls  in  genauer  Zentrierung  den  Zylinderkondensator  um- 
gab; sie  war  7,62  cm  hoch,  hatte  einen  innem  Durchmesser 
von  26,6  cm  und  4  Q  Widerstand  bei  360  Windungen.  Ihr 
SelbetinduktionskoefBzient  wurde  zu  0,06  Henry  bestimmt, 
woraus  sich  der  Phasenwinkel  zwischen  Spannung  und  Strom 
zu  84^  28'  berechnet  Da  das  Maximum  der  Wirkung  f&r  den 
Phasenwinkel  90^  eingetreten  wäre,  so  müßte  die  zu  erwartende 
Wirkung  0,9955  von  der  maximalen  betragen.  Die  Konden- 
satorladungen und  der  magnetisierende  Strom  wurden  beide 
durch  Transformatoren  von  derselben  Wechselstrommaschine 
Ton  266  Polwechsehi  in  der  Sekunde  abgeleitet.  Die  eflPektive 
Spannung  an  den  Kondensatorzylindem  betrug  8800  Volt;  die 
Stromstärke  in  der  Spule,  5,3  Amp.,  erzeugte  an  der  Stelle 
des  Dielektrikums  ein  magnetisches  Feld  von  der  Stftrke 
220  C.G.S.  Als  Dielektrika  wurden  angewandt  Steinsalz,  Glas 
und  Paraffin.  Aus  den  angegebenen  Zahlen,  der  Länge  und 
Dicke  des  Quarzfadens  und  dem  Torsionsmodul  des  Quarzes 
berechnet  der  Verfl  die  Größe  des  zu  erwartenden  Ausschlags 
und  findet,   daß  er  auf  einer  140  cm  von  der  Drehungsaxe 

BeftUUter  s.  d.  Abb.  d.  Phyt.  77.  5 
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entfernten  Skala  einen  Ausschlag  von  ca.  486  mm  erhalten 
müßte.  Statt  dessen  erhielt  der  Verl  nur  ganz  geringfügige 
und  unregelmäßige  Ausschläge.  Bei  besonders  günstigen, 
störungsfreien  Beobachtungen  waren  die  Ausschläge  Null  oder 
betrugen  nur  1 — 2  mm  und  kehrten  sich  nicht  um,  wenn  das 
eine  oder  das  andere  Feld  umgekehrt  wurde.  Auch  Verände- 
rungen der  Phasendifferenz  der  beiden  Felder  um  90®  änderten 
nichts  an  diesem  negativen  B^ultate. 

Zum  Schluß  beschreibt  der  Verf.  einen  kurzer  Hand 
unternommenen  Versuch  mit  einer  ganz  andern  Versuchs- 
anordnung,  die  der  von  S.  F.  Thompson  angewandten  ähnlich 
war.  Ein  lamellierter  Eisenring  ist  mit  mehreren  100  Windungen 
eines  feinen  Drahtes  umwunden,  dessen  Enden  mit  einem 
Telephon  verbunden  sind.  Ein  ParafiGnzylinder  wird  in  das 
Innere  dieses  Binges  zwischen  zwei  durch  einen  Luftraum  von  ihm 
getrennten  Elektroden  gebracht,  die  auf  8800  Volt  mit  266  Pol- 
wechseln in  der  Sekunde  geladen  werden.  Der  Verschiebungs- 
strom in  dem  ParafGnzylinder  würde  dann  8,34  x  lO"'  Amp. 
betragen.  Das  Telephon  gab  keinen  Ton.  Doch  ist  nicht 
sicher  gestellt,  ob  die  Empfindlichkeit  des  Telephons  in  diesem 
Falle  ausreicht.  Die  Versuche  sollen  mit  beiden  Formen  von 
Apparaten  fortgesetzt  werden.  W.  K 


102.  Wollet».  Einige  Ferntche  zur  Ekkirostatik  (ZS.  f. 
phys.  u.  ehem.  Unt  15,  S.  221—222. 1902).  —  1.  Ein  metallischer 
isolierter  Helmholtzscher  Resonator  wird  als  Hohlkörper  be- 
nutzt, um  nachzuweisen,  daß  die  elektrische  Ladung  ihren  Sitz 
nur  auf  der  Oberfläche  hat  2.  Der  sog.  Verteüungskonden- 
sator  wird  benutzt,  um  mit  einer  Probekugel  die  Abhängigkeit 
der  Dichte  von  der  Krümmung  nachzuweisen.  8.  Dieselbe 
Kugel  wird  in  verschiedene  Entfernungen  vom  geladenen 
Konduktor  gebracht,  einen  Augenblick  geerdet,  und  mit  dem 
Elektroskop  untersucht  In  bekannter  Weise  ergibt  sich  dann 
die  Verschiedenheit  bez.  die  Gleichheit  des  elektrischen  Feldes 
an  den  verschiedenen  Stellen  in  der  Umgebung  des  Konduktors 
und  damit  eine  experimentelle  Methode,  den  Verlauf  der  Äqui- 
potentialflächen näherungsweise  zu  demonstrieren.         A.  D. 
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103.  Penkfmayer.  über  einen  Apparat  f$ur  Demonstration 
des  Coulambsehen  Gesei9es  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  ünt  15,  S.  208 
-212. 1902).  —  Wegen  der  Schwierigkeit  (and  bei  nngOnstigen 
IsolationsYerhältDiBsen  auch  Unzaverl&ssig^eit)  der  messenden 
Veisnche  mit  der  Conlombschen  Drehwage  hat  der  Verf.  einen 
einfachen  Apparatfkonstmierty  mit  dem  man  auch  einem  größeren 
Auditorium  selbst  bei  feuchter  Wittenmg  das  Coulombeche 
Qesetz  mit  gentkgender  Genauigkeit  demonstrieren  kann.  Ein 
30  cm  langer  sehr  leichter  Zeiger  (am  besten  aus  isolierendem 
Material),  der  an  seinem  Ende  eine  mit  einem  senkrechten 
MarkierungsBtrich  yersehene  Markkugel  trägt,  ist  leicht  drehbar 
an^eh&ngt  (möglichst  torsionsfrei).  Bei  der  Drehung  bewegt 
sich  die  Markkugel  über  einer  60  Bogengrade  umfeusenden 
Teilimg  (Ereisradius  30  cm).  Senkrecht  über  dem  einen  Ende 
der  Teilung,  in  gleicher  Höhe  mit  der  Markkugel  können  nun 
1  bis  4  gleiche  Messmgkugeln  isoliert  angebracht  werden; 
&ber  irgend  einem  Punkte  der  Teilung,  am  besten  am  andern 
Ende,  können  ebenfalls  gleiche  Messingkngeln  in  gleicher  Höhe 
angebracht  werden.  Vor  dem  Versuche  werden  alle  Kugeln 
unter  sich  und  mit  der  Markkugel  in  Berührung  gebracht  und 
elektrisiert.  —  Befinden  sich  über  dem  einen  Ende  der  Teilung 
etwa  zwei  Engeln,  über  dem  andern  eine  solche,  so  stellt  sich 
die  Markkugel  zwischen  ihnen  in  einem  Punkte  ein,  wo  sie  yon 
beiden  Seiten  gleiche  Abstoßung  erfährt.  Vernachlässigt  man 
den  unterschied  zwischen  Bogen  und  Sehne  (was,  wie  genauere 
Versuche  und  Berechnungen  zeigen,  kaum  nennenswerten  Ein- 
floß hat),  so  ergibt  die  Gleichung 

2JE0  _       Bb 

die  Werte  x  »  35^  8'  und  60 -^x^  24^  52' .  Der  Versuch  er- 
gibt  35^  und  25^,  also  gute  Übereinstinunung  mit  der  Rech- 
nong.  Elektrizitätsverluste  bei  feuchter  Luft  treffen  die  Kugeln 
an  beiden  Enden  der  Teilung  gleichmäßig;  das  Verhältnis 
der  abstoßenden  Kräfte,  die  auf  die  Zeigerkugel  wirken,  bleibt 
80  längere  Zeit  nahe  konstant  A.  D. 


104.  K*  S»  Johnson.  Die  Kapazitäi  eines  Leiters  für 
die  LangeneinheU  {ÖL  Syensk.  Vet.  Ak.  Förh.  59,  S.  53—56. 
1902).  —  Ist  der  Leiter  ein  Umdrehungskörper,  y  »  f{x)  die 


Digitized  by  CjOOQ IC 


68  BeibL  1903. 

Meridiankurve,  c  die  fragliche  Kapazität,  q  die  Oberflächen- 
dichte,  80  ist  die  Ladang  des  dem  Azenelement  dx  entsprecheD- 
den  Oberflächendifferentials  einerseits  e  Vdx,  andererseits 

also  

Daraus  folgt,  daß  c  konstant  ist  für  jeden  durch  Umdrehung 
entstandenen  Leiter,  für  den  die  Dichte  g  der  Normale  des 
Meridians  umgekehrt  proportional  ist,  vorausgesetzt  natürlich, 
daß  die  Oberfläche  eine  Potentialfläche  ist  Dies  tri£Ft  flir  das 
Botationsellipsoid  ein.  Aus  dem  anderweitig  bekannten  Aus- 
druck für  Q  erhält  man  cK»  Ql  2a  (Q  Oesamtladung,  a  die 
X'Axe  der  Meridianellipse)  und  kann  darnach  V  als  Potential 
für  einen  Scheitelpunkt  berechnen.    Man  erhält  daraus 

dx 


/» tf« 


woraus  c  für  die  verschiedenen  Formen  des  EUipsoids  leicht 
als  Funktion  der  Exzentrizität  der  Meridianellipse  hervorgeht. 
Für  ein  gestrecktes  Botationsellipsoid  folgt 


log-: 


und  daraus  für  einen  dünnen  Draht  näherungweise 

1 

2.1og-^ 

Soll  also  die  Kapazität  eines  Drahtes  als  konstant  an- 
gesehen werden  können,  so  muß  er  an  den  Enden  ellipsoidisch 
zugespitzt  sein.  Ist  der  Draht  überall  gleich  dick,  so  ist  seine 
Oberfläche  gegen  die  Enden  zu  gegenüber  der  ellipsoidischen 
Oberfläche  vergrößert,  daher  audi  die  Kapazität  an  den  Enden 
etwas  vergrößert  B.  Lg. 

105.  A^  iMtnpa.  Zur  Molekulartheorie  anüotroper  Di- 
elekirika.  Mit  einer  experfmetOellen  Bestimmung  der  Dielektri" 
»ääUkonsiante  einer  gekannten  KauUchukplaUe  senkrecht  sur 
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Spannmgsrickiung  (Wien.  Anz.  1902,  8.223  —  224).  —  Der 
Verl  erweitert  die  Clausins-Mosottische  Theorie  auf  anisotrope 
Medien,  indem  er  sich  ein  Dielektrikum  denkt,  in  dem  leitende 
Ellgehl  nicht  gleichmäßig,  sondern  nach  drei  aufeinander 
senkrechten  Bichtungen  hin  in  verschiedenen  Abständen  an- 
geordnet sind.  Ist  Q  der  Badius  der  Kugeln,  sind  a,  &,  c  die 
Kogelzahlen  fbr  die  Längeneinheit,  D«,  A^  A  die  entsprechen- 
den Dielektrizitätskonstanten,  endlich 

die  BamnerfUlung  der  leitenden  Kugeln,  so  ergibt  sich 

und  entsprechend  D^j  £>«•  Diese  Formel  prüft  der  Verf.  an 
einer  Platte  von  vulkanisiertem  Kautschuk,  die  in  ungespanntem 
Zustande  die  Dielektrizitätskonstante  2,268  hatte  (gemessen 
mit  dem  Nemstschen  Apparate),  in  gedehntem  Zustande  da- 
gegen 2,727;  aus  der  gemessenen  Deformation  würde  sich  nach 
der  obigen  Formel  2,747  ergeben.  W.  K 


106.  6«  ErcoUni^  Änderung  der  DwtkkirixäätskoMtmie 
des  Kauischuks  durch  mechamschen  Zug  (N.  üim.  (6)  2,  8.  297 
--300.  1901).  —  Nach  A.  W.  Ashton  wird  Guttapercha  durch 
Druck  oder  Zug  stark  elektrisiert  Wie  der  Verl  zeigt,  findet 
dies  beim  vulkanisierten  Kautschuk  ebenüe^  statt  Diese 
Elektriaiemng  ist  bei  den  Versuchen  von  Gorbino  und  Cannizzo 
(TgL  BeibL  23,  8.  644),  welche  eine  Verminderung  der  Di- 
eld[trizität8konstante  des  Kautschuks  durch  Zug  gefunden 
hatten,  unbeachtet  geblieben;  der  Verf.  schließt  deshalb,  daß 
jene  Versuche  nicht  geeignet  sind,  die  theoretischen  Forderung 
einer  Erhöhung  der  Dielektrizitätskonstante  des  Kautschuks 
dmrch  mechanischen  Zug  zu  entkräften.  B.  D. 


107.  IE.  Pasqu/t/ni,  Über  ein  absolutes  Elektrometer.  — 
Messung  von  EnOadungspoteniialen  (N.  Oim.  (5)  2,  8. 802—312. 
1901).  —  Das  vom  Verü  konstroierte  absolute  Elektrometer  ist  ein 
Schutzringinstrument,  dessen  bewegliche  Platte  von  einem  in 
destilliertem  Wasser  schwimmenden  Fahrenheitschen  Aräometer 
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getragen  wird.  Die  Anziehung,  welche  die  bewegliche  Platte 
des  Instrumentes  seitens  der  andern  erfährt,  wenn  z¥riBchen 
beiden  eine  Potentialdifferenz  besteht,  wird  dadurch  ausgeglichen, 
dass  man  aus  dem  Gef&ß,  in.  welchem  das  Aräometer  schwimmt, 
Wasser  ausfließen  läßt,  bis  die  bewegliche  Platte  sich  wieder 
in  die  Ebene  des  Schutzringes  einstellt;  dann  ist  die  Potential- 
differenz durch  die  Formel 

gegeben,  in  welcher  R  den  Badius  der  beweglichen  Platte, 
r  den  Badius  des  aus  dem  Wasser  ragenden  Aräometerstiels, 
D  den  Abstand  zwischen  den  beiden  Platten,  d  die  Dichte 
und  k  die  Niveauändenmg  der  Flüssigkeit  und  g  die  Schwere 
bezeichnet.  Die  Empfindlichkeit  des  Apparats  wächst  mit  ab- 
nehmendem r. 

Die  Entladungspotentiale  wurden  zwischen  Kugeln  yon 
22  mm  Durchmesser  bestimmt,  die  mit  den  Belegungen  einer 
durch  eine  Influenzmaschine  geladenen  Batterie  und  gleich- 
zeitig mit  den  beiden  Platten  des  Elektrometers  in  Verbindung 
standen;  fOr  kleinere  Schlagweiten  war  die  obere  Platte  zur 
Erde  abgeleitet  und  die  Schlagweite  wurde  yermittelst  einer 
Yon  Cardani  angegebenen  Vorrichtung  durch  die  Elektrizitäts- 
zerstreuung reguliert;  f&r  größere  Schlagweiten  war  der  ganze 
Apparat  isoliert  und  zur  Begulierung  diente  die  Geschwindigkeit 
der  Maschine.  Es  wurden  Schlagweiten  bis  zu  10  cm  unter- 
sucht; die  Besultate  des  Ver£,  die  sich  nicht  im  Auszuge 
wiedergeben  lassen,  stimmen  mit  den  yon  andern  Autoren  fftr 
kleinere  Schlagweiten  erhaltenen  gut  überein;  yon  den  Werten 
für  größere  Schlagweiten,  die  Mascart  auf  indirektem  Wege 
ermittelt  hat,  weichen  sie  beträchtlich  ab.  B.  D. 


108.  JS.  Orimsehl.  Demonstration  des  Spannungsabfalls 
in  einer  Leitung  (ZS.  £  phys.  u.  ehem.  Unt  15,  S.  204—208. 
1902).  —  Auf  einer  mit  weithin  gut  sichtbarer  eigenartigen 
Teilung  yersehenen  Holzleiste  sind  zwei  Nickelindrähte  yon 
0,5  mm  Dicke,  jeder  yon  2  m  Länge  parallel  nebeneinander 
in  einem  Abstände  yon  2  cm  ausgespannt,  deren  Enden  an 
Messmgklötzen  befestigt  sind.  Die  beiden  Klötze  jedes  Endes 
können  durch  je  einen  Stöpsel  leitend  überbrückt  werden.    Die 
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Klötze  emes  ESndes  werden  mit  den  Polen  einer  dreizelligen 
Akkumulatorenbatterie  verbunden.  Die  beiden  Drähte  können 
nnn  in  geeigneter  Weise  an  den  verschiedensten  Stellen  durch 
GlOhlämpchen  von  2,  4  oder  ö  Volt  Spannung  oder  durch  einen 
kurzen  Draht  (um  Kurzschluß  einer  Leitung  an  irgend  einer 
Stelle  nachzuahmen)  überbrückt  werden.  Durch  gleichzeitiges 
Anbringen  mehrerer  Lampen  an  verschiedenen  Stellen ,  Ver- 
schieben derselben  auf  den  Drähten  etc.  und  Beobachten  der 
Helligkeit  des  Brennens  derselben  lassen  sich  dann  leicht 
Schlüsse  auf  den  SpaunungsabÜEÜl  in  der  Leitung  ziehen ,  bez. 
laßt  sich  derselbe  mit  flilfe  eines  Voltmeters  messend  ver- 
folgen. Durch  passende  Verwendung  der  Stöpsel  an  beiden 
Enden  kann  man  den  Doppeldraht  auch  als  einfachen  Draht 
von  4  m  Liänge  benutzen,  den  einen  Draht  auf  konstanter 
Spannung  erhalten,  das  Prinzip  der  Wheatstoneschen  Brücke 
demonstrieren  etc.  Die  Versuche  ahmen  im  kleinen  nach,  was 
im  großen  in  der  Beleuchtungsanlage  größerer  Stadtgebiete 
vor  sich  geht  A.  D. 

109.  JB.  Wegsch&Mer,  Untersuchungen  über  die  Fer- 
esierung  unsymmetrischer  »wei-  und  mehrbasischer  Säuren,  IF.  Ab* 
Handlung.  Über  die  LeUfahigkeü  einiger  Säuren  und  Estersäuren 
(Wien.  Ber.  111,  S.  97—186. 1902).  —  Aus  der  ermittelten  Leit- 
fähigkeit einer  größeren  Zahl  von  Säuren  ließen  sich  keine  weit- 
gehenden Schlüsse  auf  deren  Konstitution  ziehen.  Ln  Gegen- 
satz zu  den  meisten  andern  starken  Elektrolyten  gehorchten  die 
Sulfonsäuren  dem  Ostwaldschen  Verdünnungsgesetz.  Die  vom 
Verll  schon  früher  ermittelte  Beziehung  zwischen  den  Affinitäts- 
konstanten zweier  Estersäuren  IT«  und  Kß  und  der  der  zu- 
gehörigen zweibasischen  Säure  K:K^  +  Kß=^  aK  ergab  für 
den  a-Wert  bei  Methyl-  und  Äthylestersäuren  fast  den  gleichen 
Wert  Beim  Verdünnen  von  Lösungen  analog  konstituierter 
Säuren  wurde  die  zweibasische  Dissoziation  um  so  eher  merk- 
lich, je  stärker  die  Säure  war.  J.  B. 


110.  BTm  Sabat.  Über  das  Leiieerm'ögen  der  Gemische 
ten  Elektrolyten  (ZS.  f.  physik.  Chem.  41,  S.  224—231.  1902). 
—  Die  Formel,  welche  nach  Barmwater  (Beibl.  23,  S.  928) 
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die  Abhängigkeit  des  Leitvermögens  starker  Elektrolyte    Ton 
der  Konzentration  ausdrückt: 


-^ao  =  -^  +  *l7- 


9> 

erfordert  f&r  GFemische  das  Leitvermögen: 

X  =  ?/i  ^1  ^100  +  ^2*2  ^300  +  •  •  •  +  VnXn^n 

1  —  x^^r^  yr}^  +  ^2  +  •  •  •  +  ^« 

i  —  a:,»  =  r^yt]^  +  i?2  +  ---  +  ^M- 
Es  bedeuten  hierin,  den  Kohlrauschschen  Bezeichnungen 
entsprechend ,    tj^  , .  .r^n    die    Konzentrationen    der    einzelnen 
Elektrolyte  und 

x^  •  •  •  «Vn  I  =  — -j         I 

deren  Dissoziationsgrad,  r^  . .  .r^  sind  die  Konstanten,  die 
sich  f&r  die  einzelnen  Elektirolyte  gesondert  bestimmen  lassen. 
Ziur  Prüfung  dieser  Formeln  hat  der  Verf.  das  Leit- 
vermögen von  Mischungen  von  HCl,  HNO,,  figSO^  bestimmt. 
Übereinstimmung  zwischen  Beobachtung  und  Berechnung  scheint 
sich  nur  innerhalb  naheliegender  Grenzen  der  Konzentration 
zu  finden.  J,  B. 

111.  O.  SoaU&uv.  Das  elektrische  Leitvermögen  und  die 
inTiere  Reibung  von  Löstingen  des  Caseins  (ZS.  f.  phys.  Chem. 
41,  S.  672—681.  1902).  —  Wegen  des  großen  Einflusses  geringer 
Verunreinigungen  lassen  sich  die  osmotischen  Methoden  nicht 
verwenden,  um  das  Molekulargewicht  der  salzartigen  Ver- 
bindungen der  Eiweißkörper  mit  Säuren  oder  Basen  zu  be- 
stimmen. 

Mit  Hilfe  der  auf  der  Messung  der  Leitfähigkeit  der 
neutralen  Natriumsalze  beruhenden  Methode  von  Ostwaid  und 
Waiden  wird  das  Molekulargewicht  des  Caseins  bestimmt. 
Das  Aquivalentge wicht  beträgt  1135,  das  Molekulargewicht 
ist  also  ein  Vielfaches  dieser  Zahl.  Die  erwähnte  Methode, 
die  wegen  der  jedenfalls  sehr  geringen  Wanderungsgeschwindig- 
keit des  Anions  des  Oaseinnatriums  etwas  modifiziert  wird, 
ergibt,  daß  das  Oasein  mindestens  eine  vierbasische  Säure 
ist,  möglicherweise  eine  fünf-  oder  sechsbasische.  Genauer 
läßt  sich  die  Frage  nicht  entscheiden,  da  mit  zunehmender 
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Verdünnung  hydrolytische  Spaltung  eintritt  Weiter  wird  ge- 
funden, daß  Caseionatrium  ein  Elektrolyt  ist,  der  nicht  durch 
Pergament  diffundieren  kann. 

Die  innere  Reibung  Yon  Caseinlösungen  ergibt  sich,  wie  zu 
Tennuten,  als  sehr  groß;  sie  folgt  genau  dem  von  Arrhenius 
empirisch  angestellten  Gesetz*  Die  Größe  der  innem  Reibung 
ist  hauptsächlich  durch  die  Caseinionen  bedingt  Die  Versuche 
über  innere  Reibung  sind  auch  auf  das  Isocasein,  welches  eine 
noch  stärkere  Säure  als  Casein  ist^  ausgedehnt  G.  J. 

112.  A»  Coehn,  Ein  Beitrag  zur  Oxontumtheorie  (Chem. 
Ber.  35,  S.  2673—2677. 1902).  —  Am  Beispiele  des  Dimethyl- 
pyrons,  einer  der  von  Baeyer  entdeckten  Oxoniumbasen,  zeigt 
der  Verl,  daß  die  Entscheidung  über  die  basische  Natur 
einer  solchen  Substanz  sich  mit  flilfe  von  UberfÜhrungs- 
messungen  erbringen  läßt  Der  Verf.  beschreibt  femer  einen 
zom  Ausfahren  derartiger  UberfÜhrungsbestimmungen  geeigneten 
Apparat,  welcher  sich  gleichzeitig  ab  ein  einfacher  und  relativ 
genau  arbeitender  Fraktikumsapparat  bewährt  E.  Bs. 


113.  J.  BMUaser.  Elektrochemische  Studien  am  Aceiylen. 
L  Mitteilung:  Kathodtiche  Depolarisation  (Wien.  Anz.  1901, 
8. 292;  Wien.  Ber.  HO,  IIb,  S.  1—18.  1901;  Monatsh.  £  Chem. 
23,  S.  199—216.  1902).  —  Wurden  Kathoden  aus  platiniertem 
Platin  mit  Acetylen  gesättigt  gehalten,  so  zeigten  sich  in  der 
Stromdurchgangskurve  bei  +0,75,  +0,15  und  —0,06  Volt 
(Spannungen  zwischen  der  E^athode  und  einer  indifferenten, 
von  Wasserstoff  umspülten  Meßelektrode)  Unsteti^keiten. 
Dabei  entstand  zwischen  0,75  und  0,15  Volt  quantitativ  Äthylen, 
zwischen  +  0,15  und  —  0,05  Äthylen  und  Äthan,  bei  noch 
höheren  Potentialen  ein  Gemisch  dieser  G^e  mit  Wasserstoff. 

Beim  Arbeiten  mit  blankem  Platin  ergab  sich  anstatt 
einer  Depolarisation  eine  Erhöhung  der  Zersetzungsspannung 
for  den  Wasserstoff.  Der  Ver£  versucht  diese  Erscheinung 
dadurch  zu  erklären,  daß  das  Acetylen  die  Beladung  der 
Elektrode  mit  Wasserstoffionen  hindert 

Bei  Verwendung  von  Quecksilberkathoden  traten  stärkere, 
aber  unregelmäßige  Beduktionswirkun^en  ein,  als  Produkt  der 
Elektrolyse  wurden  hier  Spuren  von  Äthylalkohol  beobachtet 

J.  B. 
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114.  J.  BtUitzer.  Über  die  Fähigkeü  des  Kohlenstoffs j 
Ionen  zu  bilden  (Monatsb.  f.  Chem.  23,  S.  502-511.  1902).  — 
Bei  der  Elektrolyse  wässeriger  Lösnngen  Yon  Aceiylensalzen 
wurde  bei  0,75  Volt  (gemessen  gegen  eine  in  derselben  Lösung 
befindliche  Wasserstoffelektrode)  ein  anodiscber  Zersetzongs- 
punkt  gefunden,  welcher  nur  der  Entladung  yon  C=C-Ion6n 
entsprechen  kann.  Für  die  Bichtigkeit  dieser  Annahme  spricht 
die  Beobachtung,  daß  sich  aus  dem  TemperaturkoefiGzienten 
dieses  Zersetzungswertes  die  Bildungswärme  des  Acetylens  nach 
der  Helmholtzsdien  Formel  berechnen  ließ,  und  daß  bei  einer 
Elektrolyse  mit  einer  Spannung  (0,9  Volt),  die  unterhalb  des 
nächsten  Zersetzungswertes  (1,08  Volt)  lag,  auf  einer  Platin- 
anode ein  dunkler  Beschlag  erhalten  wurde.  Letzterer  war, 
da  bei  der  anwendbaren  Spannung  nur  äußerst  kleine  Ströme 
den  Elektrolyten  passieren,  zwar  kaum  wägbar,  nach  einer 
qualitativen  Untersuchung  schien  er  jedoch  aus  reiner  Kohle 
zu  bestehen.  J.  B. 

1 15.  IF.  Nemst  und  An  Uessing.  Über  die  IVanderung 
galvanischer  Polarisation  durch  Platin  -  und  Palladiumplatten 
(Gott  Nachr.  1902,  S.  146—160).  —  Nach  Nemst  beruht  die 
elektromotorische  Wirksamkeit  von  Ozydations-  und  Reduktions- 
mitteln auf  einer  Beladung  der  Mektrode  mit  Sauerstoff  bez. 
Wasserstoff.  Hiemach  schien  es  möglich,  daß  ein  Beduktions- 
mittel  durch  eine  dünne  Platinwand  hindurchwirkt,  indem  der 
abgegebene  Wasserstoff  hindurchdiffundiert.  Dies  wurde  geprüft 
durch  Beobachtung  der  elektromotorischen  Wirksamkeit  des 
eventuell  diffundierten  Wasserstoffs.  Es  wurden  zunächst  die 
von  Helmholtz  und  Boot  angestellten  Versuche  über  Diffusion 
Yon  Wasserstoff  durch  Platin  wiederholt  und  yerrollständigt. 
Außer  der  von  Helmholtz  und  Boot  angewandten  Anordnung 
(U-Bohr  mit  Platinplatte  als  Scheidewand)  wurden  noch  luftdicht 
eingekittete  „Beagenzgläschen'<  aus  Platin  benutzt.  Es  wurde 
zunächst  das  Potential  der  Innenwand  gegen  eine  Kadmium- 
elektrode gemessen,  dann  außen  polarisiert  und  wieder  innen 
gemessen.  Ebenso  wurde  die  Änderung  des  Potentials  der 
Außenwand  verfolgt  Die  Versuche  ergaben,  daß  es  sich 
offenbar  nicht  um  wirkliche  Difiusionserscheinungen  handelt, 
sondern  daß  in  dünner  Platinfolie  jedenfalls  stets  Poren  Yor- 
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handen  sind,  die  Stromlinien  bindurchtreten  lassen.    Ein  Ver- 
such, diese  Poren  direkt  nachzuweisen,  mißlang. 

Eine  wirkliche  Diffusion  von  Wasserstoff*,  deren  Geschwin- 
digkeit nach  Zermelo  dem  Quadrat  der  Plattendicke  proportional 
ist,  wurde  dagegen  an  Palladiumplatten  nachgewiesen.  Sauer- 
stoff diffundiert  nicht  Auodisch  ent?rickelter  Sauerstoff  und 
Oxydationsmittel  wirken  nur  durch  Vernichten  des  Wasserstoff- 
potentials. Das  durch  gasförmigen  Wasserstoff  oder  durch 
Reduktionsmittel  an  der  äußern  Palladiumwand  hervorgebrachte 
Potential  diflPundierte  wie  durch  Elektrolyse  erzeugtes  Potential. 
Dies  ist  nur  so  zu  deuten,  daß  auch  die  Reduktionsmittel  das 
Palladium  durch  Abgabe  von  Wasserstoff  polarisieren. 

P.H. 

116.  A.  WranchstH.  Messungen  an  FoliameUm  mit 
Alumimumelekiroden  mä  Lösung  von  Kalium— Nalriumtartrat 
als  Elektrolyt  unter  der  Einwirkung  alternierender  Potential'^ 
dijferensfen  (L'Elettricista  11,  8.-A.,  4  8.,  1902).  —  Die  Haupt- 
resultate der  Arbeit  sind  bereits  in  einer  früheren  Veröffent- 
licfaui«  des  Veri:  (rgL  BeibL  26,  8.  289)  enthalten.      B.  D. 


117.  A^VrcmchetU.  Polarisationskapazüät  und  Energie- 
vertust  in  einigen  Foltametem  unier  der  Einwirkung  von  fVechset- 
armen  (Biy.  Tecnica  1,  8.-A.,  24  &  1901;  N.  Oim.  (5)  2,  8.  812 
—318.  1901).  —  Die  Untersuchungen  des  Verf.,  die  nach  der 
Methode  der  drei  Amp6remeter  ausgeführt  wurden,  betrafen 
Voltameter  mit  Blei-  oder  Eisenelektroden  in  NajCOj-Ldsung, 
solche  mit  Nickelelektroden  in  Na^COs,  NiSO^,  EOH  und 
NaOH.  Die  Voltameter  mit  Bleiplatten  in  ges&ttigter  NajCO,- 
Lösung  bei  Temperaturen  zwischen  10  und  16^  zeigen  ftr 
einen  bestimmten  Betrag  der  wirksamen  Potentialdifferenz  an 
den  Elektroden,  der  je  nach  dem  Formationsgrade  dieser  letz- 
teren zwischen  0,89  und  1,07  Volt  variiert,  ein  Minimum  der 
Kapazität  Unter  diesen  Bedingungen  schwankt  die  Kapazität 
pro  cm'  Mektrodenfl&che,  wenn  man  das  Voltameter  als  eine 
Kaskadenanordnung  zweier  Kondensatoren  betrachtet,  zwischen 
530  und  290  Mikrofarad;  die  Phasenbeschleunigung  des  Stroms 
gegen  die  Potentialdifferenz  an  den  Elektroden  variiert  zwi- 
schen 48  und  68^;  der  Überschufi  des  Widerstandes  (Energie- 
yerlust  /  Quadrat  der  Stromst&rke)  über  den  Widerstand  des 


Digitized  by  CjOOQ IC 


76  BflibL  190S. 

Elektrolyten  erreicht  das  Dreifache  des  letzteren.  Mit  Eisen- 
elektroden ist  dagegen  der  Widerstand  nnr  wenig  höher  als 
deijenige  des  Mektrolyten. 

Ahnlich  verhalten  sich  Nickelelektroden  in  Na^CO,  oder 
Alkalihydrat;  der  Widerstand  beträgt  das  2,5-  bis  11-fache 
Yon  demjenigen  des  Elektrolyten  und  nimmt  mit  wachsender 
StromstiLrke  rasch  ab.  Die  wirksame  Potentialdifferenz  an  den 
Elektroden  bleibt  bei  Änderung  der  Stromslärke  annähernd 
konstant;  die  Kapazität  steigt  mit  wachsender  Stromstärke 
Yon  260  bis  1000  Mikroüeurad  pro  cm*,  die  Phasendifferenz 
sinkt  Yon  80  anf  60^ 

Der  Verl  gibt  graphische  Darstellnngen  f&r  die  Strom- 
starke, die  Potentialdifferenz  an  den  Elektroden,  die  Polari- 
sation, die  Elektrizitatsmengen  nnd  die  Kapazitäten  bei  yer- 
schiedenen  Frequenzen.  Die  Betrachtung  der  Kuryen  zeigt, 
daß  die  Impedanz  mit  der  Frequenz  des  Wechselstroms  nnr 
wenig  zunimmt;  die  mittlere  Kapazität  während  einer  Periode 
sinkt  mit  steigender  Frequenz  etwas  rascher  als  umgekehrt 
proportional  dieser  letzteren.  Die  Beziehung  zwischen  Ladungs- 
kapazilät  und  Polarisation  ist  bis  zu  einem  Wert  der  letzteren 
von  1,333  Volt  pro  Zelle  durch  eine  Gerade  dai^estellt  Für 
die  Entladungskapazität  ergibt  sich  aus  den  wenigen  dies- 
bezüglichen Messungen  bis  nahe  zum  Ende  der  Halbperiode 
eine  lineare  Abhängigkeit  von  der  Zeit. 

Der  höhere  Widerstand  des  Voltameters  im  Vergleich 
mit  demjenigen  des  Elektrolyten  rührt  nach  Wien  von  der 
spontanen  Depolarisation  her,  die  die  Phasendifferenz  zwischen 
Polarisation  und  Stromstärke  herabsetzt  Nach  den  Yom 
Verl  für  diese  Phasendifferenz  gefundenen  Daten  scheint  es 
richtiger,  den  Überschuß  des  Elnergieverlustes  über  die  Joulesche 
Wärme  zum  Teil  auf  Rechnung  einer  Widerstandszunahme, 
zum  Teil  auf  Bechnung  des  PolarisationsYerlustes  zu  setzen. 

B.D. 

118.  A.  Fa/nchaud  de  Bottens.  über  die  Depolari- 
sation der  fVassersioßelektrode  durch  Körper  der  aromatischen 
Reihe  (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  805— 315,  332—346.  1902). 
—  In  Kalilauge,  Schwefelsäure  und  zum  Teil  auch  Essigsäure 
wurde  die  Depolarisation  einer  Wasserstoffelektrode  durch  eine 
große  Anzahl  organischer  Stoffe  aus  der  aromatischen  Reihe 


Digitized  by  CjOOQ IC 


ßd.  27.   No.  1.  77 

nntersacht  Bei  den  Messungen  wurde  die  Konzentration  des 
Depolarisators  variiert  und  die  Änderung  der  E.M.E.  mit  der 
Zeit  beobachtet.  Bei  analog  konstituierten  Körpern  wurden 
analoge  Depolansationswerte  gefunden,  gesetzmäßige  Be- 
ziehungen zur  Konstitution  haben  sich  nicht  durchweg  ergeben. 

J.  B. 

1 19.  «7.  J.  van  Laar.  Über  die  Atymmetrie  der  Elektro- 
kapiUarkume  (VersL  K.  Ak.  van  Wet  1901/02,  8.  758-768). 
—  Die  Beziehung  der  Oberflächenspannung  y  zur  E.M.K.  E 
des  eingeschalteten  Elementes  beim  Kapillarelektrometer  wird 
nach  den  neueren  Anschauungen  von  Nemst  und  von  Planck 
abgeleitet  Die  gewohnliche  Formel,  welche  aus  einem  virtuellen 
Ubei^ang  von  Hg-Ionen  durch  die  Grenzschicht  gefunden  wird, 
gibt  keine  Erklärung  des  Unterschiedes  zwischen  dem  auf- 
steigenden und  dem  herabsteigenden  Zweige  der  Kapillarkurve. 
Wenn  man  aber  bei  dieser  Ableitung  die  Änderungen  der 
kapillaren  Energie  in  der  Ghrenzschicht  berücksichtigt,  gelangt 
mao  zu  einer  Beziehung  y^a  +  bE^ eE\  in  welcher  die  Kon- 
stanten verschiedene  Werte  haben,  je  nachdem  £S  0,616  Volt, 
Ür  welchen  Wert  die  Flächendichte  der  Ladung  in  der 
Grenzschicht  Null  wird,  und  die  Potentialdifferenz  zwischen 
Losung  und  Hg  das  Vorzeichen  wechselt.  Man  erhält  in  dieser 
Weise  zwei  Zweige  der  Kurve,  welche  sich  sehr  befriedigend 
an  die  Messungen  von  Smith  anpassen  lassen.    L.  H.  Siert 


120—124  Bermelot.  Untersuchungen  über  etektro- 
motorische  Kräfte.  —  Über  einige  Erscheinungen  der  galvanischen 
Polarisatwn.  —  über  die  Methoden  zur  Bestimmung  der  elektro- 
lyüschen  Wirkung  eines  Elementes.  —  Studien  Über  Ketten^  deren 
Wirkung  auf  der  Reaktion  von  Oaydations'  und  Reduktionsmitteln 
beruht  Gemeinsame  Losungsmittel.  fVirkung  der  Säuren  au/ die 
Basen.  —  Untersuchungen  Ober  Ketten ,  deren  elektromotorische 
Krafi  dtirch  gemeinsames  fVirken  einer  Salzreaktion  mit  einer  Oxy* 
dations"  und  Reduktionsreaktion  verursacht  wird{G.  R.  134,  8. 793 
-807,  865—873,  878—876,  933—950,  1009—1030.  1902).  — 
Zur  Aufrechterhaltung  des  Satzes,  wonach  die  Reaktionswärme 
der  bei  dem  betreffenden  Vorgang  zu  gewinnenden  maximalen 
Arbeit  entspricht,  unterscheidet  der  Verf.  zwischen  wahrer 
chemischer,  scheinbarer  chemischer  und  galvanischer  Beaktions- 
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wärme,  doch  ist  dem  Be£  nicht  möglich,  eine  scharfe  Formu- 
lierung davon  zu  geben,  worin  diese  unterschiede  bestehen  sollen. 

Zur  Untersuchung  gelangten  Ketten,  welche  aus  zwei 
durch  ein  Diaphragma  getrennten  Lösungen  (Säure  und  Base, 
verschieden  konzentrierte  Lösungen  desselben  Stoffs  etc.)  be- 
standen. Zu  den  Elektroden  wurde  Platinblech  verwandt, 
welches  offenbar  nicht  mit  einem  bestimmten  G-as  beladen 
war.  Als  Sitz  der  E.M.K.  bezeichnet  der  Verf.  die  Berührungs- 
stelle der  beiden  Lösungen;  welcher  Prozeß  sich  an  den  Elek- 
troden selbst  bei  diesen  Ketten  abspielt,  wird  nicht  erörtert. 
Es  gelang  nicht,  durch  Hintereinanderschaltung  mehrerer 
solcher  Zellen  trotz  der  hohen  E.M.K.,  einen  zu  einer  merk- 
lichen Wasserzersetzung  genügenden  äußern  Strom  zu  ge- 
winnen. 

Femer  werden  eingehende  Mitteilungen  über  die  Wirkungen 
gelöster  Gase  und  den  Einfluß  eines  Zusatzes  von  Oxydations- 
und Reduktionsmitteln  auf  die  E.M.K.  gemacht  Welcher 
Art  die  Untersuchungen  sind,  geht  aus  den  oben  angeführten 
Titeln  hervor;  die  experimentellen  Ergebnisse  bringen  für  einen 
Kenner  der  Literatur  über  Oxydationsketten  und  Depolari- 
sationswirkungen  nicht  viel  Neues;  eine  Mitteilung  spezieller 
Besultate  kann  unterbleiben,  da  die  Versuche  unter  wenig 
definierten  Verhältnissen  angestellt  sind.  J.  B. 


125.  M.  T.  Oodlewski.  Über  den  osmotischen  Druck 
einiger  Lösungen,  berechnet  aus  dem  osmotischen  Druck  von 
KonzentrationskeUen  (Krak.  Anz.  1902,  S.  146—163).  —  Für  die 
E.M.K.  einer  Konzentrationskette  ist  auf  thermodynamischem 
Wege  eine  Funktion  abgeleitet,  welche  unter  Vernachlässigung 
der  Kompression  des  Wassers  der  Lehfeldtschen  Formel  (BeibL 
35,  S.  139)  analog  ist 

Nach  der  Kompensationsmethode  wurde  die  E.M.K.  folgen- 
der Ketten:  Hg-HgCl-ZnCla-Zn,  Hg-HgaSO^-CdSO^-Cd, 
Hg-HgCl-CdClj-Cd  gemessen,  wobei  Kadmium  und  Zink  amal- 
gamiert  waren  und  die  Konzentrationen  der  Salzlösungen  variiert 
wurden.  Genügende  Übereinstimmung  zwischen  den  aus  den 
Messungen  berechneten  und  den  aus  den  LeiMähigkeiten  er- 
haltenen Werte  des  van't  Hoffschen  Faktors  i  zeigte  sich  jedoch 
nur  in  den  verdünntesten  Zinksalzlösungen.  J.  £. 
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12&  A.  Brand*  über  die  elektromotorische  Kraß  des 
Ozons  (Verh.  d.  D.  Physik  Ges.  4,  S.  246—250.  1902).  — 
Mit  platinierten  Platinelektroden  wurde  die  B.M.E.  der  Ketten: 

I    0,|H,SO,  Hg,SOJHg 

und 

n    03|H,S0,  HfeSOJHg 


Bei  platimerten  Elektroden  zeigte  I  den  Wert  0,386  Volt, 
n  0,836  bis  0,916  Volt  bei  IT»  nnd  0,883  bis  0,950  Volt  bei  0^. 
Ein  Znsatz  von  WasserstoflFsuperoxyd  oder  Perschwefelsäure 
Yemrsachte  bei  Ozonelektroden  keine  wesentliche  Andemng 
des  Potentials,  nicht  ohne  Einfluß  war  die  Platiniemng  der 
Elektrode. 

Bei  Schaltung  einer  Ozon-  gegen  eine  Sauerstoffelektrode 
besteht  der  Arbeit  liefernde  Prozeß  nur  in  einem  Zerfall  des 
Ozons.  Da  hierbei  bei  0^  die  E.M.K.  von  0,5  Volt  erhalten 
wird,  können  0,5  Joule  als  elektrische  Arbeit  gewonnen  werden, 
während  die  WärmetSnung  ohne  Arbeitsleistung  0,642  Joule 
beträgt.  J.  B. 

127.  Om  Sassetm  Crolvanüches  Element^  dessen  Depotari- 
sator  chemisch  den  Sauerstoff  der  Luft  j,einatmei'*  (CBL  L 
Akk.  n.  ElemL  3,  S.  193—196.  1902).  —  Das  beschriebene 
Element  besteht  aus  einem  Zinkstab  in  Ammoniumchlorid* 
und  einer  Betortenkohle  in  Ammoniumkupratlösung.  Beide 
Flüssigkeiten  sind  durch  ein  poröses  GeflLß,  auf  welchem  eine 
Ferrocyankupfermembran  zur  Verhütung  jeder  Diffusion  nieder- 
geschl^en  ist,  getrennt.  Die  E.M.K  beträgt  etwa  0,85  Volt, 
bei  Arbeitsleistung  wird  Zink  gelöst  und  Euprat  zu  Euprit 
bez.  metallischem  Eupfer  reduziert,  welch  letztere  durch  Luft- 
Sauerstoff  rasch  zurück  oxydiert  werden.  J.  B. 


128.  Jf.  U»  Schaop.  über  Untersuchungen  an  Blei- 
tehwammplatten  (CBL  f.  Akk.  u.  Elemk.  3,  S.  93—96,  109—111. 
1902).  —  Bei  der  Entladung  von  Bleiakkumulatoren  fällt  die 
Spannung  plötzlich,  steigt  dann  rasch  wieder,  um  alsdann 
langsam  kontisuierlich  abzunehmen.  Diese  Unstetigkeit  in  der 
EnÜadekurye,  vom  Verf.  als  „Spannungssack*'  bezeichnet,  rührt, 
wie  durch  Untersuchung  mit  einer  Hg2S04 1  Hg-Hilfselektrode 
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festgestellt  ist,  im  wesentlichen  von  der  E.M.E.  der  negativen 
Elektrode  her.  Bei  gleicher  Entladestromstärke  trat  sie  um 
so  ausgeprägter  hervor,  je  größer  die  Ladestromstärke  und  je 
geringer  die  Pause  zwischen  Ladung  und  Entladung  war.  Mit 
zunehmender  Plattendicke  erforderte  die  Sackbildung  zu  ihrer 
Vollendung  mehr  Zeit.  Als  Elrklärung  nimmt  der  Verl  mit 
Dolezalek  an,  daß  bei  Beginn  der  Ladung  während  einer 
kurzen  Zeit  eine  Übersättigung  an  Bleisulfat  eintritt,  welche 
einen  niederen  Wert  der  E.M.EL  der  Bleischwammelektrode 
bedingt.  J.  B. 

129.  Th.  A.  Ed4son.  Umkehrbares  galvanisches  dement 
(CBL  f.  Akk.  u.  Elemk.  3,  S.  157—158.  1902).  —  Als  negative 
Elektroden  verwendet  nach  englischen  und  amerikanischen 
Patenten  der  Verf.  Träger,  die  in  eigenartiger  Weise  mit  aus 
norwegischem  Eisen  erhaltenen  Hammerschlag  versehen  sind. 

J.  B. 

180.  O.  Ga^an.     Eimge  Versuche  mü  Zink^ Bleiakku- 
mulatoren (Elektrot  ZS.  2»,  S.  571—573.   1902).  —  In  den 
vom  Verf.  zusammengestellten  Elementen  dienten  als  positive 
Elektroden  gewöhnliche  Bleisuperoxydplatten,    als  Elektrolyt 
Mischungen    von  Zinksulfatlösungen    und  Schwefelsäure,    sds 
negative  Platten  amalgamierte  Kupferbleche.    Auf  diesen  wurde 
bei  Ladung  Zink  niedergeschlagen,  der  Anodenvorgang  ist  der 
gleiche  wie  in  den  Bleiakkumulatoren.    Die  fflr  Ladung  und 
Entladung  aufgenommenen  Diagramme,  bei  denen  die  Potentiale 
einzeln  gegen  eine  Eadmiumelektrode  gemessen  sind,  zeigen 
gegenüber  den  Diagrammen  der  Bleiakkumulatoren  einen  höheren 
und  konstanteren  Wert  für  die  negativen  Platten,  so  daß  ihre 
Spannung  2,4  bis  2,1  Volt  gegenüber  2,1  bis  1,8  Volt  bei  Blei- 
akkumulatoren beträgt    Die  E[apazil&t  beider  ist  nur  von  der 
positiven  Platte  abhängig,  das  Gewicht  der  Zink-Bleiakkomu- 
latoren  ist  bei  gleicher  Kapazität  kleiner,  der  innere  Wider- 
stand   größer.     Die  Selbstentladung    wird   vermieden,    wenn 
durch   einen   Überschuß    von  Quecksilber   an  den    negativen 
Platten  das  Zink  stets  in  amalgamiertem  Zustande  gehalten 
wird,  ein  Angriff  des  Kupfers  durch  die  Säure  wird  dadurch 
verhindert,   daß  von  vornherein  eine  dickere  Zinkschicht  auf 
dem  Kupfer  niedergeschlagen  wird.  J.  B. 
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131.  W.Jäger.  VierNarmaieiemefae{ZS.iElelaxochem. 
8,  &  485~-483.  1902).  —  In  dem  auf  der  Yersammlung  der 
DentscbeD  Elektrockemischen  Qes^schaft  in  Wflrzburg  ge- 
haltenen Vortrag  hat  der  Yerf.  speziell  die  Olarkschen  und 
Westonachen  Elemente,  welche  ilürer  Anwendbarkeit  wegen 
am  meisten  interessieren,  besprochen.  Nadi  einer  kurzen,  an- 
schaulichen Entwicklung  ihrer  Theorie  sind  Angaben  Ober  ihre 
Genauigkeit  uad  Konstanz  gemacht  Zum  Schluß  ist  noch 
auf  die  vervollkomnmeten  Kompensationsapparate  (Potentio- 
meter) hingewiesen.  J.  B. 

1S2.  X«  Bleekrode.  über  den  Einfluß  niedriger  Tempe- 
raturen avf  gahaniMche  Zellen  (ArcL  NöerL  (2)  6  [Jubelband 
f.  J.  Bosscha],  a  448—454.  1901).  —  Als  KAltebad  wurden 
Losungen  yon  Kohlensäure  in  Aceton  benutzt,  welche  vor  den 
Kfilteb&dem  mit  Äther  große  Vorzüge  haben. 

Bei  verschiedenen  Temperaturen  wurde  so  an  Kupron- 
dementen  imd  Akkumulatoren  der  innere  Widerstand  und  die 
Spannung  gemessen.  Die  Messung  letzterer  geschah  mit  einem 
Westonvoltmeter,  über  dessen  Widerstand  sich  leider  keine 
Angabe  findet^  so  daß  die  vom  innem  Widerstand  unabhängige 
E.11K.  aus  den  gebrachten  Daten  nicht  berechnet  werden 
kann.    Folgende  Resultate  wurden  erhalten: 

An  Kupronelementen: 

Temperator  -6«      -»)•      -41«      -65*      -58«      -BO«      -66« 

S^umui^mVolt    1,2        1,06         0,82         0,7  ~  •  0,86 

^S^inObr  I    ^'«^      ^'^^        ^'^^         ^»^  «'^  ^       ^^ 

An  Akkumulatoren: 

Temperatur  +17«    -20*    -87»    -46*    -68*     -ö7*    -69'»    -68« 

SpanmmginVolt     4  8,65        8,6  .     8,2        2,9         2,4        2  1,6 


ÄnOk^"  I    ^>^^     ^^^       <>'«        M        M        4.8        6,9      12 

J.B. 


133.  J.  A,  Cunn4nghant.  Über  einen  ß^ersuch,  die 
Ionisierung  von  Lotungen  durch  LichU  und  Röntgenetrahlen 
nacksuweüen  (Cambridge  Proc.  11,  S.  431—488.  1902).  — 
Als  elektrolytiache  ZeQe,  in  der  die  Lösungen  den  Strahlen 
ausgesetzt  wurden,  diente  ein  ganz  dttnner  Baum  zwischen  der 
Wand  eines  Paraffinblocks  und  einer  davorgekitteten  Quarz- 

Belblltter  s.  d.  Ann.  d.  Fb^t.  7t.  6 
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platte.  Die  Elektroden  waren  platinierte  Platindrähte*  Als 
Lichtquelle  wurde  ein  Wechsektromkohlebogen  benutzt  mit 
Eisendrähten  in  den  Kohlen.  Die  Lösungen  wurden  im  Dunkeln 
hergestellt,  im  Dunkeln  in  die  Zelle  eingefbllt  und  zur  Messung 
in  einem  lichtdichten  Kasten  untergebracht  Der  Paraffinblock 
enthielt  eine  Höhlung^  um  durch  Wasserspülung  die  Temperatur 
konstant  zu  halten.  Dieselbe  stieg  aber  gleichwohl  bei  der 
Belichtung.  Es  war  nötig,  die  Temperatur  aus  dem  Wider- 
stand eines  in  die  Lösung  eingetauchten,  sehr  dünnen  Platin- 
drahtes zu  ermitteln,  um  die  Messungen  reduzieren  zu  können. 
Es  wurden  folgende  Lösungen  untersucht:  Caray  Leas  Lösung 
Yon  kolloidalem  Süber,  Lösungen  von  salpetersaurem  Silber,  von 
ammoniakalischem  Silberchlorid,  von  Uraujlnitrat  (U02(NOs)2) 
und  von  Hoffmanns  Violett  Die  Änderungen  der  Leitfähigkeit 
durch  Belichtung  waren  aber  bei  allen  so  gering,  kleüier  als 
1  Proz.,  daß  verläßliche  Werte  nicht  zu  erhalten  waren. 
Röntgenstrahlen  vermehrten  die  Leitfähigkeit  einer  Lösung  von 
Hoffmanns  Violett  um  3,7  Proz.  bei  starken,  um  3,44  Proz. 
bei  geringen  Konzentrationen,  diejenige  einer  verdünnten  Lö- 
sung von  kolloidalem  Silber  um  0,8  Proz.,  diejenige  einer 
ammoniakalischen  Silberlösung  um  0,26  Proz.  Silbernitrat  und 
Uranylnitrat  zeigten  keine  Änderung.  W.  K. 


134.  K.  V.  Wesendank.  Notiz  über  elektrische  fVirkungen 
ton  Nebeln  und  Dünsten  (Naturw.  Eundsch.  17,  S.  292—393. 
1902).  —  Es  wird  nachgewiesen,  daß  im  Gegensatz  zu  einigen 
Beobachtungen  anderer  Autoren  die  Dämpfe  rauchender 
Schwefel-  oder  Salpetersäure  sowie  Salmiaknebel  weder  der 
gewöhnlichen  Luft  ein  Leitvermögen  erteilen,  noch  auch  das- 
jenige von  Flammengasen  verändern.  W.  KSm. 


135.  J.  J.  Thümsan.  Über  die  Zunahme  der  elektrischen 
Leitßthigkeü  der  Luß^  welche  bei  deren  Durchgang  durch  fVasser 
hervorgebracht  wird  (Cambridge  Proc.  11,  S.  505.  1902).  — 
Der  Verf.  ließ  Luft  längere  Zeit  durch  Wasser  hindurch 
perlen,  wodurch  die  Leitfähigkeit  der  Luft  auf  den  10— 12  fachen 
Betrag  gebracht  wurde.  Diese  erhöhte  Leitfähigkeit  erhält 
sich  längere  Zeit  und  ist  nach  48  Stunden  noch  nicht  ver- 
schwunden.    Das  Gas  kann  in  ein  anderes  Gefäß  gebracht 
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werden y  ohne  die  Leitfähigkeit  zu  verlieren,  ebenso  kann  es 
eine  poröse  Wand  passieren.  Dagegen  wird  die  Leitfähigkeit 
durch  eine  starke  elektrische  Spannung  zerstört,  femer  beim 
Dorchleiten  durch  erhitzte  Bohren,  oder  durch  Röhren,  welche 
mit  Schwefelsäure  benetzte  Glasperlen  enthalten.  Ein  in  das 
Gas  gebrachter  negativ  geladener  Leiter  wird  radioaktiv  und 
verliert  diese  £igenschafl;  nur  in  geringem  Maße,  wenn  er 
mit  Wasser  gewaschen  und  im  Bunsenbrenner  erhitzt  wird. 

W.S. 

136.  Jf.  Nabl.  Über  die  elekirasiaHschen  Ladungen  der 
Gase,  die  an  der  aktwen  Elektrode  des  IVekneltunterbrechers 
auftreten  (Wien.  Anz.  No.  4,  S.  23.  1902).  —  Die  an  der  Pt- 
Spitze  des  Wehneltunterbrechers  aufsteigenden  Gase  sind  stets 
positiv  geladen.  Eine  Bestimmung  des  elektrischen  Elementar- 
quantums mittels  Nebelkondensation  ergab  2.10-^^  elektro- 
statische lEinheiten.  W.  Kfm. 

187.  J»  J»  Thomson*  Über  einige  Konsequenzen  der 
Emission  negatw  elektrischer  Korpuskel  von  heißen  Kärpem 
PhiL  Biag.  (6)  4,  S.  263-262.  1902).  —  Nachdem  von  0.  W. 
Bichardson  (Cambridge  Proc.  (4)  11,  S.  286--296.  1902;  BeibL 
36,  S.  801)  die  Emission  negativer  Partikel  seitens  heißer 
Körper  im  hohen  Vakuum  quantitativ  untersucht  worden,  sucht 
der  yer£  aus  diesen  Untersuchungen  zusammen  mit  seinem 
firOheren  Nachweis,  daß  diese  Teilchen  mit  denjenigen  der 
Kathodenstrahlen  identisch  seien,  einige  Konsequenzen  zu 
ziehen.  Er  untersucht  zuerst  die  von  den  in  einem  Baume 
befindlichen  Teilchen  hervorgebrachte  Lichtzerstreuung  und 
Absorption.  Sind  N  Teilchen  im  Kubikzentimeter,  ist  e  ihre 
Ladung  in  elektromagnetischen  Einheiten,  m  ihre  Masse,  K  die  / 
Lichtgeschwindigkeit,  so  ist  der  pro  Wegeinheit  zerstreute 
Bruchteil  der  Lichtstrahlung 

3        «i»    • 

Die  Sonne  als  hochtemperierter  Körper  muß  auch  Elek- 
tronen emittieren,  deren  Dichtigkeit  r&umlich  proportional  1  j  r* 
variieren  muß.  Die  Sonnenstrahlung  nimmt  ebenfalls  wie  i  /  r* 
ab,  so  daß  die  Intensität  des  zerstreuten  Lichtes  sich  wie  i  /  r^ 
verhUt     Die  Sonne  muß  also  von  emer  leuchtenden  Hülle 
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Yon  nach  aoBen  rasch  abnehmender  Intensititt  umgeben  sein, 
der  Korona.  Das  zerstreute  Licht  muß  polarisiert  sein  nnd 
wegen  der  Q^eschwindigkeit  der  Teilchen  SpektraHinienver- 
breiterong  zeigen. 

Des  weiteren  wird  gezeigt,  daß  ein  frei  bewegliches  Elektron 
unter  dem  ESnfluß  einer  über  es  hinwegziehenden  elektrischen 
Welle  eine  Geschwindigkeitskomponente  in  Bichtung  der 
Wellenfortpflanzung  erhält,  die  jedoch  f&r  Lichtwellen  äußerst 
klein  ist,  für  den  Fall  langer  Hertzscher  Wellen  jedoch  sehr 
große  Werte  annehmen  kann«  „Falls  die  Sonne  auch  fiertzsche 
Wellen  ausstrahlte^  könnten  die  Kometenschweife  daraus  er- 
klärt werden. 

Endlich  wird  die  Strahlung  heißer  Körper  untersucht;  iür 
die  Strahlung  der  in  geschlossenen  Bahnen  schwingenden  Teil- 
chen ergibt  sich,  wenn  die  wirkenden  Zentralkräfte  von  der 
Form  konst  /  f"  sind,  Proportionalität  mit  der  2  n  /  (n  —  i)  ten 
Potenz  der  absoluten  Temperatur.  Für  den  Fall  n^2  erj^Übe 
dies  2n/(n— /)«b4,  also  das  Ste&nsche  Strahlungsgesetz  des 
absolut  schwarzen  Körpers;  bei  der  Ableitung  dieser  Formel 
ist  jedoch  weder  die  Reflexion  an  der  Oberfläche,  hoch  die 
selektive  Absorption  berücksichtigt  W.  K6n. 


188.  JB.  J.  Strutt.  Die  Enüadung  posäwer  Etektrüfääi 
von  heißen  Metallen  (PhiL  Mag.  (6)  4,  S.  98—103.  1902).  — 
Durch  möglichste  Verkleinerung  der  Kapazität  des  geladenen 
Systems  und  Anwendung  einer  jEetst  yollkommenen  Isolation,  — 
aus  amorphem  Quarz  bestehend;  Verlust  in  24  Standen  nur 
Bruchteile  eines  Prozentes  — ,  gelang  es  dem  Ver£  zu  zeigen, 
daß  die  Entladung  positiver  Elektrizität  schon  bei  etwa  150^ 
merklich  zu  werden  beginnt  und  mit  zunehmender  Temperatur 
rapide  ansteigt;  bei  258^  ist  die  Wirkung  bereits  etwa  60 mal 
größer  ab  bei  194^.  Die  Wirkung  hängt  nur  wenig  von  der 
chemischen  Natur  des  Grases  oder  des  erhitzten  Metalls  ab; 
doch  ist  sie  im  allgemeinen  etwas  kleiner  j  wenn  Gas  und 
Metall  chemisch  aufeinander  wirken.  W.  Kfin. 


189.  W.  a  Baker.  MüieUmg  über  den  Emßufi  des 
uUravieleUen  Lichies  auf  die  Entladung  in  einer  Fakuumrökre 
mit  polierter  Tünkelektrode  (Cambridge  Proc.  11,  S.  472—476. 
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1902).  —  Der  Druck  in  der  Bohre  war  so  gewählt,  daß  die 
Dicke  des  Kathodendimkelrauiiis  6—8  mm  betrug.  Es  ergab 
sich,  daß  der  Potentialahfall  an  der  Kathode  bei  der  £nt- 
ladong,  femer  die  Stromstärke  durch  die  Bestrahlong  der 
Kathode  mit  nltranolettem  Licht  nicht  beeinflußt  wird.  Da- 
gegen wurde  das  Potential,  welches  nötig  war,  um  die  Ent- 
ladimg einzuleiten,  von  558  Volt  auf  510  Volt  herabgesetzt 
Wurde  das  Potential  allmählich  während  der  Entladung  yer- 
ringert  unter  Ausschluß  der  Bestrahlung,  so  hörte  die  Entladung 
ei&t  bei  ungefähr  506  Volt  au!  Der  Einfluß  der  Bestrahlung 
ist  als  eine  Wirkung  auf  die  Kathode  anzusehen,  nicht  als 
direkte  Ionisierung  des  Gases,  was  schon  daraus  hervorgeht, 
daß  bei  Anwendung  einer  Kupferkathode  die  Besultate  ganz 
andere  waren.  W.  S. 

140.  J9r.  PeUat.  ff^wkung  eines  Magneifeldet  axff  die 
imoüsche  EnOadung  (C.  R.  184,  S.  146—148.  1902).  —  Wenn 
die  magnetischen  Kraftlinien  senkrecht  zu  den  Stromlinien 
stehen,  so  zieht  sich  das  leuchtende  Bflndel  zu  einem  Faden 
zusammen,  um  bei  sehr  großen  Feldstärken  wieder  an  Dicke 
zmnmehmen  und  die  ganze  Bohre  zu  erfüllen,  wobei  der  Wider- 
stand der  Bohre  sehr  groß  wird.  Wirken  die  magnetischen 
Kraftlinien  parallel  zu  den  Stromlinien,  so  zieht  sich  das 
Bündel  ebenfalls  zusammen,  ohne  daß  eine  wesentliche  Wider- 
standsftnderung  zu  konstatieren  i^lre.  W.  S. 


141.  J.  Borgnuxwn.  über  die  fVirkung  eines  Magnet" 
fddes  auj  das  Leuchten  eines  verdünnten  Gases  rings  um  einen 
Draht,  weicher  an  einen  Induktorpol  angeschlossen  ist  (Physik. 
Za  3,  8.  4SS— 440.  1902).  —  In  eine  Bohre  yon  1  m  Länge 
and  5  cm  Durchmesser  wird  ein  Draht  parallel  der  Liängsaze 
eiDgeschmolzen  und  durch  einen  Kohlrauschschen  Platten- 
kondensator mit  dem  einen  Pol  eines  Induktors  rerbunden, 
dessen  aiiderer  geerdet  wird.  Ein  schmaler  Stanniolstreifen, 
der  auf  der  BShre  dem  Drahte  parallel  befestigt  wird,  liegt 
ebenfalls  an  Ilrde.  Eine  Funkenstrecke  kann  parallel  geschaltet 
werden.  Der  Verl  beobaefatet  die  Veränderungen  der  Licht- 
erscheinungen (bei  Drucken  yon  8 — 4  mm  bis  herunter  auf  kleine 
Bruchteile  eines  Millimeters),  wenn  die  Bohre  senkrecht  und 
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parallel  zu  den  Erafüinien  eines  starken  Elektromagneten  ge* 
stellt  wird.  Leider  gestattet  die  mit  zahlreichen  Photogrammen 
versehene  Arbeit  keinen  kurzen  Auszug.  S.  G*. 


142.  J.  J.  E.  Durach.  Lenardsirahlen  (Phil.  Mag.  (6) 
4,  S.  29—45.  1902).  —  Beobachtet  wurde:  1.  Die  Abhängig- 
keit der  von  den  Strahlen  erzeugten  Ionisation  yom  Druck  in 
der  Entladungsrohre.  2.  Die  VeilLnderung  des  Lenardstrahlen- 
stroms  Yon  denselben  Umständen.  8.  Das  lonisierungsvermögen 
der  Lenardstrahlen,  d.h.  die  von  einem  Lenardstrahlion  (Elektron) 
produzierte  lonenzahl  beim  Durchlaufen  der  Längeneinheit  des 
Gases  bei  irgend  einem  Einheitsdrucke. 

Zuerst  wurde  die  Geschwindigkeit  der  Strahlen  aus  der 
magnetischen  Ablenkbarkeit  bestimmt,  wobei  als  Ghrenzwerte 
etwa  5. 10®  cm/sec  und  3,2. 10*  cm/sec  gefunden  wurden,  unter 
der  Annahme,  dass  e/m  «s  10^  sei;  die  Elektrodenspannungen 
entsprachen  hierbei  4,5  bez.  3  cm  paraUelgeschalteter  Funken- 
strecke. 

Die  von  den  Strahlen  konvektiv  transportierte  Elektrizitäts- 
menge, der  „Lenardstrom'S  nimmt  mit  abnehmendem  Druck 
(also  zunehmender  Durchlässigkeit  des  Aluminiumfensters)  zu- 
erst zu,  dann  wieder  ab. 

Für  die  von  einem  Strahlteilchen  hervorgerufene  Zahl  o^ 
von  neuen  Gtuionenpaaren  beim  Durchlaufen  von  1  cm  Luft 
vom  Drucke  p  im  Entladungsrohre  wurde  gefunden: 


Pmm 

«P 

»pIP 

10,7 

5,1 

0,48 

9,4 

4,0 

0,48 

6,2 

2,0 

0,89 

Der  Druck  im  Entladungsrohr  war  dabei  etwa  0,011  mm 
(ein  wenig  kleiner  als  dem  eben  erwähnten  Maximum  des 
Lenardstroms  entspricht).  Ein  Elektron  produziert  also  in  Luft 
von  1  mm  Druck  auf  1  cm  Weglänge  0,43  lonenpaare,  während 
Townsend  für  die  durch  J?-Strahlen  in  Luft  produzierten  nega- 
tiven Ionen  einen  etwa  50-mal  größeren  Wert  fand  (PhiL  Mag. 
(6)  1,  S.  198—227.  1901;  BeibL  25,  S.  310).  Die  sehr  schnell 
bewegten  Elektronen  ionisieren  also  schlechter  als  die  langsamen, 
was  mit  der  geringeren  Absorption  der  schnelleren  Teilchen 
zusammenhängt 
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Der  Verf.  entwickelt  sodann  eine  von  J.  J.  Thomson  er^ 
sonnene  Theorie  zur  Erklärung  der  Abhängigkeit  zwischen  der 
Zahl  der  Zusammenstöße  und  der  Geschwindigkeit  der  Elek- 
tronen (vgl.  übrigens  auch  W.  Kaufmann,  Wied.  Ann.  69, 
S.  95 — 118.  1899;  aus  dem  dort  angegebenen  Werte  des  Zer- 
sireuungskoeflBzienten  f&r  Stickstoff  würde  sich  exp  »  0,43  er- 
geben für  ein  Elektrodenpotential  von  etwa  18000  Volt).  Femer 
entwickelt  der  Verfl  eine  andere  Theorie  unter  der  Annahme, 
„daß  die  Moleküle  Kugeln  seien,  in  denen  Ladungen  induziert 
werden  können'';  auszugsweise  Wiedergabe  scheint  nicht  wohl 
mögücL  W.  Kfm. 

143.  TT.  Wien,  über  Fluoreszenzerregung  derKanalstraUen 
an  Meiallaxyden  (Physik.  ZS.  3,  S.  440—441.  1902).  —  Kanal- 
strahlen regen  yerschiedene  Metalloxyde  zu  sehr  starker  Fluo- 
reszenz an.  Aluminiumoxyd  leuchtet  braun,  an  manchen  Stellen 
auch  grün  und  blau,  Magnesiumoxyd  außerordentlich  lebhaft 
/et,  Kadmiumoxyd  in  weit  geringerem  Maße  grün,  ganz  be- 
sonders intensiv  grün  dagegen  Zinkoxyd.  Die  GktöflUlung 
(Wasserstoff  oder  Sauerstoff)  scheint  in  diesen  Fällen  ohne 
Emfluß  zu  sein.  Die  Leuchterscheinung  ist  mit  Sauerstoff- 
entwicklang  verbunden  und  läßt  sehr  schnell  nach.  Eine  sicht- 
bare, bleibende  Veränderung  wurde  nur  beim  Zinkoxyd,  das  sich 
gelb  färbt,  konstatiert.  Die  Oxyde  zeigen  allein  dann  die  Leucht- 
erscheinimg, wenn  sie  durch  Verbrennen  der  MetaUe  gewonnen 
sind,  nicht  dagegen  solche,  welche  auf  nassem  Wege  dargestellt 
sind.  Die  bräunliche  Fluoreszenz  des  Aluminiumoxyds  ist 
auch  an  Aluminiumkaihoden  bei  der  Elntladung  wahrzunehmen, 
während  eine  solche,  zur  Anode  gemacht,  unter  dem  Einfluß 
der  Kathodenstrahlen  blau  fluoresziert.  W.  S. 


144.  E.  CMdstein.  über  die  KawUstrahlengruppe  (Verh. 
d.  D.  Physik  Ges.  4,  S.  228—244.  1902).  —  Eine  auszugs- 
weise Wiedergabe  des  umfangreichen,  vom  Verf.  gebrachten 
Thatsachenmaterials  scheint  kaum  möglich.  Es  genüge  darauf 
hinzuweisen,  daß  der  Verf.  in  der  Gruppe  der  Kanalstrahlen 
mindeetens  f&nf  verschiedene  Strahlenarten  unterscheidet,  die 
sich  durch  die  Farbe  des  von  ihnen  erregten  Lichtes,  sowie 
die  Art  ihrer  Ausbreitung  unterscheiden.    Der  Verf.  gibt  zum 
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Schluß  Andeatongen   fär  eine  eTentuell  mögliche  Erkläning 
auf  Grand  der  Elektronentheorie.  W.  Kfin. 

145.  O.  Hohchnedkt.  Über  die  Erzeugung  von  Nach' 
färben  durch  Röntgenstrahlen  (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  4. 
S.  25 — 28.  1902).  —  Im  Gegensatz  zu  mehreren  andern  Be- 
obachtern findet  der  Verf.  Nachfarben  bei  Alkalisalzen  anch 
bei  Bestrahlung  mit  Röntgenstrahlen.  Pr. 


146.  J.  O»  Heinnfe.  Ferschiedene  Stufen  photographücher 
fytrksamkeäderÄ'Strahlen{8ill.J.{4)lS,  S.313-814.  1902).— 
Eüne  Aufnahme  mit  steigender  Stromstärke  des  Sekund&rstroms 
bei  gleicher  Expositionszeit  zeigt  die  stärkste  photographische 
Wirkung  bei  einer  mittleren  Stromstärke.  Zahlen  sind  nicht 
gegeben.  Pr. 

147.  I^  Senne.  Die  Gundelach-Dessauersche  Röntgen' 
röhre  (Elektrot.  ZS.  23,  S.  675-676.  1902).  —  Die  beschriebene. 
Bohre  besitzt  folgende  Besonderheiten:  Die  Antikathode  ist 
mit  einem  Glasrohr  von  geeignet  abgepaßter  Weite  umgeben, 
durch  das  die  Eathodenstrahlen  elektrostatisch  derart  beeinflnßt 
werden  sollen,  daß  ein  möglichst  scharfes  Emissionszentmm 
der  Röntgenstrahlen  entsteht  Die  dritte  Elektrode  —  Hil£9- 
anode  —  der  Röhre  ist  durch  eine,  an  der  Röhre  selbst 
montierte,  mikrometrisch  Terstellbare  Funkenstrecke  mit  der 
Antikathode  rerbunden;  durch  Regulieren  dieser  jFunkenstrecke 
kann  die  „Harte^  'der  Röhre  in  weiten  Grenzen  variiert  und 
dadurch  die  Qualität  der  Röntgenstrahlen  dem  jeweiligen 
Zwecke  angepaßt  werden.  W.  Kfm. 

148.  A.  de  Hemptinne.  über  die  Einwirkung  von 
radioaktiven  Stoffen  auf  das  Leuchten  von  Gasen  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  41,  S.  101—102.  1902).  —  Die  radioaktiven  Substanzen 
haben  ebenso  wie  die  ^Strahlen  die  Eigenschaft,  Gase,  welche 
unter  der  Einwirkung  elektrischer  Schwingungen  stehen,  leuch- 
tend zu  machen.  Pr. 

149.  K.  A.  Hefmann.  Über  radioaktive  Stoffe.  L  über 
radioaktives  Blei,  in  Gemeinschaß  mü  Hm,  V,  fFölfl  (Chem. 
Ber.  35,  S.  1453—1457.  1902).  —  Von  Interesse  ist,  daß  die 
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aktiven  Bleisulfate  durch  monatelanges  Aufbewahren  in  trockeneni 
verstopften  Böhrchen  an  Akünt&t  gewinnen.  Von  neuem  wird 
behauptet,  daß  Eathodenstrahlen  die  Wirksaihkeit  in  wenigen 
Minuten  steigern  oder  aach  erst  herbeifthren.  Auch  die 
Fähigkeit,  negatiye  Ladungen  zu  zerstreuen,  soll  wachsen. 

Pr. 

150.  W.  ßtartkwaM.  Über  das  radioaktwe  fFismut 
(Polamum).  For läufige  Mitteibmg  (Chem.  Ben  35,  &  2285 
—2288.  1902).  —  Aus  Rttokst&nden  ron  Joachimsthaler  Pech- 
blende wurde  radioaktiTes  Wismut  dargestellt,  dessen  Aktivität 
auch  nach  mehreren  Monaten  nicht  abnahm.  Unterwirft  man 
die  salzsaure  Lösung  des  Chlorids  mit  Wismutst&bchen  als 
£lektroden  der  fUektroljse,  so  schl&gt  sich  das  radioaktive 
Metall  in  einigen  Tagen  völlig  auf  dem  Wismut  nieder.  Das 
Metall  wirkt  stark  auf  das  £lektroskop,  aber  seine  Strahlen 
haben  ein  sehr  geringes  Durchdringungsrermögen.  Radioaktives 
Wismut  enthalt  höchstens  Vio  ^'oz.  aktives  Metall.         Pr. 


151.  JBT.  Dm f mir.  Utuichtbare  Fluoreszeng  (Arch.  de 
Genire  13,  S.  537—548.  1902).  —  Saugt  man  an  radioaktiven 
Substanzen,  die  in  Glasröhren  eingeschmolzen  sind,  einen  Luft* 
Strom  vorbei,  so  bekommt  dieser  induzierte  Aktivit&t:  erschw&rzt 
photographiache  Platten.  Flufiepat,  Kalkspat,  Faradaysches 
Sias,  Didymglas  zeigen  unter  Einfluß  aktiver  Substanzen  eine 
onsiehtbare  Fluoreszenz,  die  sich  am  besten  folgendermafien 
nachweisen  läßt.  Man  legt  auf  den  zu  prüfenden  Körper 
eine  photograi^uscfae  Haut,  darüber  einen  fbr  Licht  undurch- 
lässigen Karton  und  auf  diesen  die  in  rotes  Papier  eingehüllte 
Bohre  mit  aktiver  Substanz.  Man  erii&lt  dann  außer  dem 
Bild  der  Bohre  ein  Bild  des  geprüften  Körpers,  z.  B.  des 
Flußspats.  Uranglas  wirkt  schwach.  Die  unsichtbare  Fluo« 
reazenz  hört  auf  beim  Einschalten  eines  Körpers,  der  die  aktive 
Strahlung  umwandelt  Pr. 

152.  JE.  Biecke.  Zeemaneffekt  und  Elektranenladung 
(Physik  ZS.  3,  ä  406—408.  1902).  —  Unter  Anaahme  der  ein- 
fiBichsten  Jjorentzschen  Theorie  hat  Zeeman  aus  Beobachtungen 
des  E[admiumtriplets  das  Verhältnis  </^  der  Ladung  und 
der  Masse  eines  Elektrons  berechnet  und    findet    743.10^*. 
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Aus  den  Messungen  von  Bunge  und  Paschen  an  einer  Hg- 
Linie,  die  in  neun  äquidistante  Linien  zerlegt  wird,  folgt,  daß 
zwei  dieser  Linien,  deren  Abstand  das  sechsfache  desjenigen  der 
einzelnen  Linien  ist,  den  gleichen  Wert  e/^  geben  wie  oben.  Aas 
der  Theorie  der  Kathodenstrahlen  folgt  dagegen  c/ju  »  559 .  10^*, 
nahezu  ^/^  des  vorigen  Wertes. 

Im  Hg-Spektrum  treten  isolierte  Linien  auf,  welche  Triplets 
ergeben,  fl)r  welche  c  /  /la  gleich  dem  Kathodenstrahlenwert  ist. 
Es  wird  vermutet,  daß  alle  wahren  Triplets  diesen  Wert  er- 
geben müssen,  und  also  das  Gd-Triplet  kein  wahres  Triplet, 
sondern  ein  TeU  einer  in  sechs  Komponenten  zerlegten  Linie  sei. 

L.  H.  Siert. 

153  u.  154.  C.  R%mge  und  F.  Paschen.  Über  die 
Zerlegung  einander  entsprechender  Serientinien  int  magnetischen 
Felde.  Zweite  MiUeilung  (Berl.  Ber.  1902,  S.  720—780).  — 
C.  Rv/nge.  Über  den  Zeemaneffekl  der  Senenlimen  (Physik 
ZS.  3,  S.  441—442.  1902).  —  Die  früheren  Untersuchungen 
an  Mg,  Sr,  Zn,  Cd  und  Hg,  welche  sich  besonders  auf  die 
zweite  Tripletserie  bezogen  (vgl.  BeibL  26,  S.  895),  sind  jetzt 
fortgesetzt  für  die  Dubletserien  von  Cu,  Ag,  AI,  Tl.  Eis 
werden  hier  wieder  die  gleichen  Verhältnisse  angetroffen.  Alle 
Linien  einer  bestimmten  Serie  zeigen  bei  allen  Metallen  die 
gleiche  magnetische  Zerlegung,  sowohl  dem  Typus  wie  der 
Größe  und  den  Litensitätsverhältnissen  nach.  Die  Hauptserie 
und  die  zweite  Nebenserie  entsprechen  sich  so,  daß  bei  einem 
Düblet  der  Hauptserie  die  Linie  mit  größerer  Wellenlänge 
ebenso  zerlegt  wird,  wie  die  Linie  n'it  kleinerer  Wellenlänge 
in  der  Nebenserie  und  umgekehrt,  gerade  so,  wie  auch  die 
Intensitäten  dieser  Linien  es  erwarten  ließen.  Einige  Linien, 
von  denen  man  bisher  nicht  wußte,  daß  es  Serienlinien  waren, 
sind  jetzt  durch  die  magnetische  Zerlegung  als  solche  erkannt. 
Die  bei  den  Dublets  und  den  Triplets  beobachteten  Typen 
zeigen  untereinander  einen  merkwürdigen  Zusammenhang.  Die 
Distanzen  der  Komponenten,  gemessen  nach  der  Skala  der 
Schwingungszahlen,  sind  bei  den  drei  Typen  des  Triplets  vor- 
zustellen durch 


-4, 

-8, 

-2, 

-1, 

0, 

+  1, 

+2. 

+  3, 

+  4 

-*, 

-8, 

-h 

+  1, 

+  8, 

+4 

-*, 

0 

+4 

Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd  27.  No.  1.  91 

Ebenso  findet  man  für  die  zwei  Typen  der  Dnbletserien 

-6,      —8,       -1,       +1,       +8,       +5 
-4.       -2,  +2,       +4, 

Ist  u  die  Distanz,  die  bei  den  Triplets  als  Einheit  gewählt 
ist,  nnd  v  diese  Distanz  f&r  die  Dnblets,  so  ist  3  t;  »  2u. 

li.  H.  Siert. 

155.  J^«  SSeenuan»  Betrachtungen  über  die  magnetische 
Drehung  der  Polarüationsebene  m  einem  Ab$orpti(m$bande  (Yersl. 
KAk.  van  Wet  1902/03,  S.6— 11).—  Im  Absorptionsspektrum 
des  Na-Dampfes  werden  mit  einem  Quarzkeilsystem  nach 
Eresnel  horizontale  Interferenzstreifen  erzeugt,  und  durch  die 
Gestaltsändemng  dieser  Streifen  die  magnetische  Drehung  in 
den  Absorptionsbftndem  D^  und  D^  untersucht  Es  wird  ein 
Magnetfeld  von  15000C.G.S.  benutzt  und  der  Einfluß  einer  Ver- 
mehrung des  Salzgehaltes  der  Flamme  beobachtet  Bei  geringem 
Salzgehalt  sind  die  Streifen  und  ihre  Änderung  im  Innern  des 
Bandes  zu  verfolgen.  Es  werden  die  theoretischen  Betrach 
tangen  von  Yoigt  bestätigt  gefunden,  besonders  deutlich  bei  D^j 
wo  eine  negative  Drehung  von  etwa  400^  zu  sehen  war.  Auch 
bei  Z>2  war  diese  zu  beobachten,  obwohl  eine  vollständige 
YerdunkluBg  im  Bande  früher  eintrat  Bei  großer  Dampfdichte 
wurden  die  von  üorbino  beobachteten  Erscheinungen  gefunden 
(BeibL  26,  S.  306). L.  H.  Siert. 

156.  TF.  Voigt.  Neue  Beobachtungen  über  magneto- optische 
Erscheinungen  in  Absorptionsstreifen  (Gott  Nachr.  1902,  £L  5, 
8  8.).  —  Zeeman  hat  in  den  Absorptionsstreifen  einer  in 
einem  Magnetfelde  befindlichen  Na -Flamme  parallel  zu  den 
Kraftüiiien  eine  neue  Interferenzerscheinung  beobachtet  Wenn 
man  linear  polarisiertes  Licht,  das  durch  die  Flamme  gegangen 
ist,  durch  eine  V4^Fl&tte,  ein  Quarzkeilsystem  mit  horizon- 
talen Keilkanten,  und  einen  Nikol  leitet,  und  dann  durch  ein 
Bowlandsches  Gitter  spektral  zerlegt,  so  erhält  man  ein  Spek- 
trum mit  schwachen  horizontalen  Fransen  außerhalb  der  Ab- 
sorptionsstreifen. In  diesen  Streifen  dagegen  sieht  man,  wenn 
dünner  Na -Dampf  benutzt  wird,  eine  intensive  Interferenz- 
eiscfaeinung,  welche  für  D^  und  f&r  D^  ganz  verschieden  aussieht. 
Für  D^  erscheint  sie  wie  geradlinige  schiefe  Brücken  zwischen 
den  äußern  schwachen  Interferenzstreifen,  bei  D^  dagegen  sind 
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noch  Querverbindungen  zwischen  diesen  Brücken  vorhanden.  — 
Der  Verf.  stellt  die  Formeln  der  lichtbewegung  auf  für  diesen 
Fall  und  zeigt,  daß  die  Erscheinung  eine  Folge  der  verschieden 
großen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  zirkulär  polariaerter 
Wellen  ist  Die  £ndformeln  sind  kompliziert^  aber  lassen 
sich  doch  bequem  zu  einer  qualitativen  Untersuchung  yer- 
wenden  und  geben  von  dieser  Erscheinung  vollkommen  Rechen- 
schaft.    L.  H.  Siert 

157.  Q.  Majorana.  Über  magnetische  Doppelbrechung 
(C.  E.  135,  8.  159—161. 1902).  —  Lösungen  von  Eisenchlorür, 
von  dialysiertem  Eisen  u.  dgL  werden  im  magnetischen  Felde 
doppelbrechend;  sie  verhalten  sich  dann  vde  einange  Erystalle 
parallel  zu  den  Kraftlinien.  Je  nach  dem  Alter  und  der  Her- 
stellungsweise dieser  Lösungen  wird  beobachtet:  1.  Sehr  deut- 
liche positive  Doppelbrechung,  regelmäßig  mit  dem  Felde 
wachsend;  2.  eine  kleinere  negative  Doppelbrechung;  3.  die 
Doppelbrechung  ist  erst  positiv,  wird  Null  mit  wachsender  Feld- 
stärke (Umkehrpunkt)  und  sodann  stark  negativ;  4.  schwache 
Doppelbrechung  mit  bimagnetischer  Drehung. 

Einige  Zahlen  über  die  Oröße  der  Doppelbrechung  werden 
angegeben.  Die  Beziehung  zwischen  Doppelbrechung  ß  und 
Weglänge  /,  Dichte  S  der  Lösung,  Feldstärke  H  und  Wellen- 
länge X  wird  ausgedrückt  durch 

welche  Formel  wegen  des  Umkehrpunktes  nur  annähernd  gültig 
•  ist    Als  Beispiel  eines  Messungsresultats  wird  A  «  —  0,0000048 
gegeben.  L.  H.  Siert. 

158.  Q.  MajoraoM.  Über  magnetischem  Dichraismus 
(C.  B.  135,  S.  285—237.  1902).  —  Es  ist  zu  erwarten,  di^ 
die  Lösungen,  welche  magnetische  Doppelbrechung  zeigen  and 
welche  alle  stark  absorbieren,  eine  Einwirkung  des  Magae1> 
feldes  auf  die  Absorption  zeigen  werden.  WirUioh  findet  mai 
auch  bei  Beobachtungen  sowohl  senkrecht  als  auch  parallel 
zu  den  JCrafÜinien  Erscheinungen  ganz  analog  denen,  weldM 
einaxige  Eüistalle  mit  Dichroismus  zeigen.  Ist  bei  normale' 
Beobachtungsrichtung  das  ein&Uende  Licht  senkrecht  zu  dei 
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EjrafUinien  polarisiert,  so  bewirkt  im  Gebiete  der  positiTen 
Doppelbreclmng  das  ibregen  des  Feldes  eine  Yerdunkliuig  und 
Znsammenziehiing,  bei  stärkeren  Feldern  (im  Gebiet  der  nega- 
tiven Doppelbrechmig)  dagegen  eine  Anfhellnng  und  Erweite- 
rang  des  Spektnuns.  FOr  den  parallel  zu  den  Kraftlinien 
polarisierten  Strahl  findet  das  Umgekehrte  statt  Bei  Beob- 
achtong  in  Bichtong  der  Kraftlinien  tritt  bei  positirer  Doppel- 
brechmig Anfhellnng  und  Yerbreiterungy  bei  negatiTer  Doppel- 
brechung Verdunklung  und  Zusammenziehung  des  Spektrums 
aul  In  allen  FftUen  wird  diejenige  Welle  am  stärksten  absorbiert, 
welche  die  kleinste  For^[iflanzung8geschwindi|^eit  hat  Aus 
dieser  Tatsache  folgt  femer,  daß  cKe  iUüüder  des  Spektrums 
nach  Durchgang  des  Lichtes  senkrecht  zu  den  Kraftlinien 
geradlinig  polarisiert  sind  und  zwar  bei  positiver  Doppelbrechung 
parallel,  bei  negativer  senkrecht  zu  den  Kraftlinien.  Auch 
einige  Messungen  über  die  Gröfie  der  Absorption  hat  der  7erf. 
ausgeführt  und  z.  B.  gefunden,  daß  die  Absorption  parallel  zu 
den  Kraftlinien  ebenso  groß  ist  wie  die  Absorption  des  parallel 
zu  den  Kraftlinien  polarisierten  Strahles  bei  Beobachtung 
senkrecht  zu  den  Kraftlinien«  L.  H.  Siert 


169  n.  160.  Majara/na.  Über  die  Methode  und  die  Sub- 
stannen,  die  xur  Beobachtung  der  magnetiMehen  Doppelbrechung 
anzuwenden  emd  (Bend.  EL  Acc.  dei  Lincei  11,  1.  Sem.,  S.  463 
— 469.  1902).  —  Über  die  magnetische  Doppelbrechung  und 
andere  sie  begleitende  Erscheinungen  (Ibid.,  S.  531 — 539).  — 
Wir  tragen  ans  dieser  ausführlichen  Darstellung  der  neuen 
vom  Verf.  entdeckten,  magneto- optischen  Erscheinung  noch 
Folgendes  nach:  Der  benutzte  Flüssigkeitstrog  hatte  senkrecht 
zu  den  ELrafÜinien  eine  Länge  tou  7  cm;  das  magnetische  Feld 
konnte  bis  zu  einer  SUbrke  von  18000  Einheiten  gesteigert 
werden.  Die  Dc^pelbrechung  wurde  gemessen  durch  Kompen- 
sation mit  einem  gepreßten  Glassttlck.  Losungen  von  Eisen« 
düiffOr  zeigten  nur  spurenweise  positive  Doppelbrechung; 
sOrkere  Wirkungen  zeigten  Lotungen  von  dialysiertem  Eisen. 
Doch  sind  auch  hier  die  Wirkungen  bei  frisch  bereiteten 
Lösungen  schwach;  sie  scheinen  mit  dem  Alter  der  Lösung 
zazunehmen.  Die  Btftiksten  Wirkungen  zeigten  alte  Lösungen, 
die  unter  dem  Namen  „SSsen  Bravais''  und  „Bisen  Oarlo  Eiba^' 
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in  Apotheken  käuflich  sind.  Derartige  Präparate,  in  verdünnten 
Lösungen  von  der  Dichte  1,001  untersucht,  zeigten  die  Er- 
scheinungen des  dritten  Typus.  Liegt  der  ümkehrpunkt  bei 
geringen  Feldstärken,  so  ist  die  bei  größeren  Feldstärken  auf- 
tretende negative  Doppelbrechung  sehr  nahe  dem  Quadrat  der 
Feldstärke  proportional.  Die  Doppelbrechung  ist  femer  der 
Konzentration  direkt,  dem  Quadrat  der  Wellenlänge  umgekehrt 
proportional.  Sie  stieg  für  die  wirksamste  Lösung  im  stärksten 
Felde  bis  zu  einem  G-angunterschied  von  U  Wellenlängen.  Diese 
starken  Wirkungen  wurden  nicht  mehr  mit  dem  Gllaskompen- 
sator,  sondern  mit  direkter  spektraler  Zerlegung  beobachtet. 

W.K. 

161.  Q.  Majorana*  Über  bimagnetische  Drehung  der 
Polarisationsebene  des  Lichtes  (Bend.  R.  Acc.  dei  Line.  11, 
2.  Sem.,  S.  90—98.  1902).  —  Der  Verf.  behandelt  in  diesem 
Aufsatze  ausführlich  den  vierten  der  oben  aufgestellten  Typen 
der  magneto-optischen  Erscheinungen  in  eisenhaltigen  Lösungen. 
Gewisse  Lösungen  von  Eisensalzen,  die  Eisenhydrat  in  gelöstem 
Zustande  enthalten,  zeigen  im  Magnetfelde  bei  Beobachtung 
senkrecht  zu  den  Kraftlinien  eine  geringe  Drehung  der  Polari- 
sationsebene. Diese  Drehung  ist  Null,  wenn  die  Polarisations- 
ebene des  Lichtes  parallel  oder  senkrecht  zu  den  ErafUinien 
liegt,  und  am  größten,  wenn  sie  45^  mit  dieser  Richtung  bildet 
Die  Lösungen,  welche  die  Erscheinung  gut  zeigen,  müssen  auf 
eine  besondere  Weise  hergestellt  sein  und  ganz  frisch  benutzt 
werden.  Nach  einigen  Stunden  geht  die  Drehung  bis  auf  die 
Hälfte  zurück  und  verschwindet  allmählich  vollständig.  Die 
Drehung  ist  der  Dicke  der  durchstrahlten  Schicht  proportional 
und  wächst  bedeutend  langsamer  als  die  Feldstärke.  Sie  war 
in  den  meisten  Fällen  negativ,  d.  h.  so,  daß  der  Winkel  zwi- 
schen den  Kraftlinien  und  der  größeren  Diagonale  des  Nicola 
sich  verminderte;  in  einigen  Fällen  positiv,  ohne  daß  sich  jedoch 
ein  sicheres  Yer&hren  zur  Herstellung  von  Lösungen  mit  posi- 
tiver Drehung  angeben  ließe.  Nach  dem  Charakter  der  Er- 
scheinungen liegt  es  nahe,  sie  auf  die  verschiedene  Absorption 
der  parallel  und  senkrecht  zu  den  Kraftlinien  polarisierten 
Komponenten  zurückzuf&hren.  Dieser  Gedanke  ist  von  Voigt 
ausgesprochen  worden  (vgl.  die  von  Voigt  gegebene  Theorie 
des  Majoranaschen  Phänomens,  Drudes  Ann.  8,  S.  880—889» 
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1902;  EenA  B.  Acc.  dei  Lincei  11,  S.  606-507.  1902).  Eine 
einfache  Formel,  die  die  Beziehung  der  Drehung  zum  Azimut 
des  Folarisators  ausdrückt  und  aus  obiger  theoretischen  Er- 
klärung folgt,  wird  bestätigt  gefunden.  Ein  direkter  Nachweis 
einer  Veränderung  der  Absorption  durch  die  Magnetisierungen 
gelang  dagegen  nicht  an  denjenigen  Lösungen,  die  die  Drehung 
deutlich  zeigten.  Andererseits  trat  an  den  Lösungen  mit  stär- 
kerem Dichroismus  die  Drehung  infolge  der  starken  Doppel- 
brechung im  allgemeinen  nicht  hervor.  Nur  in  der  Nähe  des 
ümkehrpunktes  ließ  sie  sich  beobachten.  Während  man  aber 
nach  obiger  Erklärung  erwarten  sollte,  daß  negativer  Doppel- 
brechung immer  positive  Drehung  und  umgekehrt  entsprechen 
sollte,  zeigte  sich  hier,  daß  der  negative  Drehungssinn  sich 
beim  Übergang  zur  negativen  Doppelbrechung  nicht  umkehrte. 

L.  H.  Siert. 

162.  Q.  Majorana.  Über  die  Schnelligkeit  des  Auf- 
tretms  der  magnetischen  Doppelbrechung  (Rend.  B.  Acc.  dei 
Lincei  11,  2.  Sem.,  S.  139—144.  1902).  —  Ebenso  wie  Bichat 
mid  Blondlot  f&r  die  magnetische  Drehung  der  Polarisations- 
ebene und  Abraham  und  Lemoine  für  die  elektrische  Doppel- 
brechung, weist  der  Verf.  hier  ftir  die  von  ihm  entdeckte 
magnetische  Doppelbrechung  die  Gleichzeitigkeit  ihres  Auf- 
tretens mit  dem  Entstehen  des  magnetischen  Feldes  nach.  Die 
Versuchsanordnung  entspricht  deijenigen  der  andern  Forscher. 
£in  Kondensator  entladet  sich  durch  eine  Spirale  und  eine 
Fonkenstrecke.  Das  Feld  der  Spirale  wird  zur  Magnetisierung 
der  Lösung  benutzt,  der  Funke  dient  ab  Lichtquelle.  Die 
benutzte  Lösung  war  eine  solche  von  Bravaiseisen.  Die  Magne- 
tisierung lag  unter  dem  Dmkehrpunkte ,  so  daß  die  beob- 
achtete Doppelbrechung  positiv  war.  Die  Versuche  zeigten, 
dafi  der  Beginn  der  Doppelbrechung  gleichzeitig  mit  dem  Be- 
ginn des  Aufleuchtens  des  Funkens  eintrat.  W.  K. 


Kosmische  Physik. 

163.  O*  H.  Darwin.  Ebbe  und  Flut,  sowie  verwandte  Er- 
scheinungen im  Sonnensystem.  Deutsche  Ausgabe  von  A.  Pockels. 
Mit   einem    Emßihrungswort   von   G.    von  Neumayer    (344  S. 
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Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1902).  —  Das  vorliegende  Bach  ist 
ein  wahres  MeistersMck  aUgemeinverstAndlicher  and  doch  streng 
wissenschaftlicher  Darstellong  dieses  so  überaas  schwierigen 
Kapitels  der  theoretischen  Physik  and  der  Geophy^k,  mit 
dessen  dififizilsten  Problemen  der  Verf.  bekanntlich  wie  kaum 
ein  anderer  der  jetzt  lebenden  Mathematiker  vertraut  ist  Mit 
Erstaunen  bemerkt  man,  wie  anvollkommen  die  landläufigen  Ab- 
leitungen des  scheinbar  so  einfachen  Phänomens  der  Ebbe  und 
Flut  sind,  aber  mit  nicht  geringerem  Erstaunen  sieht  man, 
wie  elegant  die  wirklich  sachgemäßen  Ableitungen  auch  ohne 
den  großen  mathematischen  Apparat  im  Vorliegenden  sich 
gestalten  und  wie  weittragend  die  sich  aus  ihnen  ergebenden 
Konsequenzen  sind.  Dabei  enthält  das  Buch  eine  FOlle  wunder- 
voller Beispiele  (z.  B.  f&r  das  Helmholtzsche  Prinzip  der 
mechanischen  Ähnlichkeit  S.  43  ff.  etc.).  Nach  einem  ein- 
leitenden  Kapitel  über  die  Flutmesser  werden  die  Seiches- 
und Vibrationsphänomene  der  Binnenseen  kurz  behandelt,  wobei 
die  Ableitung  der  binodalen  und  uninodalen  Bewegung  besonders 
originell  ist;  nach  kurzer  Besprechung  der  Wellenverbreitong 
in  Flüssen  und  den  Flutmühlen,  sowie  nach  einer  gedrängten 
historischen  Übersicht  wird  im  V.  Kapitel  mit  der  Ableitung 
der  fluterzeugenden  Elräfte  der  Grund  zu  allen  weiteren  Be- 
trachtungen gelegt;  hierbei  gewinnt  die  Klarheit  und  Über- 
sichtlichkeit der  Darstellung  (einer  Bemerkung  Davis  folgend) 
besonders  dadurch,  daß  mit  der  räumlichen  Verteilung  der 
Kräfte  begonnen  und  dann  erst  zu  den  in  die  einzelnen  Ober- 
flächeuelemente  fallenden  horizontalen  Flutantrieben  über- 
gegangen wird;  eine  schematische  Darstellung  derselben  (in 
Fig.  23)  erläutert  vorzüglich  die  bei  der  täglichen  Umdrehong 
nach  Sichtung  und  Größe  wechselnde  horizontale  fluterzeugende 
Kraft  für  einen  bestimmten  Erdort  Mit  wahrhaft  dramatischer 
Lebendigkeit  sind  die  vom  Verf.  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Bruder  angestellten  (vergeblichen)  Versuche  geschildert  die 
nach  den  Flutkräften  zu  erwartenden  Lotablenkungen  mittels 
des  Bifilarpendels  direkt  nachzuweisen;  im  Anschlüsse  hieran 
sind  die  resultatreichen  Beobachtungen  mit  dem  Horizontal- 
pendel  und  das  Nachgeben  des  Bodens  unter  der  wechselnden 
Flutbelastung  an  den  Küsten  eingehend  diskutiert  Mit  über- 
zeugender Deutlichkeit  wird  dargelegt,  daß  die  Gleichgewichts- 
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theorie  der  Grezeiten,  der  zufolge  sich  der  Ozean  in  jedem 
Augenblicke  in  derjenigen  Gleichgewichts-  oder  Ruhelage  be- 
finden sollte,  die  er  annehmen  würde,  falls  ihm  unbeschränkte 
Zeit  zur  Verfügung  stände,  falsch  ist,  weil  dann  die  sogenannte 
j,flafenzeiV<  an  allen  Orten  der  Erde  gleich  Null  sein  müBte, 
was  bekanntlich  durchaus  nicht  der  Fall  ist,  worauf  dann,  — 
zonächst  erläutert  durch  die  Kanaltheorie  —  die  wahre 
dynamische  Theorie  der  Flutwelle  entwickelt  und  an  der  Hand 
der  Isorachien  näher  erörtert  wird. 

Originell  ist  wiederum  die  Auseinandersetzung  der  har- 
momschen  Analyse  der  Oezeiten,  bei  der  die  einzelnen  Glieder 
der  Fonrierschen  Entwicklung  durch  fingierte  Satelliten  von 
bestimmter  Umlau&zeit  ersetzt  werden;  dadurch  findet  das 
Prinzip  der  Reduktion  der  Flutbeobachtungen,  die  Konstruk- 
tion der  Gezeitentafeln  und  ihre  Verwendung  zur  Flutvorhersage 
eine  sehr  elementare  Erläuterung.  Befremdlich  ist  es  dem 
deutschen  Leser  die  Polhöhenschwankungen  von  427  Tagen 
Periode,  die  in  neuester  Zeit  so  yieUach  besprochen  werden, 
als  jjChandlers  Nuiation^^  eingef&hrt  zu  sehen;  in  einer  An- 
merkung wird  freilich  gelegentlich  erwähnt,  daß  dem  fiüher 
in  Berlm  tätigen  Astronomen  Küster  ein  gleich  großes  Ver- 
dienst  an  dieser  überraschenden  Entdeckung  zukomme;  ein 
deutscher  Autor  würde  aber  das  betreffende  Kapitel  ver- 
mutlich „Küster-Chandlersche  Nutation''  überschrieben  haben. 

EinMeisterstück  der  Darstellung  sind  die  beiden  Kapitel 
über  Gezeitenreibung,  die  ein  selbständiges  Ganzes  bilden 
und  auch  außerhalb  des  Zusammenhanges  mit  den  übrigen 
Teilen  des  Buches  gelesen  werden  können.  Die  hier  ent- 
wickelten Schlüsse  haben  eine  große  Bedeutung  für  die  frühere 
Geschichte  des  Systems  Erde— Mond  und  werden  durch  eine 
Reihe  astronomischer  Tatsachen  (Fehlen  der  relativen  Axen- 
drehung  bei  einer  Beihe  Ton  Monden,  wahrscheinlich  auch 
bei  den  innersten  Planeten,  durch  das  System  der  beiden 
Marsmonde  etc.)  bestätigt  Das  Studium  der  Gleichgewichts- 
figoren rotierender  Flüssigkeitsmassen  ist  für  das  Verständnis 
der  Doppelstemsysteme,  der  Stabilität  der  Satumringe  und  des 
ganzen  Weltentwicklungsprozesses  Yon  größter  Bedeutung; 
indem  der  Verl  auch  diesen  letzten  Fragen  einige  Kapitel 
am  Schlüsse  des  Buches  widmet,  zeigt  er,  wie  die  genaue 
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Erkenntnis  einÜEicher  physikalischer  Phänomene  auf  der  Erde 
die  weitestgehenden  Konsequenzen  zuläßt.  Die  Übersetzung 
ist  fließend  uiid  klar,  die  Ausstattung  gut;  besonders  wertvoU 
sind  die  jedem  Kapitel  angefügten  Literaturnachweise,  die 
freilich  nicht  den  Anspruch  erheben,  erschöpfend  zu  sein. 

Eb. 

164—166.  J.  Mster^  Dr.  F.  Cuomos  Messungen  der 
Elektrixiiätszerstreuung  in  der  freien  Atmosphäre  auf  Capri.  — 
H.  Ebert.  Bericht  über  die  in  München  im  Jahre  1901102 
ausgeführten  luflelektrischen  Arbeiten.  —  Wr.  Exner*  Bericht 
über  die  Tätigkeit  der  luflelektrischen  Stationen  der  fViener 
Akademü  (Gott  Nachr.  1902,  S.  193—237).  —  Als  die  Dele- 
gierten  der  kartellierten  Deutschen  Akademien  in  diesem  Jahre 
in  Göttingen  zusammentraten,  war  der  Wunsch  angeregt  worden, 
es  möchten  den  Verhandlungen  über  die  Förderung  der  luft- 
elektrischen Arbeiten  Berichte  über  die  im  verflossenen  Jahre 
ausgeführten  Untersuchungen  auf  diesem  Gebiete  zu  Grunde 
gelegt  werden.  Drei  von  diesen  der  Göttinger  Akademie  er- 
statteten Berichten  liegen  hier  vor.  Dr.  med.  Y.  Cuomo  in 
Anacapri  auf  Oapri  hat  auf  Anregung  von  Elster  und  Geitel 
mit  Unterstützung  der  Sächsischen  Gesellschaft  der  Wissen- 
schafben zu  Leipzig  vom  November  1901  bis  Ende  Februar 
1902  um  die  Mittagszeit  Zerstreuungsmessungen  ausgeführt 
und  durch  ZusammensteUung  derselben  mit  den  meteorologi- 
schen Daten  ein  wertvolles  Beobachtungsmaterial  gesammelt 
Die  Elektrizitätszerstreuung  auf  Capri  war  wesentlich  höher 
als  bei  uns.  Die  Münchener  Untersuchungen  fanden  teils  im 
Freien,  teils  in  einem  abgeschlossenen  Keller,  teils  im  Labora- 
torium statt  Die  erstgenannten  Messungen  hatten  den  Zweck, 
die  Beziehungen  der  Zerstreuung  zu  den  Einflüssen  der  Tages- 
und Jahreszeit,  sowie  klimatologischer  und  meteorologischer 
Bedingungen,  und  femer  gewisse  apparative  Verhältm'sse  aufzu- 
klären. Zum  Schlüsse  berichtet  Fr.  Exner  über  die  Tätigkeit 
der  von  der  Wiener  Akademie  errichteten  vier  luftelektrischen 
Stationen,  an  denen  gleichzeitig  Potentialmessungen  wie  auch 
Zerstreuungsmessungen  vorgenommen  wurden.  Eb. 
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167.  c7.  Elster  und  H.  OeUel.  Auszüge  aus  den  mänti' 
liehen  Berichten  in  dm  Sitzungen  der  lu/lelektrischen  Konf 
mission  der  Delegiertenversammlung  der  kartellierten  Akademien  zu 
Göttingen  (Grött  Nachr.  1902,  S.  8).  —  Auf  Grund  eingehender 
Untersuchung  hat  sich  ergeben,  daß  man  als  Tergleichbares 
Maß  der  in  der  Luft  induzierten  Radioaktivität  eines  negativ 
geladenen  Drahtes  die  Yoltzahl  A  der  Potentialemiedrigung 
ansehen  kann,  die  1  m  des  Drahtes  unter  dem  unten  geschlossenen 
Schutzdache  eines  Zerstreuungsapparats  in  einer  Stunde  hervor- 
ruft; dabei  soll  der  Durchmesser  des  aus  beliebigem  Materiale 
bestehenden  Drahtes  etwa  Vs  inoi  und  die  Ladung  nicht  unter 
2000  Volt  betragen;  in  etwa  zwei  Stunden  hat  dann  die 
Aktivierung  ihren  Endwert  erreicht 

Für  die  so  definierte  Größe  A  werden  verschiedene  Beispiele 
gegeben;  in  geschlossenen  Bäumen  ist  A  durch  die  Höhe  der 
prozentualen  Zerstreuung  a  bestimmt,  im  Freien  haben  sich 
noch  keine  ein£Eu;hen  Beziehungen  zwischen  beiden  Größen 
feststellen  lassen. 

Es  wird  ein  handb'ches  und  leicht  transportables  Instru- 
mentarium f&r  die  Messungen  der  Aktivierungszahl  A  beschrieben, 
welches  außer  einem  Zerstreuungselektrometer  aus  einer  Hoch- 
spannungstrockensäule ,  einem  entsprechenden  Elektroskope, 
emem  Drahtnetzzylinder  mit  ca.  20  m  Draht  und  zwei  Ebonit- 
haltern mit  Natriumtrocknung  besteht 

Auch  an  positiv  geladenen  Drähten  ist  Badioaktivität 
induzierbar,  wenn  auch  in  viel  (etwa  80)  mal  schwächerem  Be* 
trage,  als  bei  negativer  Ladung. 

Die  Elektrizitätszerstreuung  wird  namentlich  in  reiner, 
staubfreier  Luft  stark  durch  äußere,  d.  h.  nicht  von  der  Ladung 
des  Yersuchskörpers  abhängige  elektrische  Kräfte,  beeinflußt, 
so  daß  z.  B.  im  Erdfelde  schon  durch  das  Schutzdach  polare 
Unterschiede  der  Zerstreuung  hervorgerufen  werden  können. 
Versuche,  die  Quelle  der  radioaktiven  Eigenschaften  der 
Luft  festzustellen,  ftüirten  noch  nicht  zum  Ziele,  auch  ließ 
sich  keine  Aktivität  an  einem  Drahte  erkennen,  der  längere 
Zeit  als  E^athode  einen  Strom  von  1 — 2  Amp.  in  Flußwasser 
übertreten  ließ.  Die  auf  einer  Kathode  hervorgerufene  Badio- 
aktivität kann  die  Angaben  viel  gebrauchter  Zerstreuungs- 
apparate  vergrößern,    worauf  bei   längeren    Messungsreihen, 
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etwa  auf  Bergen^  zu  achten  ist.  Schließlich  wird  eine  Spiegel- 
ablesuug  für  das  Exnersche  Elektroskop  beschrieben,  durch 
welche  jedwede  Parallaxenfehler  vermieden  werden.         Eb. 


168.  J.  Elster  und  H.  OeiteU  Über  die  Radioaktwüät  der 
im  Erdboden  enthaltenen  Luß  (Physik.  ZS.  3,  S.  574-577.  1902). 
—  Mittels  einer  dünnen  Eisenstange  ¥rurde  ein  etwa  P/,  m  tiefes 
Loch  in  die  weiche  Gartenerde  gestoßen ,  und  in  dieses  eine 
Glasröhre  von  entsprechender  Länge  so  tief  hineingesenkt, 
daß  sie  nicht  völlig  bis  zum  unteren  Ende  des  Kanals  hinab- 
reichte; die  Erde  wurde  rings  um  die  Rohre  herum  festgetreten 
und  oberflächlich  etwas  angegossen.  Wurde  nun  mittels  einer 
Wasserstrahlpumpe  die  Luft  aus  den  Ilrdkapillaren  langsam 
durch  die  von  den  Ver£  schon  früher  (vgl.  z.  B.  die  Ref.  Beibl. 
25,  S.  82  u.  729)  benutzte  27  Liter  haltende  Glasglocke,  unter 
die  ein  mittels  Sonde  von  außen  her  zu  ladender  Zerstreuungs- 
apparat mit  Drahtnetzschutzhülle  eingebaut  war,  gesogen,  so 
zeigte  sich  eine  ausnehmend  hohe  Leitfähigkeit,  die  auch  längere 
Zeit  noch  andauerte  und  erst  allmählich  wieder  abnahm;  ob 
während  des  Durchsaugens,  oder  bei  geschlossenen  Sahnen,  also 
bei  ruhender  Lufb,  gemessen  wurde,  blieb  sich  gleich.  Die 
Verluste  über  die  Isolationsstelle  hinweg  waren  infolge  kon- 
stanter Natriumtrocknung  nur  sehr  geringe. 

Anstatt  die  Luft  direkt  aus  dem  Boden  in  die  Glocke 
einzuleiten,  kann  man  sie  auch  erst  in  einer  Flasche  au&ammeln 
und  dann  durch  Verdrängen  mit  Wasser  in  die  Glocke  treiben, 
was  ermöglicht,  Bodenluftproben  an  verschiedenen  Stellen  und 
aus  verschiedenen  Tiefen  zu  entnehmen.  Daß  diese  Luft 
auch  die  Emanation  enthält,  welche  in  Kellern  und  Höhlen 
negativ  geladene  Drähte  vorübergehend  radioaktiv  macht,  und 
zwar  pro  Volumeneinheit  in  viel  stärkerem  Grade  als  die 
Kellerluft,  wurde  dadurch  nachgewiesen,  daß  ein  Metalldraht 
in  der  genannten  Glocke  (nach  Entfernen  des  Elektroskops) 
auf  —  2000  Volt  geladen  der  Bodenluft  ausgesetzt  wurde.  Die 
Erdsubstauz  scheint  also  selbst  dort,  wo  ein  direkter  Nachweis 
ihrer  Radioaktivität  nicht  gelingt,  die  in  ihr  eiogescblossene 
Luft  mit  der  Zeit  zu  aktivieren;  diese  so  aktivierte  Luft  ist  es, 
die  in  die  Keller-  und  Höhlenräume,  oder  in  die  unmittelbar 
über  dem  Erdboden  liegenden  Luftschichten  übertretend  hier 
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die  früher  schon  von  denVerf.  studierten  ESrscheinangen  hervorruft. 
Um  diese  Auffassung  noch  weiter  zu  erhärten,  stellten  sie  Ver- 
suche in  einem  noch  unbenutzten,  ca.  7  cbm  haltenden  Dampf- 
kessel, also  in  einem  Räume  an,  der  zwar  yerhältnism&ßig 
groS  war,  aber  mit  der  Bodenluft  in  keiner  Kommunikation 
stand;  hier  wurde  ein  negativ  geladener  Aluminiumdraht  selbst 
nach  dreiwöchentlichem  Stagnieren  der  Luft  nicht  merklich 
aktiviert;  die  Luft  allein  vermag  also  aus  sich  selbst  heraus 
nicht  jenen  Zustand  zu  erzeugen,  der  den  Anschein  erweckt, 
als  sei  ein  aktivierender  Bestandteil  oder  eine  Emanation  eines 
solchen  in  ihr  enthalten.  Die  Verl  halten  es  indessen  nicht 
flir  ausgeschlossen,  daß  im  freien  Luftmeere  noch  andere 
ionisierende  Ursachen  als  die  dem  Boden  entstammende  tätig 
sind,  etwa  die  Sonnenstrahlung.  Eb. 


169.  J.  Elster  und  M.  OeiteH.  über  die  Herstellung 
van  photograpkiscken  Emdräcken  durch  Becquerelstrahlen ,  die 
der  atmosphärischen  Luß  entstammen  (Eders  Jahrb.  f.  Photogr. 
u.  Reprod-Technik.  Jahrg.  1902,  S.  7).  —  Bericht  über  die 
Versuche  nüt  der  von  negativ  geladenen,  der  freien  Luft  aus- 
gesetzten Drähten  abwischbaren  Substanz  Radiogramme  zu 
erzengen,  über  die  bereits  BeibL  26,  8.  308  referiert  wurde. 

Eb. 

170.  J.  Bister  und  H.  OeUel.  Messungen  der  Elek- 
trizäatszerstreuungtnß'eierLuß(WieiLAm.  1902,  S.2S9— 241). 
Mitteilung  und  Diskussion  auf  Grund  der  Elektronentheorie  von 
tägtichen  Beobachtungen,  die  von  Ende  1898  bis  Mai  1900  in 
Wolfenbüttel  angestellt  wurden.  Einfache  Beziehungen  zur  Tem- 
peratur, absoluten  Feuchtigkeit  und  Windstärke  ergaben  sich 
nicht,  wohl  aber  vermindert  sich  mit  wachsender  relativer 
Feuchtigkeit  wie  mit  zunehmender  Trübung  der  Luft  die  Zer- 
streuung sehr  deutlich.  Das  Tagesmaximum  wurde  um  Mittag, 
das  Jahresmaximum  im  April  gefunden.  Die  Mitteilung  er- 
streckt sich  auch  auf  Messungen  während  verschiedener  Reisen, 
insbesondere  auch  auf  Berggipfeln,  bei  denen  die  bekannte 
ünipolarität  deutUch  hervortrat.  Eb. 


171.  -4.  Oockeh    Luftelektrische  Untersuchungen  (CoUec- 
tanea  Friburgensia.  Yeröffentlich.  d.  Univ.  Freiburg  i.  d.  Schweiz 
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4,  55  S.  1902).  —  Am  Raade  der  Sahara  in  Biscra,  in  der 
200  km  südlich  davon  gelegenen  Oase  Tongonrt,  an  der 
tunesischen  Küste,  in  der  Nähe  von  Freiburg  (Schweiz) 
nnd  bei  Zermatt  wurden  vom  August  1901  bis  zum  März  1902 
luftelektrische  Messungen  der  Zerstreuung  und  des  Potential- 
gefälles ausgeführt  und  mit  den  üblichen  meteorologischen 
Daten,  sowie  mit  der  durch  den  Hallwachseffekt  gemessenen 
Aktivität  der  Sonnenstrahlung  verglichen.  In  sehr  vielen 
Fällen  ging  hohes  Potentialgefälle  mit  niedrigen  Zerstreuungs- 
werten parallel,  wenn  diese  Regel  auch  Ausnahmen  aufwies, 
namentlich  dann,  wenn  auf-  oder  absteigende  Luftstrdme  den 
Elektronengehalt  in  der  Nähe  des  Erdbodens  modifizierten. 
Eine  Abhängigkeit  der  elektrischen  Leitfähigkeit  der  Luft  von 
dem  Dampfgehalte  derselben  war  nicht  zu  bemerken,  weder  im 
Freien  noch  bei  Laboratoriumsexperimenten.  Auch  lassen  die 
Beobachtungen  noch  keinen  deutlichen  Zusammenhang  mit 
der  ultravioletten  Sonnenstrahlung  erkennen,  die  mittels  des 
mit  einem  gut  isolierenden  Luftkondensator  versehenen  Elster- 
Gheitelschen  Aktinometers  gemessen  wurde. 

Am  Schluß  gibt  der  Yerfl  einen  beachtenswerten  Wink, 
welcher  das  Einziehen  der  Aluminiumblättchen  in  die  Elektro- 
skope  zu  erleichtem  im  stände  ist  Eb. 


172.  W.  Caspari.  Beobachimgen  über  Elektrizüäis- 
Zerstreuung  in  verschiedenen  Bergeshöhen  (Physik.  ZS.3,  S.521. 
1902).  —  Auf  verschiedenen  Bergstationen  bis  zu  4560  m 
Höhe  (Monte  Rosa)  wurden  bei  Gtelegenheit  der  Zuntzschen 
Expedition  zur  Erforschung  des  physiologischen  Einflusses 
des  Höhenklimas  Zerstreuungsmessungen  mit  zwei  Elster- 
öeitelschen  Apparaten  angestellt  Leider  wurde  die  Yer- 
gleichung  gleichzeitiger  Messungen  in  verschiedenen  Höhenlagen 
dadurch  vereitelt,  daß  das  Beobachtungsheft  der  einen  Teil- 
expedition verloren  ging;  femer  muBte  auf  dem  Monte  Rosa 
selbst  der  Ungunst  der  Witterung  wegen  im  Zinmier  beobachtet 
werden.  An  der  Capanna  Quifetti  (8700  m)  ergaben  sich 
überraschend  hohe  Zerstreuungswerte  mit  starker  Unipolarität 
Auch  am  Lyßjoche  (ca.  4000  m),  an  einer  Stelle,  die  durch 
das  Eintreten  von  Bergkrankheit  berüchtigt  ist,  zeigte  sich 
etwas    Ahnliches;    vielleicht    hat  die    Elektronenführung    und 
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namentlich  eine  derartige  einseitige  Venchiebimg  in  dem 
MischungsrerhAltnisse  beider  ESektronenarten  merkliche  physio- 
logische Wirkungen,  worauf  auch  noch  andere  Tom  Verf.  er- 
wähnte Tatsachen  hinweisen.  Eb. 


173.  C.  T.  JB.  Wilson,  über  radioaktiven  Regen  (Cam- 
bridge Proc.  11,  S.  428—430.  1902).  —  Wenn  Regen,  Schnee 
oder  Hagel  in  einer  Porzellan-  oder  Olasschale  aufgefangen  wnrde, 
imd  unmittelbar  darauf  etwa  50  cbcm  dayon  in  einer  flachen 
Platinschale  eingedampft  wurden,  erwies  sich  der  Bttckstand 
deutlich  radioaktiT,  wenn  auch  die  Aktivität  sich  so  schnell 
yerlor,  daß  sie  nach  einer  Stunde  um  mehr  als  die  H&lfte 
des  AnÜEingswertes  gefallen  war.  Dieselbe  wurde  dadurch 
nachgewiesen,  daß  der  BAckstand  durch  ein  dünnes  Aluminium- 
oder  Gtoldblatt  hindurch  Luft  elektrisch  leitend  machte,  welche 
in  einem  würfelförmigen  Baume  von  5'  cbcm  ein  gegen  Ver- 
loste gut  geschütztes  Goldblattelektroskop  von  sdir  kleiner 
HxfBaäiiSX  umgab;  der  Blättchentrftger  desselben  war  in  einem 
Sdiwefelkügelchen  eingekittet,  welches  von  einem  in  Schwefel 
eingesetzten,  mit  einer  konstanten  Spannungsquelle  verbundenen 
Messingstab  getragen  wurde;  beim  Laden  vermittelte  die  Zu- 
leitung ein  Stück  am  Stabe  angelöteten  ührfederstahls,  dessen 
freies  Ende  von  außen  her  durch  einen  Magneten  heran- 
gezogen wurde,  und  (über  das  Schwefelkügelchen  hinweggreifend) 
den  Blättchenträger  berührte;  beim  Zurücklassen  der  Feder 
bleibt  dann  die  Stütze  auf  dem  Anfangspotentiale  geladen, 
wodurch  Verluste  auf  diesem  Wege  ausgeschlossen  sind.  Vor- 
heriges Filtrieren  desBegenwassers  verminderte  die  radioaktiven 
Eigenschaften  des  Bückstandes  nicht  Destilliertes  Wasser 
oder  Wasserleitungswasser  oder  länger  gestandenes  Begen- 
wasser  gibt  die  Erscheinung  nicht;  auch  vrird  sie  von  Wasser, 
welches  längere  Zeit  in  einer  Schale  der  freien  Luft  ausgesetzt 
war,  nicht  erworben.  Eb. 

174.  V.  Canradm  Einige  Bemerhvngen  amr  fFolken- 
elektrizääi  (Wien.  Ber.  111,  Abt.  Ha,  S.  341—344.  1902).  — 
Der  Ver£  zeigt  zunächst,  daß  die  Störung  des  elektrischen  Feldes 
der  Erde  durch  elektrisch  mchi  geladene  Wolken,  diese  als 
Dielektrikum  aufgefaßt,  in  dem  die  suspendierten  Wassertröpf- 
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eben  die  leitenden  Partikeln  bilden,  zn  yernachlässigen  ist. 
Setzt  man  aber  zufolge  der  Messungen  von  Elster  und  Gteitel 
über  die  Elektrizit&t  der  atmosphärischen  Niederschläge  die 
Ladungspotentiale  der  Tropfen  (von  etwa  1  mm  Badios)  zu  etwa 
10  Volt  voraus,  so  ergibt  sich  mit  Rücksicht  auf  den  vom 
Yer£  bestimmten  Wassergehalt  einer  dichten  Wolke  (ca.  5  g  im 
cbm)  für  eine  Cumuluswolke  von  1  km  Badius,  die  in  3  km  Söhe 
über  dem  Erdboden  schwebt,  ein  Gtef&lle  an  der  Erdoberfläche 
von  11000  Volt/m.  Für  einen  zylindrischen  Stratus  von  4  km 
Radius  und  0,2  km  Höhe  würde  sich  ein  Gefalle  von  3000  Volt/m 
ergeben,  Werte,  die  mit  tatsächlich  beobachteten  der  Größen- 
ordnung nach  übereinstimmen.  Eb. 


175.  F«  Conreid.  Über  die  entladende  IVirhung  ver- 
schiedener Elektroden  (Wien.  Ber.  111,  Abt  IIa,  S.  333—340. 
1902).  —  Tropfkollektoren  und  verschiedene  Flammen-  und 
Luntenkollektoren  wurden  in  Bezug  auf  die  Geschwindigkeit  ihrer 
entladenden  Wirkungen  miteinander  verglichen.  Bei  ersteren 
zeigte  sich  ein  viel  rascheres  Ansteigen  der  transportierten 
Elektrizitätsmengen  mit  wachsender  Ausflußmenge,  wenn  diese 
bei  feiner  Spitze  durch  Druckerhöhung  erzielt  wurde,  als  wenn 
bei  gleichem  Wasserüberdrucke  weitere  und  weitere  Ausfluß- 
röhrchen  verwendet  wurden.  Quecksilbertropfelektroden  ent- 
laden sehr  rasch.  Die  Flammen  (Benzin  und  Kerze)  geben 
gutwirkende  Elektroden  ab,  die  Lunten  wirken  dagegen  viel 
zu  langsam.  Eb. 

176.  Hm  Bewndorf.  Über  ein  mechanisch  registrierendes 
Elektrometer  fUr  Ivfielektrische  Messungen  (Wien.  Ber.  111, 
Abt.  na,  S.  487—512.  1902).  —  Der  Apparat,  der  sich  an  mehre- 
ren Stationen  bereits  gut  bewährt  hat,  ersetzt  das  mühsamere 
und  kostspieligere  photographische  Begistrierverfahren,  was  sonst 
wohl  angewendet  wurde,  durch  ein  einfacheres  mechanisch 
wirkendes.  Das  Elektrometer  gehört  dem  Quadranteulypus 
an;  es  wird  in  Nadelschaltung  verwendet;  seine  Aluminium- 
lemniskatennadel  hängt,  durch  ein  Bemsteinzwischenstück  nach 
oben  hin  isolirt,  an  einer  Bifilarsuspension  aus  feinem  Platin- 
draht, welche  eine  Empfindlichkeitsvariation  innerhalb  weiter 
Grenzen  gestattet;  die  Verbindung  nach  unten  und  zum  Kollektor 
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(Radium-  oder  Wassertropfkollektor)  wird  durch  die  gleichzeitig 
zur  Dämpfung  dienende  Schwefelsäure  hergestellt  Die  Suspension 
tarägt  einen  dünnen  2ieiger,  an  dessen  Ende  eine  kleine  Metallplatte 
mit  einem  spitzen  Granaten  an  ihrer  Dnterfiäche  befestigt  ist; 
dieser  wird  durch  eine  elektromagnetisch  Ton  einer  Uhr  aus 
alle  zehn  Minuten  ausgelöste  Hebelvorrichtung  gegen  ein  Blau- 
ps^ier  gedrückt,  welches  über  dem  Papierstreifen  liegt ,  der 
beim  jedesmaligen  Loslassen  des  Hebels  immer  um  ein 
bestimmtes  Stück  weitergerückt  wird;  so  entsteht  eine  den 
wechselnden  Zeigerstellungen  entsprechende  Punktreihe;  ein 
mit  der  Druckplatte  fest  verbundener  Stift  markiert  die  Null- 
linie, ein  durch  einen  Magneten  gleichfiedls  vom  Uhrwerke  aus 
betätigter  Stift  gibt  die  Stundenmarken.  Eingehender  wird 
die  Au&teUungy  Justierung  und  Prüfung  des  ganzen  Apparats 
beschrieben,  sowie  die  Theorie  und  Aichung  desselben  kurz 
erläutert  Eb. 

177.  JE*  O.  Walker.  Atmosphärische  Elektrisüät  und  Erd- 
ströme  (Electrician49,  S.883^834. 1902).  —  Erdstrommessungen 
wurden  an  ober-  und  unterirdischen  Leitungen  auf  Ceylon 
angestellt;  es  zeigten  sich  bisweilen  Ströme,  die  Spannungs- 
differenzen an  den  beiden  Enden  der  Leitung  bis  zu  1,5  Volt 
entsprachen;  Vergleiche  mit  den  mittels  eines  Thomsonschen 
Qnadrantenelektrometers  mit  verzinntem  Kollektor  gemessenen 
atmosphärischen  Potentialgefällen  an  den  Endstationen  ließen 
einfache  Beziehungen  nicht  auffinden.  Eb. 


Allgemeines. 


178.  üf.  8*  Zaretnbam  Bestimmung  des  Falles y  in  dem 
die  Poincareschen  Fundamentalßmktionen  aus  den  Le  Royschen 
oder  Siekloff sehen  Punktionen  ableitbar  sind  (Erak.  Anz.  1902, 
S.  35 — 43).  —  Die  Verallgemeinerung  der  Eugelfunktionen 
für  beliebige  geschlossene,  stetig  gekrümmte  Flächen  ist  in 
dreierlei  Weise  möglich  (Fundamentalfunktionen  von  Poincar^ 
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Le  Boy,  Stekloff);  nachdem  sich  der  Le  Boysche  Beweis  f&r 
die  Identität  dieser  drei  Fonktionengattungen  als  irrtümlich 
herausgestellt  hat,  war  es  von  Wichtigkeit,  festzustellen,  f&r 
welche  Flächen  diese  Identität  wirklich  besteht  Der  Yeif. 
beweist  die  folgende  notwendige  und  hinreichende  Bedingung: 
Seien  A  und  B  irgend  zwei  Punkte  der  Fläche  und  a,  ß  die 
Winkel,  welche  die  Normalen  in  A  und  B  mit  den  Bichtungen 
AB  bez.  BA  bilden;  es  soll 

Ha  cos  ß  =^  Hb  cos  a 

sein,  wo  Haj  Hb  die  natürUche  Belegung  in  A  bez.  B  vorstellt. 

A.K. 

179.  Jf.  8.  Za/iremba.    über  die  Integration  der  Gleichung 

Jti  +  |tt  »  0  (J.  de  math.  (5)  8,  8.  59—117.  1902).  —  Eine 
Verallgemeinerung  der  Robinschen  und  Neumannschen  Methode 
für  den  Fall,  daß  die  gesuchten  Funktionen  im  Innen-  und  Außen- 
raum einer  geschlossenen,  stetig  gekrümmten  Fläche  nicht 
mehr  der  Laplaceschen  Gleichung,  sondern  der  allgemeinen 
Gleichung  Au  +  ^u^Q  genügen,  wo  |  eine  Konstante  ist; 
zugleich  eine  Verallgemeinerung  des  Ezistenzbeweises  für  die 
Poincar^schen  Fundamentalfunktionen,  welche  für  eine  große 
Anzahl  physikalischer  Probleme  (Problem  der  Wärmeleitnng, 
Elastizität,  der  elektrischen  Schwingungen)  von  größter  Wichtig- 
keit ist  A.  K. 

180.  Jf«  Barhera.  Uetere  e  la  materia  ponderabite. 
Teoria  meccanica  dei  prtncipali  fenomeni  fisici.  Der  Äther  und 
die  Materie.  Mechanische  Theorie  der  wichtigsten  physikalischen 
Erscheinungen  (138  8.  Turin,  Bertolero,  1902).  —  Der  Verf. 
gehört  zu  den  Glücklichen,  denen  die  Natur  ihre  Geheimnisse 
enthüllt  hat  und  die  in  kühnem  G^dankenfluge  ein  Ziel  er- 
reichen, dem  andere  nur  im  Schweiße  saurer  Arbeit  langsam 
sich  nähern.  Daß  ihm  dabei  manches  entgeht,  mancher  Irrtum 
mit  unterläuft  —  dass  er  z.  B.  den  Physikern  die  Ansicht 
zuschreibt,  das  Vakuum,  als  vollkommener  Isolator,  yerwehre 
den  Atherwellen  den  Durchgang  —  wer  wollte  es  dem  yer- 
argen,  der  aus  so  großer  Höhe  das  All  der  Erscheinungswelt 
überbUckt?  B.  D. 
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181.  F.  A.  Julins»  Der  Alher  (Ferienkarsns- Vortrag. 
56  S.  Haarlem,  Bohn,  1902.  In  deutscher  Übersetzung  von 
G.  Siebert,  Leipzig,  Quandt  &  Händel,  1902).  —  In  einem 
allgeinein  verständlichen  Vortrag  werden  die  verschiedenen 
plqfsikalischen  Theorien  behandelt,  in  welchen  der  Äther  zor 
Erklämng  der  Erscheinungen  eine  Bolle  spielt.  Die  Namenreihe 
Hnygens,  Fresnel,  Cauchf;  Kelvin,  Stokes,  Lorentz;  Maxwell, 
Hertz,  Lorentz  wird  einen  Blick  auf  den  Inhalt  gestatten. 

L.  H.  Siert 

182.  Am  I>e9pavM.  Ursache  der  Anziehungsenergien 
(xiY  o.  248  S.  Paris,  F.  Alcan,  1902).  —  Als  Ursache  aller 
sogenannten  Femwirkungen  werden  Rotationen  der  Moleküle 
angenommen,  die  im  allgemeinen  als  unsymmetrisch  vorzustellen 
sind.  Wenn  auch  die  Auseinandersetzung  und  Anwendung 
dieser  allgemeinen  Idee  dem  Verü  offenbar  viel  Mühe  gemacht 
hat,  kann  doch  diese  ohne  alle  mathematischen  Hil&mittel 
aasgearbeitete  Broschüre  nicht  als  eine  klare,  mechanische 
Theorie  der  Femwirkungen  bezeichnet  werden;  die  exakte 
mechanische  Analyse  würde  in  vielen  Fällen  zu  grade  entgegen- 
gesetzten Folgerangen  führen,  gegenüber  den  Folgerangen, 
welche  sich  oft  einer  fehlerhaften  Intuition  auf  Grundlage  ver- 
schwommener mechanischer  Vorstellungen  aufdrängen.  Die 
Geschichte  der  Rotations-  und  Schwingungstheorien  ist  reich 
an  solchen  Beispielen,  und  es  ist  daher  für  eine  emstzunehmende, 
mechanische  Theorie  die  analytische,  mechanische  Grundlegung 
eine  Bedingung  sine  qua  non.  A.  K. 


183.  Spiridon  Dj^  Ornjiöm  Das  IVesen  der  Anziehung 
und  Absioßung  (36  8.  Berlin,  H.  Peters,  1902).  —  Das  in 
dem  vorhergehenden  Beferat  Gesagte  kann  in  noch  höherem 
Maße  dieser  kleinen  Schrift  entgegengehalten  werden,  in  der 
^eichfisdls  mit  der  Rotation  der  Atome  gearbeitet  wird;  so 
fruchtbar  die  exakte  Ausarbeitung  strenger  Wirbeltheorien 
irirken  kann,  so  nutzlos  sind  alle  solche  allgemeine,  ohne  ge- 
nügende Vorkenntnisse  unternommene  Versuche.  A.  K. 


184.  Tk.  Orass.  Rrüische  Beiträge  zur  Energetik. 
IL  Hermann  von  Helmholiz  und  die  Erhaltung  der  Energie 
(vi  S.  u.  8.  61—236.    Berlin,  M.  Krayn,  1902).  —  Daß  in  der 


Digitized  by  CjOOQ IC 


108  BeibL  1903. 

55  Jahre  zurackliegenden  Jugendarbeit  von  Helmholtz  „Über 
die  Erhaltung  der  Kraft"  vom  Standpunkte  der  modernen 
Physik  aus  Mancherlei  beanstandet  werden  kann,  wird  wohl 
jeder  unbefangen  Urteilende  zugeben.  Die  wortklauberische  Art 
jedoch,  in  der  Hr.  Groß  jeden  Satz  der  berühmten  Abhandlung 
(und  einiger  späterer  Arbeiten  von  fielmholtz)  als  falsch  oder 
unlogisch  oder  unwissenschaftlich  nachzuweisen  sich  bemüht, 
geht  über  jede  berechtigte  Kritik  hinaus  und  ist  dieser  längst 
historisch  gewordenen  Arbeit  gegenüber  erst  recht  überflüssig. 
Wir  müssen  es  daher  ablehnen,  auf  den  Inhalt  dieser  Schmäh- 
schrift näher  einzugehen,  und  können  es  uns  um  so  eher  er- 
sparen, als  die  gehässige  Art  des  Verf.,  der  das  Lebenswerk  eines 
fielmholtz  als  Dilettantismus  bezeichnet,  den  pathologischen 
Zug  dieser  Polemik  zur  Genüge  kennzeichnet  W.  K. 


185.  F.  Alierbachm  Die  fVeliherrin  und  ihr  Schatten 
(56  S.  Jena,  G.  Fischer,  1902).  — -  Die  vorliegende  Schrift  ist 
die  Wiedergabe  eines  populären,  in  Jena  gehaltenen  Vortrags 
über  Energie  („die  Weltherrin")  und  Entropie  („ihr  Schatten**). 
Sie  enthält  wohl  für  den  Physiker  nichts  wesentlich  neues. 
Die  populäre  Darstellung  des  Energiebegrififs  erhebt  sich  wohl 
kaum  über  das  bisher  auf  diesem  Gebiete  erreichte  Niveau; 
dagegen  vermögen  die  Auseinandersetzungen  über  das  Entropie- 
prinzip wohl  eine  recht  gute  und  anschauliche  Vorstellung  von 
diesem  in  populärer  Form  seltener  behandelten  Gegenstand 
zu  geben.  0.  B. 

186.  P.  Duhem*  Die  Mischung  und  die  chemische  Ver- 
bindung (207  S.  Paris,  C.  Naud,  1902).  —  Dieses  Buch  dürfte 
in  erster  Linie  die  Philosophen,  darnach  die  Chemiker  inter- 
essieren; zuerst  erschienen  diese  Ausführungen  des  Ver£  in  der 
„Revue  de  philosophier  und  waren  somit  ursprünglich  be- 
sonders für  die  Philosophen  bestimmt. 

Der  Verf.  hat  die  Entwicklung  eines  Begriffs,  nämlich 
des  Begriffs  der  Mischung,  im  Laufe  der  Entwicklung  der 
Wissenschaft  verfolgend  die  hauptsächlichen  fiichtungen,  welche 
die  physikalischen  Theorien  während  mehr  als  drei  Jahrhunderten 
eingeschlagen  haben,  bezeichnen  wollen.  Abwechselnd  atomi- 
stische,  Oartesianische,  Newtonsche,  scheinen  ihm  diese  Theorien 
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heute  die  seit  dem  16.  Jahrhundert  verlassene  Bahn,  die  peri- 
patetische  Methode,  wieder  aufzunehmen.  Bud. 


187.  F.  W.  Kiläter.  Logarühmische  Rechentafeln  für 
Chemiker.  3.  Aufl.  (95  S.  Leipzig,  Veit  &  Co.,  1902).  —  Diese 
in  dritter  Auflage  vorliegenden  Rechentafeln  für  Chemiker, 
die  auch  f&r  den  Physikochemiker  von  großem  Nutzen  sind, 
geben  zunä<ib8t  die  Atomgewichte  der  Elemente  nebst  ihren 
Logarithmen  9  dann  von  den  wichtigeren  Eüementen  die  ein- 
bis  sechsÜEbchen  Atomgewichte  und  von  den  wichtigsten  noch 
höhere  Multipla  der  Atomgewichte  nebst  ihren  Logarithmen. 
Weiter  finden  sich  Tafehi  der  Gewichte  und  Logarithmen 
häufig  gebrauchter  Moleküle,  Atomgruppen  und  Äquivalente, 
Tafehi  zum  Berechnen  der  Analysen,  Tafeln  zur  Molekular- 
gewichtsbestimmung, zur  Volumbestimmung  durch  Auswiegen, 
elektrochemische  Konstanten,  Löslichkeitszahlen  wichtiger  Stoffe 
bei  15  ^  Tafeln  zur  Herstellung  von  Normallösungen  und  dem 
entsprechendes  mehr. 

F&n&iffirige  Mantissen  zu  den  dekadischen  Logarithmen 
aller  vierziffirigen  Zahlen  von  1000  bis  9999  und  yierziffrige 
Mantissen  zu  den  dreizifirigen  von  100  bis  999  bilden  den 
Schluß  dieser  Bechentafehi.  Bud. 


188.  Tlu  Paul.  Die  Bedeufang  der  lonentkeorie  für 
die  physiologische  Chemie  (Vortrag;,  gehalten  in  der  Gesamt- 
dtzuDg  der  73.  Vers.  D.  Naturf.  u.  Arzte  in  Hamburg.  Tübingen, 
Fr.  Pietzker,  1901).  —  Das  Beferat  gibt  zunächst  die  Orund- 
zflge  der  Dissoziationstheorie.  Eingehender  behandelt  werden 
die  Arbeiten  von  Bngarszky  und  Tangl  über  die  Zusammen- 
setzung des  Blutserums  durch  Bestimmung  der  GeMerpunkts- 
eroiedrigung  und  elektrischen  Leitfähigkeit,  sodann  die  Be- 
stimmung der  Aciditat  Ton  Gemischen,  insbesondere  des  Blutes. 
Die  Ton  Höber  hierzu  yerwendete  Methode  bestand  in  der 
Messung  der  E.M.K  einer  Kette,  welche  durch  zwei  Wasser- 
stoffelektroden gebildet  wurde,  deren  eine  in  eine  Lösung  von 
bekannter  Wasserstoff konzentration  und  deren  andere  in  das 
Blut  eingesenkt  war.  Beide  Lösungen  waren  durch  eine  Koch- 
salzlösung verbunden.    Aus  der  E.M.K.  der  Kette  ergibt  sich 
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nach  der  Nernstschen  Formel  die  Konzentration  der  Wasser- 
stoff bez.  Hydroxylionen  des  Blutes. 

Die  desinfizierende  Wirkung  der  Quecksilberverbindungen 
hängt  nicht,  wie  Behring  gemeint  hat,  lediglich  von  dem  Gehalt 
an  löslichem  Quecksilber  ab,  sondern  ausschließlich  yon  der 
Konzentration  der  Quecksilberionen  in  der  Lösung.  Die  zer- 
störende Einwirkung  auf  Milzbrandsporen  ergab  bei  Lösungen, 
welche  gleich  ?iel  Quecksilber  enthielten,  dieselbe  Beihenfolge, 
in  welcher  sie  sich  nach  ihrem  Gehalt  an  Quecksilber  in 
lonenform  anordneten: 

HgCl^,    HgBr^,    flg(ONS)„    HgJ„    flgCy,. 

Ähnlich  ist  die  desinfizierende  Kraft  von  Säuren  und  Basen 
abhängig  von  ihrem  Dissoziationsgrade.  A.  C. 
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diUrminaüon  de  la  mteese  des  raffons  X    8ur  la  nature  de  eei  rayone^ 

8.  763—766, 
CoUet,  J.    La  peeanteur  Is  long  du  parallele  moyen,  8,  774-776. 
Jouguet.    jSmt  la  rupiure  ei  le  diplacement  de  f^quüibrey  8.  778—781. 
van  Aubelf  Edm.     8ur  le  ph^namhie  de  Hall  et  le  pauwdr  tkerwuhüec 

triquej  8.  786—788. 
XunZf  J.    8ur  la  eondueUbilM  des  dissolutions  aux  basses  tempiraiures^ 

8.  788—790. 
Dussaud.    Nauvelles  exp^rienees  sur  la  rSsistanee  üeetrique  du  sMMum 

et  ses  appUeatians  ä  la  transmissüm  des  imageset  des  impressums  lumi- 

neuses,  8.790-791. 
Boudouard,  0.    8mr  les  alliages  de  euivre  et  de  magnSsiuvi^  8,  794—796. 

BuileUn  de  la  aoeUU  chimique  de  Paris  (3)  27128. 
No.l8'-21.   1902. 

Imbert.    8ur  le  pouvoir  rotaMte  du  MarUfdraie  de  «Maine,  8.  986—987. 

Muüer,  P.  TL   £tudes  pJagsieo-ehirniques  sur  la  faneüan  aeide  oanmidSe  I. 

Conduetibilitd  Sleetrigue  des  Mers  oximidoeganae4tiques,  8. 1011—1014. 

—  Etudes  pkgsiethekimigues  sur  la  feneOon  aeide  oximMe  IL  PropriMe 
optigues  des  Mers  onmidoeganae^tiqueSj  8. 1014—1019. 

—  müdes  phgneo^Mmiques  sur  la  fouetUm  aeide  oxmidie  III.  8ur  lee 
sels  de  soude  des  d4rie4s  isonitrasSst  nauvelle  mMode  de  diagnase  de9 
pseude-^teides,  8.  1019—1022. 

I/Sdairage  Sieetrique.  33.   NOn  48—4:6.   1902. 

Blondel,  A.    TMorie  des  oseHlograpkes,  8. 115—196. 

David,  P.     AnomaUes  de  la  eomposaute  koriaontale  du  magnäisme  ter- 

restre  sur  le  Pugde'Ddme,  8.  188—190. 
Armagnai^  R.    8ur  la  tMorie  des  hMnes  d^induetian»  8.  217—928. 

Annalee  de  Chimie  et  de  Phyeique  (7)  27*   Ifovember.  1902. 

Bertkelot.  Beeherekes  sur  Vaetian  rSeiproque  de  deux  liquides  saUne. 
8epti^»te  nUmoire.  Etüde  sur  les  piles  fondSes  sur  les  riaetions  eom- 
pleresj  8.  289—328. 

—  Euitüme  memoire.    Contlusians,  8.  328—348. 

Jmi/mal  de  phyeique  tMorique  et  appUquSe  (d'Almeida). 
(4J.   JL   Okt.'Nav.    1902. 

LippmanUf  O.  8ur  la  mise  au  foger  dPun  eolUmateur  om  d^une  Uasette 
au  wtoyen  de  la  mesure  d'une  paraüaxe^  8.  625-626. 

—  Mükede  pour  vMfier  si  une  güssih'e  ou  une  rigle  sont  reetilignee, 
8.626-627. 
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^tjflolw,  H^  €€   K.  Hamda.     Ma^näaitrietüm  de$  aeiert-mekeUy  &  $27 

-«33. 

GwUmmm.  Ck,  Md.      Remarques  nn^  le  travaü  de  MM.  Nagaoha  ei 
HKMda,  &  633— 637. 

1f funum»,  6.    12 Mai/rage  äeeirique  par  lampes  ä  ineemdneenee  a  fila- 
meeU  de  eoarhome  ei  emr  le  nfrihiie  Setmomueur  Weitsmani^  Wjfditf  8.  637 

FoMueream,  G.    Appareil  simple  pour  ohierver  le$  pMnemhne$  de  diffrae^ 

üüm  a  d^imterfiremee^  8.  642—643. 
OaUom,  A.    8mr  les  omdee  Umineueee  simHonntdreif  8.  689-^708» 
Osmpom,  P.    JBf  jot  ntr  le  poueoir  r^froidieeami  de  fcAr  ei  m/t  lee  Uu  d^ 

r^fommememi,  8.  708—716. 
Beiker,  Q,     LaerprMaAtm  dee  egpdrieneee  de  MM,  Ledtie  ei  8aeerdote 

$mr  la  eokdeiom  des  Upudes,  8.  716—719. 
MertaMioMy  P.  JL   Meenre  de  la  frSquenee  des  variatione  pMediquee  d'«» 

eowroMi  dleeirique,  8.  719—723. 

AreMcts  de9  scUnees  phyHques  ei  natureiieBf  €ttn^e  (4)  1dm 
No.  10.    1902. 

Beaumg.    Ser  let  gae  ineries  de  VcUmoapkh'e  ei  leur  r6le  dem»  le  epeeire 

de  ramrare  harMe,  8.  334—336. 
Heri.   L'SUeirieiU  aimoepkMque  au  pekU  de  vue  de  la  Marie  dee  Slee- 

iromij  8.  336—337. 
^rmg.    Le  Uem  du  del,  8.  340—342. 

Jmdrade.    J7effei  ^merOe  dee  epiraue  egUndriquee  JPhiUipe^  8. 342-363. 
VoigL    Mxpdrieneee  eur  lee  erieiaua  pldoehrciquee,  8.  363—356. 
Bkmdloi.    Sur  la  eUeeee  de  prapagaiiou  dee  ragons  2C,  8.  366—367. 
M^erama.    BMfriagenee  moffudOgue,  8,  361—366. 
Tmguiuimti     Eiuee  dleeMque  pour  meeuree  ealoriiuHriqueef  8.  366—367. 
De  la  Biee.     Sur  la  propagaiion  d^un  allongemeiU  eonOau  dane  un  ßl 

äaeUgue,  8.  368—369. 
Serei.    Bdeepteur  radiopkonique  au  ehlorure  ^argetU,  8.  372. 
Kehlhaum     Neuoellee  reeherekee  eur  lee  ragone  X,  8.  873—376. 
Vaeiier-Dufbur.    Nomeel  appareil  iüdpkotograpMquey  8,  376—378. 
Segeubaek,  jL     8ur  le  epeeire  du  lUhium,  S.  378—380. 
Ouge,  C.B.ei  Eer^eUL    BieeipaOan  de  Vdnergie  dane  le  fer  aux  hauiee 

Hqueueee^  8.  380—382. 
Gwge,  CS.  ei  Monaetk    Beekerehee  eur  Vare  aSUeruedüf  de  faible  intens 
mU  eatre  äedrodee  mdiaüiquee,  8.  382—384. 

yeralagen  d.  Kanlnklijke  Akademie  von  Wetenßchappen  te 
Ameierdam.    AfdeeU  Natuurk.    25.  Oktober.    1902. 

M»  Bemwtelent  J.  M    De  werking  vcm  waier  op  hei  AnÜmoniumehloruur, 

8.V4—378. 
BUmkema,  J.  J.   De  imiramoleeulaire  aioomvereehuiüing  hij  halogeen  aeei- 

amUdeu  en  iare  eneUkeid.    11.^  8.  378—381. 
Werüeim  Salamawnm,  J.  K.  A.     Siroameierkte  en  toonheogte  hij  een 
ßaUenden  UeMoog,  8.  381—391. 
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van  der  Watds,  J.  JD,   Eenige  opmerkingen  over  den  gang  der  moUeulmire 

tramformaiie,  8,  391^396. 
—  KriHsehe  venchijneden  bij  gedeeMijk  mengbare  vloeutqffen,  8.  396 

^400. 
Ardhivea  NSerUmdadses  des  Seiencea  JEoßaetes  et  NitHMreiles» 

r^J  7.   No.  2"^.   1902. 
Sehreinemakeri,  F.  A,  H,    Temion  de  vapeur  de  mMangee  temai/ree^  8,  99 

— 2ötf. 
LorenUf  H.  A.    La  iMorie  SUmeniaire  du  pMnomh^  de  Zeeman.   lUponee 

ä  une  objeetion  de  M.  PoincarS,  8.  299''3ia. 
^  Cemidiration»  ewr  la  peeanieuTf  8.  395^343. 
van  der  Waals,  J.  D.    Sgethmea  temairee,  8.  343-^443. 
van  Laar,  J.  J.  8nr  VaegnU^rie  de  la  eenrbe  üeetroeapiUaire,  8.  443—460. 
Zeetnan,  P.    Obeervaüone  ewr  la  rotoHo»  magniUgue  du  plan  de  polaris 

eaiion  dam  une  bände  ^aheorpHon^  8. 466—484, 
JMue,  W.  S,     Une  hgpatk^  eur  la  nature  de»  prUMraneee  eclairee, 

8.  473—483. 

^CamenunieaHons  fravn  the  BhyHeal  LäbortOory  at  the 

UnivereUy  of  Leiden*    Supplement  No.  3  to  73— 84m 

Hartman,  Ch.  M.  A.    On  the  firet  plaU  in  van  der  Waali  Free  JEnergy 

Surfaee  fer  Mimturee  cf  two  8ub»ianee»,  79  8. 
Proeeedings  oftheM.  Society  of  London.  7L  No.  467— 46S* 

1902. 
CoUie,  J.  Norman.    Note  on  the  Ifffect  of  Mereury  Vapour  on  tke  Spee- 

trum  qf  Eelium,  8,  25—27. 
Barlow,  O.    On  tke  Fffeete  of  Magnetizaüon  on  tke  Electric  CendmeUvity 

of  Lron  and  Nickel,  8.  30—49. 
Bouefield,  W.  B.  and  T.  M.  Lowrg.     Inßuence   qf  Temperaiure  on   tke 

ConductivUg  of  Eleetrolgtic  Solutions,  8.  49—64. 
Bteing,  J.  A.  and  J.  C.  W.  Humfreg.    Tke  Fraeture  of  Metok  under 

repeated  AUemationi  of  Streee,  8.  79. 
Mmr,  J.    On    Ckangee  in  JElaetie  Propertiee  produced  bg  tke  eudden 

CooUng  or  „Qnenokinf*  of  Metals,  8.  80—91. 

Proeeedings  of  the  Chemical  Society.  18.    No.  255.    190». 
Dawson,  PL  M.    On  the  solvent  properties  of  migei  Uquids  in  relatien  to 

tke  Chemical  ekaracters  and  solvent  properties  of  tkeir  eomponcnts,  8. 179 

—180. 
Ludlam,  E.  B.   Note  on  a  simple  form  of  Landebergers  apparatns,  8. 180. 
Orow^pton,  R.     Tke  specific  keats  of  gaseß,  8. 188—189. 
Pope,  W.  J.  and  A.  Neville.     On  asgmmetrie  opOcallg  aetive  sdenimm 

Compounds  and  on  tke  sexavalencg  of  selenium  and  sulpkur,  8. 198—199. 

The  London,  JBdinlnirgh  and  Dublin  PhUosophieai 
Magazine  (6).   4.    No.  23.   1902. 

Bagleigk,  Lord.    On  tke  Instillation  of  Binarg  Mixtures,  8.  691—637. 
Honda,  K.,  8.  Skimizu  and  8.  Eusakabe.    Ckange  of  tke  Modulus  of  Bi- 
giditg  qf  Ferromagnetie  Substanoes  bg  Magn^igation,  8.  637—646. 
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JeweU,  Fr,  B.     ^    «e«   Meüod  qf  determMmg  ike  VapowDeimiy  qf 

MadÜie   VajKntr*,   and  an  JSxperimenkU  AppUeaüon  to  ike  Cases  qf 

Sodiam  mmd  Mereur^j  8.  546—554. 
Simptam,  &.   C.      On  ike  Sleeirieal  Bemianee  €f  Bitmuik  to  JUemaHng 

(krrmta  m  a  Magnetie  Fidd^  8.  554—660. 
Bottomley,  J.   T.      On  Badiaäon  of  Heat  and  Light  from  Seated  8olid 

BoütMy  S.  öSO-MB. 
BMÜerfard^  JB.  and  F.  8oddg.    Tke  Cause  and  Naiure  of  Badioaeiioiig. 

Ittri  XZl,  8.  569—565. 
Jmm^  jT.  S.     On  ike  CondiHons  neeeua/rg  for  EqmfariUkm  of  Energg^ 

&  586—596. 
BbrvUy  B.  J.     Tke  Eleeirieal  CondueiivUg  of  MeiaU  and  tkeir  Vaponrs, 

8.  596—606. 
Woody  R.  W.     Tke   Oagden  Fffect  and  Beversal  of  Speetrum  Line», 
S.  606—606. 

Wünm,  H.  A.     Tke   Cfarreni- DeneUg  ai  tke   Catkode  in  tke  BUetrie 
BUckarge  in  Air,  8.  909-614. 

Th^  fJkenUeai  News,  86.    No.  2237-2242.   1902. 

Oladiione,  J.  B.  and  W.  BMert    CoUoids  qf  Zireomum,  Compared  witk 

ikote  of  otker  Metale  of  tke  Fourik  Group,  8. 175. 
Gladetone^  J.  B    On  Flnoretcent  and  JPkoepkoreseent  Diamandi,  8,  176. 
Tke  Natura  of  AUogs,  8. 176. 

Smedleg,  Mise  J.    Colaur  of  Jodine^eontaining  Compounds,  8. 188—189. 
Sodig,  Fr.    Tke  BadsowOiüUg  of  Uranmm,  8. 199—900. 
Boudouardy  O.    JUogs  of  Cadmium  and  Magnesium^  8.  989—940. 

The  EZedricUMh.    SO.   No^  3.   1902. 

JofmS'Smitk,  F.  J.    A  tdepkame  deteeter  of  Berta  WaveSf  8.  111. 

NiUure,  a  weekiy  iUuatrated  Jintmai  of  scienee.    66. 
No.1720.    1902. 

OuMerson,  d.    BefraetiviOes  of  ike    Inert  Gases,  8.  607. 
Magueto-Opüeal  Botaäon  in  tke  Inierior  of  Absorption  Bands,  8.  699-693. 

67.  No.  1723-1724.  1902. 

Beooiside,  O.    Tke  Waste  ofEnergg  from  a  Moeing  Fleetron,  8.  6—8,  39. 
CuOberson,  CL    SefiraeHviHes  of  tke  Elements,  8.  ». 
W.  B  C.    Instantaneous  Ckemieal  Eeaetions  and  ike  Tkeorg  of  EUetro- 
Igtie  Dissoeiationj  8.  41—49. 

The  American  Journal  of  seienee.  14.  No.  82—83. 

1902. 

Olesn,  J.    Experknenial  Btvsstigation  into  tke  Esnstenee  of  Frse  Ions  in 

Aqueous  SchdUms  of  EUetmlgte;  8.  937—949. 
8pegers,  C.  L.    8olMlUies  of  8ome  Carbon  Compounds  and  Densities  qf 

tkeir  SoUaiane,  8.  993—309. 
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Bumsiead,  H.  A.    BefieOion  of  Meeirie  Wavei  at  ihe  Free  End  qf  a 
BoHraüel  Wire  Sffetem,  S.  359^363. 

The  rhysietU  Review»   16,   yo.  4.   1902. 

DreWf  JS.  B.    Interferenee  in  Tkin  lUms.  —   A  Orapkieal  TVeatment, 

8.  296^233. 
Poueker,  Q.  JB.    JUraeHve  Force  and  Magnetie  Inducüon,  8.  233—237. 
DimMdie,  W.  W.    A  CeU  for  Meaeuring  ihe  mectrieal  BeeUtance  of 

Liquide,  8,  237—239. 
Bnrgese,  G.  JT.    Affred  Canm,  8. 239-^243. 

The  Astrophysieal  Jimmai.   16.   yo.  2—8.  1902. 

Crew,  H.  and  J.  Q.  Baker,    On  ehe  Thermal  Developwtenl  of  the  8pmrk 

Speetrum  ef  Carbon^  8,  61—73, 
Very,  F.  W.    The  Aheorptive  Power  of  the  8olar  Atmosphere,  8.  73—92. 
Plummer,  R.  C.    Note  on  ihe  Coneave  Gräting,  8.  97—100. 
Frost,  B.  B.    Waoe-Lenghie  cf  Certain  Line»  qf  the  8eeond  8peetrum  af 

Hydrogen,  8,  100—106. 
Zeeman,  P.    OhiervaHane  on  the  Magnet  Botaüon  of  ihe  Plane  of  Po- 

laritaüon  in  the  Intericr  of  an  Abeorption  Band,  8, 106—113. 
Bunge,  C  and  F.  Paeehen.    On  the  Badiation  ofMereurg  in  the  Magnetie 

Field,  8. 118. 
Froet,  K  B.  and  W.  8.  Adams.    Waiee-LengkU  of  Certain  Oxggen  Lines 

8. 119—121. 
Bunge,  C.  and  F.  Pasehen.    On  the  8eparation  of  Corresponding  8eries 

Lines  in  the  Magnetie  Fteld,  8. 123—135. 
Tuekermauy  L.  B.    Notes  on  8pektro' Photometrie  Adjustmenis,  8.  146 

—155. 
LehedeWy  P.    The  Phgsieal  Causes  of  the  Deviaiions  from  Newtons  Law 

of  Graviiaiitm,  8.  156—162. 
Lewis,  P.  and  AL  8.  F^ng.   Nitrogen  Bands  Vs.  „New  Süeads  to  Cganogen 

Bands"  in  Are  8peetra,  8.  162—165. 

Terresirial  MagneHem  and  Atmospheric  BSUetricUy»    7. 
No.3.    1902. 

Nippoldt,  A.    Über  die  meteorologische  Naiur  der  Variationen  des  Frä- 

magnetismus,  8,  101—114. 
de  Moidreg,  J.    Note  sur  VampUtude  de  roseiüaüon  diwme  de  la  dMi- 

naison  magnitique  et  son  inSgaUU  meneueüe,  8. 125—128. 

Journal  of  the  American  ehenUcal  Society.    24. 
Heft  10.  1902. 

Noyes,  A.  A.  and  G.  V.  Sammet.  The  Bquivalent  Oonduetimig  qf  the 
Rydrogen  Ion  Derived  flvm  Traneferenee  Experiments  wOh  Hgdro' 
ehloric  Aeid,  8.  944—969. 

Long,  J.  H.  On  the  Electrical  Conduetivitg  of  Urine  in  Bdaüon  to  Its 
Chemieal  ComposiUon,  8.  966—1005. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  S7.   Na  1. 


[13] 


American  Chemical  JaurruU.    28*    No,  4.  1902. 

Jont9,  B.  C.  and  Ck.  Q.  CarrolL  Tke  Lowering  of  the  Frening-FaifU 
tf  Ague^u»  Bjfdrogen  Duwyde  produeed  hf  eertain  8aU»  and  Aeids, 
&  284-999. 

The  Jaumai  of  Bhyeieal  ChemUtry.    ß*    No.  6— 7.    1902* 

Boebvek^  J,  B.  l%e  Baie  af  tke  Beadion  hehoeem  Arseniaut  AM  and 
lodme  m  Acid  Soluüanti  tke  Bote  of  tke  Beserve  Beaetion;  and  tke 
Eq[Miaibrmm  between  Tkem,  8,  366^399. 

Saurel,  P.     On  tke  Triple  Point,  8.  399—420. 

-  On  tke  Ukeorem  qf  Tammann^  8.  410^417. 

Bnrrowe,  Q.  JET.    Bxperimente  on  tke  BleetroU/tie  BedueUon  cf  Potaesimm 

CUoraie,  8.  417—496, 
KaUenberg,  L.  and  H.  Seklandt.   8olubiUtj/,  BUetrol^tie  ConduetwfUg  and 

Ckemieal  Aetion  m  Liquid  Hfdrocyanie  Aeid,  8.  447~-463. 
Firewkmj  P.     H^  Bxpaneion  of  Oae  into  a  Vaeuum  and  tke  BSnetie 

Tkeory  of  Oaeee,  8.  463—467. 
SeimreU  P.     On  tke  Dieplaeement  of  EguiUbrium,  8.  467—474. 

-  Ontke  Oriüeal  8tate  qf  a  One-Component  8yttem,  8.  474--499. 

Science.    16.    No.  Mß-^^OQ.    1902. 

Woodj  B.  W.    Tke  CooUng  of  Qaeet  bjf  Bapaneion  and  tke  Einetie  Tkeofy, 

8.  599. 
Bann,  C.     Onike  Stmeture  of  tke  Nueleu»,  8.  633—636. 
Fvrewtan^  P.     Tke  Bapaneion  cf  Oae  inio  a  Vaeuum  and  tke  IRnetie 

Tkeory  of  Oaeee,  8.  705—707. 

Eledrical  Beview.   41.   No.  Iß.  1902. 

Browne,  Wm.  Hand.  Tke  Bieetrie  Nitr^ieaiion  of  tke  Atmoepkere.  A 
Beeeri/pHon  of  tke  Apparatue  and  Ckemieal  Beaetion  ander  tke  Bieetrie 
Are,  8.  518--699. 

TransacU  Amer.  Inet.  Electr»  Engineers.  19.   No.  ß.   1902. 

Bering,  C.    Bleetrolgtie  Conduetion  unikout  Meetrodee,  8.  819—897. 

-  Lipdd  Potentiometer,  8.  827—835. 
WkUneg,  W.  B.    OMoide,  8.  863—861. 

Mise.  Scieni.  Papers  of  the  AUegheny  Observatory.   1902. 

Wadewortk,  F.  L.  O.     8ome  Notee  on  tke   Oorreetion  and  Teeting  of 

ParaboUe  Mirrors.    No.  8.    19  8. 
Very,  Fr.  W.    Tke  Aheorpüve  Power  oftke  8olar  Atmoepkere.  No.  9.  19  8. 

0ff9er»ifft  af  Kongl.  Vetenskap9'AkademiensF6rhanäUnga/r 
Stockholm.    59.   No.  7.    1902. 

NUeeon,  H.  Bimge  Beohaektungen  über  die  tagUeke  Variation  im  Leitungen 
termögen  der  atmoepkärieeken  Luft  in  Upeala,  8.  943—948. 
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BendiamU  deila  Reale  Accaäemia  dei  IdneH  di  Roma 
(6)11.   2.  Sem.   Heft  6-8.   1902. 

Brum.    Nuove  rieereke  stille  solueioni  ioUde,  8, 187^196. 

Piaeiati,  La  teoria  di  HerU  appUeata  alle  deiermiiuudone  del  eampo 
eletiromagnäUeo  generato  daUa  tratukufione  umforme  d*wna  eariea 
eleUriea  paralldemenie  ad  um  piano  eondmttore  mdefimio,  S.  221^299. 

li  Nuavo  (Hmento  (6)  4.   SeUembre.   1902* 

AüegretH,  M.    Sidfeuomeno  Sdiion,  8. 161—176. 

Garh(U9o,  A.    8u  la  polarizzagi&tie  rotaioria  dei  raggi  di  forxa  eleüriea, 

8. 176'-186. 
Varali-Tketwiei,  A.    Calore  di  sohurioney  8.  186—192. 
Boecaira,  Fl  E.    8ulle  varioMioni  dieme  deüa  riframone  aimoiferiea  (ee- 

eondo  eonirUmtoJ,  8. 192—203. 
FoeheUino,  A.  e  A.  8ella.    CoHduttitnth  eleUriea  aquietaia  ddtTaria  pro" 

veniente  da  «na  toffleria  ad  aequo,  8.  203—208. 
Drago^  E.    8ul  eomportamento  dei  coherer  a  JPhO*  ed  a  Ch8  ritpeiio 

aUe  onde  aeusüehe:    Diminuzione  di  reeittenza  dei  medesimi  $oUo  Pin- 

fluenza  ddle  onde  eletiriehe,  8.  208—213. 

OazzeUa  ehimica  Italiana.    32.  Jahrg.    No.  2— 3m    1902. 

Oddo,  &.  L  EbnUioicopia  deüe  eoetanse  volaHU  e  aul  peeo  moleeulare  di 
alenne  doroanidridi  imergankike  e  delTiodio.  Bupoeia  al  Prof.  OMnnieMm, 
8.  97—107. 

—  IL  Ebullioeeopia  delle  sostanze  volatUi.  8iU  metodo  speritnentale  ueaio 
dal  Prof.  damieian^  8. 107—123. 

—  Appareeehio  e  proeesso  generale  d^ebullioseopia.  Noie  III  in  rieposie 
al  Prof.  Oiamieian,  8. 123—138. 

PeUini^  G.  e  D.  LoL  Bieereke  sul  pdere  riframgenU  di  idroearbnri  a 
eatena  eieroeieUeay  8. 197—208. 

BuU*  de  la  8oeUt€  des  acienee»  de  Bucarest.  U.   No.  4m 

1902. 

NSeuleeat  Eng.  Aetion  de  la  self-indmeHon  dans  la  partie  esOrSme  ultra' 
violette  des  speetres  d^äineOleSf  8.  381—387. 

—  8ur  Vaetion  de  la  self-imdueHon  dans  la  partie  uUrm-eicleUe  des  spedres 
d^iüneeUes,  8. 387—390. 

Panaotoeiit  P.  J.  8pektroskopiseher  Nachweis  von  Chlor,  Brom  und  Jod 
in  kleinen  Mengen  und  in  der  Mischung  der  drei  Körper,  8.  390^  4S2. 

Wes^nik  opUnoJfieikim  No.  328-333 11902.  2.  Sem.  No.  4—9;}. 

(russ.) 
Mathias,  E.    Eerstellung  iMkl  wiehügste  Anwendungen  verflüssigter  Oase. 

IL,  8.  97—106. 
Jefremow,  D.    Neue  Herleitung  der  Pendelformel,  8. 106—109. 
8ehmidt,  O.  C.    Das  Prchlem  der  Urmaterie  (aus  dem  Deutseh.  Obere.), 

8. 128—184,  146—149. 
Phgsikalisehe  Erscheinungen  ^  welche  eine  Abweichung  vom  Oravitations' 

gesetze  bedingen,  8. 164—168. 
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BiOT.   Ha  1.  [16] 

&  P.    über  emtn  Apparat  9um  Beweiie  des  hfdroHaüsehen  Faradaatons, 

P.  8.    Die  Natarbräfte  im  Dienste  der  JBaektroteehnik,  S.  181-184. 

Journal  „EXektrUsehegtwo**.  Ho.  13—16.  1902  (russ.). 
Jmmu^hewiUök,  J.     Über  einige  Srseheinungen,  welche  nwiseken  den 
Komdmktcren  einer  Bektrisiermasekine  anftreten,  8.  201—906, 

BuUeiin  de  VAeaMmie  ImpSriaie  de  8L  PSterebourg. 
H.  SSrie.    T.  16.    yo.  1  u.  S.    Juni  1902. 

GalOtin,  B.    Über  die  Festigkeii  des  Glases,  8.  1—29. 
Sehoenroekf  A,     Verifikation  einer  Stimmgabel  und  Versueh  einer  pkeio' 
grapkueken  PHtfungsmethode  van  SHnungabeln^  8. 196—131, 

Memoirea  de  VAeadSnUe  Imperiale  de  8t.  BUertbeurg* 
Vol.  11.   No9.  1901. 

Sgkorat  J.    8mr  la  Photographie  du  spectre  de  Vamrors  borMe,  7  8, 


IL   Sonderabdrfleke,  Diflsertationen,  Programme  etc. 

Adler,  W.    Die  Abhängigkeit  der  spemfisehen  Wärme  des  Chroms  von  der 

TemperaUr  (Lsomg.-Diss.  Zirieh  190/9),  $4  8. 
Brode,  J.    Die  Oesett»  vom  chemischen  Gleichgewicht  und  den  BsakHons- 

gesehmindigkeÜen  wnd  ihre  Anwendung  auf  die  Fabrikation  des  Schwefel' 

sämreankgdrids  (ans  Z8.f.  angew.  Chem.  1909,  Heft  49J,  9  8, 
Ditteuberger,  W,    Über  die  Ausdehnung  von  JBisen^  Kupfer,  Alwninium^ 

Messing  und  Bronae  in  hoher  Temperatur  (aus  der  Z8*  d,Ver.  deutsch. 

Ingen.  46),  5  8. 
Bder,  J.  M,     MtUeilungen  ans  der  K,  Z.  Graphischen  Lehr-  wnd  Vor- 

suehsanstalt  in  Wien.  CLX  (der  ganaen  Beihe  CLXVI).    4  8.    (Aus 

der  Fhotogr.  Korresp.  1909.) 
Ferren,  Bug.    Note  enposant  un  essai  de  Solution  compUte  du  prMhne  de 

figmUbre  dfun  eorps  solide,  gui  ne  peut  gue  toumer  amtcmr  de  In  droiie 

joignnni  deux  ponUs  fimes  du  eorps.    7  8.    (Entraii  des  „FuhUeaiions 

de  rJkstHuit  grand'ducal  de  Imaembourg.    Sedion  des  sciences  naturelles 

et  mathMnaüqmss  VoL  XXVII.) 
BassMerg,  B.     Untersuchungen  über  die  Spektra  der  Metalle  im  sieh- 

frischen  Blommenbogen,     VL  Spektrum  des  Molgbdans  (aus  Romgl. 

Soeneka  VeL-Akad.  HandUngair  36,  No.  9),  48  S. 
Begn,  B.    Brankheitserseheinungen  in  Biesn  und  Kupfer  (ans  der  ZS. 

d.  Vor,  deutsdL  Ingen.  46),  9  8. 
Jeger,  &.    Der  innere  Druck,  die  innere  Beibumg,  die  Größe  der  Mole- 
keln und  deren  mittlere  Weglänge  bei  Flüssigkeiten  (ans  Wien.  Ber. 

Mathem.'untnrw.  Kl.  lUf  Abt.  IIa,  Mai  1909),  10  8. 
Junghnne,  O.    Über  elektromagnetisehe  Drehung  der  Polarisationssbene  in 

Glaser»  und  deren  Verwendung  mir  Stromstärkemessung  (Inaug.'Diss. 

Zurieh  1909)^  »7  8. 
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[16]  BeibL  1903. 

Eoehy  JL  B.    Bdative  Sekweremsssmngen,   ausgeführt  im  Auftrage  dee 

Kgl,  Mim»teriwm$  dee  Eirekenf  und  8ehulwuenM»    IL  Messungen  auf 

10  Stationen  des  Pariser  Paraüel.    Mit  einem  Anhang:  Bin  Hgpsometer 

mit  elektrischer  Temperaturmessung  (aus  den  Jakresheften  des  Vereins 

für  Vaterland.  Naturhunde  in  Württemberg.    Jahrg.  1903J. 
Koeh,  F.  F.     Über  eine  neue  Methode  zur  Untersuchung  auf  ^h/roeiek- 

trieität  (Biss.  München  1909J,  U  8. 
Roehan^  S,    Beiträge  eur  Kenntnis  der  anodisch  polarisierten  Uchiempfind- 

liehen  Goldelektrode  (Jnaug.'Diss.  Berlin  1909.    99  8.J. 
KrusSf  H.    Apparate  wur  Bestimmung  der  FlächenheUigkeit  (aus  dem  J» 

f.  Qasbel.  u.  Wasservers.  1909.    Serausgeg.  von  B.  Bunte,  Karlsruhe)^ 

US. 
Bscharz»   F.      über  Temperaturanderungen  in  künstlich  auf»  und  ab- 

bewegter  Litft  (üniversitätsprogr.  Marburg  1909),  IS  8. 
Walter.    Bericht  über  die  BSntgenaussteUung  des  9.  internationalen  JToii- 

gresses  für  medizinische  EUktrologie  und  Badiologie  in  Bern.  1.-^6.  Sept. 

1909  (aus  Fortsehr.  a.  d.  Qeb.  d.  Bdntgenstr.  S). 
Walter^  B.    Stereoskope  für  große  Bilder  (aus  Fortsehr.  a.  d.  Oeb.  d. 

Bdntgenstr.  6J,  7  8. 
Wegseheider^  B.    Über  die  stufenweise  Dissoziation  zweibasiseher  Säuren 

(aus  den  Wien.  Ber.  111,  Abt.  IIb,  Mai  1909),  70  8. 


UL  Neu  erschienene  Bflcher. 

Auerbach,  F.     Die  Weltherrin  und  ihr  Schatten.     Mn   Vortrag  über 

Energie  und  Entropie.    S\    66  8.    broch.  M.  1^0.    (Jena,  O.  Fischer, 

1909.) 
Beck,  L.    Die  Geschichte  des  Eisens.    V.  Abt.  7.  Litf.    Das  XUL  Jahr- 
hundert von  1860  an  bis  zum  Schluß.    8\   8. 1067^1939.  M  i.  d.  Teatt 

eingedr.  Abbild.    M.  5,00.    (Braunsehweig,  Fr.  Vieweg  if  ScHus,  1909.) 
Blaschke,  P.     Wärterbuch  der  Elektrotechnik.     Teil  III.  gr.  8^.   996  8. 

Lwbd.  M.  6fiO.    (Leipzig,  8.  Sirzd,  1909.) 
Bioehmann,  B.  Licht  und  Wärme.  8\  979  8.  m.  81  AbbiU.  broch.  M.  3,80. 

geb.  M.  4,60.    (Leipzig,  C.  E.  Poesdiel,  1909.) 
Chauveaut  A.  B.     Becherehes  sur  VüeetridU  atmosphirique.     Premier 

memoire.  Introduction  historique  et  bibliographique  ä  Vitude  de  ^üeetrieitS 

atmosphSrique.    4*.    70  8. 
—  Second  memoire.     Etüde  de  la  Variation  diume  de  l'äeetridtä  ateno- 

sphMque.    4*.    193  8.   (Paris,  Gauthier- Villars,  1909.) 
Chemiker-Kalender  1903.    368  8.   Ein  Hüfsbuch  für  Chmniker^  Pkgsiker^ 

Mineralogen,  Industrielle,  Pharmaceuten,  HOttenmänner  etc.  v.  B.  Bieder^ 

mann.    94.  Jahrg.    (Berlin,  J,  Springer,  1903.) 
Beilage  zum  Chemiker  Ealender  1903  von  E.  Biedermann.     24.  Jahrg. 

(BerUn,  J.  Springer,  1909.) 
Chwolson,  O.  D.    Lehrbuch  der  Physik.    1.  Bd.  übersetzt  von  H.  Pfiaum. 

gr.  8^.    XJ  «.  792  8.    (Braunsehweig,  Fr.  Vieweg  ^  Sohn,  1909.) 
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Bd.  27.  No.  1.  [17] 

Da*  Ckpraiulememii  desien  Kanttnkikm^  WifJeungiweue  wnd  Afnwendtmgi* 
fSkigkeü,    3.  Aufl.    (AUem-FabrüaHon  der  Firma  ümhreii  if  Maithei, 
Leiptiff'Ptagwitz,  1903.J 
Damüemtii,  W,    üniarsuehuMgen  über  die  fhjfeiclogieehe  Femwirktatg  der 
EUhtrixUäi.    IL  Weitere  Venueihe  über  Neuro -Elektrokmeee  [riMt.]. 
Ii8  8.   (Ckarhtm  1901.) 
Dumae,  X.    Beekerekes  eur  lee  aeiere  am  niekel  d  haute»  teneun,   (ExiraU 
dei  Auualee  dee  Minee,  Uvraieinu  d^Avrü,  Mai  et  Juin  1902.)    gr.  B\ 
910  8.    CFlarisy  Vee  Oh.  Ikmad,  1909.) 
Juüus,  V.  A.    Der  Äther.    Vortrag,  gehalten  am  3.  April  1909  zu  üireekt 
im  Ferieukmreut  fiir  Opunaeial-  und  Bealeehuüehrer.   Aue  dem  hoUän- 
Oeehen  ubereettt  von  O.  Siebert.    gr.  8*.     69  8.    fZeipeig,  Quandt  ^ 
Bßudely  1902.) 
Endkmamn.    Die  Vimeneumen  dee  Baumee.    gr.  8^.    112  S.    M.  2,00. 

(Leipzig,  W.  Engeimann^  1902.) 

ESiwupertj  R.    JBntstehung  und  Entladung  der  Oeteitter,  sowie  ihre  Zer* 

äfemmg  durch  den  Bliizkamm.    kl.  8*.     vm «.  203  8.    geb.  M.  3,00. 

(BremerheHfen,  L.  v.  Vangerow,  1902.) 

Konigeberger,  Leo.    Hermann  von  Selmholtz.    1.  Bd.  gr.  8*.    JJu.  376  8. 

m.  3  Bildnieeen.  geh.  M.  8fiO.  (Brauneehweig,  Fr,  Vieweg  Jf  8okn,  1902.) 

Kowalewehi,  8.  Lekrbueh  der  Phgeik.  8t.  Petersburg  1903.  6.  Au/L  [mf«.] 

iottereOa,  K.  Die  8pektralanalgse  der  Bimmeleiärper  und  deren  Forderung 

dereh  Bergobservatorien,  mit  besonderer  BerueksiehUgung  des  projek- 

Herten  aetrophysUcaUseh'meteorologisehen  Bergobservatoriums  im  8em' 

meringgebiete  bei  Wien.    99  8.  m.  1  Taf.  u.  2  Ahbild.  i.  Text.    Erweiterte 

Bearbeitung  des  Vortrages,  gehalten  5.  Mare  1902.  C  Vorträge  des  Vereins 

ter  Verbreitung  natwrwissensehqfUieher  Eenntnisee  in  Wien,    42.  Jahrg. 

Eeft  16.     Wien,  8elbstverlag  des  Vereins  zur  Verbreitung  naturwissen^ 

tekaflUeher  Eenninisse^  1902.) 

Xragh^  O.  Studier over Pendulbevaegelsen.    8*.   92  8.  (Kopenhagen,  O.E. 

C.  Gad,  1902.) 
Latsar  Cohn,     ArMtemethoden  für    organisch  •  ehemisehe   L<ü>oratorien. 
Spezieller  Teil:  III.  AbsehmtL  Fig.  113--1U.  8\  17  8.  u.  8.  717—1076. 
3.  vollst,  wmgearb.  u.  verm.  Aufl.    M.  12,00.   (Hamburg,  L.  Voß,  1902.) 
Ludwig,  W.    Die  Moropterkurve  mit  einer  Einleitwng  in  die  Theorie  der 
hMeehen  Baumkurve,    gr.  8^.    36  8.    (Mathemaüeehe  Abhasidlungen 
aus  dem  Verlage  matheauOiseher  Modelle  von  M.  8ehilling.    Neue  Folge 
No,  3.)    (HaUe,  M.  Schüling.  1902.) 
Manehot,  W.     Das  Btereoskop.     8eine  AnwefUtung  in  den  teehtusehen 
Wissenschaften,  gr.  8\    V  u.  68  8.  m.  50  Fig.  M.  1,80.    (Leipzig,  Veit 
if  Co.,  1903.) 
Lothar  Meyers  örundzuge  der  tkeoretisehen  Chemie.    3.  Aufl.    8\  xi  u. 
253  &  m.  Textfig.  u.  1  lithogr.  Taf.    J£  5,00.   (Leipzig,  Breitkopf  ^ 
Eartel,  1902.) 
Monographien  über  angewandte  Elektrodkemie.    UI.  Bd.:   Le  Blane,  M. 
Die  DarstMtng  des  Chroms  wnd  seiner  Verbindungen  mit  Miife  des 
Marieehen  8tronu.    8^.    108  8.    M.  6,00.    (Haue,  W.  Knapp,  1902.) 
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[18]  Beibl.  1903. 

Momren^  C4.    NoUant  f<mAame%taU9  de  cJUmie  organique.   gr,  8^,    999  8. 

CParu,  Q^fOkter-Vülart,  1909. J 
Ostwalds  Klassiker   der   exakten   Wissensehaflen.     Bd.  131:    Faretday^ 

Experimentaluntersuehungen  über  ElekMHiät.    kL  8*.    48  8,  m.  9  Fig. 

u   Text.    Jf.  0,80.  —  Bd.  139:    Andrews,  Th.     Über  die  Konünmtat 

der  gasförmigen  und  flüssigen  Zustände  der  Materie,    kl.  8^.    81  &  m. 

19  Fig.  L  Text  n.  i.  d.  Anmerk.    M.  1,40.    fLeipmg,  W.  Fngelmmmny 

1909.) 
FettinelU,  Parisino.     ün  nuüvo  proöedimento  per  trovare  meUe  reUmumi 

note  ed  ignote  fra  le  quan^itä  Jisiehe.  gr.  8\   70  8.    (Ouneo,  FraielU 

Isoardi,  1909.) 
Ponomarew,  B.    Aitfgahensammlung  9ur  ElemetUisrphysik  [nwf.].    198  8. 

(Charkow  1909.) 
Portig,  G.    Das  WeUgesetz  des  kleinsten  Kmftai^wandes  in  den  Beieken 

der  Natur.    Bd.  I:   In  der  Mathematik,  Physik  und  Chemie.    8\  Xllu. 

339  8.    hroeh.  M.  8,00.    (Stuttgart,  M.  Sidmann,  1903.) 
Schuh,  B.    Technologie  der  Dgnamomaschinen.    gr.  4\     Viiiu.  491  8.  m. 

430  Ahhüd.    M.  90,00.    (Leipeig,  8.  Mrzel,  1909.) 
Beiss,  P.    Grundlagen  der  Physik,  Meteorologie  und  mathemaUsehen  Cho^ 

graphie.     Ins  Buss.  Obers,  von  P,   Lurie-Hübermann,  redigiert  von 

Prof.  N.  Hesehus.    390  8.  m.  160  Abbild.    (8t.  Petersburg  1903.) 
Beport  ofthe  Chief  qf  the  Weather  Bureau  1900—1901.    Voll.   (U.  8. 

Departement  rf  AgrieuUure.    Weather  Bureau.     Washington,  Groveme- 

ment  prinUng  Office,  1901.) 
TeiehmuUer,  J.    Sammlung  von  Aufgaben  zur  Übung  im  Entwerfen  und 

Berechnen  elektrischer  Leitungen.    9.  Aufl.    Folio.    M.  9,00.    (Leipzig, 

8.Mirzel,  1909.) 
Turpain,  A.    Les  appUeatims  praUques  des  ondes  Üeetriques.   TSUgraphie 

sans  fil.    —    TÜSgraphie  avec  eondueteur.  —   Edasrage  eommande  ä 

distanee,    gr.  «•.    419  8.    (Paris,  C.  Naud,  1909.) 
Weltall  und  Menschheit.    Naturwunder  und  Menschenwerke.    Oesehiekte 

der  Erforschung  der  Natur  und  Verwertung  der  Naturkräfte.  Heraus* 

gegeben  von  H.  Krämer  in  Verbindung  mit  hervorragenden  Fachmännern. 

Lief.   19—17.    h  Lief.  M.  0,60.    Ä  973—416.    (Berlin,  Leipzig,   Wien, 

Stuttgart,  Bong  ^  Co.,  1909.) 
Wendeü,  Oliver  C.    ObservatUms  ofj^tg-eight  variaUe  stars  oflong  period 

during  the  years  1890—1901.   (Annais  of  the  Astronomieal  Ohservatory 

of  Harvard  College,     vol.  37.  part  9.     Cambridge,  Mass.  published  by 

the  Ohservatory,  1909.) 
Wissenschaftliche  Abhandlungen  der  kaiserl.  Normal-Eichungskommission. 

Heft  III :  Untersuchungen  über  Kapillarität  und  Bsnetzungserscheinungen. 

gr.  4*.  VI  u.  931  8.    M  8,00.    (Berlin,  J.  Springer,  1909.) 
Zwick,  H.    Elemente  der  Experimentalphysik  zum  Gebrauch  beim   Unter- 
richt,  gr.  8*.  XXXViliu.  519  8.  m.  473  Fig.  u.  1  Farbentaf.    M.  19,00; 

geh,  M.  14,00.    (Berlin,  L.  Oehmigke,  1909.) 


PnKdc  TOD  Metsger  ä.  Wittig  In  Leipzig: 
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190S.  BEIBLÄTTER  ^'  2. 

ni  DD 

ANNALEN  DER  PHYSIK- 

BAND  27. 


Mechanik. 


1.  Li  Bu/rme^ter.  KmematiMch-geimpiriiche  Theorie 
der  Bewegung  der  affm-veränderHcken,  äknlich-teränderlichen 
und  starren  räumlichen  oder  ebenen  Systeme.  Zweiter  Teil  (Z8; 
f:  Math.  a.  Phys.  47,  8.  128—15«.  1902).  —  Der  erste  Teil 
dieser  Abhandlung  steht  in  derselben  Zeitschrift  23,  S.  108. 
1878.  In  dem  Torliegenden  zweiten  Teile  werden  hauptsächlich 
die  Nullsysteme  behandelt,  welche  mit  der  Bewegung  der  affin- 
▼erBnderlichen,  &hnlich-Ter&nderlichen  und  starren  r&umlichen 
Systeme  im  Zusammenhange  stehen  und  zur  weiteren  Erkenntnis 
der  BewegungsTorg&nge  dieser  Systeme  führen.  Daher  gehOrt 
die  Arbeit  wesentlich  der  Liniengeometrie  an.  So  wird  gleich 
zu  AnlSemg  das  y^^chtnullsystem^  durch  den  Satz  definiert: 
„Bei  zwei  affinen  iftumlichen  Systemen  bilden  die  Punkte  des 
einen  Systems  und  die  Ebenen,  welche  in  diesen  Punkten 
senkrecht  stehen  auf  den  zugehörigen  Verbindungsgeraden  der 
homologen  Punkte,  ein  Nulkystem'^,  das  Richtnullsystem  ge- 
nannt und  des  nftheren  untersucht  wird.  Diese  Untersuchung 
erhfilt  eine  physikalische  Bedeutung^  weil  die  in  der  Kristallo- 
graphie definierte  „homogene  Deformation^'  der  Kristalle,  die 
durch  Wftrme  oder  durch  andere  Ursachen  bewirkt  wird,  eine 
affine  Yer&nderung  ist  Lp. 

2.  K.  Heun.  Das  /^erhalten  des  Firiats  und  des 
Momentes  eines  stationären  Kr&ßesystems  bei  der  Bewegung  des 
starren  Körpers  (Za  l  Math.  u.  Phys.  47,  S.  104--125.  1902). 
~  Die  Astatik  hat  bisher  nur  stationftre  Krftftesysteme  be- 
trachtet, also  durchgdiend  die  Annahme  gemacht,  daß  jede 
Eiaft  in  unrerinderlicher  GhrGße  und  Richtung  an  ihrem  An- 
griffipunkte  haftet  in  methodischer  Hinsicht  macht  sich  hierbei 
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ein  Mangel  geltend:  man  yermißt  eine  einheitliche  Qaelle« 
aus  welcher  die  yerschiedenen  Resultate  ungezwungen  fließen. 
Zur  Ergänzung  der  Torhandenen  Untersuchungen  geht  daher 
der  Verf.  von  der  Frage  aus:  Welche  Veränderungen  erleiden 
das  Yirial  und  das  Moment  eines  stationären  Eräftesystems 
infolge  der  elementaren  endlichen  Bewegungen  eines  starren 
Körpers?  Zuerst  wird  der  Einfluß  der  Translation,  sodann 
der  Rotation,  endlich  der  Schraubung  festgestellt  Es  ergeben 
sich  sowohl  für  die  beiden  ersten  Bewegungen,  als  auch  f&r 
die  Schraubung  äußerst  einfache  und  übersichtliche  Formeln, 
deren  Diskussion  die  Sätze  der  Astatik  als  direkte  Folgerungen 
liefert  Hierbei  treten  zwei  zueinander  konjugierte  Vektoren 
auf,  die  durch  das  Darbouz'sche  Zentralellipsoid  geometrische 
Deutung  finden.  —  Da  sich  die  Darstellung  der  Bezeichnungs- 
weise der  Vektorrechnung  bedient,  so  ist  am  Schlüsse  eine  kleine 
„Legende^'  zur  Erläuterung  beigef&gt  Lp. 


3.  JB«  de  Sausmjire.  Geometrische  Theorie  der  Be- 
wegung  der  Korper  (der  festen  und  der  flüssigen)  (Arch.  de 
Genive  (4)  18,  S.  425—461,  618—619;  14,  S.  14—41.  1902). 
—  Die  Arbeit  des  Verfl,  deren  Schluß  noch  nicht  vorliegt» 
bewegt  sich  in  einer  eigentümlichen  Kichtung.  Ihrem  Wesen 
nach  ist  sie  rein  geometrisch;  indem  aber  für  die  ersonnenen 
geometrischen  Beziehungen  Analogien  in  der  Dynamik  auf- 
gesucht werden,  ohne  daß  ein  innerer  Zusammenhang  nach- 
gewiesen wird,  entstehen  Sätze,  die  f&r  die  Beschreibung  der 
Vorgänge  in  der  Bewegungslehre  dienen  können.  Die  Theorie 
beruht  auf  den  Qesetzen  der  Symmetrie.  Jede  stetige  Ver- 
rückung eines  Körpers  C  wird  als  eine  stetige  Beihe  kongruenter 
Körper  betrachtet,  welche  Definition  alle  ein-  oder  z  weiparametri- 
Bchen  Bewegungen  umfaßt  Alle  fundamentalen  Bewegungen: 
Translation,  Rotation,  Torsion,  können  als  Reihen  von  Körpern  C 
betrachtet  werden,  die  symmetrisch  zu  einem  festen  Körper  C^ 
in  Bezug  auf  eine  Reihe  von  Elementen  (Punkten,  Ebenen 
oder  Qeraden)  sind.  Diese  Anschauungsweise  führt  zur  Unter- 
suchung der  mehrparametrischen  Bewegungen,  insbesondere  der 
dreiparametrischen ,  welche  die  Aufstellung  der  geometrischen 
Gesetze  für  die  Bewegung  der  Flüssigkeiten  ermöglichen.  Ver- 
steht man  nämlich  unter  einem  Punkte  ilf  ein  beliebiges  Molekül 
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einer  Flüssigkeit,  und  unter  einer  Geraden  D  die  Richtung  der 
Bewegung  dieses  MolekQls,  so  kann  das  Gebilde  {MD)  als  starr 
angesehen  werden  und  die  Flüssigkeit  selbst  als  eine  C30'  Schar 
von  Gtohiiden  wie  {MD).  Man  vergleiche  hierzu  den  Bericht 
über  zwei  Noten  des  Verf.  aus  den  C.  B.  in  Beibl.  26,  8.  838. 

Lp. 

4.  6.  KolosBOff*  über  eine  ßgetuchaft  der  D^erenUal" 
gleichungen  der  Rotation  ebies  schweren  Körpers  um  einen  festen 
Punkt  im  FaUe  von  Frau  S.  Kowalemski  (Math.  Ann.  56,  8. 265 
—272. 1902).  —  Es  wird  gezeigt,  dafi  sich  die  sechs  Differential- 
gleichungen des  Problems  mit  Hilfe  zweier  der  bekannten  vier 
Integrale  derselben  auf  zwei  Differentialgleichungen  zweiter 
Ordnung  reduzieren  lassen,  und  zwar  auf  die  der  Bewegung 
eines  materiellen  Punktes  in  der  Ebene  unter  dem  Einflüsse 
einer  Exaft,  welche  eine  Eürftftefnnktion  besitzt,  die  eine  gewisse 
Fonktion  der  Entfernungen  des  Punktes  Ton  zwei  in  derselben 
Ebene  liegenden  Zentren  ist.  Hierdurch  wird  es  möglich,  die 
Methode  Ton  Jacobi-Hamilton  auf  das  Problem  anzuwenden 
und  die  nltraelliptischen  Differentialgleichungen  zu  ermitteln, 
auf  welche  Frau  Kowalewski  die  Integration  der  Differential- 
gleichungen des  Problems  reduziert  hat.  Lp. 


5.  J>«  Bobylew.  Über  das  perimetrische  Rollen  eines 
Kreisels,  dessen  Schwerpunkt  unter  dem  VnterstäUungspunkte 
Hegt.  Bearbeäet  eon  Th.  Friesendorf  (ZS.  f.  Math.  u.  Phys. 
47,  8.  354— S67.  1902).  —  Befestigt  man  über  einem  glocken- 
förmigen Ea-eisel,  dessen  Schwerpunkt  unterhalb  des  Unter« 
stützungspunktes  liegt,  eine  horizontale  Scheibe  mit  B&ndem 
von  beliebiger  Gestalt,  und  wird  die  Entfernung  der  Scheibe 
vom  Unterstützungspunkte  des  oben  mit  einem  längeren 
Stiele  yersebenen  Kreisels  so  gew&hlt,  dafi  das  obere  Ende 
des  Stieles  nie  unter  die  Scheibe  gelangen,  sondern  der  Stiel 
sich  st&ndig  auf  den  Band  stützen  kann,  so  rollt  der  rotierende 
Kreisel  mit  seinem  Stiele  l&ngs  des  ganzen  Bandes  der  Scheibe 
(die  unter  anderem  die  Form  eines  S  haben  kann).  Eine 
derartige  Bewegung  ist  firüher  Ton  dem  französischen  Physiker 
Sire  beobachtet  und  perimetrisches  Bollen  genannt,  dann 
mathematisch  von  Besid  im  Trait6  de  cin6matique  pure  be« 
handelt  (1862),  wo  der  allgemeine  Fall  des  mit  Gleiten  ver« 
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bundenen  EoUenB  erörtert  IbL  Endlich  hat  der  Ver£  in 
seinem  Lehrbache  der  analytischen  Mechanik  das  Problem  des 
perimetriflchen  Rollens  ohne  Qleiten  für  eine  beliebige  Gestalt 
der  Bandkorre  erledigt.  In  der  gegeniHbrtigen  Abhandlung 
wird  die  Lösung  desselben  Problems  einfacher  dargestellt,  und 
dabei  werden  f&r  den  Fall  eines  kreisförmigen  Randes  die  Be- 
dingungen ermittelt,  unter  denen  der  Stiel  des  Kreisels  den  Band 
nicht  verl&St  und  nicht  zu  gleiten  anfängt^  femer  werden  solche 
Bewegungen  betrachtet,  bei  denen  der  Stiel  den  Rand  ver- 
läßt und  ihn  wieder  berührt  ffir  beliebige  Gestalten  des 
Bandes  endlich  wird  das  Problem  analog  behandelt.  Es  zeigt 
sich,  daß  die  Formeln,  die  den  Druck  des  Kreisels  auf  den 
Rand  ausdrucken,  ein  von  der  geodätischen  Krümmung  der 
Randkurve  abhängiges  Glied  enthalten.  Lp. 


6.     Jm    Honu      Zur    Theorie    der    kleinen    endlichen 
Schwingungen  ven  Systemen  mii  einem  Freiheiiegrad  (ZS.    f. 
Math.  u.  Phys.  47,  &  400—428.  1902).  —  Gegen  die  „Methode 
der  kleinen  Schwingungen'S  wie  dieselbe  besonders  in  englischen 
Arbeiten  angewandt  wird,  ist  in  der  „Theorie  des  Kreisels'^  voa 
F.  Klein  und  A.  Sommerfeld  (S.  364—874)  begründete  Kritik 
geübt  worden.  Zur  genaueren  Untersuchung  der  in  der  N&he  der 
Gleichgewichtslagen  eines  Systems  erfolgenden  Bewegungen  be- 
dient sich  der  Ver£  der  gegenwärtigen  Abhandlung  eines  bei  der 
exaktea  Durchführung  wichtigen  Hilfsmittels,  das  H.  Poincar6 
in  den  M^thodes  nouvelles  de  la  Möcanique  c61este  angewandt 
hat,  bestehend  in  eigenartigen  Entwickelungen  bei  der  Betrach- 
tung der  Integrale  von  IMerentialgleichungen.     In  dem  vor- 
liegenden  Aufsatze  wird  die  Untersuchung  auf  Systeme  mit  einem 
Freiheitsgrade  beschränkt,  wenn  die  Kräfte,  die  von  den  Koordi- 
naten und  den  Geschwindigkeiten  abhängen,  nicht  als  lineare 
Funktionen  betrachtet  werden.  Über  die  Kräfte  sowie  über  die  An- 
fangslagen und  Anfangsgeschwindigkeiten  werden  solche  Voraus- 
setzungen gemacht,  daß  kleine  gedämpfte  oder  ungedämpfte 
Schwingungen  entstehen.     Unter  der  üblichen  Beschränkung 
auf  die  linearen  Glieder  sind  diese  Dinge  in  der  „Dynamik 
diskreter  Massenpunkte''  von  H.  von  Helmholtz,  herausgegeben 
von  0.  Krigar-Menzel,  elementar  und  ausftihrUch  dargestellt« 
Unter  den  allgemeineren  Annahmen  der  vorliegenden  Arbeit 
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über  die  der  Untenachang  zo  Grunde  liegenden  Erilfte  ergeben 
sieb  unendliche  fieihen  zur  Darstellung  der  Schwingungen. 
Ifit  ihrer  Hilfe  werden  dann  die  nämlichen  Fragen  untersacht, 
welche  unter  den  einfachen  Voranseetsungen  in  der  erw&hnten 
elementaren  Bearbeitung  behandelt  sind.  Lp. 


7.  E*  O*  Ixn^eit*  Ober  die  periodischen  Ld$ungen  des 
DreitSrperprobiems  (Astr.  Nachr.  15»,  S.  281—286.  1902).  — 
H.  Poincar^  hat  bewiesen,  daB,  wenn  von  den  drei  Körpern 
der  dritte  eine  unendlich  kleine  Masse  hat  im  Vergleich  mit 
den  beiden  andern,  er  in  der  Nähe  der  Punkte,  wo  exakte 
Lösungen  existieren,  kleine  periodische  Bahnen  beschreiben 
kann.  Diese  Punkte  wurden  von  Qyldte  Mittelpunkte  der 
Libration  genannt,  und  Darwin  nannte  den  die  periodische 
Bahn  besclffeibenden  infinitesimalen  Körper  einen  oszillierenden 
Satelliten.  Eine  der  jüngsten  Untersuchungen  solcher  Bahnen 
findet  man  in  einer  anregenden  Abhandlung  Ton  C.  V.  L. 
Charlier  in  No.  18  der  Meddelanden  fr&n  Lunds  Astronomiska 
Obsenratorium.  Der  Zweck  des  gegenwärtigen  Aufsatzes  be- 
steht in  einer  Anwendung  der  einfachen  und  bekannten  Me- 
thoden  der  Charlier'schen  Arbeit  auf  die  Bestimmung  der 
imaginären  Mittelpunkte  der  Libration  und  der  zugehörigen 
Bahnen.  Bei  dieser  (im  übrigen  nur  den  mathematischen  Astro- 
nomen interessierenden)  Untersuchung  ergibt  sich,  daß  es  reelle 
periodische  Bahnen  gibt,  welche  imaginären  Mittelpunkten 
der  Libration  entsprechen.  Lp. 

8.  A.  OarHs.  fFasserwidersiand  der  Schiffe  (48  8. 
8.-A.  aus  MitteiL  a.  d.  Gebiete  d.  Seewesens  1902,  Heft  VIII). 
—  Die  Frage  nach  dem  Widerstände,  den  ein  Schiff  bei  sräier 
Bew^ung  durch  das  Wasser  erfthrt,  ist  eine,  deren  Beant- 
wortung noch  immer  aussteht  Dies  zeigte  sich  u.  a.  bei  den 
Verhandlungen  der  Sektion  f&r  „G6nie  civil  et  militaire,  Navi- 
gation''  in  der  Tagung  der  Association  Fran^aise  pour  Tayance* 
ment  des  sciences  in  Boulogne  sur  mer  1899.  Mach  langen 
Verhandlungen^  bei  denen  die  yerschiedenen  Ansichten  zum 
insdrucke  gelangten,  stellte  sich  heraus,  daB  das  alte  Newton'sche 
Gesetz  rom  Widerstände  eines  Mediums  gegen  eine  ebene 
fliehe  f&r  die  Praxis  die  besten  Resultate  liefert;  wegen  der 
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unausgeglicheneii  Memlingeyerschiedenheiten  wurde  aber    be- 
schlossen, die  Frage  auf  die  Tagesordnang  der  nächsten  Ver- 
sammlungsjahre  zu  bringen  (was  hisher  nicht  geschehen  ist). 
Der  Verf.  des  Yorliegenden  Aufsatzes  hat  von  diesen  Ver- 
handlungen offenbar  keine  Kenntnis  erhalten,  steht  jedoch  in 
der  Wertschätzung  des  Newtonschen  Gesetzes  auf  demselben 
Standpunkte.     Seine  Absicht  aber,    eine  Wideratandsformel 
au&ustellen,  die  sich  nicht  zu  weit  von  der  theoretischen  Basis 
jenes  Gresetzes  entfernt,  konnte  nur  in  sehr  bedingter  Weise 
erreicht  werden,  weil  die  äußerst   verwickelten  in  Betracht 
kommenden  hydrodynamischen  Vorgänjy^e  entweder  gar  nicht 
gestreift  oder  nur  durch  elementare  Überlegungen  dem  Ver- 
ständnis näher  gebracht  sind,  und  weil  die  angestellte  Wider- 
standsformel sich  nur  auf  ebene  Wände  des  Schiffes  bezieht 
Bei  einem  Schiffe  mit  parallelepipedischem  Mittelkörper,  das  an 
beiden   Enden  Zuschärfungen  mit  vertikalen  ebenen  Seiten- 
wänden,  sowie  durchweg  einen  horizontalen  Boden  besitzt,  soll 
der  Gesamtwiderstand  W  sich  aus  drei  Teilen  zusammensetzen, 
dem  direkten  (vom  to),  dem  indirekten  (hinten  to^),  der  Reibung  (i^?,), 
und  zwar 

11?=:  Fyy- sin*  a,        t/?j  =  Fy  y- sin* /9 ,        w,  =  9>Op*. 

Hierin  ist  bezeichnet:  mit  jP  die  Fläche  des  untei^tauchten 
Hauptspantes  (aenkrechten  Querschnitts),  mit  /  das  Gewicht 
von  1  m'  des  Wassers,  mit  v  die  Geschwindigkeit  des  Schiffs, 
mit  2  a  der  Winkel  der  vorderen  ebenen  Flächen  gegeneinander 
mit  2/?  der  Winkel  der  hinteren  ebenen  Flächen,  mit  03  eine 
aus  der  Formel  Vs  ""  ^  +  K  ""  ^)fl^  berechnete  Geschwindig 
keit,  wenn  f  der  Flächeninhalt  des  Schraubenkreises,  v^  d» 
Geschwindigkeit  ist,  mit  welcher  die  Schraube  bei  festgelegten 
Schiffe  das  Wasser  nach  achter  schleudern  würde,  mit  O  di< 
ganze  benetzte  Oberfläche,  mit  tp  der  mittlere  Keibonga 
koeffizient. 

Bei  Anwendung  der  obigen  Formel  auf  beliebige  Schiffe 
körper  schlägt  der  Ver£  das  Ver£ahren  vor,  die  Schiffswftnd 
vom  und  hinten  in  Elemente  zu  zerlegen,  die  als  eben  Ih 
trachtet  werden  kOnnen,  und  die  Summe  der  Widerst&nd 
aller  Elemente  zu  ermitteln.  Die  nach  dieser  Formel  am 
gef&hrten  Berechnungen  f&r  verschiedene  Schiffe  zeigen    gax 
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befriedigeiide  ÜbereiDStimmong  mit  den  wirklich  beobachteten 
ReBoltaten.  In  der  Polemik  des  Verl  gegen  die  Stromlinien« 
theorie,  welche  ansschließlich  Bankine  zageschrieben  wird, 
zeigt  sich  der  oben  berührte  Mangel  an  Vertrantheit  mit  den 
theoretischen  Arbeiten  der  Hydrodynamik.  Ebenso  sind  die 
experimentellen  Untersnchnngen  der  Physiker  (Magnus,  Kummer, 
Thiesen  etc.)  nicht  erwähnt  worden.  Lp. 


9.  2>«  J.  Korteweg.  Ober  die  Form,  welche  die  Be- 
wegungsgleichungen  der  Flüssigkeiten  annehmen,  wenn  man  die 
durch  beträchtUclm,  stetige  Dichtigkeitsänderungen  hervorgeru/&' 
nen  Kapiliarkräße  berücksichtigt,  sowie  über  die  Rapillaritäts- 
theorie  unter  Annahme  einer  steligen  Dichtigkeitsveränderung 
(ArcL  N^erL  (2)  6  [Jubelband  f.  J.  Bosscha],  S.  1—24.  1901). 
—  Die  üblichen  Formeln: 

i&r  mit  Reibung  begabte  Flüssigkeiten  (fi,  k  Eonstanten, 
d^duldx  +  dvldy  +  dwjdz)  sind  zu  modifizieren,  wenn 
die  Ableitungen  der  Dichtigkeit  q  nicht  außerordentlich  klein 
sind.  Der  Veil  stellt  fie  allgemeinste  Gestalt  der  hinzuzu- 
fügenden Glieder  fest  und  zeigt,  wie  man  durch  Übergang 
zu  sehr  dünnen  Schichten  mit  variabler  Dichtigkeit  zu  einer 
Theorie  der  Eapillarit&t  gelangt  In  einem  Anhange  (8.  26 
—27)  fBgt  der  Verl  eine  Mitteilung  von  M.  Bosscha  aus  dem 
Jahre  1871,  sowie  Auszüge  aus  einem  Briefe  dieses  Forschers 
hinzu,  welche  sich  auf  Eapillarkräfte  in  einer  Übergangsschicht 
zwischen  zwei  Flüssigkeiten  beziehen  und  auf  eine  ähnliche 
Erklärung  hindeuten.        A.  K. 

10.  &•  Bakker*  Die  Kapillarkonstante  von  Lapface  (Arch. 
N^erL  (2)  6  [Jubelband  f.  J.  Bosscha],  &  758—764.  1901).  — 
£s  sei  ^  das  Virial  der  Molekularkräfte  einer  aus  ein&chen 
Molekülen  bestehenden  Flüssigkeit,  fF  die  potentielle  Energie 
des  Agens,  dann  ist  der  Ausdruck  2B  +  3  W^  0  im  ganzen 
Inneren  einer  homogenen  Flüssigkeit,  stellt  dagegen  in  der  Ober- 
fiächenschicht  die  Oberflächenspannung  dar.  Dieser  Satz  war 
in  einer  früheren  Abhandlung  mit  Benutzung  der  T-  Funktionen 
bewiesen  (ZS.  £  phys.  Chem.  35,  S.  598.  1900;  Tgl.  auch  BeibL 
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25,  S.  282  u.  406)..  In  der  yorliegeaden  Abhandlung  werden 
zwei  Beweise  mitgeteilt,  welche  diese  Fiuikti<men  nicht  benutzen. 
Fttr  den  ersten  Beweis  werden  B  und  /F  berechnet  unter  Be- 
nutzung des  von  van  der  Waals  für  einen  Punkt  der  kapillaren 
Schicht  gegebenen  Potentials  und  des  Wertes  für  die  Erftfte- 
fiinktion 


-/-^ 


— jr 


Der  zweite  Beweis  knüpft  an  die  Betrachtung  einer 
Membran,  welche  sich  in  einer  Atmosphäre  ihres  Dampfes  be- 
findet und  folgert  den  zu  beweisenden  Satz  aus  der  Unter- 
suchung des  Drucks  in  der  kapillaren  Oberfl&chenschicht  der 
Membran.  G.  M. 

11.  6«  Bakker.  Theorie  der  KapaiarüäL  DriUe  Ab- 
Handlung  (ZS.  f.  phys.  ühem.  36,  S.  681—692.  1901;  J.  de 
Phys.  (4)  1,  8.  105—115.  1902).  —  Unter  der  Voraussetzung, 
daß  die  Kräftefunktion  der  MolekularkiiLfte  sei 


war  für  das  Potential  %p  der  Molekularkräfte  die  Grleichnng 
abgeleitet 

{q  ist  eine  Eonstante,  g  die  Dichtigkeit) 

In  der  vorliegenden  Abhandlung  erhält  die  Differential- 
gleichung eine  neue  Form,  indem  man  den  ganzen  Baum  teilt 
durch  drei  Systeme  von  orthogonalen  Flächen,  welche  sich  in 
ihren  Erünunungslinien  schneiden.  Bezieht  man  die  Differentiale 
auf  die  Kraftlinien,  so  nimmt  die  Differentialgleichung  die 
Form  an 

In  derselben  Weise  wird  dargestellt  ein  Ausdruck  f&r  den 
molekularen  Druck  K,  die  Kapillarkonstante  und  die  Laplacesche 
Gleichung.  Der  Schluß  beschäftigt  sich  mit  der  unberechtigten 
Vernachlässigung  von  Gliedern  höherer  Ordnung,  welche  van 
der  Waals  in  seiner  Theorie  der  Kapillarität  gemacht  hat. 

G.  M. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  87.   No.  2.  ]  19 

12 — 14.  Untersuchungen  über  Kapillaräät  und  BenHzungS" 
erscbeunmgen.  —  I>omke.  KapiUaritaUuntersuelmngen  nach 
der  MHhode  der  Sie^hShen.  —  L.  Qrunmaeh.  Experimentelle 
Bettmmung  der  Oberflächenspannung  tfon  Flüssigkeiten  durch 
Messung  der  fFellenlänge  der  auf  ihnen  erzeugten  Kapiilarwellen 
—  W.  Bein.  Benet%ungsrückstande  bei  Inhaltsermittelung  eon 
Maßen  (Wiasensch.  Abhandl.  der  kaiserL  Nonnal-Aichaiigs* 
Konunissioii.  IIL  Heft,  231  S.).  —  Die  erste  UnterBUchiing 
ist  nntemommen  im  Interesse  der  Ar&ometrie.  Als  günstigste 
Fltkssigkeiten  f&r  die  Vergleichung  von  Ar&ometern  haben 
sich  Mischungen  von  konzentrierter  Schwefelsäure  und  Spiritus 
Ton  80  Gewichtsprozent  erwiesen,  welche  den  Dichtebereich 
TOD  0,85  bis  1,84  umfassen. 

Die  in  der  ersten  Abhandlung  mitgeteilten  Messungen 
nach  der  Steighöhenmethode  beziehen  sich  auf  amerikanische, 
rassische,  deutsche  Mineralöle,  Vaselinöle,  Braunkohlen- 
teerdestillate ,  Steinkohlenteerdestillate ,  destilliertes  Wasser, 
GlTzerin  —  Wassermischungen ,  Glyzerin  ~  Spiritusmischungen, 
ÄAer  -  Alkoholmischungen ,  Natronlauge ,  Ammoniakwasser, 
Schwefels&ure-Alkoholmischungen. 

Die  zweite  Abhandlung  enthält  Bestimmung  der  Ober- 
flächenspannung durch  Kapillarwellen,  welche  durch  eine 
schwingende  Stimmgabel  auf  der  Flüssigkeitsoberfläche  erzeugt 
werden.  Die  Untersuchung  geschah  an  Flüssigkeitsoberflächen, 
welche  durch  Überfließen  über  den  Rand  eines  Trichters  er- 
neuert wurden.  Die  benutzten  Flüssigkeiten  sind:  Quecksilber, 
destilliertes  Wasser,  absoluter  Alkohol,  wässerige  Zuckerlösungen 
Terschiedener  Konzentration,  russisches  Leuchtöl,  amerikanisches 
Mineralöl,  wässerige  Schwefelsäuremischungen  verschiedener 
Konzentration.  Die  na<^  der  Methode  der  Steighöhen  und 
derOberfl&chenweUen  erhaltenen  Werte  der  Oberflächenspannung 
von  destilliertem  Wasser  und  absolutem  Alkohol  stimmen  nicht 
genau  miteinander  überein,  doch  bedarf  es  zur  Feststellung 
einer  systematischen  Differenz  zwischen  beiden  Meßmethoden 
noch  weiterer  Untersuchungen. 

Die  dritte  Abhandlung  enthält  Untersuchungen  über  die 
Genauigkeit,  mit  der  die  Ermittelung  des  Inhaltes  eines  Maßes 
aasgeführt  werden  kann  durch  Übermessung  aus  einem  Normal. 

G.M. 
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16.  Ph.  A.  Guye  und  L.  Perrot.  Das  Avttropjen 
von  Flüsnfkeäen  (Arch.  de  Genöve  (4)  13,  S.  80--82.  1902). 
—  Die  Verl  haben  Wasser  und  Benm  aus  Büretten  tropfen 
lassen  und  die  Anzalil  Tropfen  bestimmt,  in  welche  2  ccm 
zerfielen.  Ausgehend  von  dem  Monient,  in  dem  zuerst  Tropfen 
abfielen,  wurde  mit  dem  Sinken  des  oberen  Niveaus  ein  Durch- 
gang der  Tropfenzahl  durch  ein  Maximum  beobachtet  Die 
Erscheinung  tritt  bei  zylindrischen  und  konischen  Ausfluß* 
röhren  bei  Verwendung  von  Wasser  und  Benzin  auf. 

G.  M. 

16.  Ph.  Guye  und  A.  Band*  Beitrag  mr  Kenntnis 
der  Polymerisation  der  flüssigen  organischen  Körper  (Arch.  de 
Geneve  (4)  11,  S.  449-471.  1901).  —  Nach  der  Methode  von 
Bamsay  und  Shields  ist  für  eine  Anzahl  organischer  Flüssig- 
keiten die  OberflächenspannuDg  bei  verschiedenen  Temperaturen 
gemessen;  femer  ist  die  Dichtigkeit  als  eine  Funktion  der 
Temperatur  bestimmt  und  durch  eine  Interpolationsformel 
dargestellt  Aus  diesen  Daten  ist  die  molekulare  Oberflächen- 
energie und  deren  Temperaturkoeffizient  berechnet  Die  unter- 
suchten Flüssigkeiten  sind:  Anisol,  Phenetol,  Methylurethan, 
Ätbylurethan,  Isopropylurethan,  Phenylurethan,  Methyläthyl- 
ketoxim,  Yeleroxim,  Nitrobenzol,  Benzonitril,  Metakresol, 
Äthylacetat  G.  M. 

17.  E*  Herzen,  über  die  Oberßächenspannungen  der 
Gemische  von  normalen  Flüssigkeiten  (Arch.  de  Genäve  (4)  14, 
S.  232—260.  1902).  —  Normale  Flüssigkeiten  sind  solche, 
deren  Molekulargewicht  bei  allen  Temperaturen  dem  Formel- 
gewicht gleich  ist  In  einer  Flüssigkeit  ruft  nach  van  der 
Waals  die  Molekularattraktion  einen  zur  Oberfiäche  normalen 
Druck  hervor  ajvK  Die  molekulare  Oberfl&chenenergie 
y{Mld)*l*  entspricht  der  Arbeit,  welche  die  halbe  Wirkungs- 
sphäre der  Moleküle  frei  macht    Diese  letztere  hat  den  Betrag 
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Besteht  die  FlQssigkeit  aus  eineni  Gemisch  normaler 
Flüssigkeiten,  denen  die  Eonstanten  a^  und  a,  zukommen  und 
welche  in  den  Mengen  x  nnd  i  —  or  miteinander  gemischt  sind, 
80  kommt  dem  Gemisch  die  Konstante  zu 

a  =  Oj  ar«+  2ai,ir(y  —  x)  +  a,  (/  —  ir*). 

Die  Große  o,,  stellt  dar  die  wechselseitige  Anziehung  der 
beiden  Molekfilarten  und  ist  gleich  Va^  a^  Die  Beziehung  zwi- 
schen a  und  cL^j  a^  wird  bestätigt  durch  Messungen  der  Ober- 
flächenspannung von  Gemischen  von  Anilin,  Toluol,  Benzol, 
Äthylacetat,  Nitrobenzol,  Dimethjlanilin,  o-Toluidin,  Dimethjl- 
o-Tohddin ,  Fiperidin ,  Eohlenstofftetrachlorid ,  Chlorbenzol, 
Äthylenbromid ,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff.  Die  Zu- 
sammensetzung der  Gemische  wurde  durch  Messung  des 
-Brechungsexponenten  bestimmt;  die  Oberflächenspannung  nach 
der  Methode  von  Ramsay  ermittelt.  Schließlich  werden  die 
Größen  a  f&r  die  reinen  Flüssigkeiten  aus  der  van  der  Waalsschen 
Formel  berechnet.  Das  Verhältnis  dieser  Werte  zu  den  aus 
der  Oberflächenspannung  folgenden  ist  von  der  Temperatur 
abhängig.  G.  M. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 


1&  V.  W.  Ctarke»  Die  Bereckmmg  der  Atomgewichte 
(Amer.  Chem.  J.  il,  a  821-^828.  1902;  Chem.  News  86,  S.  77 
—79.  1902  und  ZS.  l  anorg.  Chem.  82,  S.  219—226.  1902). 
—  Bei  der  üblichen  Art  der  Auswertung  von  empirischen 
Daten  f&r  die  Bestimmung  von  Atomgewichten  kann  man  je 
nach  der  Methode  der  Berechnung  verschiedene  Resultate  er- 
halten. In  den  meisten  F&llen  besteht  Neigung,  s&mtliohe 
Fehler  —  mfUlige  wie  systematische  —  auf  die  zuletzt  be« 
stimmte  Konstante  anzuhäufen,  ein  offenbar  unwissenschaft- 
liches Verfahren.  So  wird  z.  B.  das  Atomgewicht  des  Fluors, 
wenn,  wie  dies  ja  hauptsächlich  der  Fall  ist^  unsere  Kenntnis 
desselben  auf  dem  Verhältnis  CaF, :  CaSO«  biuiert,  die  aktuellen 
Versuchsfehler  nebst  den  Ongenauigkeiten  in  den  Atomgewichten 
▼on  Calcium  und  Schwefel  enthalten. 
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Daher  soll  unter  Berücksichtigung  der  Tatsache,  daß  die 
sogenannte  Bestimmung  der  Atomgewichte  nichts  anderes  ist, 
als  die  genaue  Messung  chemischer  Verhältnisse,  hier  die 
Behandlungsweise  der  letzteren  betrachtet  werden.  Bei  dem 
Verhältnis  von  Calciumfluorid  und  Calciumsulfat  ist  die  ge- 
wöhnliche Berechnungsmethode  offenbar  fehlerhaft  und  doch 
ist  sie  —  bei  den  Torhandenen  Daten  —  die  einzig  anwend- 
bare. Bei  hinreichenden  Versuchsdaten  aber  sollte  dies  Ver- 
hältnis mit  andern  Verhältnissen  derart  kombiniert  werden, 
daß  die  verschiedenen  Atomgewichte  gleichzeitig  berechnet 
würden,  wobei  alle  Fehler  so  verteilt  werden,  daß  ihr  Einfluß 
auf  ein  Minimum  herabgedrückt  wird.  Die  Berechnung  soll 
sich  also  auf  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate  stützen,  dies 
ist  das  einzige  Verfahren,  das  allen  Bedingungen  entspricht. 
Um  diese  Überlegungen  zu  illustrieren,  stellt  der  Verf.  30  Ver- 
hältnisse zusammen,  welche  die  Atomgewichte  von  Silber,  Chlor, 
Brom,  Jod,  Stickstoff,  Natrium  und  Kalium  einschließen,  und 
zwar  in  sieben  normalen  Gleichungen,  in  denen  die  genannten 
Eonstanten  als  die  unbekannten  Größen  auftreten,  und  legt 
hieran  die  Bechnuugsweise  klarl 

Die  mathematischen  Operationen  sind  wohl  bekannt,  bei 
einigen  Gruppen  von  Verhältnisbestimmungen  sind  derartige 
Berechnungen  auch  bereits  ausführbar,  zu  ihrer  allgemeineren 
Anwendung  aber  bedarf  es  noch  der  Beschaffung  geeigneten 
Materials.  Diese  Aufgabe,  die  Lücken  in  den  Gleichungen  in 
geeigneter  Weise  auszufällen,  ließe  sich  aber  durch  Vereinigung 
mehrerer  Forscher  in  absehbarer  Zeit  lösen.  Rud. 


19.  c7«  H.  Vincent,  über  eine  allgemeine  numerische 
Besiehung  »wischen  den  Atomgewichien  (Phil  Mag.  4,  8.  108 
—115.  1902).  —  Zunächst  werden  die  früher  von  Mills,  Stoney 
und  von  Camelley  entwickelten  Formeln  zusammengestellt  und 
diskutiert,  welche  die  Beziehung  zwischen  dem  Atomgewicht 
eines  Elementes  und  der  Stelle,  welche  es  in  der  nach  wachsen- 
dem Atomgewicht  geordneten  Reihe  der  Elemente  inne  hat, 
ausdrücken  sollen.  Als  neue  Regel  zur  Berechnung  der  Atom- 
gewichte stellt  dann  der  Verf.  die  Gleichung  fF»  (n+  2)^«^  auf, 
durch  welche  die  Atomgewichte  aller  Elemente  in  einer  nach 
steigendem  Atomgewicht  geordneten  Reihe  von  n  »  8  (Lithium) 
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bis  HB 60  (Samarium)  gegeben  sein  sollen,  wobei  n  dieOrdnungs« 
nommer  des  Elementes  bedeutet  In  einer  beigefügten  Tabelle 
werden  die  so  berechneten  Atomgewichte  neben  diejenigen  der 
Clarkeschw  Atomgewichtstafel  fflr  1902  (H »  1,00)  gestellt 
und  die  Differenzen  zwischen  beiden  direkt  mid  in  Prozente 
mngerechnet  gegeben.  Die  größte  Differenz  beträgt  nicht  ganz 
vier  Einheiten,  die  größte  prozentische  Abweichung  nicht  ganz 
6  Proz.;  in  19  Fillen  ist  die  prozentische  Abweichung  kleiner 
als  1  Proz.  und  die  direkte  Differenz  erreicht  in  86  Fftllen 
eine  Einheit  nicht  Die  Elemente,  welche  die  größten  prozen- 
tischen Abweichungen  zeigen,  bilden  auch  meist  (wie  Bor,  Fluor, 
Kohlenstoff  und  Schwefel)  Ausnahmen  von  der  Dulong-Petit- 
schen  ilegeL 

Wird  die  Fonnel  in  der  Form  fV^N^^  N^'^^  aof  alle 
Elemente  erweitert,  so  ist  iQr  Wasserstoff  iV-i  1,  fUr  Helium 
N^3y  f&r  Lithium  N^5  etc.  bis  ALr  Samarium  iV«>62. 
Zwischen  Wasserstoff  und  Helium,  wie  zwischen  Helium  und 
Lithium  bleibt  dann  in  der  Tabelle  eine  LQcke,  18  weitere 
Ltcken  bleiben  zunächst  noch  verstreut  hinter  dem  Samarium; 
es  entsprechen  also  92  Werten  flür  N  bisher  nur  77  jetzt  be- 
kannte Elemente,  neben  denen  die  Tafel  noch  insgesamt  15 
Lücken  aufweist  Rud. 


20.  O0  Martin,  über  den  mathemaUscken  Atisdruck 
dei  f^alen%ge$H»e$  d^^  periodücken  Systems  und  über  die  Not- 
wendigkeU  der  Annahme,  daß  die  Elemente  der  ersten  drei 
Gruppen  desselben  mehrwertig  sind  (Chem.  News  86,  S.  64—65. 
1902)>  —  Markiert  man,  indem  man  die  Gruppenzahlen  der 
Elemente  in  Mendelejeffs  Tafel  als  Abszissen  und  die  Orade 
der  Wertigkeit  als  Ordinaten  abträgt,  die  Punkte,  welche  dem 
Diedrigsten  und  höchsten  Valenzgrade  entsprechen,  der  von 
jedem  Element  bei  gewöhnlichen  Temperaturen  ausgeübt  werden 
kann,  und  verbindet  man  diese  Punkte,  so  erhält  man  zwei 
gerade  Linien  ABC  und  B D,  die  sich  bei  B  unter  rechtem 
Winkel  schneiden. 

Bezeichnet  v  die  Valenz  und  n  die  Gruppenzahl,  so  ist 
die  Gleichung  der  Linie  ABC\  v  —  n  b  0,  und  die  der  Linie 
BDi  v  +  n  — SsO;  kombiniert  man  beide,  so  erhält  man 
9^—  n^  -  ^(v  —  tt)  »  0.    Dies  ist  der  mathematische  Ausdruck 
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für  die  Änderung  der  Valenz  eines  jeden  Elementes  mit  seiner 
Stellung  im  periodischen  System,  wenigstens  für  Elemente  mit 
mittlerem  Atomgewicht  und  bei  normalen  Temperaturen. 

Darnach  entsprechen  den  einzelnen  Werten  1,  2,  8  etc. 
für  n  die  Werte  1  und  7,  2  und  6,  8  und  6  etc.  f&r  o.  Für 
die  Gruppen  [V  bis  VIII  des  periodischen  Systems  entsprechen 
jene  Werte  den  bekannten  Tatsachen,  die  Oültigkeit  der  Werte 
iür  die  ersten  drei  Gruppen  aber  wird  zur  Zeit  nicht  allgemein 
angenommen.  Deshalb  sucht  der  Verf.  nachzuweisen,  daß  die 
Alkalimetalle,  Erdalkalimetalle  und  die  Elemente  der  Alu- 
miniumgruppe  ebenso  wie  die  Elemente  der  f&nf  letzten  Gruppen 
mit  verschiedenen  Valenzen  auftreten.  Allgemein  treten  die 
Elemente  mit  ihren  höchsten  Valenzen  in  den  Verbindungen 
mit  Radikalen  gleicher  elektrischer  Polarität  auf.  Daher  wer- 
den jene  Elemente  in  ihren  Metallverbindungen,  speziell  in 
Legierungen,  ihre  höchste  Valenz  zeigen.  Hierzu  führt  der 
Verf.  etwa  80  dies  belegende  Beispiele,  wie  NaHg^,  KHg„ 
AgjSb,  Zn^Ag,  CdAu  und  AljCu  an.  Eud. 


21.  A.  MarshaU*  Ihe  f^erhältnisse  der  Aiomgewiekte 
(Chemik-Ztg.  26,  S.  668-664.  1902;  Ohem.  News  86,  8.  88 
—89.  1902).  —  Zuerst  wird  für  verschiedene  Atomgewichte 
nach  früher  aufgestellten  Formeln  der  Wahrscheinlichkeitsgrad 
berechnet,  daß  sich  diese  Atomgewichte  so  nahe^  wie  sie  es 
tun,  ganzen  Zahlen  nähern,  um  darzutun,  daß  die  Atom- 
gewichte, auf  O  B  16,00  bezogen,  eine  größere  Neigung  zeigen, 
sich  ganzen  Zahlen  zu  nähern,  als  wenn  sie  auf  H  &»  1  bezogen 
sind.  Doch  scheint  es  nicht  unmöglich  zu  sein,  daß  die 
Neigung,  ganze  Ziahlen  zu  werden,  wenn  O »  16  ist,  eine 
Eigenschaft  nur  weniger  Elemente  sein  kann. 

Dann  wird  auf  einige  Begelmäßigkeiten  hingewiesen,  die 
zum  Vorschein  kommen,  wenn  die  Atomgewichte  auf  ganz 
andere  Grundlagen  umgerechnet  werden.  So  stehen  die  Atom- 
gewichte von  Cl,  £r,  Ag,  J  indem  Verhältnisse  90:208:274:822; 
diese  Zahlen  ergeben  durch  2,53868  dividiert  die  beinahe 
genauen  Atomgewichte  dieser  Elemente.  Für  die  Atomgewichte 
der  Alkalimetalle  Li,  NH^,  Na,  K  und  Bb  erhält  man  gut 
übereinstimmende  Werte,  wenn  man  die  Zahlen  7,  18,  23,  39 
und  85  mit   1,004  multipliziert     Andere  Atomgewichte,  die 
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bei  Division  mit  1,004  beinahe  ganze  Zahlen  geben,  sind  die 
▼on  Pby  Od,  V,  Pt,  Sn,  Ca,  AI.  Eine  sehr  bemerkenswerte 
Regelmäßigkeit  zeigt  sich  in  der  horizontalen  Beihe  der  Ele- 
mente Yom  Vanadiom  bis  Zank.  Die  Atomgewichte  V,  Cr,  ICn, 
Fe,  Ni,  Cn,  Zn  stehen  in  dem  Veiiiiltnisse  64 :  65 :  58: 59 :  62 :  67 :  69. 
Diese  Zahlen  ergeben,  durch  1,0651  dividiert,  genaue  Werte 
der  betreffenden  Atomgewichte. 

Offenbar  besteht,  meint  der  Verl,  eine  Beziehung  zvnschen 
diesen  Regelmäßigkeiten  und  den  Phänomenen  des  Isomor- 
phismus.  Rttd. 

22.  C«  HoUinßm  Atamgeuriekt$grund%atäm  und  Prauts 
Hfpaihese  (Farläufige  MiUeitung)  (Chem.  News  86,  S.  147—148. 
1902).  —  Der  Gmnd  ftlr  das  Fehlschlagen  aller  Versuche, 
die  Atomgevnchte  durch  ganze  Zahlen  auszudrücken,  liegt  nach 
Ansicht  des  Ver£  wahrscheinlich  darin,  daß  bisher  die  Einheiten 
derselben  nicht  passend  gewählt  sind. 

So  weist  die  Tabelle  der  Atomgewichte  für  H  »  1  unter 
67  Elementen  sechs  ganze  Zahlen  auf  und  die  Summe  der 
Abweichungen  der  übrigen  Atomgewichte  von  ganzen  Zahlen 
beträgt  15,861.  Setzt  man^uerstoff  gleich  16,  erniedrigt  man 
also  die  Eünheit  auf  0,9925  des  Atomgewichtes  des  Wasserstoffs, 
80  finden  sich  unter  den  nunmehrigen  Atomgewichtswerten  18 
ganze  Zahlen,  und  die  Summe  der  Abweichungen  von  ganzen 
Zahlen  beträgt  nur  noch  10,298. 

Dies  hat  den  Verf.  dazu  gef&hrt,  durch  Division  mit  einem 
jedem  Atomgewicht  in  die  nächste  ganze  Zahl  Faktoren  zu 
bilden,  die  von  1,0101  für  Helium  bis  0,9859  für  Sllicium 
▼arüeren,  und  deren  Mittelwert  (0,99877)  als  neue  Einheit  der 
Atomgewichtstabelle  zu  Grunde  zu  legen.  Die  neuen  Atom- 
gewichtszahlen zeigen  eine  noch  stärkere  Tendenz,  sich  ganzen 
Zahlen  zu  nähern,  und  werden  sie  in  der  nämlichen  Weise 
weiter  behandelt^  so  wird  —  der  Mittelwert  der  Faktoren  wird 
dann  0,99867  —  die  Gesamtabweichung  noch  weiter  reduziert. 

Für  folgende  17  Elemente:  Wasserstoff,  Helium,  Lithium, 
Natrium,  Kalium,  Sauerstoff,  Schwefel,  Selen,  Stickstoff,  Fluor, 
Chlor,  Kohlenstoff,  Chrom,  Beryllium,  Calcium,  Aluminium 
und  Bor,  für  welche  die  verschiedenen  Atomgewichtszahlen 
aufgeftlhrt  werden,  ergibt  sich  folgendes  Resultat: 


Digitized  by  CjOOQ IC 


126  BeibL  1908. 

Atomgewichte  für 

H»l     0»16    Faktor: 0,09877    Faktor: 0,99867 
Annhl  der  saiissahligeii 

Atomgewichte*)  8  6  10  15 

Summe  d.  Abweiolmiigeii 
von  ganzen  Zahlen         2,87       1,448  1,064  0,729 

Der  Ver£  ho£Ety  auf  diese  Weise  die  Atomgewichte  aller 
Elemente  ganzen  Zahlen  so  nahe  zu  bringen  wie  die  jener  17. 

Äud. 

23.  JB.  Brauner.  Über  du  Stellung  der  Elemente  der 
seltenen  Erden  im  periodischen  System  von  Mendelefeff  (ZS.  f« 
anorg.  Chem.  32,  S.  1—80.  1902).  —  Die  vorliegende  Arbeit 
hat  der  Ver£  ursprOnglich  erst  sp&ter  als  eine  Art  Schlußstein 
seiner  Arbeiten  über  die  Chemie  der  seltenen  Erden  Teröflfent- 
lichen  wollen.  Sie  entiiält  einige  theoretische  Schlüsse,  za 
denen  er  teilweise  auf  Orund  seiner  eigenen  Arbeiten  über 
diesen  Gegenstand  gekommen  ist  Alle  möglichen  Antworten 
auf  die  Frage:  Welche  Stellung  nehmen  die  Elemente  der 
seltenen  Erden  im  periodischen  System  von  Mendelejeff  ein? 
werden  hier  in  Erwägung  gezogen  und  ausführlich  behandelt« 
Dabei  enüialten  diese  Darlegungen  vieles  Hypothetische,  so  daß 
sich  über  die  Einzelheiten  nur  schwer  in  kurzer  form  würde 
berichten  lassen.  Bud. 

24.  B.  Bratmer  und  Fr.  Pavlibek.     Revision  des 

Atomgewichtes  des  Lanthans  (J.  chem.  Soc.  81,  S.  1243 — 1268. 
1902).  —  Nach  einer  umfetssenden,  tabellarisch  gehaltenen 
Übersicht  über  die  vorhergegangenen  Bestimmungen  des  Atom- 
gewichtes des  Lanthans  beschreiben  die  Verf.  ausführlich  die 
Herstellung  des  von  ihnen  angewandten  Materials  und  die  hier 
benutzte  Methode  der  Atomgewichtsbestimmung. 

Das  Material  wurde  durch  Kristallisation  des  Doppel- 
nitrats von  Ammonium  und  Lanthan  gereinigt,  dann  mit  B^alium— 
Natriumnitrat  geschmolzen  und  dann  mit  Ealiumhydrosyd  ge-- 
fällt.  Zur  Bestimmung  des  Atomgewichtes  benutzen  sie  die 
Sulfatmethode,  ermitteln  also  die  aus  einer  bekannten  Menge 
des  Lanthanoxyds  sich  ergebende  Menge  Sulfat.  Es  wird  be- 
tont, daß  die  SulfatmeÜiode  nicht  ohne  weiteres  richtige 
Besultate  liefere,  da  das  Sulfat  immer  noch  freie  Säure  enthalte. 


1)  Auf  1  De2dmale  abgemndet. 
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Das  auf  den  luftleeren  Baum  bezogene  Atomgewicht  des 
Lanthans  wurde  so  im  Mittel  zu  189,04  bestunmt  Dieses 
Lanthan  ist  unssweifelhaft  ein  einziges  Element,  kein  Gemisch 
Terscfaiedener  Elemente.  Bud 


25.  JET«  C.  Jintes^  Eine  NeubesUmmung  de*  Atomgewichtes 
des  Lmihms  (Amer.  Chem.  J.  28,  8.  23—34.  1902).  — 
Zunächst  führt  der  Verf.  die  frtther  ausgeführten  Atomgewichts- 
bestimmungen des  Lanthans  an.  Auf  die  letzte,  Ton  Brauner 
imdPaTli6ek  (vgl  vorstehendes  Beferat),  geht  er  näher  ein.  Daß, 
wie  jene  meinen,  das  Lanthansulfat  immer  noch  Schwefelsäure 
enthalte,  sei  nicht  zutreffend;  das  Vorhandensein  oder  die 
Abwesenheit  von  Schwefelsäure  hänge  von  der  Temperatur 
ab,  auf  die  das  Lanthansulfat  erhitzt  sei  Auch  dieser  Ver^ 
wendet  wie  Brauner  und  Pavliiek  die  SulfEitmethode  an.  Das 
Doppelnitrat  von  Ammonium  und  Lanthan  wurde  der  fraktio- 
nierten Kristallisation  unterworfen  und  dann  in  das  Lanthan- 
oiyd  übergef&hrt  Dieses  wurde  in  das  Oxalat  und  dieses  dann 
wiederum  in  das  Oxyd  umgewandelt,  von  dem  gewogene  Mengen 
zu  den  Atomgewichtsbestimmungen  benutzt  wurden»  Die  Ge- 
wichte der  hieraus  erhaltenen  Mengen  an  trockenem  8ul£Ekt 
wurden  dann  wieder  bestimmt,  und  zwar  wurden  zwölf  Einzel- 
bestimmungen ausgef&hrt.  Deren  Besultate  f&r  das  Atom- 
gewicht des  Tjanthans  liegen  zwischen  138,72  und  138,79,  der 
Hittelwert  ist  138,77  (0  »  16,00;  S  »  32,06). 

Es  wurde  auch  der  Versuch  gemacht,  das  Atomgewicht 
des  Tjanthans  durch  Zersetzung  des  Oxalats  oder  Bestimmen 
der  Oxalsäure  im  Oxalat  zu  ermitteln.  Diese  Methode  erwies 
sich  aber  praktisch  nicht  als  ausf&hrbar,  da  das  Lanthanoxalat 
unter  den  angewandten  Bedingungen  keine  Konstanz  des  Ge- 
wichtes aufwies.  Bud. 

26.  B.  Marc.  Über  Terbium  (Chem.  News  86,  S.  73 
—75.  1902).  —  Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  ebenso  wie  Krüss 
und  fiofmann,  das  gelbe  Oxyd,  das  von  Marignac  und  Lecoq 
de  Boisbaudran  als  Terbiumverbindung  angesehen  worden  ist, 
in  eine  Beihe  von  Körpern  zu  zerlegen.  Das  Ausgangsmaterial 
dieses  gelben  Oxyds  war  von  Dr.  A.  Weiß  bei  der  Darstellung 
von  Didym  aus  Monazit  nach  der  Chromsäuremethode  von 

BelbULtter  x.  d.  Ann.  d.  Phyi.  27.  10 
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ICuihmaim  und  Böhm  erhalten  worden  und  zeigte  die  Ab- 
Borptionsbanden  des  Erbtami,  Meedyms  und  Samariums.  Die 
chemische  Zerlegung  und  Untersuchung  desselben  hat  den 
yer£  zu  anderen  Schlüssen  wie  denen  Tcm  Krttß  und  HofiBiann 
geführt»  und  zwar  zu  kurz  folgenden: 

1.  Das  Terbiumozyd  zeigt  eine  tief  braune  OckerOrbung. 

2.  Die  bisher  als  Terbiumerden  bekannten  Erden  sind 
Gemische  von  Yttrium  mit  einer  andern  Substanz,  die  viel 
schwerer  und  fiarbbs  ist  und  kein  Spektrum  zeigt  (wahrschein- 
lich Ytterbium);  diese  Gemische  sind  durch  geringe  Mengen 
von  Terbiumoxyd  gefärbt 

3.  Das  Terbium  liefert  zwei  Ozydationsprodukte,  von 
denen  das  höhere  gefärbt  und  das  niedere  (wie  Praseodym) 
üarUos  ist 

4.  Das  Terbium  besitzt  wahrscheinlich  ein  Absorptions- 
spektrum, das  hauptsächlich  aus  der  Bande  iL  464  —  461  besteht 

Diese  hier  besprochene  Abhandlung  ist  vordem  in  Chem. 
Ber.  (35,  S.  2882.  1902)  publiziert  worden.  Bud. 


27.  Ch.  Md.  Ouitt4VU/me.  Die  neuen  Gase  der  Atmo- 
sphäre (Rev.  g6n.  d.  sc.  18,  S.  278—281.  1902).  —  Der  Ver£ 
gibt  hier  die  Schlüsse  wieder,  zu  denen  die  Diskussion  der 
Resultate  der  neuesten  Untersuchungen,  wie  sie  von  Ramsay 
und  Travers  in  den  Phil.  Trans.  (197,  A,  288,  S.  47  ff.  1901) 
beschrieben  sind,  geführt  hat  (vgl  Beibl.  36,  S.  1).  Er  berichtet 
also,  wie  sich  diese  Elemente  nach  ihren  Atomgewichten  ganz 
natürlich  in  eine  Gruppe  zwischen  die  der  Halogene  und  die 
der  Alkalimetalle  einordnen  lassen,  und  rekapituliert  neben 
anderem  vornehmlich  auch  die  Mengenverhältnisse,  in  denen 
sich  diese  Gase  in  der  Atmosphäre  vorfinden.  Rud. 


28.  W.  Itamsay»  Die  Gase  der  Atmosphäi-e  (Rev.  g6n. 
d.  sc  13,  S.  804—810.  1902).  —  Diese  Abhandlung  ist  identisch 
mit  dem  im  BulL  soc.  chim.  (27/28,  H.  13.  1902)  abgedruckten 
Vortrag  des  Verf. 

Sie  behandelt  in  zusammenfassender  und  leicht  verstand* 
lieber  Weise  die  Entdeckung  der  neuen  Gase  der  Atmosphäre, 
also  des  Heliums,  Argons,  Kryptons,  Neons  und  Xenons,  die 
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Mittel  nnd  Wege,  sie  in  gröSeren  Mengen  zu  isolieren,  aud 
die  Bestimmimg  ihrer  {Aysikalisdien  Eigenschaften  wie  Dichte, 
Siedepunkt»  Schmelzpnnkt  etc.  Rad. 


29.  J.  Loche.  Das  periodische  System  und  die  Eigen' 
schafien  anorganischer  ß^erbindungen.  IF.  Die  Lbslichkeü  der 
DoppeUuifaie  von  der  Formel  M9^M"(S04)8.6HiO  (Amer.  ehem. 
J.  27,  8.  454—481.  1902).  —  In  Fortsetzung  seiner  syste- 
matischen Untersuchungen  der  ESigenschaften  analoger  anorga- 
nischer Verbindungen  (vgl.  BeibL  26,  8.  852)  gibt  der  Verf. 
hier  die  Resultate  seines  Studiums  der  Löslichkeit  der  Doppel- 
sul&te  zweiwertiger  Metalle.  Die  Reihe  der  isomorphenSalze 
▼on  der  allgemeinen  Formel  M^^M^80^\ .  6  H^O  ist  ungewöhn- 
lich ausgedehnt  M^  soll  irgend  ein  Alkalimetall  (außer  Natrium 
und  Lithium)  bedeuten,  M^  eines  der  folgenden  Metalle:  Magne- 
sium, 2^ink,  Kadmium,  £isen,  Nickel,  Kobalt,  Mangan  und 
Kupfer.  Die  nachstehenden  Zahlen  geben  die  Löslichkeit  der 
betreffenden  Doppelsulfate,  sie  geben  die  Anzahl  Gramme 
derselben,  die  in  einem  Liter  Wasser  bei  25®  löslich  sind;  diese 
Zahlen  sind  Mittelwerte  aus  drei  bis  sechs  Bestimmungen. 


Mg 

Mn 

Fe 

Ni 

Co 

Ca 

Zb 

Cd 

Tl 

■ .  • 

... 

46,1 

.  •  • 

81 

86,0 

• . . 

Bb 

202 

857 

242 

59,8 

92,8 

102,8 

101,0 

767 

K 

• .  • 

... 

68,8 

128,8 

116,9 

181,9 

NH, 

199 

372 

851 

76,7 

147,2 

•  •  • 

140,8 

723 

Ca 

533 

804 

1011 

255,8 

418,6 

460,0 

886,8 

1899 

Aus  den  sich  daran  anschließenden  Betrachtungen  des 
Verf.  sei  folgendes  hervorgehoben.  Der  Einfluß  eines  jeden 
einwertigen  Metalls  auf  die  Löslichkeit  seiner  Salze  ist  ein 
spezifischer,  der  durch  alle  seine  Verbindungen  in  derselben 
Reihe  beibehalten  wird  und  g&nzlich  unabh&ngig  ist  von  seinem 
Atomgewicht;  dasselbe  gilt  f&r  die  zweiwertigen  Metalle,  auch 
der  Einfluß  eines  solchen  ist  ein  spezifischer  und  unabhängig 
▼on  seinem  Atomgewicht  und  der  Stellung  im  periodischen 
System.  Li  einer  Gruppe  isomorpher  Verbindungen  ist  der 
£&ifluß  eines  gegebenen  Elementes  auf  die  Löslichkeit  seiner 
Verbindungen  in  der  Reihe  durch  alle  diese  Verbindungen 
konstant  Die  allgemeine  Formel  zu  seiner  Berechnung  ist  die 
gleiche  flir  die  Salze  der  zwei-  wie  der  dreiwertigen  Metalle 

10* 
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und  all^r  WahrscheiDlichkeit  nach  haben  wir  es  hier  mit  einem 
allgemeinen  Gesetz  zu  tnn^  das  nach,  der  Untersuchung  anderer 
Beiben  von  großer  Wichtigkeit  fQr  die  Systematisiemng  an- 
organischer Verbindungen  sein  wird.  Rud. 


30.  O«  Sabe*  Über  die  Löslickkeü  analoger  Salze  (ZS.  f. 
anorg.  Chem.  31,  S.  154 — 157. 1902).  —Vorliegende  Untersuchung 
schließt  sich  an  eine  Arbeit  von  Rossi  (Gazz.  chim.  31,  S.  502. 
1901)  an.  Dieser  hat  die  Löslichkeiten  von  analogen  i^alzen 
solcher  Metalle  miteinander  verglichen,  die  einander  chemisch 
sehr  ähnlich  sind  und  derselben  Gruppe  des  periodischen 
Systems  angeboren.  Dabei  ergab  sich,  daß  das  Verhältnis 
der  Molekulargewichte  zweier  solcher  Salze  entweder  gleich 
oder  ein  ganzzahliges  Viel&ches  vom  Verhältnis  der  beiden 
entsprechenden  Löslichkeiten  ist  Daraus  folgt  dann,  daß  in 
gleichen  Mengen  Lösungsmittel  von  solchen  Salzen  bei  der 
Sättigung  entweder  gleich  viel  MolekQle  vorhanden  sind,  oder 
daß  die  Anzahl  der  Moleküle  in  beiden  Lösungen  in  ganz- 
zahligem Verhältnis  steht  Die  Versuche  beschränkten  sich 
auf  eine  Temperatur. 

Der  Ver£  sucht  nun  folgende  Fragen  zu  beantworten: 

1.  Findet  sich  diese  Rossische  Gesetzmäßigkeit  auch  bei 
Metallen,  die  sich  zwar  chemisch  ähnlich  sind,  aber  verschiedenen 
Gruppen  des  periodischen  Systems  angehören? 

2.  Welchen  Einfluß  übt  die  Natur  des  Anions? 

3.  Welchen  Einfluß  übt  die  Temperatur? 

Es  wurden  Thallosalze  verglichen  mit  Salzen  von  Lithium, 
Natrium,  Silber,  Ammonium  und  Kalium.  Bei  Li,  Na,  Ag 
und  NH^  ergaben  sich  keine  Beziehungen  zu  den  Löslichkeiten 
der  entsprechenden  Thalliumsalze,  dagegen  findet  sich  f&r 
Kalium-  und  Thallosalze  die  Rossische  Gesetzmäßigkeit  erfüllt. 

Der  Einfluß  des  Säurerestes  ist  der,  daß  mit  wachsender 
Molekulargröße  bei  gleichbleibenden  Kationen  das  Bestreben 
zur  Bildung  äquimolekularer  Lösungen  auftritt 

Über  den  Temperatureinfluß  schreibt  der  Verf.: 

„Es  scheint  nämlich,  daß  die  verglichenen  Salzlösungen 
«ich  bei  steigender  Temperatur  dem  äquimolekularen  Zustand 
2u  nähern  suchen.*' 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.    No.  2.  181 

(Das  letztere  scheint  theoretisch  nicht  gat  möglidi;'  da 
jedoch  der  Verf.  aasdrAcUich  betont,  daß  es  sich  nur  nm  eibe 
vorlfiofigd,  auf  wenige  Versuche  sich  stQtzende  Vermutung 
handelt,  mag  die  Diskussion  noch  rerschoben  werden.    Bef.) 

G.J. 

31.  E*  H.  Riesenfeld.  Über  den  MolekularzuMtand  von 
Jodkalium  in  Phenol  (ZS.  i  phys.  Cham.  41,  S.  346—362.  1902); 
—  Bekanntlich  ist  Jodkalium  in  wässeriger  Lösung  fast  vöUig 
dissoziiert,  während  die  geringe  Leitfähigkeit  von  Lösungen 
dieses  Salzes  in  Phenol  auf  eine  geringe  Dissoziation  in  diesem 
Lösungsmittel  schließen  läßt.  Damach  müßte  das  Verhältnis 
der  Konzentration  des  Jodkaliums  iu  Wasser  zu  der  in  Phenol 
bei  gleicher  Temperatur  mit  steigender  Konzentration  stark 
abnehmen;  vorausgesetzt  ist,  daß  beide  Schichten  miteinander 
im  Gleichgewicht  sind.  Zunächst  angestellte  Versuche,  den 
Teflongskoeffizienten  durch  Ausschütteln  zu  ermitteln,  zeigen 
indes  bei  yerdünnten  Lösungen  mit  steigender  Konzentration 
zuerst  eine  geringe  Abnahme,  und  weiter  nach  Erreichung  eines 
Minimums  ein  starkes  Ansteigen  dieser  Größe.  Daraus  muß 
geschlossen  werden,  daß  Jodkalium  in  init  Wasser  gesättigtem 
Phenol  annähernd  gerade  so  weit  wie  in  wässeriger  Lösung 
(bez.  mit  Phenol  gesättigtem  Wasser)  dissoziiert  ist. 

Auch  Leitfähigkeitsversuche  lassen  das  Salz  in  wässeriger 
PhenoUösung  als  starken  Elektrolyten  erkennen;  doch  ist  die 
lonenbeweglichkeit  etwa  fünfmal  so  klein  als  in  Wasser. 

Durch  vorläufige  Versuche  über  den  Diffusionskoeffizienten 
des  Salzes  in  beiden  Flüssigkeiten  wird  auf  Grund  der  Nemstscheu 
Diffosionstheorie  obiges  Verhältnis  annähernd  bestätigt. 

Weiter  wird  dann  das  Verhalten  des  Jodkaliums  in  reinem 
Phenol  uniersucht  Leit&higkeitsmessungen  charakterisieren 
das  Salz  hier  als  schwachen  EUektrolyten  und  auch  Molekular- 
gewichtsbestimmungen geben  den  theoretischen  Wert  für  un- 
dissoziiertes  Salz, 

Setzt  man  schließlich  zu  reinem  Phenol  aUgiählich  Wasser 
za,  so  steigt  die  Leitfähigkeit  schnell  an  und  es  liegt  nahe, 
derartige  Messungen  zur  genauen  Bestimmung  des  Wasser- 
gehaltea  zu  verwenden. 

Vorliegende  Arbeit  ist  ein  hübsches  Beispiel  dafibr»  wie 
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die  Terschiedensten  physikaliBch-cbemischen  Meßmethoden,  Be- 
stimmang  von  Leitfähigkeit,  Diffuaicnsgeschwindigkeit,  Mole- 
knlargewicht  und  Teilungskoeffizient  zur  eindeutigen  Lösung 
eines  Probleme  zusammenwirken.  G.  J. 


32.  t7.  A.  Qroshans.  Isobare  wässerige  Lösungen  (ZS. 
f.  phys.  Cbem.  38,  S.  163—174.  1901).  —  Versteht  man  unter 
isobaren  Lösungen  solche,  bei  denen  in  gleichviel  Wasser* 
molekülen  dieselbe  Zahl  Salzmoleküle  von  gleicher  Densitftts- 
zahl  B  (vgl.  Beibl.  19,  S.  455)  gelöst  sind,  so  wurde  gefunden, 
daß  diese  Lösungen  gleiche  Dichte  haben,  so  z.  £.  LiNO,,  NaCl 
und  NaOHO,;  HBr  und  NaNO,;  SrJ,  und  PbN,0«  u.  a.  — 
Bezüglich  der  weiteren  Rechnungen,  welche  sich  im  Auszug 
nicht  wiedergeben  lassen,  sei  auf  das  Original  verwiesen. 

Feh. 

33  u.  34.  J.  8m  Lumsden.  Lösltchkeäen  der  CalciitmsaUe 
der  Essigsäurereihe  (J.  ehem.  Soc.  81,  S.  350—362.  1902).  — 
Das  Gleichgewicht  zwischen  einem  festen  Körper  und  seiner  ge^ 
sättigten  Lösung  (Ibid.,  S.  363—  372).  —  Tu  der  ersten  Abhandlung 
zeigt  der  Verl,  daß  die  Löslichkeit  der  Calciumsalze  der  8&uren 
der  Essigs&urereihe  durch  gegen  die  Temperaturaxe  konvexe 
Kurven  dargestellt  wird,  die  erst  ein  Abnehmen,  dann  An- 
wachsen der  Löslichkeit  mit  dem  Steigen  der  Temperatur  an- 
zeigen. Das  Caiciumpropionat  liefert  unter  diesen  Salzen  eine 
typische  konvexe  Löslichkeitskurve,  es  wurde  daher  angewandt, 
um  die  in  der  zweiten  Abhandlung  gebrachten  Daten  zu  liefern. 

Da  diese  Salze,  ohne  eine  Änderung  in  der  Zusammen- 
setzung zu  erleiden,  in  der  Löslichkeit  sich  in  solchem  Grade 
ändern,  daß  die  Wirkung  des  Lösungsmittels  bei  weit  ver- 
schiedenen Temperaturen  Lösungen  gleicher  Konzentration 
hervorbringt,  so  müssen  die  Faktoren,  welche  das  Gleichgewicht 
zwischen  dem  festen  Körper  und  der  geAttigten  Lösung  be- 
dingen, mit  dem  Wechsel  der  Temperatur  große  VerBndening 
erleiden.  ESs  sind  dies  drei  Faktoren,  nämlich  die  Affinit&t 
zwttehen  festen  Köiper  und  Lösungsmütel,  die  Wärmeenergie 
des  festen  Körpers  und  der  Dmek  der  gelösten  Partikel;  ihr 
f^nfluß  airf  die  Löslichkeit  wird  eingehend  behandelt 

Wenn  Gleichgewicht  eingetreten  ist,  ist  die  Lösung  ge- 
sättigt und  die  Löslichkeitskurve  ist  eine  genaue  Wiedergabe 
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der  Besnltaate  der  LSslichkeitsfaktoreii  bei  der  ÄnderuDg  der 
Temperatur.  Die  normale  Form  dieser  LSelichkeitskiirYe  ist 
entweder  die  einer  geraden  Linie,  oder  die  einer  konvexen 
Kurve.  Bad. 

36.  W.  Middelberg.  Gteichgemchie  m  S}fUem:  Bern- 
sUäuäMrenärit,  SäbenOrai  und  fFasser  (114  &  Diti.  Leiden 
1902).  —  Dieses  Systmi  wird  nntermicht  als  Beiqiiel  eines 
Systems,  in  welchem  zwei  Flflssii^eitsschichten  in  Gleicbgewioht 
sein  können  mit  einer  festen  temftren  Verbindung.  Die  ver- 
addedenen  Phasen,  die  zosammen  bestehen  kOnnen,  werden  in 
gewöhnlicher  Weise  in  einem  Dreiecke  graphisch  vorgestellt 
Die  festen  Phasen  des  Systems  sind,  aoßer  den  drei  Eompo* 
nenten,  drei  bin&re  Verbindungen: 

0,H,(CN),.4AgN0,  ...  Z^ 
C,B4(ON),.2AgNO,  ...  Z^ 
CÄ(CN),.    AgNO,  ...  Z, 
nnd  zwei  temäre: 

20,H,(CN),.AgN0,  .H,0  ...  H^ 
2[2CÄ(CN)i-AgNOJ.H,0  ...  H.* 

Die  Zusammensetzang  von  fl«  ist  nicht  genaa  bestimmt 
worden.  Eine  Übersicht  der  verschiedenen  FUIe,  bei  welchen 
mehrere  Phasen  in  Gleichgewicht  sind,  wird  gegeben  durch 
Qnadropelknrven,  welche  die  auf  den  Seiten  des  Dreiecks 
liegenden  Qnadmpelpunkte  in  den  drei  Unftien  Systemen  und 
die  Qnintapelpunkte  im  laneren  des  Dreiecks  untereinsadisr 
verbinden.  In  folgender  Tabelle  sind  die  Punkte  und  Karvea 
zusammengestellt  L  stellt  eine  flüssige  Phase  vor.  Die  vierte 
(oder  fünfte)  gasförmige  Phase  ist  flberall  unberücksichtigt 
gelassen. 

1.  Qnadrupelpunkte: 

FrosenlgehsH  von  L  sn 


PhaMD 

n^. 

Ntr 

T«mp. 

AgKOti-H^O-fZ 

*I,1 

— i 

-V 

ÄgSIO,-t-mr+L 

av 

76^ 

1»^ 

z,  +  z,  +  x 

S1 

68 

76,8 

TUtt+HtO  +  L 

— 

6,49 

-1,8 

:) 

Ntr+i,+  i^{^» 

.* 

•8,0  i 

18,6 
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2. 

Quintupelpunkte: 

Phasen 

yon  L  an 

AgON, 

Ntr 

Temp. 

h 

H,0  +  AgNO,  +  Z,  +  Z: 

47,7 

0,0008 

-V 

e 

H,0  +  Z^  +  Z,  +  Z 

17,4 

0,6 

-6,1 

e 

H,0  +  Z,  +  Zj  +  i 

20,65 

0,89 

-2,0 

h 

H,0  +  Zi  +  Hl  +  Z 

9,08 

3,85 

-1,6 

h 

H,0  +  Hl  -h  Ntr  -1-  X 

8,44 

9,8 

-1,8 

;\ 

Ntr^H.  +  Z,+  X,|Jj      «:" 

10,51 
71,1  1 

0 

V 

Ntr  +  Hj  +  H.  +  Z 

18,8 

78,1 

9,6 

i 

Hl  +  H.  +  Zi  +  X 

86,5 

60 

8« 

» 

H,  +  Z,  +  Ntr  +  Z 

f   wie  ri  mit  \ 
1  wenig  H,0  | 

16,4 

8. 

Qaadrapelkurven  : 
Phasen 

Phasen 

ah 

H,0  +  AgNO,  +  Z 

np 

Hi+Z^+Z^ 

he 

HjO  +  Z^  +  Z 

nrl 

P$\ 

Ntr  +  Z«r  - 

H  Z„ 

ee 

H,0  +  Z,  +  Z 

X^M     -|-     ■»-'1^ 

r  A*_y 

eh 

H,0  +  Zi  +  Z 

pv 

H,  +  Ntr  +  Z 

hk 

H,0  +  Hl  +  Z 

kn 

H.  +  Ntr  +  X 

kq 

H,0  +  Ntr  +  Z 

vz 

Ntr  +  H,  +  Z 

hd 

AgNO,  +  Z^  +  Z 

vi 

H,  +H,  +  Z 

cf 

Z^  +  z,  +  z 

zi 

H,+Z,+ 

z 

«y 

Z,+Zi  +z 

zx 

Ntr  +  Z,+ 

z 

hi 

Hl  +  Zi  +  Z 

Die  Punkte  d  und  /^sind  keine  Endpunkte,  sondern  äußerste 
beobachtete  Punkte  der  Kurven.  —  Es  werden  weiter  die  Um- 
setzungen bei  Temperaturänderung  in  dem  Quintupelpunkte 
bestimmt,  sowie  eine  große  Zahl  Isothermen,  für  welche  auf 
das  Original  vermesen  wird.  L.  H.  Siert 


36.  Cm  Pameranz.  Zur  Kenntnis  des  Gleichgewichles 
Mwüchen  Maltose  und  Dextrose  (MonatsL  £  Chem.  23,  S.  750 
— 754.  1902).  —  Von  Hill  wurde  zuerst  nachgewiesen,  daß 
die  Umwandlung  von  Maltose  in  Dextrose  durch  Enzyme  bei 
Gegenwart  von  Wasser  eine  umkehrbare  Reaktion  ist  und  bei 
einem  bestimmten  Verhältnis  der  beiden  Stoffe  zum  Stillstand 
kommt*  Der  Verf.  sucht  hierfür  einen  neuen  Beweis  zu  erbringen. 
Er  nimmt  an,  daß  die  Reaktion  nach  dem  Schema  verläuft: 

Maltosehydrat  <-»"  Dextrose  +  Dextrose. 
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Ans  dem  MaBsenwirkongsgesetz  folgt  hieraus: 

^Dettrott  A|     j^ 

pBfAltoMkydnl  ^ 

Diese  Gleichiuig  wird  an  den  in  der  Arbeit  von  Hill  (J. 
ehem.  Soc  Mai  1898)  gegebenen  Zahlen  geprüft  und  gat  be- 
stätigt gefanden. 

K  ändert  sich  nor  sehr  wenig  mit  der  Temperatur;  es 
entspricht  dies  der  geringen  Beaktionsw&rme  Ton  —  7  EaL  f&r 
ein  Molekül  Maltosehydrat.  Qt.  J. 

37.  JB.  ZHgmondy.  über  koüoidale  Lösungen  (ZS.  f. 
Mektrochem.  8,  8. 684—687.  1902).  —  Nach  einer  mit  fl.  Sieden- 
topf znsammen  ausgearbeiteten!  inzwischen  in  Drudes  Ann.  10, 
S.  I  beschriebenen  mikroskopischen  Methode  war  es  möglich» 
Aufschluß  über  die  Grröße  von  Teilchen  sehr  fein  yerteilter 
Materie  (Durchmesser  kleiner  alslachtwellenlftnge)  zu  gewinnen. 
In  Rubingiftsem  wurde  Oold  in  Terschiedenartigen  Zerteilungen 
und  Farben  erhalten,  zwischen  Teilchengröße  und  Farbennuance 
zeigte  sich  kein  einfacher  Zusammenhang.  In  allen  kolloiden 
LösoDgen  zeigten  die  einzelnen  Teile  sehr  verschiedene  Größen, 
in  wässerigen  Lösungen  befanden  sich  die  kleinen  Teilchen  im 
Gegensatz  zu  den  größeren  in  regelmäßiger  Bewegung,  welche 
noch  nach  Monaten  anhielt  J.  B. 


88.  M.  2f.  Marse  und  J.  C.  W.  Fraxer.  Die  Her- 
fleUung  wm  Zellen  »um  Messen  hoher  osmotischer  Drucke 
(J.  Amer.  ehem.  soc.  28,  S.  1—23.  1902).  —  Es  wird  über^ 
die  Fortsetzung  früherer  Versuche  .zur  Herstellung  Ton  Zellen 
zum  Messen  hoher  osmotischer  Drucke  auf  elektrolytischem  Wege 
berichtet  (vgl.  BeibL  25,  S.  974).  Es  handelt  sich  besonders  um 
nimmehr  erprobte  Einzelheiten,  um  kleine  aber  wichtige  Ab- 
änderungen, durch  welche  die  Zelle  wesentlich  haltbarer  gemacht 
ist,  so  vor  allem  das  Manometer  fester  und  sicherer  eingesetzt 
werden  konnte  u.  dergL  Während  die  Verf.  mit  den  früher  her- 
gestellten Zellen  nur  bis  zu  Drucken.Yoa4,5  Atm.  gekommen  sind, 
haben  sie  nüt  den  jetzt  hergestellten  Drucke  bis  zu  81,4  AtuL  ge- 
messen. Die  Veil  haben  nämlich  mit  flilfe  dieser  Zellen  die 
osmotischen  Drucke  von  halbnormalen  und  normalen  Zucker- 
löenngen  gemessen,  aber  mehr  zu  dem  Zwecke,  die  Leistungs- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


186  Beibl.  1908. 

fShigkeit  der  Zellen  und  der  Membranen  zu  prüfen,  als  nm  exakte 
Werte  ftlr  die  osmotischen  Drucke  dieser  Lösungen  zu  erhalten. 
Die  Yerf.  berichten  kurz  über  die  mit  19  einzelnen  Zellen  an- 
gestellten Versuche,  acht  von  diesen  Zellen  dienten  zu  Ver- 
suchen mit  hälbnormalen,  elf  zu  solchen  mit  normalen  Zucker- 
lOsungen. 

Wie  sich  gezeigt  hat,  sind  die  Verl  in  der  Herstellung 
brauchbarer  Zellen  jetzt  so  weit  vorgeschritten,  daß  sie  nun- 
mehr an  exakte  Messungen  osmotischer  Drucke  gehen  werden. 

Kud. 

39  und  40.  E.  JordU.  Em  neuer  Dwfysaior  (ZS.  f. 
Blektrochem.  8,  8.  677  —  678.  1902).  —  über  lOeseUämre, 
Alkali-  und  ErdalkalüäUsate.  (Nach  Fersuehen  van  K  H. 
Kanter)  (Ibid.,  8.  678—684).  —  Unter  Vermeidung  von  Glas 
und  keramischen  Produkten  hat  der  Verl  eben  Dialysator  ans 
einer  Anzahl  aneinander  gepreßter  parafiGnierter  Holzringe, 
welche  beiderseits  durch  Pergamentpapier  verschlossen  sind, 
konstruiert  Zur  Entnahme  von  Proben  sind  in  den  Holz- 
ringen seitliche  Öffnungen  angebracht 

Auf  Grund  von  Messungen  der  Dialyse,  Koagulation  und 
elektrischen  Leitfthigkeit  kommt  der  Ver£  zu  folgenden  Schlössen: 
1.  Beine  Kiesels&ure  ist  schwer  löslich,  höchstens  1  MoL  in 
100  L  2.  Die  kolloidale  Form  der  Kieselsäure  besteht  nicht. 
3.  Was  man  dafttr  angesehen  hat,  sind  hochsanre  Alkali- 
verbindungen oder  Sänresalze  des  Silidumhydroxyds.  4.  Kiesel- 
säure ist  ein  deutlich  amphoterer  Elektrolyt  5.  In  der  Lösung 
des  Alkalisilikats  1  Na:  1  SiOj,  wahrscheinlich  NasSi^Og  ist  die 
Kieselsäure  ein  Kristalloid«  J.  B. 


Warmelelire« 

41.    M.W.  Travers,  O.  Senter  und  A.  JaqueroA. 

über  Temperaimnneeeung.  L  SpannungskoeJßMient  von  fVmuer-* 
Stoff  und  Helium  bei  konetantem  Folum  und  verschiedenen  Am* 
Jangedrueken.  —  IL  Damffdruek  des  ßäeeigen  Sauerstofi  bei 
Temperaturen  unterhalb  eemes  Siedepunktes  benagen  auf  daa 
fFasserstoff*  und  HeUumthermometer  mit  konetantam  ValuaL  — 
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///.  Ikampfiruck  des  flüMiigen  fFasserstafs  bei  Temperaturen 
unlerhdb  semes  Siedepunktes  bezogen  auf  das  Wasserstoffe  und 
Heliumthermometer  mit  konstantem  f^otum  (Ausxug)  (Proc.  Boy. 
Soc.  70,  8.  484^-491.  1902;  Chem.  News  86,  8.  61--64.  1902). 
—  L  Die  Messung  des  SpanniuigskoeffizieDten  von  Wassent<^ 
und  Heliiim  entreckte  sich  aaf  das  Interrall  0  bis  100  bei 
Anfangsdracken  P^  zwischen  620  und  706  mm  Hg.  Jede 
MeBreihe  umfaßt  yier  Beihen  korrespondierender  Ablesungen« 
Die  gegebenen  Werte  sind  Mittel  ans  zwei  Reihen  bei  0^  bez. 
drei  Beihen  bei  100^  mit  Ausnahme  des  an  vierter  Stelle 
gegebenen. 

AnfsDgsdrack  Spannongskoettsient 

Wasserstoff  P«  »  520,818  mm  a  -  0,008  868  88 

694,455  2  61 

696,102  2  52 

706,528  2  48 

HeUum          P«  »  522,984  a  »  0,008  888 18 

528,018  2  55 

671,480  2  70 

690,285  2  41 

II.  Der  zu  untersnchende  reine  Saaerstoff  wurde  ans 
Kaliompermanganat  hergestellt  nnd  beüsnd  sich  in  einem  Oe« 
ftSy  das  sowohl  mit  dem  fintwicUnngsapparat»  als  auch  mit 
dem  nnten  Schenkel  eines  Barometers  nnd  mit  einer  Qneck« 
silberlnftpnmpe  verbunden  war;  es  wurde  gleichzeitig  mit  dem 
GefilLB  des  Oasthermometers  in  ein  mit  flfissiger  Luft  bez. 
Saaerstoff  beschicktes  YakuumgeAB  gebracht^  durch  welches 
ein  starker  Luftstrom  ging.  Die  Ablesungen  am  Thermometer 
und  Barometer  erfolgten  gleichzeitig. 

DanpfiSrack  des  flIMmi  Absolute  TeHoeratur 

Sanerstofi  in  mm  ^       Wassentofikala       Heliamskala 


800 
780 
700 
600 

90,60  • 

90,10 

89,88 

87,91 

90,70« 
90,20 
89,48 
88,01 

500 
400 
800 
800 

88,29 
84,89 
88,09 
79,07 

88,89 
84,49 
82,19 
79,17 

Die  an  der  Heliumskala  abgelesenen  Temperaturen  waren 
durchweg  um  O^i^  käker  als  die  an  dem  Wasaerstoffthermo* 
meter  beobachteten. 
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III.  Bezüglich  der  Herstellung  des  flüssigen  Wasserstoffs 
vgl.  PhiL  Mag.  1,  8.  411.  1901  (Beibl.  25,  8.  800).  Der  zur 
Füllung  der  Thermometer  etc«  nötige  reine  Wasserstoff  wurde 
ipit  Hilfe  von  Palladiumschwamm  erhalten.  Wie  sich  aus  der 
nachstehenden  Übersicht  der  Besultate  ergibt,  ist  f&r  etwa  14 
— 20^  abs.  die  Differenz  zwischen  Helium-  tmd  Wasserstoffskala 
auf  0,19-0,21^  angestiegen. 


Dampfdruck  des 

flOssigen 
mm  Hg 

Absolute  Temperatur 
Wassentofiskala       HeUumskala 

Wasserstoffs  in 

800 

20,41*                     20,60« 

760 

20,22                        20,41 

700 

19,98                        20,12 

600 

19,41                          19,61 

500 

18,82                         19,08 

400 

18,15                         18,35 

300 

17,36                         17,57 

200 

16.37                         16,58 

100 

14,98                         15,13 

50 

—                            14,11 

Der  Schmelzpunkt  des  Wasserstoffs  wurde  nach  der  HeUum- 
skala zu  14,1^  abs.  gefunden.  —  Der  Dampfdruck  des  festen 
Keon  war  nach  der  fleliumskala  bei  20,4 <^  bez.  15,65^*  abs. 
gleich  12,8  bez.  2,4  mm.  —  Eine  mit  Helium  gefüllte  Röhre 
wurde  bei  etwa  60  Atmosphären  Druck  Temperaturen  von 
etwa  13^  abs.  ausgesetzt,  ohne  daß  VerflQssigung  eintrat. 

Pch. 

42.  E.  Mattet  und  L.  FHderich.  Zahlenmäßige 
Studie  über  die  Gleichung  der  flüssigen  Korper;  über  einen 
Ausdruck  der  fVärmeausdehnung  von  Flüssigheiten  (Arch.  de 
Genfeve  (4)  14,  8.  50—59.  1902).  —  Die  Verl  haben  an  einer 
großen  Anzahl  organischer  Flüssigkeiten  den  ton  Avenarius 
(BulL  Pätersb.  24,  8.  625)  aufgestellten  Ausdruck  f&r  die 
Wärmeausdehnung  v  »  c  —  ^log  (/« —  t)  geprüft,  und  zwar  in 
der  Weise,  daß  an  Stelle  der  kritischen  Temperatur  U  eine 
weitere,  rechnerisch  zu  ermittelnde  Konstante  A  eingef&hrt 
wurde.  Aus  den  mitgeteilten  Zahlen  folgt,  daß  die  Formel 
von  Ayenarius  mit  befriedigender  Genauigkeit  die  Wärme- 
ausdehnung der  untersuchten  25  Flüssigkeiten  für  ein  weites 
Temperaturinteryall  wiedergibt,  und  zwar  bis  zu  Temperaturen, 
die  30—40^  tiefer  als  die  kritischen  Temperaturen  sind  Die 
Konstante  A  ist  sehr  nahe  gleich  der  kritischen  Temperatur,  und 
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zwar  stets  am  nur  wenige  Grad  höher  als  diese.  Die  Kon- 
stanten c  and  d  haben  das  Verhältnis  3,78;  die  Abweichangen 
hiervon  betragen  im  Afittel  1,05  Proz.  and  übersteigen  nicht 
3,2  Proz.  Feh. 

43.  Ch.  F.  Mabery  und  A.  H.  Goldstehi.  (jbfr 
die  spezifischen  IVärmen  und  f^erdampfungswärmen  der  Paraffin^ 
und  Methylen-Kohlenwasserstoffe  (Amer.  ehem.  J.  28,  S.  66 — 78. 
1902).  —  Es  sind  die  spezifischen  Wärmen  yerschiedener 
EohlenwasserstoflPe  der  Reihen  CbHsd  +  s,  CnEsny  CH2B-.9  und 
CbHsb-«}  die  aas  Petroleamsorten  yerschiedener  Herkanfb 
dargestellt  worden,  bestimmt  worden.  Diese  Bestimmangen 
wurden  mit  dem  Bansenschen  Eiskalorimeter  ausgeführt,  und 
beziehen  sich  die  Werte  der  spezifischen  Wärmen  aaf  das 
Temperaturintervall  yon  0—50^.  Es  wurden  in  jedem  Falle 
3—6  Bestimmangen  yorgenommen.  Die  MehrziAl  der  erhaltenen 
Werte  sei   hier  tabellarisch  zusammengestellt  wiedergegeben. 


C„H„  , 


195 
214 

226 
242 
260 
275 


0,5013    , 

0,4997 

0,4@E6    I 

0,4973 

0,4966 

0,4957 


2,23 
2,29 
2,24 
2,23 
2,24 
2,23 


C„H„ 


fiS* 

0^062 

98 

0,4S79 

119 

!    0,48ü3 

IS» 

U,4&51 

160 

0,4692 

190 

0,4B19 

212 

0,4570 

292 

0,4573    1 

244 

0.4531    1 

263 

0,4708    ' 

2,26 
2,23 
2,a7 
2,2t 


2,20 


Wie  man  sieht,  nimmt  die  spezifische  Wärme  bei  zu- 
nehmendem Molekulargewicht  ab,  und  zwar  nimmt  sie  in  dem 
Maße  ab,  daß  das  Produkt  aus  dem  Molekulargewicht  and  der 
spezifischen  Wärme,  diyidiert  durch  die  AnziAl  der  Atome  im 
Molekül  konstant  bleibt.  Die  Werte  fbr  diese  Konstante  gibt 
die  yierte  Kolumne  unter  K  wieder;  bei  den  Methylen* 
Eohlenwassersto£Pen  hat  sie  einen  etwas  höheren  Wert  als  bei 
den  Paraffin-Kohlenwasserstoffen. 

Diese  Resultate  sind  auch  graphisch  dargestellt  (Abszisse: 
Molekalargewicht;  Ordinate:  spezifische  Wärme). 
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Auch  sind  die  spezifischen  Wärmen  von  etwa  zehn  rohen 
Petroleomsorten  verschiedener  Herkunft  bestimmt  worden. 

Femer  worden  von  sieben  der  erw&hnten  Kohlenwasser- 
stoffe die  Verdampfungswärmen  unter  Anwendung  des  von 
Kahlenberg  modifizierten  Berthelotschen  Apparats  (ygL  Beibl. 
26,  S.  47)  bestimmt.  Die  erhaltenen  Werte  —  es  handelt  sich 
um  die  Kohlenwasserstoffe  C^Hj^  bis  CgH^g  und  CeH^,  bis 
OgHjQ  —  liegen  zwischen  87,3  und  71,1  und  zeigen  mit  wach- 
sendem Molekulargewicht  ziemlich  stark  abnehmende  Ver- 
dampfungswärmen.    Rud. 

44.  W.  Xey erhoff  er.  Schmel»punkieundAusscheidMng9- 
folge  van  MmeraKen  (ZS.  £  Krist  36,  S.  593—697.  1902).  — 
Die  früher  vermutete  Beziehung  zwischen  den  Schmelzpunkten 
von  Mineralien  und  der  Ausscheidungsfolge  aus  ihrem  ge- 
schmolzenen Magma  ist  schon  von  Brauns  (Ohem.  Mineralogie, 
Leipzig  1896,  S.  303)  an  der  Hand  der  Gleichgewichtsgesetze 
sehr  klar  widerlegt  worden«  Die  vorliegende  Mitteilung  will 
im  wesentlichen  den  Q^dankengang  von  Brauns  an  der  Hand 
einer  graphischen  Darstellung,  wie  sie  in  der  physikalischen 
Ohemie  bereits  gang  und  gäbe  ist,  schärfer  zum  Ausdruck 
bringen,  und  andererseits  auch  durch  Einbeziehung  von  labilen 
Gleichgewichten  die  experimentierenden  Miueralogen  und  Geo- 
logen auf  die  Möglichkeit  gewisser  Phänomene  bei  derartigen 
Ausscheidungsversuchen  aufmerksam  machen.  Rad. 


46.  E.  van  de  Stadt.  Bemsieinsäure  und  PhtaUäure'' 
anhydrid  in  ihrem  f^erhalten  gegen  fVasser  (ZS.  phys.  f.  Chem.  41, 
S.  353—369.  1902).  —  Der  Verf.  ermittelt  für  die  beiden  Systeme: 
Phtalsäureanbydrid  +  Wasser  und  Bemsteinsäureanhydrid  -f- 
Wasser  die  gesamten  Schmelzkurven,  d.  h.  die  Schmelzpunkte 
4er  gesamten  aus  den  beiden  Komponenten  darstellbaren 
Mischungen«  Vom  Schmelzpunkte  des  reinen  Eises  ausgehe&d 
sinkt  die  Kurve  zuerst  bis  zu  dem  wegen  der  geringen  Los- 
lichkeit  sehr  nahe  liegenden  eutektischen  Punkt  Dann  steigt 
die  Kurve  an,  um  bei  einer  Zusammensetzung  von  50  Molproz. 
Wasser  und  50  Molproz.  Anhydrid  in  dem  Schmelzpunkte  der 
reinen  Säure  ein  Maximum  zu  erreichen.  Dann  sinkt  die  Kurve, 
aber  nicht  direkt  bis  zum  Schmelzpunkt  des  reinen  Anhydrids; 
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sie  geht  zuerst  noch  etwas  tiefer,  erreicht  einen  eutektischen 
Faokt,  der  bei  JB^rnsteinsfaire  bei  97  Proz.  Anhydrid  liegt, 
und  steigt  dann  erst  noch  ein  kurzes  Stück  bis  zum  Schmek- 
punkt  des  Anhydrids.  Die  Euren  zeigen  bei  dem  Schmelz- 
ponkie  der  reinen  Sftoren  keine  scharfe  Spitze,  sondern  sind 
abgerundet;  dies  läBt  erkennen,  daß  in  der  Lösung  eine  teil- 
weise Dissoziation  in  Anhydrid  nnd  Wasser  eintritt  Die 
Resultate  stehen  im  Widerspruch  mit  den  Messungen  und  den 
daraus  gezogenen  SchlQss^i  von  BancrofL  Die  Kurven  zeigen, 
daß  es  eine  kontinuierliche  Beihe  yon  Biischkrystallen  zwischen 
Anhydrid  und  Säure  nicht  gibt 

Femer  wird  die  Frage  behandelt,  ob  die  Anhydride  der 
beiden  Säaren  sich  als  solche  lösen,  oder  ob  Yorher  Hydra- 
tineiung  eintritt  Es  zeigt  sich,  daß  tatsächlich  dem  Anhydrid 
selbst  eine  bestimmte  Löslichkeit  zukommt  Die  Hydratisierung 
geht  bei  niederen  Temperaturen  sehr  langsam  Tor  sich;  Qber 
100^  dagegen  stellt  sich  das  Gleichgewicht  zwischen  Wasser^ 
Anhydrid  und  Säure  fast  unmittelbar  ein;  deswegen  konnte 
aach  kein  Unterschied  bei  den  Schmelzpunktsbestimmungen 
gefänden  werden,  je  nachdem,  ob  die  Erhitzung  langsamer 
oder  schneller  geleitet  wird.  G.  J. 


46.  JSr.  JB.  Carveth.  Studien  über  Damp/xusammen- 
9ei%tuig  (J.  phys.  Chem.  6,  S.  237—256.  1902).  —  Die  Arbeit 
enthUt  zunächst  erweiternde  Betrachtungen  über  die  Phasenregel ; 
daran  anschließend  beschäftigt  sie  sich  mit  der  Bestimmung 
genauer  Siedepunkte  von  Flüssigkeiten,  mit  den  Überhitzungs- 
erseheinungen  und  ihrer  Vermeidung  und  femer  mit  der  Theorie 
der  Destillation  von  Flüssigkeitsgemischen.  Über  die  inter- 
essanten Folgerungen  und  Resultate  muß  im  einzelnen  die 
Arbeit  selbst  nachgesehen  werden.  G.  J. 


47.  Hm  JB.  Carvet/i.  Studien  über  Damp/zusammen' 
setMung.  IL  (J.  phys.  Ohem.  6,  8.  321— S88.  1902).  —  Zuerst 
erörtert  der  Verf.,  ob  es  mögUch  ist,  daß  bei  der  DestiUation 
auf  mechanische  Weise  Flüssigkeitsteilchen  in  den  Dampfraum 
hineingmssen  werden;  dann  müßte  die  Geschwindigkeit  der 
DestiUation  einen  Einfluß  auf  die  Konzentration  des  Destillats 
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haben;  Versuche  von  Gotschalk  stimmen  mit  den  vom  Yerfl 
angestellten  überein  nnd  lassen  solchen  Einfluß  nicht  erkennen. 
Die  Frage  y  ob  überhaupt  die  etwa  mit  den  Kolloiden  ver- 
gleichbare Elrscheinung  möglich  ist,  daß  sich  fein  yerteilte 
Flüssigkeitsteilchen  in  einer  Gasphase  vorfinden,  ist  noch  nicht 
entschieden. 

Weitere  Kapitel  beschäftigen  sich  mit  der  Bestimmung 
der  Siedepunkte  von  gesättigten  Lösungen  und  flüssigkeits- 
gemischen«  Die  angewandte  Methode  ist  die  schon  im  ersten 
Teil  der  Arbeit  angegebene  der  Dampfheizung.  Q^eben  sei  ein 
System  aus  zwei  Bestandteileui  von  denen  der  eine  fest,  der  andere 
flüssig,  und  dabei  drei  Phasen,  z.  B.  festes  OaCl,,  gesättigte 
Lösung  und  Damp£  In  dem  für  diese  Methode  vom  YerL  kon- 
struierten Apparat  wird  nun  aus  einer  gesättigten  OaGl^-Lösang 
Wasser  verdampft  und  in  ein  Gefäß  eingeleitet,  in  dem  sich 
festes  Salz  und  Lösung  befinden«  Die  Temperatur  dieser  Lö- 
sung wird  verfolgt  Während  des  Einleitens  von  Dampf  löst 
sich  allmählich  das  feste  Salz  auf,  die  Temperatur  steigt,  er- 
reicht ein  Maximum,  wenn  alles  Salz  au^elöst  ist  und  fUlt 
dann  wieder.  Das  Maximum  entspricht  dem  Siedepunkt  der 
gesättigten  Lösung.  Noch  genauere  Resultate  erhält  man, 
wenn  man  in  eine  beliebig  konzentrierte  Lösung  eines  Salzes 
Dampf  einleitet,  der  aus  der  sehr  konzentrierten  Lösung  eines 
andern  Salzes  entwickelt  wird,  so  daß  er  heißer  ist,  als  dem 
Siedepunkt  der  gesättigten  Lösung  des  ersten  Salzes  entspricht; 
dann  wird  durch  das  Einleiten  die  erste  Lösung  aUmählich 
konzentriert,  die  Temperatur  steigt  und  erreicht,  dem  Siede- 
punkt bei  Sättigung  entsprechend,  ein  Maximum.  Li  diesem 
Augenblick  beginnt  das  Salz  sich  auszuscheiden.  Der  Verf. 
ist  der  Ansicht,  dass  diese  seine  Dampfheizungsmethode  die 
einzige  ist,  welche  gestattet,  bei  der  Bestimmung  von  Siede- 
punkten genaue  Besultate  zu  erhalten.  Die  Methode  von 
Beckmann  soll  nicht  genügend  sein,  erstens  weil  sich  Uber- 
hitzungen  nicht  ganz  vermeiden  lassen  und  zweitens  weil,  wie 
eine  Reihe  von  Versuchen  zeigt,  der  Siedepunkt  gesättigter 
Lösungen  etwas  verändert  wird  durch  eben  ausfallenden  festen 
Bestandteil. 

Das  Einlassen  von  Dampf  einer  Flüssigkeit  in  eine  andere 
läßt  sich  femer  verwenden,  um  Unterschiede  im  Dampfdruck 
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zweier  Flttesigkeiten  bei  konstanter  Temperatur  oder  Temperator- 
onterschiede  bei  konstantem  Dmck  festzustellen. 

Es  wttrde  zu  weit  f&hren,  auf  die  dann  folgenden  theore- 
tischen Erörterungen  über  die  Anwendung  der  Phasenregel 
bei  den  verschiedensten  Systemen  hier  einzugehen.  Besonderer 
Wert  wird  darauf  gelegt,  bei  einem  zu  untersuchenden  Fall 
zon&chst,  etwa  durch  die  neue  Dampfsiedemethode,  festzustellen, 
ob  man  es  tatsächlich  mit  einem  im  Gleichgewicht  befind« 
Gehen  und  nicht  etwa  mit  einem  sich  langsam  umwandelnden 
System  zu  tun  hat 

Weiter  werden  dann  die  Siedekurven  von  Flüssigkeits- 
gemischen besprochen,  z.  B.  von  Chloral  und  Wasser,  Essig- 
sämreanhydiid  und  Wasser  etc.  Dieselben  zeigen  nicht  nur 
einen  ausgezeichneten  Punkt  (Maximum  oder  Minimum),  sondern 
mehrere,  woraus  zu  schließen  ist,  daß  man  es  nicht,  wie  zu 
vermuten,  mit  einem  System  aus  zwei  Komponenten  zu  tun 
hat,  sondern  mit  einem  solchen  aus  drei  oder  noch  mehr 
Komponenten,  indem  die  neu  auftretenden  ausgezeichneten 
Pmikte  mit  dem  Entstehen  von  Verbindungen  der  beiden  Flüssig- 
keiten in  Zusammenhang  stehen. 

Schließlich  enthUt  die  Arbeit  noch  eine  Besprechung  der 
Methoden,  durch  Einleiten  indifferenter  Gase  und  D&mpfe 
wasserhaltige  Salze  oder  Flüssigkeiten  zu  entwässern;  dann 
wird  noch  eingehend  erörtert,  wie  die  Siedekurven  von  Ge- 
mischen zweier  Flüssigkeiten  durch  Zusatz  einer  dritten  Flüssig- 
keit ver&ndert  werden,  wie  dadurch  die  vorhandenen  Maxima 
mid  Itfinim«.  verschoben  werden  und  was  sich  daraus  f&r  die 
Destillation  solcher  Gemenge  und  die  Zusammensetzung  ihrer 
D&mpfe  ergibt  G.  J. 

48.  M.  B.  H.  Wade.  Eine  neue  hygromeiriiche  Methode 
(FhiL  Mag.  8,  S.  880—885.  1902).  —  Es  wird  eine  neue  hygro- 
metrische  Methode  beschrieben,  bei  der  die  Thermometerkugel 
mit  Schwefelsäure  von  verschiedener  Konzentration  benetzt 
wird.  Es  sei  ^  die  Temperatur  des  trocknen  Thermometers, 
(  die  des  mit  Wasser,  0  die  des  mit  Schwefels&ure  benetzten 
Thermometers,  /Tension  der  Feuchtigkeit  in  Luft,  f  maximale 
Tension  des  Wasserdampfes  bei  <^,  fp  maximale  Tension  der 
Schwefels&ure  bei  ß.    Für  t^O  ist  dann  f^tfj  und  da  (p 

Bendltter  £.  d.  Ann.  d.  Pfayi.  27.  11 
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durch  Begnaolts  Bestimmangen  bekannt  ist,  ergibt  sich  /.    Es 
IftBt  sich  weiter  annehmen: 

e  und  k  müssen  experimentell  bestimmt  werden,  ebenso 
die  Strecken,  über  welche  e  und  k  als  konstant  angesehen 
werden  können.  Der  yer£  fand  für  k  etwa  0,93  (f&r  Tempe- 
ratoren  von  16—80^,  für  e  etwa  0,5.  F.  H. 


49«  jSf.  Planckm  Zur  Thermodynamik  und  Dtnoziatüms" 
thearie  binärer  Elektrolyte  (Z8.  f.  phys.  Chem.  41,  8.212— 223. 
1902).  —  Verschiedene  auf  Grand  der  Theorie  der  elektro- 
lytischen  Dissoziation  angestellte  Formeln  stehen  im  Wider- 
spruch mit  den  Ergebnissen  exakter  Messungen.  Speziell  haben 
die  genauen  Bestimmungen  der  £!.M.K.  Ton  Konzentrations- 
Icetten  durch  Hrn.  Jahn  die  Unrichtigkeit  der  yon  Hm.  Itemst 
angegebenen  Formel  dargetan.  Im  Anschluß  an  diese  Ver- 
suche hat  sich  eine  Diskussion  entsponnen  über  den  Zusammen- 
hang zwischen  Dissoziationsgrad,  elektrischem  Leitvermögen, 
osmotischem  Druck,  E.M.K.  eines  Eonzentrationselementes, 
Dampfspannung  und  Gefrierpunktsemiedrigung.  Zur  El&rung 
derselben  wünscht  der  Verf.  streng  zu  scheiden  zwischen  dem, 
was  sich  in  Beziehung  auf  die  genannten  Vorgänge  lediglich 
als  Eonsequenz  der  Wärmetheorie  ergibt,  von  dem  was  durch 
die  Dissoziationstheorie  noch  hinzugefügt  wird.  Zunächst 
werden  die  bekannten  Differentialrelationen  zwischen  der 
E.M.EL  eines  Eonzentrationselementes,  Dampfspannung,  Gefrier- 
punkt und  osmotischen  Druck  angegeben,  welche  sich  unter 
den  üblichen  Voraussetzungen  thermodynanüsch  ableiten  lassen, 
sodann  die  Beziehung  formuliert,  welche  zwischen  jenen  Größen 
und  der  Konzentration  der  Lösung  aus  der  Theorie  der  elektro- 
lytischen Dissoziation  folgt. 

Die  Abweichungen  von  den  so  gewonnenen  Gesetzen  werden 
«uf  chemische  und  physikalische  Umstände  zurückgeführt. 
Erstere  sollen  in  der  Annahme  von  neuen  Molekülarten  (Bil- 
dung komplexer  Ionen,  Hydraten  etc.)  ihren  Ausdruck  finden, 
letztere  in  der  fänführung  der  physikaUschen  Wechselwirkung 
der  gelösten  Moleküle.  Was  die  Leitfähigkeit  der  Elektrolyte 
betrifft,  so  soll  nur  für  ideal  yerdünnte  Lösungen  die  Ionen- 
beweglichkeit  von  der  Konzentration  unabhängig  sein  und  nur 
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ftr  solche  LösoDgen  die  yon  Arrhenios  angegebene  Beziehnng 
iwischen  Leitfähigkeit  und  Dissoziationsgrad  bestehen.  Bei 
höheren  Konzentrationen  dagegen  soll  wieder  durch  Wechsel- 
wiiking  der  gelösten  Moleküle  die  lonenbeweglichkeit  beeinflußt, 
von  der  Konzentration  abhängig  und  so  der  Schluß  von  der 
Leitfähigkeit  auf  den  Dissoziationsgrad  unzulässig  werden. 
Lisofem  die  Vorgänge  bei  Messung  der  Leitfähigkeit  und  der 
Beaktionsgeschwindigkeit  wesentlich  dynamUdier  Natur  sind, 
dagegen  die  Bestimmungen  von  Dampf  und  osmotischem  Drucke 
Gefrierpunkten  und  E.M.K.  von  Konzentrationselementen  auf 
Oatische  Zustände  zurückf&hren,  hält  der  Verf.  die  letzteren  zur 
Entscheidung  der  yorliegenden  Fragen  f&r  geeigneter  als  die 
ersteren.  Cantor. 

50.  JH.  Fictet.  Zur  mechanüahen  Theorie  der  Explosiv- 
Stoffe  (ZS.  f.  kompr.  u.  fl.  Gase  6,  8-  67—72,  83-89,  121-124, 
187—141,  153—167.  1901).  —  Nach  einer  interessanten  ver- 
gleichenden Schilderung  der  wichtigsten  bisher  verwendeten 
Explosivstoffe  werden  die  Bedingungen  formuliert,  welche  von 
einem  idealen  Explosivstoff  zu  erfüllen  wären. 

Als  Stoffe,  welche  diesen  Bedingungen  am  besten  entsprechen, 
werden  verflüssigte  Ghtse,  zunächst  Wasser  und  Sauerstoff,  an- 
gegeben, aus  technischen  Ghründen  aber  Mischungen  von  flüssigem 
Stickoxydul  mit  Methylalkohol,  Petroleum,  Äthylen  vorgezogen. 
Das  Stickoxydul  kann  zum  Teil  durch  Ammoniumnitrat  er- 
setzt werden.  Zusätze  von  Ammoniak,  Ammoniumkarbonat  und 
Wasser  dienen  dazu,  um  den  Sprengstoff  verschiedenen  Yer- 
wendungsarten  anzupassen.  Eingehender  besprochen  werden 
insbesondere  die  folgenden  Kombinationen: 

1.  Beines  StickoxyduL  2.  Stickoxydul  und  Methylalkohol. 
3.  Stickoxydul,  Methylalkohol  und  Wasser.  4.  Ammonium- 
nitrat und  Methylalkohol  5.  Wasserstoff,  Sauerstoff  und 
flüssiges  Wasser.    6.  Ammoniumnitrat  mit  Ammoniak. 

Die  angestellten  Kechnungen  scheinen  dem  fief.  nicht 
einwandsfrei  So  wird  z.  B.  die  Bewegung  des  Geschosses  im 
Bohre  wie  die  eines  frei  beweglichen  Massenpunktes  behandelt. 
Bei  Berechnung  der  Wirkung  des  flüssigen  Stickoxydais  wird 
angenommen,  daß  bei  konstantem  Volum  die  Zersetzung  des- 
selben voüständiff  erfolgen  würde  und  hieraus  geschlossen^  daß 
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dabei  ein  anmeßbar  großer  Drack  entstehen  müßte,  wftfarend 
doch  ein  dnrch  Druck  und  Temperatur  bedingter  Gleichgewichts- 
zustand 2N,0:1::^2N,  +  0,  Yor  der  yoUstfindigen  Zersetrang 
eintreten  wird. 

Die  neuen  EzplosiTsto£Pe  wurden  in  eisernen  und  kupfernen 
Bohren  von  4— 1100  cm'  Inhalt  (Angaben  über  die  sonstigen 
Dimensionen  fehlen)  durch  einen  glühend«)  Stahldraht  oder  den 
elektrischen  Funken  zur  Esploaicm  gebracht,  wobei  die  Bohren 
zertrümmert  und  kein  Bauch  sichtbar  wurde.  Erhitzen  bis 
600^  ebenso  wie  starke  Stöße  bewirkten  keine  £zplosion. 

Gantor. 


Optik. 

51.  !>•  Bm  Brace.    Gruppengeschwindigkmt  und  tVelten- 

geschwindigkeit  (Science  16|  8.  81—94.  1902;  Proc.  Amer.  Ass. 
f.  the  Advanc.  of  Science  51,  S.  338—858.  1902).  —  Der  Vor- 
trag  gibt  eine  Übersicht  über  die  yerscfaiedenen  Methoden  der 
Gheschwindigkeitsmessung  von  elektrischen  und  yon  Lichtwellen, 
wobei  insbesondere  erörtert  wird,  ob  in  den  betreffenden  Fällen 
die  Gruppengeschwindigkeit  oder  die  Wellengeschwindigkeit 
bestimmt  wurde.  Abr. 

52.  J.  WtUker.  Die  D^erentialgkidiungen  des  Fresnel- 
sehen  Polarisatümsvektors,  mit  Berüeksieläigung  der  akthen 
Körper  (Proc.  Boy.  Soc  70,  S.  87—48.  1902).  —  Die  von  Hm. 
W.  Voigt  (Kompendium  der  theoretischen  Physik.  Bd.  2)  auf 
isotrope  Körper  angewandte  Methode,  welche  die  Differential- 
gleichungen des  IdchtTektors  aus  den  Eigenschaften  ebener 
homogener  Wellen  ableitet,  wird  ausgedehnt  auf  Kristalle,  auch 
auf  solche,  welche  natürliche  und  magnetische  Zirkular- 
polarisation zeigen;  hierbei  wird  als  Ausgangspunkt  das 
Fresnelsche  PolfurisationseUipsoid  gew&hlt  Abr. 


53.  J.  Bonssinesq*  Ausdehnung  des  FermaUchen 
Prin»ips  der  kürzesten  Zeit  amf  die  relative  Foripflan^ung  des 
Lichtes  in  einem  durchsichtigen  inhomogenen^  rasch  sich  bewegen^ 
den  Körper  (C.  B.  135,  S.  465—470.  1902).  —  Der  Autor  dehnt 
den  früher  (vgl.  BeibL  24,   S.  888  u.  990)  fttr  ein  ruhendes 
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Medium  yon  yariablem  Brechangsindex  gegebenen  Beweis  des 
Fermatscfaen  Prinzips  auf  ein  bewegtes  ans,  wobei  er  von  ihm 
selbst  aufgestellte  Differentialgleichungen  der  Lichtfortpflanzang 
in  einem  solchen  Medium  zu  Grunde  legt  Abr. 


54.  «7.  BousHneaq.  Allgetneine  Abteilung  der  Konsiruk* 
liott  von  Lichtsirahlen  durch  gekrümmte  fVellenßächen  (C.  R 
135,  a  559—563.  1902).  —  Wie  der  Autor  nachweist,  läßt 
sich  auch  in  dem  allgemeinen  Falle,  wo  die  Differential- 
gleichungen der  Lichtschwingungen  Differentialquotienten  be- 
liebig hoher  Ordnung  nach  der  Zeit  und  nach  den  Koordinaten 
enthalten,  die  übliche  Konstruktion  des  Strahles  als  richtig 
nachweisen.  Man  hat  stets  die  Wellenfl&che  als  eingehüllt  zu 
betrachten  von  allen  gleichzeitig  durch  den  Mittelpunkt  ge- 
gangenen ebenen  Wellen;  der  einer  Welle  zugeordnete  Strahl 
wird  in  der  Weise  gefunden,  daß  man  an  die  Wellenfl&che 
eine  der  betreffenden  Wellenebene  parallele  Tangentialebene 
konstruiert,  und  nach  dem  Berührungspunkte  hin  den  Radius- 
yektor  zieht  Abr. 

55.  W.  B.  Huff.  Da»  Bogenspektrum  mit  starken  Strömen 
(Ästrophys.  J.  16,  S.  27—30.  1902).  —  Zwischen  Kohlestftben 
mit  oder  ohne  Metallkem  wurde  ein  Bogen  erzengt.  Die 
Spannung  betrug  110  Volt,  die  Stromstärke  schwankte  zwischen 
2  und  250  Amp.  Die  entstehenden  Spektren  wurden  mit  einem 
EonkaTgitter  photographiert  oder  es  wurde  die  Verteilung  der 
Substanzen  im  Bogen  mit  Hilfe  eines  Plangitters  nach  der 
Methode  von  Thomas  ermittelt.  Geprüft  wurden  die  Spektra 
Ton  Pb,  Zn,  Cd,  Ca,  Fe,  sowie  das  Cyan-  und  „Eohle''-Banden- 
Spektrum. 

Änderungen  der  relativen  Intensit&t  mit  der  Stromstärke 
worden  nicht  bemerkt;  ebensowenig  waren  Verschiebungen 
sicher  nachzuweisen. 

Dagegen  zeigten  die  Cyan-  und  „Eohle'^-Banden  ein  ver* 
schiedenes  Verhalten,  indem  die  Intensit&t  der  letzteren  mit 
der  Stromst&rke  schneller  zunahm  als  die  der  ersteren. 

Bei  der  Untersuchung  der  Struktur  des  Bogens  findet  der 
Verl,  daß  die  Banden  des  Cyans  und  der  Kohle  vom  positiven 
Pole,  die  Metallinien  vom  negativen  ausgehen. 
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Wegen  weiterer  Einzelheiten  muB  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden. Kn. 

66.  H»  Konen.  Spektra  der  Entladungen  in  Flüssig- 
keiten (Physik.  ZS.  3,  S.  587—539.  1902).  —  Mit  einem  kleinen 
Bowlandschen  Gitter  werden  die  Spektren  photographiert»  welche 
auftreten  y  wenn  Bogenlicht  zwischen  Elektroden  verschiedener 
Beschaffenheit  in  verschiedenen  Flüssigkeiten  brennt,  oder  wenn 
kondensierte  oder  nichtkondensierte  Funken  in  Flüssigkeiten  er- 
zeugt werden.  Im  ersten  Falle  findet  der  Verf.  neben  einem 
kontinuierlichen  Spektrum  gewisse,  regelmäßig  auftretende 
Linien y  sowie,  je  nach  den  Umständen,  Linienspektren  der 
Elektrodensubstanz,  die  jedoch  andere  Intensitätsverhältnisse 
zeigen  als  in  Luft  Besonders  werden  die  Spektren  der  Kohle 
geprüft  In  stickstoffreien  Flüssigkeiten  fehlen  die  Cyanbanden. 
Sie  treten  auf  in  Ammoniak  und  bei  Einblasen  von  Luft 
Dagegen  trat  das  Swanspektrum  auch  in  sauerstofffreien 
Flüssigkeiten  wie  Petroleum,  Anilin  und  CCl^  auf,  trotz  An- 
wendung mannigfacher  Vorsichtsmaßregeln.  Die  Frage  wird 
erörtert,  inwieweit  dies  Ergebnis  der  Smithellsschen  Theoiie 
entspricht,  die  das  Swanspektrum  dem  CO  zuschreibt  und  ob 
die  alte  Streitfrage  überhaupt  auf  direktem  Wege  zu  entscheiden 
seL  Ahnliche  Erscheinungen  zeigt  der  Funke.  Ist  er  konden- 
siert, so  treten  die  schon  von  Wilsing,  Haie  und  Lockyer  be- 
obachteten Umkehrungen  und  Verschiebungen  auf.  Der  Verf. 
beobachtete  u«  a.  auch  die  umgekehrten  Wasserbanden,  wenn 
der  Funke  zwischen  Cu-Elektroden  in  Wasser  übergeht  Aus- 
führlichere Angaben  werden  in  Aussicht  gestellt  (vgl.  Drudea 
Amu  9,  a  742—780.  1902).  C.  R 


57.  N.  Lockyer.  Über  die  Funkenentladung  in  fFasser 
»wischen  Metallpolen  (Proc.  Roy.  Soc.  70,  S.  31—37.  1902; 
Astrophys.  J.  15,  S.  190—198.  1902).  —  Der  Ver£  setzt  die 
Versuche  Wilsings  mit  größeren  Hilfsmitteln,  unter  Verwendung 
eines  großen  Konkavgitters  und  mit  besonderer  Rficksicht  auf 
die  Anwendung  auf  die  Spektren  der  neuen  Sterne  fort  Be- 
nutzt wurde  anfangs  ein  Induktorium,  das  in  Luft  Funken 
von  42  Zoll  Länge  gab,  später  ein  kleineres.  Der  Funke 
wurde  so  kondensiert,  daß  er  in  Luft  3  mm,  in  Wasser  0,5  mm 
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lang  war.  In  dem  Bezirk  8800  bis  4800  wurden  die  Funken 
Ton  Fe,  Ag,  Cu,  Pb,  Zn  und  Mg  geprttft.  Nur  Fe,  Zn  und 
Mg  zeigten  Dmkehrungen  der  Hauptimien. 

In  allen  F&Uen  waren  die  Linien  verbreitert  Der  Verfl 
nimmt  an,  daß  unsymmetrische  Absorption  stattfindet  und 
erUftrt  hierdurch  auch  das  von  Wilsing  beobachtete  Auftreten 
▼on  hellen  Begleitlinien.  Er  teilt  die  beobachteten  Linien  in 
drei  Klassen  ein:  1.  Terbreiterte  helle  Linie,  2.  yerbreiterte 
helle  Linie  mit  zentraler  Absorptionslinie,  3.  yerbreiterte  helle 
Lüde  mit  nicht  symmetrischer  Absorption  (Maximum  der 
Emission  nach  Bot)^  Für  diese  verschiedenen  Klassen  werden 
Beispiele  reproduzirt 

Außerdem  finden  sich  auffUlige  Änderungen  der  relativen 
Intensit&t  der  Linen  im  Vergleich  zum  Luftfonken. 

Ln  Vergleich  zu  den  Spektren  der  neuen  Sterne  zeigt 
nun  der  Funke  im  Wasser  ein  ganz  entgegengesetztes  Ver« 
halten.  Bei  den  neuen  Sternen  sind  die  dunklen  Linien  be- 
trächtlich yerschoben,  die  hellen  nicht.  Umgekehrt  ist  es  beim 
Fankenspektrum. 

Endlich  ist  der  Sinn  der  Verschiebung  der  Linen  zwar 
derselbe  wie  der  der  von  Humphreys  und  Mohler  entdeckten 
Drackverschiebung,  allein  entgegengesetzt  der  Verschiebung 
der  Linien  in  den  Spektren  der  neuen  Sterne.  Kn. 


58.  V.  V.  Martenn.  Über  die  Dispersion  der  ultra- 
tioleUen  und  siektbaren  Strahlen  im  Phtfispai,  SyMn,  Steinsalz, 
Quarx,  Kalkspat  und  Diamant  (Arch.  de  Gbn^ye  14,  S.  105 
—118.  1902).  —  Ein  Auszug  aus  der  Habilitationsschrift 
(Dmdes  Ann.  6,  S.  608—640.  1901)  und  einer  weiteren  Ab- 
handlung (Ibid.  8,  S.  459—465.   1902)  des  VerC  Bud. 

59.  S0  W.  Wood.  Prismen  und  Platten  zur  Demon' 
Uration  des  Dichramatismus  (Phys.  Bey.  15,  S.  120—122.  1902). 
-  Vgl  BeibL  26,  S.  1072.  Kbgr. 

60.  E.  1».  IfichoiSm  Über  einige  optische  Bigenschqften 
det  Asphalts  (Phys.  Bev.  14,  S.  204—218.  1902).  —  Dünne 
auf  Qlas  gestrichene  Schichten  von  Asphaltlack  sind  für  das 
äußerste  Bot,  wie  der  Verl  photometrisch  feststellte,  gut  durch- 
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l&ssig,  während  sie  Orange  schon  fast  ToUständig  absorbieren. 
Photometrische  Messungen  an  ganz  dünnen  Schichten  zeigten, 
daß  das  Absorptionsmaximum  im  Ultraviolett  liegen  muß.  Es 
war  daher  starke  Dispersion  im  Bot  zu  erwarten,  und  Messungen 
an  einem  Prisma  von  1^50'  bestätigten  dies;  n^ »  1,6351, 
n(f&r  X^0fi708fi)^  1,6209.  Es  zeigte  sich  sogar,  daß  für 
noch  kürzere  Wellen  anomale  Dispersion  vorhanden  ist,  da 
n  für  ^  «  0,5682  fi  =»  1,6339  kleiner  als  n^  gefunden  wurde. 
Die  Durchlässigkeit  im  Ultrarot  wurde  mit  einem  Radiometer 
bestimmt  imd  mit  der  einer  Knßschicht  yerglichen.  Obgleich 
letztere  nach  den  Messungen  von  Wood  auch  im  Gelb  anomale 
Dispersion  zeigt,  war  keine  Übereinstimmung  im  Verlauf  der 
Absorptionskuryen  vorhanden,  flr.  Nichols  kann  deshalb  der 
naheliegenden  Annahme  ,wonach  der  Asphaltlack  durch  Kohle- 
teilchen gefärbt  ist,  nicht  zustimmen.  Kbgr. 


61.  E.  E.  Hall.  Das  Eindringen  des  totalreflektierten 
Lichtes  in  das  optisch  dünnere  Medium  {Phjs.  Rev.  15,  S.  75 
—106.  1902).  —  Der  Yerfl  behandelt  experimentell  und  theo- 
retisch das  Eindringen  des  Lichtes  in  eine  sehr  dünne  Schicht 
des  schwächer  brechenden  Mediums  bei  der  Totalreflexion. 

Die  messenden  Versuche  wurden  mit  je  einem  Crown-  und 
Flintglasprisma,  deren  Hypotenusenfiäche  einen  Krümmungs- 
radius von  etwa  8  m  besaß,  und  einem  Prisma  mit  ebener 
Hypotenusenfiäche  ausgeführt.  Das  ebene  und  gekrümmte 
Prisma  wurden  aufeinander  gepreßt  und  zunächst  der  Abstand 
zwischen  den  beiden  Hypotenusenflächen  an  verschiedenen 
Stellen  mittels  der  Interferenzringe  festgestellt  Dann  wurde 
durch  Spektrometereinrichtung  paralleles  Licht  auf  die  Prismen 
geworfen,  so  daß  es  unter  dem  Winkel  der  Totalreflexion  für 
Glas-Luft  einfiel  und  der  Durchmesser  des  Kreises,  in  wel- 
chem Licht  ein-  und  durchdringt,  mit  Ablesemikroskop  ge- 
messen. Der  Verf.  konnte  alle  von  Quincke  gefundenen  Sätze 
(Pogg.  Ann.  127,  S.  1  u.  199.  1866)  bestätigen  und  einige 
genauer  fassen,  jedoch  zeigten  sich  einfache  Gesetzmäßigkeiten 
nicht.  Der  Verf.  hat  auch  photographisch  das  Eindringen 
totalreflektierten  Lichtes  aus  Flintglas  in  einen  G^latinefilm 
nachgewiesen,  doch  ist  dies  wegen  des  höheren  ßrechungs- 
index  der  Bromsilberkömer  nicht  ganz  einwandsfrei.    Deshalb 
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hst  er  sp&ter  eine  sehr  dfliine  Kollodiamhaut  zwischen- 
geschaltet; er  eridelt,  so  lange  diese  Hant  nicht  dicker  als 
einige  Wellenlängen  war,  deutliche  Schw&rznng  im  Film«  Im 
theoretischen  Teil  wird  im  AnschlnB  an  die  elektromagnetische 
Theorie  mit  Hilfe  der  bekannten  Bedingongen  an  der  Grenze 
zweier  Medien  die  zu  einer  bestimmten  Dicke  der  Lamelle 
zagehftrige  Intensitftt  des  durchgehenden  Lichtes  fBr  die  ver- 
schiedenen Ein&llswinkel  abgeleitet;  zuerst  f&r  den  Fall, 
daß  erstes,  zweites  und  drittes  Medium  verschieden  sind. 
Dann  werden  fllr  Flintglas-Luft-Flintglas  und  Crownglas 
-Luft-Orownglas  die  Werte  berechnet;  sie  stimmen  mit 
den  beobachteten  gut  überein.  Schließlich  wird  das  stets 
stattfindende  Eindringen  des  totalreflektierten  Lichtes  in  das 
zweite  Medium,  wobei  aber  die  Intensität  ftußerst  rasch  mit 
wachsender  Entfernung  von  der  Grenzfl&che  abnimmt,  vom 
Standpunkt  der  elektromagnetischen  Theorie  besprochen. 

Kbgr. 

62.  E.  Bdser  und  E.  Senior.  Über  die  Beugung  des 
Uckies  bei  totaler  Reflexion  vom  optisch  dichteren  am  dünneren 
Medium  (PhiL  Mag.  (6)  4,  S.  846—852.  1902).  —  Die  Verf. 
legen  in  elementarer  Weise  auf  Grund  des  Fresnelschen 
Prinzips  dar,  dafi  die  Wellenbewegung  des  Lichtes  auch  in 
das  dünnere  Medium  eindringt  und  nur  deshalb  im  allgemeinen 
nicht  wahrnehmbar  ist,  weil  die  Elementarwellen  dort  sich 
im  Fall  der  totalen  Reflexion  gegenseitig  aufheben,  sowie  der 
Abstand  von  der  Grenzfläche  mehr  als  eine  Yiertellichtwellen- 
Iftnge  betrilLgt.  Falls  man  aber  mit  einer  geeigneten  Zonen- 
platte einzelne  Elementarwellen  anfl&ngt  und  andere  hindurch- 
gehen l&Bt,  so  findet  auch  jenseits  des  Ghrenzwinkels  der  totalen 
fieflezion  Lichtbewegung  im  dünneren  Medium  statt  Die  von 
den  Ver£  angestellten  Versuche  mit  einem  auf  die  Hypotenusen- 
fl&che  eines  rechtwinkeligen  Glasprismas  aufgekitteten  Nobert- 
Bchen  Gitter  sind  schon  1870  von  Ditscheiner  beschrieben  und 
später  von  Quincke  wiederholt  worden  (vgl.  W.  Voigt,  Wied. 
Ann.  67,  S.  199.    1899).  Kbgr. 


63.  Mdce  de  L6pinay.  Über  die  Inierferenzstreifen 
dünner  Platten  in  der  Nähe  totaler  Reflexion  (J.  de  Phys.  (4) 
1.  S.  491—498.    1902).  —  Der  Verf.  bespricht  zuerst  einen 
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speziellen  Fall  der  Interferenzringe  an  dünnen  Platten,  der  als 
Umkehrong  der  neuerdings  von  Lammer  beobachteten  Inter- 
ferenzerscheinong  bezeichnet  werden  darf,  und  den  Jamin  zuerst 
entdeckt  hatte.  Statt  Licht  unter  beliebigen  Winkel  einfallen 
zu  lassen  und  mit  einem  auf  unendlich  eingestellten  Femrohr 
zu  beobachten,  wird  das  Licht  durch  eine  Kollimatoryonichtung 
mit  Linse  von  großer  Brennweite  und  engem  Spalt  auf  die 
dünne  Platte  geworfen  und  mit  auf  die  Platte  selbst  ein- 
gestelltem Listrument  beobachtet  Die  Literferenzen  smd  so 
scheinbar  in  der  Platte  lokalisiert  Hat  die  Platte  an  ver- 
schiedenen Stellen  verschiedene  Dicke ,  wie  dies  bei  der  Vor- 
richtung zur  Beobachtung  der  Newtonschen  Binge  oder  bei 
einem  dünnen  Keil  statt  hat,  so  haben  nicht  alle  Stellen  der 
Platte  gleichen  Gangunterschied  und  dadurch  gleiche  Farbe, 
man  beobachtet  vielmehr  dann  fiinge  bez.  geradlinige  Streifen. 
Diese  haben  im  allgemeinen  nicht  das  einfache  Aussehen  wie 
die  Binge  bei  der  von  Lununer  beobachteten  Erscheinung; 
denn  hier  wird  jeder  dunkle  Streifen  einseitig  von  einer  Beihe 
heller  und  dunkler  Streifen  von  abnehmender  Intensiv,  so- 
genannter überzähliger  Streifen,  begleitet,  so  daß  die  Häuptlinge 
bez.  Hauptstreifen  reliefartig  hervortreten.  Die  Erklärung  läßt 
sich  am  einfachsten  für  einen  dünnen  Keil  geben;  sie  wurde 
von  Jamin  angedeutet,  und  wird  vom  Verf.  vervollständigt 
Die  Ursache  der  überzähligen  Streifen  abnehmender  Stärke,  die 
jeden  Hauptstreifen  begleiten,  ist  der  Einfluß  des  kleinen 
PrismenvnnkelSy  der  sich  bei  der  ganz  flachen  Incidenz  bemerk- 
bar macht;  die  Systeme  der  mehrmals  reflektierten  Strafen 
superponieren  sich  dann  nicht  mehr  zu  einem  einzigen  Streifen. 
Liegt  die  Prismenkante  genau  zur  Einfiallsebene  parallel, 
so  hat  man  wieder  nur  die  einfachen  Streifen;  in  allen  anderen 
Stellungen  dagegen  auch  die  überzähligen.  Für  vier  spezielle 
Werte  des  Verhältnisses  vom  Prismen-  zum  Rinfallswinkel  ist 
die  Intensität  der  Haupt-  und  überzähligen  Streifen  graphisch 
angegeben.  Kbgr. 

64.  A.  Perot  und  C.  Fabry.  Antwort  auf  dm  letzten 
Artikel  von  Louü  Bell  (Astrophys.  J.  16,  S.  36— 57.  1902).  — 
Die  Verf.  besprechen  die  von  Bell  an  der  Interferenzmethode 
geübte  Kritik  (Beibl.  26,  S.  1076).    Sie  glauben,  daß  die  Dis- 
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kordanz  zwischen  den  von  Rowland  und  den  von  ihnen  ge- 
messenen Werten  der  WeUenlänge  weniger  durch  die  ver- 
schiedenen  Methoden  ab  durch  die  YerschiedeDheit  der  Licht- 
quellen (Sonne,  VakuumbogeD)  verursacht  sind  und  f&hren  als 
Beweis  Versuche  von  Jewell  (vgl.  BeibL  21,  S.  389)  an,  welcher 
entsprechende  Linien  beider  Lichtquellen  direkt  miteinander 
▼erglichen  und  nicht  übereinstimmend  gefunden  hat  Sie  er- 
wähnen auch,  daß  die  Abweichungen  zwischen  den  Messungen 
TOD  Bowland  und  den  ihrigen  nicht  beliebig  verteilt,  sondern 
offenbar  systematisch  sind.  Kbgr. 

65.  M»  W.  Wood.  Über  ungleiche  f^erteäung  des  Lichtes 
in  einem  GiUerspektrum  (PhiL  Mag.  (6)  45,  S.  396—402.  1902).  — 
Bekanntlich  haben  die  verschiedenen  Spektralbezirke  in  einem 
Gitterspektrum  beliebiger  Ordnung  keineswegs  eine  Intensität, 
die  der  im  weißen  Licht  vorhandenen  proportional  ist  und  auch 
nicht  immer  diejenige,  welche  der  Theorie  für  ein  gleichm&ßig 
geteiltes  Gitter  entsprechen  wOrde.  Bei  einem  vom  Verf.  unter- 
suchten Bowlandgitter  war  die  Abweichung  besonders  auffallend; 
denn  es  gab  vom  faden  einer  Gltihlampe  scharfe  mono- 
chromatische Bilder.  Für  einen  gewissen  Einfallswinkel  zeigte 
es  sogar  nur  die  eine  i>- Linie,  die  andere  war  nicht  sichtbar. 
Der  Verf.  fetnd,  daß  die  AnomaUen  nur  hervortraten,  wenn 
Licht  mit  Schwingungsrichtung  des  elektrischen  Vektors  senk- 
recht zu  den  Gitterstrichen  vorbanden  war.  Fehlte  diese,  so 
war  das  Spektrum  gleichmäßig.  Die  Lage  der  hellen  und 
dunklen  Banden  im^ersteren  Fall  ist  hauptsächlich  vom  Ein- 
Mswinkel,  sehr  stark  aber  auch  vom  Brechungsindez  des  das 
Gitter  umgebenden  Mediums  abhängig.  Bei  senkrechter  Li- 
ctdenz  ist  keine  Anomalie  vorhanden,  bei  ganz  kleinem  Ein- 
fallswinkel tritt  sie  dagegen  schon  auf.  Teilungsfehler  können 
nicht  die  Ursache  sein,  da  auch  ganz  kleine  Gitterpartien  die- 
selbe Erscheinung  zeigten.  Kbgr. 

66.  C.  Kraft.  Experimentaluntersuchungen  über  die 
Skala  der  Interferenxerscheinungen  (Krakau.  Anz.  S.  810 — 834. 
1902).  —  Der  Verf.  bespricht  zuerst  die  Methoden  von  Wertheim 
(und  Quincke)  und  Rollet  zur  Bestimmung  der  Farbennuancen, 
die    einem    gewissen    Gangunterschiede    polarisierten    weißen 
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Lichtes  entsprechen.  Er  bestimmt  wie  Rollet  die  Lage  der 
schwarzen  Streifen  im  spektral  zerlegten  weißen  Licht.  Zwischen 
Polarisator  und  Analysator  beÜEhnd  sich  Soleils  Kompensator; 
die  spektrale  Zerlegang  geschah  durch  ein  Bowlandgitter.  Die 
Lage  der  Streifen  läßt  sich  auf  etwa  2fifi  genau  angeben. 
Die  Farbe  in  weißem  Licht  wird  mit  verschiedenen  Lichtquellen 
bestimmt;  jede  derselben  gibt  etwas  andere  Nuancen.  Argand- 
brenner und  Bogenlampe  zeigen  sogar  recht  große  Unterschiede. 
In  Tabellen  und  Kurven  gibt  der  VerL  für  die  drei  ersten 
Ordnungen  die  zu  einer  bestimmten  Farbennuance  —  er  unter* 
scheidet  deren  16  —  gehörige  mittlere  Wellenlänge  des  schwar- 
zen Literferenzstreifens  bei  gekreuzten  wie  parallelen  Nicols, 
den  Qangunterschied  ftLr  diese  Wellenlänge  und  außerdem 
immer  den  Qangunterschied  f&r  iL  »  bbOfi/u  Der  Nutzen  einer 
solchen  genauen  Tabelle  hängt  davon  ab,  ob  bei  Substanzen 
mit  größerer  Dispersion  als  der  Quarz  dieselbe  Farbennnance 
derselben  Wellenlänge  des  Interferenzstreifens  bei  gleicher 
Lichtquelle  entspricht.  Der  Verf.  findet,  daß  dies  f&r  Farben, 
deren  Maximum  zwischen  520  und  560  ju/ti  liegt,  zutrifft,  fbr 
Farben  mit  anderen  Wellenlängen  aber  nicht;  f&r  letztere  kann 
man  nur  mit  Lommels  Mischungsformel  angenäherte  Werte 
f&r  die  mittleren  Wellenlängen  erhalten.  Für  Substanzen  mit 
geringerer  Dispersion  als  Quarz,  z.  B.  für  Luft,  ist  die  Anwen- 
dung der  Tabellen  ohne  weiteres  gestattet.  Kbgr. 


67.  W.  B.  CrofU  Photographie  von  ßeugungs^  und 
Polarüationserschemungen  (Nat  66,  S.  854—355.  1902).  — 
Der  Ver£  beschreibt  eine  einfache  Anordnung,  mit  der  Beu- 
gungserscheinungen  an  einem  Bande,  an  mehreren  Offnungen 
(Leintuch),  femer  an  zwei  Öffnungen,  von  denen  die  eine  mit 
dünner  planparalleler  Glasplatte  bedeckt  ist,  beobachtet  und 
photographiert  werden  können.  Zur  fieobachtung  und  photo- 
graphischen Fixierung  der  Polarisationserscheinungen  dient  ein 
dem  Nörrembergschen  analoger  Polarisationsapparat    Kbgr. 


68.  Oir.  Winther.  Die  Rotationsdüpersion  der  spontan 
aktiven  Körper  (ZS.  l  phys.  Chem.  41,  S.  161—211.  1902).  — 
Zu  dieser  Untersuchung  über  die  Abhängigkeit  der  Drehung 
▼on  der  Wellenlänge  und  der  Temperatur  hat  der  Verf.  nament- 
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lieh  mit  anomaler  Dispersion  begabte  Körper  gew&hlt,  da  diese 
sicli  als  TOB  der  Temperatur  besonders  beeinflußt  bisher  er* 
wiesen  haben.  Die  normalen  weinsauren  Ester  Dimethyltartrat^ 
DiäthyltartratundDipropyltartrat,  deren  DispersionsTerhftltnisse 
frnher  nicht  untersucht  worden  sind  und  welche  die  ersten 
bekannten  Beispiele  von  Körpern  zeigen,  die  in  reinem  Zustande 
anormale  Dispersion  haben,  wurden  daher  zuerst  ftr  diese 
Untersuchung  gewfthlt  Dann  wurden  zwei  Körper,  Weins&ure 
und  Apfels&nre,  untersucht,  die  nur  in  Lotung  die  anormale 
Dispersion  zeigen.  Um  die  Einwirkung  des  Lösungsmittels 
zu  studieren,  wurde  die  Weins&ure  auch  in  alkoholischer  Lö* 
8img  untersucht  Endlich  wurde  ein  Körper  mit  ganz  normaler 
Dispersion,  das  weinsaure  Kalinatron,  zum  Vergleich  mit 
herangezogen. 

Die  polarimetrischen  Bestimmungen  wurden  mit  einem 
mit  Lippichschem  Polarisator  und  dreiteiligem  Gesichtsfeld 
versehenen  Instrument  gemacht  Das  Instrument,  dessen  Kon- 
struktion von  Landolt  herrührt  (vgl  Landolt,  Optisches  Drehungs* 
f ermögen,  2.  Aufl.,  8. 322),  hatte  eine  Gradscheibe,  in  Viertel* 
grade  geteilt»  und  dazu  zwei  Nonien,  womit  man  0,01^  ablesen 
konnte. 

Die  Drehungen  der  untersuchten  Körper  sind  alle  für 
fbnf  Terscbiedene  Farben  (rot,  gelb,  grün,  hellblau,  dunkelblau) 
nnd  für  drei  bis  sieben  verschiedene  Temperaturen  (zwischen 
14  nnd  92^  bestimmt  worden.  Bei  den  in  Lösung  untersuchten 
Körpern  wurden  an  je  vier  bis  fünf  Lösungen  verschiedener 
Konzentration  (mit  einem  Prozentgehalt  an  gelöstem  Körper 
zwischen  6,5  und  69,7  Proz.)  Beobachtungen  angestellt 

Die  Besultate  dieser  Untersuchung  stellt  der  Ver£  zum 
Schluß,  wie  folgt,  zusammen. 

1.  Die  drei  niedrigen  normalen,  weinsauren  £ster  haben 
bei  den  untersuchten  Temperaturen  anormale  Dispersion. 

2.  Die  spezifischen  Drehungen  dieser  ESster  variieren  mit 
der  Temperatur  nadi  der  Gleichung:    [a]  ■*  a  —  *  (^  -  149)*. 

3.  Die  Abh&ngigkeit  der  spezifischen  Drehung  von  Wellen- 
länge und  Temperatur  wird  dargestellt  durch  die  Dispersions- 
fonnel: 


Digitized  by  CjOOQ IC 


156  ^ibl*  i^OS- 

4.  Weinsäure  und  Apfelsäure  haben  im  reinen  Zustande 
und  bei  niederen  Temperaturen  normale  Dispersion,  welche 
durch  Erwärmung  oder  Verdünnung  anormal  wird,  um  schließ- 
lich wieder  normal  zu  werden. 

6.  Die  weinsauren  Ester,  Weinsäure  und  Apfelsäure  werden 
vorläufig  in  eine  Gruppe  geordnet,  welche  durch  anormale 
Dispersion  und  große  Änderungen  in  Dispersion  und  Drehung 
mit  Temperatur,  Konzentration  und  Lösungsmittel  charakte- 
risiert ist. 

6)  Weinsaures  Kälinatron  ist  der  Repräsentant  ftlr  eine 
andere  und  weit  größere  Gruppe  von  aktiven  Körpern,  deren 
Dispersion  normsd  ist  und  wenig  mit  Temperatur,  Konzen- 
tration und  Lösungsmittel  variiert. 

7.  Aus  den  Temperaturgleichungen  der  weinsauren  Ester 
wird  der  Begriff  „rationelle,  spezifische  Drehung^',  [A]y  ab- 
geleitet; sie  wird  von  der  Drehung  bei  der  „rationellen  Tem- 
peratur*' T  (der  Maximaltemperatur,  149^  aus  gerechnet 

8.  Die  „rationelle  Drehung''  ist  proportional  dem  Quadrat 
der  „rationellen  Temperatur"  [Ä]  =  ö  r*. 

9.  Aus  der  „rationellen  Drehung"  wird  wie  gewöhnlich 
der  Begriff  des  „rationellen  DispersionskoefGzienten"  abgeleitet 

10.  Der  „rationelle  Dispersionskoeffizient"  ist  von  der  Tem- 
peratur unabhängig.  Es  wird  dies  fOr  die  weinsauren  Ester, 
Weinsäure  und  Apfelsäure  nachgewiesen,  in  den  beiden  letzten 
Fällen  mit  BLilfe  einer  einfacheren  Berechnungsweise  des 
Koeffizienten. 

11.  Der  „rationelle  Dispersionskoeffizient"  ist  in  der 
homologen  Reihe  von  Estern  anscheinend  konstant       Bud. 


69.  T.  8.  Patterson.  Der  Einfluß  der  Lösungsmittel 
auf  die  Drehung  optisch-aktiver  Ferbindungen.  Teil  IIL  Em* 
fluß  des  Benzols,  Toluols^  o-Äylols,  m-Xylols  und  des  MesHylens 
auj  die  Drehung  des  fVeinsäureäthylesters.  Teil  IF.  Emßuß 
des  Naphtalins  auf  die  Drehung  des  fVeinsäureäthyleslers  (Proc. 
Chem.  Soc.  18,  S.  133—134;  J.  ehem.  Soc  81,  S.  1097—1140. 
1902).  —  Über  die  früheren  Teile  dieser  Arbeit  vgl  Beibl.  25, 
S.  445  u.  702.  III.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  in  verdOnnter  Lö- 
sung das  Benzol  die  spezifische  Drehung  des  gelösten  Weinsäure- 
äthylesters etwas  erniedrigt,  Toluol  übt  einen  größeren  Einfluß 
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in  gleichem  Sinne  ans  nnd  dieser  £iinflnS  wird  größer  nnd  größer 
bei  den  andern  Lösnngsmitteln  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  in 
der  Überschrift  anfgef&hrt  sind. 

In  Benzol,  Toluol,  o-Xylol  nnd  m-Xylol  gibt  es  nicht 
nur  eine  Konzentration  ftkr  ein  Botationsminimnm,  sondern 
auch  eine  für  ein  Rotationsmazimnm;  dies  liegt  bei  größerer 
Verdfinnimg.  Beim  p-Xylol  und  Mesitjlen  zeigen  die  Kurven 
ftr  die  Änderung  der  Rotation  mit  der  Konzentration  nur 
einen  Knickpunkt 

Die  Beziehung  zwischen  molekularem  Lösungsvolum  und 
Rotation  wurde  untersucht  und  gefunden,  daß  im  allgemeinen, 
jedoch  nicht  ohne  Ausnahme,  das  Verhalten  dasselbe  ist  wie 
bei  den  einwertigen  Alkoholen;  wenn  der  gelöste  Weinsäure« 
ithylester  ein  größeres  molekulares  Lösungsvolum  hat  als 
das  Molekularvolum  des  reinen  Esters,  ist  die  Rotation  ent- 
sprechend gering. 

Die  Beziehungen  zwischen  Rotation,  latenter  Verdampfungs- 
wSnne  und  Oberflächenspannung  des  Lösungsmittels  wurden 
ebenüalls  behandelt 

IV.  Naphtalin  zeigte  sich  in  seinem  Verhalten  von  den 
Benzolkohlenwasserstoffen  stärker  verschieden.  Es  bewirkt 
ein  starkes  Anwachsen  des  Drehungsvermögens  des  gelösten 
Weinsäureäthylesters  und  sein  Einfluß  scheint  in  dieser  Hin- 
sicht sowohl  wie  hezQgUch  der  Wirkung  der  Temperaturänderung 
dem  des  Wassers  sehr  ähnlich  zu  sein.  Rud. 


70.  O.  3f.  Wilcox*  Über  das  optische  Drekungsvermögen 
9on  m  Aminen  gelöstem  Rohrzucker  (J.  phys.  CheuL  6,  8.  389 
—342.  1902).  —  In  Fortsetzung  der  früheren  Untersuchung 
mit  Pyridin  als  Lösungsmittel  (fieibl.  26,  8.581)  wird  hier  das 
Drehungsvermögen  des  Rohrzuckers  in  Isopropylamin,  Allyl- 
amin  und  Amylamin  untersucht  In  diesen  Aminen,  besonders 
in  AUylamin  ist  der  Rohrzucker  leichter  löslich  als  in  Pyridin; 
gerade  wie  in  den  Pyridinlösungen  zeigt  er  auch  in  diesen 
Losungen  ein  größeres  spezifisches  Drehungsvermögen  als  in 
wässeriger  Lösung.  Bei  wachsender  Konzentration  der  Lösung 
nimmt  dasselbe  aber  beti^htlich  ab. 

Es  wurde  zu  diesen  Versuchen  Zucker  benutzt,  der  durch 
Erwärmen  getrocknet  worden  war.    Zuvor  war  untersucht,  ob 
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80  getrockneter  Zucker  eine  Änderung  seines  Drehongs- 
yermdgens  erkennen  lasse.  Dies  war,  wie  sich  zeigte,  nicht 
der  Fall.  Bud. 

71.  N»  Zelinsky.  über  apiüch-akttve  Kohlenwasserstoffe  m 
der  Cyklopenten-  und  Cyklohexenreihe  (Chem.  Ber.  35|  S.  2488 
—2494.  1902).  —  Der  Verf.  fährt  hier  eine  Reihe  optisch- 
aktiver  ungesättigter,  cyklischer  Kohlenwasserstoffe  —  die 
einfachsten  Abkömmlinge  des  Cyklopentens  und  Cyklohexens 
—  auf,  in  denen  der  Zusammenhang  zwischen  der  Größe  des 
Drehungsvermögens  einerseits  und  dem  Vorhandensein  einer 
Doppelbindung  andererseits  klar  hervortritt 

Dieselben  seien  hier  unter  Wiedergabe  der  physikalischen 
Daten  für  Dichte,  Brechungsexponenten  und  Drehungsvermögen 
kurz  zusammen  gestellt: 

Methyl-(l)-cyklopentanon-(S)        d^m^  0,9140;  iti«.  ->  1,4340; 

M^«135,9<». 
Methyl.0-cyklopentanol-(3)  d^  »  0,9122;  im«  -  1,4467; 

M^--4,89<». 
MethyHl)-jod.(3).cyklopentan  «z)  =  -  2*^  80'. 

Methylcyklopenten  (CeHio)         d  -^  -  0,7663;  nig»  -  1,4222; 

[«]^- 59,07  <». 

Dieses  Methylcyklopenten  war  durch  Behandeln  des  vor- 
stehenden Jodids  mit  Ätzkali  in  wässerig- alkoholischer  Lösung 
erhalten  werden.  Andere  Eigenschaften  hat  das  Methylcyklo- 
penten, welches  aus  Methyl-(l)-cyklopentanol-(3)  bei  der  Ein- 
wirkung von  kristallisierter  Oxalsäure  unter  Wasserabspaltung 
entsteht;  für  dieses  ward 

^-^  =  0,7726;    n^- 1,4272;     [a]^«21,83<' 

gefunden.  Diese  Konstanten  lassen  vermuten,  daß  hier  ein 
Gemisch  von  Methyl-(l).cyklopenten-(2)  und  Methyl-(l)-cyklo- 
penten-(3)  vorliegt 

Je  nach  der  Darstellung  sind  auch  mehrere  MethylcyUo- 
hexene  (C^Hj,)  mit  versehiedener  Aktivität  isoliert  worden. 
Durch  Zusammenbringen  von  Methyl- (l)-jod-(3)-cyklohexan  im 
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zngeschmolzenen  Rohr  mit  emer  wässerig-alkoholisohen  LSsung 
Ton  Ätskali  erhaltenes  Methylcyklohezen  ergsh  folgende  Daten; 

d^«  0,7937;    ii,y«  1,4387;     [«]p-8l,47^ 

Ein  höher  medendee,  ebenfalls  optisch -aktives  Methyl- 
cyklohezen 

(d^- 0,8020;    ««.-1,4440;    M^  -  48,29^) 

wird  bei  mehrstQndigem  Erhitzen  von  Meth7l-(l)-jod-(S)-c7klo* 
Iiexan  mit  Dimethylanilin  auf  180— 190<^  erhalten. 

Dasselbe  Methylcyklohezen,  jedoch  bedeutend  weniger 
aktnr,  entsteht  beim  Erhitzen  des  genannten  Jodids  mit  wässe- 
riger EalinmkarbonatlOsang  anf  180®; 

d-^»  0,8008;    iisi.«  1,4486;    [«]^->30,80^ 

Noch  weniger  aktives  Methylcyklohezen  ([a]^  —  17,78®) 
bildet  sich  ans  Methyl- (l)-cyklohezanol-(S)  bei  der  Einwirkung 
TOB  Ozals&nre.  Bad. 

72.  N.Zelinsky^  Überaftiiehraktioe^gesäUigte^cykUMche 
KohknwasserMiafe  (aktioe  NapMene)  (Ohem.  fier.  85,  8.  2677 
-2682.  1902).  —  Der  Verl  weist  auf  die  Ezistenzfthigkeit 
optisch-aktiver,  gesättigter,  c^klischer  Kohlenwasserstoffe  von 
einiacherer  Zusammensetzung  mit  der  allgemeinen  Formel 
(Xß$%  hin  and  beschreibt  in  dieser  vorlftafigen  Mitteilung 
folgende  derselben: 
optisch-aktives  Dimethyl-(1 .8)-cyklopentan  (OyHjJ 

d-^«  0,7497;    «18.-1,4110;    [«3^-1,78^ 
optisch-aktives  Methyl-(l)-&thyl-(3)-cyklopentan  (CgHie) 

^"T^- 0,7669;    n,^  -  1,4214;     Wp  =  4,34<»; 
optisch-aktives  Dimethyl-(1.3)-cyklohezan  (OgH^^) 

rf^«  0,7661;    «M-«  1,4218;       a|>-0^8'; 
optisoh-aktives  Methyl-(l)-athyl-(8>cyklohezan  (CgH^g) 

d^  «  0,7896;    «it»  -  1,4353;     [a]j,  =  -  2,9«; 

Im  Anschluß  daran  wird  über  die  Struktur  dieser  Kohlen- 
^rassentoffe  gesprochen  und  zum  Schluß  der  Abhandlung  wird 

B«fl>1itter  s.  d.  Abo.  d.  FliTik  t7.  12 
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noch  besonders  betont,  wie  stark  das  Drebnngsvermögen  cykli- 
scher  Eoblenwasserstoffe  mit  dem  Übergang  derselben  Ton 
ungesättigten  in  gesSttigte  Formen  sich  vermindert      Bad. 


73.  A.  Lapwartfi  und  W.  H^  Lentan.  Optisck-aktwe 
MethylbenxylesMtgsäure  (Proc.  Ohem.  Soc.  18,  S.  35—36.  1902). 
—  Dm  weitere  Aufkl&rong  in  der  Frage  zu  erlangen,  ob  die 
a-Substitation  in  Säuren  und  Eetonen  das  Aesultat  direkten 
Ersatzes  des  Wasserstoflfatoms  ist  oder  ob  die  Bildung  einer 
Athylenyerbindung  mit  der  Gruppe  .0:0.0.  yorhergeht, 
wurden  Versuche  angestellt,  eine  optisch-aktive  Säure  dar- 
zustellen, die  Bacemisierung  erleiden  würde,  wenn  die  letztere 
Ansicht  die  allein  richtige  wäre.  Für  diesen  Zweck  schien 
Methylbenzylessigsäore  die  geeignetste  Substanz  zu  sein,  da 
sie  leicht  darstellbar  und  in  ihrer  gewöhnlichen  Form  bei 
normalen  Temperaturen  fest  ist;  das  Ohininsalz  dieser  Säure 
wurde  daher  aus  Athylacetat  fraktioniert  kristallisiert,  bis  der 
Schmelzpunkt  und  die  spezifische  Rotation  der  wenigst  löslichen 
Teile  konstant  blieb. 

Chioin-d-methylbenzylacetat  kristallisiert  aus  Athylacetat 
in  wohl  ausgebildeten  Tadeln,  die  bei  117^  schmelzen«  d- 
Methylbenzylessigsäure  CH,Ph.OHMe.OO,H  ist  ein  fiirbloses 
Ol;  seine  spezifische  Drehung  in  1  proz.  Athylacetatlösung  war 
[^Jd  ->  +  H9^  Der  Äthylester  ergab  unter  ähnlichen  Be- 
dingungen [a]p  ^  13,2^. 

Die  aktive  Säure  erleidet  keine  merkliche  Bacemisierung 
bei  Temperaturen  unter  130^,  aber  wenn  ihr  Chlorid  bei  80 
— 90®  bromiert  wird,  ist  das  Produkt  optisch-inaktiv. 

Da  die  Ver£  von  Dr.  Eipping  erfahren,  daB  er  mit  dem 
Studium  aktiver  Derivate  der  fienzylmethylessigsäure  begonnen 
habe,  wollen  sie  die  weiteren  Untersuchungen  in  seinen  Händen 
lassen.  Bud. 

74  und  76.  A^  LapworOi  und  A.  C.  O.  Hann.  Optisch- 
aktive  Ester  der  ß-Ketan-  und  ß-Aldehydsäuren.  Teil  L  Menthol» 
hydrox^ethylenphenylacetaU  —  Teil  IL  Menthylaceiacetai  (Proc. 
Chem.  Soc.  18,  S.  144—145.  1902;  J.  ehem.  Soc.  81,  S.  1491 
—1508.  1902).  —  Teil  I.  Menthylhydrozymethylenphenyl- 
acetat  HO.C:OPh.COaG,ofi,9  wurde  durch  Einwirken   von 
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Nafarium  auf  ein  Qemisch  von  in  wasserfreiem  Äther  gelösten 
Menthylphenylacetat  und  •format  erhalten,  fis  bildet  dorch- 
aichtige  Prismen  oder  Pyramiden,  die  dem  tetragonalen  System 
angehören,  starke  Lmnineezenz  aufweisen  und  bei  82^  bis  88^ 
schmehsen.  Eine  frisch  bereitete  zweiprozentige  Lösung  in 
Ohloroform  zeigte  [aj^  »  —  74,6^,  dieser  Wert  sinkt  in  einigen 
Tagen  auf  etwa  —  71  ^.  In  absolutem  Alkohol  ist  die  Drehung 
[a]^  a  —  64,9^  und  nimmt,  wenn  überhaupt,  nur  wenig  ab  im 
Laufe  der  Zeit 

Teil  IL  Menthylacetacetat  wurde  in  großen,  glänzenden, 
anscheinend  monoklinen  Prismen  erhalten,  welche  die  Keton- 
form  zu  vertreten  scheinen.  Die  Drehung  in  zweiprozentiger 
Lösung  in  Benzol  betr&gt  an&ngs  etwa  —61^  bis  —62^  (*[tf]i>)y 
w&chst  iJ>er  langsam  bis  etwa  —  68  ^  zweifellos  infolge  täl- 
weiser  Umwandlung  in  die  Enolform;  ähnliche  Änderungen^ 
zeigten  sich  bei  der  Lösung  in  andern  Lösungsmitteln^  wie 
Chloroform,  Athylacetat  und  Petroleum.  Die  Dauer  der  Ände- 
rung Tariiert  stark  mit  der  Reinheit  des  Lösungsmittels,  da  diese 
Verbindung  katalytischen  Einwirkungen  gegenüber  äußerst 
empfindlich  ist  Gleichgewicht  zwischen  den  beiden  Formen 
scheint  aber  in  Alkohol  fast  sogleich  erreicht  zu  sein,  da  sich 
eine  Änderung  der  Drehung  mit  der  Zeit  hier  praktisch  niclit 
nachweisen  ließ.  Der  Elster  liefert  ein  wohl  ausgeprägtes 
Semikarbazid  NH, :  CO .  N,H, .  UMe :  CH .  CO^Cio^i»  ^  Aachen 
Nadeln  (Schmelzpunkt  148<»  bis  144^  [a]j,  in  Benzol  -  -56,F). 
Das  p-Nitrophenylhydrazid  OeH^NO,.N,fl,.OMe:OH.CO,.C,oU,9 
bildet  glänzende  Prismen  (Schmelzpunkt  105^  bis  106®;  [a]^  in 
Benzol  »  -  42,5<>). 

Menthyl-/9- aminocrotonat ,  NH,  .  CMe :  CH .  CO.CioHj», 
lieferte  große,  durchsichtige  Tafek  (Schmelzpunkt  88®  bis  89""; 
[a]^  in  Benzol  »  —  105,2®).  Menthyl-/9-phenylaminocrotonat 
NHPh.CMe:CH.CO,Ciofli»  kristallisiert  in  flachen,  recht- 
eckigen  Tafek  (Schmelzpunkt  85®  bis  86®;  [«]x> «  -  98,2®j. 
Menthyl-benzylaminocrotonat  CH,Ph.NH:CMe:CH.CO,CjoHjg 
kristallisiert  in  flachen Nadehi  (Schmelzpunkt  85® bis  86®;  [tf]i>.in 
Benzol  »  —59,8®).  Menthyl-C-benzoylacetacetat  ist  ein  Öl; 
£a]^  in  Benzol  «  -44,8®.  Rud. 


12* 
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76.    t7«  MHguin  und  E.  Orig&ire  de  BoOemant. 

Über  die  Jfnderung  des  Drekungsvermögens  in  den  Estern 
des  linksdrehenden  Bameo/s  (BalL  soc  chim.  (8)  27,  S.  593 
—598.  1902).  —  Die  Verl  haben  vom  Borneol  a^^  ->  -  38,09^ 
ausgehend  eine  gewisse  Beihe  von  Bomylestem  dargestellt,  um 
den  Einfluß  der  Substitution  des  Wasserstoffs  der  OH-Gnippe 
in  der  asymmetrischen  Gruppe 

R' 

durch  Säureradikale  zu  studieren« 

Das  DrehungSTermögen  jeder  der  untersuchten  Verbin- 
dungen wurde  mit  einem  20  cm  langen  Bohr  an  Lösungen 
bestimmt,  die  in  1000  ccm  absolutem  Alkohol  V«  Glnimmolekül 
der  betreffenden  Substanz  enthielten.  Nachstehende  Tabelle 
gibt  f&r  jede  derselben  neben  dem  Molekulargewicht  das  er- 
haltene DrehungSTermögen  wieder: 

M  aj, 

154  -38,09 

182  -49,0 

198  -45,5 

210  -42,8 

224  -40,01 

224  -40,01 

280,5  -89,8 

288  -87,4 
285  -29,8 
275  -80,5 

289  -28,8 

299,5  -25,7 

808  —28,4 

827,5  *20,5 

888  -27,7 

888  -20,2 

488  -19,08 

Diese  Ergebnisse  bestätigen  die  Folgerungen,  welche  schon 
Tschugaeff  aus  analogen  Beobachtungen  gezogen  hat 

Bud. 

77.  Imbert.  Über  des  Drehungsvermägen  des  sabtsawren 
Kokains  (Bull.  soc.  chim.  27,  &  985—987.  1902).  -  £s 
wurde  das  Drehungsvermögen  des  salzsauren  Kokains  in 
Wasser  an  2-,  5-,  10-,  15-  und  20  proz.  Lösungen  und  in  wasser- 


Borneol  aus  N'gaX     . 

Bomeolformiat 

n 

acetat 

n 

Propionat 
butyrat 

n 
n 

iBobatyrat 
monocnloracetat 

n 

▼alerianat 

n 

dicUoracetat 

n 

n 

a-monobrompropionat 

« 

trichloracetat 

n 

a-monobrombntTrat 

n 

trichlorbutyrat 

7i 

laurat 

i> 

a-a-dibrompropionat 

n 

tribromacetat 
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haltigem  Alkohol  an  2-,  4-,  6-  und  8  proz.  Lösungen  bei  17® 
bez.  15®  bestimmt  Der  angewandte  Alkohol  war  40-,  63-  und 
80  proz. 

Die  Änderung  des  Drehnngsvermögens  mit  der  Konzen- 
tration bei  40  proz.  Alkohol  als  Lösungsmittel  gibt  die  Formel: 

Md  (m  PfOL)  -  -  (68,77  ^  0,225 .  c) . 

Diese  Zahlen  weichen  von  den  früher  von  Antrick  er* 
haltenen  ab. 

Weiter  ergab  sich,  daß  das  Drehungsrermögen  in  höher 
prozentigem  Alkohol  konstant  wird.  So  wurde  das  Drehungs* 
vermögen  in  den  2—8  proz.  Lösungen  bei  Anwendung  des  65- 
bez.  80  proz.  Alkohols  ab  Lösungsmittel  durchweg  gleich  —  67,60® 
gefunden.  Eud. 

78.  B.  H.  J.  Ter  Braake^  Anaäropoiarimetrie  (Rec« 
trav.  chim.  21,  S.  165—185.  1902).  —  Den  Zweck  dieser 
Arbeit    bildet   die   Bestimmung    des    spezifischen    Drehungs- 

Vermögens  der       p..  |  ^^       j-Äthyltartrate.  DasDrehungs- 

Termögen  dieser  Körper  in  alkoholischer  Lösung  ändert  sich 
mit  der  Zeit,  die  Ursache  dieser  Änderung  soll  hier  unter- 
sacht werden. 

Gewisse  Eigenschaften  dieser  Körper  nötigen  zur  Anwendung 
von  Apparaten,  welche  deren  Herstellung  und  Untersuchung 
gestatten,  ohne  sie  mit  dem  Sauerstoff  und  dem  Wasser  in 
der  Luft  in  Berührung  kommen  zu  lassen.  Die  nun  vom 
Verfl  zur  Vermeidung  jeder  Absorption  von  Feuchtigkeit  der 
Luft  benutzten  Apparate  und  die  von  ihm  angewandte  Arbeits- 
weise werden  ausführlich  beschrieben.  Dann  wird  die  Dar- 
stellung des  Äthyltartrats  und  des  reinen  Alkohols  und  die 
Bestimmung  des  spezifischen  Drehungsvermögens,  zu  der  ein 
l4turentscher  Apparat  verwandt  wurde,  geschildert^  worauf  die 
das  Beobachtungsmaterial  enthaltenden  Tabellen  folgen. 

Yon  den  sich  ergebenden  Resultaten  mögen  hier  folgende 
hervorgehoben  werden. 

Die  untersuchten  Körper  sind  linksdrehend  entgegen  dem, 
was  man  nach  der  Gbyeschen  Begel  erwarten  sollte. 

Das  Drehungsvermögen  der  alkoholischen  Lösungen  der 
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Mono-I  j^  y     '|-Äthyltartrate   nimmt  bei  wachsender  Kon- 
zentration und  bei  abnehmender  Temperatur  zn. 

Bei  der  Darstellung  der       j..  j  ^^,     [j-Äthyltartrate 

findet  keine  Bildung  von  Stereoisomeren  dieser  Körper  statte 

Das  Drehungsvermdgen   dieser  Körper  in    alkoholischer 

Lösung  Ändert  sich  mit  der  Zeit     Es  findet  Bildung  eine» 

Gemisches  der         ^\  ^  ,.       j-Äthylmesotartrate  und  der 

Was  das  Mono-Natrium&thyltartrat  anbetrifft,  so  wandelt 
sich  der  größere  Teil  in  die  Mesotartratverbindung  uul 

Hollemans  Methode  der  quantitativen  Analyse  eines  Ge- 
misches rechtedrehender,  inaktiver  und  racemischerWeinsäure  ist 
ein  wenig  modifiziert  worden,  um  auch  bei  Anwendung  geringerer 
Quantitäten  wie  0,5  g  Resultate  zu  erhalten.  Bud* 


79.  JP.  OrÜtzner.  Einige  Fersuche  über  siereoskopisches 
Sehen  (S.-A.  58  8.  Bonn,  E.  Strauß,  1902).  —  Das  bereits 
1863  von  W.  Bollmann  in  Pogg.  Ann.  80  u.  90,  S.  186  be- 
schriebene, neuerdings  f&r  einige  Pfennige  k&ufliche  Farben- 
Stereoskop,  das  auch  Helmholtz  in  seiner  phys.  Optik  1896, 
S.  885  erw&hnt,  wird  hier  bei  einer  Beihe  neuer  Versuche 
benutzt  Eine  Vertauschung  der  Glftser  oder  eine  Kopfstellong 
des  Bildes  gibt  pseudoskopischen  Effekt.  In  den  durch  Figuren 
erläuterten  Versuchen  tritt  klar  hervor,  wie  sehr  wir  die  Gr6ße 
der  von  uns  gesehenen  Gegenstände  bei  gleichen  Netzhaut* 
bildem  nach  der  Größe  ihrer  scheinbaren  Entfernung  beurteilen. 
Wenn  die  Gläserfarben  gut  ausgewählt  sind,  empfiehlt  sich  das 
Stereoskop  auch  ftr  stereoskopische  Wandbilder  und  Projektion. 
Im  zweiten  Teile  behandelt  der  Verf.  die  durch  prismatische 
Glaskeile  hervorgerufenen  stereoskopischen  Erscheinungen;  im 
dritten  das  stereoskopische  Sehen  bei  verändertem  Augen- 
abstand (Telestereoskop).  Kepler  schon  hat  den  Augenabstand 
die  Basis  genannt,  von  der  aus  wir  die  Welt  betrachten;  vor 
Helmholtz  (1857)  hat  schon  Hardie  (PhiL  Mag.  6,  S.  422. 
1858)    dieselbe    Spiegelkombination  zur  Vergrößerung  dieser 
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Basis  angegeben.  Erst  das  mit  Prismen  konstniierte  Zeisssche 
KelieffiBmrohr  bat  der  Sache  eine  praktische  Bedeutung  yer« 
liehen.  Der  Verl  hat  Terschiedene,  von  früheren  Beobachtnngen 
abweichende  Ergebnisse  erhalten.  FOr  die  Zeiasschen  Belief- 
femrohre  will  der  Verf.  beachtet  wissen,  daB  der  Feldstecher 
nach  der  Tiefe  verflacht^  und  daß  man  den  Abstand  der  beiden 
ObjektiTe  ebensoviele  Male  größer  machen  müßte ,  wie  die 
lineare  Vergrößerung,  um  dies  nach  Möglichkeit  zu  Termeiden. 

V^.  G. 

80.  Q.  Vorbes*  Ein  tragbarer  Enffemungsmesser  (Proc. 
Roy.  Soc  70,  S.  347—358.  1902).  —  Die  Verwendung  soll  in 
erster  Linie  eine  militärische  sein.  Davon  ausgehend  ist  mit  einer 
MeBßhigkeit  bis  8000  m  gerechnet:  bei  einer  Standlinie  von  2  m 
ergibt  dies  einen  EouTergenzwinkel  von  Visoo  ^^^^  ^^  ^Vt  ^^ 
Bei  12-facher  Vergrößerung  würde  man  damit  in  den  Bereich 
des  dem  bloßen  Auge  erkennbaren  parallaktischen  Winkels 
von  V,  Min.  gelangen  (Pulfrich  geht  bis  Vs  Min.).  Der  Ob- 
jekÜTabstand  ist  mithin  2  m  (bei  Zeiß  hat  der  größte  Typ 
nur  144  cm):  durch  f&nfseitige  totabreflektierende  Prismen  wird 
der  Strahlengang  zweimal  rechtwinklig  abgelenkt  Der  Apparat 
ist  nach  wiederholter  Pr&fimg  im  Royal  Observatory  am  Kap  der 
guten  Hoffnung  erprobt,  später  auf  dem  Bücken  eines  Pferdes 
wochenlang  im  südafrikanischen  Ejiege  transportiert  und  benutzt 
worden.  Die  beigegebenen  Resultate  zeigen  nur  wenige  Prozente 
Fehler.  W.  G. 

81  und  82.  JB.  van  Oppolzer.  Zur  Farbemikeorie 
Youngs  ^Wien.  Anz.  6,  S.  32—39.  1902).  —  GrmdxUge  einer 
Parbenihearie  (8.-A.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902).  —  Der  Verf. 
hat  eine  der  mathematischen  Anwendung  zng&ogliche  Theorie 
ausgebildet,  die  in  1.  als  yori&ofige  Mitteilung,  bei  2.  weiter 
ausgeführt  dargelegt  wird.  Nach  dem  Satze  der  spezifischen 
Smneseneigien  kann  bei  einer  einzigen  Nerrenart  das  Auge 
aach  nur  eindimensionale  Empfindungen  haben.  Tritt  eine 
zwdte  differente  Nerrenart  mit  anderer  EUizsdiwelle  hinzui  so 
ist  die  Empfindung  komplex  oder  flftchenhaft.  Der  ersteren 
entspricht  das  mcmochromatische  Auge  mit  fiurblosen  HeUig* 
keiten,  der  letzteren  ein  bereits  nach  Qualitäten  differenziertea 
Empfindongsgebiet,   das   des   Dichromaten.     Der   Verf.  will 
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dieses  Prinzip  wegen  der  größeren  Ökonomie  im  Neirenbaa 
auf  alle  Sinneqgebiete  übertragen.  Das  trichromatiscbe  Ge- 
biet wird  ähnlich  behandelt:  die  resultierende  Empfindung 
würde  sich  darstellen  als  xe^  +  ye^  +  ze^,  wo  die  e  die  Ein- 
heiten der  Elementarempfindung,  die  x^  y,  z  ihre  Stärken  be- 
deuten« Die  Theorie  erscheint  als  Übertragung  der  bisherigen 
objektiven  Farbenanalyse  auf  die  subjektive  Seite  der  Erschei- 
nung. Während  Young  £Eurbenempfindliche  Netshautelemente 
annimmt,  läßt  der  Verl  nur  lichtempfindliche  bestehen.  Die 
mathematische  Ausbildung  der  Youngschen  Theorie  ist  von 
dieser  neuen  ganz  yerschieden.  Warum  für  d?:y:zss  1:2:3 
die  Farbentöne  gesättigt  sind,  ist  nicht  einzusehen.  Da 
die  Theorie  drei  differente  Erregungen  benachbarter  Fasern 
▼erlangt,  so  müßte  eine  chromatische  DifTerenz  zwischen  be- 
nachbarten Zapfen,  etwa  verschiedene  Lichtdurchlässiffkeit  der- 
selben nachgewiesen  werden.  In  der  Retina  von  Huhn  und 
Taube  könnten  die  gefärbten  Ölkügelchen  diese  Funktion  er- 
füllen. Vielleicht  kann  bei  uns  das  Zapfenaußenglied  diesen 
Zwecken  einer  Durchsiebung  dienen.  Die  verschiedenen 
Elementarempfindungen  würden  dann  verschmolzen  über  die 
Schwelle  treten.  Nach  dem  Ver£  scheinen  die  Stäbchen  in 
roher  Weise  rasch  und  sehr  lichtempfindlich  die  Wahrnehmungen 
zu  übermitteln,  während  die  Zäpfchen  die  feinere  AjmIj^  leisten. 
Der  mathematische  Teil  der  zweiten  Arbeit  besteht  in  der 
Anwendung  des  Fechnerschen  Oesetzes  und  muß  an  Ort  und 
Stelle  nachgesehen  werden.  W.  G. 


83.  T.  C  Ikarier.  Beiträge  zum  Studium  der  FUmmer- 
ersckemungen  (Proc.  Roy-  Soc.  70,  S.  318  —  329.  1902).  — 
Diese  äußerst  interessante  und  sorgfältige  Arbeit  bildet  die 
Fortsetzung  und  wesentliche  Ergänzung  der  vor  einigen  Jahren 
(Beibl.  22,  S.  865)  vom  Verf.  über  diesen  G^enstand  an- 
gestellten Experimente.  Der  Verl  hat  hier  Vorsichtsmaß- 
regeln getroffen,  um  die  Beobachtungen  wesentlich  einwands- 
freier  zu  gestalten;  so  sorgte  er  z.  fi.  durch  einen  andern  Farb- 
stoff (Mischung  von  Lampenruß  und  Alkohol  eta)  dafür,  daß 
der  Albedo  des  schwarzen  Sektors  der  teils  weiß,  teils  schwarz 
gehaltenen  rotierenden  Scheibe  für  eine  verhältnismäßig  große 
Variation  des  Reflexionswinkels  der  nämliche  blieb. 
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Das  flauptresultat,  welches  durch  diese  Biperimente  ge* 
Wonnen  wurde,  ist  nach  dem  Verf.  die  Keantnis  der  exakten 
Beadehong  zwischen  der  Variation  in  der  Beleachtong  einer 
mit  einem  Tariablen  weißen  Sektor  versehenen  Scheibe  und 
der  Zahl  von  Umdrehungen  pro  Sekunde,  welche  nOtig  ist, 
damit  das  Flimmem  gerade  aufhört  Der  Yer£  gelangt  filr 
die  von  ihm  zur  Beleuchtung  der  rotierenden  Sektorenscheibe 
benatzten  Lichtquellen  zu  dem  Resultat,  daß  die  fllr  das 
Anfh&ren  des  Flimmems  nötige  Rotationsgeschwindigkeit  propor- 
tional dem  Logarithmus  der  Helligkeit  ist.  Aus  seinen  Dnter- 
sachongen  mit  den  Terschiedenen  Spektralfiarben  zieht  er  den 
Schluß,  daß  die  Dauer  des  Eindrucks  der  verschiedenen 
Spektralfarben  —  er  stellte  bereits  früher  den  Satz  auf,  daß 
die  Dauer  des  Maximums  der  nervösen  Erregung  um  so  kürzer 
sei,  je  intensiver  der  die  Netzhaut  treffende  Reiz  sei  —  ledig- 
lich von  der  Lichtst&rke  der  Farben,  nicht  aber  von  ihrer 
Wellenlänge  abhängt 

Schließlich  sei  erwähnt,  daß  der  Verf.  auf  höchst  interessante 
Beziehungen  zwischen  der  Sensibilität  der  verschiedenen  Retina- 
partien für  die  Perception  von  Flimmerphänomenen  und  ge- 
wöhnlichen Bewegungsvorgängen  einer-  und  für  diejenige  von 
Form  und  Farbe  der  Gegenstände  andererseits  hinweist 

C.J, 

84.  L.  BeU*  ßeleuehiungsmeihoden  (Trans.  Amer.  List. 
Electr.  Eng.  19,  S.  93—115.  1902).  -  Es  kommt  dem  Verf. 
hier  nicht  auf  technisdie  Details  an,  er  vergleicht  nicht  die 
Methoden  hinsichtlich  ihrer  theoretischen  Beziehungen,  sondern 
stellte  sich  von  vornherein  die  Aufgabe,  die  Kunst  der  Be- 
leachtnng  nach  ihrer  menschlichen  und  praktischen  Seite  hin 
2u  diskutieren.  Er  tadelt  aufs  schärftte  die  Tendenz,  mehr 
nnd  mehr  Licht  zu  schaiFen,  ohne  Rücksicht  auf  die  Eigen- 
schaft desselben  und  auf  wirklich  vorhandene  Bedürfiiisse,  ohne 
Bftcksicht  darauf,  daß  die  Beleuchtung  nicht  nur  ein  physi- 
bliaches,  sondern  auch  ein  physiologisches  Problem  ist  Er 
behandelt  demgemäß  eingehend  die  physiologische  Seite,  be- 
handelt die  Farbe  des  Lichtes,  die  Stetigkeit  bez.  Dnstetigkeit 
desselben  etc.  Eingehend  bespricht  er  die  Anforderungen, 
welche  man  an  Lmen-  und  Außenbeleuchtung  stellen  muß, 
bespricht  in  diesem  Zusammenhang  die  Vorteile  und  Nachteile 
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der  yerschiedenen  in  der  Praxis  angewandten  Lampen ,  wobei 
er  alles  hierbei  in  Betracht  kommende  —  z.  B.  Farbe  der 
Kuppehi  und  der  reflektierenden  Zimmem^inde  —  eingehend 
erörtert.  C.  J. 


Elektrizitätslehre. 


85.  N.  A.  ffesehtis.  Die  gemeinsame  Dimensionaliiäl 
des  elektrischen  Potentials  und  der  Oberflächenspannung  (Physik. 
ZS.  S,  S.  561—565.  1902).  —  Der  Verf.  stützt  die  Joubinschen 
DimensioDsannahmen : 

Dielektrizitätskonstante  »  [L  M"^  T^ , 
Magnetische  Permeabilität »  [Z'^Af], 
durch  welche  die  Exponenten  von  M  und  L  in  den  Dimensions- 
formeln der  elektrischen  und  magnetischen  Größen  ganze 
Zahlen  werden ,  indem  er  darauf  hinweist,  daß  das  elektrische 
Potential  dieselbe  Dimension  erhält  wie  eine  Oberflächen- 
spannung, und  daß  in  der  Tat  zwischen  diesen  beiden  GrOßen 
ein  enger  Zusammenhang  zu  erkennen  ist  Bein  logisch 
kann  selbst  nach  Aufstellung  einer  idealen  mechanischen 
Theorie  der  elektrischen  Erscheinungen  keine  Entscheidung 
getroffen  werden,  immerhin  empfiehlt  sich  das  hier  befürwortete 
System  durch  seine  Einfachheit  A.  K« 


86.  A.  Kam*  Über  die  natürliche  elektrische  Belegung 
einer  beliebigen^  stetig  gekrümmten  KanduHaroberfläche  (Mftnch« 
Ber.  81,  S.  425—434.  1901).  —  Es  ist  bekannt,  daß  die  Be- 
legung einer  elektrisch  geladenen  KonduktoroberfläGhe,  wenn 
alle  anderen  elektrisch  geladenen  Körper  von  ihr  unendlich 
weit  entfernt  sind,  auf  der  ganzen  Fläche  vom  gleichen  Vor- 
zeichen sein  muß.  Der  Verf.  zeigt  nun,  daß  sie  unter  Yorans- 
Setzung  stetiger  ErQmmung  der  Fläche  auch  nii^ends  Nnll 
sein  kann.  Er  gibt  eine  positive  GhrSße  an,  die  sich  ans  der 
Form  der  Oberfläche  für  jeden  Punkt  berechnen  läßt  ^md  die 
immer  kleiner  ist,  als  die  Dichtigkeit  der  Ladung  an  dieser 
Stelle,  wenn  die  gesamte  Ladung  gleich  1  ist.  M. 
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87.  A»  Kom.  Allgemeine  Losung  des  Problems  der 
magnetischen  Induktion  (Mflnch.  Ber.  81,  8.  435—440.  1901).  — 
In  ein  Magnetfeld,  das  you  festen  Ursachen  (konstanten  elek- 
trischen StrOmen  oder  permanenten  Magneten)  ausgeht,  wird 
ein  beliebig  geformter  Körper  gebracht»  der  paramagnetisch  oder 
diamagnetisch  sein  kann.  Der  in  ihm  induzierte  Magnetismus 
modifiziert  das  Feld,  welches  den  Magnetismus  induziert,  selber* 
Den  induzierten  Magnetismus  zu  berechnen  ist  daher  eine  sehr 
komplizierte  Aufgabe.  Der  Verf.  zeigt,  wie  man  allgemein  eine 
Reihenentwicklung  nach  „Poincar^schen  Fundamentalfunktionen*^ 
f&r  das  Potential  des  modifizierten  Magnetfeldes  im  Inneren 
imd  im  Außenraum  des  eingeführten  Körpers  aufstellen  kann, 
Toransgesetzt,  daß  die  Susceptibilität  nicht  mit  der  FeldstSxke 
variiert  Im  Fall,  daß  der  Körper  Kugelform  hat,  wird  seine 
Beihenentwicklung  identisch  mit  der  schon  bekannten  Reihe, 
die  nach  Kugelfunktionen  fortschreitet  M. 


88.  8*  J«  Bamett.  Über  das  Owendish-Experiment  und 
diu  GeseU  des  umgekehrten  Quadrats  in  der  Elektrostatik  (Phys. 
ReY.78,  S.  176—177.  1902).  —  Der  Verf.  weist  darauf  hin, 
daß  aus  dem  Cavendish-Ezperiment  keineswegs,  wie  vielfach 
gemeint  wird,  das  Coulombsche  Gesetz  bewiesen  werden  kann. 
Die  Faradayschen  Experimente,  von  denen  das  Cayendiahsche 
nur  ein  spezieller  Fall  ist,  zeigen,  daß  im  Inneren  eines  Leiters 
kein  elektrisches  Feld  bestehen  kann  und  daß  ein  hohler  Kon- 
duktor alle  äußeren  elektrischen  Wirkungen  von  seinem  Inneren 
töUig  abschirmt  Aber  diese  Eigenschaft  der  Leiter  hat  mit  dem 
Kraftgesetz  gar  nichts  zu  tun.  Man  pflegte  allerdings  das 
letztere  daraus  herzuleiten,  mußte  dann  aber  annehmen,  daß 
sich  in  einem  Leiter  die  elektrischen  Kräfte  ebenso  berechnen, 
wie  im  Vakuum.  In  Wirklichkeit  weiß  man  aber  gar  nichts 
über  die  Dielektrizit&t  eines  Leiters.  M. 


89.  A.  E.  H.  Love*  Die  Integration  der  Gleichungen  der 
Fortpflanzung  elektrischer  fVeUen  (Phil.  Trans.  197,  8.  1—46. 
1901).  —  Es  handelt  sich  in  dieser  Arbeit  hauptsächlich  um 
die  richtige  mathematische  Formulierung  des  Huygensschen 
Prinzips.  Bekanntlich  ist  dies  für  LongitndinalweUen  zuerst 
Kirchhoff  geglückt  Kirchhoff  hat  gezeigt,  daß  man  die  Wellen- 
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beweguDg  in  einem  bestimmten  Punkte  berechnen  kann  aus 
der  Wellenbewegung  in  einer  den  Punkt  umgebenden  ge- 
schlossenen Fl&che,  innerhalb  deren  keine  singulftren  SteUen 
liegen,  wenn  man  sich  die  Wellenbewegung  außerhalb  der 
Fläche  ganz  wegdenkt  und  die  Fläche  selbst  mit  Wellen- 
erregem  erfüllt  denkt  Er  hat  eine  Formel  angegeben,  nach 
der  man  die  Stärke  dieser  fingierten  kleinen  Wellenerreger 
aus  der  in  der  Fläche  wirklich  vorhandenen  Bewegung  be- 
rechnen kann.  Wollte  man  nun  die  Kirchho£p8che  Formel  auf 
elektrische  Wellen  einfach  in  der  Weise  anwenden,  daß  man 
nacheinander  die  drei  Komponenten  der  elektrischen  Feldstärke 
in  sie  einsetzt,  dann  würde  freilich  das  Resultat  formal  richtig 
sein,  weil  die  Feldkomponenten  einzeln  derselben  Wellen- 
gleichung genügen,  wie  das  Geschwindigkeitspotential  einer 
Longitudinalwelle,  aber  es  wäre  physikalisch  sinnlos.  Denn 
die  drei  Komponenten,  die  nach  dieser  Rechnung  jeder  Punkt 
der  umhüllenden  Fläche  ausstrahlen  sollte,  ergänzen  sich,  wie 
ein  einfaches  Beispiel  zeigt,  nicht  zu  einer  richtigen  elektrischen 
Welle.  Der  Verf.  gelangt  nun  durch  ziemlich  schwierige 
Untersuchungen,  die  im  großen  Ganzen  den  Kirchho£Pschen 
Überlegungen  nachgebildet  sind,  zu  einem  Ausdruck,  der  die 
fingierten  Wellenerreger  auf  der  Oberfläche  und  die  von  ihnen 
ausgesandte  Strahlung  richtig  wiedergibt  Damach  muß  man 
sich  in  jedem  Element  der  Fläche  zwei  elektrische  Oszillatoren 
wirkend  denken,  einen  Yon  der  Art  des  Hertzschen  stabförmigen 
Oszillators  und  einen,  in  welchem  elektrische  und  magnetische 
Feldintensität  gerade  die  Rollen  vertauscht  haben  (also  einen 
kreisförmigen  Oszillator.  Anm.  d.  Ref.).  Es  läßt  sich  zeigen, 
daß  man  diese  beiden  Wellenerreger  auch  zu  einem  einzigen 
von  einer  der  beiden  Arten  vereinigen  könnte,  wenn  es  so 
bequemer  wäre.  Die  gewonnenen  Ausdrücke  gelten,  wie  der 
Kirchhoffsche,  nicht  allein  für  regelmäßig  periodische  Schwin- 
gungen, sondern  auch  für  beliebig  unregelmäßige  Wellen,  doch 
vereinfacht  sich  die  Rechnung  für  regelmäßige  Schwingungen 
sehr.  Als  ein  Beispiel  wird  ein  ebener  Wellenzug  behandelt, 
der  auf  einen  Schirm  mit  enger  Öffnung  fällt  Es  zeigt  sich, 
daß  nicht  nur  Wellen  durch  die  Öffnung  nach  außen  gehen, 
sondern  daß  sich  außerdem  noch  vor  der  Öffnung  ein  System 
stehender  Wellen  ausbildet  Die  heraustretenden  Wellen  lassen 
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sich  Dach  dem  Haygensschen  Prinzip  berechnen  und  zwar  findet 
der  Verf.  den  «richtigen  Satz,  daB  rieh  die  in  der  Öffnung 
fiDgierten  Lichtquellen  ergeben ,  wie  wenn  die  von  den  wirk- 
lichen Lichtquellen  ausgehenden  und  die  durch  die  Beflexion 
am  Schirm  entstandenen  Wellen  sich  durch  die  Öffnung  hin- 
durch ohne  Störung  fortpflanzen.  Bei  den  gewöhnlichen  Bech- 
nnngen  yemachlftsrigt  man  auch  den  Einfluß  des  Schirmes  und 
die  Er&hrung  hat  gezeigt^  daß  man  damit  keinen  großen  Fehler 
begeht  Zum  Schluß  ?rird  noch  ein  Fall  behandelt,  in  welchem 
der  £influß  des  Schirmes  genau  bekannt  ist  Es  werden  nämlich 
die  stehenden  elektrischen  Schwingungen  in  einem  Oszillator, 
der  ans  zwei  konzentrischen  Eugelschalen  gebildet  ist,  berechnet 
Ist  die  äußere  Kugelschale  vollständig  geschlossen,  so  dringt 
Ton  diesen  Schwingunjgen  keine  Spur  in  den  AußenraunL  Ist 
dagegen  eine  kleine  Öffnung  in  ihr  angebracht,  so  kann  man 
nach  dem  dargelegten  Prinzip  ganz  genau  berechnen,  welcher 
Bruchteil  der  Energie  hinausgestrahlt  wird.  M. 


90.  J.  J.  Taudin  Chabot.  ElekirtMÜäi  und  Graväation 
(Mechan.  10,  S.  205—207.  1902).  —  Es  wird  ein  aus  mehreren 
Rollen  und  rotierenden  Scheiben  bestehendes  mechanisches 
Modell  beschrieben,  welches  ein  Analogen  zu  den  Induktions- 
erscheinungen insofern  darstellt,  als  bei  Vermehrung  der  Winkel- 
geschwindigkeit der  Antriebsaxe  Bückwärtsbewegung  eines 
damit  gekuppelten  Systems  von  zwei  Kahmen  mit  zwei  Scheiben 
herbeigefährt  wird,  bei  Verminderung  dagegen  gleichgerichtete 
Bewegung;  die  Ursache  hiervon  ist  aber  nicht  die  Gravitation, 
wie  der  Verf.  meint^  sondern  augenscheinlich  die  Trägheit  der 
angekuppelten  Teile,  ganz  analog  wie  bei  den  Modellen  von 
Maxwell,  Boltzmann,  Ebert,  Oarbasso,  die  dem  Verf.  unbekannt 
za  sein  scheinen.  Eb. 

91.  O.  T.  Walker.  Einigte  Probleme  der  elektrischen 
Rmvekiion  (Trans.  Cambridge  PhiL  Soc.  (2)  19,  a  178—189. 
1901).  —  Nach  den  Prinzipien  der  Lorentzschen  Theorie  werden 
die  folg^iden  drei  Probleme  gelöst:  1.  Ein  elektrisches  Partikel  e 
bewegt  sich  mit  konstanter  Geschwindigkeit  u"  durch  ein 
Dielektrikum,  daß  sich  mit  der  zu  u"  parallelen  Oeschwindigkeit  u 
bewegt   Das  elektrische  und  magnetische  Feld  wird  berechnet. 
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2.  Zwei  Partikel  e^j  e^  bewegen  sich  in  gleicher  Bichtong  mit 
den  Oeschwindigkeiten  tt^,  ti,  durch  ein  ruhendes  Dielektrikum. 
Die  ponderomotorischen  .^äfte,  die  auf  die  beiden  Partikel 
wirken,  sind: 

e^e^jKaK  {l-^Ku^^jV^  und  e^e^lKa\  {l^Ku^^/V*), 
wo  K  die  Dielektrizitätskonstante,  K  die  Lichtgeschwindig- 
keit Die  beiden  Kräfte  sind  also  verschieden.  8.  Ein  durch 
eine  Ebene  begrenztes,  halb-unendliches  Dielektrikum  bewegt 
sich  mit  einer  konstanten  Geschwindigkeit  u,  normal  zur  Be- 
grenzungsebene. Ein  elektrisches  Partikelchen  e  außerhalb  dieses 
Dielektrikums  bewegt  sich  mit  einer  Geschwindigkeit  u",  parallel 
zu  u.  Dieser  Fall  wird  auf  die  beiden  zuerst  behandelten 
Probleme  zurückgeführt.  Es  ist  übrigens  stets  vorausgesetzt, 
daß  Kj  die  Dielektrizität,  nicht  mit  der  Geschwindigkeit  variiert 
m.  a.  W.,  daß  die  Polarisation  der  Moleküle  des  Dielektrikums 
momentan  erfolgt.  M. 

92.  O.  Friedrich.  Du  elektrischen  Atome  und  die 
spexifische  Ladung  der  Ionen  (82  S.  Wissensch.  Beil.  z.  Jahresber. 
d.  städt  Gymn.  zu  Solingen  1902).  —  Die  Arbeit  enthält  eine 
übersichtliche  historisch-kritische  Zusammenstellung  derjenigen 
Arbeiten  der  letzten  Jahre,  durch  die  das  Verhältnis  von 
Ladung  und  Masse  der  Elektronen  bestimmt  worden  ist.  Da 
auch  die  mathematischen  Grundlagen  der  benutzten  Methoden 
eingehend  besprochen  werden,  so  kann  die  Arbeit  namenüich 
2ur  ersten  Orientierung  auf  diesem  Gebiete  gute  Dienste  leisten. 

W.  Kfm- 

93.  O.  Heaviside.  Notiz  über  Größe  und  Trägkeii 
der  Elektronen  (Electridan  18,  S.  945.  1902).  ~  Die  „elektro- 
magnetische" Trägheit  eines  Elektrons  wird  berechnet  als 
2W lu\  wo  W  der  Betrag  ist^  um  den  die  Feldenergie  (elek- 
trische und  magnetische)  des  mit  der  Geschwindigkeit  u  be- 
wegten Elektrons  die  Feldenergie  des  ruhenden  übertrifft. 
[Die  so  berechnete  Größe  könnte  man  vielleicht  als  den 
Integralwert  der  „longitudinalen^^  Trägheit  bezeichnen ,  sie 
Mme  in  Betracht,  wenn  man  die  thermischen  Wirkungen  der 
Kathodenstrahlen  berechnen  wollte,  aber  nicht,  wenn  es  sich 
um  die  magnetische  Ablenkbarkeit  handelt,  auf  die  der  Verf. 
<*eine  Formel  anwenden   will.     Wie  Abraham   (Q^tt  Nachr., 
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math.  physL  Kl.  1902,  S.  20)  gez<3igt  hat,  muß  man  in  diesem 
Fall  die  „transversale^  Trägheit  der  Elektronen  berechnen. 
Der  Ref.]  M. 

94.  TT.  Kaufmann,  über  die  elektromagnetische  Masse 
des  Eiektrons  (Gott  Nachr.  1902,  S.  291—296).  —  In  einer 
froheren  Arbeit  (Beibl.  26,  S.  302)  bestimmte  der  Verf. 
die  Größe  e/^  f&r  Becqaerelstrahlen  aus  der  magnetischen 
und  elektrischen  Ablenkbarkeit  Damach  nimmt  die  Masse 
des  Elektrons  mit  der  Geschwindigkeit  zu,  wie  die  Theorie 
yerlangt.  Die  Berechnung  f&hrte  zu  der  Annahme,  daß  neben 
der  scheinbaren  Masse  noch  mechanische  vorhanden  sein  müsse. 
Da  die  Konstanten  des  elektrischen  und  magnetischen  Feldes 
stets  mehr  oder  weniger  unsicher  sind,  so  berechnet  der  Verf 
jetzt  noch  einmal  ia  unter  Elimination  der  Fehler,  welche 
hiervon  herrOhren  können.  Zur  Berechnung  ist  nämlich  die 
genaue  Kenntnis  der  Größe  ß  ^v/V  (r « Geschwindigkeit 
des  Elektrons,  F=  Lichtgeschwindigkeit)  nötig.  Für  die  nicht 
ablenkbaren  Strahlen  muß  v  gegen  V  konvergieren.  Dieser 
Wert  von  f  wird  durch  Extrapolation  aus  der  schwachgekrQmmten 
Kurve  gewonnen,  welche  in  der  genannten  Arbeit  auf  photo- 
graphischem Wege  erhalten  worden  und  an  Stelle  von  F  in  /9 
eingesetzt.  Dadurch  wird  man  unabhängig  von  der  Kenntnis 
der  absoluten  Größe  des  elektrischen  und  magnetischen  Feldes. 
Aus  dieser  neuen  Berechnungsweise  folgt,  daß  die  Masse  der 
Elektronen  rein  elektromagnetischer  Natur  ist.  W.  S. 


95.  E.  Orimaehl.  Elektrochemischer  Grundversuch 
(Natur  u.  Schule  1,  S.  370—372.  1902).  —  Der  Verf.  steckt 
quer  durch  einen  Kork  ein  schmales  dünnes  Kupfer-  und  ein 
ebensolches  21inkblecL  Zwei  solcher  kleinen  2jinkkupfer- 
elemente  schwimmen  in  einem  Gefäß  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure (1:20).  Bei  don  einen  wird  oberhalb  des  Korks  das 
Kupfer  zur  Berührung  mit  dem  Zink  gebracht,  bei  dem  andern 
nicht  Die  Zinkstreifen  werden  vorher  amalgamiert  Bei  dem 
geschlossenen  Element  ist  nach  einiger  Zeit  der  Zinkstreifen 
aQ%elöst,  beim  ungeschlossenen  ist  der  Zinkstreifen  unverändert 
geblieben.  Hieraus  wird  erstens  gefolgert,  daß  der  elektrische 
Strom  die  notwendige  Folge  des  chemischen  Vorganges  und 
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der  chemische  Vorgang  die  notwendige  Ursache  des  Stax>m8 
war.  Zweitens  wird  durch  denselben  Versuch  erwiesen,  daß 
die  Säure  auf  chemisch  reines  Zink  nicht  einwirkt  und  drittens 
eine  ErklArung  für  die  Wirkung  des  Amalgamierens  gegeben. 
Das  Quecksilber  schützt  nicht  das  Zink  vor  der  Eünwirkung 
der  Sfture,  da  sich  durch  das  Amalgamieren  das  Zink  sofort 
im  Quecksilber  löst  und  so  mit  der  Sfture  in  Berührung  kommt, 
sondern  das  Quecksilber  bedeckt  die  das  käufliche  Zink  yer- 
unreinigenden  Bestandteile  (Kohle  etc.),  die  mit  dem  Zink  zu- 
sammen bei  Berührung  mit  Säure  sehr  viele  kleine  Elementar- 
elemente bilden,  die  überall  Veranlassung  zu  elektrischen 
Strömen  und  damit  erst  zur  Auflösung  des  Zinks  geben. 

A.D. 

96.  A.  F.  Linn.  Elekirofytücke  Fällung  des  Bleies  aus 
pAosphorsauren  Losungen  ( J.  Amer.  ehem.  soc.  24,  S.  435 — 439. 
1902).  —  Aus  verdünnten  Bleisalzlösungen  wurde  nach  Zusatz 
bestimmter  Mengen  Natriumphosphat  und  Phosphorsäure  durch 
Elektrolyse  mit  Badspannungen  von  8  Volt  das  Metall  voll- 
ständig und  phosphorfrei  gefiUli  J.  B. 


97.  JP.  Peters.  Die  elektrolyiische  Bildung  van  Blei- 
st^erowyd  aus  metallischem  Blei  (CBL  £  Akk.  u.  Elemk.  2, 
S.  298—296,  305—310,  321-322  u.  3,  S.  83—85,  112—113, 
140—141,  246—248.  1901/02).  —  In  den  verschiedenen,  f&r  die 
Plantöformation  positiver  Akkumulatorenplatten  vorgeschlagenen 
Lösungen  wurde  die  elektrolytische  Oxydation  des  Bleies  zu 
Soperoxyd  untersucht  und  dabei  besonders  die  Stromausbeute 
an  abgefallenem  und  an  der  Platte  haftendem  Bleisuperoxyd 
bestimmt.  J«  B« 

98.  O.  Brunck.  Die  elekirafyiische  Bestimmung  des 
fVismuU  (Chem.  Ber.  35,  S.  1871—1874.  1902).  —  Bei  An- 
Wendung  der  Winklerschen  Drahtnetskathode  wurde  durch 
Elektrolyse  salpetersaurer  LSsungen  mit  einer  Maximalspannung 
von  2  Volt  das  Wismut  in  dichter  festhaftender  Form  nieder^ 
geschlagen  und  so  quantitativ  bestunmt  J.  B. 


99.    F.  V.  Hem/melmayr.     Ober  die  Elektrolyse  des 
Brechweinsteins  (Monatsh.  f.  Chem.  28,  S.  262—268.  1902).  — 
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Durch  Elektrolyse  toh  BrechwemrteiiilOsiuigeD  wurde  nicht, 
wie  Mher  yermiiteti  Antimonflubozydy  sondern  ein  Gemenge 
Ton  Antimon  und  Antimontriosyd  erhalten.  Die  F&Unng  des 
leteteren  erklftrt  sich  dadurch,  daß  der  Elektrolyt  infolge 
der  gleichzeitigen  WasserstoffentwicUong  an  der  Kathode  al» 
kaiisch  wird.  J.  B. 

100.  le.  Lorenz.  Zur  Elektrolyse  geschmolsener  Salze 
(ZS.  i  anorg.  Chem.  31,  8.  385—390.  1902).  —  Der  Ver£ 
YersQcht  einige  Mißverständnisse,  welche  bei  der  Besprechung 
seiner  und  seiner  Schüler  Arbeiten  über  die  Elektrolyse  ge- 
schmolzener Salze  in  der  Beferatenliteratur ,  besonders  in^ 
Jahrbuch  für  Elektrochemie,  durch  die  Schuld  der  Referenten 
entstanden  sein  sollen,  richtig  zu  stellen.  J.  B* 


101.  J.  Bieder.  Über  elektrolytuch  erzeugtes  Schwefel- 
kupfer  (ZS.  t  ElektrocheuL  8,  S.  370—373.  1902).  —  Bei 
einem  galvanoplastischen  Versuch,  bei  dem  eine  leitend  ge- 
machte Schwefelmatrize  an  einem  Eupferdraht  als  Kathode 
ins  Kupferbad  gehängt  wurde,  hatte  sich  der  Schwefel,  ron 
der  Befestigungsstelle  ausgehend,  in  eine  blauschwarze  Masse^ 
offenbar  eine  Schwefelkupferverbindung,  verwandelt,  wBhrend 
der  Kupferdraht  sich  aufgelöst  hatte.  Kontrollversuche  ergaben 
das  gleiche  Besultat  Die  Verbindung  leitet  die  Elektrizität 
sehr  gut  und  entwickelt  mit  verdünnter  Schwefelsäure  SchwefeU 
Wasserstoff.  Bei  Versuchen  mit  Eisen  und  Schwefel  wurden  an 
der  Berührungsstelle  ebenfalls  geringe  Mengen  eines  schwarzen 
Pulvers  erhalten,  doch  pflanzte  sich  der  Vorgang  nicht  fort 

Es  wird  eine  galvanische  Kette  angegeben  mit  Zink  und 
elektrisch  präpariertem  Schwefelkupfer  als  Elektroden  und  Ohlor- 
ammonium  mit  etwas  Zinkchlorid  als  Elektrolyten.      F.  H. 


102.  J.  Tafel.  Die  eUktrolytisehe  RedukUm  d^r  Salpeter^' 
iäwre  bei  Gegenwart  von  Salzsäure  oder  Schwejelsäure  (ZS.  t 
anorg.  Chem.  31,  S.  289—326.  1902).  —  Zur  Untersuchung 
der  elektrolytischen  Reduktion  der  Salpetersäure  schien  es  am 
geeignetsten,  die  Elektrolyse  bei  Gegenwart  reichlicher  Mengen 
von  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  vorzunehmen,  da  in  rein 
wässerigen    Lösungen   das  Verhalten    der    Salpetersäure    als 
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Elektrolyt  den  Vorgaag  kompltaderen  mufi.    Das  Eintreten  und 
die   Art  der   Reduktion    hingt  im  höchsten  Maße  von  der 
JNatur  der  Kathoden  ab.      Die  Reduktion   unterbleibt  ganz 
bei  Anwendung  von  Platinkathoden.     Als  Hauptprodukte  der 
Reduktion    treten    auf   Ammoniak    und    Hydroxylamin.     Es 
wurde  eine  ganze  Reihe  von  Kathodenmaterialien  bezftglich 
ihres  Einflusses  auf  das  Mengenverhältnis  von  Hydroxylamin 
und  Ammoniak  geprOft.     Weitaus  am  meisten  Hydroxylamin 
liefert  Kathoden  aus  Quecksilber  oder  gut  amalgamierte  E3ek- 
troden,    wobei  dann  das  Ghrnndmaterial    nur  untergeordnete 
Abweichungen  herrorruft.    Bei  solchen  Elektroden  konnte  eine 
quantitativ  &st  voUstibidige  Überführung  der  Salpeters&ure  in 
Hydroxylamin  erzielt  werden.    An  Bleikathoden  betrug  der  in 
Hydroxylamin  verwandelte  Anteil  der  Salpeters&ure  bis  40  Proz., 
an  blanken  Kupferelektroden  bis   16  Proz.,  an  mit  Kupfer- 
schwamm bedeckten  Kupferelektroden  nur  1  Proz.    Im  letzten 
Falle  war  &ai  alle  Salpetersäure  zu  Ammoniak  reduziert    Eiine 
Vergleichung  des  zeitlichen  Reduktionsverlau&  zeigtCi  daß  ge- 
rade die  Kupferkathoden  am  langsamsten  reduzieren.  Hydroxyl- 
amin unter  gleichen  Umständen  wie  Salpetersäure  elektrolysiert, 
bleibt  an  Kupferkathoden  vollkommen  ungeändert,  während  an 
amalgamierten  Bleikathoden  in  50  proz.  Schwefelsäure  eine  sehr 
langsame,  in  verdftnnterer  Säure  eine  erhebliche  Reduktion 
statt  hat    Hieraus  muß  geschlossen  werden,  daß  die  elektro- 
lytische Reduktion  an  Kupferkathoden  nicht  Ober  das  Hydroxyl- 
amin f&hrt    Durch  besimdere  Versuche  wurde  nadigewiesen, 
daß  die  Hydrosylaminbildung  keine  spezifisch  chemische  Wir- 
kung der  betreflfenden  Metalle  ist 

Der  Ver£  schließt,  daß  die  rein  elektrolytische  Reduktion 
der  Salpetersäure  mit  großer  Energie  zur  Bildung  von  Hydr- 
oxylamin filhrt  und  daß  dieses  mit  nur  sehr  geringer  Energie 
weiter  zu  Ammoniak  reduziert  wird  Die  glatte  Bildung  von 
Ammoniak  bei  Gegenwart  von  Kupfer  kann  nicht  von  einer 
sekundären  Wirkung  des  Kupfers  auf  fertig  gebildetes  Hydr- 
oxylamin herrühren,  denn  letzteres  ist  gerade  gegen  Kupüeör  in 
saarer  Lösung  vollkommen  beständig.  Der  Verf.  nimmt  des- 
halb an,  daß  Kupfer  die  speziiisch  elektrolytiache  Reduktion 
von  Salpetersäure  zu  Hydroxylamin  chemisch  derart  beeinfloßt, 
daß  überhaupt  kein  Hydroxylamin  gebildet  wird. 
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Durch  die  Untenaohiuig  ist  bewieaen,  dafi  iie  elektro- 
lytiache  EedoktionswiiAang  an  einer  bestimmten  Kathode 
(Kupfer,  Qaeckälber)  nicht  nur  quantitativ,  sondern  auch  quali- 
tatiy  eine  andere  sein  kann,  als  die  chemische  Wirkung  des 
betreffenden  Metalls,  femer,  daß  zwei  Metalle,  Knpfer  und 
Quecksilber,  die  bei  diemischer  Einwirkung  auf  Salpeter- 
Bchwefials&nre  das  gleiche  Produkt  (Stiekoxyd)  liefern,  als 
Kathodemnaterial  geradezu  entgegengeeetst  wirken,  indem  das 
eine  fast  nur  Ammoniak,  das  andere  fast  nur  Hjdrosylamin 
erzeugt 

Zum  Schluß  wird  eine  Methode  zur  Darstellung  von 
flydrozylaminsalz  beschrieben«  V,  H. 


108.  :E.  WUsan.  Elektrofysemä  ff^echseUlram  (Electrician 
48,  S.  1026—1026.  1902).  —  Durch  Zellen,  welche  Bleielek- 
troden und  Schwefelsäure  enthielten,  wurde  mit  einer  Strom- 
dichte TOD  0,024  Amp.  pro  qcm  Wechselstrom  von  einer  Frequenz 
TOD  21,6  bis  92,5  Perioden  pro  Sekunde  gesandt  und  dabei  die 
Stromstärke  und  die  gleichzeitige  Spannung  zwischen  der  einen 
Bleielektrode  und  einer  im  Elektrolyten  befindlichen  indifferenten 
Platinelektrode  gemessen.  Es  zeigte  sich  eine  „elektrolytische 
fiysteresis^S  d.  h.  die  Spannung  blieb  hinter  der  Stromstärke 
zurück.  Während  der  Elektrolyse  fiel  eine  grOßere  Menge 
fileisulfat  aus.  Analoge  Messungen  mit  Aluminiumplatten 
ergaben  Resultate,  wie  sie  nach  dem  bekannten  Verhalten  von 
Aluminiumelektroden  gegen  Wechselstrom  wohl  zu  erwarten 
waren«  J.  B. 

104.  jB.  P«  ITtftea.  UtUersucAungen  an  der  Nenuilaw^e 
(J.  Inst.  Electr.  Engin.  31,  &  1180—1199.  1902).  —  Zur 
Untersuchung  wird  die  Nemstlampe  Modell  1902  f&r  110  Volt 
Spannung  und  mit  eiaem  Verbrauche  von  100  Watt  verwendet. 
Die  Lichtstärke  wurde  mittels  des  Fettfleckphotometers  mit 
der  einer  Eehlenüadenglühlampe  yergUchen,  deren  Lichtstibrke 
wiederholt  durch  Yeigleichung  mit  einer  Normalkerze  gemessen 
wurde.  Der  elektrische  Strom  wurde  einer  Akkumulatoren- 
batterie entnommen.  Durch  yariable  Widerstände,  welche  mit 
der  Lampe  in  Reihe  geschaltet  wurden,  konnte  die  Spannungs- 
differenz zwischen  den  Klemmen  der  Lampe  passend  gewählt 
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werden.  Bei  der  normalen  Spannung  109,5  Volt  f&llt  die 
Lichtstärke  in  der  ersten  halben  Stunde  um  etwa  10  Proz. 
des  Anfangswertes,  sodann  f&llt  sie  bis  400  Brennstunden  lang- 
sam und  gleichmäßig  ab.  Nach  400  Brennstunden  erfolgt 
abermals  ein  starkes  und  plötzliches  Sinken  der  Lichtstärke. 
Die  Lebenszeiten  der  drei  untersuchten  Lampen  waren  509, 
490  und  486  Brennstunden,  im  Mittel  also  473.  Li  allen 
Fällen  wurden  die  Lampen  durch  den  Bruch  des  Platinkontaktes 
am  positiTen  Ende  des  Gltthstäbchens  zerstört.  Die  nach- 
folgende Tabelle  gilt  f&r  Lampen,  die  mit  der  normalen  Spannung 
109,5  Volt  brenn^i. 


Zahl  der 
Brenn- 
stonden 

Strom- 
stärke in 
Amp. 

Licht* 
stärke 

Energieverbr.  pro  N.K. 

««a-«--m   imölühstäb- 
imGanzen    ehen  allem 

Widerstaud 

des  aiüh- 

Stäbchens 

in  Si 

0 

0,917 

66,8 

1,51 

1,88 

105,6 

1 

0,913 

62,9 

1.59 

1,42 

106,8 

3 

0,906 

57,6 

1,72 

1,55 

108,9 

10 

0,908 

55,4 

1,79 

1,63 

110,7 

100 

0,892 

49,4 

1,98 

1,86 

115,2 

200 

0,886 

48,9 

2,09 

2,00 

125,2 

800 

0,766 

85;4 

2,87 

2,29 

138,2 

400 

0,692 

28,5 

2;66 

2,60 

154,5 

500 

0,658 

20,4 

3,51 

3,44 

164,2 

An  diese  Resultate  knüpft  der  Verf.  Untersuchungen  über 
die  günstigste  Zahl  der  Brennstunden  mit  Berücksichtigung 
der  Kosten  der  elektrischen  Energie  und  des  Ersatzes  der 
Brenner. 

Der  Verf.  hat  femer  die  Lampen  bei  einer  höheren 
Spannung  (116,5  Volt)  als  der  normalen,  dann  bei  der  geringeren 
105,8  Volt,  sowie  bei  konstantem  Enei^eyerbrauche  untersucht 

Das  Glühstäbchen  wurde  in  allen  Fällen  nach  kurzer 
Zeit  krystallinisch;  nahe  dem  negativen  Ende  wurde  es  schwarz^ 
am  positiven  an&ngs  grau,  dann  mattgelb.  Bei  allen  Unter- 
suchungen der  Lebensdauer  bildet  sich  im  Linem  der  Glas- 
hülle ein  weißer  Niederschlag,  besonders  bei  zu  hoher  Spannung. 

Der  Verf.  bemerkte  femer  besonders  bei  neuen  Lampen, 
die  mit  zu  hoher  Spannung  brannten,  einen  singenden  oder 
zischenden  Ton,  der  vom  Glühstäbchen  ausging.  Gleichzeitig 
schwankte  die  Stromstärke  bis  zu  2  Proz.  ihres  Betrags,  wenn- 
gleich die  Spannungsdifferenz  des  Akkumulators  konstant  blieb. 
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Weitere  Bemerkongen  des  Verf.  beziehen  sich  auf  die 
Heizspirale  und  den  automatischen  Ausschalter. 

An  die  Mitteilung  des  Verl  knQpft  sich  eine  Diskussion, 
auf  die  hier  nur  hingewiesen  werden  kann.  J.  M. 


105.  J.  Hum/mer.  EdisoM  wol/ramsaure  Calctumlampe 
(Trans.  Amer.  Inst  of  £electr.  Eng.  19,  S.  478—480.  1902). 
--  In  diesem  Au&atze  ist  am  wenigsten  über  die  genannte 
Edisonsche  Lampe  berichtet;  dagegen  gibt  der  Verf.  außer 
eioigen  Bemerkungen  über  die  verschiedenen  Typen  der  Nemst- 
kmpe  eine  ziemlich  ausführliche  Übersicht  über  die  Forschungen 
Ton  Becqnerel,  M.  u.  Mme.  Curie,  Debieme,  Meier  u.  y.  Seh  weidler, 
Giesel,  Behrendsen  etc.  bezüglich  der  radioaktiven  Substanzen, 
jedoch  ohne  Literaturangabe.  C.  J. 


106.  W.  Wedding.  Über  Flammenbogmlicht  (Elektrot 
ZS.  23,  S.  702—709.  1902).  —  Nach  einem  kurzen  historischen 
Überblick  teilt  der  Verfl  seine  eigenen  Messungen  mit  Die 
ersten  Messungen,  bei  denen  die  Kohlen  schräg  nebeneinander 
standen,  ergaben  —  was  deutlich  durch  Kurven  und  Tabellen 
zam  Ausdruck  kommt  — ,  daß  der  spezifische  Verbrauch 
(Watt  pro  Kerze)  mit  steigendem  Gehalt  an  Flußspat  stark 
sinkt,  daß  allerdings  insofern  eine  Grenze  besteht,  ak  bei 
za  starkem  Gehalt  das  unruhige  Brennen,  die  stärkere  Schlacken- 
biidnng,  das  schwierigere  Zünden  und  Regulieren  der  Lampe,  die 
zn  reichliche  Bildung  unangenehmer  Verbrennungsprodukte  etc. 
störend  wirkt  Sodann  untersucht  der  VerL  bei  der  gleichen 
Anordnung  der  Kohlen  den  Einfluß  gleicher  Beimengungen 
verschiedener  Stoffe. 

Darauf  teilt  der  Verf.  seine  Versuche  mit  übereinander- 
stehenden  Kohlen  mit,  bespricht  auch  hier  den  Einfluß  ver- 
schieden großer  Beimengungen  desselben  Stoffs  auf  die  Licht- 
ausbeute, untersucht  den  Einfluß  verschiedener  Spannungen 
bei  der  nämlichen  Stromst&rke  etc. 

Bei  Vergleich  der  indizierten  Helligkeiten  in  verschiedenen 
senkrechten  Entfernungen  vom  Fußpunkt  der  Lampe  ergibt 
sich,  daß  allerdings  die  Anordnung  mit  nebeneinander  stehen- 
den Kohlen  bedeutend  mehr  Licht  gibt  als  die  andere,  daß 
aber  der  Unterschied  in  den  verschiedenen  Entfernungen  ein 
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80  krasser  ist,  daß  dieser  Vorteil  bei  einer  Beleuchtung  mit 
übereinanderstebenden  Kohlen  durch  weniger  schroffe  Gegen- 
is&tze  eingeholt  wird,  so  daB  nach  Ansidit  des  Verf.  wohl 
beide  Systeme  nebeneinander  bestehen  können. 

Bei  der  Untersuchung,  welchen  Anteil  an  der  Licht- 
entwicklung der  Flammenbogen  hat,  kommt  der  Verl  zu  dem 
Resultat)  daß  der  Bogen  bei  dem  Zusatz  mit  25  Proz.  an  der 
Lichterzeugung  beteiligt  ist,  wogegen  bisher  bei  den  Kohlen  ohne 
wesentlichen  Zusatz  nur  etwa  5  Proz.  zur  Lichtentwicklung 
betrugen.  Unentschieden  ist  die  Frage  gelassen,  warum  auch 
der  Krater  so  wesentlich  mehr  Licht  aussendet  als  bisher. 

Zum  Schluß  verbreitet  sich  der  Verf.  Ober  die  Anwendungs- 
ffthigkeit  des  Flammenbogenlichtes.  C.  J. 


107.  £•  Donath.  Zur  Theorie  der  Regina- Dauerbrand* 
bogenlampe  (Elektrot  ZS.  23,  S.  220  —  221.  1902).  —  Der 
Verl  untersuchte  einige  Lampen  zu  110  Volt  Spannung  und 
6  Amp.  Stromstärke  und  eine  solche  von  220  Volt  Spannung 
und  8  Amp.  Stromstärke.  Die  Überlegenheit  der  untersuchten 
Lampen  gegenüber  einer  frei  brennenden  Lampe  gleichen 
Energieverbrauchs,  die  sich  vor  aUem  in  der  aktinischen  Wirksam- 
keit kundgab,  erklärte  sich  zwanglos  durch  Spektralaufoahmen, 
so  daß  der  Verf.  den  höheren  Nutzeffekt  der  erhöhten  An- 
teilnahme des  Bogens  an  der  Lichtemission  zuschreibt.  Der 
Ver£  setzt  des  ferneren  auseinander,  wie  sich  die  Entladung 
in  dem  abgeschlossenen  Räume  derjenigen  in  einer  schwach 
evakuierten  Geisslerschen  Bohre  nähere.  C.  J. 


108.  H.  AyrUm.  The  Eledric  Are  (479  S.  London, 
The  Electrician,  1902).  —  Die  Verf.,  welche  seit  7—8  Jahren 
durch  mancherlei  anregende  Arbeiten  über  den  Kohlenbogen, 
welche  sie  im  „Electrician^'  veröffentlichte,  bekannt  geworden  ist, 
gibt  hier  zunächst  an  der  Hand  zahlreicher  Abbildungen  eine 
eingehende  Beschreibung  der  äußern  Erscheinung  des  Bogens. 

Im  zweiten  Kapitel  (S.  19—96)  gibt  die  Vert  einen 
historischen  Überblick  über  alles  Wesentliche  bezüglich  des 
Kohlenbogens  bis  auf  die  Gegenwart.  Eingehend  wird  die 
Frage  betreffs  des  ersten  Endeckers  und  des  Datums  der 
Etaitdecknng  ventiliert;  sodann  seien  u.a.  die  Experimente  Davysy 
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die  Arbeiten  von  De  la  Bive,  Ton  Mattenci,  die  eingehend 
erörterten  ersten  qnantitatiTen  Messungen  Edlnnds  (seine 
Formel  ftr  die  Beaehung  zwischen  Bogenlänge  mid  scheinbaren 
Widerstand),  Pro£  Ayrtons  Untersnchongen  über  die  Jablock- 
kofiche  Kerae  etc.,  die  Dntersnchungen  roü  De  la  Bue  nnd 
H.  Möller  über  die  Besiehang  des  elektrischen  fiogens  zu  der 
geschichteten  Gasentladung^  die  Andrewschen  M^ssmigen  über 
den  Dnrdimeaser  des  Kraters,  FrSUichs  Dntersuchnngen  der 
Edlundschen  Gleichm^,  die  analogen  Unteriachnngen  von 
Peakert  and  von  y.  I^mg,  die  Bemühungen  von  Arm»,  dem 
wahren  Widerstand  des  Bogeos  zu  finden,  die  Arbeiten  Ton 
Fenfiner,  Loggin,  Blondel,  Thompson,  Fitzgerald,  Ghranqnist 
geaanut.  Am  Ende  des  Kapitels  befindet  sich  eine  Liste  aller 
Originalmitteilungen,  welche  die  Verf.  beim  Sdireiben  des 
Baches  finden  konnte,  wobei  gleich  erw&hnt  sein  mag,  dafi 
die  liste  einiger  weniger  Mitteilungen,  auf  welche  das  Augen- 
merk der  Verf.  erst  sp&ter  gelenkt  wurde  und  diejenige  ihrer 
eigenen  Beiträge  am  Ende  des  Baches  angegeben  sind. 

Das  dritte  Kapitel  behandelt  die  Phänomene,  welche  mit 
dem  Verlöschen  des  Bogens,  und  vor  aUem  dieJMiigen,  welche 
mit  plötzlichen  Schwankungeit  des  Stroms  yerbunden  sind.  Im 
darauf  folgenden  Abschnitt  werden  die  von  der  YerL  vor- 
genommenen  und  andere  Untersuchungen  über  die  bei  konstanter 
Bogenlänge  bestehenden  Beziehungen  zwischen  der  zwischen 
den  Kohlen  vorhandenen  Potentialdi£feren2  und  der  Strometärke 
einer-  und  über  die  bei  konstantem  Strom  zwischen  genannter 
Potentialdifferenz  und  der  Bogenlänge  bestehenden  Beziehungen 
andererseits  behandelt,  und  zwar  sowohl  für  den  Fall,  dsA 
beide  Kohlen  homogen  sind,  als  «ach  iär  den  Fall,  daB  die 
positive  Kohle  entweder  Docht-  oder  Homogenkohle  und 
die  negatiye  ohne  Docht  ist. 

Der  fünfte  Abschnitt  ventiliert  die  Beziehungen,  welche 
zwischen  Form  und  Größe  des  Kraters,  Stromstärke  und 
Bogeslänge  bestehen.  Sodann  diskutiert  H.  Ayrton  f^  Homog«[i» 
kohlen  die  GleichmigeD,  welche  zwischen  PotentialdiffBreQz  (hier 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Kohlen),  Stromstärke  mid  Bogen* 
läoge  bestehen,  und  wendet  dieselben  an  auf  die  Resultate  f  fiherer 
£xperimentatorea,  als  da  sind  Edlnnd,  Peuokert,  Crofi  und 
Shepard,  Dunean,  Rowland  undTodd.  Ein  interessantes  Ki4>itel 
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ist  das  siebente,  in  welchem  an  der  Hand  zahlreicher  Kurven  und 
Tabellen  die  Potentialdifferenz  zwischen  jeder  der  zwei  Kohlen 
und  dem  Bogen  und  der  Potentialabfall  l&ngs  des  Bogens  be- 
sprochen wird.  Im  n&chsten  Abschnitt  verbreitet  sich  die  Verf. 
über  die  Beziehungen,  welche  zwischen  der  E.M.K.  der  strom- 
erzeugenden llaschine,  dem  Widerstand  in  dem  außeihalb 
des  Bogens  befindlichen  Kreise,  der  Länge  des  Bogens,  der 
Stromstärke  und  der  Potentialdifferenz  zwischen  den  Kohlen 
bestehen.  Kapitel  IX  behandelt  das  Verhältnis  zwischen  dem 
Energieverbrauch  im  ruhigen  Bogen  und  der  im  Generator 
erzeugten  Energie,  sowie  den  Widerstand,  der  in  dem  außer- 
halb der  Kohlen  befindlichen  Stromkreis  vorhanden  sein  muß. 

Es  sei  besonders  auf  die  drei  letzten  Abschnitte  des  Buches 
verwiesen,  die  außerordentlich  viel  Anregendes  bieten.  Im 
sehnten  Kapitel  (8.  277—311)  behandelt  die  Verf.  eingehend 
das  Zischen  des  Lichtbogens,  dessen  Ursache  gerade  sie  selber 
(vgl.  Electrician  1899)  jedenÜEiUs  dem  Verständnis  erheblich 
näher  gerückt  hat  Die  Ver£  erörtert  hier  die  Experimente 
von  Groß  und  Shepard  und  Luggin,  das  Maximum  des  Stroms, 
bei  welchem  der  Bogen  noch  ruhig  bleiben  kann,  die  Gleichung 
fttr  Potentialdifferenz  und  die  L&nge  des  Bogens  (beim  Zischen), 
den  Fall  von  Potentialdifferenz  bei  der  positiven  Kohle,  die 
Gleichung,  welche  den  Wechsel  von  Potentialdifferenz  (wenn 
das  Ziischen  beginnt)  mit  der  L&nge  des  Bogens  verbindet, 
den  Wechsel  in  der  Erscheinung  des  Kraters,  des  Bogens  und 
der  Kohlen  beim  Zischen  etc.  Kapitel  XI  behandelt  das  Licht 
des  Bogens,  die  verschiedenen  Kerzenst&rken  in  verschiedenen 
Richtungen,  die  mittlere  sphärische  Lichtst&rke  unter  ver- 
schiedenen Bedingungen,  die  Mittel,  um  unter  irgend  welchen 
gegebenen  Bedingungen  den  größten  optischen  Nutzeffekt  zu 
erhalten  etc.  Im  letzten  interessanten  Abschnitt  wird  der 
Mechanismus  des  Bogens,  der  wahre  Widerstand  desselben, 
es  wird  femer  die  Frage  bezüglich  einer  gegenelektromotorischen 
Ejraft  erörtert»  und  es  werden  vor  allem  die  vermutlichen  (}rQnde 
für  das  verschiedene  Verhalten  von  Dochtkohlen  und  Homogen- 
kohlen auseinandergesetzt 

Darauf  folgt  (S.  446 — 458)  ein  Anhang,  welcher  verschiedene 
auf  das  Bogenlicht  bezügliche  Probleme  etc.  behandelt 

Alles  in  allem  liegt  hier   eine    außerordentlich    fleißige 
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Arbeit  vor  uns,  welche  noch  durch  die  Fülle  von  sorgftltig 
aasgefilhrten  Abbildimgen ,  Kurven  und  Tabellen  und  die 
Übersichtlichkeit  der  Darstellung  (abgesehen  vom  historischen 
Kapitel,  hefindet  sich  bei  jedem  Kapitel  eine  kurze  Zu- 
sammenfassung) erheblich  an  Wert  gewinnt  Vor  allem  sei  noch 
erwähnt,  daß  es  das  Bemtthen  der  Verf.  gewesen  ist,  alle  be* 
kamiten  PlAnomene  des  elektrischen  Idditbogens  gegeneinander 
abzuwägen  und  möglichst  miteinander  zu  einem  organischen 
Ganzen  zu  verbinden«  Über  die  Konstruktion  von  Bogenlampen, 
Verteilung  derselben  etc.  wird  man  hier  nichts  finden.  Nidits- 
destoweniger  kann  die  Verf.  mit  Grund  hoffen,  dass  dies  Buch 
ebensowohl  für  den  Elektrotechniker  wie  für  den  Physiker  von 
Wert  ist;  ist  doch  nicht  nur  die  Theorie,  sondern  auch  die 
praktische  Tragweite  der  in  Frage  kommenden  Eigenschaften 
des  Bogens  gehörig  ins  Auge  gefSeiBt  worden.  Leider  konnte 
die  Verf.  die  von  Duddel  der  Boyal  Society  vorgelegte  Arbeit 
„Über  den  Widerstand  und  die  elektromotorischen  Kräfte  des 
elektrischen  Bogens'^  nicht  mehr  in  ihr  Buch  aufnehmen. 

C.J. 

109.  £•  Kellner •  über  das  Ferkalien  von  Brom  gegen 
Entladungen  hochgespannter  elektrischer  Ströme  (Wien.  Anz. 
1902,  No.  12,  S.  171— 17ö;  ZS.  L  Elektrochem.  8,  S.  500— 504. 
1902).  —  Besonders  gereinigtes  Brom  wurde  in  den  Hohlraum 
doppelwandiger  bleifreier  Glasgefäße  eingeschmolzen.  Der 
Innenraum  wurde  mit  verdünnter  Säure  gef&llt  und  das  Gefäß 
in  angesäuertes  Wasser  getaucht  Diese  Elektrolytlösungen 
wurden  mit  den  Polen  eines  Teslaschen  Oltransformators  ver« 
bunden  und  so  durch  das  eingeschlossene  Brom  Ströme  von 
250000  bis  SOOOOOYolt  gesandt  Hierbei  bildete  sich  eine 
kristallinische  Substanz,  deren  Zusammensetzung  noch  nicht 
ermittelt  ist  Es  ist  nicht  ausgeschlossen,  daß  hier  ein 
unbekanntes  Element  oder  eine  neue  Modifikation  des  Broms 
▼orliegt.  Die  Versuche  sollen  auch  mit  andern  Elementen 
fortgesetzt  werden.  J.  B. 

110.  tJ.  J.  Uunnson*  Über  induzierte  Radioaktivität 
(Cambridge  Proc.  11,  S.504.  1902).  —  Zweck  der  Untersuchung 
war,  zu  prüfen,  ob  ein  negativ  geladener  Draht  auch  in  einem 
geschlossenen  Gefilß  Radioaktivität   annimmt     Diese    wurde 
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gemessen  durch  die  Stärke  der  Ionisierung,  welche  der  aktivierte 
Draht  im  Gef&ß  hervorbringt  Zur  Bestimmung  der  lonisalion 
diente  die  Größe  des  S&ttigungsstroms  zwischen  zwei  kon- 
zentrischen Elektroden.  Es  konnte  aber  eine  Erhöhung  der 
Ionisation  durch  den  Draht  nur  beobachtet  werden,  weim  das 
Gkis,  während  der  Draht  negativ  geladen  war,  durch  Bdntgen- 
strahlen  durchsetzt  wwdeoi  war.  Der  Sättigungsstrom  wächst 
dann  um  16 — 17  Proz.  Wie  nachgewiesen  werden  konnte,  ist 
diese  Zunahme  auf  eine  Veränderungi  d.  i.  Aktivierung  des 
Drahtes,  nicht  aber  des  Gases,  zurückzuführen.  W.  S. 


111.  J.  J.  Thinnsan.  FermcAe  über  indwuierie  Ahti- 
vüäi  in  Luft  und  über  die  elektrische  Le^fahigkeä  in  Gasen, 
die  durch  IVasser  hindurchgegangen  sind  (PhiL  Mag.  ^6)  4, 
S.  352—367.  1902).  —  Der  von  Elster  und  Geitel  (Physik. 
ZS.  2,  S.  560.  1901;  Beibl.  25,  S.  729)  gefundene  Effekt,  daß 
die  Luft  der  freien  Atmosphäre  und  größerer  abgeschlossener 
Bäume  negativ  geladene  Körper  zu  aktivieren  vermag,  ti*itt 
nicht  auf  in  der  Luft  eines  mäßig  großen  Zimmers.  Man 
kann  dieser  Luft  die  obengenannte  Eigenschaft  aber  durch  Be- 
strahlung mit  Röntgenstrahlen  erteilen.  Der  Effekt  ist  schwach, 
aber  deutlich  bemerkbar.  Außerordentlich  starke  Effekte  erzielt 
man  dagegen  mit  Zimmerluft,  die  durch  Wasser  hindurch  ge- 
trieben ist  Solche  Luft  besitzt  eine  Leitfähigkeit,  die  den 
normalen  Wert  an£Emgs  um  etwa  das  20-fache  und  nach 
etwa  40  Stunden  noch  um  das  4-  bis  5-&che  übertrifft.  Die 
Leitfähigkeit  bleibt  bestehen,  wenn  die  Luft  aus  einem  Gefäß 
in  ein  anderes  übergesaugt  wird,  auch  wenn  sie  unterwegs  durch 
Glaswolle  oder  durch  ein  kräftiges  elektrisches  Feld  oder  durch 
eine  zur  Dunkelrotglut  erhitzte  Röhre  mit  Drahtgaze  passiert. 
Hellrotglut  dagegen  zerstört  die  Wirkung. 

Die  Luft  verhält  sich  also  wie  ein  radioaktiver  Körper, 
d.  h.  es  werden  andauernd  neue  Ionen  in  ihr  erzeugt  Die 
Wirkung  wird  femer  zerstört  durch  Abkühlung  auf  —  80^,  so- 
wie durch  Hinüberstreichen  über  mit  Schwefelsäure  getränkte 
Glasperlen. 

Der  Effekt  blieb  derselbe,  wenn  statt  des  Wassers  yer- 
schiedene  wässerige  Lösungen  benutzt  werden;  dagegen  aeigten 
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sich  Äther,  Alkohol  und  Terpentin  als  unwirksam.  Wurde 
statt  der  Luft  Leuchtgas  benutzt,  so  war  der  Effekt  yiel  kleiner. 

Die  modifizierte  Luft  wirkt  stark  aktivierend  auf  negati? 
geladene  Körper. 

Bei  der  Erklärung  der  Erscheinungen  ist  zu  beachten, 
dafi  die  Aktivität  erzeugt  wird  in  einer  begrenzten  Luftmenge 
mittels  einer  gleichfalls  begrenzten  Menge  Lösung.  Die 
Aktivitilt  ist  also  nicht  etwa  blofi  auf  die  Luft  übertragen, 
sondern  direkt  neu  erzeugt  Der  Verfl  versucht  eine  Er- 
klärung der  Aktivierung  negativer  Leiter  durch  die  Annahme, 
daß  die  angezogenen  +*  Ionen  sich  an  der  Oberfläche  des 
Leiters,  zum  Teil  wenigstens,  nicht  wirklich  entkiden,  sondern 
nur  neutralisiert  werden  durch  fiildung  einer  Doppelschicht, 
indem  negative  ESlektronen  aus  dem  Inneren  des  Leiters  an  die 
Oberfläche  gezogen  werdea  Von  diesen  werden  einige  genügende 
kinetische  Energie  besitzen,  um  den  Leiter  zu  verlassen  und 
die  Luft  durch  ihren  Anprall  zu  ionisieren.  Bei  der  mit 
Wssser  vermengten  Luft  soll  allerfeinster  Wasserstaub  (von 
etwa'  lU-^  cm  Durchmesser)  zur  Bildung  von  fl^Oj  durch  An- 
ziehung negativer  0-Ionen  Veranlassung  geben;  die  so  negativ 
geladenen  fijO^-Moleküle  verhalten  sich  dann  wie  ein  negativ 
geladener  Leiter.  Der  Verf.  macht  schließlich  zur  Prüfung  dieser 
Anschauungen  Versuche  mit  elektrolytisch  pohurisierten  Platin- 
blechen; auch  hier  scheint  das  kathodisch  polarisierte  Blech 
eine  schwache  Aktivität  zu  zeigen.  Ladet  man  das  aktiviert 
gewesene  Blech  in  Luft  positiv,  so  erhält  man  sogar  anfimgs 
einen  besonders  starken  Strom,  der  aber  bald  nachläßt  Es 
ist,  als  ob  die  die  Doppelscbicht  bildenden  +- Ionen  zum  Teil 
nur  lose  säßen  tmd  leicht  abgeschlendert  würden.    W.  Kfm. 


112.  B.  Blandlot.  fVirInmg  der  Ä-SiroAIeH  au f  sehr 
kleine  elektrische  Funken  (C.  B.  134,  S.  1569-  1560.  1902).  — 
Wenn  man  zwischen  zwei  Metallstttcke,  die  um  einen  Bruch« 
teil  eines  Zehntelmülimeters  voneinander  abstehen,  einen 
Funken  mit  einem  geringen  Überschuß  an  Spannung  spielen 
und  nun  Röntgenstrahlen  durch  die  Funkenstrecke  hindurch- 
gehen läßt  so  leuchten  die  vorher  schwach  rötlichen  Fünkchen 
sofort  in  h^erem  und  weißerem  Glänze  auf,  eine  Erscheinung, 
die  wohl  auf  dieselben  Ursachen  zurftckzufbhren  ist,  wie  die 
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Yergrößerong  der  Schlagweite  durch  die  Bestrahlang  mit 
JELöntgenstrablen,  n&mlich  auf  eine  Herabsetzung  des  Wider- 
standes der  Luft  in  der  Funkenstrecke.  W.  E. 


11 3-- 11 5.  JB.  Blondlot.  über  die  Geschwindigkeit  der 
X'Straklen  (C.  R.  136,  S.  666—670.  1902).  —  Über  die  Gleich- 
heä  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  X-Strahlen  und  der 
Lichtgeschwindigkeä  in  der  Luft  (Ibid.,  S.  721—724).  —  £r- 
gänzende  Beobachtungen  und  Fersuche  über  die  Bestimmung  der 
Geschwindigkeit  der  X-Strahlen.  Ober  die  Natur  dieser  Strahlen 
(Ibid.,  S.  763—766).  —  Die  in  dem  vorstehenden  Aeferate 
mitgeteilte  Eigentümlichkeit  einer  kleinen  Funkenstrecke  hat 
der  Verf.  benutzt,  um  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Böntgenstrahlen  mit  derjenigen  der  elektrischen  Wellen  mit 
Hilfe  folgender  Versuchsanordnung  zu  rergleichen.  Von  den 
Polen  eines  Induktoriums  führen  Drähte  zu  den  beiden  H&lften 
eines  Hertzschen  Erregers,  dessen  Funkenstrecke  in  Öl  liegt, 
und  von  dieser  weiter  zu  einer  dem  Erreger  parallel  geschalteten 
B.öntgenrAhre.  Die  Funkenstrecke  des  Erregers  wird  so  regu- 
liert, daß  Röntgenröhre  und  Erreger  gleichzeitig  ansprechen. 
Die  Entladungen  vollziehen  sich  nach  dem  Verf.  in  folgender 
Weise.  Bei  jedem  Induktionsstoß  tritt  zunächst  die  Röntgen- 
röhre in  Tätigkeit,  dann  —  infolge  weiteren  Anwachsens  der 
induzierten  Spannung  —  die  Fnnkenstrecke;  sobald  aber  diese 
in  Wirksamkeit  tritt,  entzieht  sie  der  Röntgenröhre  die  weitere 
Stromzufuhr,  und  die  Röhre  erlischt  Die  Zeit  zwischen  dem 
Auftreten  des  Erregerfunkens  und  dem  Erlöschen  der  Röhre 
kann  man  dadurch  verlängern,  daß  man  die  Drähte  vom  Er- 
reger zur  Röhre  verlängert  Es  wird  nun  die  Wirkung  der 
Röntgenstrahlen  auf  die  empfindliche  Funkenstrecke  eines 
Hertzschen  Resonators  beobachtet,  der  neben  dem  Erreger  so 
aufgestellt  ist,  daß  er  seine  Funkenstrecke  der  Röhre  zuwendet. 
Steht  die  Röhre  möglichst  nahe  und  ist  durch  möglichst  kurze 
Drähte  (11  cm  lang)  mit  dem  Erreger  verbunden,  so  haben 
die  Röntgenstrahlen  auf  den  Sekundärfunken  keinerlei  Einfluß. 
Läßt  man  die  Röhre  an  derselben  Stelle  und  verlängert  die 
Drähte  (25,  88,  80,  130  cm),  so  nimmt  man  einen  mit  der 
Verlängerung  wachsenden  Einfluß  der  Röntgenstrahlen  auf  den 
Sekundärfunken  wahr.    Im  ersten  Falle  waren  die  Röntgen* 
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Strahlen  bereits  erloschen,  ehe  der  Sekand&rfanken  einsetzte; 
die  Verzögerung  ihres  ErlSschens  IftBt  sie  mehr  und  mehr  in 
dem  Zeitraome  zor  Wirkung  kommen,  in  dem  der  Sekandftr- 
fonken  sich  abspielt.  Die  gleiche  Wirkang,  die  man  durch 
eine  Verlängerung  der  Drähte  erreicht,  kann  man  aber  auch 
dadurch  erzielen,  daß  man  bei  unveränderter  Drahtlänge,  z.  B. 
50  cm  oder  80  cm,  die  Röhre  von  der  Fnnkenstrecke  entfernt 
Auch  dann  wächst  die  Helligkeit  des  Funkens.  Daraus  folgt, 
daß  die  Zeit,  die  die  Böntgenstrahlen  brauchen,  um  die  Luft 
bis  zur  Funkenstrecke  zu  durchmessen,  derjenigen  vergleichbar 
ist,  die  die  elektrischen  Störungen  brauchen,  um  an  den  Drähten 
von  dem  Erreger  bis  zur  Röhre  zu  wandern.  Die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit der  Röntgenstrahlen  ist  also  deijenigen  der 
elektromagnetischen  Wellen  vergleichbar. 

Dm  das  Verhältnis  beider  Geschwindigkeiten  zu  bestimmen, 
benutzt  der  Verü  die  weitere  Eigentümlichkeit,  daß  bei  ge- 
gebener Drahtlänge  die  Wirkung  der  Röntgenstrahlen  bei  einer 
bestimmten  Entfernung  der  Röhre  von  der  Funkenstrecke 
(z.  B.  bei  80  cm  Drahtlänge  in  58  cm  Abstand  von  der  Funken- 
strecke) ein  Maximum  erreicht  und  bei  weiterer  Entfernung 
wieder  abnimmt,  eine  Tatsache,  die  sich  daraus  erklärt,  daß 
mit  wachsender  Entfernung  die  Stärke  der  Wirkung  der 
Röntgenstrahlen  notwendig  abnehmen  muß,  während  die  gleich- 
zeitig dadurch  vermehrte  Verzögerung  nur  solange  eine  Steige- 
nmg  der  Wirkung  hervorrufen  kann,  als  die  Röntgenstrahlen 
noch  nicht  während  der  ganzen  Dauer  der  Potentialschwankung 
in  der  Funkenstrecke  vorhanden  sind.  Der  Verf.  hat  nun  die 
Lage  dieses  Maximums  Ar  verschiedene  Drahtlängen  bestimmt, 
und  auf  diese  Weise  ermittelt,  welche  Luftstrecken  die  gleiche 
Verzögerung  verursachen,  wie  bestimmte  Drahtstrecken.  Bei 
einer  anderen  Reihe  von  Versuchen  wurden  die  Zuleitungs- 
drfthte  zur  Röntgenröhre  ungeändert  gelassen,  daf&r  aber  Draht- 
strecken in  den  sekundären  Kreis  eingeschaltet,  und  so  das 
Gintreten  des  Sekundärfunkens  um  bestimmte,  durch  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit der  elektrischen  Störungen  an  den 
Drähten  gegebene  Beträge  verzögert.  In  beiden  Fällen  ergaben 
die  Versuche,  daß  die  Luft-  und  die  Drahtstrecken,  die  die 
gleiche  Verzögerung  verursachten,  einander  gleich  waren» 
Daraus  folgt,  daß  die  Röntgenstrahlen  sich  in  Luft  mit  der  6e- 
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schwindigkeit  der  Hertsschen  Wellen  oder  der  Lichtgeschwindig- 
keit fortpflanzen.  Des  genaueren  ergibt  die  erste  Methode  Air 
das  Verhältnis  dieser  beiden  Geschwindigkeiten  0^97,  die  zweite 
0,98.  Der  letzte  der  genannten  Aufsätze  enthält  einige  zusätz- 
liche Bemerkungen,  die  Beschreibung  einiger  ergänzender  Ver- 
suche, die  die  vorgetragene  AufEassung  der  Erscheinungen  be- 
stätigen, und  schließlich  den  Hinweis  darauf^  daß  das  Ei^^dmis 
dieser  Versuche  mit  den  Vorstellungen,  die  Wiechert  und 
Stokes  von  der  Natur  der  Böntgenstxahlen  entwickelt  haben, 
im  Einklang  steht  W.  K. 

116.  P.  Duhem.  Über  die  Analogie  »wischen  den  X- 
Sirahlein  und  den  Herizschen  fVellen  (C.  R  135,  S.  845.  1902). 
—  Im  Anschluß  an  die  Versuche  von  Blondlot  weist  der  Verf. 
darauf  bin,  daß  er  wiederholt  auf  die  Analogie  der  Röntgen- 
strahlen  mit  den  longitudinalen  elektromagnetischen  Wellen 
aufmerksam  gemacht  habe,  deren  Existenz  aus  der  Helmholtzschen 
elektrodynamischen  Theorie  folgen  würde,  und  deren  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit sich  aus  der  von  ihm  entwickelten 
spezielleren  Gestalt  der  Helmholtzschen  Theorie  gleich  der 
Lichtgeschwindigkeit  ergeben  würde.  W.  K. 


117.  A.BUmdlQU  Über  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  verschiedenen  Arten  von  X-Strahlen  in  der  Luß  und  in 
verschiedenen  Mitteln  (C.  B.  135,  S.  1298—1295.  1902).  — 
Der  Verf.  hat  die  oben  beschriebenen  Versuche  mit  Böntgen- 
röhren  von  verschiedenem  Härtegrad  wiederholt  und  stets 
innerhalb  der  Versuchsfehler  die  gleiche  Lage  für  das  Maximum 
der  Wirkung  bei  gleichen  Drahtlängen  gefunden.  Desgleichen 
wurde  die  Lage  nicht  verändert  gefunden,  wenn  zwischen  die 
Bohre  und  die  Funkenstrecke  ein  Buchenklotz  von  6  cm  Dicke, 
ein  Paraffinklotz  von  5  cm,  eine  Bohre  mit  Terpentinöl  oder 
mit  Vaselinöl  von  6,5  cm,  schließlich  ein  Parafflnklotz  von 
9,5  cm  Dicke  eingeschaltet  wurde.  Die  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit ist  also  für  die  verschiedenen  Art^i  von 
Böntgenstralhen  und  in  den  verschiedenen  Mitteln  die  gleiche. 

W.K. 

118.  £•  HUI.  Über  das  magnetische  Verhalten  der  Nickel- 
Kupfer-  und  Nickel' Zdnnlegierungen  (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges. 
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4,  8. 194—203.  1902).  —  Es  wmde  die  Anweadbarkeit  der 
öefrierpanktseniiedrigHiigsformel  auf  die  Erniedrigung  der 
UmwandlmigsteBiperator  ferromagnetischer  Sobstansen  durch 
BeimeDgung  firemder  Körper  untersucht  Hierzu  wurde  zunäohst 
die  Dmwandlungstemperatur  Ar  reines  Nickel  zu  t^  340^  C. 
bestimmt  und  die  latente  Umwandlungswärme  L  «*  4,5  ge- 
messen. Die  Induktion  wurde  nach  der  ballistischen  Methode 
beobachtet  Temperaturhysteresis  war  nicht  Yorhanden.  Es 
gelangten  NiCu-  und  Mi8n«Legienmgen  wr  Untersuchung  und 
es  zeigte  sich,  daß  die  Erniedrigung  J  T  dem  Ca-  bez.  Sn- 
Gehalt  (m)  nahe  proportional  war;  JT/m  betrug  im  Mittel  10,5^ 
ftr  Cu,  7,3^  für  Sn.  Nimmt  man  das  Molekulargewicht  yon 
Kapfmr  und  Zinn  in  den  Legierungen  gleich  dem  Atomgewicht, 
80  ist  keine  Übereinstimmung  mit  der  yan't  Hoffschen  Formel 
za  bemericen,  sie  wird  besser  f&r  die  Annahme  Yon  Zweiatomig- 
keit, jedoch  l&0t  sich  die  Nichtübereinstimmung  ungezwungen 
auch  so  deuten,  daß  man  hier  den  entsprechenden  Fall  vor  sich 
b&be,  wie  wenn  beim  Erstarren  der  gelöste  Stoff  teilweise  mit- 
erstarrt und  feste  L(ysungen  bildet,  wobei  die  Gfefrierpunkts- 
emiedrigung  theoretisch  kleiner  werden  muB,  als  der  van't 
Hoffschen  Formel  entspricht  St  M. 


119.  A»  Jouve»  Über  den  Magnetismus  von  EÜsenSiltctum» 
iegienmgen  (C.  K  134,  S.  1577—1679.  1902).  —  Es  zeigt  sieb, 
daß  innerhalb  gewisser  Grenzen  die  Magnetisierung  dem  Si- 
Oehalt  proportional  ist,  bei  ca.  20  Proz.  und  ca.  33  Proz.  hin- 
gegen plötzlicher  Ab&U  eintritt  Diesen  zwei  Gehalten  ent- 
sprechen aber  ziemlich  genau  die  definierten  Verbindungen 
Fe,Si  uud  FeSi,  so  daB  man  umgekehrt  daraus  schlieBen 
i&dj  daß  zwischen  5  und  36  Proz.  keine  andern  Verbindungen 
existieren.  Die  aufgestellte  Kurve  ermöglicht  es  auch  aus  der 
liagnetisirung  den  Si-Gehalt  einer  Eisen-Siliciumlegirung  zu 
sn.  St  M. 


120.  H.  Nmg€§oka  und  K.  Honda.  Über  die  Magneto- 
ariktim  von  Stahl,  Nickel,  Kobalt  und  NicketstälU&i  (Phfl. 
Mag.  4,  8.  46—72.  1902).  —  Die  Besultate  der  Untersuchung 
sind  die  folgenden. 

L  BetrefiiB  der  Magnetisierung  ergibt  sich: 
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1.  Die  Magnetisiening  von  gegossenem  Kobalt  ist  nahe 
doppelt  80  grofi  als  bei  ausgeglOhtem  Metall.  Die  letztere 
ist  charakterisiert  durch  ihre  hohe  diflEerentielle  Susceptibilität 
(dJjd^). 

2.  Die  Magnetisienuig  von  46proz.  reversiblem  Nickel- 
stahl liegt  zwischen  derjenigen  fibr  Eisen  nnd  (6as8-)Kobalt, 
während  diejenige  ton  86  proz.  Nickel  nahe  dieselbe  ist,  wie 
fbr  üo.  29  proz.  Nickelsti^  ist  nahezu  halb  so  stark  magneti- 
sierbar  als  Ni,  25  proz.  Ni- Stahl  nur  mehr  schwach  magnetisch. 
Der  Verlauf  der  Magnetisierungskurve  von  Nickelstahl  ähnelt 
derjenigen  Yon  Nickel. 

3.  In  gegossenem  Kobalt  bewirkt  mechanische  Verlängerung 
in  der  Sichtung  der  Magnetisierung  eine  Verminderung  der 
Magnetisierung  in  schwachen  Feldern,  die  allmählich  mit  steigen- 
der Feldstärke  abnimmt  und  schließlich  in  Vermehrung  über- 
geht Es  gibt  also  hier  bei  Kobalt  einen  kritischen  Punkt 
von  entgegengesetztem  Charakter,  als  der  Villarische  Punkt 
bei  Eisen.  Bei  ausgeglühtem  Kobalt  bewirkt  die  gleiche 
Verlängerung  eine  Verminderung  der  Magnetisierung,  die  mit 
der  Feldstärke  wächst 

4.  Mechanische  Verlängerung  in  der  MagnetLsierungsrichtung 
bewirkt  bei  Nickelstahl  Vermehrung  der  Magnetisierung. 

IL  Betreffs  der  Längenänderung  durch  Magnetisirung 
ergibt  sich: 

L  Bei  Kobalt  ist  der  Charakter  der  Änderung  verschieden 
für  gegossenes  und  für  ausgeglühtes  Material. 

Guß-Kobalt  zieht  sich  in  schwachen  Feldern  zusammen, 
erreicht  seine  geringste  Länge  f&r  ^  ■■  180,  dehnt  sich  dann 
aus,  erlangt  bei  ^  »  740  seine  ursprüngliche  Länge,  und  ver- 
längert sich  weiter  langsam  mit  steigender  Feldstärke.  Aus- 
geglühtes Kobalt  zieht  sich  bis  ^  =  1800  zusammen  ohne  ein 
Maximum  der  Veränderung  zu  zeigen,  ähnlich  wie  dies  fär 
Eisen  der  Fall  ist,  nachdem  dieses  sein  Maximum  passiert  hat 
In  beiden  Fällen  von  Kobalt  stehen  die  Erscheinungen  in 
reziprokem  Verhältnisse  zu  dem  Verhalten  bei  mechanischer 
Verlängerung. 

2.  Nickelstahl  wird  durch  Magnetisierung  verlängert  Der 
Charakter  der  Änderung  ähnelt  deijenigen  bei  Ni,  aber  der 
Sinn  ist  verschieden.   Der  Betrag  von  d{dlll)  jd^  ist  in  starken 
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Feldern  giOßer  bei  einem  Gtehalt  tob  29  Ptoz.  Ni  als  bei 
36  Pros.,  in  letzterem  Falle  wieder  größer  als  bei  46  Pros. 
Nickelstabl  verlftsgert  sich  in  stftrkerem  MaBe,  wenn  er 
ausgeglüht,  als  wenn  er  hartgezogen  ist  In  sehr  schwachen 
Feldern  (Yon  der  Größenordnung  des  Brdfeldes)  ist  die  Ver- 
l&ngemng  von  Nickelstahl  meist  kleiner  als  10*'. 

III.  Betreffs  der  Volamftndemng  durch  Magnetisiemng 
ergibt  sich: 

1.  Eäseni  Stahl,  Nickel  und  Nickelstahl  vermehren  ihr 
Volumen  bei  Magnetisierung,  Kobalt  zieht  sich  zusammen. 

2.  Gegossenes  Kobalt  zieht  sich  in  schwachen  Feldern 
rasch  zusammen,  bei  etwa  ^  ■■  100  yerlangsamt  sich  der  Ver- 
Isaf, bei  ^  » 900  ist  das  Maximum  erreicht  und  nunmehr 
nimmt  mit  steigender  Feldst&rke  das  Volum  wieder  zu.  Aus* 
geglQhtes  Kobalt  zieht  sich  gleichmäßig  mit  steigender  Feld- 
st&rke zusammen.  Die  Kontraktion  wird  größer  als  für  ge* 
gossenes  Kobalt 

3.  Die  Volumzunahme  in  46  proz.,  86  proz.  und  29  proz. 
Nickelstabl  geht  nahezu  proportional  der  wachsenden  Feld- 
stärke vor  sich.  Der  Betrag  der  Vermehrung  steigt  mit 
sinkendem  Frozentgehalt.  Die  VolumsänderOng  in  29  proz. 
Nickelstahl  ist  die  größte,  die  überhaupt  beobachtet  wurde  und 
ist  nahezu  40  mal  so  gross,  ak  die  von  Eisen  in  starken  Feldern. 

IV.  Betreffis  des  Wiedemanneffektes  ergibt  sich: 

Die  Verdrehung,  die  durch  das  Zusammenwirken  ton 
zirkulärer  und  longitudinaler  Magnetisierung  in  Eisen,  Nickel 
ond  Nickelstahl  erzeugt  wird,  wftchst  mit  der  longitudinalen 
Feldst&rke,  erreicht  ein  Maximum  und  nimmt  weiterhin  mit 
steigender  Feldstärke  allmählich  ab.  Der  Sinn  der  Drehung 
ist  bei  Nickel  demjenigen  bei  Eisen  und  Nickelstahl  entgegen- 
gesetzt Der  Strom,  der  durch  Verdrehung  eines  longitudinal 
magnetisierten  Drahtes  entsteht  und  die  longitudinale  Magne- 
tisierung,  die  bei  Verdrehung  eines  zirkulär  magnetisierten  Drahtes 
auftritt,  stehen  in  reziprokem  Verhältnisse  zur  Verdrehung,  die 
durch  obiges  Zusammenwirken  hervorgerufen  wird.      St  M. 


121.  K.  Honda  und  8.  ShitnUtu*  Längenveränderung 
ferromagnetücher  Drähte  infolge  von  MagneÜnerung  bei  kon^^ 
itanler  Spannung  (Physik.  Z8.  3,   S.  378—880.    1902;   PhiU 

BaibUttUr  s.  d.  Ann.  d.  Fbyt.  27.  14 
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Mag.  4,  a  838— 846*  1902).  —  Bei  weichem  Eisen,  Nickel 
und  insbesondere  Nick^stahl  ist  die  Wirkung  der  Spannung 
auf  die  magnetische  lAngenveränderung  sehr  beträchtlich, 
minder  bei  Wolframstahl,  und  zwar  wird  bei  weichem  Eisen 
und  Wolframstahl  durch  steigende  Spannung  die  Längen- 
ausdehnung  yermindert,  die  Eontraktion  vermehrt.  Bei  Nickel 
findet  in  schwachem  Felde  Yermindemng,  in  starkem  Ver- 
mehrung der  Kontraktion  statt  Bei  Nickelstahl  bewirkt  eine 
Spannung  von  4,76  kg /mm'  zunächst  Eontraktion  und  dann 
Dehnung,  wenn  das  Magnetfeld  allmählich  zunimmt    St  M 


122.   K.  Honda,  8.  Shimizu  und  8.  KtMokabe. 

Ferändmmng  des  ElastizääiskoeffiMtenlen  /erronuignetisoher  Sub- 
stanzen infolge  der  Magnetisierung  (Phys.  Z&  3,  S.  380— SSL 
1902;  PhiL  Mag.  4,  S.  459--468.  1902).  —  Die  Elastizität  von 
weichem  Eisen,  Stahl,  Wolframstahl  und  Eobalt  wird  durch 
Magnetisierung  gesteigert,  und  zwar  nimmt  ihr  Betrag  mit  der 
Feldstärke  analog  der  Abähngigkeit  der  magnetischen  Intensität 
Yon  der  magnetisierenden  Eraft  zu.  Bei  Nickel  nimmt  die 
Elastizit&t  in  schwachen  Feldern  ab,  in  starken  zu.  Die  Ver- 
änderungen sind  von  der  magnetisierenden  Eraft  unabhängig. 

128.    K.  Honda,  8.  Shimixu  und  8.  Kuaakabe. 

Änderung  des  Torsionsmoduls  ferromagneiischer  Substanzen  in- 
folge von  Magnetisierung  (Physik.  Z8. 3, 8. 881  -*882.  1902 ;  PhU. 
Mag.  4,  8.  587-546.  1902).  —  Bei  Eisen,  Stahl  und  Eobalt 
wächst  der  Torsionsmodul  mit  der  Magnetisierui^  entsprechend 
der  Abhängigkeit  der  Magnetisierungsintensität  von  der  magneti- 
sierenden Eraft,  bei  Nickel  nimmt  er  für  schwache  Felder  ab, 
fSiX  starke  zu.  Die  Veränderungen  gehen  im  allgemeinen  denen 
ftür  den  Elastizitätskoeffizienten  paraJlel,  doch  ist  die  Änderung 
des  Torsionsmoduls  von  dem  wirksamen  Eräftepaar  so  gut  wie 
unabhängig,  während  diejenige  des  Elastizitätskoeffizienten  in 
hohem  Grade  vom  wirkenden  Zuge  abhängt.  St.  M. 


124.  8m  8ano.  Über  Magnetostriktion  von  Kristallen  ohne 
Hysteresu  (Physik.  Za  3,  S.  401  -403.  1902).  —  Die  Abband* 
lung  enthält  eine  Fortführung  der  Beibl.  36,  S.  606  u.  808 
referierten  Bechnungen  für  Eristalle.  St.  M. 
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125.  JS.  PaUlot.  Ünlersuekungen  über  die  elektro- 
wuHoritehen  Kräße  der  Magneiüierung  (J.  de  Phjs.  4,  8.  207 
—228.  1902).  —  Die  Abhandlang  enthält  eine  Zosamoien- 
&89aQg  and  Ergänzung  der  bereits  BeibL  25,  8.  200  und  718 
referirten  Stadien.  Als  Hauptergebnisse  sind  anzuführen,  daß 
bei  weichem  Eisen  die  durch  Magnetisierung  herrorgerufene 
E.M.K.  sich  einem  bestimmten  Ghrenzwerte  nähert;  die  zugehörige 
Feldstärke  entspricht  deijenigen  der  Sättigung  der  Magnetisiemag 
und  ist  Tom  Versuchsstück  abhängig.  Die  E.M.BL  wächst  mit 
steigender  Temperatur,  die  Änderung  ist  um  so  grOfier,  je 
stärker  das  Feld  ist;  die  FeldsUUrke,  bei  welcher  der  Grenz- 
wert der  EJ£.K.  erreicht  wird,  ist  zwischen  4  und  66®  dieselbe. 
Aach  bei  Stahl  und  Nickelstahl  wird  ein  ähnlicher  Gtrenzwert 
erreicht,  der  aber  davon  abhängt,  ob  das  Material  frisch  ist, 
oder  bereits  Magnetisierungen  unt^worfen  war.  Die  Änderung 
mit  der  Temperatur  ist  dieselbe  wie  bei  Fe.  Nickel  verhält 
sich  ähnlich,  alle  genannten  Substanzen  zeigen  immer  die 
magnetische  Elektrode  positiv  gegen  die  unmagnetische.  Ent- 
gegengesetzt verhält  sich  Wismut,  bei  welchem  die  E.M.K. 
auch  mit  steigender  Temperatur  abnimmt  St  M. 


126.  W.  C.  Baker.  Über  den  Halleffekt  in  Gold  bei 
ichwachen  Magnetfeldern  (Phil.  Mag.  4,  S.  72—84.  1902).  — 
Im  Anschlüsse  aa  Untersuchungen  Eundts  konstatiert  der  Verf., 
der  nach  der  Methode  Lebrets  (in  etwas  modifizierter  Form) 
beobachtet  hat,  unter  Anwendung  großer  Sorgfalt,  daß  der 
Eoenizieat  des  flalleffektes  fbr  Gold  mindestens  zwischen 
12  und  21  500  [C.G.S.]  konstant  ist.  St  M. 


127.  M.  Schenekel.  BeUrag  zur  Kenntnis  des  Verhallens 
der  rotierenden  Hj/steresis  (Elektrot  ZS.  23,  S.  429—430.  l'J02). 
—  Der  Verf.  wClnscht  durch  seine  Versuche  zu  bestätigen,  daß 
die  rotierende  Hysteresis  bei  sehr  hohen  Induktionen  wieder 
Null  wird,  nachdem  sie  vorher  von  Null  über  ein  Maximum 
ging.  In  der  zylindrischen  Polbohrung  eines  Elektromagneten, 
mit  dessen  Wickelung  maximal  40000  Ampörewindungen  er- 
zeugt werden  konnten,  wurde  ein  aus  Bisenblechen,  die  durch 
Papier  voneinander  isoliert  waren,  gebildeter  Zylinder  bifilar 
aufgehangen  uud  durch  zwei  Lager  zentriert    Die  Bisenprobe 

14* 
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saB  auf  einer  Achse,  die  yennittekt  Rolle  und  Scfanarlauf  in 
rotierende  Bewegung  versetzt  werden  konnte.  Der  Schnurlauf 
ging  außerdem  durch  eine  Art  Biemendynamometer,  welches, 
möglichst  leicht  gebaut,  das  auf  die  Rolle  übertragene  Dreh- 
moment zu  messen  erlaubte.  Außerdem  konnte  das  Dreh- 
moment bestimmt  werden  durch  das  Höhersteigen  der  unteren 
Querstange  der  Bifilaraufhängung.  Durch  entsprechende  Kom- 
bination mehrerer  Messungen  gelang  es,  das  Drehmoment  fbr 
die  flysteresis  allein  zu  erhalten.  Die  Versuche  bildeten  eine 
Bestätigung  der  früher  von  anderen  Forschem  erhalt^ien  Resul- 
tate. Anfangs  langsam,  später  rascher,  dann  wieder  langsamer 
steigend,  erreicht  die  rotierende  Hysteresis  bei  B  a  16000  ein 
Maximum,  danach  fällt  sie  rasch  und  scheint  sich  asymptotisch 
der  Null  zu  nähern.  Bei  B  »  23000  ist  sie  bereits  so  klein« 
daß  sie  nur  noch  8  Proz.  ihres  Maximalwertes  beträgt 

At 

128.  W.  Einthoven^  Ein  neues  Galvanometer  (Arch. 
N6erl.  (2)  6,  S.  625—688).  —  Der  Verf.  beschreibt  ein  sehr 
empfindliches  Galvanometer  f&r  physiologische  Zwecke.  Es 
besteht  aus  einem  versilberten  Quarzfaden,  der  in  einem  sehr 
starken  magnetischen  Felde  (30000  C.6.S.)  schwach  gespannt 
ist;  er  wird  von  dem  zu  messenden  Strom  durchflössen  und 
erleidet  eine  Ablenkung,  die  auf  optischem  Wege  400mal  ver- 
größert wird.  Das  wichtigste  für  physiologische  Zwecke  ist 
die  kleine  Schwingungsdauer  0,008  sec  Sein  Widerstand  beträgt 
20300  Ohm,  die  Empfindlichkeit  ist  etwa  1,79  X  10"^®  Amiifere. 

Bdf. 

129.  J.  Trawbridge.  Du  Induktionsrolle  (PhiL  Mag.  (6) 
3,  S.  398->896.  1902).  —  Enthält  die  Beschreibung  eines  fär 
den  Verf.  von  Heinze  in  Boston  ausgeflihrten  Induktoriums 
und  FlQssigkeitsunterbrechers  von  besonders  kräftiger  Wirkung. 
Der  Kondensator  im  primären  Kreis  ist  fortgelassen,  der 
Sekundärkreis  besteht  aus  140  im  Kreise  angeordneter  Spulen, 
die  voneinander  durch  staike  Glasplatten  getrennt  sind.  Der 
Ver£  hält  seinen  Apparat  in  größerer  Ausführung  für  sehr 
-geeignet,  den  Bedürfnissen  der  drahtlosen  Telegraphie  zu  ent- 
sprechen. Bdf. 
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180.  H.  TaUquist.  Über  die  Elehtrijtüätibewegung  in 
werzweigten  Stromkreisen  mt  IndulUion  und  RapaziUU  (Ä^cta 
societatis  scientiarium  fennicae  28,  694  S.  1902).  —  Der  Verf. 
behandelt  in  einem  umfimgreichen  Bande  aosflUurlich  die  Elek- 
trizit&tsbe  wegang  in  verzweigten  Stromkreisen  mit  Selbstinduktion 
Qnd  Kapazität  Das  ganze  Werk  zerf&llt  in  einen  theoretischen 
und  einen  experimentellen  Teil.  Der  theoretische  Teil  beginnt 
mit  der  Betrachtung  eines  einfachen  unverzweigten  Kreises  mit 
Selbstinduktion  und  Ki^pazitftten,  welcher  dann  die  Behandlung 
verzweigter  Stromkreise  folgt,  und  zwar  sind  iu  den  Zweigen 
in  verschiedenster  Variation  K!apazitäten,  Selbstinduktionen 
und  induktionsfreie  Widerstände  enthalten.  Jeder  Lösung  ist 
eine  eingehende  Diskussion  beigefügt 

In  dem  experimentellen  Teile  hat  der  Verf.  zahlreiche 
theoretische  Resultate,  welche  dem  Experiment  zugänglich 
sind,  durch  Versuche  bestätigt^  und  es  zeichnet  sich  dieser 
Teil  durch  eine  große  Fülle  von  Beobachtungsmaterial  aus. 

W.Z. 

181.  A.  Oarhasso.  Über  die  Entladungen  einet  Konden- 
salort  durch  zwei  parallel  geschaltete  Drähte  (Physik.  Z8.  S, 
8.  884—385.  1902).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Entladung  eines 
Kondensators  durch  zwei  parallel  geschaltete  Drähte,  deren 
Widerstand  und  Selbstindaktion  in  Bechnung  gesetzt  wird. 
Die  zeitliche  Änderung  der  Ladung  befolgt  hier,  wie  die  Bech- 
nnng  ergibt,  andere  Gesetze,  als  bei  der  Entladung  durch  einen 
einzigen  Draht  Nur  in  dem  besonderen  Falle,  daß  die  Wider- 
stände der  beiden  Drähte  sich  wie  die  Selbstinduktionen  ver* 
halten,  sind  die  beiden  Drähte  durch  einen  einzigen  zu  ersetzen. 

Abr. 

132.  F.  BeatUard.  über  die  Potentialdifferenz  und  die 
Dämpfung  der  ossillaiorisehen  Funkenentladung  (J.  de  Phys.  (4) 
1,  8.  498—503. 1902).  —  Ein  von  einem  Induktorium  geladener 
Kondensator  wird  durch  eine  variable  Funkenstrecke  entladen. 
Mit  einem  absoluten  Elektrometer  wird  erstens  das  statische 
Entladungspotential  (o'),  zweitens  das  effektive  Potential  (v) 
während  der  oszillatorbchen  Entkdungen  festgestellt  Finden 
n  Bnthidungen  pro  Sekunde  statt,  so  ergibt  sich  die  Dämpfung: 
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Der  Verf.  findet,  Haß  für  Funkenstreckeii  tod  1  bis  10  mm 
u  mit  wachsender  FuDkenstrecke  eret  zunimmt  bis  za  einem 
Maximum  bei  6  mm  und  dann  wieder  abnimmt.  (Leider  ist 
weder  die  Kapazität  des  benutzten  Kondensators,  noch  die 
Selbstinduktion  des  Kreises  angegeben,  so  daß  sich  das  logarith* 
mische  Dekrement  der  Schwingungen  nicht  berechnen  läßt. 
Femer  ist  bei  der  theoretischen  Berechnung  außer  acht  ge* 
lassen,  daß  für  das  effekÜTe  Potential  auch  die  Vorgänge 
während  der  Ladung  des  Kondensators  in  Betracht  kommen, 
auf  die  Yerf.  gar  keine  Bücksicht  nimmt.    D.  Bef.) 

W.  Kfm. 

138.  K  Cr6mieu.  Über  ein  elckirostatucha  Relaü  (C.  R. 
134,  S.  524—526.  1902).  —  Der  Verf.  beschreibt  ein  Beiais, 
betreffs  dessen  Konstruktion  auf  das  Original  verwiesen  werden 
maß,  welches  den  Zweck  hat,  Kontakte  herzustellen  auch  bei 
Apparaten,  bei  denen  die  vorhandenen  Kräfte  allein  nicht  hin- 
reichen einen  genügend  sicheren  elektrischen  Kontakt  zu  er- 
zeugen.    Bdf. 

184.  Der  Kohärer  ton  Castelli  (Blectrician  49,  S.  887—388. 
1902). —  DerKohftrer  von  Castelli  enthält  zwei  Kohleelektroden, 
die  zwei  Quecksilbertropfen  einschließen,  welche  durch  einen 
kleinen  ESisenzylinder  voneinander  getrennt  werden.  Kohärer 
dieser  Art  erlangen  nach  dem  Verschwinden  der  elektrischen 
Wellen  ohne  Klopfer  wieder  ihren  hohen  Widerstand.  Bei 
der  Verbindung  des  Koh&rers  von  Castelli  mit  einem  Telephon 
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gestaltet  sich  die  Einrichtung  der  Empfangsstation  sehr  ein- 
fach, zwischen  den  Kohleelektroden  liegen  dabei  das  Element 
und  Telephon  in  Reihe  geschaltet  Bei  einer  guten  und  sorg- 
fältig justierten  ROhre  sollte  die  E.M.K.  des  Elementes  1  bis 
1,5  Volt  betragen.  Der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  hat  einen 
ungünstigen  Einfluß  auf  nicht  vollkommen  geschlossene  Röhren. 
Die  nach  dem  Bestrahlen  von  selbst  eintretende  Vermehrung 
des  Widerstandes  h&ngt  ab  von  der  Reinheit  des  Quecksilbers^ 
von  der  Trockenheit  und  der  Reinheit  des  Innern  der  Röhre, 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.  No.  2.  197 

sowie  Ton  der  Kleinheit  der  Tropfen.  Die  Durchmesser  der 
letzteren  liegen  am  vorteilhaftesten  zwischen  1,5  nnd  8  mm. 
Die  Glasröhren  haben  meist  S  mm  innem  uid  6  bis  8  mm 
äußern  Durchmesser.  Zum  Schlnße  wird  einiges  über  die 
bereits  in  der  Praads  erfolgte  Verwendung  des  Kohärers  mit* 
geteüt  J.  M. 

135.  B.  B.  Wolcaei.  Über  du  EmpfiniUchkeü  des 
Rohärers  (BnlL  of  the  üniversity  of  Wisconsin  3,  S.  1—20. 
1901).  —  In  der  vorliegenden  Untersuchung  handelt  es  sich 
um  die  Bestimmung  der  Widerstands&nderung  eines  einzelnen 
Kontaktes  zwischen  verschiedenen  Metallen ,  wenn  die  Be* 
rühningsfl&ehe  unter  verschiedenen  Yerii&ltnissen  einer  nur 
geringen  elektromagnetischen  Strahlung  ausgesetzt  wird.  Im 
ersten  Teile  ist  die  Verminderung  des  Widerstandes  von  Kohftrem 
untersucht,  die  aus  folgenden  Metallen  bestehen:  Aluminium, 
Zinn,  Blei,  Zink,  Eisen,  Kupfer,  Silber,  Nickel,  Platin,  Qold. 
Der  zweite  Teil  behandelt  den  Einfluß  der  Änderung  der 
Spannungsdifferenz  zwischen  den  EJemmen  des  Kohftrers  bei 
Anwendung  emer  sekund&ren  Batterie.  Im  dritten  Teile  be- 
schreibt der  Verl  Versuche,  bei  denen  die  Metalle  mit  nicht 
leitenden  dünnen  Schichten  bedeckt  sind.  Die  Untersuchung 
ist  folgendermaßen  ausgeführt:  Eines  von  den  MetallstQcken 
wird  am  Ende  eines  Hebelarmes  befestigt,  der  mittels  einer 
Mikrometerschraube  genau  eingestellt  werden  kann.  Der 
Kontakt  ist  mit  einem  Daniellschen  Elemente  und  einem 
Gralvanometer  in  Beihe  geschaltet,  wobei  der  Widerstand 
direkt  abgelesen  werden  kann.  Ein  Induktor  mit  adit  ZoU 
Fankenl&nge  wird  10  m  entfernt  aufgestellt,  wobei  die  Strahlen 
durch  zwei  Backsteinnmuem  gehen  müssen.  Weder  an  der 
Sende-  noch  an  der  Empfangsstation  werden  vertikale  DilÜite 
benutzt 

Aus  den  Beobachtungen  ergibt  sich:  1.  Die  Änderung 
des  TViderstandes  im  Koh&rer  unter  der  Einwirkung  einer 
elektrischen  Strahlung  hftngt  sowoU  von  den  Metallen,  wie 
auch  ?on  dem  Zwischenmedium  ab.  Der  Widerstand,  welchen 
der  Kohfirer  nach  dem  Klopfen  zeigt,  hat  nicht  einmal  für 
dasselbe  Metall  immer  Aßn  gleichen  Wert,  sondern  Ändert 
sich  je  nach  der  Dicke  der  Oxydschichten.    Bedeckt  man  die 
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Metalle  mit  einer  Kollodiumschicht,  so  wird  der  Grenzwert 
des  Widerstandes  nach  dem  Klopfen  in  allen  F&llen  derselbe, 
ond  zwar  bei  den  Yersucben  des  Verl  250  ii.  2.  Nach  Gathe 
und  Trowbridge  nähert  sich  bei  wachsender  Stromstärke  die 
Spannongsdifferenz  zwischen  den  Klemmen  des  Koh&rers  einem 
kritischen  Grenzwerte  ^  der  meistens  einen  Bruchteil  des  Volt 
beträgt.  Dieser  kritische  Grenzwert  hängt  vom  Widerstände 
des  Kohärers  nach  dem  Klopfen  ab  und  damit  von  der  Be- 
schaffenheit und  Menge  der  Oberflächenschichten  auf  den 
Spänen.  In  jedem  Falle  ist  der  kritische  Grenzwert  bei  Ober- 
flächenschichten größer  als  bei  reinen  Metallen.  Außerdem 
scheint  es  einen  grOßten  kritischen  Grenzwert  der  Spannungs- 
differenz zu  geben,  über  welchen  hinaus  der  Kontakt  aufhört, 
mit  der  erforderlichen  Regelmäßigkeit  zu  wirken.  Gold  und 
Platin  arbeiten  schlechter  ab  die  übrigen  Metalle ,  weil  ihre 
Oberfläche  zu  rein  ist;  mit  einer  Kollodiumschicht  bedeckt 
erhält  man  sehr  viel  bessere  Resultate,  besonders  wenn  die 
Spannungsdifferenz  zwischen  den  Kontakten  nur  0,001  Volt 
beträgt  BezügUch  weiterer  Resultate  der  Untersuchungen 
des  Verf.  verweisen  wir  auf  die  Abhandlung  selbst     J.  M. 


13(5.  E.  Drago.  Dniersuchungen  über  das  Ferhalien  des 
Kohärers  im  Magneifelde  (Atti  R.  Acc.  Gioenia  Catania  (4)  14, 
S.-A.  1901;  N.  Cim.  (5)  3,  S.  319—321.  1901).  —  Nach 
dem  Verf.  wurde  der  Widerstand  von  Kohärem  aus  Wismat- 
pulver,  die  sich  zwischen  den  Polen  eines  faradayschen 
Elektromagneten  befanden,  durch  Erregung  eines  Magnetfeldes 
von  6600  Gauß  um  weniger  als  Vso  ^^  ursprünglichen  Be- 
tiages  erhöht,  wenn  die  Achse  des  Kohärers  normal  zu  den 
Kraftlinien  des  Feldes  gerichtet  war;  bei  paralleler  Richtung 
war  kein  Einfluß  zu  erkennen.  Der  Widerstand  eines  parallel 
zu  den  Kraftlinien  angeordneten  Kohärers  aus  zwei  Wismut- 
kugeln  erfuhr  eine  Zu-  oder  Abnahme,  je  nachdem  vorher  ein 
Kontakt  hergestellt  worden  war  oder  nicht;  senkrecht  zu  den 
Kraftlinien  war  kein  Einfluß  bemerkbar.  Diese  Erscheinungen 
rührten  aber  lediglich  von  mechanischen  Wirkungen  her,  die 
in  der  diamagnetischen  Polarit&t  des  Wismuts  ihre  Ursache 
hatten;  der  Ver£  gelangt  zu  dem  Schluß,  daß  der  Wider- 
stand eines  Kohärers  von  der  gewöhnlichen  Form  mit  Wismut- 
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pulrer  im  Magnetfeld  entweder   gar   keine    oder  nur  ganz 

geringfflgige  Verftndeningen  erleidet,  die  durch  das  Eighische 

Ph&aomen  verdeckt  werden.  B.  D. 


137.  O.  Oeseh»äer.  PunkemttUegraphie  (ZS.  t  phys.  u. 
cheiD.  Unt  lo»  S.  222.  1902).  —  Die  Verrachsanordnang  des 
Gebers  ist  die  gewöhnliche.  Es  genügt  em  Indnktorium  von 
1,5  cm  Fonkenlftnge  und  eme  Spannung  von  6 — 8  Volt.  Die 
Geberfimkenstrecke  zwischen  zwei  Stricknadelenden  beträgt  1  mm. 
In  nicht  za  großer  EIntfemnng  vom  Gteber  befindet  sich  der 
£mp&nger.  Der  dritter  (Koh&rer)  ist  dnrch  eine  Brücke  aus 
EisenfeUspftnen  zwischen  zwei  1  mm  voneinander  abstehenden, 
entgegengesetzt  magnetischen  Stricknadelenden  gebildet  Der- 
selbe ist  in  einen  Stromkreas  Ton  zwei  Tauchelementen  mit 
Klingel  eingeschaltet.  A.  D. 

138.  H.  B.  Jackson.  Ober  eMge  Erscheinungen  m  der 
FwrlfflanMung  der  elektrischen  fVeUen  aber  See-  und  Land  flächen 
(Proc.  Roy.  Soc.  70,  S.  254—272.  1902).  —  Der  Verf.  hat 
die  Störungen  in  der  Fortpflanzung  elektrischer  Wellen  über 
See-  und  Landstrecken  untersucht  und  ist  dabei  zu  folgenden 
Resultaten  gelangt:  1.  Zwischenliegendes  Land  reduziert  in 
allen  Fällen  die  ESntfemung,  auf  welche  zwischen  zwei  Stationen 
die  Funkentelegraphie  verwendet  werden  kann,  im  Vergleich 
ni  der  Entfernung  über  die  freie  See,  diese  Verminderung 
der  Entfernung  ändert  sich  mit  der  Dicke  und  Höhe,  dem 
Umfange  und  der  Natur  des  zwischen  den  Stationen  liegenden 
Landes.  Durch  solche  Hindemisse  und  über  oder  um  dieselben 
pflanzen    sich   die    Wellen   mit   geschwächter   Energie    fort 

2.  Materielle  Teilchen,  wie  Nebel  und  Salz  in  feuchter  Atmo- 
sphäre, yermindem  die  Entfernung  der  Übertragung  wahr- 
scheinlich infolge  von  Zerstreuung  und  Absorption  der  Wellen. 

3.  Störungen  des  elektrischen  Gleichgewichtes  der  Atmosphäre 
▼erhindem  eine  regehnäfiige  Übertragung  der  Zeichen.  4.  Ein 
System  der  Übertragung,  bei  dem  cÜe  Oszillationen  stark  ge- 
dämpft sind,  wirkt  unregelmäßig  auf  entfernte  Empfänger. 
Die  meisten  der  bei  der  systematischen  Ausführung  der  Ver- 
suche des  Verf.  erhaltenen  Resultate  sind  bereits  von  andern 
ermittelt  worden.  J.  M. 
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139—144.  O.  Marconi.  Der  Farschrüt  der  drahtlosen 
Telegraphie  (Blectrician  49,  S.  888—892.  1902;  Electr.  fiey. 
41,  S.  87—40.  1902).  —  O.  Marconi.  Ein  magneüseher 
Detektor  elekirücker  Wellen  (Blectrician  49,  8.  520.  1902).  — 
O.  Marconi.  Der  Einfluß  des  Tageslichtes  auf  die  Aus- 
hreityng  der  elektromagnetischen  Wellen  über  weite  Entfernungen 
(Ibid.,  S.  521.  1902).  —  E.  Butherford.  Marconis  magne- 
tischer  Detektor  (Ibid.,  S.  562).  —  J.  Joly.  Marconis  Er- 
folge  der  Funhenidegraphis  bei  Tag  und  bei  Nacht  (Nat  66, 
S.  199.  1902).  —  O.  Lodge.  Drahtlose  Telegraphie  bei  Tag 
und  bei  Nacht  (Ibid.,  S.  222.  1902).  —  Marconi  beschreibt 
zunächst  die  bei  seinen  früheren  Versuchen  der  drahtlosen 
Telegraphie  benutzte  Anordnung  und  dann  die  im  Laufe  der 
Zeit  augebrachten  Verbesserungen,  die  sich  besonders  auf  die 
abgestimmte  Funkentelegraphie  beziehen.  Zunächst  erhielt 
der  Sendedraht,  wie  auch  der  Empfänger,  die  Form  zweier 
konzentrischer  Zylinder  aus  Zinkblech ,  yon  denen  der  innere 
mit  der  Erde  yerbunden  war.  Bei  den  weiteren  Versuclien 
ist  der  Sendedraht  durch  die  sekundäre  Bewicklung  eines 
Transformators  mit  der  Erde  in  Verbindung,  während  die 
primäre  Bewicklung  mit  der  Funkenstrecke  und  einem  Konden- 
sator, dessen  Kapazität  variabel  ist,  in  Hintereinanderschaltung 
liegt  Die  beiden  Kugeln  des  Oszillators  sind  mit  der  sekundren 
Spule  des  Induktors  direkt  yerbunden.  Die  Periode  der  Oszillation 
des  Seudedrahtes  kann  auch  geändert  werden  durch  Veränderung 
der  Windungszahlen  des  Transformators.  Dabei  muß  der 
Sendedraht  nebst  der  sekundären  Wickelung  möglichst  auf 
gleiche  Periode  elektrischer  Schwingungen  abgestimmt  sein 
mit  dem  Stromkreise,  der  die  primäre  Spule  und  den  Konden- 
sator enthält  In  der  Empfangsstation  ist  der  Auffangedraht 
durch  die  primäre  Spule  eines  Transformators  mit  der  Erde 
verbunden,  dessen  sekundäre  Spule  mit  dem  Kohärer  in  einem 
Schließungskreise  liegt  Die  beiden  Pole  des  Kohärers  sind 
zur  besseren  Abstimmung  noch  durch  einen  Kondensator  ver- 
bunden. Zur  Abstimmung  flberhaupt  ist  erforderlich,  daß  in 
den  vier  Stromkreisen,  welche  Sender  und  Empfänger  enthalten, 
das  Produkt  aus  der  Kapazität  und  Selbstinduktion  denselben 
Wert  hat  Marconi  f&hrt  dann  aus,  in  welcher  Weise  die 
Stationen  einzurichten  sind,  damit  sie  bei  verschiedenen  Perioden 
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elektrischer  Schwingungen  arbeiten  kOnnen.  Sodann  werden 
Tom  Yerf.  die  bislang  von  ihm  erzielten  Erfolge  der  abgestimmten 
Fnnkentelegrapbie  besprochen. 

Der  Eohärer,  den  Marconi  am  wirksamsten  für  weite 
Entfemiingen  gefunden  hat,  besteht  aus  einem  Glasrohr  von 
etwa  4  cm  Länge,  in  welches  dicht  schließend  zwei  Polstücke 
eingesetzt  sind,  die  in  geringem  Abstände  einander  gegenüber 
stehen.  Zwischen  ihnen  befindet  sich  eine  Mischung  yon 
Nickel-  und  Silbersp&nen.  Soll  der  Eohärer  hinreichend 
empfindlich  sein,  so  muß  der  mit  derE.M.E.  »  1  Yolt  gemessene 
Widerstand  einen  unendlich  großen  Wert  haben.  Selbsttätige 
Eohärer,  d.  h.  solche,  die  eines  Klopfers  nicht  bedürfen,  können 
nur  in  Verbindung  mit  einem  Telephon  verwendet  werden;  sie 
sind  nach  Marconis  Ansicht  für  den  Betrieb  eines  Relais 
nicht  verwendbar.  Insbesondere  beziehen  sich  die  Ausführungen 
Marconis  auf  den  selbsttätigen  Eohärer  von  Castelli  (vgl.  oben 
B.  196).  Dieser  Kohärer  ist  nach  Marconis  Versuchen  weniger 
empfindlich,  auch  ffir  die  abgestimmte  Funkentelegraphie  nicht 
brauchbar,  jedoch  sehr  wohl  brauchbar  in  Verbindung  mit  einem 
Sendedraht,  der  von  einem  Drachen  oder  einem  Luftballon 
getragen  wird,  wobei  es  nur  auf  eine  vorübergehende  Übertragung 
der  Zeichen  ankommt 

Schneller  als  mit  dem  gewöhnlichen  Kohärer  kann  man 
die  Zeichen  aufiaehmen  mittels  eines  Apparats,  dessen  Wirkungs- 
weise auf  der  Abnahme  der  magnetischen  flysteresis  beruht, 
welche  im  Eisen  eintritt,  wenn  Hertzsche  Wellen  ein- 
wirken. Der  Apparat  besteht  aus  folgenden  Teilen:  Auf  einen 
dQnnen  Kern  aus  Stahl  ist  in  einer  oder  zwei  Lagen  feiner 
und  isolierter  Kupferdraht  aufgewickelt  Die  Windungen  sind 
mit  einer  Schicht  Isoliermaterial  bedeckt,  über  welche  wiederum 
eine  Spule  aus  dünnem  Kupferdraht  geschoben  ist  Die  Enden 
der  dem  Eisenkern  zunächst  liegenden  Spule  sind  an  Erde  und 
an  einen  in  die  RShe  gezogenen  Leiter  gelegt,  oder  sie  sind 
auch  mit  der  sekundären  Spule  eines  passend  gewählten  Trans- 
formators, wie  bei  der  abgestimmten  Funkentelegraphie,  ver- 
bunden. Die  zweite  auf  den  Kern  aus  Stahl  gebrachte  Spule 
ist  an  ein  Telephon  angeschlossen.  In  der  Nähe  der  Enden 
des  Stahlstäbchens  befinden  sich  die  Pole  eines  hufeisenförmigen 
Magneten,  der  durch  ein  Uhrwerk  so  bewegt  werden  kann» 
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daß  eine  langsame  und  fortdauernde  Ummagnetisierung  des 
Stablkernes  stattfindet  Treffen  elektrische  Schwingungen  von 
passend  gewählter  Periode  auf  den  Stahlstab,  so  entstehen 
sehr  schnelle  Änderungen  in  der  Magnetisierung  desselben^ 
durch  die  Induktionsströme  hervorgebracht  werden,  welche  im 
Telephon  mit  yorzQglicher  Klarheit  die  Zeichen  wiedergeben. 
Die  im  Telephon  wiedergegebenen  Zeichen  sind  am  schwächsten, 
wenn  sich  bei  der  Drehung  der  Abstand  der  Pole  yom  Stahl- 
stab vergrößert;  dagegen  am  kräftigsten,  wenn  die  Pole  des 
rotierenden  Magneten  dem  Stahlstabe  sich  nähern.  Bei  einer 
andern  Anordnung  Marconis  liegt  der  Magnet  fest,  während 
ein  £isenkem  aus  dünnen  Drähten  ohne  Ende  vor  den  Polen 
über  Rollen  läuft,  wobei  das  Eisen  sich  durch  die  Windungen 
der  Kupferdrahtspulen  bewegt.  Ganz  in  der  JNähe  der  Windungen 
liegen  die  Pole  zweier  Hufeisenmagnete;  gleichnamige  Pole 
nebeneinander.  Ein  Empfänger  der  letzteren  Art  ist  mit  Erfolg 
bei  einer  Zeichenübertragung  auf  eine  Entfernung  von  152  Meilen 
benutzt.  Auch  könnte  man  die  sekimdäre  Wickelung  des  Eisen- 
kernes fortlassen  und  diesen  direkt  auf  das  Diaphragma  des 
Telephons  wirken  lassen. 

In  der  zweiten  Mitteilung  berichtet  Marconi  noch  folgendes 
über  seinen  magnetischen  Detektor.  Zur  Herstellung  des  Kernes 
benutzt  man  mit  Vorteil  hart  gezogene  Eisendrähte  oder  Eisen- 
drähte, die  über  die  Elastizitätsgrenze  hinaus  gestreckt  oder 
gedrillt  sind.  Die  Eisenkerne  bestanden  meistens  aus  80  hart 
gezogenen  Drähten  mit  0,5  mm  Durchmesser.  Zur  Wickelung  ist 
mit  Seide  isolierter  Draht  von  0,019  cm  Durchmesser  benutzt. 
Am  vorteilhaftesten  scheint  femer  eine  Geschwindigkeit  des 
Magneten  zu  sein,  bei  der  eine  Umdrehung  in  zwei  Sekunden 
gemacht  wird,  oder  eine  Geschwindigkeit  des  Eisenkernes,  bei 
der  er  in  4  Sekunden  30  cm  zurücklegt  Der  magnetische 
Detektor  hat  kleineren  Widerstand  als  die  meisten  Kohärer 
und  femer  einen  festen  Widerstand,  weshalb  er  für  die  Ver- 
suche der  abgestimmten  Funkentelegraphie  geeigneter  erscheint 

Im  Anschluß  an  die  von  Marconi  beschriebenen  magne- 
tischen Empfänger  berichtet  E.  Butherford  über  seinen  magne- 
tischen Detektor  (Bep.  Brit  Ass.  1896,  S.  724  Liverpool; 
Beibl.  20,  S.  1006).  Bei  diesem  war  die  Detektomadel  von 
20  feinen  Stahlstäbchen  (0,007  cm  dick  und  1  cm  lang)  ge- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


ß<L  21  No.  2.  203 

bildet,  die  durch  einen  Apstrich  mit  Firnis  voneinander  isoliert 
waren.  Um  dieses  Stäbchen  wurde  feiner  isolierter  Eupferdraht  in 
zwei  Lagen  zu  80  Windungen  gewickelt.  Die  Enden  der  Spule 
tauchten  in  zwei  Quecksilbemäpfe,  mit  denen  auch  je  ein  Ende 
der  beiden  Auffangedrähte  in  Verbindung  war.  Butherford 
beschreibt  dann  den  Nachweis  der  elektrischen  Wellen  mit 
flilfe  dieses  magnetischen  Detektors,  wobei  die  Wirkung  des 
Magneten  auf  die  Magnetnadel  eines  Magnetometers  benutzt 
wird.  Auch  Versuche  mit  Hertzschen  Wellen  auf  weitere 
Entfemungen  werden  von  Rutherford  beschrieben.  Bei  späteren 
Versuchen  verwendete  derselbe  ein  Band  aus  Stahldraht  ohne 
Ende,  das  sich  durch  das  Solenoid  bewegte,  in  welchem  die 
Oszillationen  entstanden.  An  Stelle  des  von  Marconi  ver- 
wendeten Telephons  benutzte  Butherford  dagegen  die  Nadel 
eines  Magnetometers,  die  sich  in  der  Nähe  des  Stahldrahtes 
befand. 

In  der  dritten  Mitteilung  beschreibt  Marconi  zunächst 
die  Einrichtung  des  Sendedrahtes  in  Poldhu,  der  aus  50  fast 
vertikalen  nackten  Kupferdrähten  bestand,  die  am  oberen 
Ende  an  einem  hoiizontal  ausgespannten  Kupferdrahte  hängen, 
der  zwischen  zwei  60  m  voneinander  entfernten  Punkten  in 
einer  Höhe  von  48  m  ausgespannt  ist  Die  einzelnen  Drähte 
hatten  einen  Abstand  von  1  m  voneinander.  Am  unteren 
Ende  liefen  die  Drähte  zusammen  und  waren  hier  sämtlich 
mit  dem  Oszillator  in  Verbindung.  Als  Fangdrähte  auf  dem 
Dampfer  .,Philadelphia^^  dienten  vier  vertikal  am  Schiffsmast 
befestigte  Drähte,  deren  oberes  Ende  etwa  60  m  oberhalb  des 
Meeresspiegels  lag.  Die  Spannung,  zu  welcher  die  Sendedrähte 
in  Poldhu  geladen  wurden,  war  besonders  hoch  bei  diesen 
Versuchen,  so  daß  sich  zwischen  dem  oberen  Ende  der  Sende- 
drähte und  einen  an  EIrde  gelegten  Leiter  Funken  bis  zu 
30  cm  Länge  ergaben.  Marconi  beobachtete  keinen  Onter- 
schied  zwischen  den  Zeichen,  die  bei  Tage  oder  bei  Nacht  auf 
dem  Dampfer  aufgenommen  wurden,  so  lange  der  letztere 
Dicht  über  500  Seemeilen  von  Poldhu  entfernt  war.  Bei  einer 
Entfernung  über  700  Seemeilen  blieben  die  Zeichen  bei  Tage 
fast  ganz  aus,  während  bei  der  Nacht  die  Zeichen  auf  eine 
Entfernung  bis  1551  Meilen  ganz  deutlich,  und  noch  wahr- 
nehmbar bis  2099  Meilen  übertragen  wurden.    In  der  Jahres- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


204  BoibL  1908. 

zeit,  wo  diese  Versuche  stattfanden,  nahm  das  Tageslicht  in 
Püldhu  merklich  za  zwischen  6  Uhr  and  7  Uhr  morgens,  und 
Marconi  fand,  daß  auf  der  „Philadelphia*^  bei  Entfernuagen 
über  700  Meilen  von  der  Sendestation,  die  Zeichen  um  6  Uhr 
morgens  noch  vollkommen  klar  eintrafen,  während  gegen  7  Uhr 
oder  später  die  Übertragung  unterblieb.  Ähnliche  Eesultate 
ergaben  sich  bei  Versuchen  zwischen  North  flaven  und  Poldhu 
(Bntfemung  152  Meilen,  wovon  109  über  See  und  48  über 
hohes  Land).  Der  Grund  f&r  die  Erscheinung  liegt  nach 
Marconis  Ansicht  in  der  Entladung  des  Sendedrahtes  durch 
das  Tageslicht  Die  elektrischen  Oszillationen  in  dem  Sende- 
drahte können  durch  den  entladenden  Einfluß  des  Lichtes 
bei  Tage  so  geschwächt  werden,  daß  die  Amplitude  der 
Oszillation  merklich  kleiner  ist  als  bei  Nacht;  da  während 
einer  halben  Periode  der  Sendedraht  eine  negative  Ladung 
enthält,  die  besonders  unter  dem  Einflüsse  ultravioletter  Strahlen 
abgeschwächt  wird 

Die  Differenz  in  der  Entfernung  der  Übertragung  bei 
Tage  und  bei  Nacht  glaubt  J.  Joly  (Nat  66,  S.  199.  1902) 
dadurch  zu  erklären,  daß  bei  Tage  die  von  der  englischen 
Station  entsandten  Wellen  gegen  einen  Atherstrom  sich  bewegen, 
dagegen  in  der  Nacht  mit  dem  letzteren  in  gleicher  Bichtung. 
Die  Wirkung  sollte  ähnlich  sein  wie  bei  der  Bewegung  des 
Schalles  mit  und  gegen  die  Windrichtung.  0.  Lodge  (Nat  66, 
S.  222.  1902)  verwirft  diese  Erklärung  und  schreibt  die  Er- 
scheinung der  teilweisen  Leitfähigkeit  der  Luft  unter  dem 
Einflüsse  der  ultravioletten  Sonnenstrahlung  zu.  J.  M. 


145.  Am  Turpain.  Die  neuesten  Erfahnmgen  in  der 
ärahüosen  Telegrapfue  (ISclair.  ölectr.  32,  S.  18--25.  1902).  — 
Die  Mitteilung  knüpft  an  die  erfolgreichen  Versuche  Marconis 
au,  die  drahtlose  Telegraphie  zur  Übermittlung  von  Nach- 
richten zwischen  Frankreich  und  Corsika  (175  km),  Italien  und 
Sardinien  (250  km),  Insel  Wight  und  Kap  Lizard  (290  km)  zu 
benutzen.  Der  Verf.  bezweifelt  indessen  die  Übertragung  von 
Zeichen  (Buchstabe  s  »  drei  Punkte  des  Morsealphabets)  von 
Kap  Lizard  nach  Nordamerika  (5000  km),  glaubt  vielmehr, 
daß  die  Apparate  durch  atmosphärische  Entladungen  beein* 
ÜuBt  sein  müßten.    Der  Artikel  enthält  eine  Beschreibung  und 
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Schaltangaskizze  der  neueren  Versuchsanordnung  von  M^rconi, 
bei  der  Elaschenentladnngen  durch  einen  Tranaformator  auf 
den  Sendedraht  übertragen  werden  (vgl  yorstehendes  Eeferat). 

Wenngleich  die  Übertragung  der  Zeichen  von  Coraika 
nach  Frankreich  yollkommen  gelungen  iet^  8o  sind  die  Versuche 
der  abgestimmten  FunkentelegrapÜe  doch  erfolglos  geblieben; 
höchstens  kann  man  behaupten,  daß  die  bei  der  doppelten 
Verbindung  zwischen  Biot  und  Calvi  angestellten  Versuche 
gezeigt  haben,  daß  es  möglich  ist,  einen  Empfänger  so  ab- 
zaatimmen,  daß  er  von  Wellen,  die  erheblich  l&nger  sind  als 
die,  {&r  welche  die  Abstimmung  erfolgt  ist,  nicht  beeinflußt 
wird.  Der  eigentliche  Erfolg  der  Versuche  Marconis  liegt 
auch  nur  in  weiter  Übertragung  der  Zeichen  (von  Gorsika  aus 
170  km).  Dabei  ist  die  angewendete  Energie  sehr  groß,  und 
zwar  288  Watt,  d.  h.  das  70-fache  der  Energie,  die  beim  Über- 
tragen der  Zeichen  durch  Leitungsdrähte  yerbraucht  wird. 
Die  Sendedrähte  bei  der  Verbindung  Corsika-*Frankreich  habM 
50  m  Höhe. 

Femer  behandelt  der  Verf.  die  Versuche  der  abgestimmten 
Fonkentelegraphie  von  Slaby,  sowie  die  Versuche  von  Braun. 

Schließlich  geht  der  Ver£  auf  die  Versuche  yon  Ouarini 
Foresco  ein,  die  zwischen  den  drei  Stationen  Brüssel  —  21,89  km 
—  Maiines  —  22,85  km  —  Antwerpen  angestellt  sind  (ygL 
BeibL  26»  S.  198).  Die  Untersuchung  hatte  ergeben,  daß  ein 
in  Brüssel  angestellter  Sender  nicht  direkt  den  Empfänger  in 
Antwerpen  beeinflußte  und  umgekehrt  Durch  Aufstellung  eines 
Apparats  in  Malines,  der  die  Zeichen  aufoabm  und  zugleich 
weitergab,  gelang  die  Übersendung  der  Depeschen  von  Brüssel 
Dach  Antwerpen  und  umgekehrt  Eine  Skizze  des  Vermittlungs- 
apparats, sowie  eine  BeschreibuDg  der  Sendedrähte  etc.  ist  vom 
Verf.  gegeben.  J.  M. 

146.  A.  Turpain.  Neue  Unlersuchungen  in  der  draki- 
losen  Telegraphier  Fereuche  van  Ferrie  (tichir.  6lectr.  33, 
8.281-^286.  1902).  —  Die  Untersuchungen  von  Ferrit  be- 
ziehen sich  besonders  1.  auf  die  Bedeutung  des  Aufiangedrahtes, 
2.  auf  den  Wert  einer  Erdverbindnng,  und  3.  auf  die  Unter- 
scheidung der  verschiedenen  störenden  Einflüsse. 

Zur  Untersuchung  der  Bedeutung  der  Erdyerbindung  hat 
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Ferrit  folgenden  Versuch  gemacht  Jede  Verbindung  des 
Oszillators  mit  der  Erde  wurde  beseitigt.  Der  Induktor,  der 
Akkumulator,  welcher  den  Strom  lieferte,  und  alle  Sende- 
apparate werden  auf  das  sorgfältigste  isoliert  Die  Verbindung 
des  Sendedrahtes  mit  der  Erde  wird  durch  eine  Verbindung 
mit  Metallplatten  ersetzt,  die  an  Pf&len  sehr  gut  isoliert  im 
Abstände  von  2  m  vom  Erdboden  aufgeh&ngt  sind.  Die  Platten 
lagen  bald  horizontal,  bald  yertikaL  Die  Länge  des  wirksamsten 
Funken  im  Erreger  war  um  so  kOrzer,  je  größer  die  Ober* 
fläche  der  Metallplatten  war.  Bei  5  qm  großen  Metallplatten 
mußte  man  die  Höhe  des  Sendedrahtes  yerdoppeln,  um  eine 
ebenso  gute  Übertragung  herzustellen  wie  bei  einer  Brdyerbin- 
dung.  Die  Empfangsstation  war  in  der  üblichen  Weise  ein- 
gerichtet War  der  Eohärer  nicht  mit  Erde  yerbunden,  so 
war  die  Aufnahme  nur  unyoUkommen.  Wurde  auch  die  Höhe 
des  Auf&ngedrahtes  yerdoppelt,  so  gelang  die  Übertragung 
ohne  Erdyerbindung  an  der  Sende-  und  an  der  Empfangsstation. 
An  beiden  Stellen  war  die  Erdyerbindung  ersetzt  durch  den 
Anschluß  an  die  Metallplatten. 

Stellt  man  schließlich  die  Verbindung  des  Sendedrahtes 
mit  der  Erde  her,  so  wird  die  Übertragung  sehr  gut,  wenn 
der  Eohärer  weder  mit  Erde  noch  mit  den  Metallplatten  in 
Verbindung  steht,  ohne  daß  die  Höhe  des  Empfangsdrahtes 
geändert  ist  Die  korrekte  Aufoahme  ist  bis  auf  eine  Ent- 
fernung möglich,  die  flberschritten  werden  kann,  wenn  man  die 
Erdyerbindung  des  Eohärers  herstellt  So  gelang  es  Ferrit 
in  der  Umgebung  von  Paris  in  einer  Station  ohne  Erdyerbin- 
dung auf  eine  Entfernung  yon  34  km  yon  einer  anderen  Station 
Zeichen  au&ufangen,  in  der  der  Sendedraht  Erdyerbindung 
hatte  und  die  Fnnkenlänge  1  cm  betrug.  In  BQcksicht  auf  die 
Verhältnisse  des  Terrains  erhielten  die  Drähte  100  m  I^nge. 
Gab  man  dem  Eohärer  Erdyerbindung,  so  gelang  die  Über- 
tragung bis  auf  43  km. 

Die  störenden  Eünfiüsse,  welche  yon  atmosphärischen  Ent- 
ladungen, yon  Variation  der  elektrischen  Ladungen  etc.  her- 
rtthren,  sind  früher  bereits  behandelt  (]§iclair.  6lectr.  SO,  1902). 

Zum  Schluß  ist  der  yon  Ferrit  benutzte  Eol^Lrer  be- 
schrieben, dessen  eine  Elektrode  eine  Einschnürung  besitzt,  die 
in  Verbindung  mit  dem  Baume  zwischen  den  beiden  Elektroden 
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Steht  Diese  Rinsohntiniiig  dient  zur  Anfiiahme  yon  SiAnen, 
die  erforderlichenfalls  zwischen  die  Elektroden  dnrch  Schütteln 
gebracht  werden  können.  Im  übrigen  ist  eine  schematische 
Anordnung  s&mtUcher  Apparate  nach  den  yon  Ferri6  ansge- 
f&hrten  Versuchen  der  Mitteilnng  beigegeben.  J.  M. 


147.  A.  Turpa4nm  Neue  DrUersuckuwen  in  der  dr&ht' 
loten  TeiegrapUe.  Versuche  von  Tiuot  (&$lair.  ölectr.  33, 
S.  337—361.  1902).  —  Zun&chst  handelt  es  sich  in  den  Unter- 
suchungen Yon  Tissot  um  die  Messung  der  Periode  der  Oszil- 
lationen durch  die  Methode  des  rotierenden  Spiegels.  Oszil- 
lator und  Spiegel  befanden  sich  in  zwei  verschiedenen  Räumen, 
im  Abstände  Ton  15  m  yoneinander.  Die  Kugel  des  Oszillators, 
welche  mit  dem  negativen  Pole  des  Induktors  verbunden  war, 
wurde  an  den  Sendedraht  angeschlossen.  Die  EWkenlftnge 
betrug  5 — 6  cm. 

Der  Spiegel  rotiert  mit  400—600  Umdrehungen  in  der 
Sekunde,  getrieben  durch  ein  System  von  Zahnrftdem.  Die 
Periode  der  Oszillation  ergibt  sich  aus  den  Abständen  der 
Bilder  auf  der  photographischen  Platte.  Die  Abstände  zwischen 
den  aufeinanderfolgenden  Mazima  nimmt  ab;  bei  einer  Winkel- 
geschwindigkeit von  460  Umdrehungen  in  der  Sekunde  ist  der 
erste  Abstand  0,660  mm,  der  sechste  0,698  mm;  dem  Abstände 
0,650  mm  entspricht  das  Zeitintervall  0,8186 .  10-«  Sek.  Dieses 
Intervall  entspricht  der  halben  Periode  der  OsziUationen,  die 
Achtung  der  Entladung  zwischen  den  beiden  Kugeln  kehrt 
sich  bei  jedem  Funken  um.  Dem  sechsten  Abstände  der 
Maxima  entspricht  die  Dauer  0,293.10"«  Sek.  Auch  nach 
den  Beobachtungen  von  Swyngedauw  nimmt  die  Zeit  zwischen 
den  aufeinander  folgenden  Entladungen  ab  bis  sie  nach  einer 
Seihe  von  Entladungen  einen  kleinsten  Wert  annimmt  und  von 
jetzt  an  beständig  wächst  Diese  Beobachtuneen  würden  sehr 
gut  übereinstimmen  mit  einer  von  Petrovich  (Eclair.  61ectr.  10, 
S.  618.  1897)  gegebenen  Formel  f&r  die  Schwingungsdauer  71 

Die  photogri^hischen  Funkenbilder  fielen  sehr  verschieden 
aus,  je  nachdem  die  Engel  des  Oszillators,  die  mit  dem  posi- 
tiven Pole  des  Induktors  verbunden  war,  auch  in  Verbindung 
mit  der  Erde  stand  oder  nicht  Ist  die  Engel  isoliert,  so 
erhält  man  6 — 8  aufeinander  folgende  Entladungen  bei  jedem 

Beft>Ultter  z.  d.  Ann.  d.  Phyt.   98.  15 
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Funken  aa%ezeiclmet|  ist  dagegen  die  Kugel  mit  Erde  Ter- 
bunden,  so  ergeben  sich  nur  1 — 2  Entladungen.  Schaltet  man 
in  der  Brdleitung  eine  gewisse  Selbstinduktion  ein,  so  kann  man 
bei  jedem  Funken  noch  2 — 8  Entladungen  erkennen. 

Von  Tissot  sind  dann  auch  die  yerschiedenen  Yerbindongen 
bez.  Kuppelungen  des  Oszillators  mit  dem  Sendedrahte  unter- 
sucht. Neben  den  anfangs  auch  yon  Marconi  angewendeten, 
handelt  es  sich  hier  hauptsächlich  um  die  von  Blondlot  ror- 
geschlagenen  Anordnungen,  die  in  Fig.  1  u.  2  dargestellt  sind. 


FIf.  1. 


Flf.8. 


S  ist  der  Sendedraht.  Bei  einer  drittm  Anordnung  sind  zwei 
Kondensatoren  (zu  beiden  Seiten  der  Funkenstrecke  in  Fig.  2 
je  einer)  benutzt  In  Fig.  1  ist  der  Leiter,  welcher  den  Sende- 
draht 8  mit  der  Erde  verbindet,  aus  7  in  einem  dioken 
Kautschukrohr  eingeschlossenen  Drähten  gebildet,  die  einen 
Bogen  mit  25  cm  Radius  bilden.  Der  entsprechende  Teil  des 
Erregerkreises  enthält  auch  7  in  einem  gleichen  Bohr  ein- 
geschlossene Drähte;  der  Erregerkreis  enthält  die  Funken- 
strecke  und  außerdem  den  Kondensator,  bestehend  ans  einer 
oder  mehreren  Leydener  Flaschen.  In  Fig.  2  ist  das  primäre 
und  sekundäre  System  in  Windungen  von  19  cm  Badios  su 
einer  oder  zwei  Lagen  miteinander  gekuppelt  Die  Kapazitäten 
der  verwendeten  Leydener  Flaschen  betrugen  120,  460  und 
1250  elektrostatische  Einheiten.  FOr  die  Anordnung  (Fig.  2) 
sind  verschiedene  Kondensatoren  benutzt»  und  f&r  jeden  ist  die 
mittlere  Periode  der  Schwingungsdauer  mittels  des  rotierenden 
Spiegels  festgestellt 
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Kipaättt 

Mittlere  Periode 

WeUenlän 

4. 1250  KR. 

1,50. 10-»  Sek. 

450  m 

2.1250   » 

1,04. 10- •    n 

812  » 

1.1250   » 

0,68. 10-»    n 

204  » 

2.450  +  4.120     n 

0,70. 10-»    n 

210  n 

2.450     V 

0,56. 10- •    n 

168  » 

4.120     ,f 

0,40.  10-«     n 

120  t. 

1  . 120      n 

0.22. 10- •    „ 

66  « 

909 


Mit  der  Anordnong  (Fig.  2)  warde  die  beste  Übertragung 
bei  der  Kapazität  2.450  E.S.  and  der  Wellenlftnge  168  m  er- 
reicht. Dabei  hatte  der  Sendedraht  die  Höhe  ^«■40m,  so 
daß  also  k^  4h  war. 

TiBsot  schaltete  zwischen  dam  Aoffangedraht  und  dem  Koh&rer 
geradlinige  Leiter  ein,  die  gleich  der  L&nge  des  Sendedrahtes 
oder  Vs  lind  ^/^  dieser  L&nge  hatten,  und  fand  keine  merkliche 
Yerilnderung  in  der  Aufnahme  der  Zeichen.  Schaltet  man 
dagegen  an  derselben  Stelle  einen  Leiter  mit  Selbstinduktion 
ein,  so  ergibt  sich  eine  merkliche  Schwächung  der  Aufiaahme. 
Parallel  dem  Sendedrahte  ausgespannte  Leiter,  die  mit  der 
£rde  yerbunden  sind,  stören  die  Wirkung  des  Koh&rers  sehr 
oder  machen  sogar  die  Aufnahme  der  Zeichen  unmöglich. 
Eine  Vergrößerung  der  Oberfläche  des  Sendedrahtes  yerbessert 
die  Übertragung.  Ein  breites  Drahtnetz  als  Empfangsdraht 
ist  geeigneter  als  ein  einfacher  Metalldraht,  nicht  wegen  seiner 
größeren  Kapazität,  sondern  nach  Tissots  Messungen  allein 
wegen  seiner  größeren  Oberfläche. 

Ferner  ist  Ton  Tissot  der  Einfluß  eines  zylindrischen 
Leiters  untersucht,  der  den  Auffangedraht  als  Schirm  umgibt. 
Für  diese  Versuche  diente  als  AufTangedraht  ein  Bleikabel, 
das  auf  eine  mehr  oder  weniger  große  Länge  vom  Mantel 
befreit  wurde.  Für  einen  40  m  langen  Auffangedraht,  der 
▼on  der  Spitze  aus  nacheinander  bis  auf  20  m  Länge  vom 
Mantel  befreit  wurde,  sind  die  Resultate  in  der  folgenden 
Tabelle  zusammengestellt. 


Länge  des  freien  Tals 
von  der  Sjntse  aas 
0  m 

10  t» 
12  *» 
14   n 

18     9> 

20   n 

Wert  der  Aufnahme 

mm  Ende  des  Leiten 
Nall 
NnU 
Schlecht 
Null 

Mittelmäßig 
Out 

am 

Ende  des  Bleimantel» 
Gut 
Gut 

Mittelmäßig 
NoU 
Schlecht 
Gut 
15* 
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Daß  der  bis  auf  20  m  reduzieite  Mantel  immerhin  ein 
guter  Auffangedraht  bleibt,  ebenso  geeignet  wie  der  40  m 
lange  Kupferleiter,  ist  hierbei  sehr  auffallend.  Die  Wirkung 
eines  Schutzmantels  beim  Sendedraht  ist  nicht  untersucht 
worden. 

Zum  Schlüsse  berichtet  der  Verl  über  die  von  Tissot 
ausgeführten  Messungen  der  Änderung  des  Widerstandes  der 
Kohärer.  Die  Methode  der  Messung  ist  die  der  Substitution. 
In  yerschiedenen  Figuren  ist  der  von  Tissot  beobachtete  Abfall 
des  Widerstandes  des  Koh&rers  dargestellt  Die  Oxydation  und 
chemische  Änderung  an  der  Oberflftche  der  Spänchen,  sowie 
an  den  Elektroden  des  Eohftrers  scheint  keineswegs  nötig  zu 
sein.  Gute  Eohftrer  erh&lt  man  mit  Elektroden  und  Spänchen^ 
die  ganz  oxydfrei  sind.  Die  Gegenwart  yon  Wasser  oder 
Dampf  im  Eohärer  ist  stets  schädlich.  Die  Eohäsion  yollzieht 
sich  im  leeren  Baume  wie  in  Giisen  mit  derselben  Leichtig- 
keit Nach  Tissot  scheint  es  auch  keine  Fünkchen  zwischen 
den  Spänchen  während  der  Aufnahme  zu  geben;  auch  soll  es 
keine  Bildung  von  Brücken  oder  von  Ketten  aus  Spänchen 
geben.  J.  M. 

148.  A.  Turpain.  Über  die  neuen  /^ersuche  der  üa- 
lienischen  Marine  in  der  Funkenttlegraphie  (Eclair,  ölectr.  32, 
S.  377—883.  1902).  —  Der  Verf.  berichtet  über  die  Verbesse- 
rungen der  Funken telegraphie  durch  Quintino  Bonomo,  der 
sich  der  Apparate  Marconis  bediente.  Die  Versuche  wurden 
zunächst  zwischen  Livomo  und  der  Insel  Gorgona  (35  km)  an- 
gestellt Die  Bestrebungen  Bonomos  waren  darauf  gerichtet,, 
die  Übertragungsweite  der  Zeichen  zu  vergrößern  und  die  Zahl 
der  übertragenen  Buchstaben  auf  24  in  der  Minute  und  mehr 
zu  erhöhen.  Bonomo  bediente  sich  des  Eohärers  von  Castelli 
(s.  o.),  der  in  Verbindung  mit  einem  Telephon  den  Austausch  von 
Nachrichten  auf  Entfernungen  von  200  km  —  wahrscheinlich 
sogar  300  km  —  ermöglichen  soll  Von  großer  Wichtigkeit 
ist  der  Abstand  zwischen  den  Eohle-  bez.  Eisenelektroden  des 
Eohärers;  derselbe  muß  während  der  Aufnahme  zur  richtigen 
Einstellung  regulierbar  sein.  Bei  Röhren  mit  QuecksUbertropfen 
von  1,5  bis  3  mm  Durchmesser  bringt  man  zur  Einstellung 
clie  Achse  des  Rohres  unter  einem  Winkel  von  35^  bis  40^  gegen. 
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die  Horizontale,  wobei  die  obere  Elektrode  dann  nur  um  0,2 
bis  0,5  mm  rerscbiebbar  ist  Die  Eisen-  oder  Stahlelektrode 
muß  von  jeder  Ozydschicht  frei  und  sehr  fein  poliert  sein.  Die 
spontane  Dekoh&sion  erfolgt  um  so  sicherer,  je  reiner  das  Queck- 
silber, je  kleiner  der  Qnecksilbertropfen  ( Durchmesser  zwischen 
1,5  und  3  mm)  und  je  trockener  und  polierter  das  Innere  der 
Röhre  ist.  Die  Dekoh&sion  soll  begünstigt  werden  durch 
Mischen  des  Staubes  eines  Glühlampenkohlefadens  mit  dem 
Qaecksilber.  Sehr  wahrscheinlich  wird  durch  diese  Mischung 
die  Lebensdauer  des  Eoh&rers  erhöht 

Bonomo  hat  femer  besonderen  Wert  auf  eine  sehr  sorg- 
fältige Isolation  des  Sende-  und  Fangdrahtes  gelegt,  wie  auch 
des  Induktors  und  der  zum  Betriebe  des  letzteren  benutzten 
Batterie.  Femer  ist  es  yorteilhaft  f&r  das  Senden  und  fbr  das 
Aafiangen  getrennte  Leiter,  die  an  demselben  Mäste  befestigt 
sind,  zu  yerwenden.  Um  die  Kapazität  dieser  Leiter  zu  er- 
höhen, konstruiert  man  sie  in  Form  Ton  30  m  langen  Zylindern, 
die  aus  einer  gewissen  Anzahl  Eupferdrähten  (0,3  mm  Durch- 
messer) hergestellt  sind,  welche  auf  dem  Dmfange  eines  Kreises 
¥on  25  cm  Durchmesser  verteilt  werden. 

Um  die  störenden  Einflüsse  atmosphärischer  Entladungen 
zu  beseitigen,  legt  der  Verf.  in  Parallelschaltung  zum  Koh&rer 
einen  Kondensator  mit  einer  kleinen  Funkenstrecke. 

Um  auch  die  Nachrichten  aufzeichnen  zu  können,  verbindet 
Bonomo  die  Membran  des  Telephons  mit  dem  kürzeren  Arm 
(5  mm)  eines  Hebels,  dessen  längerer  Arm  (230  mm)  einen 
Qaecksilberkontakt  öffnen  und  schließen  kann,  durch  den  der 
Strom  einer  Batterie  in  einen  Morseschreibapparat  flieBt. 

Durch  die  im  vorstehenden  beschriebene  Anordnung  gelang 
es  Bonomo  auf  eine  Entfernung  von  200  km  24  Buchstaben 
in  der  Minute  zu  übertragen.  J.  M. 


149  u.  150.  A.  Turpain.  Die  Versuche  Marconis  über 
Telegraphie  ohne  Draht  an  Bord  des  Carlo  Alberto  (Eclair.  6Iectr. 
34,  S.  12  -17.  1903).  —  J.  Beyval.  Die  neuen  FereucheJUar- 
conti  über  Telegraphie  ohne  Draht  auf  große  Entfernung  (Ibicl., 
8.  41 — 51).  —  Beide  Aufsätze  enthalten  Berichte  über  die  Ver- 
auche,  die  Marconi  im  letzten  Sommer  unternommen  hat,  um 
mit  Hilfe  einer  Sendestation  von  riesigen   Dimensionen  die 
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Telegfaphie   ohne   Draht  auf  sehr  große  Entfernungen  aus- 
zudehnen.     Die  oben   (8.  208)    bereits    erwähnte  Station    in 
Poldhu  (Kap  Ldzard)  wurde  zu  diesem  Zwecke  mit  einer  noch 
gewaltigeren  Antenne    versehen;    vier  flolztürme  yon    64  m 
Höhe  stehen  in  den  £cken  eines  Quadrates  von  60  m  Seiten- 
lange; die  Spitzen  dieser  Türme  sind  durch  starke  Drähte 
miteinander  verbunden,  von  denen  Hunderte  von  nackten  Kupfer- 
drahten  fächerförmig  nach  unten  heruntergehen  und  in   der 
Mitte  des  Quadrates  zu  einem  Leiter  zusammenlaufen,  der  mit 
dem  Erreger  in  Verbindung  steht    Der  Empfänger  befand  sich 
auf  dem  Panzerschiff  Carlo  Alberto  während  dessen  Reise  von 
Italien  nach  Kronstadt  und  zurück.    Auch  hier  war  als  Antenne 
ein  Fächer  von  50  Kupferdrähten  zwischen  54  m  hohen  Masten 
ausgespannt.    Als  Empfänger  wurden  Kohärer  und  der  magne- 
tische Detektor  benutzt.    Es  ergab  sich,  daß  der  Kastelliscbe 
Autodekohärer  bis  700  Meilen,  die  gewöhnlichen  Kohärer  aber 
bis  1200  Meilen  lesbare  Depeschen  aufnahmen.    Noch  empfind- 
licher war  der  magnetische  Detektor.    Mit  Hilfe  dieser  Mittel 
gelang  die  Übertragung  von  Zeichen  und  ganzen  Depeschen 
durch  Hertzsche   Wellen   von  der  Station  Poldhu  aus   nach 
dem  jeweiligen  Ort  des  Schiffes  während  dessen  ganzer  Reise. 
Bei  der  Mächtigkeit  der  elektrischen  Entladungen  in  Poldhu 
sprachen  natürlich  auch  andere  an    der   französischen    oder 
englischen    Küste    gelegene    Funkentelegraphenstationen    auf 
die  in  Poldhu  gegebenen  Zeichen  an.    Dadurch  konnte  fest- 
gestellt werden,  wie  Hr.  Beyval  hervorhebt,  daß  sehr  viel  mehr 
Depeschen  in  Poldhu  gegeben,   als  nach  dem   Bericht  der 
Beteiligten  auf  dem  Carlo  Alberto  aufgefangen  wurden.    Aber 
eine  derartige  Unsicherheit  in  der  Übermittelung  der  Depeschen 
kann  bei  diesen  ersten  Versuchen  nicht  Wunder  nehmen  und 
kann  nicht  ins  Gewicht  fallen.    Die  Versuche  bevriesen  ohne 
Zweifel,   daß  die  funkentelegraphische  Übertragung   möglich 
ist  bis  auf  Entfernungen  von  2500  km  (Poldhu-Kronstadt)  und 
selbst  dann,   wenn  sich,  wie  bei  den  Strecken  Poldhn-Cadix 
und  Poldhu-Spezia,  große  und  hohe  Landmassen  zwischen  den 
Stationen  befanden.  W.  K. 

151.  Drahtlose  Telegraphie  über  den  Ozean  (filectrician  50, 
S.  418.   1908).  —  An  der  Ostküste  Kanadas,  am  Kap  Breton, 
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ist  inzwischen  eine  zweite  Station  yon  den  gleichen  Dimensionen, 
wie  die  im  yorstehenden  Referat  beschriebene  Station  in  Poldha 
eingerichtet  worden.  Der  Artikel  gibt  eine  Abbildung  dieser 
Stationen  und  teilt  die  ersten  Telegramme  mit,  welche  zwischen 
diesen  Stationen  auf  drahtlosem  Wege  am  22.  Dezember  des 
vorigen  Jahres  ausgetauscht  worden  sind.  W.  K. 


152.  M*  Wien»  DemonMtraiioH  eines  mechanischen  Modelte 
9u  der  Braumschen  Methode  der  Teiegraphie  ohne  Draht  (Physik. 
Za  4,  S.  76—78.  1902.  Vortrag  auf  der  74.  Naturforscher- 
Versammlung  in  Karlsbad).  —  Bei  dem  zuerst  von  Braun  yor- 
geschlagenen  Verfahren  ist  der  Sendedraht  —  das  sekundäre 
System  mit  dem  primären  geschlossenen  System  in  direkter 
Koppelung  yerbunden.  Die  Wirkungsweise  beider  Systeme  soll 
durch  das  folgende  Modell  erläutert  werden,  das  zwei  ^fSym- 
pathische*'  an  einem  horizontalen  Draht  aufgehängte  kurze 
Pendel  enthält.  Das  Pendel  /  hat  große  Masse  und  schwingt 
mit  geringer  Dämpfung  in  p 
der  Luft;  das  Pendel  II  hat 
kleine  Masse  und  schwingt 
mit  starker  Dämpfung  in 
Wasser  oder  Öl;  das  letztere 
entspricht  dem  sekundären 
System.  Liegen  die  beiden  Pendel  nahe  zusammen  und  wird  / 
schwach  angeregt,  so  kommt  //  in  lebhafte  Schwingungen; 
beide  Pendel  kommen  jedoch  bald  wieder  zur  Buhe.  Bringt 
man  ans  dieser  engen  Kuppelung  das  Pendel  /  nach  I\  also 
in  losere  Kuppelung  mit  //,  so  macht  U  geringere  aber  länger 
aDhaltende  Schwingungen. 

Nach  der  Ansicht  des  Verf.  ist  Slaby  yom  einfachen  zum 
gekoppelten  Sender  erst  abergegangen,  nachdem  Braun  seine 
Methode  bekannt  gegeben  hatte.  Slaby  hat  dagegen  den  so- 
genannten Multiplikator  eingeftthrt,  wodurch  derselbe  Mast  ft&r 
▼eiBchiedene  Wellenlängen  benutzt  werden  kann.  An  die  Mit- 
teilung des  Ver£  knOpft  sich  eine  Ungere  Diskussion^  die  sich 
zunächst  auf  die  Verdienste  bezieht,  die  Braun,  Marconi  und 
Slaby  um  die  Ausbildung  der  Funkentelegr^»hie  haben,  dann 
auf  die  Frage  erstreckt^  ob  die  Brdung  des  Sendedrahtes  yor^ 
teilhaft  oder  überhaupt  nötig  seL  J.  M. 
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158.  Ä.  Turpain»  Le$  applicatians  praUques  des  ondes 
ilectrique*  (412  S.  Paris,  0.  Naud,  1902).  —  Das  Buch  gliedert 
sich  in  sechs  Kapitel  und  einen  feist  die  H&lfte  des  Werkes 
(S.  237—878)  f&llenden  Anhang.  Die  ersten  beiden  Kapitel 
sind  vorbereitender  Art  Das  erste  (S.  1 — 84)  behandelt  kürz 
die  yerschiedenen  Arten  elektrische  Wellen  zu  erzeugen  and 
zu  beobachten.  Das  zweite  (S.  35  - 103)  gibt  eine  ins  einzelne 
gehende  Übersicht  über  die  zur  Erzeugung  elektrischer  Schwin- 
gungen erforderlichen  Hilfsapparate ,  Elektrisiermaschinen, 
Induktionsapparate  und  besonders  die  verschiedenen  unter- 
brecherformen.  Das  dritte  Kapitel  (S.  104 — 156)  behandelt 
die  Telegraphie  ohne  Draht,  das  vierte  (S.  167 — 194)  die  An- 
wendungen elektrischer  Wellen  in  der  gewöhnlichen  Telegraphie 
nach  den  vom  Verf.  selber  ausgearbeiteten  Ideen  zur  Ver- 
wirklichung der  Mehrfach-  und  Viel&ch-Telegraphie,  des  gleich- 
zeitigen Telephonierens  und  Telegraphierens  etc.  Im  fünften 
Kapitel  (S.  195-220)  werden  die  Versuche  von  Tesla,  Blihu 
Thomson  u.  A.  mit  Strömen  von  hoher  Wechselzahl,  im 
sechsten  die  Anwendungen  dieser  Ströme  und  der  elektrischen 
Wellen  zur  «elektrischen  Beleuchtung  nach  den  Versuchen  von 
E.  Thomson,  Tesla  und  MacFarlan  Moore  besprochen« 
Während  die  Darstellung  in  diesem  Hauptteil  des  Buches  mehr 
eine  allgemeine  Orientierung  gibt,  dient  der  Anhang  zur  £än- 
fbhrung  in  die  Einzelheiten  der  verschiedenen  Versuchs- 
anordnungen, im  besonderen  der  Telegraphie  ohne  Draht 
Hier  werden  eingehend  behandelt:  die  Kohftrer,  die  Antennen, 
die  verschiedenen  Systeme  der  Telegraphie  ohne  Draht  in 
ausführlicher  Berücksichtigung  zahlreicher  Patentschriften,  end- 
lich die  Anwendung  der  elektrischen  Wellen  zur  Bedienung 
entfernter  Apparate  und  zur  Anzeige  von  Gewittern.  —  Von 
^em  Inhalt  des  Werkes,  besonders  den  ausfilhrlichen  Mit- 
teilungen über  drahtlose  Telegraphie,  dürfke  vieles  schon  ver- 
altet sein;  denn  die  Darstellung  geht  nicht  über  das  Jahr  1900 
hinaus.  Es  ist  offenbar  verfehlt,  auf  einem  Gebiet  von  so 
rapider  Entwicklung  ein  Buch,  das  nach  dem  Datum  der  Vor- 
rede im  August  1900  abgeschlossen  wurde,  erst  im  Jahre  1902 
erscheinen  zu  lassen.  W.  EL 
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154.  H.  T.  Bddy.  Schwächmg  Wid  Ferxerrung  bei 
laigei^  TelqtkaiUuuat  umd  Rr^iiberlragungen  —  em  kjfinh 
Jyuamscies  Phänomen  (Blectr.  Rey.  41,  S.  164—165.  1902; 
Science  15,  S.  467—460.  1902).  —  Die  Analogie  des  Gleich- 
stroms mit  dem  Strömen  von  Wasser  in  einer  Bohre  bei  kon- 
stantem  Druck  an  einer  Sümfläche  wird  auf  Wechselströme 
SQBgedehnt;  der  kleine  Aufisatz  gibt  manche  interessante  An- 
legung.    A.  K. 

155.  c7.  JB.  Pomsy»  Eigenschwingungen  in  den  elektrischen 
Ferteibmgsn^zen  (C.  B.  134,  S.  696—697.  1902).  —  Es  wird 
bewiesen,  daß  in  einem  Leitemetz,  in  welchem  nor  magnetische 
Energie  (keine  Kondensatoren)  vorhanden  sind,  sich  keine 
Schwingungen  ausbilden  können.    Sind  nämlich 

f^2;aijXiXj,    F^SAijXiXj,     W^SFkxi 
bez.  die  Dissoziationsfunktion,  die  magnetische  und  die  dem 
System  gelieferte  Elnergie,  so  reduzieren  sich  die  Kirchhoffschen 
Gleichungen  auf  die  Form 

Das  Symbol  djdt  verhält  sich  wie  eine  algebraische  Größe; 
somit  ist  die  chanikteristische  Gleichung  die  Determinante  des 
Systems 

da    '  dx 

Die  Wurzeln  genügen  also  den  Eztremumbedingungen  von 
f+XP.  Da /und  Z^"  wesentlich  positiv  sind,  so  sind  die  X 
negativ.  Mithin  idLren  die  Stromstärken  x^SCc?'*  ungedämpfte 
Schwingungen,  sind  also  ausgeschlossen.  £.  Lg, 


156.  A*  Hundt,  über  Gleichstrommotoren  mit  verändere 
Heher  ümdrehmgs»ahl  (Elektrot  ZS.  23,  8.  235—236.  1902). 
—  Die  vom  Verfl  vorgeschlagene  Methode  zur  Begulierung  der 
Umdrehungszahl  von  Gleichstromelektromotoren  besteht  in  der 
Änderung  des  liuftzwischenraums  zwischen  Ajiker  und  Polen 
des  Motors.  Dieselbe  bietet  den  Vorteil,  daß  bei  Ver- 
größerung des  Luftzwischenraums,  also  bei  Erhöhung  der  Um- 
Iftufsiahl  des  Motors,  die  Zahl  der  Amptoewindungen,  welche 
ftr  die  Induktion  im  Luftspalt  aufzuwenden  sind,  im  Gegen» 
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satz  ZQ  der  üblichen  Methode  der  Nebenschlußregnlierarig  eine 
Steigerung  erfährt»  was  auf  den  funkenfreien  Gkmg  des  Motors 
Ton  günstigem  Einfluß  ist.  Die  Änderung  des  Luftzwischen- 
raums geschieht  durch  axiale  Verschiebung  der  zylindrischen 
Pole  mittels  eines  durch  Bollen  geführten  Kurrenringes.  Bei 
dem  beschriebenen  Modell  ließ  eich  der  Luftspalt  von  8,6  mm 
auf  15,6  mm  erhöhen.  Die  Umdrehungszahl  des  Motors  ließ 
sich  dabei  unter  Zuhilfenahme  der  Nebenschlußregulierung  von 
360  pro  Minute  bis  auf  1500  steigern.  At 


157.  E.  Orlich.  über  die  Definition  der  Phasenverechiebung 
(Elektrot  ZS.  23,  S.  543—544.  1902).  —  Die  allgemein  übliche 
Definition  der  Phasenverschiebung  cds  Quotient  aus  der  watt- 
metrisch gemessenen  Leistung  und  dem  IVodukt  aus  effektiver 
Spannung  und  Stromstärke  versagt  in  dem  Falle,  wo  cos  ^  =  1 
ist  und  Strom  und  Spannung  verschiedene  Kurvenformen  haben. 
Eine  exaktere  Definition  der  Phasenverschiebung  könnte  in 
folgender  Weise  gegeben  werden:  Sind  Spannung  E  und 
Strom  J  mit  beliebigen  Kurvenformen  und  in  beliebiger  Lage 
zueinander  gegeben,  so  berechne  man  die  Wattmeterangabe: 


Q  -  ^JEJdt 


und  verschiebe  dann,  ohne  die  Kurvenformen  von  E  und  J  zu 
ändern,  E  gegen  J  so  lange,  bis  Q  seinen  maximalen  Wert 
Q»  erreicht,  dann  sind  Leistungsfaktor  und  Phasenverschiebung 
definiert  durch  die  Gleichung: 

jCcoey-^-.  ^^ 

168.  A.  Heyland»  Der  asynchrone  Induktionsmotor  ohne 
Phasenverschiebung  (kchSr.  tiectr.  80,  S.  419-428.  1902).  — 
Nach  einer  kurzen  Erörterung  der  biriier  bekannten  Methoden, 
einen  asynchronen  Liduktionsmotor  ohne  Phasenverschiebung 
herzustellen,  beschreibt  der  Verf.  das  von  ihm  ersonnene  Ver- 
fahren, das  zweifellos  eben  der  bedeutendsten  Fortschritte  der 
letzten  Jahre  auf  dem  Gebiete  der  Wechselstromtechnik  dar* 
stellt  Der  Kurzschlufiring  des  mit  einer  sogenannten  Käfig« 
wicUung  versehenen  Rotors  ist  als  Schleifring  ausgebildet,  und 
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remiittelst  zweier  oder  mehrerer  auf  demselben  schleifender 
Bürsten  wird  demselben  Strom  aus  dem  Netz,  bez.  den  Klemmen 
des  Stators,  zugef&hrt  Dadurch  wird  die  wattlose  Komponente 
des  Magnetisierungsstroms  völlig  kompensiert  und  die  Phasen- 
yerschiebung  des  Motors  aufgehoben«  Vom  Netze  losgetrennt, 
arbeiten  derartige  Maschinen  als  sich  selbst  erregende  asynchrone 
Generatoren«  At 


169.  W.  MUMewiet^.  Zur  Firage  der  Symwwtriesionmg 
eines  IVechseUtroms  (J.  d.  russ.  phys^-chem.  Ges.  34,  S.  17 — 28. 
1902).  —  Es  wird  die  Symroetriestfirung  eines  Wechselstroms 
betrachtet,  welcher  ein  gasförmiges  Medium  zwischen  yerschieden- 
artigen  Elektroden  durchsetzt  Besonders  wird  hierbei  Kücksicht 
genommen  einerseits  auf  den  Voltabogen,  andererseits  auf  kompli- 
ziertere Erscheinungen,  welche  jedoch  derjenigen  desVoltabogens 
analog  sind,  n&mlich  das  sogenannte  elektrolytische  Leuchten  und 
den  Aluminiumstromrichter.  Um  die  imVoltabogen  auftretende  ent- 
gegengesetzte EM.K.  zu  bestimmen,  verf&hrt  der  Autor  folgender- 
maßen: es  wird  parallel  dem  Lichtbogen  eine  Spirale  nebst 
Braunscher  Bohre  geschaltet  und  die  Klemmspannung  im 
Moment  der  Erscheinung  des  Lichtbogens  gemessen.  Hierbei 
erhalt  man  eine  Spannungskurre,  die  einen  Sprung  tön  den 
Moment  aufweist,  wo  sich  der  Lichtbogen  ausbildet  Für 
Spannungen  unterhalb  einer  gewissen  Grenze  kann  bei  gegebener 
Stromstärke  der  Lichtbogen  nicht  bestehen.  Durch  Rinschal- 
tung  dreier  Widerstände  in  die  Nebenleitung,  in  welcher  sich 
die  Braunsche  Bohre  befindet,  sowie  eines  Alumimumstrom- 
richters,  wird  es  nun  dahin  gebracht,  daß  die  entgegengesetzte 
E.M.K.  des  Voltabogens  aufgehoben  wird,  wobei  man  deren 
Werte  entsprechend  folgender  Tabelle  findet: 

GegeuspanDODg  des  Lichtbogens  in  Volts,  bei  100  Volt  Spannung  im 
Hauptkreise. 


Einf.  Kohle  (S  mm) 
Dochtkohle  (10  mm) 
Kupfer  (5  mm) 
Alwniniam  (5  mm) 
Eisen  (8  mm) 
Quecksilber 


la 

7 

9 

8 

10 

U 


Docht- 
Kohle 

14 
6 


Cu 

8 
17 


AI 
16 


Fe 

le~ 

15 
16 


Hg 
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Obiger  Tabelle  gem&ß  ist  der  Anteil  der  GegenspannuDg 
an  der  Symmetriestörnng  ein  nur  geringer;  für  kurze  Bögen 
kommt  eine  Änderung  der  Leitfähigkeit  des  Voltabogens  im 
Zusammenhange  mit  der  Stromrichtung  hinzu.  Für  lange 
Bögen  zwischen  ungleichartigen  Elektroden  kann  aber  die 
starke  Symmetriestörung  durch  keinen  der  obigen  Umstände 
erklärt  werden.  Hier  meint  der  Yerf.  eine  Erscheinung  be- 
sonderer Art  vermuten  zu  müssen  und  erinnert  an  die  anologe 
Erscheinung  der  einseitigen  Leitfähigkeit  eines  Ghtsmediums, 
welches  von  elektrischen  Entladungen  durchsetzt  wird. 

H.P. 

160.  J.  Teichm/üUer.  Über  die  Grenzen  der  grt^huchen 
Behandlung  der  IVechseUtromprobleme  (Physik.  2£.  3,  S.  442 
—449.  1902).  —  Der  Yer£  leitet  unter  anderem  folgende 
Sätze  ab: 

Das  Gesetz  der  Vektoraddition  gilt  bei  hintereinander- 
geschalteten Impedanzen  für  beliebige  Kurvenformen  allgemein 
nur  dann,  wenn  die  ESigenschwingungen  der  Impedanzen  ein- 
ander gleich  sind,  oder,  wenn  die  Induktanzen  sich  umgekehrt 
yerhalten  wie  die  Kapazitäten.  Das  Gesetz  der  Vektoraddition 
gilt  bei  hintereinandergeschalteten  Impedanzen  für  beliebige 
Kuryenformen  allgemein,  wenn  die  Impedanzen  alle  außer 
Widerstand  nur  Selbstinduktion  oder  nur  Eapazil&t  enthalten, 
es  gilt  nicht,  wenn  die  Impedanzen  außer  Widerstand  teilweise 
Kapazität  und  teilweise  Selbstinduktion  besitzen. 

Das  Gesetz  der  Vektoraddition  gilt  bei  parallel  geschal- 
teten Impedanzen  f&r  beliebige  Kurrenformen  dann  allgemein, 
wenn  die  Leistungsfaktoren  der  Impedanzen  einander  gleich 
sind.  Das  Gesetz  der  Vektoraddition  gilt  für  beliebige  Kurven- 
formen bei  parallel  geschalteten  Impedanzen,  die  nur  Wider- 
stand und  Kapazität  enthalten,  dann,  wenn  sich  die  Induktanzen 
zueinander  wie  die  Widerstände,  oder  wenn  sich  die  Kapazi- 
täten umgekehrt  wie  die  Widerstände  verhalten.  Die  graphische 
Behandlung  der  Probleme  in  Wechselstromkreisen  mit  parallel 
geschalteten  Impedanzen  ist  bei  beliebigen  Kurvenformen  nur 
zulässig,  wenn  sämtliche  Ströme,  die  nicht  in  Phase  mit  der 
Spannung  sind,  unter  sich  keine  Phasenverschiebung  haben. 

At 
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Qlmeer^  F.   Zmtr  EleÜroanalgee  des  Queekeilbere,  ein  Beitrag  gur  LdeUdk- 

keU  dee  Platine  in  CyankaUum^  8. 11^18, 
Fieeker^  F.    Die  Meeenng  van  Potanüald^fereumen  nMeie  Telephon  ale 

Nullineimmeni,  8. 18—9^. 
Eoehan,  H.     Beitrage  wur  Emmtnie  der  aned4eeh''polmriner(enj  tfAA#- 

empjbtdliehen  QoldeUktrode,  8.  33—47. 

EMeirochemisehe  SSeitaehri/t.   9.  Jahrg.   H^ft  9.   1902. 

Faiwecky  H,  n.  W.  Buretgn,   Eine  neue  uoUametrieehe  Wage»  &  188^184. 

Ja^rg.  9.    Heft  10.    190S. 

Bameej  W.    Vdknumapparai  eur  EMUroU/ee  wm  JUkungen»  weikke  wäk' 
rend  der  Elektrolgee  ga^fdmUge  Zereetaungeprodukte  U^em,  8. 906-^908, 

Journal  fOr  prakHaehe  Chemie.    1902.   Eo.  21—22. 

Sirdmholm,  D.    Über  eine  EUeio  wm  DoppeUalaeUj  8.  423-^475. 
Leimbaehf  B.    Pyknometer,  8.  475—478. 

ZeUaehrifi  für  kampritnirte  und  flüsHge  €ta»e.    &•  Jahrg. 
Heft  7.   1902. 

Eameehy  O,    Die  Zerlegung  von  Qaegemieehen  in  ihre  Beetandieile,  8,  100 
^102. 

ZeUeehrift  für  KrietaUographie  und  Mineralogie.  Bd.  37. 
Heft  2.    1902. 

Viola,  C    lAMhreehmngeeerhaUmeee  dee  TnnnaUne^  8, 190—138. 
von  Fedorow,  E,  Aoheendiepereionearten  und  ihre  Beetimmmng^  8, 143—161. 
Eappen,  M,    Erietallographifeh-optieehe  üntereuehungen  einiger  FleekUn 
8.  161—171. 


EkprtachriUe  auf  dem  Gebiete  der  Böntgenetrahlen^  Bd.  S. 

Heft  2.    1902. 
Walter,  B.    Zwei  Barteekaien  ßir  Edntgenrdhren,  8.  68—74. 
FauüMer.  DieEinwirknngdeerotenLiehteeaufB6nigenplatten,8.9l—93. 
^  Über  eine  durch  Sekundaretrahlung  bedingte  Ereoheinung  aef  Eöntgen' 

platten,  8.  93—94. 
Böhmer,  E.     Bemerkung  an  der   Notia  dee  Rm.  W.  A.  Minehmann, 

Berlin^  Ober  einen  neuen  elektrolgtieehen  ÜnUrbreeher,  8.  97—99. 
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£eiUehri/i  für  Inä^rumenienkunde.  22.  Jahrg.  Heft  ll'-12. 

1902. 

Lekmamm,  ff.   Awwetutumff  d0r  Marimamtiek^  Methode  der  Zim0mpr^fuii§ 

muf  aämomutike  ObjtkUve  U^  8.  i96SS0. 
Leiste  C.     NeuM  KrisMirefirmktawisier  tmr  BetUmwmng  gHßer^r  und 

wmkr^ek^pMk  hUimr  ObfekU,  &  Mi— 3Jtf. 
Brodkmm,  S.  u,  O,  SMnroek.    ApparmU  amr  üniernuhmwg  vom  mdkrtßJU 

mtr  ÄekBe  geteU^en&m  QmmnpImUem  m$f  xkM  CMUe»  8.  363—979. 
HßckeTj  O.     Über  den  Zusanumenkang  wm   ObjektMiikm»  wmd  tUttth 

MhofMi/9m  J^M  hmm  8$kem  dmt^  DoppoV^ormrohre,  8.  379^374. 

CmtraimHtuug  für  OpUk  und  MeehanUc   2S.  Jahrg. 
No.  23-24.    1902. 

Sdkmidi^  S.     Über  Prejektiami'  wHd  rergrdßenmgeappmrtOej  8.  953^ftU, 

965—936. 
EUif  TL    Der  neue  Weiienenideeker  (DeiekiarJ  van  Mmrvtmi»  8. 970, 

EMOraUehnUehe  ZMsehri/t»  23.  Jahrg.  Beft  47^49. 1902. 

Edelmann^  M.     PrAneianikwnpeneaiar   mU   hmhinieriem  8ekle^'   und 

StöpeelhnOaki,  8.  1091. 
Dolesalek,  F.  u.  A.  Ebeling.     Vniereueknngen  über  tdefhvmeeke  Ferup 

leUmngen  Pupineeh&n  8geUwu^  8.  1059—1063. 

24.  Jahrg.   He/il.   1903. 

Arco,  Qraf.  über  ein  neuee  Verfahren  »wr  AbeHmwmng  fumkenUlegrmpkiF 
eeher  Stationen  mU  ffXIfe  dee  MuUiplikatore,  8.  6—19. 

Der  Meehamdker.  10.  Jahrg.    No.  23—24.   1902. 

Bvkmer»  E.     Über  große  Funienindukioren,  8.  965—967. 

8eL  BrenmeeüenbeeÜmmung  bei  pkoiogrepkieeken  8getetnen  neuk  J.  Freekij 

8.  977—978. 
Merber,  A.    Beitrag  eur  Theorie  der  Anaetiginai'Limeen  (SöhlmßJ,  8.  978 

—279. 

11.  Jahrg.   No.  1.   1903. 

Änobioekf  W.  Die  ffereieüung  von  Wideretenden  /tür  IVosufon»-  und 
ieehmeehe  Meßapparate  mit  BerüekeidUigung  einer  Methode  eur  Justie- 
rung kleiner  Wideretände,  8. 1—4. 

Schenk^  K.  Darstellung  dee  Mnfiueees  der  Durchbiegung  eines  Wage- 
baUcens  auf  Empfindlichkeit  und  8ehioingungsdauer,  8.  4—7. 

E    üntereuehungen  über  teiephonuehe  Fernleitungen  Pupineehen  8gstems, 
8.  7—8. 
Deui&ehe  Moehandkor^ZeUung.    1902.    No.  21—24. 

€huttmaeher.  Fr.    Neuere  Thermottmten  (Soklmß),  8.  901-903. 

PoMMwHl  ff.  Die  Telegfvpkie  ohne  Draht.  Übereetat  von  W.  Jäger 
(SdUußJ,  8.  937—941. 

Erüse,  ff.  Elementare  Daretellung  der  Helligkeit  optischer  InstrumentCf 
S.  »45-249,  254-267. 

16* 
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Zeitschrift  für  den  phyHkalieehen  und  ehemiechen  Unter» 
richU    Jahrg.  15.    5S.  HefU    1902. 

Loo9er,    Neue  Versuche  mit   dem  Dappelthermoikop  fS.  Folge J,   8,  967 

Maey^  E.   Zwei  Apparate  gur  Erläuterung  des  Begriffe  der  Bewegumge^ 

energie,  8. 268—973. 
Xeferstein,  H.    Bemerkungen  Kante  über  die  einfachen  Maeehinen^  &  979 

—274. 
EehenetMffy  S.    Über  Touldeehrdhren  für  die  eingende  Flamme,   8.  974 

~   Vereuche  mit  akuetisehen  Flammen^  8.  98(h-988, 

Buhovekfy  Ä.    Ein  Apparat  tur  Beetimmung  der  Dichte  von  FUkeeiff' 

keiteuy  8.  988-984, 
BekrendeeUj  0.    Apparat  mir  Demonetration  der  Abkühlung  einee  Oaeee 

durch  Etrpaneion,  eowie  der  Erwärmung  durch  Eompreeeion,  8,  984, 
Orimeehlf  E,    Eine  Stahelektrieiermaeehine,  8.  984—986. 
JCaim,  L.    Ein  einfaehee  Deewnitratume-MUtdrahUnetrument,  8.  986. 
Btibeneterff',  H.    Apparat  für  Längedehnung  eines  Oummieehlauchee  durch 

Wasserdruck,  8.  986—987. 
Poeke,  F.    Ein  Lehrgang  der  Aerostatik,  8.  391^896. 
Garbaeeo,  A.    Apparate  und  Modelle  eur  Erläuterung  phgsikalieeher  Er* 

echeinungen,  8.  396—333. 
EMCf  B.  Ein  verbessertes  DifferentiaUhermoskop  und  Doppei- Differential- 

thermoekop,  8.  333—344. 
Freuchen,  P.    Die  Brechung  dee  Liehtee  durch  ein  Prisma,  8.  344—346. 
Soffmannj  E.    Optischer  Apparat   sur   Messung   der    Wellenlänge    dee 

Lichtes,  8.  346-^347. 
Qrimsehlf  E.    Ableitung  dee  Jouleeehen  Oeseteee,  8.  347. 

ZeiiachriftfürmathemaUschenund  mUuruHeaeneehaftUehen 
Unterricht.   33.  Jahrg.   Heft  8.   1002. 

Fink,  E.    Die  scheinbare  Vergrößerung  der  8onne  und  des  Mondee  am 
Eoritontj  S.  537—548. 

UnterrichtsbläUer  f.  Mathematik  und  yaturwiesenachaften. 
8.  Jahrg.  No.  6.    1002. 

Grimeehl,  E.    Neue  Apparate  und  Versuchsanordnungen  (Forte J,  8.  134 
—136. 

NaiurwiMen8chafUiche  Bundsehau.  17 •  Jahrg.  JSo.  40— öl. 

1002. 

Sehulee,  F.  A.    Über  dae  Verhalten  einiger  Legierungen  num  Qeeeta  wn 

Wiedemann  und  Frann,  8.  691—694. 
Elondloif  E.     über  die   Fortpflantsungegeechwindigkeit   dtr   X-Strahlen 
8.  649—659. 
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18.  Jahrg.    No.  l-^.    1903. 

Siark,  J.    Die  Ureaehe  und  Natur  der  BadwakUvitai  naek  den  ünUr- 

tutkungem  pon  JB.  Euikeffard  und  F.  Soddy^  8.  2^4,  17^18. 
Mn't  Hoff,  J.  H.    Die  pk^kalieehe  Chemie  und  die  Geologie^  S.  4—7, 

Comptes  renduB.  1S5.   No.  20—26.  1902. 

Bertkelot    8ur  lee  impuretSe  de  Piuegg^ne  eomprimS  et  eur  leur  röle  dane 

lee  eomhuetione  opMee  au  mögen  de  la  homhe  ealorimStrique,  8,  891 — 894, 
Lippwtann,  G.    8ur  la  meie  d^mne  ewrfaee  de  mereure  MaMe  p€Hr  un 

faieeeau  de  lumiire  korisontal^  8.  831—8^9, 
^Areoneal.    Fendule  de  FoueauU  eimpU/U,  8.  839-83S. 
Vellier^  E.    8ur  la  loi  des  preeeione  dane  le$  bouehee  ä  feu,  8.  849—845. 
DuhetOj  F.   8ur  Vanalogie  entre  lee  ragont  X  et  lee  oteillationM  hertaiennee, 

8.  845^846. 
Brocket,  A.  et  C,  X.  BariUet.    8ur  lee  üectrodee  hipolairee,  8.  854—857. 
Citriej  F.    8ur  la  eonetante  de  tempe  earaetMetique  de  la  dieparition  de 

la  radioaetivitS  induite  par  le  radium  dane  une  eneeinie  fermie,  8.  857 

-860. 
Perrotin.     Vileeee  de  la  lum^re;  paraÜaate  eolaire,  8.  881—884, 
Mercadier,  E,    8ur  la  eonetruetion  d'Sleetrodiapaeone  ä  longuee  pModee 

variablee,  8.  898. 
Moreau,  O.    8iir  Vionieation  d^une  flamme  eaUe,  8.  898—900, 
Moiiean,  S.    8ur  la  tempSraiure  d'inflammaiion  et  sur  la  eomhuetion^ 

dane  fosgg^ne,  des  troie  variitis  de  earbone,  8.  991—998. 
Duiewt,  F.    Sur  lee  conditions  nieeetairee  pour  la  etabilit^  de  V4quiUbre 

i'un  egetime  viequeux,  8.  939—949, 
Poneot.     Methode  pour  iwaluer  lee   tempircUuree  dane  rSekeüe   tkermo' 

dgnanUque  eenügrade,  8.  954-956, 
CoUet,  J.    La  peeanteur  le  long  du  parallele  mögen,  8.  956—959, 
de  Forerand.    8ur  la  oompoeition  dee  hgdratee  de  gaa,  8.  959—961. 
Oautier,  A.    8ur  la  quantitd  dPhgdroghne  libre  de  fair  et  la  deneiid  de 

fazote  atmoepkirique,  8. 1095—1033. 
Prieur.    8ur  une  ekamhre  noire  pour  la  Photographie  triekrome,  8.  1048 

-1049. 
Brodket,  A,  et  C.  L.  Barillet.    Sur  lee  Oeetrodee  hipolairee  h  anode 

eolMe,  8.  1049—1051. 
Duhemy  F.    8ur  la  etahüUi  de  PSquilibre  et  lee  variMee  sane  inertie, 

8.  1088—1091. 
Negreano,  D.    FroeM  de  eiparaHon  Sleetrique  de  la  partie  metaUigue  d^un 

mineral  de  ea  gangue,  8.  1103. 
Dnhem,  F.    Dee  eonditione  nieeeeairee  pour  qe^un  fluide  eoU  en  iquiUbre 

eiaUe,  8.  1990-1993. 
Blondlot,  R.    8ur  la  viteeee  avee  laqudle  lee  diffirentee  varidtie  de  ragone 

X  ee  propagent  dane  Vair  et  dane  difirente  müieux,  8.  1993—1995, 
P^Uat,  H.    Aude  de  la  magndtofrietion  du  faieeeau  anodique,  8.  1391 

—1394. 
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Bloch,  E.    Sur  F^anaüan  du  phoipkore»  8.  1394-^1396. 

MoreoMy  Q,    Sur  Vtffet  Hall  et  les  mMlUh  de»  iom  d'une  vapeur  »aUe, 

8.  1396^1398. 
TommaH,  D.    Sur  tw  tumvel  aeewmmUUeur  üeetrique^  8. 1398'- 1399. 
de  WattetnUef  C.    Sur  Ue  epeeiree  de  flammet,  8. 1999"  1339, 
Ledue»  A,    Sur  la  prapartian  de  VkjfdroghM  dorne  Vair  aimaepkMque^ 

8. 1339^-1333. 
Oiran,  S.    Etüde  thermiqme  de  Faeide  mMaphoepkoriquey  8. 1833^1385. 

SoeiiU  ftan^aise  de  PhyHque.    190».    JTo.  186—187. 

SauUevigue,  L,    Pr^pa/raüom  de  Immee  mineee  wUtalli^uee  par  projeetiau 

eaikodique,  8. »— 3. 
CarvaUo.   Sur  VappUeatitm  de  la  Un  dee  travaust  virtueU  auat  pMmnuhtet 

natureU,  8.  3. 
Swjfugedauwp  B.   Sur  Pi^/lmenee  de  la  fnieeee  de  ekarffe  <fun  exeUateur.  — 

Sur  Vaüongement  de  ea  dietanee  empUmble  par  la  lumih^e  uUramoUtia^ 

8.3—4. 
FouseereoM.    Appareil  eimple  pamr  obeerver  lee  pkiuominee  de  djffraetiom 

et  d^inierferenee,  8.  9. 
Crimieu,  V.    ttat  aetuel  de  la  queetion  de  la  eonveetion  üeeMque,  8. 9—3, 

BuUeUn  de  la  eoeUtS  chimiq%$e  de  Bari»  (3)  27128. 

yo.24»   1902. 

Moiisan,  E.  ei  W.  DUtkeg.   Beekerckee  eur  le  eiUeiure  de  ealdum  Ca8h\ 

8. 1199—1903. 
MoUean,  H.    ttude  dm  siUäure  de  IMium,  8. 1903--1907. 
Feiet,  L.  ^  F.  JommL    Lee  limUee  de  eombustibiUdj  8.  1907—1919. 

AnnaUe  de  CMnUe  et  de  Fhyeique  (7)  27.   Dezember.  1902. 

Firif,  Ck.    Mofamumuent  caloriflque  et  lumimeum  de  pielquee  oaydee,  S.  438 
—648. 

Journal  de  phyeique  ihSariqtie  et  appliquSe  (d'Almeidu/. 

(4).   1.   Dee.    1902. 
Crimieu,  V.   Etet  achul  de  la  fueetiau  de  Im  eamveeium  üe^rique,  &  788 

—771. 
navertf  J.    Beekerckee  eur  Im  d^wrimi,  8.  771-778. 
Lamotte,  M.    FrodueÜom  dee  ragome  eatkodiqmee  par  lee  ra^foue  uUre^^ 

violete,  8. 778—784. 
Beleg,  F.     Noueeaux  äeetramHree  eapUlmiree,  munie  d^un   meroeeope 

meeromürique  tr^  puieeent  et  d^um  mamemitre  Mr  prMe^  8.  784—788. 

Anmalee  eeieniiflquee  de  PSeole  normale  eupSrimure.    (S). 
19^  Jahrg.    yo.  11.    1902. 

SieMtiff,  W.    Sur  lee  probUmee  femdmmeniaum  de  Im  njfeique  mmikd^ 
meägue  feuitej,  8.  485-484. 
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I/Seiairage  iieeirique.  SS.  Ho.  52.  1909. 

Cb6Iym  J.  H.    La  vitum  ä  distanee  par  räeeirMH  8.  433^440. 

S4.   No.l.   19BS. 

TwTfmim^   A.     Lm  esep^rieneet  de  UUgrt^kie  Mam  fil  ds  M.  Mareomf 
fuieM  ä  hard  dm  CatrUhAUberU,  S.  12—17. 

AreMve9  des  seienees  phyHques  et  naiureUee,  C^andtw  (4)  1dm 
Ko.  11-12.    1902. 

Soreif  Ch.    Sur  la  senaAUiU  radiopkamque  dm  Mormre  d^etrgmd^  8,  660 

—664. 
BUeh$p  S.    8wr  U  ekamp  des  üeetrcm»  en  moummmU,  8.  009—617. 
KtUerer^  A,    AMom  de  la  t^nmm  et  dm  rajfoanemetU  üeekigmei  mr  k 

eMreer,  8.  617—630. 
Tommatinaj  Tk.    Formaütm  dee  rayatu  eatiütdiqmei  et  dee  rajfene  de 

Bömiffea,  8.  604—699. 
Qmjfe,  Fk.  A.  et  L.  Ferrat.    BeemlewimU  dee  UfMee  par  gomtiee,  8.  69$ 

—701. 

Vereiagen  d.  KaninJO^ßee  Akademie  van  Weteneehappen  te 
Amoierdam.  AfdeeU  Na;lm»tk.    29.  Nov.  u.  27.  Dee»  1902. 

Booeeboom,  E.  W.  Bekhme.    ^Tkumalgemeefi,**,  8.  420-423. 

ven  Laar^  J.  J.    Hei  verloop  der  emeUUfnem  om  vaete  legeeringen  xf 

omaigamen^  8.  478—486. 
—  Met  patentiaaleereeküf  ketwelk  emtetaat  aam  Aet  eekeidingeelak  vom  tmee 

weretkilleMde,  met  memgbeure  apleernddejen»  weerim  eUk  een  edfie  epgeloeie 

dekirolgt  eerdeeU  heeft,  8.  486—493. 
Smite,  A.  en  L.  E.  WeijJ.    De  amgetHngeenelkeid  vam  kooloejfde,  8.  493 

—499. 
Sierteema,  L.  H.    Berehenimg  een  ejm  mi  de  etegneüeeke  dremlimg  ema 

het  potarieaüeelak,  voor  etofem  aemder  eheorptUbemd  im  hei  eiektbare 

epeetrwe^,  8. 499—602. 
OnMf,  £.  KmaerHmgk     Methoden  en  hmlpmMMen  im  felbfmik  bfj  het 

Oryogeen  Zaberatarium.     III.   Het  verkrjjgen  vam   baden  van   mer 

geUjkmaüge  en  etandvaetige  lege  temperaiumr  in  den  Oryaetaai,  8.  602 

—611. 

Ptoeeedinge  oftheB.  Soe4e9y  ofLondevu  71.  No.  469.  1902. 

Bmteh.  Q.  J.    (kndribmiiene  tc  a  Thearg  ef  the  Capiüerg  JOveiraeMter. 
IL  -  On  an  Impraved  Farm  qf  Inetrmment,  8.  102—106. 

Froeeed^eHfe  of  the  B.  Soeieiy  of  Bdinimrgh.    24.    No.  S. 

1901I02. 

Mehrin,  Lerd.    Meieenlat  Ikfnaemee  of  a  Oyrti/,  &  906— 9^5. 
8mgAj  C.  P«    Doee  ihe  8peeii  »w  plew  ef  $kv  Sadinm  Umee  varg  im  di^e» 
rent  Ammmthet  8.  226—238. 
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Transactions  of  the  £.  Society  of  EdifUnirgiu   40.    Teil  II* 

No.  14.    1901. 
Ooker,  E.  Q.    Appareimt  for  Maoiuring  StnUn  and  Aff^fing  Stren  wiik 

au  Aootmni  qf  §ome  BttpmimmUi  o»  ihe  Bekai9i9mr  of  Iran  and  Sie&l 

und€r  Sirea,  &  253—293. 

Proceed4ng8  of  the  ThyHcal  Society  of  London.    18. 
3.TeU.    Nov.   1902. 

Cauie,  W.     On  the  MoasuremmU  af  Toung'M  Modmlu$y  8.  il6S95. 

JSvereU,  J.  D.    OnUrtbuHons  io  the  Tkeory  of  the  Beiolfring  Power  of 
Obfeeüvei,  8.  iiS-^-iSl. 

White,  8.  Ä.  F.    Note  on  the  Compound  Flntdulum,  8.  931—935. 

Whipple,  B.  8.    Note  on  a  Temperature  Indieater  for  uee  wUh  Piatimum 

*    T^ermometerM  in  which  the  Beadingt  are  ÄutomatieaUig  Bedueed  to  tke 
Gas  Scale,  8.  235—237. 
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Annwd  Bepart  ef  the  Board  of  BegetU»  of  ihe  SmUheonian  iMeüiuiio» 

»howing  ihe  Operation»,  Bxpendiiure»,  and  Cöndidon  qf  the  Ineiiiuiion 

for  tke   Year  Bnding  Jane  30,    1901.    Livii  u.  789  8.    fWaehington, 

Government  FrinHng  Offiee,  1909.J 
Bauer,  X.  A,     United  8taie»  magnUie  dedinaiion  table»  and  ieogonie 

ehart»  for  1909  and  prineipal  faet»  relating  to  the  earih»  moffneiiem 

(Treaenry  Departement  N.  &  Coaet  and  Qeodeüe  SarvegJ.   4\   405  8, 

CfFaehington,  Qovemement  Prinüng  Office,  19&9.J 
Bauer,  L,  A»    Seeond  Beport  on  Magneiie  Work  in  Margland.    Marg- 

land  Qeologieal  8urveg.    (Tke  John»  Hopkin»  Freu,  Baltimore,  19a9J 
Behrend,  Q.    Die  Abwärmekr^ßmeuehine  (8g»tem  Behrend-ZimmermannJ, 

Vier  Vorträge,  gr.  «•    69  8.   (Halle,  W.  Knapp,  1909.) 
Bjerkne»,  V.    Vorleeangen  Ober  hgdrodgnami»cke  Fernkräfte  nach  C  A. 

Bjerkne»'  Theorie.    Bd.  9.   gr.  8:    zvi  n.  316  8.    M.  10,00.    (Lwpmg, 

J.  A.  Barth,  1909J 
Credner,  H.   JSlemente  der  Oeologie.    Neunte,  neubearbeitete  Aufl.  gr.  8\ 

ZVIII  u.  809  8.  m.  694  Abbild,  i.  TexL    broeh.  M.  16fi0s  gab.  M.  17,60. 

(Leipzig,   W,  Engelmann,  1909.) 
Dammer,    O.     Handbuch  der  anarganieeken   Chemie.     IV.  Bands     Die 

Forteehritte   der   anorgameehen    CSkemie   in    den   Jahren   1899—1909. 

Litf.4,  8.481^460.    U.4p0\  Lief.  6,  8.  641 --800.    M.  4,00i  Liqf.  6, 

zw  8.  u.  8.  S01-'1094.    M.  6,00.   C8tuttgart,  F.  Bnke,  1909103  J 
Danneel,  H.    8peaielle  Elektrochemie.    Lief.  1.    80  8.    M.  3,00.  (Hamd- 

buch  der  Slektroehemie.J    (Halle,  W.  Knapp,  1903.) 
Dukem,  P.    Thermodgnamigue  et  Chimie.    Ze^on»  Mmentaire»  ä  Vuee^e 

de»  ehimi»te».    gr.  8^   /x  et  496  8.    (Fori»,  A.  Hermann,  1909^ 
Eder,  J.    Die  Praxi»  der  Fketogretphie  miU  OelaÜne'Emuleionen.  V.  norm. 

u.  verb.  Aufl.    gr.  8^.     VllJ  8.  u.  8.  347-^711  m.  906  Abbild.    M.  6,00. 

(Halle,   W.  Knapp,  1903  J 
Ferren,  E.    TMorie  mSeanique  de»  biogele»  et  de»  loeoauftiee».    Quat^'i^me 

eenfSrenee  tenue  ä  l'a»»oeiation  de»  ingMeur»  hueembourgeei».     19  8. 

(Luaembourg,  M.  Eu»»,  1909  J 
Gage»,   L.     Le»  Alliage»   Mitallique».     kl.  8^.     164  8.    9  Fr.  60  eami. 

(Pari»,  Gaathier- volar»,  Ma»»on  et  Oie.J 
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Oerdm^  P.  EmfSkrmng  m  der  JBUHroekemie.  Naek  der  eUktrdjfHtöken 
IHuoeiatiimtikeorie  Uarbniei.  s:  VIU  u.  193  8,  (Malle,  W.  Skapp, 
1909.) 
Hermamn  Ormt§mmnm§  ffemmmeUe  ma&kem^iMke  «nmI  phftikalMke  Werke. 
Auf  Vermmlaenmg  der  mMemaÜeek'pkjfeikalieeken  EUuee  der  EMgL 
Siekeiteken  OeeeUiekaft  der  Wit»enedü^ftem  tmd  mmter  MUeeerlnmg  der 
Herren:  J.  L&reik,  K  Siudj/^  J.  Oraeernrnrnn^  R.  Qraeemann  jr,,  Q. 
Seäe^erM  keramegegeben  eon  Fr.  BngeL  1.  Bd.  L  TeUt  Die  Aue- 
dehmumgdekre  von  1S44  und  die  geameiriseke  Analgee.  TU  u,  4S5  8. 
».  IM:  Die  Auedeknmngelekre  een  1899.  vii  «.  570  8.  (Leipäg,  B. 
G.  Teuhner,  1994  u.  1999.) 
Orünbergf,  F.  Zur  Tkeerie  der  mikroihopieehen  Bildereeugung.  fr,  9^.  90  8. 

M.  3,00.    (Leipeig,  J.  A  Bmrik,  1999.) 
Seührwm,  B,    EUmeniare  Verleeungen  Ober  Telegrapkie  und  Tdepkenie, 
Lfg.  9.    8*.    8.  99—198  m.  aaklreiek.  L  d.  TesH  gedr.  JNrild.   (BerUn, 
Gg.  aiemene,  1909.) 
Msfeeemn^  K.    Die  rmdioabüeen  Steffe  nach  dem  gegenwärtigen  8iande 
der  wieteneekeftUehen  Erhenmimt.    gr.  9*.    94  8.    M.  1,90,    (Leipeig, 
J.A.Barik,  1908.) 
wen  BSblj  Freiherr  A.    Die  Dre^arhenpkoiograpkMe  mit  heionderer  Be- 
ruekeiekügmnf  des  Dreifee^kendruehe  und  der  pketegrapkieeken  Pigment- 
häier  in  natMUken  Farben.    9.  umgearb.  AufL    (BneghlepSdie  der 
Pkoiogrmpkie.    Heft  99.)    9^     F «.  199  8.    fSmlle,  W.  Knapp,  1909.) 
Jahrbuch  der  Elekiroehemie.    VUI.  Jahrg.    Beriekie  Ober  die  ForteekriHe 
dee  Jahre»  1901.   gr.  9^.    mi  u.  796  8.    M.  94fi0.    (SäUe,  W.  Knapp. 
1909.) 
Jahrbmaher  der  K  K.  SieniralaneiaU  für  Meteorologie  und  ErdmagneUe- 
mme.    Jahrg.  1909.    Neue  Folge.    39.  Bd.    Anhang:   Berieki  über  die 
iniemationale  Fxperten-Konferenz  für  WeUerMchiefien  in  Qrast.    gr.  4*. 
rvu,  }94  8.    (Wien,  W.  BraumüUer,  1909.) 
Jjoimpa,  E.  u.  Q.  Walienberg.    Jahrbuch  über  die  Forieekritie  der  Matke- 
maük.  Band  91.  Jahrgang  1900.    S^  8.    LZn8.u.8.973'-970.  gr.  8*. 
{BerUn,  Q.  Beimer,  1909.) 
Zamggmih,  F.    ElekU'ow^agneHeehe  Aufbereitung  (Bandbueh  der  BUktro- 

tkamie).   84  8.    M.  3,00.    {Haue,  W.  Knapp,  1909,) 
Ma^  B.    Populär-wiseensektffäiehe  Forleeungen.    3.  Aufl.  m.  80  AbbUd. 

X  M.  409  8.    M.  8,00.    (Leipeig,  J.  A  Barth,  1903,) 
I^embetrger,  A  Kalender  für  Blektroehemiker,  eowie  teehnieeke  Chemiker  und 
Fijfeiierfiir  dae  Jahr  1903.  7.  Jahrg.  hl.  8^.  xxxr  u.800  8.  geb.  M.  4,00. 
fBartim,  BL  Kragn.) 
—  Beilage  eum  Kalender  fiir  Blektroehemiker  sowie  teehniiehe  Chemiker 

wnd  Phgeiker  1903.   kl.  8\    448  8.   (Berlin,  M.  Kragn.) 
Femier,  J.    Meteorologiiche  Optik.     IL  Absehnitt,  8.  86—919.    gr.  8*. 
MU  seMreiek.   Textfig.     broek.   M.  4,90.     (Wien,  Wilk.  Braumiüller, 
1909.) 
J.  C  Poggendor^e  BiographieeMiterarieekee  Handwörterbuch  tmr   Cte* 
eehiehte  der  exakten  Wueeneehe^ten.    4.  Band  (die  Jahrs  1883  bie  aar 
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Oegenwtrt  umfassendj,  herauigegthen  wm  A.  J.  wm  (ktUngM.  Lief.  4  «.  5» 

S.  917—360.   Preis  der  Lief,  M.  3,00.    fLeipttig,  J.  A.  Bartk^  1909.) 
Powell,  J.  W,    NineteetUh  turnual  report  qf  ike  Bureau  cf  Amenean. 

JEthnologg  to  the  Seeretarg  qf  tke  Smähsonian  Ineülution  ia97'-lB9S. 

Part  L    xou  u.  676  S,    (WaMngUm.   OovememetU  Prinüng  Ofßee, 

1900.) 
SammUmg  Oöieken  Bd.  165:  JRelUtdb,  L.    Dae  Femepreelmesen.    Id.  8*. 

197  ^  M.  47  Fig.  u.  1  Taf.    M.  0^0.    fLeijmig»   O.  J^  OiMkeiudke 

Verlagämekk.,  1902.) 
Schatz,  B.  R.    Die  Lehre  wm  dem  Wesem  umd  den  WamderuMge»  der 

magnetieehen  Pole  der  Erde.    Bin  BeOrag  mtr  Qeechiekie  der  Oeo- 

phgsik.   gr.  s:    76  S.    (Berlin,  D.  Beimer,  1902.) 
Wade,  E.  J.    Seeondarg  Batterie*:  Ukeir  Theorg,  Qmetrmeüon  and  Uee. 

kLs:   IXU.492S.   CLond4m,  „The  Eleeirieian*' Primiing  and  PMiehimg 

Qmpang^  Limited^ 
Weinberg,    B.     Über   den   wdkreekeinUehiten    Wert  der    VerbreUrnnge- 

geeehwindigkeit  der  Störungen  im  Mher  naeh  den  bisherigen  BeeUm- 

mungen.    Teil  L   Bestimmung  des  wakrseheinliehsten  Wertes  der  leeht- 

gesdkwindigheii  naeh  den  aeironomisehen  Beobaehiumgen,    gr.  8*.    zx  u. 

716  8.    (Odessa,  1903.) 
Weinsehenkf  E.    Qrumdmige  der  Geeteimskunde.    2W{  I:  Allgemeine  Ge- 
steinskunde als  Grundlage  der  Geologie.  8K   niiu.  166  8.  m.  47  Tea^. 

«.  3  Taf.   broeh.  M.  4fi0i  geb.  M.  4,60.   (FreSburg^  Herdersehe  Verlags- 

bwM.,  1902.) 
Weltall  und  MensekkeU.    Naturwunder  und  Msnsehenwerke.    QeeehiekU 

der  Efforsekung  der  Natur  und  Verwertung  der  Naiurkräfte.  Hersme- 

g^geben  von  E.  Krämer  in  Verbindung  mit  hervorragenden  Faehmmmem. 

Uef.  18'-19.   8.  417^464.    ä  Lief.  M.  0,60.   (BerUn,  Leipng,  Wien, 

Stuttgart,  Bong  ^  Co.,  1902J 
Ziegler,  J.    Die  universelle  Wel^itrm^  und  ihre  Bedeutung  für  die  wakre 

Erkenntnis  aller  Dinge.  Erster  Vortrag  der  Versammlung  der  Sdkweime' 

risehen  Naturftrsehenden  Gesellsehaft  vom  7.— iO.  Sept.  in  Genf.  2.  Am/l. 

««.    41  8.    M.  1,60.    (ZMek,  A.  Müller,  1902.) 
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SU  PIH 

ANNALEN  DER  PHYSIK. 

BAND   27. 


Mechanik. 


1.  P.  Volkmann.  Die  gewöhnliche  DareUUung  der 
Mechanik  und  ihre  RriHk  durch  HertM  (Z8.  £  phys.  u.  ehem. 
Unt  14,  8.  266—283.  1901).  —  Der  Verfl  legt  dar,  daß  die 
Binwendimgea,  die  Hertz  in  seiner  Mechanik  gegen  „die  gewöhn- 
liche Darstellong  der  Mechanik'^  gemacht  hat,  bei  der  Newton- 
schen  Grandlegnng,  die  freilich  in  den  folgenden  Jahrhunderten 
eine  Trübnng  nnd  Verschiebung  erüeJiren  hat,  jedenfalls  über 
das  Ziel  hinausschießen.  Wenn  man  die  Newtonschen  Werke 
im  Original  studiert,  so  zeigt  sich,  daß  eine  ganze  Reihe  Ton 
an  und  Ar  sich  richtigen  Ausf&hrungen  bei  Hertz  mit  Unrecht 
ihre  Spitze  gegen  Newton  kehren,  daß  sie  vielmehr  durchaus 
dem  Geiste  der  Newtonschen  DarsteUung  entsprechen.  Dies 
auszusprechen,  h&lt  der  Verf.  f&r  seine  Pflicht,  da  viele  Physiker 
zu  historischen  Studien  wenig  geneigt  sind  und  TieUeicht  der 
in  so  vielen  Dingen  bevrtUbrten  Autorit&t  von  Hertz  auch  in 
der  Beurteilung  Newtons  folgen  möchten.  Es  w&re  sehr  be- 
dauerlich, wenn  die  jflngere  Generation  der  Physiker  dazu  ver- 
leitet würde,  von  der  Newtonschen  Mechanik  als  von  einem 
überwundenen  Standpunkt  zu  sprechen.  Im  G^enteil  sollte 
unser  Ziel  sein,  da  wir  keinen  Ersatz  daftkr  haben,  die  Newtonsche 
Mechanik  in  ihrer  Konsequenz  und  Angemessenheit,  den  heutigen 
erkenntnistheoretischen  Forderungen  entsprechend,  weiter  zu 
«ntwickeln.  iL 

2.  O^  aaUUem.  StubOee  Gleichgewicht  schwimmender 
Orper  (ZS.  f.  maÜL  n.  nafenrw.  Unt  88,  S.  8^^869.  1902). 
~  Die  Arbeit  ist  eine  Erglüzung  einer  früheren  (BeibL  36, 
8. 487).  Die  Einwinde  gAgen  die  Theode  des  Metazentrums 
werden  besprochen.    Es  gibt  nicht  ein,  soBdem  unendlich  viele 

BaibUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phjt.  17.  17 
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Hetazentren,  auch  muß  die  Bewegung  der  Flüssigkeit,  sowie  die 
Wellenbildung  berQcksichtigt  werden.  Auch  die  mit  Hilfe  der 
Poisson-Duhamelschen  Stabilitätsbedingung  gewonnenen  Er- 
gebnisse liefern  f&r  jede  Drehachse  des  INiveauschnittes  ein 
eigenes  Metazentrumi  dessen  Lage  vom  Ausdruck  {T—  Fo^) 
abhängt:  ist  er  negatiy  für  eine  Drehachse,  so  ist  das  Gleich- 
gewicht labiL  Jede  Gleichgewichtslage  eines  schwimmenden 
Körpers  ist  bezüglich  seiner  potentiellen  Energie  eine  Minimum- 
lage. Jeder  Stoß  Ton  oben  oder  unten  vermehrt  diese  Energie. 
Berechnet  man  die  Maximalwerte  der  betreffenden  Lage,  so 
stellt  man  die  Ghrenzen  fest,  innerhalb  deren  der  Körper  sich 
um  die  Minimumslage  herumbewegt,  wenn  yon  außen  ein 
Quantum  Energie  zugeführt  wird,  dessen  Betrag  kleiner  ist, 
iJs  die  Differenz  der  Energiewerte  in  der  Maximal-  und 
Minimallage.  W.  G. 

3.  W»  Stekloff*  Abhandlung  über  die  Bewegung  eines 
festen  Körpers  in  einer  unendlichen  Flüssigkeit  {Ann.  de  Toulouse 
(2)  4,  S.  171—219.  1902).  —  Eine  Anwendung  der  Methode 
der  successiven  Annäherungen  zur  Integration  der  Differential- 
gleichungen dieses  Problems,  unter  der  Voraussetzung,  daß  das 
Verhältnis 

(g  Dichtigkeit  der  Flüssigkeit,  M  die  Masse  des  Körpers,  eventuell 
vermehrt  um  etwaige  in  Hohlräumen  des  Körpers  eingeschlossene 
Flüssigkeitsmassen)  genügend  klein  ist.  Es  wird  die  Existenz 
einer  unendlichen  Anzahl  periodischer  Lösungen  bewiesen  (bei 
Abwesenheit  von  äußeren  beschleunigenden  Kräften). 

A.  K. 

4.  FT.  Stekloffm  Bemerkung'  über  ein  Problem  wm 
Clebsch,  betreffend  die  Bewegung  eines  festen  Körpers  in  einer 
unendlichen  Flüssigkeit  und  über  das  de  Brunsche  Problem  (C. 
R  135,  S.  526—528.  1902).  —  Das  de  Brunsche  Problem  „die 
Bewegung  eines  festen  Körpers  zu  finden,  dessen  Teilchen  yon 
einer  festen  Ebene  proportional  der  Entfernung  von  derselben 
angezogen  werden,  wenn  man  dem  Körper  einen  festen  Punkt 
in  der  anziehenden  Ebene  gibt''  wird  aufsein  schon  mehrfach 
behandeltes  hydrodynamisches  Problem  von  Clebsch  zurück- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  %1.   No.  3«  221 

geflüurt    Zum  Schloß  wird  eine  partikalftre  Lösung  augegebeiv 
welche  auf  elliptische  Punktioneu  fikhrt  A.  K. 


5.     6«    Morera.      Siabilüäi   der    GteiehgeunehU/ormem 
emer  PliUsigkeä  innerhalb  einer  RäpiUarrökre,  deren  tVandung 
eine  Ratatiomflaehe  mü  vertikaler  Achse  iei  (Bend.  R.  Acc.  dei 
LdBC.  (5)  11,  1.  Sem.,  8.  223—228.  1902).  —  Mit  bezug  auf  die 
Angabe  yon  Laplace,  daß  die  Gleichgewichtslagen  einer  Flüssig- 
keit innerhalb  einer  fi[apillarr5hre  yon  stetig  rerftnderlichem 
Querschnitt  abwechselnd  stabil  und  unstabil  sind,  unterwirft 
der  Verf.  das  Verhalten  einer  die  Röhre  benetzenden  Flüssig- 
keit einer  mathematischen  Diskussion.    Wird  die  Achse  der 
Röhre  zur  r-Achse  genommen  und  bezeichnet  q  den  Radius 
der  Röhre  in  einer  Höhe  z  über  dem  äußeren  Flüssigkeits* 
niTean,   (p  den  Randwinkel  zwischen  der  freien  Flüssigkeits* 
Oberfläche  und  der  Röhrenwandung,  i  die  Neigung  der  letzteren 
mit  bezug  auf  die  Vertikale  an  der  BerflhrungssteUe  mit  der 
freien  Flüssigkeitsoberflftehe,  und  a'  die  Eapillarkonstante,  so 
erhält  der  Verf.  zwischen  diesen  Größen  die  Beziehung 
o  2  =  —  a*  cos  (tp  +  i). 
Er  findet,  daß  von  den  yerschiedenen  Gleichgewichtslagen 
diejenigen  stabil  sind,  an  welchen  die  durch  obige  Gleichung 
dargestellte  Eunre,  von  unten  nach  oben  verfolgt,  das  Meridian- 
profil  der  Röhre  yon  außen  nach  innen  durchsetzt;  unstabil 
sind  diejenigen,  an  welchen  der  Durchtritt  yon  innen  nach 
außen  erfolgt.    Im  allgemeinen  findet  der  erste  Durchtritt  yon 
außen  nach  innen  statt  und  ist  demgemäß  die  erste  Gleich- 
gewichtslage stabil;  dann  ist  die  zweite  unstabil,   die  dritte 
wieder  stabil  u.  s.  f .    Berührt  jedoch  die  Eunre  das  Meridian- 
profil, so  ist  die  betreffende  Gleichgewichtslage  unstabil,  mag 
mm  die  Berührung  yon  außen  oder  yon  innen  stattfinden.    Die 
stabilen  Gleichgewichtslagen  lassen  sich  yerwirklichen  und  die 
Forderungen  der  Theorie  können  leicht  eine  experimentelle 
Bestätigung  erhalten.        B.  D. 

6.  €•  Somigliana.  Ober  das  Prinzip  der  Bilder  van 
Lord  Kelvin  und  die  Elasäzüätigleichungen  (Rend.  R  Acc.  dei 
Line.  (5)  11,  1.  Sem.,  S.  146—154.  1902).  —  Der  Verf.  zeigt, 
wie  sich   das  Prinzip  d^r   Bilder  yon  Lord   Kelyin  auf  die 

17* 
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BlaatizitttsgleichiiDgeD  anwenden  und  zur  Integration  in  ebea 
begrenzten  Feldern  verwerten  Iftßt.  Ist  z.  B.  ein  durch  die 
Ebene  z  »  0  begrenzter  Körper  gegeben,  dessen  Kristallstmktar 
zn  jener  Ebene  parallele  Symmetrieebenen  enthält ,  und  be- 
zeichnen 

«(*>y»*)>   »('>y>A   *c{jf^y,z) 

i,  Af,  N 

die  Verschiebungen  und  die  zugehörigen  Oberflftchenkräfte,  die 
eine  gewisse  elastische  Deformation  des  Körpers  bestimmen, 
so  ist  der  Körper  auch  dann  im  Gleichgewicht,  wenn  in  dem- 
selben die  Verschiebungen 

ü  «  tt(*,  y,  -  4     r  -  v{x,  y,  -  z),     w  -  -  w{x,  y,  -  z) 

stattfinden,  w&hrend  auf  die  Oberfläche  Kräfte  einwirken,  deren 
Komponenten  » Z.,  -^  M^  N  sind.  Die  Integrale  üvw  er- 
geben  sich  ans  den  Integralen  uvw,  und  umgekehrt,  durch 
Keflecdon  an  der  Ebene  z  wmO.  Dieser  Satz  hat,  wie  der  Verf. 
nachweist,  fttr  die  betrachteten  ElaBtizitätsgleichungen  dieselbe 
Bedeutung  wie  das  Prinzip  der  Bilder  mit  bezug  auf  die 
Gleichungen  von  Laplace. 

Der  Verf.  behandelt  femer  den  Fall  eines  Körpers  mit 
zwei  zueinander  normalen  Sjmmetrieebenen  der  Elastizität  und 
illustriert  auch  f&r  diesen  Fall  an  verschiedenen  Beispielen 
die  Anwendung  des  Prinzips  der  Bilden  B.  D. 


7.  X»  JPUon.  Über  eine  angenäherte  Losung  der  Biegung 
eines  belasteten  Stabes  von  reehteckigem  Querschnitt  mit  besonderer 
Berücksichtigung  von  Belastungen,  v)elche  in  Punkten  konzentriert 
oder  dishontinuierliGh  sind  (Proc.  Roy.  Soc.  70,  &  491—496. 
1902).  —  Die  Bechnungen  beziehen  sich  auf  einen  rechteckigeD 
Stab,  der  in  seiner  Längsrichtung  entweder  unendlich  ausgedehnt 
oder  im  Vergleich  zu  den  Querdimensionen  so  kurz  ist,  daft 
er  ala  eine  dünne  Platte  zn  betrachten  ist.  Die  Verschiebungen 
liegen  in  der  Querschnittsebene  und  sind  in  allen  Querschnitten 
des  unendlich  langen  Stabes  dieselben.  Auf  zwei  parallelen 
Seitenflächen  sind  die  (normalen  oder  tangentialen)  Ober- 
flächenkräfte gegeben,  auf  den  beiden  anderen  Seitenflädien 
aber,  welche  mien  grftBeren  gegenseitigen  Abstand  haben  ab. 
die  ersten  zwei,  sind  nur  die  Resuttanten  der  Oberflächen« 
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krifte  gegeben«  Die  Ergebnisse  werden  mit  denen,  welche 
Lam6y  de  Saint-Yenant»  Bonaeinetq  und  andere  ftr  rechteckige 
Stäbe  abgeleitet  haben,  in  Vergleich  gestellt.  Lok. 


8.  H.  HeiTnann.  Die  Pesligkeü  ebener  Plauen  bei 
normaler  konstanter  Belastung  (ZS.  £  Math.  iL  Pfays.  48,  S.  126 
—134.  1902).  —  Setzt  man  die  znr  Mittelebene  parallelen  Yer- 
8chiebnngen«»()p^-f  jT  9)j  +^*9^s  +  ...,17«  Vo+zr^/j  +  z^\ff^  +  .  • ., 
die  dazu  senkrechte  Verschiebung  w  «  j^^  +  z^^  +  z^x%  +  •  •  •» 
worin  die  Funktionen  <^,  t^,  x  ^^^  ▼on  x  und  y  abh&ngen,  so 
zeigen  die  Diflferentialgleichungen,  denen  die  Verschiebungen 
genügen  müssen,  daß  ^^^  (p^j  iff^j  t//^,  Xoi  X\  beliebig  angenommen 
werden  können  und  daß  durch  sie  die  übrigen  Funktionen  be- 
stimmt sind.  Wegen  der  geringen  Plattendicke  braucht  nur 
eine  kleine  Anzahl  dieser  Funktionen  berücksichtigt  zu  werden. 
Den  sechs  unbestimmt  gebliebenen  Funktionen  sind  solche 
Formen  zu  geben,  daß  durch  sie  die  Oberflächenspannungen 
erfüllt  werden.  —  Auf  diese  Art  hat  Grashof  (Festigkeitslehre, 
1878,  S.  300)  die  Deformation  dünner  Platten  flir  die  FUle 
des  freien  Auiliegens  und  der  absolut  festen  Einspannung  be- 
rechnet. Durch  Annahme  geeigneter  Formen  ftir  gp^,  V'o  ^°' 
;ifo  erh&lt  der  Verfl  die  Darstellung  der  Deformation  einer 
Ereisplatte  bei  beliebiger  Einspannung,  d.  L  die  Band- 
yerschiebungen  in  der  Mittelebene  und  in  der  zu  ihr  senkrechten 
Richtung,  ebenso  der  Winkel,  welchen  die  Mittelebene  am 
Rande  mit  der  j-y-Ebene  bildet,  sind  Werte  von  beliebig  zu 
wählender  Größe. 

In  gleicher  Weise  berechnet  der  Verf.  die  Deformation 
einer  fest  eingespannten  eUiptiscAten-Platte  und  einer  zwischen 
federnden  Wänden  eingespannten  rechteckigen  Platte.    Lck. 


9.  Tli.  und  Ch.  Ändrewa.  Mikroskopische  Kraß* 
Wirkungen  am  Platin  (Proc.  Boy.  Soc.  70,  8.  250—252.  1902). 
—  Bin  Platinwürfel  von  0,3  Zoll  Kantenl&nge  wurde  um  Vio 
seiner  flöhe  zusammengedrückt  Eine  Torher  polierte,  zur 
Kompressionsrichtung  parallele  Seitenfläche  zeigte  unter  dem 
üikroskop  auf  den  Flächen  der  großen  KristallkSmer  zahl- 
reiche Streifen,  welche  mit  der  Ejraftrichung  einen  Winkel 
Tou  etwa  45^  bildeten.    Zwischen  diesen  Streifen  lagen  sehr 
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feine  Linien ,  welche  als  Spaltrichtungen  in  den  yerschieden 
orientierten  Kristallen  verschiedene  Winkel  mit  der  Eraft- 
richtnng  bildeten.  Platin  ändert  also  beim  Zusammenpressen 
sein  Gef&ge  in  gleicher  Weise  wie  Kupfer,  Nickel,  Eisen 
und  Stahl  Lck. 

10.  E.  Heyn*  KrankheiUersckeinungen  in  Eisen  und 
Kupfer  (ZS.  d.  Ver.  deutscher  Ing.  46,  9  S.  1902).  —  Durch 
Überhitzung  wird  kohlenstofifarmes  Gußeisen,  wie  es  ftir  Kessel- 
bau und  Eisenkonstruktionen  verwendet  wird,  spröde.  Der  Verl 
hat  die  Ursachen  der  Sprödigkeit  aufgesucht  und  gefunden, 
daß  sie  durch  hinreichend  langes  Glühen  bei  Temperaturen 
über  1000^  hervorgerufen  wird.  Sie  kann  beseitigt  oder  ver- 
mindert werden  durch  ein  halbstündiges  Glühen  bei  mehr  als 
900^  oder  durch  eine  längere  Glühdauer  (etwa  6  Tage)  hei 
700  bis  850^  —  Kupfer  wird  durch  Glühen  bei  Temperaturen 
über  600^  spröde,  und  zwar  um  so  mehr,  je  höher  die  Tem- 
peratur; durch  Wiedererhitzen  kann  seine  Sprödigkeit  nicht 
vermindert  werden. 

Beim  Überhitzen  wächst  stets  die  Größe  derKupferkristalie 
mit  der  Temperatur,  während  die  Eisenkristalle  um  so  größer 
werden,  je  langsamer  die  Abkühlung  von  der  Überhitzungs- 
temperatur  stattfindet 

Wird  Kupfer,  welches  geringe  Mengen  von  Kupferoxydul 
enthält,  in  Wasserstoff  oder  Leuchtgas  auf  Rotglut  erhitzt 
und  in  diesem  Gas  abgekühlt,  so  bilden  sich  Bisse,  welche 
um  so  gröber  werden,  je  großer  der  ursprüngliche  Gehalt  an 
Kupferoxydul  war.  Lck. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemisohe  Mechanik. 


11.  If.  Mois8an.  Über  einige  Eigemchaften  des  ge^ 
schmoUefien  Kalkes  (Bull.  soc.  chim.  (8)  27/28,  S.  660—666. 
1902).  —  Im  ersten  Teil  der  Abhandlung  werden  die  bezüglich 
des  Schmelzens  des  Kalkes  unternommenen  Versuche  und  deren 
£rgebnisse  beschrieben.    Angewandt  wurde  dazu  sehr  reiner, 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  S7.    No.  3. 

im  LaboratoriuiD  hergestellter,  yollkommen  sOiduiDfreier  Kalk, 
der  nur  noch  Sporen  Ton  Eisen  und  Alaminiiun  enthielt 
Dieser  Kalk  konnte  mit  Hilfe  eines  Derille-Debrayschen  G^ 
blSses  znm  Schmelzen  gebracht  werden,  aber  nnr,  irenn  die 
beiden  Gase  (Wasserstoff  nnd  Sauerstoff)  genau  im  Verhältnis 
2 : 1  innig  yermischt  waren.  Im  elektrischen  Ofen  ließ  sich 
das  Schmelzen  und  auch  Sieden  des  Kalkes  leicht  bei  An- 
wendung eines  Stromes  von  300  Amp.  bei  50—70  Volt  erreichen« 
Bei  einer  Stromstärke  von  1000  Amp.  konnten  leicht  etwa 
500  g  Kalk  zum  Schmelzen  und  Sieden  gebracht  werden.  Die 
Dichte  des  erhaltenen  kristallisierten  Kalkes  ist  3,40,  also 
höher  als  die  des  ursprQnglich  angewandten,  3,30.  Die  Neu- 
tralisationswärmen  des  amorphen  wie  des  kristallisierten  Kalkes 
durch  Salzsäure  sind  gleich. 

Im  weitereu  Teil  wird  dann  mitgeteilt,  wie  sich  der  Kalk 
in  geschmolzenem  Zustande  verschiedenen  andern  Stoffen  gegen« 
fiber  verhält  Es  werden  die  Reaktionen  kurz  beschrieben, 
welche  zwischen  geschmolzenem  Kalk  einerseits  und  Kohlen- 
stoff (Graphit),  Silicium,  Bor,  Titan,  Chrom,  Mangan,  Nickel, 
Kabalt  und  Pktin  andererseits  statthaben.  Rud. 


12.  It.  Abegg.  über  die  Komplexbildung  von  Queek» 
säbersaizen*  (Nach  Fersucken  van  CL  Immerwahr  und  Jander) 
(ZS.  £  £lektrocbem.  8,  S.  688— 690.  1902).  —  Durch  Schüttebi 
Ton  Aikalimerkuribaloiden  mit  metallischem  Quecksilber  werden 
wohldefinierte  Gleichgewichte  zwischen  Hg,  Hg+  und  Hg++ 
erreicht;  die  Löslichkeit  der  Merkurohaloide  als  Merkurisalz 
in  den  betreffenden  Alkalihaloiden  nimmt  vom  Ohlorid  zum 
Jodid  erheblich  zu.  Die  Löslichkeitszunahme  von  Merkuri- 
salzen  in  Lösungen  von  Alkalisalzen  mit  gleichem  Anion  er* 
lanbt  einen  Schluß  auf  die  Zusammensetzung  und  Größe  des 
Komplexes,  allerdings  kann  daraus  nicht  erkannt  werden,  ob 
zum  Komplex  ein  oder  mehrere  Moleküle  Merkurisalz  verbraucht 
werden,  da  die  aktive  Masse  des  letzteren  als  Bodenkörper 
stets  konstant  bleibt  Die  Komplexkonstante  (Konzentration 
des  Komplexes  dividiert  durch  das  Produkt  der  Konzentrationen 
der  durch  ihre  Dissoziation  entstehenden  Moleküle)  zeigte,  daß 
zur  Komplexbildung  pro  Molekül  bei  Merkuribromid  je  ein 
Halogenion  in  Anspruch  genommen  wird;  in  nicht  zu  hohen 
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Konzentrationen  betrog  äe  113,  bei  Jodid  11100.  Die  Lös- 
lichkeitszunahme  des  Zinnobers  in  Natriomsulfid  zeigte  sich 
ann&hemd  proportional  dem  Quadrat  der  Snlfidkonzentration. 
Ein  Vergleich  der  Komplexbildung  bei  Silber-  und  Qaeck- 
silberhaloiden  ergab,  dafi  die  Neigung  zur  Komplexbildung 
in  der  Größenordnung  nach  gleich  starker  Weise  vom  Brom 
zum  Jod  zunimmt.  J.  B. 

18.  H.  T.  Bamea  und  H.  L.  Coohe.  über  die  Dm-^ 
Wandlung  des  Zinksul/aU  (J.  phys.  Cbem.  6,  8.  172—177. 
1902).  —  Die  Umwandlungstemperatur  von: 

ZnSO^ .  7  H,0  :^±:  ZnSO^ .  6  H,0  +  H,0 
ist  früher  nach  Löslichkeitsbestimmungen  zu  39^95^  nach 
Messungen  am  Clarkelement  zu  88,75^  gefunden.  Die  Yerfl 
vermuteten,  daB  dieser  Unterschied  durch  die  Gegenwart  von 
Quecksilbersulfat  verursacht  w&re  und  konstruierten  ein  Mement, 
in  dem  sich  auf  der  Zinkseite  kein  Quecksilbersalz  befand. 
Als  UmwandluDgstemperatur  wurde  in  diesem  9%fi^  gefunden, 
während  eine  gleiche  Zelle  mit  QuecksUbersulüät  88^0^  ergab, 
die  große  Differenz  scheint  also  nicht  allein  durch  die  Gegen« 
wart  des  Quecksilbersulfats  verursacht  zu  sein.  J.  B. 


14.  Cl.  £.  Speyers.  Löslichkeü  einher  Sohlenstoff- 
Verbindungen  und  Dichte  der  Losungen  (SilL  J.  14,  S.  298 — 302. 
1902).  —  Der  Verf.  geht  von  dem  Gedanken  aus,  daß  vielleicht 
der  verschiedene  Gnui  der  Molekularaggregation  die  Unter- 
schiede zwischeu  den  Löslichkeiten  eines  Stoffs  in  verschiedenen 
Lösungsmitteln  hervorruft,  und  daß  vielleicht  die  Anzahl  ein- 
zelner Teile  und  damit  der  osmotische  Druck  in  den  ver- 
schiedenen mit  demselben  Stoff  gesättigten  Lösungen  gleich  seL 

Folgende  Löslichkeiten  werden  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen zwischen  0^  und  70^  ermittelt: 

In  Wasser:  Harnstoff,  Urethan,  Ohloralhydrat,  Succinimid, 
Acetamid,  ResordnoL  In  Methylalkohol:  Harnstoff,  Urethan, 
Acetanilid,  Naphtalin,  Acenaphthen.  In  Äthylalkohol:  Harn- 
stoff^ Urethan,  Acetanilid,  Naphtalin,  Resorcinol,  Acenaphthen, 
Phenanthren,  Chloralhydrat,  Succinimid,  Acetamid,  Benzamid, 
p-Toluidin«  In  Propylalkohol:  Harnstoff,  Naphtalin,  Ace- 
naphthen.   In  Chloroform:    Urethan,   Acetanilid,    Naphtalin, 
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AcenaphtheDy  Chl<»!albydrat  In  Toluol:  Drethan,  Naphtalin, 
AcenaphtheDy  PhenaDthren,  Chloralhydrat. 

Eine  von  Schröder  aufgestellte  allgemeine  LiValiohkeits« 
fonnel  wird  durch  dieee  Yersadie  nicht  bestätigt 

Weiter  sind  die  Dichten  der  verschiedenen  Lösungen 
bestimmt  worden;  mit  deren  Hilfe  werden  die  osmotischen 
Drucke  berechnet;  dieselben  erweisen  sich  keineswegs  als 
konstant  f&r  einen  Stoff  in  verschiedenen  Lösungsmitteb,  wie 
es  die  anüsngs  erw&hnte  Vermatong  des  Verf.  verlangt  Zum 
Schluß  werden  noch  die  Moleknlurvolnme  der  verschiedenen 
Stoffe  besprochen.  O.  J. 

15.  W.  E.  Binger.  MüchkrütaUe  von  Schwefel  md 
Selen  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  32,  S.  183—218.  1902).  —  Die  bei 
den  Mischungen  von  Schwefel  und  Selen  auftretenden,  wegen 
der  zahlreichen  versdiiedenen  Modifikationen  beider  Substanzen 
sehr  komplizierten  Verhftltnisse  sind  schon  Oegeustand  vieler 
üntersnchongen  gewesen,  über  welche  der  Verf.  zunächst  eine 
kritische  Übersicht  gibt.  Seine  eigenen  Ontersuchungen  be- 
trafen  einerseits  das  Schmelzen  der  verschieden  zusammen* 
gesetzten  Mischkristalle,  welches  nach  der  dilatometrischen 
Methode  beobachtet  wurde,  andererseits  deren  Löslichkeit  in 
Schwefelkohlenstoff.  Die  zu  untersuchenden  Mischungen  wur- 
den,  da  man  durch  Erhalten  geschmolzener  Mischungen  von 
mehr  als  10  Atomprozenten  Selen  zun&chst  eine  amorphe  Masse 
erhalt,  durch  längeres  Erhitzen  auf  ca.  100^  kristallinisch  ge- 
macht und  dann  pulverisiert  Die  Beobachtungen  der  Schmdz- 
temperatnren  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Zusammensetzung 
des  festen  Gemisches  f&hrten  zu  dem  Ergebnis,  daß  drei  Reihen 
von  Mischkristallen  existieren:  1.  eine  Reihe  monokliner 
Mischkristalle  vom  Typus  des  monoklinen  Schwefels,  mit  0  bis 
27  Atomproz.  Selen;  2.  eine  Reihe  monokliner  Mischkristalle 
(isomorph  mit  einer  zweiten  monoklinen  Schwefelmodifikation?) 
mit  50  bis  82  Atomproz.  Se;  3.  eine  Reihe  von  rhomboödrischen, 
dem  metalHschen  Selen  isomorphen  Mischkristallen  mit  87  bis 
100  Atomproz.  Selen.  Dies  ist  das  erste  Beispiel  eines  von 
fioQzeboom  als  möglich  hingestellten  Erstarrungstypus  von 
Uischkristallen. 

Die  Kristalle  der  ersten  Reihe  erleiden  unterhalb  gewisser 
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Temperataren  (95,5  bis  75^  je  nach  dem  Selengehalt)  eine 
Umwandlung  in  eine  rhombische  Modifikation,  wie  der  mono- 
kline  reine  Schwefel.  Nach  den  Kristallisationsyersnchen  aus 
Lösungen  in  Schwefelkohlenstoff  ist  anzunehmen,  daB  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  bestehen  können:  rhombische  Misch- 
kristalle mit  0  bis  etwa  10  Atomproz.  Se;  monoldine  mit  55 
bis  75  Atomproz.  Se;  rhomboödrische  mit  90  bis  100  Atomproz. 
Se.  Bei  jenen  Versuchen  zeigte  sich  aber  die  merkwürdige 
Erscheinung,  daß  aus  Lösungen  von  derselben  Zusammen- 
setzung, je  nachdem  sie  aus  der  kristallinisch  gemachten  festen 
Mischung  oder  durch  gesondertes  Lösen  von  Schwefel  und 
Selen  hergestellt  waren,  yerschiedene  Kristalle  erhalten  wurden. 

F.F. 

16.  G.  Bruni  und  JV»  Meyerhoffer.  Über  die  hete- 
rogenen Gleichgewichte  zwischen  Mischkristalien  isomorpher 
wasserhaltiger  Salze  (Rend*  R.  Acc.  dei  Line.  (5)  11,  1.  Sem^ 
S.  185—190.  1902).  —  Als  einfachen  Fall  eines  heterogenen 
Gleichgewichtes  in  tem&ren  Mischungen  studieren  die  Vej^  den 
Fall  zweier  Salze  Ä  und  Bj  von  denen  jedes  zwei  Hydratations- 
stufen mit  X  bez.  mit  y  Mol.  Wasser  bildet  und  deren  Hydrate 
mit  X  MoL,  ebenso  wie  diejenigen  mit  y  MoL  Wasser 
miteinander  isomorph  sind.  Sowohl  f&r  A  wie  für  B  existiert 
eine  Umwandlungstemperatur,  bei  der  das  Hydrat  mit  x  MoL 
H,0  in  dasjenige  mit  y  Mol.  Qbergeht  oder  umgekehrt  Für 
die  Mischungen  von  A  und  B  ergeben  sich  aus  der  Phasen- 
regel Dmwandlungstemperaturen,  die  entweder  vollst&ndig  zwi- 
schen der  Umwandlungstemperatur  T^  f&r  ^  und  derjenigen 
Tb  für  B  liegen  oder  ein  Maximum  oder  ein  Minimum  auf- 
weisen können.  Für  den  Fall,  daß  die  Umwandlungstempera- 
raturen  sämtlich  zwischen  Ta  und  Tb  liegen,  ergibt  sich,  daft 
in  den  wasserreicheren  Mischkristallen  der  Bestandteil  mit  der 
höheren  Umwandlungstemperatur  in  größerer  Menge  enthalten 
ist  als  in  den  wasserärmeren.  Allgemein  gilt  die  Regel,  daß 
die  wasserreicheren  Kristalle  einen  größeren  Prozentsatz  als 
die  wasserärmeren  von  dem  Bestandteil  enthalten,  dessen  Eün- 
tritt  in  das  System  die  Umwandlungstemperatur  erhöht 

Durch  Zusatz  eines  isomorphen  Salzes  zu  einem  ge- 
schmolzenen Hydrat  muß  femer  die  Umwandlungstemperatur 
dieses  letzteren,  ganz  ebenso  wie  der  Schmelzpunkt  im  Falle 
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des  AnskristalliBierens  fester  Lftsungeiiy  in  abnormer  Weise  er- 
niedrigt oder  sie  kann  sogar  erhöht  werden.  An  eigenen  Be-r 
obachtangen,  sowie  an  denjenigen  anderer  Forscher^  zeigen  die 
VexL  die  Bichtigkeit  dieser  Folgerung. 

Fflr  eine  gesättigte  Lösung  in  Berühmng  und  im  Gleich- 
gewicht mit  Mischkristallen  der  beiden  Hydrate  ergibt  sich 
endlich,  daß  die  Verdampfung  des  Lösungsmittels,  wenn  die 
Menge  der  flüssigen  Lösung  anfangs  groß  gewesen  war,  zum 
Verschwinden  der  wasserreicheren  Kristalle  f&hrt,  worauf  sieb 
dann  weiter  ron  den  wasserärmeren  Kristallen  bilden;  die 
letzteren  sind  jedoch  nicht  Ton  konstanter  Zusammensetzung, 
sondern  werden  immer  ärmer  an  dem  Bestandteil  mit  der 
höheren  Umwandlungstemperatur.  Enthielt  aber  die  Lösung 
anfangs  mehr  von  dem  letzteren  in  beiden  Existallformen,  so 
kann  die  Verdampfung  bei  konstanter  Temperatur  zum  Ver- 
schwinden der  wasserärmeren  Kristalle  f&hren.  B.  D. 


17.  H.  Dfifet.  Xrülallographische  Notizen  {10.  Serie). 
(BolL  80cmin.25,S.  125—146.  1902).  —  Die  kristallographisch 
und  größtenteils  auch  optisch  untersuchten  Substanzen  sind  bis 
aaf  eine  [CHjAsOtOH),,  in  monoklinen,  sehr  biegsamen 
Kristallen]  zusammengesetzte  Salze  der  Platinmetalle,  nämlich: 
l.  PKNOJ^K,  +  2  H,0,  2.  Pt(C,04),K,  +  2  H,0, 

3.  Pt(C,04)(N0,),K,  +  H,0,  4.  Pt(C,04)(N0,),Ba  +  5  H,0, 

5.  Pt,(C,04),(N0,)4BaK,  +  4H.0,       6.  Pd(NO,),Br,K„ 
7.  IrCl,(C,04),K,  +  H,0,  8-  IrCl,(C,Oj(NO,)tK,  +  2H,0, 

9.  ObNG1«Ks. 

Hiervon  kristallisieren  6.,  8.  und  9.  rhombisch,  1.  triklin, 
die  übrigen  monoklin.  Li  optischer  Hinsicht  sind  einige  dieser 
Verbindungen  durch  Pleochroismus  bemerkenswert,  und  die 
dritte  durdi  sehr  starke  Doppelbrechung  und  Dbpersion,  ins* 
besondere  auch  durch  die  stärkste  bisher  überhaupt  beobachtete 
Dispersion  der  optischen  Symmetrieachsen;  der  Unterschied  der 
Auslöschungsrichtungen  auf  (010)  für  Li-  und  Tl-Licht  beträgt 
für  diesen  Körper  nämlich  über  6^,  und  seine  Hauptbrechung^ 
indices  haben  folgende  Werte: 


F.P- 


Li 

Na 

Tl 

"f 

1,5848 

1,5450 

1,5570 

*• 

1,6819 

1,6414 

1,6510 

»^ 

1,7478 

1,7600 

1,7698 
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18.  C.  Viola.  Beziehung  zwischen  Kehäsion,  KaptUarität 
und  fVaehstum  der  Krütalle  (ZS.  f.  Krist  36,  S.  558—692. 
1902).  —  Für  das  KristaUwachstum  ist  maßgebend  die  Kraft, 
welche  auf  ein  an  der  Kristalloberfläche  liegendes  Partikel  in 
^r  Richtung  der  Oberflftchenuormale  (nach  innen)  wirkt.  Be- 
züglich dieser  £[raft  nimmt  der  Verf.  an,  daß  sie  zusammeii- 
gesetzt  sei  ans  der  Normalkomponente  der  Kohftsion  c,  der 
^osmotischen  Kraft''  p  (worunter  die  Lösongstendenz  yerstaoden 
wird)  und  der  Oberflächenspannung  /,  welche  letztere  jedoch 
nur  an  gekrümmten  Oberflächen  wirksam  ist  Der  zweite  und 
dritte  Bestandteil  sind  abhängig  von  der  Natur  der  Ldsung, 
in  welcher  sich  der  Kristall  befindet,  der  erstere  hingegen  nur 
Ton  der  Struktur  des  Kristalls.  Die  Wachstumsgeschwindig- 
keit V  in  der  Richtung  der  Normalen  des  Oberflächenelementes 
«etzt  nun  der  Verf.  proportional  jener  Gesamtkraft  also 

v^  A{cp  -/), 
wo  A  ein  für  alle  Oberflächenteile  konstanter  Faktor  ist 

Ist  der  erste  Teil  dieses  Ausdrucks  sehr  überwiegend,  oder 
p  +f  proportional  mit  c,  so  folgt,  daß  sich  die  Kristallflächeii 
senkrecht  zu  den  Richtungen  minimaler  Kohäsion  ausbilden,  vor- 
ausgesetzt', daß  es  sich  um  homogene  Substanz  handelt 

Nun  macht  der  Verf.  fttr  die  Partikel,  welche  nahe  einer 
KristallAan/«  liegen,  die  —  wohl  schwerlich  zulässige  —  An- 
nahme, daß  die  auf  sie  wirkende  Kohäsionskraft  die  Resultierende 
derjenigen  beiden  Kräfte  c^,  c,  sei,  welche  auf  die  Teilchen 
«der  in  jener  Kante  zusammenstoßenden  Flächen  wirken.  Hier- 
aus deduziert  er  den  Satz,  daß  die  Minima  und  Maxima  der 
normalen  Kohäsion  in  Richtungen  mit  rationalen  Indices  fallen^ 
£s  ergibt  sich  so  also,  sofern  die  Kohäsion  allein  maßgebend 
ist,  das  Qe»etz  der  rationalen  Indices.  Weiter  wird  gefolgert, 
«daß  die  relative  Häufigkeit  der  verschiedenen  Kristallflächen 
<lann  das  Goldschmidtsche  Gesetz  der  Komplikation  (vgl  Beibl. 
25,  S.  746)  befolgen  würde. 

In  Wirklichkeit  wird  nun  aber  die  Gestalt  des  Kristalls 
mitbestimmt  durch  die  „osmotische  Kraft''  /?,  und  der  Yerf. 
erörtert  die  verschiedenen  Fälle,  die  hier  möglich  sind,  je  nach- 
dem die  Maximal-  oder  Minimalrichtungen  jener  Kraft  mit  den 
Minimalrichtungen  der  Kohäsion  zusammenfallen  oder  nicht. 
Wenn  während   des    Wachstums    die  osmotische  Kraft  sich 
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floderty  80  ktonen  Kri8taUflftcheD  zur  Aii8bild!iDg  gelangen,  die- 
nidit  mehr  rationale  Iiidice8  haben.  Dem  Einfloß  der  oamo* 
tasohen  Kraft  wird  vom  Verf.  ferner  das  Auftreten  der  niederen,. 
2.  &  aller  hemimorphen  Symmetrien  zogeschrieben,  welche  bei 
den  Eohftsion8kr&ften  nicht  vorkommen  könnten.  Da  die 
äußeren  Einwirkungen  rer&nderlich,  die  Eohäsion  aber  konstant 
ist^  80  wird  man  durch  Beobachtung  der  Flächen  an  sehr  zahl- 
reichen EUstallen,  wobei  sich  der  Einfluß  der  ersteren  ira 
Durchschnitt  aufheben  wird,  auf  die  Lage  der  (zu  den  ror- 
faerrschenden  Ej-istallflächen  senkrechten)  Eohäsionsminima- 
schließen  können. 

In  einem  Zusatz  erörtert  der  Ver£  noch  die  Abhängigkeit 
des  Habitus  der  Eristallformen  von  der  gegenseitigen  Lage  der* 
fiauptkohäsionsminima. 

Von  den  Kristallen,  welche  der  Verf.  als  die  in  Bezug 
auf  die  Kohäsion  anisotropen  homogenen  Körper  deflniert^ 
trennt  er  diejenigen  Kteper,  die  aus  and^^n  Ursachen  anisotroiv- 
sind,  wie  die  flüssigen  Ejistalle  Lehmanns  und  die  durch  ein 
elektrisches  oder  magnetisches  Feld  doppeltbrechenden  Flüssig» 
kdten  (vgL  auch  C.  Viola,  ZS.  f.  Krist  35,  S.  229,  Beibl.  26^. 
8. 147).  F.  R 


Wärmelehre. 


19.  ^.  aebasHano.  Ein  HydraUiermometer  mü  Behäüer- 
(N.  Cim.  (6)  3,  8.  84--8&  1902).  —  Zur  Bestimmung  voa 
Wassertemperaturen  in  geringen  Tiefen  empfiehlt  der  Verf. 
ein  Tharmometer  innerhalb  eines  doppelwandigen  zylindrisobeik. 
Behähers,  der  sich  in  eine  obere  und  untere  Hälfte  anseittander^ 
schieben  Iftßt;  zwei  ineinander  Terachiebbare  Etohre  iron  ge» 
nfigender  Lioge,  tod  denen  das  änBere  an  die  obere,  daa- 
innere  an  die  untere  Hilfte  dce  BehUtera  angesetct  ist,  ragen 
«tt  dem  Wasser  heraus  und  erm^lichen  es,  den  Beh&lter 
nach  Bedarf  zu  schließen  oder  sm  Mhtn.  &  D. 


2a  W.  L&uguitUnm.  fik  ekkbrisckar  Htistafparat  ßtr 
Katorimeirie  (Arch.  deGen^e(4)14,  8.865— a<7.  1902).  —  Der 
Yer£  hat  die  übliche  Dampfheiinng  znr  Envftnavig  der  m. 
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untersachenden  Körper  bei  kalorimetrischen  Versnchen  durch 
eine  elektrische  Heizung  ersetzt,  indem  er  die  fleizkammer 
statt  mit  einem  Dampfinantel  mit  einem  mit  Ol  gef&llten 
Zylinders  umgibt,  der  eine  durch  Strom  erwärmte  Platinspirale 
enthält.  W.  K. 

21.  H.  Mache.  Über  die  Schutswirkung  von  Gütern 
gegen  Gatexplosianen  (Wien.  Anz.  1902,  8.  319).  —  BntzQndet 
man  Knallgas,  das  mit  der  Geschwindigkeit  u  durch  ein  Draht- 
netz strömt,  und  ist  «  kleiner  als  die  Explosionsgeschwindigkeit 
€  des  Knallgases,  so  schreitet  die  Brennfl&che  mit  der  Ge- 
schwindigkeit 0  —  tc  auf  das  Drahtnetz  zu,  kommt  aber  in 
«inem  gewissen  Abstände  a  vom  Netz  zum  Stillstand,  weil 
durch  die  Wärmeabgabe  an  das  Drahtnetz  die  Explosions- 
^eschwindigkeit  herabgesetzt  wird.  FQr  den  Abstand  d  stellt 
-der  Verf.  die  Formel  auf: 

..^log..t(2-^)/(/-i), 

in  der  a  die  Temperaturleitfähigkeit  des  Knallgases  bedeutet 

W.  K. 

22.  F.  A.  H.  Schreineniakers.  Dampfdrücke  im 
System  fVasser-Aceton-PhenoL  IIL  (ZS.  f.  phys.  Chem.  41, 
S.  331-345.  1902).  —  Während  in  der  vorigen  Abhandlung 
(BeibL  26,  S.  985)  aus  den  froheren  Messungen  die  Ver- 
^ampfungskurven  bei  konstanter  Temperatur  abgeleitet  wurden, 
beschäftigt  sich  der  Verf.  jetzt  mit  dem  entsprechenden  Fall, 
<len  Yerdampfongskurven  bei  konstantem  Druck.  Zuerst  werden 
für  einen  Druck  von  380  mm  die  Kurven  der  Temperaturen 
Ton  44,0^  50«,  56,6«,  68,0<>,  75,0^  81,4«,  86,0«  gegeben.  Um 
nochmals  zurttckzugreifen,  gibt  also  jede  dieser  Kurven  (im 
Dreieck  dargestellt)  sämtliche  Mischungen  an,  welche  bei  der 
•betreffenden  Temperatur  unter  dem  Druck  von  380  mm  sieden. 

Wie  liegen  nun  diese  neuen  Kurven  gegenQber  der  ent- 
sprechenden Binodalkurve?  Die  Kurven  von  44«,  60«  und 
86«  verlaufen  ganz  außerhalb  der  letzteren,  die  übrigen 
schneiden  dieselbe;  dies  bedeutet  aber,  daß  bei  380  mm 
Druck  mit  den  gegebenen  Komponenten  ein  Dreiphasensystem 
$)^  ^-  g^  4.  j9  überhaupt  nur  zwischen  den  Temperataren  von 
«etwa  56«  und  80«  möglich  ist 
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Stellt  man  in  emer  Figur  die  Binodalknrren  f&r  konstante 
Temperatur,  sowie  solche  für  konstanten  Druck  zusammen  und 
zieht  schließlich  noch  die  Faltenpunktskurre  oder  (tie  Eurre 
der  kritischen  FlQsaigkeiten,  so  übersieht  man  den  Zusammen- 
hang folgender  drd  Gleichgewichte:  L  Das  Dreiphasenqrstem 
£j  +  ^  +  />  bei  konstanter  Temperatur.  2.  Das  Dreipbasen- 
System  8j  +  S,  +  />  unter  konstantem  Druck.  3.  Das  System 
&  +  D,  worin  £  eine  kritische  Flüssigkeit  angibt,  also:  die 
Eorve  der  kritischen  Flüssigkeiten  unter  eigenem  Dampfdruck. 

Ebenso  wie  f&r  880  mm  werden  die  Verdampfungskurven 
auch  fbr  den  konstanten  Druck  Ton  760  mm  berechnet  Der 
Ver£  steUt  auch  diese  im  Dreieck  zusammen.  Es  ist  ganz 
erstaunlich,  mit  welcher  Leichtigkeit  und  Übersichtlichkeit  sich 
ans  solcher  Figur  eine  Menge  einzelner  Tatsachen  direkt  ab- 
lesen lassen;  so  sieht  man  z.  B.  wie  sich  der  Siedepunkt  jeder 
beliebigen  Mischung  der  drei  Stoffe  yerftndert,  wenn  die  ein- 
zelnen Bestandteile  vermehrt  oder  vermindert  werden,  bez. 
ganz  verschwinden.  G.  J. 

23.  F.  A.  H.  Schreinemakers.  Dampfdrucke  ter- 
närer  Gemenge  (ArcL  N6erl.  (2)  7,  S.  99—265.  1902).  — 
Die  etwa  170  Seiten  lange  Abhandlung  ist  bereits  früher  in 
deutscher  Sprache  erschienen,  und  zwar  in  fiänf  einzelnen  Ab- 
schnitten (ZS.  f.  phys.  Chem.  I.  36,  S.  257.  1901;  ü.  36,  S.  413. 
1901;  IIL  36,  S.  710.  1901;  IV.  87,  S.  129.  1901;  V.  88, 
8.227.  1901).  Davon  sind  L,  III.  und  IV.  bereits  hier  refe- 
riert worden  (Beibl.  25,  S.  424,  503  u.  681).  Der  Art  der 
früheren  Referate  folgend,  muß  sich  der  Bei  leider  darauf  be- 
schränken, kurz  die  Titel  der  einzehien  Kapitel  in  II.  und  V.  an- 
zageben,  da  es  nicht  möglich  ist,  aus  einer  zusammenhängenden 
theoretischen  Abhandlung  nur  einzelne  Kapitel  ausAhrlicher 
wiederzugeben.  Es  enthalten  IL  1.  Destillation  homogener 
temärer  Gemische;  2.  Gleichgewichte  temftrer  Systeme,  in 
denen  die  Konzentration  einer  oder  zweier  Komponenten  sehr 
klein  wird.  V.  1.  Temäre  Gemische  mit  drei  Schichten;  2.  Ein- 
floß von  Fremdkörpern  auf  den  Dampfdruck  oder  Siedepunkt 
homogener  und  heterogener  binärer  Gemische  G.  J. 
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24.  J^.  de  Beer»  Etemmtare  BeiracläuMgen  über  den 
Emfluß  der  Schwere  auf  die  Temperatwrverteüung  einer  gae^ 
fSrmigen  Masse  (Arch.  N6erL  (2)  6  [Jnbelband  t  J.  Bosscha], 
S.  641—649.  1901).  —  Der  Ver£  leitet  unter  vereinfacheiiden 
AnBahmen  ttber  die  Stöße  der  MolekQle  ab,  daB  für  ein 
unter  dem  Einfluß  der  Schwerkraft  stehendes  Gas,  welches 
fiberall  gleiche  Temperatur  hat,  als  Konsequenz  sich  das 
Mazwellsche  Gesetz  der  Oeschwindigkeitsverteilnng  ergibt 
Läßt  man  die  Bedingung  fallen,  daß  überall  gleiche  Temperatur 
herrschen  soll,  so  ergibt  sich  die  Möglichkeit  einer  gewissen 
andern  Geschwindigkeitsverteilnng,  bei  welcher  die  Temperatur 
mit  wachsender  Höhe  znnimmt,  Ton  welcher  aber  der  Verl  selbst 
gkubt,  daß  sie  sich  bei  exakter  Berflcksichtigang  der  Stöße 
instabil  erweisen  wird,  imd  daß  sie  in  die  Mazwellsche  Ver- 
teilung mit  konstanter  Temperatur  übergehen  wird.     M.  B. 


25.  F.  M.  Exner.  Über  den  Gleickgewichlsxustand 
eines  schweren  Gases  (Met.  ZS.  19,  S.  278.  1902;  Auszug  aus 
der  gleichnamigen  Arbeit  in  Drudes  Ann.  7,  S.  683. 1902).  — 
Die  Unabhängigkeit  der  Temperatur  eines  schweren  Gases  von 
der  Höhe  wird  thermodynamisch  abgeleitet  M.  B. 


26.  O.  Jäger*  Das  FerteilungsgeseiM  der  Geschwindig' 
keilen  der  GasmolekiUe  (Wien.  Anz.  1902,  S.  6—7;  Wien.  Ber. 
lU  (IIa),  S.  266—263.  1902).  —  Für  die  Moleküle  innerhaU) 
einer  Flüssigkeit  und  ihres  Dampfes  wird  das  Maxwellsche 
YerteiluDgsgesetz  angenommen.  Aus  der  kinetischen  Auf- 
fassung des  Gleichgewichtes  von  Flüssigkeit  und  Dampf  wird 
alsdann  das  Resultat  abgeleitet,  daß  die  mittleren  Geschwindig- 
keiten in  G^  und  Flüssigkeit  dieselben  smd.  Die  beiden  Tor- 
her  referierten  Arbeiten  haben  die  Konstaoz  der  Temperatur 
bei  Gegenwart  (ußerer  ErSfte  zum  Gegenstand,  hier  ist  das- 
selbe Resultat  für  einen  Fall  innerer  Kr&fte  abgeleitet  Beide 
Resultate  sind  übrigens  in  ganz  allgemeiner  Weise  schon  von 
Boltzmann  bewiesen.  Speziell  über  die  Gleichheit  der  Tempe- 
ratur für  den  Fall  der  Verdampfung  vgl  auch  Vf,  Voigt  Gott 
Nachr.  1896,  H.  4,  S.  11  (BeibL  21,  S.  864).  M.  R. 
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27.  6»  Jdger*  Der  innere  Druck,  die  innere  Reibung^ 
die  Große  der  Moleküle  und  deren  mittlere  IVeglctnge  bei 
Flüssigkeüen  (Wien.  Anz.  1902,  S.  121;  Wien.  Ber.  111  ;IIa), 
8.  697—706.  1902).  —  Aus  zwei  Betrachtungen  wird  der  innere 
Druck  einer  Flüssigkeit  abgeleitet,  hieraus  die  Zahl  der  in  der 
Zeiteinheit  die  Flächeneinheit  passierenden  Moleküle  berechnet^ 
und  diese  Größe  in  einer  Formel  ftbr  die  innere  Reibung  ver- 
wandt Die  Durchmesser  der  Moleküle  berechnen  sich  alsdann 
in  Übereinstimmung  mit  andern  Methoden.  M.  R. 


28.  e/.  H.  Briuhworth  und  Ö.  Mart4/n.  Über  den 
wärmefreien  Zustand  der  Materie  (Chem.  News  85,  S.  194 — 195. 
1902).  —  Läßt  man  auf  einen  festen  Körper  einen  allseitigen 
genügend  großen  Druck  wirken,  so  müssen,  am  leichtesten 
bei  tiefen  Temperaturen,  die  Moleküle  zur  Berührung  gelangen; 
alsdann  kann  keine  innere  Bewegung  mehr  möglich  sein. 
Dieser  Zustand  ist  nach  Ansicht  der  Verf.  identisch  mit  der 
absoluten  Temperatur  Null,  die  mithin  allein  durch  Druck  zu 
erreichen  wäre,  und  alsdann  mit  der  Temperatur  der  Um- 
gebung im  Gleichgewicht  existieren  könne.  Die  Verf.  machen 
den  weiteren  Schluß,  daß  der  „innere  Druck*'  genüge,  um  für 
jeden  Körper  bei  einem  bestimmten  Punkte  oberhalb  —  273^  C. 
die  absolute  Nullpunktstemperatur  herzustellen.  (Der  gedachte 
Zustand  der  Materie  könnte  Tielleicht  so  aufgefaßt  werden,  daß 
der  feste  Körper  zwar  keine  innem  Freiheitsgrade  mehr  entliält, 
aber  die  Strahlungseigenschaften,  und  als  Ganzes  diejenige 
kinetische  Energie  besitzt,  die  ihn  mit  der  Umgebung  ins 
Gleichgewicht  setzen.  Alsdann  besteht  nicht  mehr  der  von 
den  Verf.  betonte  Widerspruch  gegen  den  zweiten  Hauptsatz 
der  Wärmetheorie.    Ref.)  M.  R, 

29.  H.  Stanley.  Ein  Infragas%ustand  der  Materie 
(Chem.  News  85,  S.217. 1902).  —  Betrachtung  ähnlicher  Art  wie 
in  der  vorher  referierten  Arbeit,  mit  Zuhilfenahme  der  Gleichung 
von  van  der  Waals  für  den  innem  Druck.  M.  R. 


BeÜbUltter  z.  d.  Ann.  d.  Phys.  77.  IS 
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Optik. 

30.  H.  A.  Larent».  Die  Theorie  der  Aberration  von 
Stokes  för  einen  Aiktfr^  der  nicht  überall  dieselbe  DichügkeU 
hat  (Arch.  N6erl.  (2)  7,  S.  81—87.  1902).  —  Die  Stokessche 
Theorie  nimmt  bekanntlich  einen  Äther  an,  der  eine  wirbel- 
freie Bewegung  hat,  und  dessen  Geschwindigkeit  auf  der  Erd- 
oberfläche gleich  der  der  jährlichen  Erdbewegung  ist  Der  Verf. 
hat  früher  gezeigt,  daß  diese  beiden  Bedingungen  sich  wenigstens 
bei  einem  Äther  von  gleichförmiger  Dichtigkeit  ausschließen. 
Professor  Planck  hat  dem  Verf.  mitgeteilt,  daß  man  beiden 
Bedingungen  Genüge  leisten  kann,  wenn  man  einen  Äther  an- 
nimmt, der  in  derselben  Weise  um  die  Erde  hemm  konden- 
siert ist,  wie  die  Atmosphäre.  Planck  nimmt  an,  daß  der 
Äther  dem  Boyleschen  Gesetz  gehorche,  seine  Dichte  h  und 
sein  Druck;?  haben  also  ein  konstantes  Verhältnis  kjp^pi. 
Setzt  man  den  Erdradius  gleich  r^,  die  Beschleunigung  auf 
der  Erdoberfläche  gleich  ^,  und  macht  mau  die  Annahme, 
daß  die  Größe  cc^  u.g.r^^  sehr  groß  ist  gegen  rp,  dann  braucht 
nur  noch  eine  sehr  langsame  Gleitung  des  Äthers  auf  der 
Erdoberfläche  stattzufinden,  damit  er  eine  wirbelfreie  Bewegung 
haben  kann.  Diese  relative  Bewegung  auf  der  Erdoberfläche 
berechnete  sich  zu: 

V  SS5     "    ,  .  e    •'o .  c .  sin  «9- , 

WO  c  die  Erdgeschwindigkeit,  &  der  Winkel  zwischen  ihr  und 
dem  zum  Beobachtungsort  gehörenden  Erdradius.  Ist  femer 
k^  die  Dichtigkeit  des  Äthers  auf  der  Elrdoberfläche,  k  seine 
natürliche  Dichtigkeit  (unendlich  weit  von  der  Erde  entfernt), 
so  ist:  k^jk^  e'^9.  Mun  muß  t;  so  klein  sein,  daß  es  inner- 
halb der  Fehleif^renze  bei  der  Bestimmung  der  Aberration 
liegt.  Nehmen  wir  diese  an  zu  0,5  Proz.,  so  ergibt  sich,  daß 
u  jr  mindestens  gleich  1 1  sein  muß.  Die  Dichtigkeitsunterschiede, 
die  man  annehmen  müßte,  um  die  Stokessche  Theorie  aufrecht 
zu  erhalten,  wären  also  kolossal,  es  wäre  k^f  k^  e^^  (ca.  60 000). 
Der  Verf.  bemerkt,  daß  man  dasselbe  erreicht,  wenn  man  an- 
nimmt, daß  sich  der  Äther  nach  einem  ganz  beliebigen  Gesetz 
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am  die  E!rde  herum  verdichtet,  wenn  man  nur  die  Verdichtunf 
stark  genug  annimmt  Der  Äther  habe  z.  B.  im  Inneren  einw 
die  £rde  konzentrisch  umgebenden  Kugel  die  betrftchtliche 
Dichtigkeit  A',  außerhalb  dieser  Kugel  die  kleine  Dichtigkeit  k. 
Man  denke  sich  nun  die  Erde  in  Buhe  und  den  Äther  im 
Weltraum  mit  ihrer  Geschwindigkeit  c  bewegt,  daan  hat  der 
verdichtete  Äther  in  der  Umgebung  der  Erde  eine  Geschwindig- 
keit von  der  Ordnung  h/h' .e.  Dies  ist  also  die  Größenordnung, 
die  sich  für  die  Gleitungsgeschwindigkeit  immer  ergeben  muß« 
Obwohl  nun  die  so  modifizierte  Stokessche  Theorie  aus  manchen 
Gründen  sehr  unwahrscheinlich  ist,  so  ist  doch  folgendes  zu 
beachten: 

1.  Sie  erklärt  die  Aberration  völlig,  wenn  man  eine  ge- 
nügende Kondensation  des  Äthers  annimmt  und  wenn  man  an- 
nimmt, daß  die  Lichtgeschwindigkeit  von  der  Dichtigkeit  des 
Äthers  anabhängig  ist 

2.  Wenn  man  annimmt,  daß  f&r  den  bewegten  Äther  die 
Gleichungen  gelten,  die  Hertz  ftbr  bewegte  Dielektrika  auf- 
gestellt hat,  so  bekommt  man,  bezogen  auf  ein  Koordinatenr 
System,  das  sich  mit  der  Erde  bewegt  und  bei  Wahl  einer 
geeigneten  Lokalzeit,  Gleichungen  von  derselben  Form,  wie  fbr 
ruhende  Körper.  Man  bekommt  so  alle  bekannten  optischen 
Tatsachen  aus  der  Theorie.  Es  findet  beispielsweise  an  der 
Grenzfläche  zweier  mit  verschiedener  Geschwindigkeit  bewegten 
Ätherschichten  keine  Beflexion  statt 

3.  Wenn  man  annimmt,  daß  nur  die  Schwerkraft  den 
Äther  kondensiert,  aber  nicht  die  Molekularkräfte,  so  wird  es 
eridärlich,  daß  kleine  Massen  von  ponderabler  Materie  ihn 
nicht  mitnehmen,  und  man  bekommt  den  Fresnelschen  Mit- 
fbhrungskoeffizienten. 

4.  Entscheiden  könnte  zwischen  beiden  Theorien  die  Be- 
obachtung der  täglichen  Aberration.  Aber  das  ist  heutigen 
Tages  leider  noch  ausgeschlossen.  M. 


31.  T.  J.  A.  Brwnwich.  Notiz  über  die  Wellenßäche 
eines  in  jeder  Hinsieht  imisatn^pen  Mediums  (Proc.  MatL  Soc. 
34,  8.  307-321.  1902).  —  Hr.  H.  M.  Macdonald  (vgl.  BeibL 
25,  S.  8)  hatte  den  Ausdruck  der  potentiellen  Energie  eines 

18* 
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Mediums  aufgestellt  auf  Gruud  der  Annahme ,  daß  derselbe 
nicht  nur  von  der  Formänderung,  sondern  auch  von  der 
Kotation  abhängt;  der  Autor  verallgemeinert  den  Ansatz  noch, 
insofern  er  das  Medium  auch  bezüglich  der  Trägheit  als  an- 
isotrop annimmt,  und  gewinnt  mit  Hilfe  einer  von  Hm.  K. 
fiensel  angegebenen  Anwendung  Kroneckerscher  Modulsysteme 
den  elitsprechenden  Ausdruck  des  elastischen  Potentials  und 
die  Gleichung  der  Wellenfläche.  Abr. 


32.  H*  Kriiss»  Apparate  zur  Bestimmung  der  Flächen- 
helligkeit  (J.  f.  Gasbeleucht  u.  Wasser  versorg.  45,  S.  738-741. 
1902).  —  Der  Verf.  beschreibt  zunächst  eine  von  ihm  vor- 
genommene Verbesserung  des  Wingenschen  Helligkeitsprüfers, 
welche  namentlich  erstens  darin  besteht,  daß  die  Dochthöhe 
von  außen  reguliert  werden  kann  und  zweitens  daiin,  daß  der 
zur  Aul  hellung  des  Vergleichsfeldes  nötige  weiße  Anstrich  der 
inneren  Kastenwände  —  dessen  im  Laufe  der  Zeit  leicht  ein- 
tretende Verschmutzung  notwendigerweise  die  Konstanten  des 
Apparats  verändern  mußte  —  vermieden  werden  konnte,  in* 
sofern  der  im  Inneren  angebrachte  Schirm  durch  eine  Lagen- 
änderung  nunmehr  durch  die  direkte  Beleuchtung  mit  der 
Kerze  die  genügende  Helligkeit  von  50  Meterkerzen  erhält. 
Außer  diesem  nur  für  die  ungefähre  Festsetzung  gewisser 
Helligkeitsstufen  gedachten  Apparat  konstruierte  H.  Krüss 
einen  anderen  hier  beschriebenen  Apparat,  der  „nicht  nur 
stufen-  oder  sprungweise,  sondern  zu  jedem  Betrage,  sofern  es 
nur  in  dem  Meßbereiche  der  Apparate  überhaupt  liegt,  Flächen* 
helligkeiten  rnißt'^  Die  Regulierung  der  Stellung  der  im 
Inneren  befindlichen  Hefnerkerze  zum  Schirm  wird  dadurch 
ermöglicht,  daß  der  balgartige  Karton,  in  dem  sich  die  Kerze 
befindet,  durch  eine  Führung  hin-  und  herbewegt  werden  kann. 
Die  Lage  des  ganzen  Fhotometerkopfes  (Lummer-Brodhunscher) 
mit  der  äußeren  Vergleichsfläche  kann  in  gewünschter  Weise 
geändert  werden,  um  eventuell  auch  die  Helligkeit  nicht  hori- 
zontaler Flächen  bestimmen  zu  können.  Um  größere  Flächen- 
helligkeiten zu  messen,  kann  durch  passend  gewählte  Rauch- 
gläser die  Helligkeit  in  genau  angebbarer  Weise  herabgemindert 
werden.  Umgekehrt  kann  das  nämliche  Rauchglas  —  durch 
Hineinbringen  in  eine  andere  Lage  —  dazu  dienen,  die  von 
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der  Hefnerkerze  herrQhrende  Lichtwirkung  in  dem  nämlichen 
Maße  herabzumindern.  C.  J. 


33.  F,  HefneT' Alteneck.  Über  f^erbessemngen  an 
der  Lichteinheä  und  an  einfachen  Photometern  (Berl.  Ber.  41, 
S.  980—992.  1902).  —  Diese  die  Beachtung  weiter  Kreise 
erfordernde  Arbeit  yentiliert  zunächst  und  Yor  allem  die  Frage 
der  Verbesserungsmöglichkeit  der  Lichteinheit.  Der  Verf.  hatte 
längst  erkannt,  daß  an  der  Ausf&hrungsform  (Amylacetatlampe) 
seines  allgemeinen  Yordchlags  wohl  Verbesserungen  möglich 
seien,  ja,  er  hatte  1884  deutlich  ausgedrückt,  daß  die  Amyl- 
acetatlampe nicht  als  endgültige  Ausf&hrung  der  Lichteinheit 
bezeichnet  werden  könne.  Li  der  Zwischenzeit  hat  er  die 
Sache  auf  sich  beruhen  lassen,  um  nicht  wieder  gleich  die  er- 
zielte Einigung  zu  stören.  Mun  aber,  nachdem  die  Benutzung 
der  Norniallampe  feste  Wurzel  geschlagen,  wäre  ein  weiterer 
Ausbau  unter  Hinzuziehung  der  Gelehrten  fremder  Nationen 
nach  Ansicht  des  Verf.  eyentuell  tunlich,  d.  h.  unter  Bei- 
behaltung der  einmal  gewählten  Kerzenstärke.  Der  Yerf  ver- 
breitet sich  nun  über  die  eyentuellen,  ins  Auge  zu  fassenden 
Abänderungen  und  weist  z.  B.  darauf  hin,  daß  die  Festlegung 
eines  einheitlichen  Metalls  für  das  Dochtrohr  nicht  zu  unter- 
schätzen sei  (Wärmeableitung).  Bezüglich  der  Verwendung 
anderer  Brennstoffe  untersuchte  S.  Knorr  auf  Veranlassung 
desVerfl:  1.  einheitliche  chemische  Verbindungen,  2.  künstlich 
hergestellte  Flüssigkeitsmengen  von  bekanntem  Mischungs- 
verhältnis. Nach  diesen  Untersuchungen  würde  unter  1  even- 
tuell Isobutylacetat  in  Betracht  kommen,  dessen  Verwendung 
der  Verf.  bereits  früher  in  Erwägung  zog,  welches  er  jedoch 
wegen  des  zu  hohen  Preises  verwarf.  Die  unter  2.  er- 
wähnten Untersuchungen  führten  nicht  zu  Resultaten  von 
praktischer  Bedeutung,  waren  aber  insofern  von  Interesse, 
als  es  sich  ergab,  daß  Gemische  von  Alkohol  und  Benzol  an 
dem  Dochte  bei  den  in  Frage  kommenden  Weiten  des  Docht- 
rohres in  dem  Verhältnis  der  ursprüglichen  Mischung  ab- 
brennen. Der  Verf.,  der  übrigens  in  der  Lage  ist,  ein  neues, 
hier  kurz  erklärtes  Modell  des  Flammenmaßes  vorzuführen, 
will  hier  der  ganzen  Frage  nur  eine  Anregung  geben  und 
keineswegs    eine   scharfe  Stellung  nehmen,    und   zwar  um  so 
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n^eciger,  als  er  sich  die  Möglichkeit  vorhält,  daß  die  Einheit 
eventuell  einmal  durch  eine  Qaslampe  (Acetylen)  könne  ver- 
drängt werden. 

Im  zweiten  Teile  der  Mitteilungen  macht  der  Verf.  zu- 
nächst einige  Bemerkungen  über  ältere  Photometer,  um  einen 
Vorschlag  zu  begründen,  der  ihm  geeignet  erscheint,  eine  er- 
höhte Empfindlichkeit  auch  bei  einfacher  Bauart  herbeizuführen. 
Während  nun  bei  den  bestehenden  Photometem  die  zu  ver- 
gleichenden Flächen  gleichzeitig  betrachtet  werden,  d.h.  während 
die  von  ihnen  ausgesandten  Strahlen  gleichzeitig  verschiedene 
Punkte  der  Netzhaut  treffen,  läßt  sich  nach  dem  Verf.  die 
Helligkeitsgleichheit  zweier  Flächen  besser  erkennen,  wenn  man 
dieselben  unmittelbar  nacheinander  ohne  Zwischenerscheinung 
mit  den  gleichen  Stellen  der  Netzhaut  betrachtet.  Dies  Prinzip 
benutzte  der  Yeri  zur  Konstruktion  eines  Pbometers,  das  sich 
an  das  Lambert-Rumfordsche  Photometer  anschließt,  und  dessen 
Wirkungsweise  etc.  hier  dargestellt  ist.  C.  J. 

34.  J?«  &  JKing»  Absorption  photogrnphischer  Keile  (Ann. 
of  Harv.  Coli.  Observ.  41,  S.  287-247.  1902).  —  Der  Verf» 
beschreibt  hier  eingehend,  wie  er  zur  Verwendung  für  Photo- 
meter zur  Bestimmung  von  Stemgrößen  photographische  Keile 
herstellt,  die  von  einem  Ende  bis  zum  anderen  eine  zunehmende 
Dichtigkeit  des  Silbemiederschlages  besitzen  und  dement- 
sprechend an  den  verschiedenen  Stellen  das  Licht  verschieden 
gut  durchlassen.  Eingehend  bespricht  er  die  Bestimmung  der 
Konstanten  der  Keile  etc.  Nach  seinen  Untersuchungen 
scheint  die  Lichtabsorption  eines  photographischen  Nieder- 
schlages außerordentlich  mit  dem  Abstand  der  Lichtquelle  zu 
variieren,  während  das  nicht  der  Fall  ist  bei  der  Absorption 
durch  ein  Rauchglas.  Dieses  Verhalten  des  photographiscben 
Niederschlags  möchte  der  Verf.  durch  die  Lichtzerstreuung 
an  den  Silberpartikelchen  erklären.  C.  J. 


85.  H.  V.  SchrOtter.  Demonstration  einet  Apparats 
Mur  Bestimmung  der  chemischen  Lichtintensität  (Verh.  d«  D« 
Physik,  aes.  4,  S.  296.  1902).  —  Zu  serienweisen  Intensitäts- 
messungen an  Qletschem,  bei  Ballonfahrten  etc.  wird  Papier 
konstanter  Empfindlichkeit  an  drei  gegeneinander  verstellbaren 
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SiNdten  vorbei  geführt;  die  Exposhionszeiten  sind  konstant, 
die  Papienchw&rzung  ist  später  auszuwerten.  Unter-  und 
Oberlicht  sind  gleichzeitig  meß-  und  vergleichbar.  EgL 

36.  E.  Baur  md  T/i.  PorHuB.  über  die  photogra- 
phüche  H^trhmg  von  Silber  und  HmlbbromMÜber  in  Broninlber* 
Emminon  (Physik.  ZS.  3,  8.  491—495.  1902).  —  in  EoUod 
gebettetes  koÜoidales  Silber  wird  za  Halbbromsilber  oxydiert 
und  normalen  Kollodemulsionen  zugesetzt  Bei  Belichtung  im 
SkalenjAotometer  ergibt  sich,  daß  der  Zusatz  Yon  Viooooo  ^Bs^^ 
des  Yorhandenen  AgBr  starken  Schleier  yerursacht,  und  diese 
Menge  also  größer  ist,  als  die  unter  einem  bestimmten  Photo- 
metergrad im  Licht  erzeugte  Menge  Ag,Br;  dagegen  ist  ein 
Gehalt  Yon  Vioooooo  ^Ss^^  ^^^^^  entwickelbar.  Empfindlich- 
keitssteigemng  trat  nur  einmal  und  nicht  wieder  reproduzierbar 
ein,  als  das  AgBr  in  Gegenwart  des  AgjBr  geftUt  wurde. 
Ag  in  der  fertigen  Emulsion  sensibilisierte  wenig,  wohl  weil 
Ag  als  Br-Absorbent  wirkt;  AgBr  in  Gegenwart  Ton  Ag  ge- 
fUlty  schieierte.  Das  Photobromidkollodium  als  dicker  Zylinder 
dem  Lichte  ausgesetzt,  war  im  Inneren  weiß  geworden,  das 
Ag^r  zu  AgBr  oxydiert;  das  frei  gewordene  Br  wanderte 
also  mit  dem  Licht  ins  Innere.  Egl. 

37.  LüppthCramer.  Zur  Theorie  des  latenten  Hildes 
und  seiner  EnimicUung  (Eders  Jahrb.  £  Photogr.  1902,  S.  49 
—53).  —  In  wässeriger  Lösung  gef&Ute  Silberhaloide  sind 
^mbelichtet  entwickelbar,  die  durch  licht  verursachte  Ent- 
wickelbarkeit  yon  emulgiertem  AgBr  soll  in  einer  Yerftnderung 
bestehen,  die  eine  Annäherung  an  den  Zustand  frei  gefällten 
Stoffs  ist.  Andererseits  ist  eine  chemische  Umsetzung  zu 
bromärmerem  Produkt  wahrscheinlich,  weil  die  unentwickelt 
(primär)  fixierte  Platte,  die  durch  silberhaltige  Entwickler  sich 
zum  sichtbaren  Bild  entwickeln  läßt,  die  Entwickelborkeit  in 
Salpetersäure,  Cyankalium  und  Farmerschem  Abschwächer 
yerliert;  die  beim  Fixieren  entstehenden  Sflberkeime  werden 
dabei  gelöst  Der  Beweis,  daß  Silberkeime  die  Entwickelbar^ 
keit  emulgierten  Bromsilbers  ermöglichen,  ist  nicht  zwingend 
erbracht  Der  Entwicklungsyorgang  yon  AgBr  in  Wasser  ist 
umkehrbar  (Luther),  in   (jklatine  nicht,  da   der   Zusatz  yon 
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Chinon  zu  Hydrochinon  die  Entwicklung  nicht  hindert.  Eisen- 
vitriol +  Fluorkalium  entwickelt,  wie  Abegg  vermutet  hatte, 
weil  Ferrifluorid  wenig  dissoziert  ist  Auch  Gallussäure  und 
Tannin  wurden  als  Entwickler  erkannt;  die  Entwickler  der 
Paramidophenolgruppe  setzen  die  Plattenempfindlichkeit  nach 
der  Benetzung  stark  herab,  Hydrochinon  ändert  sie  nicht. 

EgL 

38.  J.  M^  Eder.  Jahrbuch  fUr  Photographie  und  Re- 
produhlionstechnik  ßr  das  Jahr  1902  (6^  750  S.,  351  Abb., 
29  Kunstbeil.  o#8,00.  Halle  a./S.,  W.  Knapp,  1902).  —  Der 
16.  Jahrgang  des  für  photographische  Forschung  unentbehrlich 
gewordenen  Jahrbuchs  enthält  wieder  über  alle  wichtigeren 
Arbeiten  des  letzten  Jahres  Autorreferate,  daneben  einige 
hervorragende  neue  Beiträge,  —  andere  erregen  Kopfschütteln 
—  und  sehr  vollstilndige  Sammelreferate  über  alle  nicht  durch 
Selbstreferate  vertretenen  Arbeiten.  Daß  es  dabei  ohne  kleine 
Irrtümer  nicht  abgehen  kann,  ist  klar;  im  ganzen  sind  die 
Referate  objektiv,  manchmal  eher  zu  wohlwollend.  Ein  immenser 
Stoff  ist  hier  verarbeitet  und  die  Literatur  der  ganzen  Welt 
berücksichtigt;  selbstverständlich  nimmt  photographische  Technik 
den  größten  Baum  ein.  Egl. 

39.  c7«  Thorpe.  Methode  der  Photographie  iti  natür^ 
liehen  Farben  (Eders  Jahrb.  f.  Photogr.  1902,  S.  229-237).  — 
Im  Dreifarbenverfahren  werden  durch  Bot-,  Gfrün-  und  Blaa- 
filter  auf  Platten  entsprechender  Empfindlichkeit  drei  Auf* 
nahmen  gemacht,  deren  Diapositive  im  additiven  Verfahren 
(Ives)  mit  Licht,  das  der  Filterfarbe  annähernd  entspricht» 
übereinander  projiziert  werden.  Wood  hat  zuerst,  um  die 
Farben  ohne  Filter  zu  erzeugen  und  zur  Deckung  zu  bringen^ 
Gitter  mit  solchen  Konstanten  verwendet,  daß  das  gebeugte 
rote,  grüne  und  blaue  Licht  an  dieselbe  Stelle  fiel.  Von  den 
drei  Negativen  wurden  nacheinander  auf  dieselbe  Platte  im 
Chromatverfahren  Positive  projiziert,  während  die  Chromat- 
schicht  in  Kontakt  mit  dem  der  Farbe  entsprechenden  Gitter 
war.  An  den  Lichtem  entstand  so  ein  aus  unlöslicher  Gela- 
tine gebildetes  Beugungsgitter,  es  fehlte  an  den  Schatten, 
an  denen  alle  Gelatine  weggelöst  wurde.  Die  Verwendung 
dreier  verschiedener  Gitter  mit  entsprechender  Linienzahl  ver» 
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meidet  Thorpe,  indem  er  nur  ein  einziges  Gitter  verwendet; 
um  die  richtige  Ablenkung  zu  erzielen,  dreht  er  dieses  aber  in 
seiner  Ebene,  so  daß  dennoch  die  drei  Orund&rben  dieselbe 
seitliche  Beugung  erleiden.  Bei  Wood  diente  ein  einfacher 
Spalt  zur  Beleuchtung;  Thorpe  yerwendet  einen  komplizierten 
Apparat,  am  einfachsten  drei  Glühlampen,  deren  Licht  von 
drei  drehbaren  Spiegeln  reflektiert  wird,  welche  die  Einfalls- 
winkel beliebig  zu  ändern  gestatten.  Er  hat  die  Möglichkeit, 
je  nach  Drehung  seines  Gitters  auch  unrichtige  Farben  will- 
kflrlich  erscheinen  zu  lassen.  Egl. 


40.  O.  C.  Schmidt.  Über  künstliche  Färbung  von 
Kristallen  der  Ualoidsalze  durch  Einwirkung'  von  Kalium-  und 
NatHumdampf  (Physik.  ZS.  8,  S.  115.  1902).  —  In  eine  Glas- 
röhre kommt  etwas  Na-Metali,  darüber  Glaswollepfropfen,  Salz, 
zweiter  Stopfen,  das  Ganze  an  die  Luftpumpe.  Man  erhitzt 
das  Na,  und  nachdem  die  Petrolenmd&mpfe  durch  Pumpen 
entfernt  sind,  auch  das  Salz;  sofort  erscheint  die  BlauArbung 
des  Subchlorids.  Egl. 

41.  «7«  W.  Q4tford.  Brechungsindex  von  Flußspat, 
Quarz  und  Calcä  (Proc.  Roy.  Soc.  70,  S.  329—840.  1902).  — 
Der  Verf.  hat  ein  sehr  genaues  Verfahren  zur  Bestimmung 
des  Brechungsindez  angewandt,  welches  bei  Prismen  von  60^ 
(±  y)  die  Minimalstellung  scharf  einzustellen  erlaubt.  Es  muß 
nämlich  bei  solchen  Prismen  das  an  einer  Außenfl&che  des 
Prismas  reflektierte  Lichtbündel  mit  dem  im  Prisma  minimal 
abgelenkten  Bündel  parallel  gehen,  und  im  auf  Unendlich  ein- 
gestellten Femrohr  müssen  dann  beide  Bilder  zusammenfallen. 
£in  Spektrometer  von  Hilger  gestattete  Messungen  bis  auf 
0,25".  Die  Indices  sind  bis  auf  eine  Stelle  der  sechsten  Dezi- 
mfde  als  richtig  anzusehen.  Die  Temperatur  war  15^.  Die 
Messungen  reichen  von  X  »  0,7950  bis  0,1852.  Über  die  Licht- 
quellen und  Methode  (photographisch?}  ist  nichts  Näheres  an- 
gegeben. Kbgr. 

42.  C  Viola.  Bestimmung  der  drei  optischen  Haupt- 
farameter  eines  Kristalls  (Bull.  soc.  min.  25,  S.  147—154.  1902). 
—  Der  Verf.  geht  noch  einmal  auf  die  von  ihm  (vgl.  ßeibl. 
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23,  S.  487  u.  26,  S.  948)  und  die  von  Coruu  (vgl  Beibl.  25, 
S.  819  u.  26,  S.  784)  angegebene  Bestimmang  der  drei  Haupt- 
brechungsindices  aus  Totakeflezionsbeobacbtungen  an  einer 
einzigen  beliebig  orientierten  £ri8taUfl&che  ein  und  diskutiert 
die  Genauigkeit  beider  Methoden.  Bei  der  »einigen,  bei  welcher 
zur  Ermittelung  des  dem  mittleren  Hanptbrechungsindex  n,  ent- 
sprechenden Grenzstrahls  die  Beobachtung  der  Polarisations- 
ebene herangezogen  wird,  könnte  eine  Zweideutigkeit  nur  ent- 
stehen, wenn  die  Eristallfl&che  mit  der  Ebene  der  optischen 
Achsen  einen  Winkel  unter  4^  bildet.  Dann  aber  kann  man 
aus  den  Stellen  größter  Annäherung  der  Orenzkurven  ungefähr 
die  EUchtung  der  optischen  Achsen  erkennen  und  nun  die 
Zweideutigkeit  durch  das  Kriterium  beseitigen,  daß  die  Einfalls- 
ebeue  desjenigen  der  4  ausgezeichneten  Grenzstrahlen,  welcher 
keinem  Hauptbrechungsindex  entspricht,  den  Winkel  zwischen 
jenen  angenäherten  Achsenrichtungen  nahezu  halbiert,  während 
dies  bei  dem  Grenzstrahl,  welcher  r/y  liefert,  nicht  der  Fall 
sein  .wird.  Dagegen  ist  das  Comusche  Verfahren,  wie  der 
Verf.  an  dem  von  Cornu  selbst  früher  gewählten  Beispiele  der 
Weinsäure  durch  Rechnung  nachweist,  nicht  geeignet  zu  einer 
sicheren  Entscheidung,  welcher  ausgezeichnete  Grenzstrabi  n, 
liefert  Schließlich  wird  noch  eine  Konstruktion  mitgeteilt, 
mittels  welcher  man  aus  den  beobaditeten  Azimuten  der  zu 
den  Hauptbrechungsindices  gehörigen  Grenzstrahlen  direkt  die 
Lage  der  drei  optischen  Symmetrieachsen  in  der  stereographi- 
schen Projektion  auf  die  Kristallfläche  finden  kann.      F.  P. 

43.  P.  Oaubertm  Über  die  dappelbrechendcn  Strnje/f, 
welche  m  regulären  Kristallen  durch  einen,  bis  zum  Ai{ftrelen 
von  Bruchstellen  gesteigerten  Oruck  hervorgebracht  werden  (Bull, 
soc.  inin.  25,  S.  154—164.  1902).  —  Kristalle  des  regulären 
Systems  werden  bekanntlich  durch  einseitigen  Druck  temporär 
doppelbrechend.  Wird  aber  auf  eine  Stelle  der  Kristallober- 
fläche so  starker  Druck  ausgeübt,  daß  Sprünge  entstehen,  so 
bleiben  doppelbrechende  Streifen  yon  gesetzmäßiger  Orien- 
tierung zurück.  Mit  dieser,  schon  Yon  R.  Brauns  am  Stein- 
salz, Sylvin,  Zinkblende,  Bleinitrat  und  Senarmontit  unter- 
suchten Erscheinung  beschäftigt  sich  die  Torliegende  Arbeit. 
Zur  Erzeugung  des  Drucks  bediente  sich  der  Yerfl  einer  halb- 
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kngelförmigen  kleinen  Linse  oder  eines  pyramidenförmig  zu- 
gespitzten Spinells,  gegen  welche  die  auf  eine  Glasplatte  ge- 
kittete Kristallamelle  mittels  einer  Triebvorrichtung  gepre&t 
werden  konnte,  während  sie  anter  dem  Polarisationsmikroskop 
beobachtet  wurde.  Die  Untersuchung  erstreckte  sich  auf  Zink- 
blende, Steinsalz,  Sylvin,  Jodkalium,  Salmiak,  Boracit  (bei 
einer  Temperatur  oberhalb  266^,  Flußspat,  Granat,  Spinell. 
Außer  bei  den  beiden  letzten  Mineralien,  welche  keine  Spalt- 
barkeit besitzen,  traten  orientierte  doppelbrechende  Streifen 
oder  Flecke  auf,  deren  Orientierung  indessen  yon  der  Art  der 
SpaHbarkeit,  sowie  von  den  etwa  vorhandenen  Gleitflftchen 
imabh&ngig  zu  sein  und  stets  der  Projektion  der  dreizähligen 
Symmetrieachsen  auf  die  gedrückte  Fläche  zu  entspreciien 
scheint. 

Der  Verl  spricht  die  Vermutung  aus,  daß  die  Ent- 
stehung dieser  orientierten  doppelbrechenden  Streifen  durch 
Bichtungsyerschiedenheit  der  Elastizitätsgrenze  —  deren  Über- 
schreitung das  Zurückbleiben  der  Doppelbrechung  bedingt  — 
zu  erklären  sei  Bemerkenswert  ist  noch,  daß,  wenn  die  Ver- 
suche mit  Zinkblende,  Steinsalz  und  Sylvin  bei  höherer  Tem- 
peratur ausgeführt  werden,  die  durch  das  Aufpressen  der 
Spitze  hervorgerufene  Doppelbrechung  nach  Aufhebung  des 
Drucks  viel  vollständiger  wieder  verschwindet  Versuche,  an 
den  künstlich  doppjelbrechend  gemachten  Kristallpartien  eine 
Veränderung  der  Atzfiguren  nachzuweisen,   blieben  erfolglos. 

F.  P. 

44.  J7.  Greinacher.  Emführung  in  die  Theorie  dvr 
Doppelbrechung  (64  S.  Leipzig,  Veit  &  Co.,  1902).  —  Die  vor- 
liegende kleine.  Schrift  bezweckt,  durch  eine  einÜEUshe,  rein 
geometrische  Darstellung  der  Gesetze  der  Doppelbrechung  auch 
denjenigen,  welchen  die  l^rache  der  mathematischen  Analysis 
nicht  geläufig  ist,  einen  Einblick  in  dieses  Gebiet  zu  gewähren« 
Sie  beginnt  mit  einer  Erläuterung  des  Huygensschen  Prinzips 
und  seiner  Anwendung  zur  Konstruktion  der  gebrochenen 
Wellenebenen  und  Strahlen.  Darauf  werden  die  geometrischen 
Gesetze  der  Lichtfortpflanzung  und  Polarisation  zuerst  für  ein- 
achsige, dann  für  zweiachsige  Kristalle  mit  Hilfe  der  bekannten 
Freanekchen  Konstruktionen  entwickelt.  Hierbei  wäre  es  wohl 
für  das  Verständnis  dienlicher  gewesen,  wenn  der  Verf.  diese 
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Gesetze  (wie  sie  es  tatsachlich  sind),  als  empirisch  gefundene 
hingestellt  hätte,  anstatt  auf  ihre  BegrOndung  durch  die  un- 
haltbare elastische  Lichttheorie  Fresnels  Bezug  zu  nehmen. 
Die  den  Best  der  Schrift  ausmachende  Erörterung  der  ein- 
fachsten Interferenzerscheinungen  an  planparalielen  Kristall* 
platten  im  polarisierten  Lichte  würde  an  Klarheit  und  Exaktheit 
gewonnen  haben,  wenn  der  Verf.  nicht  ganz  und  gar  ohne 
Bechnung  —  z.  B.  auch  ohne  die  Ghrundformeln  der  luterferenz 
—  hätte  auskommen  wollen.  Auch  einzelne  Ungenauigkeiten 
und  Unrichtigkeiten  kommen  vor,  wie  die  Behauptung,  daß  zu 
einer  optischen  Achse  senkrechte  Platten  zweiachsiger  Kristalle 
im  parallelen  Licht  zwischen  gekreuzten  Nicols  yoUständig 
dunkel  erscheinen.  F.  P. 


Eiektrizitätslehre. 

45.  M»  Carvallo.  Über  die  Anwendung  der  Lagrange- 
snhen  Gleichungen  auf  elektrodynamische  Forgange  (C.  B.  138, 
S.  924-927.  1901).  —  Der  Autor  diskutiert  die  Anwendbar- 
keit der  Lagrangeschen  Bewegungsgleichungen  auf  die  Theorie 
des  Barlowschen  Bades.  Abr. 

46.  E.  Carvallo.  L'Eleclricüe,  deduiie  de  texpirience 
et  ramenee  au  principe  des  travaux  virtuels  (Scientia  No.  19, 
91  S.  Paris,  C.  Naud,  1902.)  —  Das  kleine  Buch  gibt  haupt- 
sächlich eine  elegante  und  klare  flerleitung  der  elektrischen 
Eeldgleichungen,  sowohl  für  ruhende,  wie  für  bewegte  Körper 
aus  einfachen  Erfahrungstatsachen.  Vor  allem  handelt  es 
eich  dabei  natürlich  um  das  Induktionsgesetz.  Es  wird  der 
Zusammenhang  zwischen  induzierten  E.M.K.  und  pondero- 
motorischen  Kräften  zunächst  nach  dem  Vorgang  von  Helm- 
holtz  aus  dem  Energieprinzip  hergeleitet.  Da  aber  aus  diesem 
Prinzip  das  Auftreten  der  Induktionswirkungen  überhaupt 
nicht  vorherzusehen  ist,  so  ist  diese  Herleitung  noch  lücken- 
haft Man  muß  nach  Maxwell  die  Energie  des  Magnetfeldes 
als  eine  Art  kinetischer  Energie  betrachten,  akdann  ergeben 
die  allgemeinen  Lagrangeschen  Gleichungen  die  Induktions- 
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gesetze  als  streng  logische  Folgerung.  Mau  muß  also  die 
induzierten  E.M.K.  und  ebenso  die  ponderomotoriscfaen  Eräile 
der  Ströme  und  der  Magnete  als  Tr&gbeitskräfte  ähnlich  der 
Zentrifugalkraft  etc.)  betrachten.  Außer  den  induzierten  Kräften 
sind  nun  noch  in  Rechnung  zu  ziehen:  die  B.M.E.  der  Genera- 
toren und  Rezeptoren  (z.  B.  galvanische  und  thermoelektrische 
Kräfte),  die  zur  Stromwärme  verbrauchte  Spannung  (—r.i) 
and  endlich  die  Reaktionskraft  des  Feldes  im  Dielektrikum 
(entgegengesetzt  gleich  der  Feldintensität).  Diesen  Kräften  ent- 
sprechen in  der  Mechanik:  die  Kräfte  der  Kraftquellen 
(Wasserfälle  u.  dgl.),  die  Reibungskräfte  und  die  elastischen 
^Widerstandskräfte  der  Maschinenteile  (liaisons).  Damit  sind 
alle  bei  den  elektrischen  Vorgängen  wirksamen  Kräfte  auf- 
gezählt und  man  kann  nim  die  Bedingung  aufstellen ,  daß  sie 
sich  das  Gleichgewicht  halten.  Es  ist  dies  der  Satz,  daB  die 
Summe  der  an  einer  geschlossenen  Kurve  wirkenden  Kräfte 
Null  sein  muß  (zweiter  Kirchhoffscher  Satz).  Nimmt  man,  wie 
im  d'Alembertschen  Prinzip,  auch  die  Trägheitskräfte,  d.  h. 
die  induzierten  E.M.K.  hinzu,  so  bekommt  man  die  eine 
Grruppe  der  Feldgieichungen.  Das  andere  Grundgesetz  der 
elektrischen  Ströme  kann  man  bezeichnen  als  erweiterten 
ersten  Kirchhoffschen  Satz,  nämlich  den  Satz,  daß  der  gesamte 
elektrische  Strom  durch  eine  geschlossene  Oberfläche  hindurch 
gleich  Null  ist  Dieser  Satz  stellt  die  analytische  Formu- 
iieruDg  des  Zwanges  dar,  dem  die  Teile  des  Mechanismus,  der 
den  elektrischen  Erscheinungen  zu  Grunde  liegt,  folgen  müssen» 
Er  ist  ganz  analog  der  Bedingung,  die  den  Bewegungen  einer 
iiikompressiblen  Flüssigkeit  vorgeschrieben  ist,  und  man  kann 
ihn  auch  die  InkompressibiUtätsbedingung  nennen.  Das  magne- 
tische Feld  ist  zu  bestimmen  nach  dem  Gesetz  yon  Biot  und 
Savart  und  dies  fährt  zu  der  anderen  Gruppe  der  Feld- 
gieichungen. Damit  sind  die  Gesetze  bei  ruhenden  Körpern 
vollständig  entwickelt  Bei  bewegten  Körpern,  für  die  als 
Beispiel  das  Barlowsche  Rad  gebracht  wird,  ergibt  sich  eine 
eigentümliche  Schwierigkeit:  Die  Lagrangeschen  Gleichungen 
lassen  sich  nicht  mehr  aufstellen,  sobald  es  sich  nicht  mehr 
um  lineare,  sondern  um  räumliche  elektrische  Ströme  handelt. 
CjS  wird  der  Grund  hierfür  untersucht  und  darauf  werden  die 
Feldgleichungen    auch   f&r    bewegte  Körper    aufgestellt    Da 
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keinerlei  Annahmen  (z.  B.  über  Ionen  und  Äther)  gemacht 
werden,  so  tritt  in  diesen  Gleichungen  noch  ein  experimentell 
zu  bestimmender  Koeffizient  auf.  Die  Lorentzsche  Theorie 
wird  nicht  erwähnt  M. 

47.  H*  A.  Lorentz.  Fereinfachie  Theorie  der  elektri- 
schen und  optischen  Erscheinungen  in  bewegten  Körpern  (Arch. 
N6erl  (2)  7,  8.  64—80.  1902).  —  Der  Verf.  geht  von  den  be- 
kannten Hypothesen  seiner  Elektronentheorie  aus,  denselben, 
die  er  in  seinem  Buch  ^^Yersuch  einer  Theorie  der  elektrischen 
und  optischen  Erscheinungen  in  bewegten  Körpern'^  zu  Grunde 
legt,  und  zeigt,  wie  man  durch  einen  mathematischen  Kunst- 
griff sehr  schnell  zu  Resultaten  kommt  Die  Geschwindigkeit, 
mit  der  sich  die  ponderabeln  Körper  als  Ganzes  bewegen  (die 
Geschwindigkeit  der  Erde  im  Weltraum),  wird  als  konstant  (p) 
angesehen,  ihre  Richtung  zur  «-Achse  genommen.  Es  wird 
nun  zunächst  ein  Koordinatensystem  (x,  y,  x)  gewählt,  dessen 
An&ngspunkt  sich  mit  dem  System  der  ponderablen  Körper 
zusammen  mit  der  konstanten  Geschwindigkeit  p  durch  den 
Äther  bewegt  Die  Geschwindigkeiten  der  einzelnen  Euörper 
(bez.  Elektronen)  innerhalb  des  Systems  relativ  zu  diesem 
Koordinatensystem,  werden  D  (ü«,  Dy,  ü«)  genannt  Es  ergibt 
sich  nun  zunächst  eine  ziemlich  umständliche  Form  filr  die 
Feldgleichungen  und  f&r  die  Ausdrücke,  aus  denen  die  auf  die 
Elektronen  wirkenden  ponderomotorischen  Kräfte  zu  berechnen 
sind.  Darauf  werden  die  Gleichungen  in  eigentümlicher  Weise 
transformiert,  indem  erstens  neue  Koordinaten  x  »  k.x,  y  ^  y , 
z  =  z,  zweitens  an  Stelle  der  Zeit  t  die  Größe 

eingeführt  werden ,  wo  v  die  Lichtgeschwindigkeit  ist  und 
kmtv\  Vi;»  —  p^  Die  Koordinatenänderung  gleicht  der  Ver- 
änderung, die  die  Orte  wirklich  er&hren  würden,  wenn  die 
beim  Messen  gebrauchten  Maßstilbe  in  der  Bewegungsrichtung 
{x)  eine  Dehnung  im  Verhältnis  h  erfahren,  in  den  dazu  senk- 
rechten Richtungen  y,  z  dagegen  ungeändert  blieben,  die 
Größe  {  ist  die  Zeit,  aber  in  jedem  Punkte,  dessen  :r- Ko- 
ordinate eine  andere  ist,  von  einem  anderen  Moment  ab  ge- 
zählt, sie  wird  die  „Lokalzeit'<  genannt  im  Gegensatz  zu  der 
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aUgemein  geltenden  Zeit  t  Durch  diese  Transformation  werden 
die  Gleichungen  zunächst  komplizierter,  aber  sie  lassen  sich« 
wenn  man  0  /  v  als  unendlich  klein  erster  Ordnung  ansieht  und 
die  Glieder  höherer  Ordnung  wegstreicht,  sehr  vereinfachen.  Die 
Gleichungen,  die  das  Feld  bestimmen,  lassen  sich  dann  nämlich 
in  ganz  dieselbe  Form  bringen,  wie  f&r  ruhende  Körper.  Macht 
man  nun  Aber  die  Molekularkräfte  die  Annahme,  daß  sie  ent- 
weder nur  in  so  kleinen  Abständen  wirksam  sind,  daß  man  in 
ihrem  Wirkungsbereich  die  Lokalzeit  als  überall  gleich  be- 
trachten kann,  oder,  wenn  ihr  Wirkungsbereich  größer  ist,  daß 
sie  durch  die  Bewegung  p  nach  denselben  Gesetzen  modifiziert 
werden,  wie  die  elektrischen  und  magnetischen  Kräfte,  so  er- 
gibt sich,  daß  alle  optischen  und  elektrischen  Erscheinungen 
durch  die  Bewegung  p  nur  um  Größen  zweiter  Ordnung  ge- 
ändert werden.  Daß  Michelson  in  seinen  Experimenten  auch 
diese  Änderungen  zweiter  Ordnung  nicht  gefunden  hat,  fahrt, 
wie  der  Verf.  und  FitzGerald  schon  firüher  gezeigt  haben,  zu 
der  Annahme,  daß  alle  Materie  (die  Maßstäbe)  bei  der  Be- 
wegung durch  den  Äther  eine  Dehnung  im  Verhältnis  k  in  der 
Bewegungsrichtung  erfährt. 

Kürzlich  hat  Li^nard  (vgl.  BeibL  23,  S.  579)  die  Meinung 
ausgesprochen,  daß  das  Michelsonsche  Eh^periment  ein  positi?es 
Ergebnis  haben  müsse,  wenn  man  die  Strahlen  nicht  durch 
Luft,  sondern  durch  ein  festes  oder  flüssiges  Dielektrikum 
gehen  ließe,  da  sich  dann  die  Formänderung  dieses  Dielektri- 
kums zu  erkennen  geben  sollte.  Es  ist  indessen  schwer  vor- 
auszusagen, was  man  da  beobachten  wird,  weil  mit  dar 
Formänderung  die  gegenseitige  Lage  der  Moleküle  und  die 
molekularen  Kräfte  geändert  werden.  Der  größeren  Allgemein- 
heit wegen  wird  noch  ein  unbekannter  Koeffizient  e  eingef&hrt 
und  als  diejenige  Transformation,  die  der  Formänderung  der 
Körper  bei  ihrer  Bewegung  entspricht,  angenommen:  x  ^  x\  £/i, 
y  mm  6.y",  r  s  € .  z'\  €  soU  Tou  /  (wic  k)  höchsteus  um  Größen 
Ton  der  Ordnung  p'  /  u'  verschieden  sein.  Diese  Transformation 
eHdärt  das  Michelsonsche  Resultat  natürlich  ebensogut,  wie 
die  zuerst  benutzte.  Ferner  eigibt  sich,  daß  bei  dieser  Form- 
änderung ein  Experiment,  wie  Li6nard  es  vorschlägt,  ebenfalls 
ein  negatives  Resultat  ergeben  muß,  wenn:  erstens  die  Mole- 
kularkräfte durch  die  Bewegung  p  in  derselben  Weise  modi- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


230  Bcibl.  1903. 

fiziert  werden,  wie  die  elektrischen,  zweitens  die  Trägheit  der 
Ionen  sich  durch  die  Bewegung  ändert  und  zwar  die  jjongi- 
tudinale"  Trägheit  im  Verhältnis  ä*/«,  die  „transversale*  im 
Verhältnis  A/e.  Die  Wellenlänge  des  Lichtes  ergibt  sich  bei 
den  Messungen  auf  der  bewegten  Erde  im  Verhältnis  A.e  zu 
groß,  aber  bei  allen   Stellungen  des  Meßinstrumentes  gleich. 

M. 

48.      W»  8»  jüay^     Em  Experimenty  das  die  Anwendung 
der  Lagrangeschen  Bewegungsgleichungen  auf  die  elektrischen 
Ströme  betrifft  (Phys.  fiev.  78,  S.  154—162.  1902).  —  Bekannt- 
lieh  hat  Maxwell,  um  den  Ausdruck  für  die  kinetische  Energie  T 
in  den  allgemeinen  Lagrangeschen  Gleichungen  zu  gewinnen, 
ein  Experiment  gemacht,  durch  daß  er  die  Frage  löste,  ob  ein 
elektiischer  Strom  eine  Trägheit  besitzt  von  der  Art,  wie  rie 
ein   Wasserstrom  in  einem  Bohr  hat,   ob  er  also,   wenn   er 
plötzlich  erregt  oder  plötzlich  unterbrochen  wird,  eine  Stoß- 
kraft hervorruft,  die  den  Draht  in   seiner   eigenen  Bichtong 
fortbewegt    Maxwell  bekam  ein  negatives  Besultat  und  schloß 
daraus,  daß   in  dem  Ausdruck  f&r  T  kein  Glied   vorkommt, 
welches  das  Produkt  aus  der  Stromstärke  im  Leiter  und  der 
Geschwindigkeit,   mit  dem  sich  der  Leiter   bewegt,    enthält. 
Dieser  Schluß  ist  nicht  bündig,   denn  der  elektrische  Strom 
könnte  noch  sehr  wohl  die  Trägheit  einer  anders  gerichteten 
materiellen  Bewegung  besitzen.    In  einem  zylindrischen  gerad- 
linigen Leiterstück,  welches  ein  Strom  der  Länge  nach  durch- 
fließt, ist  außer  dem  von  Maxwell  gesuchten  Trägheitseffekt 
noch  ein  anderer,  und  zwar  nur  dieser  eine,  denkbar,  nämlich 
der  einer  um  die  Achse  rotierenden  Flüssigkeit     Der  Ver£ 
hing  an  einem  feinen  Quarzfaden  einen  Alumininmdraht,  2,5  mm 
dick,  30  cm  lang,  vertikal  auf,   dem  oben  und  unten   durch 
geeignete   Quecksilbernäpfe   Strom  zugeführt   werden    konnte. 
An  dem  Aluminiumdraht  war  ein  Spiegel  befestigt,  mit  dem 
man    die  Drehungen    des    Stromleiters    beobachtete.     Wenn 
alle  störenden  Nebenwirkungen  beseitigt  waren  (so  das  Feld 
der  Erde  durch  eine  den  Draht  umgebende  Eisenröhre),    so 
ergab  sich  ein  durchaus  negatives  Besultat,  und  man  konnte 
eine  obere  Grenze  für  das  in  T  etwa  hinzuzufügende  Glied  aus 
der  Fehlergrenze  berechnen.   Wahrscheinlich  ist  es,  wie  Maxwell 
annahm.  Null  zu  setzen.  M. 
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4«.    T.  Lwi-^OIvtia.    Eb^ß  emes  käenden  Schirmes 
4m f  dmM  ekkirowMigmeiüche  Feld  enier  sm  dem  Sekirm  prnmtletm 
IFeeksettirmM  (Rend.  B.  Aco.  dd  Lbc.  (6)  11,  1.  Sem.,  &  1«8 
—170,  191—198  n.  228— 2S7.    1902;    N.  Oim.  (6)  3,  &442 
—456.   1902).  —  Die  Arbeit  enthUt  eme  eingehende  imJ^ 
matieche  Erörtenmg  des  fiänflusses,  den  ein  leitender  Schirm 
sof  das  elektromagnetifl($he  Feld  eines  Wediselstroms  austlbi 
Der  lästere  soll  Tom  Typns  der  in  der  Indostrie  verwendeten 
sein;  er  wird  als  sinnsoidal,  sein  Leiter  ab  geradlinig,  Ton 
unbegrenzter  LAnge  nnd  parallel  zn  dem  Schirm  ToraitsgesetKi 
n  sei  die  Freqnenz  des  Stroms,  R  der  in  absolnten  elektro^ 
magnetischen  Einheiten  ausgedruckte  Widerstand  der  Fitchen- 
einheit des  Schirmes;  d  nnd  J  seien  bez.  die  Entfernungen 
dee  Sdnimes  nnd  eines  Punktes  des  Prides  YOn  dem  Strom. 
Pismer  m  1  Jq  ^  Rjdn^n  gesetzt;  ^e  Frequenz  des  Stroms 
sdl  hinreiebaid  groß  nnd  die  LeitflUiigkeit  des  Schirmes  and 
seine   Entfernung   von   dem    Strom    soll   derart    sein,    daB 
2iqd<  Vio>^^  (^  ^.ist  ftr  eineKupferf^tte  Ton  1  mm  Dicke 
in   t  m  Abstand  Ton  dem  Strom  und  eine   Wechselzahl  des 
lelsttfen  —  100  der  Betrag  von  2/;</«-0,06).    Unter  diesen 
YorMissetzungen  ergibt  sich  für  die  mit  beaug  auf  den  Strom 
jenseits  des  Schirmes  gelegenen  Punkte  mit  hinreichender  An* 
nlUierung  folgendes: 

1.  Die  Phase  der  magnetischen  Kraft  ist  um  «/ 2  von 
derjenigen  verschieden,  welche  an  der  gleichen  Stelle  wirken 
wfirde,  wenn  der  Schirm  nicht  vorhanden  wftre. 

2.  Die  Maxunalintensität  der  magnetischen  Kraft  steht 
za  derjenigen,  welche  ohne  den  Schirm  an  derselben  Stelle 
wirken  würde,  im  Verhältnis  1  IqJ.  An  sämtlichen  Punkten 
der  durch  den  Strom  gehenden  und  zu  dem  Schirm  senkrechten 
Ebene  ist  die  magnetische  Kraft  beständig  parallel  zu  dem 
Schirm  und  senkrecht  zu  dem  Strom  gerichtet.  Mit  Zunahme 
der  Frequenz  und  damit  auch  der  Qröße  q  geht  die  Wir- 
kung des  Schirmes  —  wie  aus  dem  Beduktionsverhältnis 
1  IqA^l Iqd  ersichtlich  ist  —  dahin,  die  magnetisehi^  Kraft 
abzuschneiden. 

3.  Von  def  elektrischen  Kraft  ist  jenseits  des  Sddtittiek 
kein  merklicher  Betrag  voiiuutden.  B.  D. 


s.  4.  Abs.  i.  Phyi.  27.  19 
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$0.  A.  Biglti.  Nochmals  über  die  Frage  des  durch  die 
ßtektr/sehe  Konvehiwn  erzeugten  Magnetfeldes  (N.  Cim.  (5)  3, 
8.  71—80.  1902).  —  In  einer  frOheren  Arbeit  über  die  Frage 
des  durch  die  elektrische  Konvektion  erzeugten  Magnetfeldes 
(▼gl.  Beibl.  26y  8. 1079)  hatte  der  Verf.  nachzuweisen  gesucht, 
daß  man  im  allgemeinen  nicht  annehmen  dürfe,  der  metallische 
Schirm,  der  bei  den  meisten  Versuchen  über  diese  Frage  die 
Magnetnadel  von  der  bewegten  Ladung  trennte,  sei  auf  das 
von  der  letzteren  erzeugte  Magnetfeld  ohne  Einfluß  gewesen. 
Das  Problem  des  elektromagnetischen  Feldes,  das  eine  in 
gleichförmiger  geradliniger  Bewegung  begriffene  elektrische 
Ladung  jenseits  eines  parallel  zu  ihrer  Bewegungsrichtung 
lau^estellten  leitenden  Schirmes  erzeugt,  ist  inzwischen  von  Levi- 
Civita  einer  mathematischen  £!rOrterung  unterzogen  und  voll- 
kommen gelöst  worden:  das  Magnetfeld  jenseits  des  Schirmes 
hat  eine  geringere  Intensität,  als  es  ohne  denselben  der  Fall 
sein  würde.  '  Unter  der  Annahme,  daß  die  Geschwindigkeit» 
mit  der  sich  die  Ladung  bewegt,  zur  Lichtgeschwindigkeit  in 
einem  sehr  kleinen  Verhältnis  a  stehe,  ergeben  sich  die  Kom- 
ponenten der  magnetischen  Kraft  parallel  zu  dem  Schirme  »  0 
und  far  die  Komponente  9K  senkrecht  zu  demselben  der  Betrag 


1  +  Vi  +  Ä*" ' 

worin  M  die  bei  Abwesenheit  des  Schirmes  an  der  betrachteten 
Stelle  wirksame  magnetische  Kraft,  h^  2najk  zu  setzen  ist 
und  k  den  Widerstand  eines  Quadratzentimeters  des  Schirmes 
für  einen  durch  eine  Seite  des  Quadrats  eintretenden  und  durch 
die  gegenüberstehende  Seite  austretenden  Strom  bezeichnet 
Für  eine  Geschwindigkeit  der  bewegten  Ladung  von  300  m  in 
der  Sekunde,  also  für  a  =  10~*^,  und  für  den  einem  kupfernen 
Schirm  von  1  mm  Dicke  entsprechenden  Wert  von  A  =  J.  \Qr^ 
findet  sich  h^4n^  also 

SK«0,08i*/. 

Das  Magnetfeld  jenseits  des  Schirmes  ist  also  durch  diesen 
um  92  Proz.  herabgesetzt  Bei  geringerer  Leitfähigkeit  des 
Schirmes  ist  die  Abnahme  geringer;  f&r  ein  Stanniolblatt  von 
^/g  mm  Dicke  findet  sich  aber  noch  immer 

2R  «  0,49  M. 
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Daß  trotzdem  die  Mehrzahl  der  Experimeutatoren ,  ob- 
wohl sie  einen  Einfloß  des  Schirmes  auf  das  Magnetfeld  nicht 
voraossetzten,  die  experimentell  von  ihnen  gefundene  magnetische 
Wirkung  der  bewegten  elektrischen  Ladung  mit  dem  berech- 
neten Betrage  in  bemerkenswerter  Übereinstimmung  fanden, 
erklärt  sich  nach  dem  Verf.  durch  den  unterschied  zwischen 
dem  oben  angenommenen  Fall  einer  geradlinig  bewegten 
Einzelladung  und  der  experimentellen  Anordnung  von  Ladungen 
auf  einer  in  Sektoren  geteilten  rotierenden  Scheibe,  die  sich 
dem  Fall  einer  stationären  EonTektion  nähert.  Für  diesen 
letzteren  Fall  ist  nach  Levi-Ciyita  der  Einfluß  des  Schirmes 
auf  das  Magnetfeld  gleich  Null. 

Die  Frage,  wie  es  auf  Ghrund  der  Elektronentheorie  des 
elektrischen  Stroms  zu  erklären  sei,  daß  ein  Leiter  nicht  auch 
das  Magnetfeld  eines  konstanten  Stroms  beeinflusse,  beantwortet 
sich  nunmehr  durch  die  Annahme  ungemein  geringer  Abstände 
zwischen  den  aufeinanderfolgenden  Elektronen« 

Mit  Bezug  auf  das  Rowlandsche  Phänomen  bleibt  dagegen 
der  Widerspruch  zwischen  den  Resultaten  von  Cr6mieu  und 
denjenigen  der  übrigen  Experimentatoren  noch  immer  un- 
Aufgeklärt.  B.  D. 

51.  ^«  Garbusso.  Über  eine  Frage  der  Elektrodynamik 
{N.  CiuL  (5)  3,  S.  372—382.  1902).  —  Die  Frage  der  Elektro- 
dynamik, um  die  es  sich  handelt,  ist  das  Problem  der  Ver- 
teilung der  Entladung  eines  Kondensators  auf  zwei  parallel- 
geschaltete Leiter.  Wie  der  Verf.  auf  mathematischem  Wege 
nachweist,  gilt  auch  für  Entladungen  beliebiger  Art  das  Yer- 
teilnngsgesetz  konstanter  Ströme.  Durch  Versuche  wird  dieses 
Ergebnis  bestätigt B,  D. 

52.  jB.  Oans.  über  Induhlionen  in  rotierenden  Leitern 
<ZS.  l  Math.  u.  Phys-  48,  S.  1—28.  1902).  —  Der  Verf.  dehnt 
die  von  Heinrich  Hertz  gegebene  Theorie  der  Induktion  in 
rotierenden  Kugeln  aus,  wobei  er  insbesondere  das  abgeplattete 
und  das  verlängerte  Botationsellipsoid  in  Betracht  zieht  Die 
durch  Integration  der  Feldgleichungen  erhaltenen  Formeln 
werden  angewandt  auf  die  Aragosche  Scheibe,  sowie  auf 
Drehungen  und  Schwingungen  von  Kugeln  im  homogenen 
magnetischen  Felde.  Abr. 

19* 
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58.  P«  Duhem.  IVirkungm^  die  von  fVechstl^romen 
auf  einen  leitenden  oder  isolürenden  RSrper  ayegeUbt  werden 
{tum.  6lectr.  89,  S.  383—890.  1902).  —  Dhr  Autor  entr 
wickelt  die  Theorie  der  you  Eliha  Thomson  studierten  Ab- 
stoßung, welche  ein  Wechselstrom  auf  einen  Kupferring  ausr 
übt;  er  zeigt,  daß  die.Yon  Larmor  (Aetjber  and  Matter  8.  129) 
▼ersuchte  Zurückffthnmg  auf  Drucke  im  Dielektrikum  uii* 
zulftssig  ist.. Ahn. 

54.  80  J*  BomeiU  Die  FeraUgemeinerung  des  tiaussschen 
Theorems  (Phys.  Rer.  78,  S.  172-174.  1902).  —  Der  Sata, 
daB  der  elektrische  Kraftfluß  durch  eine  geschlossene  Fl&che 
hindurch  gleich  der  Summe  der  Ton  der  Flilche  umschlossenen 
elektrischen  Ladungen  ist,  wird  von  den  Theoretikern  bisher 
nur  fOr  den  Fall  eines  homogenen,  isotropen  Mediums,  das  den 
ggasen  Raum  ausfällt;  bewiesen.  Der  Verf.  zeigt,  wie  der 
Satz  auch  für  den  Fall  inhomogener  und  kristallisierter  Dielektrika 
sich  aus  bekannten  Erfahrungstatsachen  beweisen  läßt. 

M. 

55.  JbT.  MrUlauin.  Das  siaUonäre  und  veränderliche 
Feld  einer  S/mle^  die  von  einem  elektrischen  Strome  durchlaufen 
wird  (Ann.  chim.  phys.  26,  S.  460—470.  1902).  —  Das  elektro- 
statisclie  Feld  eines  konstanten  oder  schwach  veränderlichen 
Stroms  wurde  bisher  nicht  studiert,  ausgenommen  den  Fall 
eines  unendlich  langen  Drahtes.  Der  Verf.  stellt  sich  die  Auf- 
gabe, eine  Gruppe  von  Fällen  zu  betrachten,  deren  Lösung  in 
vollständiger  Weise  durch  einüache  Formeln  gegeben  werden 
kann.  Der  Stromkreis  wird  durch  einen  dünnwandigen  Zylinder 
irgendwelcher  Form  gebildet,  dessen  Erzeugende  der  Sitz  der 
E.M.K.  ist,  so  zwar,  daß  in  jedem  Querschnitt  der  gleiche 
Strom  veriänft  In  dem  Zylinder  und  außer  ihm  ist  leerer 
Baum.  Es  wird  zunächst  der  Kreiszylinder,  weiterhin  ein 
Zylinder  von  beliebiger  Form  behandelt  und  das  Potential  fifer 
innen  und  außen  sowohl  für  den  stationären  wie  auch  flir  den 
veiAnderlichen  Zustand-  berechnet  Daran  sehließen  sidi  einigia 
Bemerkungen  Ober  das  elektrostatische  Feld  eines  Sdenoida. 

Beziglidi  der  Art  und  Weise  der  Berechnung  muß  muf 
die  Abhandlung  selbst  verwiesen  werden.  Mc» 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  S7.    No.  8.  266 

56.  J.  OrUnwmld»  über  die  AuMkreäung  elastiicher 
9md  eiekirömagneiüeker  IVetten  in  einaoksig'kiisiaUiniiehem 
Medien  (Wien.  Ber.  111,  S.  411— 486.  1902).  —  Bs  ut  bisher 
nicht  gelangen,  die  Ausbreitung  einer  vorgesehriebenen  aa- 
ftnglichen  elekiromagnetiaehen  Erregung  in  aweiacheigen  Kri- 
stallen 2u  berechnen.  Die  ton  Frau  Eowalewdd  rerOffentliohte 
Lösung  dieses  Problems  der  Krietalloptik  ist  ron  Volterra  als 
unrichtig  erwiesen  worden.  Der  Autor  hat  sich  daher  suniofast 
damit  begnOgt,  das  Problem  Ar  einachsige  Kristalle  zu  be- 
handeln. Er  hat  damit  Terbnnden  die  Behandlung  der  durch 
&ußere  Einwirkungen  erregten  Wellenbewegungen,  und  hat  der 
elektromagnetischen  Aufiptbe  die  elastische  an  die  Seite  gestelh. 
Die  angestellten  Integrale  lassen  sich  deuten  als  Kombination 
dreier  von  der  ErregungssteHe  ausgehender  Wellenzllge,  der 
ordentlichen,  der  auBerordentlichen  Welle,  und  der  den  Raum 
zwischen  den  beiden  Wellenfl&chen  erfttllenden  Zwischenweilen. 
Die  Amplituden  der  letzteren  Terschwinden  gegen  diejenigen 
der  ersteren  in  dem  MaBe,  wie  die  Entfernung  rom  Erregungs- 
zentrum wftchst  In  der  Optik  sind  sie  praktisch  zu  rer* 
nachlässigen.  Abr. 

67.  P.  F.  Bevan.  Über  den  Einfluß  eines  elektritehen 
Stroms  in  Meiall  auf  das  van  dem  Metall  reflektkrte  und  durch 
daseelbe  hindurchgehende  Uchi  (Cambridge  Proc  II,  S.  380 
^390.  1902).  —  Es  wird  ron  der  Annahme  ausgegangen,  daß 
im  Metall  zwei  Tjrpen  elektrischer  Korpuskeln  voriianden  sind, 
n&mlich  solche,  die  um  eme  feste  Gleichgewichtslage  schwingen, 
und  solche,  die  sich  mehr  oder  weniger  frei  (mit  Reibung) 
durch  das  Metall  bewegen.  Der  Einfluß  eines  elektrischen 
Stroms  kann  nun  ein  zweifacher  sein.  Erstens  kann  durch 
das  elektrische  Feld  ein  Teil  der  vorher  gebundenen  Korpuskeln 
frei  beweglich  gemacht  werden,  zweitens  haben  die  beweglichen 
Korpuskeln  eine  durchschnittliche  Gtesehwindigkeit  in  der 
Richtung  der  Feldlinien«  Da  das  Ohmsche  Gesetz  sehr  genau 
giity  ist  jeden&lls  der  erste  Vorgang  sehr  geringflUgig  und  hat 
keinen  merkbaren  Einfluß  auf  die  optbchen  Eigoischaften  des 
Metalls,  Die  gleichfftrmige  Bewegung  der  Korpuskeln  sollte 
auf  die  Reflexion  eines  schief  auflreffenden  polarisierten  Strahls 
den  Einfluß  haben,  daß  die  Achsen  der  Polarisationsellipse  des 
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reflektierten  Strahls  ein  wenig  gedreht  werden.  Dieser  Einfluß 
ist  proportional  dem  Hallschen  Koeffizienten  des  Metalls  und 
der  Stromdichte.  Aber  selbst  bei  Wismut  berechnet  sich 
eine  so  kleine  Oröße  daf&r,  daß  eine  Beobachtung  des  Effektes 
gänzlich  ausgeschlossen  ist  Ebenso  ist  auch  der  Einfluß  des 
Stroms  auf  einen  durch  eine  dünne  Metallschicht  hindurch- 
gehenden Lichtstrahl  unmerklich  klein  und  nicht  der  Be- 
obachtung zug&nglicL  M. 

58.  E*  S.  V.  SchwetdleTm  Einige  Fälle  der  Energie- 
Umwandlung  bei  der  Ladung  von  Kondensatoren  (Wien.  Anz. 
1902,  S.  110;  Wien.  Ben  111,  IIa,  S.  578—578.  1902).  —  Wird 
ein  Kondensator  durch  eine  Batterie  konstanter  E.M.E.  geladen, 
80  hängen  die  Energieumwandlungen  von  der  Beschaffenheit 
des  Dielektrikums  ab.  Im  Falle  des  idealen  Dielektrikums  wird 
die  Hälfte  der  Arbeit  als  Joulesche  Wärme  in  der  Zuleitung 
verzehrt  Etwaige  Leitfähigkeit  des  Dielektrikums  bedingt  eine 
weitere  Wärmeentwickelung.  Bei  Backstandsbildung  ist  die- 
selbe der  potentiellen  Energie  der  Rückstandsbildung  gleich. 

Abr. 

59.  C»  Carpi/ni.  BesUmtnung  des  elektrostatischen  Poten- 
tials vermittelst  der  Dejormation  einer  Flussigkeüsoberfläche  (Rend. 
R.  Acc.  dd  Line.  (5)  II,  1.  Sem.,  S.  65-69.  1902).  —  Der  Ver£ 
bat  die  von  A.  Sella  (vgl.Beibl.  24,  S.  1296)  entwickelte  Formel 
ftr  die  Erhebung  einer  leitenden  Flüssigkeit  unterhalb  einer 
elektrisch  geladenen  leitenden  Kugel  im  Hinblick  auf  ihre 
Verwendbarkeit  zur  Bestimmung  des  Potentials  der  Kugel 
einer  experimentellen  Prüfung  unterzogen«  Gemessen  wurde, 
außer  der  Dichte  der  Flüssigkeit  und  dem  Radius  der  Kugel, 
der  Abstand  dieser  letzteren  von  der  freien  Flüssij^eitsober- 
iläche,  sowie  der  Ejrümmungsradius  der  letzteren  an  der 
höchsten  Stelle.  Letztere  Messung  geschah  mit  Hilfe  der 
Methode  des  Astigmatismus  eines  homozentrischen  reflektierten 
Strahlenbündels,  nachdem  die  Verwendbarkeit  der  Methode 
für  diesen  Fall  durch  Beobachtungen  an  Quecksilbermenisken 
festgestellt  war. 

Das  Potential  der  Kugel,  die  ihre  Ladung  von  einer 
Wasserinfluenzmascbine  erhielt,  wurde  vermittelst  eines  Righi- 
sehen  Elektrometers  kontroUiert;  als  Flüssigkeit  diente  OlivenSl, 
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welches  säcli  fOr  elektrostatische  Erscheinungen  als  Leiter  Ter- 
hält.  Yergleichende  Messungen  von  Potentialen  zwischen  1000 
und  1600  Volt  bei  verschiedenen  Ehitfeninngen  zwischen  Kugel 
und  Flüssigkeitsoberfläche  ergaben  einen  Genauigkeitsgrad  von 
imgef&hr  2  Plroz.  Für  niedere  Potentiale  ist  das  Verfahren 
nicht  geeignet;  ftkr  höhere  Potentiale  als  die  hier  benutzten 
wächst  nach  dem  Ver£  die  Genauigkeit  des  Verfahrens. 

B.D. 

60.  G.  Ercolifiiii.  Einfluß  der  Ladedauer  auf  die  De- 
fotmatiim  der  Kondensatoren  (N.  Cim.  (5)  8,  8.  363—372. 
1902).  —  Der  Verf.  studiert  den  zeitlichen  Verlauf  der  De- 
formation, welche  das  Dielektrikum  eines  Kondensators  durch 
die  Ladung  des  letzteren  erleidet  Die  Kondensatoren  be- 
standm  aus  Glasröhren  von  0,8— 0,9  mm  Wandstärke,  die 
unten  in  Form  einer  Eugelschale  geschlossen  waren  und  oben 
in  eine  Kapillarröhre  endigten;  die  Glasröhre  war  mit  luft- 
freiem Wasser  geftUt,  das  als  innere  Belegung  des  Eonden* 
sators  diente  und  durch  Vermittlung  eines  in  die  Glaswandung 
eingeschmohEenen  Drahtes  von  einer  Influenzmaschine  geladen 
wurde,  während  zugleich  die  Verschiebung  des  Flüssigkeits- 
meniskns  in  der  Kapillare  das  Maß  der  Deformation  liefeiie; 
außen  hatte  die  Glasröhre  eine  zur  Erde  abgeleitete  Stanniol- 
belegung. Die  Versuche  fanden  teils  mit  zunehmendem  Po- 
tential statt,  d.  h.  der  Kondensator  wurde  geladen,  bis  zwischen 
einer  mit  der  inneren  Belegung  desselben  verbundenen  Kugel 
eines  Funkenmikromet^rs  und  der  zweiten,  zur  Erde  abgeleiteten 
Kugel  des  letzteren  ein  Funke  übersprang,  teils  auch  mit 
konstantem  Potential,  dessen  Betrag  durch  das  zwischen  zwei 
Spitzen  an  Stelle  der  Kugeln  des  Funkenmikrometers  auf- 
tretende Effluvium  reguliert  wurde. 

Die  Versuche  mit  zunehmendem  Potential  ergaben,  daß 
die  Deformation  eines  Kondensators  nach  den  ersten  Äugen- 
blicken, in  welchen  sie  ziemhch  konstant  ist»  mit  der  Ladezeit 
xonimmt,  und  zwar  im  allgemeinen  um  so  länger,  je  höher  das 
Potential;  mit  dem  Anwachsen  der  Ladedauer  wird  die  Zu- 
nahme der  Deformation  geringen  Die  Entladung  fbhrt  den 
Kondensator  nicht  in  den  Anfangszustand  zurück;  der  Betrag 
der  rQckbleibenden  Deformation  wächst  mit  dem  Potential 
und  der  Ladezeit     Nach  einer  gewissen,  stets  sehr  kurzen  Zeit 
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kehrt  dann  der  Kondensator  in  den  Anüangssastand  zurlick, 
ftberschreitet  densdben  ond  bleibt  für  l&ngere  Zeit  deformiert; 
diese  andaitemde  Deformation,  die  fast  immer  den  Betrag  dw 
residneUen  Übertrifft»  ^Achst  ebenfalls  mit  der  Ladezeit  und 
dem  Potential,  sowie  mit  abnehmender  Dicke  des  Dielektrikums. 

Ähnliches  ergaben  auch  die  Versuche  mit  konstantem 
Potential 

Durch  eine  Nachwirkung  des  elektrischen  Feldes  im  Sinne 
der  bisher  angestellten  Theorien  sind  nach  dem  Verf.  diese 
Sesultate  nicht  zu  erkl&ren.  Statt  dessen  zieht  der  VexL  die 
thermischen  Erscheinungen  herbei,  welche,  wie  er  nachweist, 
die  Ladung  und  Entladung  begleiten;  bei  einem  Kondensator 
mit  gläsernem  Dielektrikum  muB  während  der  Ladung  eine 
Abkühlung,  bei  der  Entladung  eine  Erwlrmnng  stattfinden, 
und  die  Wärmekf^iazit&t  desselben  muß  mit  Zunahme  der 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Belegungen  sinken.  Wie  der 
Verf.  zeigte  sind  diese  Erscheinungen  im  Verein  mit  der  stets 
▼orhandenen  Jouleschen  W&rme  wenigstens  f&^  eine  qualitative 
Erklärung  des  beobachteten  Verhaltens  hinreichend.    B.  D. 


61.  O.  M.  Carbino.  Über  die  Änderung  der  Didektri- 
MÜäUhomtanie  de»  KauUchuke  durch  Zug  (N.  Cum.  (5)3,  S.85. 
1902).  —  Mit  Bezug  auf  die  Kritik  von  Ercolini  (Beibl.  25, 
S.  49)  an  einer  froheren  Arbeit  des  Verf.  (BeibL  24,  8.  272) 
bemerkt  der  Verf.,  daß  die  Elektrisierung  des  Kautschuks 
durch  Zug  nicht  die  von  Ercolini  angenonunene  Wirkung 
hervorbringen  könne;  die  Ablenkungen  hätten  geringer  sein  und 
mit  zunehmendem  Potential  unveränderlich  bleiben  oder  sinken 
müssen,  anstatt  zu  steigen.  B.  D. 


62.  G.  Vicentini.  Elektrostatüche  Rotationen  (Atti 
deir  Ist  Veneto  61,  S.  221—245.  1901;  N.  Cim.  (6)  3,  S.  296 
—306.  1902).  Der  Verf.  beschreibt  ausf&hrlich  die  Bewegungs- 
erscheinungen dielektrischer  Flüssigkeiten  in  dner  Qlasschale 
mit  senkrechter  Wandung,  in  die  an  zwei  einander  gegenüber- 
liegenden Stellen  zwei  mit  den  Polen  einer  großen  Influenz- 
maschine verbundene  Leiter  eingeführt  sind.  Die  unregel- 
mäßigen,  tumultuarischen  Bewegungen,  die  man  beim  Beginn 
der  Tätigkeit  der  Influenzmaschine  beobachtet,  machen  bald 
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einer  immer  xaaolier  werdenden  Rotation  der  ganzen  Flitoaig- 
keitwiaese  Fiats;  der  Sinn  der  Rotation  hingt  Tom  Zufall  ab. 
Mit  Teraohieden  weit  in  die  Flüssigkeit  hineinragenden  Leitern 
od^  yerscfaiedenen  Formen  dieser  letzteren  —  statt  einfacher 
Spitzen  Kugehi  oder  Büschel  Ton  Spitzen  —  erhält  man 
auch  andere  Bewegongserscheinuiigen  (Wellenbewegangen, 
Strahlen  etc.),  bezüglich  deren  auf  das  Original  Terwiesen 
wetden  muß.  Die  Drehnngsgeschwindigkeit  in  dem  typischen 
PaUe  der  Rotation  ist  nnmittelbar  nach  der  Füllung  des 
Apparats  am  größten  und  sinkt  bald  auf  einen  konstanten 
Betaig;  sie  ist  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  am  größten, 
wenn  beide  Elektroden  aus  einem  Büschel  von  Spitzen  be- 
stehen, am  kleinsten  zwischen  Kugeln.  Eine  kleinere  Flüssig- 
keitsmasse rotiert  rascher  als  eine  größere;  die  Geschwindig- 
keit idUshst  auch  mit  der  Spannung  zwischen  den  Polen  der 
Maschme.  Die  Natur  der  dielektrischen  Flüssigkeit  — 
Petroleum  oder  Benzin  —  ist  ohne  wesentlichen  Einfluß.  Eine 
Untersuchung  der  Verteilung  des  Potentials  eiigab  über  der 
Flüssigkeit  ein  Überwiegen  der  negativen,  l&ngs  der  Oeftß- 
wandung  ein  Überwiegen  der  positiven  Potentialwerte. 

Der  Ver£  hat  die  Bewegungen  der  Flüssigkeiten  femer 
mit  Hilfe  suspendierter  Pulyer  studiert;  fthnliche  Bewegungen, 
die  durch  Chlorammoniumdftmpfe  sichtbar  gemacht  wurden, 
hat  er  auch  in  Gasen  nachgewiesen.  B.  D. 


68.  O.  If*  Soodm  Ober  den  elektrischen  fVtderstand  von 
Glas,  QuoTMy  Glimmer,  Ebonä  und  GuUopercha  (Sill.  J.  (4)  14, 
S.  161—165.  1902).  —  Die  bereits  beschriebene  Methode  zur 
Herstellung  von  großen  Widerstandseinheiten  (vgl.  Beibl.  26, 
8.  1081)  wird  zur  Messung  des  innem  und  des  Oberflächen- 
widerstandes einiger  Isolatoren  verwendet  Was  zunächst  den 
innem  Widerstand  betrifft,  so  wird  derselbe  auf  eine  Schichte 
von  einem  cm'  Oberfläche  und  1  mm  Dicke  bezogen  und  sind 
die  Besultate  die  folgenden: 

QusTs  885000/2         1  Ebonit  55000000  i2 

Quttspeieba   18  500000,,  |  Glimmer         138  000  000  ,, 

Der  Widerstand  gegen  Oberflächenleitung  wird  in  Bezug 
auf  eine  Fläche  von  einem  cm*  zwischen  zwei  Elektroden 
gegeben.     Er   erscheint   innerhalb    enger  Grenzen  von  dem 
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relativen    Feuchtigkeitsgehalte    der    Luft    unabhängig.     Die 

Zahlen  sind: 

Fensterglas       1  590  000  /2         1          Guttapercha  432  000  000  i2 
Robaltglas      22  000  000  „                    Qaaiz  521 000  000  „ 
Glimmer          50  760000,,           |          Ebonit         2  000  000  000,, 
Mc. 

64.  E.  van  Auhel.  Über  den  fFiderstand  schiechter 
Leiter  bei  sehr  niedrigen  Temperaturen  (C.  K.  135,  S.  456—  457. 
1902).  —  Der  Verf.  untersucht  eine  Reihe  von  Schwefel« 
Verbindungen  und  veröffentlicht  vorderhand  die  für  Pyrit  er- 
haltenen Zahlen.  Es  zeigt  sich  eine  mit  sinkender  Temperatur 
steigende  Zunahme  des  Widerstandes  —  doch  leitet  Pyrit  noch 
in  flüssiger  Luft.  Für  aus  dem  Pulver  dieses  Minerals  gepreßte 
Stäbe  hat  F.  Streintz  diese  Untersuchung  bereits  in  weiterem 
Temperaturintervall  durchgeführt  Mc. 


65.  W.  F.  Barret*  Über  die  Zunahme  des  elektrischen 
Widerstandes  bei  Legierung  von  Eisen  mit  verschiedenen  Ele- 
menten und  die  spezifische  fVärme  dieser  Elemente  (Proc.  £L 
Soc.  S.-A.  8  S.).  —  Der  Verf.  untersucht  mit  besonderer  Sorg- 
falt hergestellte  Legierungen  von  Eisen  mit  Mn,  C,  Ni,  W, 
Cr,  Cu,  Äl  und  Si.  Es  zeigt  sich  durchwegs  eine  Zunahme  des 
elektrischen  Widerstandes,  die  in  keinem  direkten  Zusammen- 
hange  mit  der  Leitfähigkeit  des  hinzugeftigten  Metalls  steht. 
Hingegen  ist  ein  solcher  mit  seiner  spezifischen  Wärme  oder 
dem  Atomgewichte  wahrscheinlich.  Mc. 


66.  F^  C«  Perkhiß.  Gewinnung  von  Aluminium  für 
elektrische  Leüet^  (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  571—574.  1902).  — 
Zur  Prüfung  der  Frage,  ob  als  Material  ftb:  elektrische  Lei- 
tungen das  Kupfer  durch  Aluminium  ersetzt  werden  kann, 
werden  folgende  Daten  gebracht: 

Aluminium  Kupfer 

Spesifisches  Gewicht  2,6S  8,98 

LeitfiÜiigkeit  54—68  96—99 

Zugfest^keit  pro  Quadratioll    24000—55000  Pfd.  80000-  50000  Pfd. 

Kupfer  und  Aluminiumdr&hte  gleicher  Leitfähigkeit  zeigen 
in  Bezug  auf  Bruch-  und  Zugfestigkeit,  Induktion,  Kapazität 
und  Ladungsstrom  keine  wssentlichen  Unterschiede.  Die  Ab> 
ktthlungsverh&ltnisse  liegen  beim  Aluminium  infolge  der  größeres 
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Oberfläche  etwas  gfinstiger.  Wegen  des  größeren  Ausdehnungs- 
koeffizienten mfissen  Aluminiumdrfthte  weniger  straff  als  Kupfer- 
drihte  gespannt  werden.  Durch  Zusatz  Ton  anderem  Metall  wird 
die  Leitfthigkeit  des  Aluminiums  erniedrigt,  die  Zugfestigkeit 
erhöht  Je  nach  den  Verhältnissen  empfiehlt  sich  ein  Zusats 
bis  2  Proz.  Aluminium  kann  jetzt  fast  ganz  rein  hergestellt 
werden,  das  Material  zeichnet  sich  durch  seine  Oleichf&rmig- 
keit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  chenusche  EinflAsse  aus. 

J.  B. 

67.  H.  ScIUundt*  Über  die  relative  fFanderungs^ 
gesckwindigkeil  der  Ionen  m  Lösungen  von  Sübemilrat  in  Pyridin 
und  Acetonüril  (J.  phys.  Chem.  6,  S.  159-171.  1902).  —  Mit 
dem  Apparate  von  Nemst  und  Loeb  wurden  die  Uberfbhrungs- 
zahlen  von  Silbemitrat  in  Pyridin  und  Acetonitril  bestimmt 
Die  fär  das  Kation  erhaltenen  Werte  sind  mit  den  von  Hittorf 
in  wässerigen  und  von  Campetti  und  Mather  in  alkoholischen 
Losungen  gewonnenen  Resultaten  in  folgender  Tabelle  zu- 
sammengestellt 

AD»hl  Liter,  die  ein  Giammolekfll  AgNO,  enthalten 
Lösungsmittel    ^^ j 5 -^ 

Wasser  &8,2  50,0  48,3  47,8 

Acetonitril  —  SS,8  —  42,2 

Pyridin  —  82,6  34,2  — 

Methylalkohol  —  —  ^  ~ 

Äthylalkohol  —  —  —  — 

Es  ist  ersichtlich,  daß  in  allen  Lösungsmitteln  die  Über- 
führungszahl  sich  dem  Wert  von  etwa  47  n&hert,  in  Pyridin 
und  Acetonitrol  mit  steigender  Konzentration  abnimmt,  w&h* 
rend  sie  im  Wasser  zunimmt.  Der  Verf.  erklärt  dies  aus  der 
Affinität  zwischen  Lösungsmittel  und  gelöstem  Salz,  d.  h.  aus 
der  Bildung  komplexer  positiyer  Ionen  im  Wasser  und  kom- 
plexer negativer  Ionen  in  Pyridin  und  Acetonitril.        J.  B. 
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68.  P.  Straneo.  Messwtg  der  elekirolylüchen  Diffiisian, 
der  ÜberßthrvngsMahlen  und  der  Beweglichkeit  der  Ionen  (Rend* 
R.  Acc.  dei  Line.  (5)  11,  1.  Sem.,  S.  58—65  u.  171—177. 
1902).  —  Um  die  im  Titel  der  Arbeit  bezeichneten  Größen 
zu  messen,  schlägt  der  Verf.  folgendes  Verfahren  ein.  Die  zu 
untersuchende  Lösung  befindet  sich  zwischen  zwei  in  geringem 
Abstand  übereinander    montierten    horizontalen   Platten    aus 


Digitized  by  CjOOQ IC 


^62  BeibL  1908. 

•dem  Metall  des  Elektrolyten,  die  rermittelst  eines  Dnterbrediers 
entweder  durch  einen  großen  Widerstand  hindofch  mit  einer 
49tromqaelle  verbundeni  oder  yoUst&ndig  isoliert,  oder  dnrch 
willen  Widerstand  und  ein  Galvanometer  hindurch  entladen 
werden  können.  Das  Voltameter  wird  zuerst  eine  ZeitlaDg 
geladen  und  dann  isoliert;  sowohl  w&hrend  der  ereteren  als 
während  der  letzteren  Phase  wird  dasselbe  in  regelmäßigen 
Zwischenräumen  auf  kurze  Augenblicke  durch  das  Galvano« 
meter  entladen  —  im  ersteren  Falle,  um  das  Anwachsen  der 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Mektroden  bis  zu  einem  statio- 
nären  Werte  zu  verfolgen ,  im  zweiten  Falle,  um  aus  dem 
logarithmischen  Dekrement  der  beobachteten  GUvanometer- 
4Uisschläge  im  Vierern  mit  dem  während  der  ersten  Phase  ge- 
fundenen stationären  Wert  der  elektromotorischen  Kraft  den 
DiffusionskoefiBzieniten  D  des  Elektrolyten,  die  Überf&hrunga* 
zahlen  n  und  /  —  »des  Kations,  bez.  des  Anions,  sowie  die 
4ibsolttten  Werte  U  und  V  der  lonenbeweglichkeit  zu  berechnen. 
Dieses  Verfahren  vermeidet  die  bedeutenden  Konzentrations- 
unterschiede an  den  Elektroden,  die  bei  anderen  Verfahren 
notwendig  sind  und  nur  Mittelwerte  des  Diffusionskoeffizienten 
liefern  können;  die  geringen  Elektrizitätsmengen,  die  bei  jeder 
Schließung  des  Voltameters  entladen  werden,  können  nach  dem 
Verf.  den  Zustand  der  Elektroden  nicht  merklich  beeinflussen. 
Für  einen  vollständig  dissoziierten  Elektrolyten  findet  der 
Ver£  die  stationäre  elektromotorische  Kraft  zwischen  den 
Elektroden 

E.  «  2^^^^^^^.  -^-(' -•>•- .  i-  Z  A  Volt 
und  das  logarithmische  Dekrement  im  Zeitintervall  At 

Darin  bezeichnet  i  die  Stärke  des  Ladungsstromes,  ii  die 
Wertigkeit^  E  das  elektrochemische  Äquivalent  und  o^  die  An- 
fangskonzentration des  Elektrolyten,  q  die  Oberfläche  und  L  den 
Abstand  der  Elektroden,  T  die  absolute  Temperatur  und  If  den 
auf  Konzentration  anstatt  auf  osmotischen  Druck  bezogenen 
Diffusionskoeffizienten.    U  und  V  ergeben  sich  aus  den  Formeln. 

--OTT    '^d     ly^^RT. 
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Analoge  Formeln  entwickelt  der  Verf.  flkr  den  Fall  größerer 
Konzentration  des  Elektrolyten. 

Der  Verf.  teilt  M^eeongen  mit,  die  er  anf  Grund  neine^ 
Verfahrens  an  L(teangen  von  ZnS04  zwischen  amalgaimerten 
Zinkelektroden  vorgenonunen  hat  Betreffs  der  Zahlen  mnft^ 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  B.  D. 


69  und  70.  O.  BadMnder.  Zur  Elektrolyse  geschmoU 
zemer  SalMe  (Z8.  t  aoorg.  Chem.  38,  8.  286—288.  1902).  — 
B.  Lorenm»  2btr  EMirolfse  geechm^bfmer  Sal^e.  ErwUentng 
an  Hm.  G.  Bodländer  (Ibid.,  8.  289-246).  —  BodUtnder  legt 
als  Entgegnung  an  B»  Lorenz  (BeibL  27,  8.  175)  dar,  daB  von 
Sachj  (Beibl.  25,  8.  981)  die  Annahme  gemacht  ist,  daB  der 
Lösnngsdruck  eines  8toffes  vom  Medium  nnabhftngig  sei  und. 
infolge  dessen  die  Besnltate  8neh78  in  der  Luft  schweben.. 
Die  E.M.E.  der  Ketten: 

1.  Zn|ZnCl,|01,  +  Cl,|PbCl,|Pb 
und 

2.  Zn|ZnCl,|Pb01,|Pb 

unterscheidet  sich  dadurch,  daB  im  ersten  Falle  beim  Durch- 
gang von  2  F.  die  Bildung  bez.  das  Verschwinden  eines  Molea^ 
ZnCl,  bez.  PbCl,  in  den  8chmelzen  des  betreffenden  Salzea^ 
vor  sich  geht,  w&hrend  im  zweiten  Zn  notwendigerweise  in. 
die  Bleichloridschmelze  tritt  Infolge  hiervon  muB  durch  Oe« 
winnung  der  durch  Vermischung  beider  Schmelzen  freiwerdenden 
Energie  die  B.M.K  von  2  gröBer  sein  als  von  1. 

Lorenz  erwidert,  daB  8uch7  durch  Zitieren  einer  Arbeit 
von  Lorenz  den  diesbeztlglichen  Vorbehalt  gemacht  habe,  und. 
daB  er  schon  frfiher  anf  osmotisdiem  Wege  zu  denselben 
Formeln  wie  Bodlliider  auf  thermodynamischem  gelangt  seL 
Die  Annahme  SuchTs,  daB  0,086  n.  8tlberchlorid  in  KCl 
NaCl-Schmelze  völlig-  dissoziiert,  beruhe  wahrscheinlich  auf 
emem  Irrtum.  J.  B. 

71.  A.  Ledme.  Übet  dk  Elekirofyse  tm  SiUemärmi 
(C.  K.  186|  8.  28--25..  1902).  —  Bei  der  Elektrolyse  von 
SSbeniitratltaang  wird  an  der  Anode,  falls  diese  unangreifbare 
ist  oder  wenn  die  Stromdicbte  an  einer  8ilbereldctrode  sehr 
hoch  ist,  neben  SnperoiEjd  freie  8ture  gebildet,  an  der  Kathode^ 
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entsteht  in  sauren  Lösungen  WasserstoflF,  der  jedoch  nicht 
frei  entweicht,  sondern  nach  komplizierten  Gleichungen  mit 
dem  Elektrolyt  reagiert  Je  nach  den  Bedingungen  kann  der 
Säuregehalt  des  Bades  zu-  oder  abnehmen.  Eine  Silberkathode 
wird  auch  in  Gegenwart  von  Luft  in  neutralen  oder  schwach 
sauren  Lösungen  nicht  im  geringsten  angegriffen.  Die  Polari- 
sation eines  Silbervoltameters   gibt  der  Verf.  zu  0,03  Volt  an. 

J.  B. 

72.  F.  Fötster  und  A.  Friessner.  Zur  Kenntnis  der 
Elekirofyse  an  platinierten  Anoden  und  über  elektroüftische 
DühionatbUdung  (Chem.  Ber.  36,  S.  2516—2518.  1902).  — 
Durch  längere  Polarisation  platinierter  Elektroden  in  Schwefel- 
säure oder  Natronlösung  steigt  das  Potential  der  Anode  all- 
mählich bis  über  2  Volt.  An  derartig  yorpolarisierten  Anoden 
wurde  elektrolytisch  Natriumsulfit  in  Dithionat  mit  einer  Strom- 
ausbeute bis  über  60  Proz.  übergeführt,  während  nach  einer 
kathodischen  Vorpolarisation  das  Sulfit  auch  bei  hoher  Strom- 
dichte nur  zu  Sulfat  oxydirt  wurde.  J.  B. 


73.  A.  Leduc.  über  Eleklrofyse  gemischter  SaMösungen 
(C.  R.  135,  S.  395—396.  1902).  —  Durch  Hinzufügen  Ton 
Kalium-  oder  Kupfernitrat  auch  in  großen  Konzentrationen 
wurde  die  Genauigkeit  eines  Silbervoltameters  flEist  gamicht 
beeinträchtigt.  J.  B. 

74.  P.  Farvp.  Über  ein  neues  SUbervoUameier  (ZS.  f. 
Elektrochem.  S,  S.  569—571.  1902).  —  Die  Ungenauigkeit 
eines  Silbervoltameters  mit  Cyansalzlösung  beruht  nur  darauf, 
daß  sich  Silber  in  Cyansalzlösungen  in  Gegenwart  von  Sauer- 
stoff sehr  leicht  löst  Wurde  das  Elektrolysiergefäß  so  ge* 
schlössen,  daß  die  Luft  ganz  aus  dem  Gefäß  verdrängt  war, 
und  als  Elektrolyt  eine  Lösung  von  10  g  Silbernitrat  und 
15  g  Cyankali  verwendet  (ein  Überschuß  von  Gyankali  ist  zur  Ver- 
hütung  eines  Silbercyanidniederschlags  an  der  Anode  notwendig), 
so  ergab  das  Silbercyanidvoltameter  sehr  gute  Übereinstimmung 
mit  dem  gewöhnliehen  Silbervoltameter.  Da  aus  den  komplexen 
Salzen  ein  Niederschlag  in  sehr  kohärenter  Form  erhalten 
wird,  konnte  das  Cyanidvoltameter  auch  noch  bei  Versuchen 
mit  sehr  schwachen  Strömen  benutzt  werden,  bei  welchen  das 
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gewöhnliche  Voltameter  wegen  der  Schwierigkeit  der  Wägung 
der  kleinen  Silberflitterchen  versagte.  J.  B. 


76.  Tli.  W.  JUdiards  und  O.  W.  Heimrod.  Über 
die  Genauigkeü  des  verbesserten  f^ollameters  (ZS.  f.  phys.  Chem. 
41,  S.  302— 330.  1902).  --  Einzelheiten  über  die  wichtigen,  mit 
größter  Präztssion  ansgef&hrten  Verenche  müssen  im  Original 
eingesehen  werden,  über  die  Ergebnisse  geben  die  Verf.  fol- 
gende ZasammenfS&ssnng: 

1.  Das  elektrochemische  Äquivalent  des  Silbers,  wie  es 
mit  dem  Voltameter  von  Lord  Bayleigh  bestimmt  worden  ist, 
ist  am  mindestens  0,02  Proz.  zu  hoch. 

2.  Der  wahre  Betrag  des  den  lonenzustaud  verlassenden 
Silbers  kann  bestimmt  werden  durch  die  Anwendung  einer 
porösen  Tonzelle,  welche  die  Anodenflüssigkeit  von  der  Kathode 
jfernhält  Auf  diese  Weise  lassen  sich  sehr  gleichmäßige  und 
genaue  Resultate  erzielen. 

3.  Die  poröse  Tonzelle  f&hrt  keine  neue  Fehlerquelle  ein; 
denn  auch  ohne  sie  kann  man  denselben  niedrigen  Wert  er- 
halten, wenn  die  Anode  unterhalb  der  Kathode  angebracht  ist. 

4.  Bei  höherer  Temperatur  werden  die  Erscheinungen 
immer  verwickelter. 

6.  Der  wichtigste  störende  Faktor  besteht  in  einem  kom- 
plexen Silberion,  das  sich  an  der  Anode  bildet  und  zur  Kathode 
fibergeht,  wo  es  sich  zersetzt  und  hierdurch  die  SUberabschei- 
duug  vermehrt.  Der  größte  Teil  dieses  polymerisierten  Körpers 
zersetzt  sich  jedoch  sofort,  indem  er  den  „Silberstaub''  an  der 
Anode  bildet 

6.  Das  Hydroxylion  gibt  seine  Ladung  an  der  Anode  ab, 
wobei  Sflberozyd  und  wahrscheinlich  auch  das  sogenannte  Per- 
Qxjd  entsteht,    flierdurch  werden  Wasserstoffionen  gebildet 

7.  Qelöste  Grase  beeinflussen  die  Silberabscheidui^,  wenp 
sie  mit  den  komplexen  Ionen  reagieren» 

8.  An  der  Anode  wird  Nitrit  gebildet,  doch,  hat  dasselbe 
wahrscheinlich  keinen  bedeutenden  Einfluß  auf  das  Gewicht 
des  Niederschlags. 

9.  Der  Silbemiederschlag  enthält  stets  eingeschlossene 
Lösung,  die  je  nach  den  Umständen  0,01  bb  0,04  Proz.  be- 
tragen kann. 
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10.  Eän  neuer  Name  ,,Coiilombineter^'  wird  vorgescUageiiy 
um  die  alte  ungeeignete  Beeeichnung  j^Yoltameter^^  zu  ersetxeiL 

11.  Das  wahre  elektrochemische  Äquivalent  des  Silbers 
ist  wahrscheinlich  0,001 117  5  mj;  fbr  1  Coulomb. 

12.  Demnach  sind  an  ein  g- Äquivalent  irgend  eines  Elektro- 
lyten 96680  Ooulomb  gebunden. 

18.  Das  elektrochemische  Äquivalent  des  Kupfers  betrigt 
im  Euprizustande  0,0(^2929;  es  stimmt  mithin  das  elektro* 
chemische  Atomgewicht  des  Kupfers  (63,601)  sehr  nahe  über- 
ein mit  dem  auf  rein  chemischem  Wege  gefundenen  (63,604). 

14.  Faradays  Gesetz  ist  f&r  zwei  Kationen  in  genauerw 
Weise  bestätigt  als  je  zuvor. 

Durch  diese  Untersuchung  ist  die  praktische  Binhdt  der 
Stromst&rke  ebenso  genau  definiert  wie  die  der  ELILK.  und 
kann  in  jedem  Laboratorium  unter  Benutzung  eines  ZeUen- 
vettameters  und  reiner  Beagentien  ohne  äußere  Hilfe  leicht 
festgesetzt  werden.  J.  B. 

76.  K.  Mtbs.  Übumgsbeiipüle  für  die  ekktrobftud» 
Darsieüwtg  chemücher  Fräparüte.  Zum  Gebrauch  im  Laharm- 
Unium  für  Chemiker  und  Elekirochemiter  (97  8.  Halle  a./S., 
W.  Knapp,  1902).  —  Der  Verf.  bringt  eine  Keihe  sehr  gut 
ausgewählter  Übungsbeispiele  zur  Herstellung  chemischer  E^r&- 
parate  auf  elektrolytischem  Wege.  Lmder  ist  der  elektrische 
OfeUy  aberhaupt  ^e  Elektrolyse  feuerflttssiger  Elektrolyte  la 
das  Bftchlein  nicht  aufgenommen.  Fllr  die  Zuverlässigkeit  der 
bei  aller  Knappheit  klar  gebrachten  Vorschriften  bietet  der 
Name  des  Verf.  die  beste  Bürgschaft.  Das  Buch  ist  f&r  fort- 
geschrittene Praktikanteii  bestimmt,  welche  mit  den  Arbeiten 
in  der  präparativen  Chemie  vollkommen  vertraut  siiid  und  sidi 
auch  die  dementaren  Kemitnisse  im  physikalischen  Praktikum 
aiq^eeignet  haben.  Die  zaUreich  gebrachten  Literaturangaben 
sind  sehr  dazu  geeignet,  um  fortgeeehrittenen  Praktikanten  den 
Übtfgang  von  Übungsarbeiten  zu  sdbsttndigen  Arbeiten  zu 
erleichtem.  J.  B. 

77.  A.  CoBhn.  Ober  etetaretgtitehe  Daretethmg  neuer 
Legierungen  (Za  f.  Blektroehem.  8,  8.  591—595.  1908).  — 
K«,  Na-,    Li-,  &-AmaIgam  erzeugten  beim  Eänbringien  iA 
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NH^d-Ltamg  MH^-Afluügrai,  Bft-  imd  Mg-Ama^Kitii  taten 
4iM  atdit;  das  Annnmiiiim  rtdrt  abo  in  der  SpaannugBreflie 
xwisehen  enteren  nnd  letsteren  MelelleiL 

Durch  EüektrolyBe  mit  Kathoden  aas  reinem  Qoeebalber 
worden  in  kochender  Ammonium-  bes.  NatrramchloridlOeong 
Aaalgame  eriudten;  bei  BenntKung  einer  Kathode  ane  fl&engem 
Woodeehen  Metall  tiat  aofart  Waanrstoffentwieklnng  rau  Sh 
kt  nicht  der  Aggregatmetand,  sondern  die  chemieehe  Beeehaim* 
heit  der  Kathode  f&r  die  L^giemngsbfldiiiig  mafigebend. 

Bei  Aofiiahme  von  Stromdorehgangskorren  Ton  genuschten 
LGeongen  zweier  Metallsalze  wiesen  die  Knickponkte  aof  Bii* 
dmigen  neuer  Legierungen  hm.  Durch  füektrolyse  Ton  Lfisungen 
Ton  MgSO^  und  NiSO«  wurden  Leerungen  mit  emem  Oehalt 
an  Magnesium  bis  10  Proz.  in  festheftender  Form  eriialten« 
Die  Tatsache,  daß  elektrolytische  Mickelmederschlftge  in  viel 
besser  haftender  Form  bei  Zusatz  Tom  Magnesiumsalz  zum 
Elektrolyten  gewonnen  werden,  steht  hiermit  sicherlich  im  Zu« 
aammenhang.  J.  B. 

7&  A.  H.  SfMCM.  Über  die  ß^arieäe  der  MeiaUaixumg 
müids  des  ekktrüeken  Sirams  (YersL  E.  AL  van  Wet  1902/08, 
8.  217—228).  —  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchungs- 
methode  ron  Metallen  und  Legierungen  nach  Behrens  werden 
ebene  Flächen  am  Metallstlick  durch  Anlauffarben  oder  mit 
chemisch  einwirkenden  Stoffen  gefitzt.  Li  den  meisten  lUlen 
erhftlt  man  in  kftrzerer  Zeit  bessere  Besnltate,  wenn  man  das 
Metallstack  in  eine  schwach  angesäuerte  LOsnng  eintaucht 
ond  einen  elektrischen  Strom  durchsehickt,  so  daß  das  MetaQ 
Anode  wird.  Die  Ätzung  geht  manchmal  so  weit,  dafi  man 
aus  Metallegierungen  Kristalle  oder  Teile  derselben  hat  ab- 
sondern können,  die  analysiert  werden  konnten  und  einen  auf« 
fidlenden  Unterschied  mit  der  mittleren  Zusammensetzung 
zeigten.  LH.  Siert 

79.  J.  Tafel.  Raihoditcke  PolarüeHon  in  t>erd§MUer 
Sekwefeieiure  (Z8.  1  fiektrochem.  8,  S.  604—607.  190B).  ^ 
GHeidi  dimensiomerte  Kathoden  ans  Terschiedenen  Metallen 
wurden  in  genau  gleidier  Stellung  in  dasselbe  JHektrolysier- 
geftS  gebracht,  dann  stete  die  gleiche  Stromstärke  eingestellt 

>  ■.  d.  Abb.  4.  Vhjn,  27.  20 
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und,,  die,  zuigebörige  Klemmenspannung  gemessen.  Da  b^i 
allen  Yersuishen  die  Stromdichte  genau  die  gleiche  ist,  l&Bt 
sich  die  Überspannung  an  den  einzelnen  Metallen  leicht  er- 
kennen. J.  B. 

.80.  Bureh*  Bm  KapUlarelehirometer  (Electrician  49, 
&  235^286;  1902).  —  Die  Abhandlung  enthUt  Mitteilungen 
Ober  den  Isolati<mswiderstand  (freiwillige  Bntladnng)  und  die 
Kapazit&t  einiger  Kapillarelektrometer.  G.  M. 


8 1.  Z>«  Baullevig^ies  Bequemes  Modell  eines  Kapälar- 
elektrometers  (J.  de  Phy8.(4)  1,  S.  882—383.  |902).  --Das 
Blektrometer,  welches  als.  Nullinstrument  gebraucht  wird^^  be- 
steht aus  einer  1>26  mm  weiten  Bohre,  welche  an  beiden 
finden  •  mit  weiten  vertikal  stehenden  Gef&ßea  verbunden  ist. 
In  dem  Bohre  befindet  sich  ein  Quecksilbertropfen»  die  weiten 
(ref&ße  enthalten  Pt-fileche,  welche  mit  der  zu  untersuchenden 
E.M.K.  verbunden  werden.  Der  Elektrolyt  ist  angesäuertes 
Wa89er.    Die  Empfindlichkeit  geht  bis.  auf  VaojMM  ^^^^ 

Gr,  M. 

iB2.  P.  Boley.  Übh-  ein  HapiUarelektrometer  (C.  R, 
134,  S.  453—465.  1902;  J.  de  Phys.  {4t)  1,  &  884.  1902).  — 
Die  Konstruktion  soll  die  Benutzung  vota  ges&ttigten  Amal- 
gamen ermöglichen.  ^  Das  Amalgam  befindet  sich  in  einer 
Pipette,  deren  unteres  Ausflußrohr  zweimal  rechtwinklig  mn- 
gebogen  ist  und  unter  der  Oberfl&che  einer  passenden  Lösung 
endet.  Beobachtet  wird  mittels  eines  MiktDskops  der  auf  der 
Öffnung  des  Bohres  liegende  freie  Tiropfen.  Versuche  dnd 
ibit  Siiberamalgam  gemacht;  erreicht  ist  eine  Empfindlichkeit 
^on  VsooooVoft.  .  G.M. 

83.  L.  Poi/ncari.  Über  den  Gebrauch  des  Kapillarelehiro' 
m^rs  »ur  Messung  der,^  wahren  Potentialdiffer^mxen  zwischen 
Amalgamm  und  Elektrolyten  (d  11. 1,34  8.  5^7.  \^).  r-^  ,JE>ie 
Yon  Boley  (C.  B.  134,  S.  463.  1902)  gemiK>hte  Anw^nduiig  de« 
Eapillarelektromete^  eigener  Konstruktion  zur  Bestimmung 
der  Potentialdifferenzen,  zwischen  Amalgamen  und. ^eto 
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ist  bereits  im  Jahne  1891  doroh  eiDe^Tom^Verf;  angegebene 
fonatniktion  Terwirklicbt  wofden.  G.  M«.:. 


84.  M.  Gmiy.  Über  die  ddOrohapälaren  E^eiUUmlick- 
keilen  der  organiechen  Bas^  und  tiArir  Sal%e  (0.  &.  184, 
&  1305—1307.  .190^).  —  Die  Oberflächenspanniiiigskanre  des 
Quecksilbers  wird  nnlersucht  mittels  eines  EapiUarelektrometerB, 
dessen  große  Hg-Fl&che  mit  Hg^SO^  überdeckt  sich  in  eih^r 
normalen  Lösm]|g  TonKa^SO^  befindet,,  w&hrend  der  Menislros 
fai  S^SO^-L^nog  tanchty  welcher  die  zu  untersuchenden  ßasen 
zagemischt  werden.  Oleichs&urige  Salze  geben  nnabh&n^g 
▼on  den  Basen,  fiüls  diese  nichtakÜve  sind,  wenig  Terschiedene 
Knrren.  Die  organischen  Basen  dagegen  sind  akti?  und  zeigen 
eine  desto  gröfiere  Einwirkung,  je  komplexer  ihr  MolekOl  ist 
Bin  aktives  Anion  drückt  den  positiven  Teil,  iein  aktives  Eatidh 
den  negativen  anf  der  OberflAchenspannungskurve  herab.  Bei 
Benutzung  von  schwachen  Basen  (z.  B.  Tetramethylammonium) 
ist  in  verdnnnten  LSsoi^gen  die  Oberflftchenspanaungskurve  der 
freien  Base  und  der  Salze  nahe  dieselbe;  diese  Tatsache  wird 
den  freien  Kationen  zugeschrieben. 

Die  starken  Basen  (z.  B.  Allylainin)  liefern  ein  Maximum 
welches  stärker  herabgedrOckt  ist  als  bei  den  Salzen. 

"\      G.M. 

85.  «7.  J.  van  Laar.  .  Über  die  Asymmetrie  der  Elektro- 
hapiUarkwrve  (ZS.  Ü  phys.  Chem.  41,  S.  386—398.  1902).  — 
Den  Betrachtungen  wird  zu  Ghrunde  gelegt  die  elektrochemische 
Theorie  des  Eapillarelektrometers. 

Bezeichnet  man  die  Snmme  der  natürlichen  Potential- 
idifferenz  A^.  zwischen  Lösung  und  Hg  und  der  angelegj^^p 
E.MJL  e,  Jo  +  ^  J^^  ^i  ^^  ^d  zuerst  jsine  Beziehung  zwischen 
den  Hg,"-Ionen  in  der  Lösung  und  A  abgeleitet  um  die 
Gleichgewichtsbedingungen  zwischen  Hg  und  Lösung  zu  finden, 
läßt  sian  virtuell  ein  Hg^*-Ion  aus  der  Lösung  durch  die 
Grepzfl&ch^  zum  Hg  geben,  bestimmt  die  durch  den  Transport 
durch  die  Doppelschicht  bedingte  Änderung  der  Energie  und 
schließlich  die  Änderung  der  Eapillarenergie  dadurch,  daß  ein 
Anion  (SO«''  oder  00^)  aus^dem  Inneren  der  Lösung  sich  in 
die  Grwzsebid^  begibt.  rBezeichnet  jüi^  die  Differenz  der 
tbermodynamischen  Potentiale  in.Jiö^ung  und  Hg,  .i^  die  Ionen- 

20* 
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Iftdüngi  y  die  Konstaate  der  Eapfilareoetitiey  a»  die  Ober* 
fl&chendichte  der  elektrischen  Ladang  dei*  Gteottcliiolity  so 
lautet  die  Gleicbgewichtsbedingmig 

Eine  Beziebnlig  ^wis^ben  der  Oberflftcbenspaimung  y  und  o» 
liefert  die  Betrachtung  des  folgenden  Vorganges.  Die  Ober- 
fläche wird  jatiids  vergrößert ;  zur  Bildung  einer  neuen  Doppel- 
scbicht  gehen  Hgj'-Ioüen  aus  der  LSsung  in  das  Hg  Ober, 
irilhrend  die  in  der  Lösung  freiwerdenden  80/'-Ionen  nach  der 
neuen  Grenzfl&che  gehen.    Es  folgt  die  Gleichung 

oder,  da  man  schreiben  kann  J  ^  —  kA^ 

wahrend  die  alte  Theorie  ^  f  ^  —  km^  lieferte. 

Die  Oröfie  9),  Welche  das  Überwiegen  des  thetmodTnainieeheii 
Potentials  in  der  Orenzschioht  gegenftber  dem  im  Hg  and  iti 
der  Lösutig  darstellt»  wird  nach  m  entwickelt 

fp*»ipQ  +  atü  +  ßrn^. . .  +  ^e>  logc. 

(c  gleich  Konzentration  SO«"-  bez.  Hgj**-Ionen.) 

Die  Gleichung  der  Blektrokapillarkurve  wird  schlieBIich 

Diese  Gleichung  gilt  allgemein,  gleichtiel  ob  in  der  Lo- 
sung an  der  Gtrenssschicht  negative  Ionen  (an&teigender  Ast) 
oder  positive  flg^'-Ionen  (absteigender  Ast)  sich  befinden,  aber 
die  Konstanten  besitzen  fllr  jeden  der  beiden  Äste  wegisn  der 
Verschiedenheit  der  Ionen  venchiedene  Werte.  Die  Kurve 
besteht  nicht  aus  einet  einzigen  durchgehenden  Parabel»  sondern 
atfcs  zwei  verschiedenen  Parabelstücken  die  sich  bei  a> «  0  atn* 
einander  schUeßeu.  Das  Maximum  tritt  in  einem  der  Äste 
ein,  Wenn 

Da  A  +  /?  positiv  ist,  so  geschieht  dies  fte  negative  Werte 
ton  Ä  im  aufsteigenden  Aste. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.S7.   Mo.  8.  9T} 

Wffifft  vm  diA  «iKfe)(eg(e  EJUL  E  «o  8t«Ue  von  o»  aii», 
•0  eifibt  sieh  f&r  /  eiii  Amdrudc  too  4«  Form 

1)1686  Form6l  wird  geprtkft  an  eui6r  Bdobachtnngsraih^ 
fOD  Smith  mit  ECl-LOsnng  n  / 10.  Unter  d6r  Yorattssetzang^ 
daB  die  Potentialdifferenz  zwischen  Hig-  und  EOl-LSsno^ 
0,«16  YoH  betrtgt  (diese  Zahl  folgt  ans  Beobachtungen  Ober 
£e  Oberflachenspaanong  des  Hg;  £e£)i  wird  die  Stelle  o)  »  0 
bestimmt  und  werden  die  beiden  Äste  dorcb  zwei  verschiedene 
Systeme  der  Eonstanten  a,  b^  e  dargestellt,  Die  berechnete 
Kure  zeigt  ein  Mo^yifnnm  bei  einer  B.M.BL,  welche  um 
40  Mülivolt  kleiner  ist  als  0,616.  Ans  dieser  Tatsache  wird 
die  Dnbranchbarkeit  des  Eapillarelektrometers  für  die  genaue 
Bestimmnng  von  Potentialanterschieden  zwischen  Metall  und 
Elektrolyt  gefolgert.  O.  M. 

86.  F.  W.  Küster,  über  das  stektrochemüche  fV- 
Ulm  d$$  SekwtfeU.  (Nmek  Fermehm  mh  1F.  ffmmet)  (ZS. 
L  EleMrochenL  8,  &  496—600.  1902).  —  Die  Potentiale  toi» 
Platia-  und  Silberelektroden  in  mit  Schwefel  gestttigteD  Nairinm- 
ntfidlSsangen  yersehiedeniur  Konzentratiw  wurden  gegen  die 
iNonnalelektrode  gwiessen  und  die  OfUtigkeit  der  Nemstschen 
Formel  auch  fbr  diese  Verhältnisse  erwiesen.  Silber-  und 
Platinelektroden  zeigten  durchschnittlich  wie  DtfTerenz  von 
0,169  Volt  In  ongedUtigten  LSsungeUi  besonders  reiner 
Monosulfidlösungeni  zeigten  die  Potentiale  große  Verftnderlichkeity 
da  hier  f&r  den  fireien  Schwefel  keine  definierten  Verhältnisse 
Torliegen.  J.  B. 

87.  S.  Luther.  Elekiromoiarisckes  FerhaUen  des  Otam 
(Z8.  l  Elektrochem.  8,  S.  646—649.  1902).  —  Mit  Ozon  ge- 
sUtigte  Platinelektroden  zeigen  ein  hSheres  Potential ,  wenn 
ue  vorher  mit  Wasserstoff  anstatt  mit  Sauerstoff  beladen 
waren,  werden  also  durch  Wasserstoff  aktiviert  Da  Ozon 
elektrolytisch  zu  Sauerstoff  reduziert  wird,  muß  durch  Eonzen- 
trstionseriiöhnng  des  entstehenden  Stoffs  die  E.M.E.  Men. 

Bei  der  Elektrolyse  können  an  der  Anode  Beduktioas-, 
an  der  Eathode  Ozydationsvorgänge  eintreten.  So  wurde  an 
der  Anode  in  emer  Fehlingschen  Lösung  Eupferozydul,  in  einer 
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€k)ld8alz  entbftItendeD  schwach  Bauren  Tärtrat-  oder  alkalischen 
Methylalkohc^ftsiiBg^  Auflscheidohg  £e»nen  Gbldes,  in  gesUUgter 
Natriumkarbonat-  oder  alkalischer  Lösung  von  Ammoniak  und 
Ealiumbromid  JMukiian  von  PermaDgaoat  erhalten,  wldirend 
in  einer .  schwach  sauren  mit  Jodkalium  Tersetzten  Nitrat- 
lösung auch  an  der  iSaüAocfe  Jodausscheidung  eintritt^  Der 
Verf.  erkl&rt  diese  Erscheinungen  dadurch ,  daß  primftr  labile 
mittlere  Ozydationsstufen  erhalten  werdeui  welche  freiwillig  in 
die  äußeren  Stufen  zer&llen  (vgl.  BeibL  26,  S.  93)  und  dem- 
entsprechend durch  eine  primäre  Reduktion  eip  energischeres 
Oxydations-,  und  durch  Oxydation  ein  stärkeres  Eeduktiona- 
mittel  intermediär  entsteht,  doch  ist  es,  worauf  Bodländer 
in  der  an  diesen  Vortrag  sich  anschließenden  Diskussion  hin- 
wies, in  einzelnen  FÜlen  auch  möglich,  daß  das  entstehende 
Zwischenprodukt  kein  höheres  Potential  hat,  sondern  nur  mit 
größerer  Geschwindigkeit  wirkt  J.  B. 


88.  F.  Haber m  Eine  Bemerkung  iAer  die  Amalgam- 
Potentiale  und  die  Einaiemigkeit  in  QueoksÜber  getosier  Meialle 
(Z&  £  phys.  Chem.  41,  8.399—406.  1962).  —  Nach O.  Meyer 
stimmt  die  E«M.K.,  welche  Elektroden  mit  yerschieden  konzen- 
trierten Amalgamen  gegeneinander  zeigen,  mit  der  Pormel, 
welche  sieb  unter  der  Annahme,  daß  die  Metalle  im  Queck- 
silber einatomig  gelöst  sind,  Oberein: 

(1)  ^-4^1»^;.  . 

'  Wenn  nun  die  Metalle  nicht  als  einzelne  Atome,  sondern 
als  einatomige  Verbindungen  mit  dem  Quecksilber  von  der 
Form  HgmNa  gelöst  sind,  so  beträgt  ftr  den  elektrischen 
Transport  eines  Moles  HgmNa  vom  konzentrierten  zum  ver- 
dünnten Amalgam  die  Arbeit: 

tfXr  den  Rücktransport  von  ntHg  nach  v.  Türin: 
-  m  EF^  m 0,01474 Ärhi(c  -  c), 
mithin  wird  beim  Stromdurcbgaug  von  1  F  die  Arbeit: 
(2)  i£'F=Ä7'ln4  +  m0,01474ÄT(c-O. 
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Die  BerechDUBgen  nach  Vormel  (2)  ÄimmiBh  ebento  gcA 
wie  die  nach  Formel  (1)  mit  den  experimentellen  Werten 
MeyexB  aber^. 

Forma  (2)  ist  vollkommen  analog  der  *  Dölezal'ekscben 
Formel  fflr  die  PotentialdifferiBnz  zmeiet  Akkümolatoreh  mit 
ungleich,  aber  stark  yerdOnnter  Scbwefels&ure.  J.  B. 


89.  J.  BiUitzer,  Elektrüeke  DcppeUciicki  und  absolutes 
Polentiai  (Z8.  £  ElektrocbenL  8,  &  6B8— 642.  1902).  —  Ist 
die  elektriadieDoppelscbicbt  zwiflöben  eiäem  festen  nndflissigen 
Körper  yersebwindend  klein,  so  wird  ein  elektriscbes  PofeniU- 
gefiüle  keine  ^relative  Bewegung  verorsacben,  im  anderen  Falle 
kann  man  ans  der  Biditung  der  Bewegimg  die  Art  der  Ladnng 
erkennen.  Dorcb  Untersnchung  der  Riebtang  nnd  Stfirke  der 
Bewegung  voii  Metallteilcben  in^inem  bestimmten  Elektrolyten 
nnter  Einfluß  des  elektriscben  Stroms  l&fit  neb  daber  das  ab- 
solute Potential  von  Metalleldrtroden  bidstimmen.  In  bestimm« 
ten  Elektrolyten  untersucbte  der  Verfl  1.  den  Ausschlag  von 
ftos  feinen  Metalldr&bteii  bestehenden,  an  einem  Quikrzfaden 
aufgehängten  Pendeln,  2.  die  Beweguhgsrichtung  kolloider 
Metallösungen  in  einem  elektriscben  Stromgefiüle  und  maB 
die  zugehörigen  Potentiale  der  Metallelektroden  gegen  eine 
Kalomelelektrode.  In  einem  Elektrolyten,  in  dem  Platinteilcben 
keine  Bewegung  zeigten,  wurde  die  E.M.K.  zwischen  Platin- 
ond  Kalomelelektrode  zu  +  0,125  Volt  gefunden,  so  daß  diese 
Zahl  also  das  absolute  Potential  der  Normalkalomelelektröde 
wiedergibt  Der  Domsche  Versuch,  bei  dem  in  einem  ge- 
schlossenen Bohr  mit  Silberelektroden  durch  Bewegfung  von 
Silberteilchen  in  SilbersalzlOsungen  ein  elektrischer  Strom  er- 
zeugt wurde,  fftbrte  qualitati?  zu  dem  gleichen  Resultat 

J.  B. 

90.  W.  Beinders.  Da»  galvanische  Element  und  die 
Phasenlehre  (VersL  K.  Ak.  van  Wet  1902/03,  &  115—126).  — 
Bei  der  Anwendung  der  Phasenlehre  auf  galvanische  Elemente 
durch  Nemst  und  Bancroft  ist  nach  denk  Verf.  nicht  genügend 
berücksicbtigt  worden,  daß  der  Elektrolyt  tats&chlicb  meei 
Phasen  darstellt,  welche  untereinander  nicht  im  Gleichgewicht 
sind.  Nur  scheinbares  61eichge?acbt  durch  verzögerte  Diffusion 
.ist  möglich;  man  hat  dann  zwei  Gleichgewichte  zwischen  Metall 
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und  amgebeiidam  Elektrolyt  Mit  der  Betracbttiiig  dieser  Art 
Oleiol^ewiebie  wird  eiigefiuigeD.  Dabei  nntencbeidet  der 
Verf.  folgende  F&lle:  A)  Beines  Metall  und  EOektrolyt  nit 
Kationen  nur  von  diesem  MetalL  Bei  gegebener  Eonaentration 
<Dnick  und  Teanperator  wesden  im  folgenden  stets  als  gegeben 
betraditet)  ist  der  Potential^rang  dorch  die  Nemstsche  Formel 
bestimmt  B)  Elektrode  aus  zwei  Metallen,  Elektrolyt  beide 
MetaUsalze  enthaltend.  L  Es  findet  keinerlei  Wirkung  Ewisdien 
den  Metallen  statt  Bei  jeder  Konzentration  des  Lteungi- 
mittels  gibt  es  einen  bestimmten  Qleichgewichtssustand;  die  Eat- 
ionenkxmzentraticmen  stehen  im  V erhUtnis  der  Lösungstensionen 
f&r  die  beiden  Metalle.  IL  Die  Metalle  bilden  eine  fllkssige 
4>der  feste  Lösung,  flier  ist  eine  Phase  weniger,  also  eine 
Variation  mehr.  Bei  gegebener  Zusammensetzung  des  Elektro- 
lyten ist  die  Zusammensetzung  der  Elektrode  und  damit  der 
Potentialsprung  bestimmt;  die  Form  der  Kurve  l&St  sich 
jedoch  nur  angen&hert  theoretiBch  feststellen.  IIL  Die  Metalle 
bilden  eine  ohemische  Verbindung  Je  nachdem  diese  Ver- 
bindung in  Gleichgewicht  sein  kann  mit  einem  Elektrolyt  mit 
l^leichem  KationenverhSltnis  und  je  nachdem  neben  der  Ver- 
bindung noch  feste  IiSsungen  auftreteni  hat  die  Kunre  für  den 
Potentialsprung  versohiedene  G^talt 

Betrachtet  man  jetzt  das  scheinbare  Qleichgewicht  bei 
konstanten  Elementen,  so  findet  maoi  daß  die  Möglichkeit  dieaer 
Elemente  auf  dem  geringen  Potentialunterschied  an  der  Grenze 
der  beiden  Elektrolyten  und  der  noch  kleineren  Änderung  disaer 
Größe  bei  Konzentrations&nderung  beruht  Die  aus  der  Phasen- 
lehre abgeleiteten  Bedingungen  ftr  Erhaltung  des  Gleich- 
gewichtes bei  Stromentnahme  werden  von  den  bekannten 
Normalelementen  erfüllt  Auch  die  obengenannten  Folgerungen 
unter  A)  und  B),  L— lU.  wurden  mit  Erfahrungstatsachen 
verglichen  und  eine  befriedigende  Übereinstinunung  festgestellt 

vanE. 

91—93.  Berthelat.  Neue  üniereucinmgem  über  gaha- 
miicbi  Elemente,  deren  fVirkeamkeü  auf  der  Reaktion  %wi$chen 
Mwei  Flüesigkeiien  beruht.  —  Über  die  Be»iehumg  Mwueken 
Sirewutärke  und  nchtbarer  eiekirefytücher  fFirkung.  —  Sieki' 
bare  elekirofytüche  fFirkungen,  weiche  durch  AlkaU—Säure^ 
eiememte  verursacht  werden  (C.  R.  134,  S.  1461  —  1478;   135» 
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a.6—8,  129-138.  19QS).  —  Dar  Vert  hat  die  Arimten, 
welche  BeibL  87,  8.  77  an^efthrt  sind,  la  dflomlben  Siiuie 
fortgeaetit  J.  B. 

94.  JB.  LuOier.  über  NarmaleUmmi^  (Z8.  l  Sletoockan. 
8,  8.  493—496.  1902).  —  Wetden  swd  OhriceteneDtei  toh 
denen  das  eine  durch  irgend  einen  Zosats  Temnranigt  ist, 
gegeneinander  geschaltet,  so  werden  beim  Stromdnrchgang 
Ton  2F  2  Äquivalente  Qaeckiilber  and  1  MoL  B%fiO^  ohne 
Aibeitsleisteng  tnuMportiert,  wthrend  snia  Transport  von 
1  MoL  festem  ZnSO«  +  7  af.  7  UxA.  Wasser  durch  isothsrae 
DestülatioD  Ton  dem  einen  in  das  andere  Element  gebracht 
werden  ndlßen,  was  einer  Arbeit  von 

7Ärin^^ 
f% 

entspricht,    p^  und  p^  bedeuten  hierbei  die  Dampfdrucke  der 

Lösungen  des  reinen  und  des  yeranreinigten  Normalelementes. 

Die  Summe  der  dektrisehen  und  Destillationsarbeit  muB  gleich 

NnUsein 

2wF+7Ärin-?!^-0. 
P% 

Die  Differenz  der  E.M.E.  reiner  und  Teruareinigter  Ble- 
ffleate  ist  daher  nur  vom  Verhlttnis  der  Dampfdrücke  der 
Lösmigsmittel  abhängig.  Durch  Zusatz  Ton  etwa  60  V oL-Prot. 
Glyserin  au  einem  Claskelement  inderte  sich  die  B.M.K.  um 
0,00744  Volt,  woraus  das  Dampfdruckrerhaltnis  der  Lösungs- 
mittel zu  1 : 1,09  berechnet  wurde,  w&hrend  die  direkte  Messung 
1,10  ergab.  Da  die  einzige  Bedingung  fbr  die  Gültigkeit  der 
obigen  Ableitung  die  ist,  daB  sidi  festes  Hydrat  als  Boden* 
körper  vorfindet,  ist  es  gleichgültig,  ob  durch  den  Znsatz  ein 
BoiqMlsalz  gebildet  wird,  eine  Beziehui^,  die  durch  Zusatz  nm 
Natriumnitrat  zu  einem  Eadmiumelement  experimentell  be- 
stätigt wurde.  Die  E JIK.  ron  gesittigten  Lösungen  kristall- 
wasserfreier  Bodenkörper  muß  unabh&agig  vom  Lösungs- 
mittel sein. 

Des  weiteren  kommt  der  Verf.  zu  dem  SchluB,  daß  das 
YerhUtnis  der  Lösungsprodukte  yerschiedener  schwerlöslicher 
Salze  in  allen  Lösungsmitteln  dasselbe  ist.  J.  B. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


216  BeiU.  190d. 

95.  Nögier.  '  Vier  eine  neue  ^lummiumseUe  (Eclair. 
«lectr.  9,  a  827;  1902).  —  Die  fiigeiiBchaft  des  Älnminiams, 
in  Gegenwart  von  Quecksilber  sehr  leicht  oxydiert  za'  werden, 
hat  der  Ver£  daza  benutzt,  ein  galvanisches  Element  aus  einer 
amalgamierten  Aluminiumplatte  und  einer  Kohlenelektrode  mit 
KoehsaldOsung  ab  Elektrolyten  zusammenzustellen.  DieE.M.K-. 
8olri,»bMi  2,0  Volt  betragen.'  J.  B. 


'  96.  J.' Sabina%Mai^.  Ijur  Frage  der  Lebensdauer  und 
dei  Gewichtet  der  Akkumulatoren  (Elektrochem.  Z8.  9,  S.  95 
—97.  1902).  —  Der*  Verl  stellt  eine  Hypothese  über  das 
Weden  der  Okklusionen  auf  und  führt  das  scheinbare  Wachsen 
der  Kapazit&t  während  der  Zeit  der  Entladung  bei  Sammlern, 
bei  denen  die  entwickelten  Ghise  durch  die  Elektroden  absor- 
biert werden,  auf  Dififusionsvorgänge  zurück.  J.  B. 


97.  Hm  Jforden^  Die,  Ausw^hten  ßtr  einen  leichten 
Akkumulaior  (CBL  f.  Akk.  u.  l^emk.  3,  &  209—213.  1902).  — 
Die  Erfahrungen  mit  fehlgeschlagenen  Sammlerkonstruktionen 
veranlassen  den  Verf.  als  Prinzipien  au&ustellen,  daß  1.  eine 
Lösungselektrode  im  Akkumulator  unbrauchbar  ist,  2.  zwei 
verschiedene  Metalle  nur  dann  verwendbar  sind,  wenn  sie  ent- 
weder beide  im  Elektrolyten  praktisch  unlöslich  sind,  oder 
wenigstens  ihre  Lösnngsprodukte  nicht  solche  Verbindnngs- 
stnfen  annehmen,  die  auf  den  entgegengesetzten  Polen  nieder- 
geschlagen werden  können.  J.  B.    • 


98.  C  Liebenaw,  Über  die  Verwendung  der  FuchMschen 
Meßmethode  in  der  Akkumulatorentechnik  (ZS.  f.  Elektrochem. 
8,  S.  616^628.  1902).  —  Um  die  Kapazität  der  Superoxydp 
und  Bleiplatten  im  Akkumulator  einzeln  zu  bestimmen,  bedient 
sich  der  Verfi  einer  Kadmiumhilfselektrode.  Für  gröbere 
Messungen  genügt  ein  reines  Kadmiumblech,  es  löst  sieh  soviri 
Kadmium  in  der  Akkumulatorens&ure,  daS  die  Konzentration 
der  Kadmiumionen  an  dem  Metall  genügend  konstant  ist,  ftr 
genauere  Messungen  wird  eine  Elektrode  aus  Kadminmamalgam 
benutzt,  die  sich  in  einer  Tonzelle  befindet,  welche  mit  einer 
konzentrierten  Lösung  von  Kadmiumsul&t  in  Akknmulatoren- 
säure  gefüllt  ist    Mit  dieser  flilfselektrode  wird  die  Spannungs- 
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korve  jeder  der  beiden  AkkumttlAtorenelektroden  einzeln  bei 
Euttadtmgy  welche  mit  Hilfe  Äußerer  E.M/E.  bis  zur  Bntladani^ 
beider  Platten  fortgeseitst  wird,  aofgenommen.  Bin  scheinbarer 
Pötentialabfall  der  noch  nicht  entladenen  Platte  in  dem' Augen* 
blick,  als  die  andere  Platte  fast  entladen  war,  findet  seine 
ErUftrong  durch  Ändenmg  der  Stoomlimen  und  den  dadurch 
Temrsachten  Potentialabiall  im  Elektrolyten  ewischen  Hilfs- 
elektrode und  Platte;  eine  Abhängigkeit  der  fi[apazit&t  der 
positiven  und  ne^tiven  Platte  voneinander  liegt  nicht  vor. 

J.  B. 

99.  H»  Affrtcola»  Die  thermoeiekiromoUfrische  Krqß 
des  Quecksilbers  und  einiger  sehr  verdiinnler  Amalgame  in  ihr^ 
Abhängigkeit  van  Druck  und  Temperatur  (27  S.  Diss.  Erlangen 
1902).  —  Die  Arbeit  von  Des  Coudres  wird  fortgefhhrt  und 
auf  größeres  Druckintervall,  sowie  auf  einige  Amalgame  aus- 
gedehnt. Es  ergab  sich,  daß  die  E.M'.K".  eines  Thermoelementes 
aus  QuecksQber  innerhalb  der  Grenzen  von  0  —  100^  und 
0— 100  Atm.  Überdruck  der  Druckdifferenz  proportional  ist, 
welche  zwischen  den  beiden  Teilen  des  Elementes  besteht 
Ihre  Größe,  reduziert  auf  1^  und  1  Atm.  ist  im  Mittel 
0,000221  Mikrovolt  Beimengungen  von  Sn,  Cd,  8b,  Bi  bis 
zu  2  7oo  ii^dern  die  E.M.K.  des  gedrückten  Quecksilbers  nicht 
merklich,  w&hrend  ein  Zusatz  von  Zn,  K  oder  Na  ihre  Er- 
höhung zur  Folge  hat  Mc. 

100.  H.  A.  WUsan.  Die  GeseUe  der  Elekirofyse  van 
AlkaäsaluOmp/en  (PhiL  Mag.  6,  S.  207—214.  1902).  ^  Durch 
Gasheizung  wurde  der  Leitf&higkeitsapparat,  welcher  aus  einem 
weiteren  und  einem  darin  befindlichen  engeren  Platinzylindef 
bestand,  auf  bestimmte  Temperaturen  zwischen  600^  und  1400* 
erhitzt  Durch  den  Hohlraum  zwischen  den  beiden  Platin« 
röhren  wurden  vermittelst  eines  Zerstftubers  Lösungen  mit 
einem  bestimmten  Gehalt  an  EJ,  KBr,  EFl»  K^CO,,  NaJ, 
NaBr,  NaCl,  Na^CO,,  LU,  LiBr,  LiCl,  Li^CO,,  AbJ,  BbCI, 
Bb,CO„  CsCl,  CsgCO,  verspritzt  und  bei  gleichem  Potential- 
ab&ll  (840  Volt)  der  Stromdurchgang  gemessen.  Es  zeigte 
sieh,  daß  die  LeitOhigkeit  von  1200<^  bis  1S50<»  sehr  rasch 
zunahm.  Bei  weiterer  Temperatursteigerung  blieben  die  Werte 
konstant  und  zwar  war  bei  den  verschiedenen  Salzen  die  Strom^ 
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«Orke  proportimml  der  SquiTaleoteii  KonsentratiaB.  Hieraiis 
siebt  der  Verf.  den  SehloSy  daß  das  FanMiajsohe  Oesets  andi 
Ar  die  Elektrolyse  Ton  Salalinip&a  erftUt  ist»  und  zwar  ler- 
setzt  ein  Ooulomb,  wie  am  Lithiamdilorid  d«rch  gleiohmtige 
Messnag  des  Salzgehaltes  des  Dampfttroms  und  dessen  Leit* 
fthigkeit  ermittelt  worde,  dieselbe  Anzahl  Äquivalente  Salz  im 
Dampftostandey  wie  in  wSsseriger  Lösung.  J.  B. 


101.  J.  Semenaw.  Über  die  elekirüehe  Entladung  m 
der  Flamme  (0.  &.  134,  8. 1199—1201  xl  1421—1428.  1902). 
—  Die  Arbeiten  sind  rein  beschreibender  Nator,  so  daß  ein 
Auszog  nicht  möglich  erscheint  W.  Efin. 


102.  <?•  Moreau.  Über  die  Geechwindigkeä  der  lamm 
in  einer  salzhaltigen  Flamme  (C.  B.  184,  S.  1675-1677.  1902). 
—  Zwei  identische  Flammen  berühren  sich  l&ngs  dner  Fl&che. 
Zwei  Platinbleche  tauchen  jedes  in  eine  der  Flammen.  E&ae 
Flamme  wird  mit  dem  zu  untersuchenden  Salz  beschickt;  eine 
an  die  Platten  angelegte  E.M.E.  treibt  die  Ionen  einer  Art 
aus  der  Salzflamme  in  die  andere.  Unterhalb  eines  gewissen 
Wertes  der  E.M.K.  erhält  die  in  der  reinen  Flamme  be- 
findliche Platte  gleichwohl  keine  Ladung,  weil  der  auCsteigende 
Gasstrom  die  Ionen  ablenkt.  Der  Grenzwert  der  E.M.E.y  für 
den  die  Ladung  der  Platte  beginnt,  ist  ein  Maß  f&r  die  Be- 
weglichkeit. Es  werdra  Besultate  f&r  die  — Ionen  mitgeteilt; 
ihre  Beweglichkeit  ist  unabhängig  von  der  Natur  des  Sfture- 
radikals,  sie  wächst  mit  zunehmender  VerdOnnung  zu  einem 
Grenzwert  und  hat  f&r  E-  und  Na-Salze  bei  mäßiger  Ver- 
dünnung verschiedenei  bei  großer  Verdünnung  denselben  Wart 
(etwa  1800  cm/sec  f&r  1  Volt/cm).  Der  Arrheniusschen  Hypo- 
these, daß  das  — Ion  stets  ein  OH-Ion  sei  (Hydrolyse  der 
verdampften  Salze),  glaubt  der  Verf.  widersprechen  zu  mOssen 
auf  Qnmd  der  demnächst  zu  publizierenden  Messungen  an 
+- Ionen.  W.  Efm. 

103.  JP.  Langevii^  Untersuckwtgen  über  ianisiene  Gase 
(C.  B.  134,  S.  414-417.  1902).  —  Sind  A,  und  A,  die  Be- 
weglichkeiten der  +-  bez.   —•Ionen  in  einem  Gase,  a  der 
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Koeffizient  (ter  Wiederrereinigmigy  so  Ußt  neh  mittels  der 
Tom  Verf.  angegebenen  Methode  die  GfO0e 


direkt  beetimmen  und  wad  ihre  Eonstans  hin  prfifen.  Die  Be- 
stinunnng  geschieht,  indem  man  mit  den  durch  eine  eimige 
Eäntladnng  enengten  Bftntgenstrahlen  die  Luft  zwischen  zwei 
Eondensatorplattm  ionisiert  nnd  die  pro  Fttoheneinheit  ttber« 
tragenen  Elektrizitätsmengen  außt,  nftmlich  Q  entspreohend 
einer  Oberfliohendichte  <r»  Q^  entq^rechend  sehr  starker  Ober* 
flftehendichte  (SftttigangsstromX  Denn  ergibt  sich  e  aias  der 
tranazendenten  Oleichnng 

Voraassetziuig  ist  hierbei^  daB  die  lonistermg  schwach 
genug  isty  am  das  nrsprBnglicbe  elektrische  FeU  nicht  wesent* 
Uch  zu  deformieren.  Ohne  Einfloß  ist  die  asI&ngliGhe  rfttunliche 
Yerteilang  der  lonisienuig.  Für  die  Zahl  der  ZnsammenstSfie 
entgegengesetzter  Ionen  pro  Zeit-  und  Tolameiiiheit  erhAlt  der 
Verf.  den  Wert 

{P  und  iV  die  Eonzentration  der  +  •  bez.  -—Ionen). 

Es  ist  also  i  das  Terh&ltnis  zwischen  der  Zahl  der  ein- 
tretenden Vereinigungen  und  der  Stoßzahl;  e  muß  also  stets 
kleiner  als  1  sein.  W.  Efin. 


104.  P«  Zangenin.  Über  die  fViederwremigumg  dm- 
G^tbmm  (0.  E  1S4,  &  M8— 686.  1M2).  —  Die  Theorie  der 
Tom  Verl  benntirten  Methode  ist  im  torangehenden  fieferat 
kesprochea.  In  d«r  torli<^nden  Publikation  wird  die  Versuchs- 
methode genauer  beschrieben.  Eine  auszugsweise  Wiedergabe 
scheint  kaum  möglich;  nur  sotiel  sei  gesagt,  daß  die  Messungen 
mit  flilie  dner  ehazigen  Entladung  in  der  fiöntgenröhre  ge* 
maeht  werden,  und  daß  nur  relative  Großen  gemessen  zu  werden 
taraneken«  Durdi  AnMngung  TariaMer  Eapazittlten  wird  be- 
wakt»  daß  die  in  den  Formeln  auftretenden  sdir  yerschiedenen 
OrOßen  doch  alle  mit  aniAhemd  gleidier  Empfindlidikeit 
gemeesen  werden  kOnn^L  Bei  Variation  der  Versuchsumstbide 
ianeriiaib  weMer  Ghnmzen  ergeben  sich  ftbr  Luft  ton  Atmo- 
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spfa&rendruck  bis  17<>  f&r  <  die  Wisrte  f.«^  0,26— 0,28  im  Mittel 
0,27,  in  Übereinstüm^iing  mit  dem  !Werte^  der  sich  ääs  den 
Townsendschen  (PhiL  Trans.  A  242,  S.  157.  1899;  BeibL  23, 
8.  688;  24,  S.  567)  Bestimmungen  von  a  ergeben  wQrde.  Mit 
wachsendem  Druck  nähert  sich  e  der  Binheitc         W.  Kfm. 


.  106.  P.  iMngevin»  Über  du  Bewt^Uchkeü  der  Ganonen 
<C.  B.  184,  S.  a46--649.  1902).  —  Die  angewandte  Methode, 
die  im  AusEug  kaum  zu  beschreiben  ist,  ist  der  im  voran- 
gehenden Beferat  gan2  ähnlich.  Auch  hier  werden  nur  die 
Ton  einer  einzigen  Entladung  herrührenden  Strahlen  benutzt; 
die  Schaltung  ist  so  getroffen,  daß  eine  Nullmefliode  entsteht; 
es  brauchen  außer  der  Messung  der  Dimensionen  des  bestrahlten 
Luftkondensators  nur  das  Potential  der  Platten,  sowie  zwei 
Zeiten  bestimmt  zu  werden^  letztere  ans  der  Fallhöhe  eines  frei 
fallenden  Körpers.  Die  Methode  'hat  den  Yorzug  völliger 
Strenge  und  Vermeidung  der  von  der  Unregelmäßigkeit  der 
Strahlung  herrührenden  Eehler.  Messungsresultate  sollen  sp&ter 
mitgeteilt  werden.  *  W.  Kfm: 

106.  P.  Langevl/lfi.  Untersuchungen  über  ionisierte  Gase 
<Soc.  frang.  d.  Phys.  No-  183,  8.  2—3  u.  No.  184  S.  2—4. 
1902).  —  Die  erste  Mitteilung  ist  ein  l^urzes  Beferat  über 
einen  Vortrag,  die  auf  dem  Gebiete  der  Gasionen  erhaltenen 
neueren  Resultate  betreffend.  Die  zweite  deckt  sich  inhaltlich 
mit  den  oben  nach  C.  B.  referierten  Arbeiten.        W.  Kfm. 


107.  .ET.  Matche,  über  die  Zerstreuung  der  EUhiri»üäi 
in  abgeschlossener  Luß  (Wien.  Ber.  110,  IIa,  S.  1802—1806. 
1901^.  —  Der  Verf.  wiederht^lt  die  gleichartigen. Versuche  von 
fUster  und  Geitel  (PbysiL  ZS.  2,  S;  116,  560,  690.  1900/01) 
bezüglich  vder  Zerstreuung  im  Innerexi  einer  Glasglocke,  Er 
findet,  daß  die  Zerstreuung  in  etwa  14  Tagen  ihr  Maximom  er* 
reicht;  während  weiterer  X^j^üLor^iA  zeigte  sich  keine  Änderung. 
Ersatz  der  al^estandenen  Lvft  durch  fnsoh  eütgefilllte  et- 
gab  sofort  denselben  Wert  wie  außerhalb: der  Glocke,  so  daß 
4lie  Termehrtf^.  Zerstreuung  ?on  einer  Wirkung  auf  die  >  Luft 
gelbst,  nicht  auf  die  Gefäßwände  herrührt  Bei  Variation  des 
Drucks  (yon  745—45  mm)  ist  die  Zerstreuujig  proportional  dem 
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Prack.  firhölnukgder  Temperfttur  auf;  etwa  60^  bringt  kejjie 
VerftuderoDg  herYor*  Bestnhlimg  mit  ^-Strahlen  bat  keii^e« 
Einfloß  aof  die  zur  ErreicboDg  des  Endzastandes  notwendige  Zeit, 

W.  Kfm.  . 

108.  JV*  Tamm.  Über  den  ßm/luß  dee  L^/lirueks  und 
der  Lmfi/euehtigkeit  a^f  die  Entladung  statücker  BlekiriMÜiU 
aus  Spiiuen  (54  S.  Dies.  Freibarg  1901).  —  Der  Verf.  unter- 
sacht die  Beaiehungen  zwischen  SpitzenpoteBlial  V-  und  Strom- 
stärke K  Er  findet  die  Warbu^Bche  empirische  Formel 
(Wied.  Ann.  67,  S.  72.   1899)  best&tigt^  daß  nAmUch 

wenn  man  für  das  Minimumpotentiäl  M,  das  arithmetische 
Mittel  der  beiden  Werte  setzt,  die  man  am  Beginn  der  je- 
weiligen Versuchsreihe  und  nach  länger  dauernder  Einwirkimg 
Aes  Stroms  erhält  Die  zeitlichen  Änderungen  rühren  >on 
einer  Einwirkung  auf  die  Luft  her,  da  sie  bei  Anwendung  eines 
Yentiiätors  Verschwinden.  Die  Abhängigkeit  Von  der  Feuchtig- 
keit wird 'durch  eine  Kurve,  die  Abhängigkeit  yom  Drück 
durch  enipirische  Gleichungen  ziemlich  komplizierter  Form 
dargestellt W.  Kfm. 

1 09.  A^  Ma&hlmiMmiw  Ober  iduesträkiuf^  kockgeäpaiMer 
H^eehseUtrSme  von  hAer  Prequenü  aus  Spitzen  (40  8.  Dies. 
IVeiburg  1901%  ^  Der  VerC  gelangt  zu  folgenden'ResuUäten: 

I.  Zwischen  4en  Ausstrahlungen  einer-  mit  >  etBem*  Tedläpole 
terbondenen  Spitze  und  einer  soliden,  welche  mit  hochgespanntem 
sinusoidalen  Wechselstrom*  gespeist  wird)  besteht  kein  piin- 
sipi^er  Untteschied.^  Bei  'geringer  Entfernung  zwischen  Spitze 
üd^heibe  wird  letztere  H-»  bei  großer  Entfernung  -^  geladen; 
dazirisehen  liegt  ei&Umkehrfiunkt  ftr  defrdie  Ladung  Null  Ist 

IL  Die  Lage  des  Umkehrpunktes  ist  nur  abhängig  ?on 
dem  Potential'  der  Spitze  mid  nicht  ron  der  Weehsel^i  Je 
hSher  das  Spitzenpotential^  desto  weiter  liegt  der  Umkehrpunkt 
von  der  Scheibe  entfj^t  i. 

Die  Beeultate  werden  vom  Verf.  durch  eine  parabolische 
Kurve  dargesteUt  _  W.  Kfm. 

110.  H.  Bagqrd.    Über  di0^t^ 

Inten  (C.  R  188,  S.  9?Z— 929.    1901).    -^    Enthält   die   Be- 
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idirabiiiig  einer  bequeineii  Anordnang  tm  Erzengong  von 
Fmiken  in  gat  leitenden  Elektrolyten.  Die  Elektrodenober- 
flftche  in  der  filfiadgkeit  muß  möglichst  klein  sein;  die  Zelle 
ist  in  die  Verbindung  der  Außenbelegongen  zweier  Leydener 
Flaschen  geschaltet»  zwischen  deren  InnenbeiegngeB  eine  Loft- 
fnnkenstrecke  sich  befindet  W,  Kfm. 

111.  8.  LuMsana  und  P.  Camoimt^  EmflMfi  eime$ 
MwiMchen  im  Hügeln  ecMf  FmUiefmikrometers  b^fimdUeken^fesim 
DieiekiHkums  a^f  die  Rmkenlämge  (M.  Cim.  (5)  3,  8. 132—188. 
1902).  —  Die  Verfl  bringen  eine  Platte  ans  isolierendem 
Material  (Glas,  Ebonit,  Siegellack  etc.)  der  Dicke  nach  so 
zwischen  die  Engeln  eines  mit  einem  Induktionsapparat  yer- 
bundenen  Funkenmikrometers,  daß  die  Kante  der  Platte  sich 
in  der  Höhe  der  Kngelmittelpunkte  befindet.  Sie  finden,  daß 
£e  Gegenwart  des  Dielektrikums,  wenn  dasselbe  die  positiye 
Kugel  berfihrt,  die  FunkenlSnge  verdoppelt  und  sogar  yer- 
dreifSacht;  der  eigentliche  Funke  wird  rerlAngert  und  auch  die 
Entstehung  des  positiven  Büschellichtes  au£GzIIend  erleiditert 
Bei  Beschränkung  des  Vergleichs  auf  Entladungen  von  gleichem 
Charakter  zeigt  sichi  daß  das  Verh&ltnis  8  zwischen  der  Funken- 
ttnge  mit  Dielektrikum  und  deijenigen  ohne  Dielektrikum  mit 
der  Dicke  desselben,  wenn  dasselbe  die  positive  Kugel  berührt, 
zunimmt;  doch  scheint  ein  Maximum  vorhanden  zu  sein.  Wird 
das  Dielektrikum  von  der  positiven  Kugel  entfernt»  so  wuchst 
der  Wert  von  8  zuerst  bis  zu  einem  Mazimnm,  worauf  er  wieder 
abnimmt  und  schließlich  ^  1  wird.  Auch  mit  zunehmender 
Große  der  Ejigehi  des  Fmikenmikrometers  wftehst  8\  dagegen 
sinkt  mit  Zunahme  der  Potentialdifferenz  zwischen  den  KngehL 
der  Wert  von  J  bis  zur  Einheit  Die  verschiedenen  Dielektrika 
üben  bei  geringer  Dicke  zunüchst  einen  ungleich  starken  Ein- 
fluß; mit  zunehmender  Dicke  verschwinden  indessen  die  Unter- 
schiede mehr  und  mehr.  Auch  wenn  die  Funken  in  isolieren- 
den Flüssigkeiten  anstatt  in  Luft  übersprii^;en,  zeigen  feste 
Dielektrika  in  Berührung  mit  der  positiven  Kngel  einen 
ähnlichen  Einfluß. 

Nach  Wesendonk  (Wied.  Ann.  49,  S.  296.  1898)  wiiM 
auch  ein  der  positiven  Kugel  genSfaerter  kleiner  isolierter 
Leiter  Ihnlich  wie  ein  festes  Dielektrikum.    Die  Vert  finden 
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jedoch,  daß  die  Wirkimg  in  dieeem  Falle  nur  tobembar  und 
der  speziellen  VersncbBanordmuig  zozoscbreiben  ist;  nach  ihren 
Beobachtangen  wird  die  Eilitladnng  durch  den  Leiter,  wenn  et 
der  negattren  Engel  nicht  zu  nahe  ist^  erschwert        B.  D. 


112.  JB«  Manasch.  UntersuchMingen  über  den  fFecksel- 
ttromlichibageH  bei  höherer  Spannung  (Elektrot.  ZS.  38,  8.  956 
—958.  1902).  —  Dm  möglichst  geringe  Erwkrmnng  und 
chemische  Verftndempg  der  Elektroden  zu  haben,  nm  also 
nnter  möglichst  konstanten  YerhUtnissen  arbeiten  zn  kOnnen, 
benutzte  der  Verl  Hochspannung  (dementsprechend  geringe 
Stromstärke).  Dieselbe  erzeugte  er,  indem  er  einphasigen 
Wechselstrom  voa  126  Volt  Netzspannung  und  47  Perioden 
in  einem  Transformator  mit  offenem  magnetischem  Kreis  trans- 
formierte. Er  itfbeitete  mit  0,02—0,068  Amp.  Zunftcbst 
stellte  er  fOr  Kupferelektroden  (5  mm  Durchmesser)  bei 
konstanter  StromstArke  die  Beziehungen  zwischen  Effekt  und 
filektrodendistanz  fest,  und  er  fiemd  sowohl  ftr  die  tatsftch- 
liehen  als  auch  ftr  die  scheinbar»  Watt  in  Abhängigkeit  von 
der  Begenl&nge  ,,gerade  Linien^^  Sodann  teilt  er  seine  Er- 
gebnisse über  den  Einfluß  des  Luftdrucks  auf  die  Spannungs- 
Terhftltnisse  mit,  und  zwar  zwischen  1  Atm.  und  dem  Vakuum. 
In  diesem  Dmckbereiche  waren  diesbezügliche  genaue  Messungen 
bis  jetzt  nur  bei  niedriggespanntem  Gleichstrom ,  —  so  daS 
also  das  zur  Yerftgung  stehende  Spannungsgeftlle  nur  sehr 
gering  war  —  von  Arons  angestellt  worden.  Der  Verf.  findet 
(er  benutzte  auch  hier  Cu- Elektroden),  daß  bis  V7  ^^*  ü^t 
wachsender  Verdünnung  der  Luft  der  Spannungsverfaist  stftndig 
fUlt  Bei  noch  geringeren  Drucken  waren  keine  genauen 
Messungen  zu  erhalten.  C.  J. 

1 13.  C.  S.  Ofnye  und  M.  B.  Monarch.  Umiersuehmngen 
iber  dem  ßFeeheelHrambögem  geringer  bttensUSi  Mmitehen  MMoU" 
Maroden  (Arch.  de  Gen6?e  14,  S.  S62— 384.  1902).  ~  Es  wird 
hier  kurz  ein  Auszug  aus  dem  Bericht  gegeben,  den  die  Ver£ 
im  September  1991  auf  der  Schweiz.  Naturf.-ee8.  über  ilare 
Arbeiten  über  den  dmrch  tnmsformierten  Weiäiselstrom  er- 
aeogten  B^en  yerschiedener  Metalle  erstatteten.  Bei  Strom- 
sOrken  zwieohea  0,04  und  0,06  Amp.  fanden  die  Verf.,  daß 

ri.  d.  Ana.  d.  Fliys.  37«  21 
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die  yerbraachte  Energie  ziemlich  nahe  proportional  der 
Elektrodendistanz  war  und  sie  konstatierten,  daß  bei  konstanter 
Stromstärke  und  bei  Verminderong  der  Elektrodendistanz  ein 
kritischer  Punkt  existiert,  bei  dem  sich  Farbe  und  sonstige 
Eigenschaften  des  Bogens  verändern  und  von  dem  ab  bei 
weiterer  Verminderung  der  Elektrodendistanz  die  f&r  konstante 
Stromstärke  nötige  Spannung  wächst^  um  späterhin  wieder  ab- 
zunehmen. Es  werden  die  in  letzterer  Beziehung  herrschenden 
Verschiedenheiten  bei  verschiedenen  Metallen  und  die  von  den 
Ver£  herangezogenen  Elrklärungsversuche  angeführt      C.  J. 


114.  Die  Reaktiansfahigkeä  des  atmosphärischen  Stickstoffs 
(Electrician  49,  8.  684.  1902).  —  Oh.  S.  Bradley  und  B.  R. 
Lovejoy  haben  Versuche  angestellt»  um  die  untw  dem  ESinfluß 
des  elektrischen  Lichtbogens  stattfindende  Vereinigung  von 
Stickstoff  und  Sauerstoff  technisch  auszunützen.  Die  besten 
Resultate  wurden  mit  8000  mal  in  der  Minute  unterbrochenen 
Oleichstromfunken  von  10000  Volt  Spannung  erhalten.  Es 
gelang,  die  Luft  mit  Stickoxyden  bis  zu  2,6  Proz.  anzureichern. 

J.B. 

115.  H.  «7«  van^t  Hoff.  Die  Reinigung  des  Trinkwassers 
durch  Ozon  (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  504—607.  1902).  —  Li 
den  von  Vosmaer-Lebret  in  Schiedam  und  Nieuwersluis  bei 
Amsterdam  errichteten  Anlagen  wird  der  elektrische  Strom 
von  einer  Wechselstromdynamo  (1 10  Volt  100  Perioden)  geliefert 
und  durch  einen  Heliostransformator  auf  10000  Volt  trans- 
formiert. Der  Ozonapparat  ist  mit  einem  Pole  geerdet  Durch 
eine  eigentümliche  Schaltung,  welche  nicht  näher  beschrieben 
ist,  wird  die  Entstehung  anderer  als  dunkler  Entladungen  ver- 
hindert, so  daß  es  möglich  ist,  ohne  jedes  Dielektrikum  zu 
arbeiten.  Beim  Durchleiten  von  40 1  trockener  Luft  pro  Minute 
durch  einen  solchen  Apparat  von  2500  Watt  E^apazität  wird 
diese  mit  8  bis  8|5  mg  Ozon  pro  Liter  angereichert  Die  bei 
der  Sterilisation  von  Trinkwasser  erzielten  chemischen,  bakterio- 
logischen und  wirtschaftlichen  Resultate  sind  in  einer  Tabelle 
zusammengestellt  Da  auch  Wasser  von  sehr  schlechter  Be* 
schaffenheit  genfigend  sterilisiert  werden  kann,  glaubt  der  VerL, 
daß  die  hygienisch  äußerst  wichtige  Frage  der  zentralen  Wasser- 
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yersorgang  durch  OzonisatioQ  in  großem  Maßstäbe  völlig  gelAst 
werden  kann.  J.  B. 

116.  H.  Kaufffnann.  Über  das  VerhaUen  der  Aldehyde 
und  Ketone  gegen  Teslaslröme  (Cbem.  Ber.  85,  S.  474-483. 
1902).  —  Neben  dem  Acetondampf,  als  der  einzigen  alipha- 
tischen Substanz,  die  bei  Atmosphärendrack  durch  Teslaströme 
leuchtend  wurde  (Beibl.  24,  S.  1017),  konnten  jetzt  noch  einige 
wenige  andere  aliphatische  Stoffe  desselben  Verhaltens  ge- 
fanden und  folgende  S&tze  aufgestellt  werden:  Die  Stoffe 
müssen  Karbonylgruppen  enthalten,  welche  jedoch  nur  in 
Aldehyden  upd  Eetonen  blaue  Leuchterscheinung  herrufen. 
Aldehyd-  und  Eetonderivate,  welche  die  Earbonylgruppe  nicht 
mehr  enthalten,  leuchten  nicht;  das  Leuchtvermögen  der 
Aldehyde  und  Ketone  nimmt  mit  zunehmender  Zahl  der 
Eohlenstoffatome  ab;  Eintritt  der  Earbox&thyl-,  der  Methyl- 
und  in  stärkerem  Maße  der  Phenylgruppe  bewirkt  ein  Zurück- 
treten des  Leuchtens.  Diacetyl  und  Acetonylaceton  leuchten, 
Acetylaceton,  das  übrigens  kein  echtes  Diketon  ist,  Enol&ther 
und  Bnole  leuchteten  nicht  Ringketone  ohne  doppelte  Bin- 
dungen leuchten  sogar  leichter  als  offene  Ketone.  Gef&rbtsein 
stört  bei  den  Aliphatischen  das  Leuchten  nicht,  im  Gegensatz 
zur  aromatischen  Reihe.  Aus  den  Versuchen  folgt,  daß 
Reaktions-  und  Leuchtf&higkeit  einander  parallel  laufen;  analog 
dem  Benzolring  ist  die  Ejirbonylgruppe  in  leuchtfähigem  Zu- 
stand durch  gelockerte  Atombindung  ausgezeichnet,  flir  die  die 
Versuche  von  Petrenko-Kritschenko  gut  stimmende  Vergleichs- 
werte liefern. .  Egl. 

117.  X.  Arons^  Die  Quecksilberdampjlampe  (ESektrot  ZS. 
23,  S.  949-950.  1902).  —  Der  Verf.  stellt  bezüglich  seiner 
Arbeiten  über  die  Quecksilberlampe  verschiedene  Bemerkungen 
richtig,  welche  M.  y.  Recklinghausen  in  der  historischen  Ein- 
leitung zu  seinem  Artikel  über  die  Quecksilberdampflampe  von 
Hewitt  (Elektroi  ZS.  23,  S.  492-496.  1902;  Beibl.  26,  S.960) 
macht  C.  J. 

118.  Die  HewiUsche  Quecksilberdampjlampe  (Blectrician  49, 
8.  393—894.  1902).  —  Der  Artikel  ist  eine  Wiedergabe  der 
¥on  M.  y.  Becklingshausen  in   der  Elektrot  ZS.  38,  S.  492 

21* 


Digitized  by  CjOOQ IC 


286  BeibL  1906. 

— 496.  1902  galiefertiBn  Abfaandhing  über  die  HewittscheQneck* 
gQberdampflampei  soweit  die  Eigenschaften  dieser  Lampe  be» 
trachtet  werden  (vgl.  BeibL  26^  S.  960—961).  C.  J. 


119.  HewiUs  Quecksilberlampe  und  Gleichrichter  (Nat  67, 
S.  248.  1908;  Electrieian  50,  S.  509—511.  1903).  —  Beide 
Artikel  berichten  zunächst  über  die  fiewittsche  Quecksilber* 
lampe  und  dann  über  eine  weitere  interessante  Anwendung, 
die  Hewitt  von  ihr  macht  Hewitt  hat  gefunden,  dafi  die 
Lampe  den  Strom  nur  durchl&ßt^  wenn  die  Quecksüberelektrode 
Kathode  ist  Bei  Stromumkehr  erlischt  sie.  Yon  einem  ein- 
fachen Wechselstrom  würde  die  Köhre  daher  nur  die  eine  Hälfte 
durchlassen;  doch  müßte  sie  nach  jedem  Stromwechsel  durch 
einen  Funken  von  neuem  erregt  werden.  Versieht  man  aber 
die  Röhre  mit  drei  positiven  Elektroden ,  verbindet  diese  mit 
den  drei  Enden  der  Windungen  eines  Dreiphasentransformators, 
die  Quecksilberkathode  aber  mit  dem  Vereinigungspunkt  dieser 
drei  Wickelungen,  so  halten  nach  einmaliger  Anregung  die 
drei  Stromphasen  die  Bohre  andauernd  in  Gang,  und  sie  liefert 
zwischen  der  Quecksüberelektrode  und  dem  Transformator- 
zentrum gleichgerichteten  Strom.  Dieser  Oleichrichter  soll 
zwischen  100  und  1000  Volt  arbeiten  können  mit  Stromstärken 
bis  zu  100  Ampere.  Der  einzige  Energieverlust  bt  ein 
konstanter  Spannungsverlust  in  der  Lampe  von  14  Volt  Der 
Wirkungsgrad  ist  daher  bei  140  Volt  90  Proz.,  bei  1000  Volt 
98,6  Proz.  W.  K. 

120.  M.  JPeUatm  Sichtbarmachung  magneüteher  Rraji* 
linien  durch  Kathodenstrahlen  (C.  B.  134,  S.  852—355.    1902). 

—  Bezüglich  der  vom  Verf.  mitgeteilten  Beobachtungen  genügt 
es  auf  die  Arbeiten  von  Plücker  (Pogg.  Ann.  103,  S.88u.  151. 
1858;  Wiedemann,  Elektrizität  4,  (1),  S.  554.  1884)  hinzuweisen. 

W.  Kfitn. 

121.  B.  PiMat.  Über  die  Kräfte,  die  a^f  die  Kathoden- 
strahlen  im  Magnetfelde  wirken  (C.  B.  134,  S.  697—700.    1902). 

—  Der  Verf.  hat  unterdessen  gefunden,  daß  nicht  er,  sondern 
A.  Witz  (C.  B.  110,  &  1002.  1890)  die  von  ihm  beschriebenen 
Erscheinungen  zuerst  beobachtet  habe.  Es  genüge  der  schon  im 
vorangehenden  Beferat  gemachte  Binwms  auf  PlQober.    W.  Eim» 
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122.  O.  C.  Sdimidt.  übtr  die  ekemiicke  fFirkmng  Ar 
RaiioienstraUem  (Physik.  ZS.  3,  &  114— 115.  1902).  —  Dm 
Elektron  soll  +- Ladungen  abs&tttgen,  die  dadurch  frei  werdende 
—  Ladung  wird  dnrch  Entladung  des  Ions  zum  neutralen 
MolekOl  beseitigt  Dann  mOssen  alle  Verbindungen  mit  flüch- 
tigen S&ureradikalen  beeinflußt  werden:  FeCl,  geht  in  FeCl, 
(Wirkung  ultravioletten  Lichtes  ist  ausgeschlossen),  HgCl,  in 
HgjCl^y  Ag,Cl,  in  AgjCl  ttber;  die  ge&rbten  Haloidsalze  der 
Alkalimetalle  sind  Subsalze.  Egl. 


123.  Th.  TanMnoäina»  Über  die  EnJUtehtmgsbedititgungem 
der  Kathoden-  und  RonigemtralUen  (C.  R*  134,  &  319^321.  1902). 
Weitere  Fortsetzung  der  in  BeibL  26,  S.  887—888  referierten 
Beobachtungen.  W.  Kfin. 

124.  «7«  Semenow.  Bemerkung  betrejffs  der  Arbeit  van 
Tlu  Tammasina  „Über  die  Entstehungsbedingungen  etc.**  (C.  H. 
135,  S.  457—459.  1902).  —  Der  Verf:  bestreitet  die  Richtig- 
keit eines  Teils  der  in  den  oben  genannten  Arbeiten  von 
Tommasina  gezogene  Schlttsse.  W.  Efm. 


125.  (?•  Caniremoulins.  Untersuchungen  über  eine 
Einheit  für  die  Messung  der  Durchdringungskrqft  und  Inten- 
säät  der  ÄStrahlen  (C.  B.  134,  S.  649—651.  1902).  —  Enthält 
Vorschläge  f&r  eine  Anordnung  zur  Messung  der  in  der  Über- 
fichrift  genannten  Ghr5ßen  in  einem  konventionell  festzusetzenden 
Maße.  W.  Kftn. 

126.  H.  H€sga  und  C.  JET.  Wind.  Die  Beugung  der 
Röntgenstrahlen.  2.  Mäteäung  (Versl.  K.  Ak.  van  Wet.  1902/03, 
&  350—856).  —  Die  froheren  Versuche  der  Verf.  (BeibL  8S^ 
S.  520)  sind  jetzt  mit  verbesserten  Hilfismitteln  wiederholt  wor« 
den.  Der  erste  aus  zwei  Platinplättchen  gebildete  Spalt  hat 
eine  Breite  von  16  fi,  der  zweite  ebenso  gebildete,  keilförmige 
Beugongsspalt  eine  von  25  ^  bis  Null,  bei  einer  Länge  von 
4  cm.  Die  genaue  Einstellung  der  Spalte  war  schwierig, 
da  gewöhnliches  Licht  wegen  Beugungeerscheinungen  dazu  un- 
brauchbar war,  und  die  Einstellung  also  mit  Bfintg^utrahlen 
vorgenommen   werden  mufite.    Es  sind  drei  Aufnahmen  ge* 
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macht  worden  mit  Expositionszeiten  von  9V29  31,  40  Stunden, 
welche  die  früheren  Resultate  bestätigen,  und  WellenlSngeD 
Ton  0,16,  0,05,  0,12  jUju  ergeben.  L.  H.  Siert 


127.  F.  Campanile  und  (?•  di  Ciammo.  Über  eine 
Eigenschaßy  welche  die  durch  Röntgenstrahlen  aktwierte  Luft 
in  Dämpfen  wachruß  (N.  Cim.  (5)  3,  S.  240—248.  1902).  — 
Die  Verf.  setzen  die  Kugel  eines  geladenen  Elektroskops  einem 
Luftstrome  aus,  der  durch  Röntgenstrahlen  aktiviert  ist  und 
hierauf  eine  nichtflüchtige  oder  flüchtige  Flüssigkeit  (Glyzerin, 
bez.  Alkohol,  Wasser,  Benzin,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff, 
Terpentinöl,  Petroleum)  passiert  hat  Sie  finden,  daß  das 
Elektroskop  seine  Ladung,  unabhängig  Ton  dem  Vorzeichen 
derselben,  im  letzteren  Falle  weit  rascher  verliert  als  im 
ersteren.  Die  Erscheinung  hat  nach  den  Verf.  ihre  Ursache 
weder  in  einer  Elektrisierung  der  Luft  durch  Reibung,  noch 
auch  —  da  sie  mit  nicht  aktivierter  Luft  nicht  eintritt  — 
lediglich  in  der  Gegenwart  der  Dämpfe.  Zu  ihrer  Erklärung 
bieten  sich  nach  den  Verf.  zwei  Möglichkeiten:  entweder  eine 
größere  Leitfähigkeit  des  Gemisches  oder  eine  Ionisierung  der 
Dämpfe  durch  die  aktivierte  LufL  B.  D. 


128.  P.  Curie.  LeüßUiigkeit  flutnger  Dielektrika  unter 
dem  Einfluß  von  Radium^  und  Röntgenstrahlen  (C.  R.  134, 
S.  420-423.  1902).  —  Zwei  konzentrische  Metallzylinder 
tauchen  in  ein  die  Flüssigkeit  enthaltendes  metallisches  Gefäß» 
Der  äußere  Zylinder  ist  zur  Erde  abgeleitet  und  dient  als 
Schirm  für  den  inneren,  der  mit  dem  Elektrometer  verbunden 
ist  und  etwas  tiefer  in  die  Flüssigkeit  taucht  als  der  äußere. 
Das  Gefäß  ist  mit  einer  Batterie  verbunden.  Es  gehen  bei 
dieser  Anordnung  von  dem  Gefäß  zum  inneren  Zylinder  Kraft« 
Union  nur  durch  die  Flüssigkeit.  Die  Radium-  oder  die  Röntgen- 
strahlen treten  von  unten  her,  durch  den  Boden  des  Gefäßes 
in  die  Flüssigkeit  ein.  Das  Radiumpräparat  konnte  auch  in 
den  inneren,  unten  geschlossenen  Zylinder  eingeführt  werden. 
Die  folgende  Tabelle  enthält  die  einigen  Flüssigkeiten  unter 
dem  Einfluß  der  Strahlen  erteilten  Leitfähigkeiten  (Einheit  ist 
10"^^  mho/cm^    Intensität  der  Strahlung  ist  nicht  angegeben) 
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Schwefelkohleiiatoff  20 

Petroleamftther  15 

Amjlene  14 

Chlorkohlenstoff  8 


Beiiiin  4 

Flanage  Luft  1,8 

Yaselinöl  1,6 


Die  Encheinung  des  S&ttigongsstroms  ist  bei  den  FlQssig- 
keiten  auch  angedeutet,  doch  nur  bei  sehr  schwacher  Bestrahlung 
and  relativ  hohen  Feldstärken.  W.  Efm. 


129.  Th.  TammaHna.  Über  die  Absorption  der  Radio- 
aktivüät  durch  FliUsigkeäen  (C.  B.  134,  8.  900—902.  1902).  — 
Die  Absorption  wird  elektrometrisch  gemessen;  da  der  Verfl 
die  mitgeteilten  Zahlen  selbst  als  Yorl&ufige  bezeichnet,  so  mag 
der  Hinweis  genügen.  W.  Efm. 

130.  H.  Becquerel.  Die  RadioaktieitiU  der  Materie  (ReV. 
g«n.d.8c.  13,8.603—610.  1902).  —  Geschichte  und  Zusammen- 
fassung der  Ergebnisse  der  Forschungen  über  Radioaktivität. 

Egl. 

181.  P.  und  a.  Curie.  Über  die  radioaktiven  Stoße  (C.  R. 
134,  8.  85—87.  1902).  —  Die  Radioaktiyitat  ist  eine  Eigen- 
schaft des  Atoms,  das  eine  konstante  Energiequelle  darstellt 
Ob  die  Energie  aus  der  potentiellen  des  Atoms  oder  von  außen 
stammt?  Im  ersten  Fall  mttßte  sie  sich  erschöpfen,  die  Om- 
lagenmg  sollte  zu  Ende  gehen,  wof&r  Anzeichen  fehlen. 
Perrin  sieht  im  Atom  eine  Art  Planetensystem,  aus  dem 
negatiy  geladene  Teilchen  weggehen.  8tammte  die  Energie 
Ton  außen,  aas  der  Wärme  der  Umgebung,  so  mtlßte  diese  dem 
Camotschen  Prinzip  entgegen,  eine  Abkühlung  Terursachen; 
sie  könnte  aber  auch  ans  uns  noch  unbekannten  Enei|[ie- 
quellen  (Strahlen)  bezogen  werden.  BgL 


132.  A.  HeydweiUer,  Zeitliche  Gewichtsänderung  radio' 
aktn>er  Substanz  (Physik.  ZS.  4,  8.  81—82.  1902).  —  Der  Verf. 
hat  5  g  radioaktiver  Substanz  von  de  fiaen,  in  ein  Röhrchen 
aus  alkalifreiem  Jenenser  Glas  eingeschlossen,  mehrere  Wochen 
hnidurch  mit  einem  gleichen  Röhrchen  voll  Glasstückchen  an 
der  Wage  verglichen,  und  eine  dauernde  Gewichtsabnahme  der 
radioaktiven  Substanz  festgestellt,  die  durchschnittlich  in 
24  Stunden  0,02  mg  betragen  hat    Diesem  Gewichtsverlust 
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würde  eine  Abnahme  der  potentiellen  Gravitationienergie  der 
Substanz  im  Erdfelde  von  1,2  x  10^  Erg  entsprechen.  Die 
gleiche  Orößenordnung  hat  Becquerel  fOr  die  Energie  der 
fiadiumstrahlong  einer  von  ihm  ontersnchten  Substanz  ge- 
&nden.  Daraus  könnte  man  schließen,  daß  bei  der  Badio- 
aktiYitftt  eine  direkte  Umwandlung  potentieller  Oravitations- 
energie  in  fiadioenergie  auftritt  W.  K. 


133.  H.  DufinMT.  Über  die  fFirkung  radioaktiver  Stoffe 
(Arch.  de  Genöve  U,  S.  311—312.  1902).  —  Luft,  welche 
evakuierte  Röhren  mit  aktivem  Radium  und  Baryum  umstreicht, 
wirkt  photographisch.  AI,  Pb,  Zn,  Holz,  Wachs  etc.  absor- 
bieren und  transformieren  diese  Strahlung;  AI  absorbiert  wenig, 
seine  transformierten  Strahlen  gehen  schwer  durch  Olas.  Glas 
wird  photographisch  wirksam  („unsichtbar  fluoreszierend'^);  die 
Fluoreszenzstrahlen  konnten  von  den  erregenden  Strahlen  ge- 
trennt werden.  Egl. 

134.  K.  A.  HitfiOMmn  und  V.  WiUfi.  Über  das  radio- 
aktive  Blei  (Chem.  Ber.  85,  S.  692—694.  1902).  —  Gegen 
Giesel  wird  eine  neue  Gewinnungsmethode  aktiven  Stoffs  aus 
Pechblende  angegeben,  der  chemisch  von  Wismut  verschieden 
ist  und  analytisch  dem  Blei  nahesteht  Die  photographische 
Wirkung  durchs  Glas  hinduroh  liefert  insofern  richtige  Resultate, 
als  das  Pbosphoreszenzlicht  der  Bleipr&parate  an  die  Radio- 
aktivität gebunden  ist  Egl. 

135.  O.  Behrendsen.  Über  die  rwHoaktive,  im  Uran- 
peeherm  vorkommende  „fliiehäffe  Substanz*^  (Physik.  ZS.  3, 
S.  572—573.  1902).  —  Glühendes  Uranpecherz  macht  den 
kühlgehaltenen  Deckel  des  Tiegels  sechsmal  so  radioaktiv  als 
es  selbst  ist  Der  Yerfl  folgert  daraus,  daß  man  es  dabei  nicht 
mit  induzierter  Radioaktivität,  sondern  mit  einer  flüchtigen  Sub- 
stanz zu  tun  hat.  Es  wird  femer  nachgewiesen^  daß  die  Sub- 
stanz, gerade  wie  Polonium,  ganz  besonders  Wismut  bevorzugt, 
und  daß  ihre  Strahlung  derselben  starken  Absorption  wie  die 
Poloniumstrahlung  unterliegt  Die  flüchtige  Substanz  dfirfte 
daher  vielleicht  Polonium  sein.  EgL 
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136.  K.  A.  Hofumawn  und  F.  Zerhan.  Über  ratUth- 
4M9et  Thor  (Chem.  fier.  35,  8.  631—533.  1902)*  —  Aus 
BrOggerit,  Clevelt  und  Samarskit  werden  durch  fraktionierte 
F&lluDg  mit  Ealiumeulfiit,  Kaliumchromat,  WasaerttoflEraper- 
ozyd  und  Natriumthiosal&t  staik  radioaUve  Tborpr&parate 
gewonnen.  Die  leichtert  fiülbaren  sind  die  wirksaAisten;  durch 
Behandeln  mit  Anunoniumkarbonat  werden  sie  leicht  lOslich. 
Die  Aktint&t  nimmt  in  6  Monaten  bis  zur  photographiachen 
Unwirksamkeit  ab.  Die  Vermutung^  daß  Uran  in  den  Frftpa« 
raten  indusierend  gewirkt  habe,  wird  gestützt  durch  die  Be- 
obachtung, daß  die  uranhaltigsten  Mineralien  die  aktivsten, 
uranfreier  Monaatsand  dagegen  unwirksame  TborprSparate 
liefern,  die  mit  Uranozyduloxyd  geglüht  und  mit  Salpeter»  und 
Oxals&ure  behandelt  stark  aktiv  werden.  Das  restliche  UgOg 
war  wenig  wirksam  (Becquerel).  Egl. 

137.  E.  Butherfard  und  F.  Soddy.  Die  RadwakU- 
mtäl  von  Thorverbmdunffen.  L  Eine  Untersuchung  über  radta- 
aktive  Emanation  (J.  Chem.  Soc.  81,  8.  321—360.  1902).  —  Die 
LeitAhigkeit  der  über  Thorverbindungen  streichenden  Oase 
wurde  auf  elektrometrischem  Wege  gemessen;  sie  gibt  ein  Maß 
ftr  die  „Emanationskraft^  derselben,  d.  h.  fbr  das  VermOgen 
radioaktive  Teilchen  auszusenden,  welche  ohne  Verlust  durch 
Watte  und  Lösungen  hindurchgehen,  und  welche  einige  Minuten 
aktiv  bleiben.  Erhitzung  über  Botglut  schwächt  die  Emanation 
von  ThO,  je  nach  Temperatur  oder  Zeit  auf  42  Proz.  des  ur- 
sprünglichen Wertes;  ThO,  geht  dabei  von  weiß  in  hellbraun 
und  rosa  über,  die  Löslichkeit  in  fi^SO^  vnrd  vermindert,  das 
Verhalten  gegen  Cl  bleibt  unverändert,  die  geradlinige  Strahlung 
ist  ungestört  Die  Emanation  wird  auf  269  Proz.  des  ur- 
sprünglichen Wertes  verstärkt,  wenn  das  Oxyd  in  Sulfat  oder 
Chlorid  übergeführt,  als  Oxalat  gefällt  und  in  ThO,  zurück- 
verwandelt wird;  dieselbe  Bmanationskraft  erreicht  durch 
Glühen  geschwächtes  ThO,.  Die  Emanation  nimmt  mit  der 
Zeit  unter  günstiger  Beeinflussung  durch  feuchte  Luft  zu,  bei 
Th(OH),  von  140  Proz.  nach  der  Fällung  auf  862  Proz.  des 
ThO,  nach  16  Tagen.  Fast  inaktives  Nitrat  steigert  seine 
Emanation  bei  der  Lösung  200fiEtch,  Karbonat  schwankt  nach 
der  Darstellungsmethode.    Theoretisch  von  Th  freie  Filtrate 
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und  Lösungen  von  ThorTerbindungeu,  auB  denen  alles  Th  nieder- 
geschlagen wurde,  zeigten  eingedampft  1800— 2500mal  ver* 
grOßertes  Emanationsvermögen.  Der  Rttckstand  enthielt  nur 
Th  und  lieS  sich,  wenn  er  aus  den  Waschwassem  von  ThO, 
gewonnen  war,  durch  Phosphörs&ure  nicht  fUlen;  die  Verl 
sehen  den  Bückstand  als  eigentlich  radioaktive  Substanz  ThX 
an;  seine  Strahlung  wird  genau  so  absorbiert,  wie  die  der  Thor- 
präparate. Die  elektrometrische  Messung  ergibt  dieselbe  Ema- 
nation, ob  Luft  oder  H  oder  CO,  über  ThX  streicht,  selbst 
wenn  die  Oase  durch  Absorptionsmittel  geführt  werden;  die 
Emanation  scheint  ein  Oas  auszusenden,  das  so  wenig  be- 
einflußt wird,  wie  die  Elemente  der  ÄrgonUasse  (vgl  .Beibl.  24, 
S.  849  u.  folg.  Ref.).  Egl. 

188.  IS.  Butherfard  und  F.  Soddy.  Du  Radioaktiv 
vital  von  Thorverbindungen.  IL  Die  Ursache  und  Natur  der 
RadioakUvüäi (Proc  Chem.Soc.18,  S.  120—121.  1902;  J.  Chem. 
Soc  81,  S.  887-  860.  1902).  —  Das  besonders  starke  ThX 
kann  von  den  Th- Verbindungen  nur  getrennt  werden,  indem 
man  das  Th  durch  ^H,  f&Ut;  andere  Fällungsmittel  geben 
Bückstände  normaler  Aktivität,  die  FilterrOckstände  sind  dann 
inaktiv.  Die  Aktivität  von  ThX  nimmt  in  geometrischem  Ver- 
hältnis mit  der  Zeit  ab;  der  übrig  gebliebene  Teil  der  Thor- 
verbindung erlangt  mit  der  Zeit  seine  Aktivität  wieder.  TbX 
wird  von  der  Verbindung  in  festem  Verhältnis  wieder  erzeugt, 
was  durch  wiederholte  Fällungen  nach  bestimmten  Zwischen- 
zeiten erwiesen  wird;  die  Entstehung  des  aktiven  ThX  und 
der  Verlust  seiner  Aktivität  wird  durch  bekannte  Beagentien 
oder  physikalische  Behandlung  nicht  beeinflußt  Die  konstante 
Aktivität  der  Thorverbindungen  wird  aufrecht  erhalten  durch 
konstante  Produktion  von  ThX,  welches  in  inaktiver  Materie, 
und  auch  in  den  Thorverbindungen  Aktivität  induziert.  Wird 
TbX  und  die  induzierte  Aktivität  beseitigt,  bleibt  ein  Rest  von 
Aktivität  erhalten,  deren  Strahlen  entgegen  denen  von  ThX,  im 
Magnetfeld  nicht  abgelenkt  werden;  diese  Aktivität  soll  ihre  Ur- 
sache haben  in  einem  zweiten,  von  ThX  verschiedenen  Stoff,  der 
chemisch  trennbar  sein  sollte.  Der  Verlust  der  Aktivität  bei  ThX 
soll  in  einer  Dmbildung desselben  bestehen;  ein  gasförmiger  Kör- 
per, der  sich  dabei  bildet,  ist  der  Träger  der  Emanation.     Egl. 
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1S9.  JET«  Becquerel.  Über  inmge  Eigemckaften  der 
Sirahbmg  radioahiwer  Korper  (0.  R.  184,  8.  208—211.  1902). 
—  Die  ZnsammensetzuDg  der  Strahlang  des  Urans  und  des 
Radiums  ergibt  sich  verschieden,  indem,  wie  ans  photographi- 
sehen  Versuchen  hervorgeht,  das  erstere  nur  magnetisch  ab* 
lenkbare,  letzteres  dagegen  auch  anablenkbare  Strahlen  emit- 
üerL  Weitere  Versuche  beziehen  sich  auf  die  von  den 
Strahlen  bewirkte  Umwandlung  von  weißem  in  roten  Phosphor 
(CR.  133,  S.  711.  1901).  Es  wird  nachgewiesen,  daß  die 
Wirkung  von  den  ablenkbaren  Strahlen  herrührt.     W.  Efm. 


140.  F.  aaddy.  Die  Radioakiwüai  des  Urans  (Proc. 
Chem.  Soc.  18«  8. 121—122.  1902;  J.  Chem.  Soc.  81,  8.  860 
—865.  1902;  Chem.  News  86,  8. 199—200.  1902).  —  Crookes' 
UrX  sendet  nur  photographisch  wirksame,  wenig  absorbierbare 
und  im  Magnetfeld  ablenkbare  Strahlen  aus  (Rutherfords 
/9-Strahlung).  Der  von  UrX  befreite  Etest  des  Urans  bebUt 
die  leicht  absorbierbare,  chemisch  unwirksame,  stark  ionisierend 
wirkende  und  unablenkbare  a-Strahlung.  Becquerels  Beobach« 
taug,  daß  die  ganze  Uranstrahlung  ablenkbar  sei  (s.  o.)^  erklärt 
sich  aus  der  Unwirksamkeit  der  Reststrahlung  auf  die  von 
ihm  benützte  photographische  Platte.  Im  Uranrest  entsteht 
UrX  wieder  (Becquerel,  BeibL  26,  S.  603),  die  a- Strahlung 
ist  chemisch  unentfembar,  und  mußte,  falls  sie  von  UrX  indu- 
ziert wäre,  sehr  langsam  abnehmen.  Es  ist  daher  wahrschein- 
lich, daß  ein  zweiter  Typ  Träger  der  c^-Strahlung  sei  (vgl  u. 
Ref.  50).  Egl 

141.  E.  Sutherfard  und  5.  O.  Chrter.  Magnetische 
Ablenkbarkeü  der  Strahlen  von  radioaktiven  Substanzen  (Physik. 
Za  3,  8.  385—890.  1902).  —  Alle  ablenkbaren,  stark  durch- 
dringenden  Strahlen  werden  als  ^-,  die  unablenkbaren,  stark 
absorbierbaren  als  cr-Strahlen  bezeichnet  Durch  Überdecken 
der  Substanz  mit  zwei  oder  mehr  Papierschichten,  oder  einer 
Metallschicht,  werden  die  cr-Strahlen  völlig  absorbiert  Der 
Betrag  der  übrig  bleibenden  ablenkbaren  Strahlen  wurde  als 
Differenz  des  lomsationsstroms  gemessen,  der  einmal  bei  Ein- 
wirkung eines  Magnetfeldes,  das  andere  Mal  ohne  solche  ge« 
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fanden  wurde.    Es  wurden  folgende  Dnteranchungen  über  den 
Zusammenhang  der  beiden  Strahlungen  angestellt: 

1.  Änderung  des  Betrags  an  ablenkbaren  Strahlen  mit 
der  Dicke  der  radioaktiven  >  Schicht  Bei  Uran  ist  die 
/3*Strahlang  anflEuigs  proportional  der  Schichtdicke,  nähert  sich 
aber  einem  Maximumy  indem  bei  dicken  Schichten  die  oberen 
Teile  die  fUektronen  der  unteren  absorbieren.  Das  Radinin 
scheint  sich  ähnlich  zu  Tcrhalten. 

2.  Durchdringongsvermögen  der  /9-Strahlen.  Nimmt  bei 
Überdeckung  der  Substanz  mit  dünner  Aluminium-  oder  Zinn- 
folie die  Wirkung  des  Magneten  in  geometrischer  Beihe  ab, 
so  kann  man  die  Strahlung  als  homogen  ansehen.  Dies  war 
der  Fall  f&r  Uranstrahlen  und  für  die  durch  Thor  erregte 
Badioaktivitftt.  Thor  und  Badium  dagegen  senden  sehr  ver- 
schiedenartige /9-Strahlen  aus. 

8.  Das  Verhältnis  der  ionisierenden  Kraft  der  /9-  zu  der 
der  cf- Strahlung.  Dieses  Verhältnis  betrug,  wenn  die  Strahlen 
eine  Luftschicht  von  5,7  cm  Dicke  durchdrungen  hatten,  Bkr 
Uran  0,0074,  f&r  Thor  0,0020,  tfSa  Badium  0,0038  bei  gleichen 
Gewichtsmengen.  Doch  sind  diese  Zahlen  nur  angenähert 
richtig,  da  sie  wegen  der  Absorption  der  c^-Strahlung  im  radio- 
aktiven Stoffe  von  dessen  Verteilung  abhängen.  Unter  be- 
stimmten Annahmen  läßt  sich  das  Verhältnis  der  von  beiden 
Strahlenarten  ausgeströmten  Energie  angenähert  berechnen; 
danach  ist  die  Energie  der  /9- Strahlung  im  Verhältnis  znr 
Energie  der  Gesamtstrahlung  f&r  Uran  Ve»  ^  '^'^^  Vss»  ^^ 
Badium  Vi«- 

4.  Ablenkbare  Strahlen,  die  von  der  durch  Thor  oder 
Badium  erregten  Badioaktivität  herrühren.  Die  Strahlung  der 
von  Thor  oder  Badium  aktivierten  Substanzen  nimmt  mit  der 
Zeit  ab.  Da  ein  kleiner  Teil  dieser  Strahlung  ablenkbar  ist, 
so  wurde  untersucht,  ob  die  zeitliche  Abnahme  fär  die  ab- 
lenkbaren und  die  nichtablenkbaren  Strahlen  die  gleiche  ist. 
Dies  wurde  bei  beiden  Substanzen  betätigt  gefunden. 

5.  Es  wird  aus  den  Versuchen  von  Butherford,  Soddy, 
Crookes  undBecquerel  (s.  die  vorstehend  besprochenen  Arbeiten) 
der  Schluß  gezogen,  daß  der  Bestandteil,  dem  die  ablenk- 
baren Strahlen  ihre  Entstehung  verdanken,  sowohl  beim  Uran 
als  auch  beim  Thor  durch  verschiedene  chemische  Methoden 
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Ton  der  Haaptoabetanz  abgetrennt  werden  bmn,  w&hrend 
wenigstens  ein  Teil  der  niditablenkbaren  Strahlung  der  ehemi- 
achen  Reaktion  widerstelit 

6.  Polonium  zeigt  keine  Spar  von  ablenkbaren  Strahlen. 

Die  Vert  ziehen  ans  den  Untersiiehnngen  den  SchloB,  daft 
jedenfdlB  die  a^  nnd  /9*Strahlinig  nicht  in  einem  Zusammen« 
hange  eoldier  Art  stOnden,  wie  etwa  die  Kathoden-  und  die 
Röntgenstrahlen,  daß  also  nicht,  wie  Becqnerel  Termntet  hat, 
die  «^-Strahlen  ihre  Entstehnng  der  Einwirkung  der  /^-Strahlen 
▼erdaaken.  Egl. 

142.  B.  Bui/kerf^rd.  Durchdrmgemde  Sirahlen  radto^ 
uhüver  Suffe  (Natnre  66,  S.  818—819.  1902).  —  Der  an 
DorclidringnngBkraft  den  Röntgenstrahlen  mindestens  gleiche 
Strahlnngstefl  von  Uran,  Thor,  Rhdinm,  ist  magnetisch  un* 
ablenkbar,  also  Röntgenstrahlen  fthnlich;  im  fast  gleicheik 
loniaationsrermögen  auf  Luft,  H,S,  HCl  ist  er  Kathoden- 
strahlMi  verwandt.  Übrigens  sind  die  Bestimmungen  nur  Ar 
^wenig  durchdringende  Röntgenstrahlen  gemacht.  Die  Un« 
ablenkbarkeit  könnte  von  der  der  Lichtgeschwindigkeit  nahezu 
gleiehen  Oeschmndigkeit  der  Elektronen,  welche  die  Strahlung 
bilden,  hetrfihren.  —  Zwischen  Absorption  der  Strahlen  und 
Dichte  der  absorbierenden  Blaterie  besteht  keine  Beziehung; 
die  Reihe  ist  aber  analog  der  ftr  die  ablenkbaren  Uranstrahlen. 
Die  Strahlung  wird  durch  9  mm  Pb,  25  mm  Fe  auf  halbe 
iDlnsit&t  herabgesetzt  EgL 

\4Ü.  B.  Mtaherford.  Ükertragwig erregter BaAPäktimiäi 
(Pbysik.  ZS.  3,  &  210—214.  1902}.  —  Nur  die  Bmanation 
(BeibL  34,  S.  849)  besitzenden  Radioaktiven  induzieren  Radio- 
aktivit,  die  an  die  Ausstrahlung  gebunden  ist  Im  starken 
eldEtzischen  Fdde  ist  die  Erregung  auf  die  Kathode  beschränkt,, 
sie  scheint  gebunden  an  einen  positiv  geladenen  Trftger,  in» 
dem  entweder  das  von  der  Ausströlmung  enegte  +-Ioii 
radioaktives  AusstrOmungsmaterial  kondensiert  oder  nach 
J.  J.  Theinson  die  Emanatioiismolekel  fflektronen  aussendet,. 
asHiBt  also  positiv  wird.  In  einem  Richtung  und  Intensität 
^eiehaeilig  wedisdeden  Feld  etgßb  sich  ans  der  erregten 
Bedioaktivittt  sweier  Platten  die  Gh«diwiiidigkeit  des  Trägere 
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za  1,45  cm/sec  f&r  das  Potentialgef&lle  von  1  Volt/cm;  das 
Verh&ltDis  der  erregten  Aktivität  beider  Platten  war  an- 
abhängig  von  der  angewandten  Menge  der  Thorverbindong. 

EgL 

144.  E.  Mutherford  und  8.  J.  Allen.  Erregte  Radtd- 
aklwääl  und  in  der  Atmosphäre  hercw^erufene  lanüaiion 
(Physik.  ZS.  8,  S.  225—280.  1902).  —  Die  Leitfähigkeit  der 
zwischen  zwei  konzentrischen  Zinloylindem  sich  freiwillig  ioni- 
sierenden Luft  blieb  innerhalb  eines  Monats  unverändert  und 
ergab  als  Zahl  der  in  1  cm'/sec  erzeugten  Ionen  15;  der 
Wert  f&r  COg  ist  von  derselben  Orößenordnung.  Die  erregte 
Badioaktivität  eines  auf  hohem  negativem  Potential  gehaltenen 
Drahtes  wächst  zuerst  regelmäßig  mit  der  Zeit,  später  lang- 
samer, die  Abnahme  in  der  Zeiteinheit  ist  unabhängig  vom 
Drahtmaterial  und  nicht  sehr  beeinflußt  von  der  Spannung  oder 
£xpositionsdauer.  Die  von  Luft  erregte  Strahlung  wird  weniger 
absorbiert  als  jede  andere  Art  von  Strahlung.  Der  von  einem 
Luftstrom  zwischen  zwei  hintereinanderliegenden  Elektroden 
erregte,  am  Elektrometer  beobachtete  Strom  wächst  mit  der 
Spannung  zwischen  den  Elektroden,  bis  zu  einem  Mazimnm. 
Ist  die  (in  der  Bichtung  des  Luftstroms)  zweite  Elektrode 
positiv,  so  wandern  die  +- Ionen  dem  Luftstrom  entgegen, 
und  der  Elektrometerstrom  erreicht  ein  Maximum,  wenn  alle 
Ionen  die  erste  Elektrode  erreichen,  d.  h.  wenn  die  lonen- 
geschwindigkeit  wesentlich  größer  ist  als  die  Luftstrom- 
geschwindigkeit So  ergab  sich  (wie  oben)  die  Geschwindigkeit 
des  positiven  Ions  zu  1,5  cm/sec  fbr  das  PotentialgefUle 
1  Volt/cm.  Die  Verf.  sind  geneigt  Thomsons  Deutung  (s.  o.) 
für  richtiger  zu  halten.  fSgl. 

145.  E.  Butherford.  y ersuche  über  erregte  Radioaktiv 
vüät  (Physik.  ZS.  3,  S.  254-257.  1902).  —  Die  erregte  Akti- 
vität eines  unter  beliebigen  äußeren  Umständen  der  Thor- 
strahlung kurz  exponierten  Körpers  wächst  nach  dem  Aufhören 
der  Bestrahlung  noch  weiter  sehr  erheblich  an.  Bei  langer 
JBzposition  ist  die  freiwillige  Steigerung  unbedeutend,  bei  sehr 
langer  erfolgt  sofort  Abnahme  der  Strahlung.  Der  induzierende 
IJiederschlag  braucht  also  einige  Zeit,  um  den  Maximalwert 
der  Strahlung  zu  erreichen  (molekulare  Dmlagerung  oder  Er« 
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regnng  von  BadioaktiTitftt  im  bestrahlten  Körper  selbst?).  Die 
Ton  Eadium  erregte  Aktivit&t  nimmt  sofort  schnell,  dann 
langsamer  und  daranf  wieder  sdmeller  ab.  Hier  sollen  zwei 
Arten  von  Strahlang  bestehen;  die  eine  nimmt  schnell  mit  der 
Zeit  ab,  die  andere  noch  etwas  zu,  beide  zusammen  liefern  die 
beobachtete  Aktiyit&t  Die  Aktiyitftt  wird  besonders  leicht 
entfernt  durch  fl^SO^,  HCl  und  HFl;  die  Venmreinigongen 
dnd  wichtig.  Die  Ton  der  Schwefels&nre  übernommene  Akti* 
vitftt  fSUlt  in  derselben  Weise  ab,  wie  die  eines  Drahtes;  der 
Abfall  hat  also  seine  Ursache  in  der  radioaktiven  Substanz 
selbst  E0. 

146.  Am  8eUa.  Uniersuekungen  über  miustierte  Radio- 
ahtimUU  (Send.  R  Acc.  dei  Line.  (5)  11 ,  1  Sem.,  8.  67  u. 
242-^245.  1902;  N.  Cim.  (5)  8,  8.  188—189.  1902  u.  (6)  4, 
8.  181—189.  1902).  —  Dach  dem  Vorgänge  Ton  Elster  und 
Geitel  hat  der  Verf.  einem  Metall  eine  intensaye  Badioaktivität 
erteilt,  indem  er  einen  mit  Nadelspitzen  besetzten  8tanniol- 
zylinder  mit  einer  8pirale  aus  Zink-  oder  Aluminiumdrabt 
umgab  und  Zylinder  und  Draht  mit  den  Polen  einer  Influenz- 
maschine yerband.  Nach  einiger  Zeit  zeigte  sich  die  Spirale 
Stade  radioaktiv;  abweichend  Ton  anderen  Beobachtern  fand 
aber  der  Ver£  keinen  Unterschied,  mochte  nun  die  Spirale 
negativ  oder  positiT  geladen  sein.  Das  gleiche  Besultat  wurde 
mit  einer  Metallplatte  erhaltmi,  der  eine  Anzahl  metallener 
Spitzen  gegenüberstanden;  der  Abstand  zwischen  Spitzen  und 
Platte  wurde  so  reguliert»  daß  zwischen  beiden  keine  Funken- 
eniladungen  statt&nden.  Als  Maß  fBr  die  erzeugte  Radio- 
aktivität diente  die  Gheschwindigkeit^  mit  der  eine  dem  Metall 
mitgeteilte  Ladung  verschwand  oder  auf  einen  anderen  Leiter 
überging. 

War  die  Platte  mit  dem  positiven  Pol  der  Influenzmaschine 
Terbundeuy  so  zeigte  sich  die  erzeugte  Radioaktivität  sehr  von 
dem  Zustand  der  umgebenden  Luft  abh&ng^;  bei  offenen 
Fenstern  war  sie  sehr  gering,  stark  dagegen  in  einem  Keller. 
Befemden  sich  Platte  und. Spitzen  innerhalb  eines. Gefäßes  von 
30  Liter  Inhalt^  so  wurde  nur  eine  sehr.schwache  Radioaktivität 
erhalten;  in  Sauerstoff  und  Leuchtgas  fehlte  sie  ganz. 

Eine   mcht    gereinigte  Zinkplatte,,  die   mit    dem    einen 
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Pol  einer  Inflnenzmaschine  Terbanden  war  und  der  gegenüber 
sich  zur  Erde  abgeleitete  Spitzen  befanden,  zeigte  nach  einiger 
Zeit  den  Kondtschen  Figuren  ähnliche  Verftndemngen  ihrer 
Oberfl&che.  Die  F&higiceit,  elektrische  Ladungen  zn  zerstreuen, 
war  den  verinderten  Stdlen  eigen,  dagegen  war  eine  photo- 
graphische Wirkung  durch  schwarzes  Papier  hindurch  nicht  zu 
erhalteDy  weil  die  Radioaktivität  rasch  abnahm. 

Wurde  der  Versuch  in  dem  Torerwähnten  Oefftß  angeetellty 
nachdem  in  dasselbe  eine  grftßere  Menge  Thorozyd  gebracht 
worden  war,  so  erhielt  man  eine  viel  slftrkere  Aktivität  wie 
vorher.  Positive  und  negative  Ladung  verhielten  sich  gleich, 
wenn  die  Luft  in  dem  Oefäß  nach  dem  Einbringen  des  Thor- 
osyds  längere  Zeit  sich  selbst  überlassen  worden  war;  nach 
Erneuerung  der  Luft  wurde  der  Effekt  bedeutend  schwidier, 
war  aber  jetzt  bei  negativer  Ladung  der  Platte  verhältnismäßig 
stärker  als  bei  positiver  und  nahm  mehrere  Stunden  hindurch 
an  Stärke  zu,  wenn  die  Platte  nach  dem  mit  negativer  Ladung 
angestoUten  Vermieh  ans  dem  Qefäß  entfernt  und  an  die  freie 
Luft  gebracht  wurde.  Die  Aktivierung  durch  Luft,  die  längere 
Zeit  mit  dem  Thoroxyd  in  Berührung  gewesen  war,  erhielt 
sich  lange  genug,  um  eine  photographische  Wirkung  hervor» 
zubringen,  die  die  erwähnten  Figuren  wiedergab.  Die  Ema- 
nation des  Thoriums  versetzt  also  die  Luft  zunächst  in  emen 
Zustand,  in  welchem  sie  nur  negativ  geladene  Körper  aktiviart, 
wührend  sie  nach  mehrstündiger  Berührung  mit  dem  Tbonoisyd 
auf  positiv  und  negativ  geladene  Körper  gleieh  einwirkt  Die 
Elrscbeinungen  in  gewöhnlicher,  nicht  durch  Thorozjd  beein- 
flußter Luft  erklären  sich  hieraus  nach  dem  Verf.,  iSnlla  man 
annimmt^  die  gewöhnliche  Luft  befinde  sich  qualitativ  in  dem- 
selben Zustande  wie  in  Gegenwart  der  Thoriumemanation. 

B.  D. 


Koamisehe  Physik. 

147.   ritöff&tniük  Mtig  SN    oeff    I^L   JMSifWMmichBH   JleCMII* 

mstiiuis  am  ßeräm.  Ne.  20.  Weitere  Arheüm  der  A^inmemem 
des  Rechmmaiiktli.  Fe$Uehift  mir  Feier  des  70.  GebwtUtsigee 
des  am.  Prof.  Dr.  W.  Feersier  (196  a   BerUn,  F.  Dttmmler, 
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1902).  —  Wir  mOssen  qdb  damit  begnügen,  das  findieinen; 
dieser  Festschrift  hier  anzuzeigen.  Die  zehn  Arbeiten,  die  sie: 
enifaJUt»  sind  rein  astronomischen  Inhaltes.  W.  K. 


148.  Lord  Kelvin.  Über  Äther  und  panderable  Materie 
im  memdüekem  Raum  (Phil.  Mag.  (6)  2,  S.  161—177.  1901).  -- 
Der  erste  Teil  der  Abhandlnng  ist  ein  Neudruck  ftlterer  Arbeiten. 
des  Verf.,  in  denen  Überlegungen  angestellt  werden  über  die 
Trft^eit  des  Äthers,  für  die  eine  untere  Grenze  berechnet 
wird,  und  über  die  Möglichkeit  seiner  Schwere,  die  geleugnet 
wird.  Neues  bringt  der  zweite  Teil,  n&mlich  eine  Rechnung 
über  die  Erfüllung  des  Baumes  um  das  Sonnensystem  herum 
mit  ponderaUen  Massen.  Und  zwar  wird  ein  kugelförmiger 
Baum  Tom  Badius  8,09. 10^*  km  ins  Auge  geMt,  auf  dessen 
OberjBftche  die  Sterne  eine  Parallachse  von  0,001""  besitzen.. 
Es  wird  zunftchst  angenommen,  es  wären  in  diesem  Baume 
1000  Millionen  Fixsterne,  alle  ungefähr  von  der  Größe  unserer 
Sonne,  yorhanden.  Denkt  man  sich  diese  Sterne  vor  einer 
ungeheuer  langen  Zeit  (etwa  1000  BliUionen  Jahre)  in  einem 
snendlich  yiel  größeren  Baum  yerbreitet  und  in  Buhe,  so  daß 
sie  durch  die  Wirkung  der  Gravitation  in  ihre  jetzige  Lage, 
gekommen  wären,  so  würden  sie  dabei  durchschnittlich  eine 
Gfeschwindigkeit  von  50,4  km/sec  angenommen  haben.  In  der 
Tat  haben  die  Astronomen  an  allen  f^temen  in  der  Nachbar- 
schaft dee  Sonnensystems  G^chwindigkeiten  beobachtet,  die 
der  Größenordnung  nach  mit  diesem  Wert  stimmen.  NatQr- 
Uch  smd  Tide  weit  Uemer,  Tiele  weit  größer  (bis  HO  km/sec). 
Aber  das  ist  sicher,  daß  in  dem  angenommenen  Eugelraum 
Dicht  etwa  10000  Millionen  Sonnen  sein  können,  denn  dann 
müßten  die  Gteschwindigkeiten  viel  größer  sein.  Bechnet  man 
nun  mit  1000  Millionen  Sonnen,  yon  denen  jede  die  Helligkeit 
unserer  Sonne  lAtte,  und  die  gleichförmig  in  dem  Baum  yer- 
teflt  wären,  so  würde  die  gesamte  Helligkeit  des  Sternenhimmels 
zu  der  der  Sonnenscheibe  sich  verhalten  wie  8,87 .  10~^'  zu  1.  Nun 
sind  aber  jedenfalls  auch  außerhalb  dieses  Baumes  noch  Sterne 
sichtbar.  Bs  ?rürde  sich  für  den  Sternenhimmel  eine  Helligkeit 
Ton  3;B7  .  10"*  der  Sonnenscheibe  ergeben,  wenn  bis  zur  Ent- 
fernung 3y09 .  10*^  km  der  Baum  gleichförmig  mit  Sonnen  erfüllt 
wftre,    deren  Licht   uns   erreichte.     Es   müßten   dann  aber 
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8;27 .  10^  Jahre  vergangen  sein,  bis  das  Licht  von  den  äußersten 
Sternen  uns  erreichte,  eine  ZeHj  die  jedenfalls  unendlich  lang 
ist  gegenüber  der  Lebensdauer  eines  Fixsternes  (unser  Sonnen- 
system besteht  nach  den  Berechnungen  des  Verf.  etwa  100  Mil- 
lioiien  Jahre).  Wenn  also  alle  Sterne  gleidizeitig  begonnen 
hätten,  zu  scheinen ,  so  wfirde  uns  das  Licht  der  äußersten 
Sterne  dieser  Kugel  noch  längst  mcht  erreicht  haben.  Die 
häufig  gehörte  Behauptung,  daß  der  ganze  Himmel  gleichfbrmig 
heU  sein  müßte,  wenn  kein  Licht  im  Weltraum  absorUert 
würde,  steht  also  auf  sehr  schwachen  Füßen.  Rechnet  man 
endKch  aus,  wie  hell  mis  die  Sonne  in  einer  Entfernung  Ton 
8,09. 10^ km  erscheinen  würde,  so  ergibt  sidi:  wie  ein  Stern 
sechzehnter  &rOße,  der  eben  noch  mit  den  stärksten  Fern- 
i4^hren  wahrzunelmien  ist  Mit  dem  Listnxment  der  Lick- 
Sterawarte  kann  man  nun  gegm  100  Millionen  Sterne  wahr* 
nehmen,  während  nach  den  vorhergehenden  Überlegungen  ihre 
Zahl  etwa  10  mal  so  groß  sein  sollte.  Eis  erklärt  sich  dies 
aber  daraus,  daß  erstens  noch  viele  dunkle  Sterne  vorhanden 
sein  können,  zweitens  viele  Fixsterne  eine  größere  Masse  haben 
können  als  die  Sonne  und  endlidh  vor  allem  daraus,  daß  die 
Sterne  nicht  gleichförmig  im  Baum  vorteilt  sind,  sondern  in 
gewissen  Richtungen  dichter  stehen,  als  in  anderen.  Jeden&Us 
vnrd  man  so  viel  behaupten  können,  daß  die  gesamte  gravitierende 
Masse  in  einer  Kugel  vom  Radius  8,09 .  10^^  km  das  100  bis 
200  mülionen&che  der  Sonnenmasse  beträgt  H. 


149.  Lord  Kehv^.  Über  die  Anhäufitng  der  penderaMtm 
Materie  in  irgend  einem  Teil  des  Ukivereums  (Nature  64,  S.  826 
—629.  1901).  —  Der  Au&atz  enthält  ein  Referat  über  einen 
Yortrag  Lord  Eehins  in  der  math.-phy8.  Sektion  der  Brit 
Assoziation,  der  dasselbe  Thema  behandelt,  wie  der  vorher 
referierte  Aufsatz,  fis  wird,  an  die  darin  entwickelten  Ideen 
anknüpfend,  eine  Theorie  über  die  Entstehung  desjenigen  „Uni- 
versums^, von  dem  das  Sonnensystem  ein  Teil  ist,  ausgesprochen. 
Darnach  soll  die  gesamte  Materie  des  Universums  vor  1000  Mil- 
lionen oder  Millionen  Millionen  Jahren  in  Atome  verteilt,  wie 
ein  Gas,  einen  ungeheueren  Raum  ohne  Bewegung  erf&Ut 
haben.  Durch  die  Wirkung  der  Gravitation  ist  Bewegung 
entstanden   und  Yerdichtung  des  Gases  und  damit  zugleieh 
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Hitze^  Licht  und  alle  anderen  physikalisehen  Wirkungen.  Die 
Tu^prQngliche  Verteilung  der  Ghumaase  war  ungleichm&ßig. 
Dadarch,  daB  nun  die  Stellen  größerer  Dichte  sich  weiter 
verdichteten,  und  die  Stellen  geringerer  Dichte  der  Materie  mehr 
imd  mehr  beraubt  wurden,  entstanden  die  einzehien  Sonnen^ 
{Pix8tem-)Systeme.  B£ 

150.  «7.  Halm.  Über  den  GleichgewieJUsmisland  der  Stern* 
eimoipkären  (Aetr.  Nachr.  160|  8.  85—130.  1902).  —  Der 
iTemperaturausgleich  in  einem  Qase  kann  entweder  durch 
"Wärmeleitung  oder  durch  Strömungen  erfolgen.  Aus  gae* 
theoretiflchen  Betrachtungen  schließt  der  Verf!,  daß  in  den 
glQhenden  Teilen  der  Stematmospbftren  letsteres  der  Fall  ist; 
daB  .hier  also  ein  konvektives  Gleichgewicht  herrscht^  w&hrend 
ein  stabiles,  nur  auf  Leitung  beruhendes  Gleichgewicht  allein 
in  Bfinmen,  deren  Temperatur  unter  300^  gelegen  ist,  be- 
stehen kann.  Thermodynamische  ÜberlegungeOi  welche  durch 
Tatsachen,  die  an  den  Stematmosphftren  beobachtet  sind, 
bestätigt  werden,  führen  zu  dem  der  flblichen  Meinung  wider^ 
sprechenden  Ergebnis,  daß  in  den  Atmosphären  der  Himmels- 
k&rper  die  Gase  von  Wasserstoff  und  den  Metallen  nicht  als 
ideale  Gbtse  anzusehen  sind,  sondern,  dsiß  ^ie  sich  im  Zustand 
der  Dissoziation  befinden.  Erst  außerhalb  dar  Chromosph&re 
entspricht  der  Wasserstoff  dem  idealen  Gaszustand.  Bei  ein- 
atomigen  Gkisen  ließe  sich  die  Dissoziation  yielleicht  TOm  Stand- 
punkte der  Elektronentheorie  aus  erkl&ren.  W.  S. 


151.  N*  Ekholfn.  Ober  den  Energievorrat  y  die  Tem* 
peratär  tmd  Strahlung'  der  fVeHkorper  (Bihang  Svenska  Vet. 
Akad.  Handlmgar  36,  Afd.  I,  No.  1,  S.  78.  1900).  —  Der  Verl 
wendet  sich  zunächst  gegen  die  Vorstelluag  einer  bis  zum  ab- 
soluten Stillstand  des  Weltganzen  ftihrenden  Dissipation  der 
Energie  durch  die  Strahlung  der  heißen  Körper  gegen  den 
Weltraum,  der  nach  des  Verf.  Ansicht  die  Temperatur  des 
absoluten  Nullpunktes  hat  Die  Strahlung  soll  infolge  des 
Mazwellschen  Strahlungsdrucks  die  im  Weltraum  herum- 
fliegenden Moleküle  in  Bewegung  setzen  und  dadurch  wQi'de 
die  ausgestrahlte  Energie  wieder  in  mechanische  umgesetzt, 
'die  sich  durch  Stoß  auf  die  Weltkörper  übertragen  soll    Im 
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Anschluß  an  die  Kant-Laplace-fielmholtzsche  Nebeltheorie 
wird  die  Entstehung  der  kosmischen  Nebel  auf  den  Zusammen- 
stoß der  Weltkörper  zurückgeführt.  Dichte,  Temperatur  und 
Druck  im  Inneren  der  Sonne  wird  unter  Zugrimdelegung 
eines  Oasgesetzes  Ton  der  Form:  p(v^u)wKaRT  {u  fügen- 
Tolumen  der  Gasmoleküle)  berechnet  Eb« 


152.  W.  H.  JuUus.  Eine  Hypothese  Ober  den  Ursprung 
der  SonnenproUiberanzen  (VersL  K  Ak.  yan  Wet  1902/03, 8. 126 
— 1S5).  ^  Die  Theorie,  welche  der  Verf.  früher  (BeibL  85, 
8.  640)  gegeben  hat  über  die  Erscheinungen  an  der  Sonnen- 
oberfläche, wird  jetzt  zu  einer  ErklSxung  der  Protuberanzen 
angewendet  Ebenso  wie  bei  Schmidt  wird  hier  die  Sonne  als 
eine  unbegrenzte  rotierende  Oasmasse  gedacht,  mit  einer  von 
der  Mitte  aus  im  allgemeinen  kontinuierlichen  Abnahme  der 
Dichte  und  der  Intensität  der  Lichtausstrahlung.  Im  Oegen- 
satz  mit  Schmidt  wird  angenommen,  daß  die  verschiedenen 
Stoffe,  welche  die  Oasmasse  bilden,  innig  gemischt  in  allen 
Teilen  dieser  Masse  vorkommen,  sowohl  innerhalb  der  Schmidt- 
sehen  kritischen  Sphäre  als  außerhalb.  Die  anomale  Dispersion 
wird  bewirken,  daß  diese  verschiedenen  Stoffe  jedoch  getrennt 
beobachtet  werden.  Emden  hat  den  Bewegungszustand  be- 
schrieben, welcher  in  einer  rotierenden  begrenzten  Oasmasse 
auftreten  muß;  seine  Besultate  sind  auch  für  unseren  Fall 
gültig.  Bei  diesem  Bewegungszustand  treten  Diakontinuitftts- 
flächen  auf,  welche  die  Oestalt  von  Botationshyperboloiden 
haben.  Durch  Reibung  bilden  sich  in  dieser  Fläche  Wellen, 
die  in  Wirbel  übergehen  können,  mit  Achsen,  die  mit  den 
beschreibenden  Kurven  der  Diskontinuitätsflächen  zusammen- 
fallen.  Wo  diese  Wirbel  die  scheinbare  Oberfläche  erreichen, 
werden  die  sie  begleitenden  Dichteänderungen  einwirken  auf 
den  Lauf  der  für  uns  sichtbaren  Strahlen.  Der  Verf.  nimmt 
jetzt  an,  daß  die  ganze  Chromospfaäre  mit  den  Frotuberanzen 
nichts  anderes  ist  als  ein  System  solcher  Wellen  und  Wirbel, 
welche  fbr  uns  in  verschiedenen  Abständen  von  dem  schein- 
baren Sonnenrand  sichtbar  sind  durch  anomale  Dispersion 
4e8  Photosphärlichtes.  Durch  diese  Annahme  lassen  sich  alle 
an  den  Protuberanzen  beobachteten  Einzelheiten  erklären.  Die 
Schwierigkeiten,    welche    die    Anwendung    des    Dopplerscben 
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Prinzips  hier  immer  mit  sich  fbhrte,  fallen  weg,  da  man  keine 
sduieO  bewegten  Massen  anzmiehmen  braucht  Zur  Aus* 
gleichung  der  Unregelmäßigkeiten  in  der  Dichte  werden  kleine 
Geschwindigkeiten  genügen.  L.  H.  Siert 


153.  W.  J.  Humphreys.  Spektroskopüche  Resutlaier 
erhallen  während  der  Sonnenfinsternis  des  J8.  Mai  190f  (Astrophys* 
J.  15,  8.  313—882.  1902).  —  Bericht  über  die  Aufnahmen 
des  fiash-Spektrums,  die  von  der  von  dem  Dnited  States  Nayal 
Observatory  ausgesandten  Expedition  in  Fort  de  Eock  auf 
Sumatra,  8000  Fuß  über  dem  Meer,  hergestellt  wurden.  Ver- 
wendet wurde  ein  Eonkaygitter  mit  einer  geritzten  Fl&che 
TOD  20  cm  L&nge  und  12,7  cm  Breite,  die  jedoch  nur  zu  '/s 
benutzt  werden  konnte. 

Es  wurden  sechs  Photographien  mit  Bxpositionsdauem 
von  2  bis  120  Sek.  erzielt  Ein  Fehler  des  Uhrwerks  des 
fleliostaten,  sowie  eine  ungenaue  Justierung  der  Kamera  be- 
wirkten teilweise  Verdreifachung  und  DnschArfe  der  Linien. 

Die  Resultate  der  Ausmessung  sind  in  drei  Tabellen  nieder- 
gelegt Die  erste  enthält  die  beobachteten  Wellenlängen,  yer- 
glichen  mitBowland  im  Bezirk  3118  bis  5204,  dazu  Schätzungen 
der  Intensität  und  des  Bogens,  den  die  Linie  am  Sonnenrande 
einnahm.  In  der  zweiten  werden  die  Linien  der  yerschiedenen 
Elemente  nach  ihrer  Länge  geordnet  In  der  dritten  endlich 
wird  aus  der  Länge  der  Linien  und  den  bekannten  Winkel- 
balbmessem  yon  Sonne  und  Mond  die  Höhe  berechnet,  in  der 
sich  die  strahlenden  Substanzen  befanden.  Die  meisten  Linien 
geben  0,5''  bis  1",  die  längsten  (Ca,  He,  fl)  bis  34".  Natürlich 
sind  dies,  schon  wegen  der  Abhängigkeit  yon  der  Expositions- 
daaer,  nur  rohe  Werte. 

Eis  zeigt  sich,  daß  die  beobachteten  hellen  Linien  im 
wesentlichen  mit  den  Fraunhoferschen  übereinstimmen. 

Wegen  weiterer  Einzelheiten,  wie  kontinuierlichem  Spek- 
trum etc.,  muß  auf  das  Original  yerwiesen  werden« 

Den  Beschluß  machen  Vorschläge  zu  weiterer  Verwendung 
des  Eonkaygitters  bei  flash-Aufiiahmen  unter  Ausnutzung  der 
in  Fort  de  Eock  gemachten  ESrfahrungen.  En. 
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154.  H.  Deslandres*  Eine  spektrale  Methode^  die  Um^ 
drekung  eines  schwachefi  Planeten  zu  bestimmen^  mit  vorläufigen 
ResuUaten  (C.  IL  185,  S.  228-281.  1902).  —  Der  Verf.  hat 
(C.  R.  120,  S.  417.  1895)  eine  Methode  angegebeD,  diese  Um- 
drehung aas  der  differentiellen  Verschiebung  der  gegenüber- 
liegenden Enden  des  Äquators  zu  bestimmen,  durch  die  bewirkt 
wird,  daß  dieser  Durchmesser  gegen  seine  normale  Lage  um 
einen  Winkel  geneigt  wird,  dessen  Größe  von  der  Umdrehungs- 
geschwindigkeit abhängt  Ferner  erhält  man  an  Stelle  dea 
kreisförmigen  Planetenscheibchens  im  Spektrum  eine  um  jenen 
Winkel  geneigte  J$llipae.  Macht  man  nun  übereinander  drei 
Aufnabmeui  1.  Spalt  parallel  dem  Äquator,  2.  um  90^  dazu 
geneigt,  8.  um  180^  geneigt,  so  erhält  man  die  doppelte  Ver- 
schiebung gegen  die  Mittellage,  aus  der  der  gewünschte  Betrag^ 
folgt  Diese  Methode  hat  den  Vorzug,  bei  schwachen  und 
kleinen  Scheiben  anwendbar  zu  sein,  wo  die  iiinienverschiebung 
nicht  brauchbar  ist  Es  genügt  eine  geringe  Dispersion  bei 
weitem  Spalt,  so  daß  sich  für  Uranus  das  Resultat  ergibt^ 
daß,  den  Bahnen  seiner  Monde  entsprechend,  auch  er  selber 
rückläufige  Bewegung  besitzt  fiiem. 

155.  Q.  AgaKnenmyne.  Über  einen  Seismographen  ßir 
starke  Erdbeben  (Bend.  B.  Acc.  dei  Line.  (5)  11,  1.  Sem.,  S.  116 
^—122.  1902).  —  Der  vom  Verf.  konstruierte  und  als  Makro- 
seismometrograph  bezeichnete  Apparat  registriert  die  Hori- 
zontalbewegungen des  Erdbodens  mittels  zweier  senkrecht 
zueinander  schwingender  Horizontalpendel,  deren  Aufhängung 
eine  derartige  ist,  daß  sie  auch  bei  starken  Erschütterungen 
nicht  in  Unordnung  geraten  kann.  Die  Eigenperiode  der 
beiden  kurzen  Horizontalpendel  beträgt  etwa  4  Sekunden,  kann 
also  leicht  von  derjenigen  der  Bodenbewegungen  unterschieden 
werden.  Zur  Begistrierung  der  Vertikalkomponente  dient  eine 
von  Tier  Spiralfedern  getragene  Bleimasse,  deren  Bewegungen 
in  horizontale  verwandelt  uud  auf  demselben  berußten  Papier- 
streifen  wie  die  beiden  anderen  Komponenten  aufgezeichnet 
werden.  Der  Papierstreifen  tritt  erst  in  Bewegung,  wenn  die 
Hemmung  des  Uhrwerks  durch  eine  nicht  zu  schwache  Boden- 
erschütterung ausgelöst  wird.  B.  D. 
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156.  L.  VoUa^  Bbernckt  über  die  g.eodynamüchen  AuJ- 
Zeichnungen  des  im  aetrenefnieeken  ObeerveUorium  der  ünn>ereiiäi 
Turm  aufye$tellten  großen  Seismotneirogropken  tnm  Agamennene 
wahrend  des  Jahres  1901  (Atti  B.  Acc.  deUe  SdeiUEe  Torlno  37, 
S.  127—142.  1902).  —  Der  Verf.  gibt  eine  eingehende  Be- 
schreibung des  Pendelseismographen  von  Agamennone,  sowie 
der  wichtigsten  während  des  Jahres  1901  von  demselben  ge- 
lieferten Diagramme.    Die  Arbeit  gestattet  keinen  Auszug. 

B.D. 


Allgemeines. 

157.  J.  Vriiser.  Eine  theoretische  Darsteliung,  die  zu 
allgemeinen  Annahmen  über  die  innerste  Konstitution  von  Materie 
imd  Äther  ßihrt  (Edinb.  Proc.  24,  8.  26—64.  1902).  —  Die 
Abhandlung  enthfilt  Spekulationen  eines  Laien,  durch  die 
hauptsächlich  eine  neue  mechanische  Erklärung  der  Gravi- 
tation, sowie  der  chemischen  und  molekularen  Kräfte  gewonnen 
werden  soll.  Die  elektromagnetischen  Erscheinungen  läßt  der 
Verf.,  wie  er  selber  sagt,  wegen  allzu  mangelhafter  Kenntnisse 
außer  Acht,  das  Licht  hält  er  ftlr  Longitudinalwellen.  Cr 
gibt  dem  Äther  die  Konstitution  eines  Gases  von  sehr  großer 
Dichtigkeit,  deren  Korpuskeln  vollkommen  glatt  und  hart  sind 
und  sich  beim  Zusammenstoß  wie  vollkommen  elastische  Kugeln 
verhalten.  Die  Kör^eratome  sind  kleine  kugelförmöge  Hohl- 
räume (bubbles)  im  Äther,  die  sich  dadurch  erhalten,  daß  di^ 
Korpuskeln  auf  der  Oberfläche  der  Kugel  exorbitant  hohe 
Geschwindigkeiten  in  tangentialen  Bichtungen  haben  und  so 
eio  Netz  bilden,  das  die  aus  dem  Äther  aufprallenden 
Korpuskeln  sämtlich  auffängt  und  vom  Lineren  der  Kugel 
zurückhält  Die  unregelmäßige  Bewegung  der  Ätherkorpuskeln 
entsteht  aus  den  Lichtwellen,  die  die  Gestirne  aussenden,  in- 
dem diese  sich  bei  sehr  kleiner  Amplitude  schließlioh  in  eine 
Art  regelloser  Korpuskeib^wegung  auflösen.  Die  Gravitation 
soll  nun,  wenn  d^  £e£  die  etwas  unklaren  Auseinander^ 
Setzungen  recht  versteht,  dadurch  zu  stände  kommen,  daß  die 
Atome  diese  unregelmäßige  Strahlung  absorbieren  und  so  Un- 
gleichmäßigkeiten  im  Druck  des  Äthers  hervorbringen.    M. 
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158.  £•  Oaraty^ski*  Krauche  Bemerkungen  atu  den 
Dimensionssjfstemen  der  Physik  (Physik.  Z&  4,  S.  158—156.  1902). 
—  Der  Verl  gibt  den  Bedingungen,  denen  die  Dimeneionsformeln 
genfigen  mttssen,  folgenden  Wortlaut:  1.  Sie  massen  eindeutig 
bestimmt  sein,  2.  sie  müssen  die  Abhängigkeit  der  gegebenen 
Or5ße  von  allen  Fundamentalgrößen,  mit  denen  sie  im 
Zusammenhange  steht,  yöUig  erschöpfen. 

Der  zweiten  Forderung  genügen  z.  B.  die  von  Everett  und 
Ähnlichen  Büchern  gegebenen  Formeln  aus  der  Wftrmelehre 
nicht,  weil  die  Abhängigkeit  der  abgeleiteten  Einheit  von  der 
Temperatur  nicht  aus  der  Dimensionsformel  zu  erkennen  ist 
Der  Ver£  führt  deshalb  die  Temperatur  als  vierte  Fundamental- 
einheit in  die  W&rmelehre  ein. 

Det  ersten  Bedingung  widersprechon  die  Systeme  der  elek- 
trischen Einheiten,  wie  sie  gewöhnlich  gegeben  werden.  Der 
Yer£  gelangt  zu  eindeutigen  Systemen,  indem  er  auch  hier 
eine  vierte  Fundamentaleinheit  einführt:  er  l&Bt  die  Wahl 
zwischen  magnetischer  oder  elektrischer  Induktion. 

Seine  Zusammenstellung  einiger  Arbeiten,  welche  sich  mit 
den  Dimensionen  beschäftigen,  leitet  er  mit  den  Worten  ein, 
daß  seine  Systeme  nicht  prinzipiell  neu  sind  und  daß  über- 
haupt die  Frage,  ob  die  Einheiten  sämtlicher  physikalischer 
Größen  durch  die  Einheiten  von  Länge,  Masse  und  Zeit  aus- 
zudrücken seien,  schon  ziemlich  allgemein  im  negativen  Sinne 
beantwortet  worden  ist 

In  dieser  Literatur  habe  ich  die  grundlegende  Arbeit  von 
Ostwald  (Sachs.  Ber.  1891,  S.  241)  vermißt,  welcher,  soviel 
ich  weiß,  zum  erstenmale,  fOr  die  verschiedenen  Gebiete  der 
Physik,  mit  Ausnahme  der  Mechanik,  vier  Fundamentalein- 
heiten verlangt  hat.  K.  Sehr. 

169.  W.  H.  Keesam.  Reduktion  von  Beobachtungen 
gleichungen,  die  mehr  aU  eine  gemessene  Große  enthalten  (VersL 
E.  Ak.  van  Wet  1902/03,  S.  14—18;  Oomm.  Phys.  Lab. 
Leiden,  Suppl.  No.  4).  —  Bei  physikalischen  Messungen  kommt 
der  im  Titel  genannte  Fall  oft  vor.    Wenn 

Fm  M,Nj.. .;  -sr,  r,  Z, .  • .)  -  0 
die  Beziehung  zwischen  den  gemessenen  Größen  L^  M,  N^ . . . 
und    den    unbekannten  Ghrößen  Xj  Y^  Z,  . . .  darstellt    und 
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weiler  L^y  Jlf^y  -AT^»  •  •  •  einen  Satz  Beobachinngeni  mit  dem  mitt- 
leren Fehler  mt,,  m«^,  m»,, . . .,  X^^  Y^^  Z^  angenSherte  Werte, 
Xj  y,  z  . . .  ihre  Verbessemngen, 

80  wird  als  JEtesultat  gefunden^  daß  ans  den  reduzierten  Be- 


X,x  +  T.^y+Z^z  +  ...  +  F^^O 
die  Normalgleichnngen  auf  gleiche  Weise  abgeleitet  werden, 
wie  wenn  F^,  F,, . . .  direkt  beobachtete  OröBen  iriiren,  wenn 
mir  jeder  Beobachtangsgleichnng  ein  Qewicht  p  gegeben  wird, 
das  dnrch 

iTi  = //[Li«  V +  «!*'«-."  +  •••] 
ausgedrückt  wird.    Auch  der  mittlere  Fehler  des  Besultats 
wird  in  ähnlicher  Weise  gefunden.  L.  H.  Siert. 

160.  Noach.  Apparate  und  Aufgaben  ßlr  physikalücke 
Schäieräbungen  (ZS.  t  phys.  u.  ehem.  Uni  16,  S.  129—137. 
1902).  —  Der  YeHl  gibt  eine  Reihe  Ton  Abänderungen  der 
in  seinem  Leitfaden  flkr  physikaHsche  SchfilerQbungen  (Berlin 
1892)  angegebenen  messenden  Yecsuche,  sowie  neue  derartige 
Versuche  und  Apparate  an,  die  sich  auf  1.  kalorimetrische 
Messungen  Ton  Stromwftrmen,  2.  Abhängigkeit  der  Stromwärme 
?om  Widerstände,  8.  Wert  der  Stromwärme,  die  von  1  Amp. 
bei  l  Volt  Klemmenspannung  in  1  Sek.  erzeugt  wird,  4.  Messung 
des  Widerstandes  des  E[alorimeterdrahtos  auf  Orund  des  Joule- 
sehen  Gesetzes,  6.  Abnahme  der  Klemmenspannung  eines  ge- 
schlossenen Yoltaelementes,  6.  Bestimmung  der  Klemmen- 
Bpannung  und  des  innem  Widerstandes  yon  Elementen  nach 
der  Ohmschen  Methode,  7.  Abhängigkeit  der  Spannung  des 
im  „  Amp&remanometer^  entwickelten  Knallgases  von  der  Strom- 
stärke, 8.  Aufistellung  der  reibungselektrischen  Spannungsreihe, 
9.  Messung  der  E[apazittt  eines  EHektrometers  und  10.  Ab- 
hiagigkeit  der  Funkenlänge  yom  Potential  beziehen.    Mangel 
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an  Baum  verbietet  die  Wiedeqjabe  der  ausführlichen  Beschretbung 
der  einzelnen  Apparate,  so^ie  der  Besultate  der  mit  denselben 
ausgeführten  Versuche  und  Messungen.  Ä.  D. 


161.  P.  Johannesson.  Phytikalüche  Grundbegriffe 
(47  S.  m.  64  Fig.  auf  3Taf.  Berlin  1902).  —  Das  Yorliegende 
Heft  soll  des  Verf.  »^Physikalische  Mechanik'^  (vgl.  Beibl.  25, 
8. 98)  zu  einem  Buch  ergänzen,  das  dem  Anfangsunterricht  in  der 
Physik  zu  gründe  liegen  soll.  Der  Verf.  behandelt  einige  der 
physikalischen  Grundbegriffe  aus  dem  Gebiete  der  Optik,  Kalorik, 
der  Elektrizitätslehre  und  des  Magnetismus  viel  ausführlicher  als 
es  für  den  Anfangsunterricht  nötig  ist  (z.  B.  die  Thermometrie 
und  die  elektrischen  Niveau-  und  Eapazitätsyerhältnisse,  die 
zudem  fttr  die  Schüler  im  Anfangsunterrichte  Tiel  zu  schwer  sind), 
andere,  wie  z.  B.  die  Lichtbrechung^  Farbenzerstreuimg^  die  /n- 
duktion  gar  nichi:  die  Linse  wird  behandelt,  ohne  daS  vorher 
irgend  etwas  über  die  Lichtbrechung  beigebracht  ist  Die 
(scheinbar  sehr  einfache)  Ableitung  der  Linsenformel  entbehrt 
jeder  wissenschaftlichen  Begründung  und  sollte  besser  der 
Oberstufe  vorbehalten  bleiben.  Ebenso  gehört  Einrichtung 
und  Gebrauch  des  Thomsonschen  Elektrometers  nicht  in  den 
Anfangsimterrichi  Den  einzelnen  Abschnitten  sind  eine  Reihe 
von  Aufgaben  für  besonders  begabte  Schüler  beigegeben. 

A.  D. 

162.  A.  Lanner»  Naturlehre,  bearbeitet  fär  die  oberem 
Klassen  der  Mittelschulen  a^  Grund  der  mit  Erlaß  des  hohen 
K  K.  Ministeriums  ßtr  Kultus  und  Unterricht  vom  23,  Fdnruar 
1900  veröffentlichten  2.  Auflage  des  Lehrplanes  und  der  Instruk- 
tionen ßir  Gymnasien  (337  S.  u.  ebensoviel  Figuren«  Wien,  Roth- 
scher  Verlag,  1902).  —  Nach  einer  Einleitung  über  MaBe  und 
Messen  behandelt  der  Ver£  die  Mechanik  der  festen  Körper. 
Hier  werden  der  Dimensionsbegriff,  das  absolute  Maßsystem 
und  der  Begriff  des  Vektors  eingehend  besprochen  und  be« 
sonders  der  letztere  in  ausgedehntem  Maße  benutzt  Hieran 
schließt  sich  die  Mechanik  der  flüssigen  und  luftftrmigen 
Körper,  in  der  die  praktische  Anwendung  der  physikalischen 
Gesetze  und  Begriffe  nicht  zu  kurz  kommt;  die  eingehend» 
Behandlung  der  Konstruktionsverhältnisse  der  Turbinen  ist 
für  die  Schule  wohl  etwas  zu  weit  gehend.    In  der  Wärme- 
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lehre  finden  besonders  die  Anwendung  der  Diagramme,  die 
faitischen  Verhältniase  nnd  die  kalorisoben  Maschinen  eine 
recht  klare  nnd  ziemlich  erschöpfende  Behandlang.  Hieran 
schließt  sich  eine  kurze,  aber  gut  durchgearbeitete  Darstellung 
der  allgemeinen  Chemie.  Die  spezielle  und  organische  Chemie 
dnd  mhl  etwas  zu  kurz  behandelt  und  entbehren  der  er* 
lioteroden  Figuren.  Es  folgen  die  Lehre  vom  Magnetismus» 
der  ElektroBtatik  und  dem  galvanischen  Strom.  Hier  sind  die 
neuesten  Forsehungsresultate  und  Anschauungen  mit  Hilfe  des 
Kraftlinien-  und  Vektorbegriffs  geschickt  in  für  Schfiler  faß- 
licher Form  dargestellt  Der  Elektrotechnik  ist  gebührend 
Bechnung  getragen,  doch  ist  das  bezüglich  der  Meßapparate 
Gebotene  wohl  zu  dürftig.  Vor  der  Akustik  und  Optik  wird 
in  mem  eigenen  Kapitel  die  Wellenlehre  behandelt,  wobei 
zugleich  Inteoferenz  und  Beugung  ausfthrlich  besprochen  wer«^ 
den.  Der  Behandlung  der  optischen  Instrumente  werden  die 
Veränderungen  der  Wellenfläche  zu  gründe  gelegt  In  dem 
letzten  Kapitel,  der  kosmischen  Physik,  werden  Astronomie, 
Astrophysik  und  Meteorologie  behandelt  Die  zahlreichen 
Figuren  sind  durchweg  scbematisch  gehalten.  Das  Buch  ist 
mit  großer  Liebe  und  tüchtigem  Verständnis  gearbeitet,  er- 
mangelt aber  der  Ubersichtlichkeii  Eine  Einteilung  des  Stoffs 
in  Paragraphen  fehltl  Es  ist  mehr  ein  interessantes  Lese- 
al8  ein  Lehrbuch  der  Naturlehre  und  stellt  jedenfalls  an 
Lehrer  und  Schüler,  die  sich  seiner  bedienen,  nicht  geringe 
Anforderungen«  A.  D. 

163.  Kleibei''Kargten.  Lehrbuch  der  Physik,  »um  be* 
ionUeren  Gebrauche  ßlr  iechnüche  LehranstaUen,  sowie  »um 
SelbstsUidium.  Mä  sahireichen  Figuren,  durchgerechneten  Muster» 
beispieien  und  übungsa%fgaben  nebst  Lösungen  (351  S.  München 
0.  Berlin,  Oldenbourg,  1902).  —  Das  vorliegende  Lehrbuch  der 
Physik,  das  eine  für  den  Gebrauch  an  technischen  Mittel- 
schulen erweiterte  Umarbeitung  des  schon  vorhandenen  und 
anerkannten  Kleiberschen  Lehrbuches  der  Physik  für  realistische 
Mittelschulen  darstellt,  ist  in  seinen  verschiedenen  Abschnitten 
Ton  mehreren  Mitarbeitern  verfaßt  und  von  Hm.  Kleiber  so. 
vorzQglich  redigiert  worden,  daß  das  ganze  Buch  einen  durch- 
aas einheiüichen  Charakter  erhalten  hat    Die  Behandlung  der 
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physikalischen  Erscheinungen  und  Gesetze  (in  der  Optik  be- 
schränkt sich  der  Verf.  auf  die  geometrische  Optik  und  ihre 
Anwendungen)  ist  durchaus  klar.  Leicht  yerst&ndliche  mecha- 
nische Analogien  werden,  wo  es  nur  angeht,  bei  der  Erklärung 
schwieriger  Begriffe  zur  Erläuterung  ihres  Verständnisses  in 
geschickter  Weise  herangezogen.  Wie  es  sich  von  selbst  yer- 
steht,  ist  großes  Gewicht  auf  die  Anwendungen  der  physikali- 
schen Begriffe  auf  die  yerschiedensten  Zweige  der  Technik 
gelegt  (yor  allem  in  der  Wärme-  und  Elektrizitätslehre).  Auf 
die  Herstellung  der  zur  Erläuterung  dienenden  Figuren  ist 
große  Sorgfalt  yerwendet;  dieselben  zeigen  das  Wesentliche 
und  sind  sehr  durchsichtig.  Die  Anordnung  des  gesamten 
Stoffs  ist  durch  Abgrenzung  in  kleine,  in  sich  abgeschlossene 
Paragraphen  übersichtlich  und  methodisch  gut  Die  wichtigen, 
zur  Einpriigung  ins  Gedächtnis  bestimmten  Formeln  und  Gesetze 
sind  durch  fetten  Druck  und  Binschilderung  besonders  henror- 
gehoben.  Dem  Schlüsse  der  einzelnen  Paragraphen  sind  aus 
der  Praxis  entnommene  Beispiele  und  Aufgaben  nebst  ihren 
Lösungen  angef&gt  Jedoch  ist  es  notwendig,  daß  das  Buch, 
das  yielleicht  in  etwas  zu  großer  Eile  der  Öffentlichkeit  über- 
geben wurde,  yon  den  überaus  zahlreichen  Druck-  und  Bechen- 
fehlem  im  Texte,  in  den  Figuren  und  Beispielen  möglichst 
bald  gesäubert  wird.  Dann  wird  das  Buch  als  ein  geradezu 
yorzügliohes  Lehrmittel,  auch  zum  Selbststudium ,  zu  be- 
zeichnen sein.  A.  D. 

164.  Hm  Zwick.  Elemente,  der  Experimentalphysik  9fim 
Gebrauch  beim  ünterricht{41S  Fig.  u.  1  Farbentaf.  geb. o#  14,00. 
Berlin,  Oehmigke,  1902).  —  Das  Buch  ist  in  erster  Linie  f&r 
Lehrer  an  Volksschulen  und  Seminaren  bestinimt;  es  soll 
Material  für  Unterricht  und  Versuche  liefern.  Über  tausend 
Versuche  sind  beschrieben  und  zum  Teil  durch  Zeichnungen 
anschaulich  dargestellt  Von  der  Mathematik  ist  trotz  Kants 
berühmtem  Ausspruch  nur  sehr  wenig  Gebrauch  gemacht: 
nicht  einmal  da,  wo  immer  einfache  Versuche  zur  Ericennung 
der  einfachen  direkten  oder  umgekehrten  Proportionalilät  hin- 
IcMtf-Q.  Die  Abbildungen  sind  hat  alle  korrekt,  doch  nicht 
immer  klar  genug.  Von  dem  Wechsel  der  Größe  und  Weite 
des  Drucksatzes  wird  sehr  umfassender  Gebrauch  gemacht,  um 
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Worte  oder  S&tze  als  besonders  wichtig  herrortreten  zu  lassen^ 
oder  um  andere  als  minderwichtig  zn  kennzeichnen«  £in  ans- 
flhrliches  Inhaltsverzeichms,  sowie  Namen-  und  Sachregister 
sind  Yorangestellt  (88  Seiten).  Die  Anordnung  des  Stoffs 
weicht  Ton  der  ttblichen  darin  ab,  daß  einem  allgemeinen  Ab- 
schnitt von  den  Körpern  (S.  3—29),  die  Abschnitte  Aber  FlQssig- 
l^ten  und  Ghise  (S.  30—78)  folgen.  W&rme,  Magnetismus 
und  Elektrizit&t  sind  dann  auf  fast  200  Seiten  behandelt, 
worauf  nun  erst  die  eigentliche  Mechanik  auf  80  Seiten,  Schall 
und  Licht  auf  160  Seiten  folgea  Dadurch  ist  Zusammen- 
gdifiriges  zerrissen  worden«  Es  wfire  zu  überlegen,  ob  nicht 
der  Kraft-,  Zeit-  und  Wegbegriff,  sowie  die  ,ygoldene<<  Begel 
schon  im  ersten  Teil  behandelt  werden  kOnntea  Turbine, 
hydraulische  Presse,  Dampfmaschine  und  Tiele  andere  Tom 
Verl  im  ersten  Teil  besciüdebene  Vorrichtungen  wQrden  da- 
durch eine  riel  anscbaulichere  und  leichter  yerst&ndliche  Be» 
handlung  er&hren  können«  Übrigens  wird  das  Buch,  weun 
nicht  der  Preis  abschreckt,  auf  der  ersten  Stufe  des  physika- 
lischen  Unterrichts  auch  jüngeren  Oberlehrern  gute  Dienste 
leisten  können.  W.  G. 

165.  Jahrbuch  Über  du  ForUchriUe  der  Mathematik.  Heraus* 
geg^eben  van  £.  Lampe  und  G.  IVaUenberg  (Bd.  81,  Jahrg.  1900, 
Heft  2  u.  3,  a  481—970  u.  lacyi  S.  Berlin,  J.  Reimer,  1902). 
—  Der  Jahrgang  1900  des  bekannten  Werkes  ist  noch  am 
Ende  des  Jahres  yoUständig  erschienen«  W.  E. 


16«.  JB.  Si^ke.  HaupUaixa  der  Differeniial-  und  Integral- 
rechnung.  3.  Auß.  (xyi  u.  218  S.  Braunschweig,  Er.  Yieweg  & 
Sohn,  1902).  —  Das  Buch,  ursprQnglich  fOr  die  Studierenden 
der  technischen  Hochschule  in  Braunschweig  bestimmt,  wird 
in  der  neuen  Form  auch  viele  neue  Freunde  finden;  in  knapper^ 
Tor  allem  auf  Anschaulichkeit  gerichteter  Darstellung  gibt  es 
die  Anfangflgrtode  der  höheren  Mathematik,  und  es  dürfte  sich 
auch  filr  Fortgeschrittene  zum  Nachschlagen  wichtiger  Formeln 
nfitdich  erweisen.  A.  K. 

107.  E:.  B.  Wilson,  f^ector  Analyne.  A  tea^bookfar 
ike  use  of  studetUe  of  mathematics  and  physice,  founded  upam 
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ike  lectures  qf  J.  ff^.  GMs  (xvinn.  486  S.  New  York  u.  Londoa 
1901).  —  Mm  darf  wohl  bdiaupten,  daß  die  Vektoianatysifl 
für  den  modernen  theoretischen  Physiker  ein  nnentbehrlic^eB 
Hilfismittel  ist^  und  dem  angehenden  Physiker  kann  nur  geraten 
werden,  sidi  schon  fHkh  eine  gewisse  Sicherheit  in  der  Hand* 
habang  diesee  Werkzeuges  zu  erwerben.  Das  Torh'egende  (sehr 
inhaltreiche)  Buch,  welches  flr.  Wilson  nach  den  Voriesungea 
Ton  Professor  J.  W.  Gibbs  (Tale- University)  ausgearbeitet 
hat,  bietet  dem  Studierenden  die  Mögliclikeiti  sich  die  Vektor- 
rechnung gründlich  anzueignen.  Es  ist  durchaus  mit  RücksitAt 
auf  die  Anwendungen  geschrieben,  und  ein  übertriebener  Auf- 
wand an  mathematischer  Strenge  ist  verst&ndiger  Weise  ver- 
mieden worden. 

Der  StofiP  gliedert  sich  in  drei  Teile.  Zuerst  (Kap.  I  und  II) 
werden  nach  Erledigung  der  grundlegenden  Definitionen 
(Skalar,  Vektor  etc.)  die  elementaren  Operatiaaen  behandelt: 
Addition  und  Subtraktion  von  zwei  Vektoren,  Multiplikation 
eines  Vektors  mit  einem  Skalar,  ricalares  und  tektorieUes 
Produkt  zweier  Vektoren.  Dabei  wird  von  den  beiden  Multi- 
plikationszeichen .  und  X  Gebrauch  gemacht,  um  das  skalare 
Produkt  81.S  von  dem  vektoriellen  9[  x  SB  zu  unterscheiden^). 
Dadurch  wird  auch  eine  bequeme  Darstellung  der  verschiedenen 
Produkte,  die  sich  aus  drei  Vektoren  bilden  lassen,  ermOgiicfat. 
Die  Untersuchung  dieser  Produkte  bildet  den  Schluß  des 
-elementaren  Teils,  der  schon  eine  Fülle  interessanter  An- 
wendungen auf  Geometrie,  Trigonometrie  und  Mechanik  entbälL 
Den  zweiten  Teil  (Kap.  HI  und  IV)  bildet  die  Differential* 
und  Integralrechnung  der  Skalaire  und  Vektoren.  Hat  man 
ein  skaläres  Feld,  gehört  also  zu  jedem  Punkte  {x,  y,  z)  des 
Raumes  ein  bestimmter  Wert  K(r,  y,  z),  so  sind  d  Vj  dx,  d  Vfdy^ 
dVjdx  die  Komponenten  eines  Vektors,  der  von  Gibbs  (wie 
auch  von  Föppl)  mit  V  V  bezeichnet  wird.  In  der  deutschen 
Literatur  kommt  noch  eine  andere  Bezeichnung  vor.  Man 
nennt  —VF  den  Qradienten  von  V  und  sdureibt  ihn  grad  V. 
Dieser  Vektor  hat  eine  einÜBKshe  geometrische  Bedeutung.  Ist 
V  «  V{x^  y\  2')  und  d  die  Entfernung  zwischen  (a^,  y,  2)  und 
(/,  y',  z)y  so  nähert  sich  der  Quotient  (K—  F'):rf,  wenn  der 


1}  Wir  bezeichnen  die  Yeictoren  mit  großen  dientseben  Buchstaben, 
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zweite  Pankt  geradlinig  nach  dem  ersten  hinrttckt,  emem 
Grenzwert,  den  man  das  GefdUe  von  V  in  der  von  {x^  y,  z) 
nach  (z',  y\  z)  hinweisenden  Riditmig  nennt  Die  Richtung 
des  Vektors  grad  V  ist  dann  diejenige,  in  welcher  das  GefllUe 
▼on  V  seinen  Maximalwert  hat,  und  dieser  Maximalwert  ist 
gteieh  dem  ahsolnten  Betrag  (dem  Tensor)  von  ffrad  V.  In  einem 
Yektorfelde,  weiches  durch  8(z,  y,  z)  bestimmt  wird^  lassen 
sich,  unabhängig  vom  Koordinatensystem,  der  Vektor  curl  SB 
uBd  der  Skalar  dio  fß  definieren  (Curl  und  Divergeiic  Ton  SB). 
Am  einfachsten  geschieht  dies  woU  in  der  Weise,  daS  man  die 
iafiniteeimale  Deformation  betrachtet^  bei  welcher  jeder  Pmikt 
(Xy  y,  z)  die  Yerradaing  JB.^^  (it  dm  Zeitelement)  erfthrt. 
In  Ksif.  IV  (Integralrechnimg)  werden  S&tae  wie  die  Oreensohen, 
der  voa  Slokes  u.  a.  bewiesen  und  gewisse  Integralopevatoren 
eingefllhrt,  dereu  Kamen  ^^ew^,  «fl't^p'S  n^az^'  etc.  sieh  orst  mt- 
b&rgem  mAssen. 

Der  intecessanteste  Teil  des  Buches  ist  (Ane  Zweifel  der 
dritte,  wo  es  sich  um  lineare  Vektorfonktiomn  handelt  Hieran 
achliefit  sich  eine  Beihe  sehr  sehtner  Anwendvagen  (auf  FiBchen 
zweiten  Grades^  AmibreitaBg  des  Lichtes  ia  Kristallen  u.  a.)- 

G.  KowalewskL 

168w  TF«  OHwaUL  LeMmck  der  aUgemeinm  Chemie, 
Im  swei  Bämden.  2.  Bandes  2.  Teä:  FmnpandUekafUiekre.  1.  Teil 
(&.  [Schlaß-JLiefi^rung,  S.82»r-ll8a  2.  umgearb.  Aufl.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1902).  —  Mit  der  neu  erschienenen  Lieferung 
kommt  d^r  ^eite  Band  des  W^rkea  xuii|  AbschlqA^  nachdem 
die  Tierte  Lieferung  vor  dra  Jahrea  ersdaanen  war  (vgL  BeibL 
%%j  S.  452);  und  daa  Srecheinen  de^  gsazen:  Bandes  sich  über 
aechs  Jahre  erstreckt  bat  Dei;  Veri  wmt  in  der  Vorrede 
selbst  anf  die  ÜbelstBAde  bin»  die  dieses  Teezögerte  Erscheinfin 
notwendig  im  Gefolge  hat»  begirttndet  aber  dieV^nügerung 
B^t  dem  Wunsche,  das  Werk  aUein  ül  einheiüichem  Stile  zu 
Ende  zu  f&hren,  und  mit  der  Anstrengung,  die  ihm  gerade  die 
Bewältigung  dieser  Aufgabe  yerursacht  habe.  Die  vorliegende 
Lieferung  bringt  das  Kapitel  der  chemischen  Gleichgewichte 
zweiter  Ordnung  zum  Abschluß,  und  behandelt  außerdem  die 
chemischen  Gleichgewichte  dritter  Ordnung.  Da  die  früheren 
Lieferungen  nur  ganz  kurz  ihrem  Inhalte  nach  angezeigt  worden 
sind,  müssen  wir  uns  auch  bei  dieser  Schlußlieferung  eine  ein- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


814  BeibL  1908. 

gehende  Würdigung  des  Inhaltes  Yersagen.  Wir  teilen  noch 
mit,  daß  ein  dritter  Teil  des  zweiten  Bandes  vorgesehen  ist, 
der  besondere  Fälle  des  chemischen  Gleichgewichtes  (feste 
Lösungen,  isomorphe  G-emischei  enantiomorphe  Kristalle,  elektro- 
chemische Gleichgewichte)  und  die  Katalyse  behandeln,  sowie 
eine  Zusammenstellung  der  Einzelergebnisse  in  der  speziellen 
chemischen  Mechanik  enthalten  solL  W.  K. 


169.  Jahrbuch  der  Elekirocbemie.  Herausgeben  von  H.  Dam- 
neeL  Berichte  über  die  ForUchriUe  des  Jahres  1901.  FIIL  Jahrg. 
(Tm  u.  726  S.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1902).  —  Mit  dem  neuen 
Jahrgange  haben  die  Begründer  und  bisherigen  Herausgeber, 
Nemst  und  Borchers,  die  Bedaktion  an  Hm.  Dr.  Danneel 
abgegeben.  Auch  die  Mitarbeiter  haben  zum  Teil  gewechselt 
Der  wissenschaftliche  Teil  des  yorliegenden  Bandes  ist  in  der 
Hauptsache  von  Hrn.  Danneel,  stellenweise  yon  den  Herren 
Muydan  und  Haims  bearbeitet  worden;  die  angewandte  Blektro- 
Chemie  zum  kleineren  Teil  yon  den  früheren  Bearbeitern  Elbe 
und  Borchers,  zum  größeren  Teil  yon  den  Herren  Askenasy, 
Kügelgen  und  Muydan.  Der  Charakter  des  Werkes  im  Sinne 
einer  m(Vglichst  yollstfindigen,  kritischen  Berichterstattung  soll 
auch  unter  der  neuen  Bedaktion  erhalten  bleiben.  Der  üm- 
&ag  ist  gegen  das  Vorjahr  abermals  um  ISO  S.  gewachsen, 
ohne  daß  jedoch  der  Fireis  des  Werkes  erhSht  worden  wäre. 

W.  K 

170.  B.  Biedermann.  Chemiker- Kalender  1903  und 
Beilage  Mum  Chemiker -Kalender  1903  (U.  8^  868  u.  476  8. 
Berlin,  J.  Springer,  1908).  —  Der  yorliegende  24.  Jahi^pmg 
des  allgemein  gesch&tzten  Buches  bietet  dem  froheren  Jahr- 
gange gegenflber  keine  wesentliche  Neuerung.  Durch  seine 
yorzfiglichen  und  reichhaltigen  Tabellen  wird  er  nach  wie  yor 
ein  unentbehrliches  Vademecum  f&r  alle  Ohemiker  und  Physiker 
bleiben.  Poe. 
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BAND  27. 


Mechanik. 


1.  J?«  Maey»  Zwei  ApparaU  xur  Erläuterung  des 
Begriffe  der  Bewegungeenergie  (ZS.  £  phys.  o.  ehem.  Unt  15^ 
S.  268— 273.  1902).  —  Die  Yersuchsanordnaiigen  sollen  dazu 
dieneiv  den  experimentellen  Nachweis  dafOr  zn  erbringen,  daB 
die  Energie  der  Bewegung  der  zweiten  Potenz  der  Ge- 
schwindigkeit proportional  ist  Beim  ersten  Apparate  l&ßt  man 
▼erschiedene  zylindrische  in  der  Achse  durchbohrte  Gewichte 
an  einem  senkrechten  Drahte,  der  die  Führung  gibt^  aus  ver- 
schiedenen Höhen  auf  ein  Stahlblech  fallen,  an  welchem  beider* 
seits  Spiralfedern  angebracht  sind,  deren  obere  Enden  fest 
ond.  IMe  durch  den  Aufischlag  herrorgebrachte  Dehnung  der 
Federn,  die  an  einer  dahinter  befindlichen  Skala  abgelesen 
wird,  dient  zur  Messung  der  Bewegungseneq^ie  der  aus  be- 
kamiter  Hfihe  (also  mit  bekannter  Endgeschwindigkeit)  auf- 
fiülenden  bekannten  Maße.  Ein  durch  das  Stahlblech  (unter 
demselben  an  dem  f&hrenden  Drahte  mit  leichter  Bdbung 
gleitendes)  mit  herunterbewegtes  Pappscheibchen  dient  als 
Indikator.  Die  angefahrte  Versuchsreihe  zeigt  mit  der  Bechnung 
gute  Übereinstimmimg.  Um  nachzuweisen,  daB  die  Bewegungs- 
energie gleich  der  an  der  Feder  geleisteten  Arbeit  ist,  wird 
Ar  die  Arbeit 

A^Jpdl 

(L  Qesamtdehnung,  p  Kraft  wfthrend  der  einzelnen  Dehnungs- 
momente)  eine  elementare  Ableitung  gegeben*  Die  so  be- 
rechnete Arbeit  wird  mit  dem  Produkte  aus  Gewicht  und 
Fallhöhe  Terglichen*  Die  Übereinstimmung  ist  leidlich  gut 
Auf  die  mannig&chen  Grfinde  der  üngenauigkeit  kann  in  der 

Belhlittvs.4.  ABn.4.FlijB.S7.  24 
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Sehale  nicht  eingegangen  werden«  Die  zweite  Yersnchs- 
anordnung  besteht  einfach  darin,  daß  man  Drahtst&cke  von 
Terschiedenem  G-e  wicht  ans  verschiedenen  Höhen  auf  in  Holz- 
rähmchen  gespanntes  Papier  senkrecht  an&chlagen  l&ßt  und 
die  Höhen  bestimmt,  bei  denen  ein  Durchschlagen  des  Papiers 
eintritt  A.  D. 

2.  8»  P»  Über  einen  Apparat  xum  Beweise  dee  hydr^ 
eiaii$ehen  Paradoxons  (Westnik  opitnoj  fisiki  3,  S.  159—180. 
1902).  —  Ein  U-fönniges  Glasrohr  besteht  aus  einem  engeren 
und  einem  in  seinem  oberen  Teile  sehr  breiten  SchenkeL  Der 
engere  und  der  untere  Teil  des  breiten  Schenkels  werden  mit 
Quecksilber  gef&llt  und  über  letzteres  eine  Wassersäule  ge- 
bracht. Senkt  man  hierauf  in  den  weiten  Schenkel  einen  dicht 
schließenden  Kolben,  der  eine  beiderseits  offene,  enge  Glas- 
röhre trägt,  80  steigt  das  Wasser  in  letzterer  an;  auf  dem 
Quecksilber  lastet  der  Druck  einer  Wassersäule  von  derselben 
Grundfläche  wie  früher,  aber  größerer  Höhe,  es  steigt  daher 
das  Quecksilber  im  engen  Schenkel  empor.  Man  kann  somit 
in  einfacher  Weise  zeigen,  daß  dasselbe  Wasserquantum  einen 
sehr  verschiedenen  Bodendruck  auszuüben  vermag.       H.  P. 


8.  J.  H.  Jeans.  Das  Gleidigemiehi  rotierender  FlUsssg' 
kmtsxytinder  (Proc  Boy.  Soc  70,  S.  46—48.  1902).  —  Der 
Verf.  beschränkt  sich  auf  das  zweidimensionale  Problem,  bei 
welchem  die  Entwickelangen  nach  Kugelfonktionen  durch 
solche  nach  Ereisfanktionen  eines  einzigen  Argumentes  «netzt 
werden*  Wegen  der  vielen  sich  darbietenden  Analogien  mit 
•dem  dreidimensionalen  Problem  können  sich  diese  Betrach* 
tungen  als  Vorstudien  zu  letzterem  sehr  nützlich  erweiseik 

A.BL 

4.  V.  perlenes.  Fortesmgen  über  hydrodynamische 
Femkrafte  nach  (X  A.  Bjerkne/  Theorie.  Band  IL  f^ersuche 
über  hydrodynamische  Femkräße.  Die  Anal^ie  hydrod^fna- 
mischer  Erschemungen  mä  elektrischen  oder  magnetischen  {xwt 
tt.  816  S.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902).  —  Über  Band  I  „Die 
Bewegung  eines  Systems  von  Kugeln  mit  veränderlidiem 
Volumen  in  einw  inkompressibeln  reibungslosen  Flflsaigkeil; 
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Theorie    der   schembaren  Eernkrafte   hydrodynamischen    Ur- 
sprangs^  ist  bereits  (Beibl.  24»  S.  339)  referiert  worden. 

Die  0.  A.  Bjerknesschen  Versache  über  die  Wechsel- 
Wirkung  pulsierender  und  oszillierender  Kugeln  in  Wasser  flben 
wegen  ihrer  Analogie  mit  den  Wechselwirkungen  elektrischer 
und  magnetischer  Teilchen  auf  jeden  Physiker,  zu  welcher 
Richtung  er  sich  auch  bekennen  mag,  einen  unwiderstehlichen 
Reiz  aus,  und  es  ist  eine  dankenswerte  Aufgabe  gewesen, 
diese  Versuche  in  ihren  primitiTsten  Auf &ngen  und  ihrer 
weiteren  Entwickelung  ansf&hrlich  zu  beschreiben«  Niemand 
war  hierzu  mehr  berufen,  als  der  Verf.;  denn  er  hat  diese 
Entwickelung  yon  Anfang  an  nicht  bloß  als  Zuschauer  Tor 
Augen  gehabt,  sondern  er  ist  selbst  ein  eifUger  Mitarbeiter 
seines  Vaters  gewesen,  und  viele  Verbesserungen  der  Apparate 
sind  seiner  Initiative  zu  verdanken«  Zum  Verständnis  der 
Versuche  ist  eine  elementare  Ableitung  der  hydrodynamischen 
Femkräfte  vorausgeschickt,  so  daß  auch  diejenigen  Leser, 
welche  die  analytischen  Untersuchungen  des  L  Bandes  nicht 
studiert  haben,  eine  ein&che  theoretische  Einführung  finden. 
Der  letzte  Teil  des  vorliegenden  IL  Bandes  ist  der  Diskussion 
der  Analogie  der  hydrodynamischen  Erscheinungen  mit  den 
elektrostatischen  und  magnetischen  gewidmet;  wie  bekannt^ 
ist  diese  Analogie  keine  vollständige,  es  ergeben  sich  vielmehr 
bei  den  Wechselwirkungen  gewisse  Unterschiede  in  dem  Sinne  der 
scheinbaren  Femkräfte;  wo  zur  Erzielung  einer  vollkommenen 
Analogie  Anziehungen  vorhanden  sein  müßten,  ergeben  sich  Ab- 
fltoßungen,  und  umgekehrt  Aber  die  absoluten  Quantitäten 
der  auftretenden  scheinbaren  Femkrilfte  sind  genau  dieselben, 
wie  bei  den  elektrischen  und  magnetischen  Erscheinungen;  bis 
auf  die  störenden  Vorzeichen  lassen  sich  die  hydrodynamischen 
Felder  als  mechanische  Bilder  der  elektrischen  und  magnetischen 
Felder  auffassen;  es  ist  kein  geringes  Verdienst  des  Verf^ 
die  Analogie  in  dem  Sinne  der  Maxwellschen  Feldtheorie 
aiisgesponnen  zu  haben;  sind  doch  die  Ideen  seines  Vaters 
zu  einer  Zeit  entstanden,  zu  der  man  lediglich  unter  der  Ein« 
Wirkung  der  Theorien  einer  unvermittelten  Fernwirkung  stand, 
und  es  handelte  sich  darum,  dieee  Ideen  in  dem  modernen 
Gewände  darzustellen.  Auch  in  diesem  Bande  wird  streng  an 
dem  Prinzip  festgehalten,  die  hydrodynamisoben  Analogien  zu 

24» 
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T>68chreibeny  ohne  SpekulatioDen  über  mechanische  Theorien 
der  Elektrizität  und  des  Magnetismus,  wenn  auch  durch  gelegent- 
liche Bemerkungen  die  Aufmerksamkeit  auf  dieselben  gelenkt 
wird.  Das  Buch  hat  aus  diesem  Orunde  die  mathematische 
Strenge,  welche  der  Darstellung  eines  Teils  der  exakten  Mechanik 
zukommt A.  K, 

6.  69^«  Ctuglielmo*  über  die  Messung  der  Änderungen  und 
des  absoluten  Betrages  des  Lußdruckes  vermittelst  des  Cartesianu 
sehen  Tauchers  (Bend.  B.  Acc.  dei  Line  (6)  11,  1.  Sem^ 
S.  70—77.  1902).  —  Nach  Aufz&hlung  der  verschiedenen 
Methoden,  vermittelst  deren  die  Änderungen  und  der  absolute 
Betrag  des  Luftdrucks  aus  den  Druck-  oder  Volumenänderungen 
eines  abgeschlossenen  Luftvolumens  abgeleitet  werden  können, 
beschreibt  der  Verf.,  im  Anschluß  an  seine  früheren  Veröffent- 
lichungen über  diesen  Gegenstand  (vgl  Beibl.  25,  S.  168) 
eine  Beihe  von  Versuchen  über  die  Mittel,  um  einer  Änderung 
der  in  dem  Taucher  eingeschlossenen  Luftmenge  vorzubeugen* 
Zweierlei  sind  die  Ursachen,  die  eine  derartige  Änderung  her- 
vorrufen können:  die  verschiedene  Löslichkeit  der  Luft  bei 
verschiedenen  Temperaturen  und  der  Überdruck  der  Innenluft 
über  die  &ußere.  In  seiner  früheren  Mitteilung  hat  der  Verf. 
angegeben,  wie  sich  dieser  Übelstand  vermeiden  läßt,  indem 
man  den  Taucher  unten  durch  Quecksilber  abschließt  oder  in 
eine  lange  Kapillare  endigen  l&ßt  Die  gegenwärtige  Mit- 
teilung enth&lt  Versuche  des  Verf  an  einigen  in  Nitrobenzol 
schwimmenden  Tauchern  mit  Quecksilberabschluß.       R  D. 


6.  JET.  Behentftorff.  Hebertorrichtung  mit  selbsttätigem 
Beginn  des  Fließens  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  15,  S.90-91. 
1902).  —  Das  untere  Ende  des  Ifingeren  dünnen  Schenkels 
eines  gewöhnlichen  Hebers  mit  erweitertem  oberen  kurzen 
Schenkel  ist  doppell  U-f5rmig  umgebogen  mit  der  Öffnung  nach 
abwärts.  Durch  ESnsenken  des  oberen  Teils  in  Wasser  treibt 
die  durch  den  Wasserstoß  komprimierte  Luft  das  Wasser, 
das  man  vorher  in  den  unteren  Teil  des  Hebers  gefiUlt  hat, 
aus  diesem  heraus  und  leitet  dadurch  die  gewöhnliche  Heber- 
wirkung ein«     Über  weitere  Einzelheiten  und  Modifikationen 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.    No.  4.  319 

des  TOD  Eichhorn  und  Meiser  &  Mertig  in  Dresden  hergestellten 
Apparats  muß  auf  den  Anfoatz  selbst  yerwiesen  werden. 

A.  D. 

7.  r.  PWfke.  Em  Lehrgang  der  AeraeUOik  (Z8.  f. 
pbys.  u.  ehem.  ünt  15,  8.  322—326.  1902)  —  Der  Verf.  h&lt 
e«  mit  Recht  ftr  durchaus  notwendig,  an  Stelle  des  in  den 
meisten  LehrbQchem  flblichen  und  wohl  auch  meistens  be- 
folgten dogmatischen  Lehrganges,  wie  in  der  Hydrostatik,  so 
auch  in  der  Aerostatik  einen  induktiv  gearteten  zu  setzen. 
Gewöhnlich  wird  der  Pascalsche  einerseits,  andererseits  der 
Torricellische  Versuch  an  die  Spitze  gestellt  und  alles  übrige 
gewissermaßen  als  Anwendung  beider  f&r  die  hydrostatischen 
Gesetze  bebandelt  Der  Umstand,  daß  bei  der  Aerostatik  ein 
neues  Moment,  die  Spannkraft  der  Gase  hinzukommt,  wird  viel 
zu  wenig  ge?Fflrdigt  und  den  Schülern  zum  rechten  Bewußtsein 
und  Verständnis  gebracht  Der  Verf.  gibt  eine  wohldurch- 
dachte Anordnung  Ton  Fragen  und  Versuchen  aus  dem  Gebiete 
der  Aerostatik,  um  einen  derartigen  induktiven  Lehrgang  zu 
beschreiben,  in  dem  auch  die  Verdienste  der  verschiedenen 
Forsdier  auf  diesem  Gebiete  (Torricelli,  Pascal,  O.  v.  Guericke) 
in  das  rechte  Licht  treten.  Eine  nfthere  Besprechung  der  in 
dem  sehr  lesenswerten  Aufsätze  zur  £rl&uterung  gegebenen 
firSrterungen  und  Versuche  muß  aus  Raummangel  unterbleiben. 

A.D. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 


8.  T.  Kohlrausch.  Über  fFasser  in  einigen  Be- 
ziehungen zur  Luft  (ZS.  f.  phys.  Chem.  42,  S.  193—201. 
1902).  —  „Diese  aus  yerschiedenen  Anlässen  entstandenen 
Versuche  berühren  einerseits  die  Aufgabe,  mit  einfSetchen 
Mitteln  ein  besonders  reines  Wasser  herzustellen  und  zu  be- 
DQtzen.  Femer  wird  kurz  über  Beobachtungen  berichtet,  die 
luich  bisher  unbekannten  Einflüssen  der  Atmosph&re  auf  das 
Wasser  suchten,  freilich  mit  einem  wesentlich  negativen  Er- 
gebnis. Deutlich  wirksam  scheinen  nur  die  altbekannten 
Faktoren  Eohlens&ure  und  Ammoniak  zu  sein.''  Rud. 
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9.  O.  Kavsch.  Die  Zerlegung  van  Gasgemischen  m 
ihre  Bestandteile  (ZS.  f.  kompr.  iL  fl.  Gase  6,  S.  100—102, 
118—122.  1902).  —  Beschreibung  zweier  Verfahren  zur  Tren- 
nung eines  Gasgemisches  unter  Zuhilfenahme  der  Verflüssigung 
desselben  und  zwar  des  Yon  Parkinson  und  des  von  Pictet  (eng- 
lisches Patent  Nr.  4411  y.  J.  1892  bez.  No.  19254  y.  J.  1900). 
Bei  dem  erstgenannten  wird  das  Gasgemisch  yerflüssigt  und 
aus  diesem  werden  alsdann  die  beiden  Gase  durch  Zentrifugiereui 
Verdampfen  oder  —  bei  flüssiger  Luft  —  durch  die  Einwirkung 
eines  Magneten  getrennt,  indem  nach  Angabe  des  Erfinders 
ein  eingetauchter  Magnet  den  Sauerstoff  anzieht  und  den  Stick- 
stoff abstößt  Bei  dem  yon  Pictet  angegebenen  Verfahren  läßt 
man  den  Stickstoff  der  yerflüssigten  Luft  yerdampfen  und 
behält  den  Sauerstoff  zurück;  die  hierbei  freiwerdende  Yer* 
dampfimgswärme  des  ersteren  wird  zur  Abkühlung  weiterer 
Luftmengen  yerwendet  —  Die  Arbeit  enthält  eine  eingehende 
Beschreibung  der  benutzten  Apparate.  Feh. 


10.  JB.  V.  HassUnger.  Über  die  Herstellung  kirnst^ 
lieker  Diarnanien  aus  Silikatschmelxen  (Monatsh.  f.  Chem.  2S, 
S.  817—822.  1902).  —  Aus  einer  dem  Muttergesteine  der 
Diamanten  bezüglich  der  prozentischen  Zusammensetzung 
nachgebildeten  Schmehse  hat  der  Verf.  yollkommen  wasser- 
helle Oktaeder  erhalten,  die  sich  als  wirkliche  Diamanten  er- 
wiesen. Die  Größe  der  hier  erhaltenen  Kristalle  beträgt  durch- 
schnittlich etwa  0,05  mm.  Eud. 

11.  P.  Lebeati.  Über  die  /Verbindungen  des  Siliciums 
mit  Kobalt  und  über  ein  neues  Silicid  dieses  Metalls  (C.  B.  135, 
S.  476—477.  1902).  —  Die  Analogie,  welche  die  bis  jetzt 
dargestellten  Eobaltsilicide  SiCo,  und  SiCo  mit  den  Eisen- 
siliciden  SiFe,  und  SiFe  zeigen,  ließ  die  Existenz  eines  dritten, 
dem  FeSij  entsprechenden  Kobaltsilicids  CoSi,  yoraussehea. 
Der  Verf.  erhielt  dies  Silicid  durch  Erhitzen  yon  Co  mit  einem 
Überschuß  yon  Si,  sowie  durch  Zusammenschmelzen  yon  Kupfer- 
silicid,  Co  und  Si  im  elektrischen  Ofen.  Das  Eobaltsilicid 
bildet  kleine,  dunkle,  bläulich  reflektierende  Kristalle,  die  an- 
scheinend dem  kubischen  System  angehören  und  häuflg  OktaSder- 
form  zeigen.    Seine  Dichte  ist  5,3,  Härte  zwischen  4  und  5. 

P.H. 
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12.  H^  BrOmann.  Über  das  fFesem  des  meUUUsehm 
Zmsumdes  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  32»  S.  404—406.  1902).  —  Der 
Y^  betont  folgende  zwei  SAtse: 

JUetaUe  sind  Elemente j  deren  Moleküle  aus  je  einem  Alom 
heuehen;  sie  sind  sehr  reaktionsfähig  und  leiten  Wärme  und 
Elektrizität  gut,  durch  Erhitzung  wird  ihre  elektrische  Leit- 
fthigkeit  etwas  vennindert 

Metalloide  sind  Elemente,  deren  Moleküle  aus  mehreren 
Atomen  bestehen;  sie  sind  im  allgemeinen  wenig  reaktionsfähig 
und  schlechte  Leiter  Itlr  Wärme  und  Elektrizität  Falls  ihre 
HolekOle  in  der  Wärme  oder  im  Lichte  dissoziieren,  wird  ihre 
Reaktionsfähigkeit  und  ebenso  auch  ihre  elektrische  Leitfähig- 
keit durch  Erhitzung  oder  Belichtung  erhöht.  Bud. 


18.  J.  M.  van  BemMieHen,  P.  A.  Meerbtsrg  und 
V.  Huber  Nood^.  Die  Einwirkung  von  fVasser  auf  Antimon' 
ddarOr  (VersL  K  Ak.  yan  Wet  1902/08,  8.  3T4— 878).  —  Die 
Gleichgewichte  Ton  SbCl,  mit  HCl  und  Wasser  f&r  eine  Tem- 
peratur Yon  20^  sind  untersucht  und  graphisch  dai^gestellt 
worden.  Es  treten  als  feste  Phasen  auf  Sb^O^Cl,,  SbOCl, 
und  eine  bis  jetzt  unbekannte  Verbindung,  f&r  welche  die 
Analysen,  welche  nicht  genau  ausführbar  sind,  SbOCl. SbCl, 
oder  (SbOCl), .  SbCl«  ei^ben.  L.  H.  Siert 


14.  JP.  Saurel.  über  den  dreifachen  Punkt  (J.  phys» 
Chem.  6, 8. 399—409.  1902).  —  J^achdem  Boozeboom  in  seinem 
Werke  über  die  heterogenen  Gleichgewichte  eine  Aufzählung 
und  Ableitung  sämtlicher  Möglichkeiten  f&r  Tripelpunkte  ge- 
geben hat,  weist  Saurel  nach,  daß  sich  dasselbe  Besultat  noch 
anf  zwei  anderen  Wegen  erhalten  läßt,  yon  denen  der  eine 
die  Ausf&hrung  eines  von  Gibbs  gegebenen  Gedankenganges 
ist  Die  Einzelheiten  der  Ableitung  müssen  im  Original  ein- 
gesehen werden.  E.  ßs. 

15.  P*  Saurel»  Über  ein  Theorem  von  Tammann  (J. 
phys.  Chenu  6,  &  410— 416.  1902).  —  In  Drudes  Ann.  6,  8.  65. 
1901,  hat  Tammann  den  Satz  abgeleitet»  daß  die  Verlängerung 
einer  Eutto  absolut  stabiler  Gleichgewichte  über  einen  Tripel- 
pnnkt  hinaus  immer  zwischen  zwei  Kurven  absolut  stabiler 
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Gleichgewichte  ftllt  Dieses  Theorem  Tammanns  und  dessen 
Eonseqaenzen  lassen  sich,  wie  Saurel  zeigte  auf  den  Fall  eines 
Multipelpanktes  in  einem  System  mit  n  Komponenten  ver- 
allgemeinern.    E.  Bs. 

16.  A»  Blanc/utrdm  Über  die  ZersetMung  des  Ammonium^ 
närät  (ZS.  £  phys.  Chem.  41,  S.  681--708.  1902).  —  Die  Zer- 
setzung des  Ammoniumnitrits  ist  in  letzter  Zeit  yon  Arndt 
untersucht  worden,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als  der  Vert  eben- 
£Edls  schon  mit  dem  Studium  dieser  Beaktion  beschäftigt  war. 
Die  Arbeit  Blancbards  erweist  sich  aber  gleichwohl  als  ein 
Fortschritt,  zumal  Arndt  einzelne  Fehler  untergelaufen  sind, 
welche  richtig  gestellt  werden  konnten.  Der  Verl  hat  nach- 
einander die  Konzentrationen  des  Ammoniumions,  des  Nitrit- 
ions, des  Wasserstoffions  und  der  freien  salpetrigen  Säure 
yariiert,  während  jeweils  die  Konzentrationen  der  übrigen 
Komponenten  konstant  erhalten  wurden.  Die  Beaktion  er- 
reicht nur  unter  dem  Einflüsse  von  Wasserstoffion  und  von 
freier  salpetriger  Säure  meßbare  Geschwindigkeiten.  Da  die 
Zersetzung  sich  nur  in  saurer  Lösung  volhdeht,  so  werden 
stets  auch  kleine  Mengen  Stickoxyd  entwickelt,  welche  aber 
die  fiauptreaktion,  den  Zerfall  des  Ammoniumnitrits,  durchaus 
nicht  stören.  Da  die  Zersetzungsgeschwindigkeit  der  Kon- 
zentration der  Ionen  Ammonium  und  Nitrit  proportional  ist 
und  von  Wasserstoffion  und  freier  salpetriger  Säure  einzeln 
beschleunigt  wird,  schließt  der  Verf.,  daß  sich  zwei  voneinander 
unabhängige  Vorgänge  unter  Stickstoffentwicklung  gleichzeitig 
nebeneinander  abspielen.  Der  für  die  AiSnitätskonstante  der 
salpetrigen  Säure  gefundene  Wert  yon  0,00040  stimmt  mit 
einem  von  Schumann  auf  gänzlich  anderem  Wege  gefundenen 
Werte  0,00045   genfigend  überein.  E.  Bs. 


17.  C.  KuUgren.  Studien  über  du  Inversion  (ZS.  £ 
phys.  Chem.  41,  S.  407—426.  1902).  —  Der  Verf.  hat  der 
Ursache  nachgeforscht,  welche  der  Erscheinung  zu  gründe 
liegt,  daß  die  Inversion  sowohl  durch  Erhitzung  ak  aack 
durch  die  meisten  Salze  yon  schwachen  Basen  und  starken 
Säuren  allmählich  anwachsende  Inversionskoeffizienten  ergibt 
Die  ESrUärung,  daß  der  Bohrzucker  und  mehr  noch  der  Inveit- 
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zncker  selbst  als  Sinren  wirken,  ist  unznlftnglich  und  in  der 
Tat  konnte  der  Verl  nachweisen,  daB  bei  der  Inversion  in 
der  Hitze  durch  Zersetzung  des  InYortzockers  eine  Säure  ge- 
bildet wird,  deren  Konzentration  der  des  Invertzuckers  selbst 
proportional  ist  In  Gang  kommt  die  Beaktion  bei  100* 
durch  die  Wasserstoffionen  des  Wassers  und  des  Bohrzuckers 
selbst,  und  es  konnte  ein  oberer  Ghrenz wert  für  den  Dissozitations- 
grad  des  Wassers  bei  dieser  Temperatur  angegeben  werden. 
Bei   der  Inversion  durch  Salze  hegt  die  Sache  ganz  ähnUcL 

E.  Bs. 

18.  P.  M^Mand.  Über  die  Ursache  der  kaiafytücken 
Wirkung  der  fFasserstoffionen  der  Säuren  auf  hydrolytiiche 
Reaktionen  (Za  f.  phys,  Chem.  41,  S.  739—740.  1902).  —  Von 
Noyes  und  Sammet  ist  die  Vermutung  ausgesprochen,  daß  die 
Waaserstoffionen  hydratisiert  sind  und  dieses  Hydratwasser 
derselben  reaktionsfähiger  als  anderes  Wasser  sei,  so  daß  die 
Waaserstoffionen  einfach  als  WasserübertrSger  fungieren  wür- 
den. Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksan^,  daß  er  schon  früher 
dieselbe  Vermutung  ausgesprochen  hat,  so  daß  ihm  für  diese 
Erklärungsweise  die  Priorität  zustehen  dürfte.  E.  Bs. 


19.  X.  Pissmrjewskym  Katalyse  der  Salze  van  Über- 
säuren  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  32,  S.  341—846.  1902).  —  Bei 
Leitfähigkeitsmessungen  übersaurer  Salze  hat  der  Verf.  bis- 
weilen bemerkt,  daß  die  Lösungen  bei  Berührung  mit  plati- 
nierten  Platinelektroden  Sauerstoff  entwickelten.  Andererseits 
spalten  viele  dieser  Salze  und  Säuren  in  Wasser  Hydroper- 
oigrd  ab.  Diese  Erscheinungen  hat  der  Ver£  in  einer  Beihe 
▼on  Fällen  studiert  und  gedenkt  seine  Arbeiten  noch  weiter 
fortzusetzen,  so  daß  die  kurze  Abhandlung  als  vorläufige  Mit- 
teilung zu  betrachten  ist.  E.  Bs. 


20.  W.  HenMfninng.  Über  die  Gerinnungsgesckwind^keü 
der  kolloidalen  Kieselsäure  (ZS.  l  phys.  Chem.  41,  &  427—467. 
1902).  —  Die  Erstarrungsgeschirindigkeit  der  kolloidalen  Kiesel- 
säure läßt  sich  nach  den  Erfahrungen  des  Verf.  messend  yer- 
folgen  und  erweist  sich  von  verschiedenen  Faktoren,  Kon- 
zentration, Temperatur  und  katalytischen  Einflüssen  abhängig. 
Hie  ErstarruDgsgeschwindigkeit  wächst  mit  der  Konzentration 
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d^  Eieselsänre  und  imt  steigender  Temperatur.  Höchst  eigen- 
tOmlicher  Art  sind  die  katalytischen  Einflösse  des  Wasserstoff- 
und  des  fiydros^lionSy  von  denen  ersteres  mit  abnehmender 
Konzentration  erst  yerzögemd,  dann  beschleunigend,  letzteres 
umgekehrt  erst  beschleunigend,  dann  TcrzOgemd  wirkt 

E.Bs. 

21.  F.  Küspert.  Ein  Demonstrationsversuck  über  kol- 
loidales Silber  (Chem.  Ber.  35,  S.  2815—2816.  1902).  —  Der 
Yer£  hat  Yon  dem  bekannten  Kunstgriff  Gebrauch  gemacht^ 
daß  Bildung  und  Erhaltung  yon  kolloidalen  Metallösungen 
durch  gleichzeitige  Gegenwart  anderer  Kolloide  begünstigt 
wird  und  gibt  eine  einfache  Methode  zur  Herstellung  yon 
kolloidalen  Silberlösungen  an,  bei  welcher  Wasserglas  als 
Träger  für  das  kolloide  Silber  fungiert  Die  Lösungen  sind 
haltbar  und  lassen  sich  leicht  yerdünnen.  E.  Bs. 


22.  C.  A.  Ijobry  de  Bruyn.  ünlösUche  anorganische 
Körper  m  kolloidaler  Lösung  (Chem.  Ber.  35,  S.  3079—3082. 
1902).  —  Lobiy  de  Bruyn  hat  früher  gezeigt,  daß  Fällungs- 
reaktionen in  Lösungen  yon  Kolloiden  häufig  auszubleiben 
scheinen,  indem  das  Vorhandensein  des  Kolloides  dem  Zusammen- 
treten der  unlöslichen  Verbindung  zu  größeren  sichtbaren  Kom- 
plexen entgegenwirkt.  Der  Verf.  konnte  nunmehr  zeigen,  daß 
auch  in  sehr  konzentrierten  Zuckerlösungen  erhebliche  Ver- 
zögerungen yon  anorganischen  F&llungsreaktionen  eintreten 
können.  Hierfür  bieten  die  Abscheidung  yon  Silberchromat, 
Chlorsilber  und  yon  Schwefel  deutliche  Beispiele.        E.  Bs. 


23.  J.  H.  GladsUme  und  W.  HUbbert.  Zirkon- 
kolloide,  verglichen  mit  den  Kolloiden  anderer  Metalle  der  viertem 
Gruppe  (Chem.  News  86,  S.  175.  1902).  —  Die  Verf.  haben 
das  yon  ihnen  entdeckte  kolloidale  21irkonh7droz7d  näher  unter- 
sucht und  yergleichen  die  Eigenschaften  dieser  Lösungen  bez. 
Gele  mit  denen  der  analogen  Silicium-,  Zinn-  und  Titan- 
yerbindungen,  mit  denen  große  Ähnlichkeit  yorliegt    R  Bs. 


24.  A.  Outbier.    Studien  über  kolloidale  Sulfide  {Z&.  f. 
anorg.  Chem.  82,  292—294.  1902).  —  Im  Anschluß  an  Stadien 
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Ober  die  Verbindangen  von  Schwefel  and  Tellur  berichtet 
Gutbier  über  drei  von  ihm  entdeckte  neue  EoUoide,  und  zwar 
hat  er  Hydrosole  des  Tellurdisulfids,  des  Tellurtrisnlfids  und 
des  Selensulfids  erhalten.  Diese  löslichen  kolloidalen  Sulfide 
entstehen  beim  Einleiten  von  SchwefelwasserstofF  in  stark  ab- 
gekühlte LSsungen  von  vierwertigen  Tellurverbindungen,  desgL 
in  verdünnte  w&sserige  Tellursäure  und  in  neutrale,  wftsserige 
Lösung  von  Selendioxyd.  Auch  ein  festes  Hydrosol  des  TeUur« 
disolfids  ließ  sich  erhalten.  B.  fis. 


25.  J.  'Koppel.  Die  Bädungs-  und  LösUchkeäsverhäli' 
niste  des  Nairhtmkupfersulfats  (ZS.  t  phys.  Chem.  42,  S.  1—16. 
1902).  —  Wie  die  Versuche  des  Verf.  ergaben,  vereinigen  sich 
Enpfersulfat  und  Natriumsulfat  zu  einem  oberhalb  16,7  ®  in  Gegen- 
wart von  Losung  beständigem  Doppelsalz  UuS04.Na2S04.2H,0, 
dessen  Eigenschaften  näher  untersucht  wurden.  Die  Löslich- 
keitsverbältnisse  desselben  wurden  auch  in  Oegenwart  der 
fiinzelsalze  festgesteUt 

In  Oegenwart  von  EupfersulfSut  ist  die  LAslichkeit  des 
Natriumsulfatdekahydrats  größer  als  die  des  reinen  Salzes. 

Das  hier  künstlich  dargestellte  Doppelsabs  ist  mit  dem 
bereits  bekannten,  natürlich  vorkommendem  Natriumkupfer* 
solfat,  dem  Eröhnkit,  identisch.  Rud. 


26.  A.  Undlay.  Nachtrag  »u  meiner  Abhandlung: 
Vorläufige  Mitleilung  über  eine  Methode  Mur  Berechnung  van 
LosHehheiten  (ZS.  f.  phys.  Chem.  42,  8.  110—118.  1902).  —  In 
jener  früheren  Mitteilung  (ZS.  f.  phys.  Ohem.  41,  S.  28.  1902; 
Beibl.  26,  8. 1050)  hatte  der  Verf.  gezeigt,  daß  eine  der  Bamsay« 
Youngschen  ganz  entsprechend  nachgebildete  Formel  sich  zur 
Berechnung  von  LOslichkeiten  verwenden  lasse«  Gute  Über* 
einstimmung  zwischen  so  berechneten  und  experimentell 
bestimmten  Werten  ließ  vermuten,  daß  es  sich  um  eine  all- 
gemeinere physikalische  Eigenschaft  handelt,  die  also  sowohl 
in  Dampf  form,  wie  auch  in  Lösung  sich  zeigt  Neuere  Über- 
legungen lassen  dies  aber  doch  als  unwahrscheinlich  erscheinen. 
W&hrend  z.  JB.  alle  Dampfdruckkurven  stetig  ansteigen,  können 
Löslichkeitdcnrven  Maximum  und  Minimum  haben,  ja  sogar 
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rückläufig  sein,  was  alles  in  der  angegebenen  G-leichung  nicht 
berücksichtigt  wird.  Die  Gleichung  hat  also  rein  empirischen 
Charakter,  trotzdem  aber  bedeutenden  praktischen  Wert;  man 
muß  nur  darauf  achten,  daß  man  als  Stoffe,  die  miteinander 
verglichen  werden,  solche  w&hlt,  bei  denen  der  allgemeine 
Habitus  der  Löslichkeitskunren  ein  möglichst  ähnlicher  ist 

G.J. 

27.  Hm  Morse,  über  die  Disioziation  der  MerkuriluUoide 
(ZS.  t  phys.  Chem.  41,  8. 709—734.  1902).  —  Der  Verf.  unter- 
sucht  auf  theoretische  Überlegungen  Luthers  hin  die  Löslich- 
keit schwerlöslicher  Haloidsalze  in  den  Merkurisalzlösungen, 
und  zwar  besonders  die  Löslichkeit  von  Chlor-,  Brom-  und 
Jodsilber  in  Merkurinitratlösungen  yerschiedener  Konzentration, 
femer  die  Verteilung  von  Merkurichlorid,  -bromid  und  -Jodid 
zwischen  Wasser  und  Toluol,  sowie  zwischen  Merkurinitrat- 
lösungen und  ToluoL  Die  aus  diesen  Versuchen  ermittelte 
Konstante  eines  Merkurihaloids  erwies  sich  mit  der  aus  den 
Löslichkeitsversuchen  erhaltenen  in  Übereinstimmung.  Auf 
Grund  dieser  Versuche  ließ  sich  die  Existenz  von  Ionen  der 
Formel  flgX'  wahrscheinlich  machen,  die  auch  durch  Über- 
fOhrungsmessungen  in  der  Tat  nachgewiesen  werden  konnten. 
Das  Massenwirkungsgesetz  erwies  sich  in  dem  untersuchten 
Gebiete  als  gültig.  Neu  isoliert  wurden  die  Verbindungen 
HgBr,Hg(N03)2  und  2  AgBrHgCNO,)^.  Die  LösUchkeit  von 
Quecksilberchlorid  in  Wasser  beträgt  bei  25^  71,17  g  pro  Liter 
oder  0,262  Mol.  E.  Bs. 

28  und  29.  H.  W.  Bakh/uis  Boazeboam.  Zinnama/' 
game  (Versl.  K.  Ak.  yan  Wet  1902/03,  S.  420—428).  —  W.  J. 
van  Heteren.  Untersuchungen  über  Zinnamdgame  (96  8. 
Diss.  Amsterdam  1902).  —  Aus  der  ZusammenÜEtösung  der 
Resultate  ist  folgendes  zu  entnehmen:  In  flüssigem  Zustande 
sind  Sn  und  Hg  in  jedem  Verhältnis  mischbar.  Die  Kur?e 
der  Anfangserstarrungspunkte  der  Mischungen  geht  ans  vom 
Schmelzpunkt  des  Zinns,  ist  anfangs  beinahe  gerade,  krOmmt 
sich  bei  40^,  und  fällt  dann  sehr  steil  hinunter.  Bei  niedrigen 
Temperaturen  ist  also  der  Sn-6ehalt  der  gesättigten  flüssigen 
Amalgame  sehr  klein.  Die  feste  Phase,  welche  sich  ab- 
scheidet, ist  reines  Sn,  wie  nach  einer  elektrischen  Methode 
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geAmden  wird.  Unter  —  84<>  entsteht  eine  neue  feste  Phase, 
deren  Zusammensetzung  nicht  genau  bestimmt  werden  könnte. 
Die  Dmwandlimg  in  dieser  Phase  wurde  dilatometrisch  verfolgt 

L.  H.  äiert 


Wärmelehre. 


30.  Wm  Dittefiherger.  Über  die  Ausdehnung  von  Efsen^ 
Kupfer,  Aluminium^  Messing  und  Bronze  in  hoher  Temperatur 
(liitteilnng  aus  der  Physik.- Techn.  Beichsanstalt;  ZS.  d.  Ver. 
deutsch.  Ingen.  36,  S.  1—6.  1902).  —  Es  wurde  die  Ausdehnung 
▼on  Bundst&ben  von  etwa  Va  ™  Länge  und  7  mm  Stärke,  die 
in  einem  elektrisch  geheizten  Porzellanrohr  erw&rmt  wurden, 
gemessen.  Das  Verfahren  entspricht  völlig  dem  von  Holbom 
and  Day  (Drudes  Ann.  2,  S.  206.  1900)  beschriebenen.  An 
Eisensorten  wurden  benutzt:  Schweißeisen  (Seh  1  und  2),  Fluß- 
eisen (Fl  1  und  2),  Flußstahl  (St  1),  Gußeisen  (GE  1,  A  4  und 
B  4).    Die  Zusammensetzung  war  folgende : 


""^ 

8i 

P 

Mn 

8 

Ni,  Co 

Cu 

Hehl 

0,14 

0,07 

0,42 

0,44 

0,08 

0,58 

Spnr 

Pll 

0,16 

Spur 

0,25 

0,61 

0,05 

0,08 

0,07 

8tl 

0,56 

0,81 

0,44 

0,60 

0,05 

0,1 

M 

OKI 

8,22 

1,68 

0,46 

0,70 

0,08 

0,48 

B4 

8,19 

1,67 

0,82 

0,64 

0,10 

0,10      1    0,16 

A4 

8,57 

1,18 

0,04 

0,46 

0,06 

0,04 

0,18 

Aus  den  Versuchsdaten  ergibt  sich,  daß  f&r  Eisen  oberhalb 
Ton  500  <^  größere  Unregelmäßigkeiten  auftreten ,  die  wohl  auf 
Znstandsftnderungen  zurückzuführen  sind.  Bis  zu  dieser  Tem- 
peratur gibt  eine  Gleichung  zweiten  Grades  die  Beobachtungen 
angen&hert  wieder.  Im  folgenden  bedeutet  il  die  Ausdehnung 
der  Lftngeneinheit  für  eine  Gjrwftrmung  von  0^  auf  i\ 


Schi 

10».i-11677.<  +  4,64.<« 

Sch2 

11705.<  +  4,76.<« 

Fll 

.11892.4  + 5,42.  <* 

F12 

11557.4  + 5,17.  <• 

8tl 

11181.<  +  5,26.4« 

OKI 

9794.4  + 5,66.  <• 

B4 

9886.4  +  6,04.4* 

A4 

9796.4  +  6,18.4* 
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Von  Kupfer  wurde  ein  Stab,  der  gutes  elektrischeB  Leit- 
vermögen aufwies,  untersucht  Fttr  das  Intervall  0 — 626^ 
lassen  sich  die  Beobachtungen  sehr  gut  darstellen  durch  den 
Ausdruck: 

10*  l  »  16070 1  +  4,080 1\ 

Ein  Vergleich  mit  den  von  Holbom  und  Day  flir  die  Aus- 
dehnung des  Nickels  und  Konstantans  gefundenen  Werten 
ergab,  daß  sich  die  Ausdehnung  des  Konstantans  nach  der 
Mischungsregel  aus  der  des  Kupfers  und  Nickels  f&r  250® 
genau  errechnen  l&ßt,  daB  aber  bei  375  der  berechnete 
Wert  um  etwa  1  Proz.  zu  groß,  bei  500  um  ebensoviel  zu 
klein  ist. 

Die  Ausdehnung  des  Aluminiums  l&Bt  sich  nicht  durch 
eine  quadratische  Formel  ausdrücken.  Für  die  einzelnen  Inter- 
valle ergab  sich: 

0—260*   10*  A/^«  24440        0— MM)*   10*  Z /<«  27070 
0-375*  26190        0-610*  2S910 

Messing  von  derZu8ammensetzung61,64Proz.Cu,  87,89  Pros. 
Zn  und  0,48  Proz.  Pb  zeigte  bei  höheren  Temperaturen  die 
Erscheinung  des  Fließens  in  weit  stärkerem  Grade  als  die 
übrigen  Metalle;  so  betrug  bei  500^  und  konstanter  Temperator 
.  die  Zunahme  der  Verlängerung  in  der  Stunde  0,100  mm.  Der 
Beginn  des  Fließens  liegt  bei  426^,  also  nur  wenige  Grad  über 
der  Schmelztemperatur  (409^)  des  Zinkes.  Bis  876  entspricht 
die  Ausdehnung  dem  Ausdruck: 

10*  X  «  17476 1  +  8,767  i\ 

Der  benutzte  Bronzestab  bestand  aus  84,06  Proz.  Cu, 
8,69  Proz.  Zn,  6,25  Proz.  Sn  und  0,71  Proz.  Pb.  Ein  Fließen 
ließ  sich  bei  ihm  selbst  nicht  bei  500^  nachweisen.  Er  dehnte 
sich  aus  nach  der  Gleichung 

10*  A«  17044^  +  4,64^*. 

Feh. 

81.  W*  Oaede.  Über  die  Änderung  der  spezifischen 
tVärme  der  Metalle  mit  der  Temperatur  (Preisschr.  u.  Inaug.- 
Diss.  Freiburg  i.  Br.  1902;  Physik.  ZS.  4,  S.  105—106.  1902). 
—  Aus  den  zu  untersuchenden  Metallen  wird  ein  Ejreiszylinder 
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hergestellt,  der  in  der  lütte  ein  mit  Qaecksilber  ansgeAlltes 
Bohrloch  erh&lt  Dieses  Bohrloch  wird  bei  den  Metallen,  die 
Anifdgam  bilden,  mit  einer  dttnnwandigen  StahlhQlse  au»- 
gekleidet  In  das  Qaecksilber  wird  das  sogenannte  Kupfer- 
thermometer  gebracht,  das  als  Heizkörper  and  zugleich  als 
Widerstandsthermometer  dient  Das  Kupferthermometer  be- 
steht aas  einem  Eupferstifl,  in  dem  ein  Kupfer-  und  ein  Kon- 
stantandraht  so  eingelegt  sind,  daß  bei  hinreichender  Isolation 
des  elektrischen  Stroms  der  Widerstaod  der  W&rmeleitung 
Ton  den  Driihten  nach  dem  Kupferstifte  möglichst  gering  ist 
Um  die  spezifische  W&rme  bei  einer  bestimmten  Temperator 
zu  ermittehi,  wird  das  Kalorimeter,  das  aus  dem  Metallzylinder, 
dem  Qaecksilber  und  dem  Kupferthermometer  besteht,  in 
einem  elektrisch  regulierten  Thermostaten  au^ehftngt,  dessen 
Temperatur  aotomatisch  bis  auf  ±0,003  konstant  bleibt 
Damach  wird  durch  den  Konstantandraht  ein  elektrischer 
Strom  geschickt,  und  die  durch  die  entwickelte  W&rme  yer- 
nrsachte  Temperatarerhöhung  des  Kalorimeters  wird  durch 
die  Widerstandsmessung  des  Kupferdrahtes  bestimmt,  sowohl 
▼or  wie  auch  nach  der  Erwftrmung.  Die  Wärmeverluste  des 
Kalorimeters  durch  Strahlung  werden  besonders  korrigiert 
Diridiert  man  die  zugefQhrte  Joulesche  W&rme  durch  den 
Temperaturanstieg,  so  ergibt  sich  der  Wasserwert  des  Kalori- 
meters. Durch  Subtraktion  des  Wasserwertes  des  Kupfer- 
ihermometers  und  des  Quecksilbers  und  durch  Reduktion  aof 
die  Masseneinheit  erh&lt  man  die  gesuchte  spezifische  W&rme 
des  Körpers.  Die  Methode  diente  zur  Bestimmung  spezifischer 
Wärmen  bei  Terschiedenen  Temperaturen  (17^  82^  47^  62^ 
770,  92^  Zur  Prüfung  der  Oenauigkeit  der  Methode  hat  der 
Verl  wiederholt  das  Yerhftltnis  der  etwa  20g-caL  betragenden 
Wasserwerte  zweier  StahlzyKnder  gemessen  und  gefunden,  daB 
die  extremen  Werte  noch  nicht  um  ^f^^^  Toneinander  ver- 
schieden sind. 

Ffkr  die  auf  die  17^-Kälorie  und  die  Wasserstoffskala  be- 
zogenen spezifischen  Wlrmen  c  bei  der  Temperator  t  ergaben 
sich  folgende  Werte: 
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Antimon 
d  s  6,627 

d^ 

Bld 
11,313 

d  =  8,661 

t 

e 

t 

e 

t 

0 

17,1 
88,0 
47,2 
62,4 
77,3 
92,5 

0,050  248 
0,050  558 
0,050  828 
0,051028 
0,051 160 
0,051  821 

18,8 
82,8 
47,1 
61,6 
76,9 
92,0 

0,080  543 
0,080  748 
0,080911 
0,081  082 
0,081 116 
0,081251 

17,1 
82,2 
47,1 
61,8 
76,9 
92,2 

0,054  834 
0,055  849 
0,055  668 
0,055986 
0,056  219 
0,056  548 

Kupfer 

i- 8,885 

^nk 
d  »  7,180 

7lnti 
d  -  7,284 

t 

e 

t 

e 

t 

e 

16,7 
32,7 
47,0 
61,9 
76,4 
92,8 

0,091  08 
0,091  89 
0,092  44 
0,093  10 
0,09846 
0,09408 

17,3 
32,4 
47,2 
62,2 
77,8 
92,7 

0,092  22 
0,092  98 
0,093  60 
0,094  11 
0,094  58 
0,094  92 

16,8 
82,5 
46,8 
62,1 
76,9 
92,1 

0,058  978 
0,054  458 
0,054  856 
0,055  842 
0,055  801 
0,056  235 

Platin 
d  «  21,407 

Qaeduüber 

Stahl 

t 

0 

i 

e 

t 

e 

17,5 
32,0 
47,8 
62,2 

77,2 
92,2 

0,081  279 
0,081  456 
0,081 675 
0,081  798 
0,081  927 
0,082046 

17,1 
81,8 
47,2 
61,9 
77,0 
92,6 

0,038261 
0,033 115 
0,033016 
0,082  925 
0,082  818 
0,032  782 

16,8 
32,8 
«,1 
62,0 
76,7 
91,9 

0,106  36 
0,10825 
0,10998 
0,111 41 
0,112  92 
0,114  42 

Die  Zahlen  ergeben,  daß  mit  wachsender  Temperatur 
die  spezifische  Wftrme  bei  den  festen  Metallen  zmummty  beim 
Qnecksilber  dagegen  abnimmt  Stellt  man  die  AbhAngigkeit 
des  Temperatm*koef&zienten  der  spezifischen  W&rme  von  der 
Temperatar  dar  dadurch,  daß  man  die  gegebenen  Zahlen  durch 
eine  parabolische  Funktion  darstellt,  so  zeigt  sich,  daß  der 
absolute  Wert  des  Temperatnrkoeffizienten  bei  den  festen  und 
flüssigen  Metallen  mit  wachsender  Temperatur  abnimmt  In 
dem  Verhalten  der  festen  Metalle  Sb  und  Cd  findet  die 
Sohnkesche  Hypothese  keine  Bestätigung.  J.  M. 


32.    F.  W.  Adler.    Die  Abhängigkeä  der  ipex^Mckm 
Warme  des  Chroms  van  der  Temperatur  (64  S.    loAUg.-Diss. 
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Zörich  1902).  —  Die  Messimgen  erfolgten  nach  der  Mischungs- 
methode  unter  Verwendung  von  Thermoelementen  zur  Be< 
Stimmung  der  Temperaturen  bei  -  80^  +  100^  200^  300^ 
400^  und  500^.  Das  benutzte  Kalorimeter  war  dem  von 
W.  ßontschew  (BeibL  25 ,  S.  178)  benutzten  nachgebildet  und 
bestand  aus  Silber,  dessen  spezifische  Wärme  zu  0,0665  an- 
genommen wurde.  Die  spezifische  W&rme  des  Wassers  wurde 
im  Beobachtungsintervall  gleich  1  gesetzt.  Die  Heizung  der 
zu  untersuchenden  Stücke  Chrom,  das  in  Eugelform  zur  Ver- 
wendung kam,  erfolgte  elektrisch,  die  Abkühlung  auf  —80®  in 
einem  ausführlich  beschriebenen,  mit  Eohlensäureschnee  be- 
schickten Ktthlapparat  Das  nach  dem  Goldschmiedschen  Ver- 
iahren  hergestellte  Chrom  enthielt: 

Ghiom  98,548  Pzxme. 

Eisen  1,299     » 

SiUdum  0,089     n 

Ist  T  die  Anfangstemperatur  des  Chroms  und  /  die  End- 
temperatur nach  erfolgtem  Wärmeausgleich  im  Kalorimeter 
und  Ct^  die  spezifische  Wärme  in  diesem  Intervall,  so  ergab 
sich  im  Mittel: 


T 

i 

C,^ 

-77,81 

12,528 

0,09982 

104,90 

21,786 

0,10926 

196,01 

20,501 

0,11807 

302,72 

19,865 

0,11645 

407,20 

19,018 

0,12088 

516,57 

19,800 

0,12265 

Für  die  weiteren  Betrachtungen  benutzt  der  Verf.  20^  als 
Ausgangstemperatur,  bezeichnet  mit  C^^  die  spezifische 
Wärme  im  Intervall  von  20^  bis  T^  und  nennt  diese  die 
miiäere  spezifische  Wärme  im  Gegensatz  zur  wcJiren  spezifischen 
Wärme  CT^dQ/dT,  wenn  Q  -  Cjo^.CT- 20),  worin  also 
Q  die  zur  Erwärmung  von  20^  auf  T^  nötige  Wärmemenge 
ist  um  fbr  reines  Chrom  gültige  Werte  zu  erhalten,  wird  die 
Annahme  gemacht,  daß  die  spezifische  Wärme  des  benutzten 
Chroms  sich  der  chemischen  Zusammensetzung  (s.  o.)  ent- 
sprechend additiv  aus  derjenigen  der  Bestandteile  berechnen 
lasse.  Diese  Korrektion  erreicht  im  Mittel  nicht  2^Iqq.  Zu- 
grunde gelegt  sind  hierbei  f&r  Eisen  die  von  Pionchon  (Beibl. 
11,  8.  582)  und  für  Silidum  die  von  H.  F.  Weber  (Pogg.  Ann. 
154^  8.  572)  gefundenen  Werte.    Es  wurde  so  für  reines  Chrom, 

Bdblitter  s.  d.  Ann.  d.  Fhyi.  27.  25 
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wenn  für  Cg^^  eine  bis  zur  dritten  Potenz   der  Temperatur 
fortschreitende  Reihe  zugrunde  gelegt  wird,  gefunden: 


T 

600 
500 
400 
300 
200 

100 

0 

-100 

-200 

-278 


0,18716 
0,15030 
0,13348 
0,12360 
0,11758 

0,11211 
0,10394 
0,089b4 
0,06658 
0,04856 


0,12902 
0,12406 
0,11922 
0,11581 
0,11820 

0,10939 
0,10496 
0,09862 
0,08954 
0,08197 


Atomwärme 
52,0  X  Cy 
9,73232 
7,81560 
6,93886 
6,427'20 
6,11416 

5,82972 
5,40488 
4,67  löti 
3,46216 
2,52512 


Feh. 


33.  W.  jP.  Magie.  Die  spezifische  IVärme  der  Lo- 
sungen IIL  Eine  Form  des  Kalorimeters  von  Pfaundler  (Phys. 
Rev.  14,  S.  193—203.  1902).  —  Der  Verf.  beschreibt  die  Ver- 
besserungen  des  früher  benutzten  Kalorimeters  (Phys.  Rev. 
9,  S.  65—86.  1899  und  18,  S.  91—102.  1901;  Beibl.  24,  S.  425; 
26,  S.  359),  das  im  allgemeinen  die  Form  des  von  Pfaundler  an- 
gegebenen hat  Die  zu  untersuchende  und  die  Normalflüssigkeit 
werden  durch  denselben  elektrischen  Strom  in  zwei  der  Masse, 
Oestalt  und  Oberfläche  nach  gleich  beschaffenen  Gefäßen  erwärmt 
Bei  den  Lösungen  dient  als  Normalflüssigkeit  das  Lösungsmittel, 
so  daß  solche  Mengen  der  Lösung  und  des  Lösungsmittels 
benutzt  werden  können,  daß  die  Temperaturerhöhung  in  beiden 
Gefäßen  nahezu  dieselbe  ist  Der  Verl  gibt  dann  eine  aus- 
führliche Beschreibung  des  Kalorimeters  und  der  Teile  des- 
selben. Um  die  Kalorimetergefäße  auf  eine  Temperatur  ab- 
zukühlen, die  etwas  unter  der  des  Beobachtungsraumes  liegt, 
benutzt  er  ein  besonderes  Kühlgefäß.  Zur  korrekten  Ablesung 
der  Thermometer  sind  Klopfer  vorhanden,  die  durch  Elektro- 
magnete  in  Tätigkeit  gesetzt  werden.  Nach  einer  Beschreibung 
der  Beobachtungsmethode  bespricht  der  Yert  ausführlich  die 
Korrektionen,  die  in  Rücksicht  auf  Verdampfung,  Strahlung 
und  Kalorimeterkonstante  anzubringen  sind.  Zum  Schlüsse 
wird  in  Beispielen  der  Gebrauch  des  Kalorimeters  erläutert 

—  J.  M« 

34.  H.  Crompton.  Die  spezifische  Wärme  von  Gasen 
(Proc.  Chem  Soc.  18,  S.  188—189.  1902).  —  Die  Molekular- 
wärme  JV  eines  Gases  bei  der  absoluten  Temperatur  T  läßt 
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sich  berechnen  nach  der  Gleichung  fVmi  A  +  B  T,  worin  A 
für  aUe  Grase  den  gleichen  Wert  hat  and  von  Änderungen  in 
der  Molekularbewegung  des  Gases  als  Ganzes  betrachtet  ab- 
hängt B  ist  proportional  K.log  n,  wenn  V  das  Molekular- 
Tolom  und  n  die  Anzahl  der  Atome  im  Molekfll  bedeutet. 
B  T  ist  abhängig  von  Änderungen,  welche  an  den  Atomen 
innerhalb  des  Moleküls  auftreten.  Wird  statt  V  das  Molekular- 
volum tler  Flüssigkeit  bei  ihrem  normalen  Siedepunkt  eingeführt 
(=  Mvi,)j  so  ist  die  Molekular  wärme  bei  konstantem  Druck 
Cp  «  4,935  +  0,000  564  Mv^ .  T.  log  n. 
Die  so  berechneten  Molekularwärmen  zeigen  mit  den  be- 
obachteten gute  Übereinstimmung,  und  zwar  eine  bessere  bei 
höheren  als  bei  tiefen  Temperaturen.  Feh. 

35.  Th.  TT.  Richards.  Die  Bedeutung  der  Änderung 
des  Atomüolums.  IIL  Die  Beziehung  »wischen  Änderung  der 
tVärmekapazitäl  und  Änderungen  der  freien  Energie,  Reaktions- 
wärme, Volumänderuug  und  chemischen  AJJinüäl  (ZS.  f.  phys. 
Ghem.  42,  S.  129—154.  1902).  —  Über  die  früheren  Teile 
dieser  Arbeit  ygl.  BeibL  26,  8. 752,  758.  Die  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  erhaltenen  Schlußfolgerungen  werden  vomVerf.  selbst 
folgendermaßen  zusammengefaßt  Die  ersten  sechs  dieser  Folge- 
rungen sind  Verallgemeinerungen  auf  Grund  von  Tatsachen,  deren 
Sicherheit  nur  durch  die  Zahl  der  zugänglichen  Fälle  begrenzt 
ist  Die  letzten  Punkte  enthalten  hypothetische  Schlüsse,  die 
auf  den  vorstehenden  Betrachtungen  aufgebaut  sind.  Es  kann 
sein,  daß  die  unten  aufgeführten  Schlüsse  nur  weitere  An- 
näherungen sind,  in  welchen  zukünftig  mancherlei  Ausnahmen 
gefunden  worden;  aber  die  wesentliche  Übereinstimmung  so 
mancher  Tatsachen  scheint  doch  anzuzeigen,  daß  sie  wenigstens 
Schritte  in  der  richtigen  Richtung  bedeuten. 

1.  In  einer  Reaktion,  bei  welcher  Konzentrationswirkungen 
eliminiert  worden  sind,  und  wo  die  gesamte  Wärmekapazität 
während  der  Reaktion  konstant  bleibt,  sind  die  Änderung  der 
freien  Energie  und  die  entvrickelte  Wärme  einander  gleich. 

2.  Vermindert  sich  die  Wärmekapazität  eines  solchen 
Systems  während  einer  Reaktion,  so  ist  die  entwickelte  Wärme 
größer  als  die  Änderung  der  freien  Energie.  Vermehrt  sie 
sich,  80  ist  das  Umgekehrte  der  Fall 

25* 
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3.  Wenn  zu  diesen  Tendenzen  noch  ein  unausgeglichener 
osmotischer  oder  Gasdruck  kommt,  gibt  dieser  Druck  seinen 
Anteil  an  Arbeit  algebraisch  zur  Änderung  der  freien  Energie, 
wie  sie  in  den  vorhergehenden  Paragraphen  angegeben  wurde, 
nach  der  Gleichung: 

4.  So  ist  in  einer  komplizierten  Zelle,  die  Niederschläge 
enthält,  die  Änderung  der  freien  Energie,  welche  die  Tendenz 
der  Reaktion  stattzufinden  darstellt,  keineswegs  ein  Maß  der 
betreffenden  Anziehungsenergie,  sondern  diese  ist  von  mindestens 
zwei  modifizierenden  Umständen  überdeckt 

5.  Die  Tatsache,  daß  bei  vielen  Reaktionen  die  Änderung 
der  Wärmekapazität  klein  ist,  und  die  Konzentrationswirkung 
beinahe  ausgeglichen,  bietet  eine  Erklärung  für  die  häufige 
Gültigkeit  der  Berthelotschen  „Regel  der  maximalen  Arbeit*^ 

6.  Es  wird  ein  Unterschied  zwischen  endothermen  und 
pseudoendothermen  Reaktionen  gemacht 

7.  Wenn  die  Änderung  der  Gesamtenergie  um  die  wegen 
Änderung  der  Wärmekapazität  veränderte  Wärmeenergie  kor- 
rigiert werden  könnte,  könnte  ein  Maß  der  gesamten  Affini- 
täten gewonnen  werden,  denn  in  diese  Wärme  gehen  die  os- 
motischen Tendenzen  nicht  ein. 

8«  Wenn  dieselbe  Yolumkontraktion,  die  bei  der  Ver- 
einigung eintritt,  an  den  nicht  vereinigten  Faktoren  erzeugt 
werden  könnte  mittels  eines  äußeren  Drucks  unter  ähnlichen 
Bedingungen,  würde  die  angewandte  Arbeit  ein  weiteres  Maß 
für  die  Gesamtaffinität  darstellen. 

9.  Bei  Abwesenheit  einer  Konzentrationswirkung  liegt  die 
„Anziehungsenergie^^  einer  gegebenen  Reaktion  wahrscheinlich 
zwischen  der  Änderung  der  freien  Energie  und  der  Änderung 
der  Gesamtenergie. 

10.  Es  wurde  gezeigt,  daß  die  Hypothese  kompresaibler 
Atome  eine  faßliche  Erklärung  dieser  Tatsachen  darbietet,  und 
daß  diese  den  beiden  Energiegesetzen  nicht  widerspricht 

Rud. 

36.  Am  Ponsot.  Reaktionswärme  zwischen '  Körpern  im 
festen  und  im  gasformigen  Zustande   (C.  R.  134,  S.  651—658. 
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1902).  —  Der  Verf.  leitet  folgenden  Satz  ab:  Die  Beaktions- 
wärme  zwischen  Körpern  im  festen  Zustande,  die  sich  unter 
ihrem  eigenen  Dampfdruck  befinden  und  diejenige  zwischen 
denselben  Körpern  im  Gaszustande  konvergieren  gegen  den- 
selben Wert,  wenn  die  Temperatur  sich  immer  mehr  dem 
absoluten  Nullpunkte  nähert  E.  Bs. 

37.  t/.  E*  VerscIiaffelU  Beiträge  zur  Kenntfäs  der  van  der 
IVaaUechen  ^-Fläche  VIL  Die  Zustandsgleichunfc  und  die  Vf» 
Fläche  in  unmiUelbarer  Nähe  des  kritischen  Zustandes  för  binäre 
Gemische  nät  kleinem  Gehalt  an  einer  der  Komponenten.  L,  IL 
(VersL  K.  Ak,  van  Wet.  1902/03,  S.  255—269  u.  328-342).  — 
In  einer  froheren  Arbeit  (BeibL  25,  S.  188)  hat  der  Yerl  durch 
eine  Bearbeitung  seiner  Versuche  fiber  Gemische  von  CO,  und 
fl,  gezeigt,  daß  es  möglich  ist,  nach  dem  Vorschlag  von 
Eamerlingh  Onnes  die  Isothermen  f&r  Gemische  aus  normalen 
Substanzen  mit  Hilfe  des  Gesetzes  der  korrespondierenden 
Zustande  abzuleiten  aus  einer  allgemeinen  empirischen  reduzierten 
Zostandsgleichung  (vgl  BeibL  36,  S.  261  u.  561).  Hier  wird 
versucht,  für  die  kritischen  Größen /^^pi,  t7«p(,  T^^i  des  Falten- 
punktes und  pnrj  Vttn  Tttr  des  kritischen  Berührungspunktes 
Ausdrücke  zu  finden,  welche  neben  den  Koeffizienten  der  all- 
gemeinen empirischen  reduzierten  Zustandsgieichung  nur  die 
kritischen  Größen  T^u,  p^k  luid  v«»  des  ungespaltenen  Gemische 
enthalten.  Die  Methode,  abweichend  von  der  von  Keesom 
benutzten  (BeibL  26,  8.  560)  ist  folgende:  Für  eine  einheitliche 
Substanz  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes  gilt: 

;>  «  *o  +  *i  («^  -  »»)  +  ^  («>  -  «^)*  +  •  •  •  -/W> 
wo 

*o  =  *oo  +  *oi  (  r  -  r»  )  +  *oi  ( r  -  r»  )*  +  •  •  • 

Führt  man  jetzt  noch  die  unendlich  kleinen  Größen 

a>-i(»,  +  ü,)-.t^ 

und 

ein  (v^  und  v^  Molekularvolumen  für  Dampf  und  Flüssigkeit), 
so  ergibt  sich  als  Gleichung  der  Grenzkurve 

(>  =  (v  -  r»)»  -  2(r  -  »»)  0  +  0»  -  9>» 
in  erster  Annäherung  eine  Parabele. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


386  ^ibl.  1903. 

In  gleicher  Weise  wird  bei  Gemischen  gesetzt: 

'o  —  'oo  +  'oi  ( ^  ""  ^«*)  +  •  •  • 
Setzt  man  weiter  z.  B. 

:r.fc=  rk(/  +  air  +  a'x« +  ...), 
so  können  die  Koeffizienten  /  in  den  cc  etc.  von  Kamerlingh 
Onnes  und  in  den  Koeffizienten  k  ausgedrückt  werden. 

Im  folgenden  behält  der  Verf.  stets  nur  die  ersten  Potenzen 
von  X  bei 

Die  Anwendung  der  in  dieser  Weise  gefundenen  Resultate 
auf  Beobachtungen  des  Verf.  bei  CO,  mit  0,05  und  0,1  H,  gibt 
zwar  keine  sehr  befriedigende  Übereinstimmung,  doch  stimmen 
die  theoretisch  berechneten  Werte  f&r  v^n  innerhalb  der 
wahrscheinlichen  Unsicherheit  mit  den  unmittelbar  bestimmten 
Werten. 

Bei  der  Betrachtung  verschiedener  Gemische  bei  gleicher 
Temperatur  T  werden  in  analoger  Weise  KoefiGzienten  m  ein- 
geführt. Je  nachdem  a^O  und  T^  Tu  ergeben  sich  ver- 
schiedene Fälle,  für  welche  schematische  Figuren  beigegeben 
sind.  Nach  Einführung  der  Koeffizienten  m  in  die  Gleichung 
der  y^- Fläche  werden  die  Koexistenzbedingungen  abgeleitet  und 
der  Faltenpunkt  bestimmt    Es  ergibt  sich  u.  a. 

was  in  einem  vom  Verfl  beobachteten  Fall  stimmt  Auch  hier, 
sowie  bei  der  Gleichung  der  Grenzkurve,  welche  derjenigen 
für  eine  einheitliche  Substanz  durchaus  analog  ist,  werden  die 
möglichen  Fälle  unterschieden.  Während  bei  zwei  Substanzen 
die  Grenzkurve  immer  konkav  nach  der  v-Achse  ist,  kann  sie 
hier  sowohl  konkav  als  konvex  sein. 

Das  gleiche  gilt  für  die  Projektion  der  Konuode  auf  die 
X  v-Ebene.  Für  x  und  p  des  kritischen  Berührungspunktes  er- 
geben sich  in  erster  Annäherung  dieselben  Werte  wie  für  den 
Faltenpunkt,  je  nach  dem  -|-  oder  —  Vorzeichen  des  Unter- 
schieds im  Volumen  dieser  beiden  Punkte  hat  man  retrograde 
Kondensation  der  ersten  oder  der  zweiten  Art 

Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  werden  zuerst  zwei  besondere 
Fälle  besprochen.    Ist  m^^^  »  0,  so  wird  die  Grenzkurve  eine 
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Parabel  vierten  Grades,  die  Konnode  jedoch  bleibt  eine  solche 
zweiten  Grades. 

Enthält  der  Ansdrack  für  97'  kein  Glied  (p^  — /'a^)»  so 
wird  die  Grenzkurre  eine  Ellipse  oder  Hyperbel. 

Betrachtet  man  in  der  Gleichnng  für  die  Projektion  der 
Konnode  auf  die  z.o- Ebene  x  als  konstant  und  T  als  variabel, 
so  kann  man  eine  Gleichung  f&r  die  Projektion  der  Grenz- 
kurve auf  die  v  T-Ebene  bekommen.  Auch  diese  ist  in  erster 
Annäherung  eine  Parabel  Die  Lage  des  kritischen  Berührungs- 
punktes und  des  Faltenpunktes,  berechnet  fUr  die  schon  er- 
wähnten Gemische  aus  CO,  und  H,  stimmt  nicht  mit  der 
Erfahrung;  offenbar  haben  hier  die  höheren  Glieder  in  x  schon 
zuviel  Einfluß,  und  sind  genaue  Beobachtungen  über  Gemische 
luit  noch  kleinerem-  x  sehr  erwünscht 

Der  .Verf.  ermittelt  eine  Gleichung  fttr  die  sogenannte 
experimentelle  Isotherme  und  zeigt,  daß  die  Bedingung  der 
Äquivalenz  der  beiden  von  dieser  und  der  theoretischen  Iso- 
therme eingeschlossenen  Flächen  bei  dieser  Gleichung  erfüllt  ist 

Schließlich  werden  im  p .  T-Diagramm  die  Gleichungen 
der  Dampfspannungskurve,  der  Faltenpunkts-,  kritischen  Be- 
rührungspunkts- und  Grenzkurven  diskutiert  In  einem  Anhang 
wird  eine  zweite,  von  Keesom  herrührende  Ableitung  gegeben 
(ur  die  Konstanten  des  kritischen  Berührungspunktes,  ausgehend 
von  einer  Gleichung  von  Korteweg  in  der  Arbeit  „über  Falten- 
punkte« (Wien.  Ber.  98,  S.  1154.  1889).  van  E. 

38.  A»  Batschinski.  Bemerkung  über  das  Gesetz  der 
geraden  Mmetlinie  (ZS.  1  phys.  Chem.  41,  S.  741—743.  1902). 
—  Kombination  der  Gleichung  von  van  der  Waals  mit  der 
Dampfdrucksgleichung  von  Dupr6  ergibt  als  Annäherung  das 
Gesetz  des  geraden  Durchmessers,  jedoch  mit  anderen  als  den 
empirischen  ZahlenkoefGzienten.  Diese  Verschiedenheit  erklärt 
sich  nach  dem  Verf.  aus  der  UnvoUkommenheit  der  Zustands- 
gieichung. Berechnet  man  die  Dichten  von  Dampf  und  Flüssig- 
keit allein  aus  der  Zustandsgieichung,  so  erhält  man  eine  Linie, 
die  nach  dem  Yert  nur  wenig  von  einer  Geraden  abweicht, 
deren  Differentialquotient  nach  den  Koordinaten  sich  jedoch 
nach  den  mitgeteilten  Zahlenwerten  bis  zum  kritischen  Punkte 
um  ca.  30  Proz.  ändert  M.  B» 
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39.     J.  W.  MelUrr.      über  ein  GesetM  der  Molekular- 

ailrakHon  (PhiL  Mag.  (6)  8,  S.  423—424.  1902).  —  Ans  der 
Grleichung  von  van  der  Waals  folgt  für  die  innere  Verdampfungs- 
arbeit W^  a{i  jv^  —  1  jv^.  Ist  r  der  Abstand  zweier  Mole- 
küle, so  ist  cet.  par.  das  GasYolamen  proportional  r^,  oder 


«'-fl^-T^)-/*^?- 


Andererseits  ist,  wenn  F  die  Elraft  zwischen  zwei  Molekülen 
bedeutet,  die  Arbeit 

fV^fF.dr,        also         ^--^, 

die  Kraft  ist  umgekehrt  proportional  der  vierten  Potenz  der 
Entfernung  (Gesetz  von  Sutherland).  Es  sei  bemerkt,  daß 
dieses  Resultat  u.  a.  von  Bakker  abgeleitet  ist,  und  daß  Voraus- 
setzung für  die  obige  Ableitung  ist,  daß  a  keine  Temperatar- 
funktion ist  und  die  Moleküle  als  punktförmig  angenommen 
werden  können.  Anderenfalls  ergibt  sich  ein  von  dem  obigen 
verschiedener  Wert  für  fT.  M.  R 

40.  «7«  E.  MiUs*  MolekularaUraktion  (J.  phys.  Chem. 
6,  S.  209-^236.  1902).  —  Aus  der  Annahme,  daß  die  Mole- 
kularanziehung dem  Quadrat  der  Entfernung  umgekehrt  propor- 
tional ist,  leitet, der  Verf.  für  die  Di£ferenz  von  Verdampfungs- 
wärme und  äußerer  Arbeit  die  Formel  ab: 

worin  C  eine  Konstante  und  d  die  Dichte  von  Flüssigkeit  und 
Dampf  bedeutet  Hierzu  möchte  der  Ref.  bemerken,  daß  die 
Ableitung,  welche  analog  ist  der  von  Mellor  (vgl.  das  vor- 
stehende Referat)  nur  einwandsfrei  ist  ftir  punktförmige  Moleküle, 
und  daß  die  Annahme  des  Newtonschen  Gesetzes,  wenn  man  sie 
als  exakt  erfüllt  annimmt,  offenbar  Molekularkiftfte  zwischen 
endlich  getrennten  Körpern  ergeben  würde.  Die  Prüfung  der 
Beziehung  geschieht  an  einem  sorgfältig  bearbeiteten  Materialund 
scheint  die  Formel  zu  bestätigen,  doch  dürften  sich  nach  Ansicht 
des  Ref.  große  Abweichungen  ergeben,  wenn  die  Prüfung  an 
größeren  Temperaturintervallen  vorgenommen  wird,  und  nament- 
lich die  inneren  Ausdehnungswärmen  der  Grase,  für  welche  das- 
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selbe  G^esetz  gelten  müBte,  hinzugezogen  werden.    Noch  hervor- 
zaheben  ist  der  eingehende  Idteratiimachweis.  M.  R. 


41.  tJ*  jET«  Jeans,  über  die  zur  gleichmäßigen  Verteilung 
der  Energie  notwendigen  Bedingungen  (PhiL  Mag.  (6)  4,  S.  585 
—596.  1902).  —  Es  sei  eine  große  Zahl  Töllig  ähnlicher  Systeme 
Yorbanden.  Die  Koordinaten  eines  Systems  seien  g^  •  >  *  q%f  die 
zugehörigen  Momentoide  p,  . . .  />«•  Jeder  Konfiguration  ent- 
spricht ein  Punkt  in  einem  2n-dimen8ionalen  System.  Die 
Zahl  der  Systeme,  deren  Koordinaten  zwischen  qi  +  dq^j  ... 
Pi  +  ^Pi  9  •  -  *  ^^'  liegen,  ist 

f{9i9  ?a  •  •  •  P1P2  ••  ')'^qi'^q%  •  •  •  ^Pi^Pt  •  •  • 
Hier  läßt  sich  f  als  die  Dichte  des  n-dimensionalcD  Baam- 
elementes  dq^.dq^. . .  dp^ .  dp^  . . .  betrachten.  Man  kann  da- 
her auf  diesen  Banm  die  GnmdgleichuDgen  der  Hydrodynamik 
anwenden.  Durch  Anwendung  der  Kontinuitfttsgleichung  und 
des  Prinzips  von  Hamilton,  sowie  des  Satzes  von  Liouyille, 
findet  der  Verf.  die  Euergieyerteilung.  Femer  ergeben  sich 
bei  der  Anwendung  auf  Gasmoleküle,  welche  molekular  un- 
geordnet sind  und  Kräfte  aufeinander  ausüben,  die  Gesetze 
Ton  Boltzmann.  M.  B. 

42.  XI*  Cesaro.  über  ein  Problem  der  fVärmeleitung 
(BulL  de  Belg.  1902,  S.  387—404).  —  Das  Problem  bezieht 
sich  auf  die  Bestimmung  der  Temperatur  in  einer  homogenen 
und  isotropen  Vollkugel,  wenn  für  jeden  Augenblick  die  Tem- 
peratur an  der  Oberfläche  und  die  Anüangstemperatur  gegeben 
ist,  die  nur  vom  Abstände  vom  Mittelpunkte  abhängen  soll. 
Die  bereits  von  ßeltrami  (Mem.  di  Bologna  (4)  8,  S.  291—326. 
gegebene  Lösung  des  Problems  wird  hier  in  abgeänderter  Form 
wiedergegeben.  J.  M. 

48.  V.  Biehar».  über  Brechung  der  fFärmestromUnien 
und  ihre  Demonstration  (Naturw.  Bundsch.  17,  S.  478—480. 
1902).  —  Der  Ver£  gibt  zuerst  eine  elementare  Ableitung  des 
Tangentengesetzes  und  beschreibt  dann  eine  Demonstrations- 
methode,  die  auf  der  Sichtbarmachung  der  Isothermen  durch 
die  Verfärbung  von  Jodkupfer-Jodquecksilber  beruht.  Eine 
ans  Kupfer-  und  Bleiblech  mit  gerader  Naht  zusammengelöteto 
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Doppelplatte  wird  mit  einem  die  thermoskopische  Substanz 
enthaltenden  Firnis  überzogen,  das  untere  Ende  in  ein  Bad 
von  heißem  Vaselinöl  eingetaucht  und  die  Temperatur  so  regu- 
liert, daß  ein  stationärer  Zustand  sich  ausbildet,  bei  dem  die 
Verfärbungsisotherme  etwa  in  der  Mitte  der  Platte  liegt  Diese 
Isotherme  erscheint  dann  an  der  Naht  stark  geknickt  Die 
Winkel  entsprechen  dem  Isothermengesetz  (vgl.  die  entsprechen- 
den Untersuchungen  mit  Schmelzkurven  nach  W.  Voigt  von 
F.  A.  Schulze,  Drudes  Ann.  9,  S.  555.  1902].  Der  Verf.  macht 
noch  darauf  aufmerksam,  daß  bei  längerer  Erhitzung  auf  70^ 
eine  Nachwirkung  des  Farben  wechseis  eintritt,  die  erst  nach 
Stunden  oder  Tagen  verschwindet  W.  K. 


44.  W.  Schwarze.  Bestimmung  der  Wärmeleüfahig- 
keil  von  Argon  nach  der  Methode  von  Schleiermacher 
(Diss.  Halle.  1902).  —  In  der  Achse  des  das  Gas  enthalten- 
den Glasrohres  wird  ein  ausgespannter  Platindraht  durch 
einen  elektrischen  Strom  erwärmt  (Schleiermacher,  Wied.  Ann. 
34,  S.  623.  1888).  Das  Glasrohr  liegt  horizontal  in  einem 
Kasten  aus  Weißblech,  der  das  Bad  von  konstanter  Tem- 
peratur enthält  Da  bei  konstanter  Temperatur  der  Glaswand 
nach  kurzer  Zeit  auch  die  Temperatur  des  Drahtes  stationär 
wird,  so  erhält  man  durch  die  Messung  der  Stromstärke  und 
des  "Widerstandes  des  Platindrahtes  die  durch  Leitung  und 
Strahlung  dem  Drahte  entzogene  Wärme.  Aus  dem  Tem- 
peraturkoef&zienten  und  dem  Widerstand  des  Drahtes  ergibt 
sich  auch  die  Temperatur  des  letzteren.  Um  den  Einfluß  der 
Strahlung  zu  untersuchen,  wurde  der  Apparat  vor  den  Ver- 
suchen 12  Stunden  lang  im  Luftbade  auf  200^  erhitzt  und 
dann  mit  einer  Quecksilberluftpumpe  nach  Töpler-Hagen  aus- 
gepumpt, während  die  Drähte  häufig  bis  zur  Botglut  erhitzt 
wurden.  Der  Quotient  6'/ (ST*  —  T%  wo  T  und  T  die  abso- 
luten Temperaturen  von  Draht  und  Bad  sind,  ist  nicht 
konstant,  sondern  nimmt  mit  wachsender  Temperatur  langsam 
ab.  Der  Anteil  der  Strahlung  ist  bei  den  Versuchen  im 
günstigsten  Falle  Vse  ^®^  Wärmeleitung,  im  ungünstigsten  ^/,q. 
Als  Endresultate  für  die  Wärmeleitfähigkeit  von  Luft  und  Argon 
ergab  sich:  Luft  A^  =  0,00005690;  Argon  Äq  =  0,00008S94. 
Stellt  man  die  Leitfähigkeit  durch  die  forme!  A  »  A^  U  +/'0 
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dar,  80  ergibt  sich  fttr  Lnft  y  »  0,002  53,  f&r  Argon  y  «  0,002  60. 
Luft  und  Argon  befanden  sich  unter  verschiedenen  Drucken 
(0,6 — 100  mm)  im  Glasrohre;  die  Leitfähigkeit  f&r  Luft 
blieb  im  Druckintervall  5,2—100,4  mm  in  dem  einen  Apparat 
und  4,8 — 78,8  mm  in  dem  anderen  nahezu  konstant;  bei  Ai^on 
bez.  zwischen  den  Drucken  11,2 — 48,2  mm  und  5,2 — 72,2  mm« 
Bei  sehr  niedrigen  Drucken  nimmt  f&r  beide  Gb^e  die  Leit- 
fähigkeit merklich  ab.  Die  oben  angegebenen  Werte  f&r  \ 
beziehen  sich  auf  das  Druckintervall  merklich  konstanter 
Leitung.  BezOglich  der  Herstellung  und  Analyse  des  Argons 
sei  auf  die  Dissertation  selbst  verwiesen.  J.  M. 

45.  P.  €jOm,pcm.  Über  die  Abkühlung  in  der  Lufi  bei 
höherem  Drucke  und  bei  bewegter  Lufi  (0.  B.  134,  8.  522—524. 
1902).  —  Im  Mittelpunkte  einer  kugelförmigen  metallischen 
Hallo  von  14,5  cm  Durchmesser,  deren  Lmenseite  geschw&rzt 
ist,  hängt  eine  erwärmte  £ugel.  Die  Hülle  ist  von  einer 
zweiten  mit  24,5  cm  Durchmesser  umschlossen,  der  Zwischen- 
raum zwischen  den  beiden  Hüllen  wird  mit  Bis  angef&llt  Die 
innere  Hülle  kann  luftleer  gemacht  oder  nüt  trockener  Luft 
bis  zum  Drucke  von  6  Atm.  gefüllt  werden.  Das  Abkühlungs- 
vermögen der  Luft  fär  Temperaturen  von  0  bis  300^  und  Ar 
Drucke  von  50  mm  bis  4480  mm  Quecksilber  kann  durch 
die  Formel  n.p^.fi  dargestellt  werden,  wo  b  und  e  dieselben 
Werte  {b  »  1,23,  c  »  0,45)  haben,  die  von  Dulong  und  Petit 
für  einen  Druck  gefunden  sind,  der  kleiner  als  der  Atmosphären- 
druck ist  Die  Formel  gilt  auch  f&r  die  Abkühlung  einer  er- 
wärmten Kugel  in  einer  unendlich  großen  Hülle.  Wird  die 
Luft  mit  der  Geschwindigkeit  u  bewegt,  so  wird  die  Abkühlung 
entsprechend  den  theoretischen  Untersuchungen  von  Boussinesq 
(vgL  Beibl.  26,  S.  476)  durch  die  Formel  itVu  dargestellt 

J.  M. 


Optik. 

46.  PerrMin.  Ldchigeschwindigkeä^  Sonnenparatlachse 
(C.  &  135,  S.  881—884.  1902).  —  Kurzer  Bericht  über  die 
schon  vor  einem  Jahre  angekündigten  Messungen  der  Licht- 
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geschwindigkeit  nach  der  ZahDradmethode  Fizeans,  die  der 
Verf.  vom  Obsenratoriam  in  Nizza  aus  über  eine  Strecke  von 
46  km  Yorgenommen  hat.  Die  Hauptschwierigkeiten,  die  durch 
die  Ungleichmäßigkeit  des  92  km  langen  Lnftweges  yerursacht 
wurden,  gelang  es  schließlich  dadurch  zu  überwinden,  daß  mau 
das  Objektiv  von  0,76  m  ab  Emissionslinse,  dasjenige  von 
0,38  Öffiiung  als  Eollimatorlinse  benutzte.  Als  Resultat  von 
1109  Beobachtungen,  die  mit  17  verschiedenen  Anordnungen 
angestellt  wurden  und  mit  verschiedenem  Grewicht  benutzt  sind, 
ergibt  sich  für  die  Lichtgeschwindigkeit  299860  ±  80  km.  Die 
vorigen  Messungen  (Zahl  1600)  über  12  km  hatten  ergeben 
299900±  80  kuL  Der  Verfl  schlägt  daher  als  endgültigen 
Wert  299880  vor.  Kombiniert  mit  dem  aus  Eros-Beobach- 
tungen abgeleiteten  Wert  der  Sonnenparallachse  liefert  die 
obige  2Sahl  denselben  Betrag  für  die  Jahresaberration,  den  die 
internationale  astronomische  Konferenz  1896  angenommen  hat 

Kn. 

47.  W0  Stahlberg*  Apparate  xur  Demonstration  der 
Brechung  und  Reflexion  des  Lichtes  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  ünt 
16,8.66—74.  1902).  —  L  Der  Vert  l&ßt  durch  ein  Di- 
aphragma  in  der  Querwand  eines  länglichen,  mit  parallelen 
Glaswänden  versehenen,  oben  geschlossenen  „Lichtbrechungs- 
kasten für  Wasser  und  Luft''  Licht  auf  einen  im  Wasser  des 
Kastens  befindlichen  und  durch  einen  ,^.durch  den  Deckel  des 
Elastens  gehenden  Hebel  beliebig  drehbaren  Spiegel  fallen. 
Durch  ein,  durch  den  Deckel  geführtes  Bohr  kann  Bauch  in 
die  über  dem  Wasser  befindliche  Luft  eingeblasen  werden«  In 
die  der  ersten  Querwand  gegenüberliegende  können  Uhrgläser 
(mit  der  Wölbung  nach  innen  oder  nach  außen)  eingesetzt  wer- 
den, um  den  Gang  der  Strahlen  bei  Brechung  an  einer  kugeligen 
Fläche  aus  einem  in  ein  zweites  Mittel  zu  demonstrieren« 
Um  den  Gang  der  Lichtstrahlen  bequem  verfolgen  zu  können, 
wird  das  Wasser  fiuoreszierend  gemacht.  2.  Das  bewache 
Beuschsche  Modell  des  Strahlenganges  (Weinhold,  Dem.  2.  Aufl. 
Fig.  260)  ist  der  Konstruktion  eines  diesem  Modell  genau 
nachgebildeten  recht  instruktiven  Apparats  zu  gründe  gelegt, 
in  dem  der  Gkmg  der  Lichtstrahlen  bei  der  Brechung  an  einer 
ebenen  Grenzfläche  zweier  Medien  wirklich  verfolgt  werden 
kann.    Mit  Hilfe  desselben  ist  es  möglich,  die  Strahlenbrechung 
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bei  den  yerschiedensten  Brechungsexponenten  za  demonBtrieren. 
3.  iat  im  ADschlnß  an  eine  elementare  geometrische  Be- 
trachtung, ein  einfacher  Apparat  angegeben,  um  das  Gesetz 
der  Lichtreflezion  an  einer  ebenen  spiegelnden  Fl&che  bei 
EinfBÜlswinkehi  von  8^90^  zu  zeigen.  Die  drei  Apparate,  auf 
deren  Einzelheiten  einzugehen  der  Baum  verbietet,  werden 
Yon  der  Firma  Fuess  in  Steglitz  hergestellt  A.  D. 


48.  Miss  J.  Smedley.  Die  Farbe  jodhaltiger  Ver- 
bindungen (Chem.New8  86,S.  188— 189.  1902).  —  Die  Verf. 
teilt  die  jodenthaltenden  Substanzen  ein  in  gefärbte  und  farb- 
lose und  behandelt  die  Frage,  ob  eine  eigentümliche  Gleich- 
artigkeit der  Struktur  in  den  gefärbten  jodhaltigen  Verbin- 
dungen bestehe.  Bud. 

49.  Ghräfln  M.  v,  lAnden,  Die  Farben  der  Schmetier- 
Unge  und  ihre  Ursachen  (Leopold.  Heft  38,  Mo.  11,  S.  124—138. 
1902).  —  Nachdem  die  Verf.  einen  Überblick  über  die  die 
SchmetterlingsfiEurben  behandelnden  Arbeiten  gegeben  hat,  gibt 
sie  (S.  129  u.  £)  eine  vorläufige  Zusammenstellung  der  von  ihr 
selbst  in  den  letzten  P/,  Jahren  angestellten  Untersuchungen, 
welche  es  nahe  legen,  bei  den  von  ihr  untersuchten  Formen 
(Vanessen)  eine  direkte  Beziehung  der  Schmetterlingspigmente 
zu  den  in  der  Baupennahrung  enthaltenen  Farbstoffen  an- 
zunehmen. Am  Schlüsse  weist  die  Ver£  hin  auf  eigentümliche 
Veränderungen,  welche  rote,  gelbe,  grüne,  blaue,  weiße  Strahlen 
auf  aus  Vanessenflügeln  gewonnene  Farbstoffe  ausüben  und  auf 
die  eventuelle  Bedeutung  dieser  Ergebnisse  für  die  Erklärung 
der  Umbildung  der  Schmetterlingsfarben  und  Zeichnungen  in 
der  freien  Natur.  C.  J. 

60.  W.  Spring.  Das  Blau  des  Himmels  (ArcL  de  Genäve, 
14,  S.  340—842.  1902).  —  Es  werden  hier  die  Gründe  dar- 
gestellty  welche  Spring  auf  der  im  September  1902  tagenden  Ver- 
sammlung der  Schweiz.  Natur£-Ges.  gegen  den  bekannten  An- 
griff Pemters  auf  seine  AufGBissung  der  blauen  Himmelsfarbe 
als  einer  Absorptionsfiurbe  ins  Feld  f&hrte.  C.  J. 
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51.  O.  Bosenhei/m.  Einige  Beobachtungen  über  die 
Ftuoressens  und  Phagpharesxens  von  Diamanten,  und  deren 
tVirkufig  auf  die  photograp/nscke  Platte  (Chem.  News  86,  S.  247. 
1902).  ^  Der  Vert  knüpft  an  die  Beobachtungen  W.  Marckwalds 
an,  daß  das  Poloniam  Strahlen  aassendet,  die  in  Diamanten 
Fluoreszenz  heryorrufen.  Die  Diamanten  unterscheiden  sich  (mit 
Ausnahme  der  sogenannten  schwarzen  Diamanten)  hierdurch 
deutlich  von  den  übrigen  Edelsteinen.  Die  induzierten  Strahlen 
wirken  nicht  nur  auf  das  Auge,  sondern  auch  auf  photographische 
Platten;  die  Wirkung  hält  aber  nur  solange  an,  wie  das  Polonium 
und  der  Diamant  sich  nahe  beieinander  —  bis  etwas  über  10  mm 
—  befinden.  Im  Gegensatz  zu  den  vom  Polonium  ausgesandten 
Strahlen,  welche  durch  Seidenpapier,  Glas  etc.  leicht  absorbiert 
werden,  durchdringen  die  nur  quantitativ  von  denselben  yer- 
schiedenen  vom  Diamanten  ausgehenden  Strahlen  dieselben 
Substanzen  leicht,  was  sich  photographisch  nachweisen  läßt. 

Eine  Bestrahlung  mit  Magnesiumlicht  rief  nur  bei  ganz 
bestimmten  brasilianischen  Diamanten  Phosphoreszenz  hervor, 
dieselbe  beeinflußte  aber  eine  photographische  Platte  nicht 

P.E. 

52.  «7«  JPinnoWm  Prüfung  farbloser  organischer  f^er- 
bindungen  auf  Lichtempfindlichkeit  (Mitteil,  aus  dem  organisch- 
chemischen Laboratorium  der  Technischen  Hochschule  zu 
Dresden;  J.  f.  prakt.  Chem.  66,  S.  365—320. 1902).  —  Der  Ver£ 
legt  zunächst  dar,  daß  die  Herabsetzung  der  Fluoreszenz  von 
Lösungen  durch  beigemischte  Stoffe  in  vielen  Fällen  nicht 
durch  eine  Änderung  der  elektrolytischen  Dissoziation,  auch 
nicht  durch  eine  Änderung  des  Absorptionsspektrums  des 
Fluoreszenzmittels  verursacht  wird,  sondern  vielmehr  durch 
die  Lichtabsorption  der  Beimischung,  wobei  eventuell  das 
Fluoreszenzmittel  als  Sensibilisator  vmrken  kann.  Darauf  läßt 
sich  ein  VerÜEduren,  ohne  Anwendung  eines  Spektralapparates 
die  Lichtabsorption  farbloser  oder  schwach  geibgefärbter  orga- 
nischer Verbindungen  zu  ermitteln,  gründen.  Man  bestimmt, 
welche  Verbindungen  und  in  welchem  Grade  dieselben  die 
Fluoreszenz  von  Lösungen  zu  schwächen  vermögen«  Solange 
es  sich  nur  um  Feststellung  der  Lichtabsorption  handelt,  er- 
gibt dieses  Verfahren  dasselbe  Kesultat  wie  das  spektro- 
skopische; sowie  aber  die  nach  dem  einen  und  dem  anderen 
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Verfahren  ermittelten  Größen  der  Absorption  miteinander  ver- 
glichen werden,  treten  Unterschiede  anf.  Als  Flnoreszenzmittel 
worden  benutzt  zu  qualitativen  Versachen  Lösungen  von 
/^-Naphthylamin,  Anthracen,  naphtionsaurem  Natron,  zu  quanti- 
tativen solche  von  Chininbisnlfat,  Akridinchlorhydrat  und 
Flnoresceln.  Die  Messungen  der  St&rke  der  Fluoreszenz  ge- 
schahen durch  Vergleich  mit  Testlösungen  von  bekanntem 
Gehalte.  W&hrend  viele  organische  Verbindungen  die  Fluo- 
reszenz gar  nicht  beeinflussen,  tun  dies  andere  wieder  in  sehr 
hohem  Grade,  so  insbesondere  aromatische  Nitrokörper,  Aniline 
and  Phenole.  Diese  Tatsache  zeigt,  daß  von  den  drei  Grund- 
bedingungen, die  Farbe  hervorrufen,  nämlich  Vorhandensein 
eines  Ringgebildes,  eines  Ohromophors  und  eines  Auxochroms, 
bei  der  durch  Fluoreszenzmittel  erkennbaren  Lichtabsorption 
nur  zwei,  das  sind  die  erste  und  eine  der  beiden  anderen,  zu- 
treffen. Der  Verf.  schließt,  daß  die  diese  Absorption  ver- 
ursachenden Gruppen,  die  er  als  defluoreszierende  Gruppen 
bezeichnet,  wenn  sie  in  Körper  mit  Chromophoren  eingeführt 
werden,  eine  Steigerung  der  Farbe  hervorrufen  müssen,  und 
findet  dieses  in  der  Tat  bei  einer  großen  Anzahl  anorganischer 
und  organischer  Verbindungen  sehr  gut  best&tigt  Da  die 
defluoreszierenden  Gruppen,  die  für  den  Bau  organischer  Farb- 
stoffe unentbehrlich  sind,  photochemische  Zersetzlichkeit  be- 
dingen, 80  ist  die  Wahrscheinlichkeit,  lichtechte  Farbstoffe  zu 
gewinnen,  sehr  gering.  Eine  Erhöhung  der  Lichtechtheit  von 
Farbstoffen  kann  durch  eine  Schutzwirkung  der  Faser  oder 
durch  Metallsalze  enthaltende  Zusätze  zu  stände  kommen.  In 
gleichem  Sinne  wirkt  auch,  wie  schon  Joffre  hervorhob, 
Steigerung  der  Stärke  der  Färbung.  Gruppen,  wie  CO,H  und 
SOjfi  setzen  das  Defluoreszenzvermögen  herab,  haben  also 
einen  aufhellenden  Einfluß  und  damit  auch  verminderte  photo- 
chemische Zersetzlichkeit  Die  diese  Gruppen  enthaltenden 
Farbstoffe  müssen  also  lichtechter  sein,  was,  wie  an  vielen  Bei- 
spielen dargelegt,  durch  die  Erüahrungen  der  Technik  be- 
stttigt  wird.  H.  Effh. 

53.     K.  SehoMm  und  V.  BeUachm     Uniersuckungm 
über  die  pholographüchen  ProMesse.  L  (Physik.  ZS.  4,  S.  4 — 7. 

1902).  —  Die  Korngröße  der  unentwickelten  Gelatineemulsion 
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nimmt  beim  Beifen  bekanntlich  zu,  mid  zwar  innerhalb  zweier 
Stunden  nach  dem  Mischen  planar  von  0,12^bfi(i^y  bez.  yon 
ly2— 8,1  fi*  und  Yon  1,5—9,0^'  bei  Emulsionen  yerschiedener 
Art  Beim  Trocknen  wird  das  Korn  kleineri  infolge  Wasser- 
abgabe seitens  des  amorphen  AgBr.  Die  Kömer  der  gereiften 
Emulsionen  sind  einander  im  Aussehen  ähnlich,  häufig  polygonal; 
sie  werden  in  der  Form  durch  Belichtung  nicht  geändert  Die 
Komzahl  in  der  Flächeneinheit  der  entwickelten  Schicht  ist 
innerhalb  weiter  Qrenzen  von  BeUchtungszeit  und  Entwicklungs- 
dauer unabhängig;  bei  konstanter  Entwicklungszeit  ist  sie  auch 
in  der  Volumeinheit  konstant,  sie  wächst  mit  dieser.  Die  Ab- 
scheidung von  Silber  erfolgt  bei  normaler  Entwicklung  nur,  wo 
AgBr-Kömer  Tom  Licht  entwicklungsfähig  gemacht  wurden. 

EgL 

54.  K.  Schaum  und  V.  BeUach.  Untersuchungen 
über  du  photographtschen  Prosesse.  IL  (Physik.  ZS.  4,  S.  177 
—181.  1902).  —  Die  Körner  der  Schicht  werden  bei  der  Ent- 
wicklung nicht  gleichzeitig  reduziert,  unterschiede  verschiedener 
Beifangsstadien  machen  sich  geltend.  Bei  konstanter  Be- 
lichtung wächst  die  Korngröße  mit  der  Entwicklungszeit, 
ebenso  die  Dicke  der  Silberkomschicht  und  die  Kornzahl  pro 
Yolumeinheit;  die  Komzahl  pro  Flächeneinheit  der  obersten 
Schicht  ist  konstant  Die  Korngröße  wächst  auch  mit  der 
Belichtungszeit,  in  solarisierten  Schichten  bt  sie  aber  wesentlich 
kleiner,  als  in  normalen.  Die  ündurchsichägheit  eines  Negativs 
hängt  von  Zahl,  Verteilung  und  Größe  der  Kömer  ab,  diese 
wiederum  von  der  Lichteinwirkung,  dem  Beifungszustand  des 
Korns  und  der  Entwicklung.  Oft  wachsen  mehrere  Kömer  zu 
einem  zusammen.  Primär  fixierte  und  mit  silbersalzhaltigen  Ent- 
wicklern hervorgerufene  Platten  zeigen  dieselbe  Abhängigkeit  der 
Korngröße  von  der  Belichtung,  ganz  besonders  aber  wachsen 
die  Kömer  mit  der  Entwicklungsdauer  an.  EgL 


55.  M.  WUdennam/n.  Chemische  Dynamik  und  Statik 
unier  Einwirkung  des  Lichtes  (Proc.  Boy.  Soc.  70,  S.  66—74. 
1902;  ZS.  l  phys.  Chem.  41,  S.  87—96.  1902).  —  Der  Ver£ 
hat  die  lichtempfindliche  Beaktion: 

CO  +  Ol,  =  0001, 
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eiDgehend  studiert  Die  Differentials^chiiiig  der  Reaktions- 
geschwindigkeit ist: 

wobei  K  fllr  jede  Wellenlänge  einen  anderen  Wert  hat.  Die 
Beaktionsgeschwindigkeit  ist  aber  weder  der  gesamten  .auf- 
üallenden,  noch  der  absorbierten  Lichtmenge  pro  2ieiteinheit 
direkt  proportional  Die  Beaktion  besitzt  eine  deutlich  aus- 
geprägte Induktionsperiode  und  ebenso  eine  JSachwirkungsperiode 
nach  vorhergegangener  Belichtung.  Femer  zeigt  sich  wie  ge- 
wöhnlich ein  enormer  Einfluß  von  spurenweiser  Verunreinigung 
durch  Luft  oder  Feuchtigkeit,  von  denen  erstere  hemmend^ 
letztere  beschleunigend  wirkt.  E.  Bs. 


66.  G.  Martitis.  Ober  die  Dauer  der  LiolUempfindtmgen 
(Beitr.  z.  Psych,  u.  PhiL  1,  8.  276—367.  1902).  —  Der  Verf. 
hält  die  bisherigen  Bestimmungen  f&r  nicht  einwandfrei  Von 
Yomherein  kann  man  nicht  den  subjektiven  Vorgang  der 
Empfindung,  sondern  nnr  einen  der  mit  diesem  zusammen- 
hängenden Beizprozesse  messen,,  und  zwar  nur  die  physika* 
liechen,  nicht  die  retinalen  oder  zentralen.  Dreht  sicli  ein 
halb  BchwaDzer,  halb  weißer  Kreis,  so  kommt  nur  ein  Ver- 
schsielzungBproaeß  zur  Empfindimg.  Die  Dauer  der  zentralen 
Erregung,  wie  die  der  Empfindung,  sind  yon  der  Dauer  der 
BeizTorgänge  durchaus  zu  trennen.  Die  Arbeit  Ezners  (1868) 
unter  Helmholtz  war  bisher  grundlegend.  Den  dabei  benutzten 
Apparat  ändert  der  Verl  Tiel&ch  ab,  worüber  diese  Arbeit 
ausfOhrlich  berichtet.  Ezners  Voraussetzungen  über  die 
Erregongskurven  sowohl,  wie  über  die  Nadibilder  werden  vom 
Vert  in  vielen  Punkten  bestritten  und  richtig  gestellt  Die  in 
Tabellen  niedergelegten  Versuche  beweisen  zun&chst,  daß  bei 
allen  Beizen  das  positive  Nachbild  von  dem  Ende  des  Beizes 
zeitlich  durch  eine  Pause  getrennt  ist  Die  Geschwindigkeit»  mit 
welcher  Beize  verschiedener  Art  ihre  Maximalwirkung  erreichen, 
ist  um  so  grdfier,  je  stärker  der  Beiz  ist  Der  einzelne  Erregungs- 
Vorgang  verlftnft  zuerst  schneller,  dann  langsamer,  und  zwar 
um  so  BMhr,  je  geringer  die  Intensität  ist  Die  Dauer  der 
Empfindung  oaach  Aufhören  des  Beizes  ist  von  Beizdauer  und 
Intensität  abhängig,  und  zwar  in  umgekehrter  Porportionalität 

BelbUittor  z.  d.  Ann.  d.  Fliyt.  27.  26 
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Die  Einriebtang  des  firregungs-  und  Empfindnngsyerlaufs  f&r 
den  Gebrauch  der  Augen  erscheint  möglichst  zweckmäßig  für 
alle  Fälle  des  täglichen  Lebens.  Der  verklungenen  Empfindung 
folgt  nach  einer  empfindungslosen  Pause  das  positive  Nach- 
bild,  dessen  Aufgabe  wahrscheinlich  die  Erhaltung  des  ge- 
störten WahmehmungsTermögens  ist  Das  negative  Nachbild 
gehört  einem  selbständig  verlaufenden  Prozeß  an,  dessen  er- 
zeugende Reaktionen  schon  in  und  mit  der  Beizdauer  beginnen« 
Eine  Identität  des  Psychischen  und  Physischen  im  Grunde  der 
Dinge  hält  der  Verf.  fOr  ausgeschlossen,  da  die  Eigenart  der 
Wirklichkeit  des  Geistigen  von  Tag  zu  Tag  mehr  hervortrete. 

W.  Q. 

57.  O.  Becker •  über  den  Zusammenhang  van  Objektiv- 
dütanx  und  stereoskopischem  Effekt  beim  Sehen  durch  Doppeifem" 
röhre  (ZS.  f.  Instrk.  22,  S.  872—374.  1902).  —  Nach  einer  von 
Helmholtz  erdachten  Methode  und  an  einem  von  Zeiss- Jena  ge- 
lieferten Prismenfemrohr  mit  achtfacher  Vergrößerung  und  ver- 
änderlicher Objektivdistanz  wurden  von  zwei  Beobachtern  Ver- 
suche gemacht,  welche  die  Zunahme  der  Plastik  proportional  mit 
der  Vergrößerung  des  Abstandes  der  beiden  Objektive  beweisen. 
Für  gute  Augen  war  vorher  die  Grenze  des  stereoskopischen 
Sehens  ohne  Femrohr  zu  480  m  ermittelt  Der  Wert  ist  ge- 
ringer, ab  der  von  Pulfrich  zu  Grunde  gelegte.  Da  jede  Ver- 
größerung ohne  Erweiterung  der  Objektivdistanz  eine  Tiefen- 
abplattung und  daher  eine  Bildverzerrung  mit  sich  bringt,  so 
liegt  ein  weiterer  Vorteil  der  vergrößerten  Distanz  der  Objektive 
in  der  Verminderung  dieses  Fehlers.  W.  G. 


68.  Wm  Manchot.  Das  Stereoskop,  Seine  Einwendung  in 
den  technischen  fFissenschaßen.  Über  Entstehung  und  Konstruktion 
stereoskopücherBiider{50Wig.o^  1,80.  Leipzig,Veit&Co.  1902). 
—  Von  dem  kürzlich  erschienenen  Grütznerschen  Buch,  welches 
dasselbe  Thema  behandelt,  unterscheidet  sich  dieses  dadurch, 
daß  es  aus  dem  praktisohen  Bedürfnis  heraus  entstanden  ist, 
die  stereoskopische  Darstellung  im  Unterricht  methodisch  an- 
zuwenden. Der  Verf.  beschreibt  hier  von  Seite  46 — 48  ein 
von  ihm  konstruiertes  y,Universalstereoskop^',  das,  wenn  man 
zum  Vergleich  nur  die  von  Dubosq  und  Erüss  vorgeschlagenen 
Formen  heranzieht  —  die  auch  darauf  ausgehen,  ffroßae  Bilder 
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stereoskopisch  darzustellen  —  prinzipielle  Abweichungen  besitzt. 
Indem  wir  bezüglich  der  ersten  Abschnitte  auf  das  Buch  selbst 
Ter  weisen,  da  sie  im  wesentlichen  mathematische  Ableitungen 
und  systematische  Untersuchungen  enthalten ,  bemerken  wir, 
daß  der  Verf.  sich  Yor  einen  stereoskopisch  abzubildenden 
Baum  eine  Zeichenebene  parallel  gelegt  und  vom  Nasenrücken 
her  eine  Mittelachse  gelotet  denkt,  die  auf  der  Zeichenebene 
ein  linkes  und  rechtes  Halbbild  liefert,  das  gesondert  ge- 
zeichnet oder  photographiert  wird.  Diese  Halbbilder  werden 
durch  einen  Apparat  betrachtet,  der  dem  Helmholtzschen 
Telestereoskop  nahezu  gleicht  Wir  sehen  also  das  aus  zwei 
Hälften  bestehende  ebene  Bild  mit  erweitertem  Augenabstand, 
wodurch  der  lebhafte  stereoskopische  Effekt  erzielt  wird.  Das 
zum  Bewußtsein  kommende  einheitliche  Ganzbild  entspricht 
dem  Bildeindruck,  den  ein  an  der  Nasenwurzel  befindliches 
„latentes'^  Auge  haben  würde,  das  von  beiden  Bildern  Licht- 
eindrücke  erhält  Die  schwächeren  Bildeindrücke  der  seit- 
lichen, nur  mit  einem  Auge  geseheneu  Bildpartien  folgen,  dem 
physiologischen  Vorrecht  des  Stärkeren  gehorchend,  in  ihrer 
Linienführung  den  stärkeren  Mittelpartien  des  dem  „latenten'' 
Auge  dargebotenen  Bildes  und  haben  daher  ebenfalls  plastische 
Wirkung.  Im  übrigen  hat  der  YerL  die  physiologische  Seite 
der  betreffenden  Vorgänge  mit  Bewußtsein  nicht  weiter  be- 
achtet    W.  G. 

59.  W*  Ltidwig.  Die  Harapterkurve  mü  einer  Einleitung 
in  die  Theorie  der  kubischen  Raumkurve  (36  S.  Halle  a./S., 
M.  Schilling,  1902).  —  Das  Buch  ist  eine  Begleitschrift  zu 
sechs  Modellen,  die  der  Theorie  der  kubischen  Raumkur ?e 
und  ihrer  Anwendung  in  der  physiologischen  Optik  dienen. 
Es  sind  die  kubische  EUipse,  die  kubische  Hyperbel,  die 
kubisch  parabolische  Hyperbel,  die  kubische  Parabel  als  die 
vier  Typen  nach  ihrem  Verhalten  zur  unendUch  fernen  Ebene, 
femer  die  abwickelbare  Fläche  der  Tangenten  und  die  Horopter^ 
kurve^  mit  deren  Bedeutung  und  Gestalt  der  zweite  Teü  des 
Buches  sich  befaßt  Die  physiologischen  Grundlagen  der 
Horoptertheorie  sind  der  Helmholtzschen  Optik  entnommen. 
Die  mathematische  Beziehung  ergibt  sich  aus  dem  Umstände, 
<laB  eine  eindeutige  Verwandtschaft  zwischen  den  Kernbündeln 
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der  Augen  besteht.  Sie  sind  kongraent  nnd  der  zugehörige 
Horopter  eines  bestimmten  Blickpunktes  ist  Ort  der  Schnitt- 
punkte zweier  entsprechender  Strahlen.  An  der  Hand 
analytischer  Entwicklung  werden  die  geometriischen  Eigen- 
schaften f&r  yerschiedene  Lagen  des  Blickpunktes  abgeleitet 
Die  Kurve  ist  nach  Art  einer  Schraube  gewunden  und  besitzt 
eine  einzige  Asymptote  längs  des  erzeugenden  Zylindermantels. 

: W.  G. 

60.  A»  A»  Nijlanfid*  Ortsbestimmung  zur  See  ohne 
Instrumente  und  ohne  Rechnung  (Astr.  Nachr.  160,  S.  258 — 259. 
1902).  —  Auf  einer  fieise  nach  Sumatra  hat  der  Verf.  an 
7  verschiedenen  Abenden  10  nächtliche  Höhenschätzungen  ge- 
macht, aus  denen  hervorgeht,  daß  die  Form  des  scheinbaren 
Himmelsgewölbes  nachts  wenigstens  nicht  so  abgeflacht  ist, 
wie  die  bisherigen  Versuche  ergeben  haben.  Die  Halbierung 
des  Bogens  vom  Zenith  bis  zum  Horizont  ergab  den  größten 
Fehler  von  8,6^,  der  sich  bei  fortgesetzter  Halbierung  ver- 
ringerte. Befraktion  und  Horizontdepression  wirken  natürlich 
auch  mit  Der  Verf.  glaubt,  seine  Ergebnisse  verwerten  zu 
können,  um  Länge  und  Breite  des  Schiffsortes  für  eine  be- 
stimmte Beobachtungszeit  mittels  des  zu  jeder  Schätzung 
einer  Stemhöhe  gehörigen  Sumnerschen  Kreises  ermitteln  zu 
können.  Die  Teile  dieser  Kreise  erscheinen  auf  den  Schiffs- 
karten eingetragen  als  gerade  Linien,  deren  Schnittpunkt  der 
Schifibort  ist.  Lmerhalb  eines  Grades  soll  der  letztere  richtig 
ermittelt  werden  können.  Es  wäre  wichtig,  eine  Reihe  solcher 
Schätzungen  mit  dem  sonst  durch  Instrumente  ermittelten 
Besteck  des  Schiffes  zu  vergleichen.  W.  Gr. 


Elektrizitatslehre. 


61.  M.  Faraday.  Expenmentaluntersuckungen  über 
Elektrizität  14.  und  15,  Reihe  (1838).  Herausgegeben  von  A. 
J.  V.  Oeüingen  (Ostwalds  Klassiker  der  exakt  WissenscL  No.  181. 
48  S.  Leipzig,  W.  Bngelmann,  1902).  —  Der  in  dem  Klaasiker- 
heft  No.81  begonnene,  in  den  Heften  86,  87,  126,  128  fort- 
geführte    AbdiUck    von    Faradays    berühmten   Abhandlungen 
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wird  im  vorliegenden  fleft  auf  die  14.  und  15,.  Reihe  ans« 
gedehnt.  Die  14.  Reihe  enthält  eine  Znsammen&ssnng  der 
Anschannngen,  die  sich  Faraday  während  sdner  Ehitdeckongen 
gebildet  hatte;  sie  bildet  daher,  wie  der  Heraasgeber  in  den 
Anmerkungen  bemerkt,  den  Ausgangspunkt  der  späteren  an 
faraday  anknüpfenden  Theorien.  Die  15.  Reihe  behandelt 
einen  ganz  besonderen  Gegenstand,  ohne  Beziehong  zu  dem 
übrigen  Inhalt  der  Untersuchungen:  der  Charakter  und  die 
Richtung  der  elektrischen  Kraft  des  Gymnotus.  W.  EL 


62  und  63.  JE«  Zepf.  Die  Hauplmirkungtn  des  elektrischen 
Stroms,  vorgeßlhrt  mü  Hilfe  des  üniversalapparats  Zepf.  — 
Dasselbe,  Sonderabdruck  aus  der  4.  Auflage  des  Prospekten  über 
den  Umversalapparal  Zepf  (48  u.  36  8.  Freiburg  i.  Br.  1902). 
—  In  acht  Paragraphen  werden  die  hauptsächlichsten  Wirkungen 
des  elektrischen  Stroms,  die  wichtigsten  Meßapparate,  die 
elektrischen  Fundamentaleinheiten  und  die  wichtigsten  in  der 
Praxis  gebrauchten  Apparate  und  Maschinen  kurz  abgehandelt. 
28  Skizzen  und  Figuren  dienen  zur  Erläuterung.  Der  „Universal- 
apparat^'  besteht  aus  einer  kleinen  Reihe  Yon  einüachen  „Standard'' 
Apparaten  (Spulen,  Magneten,  Eisenstäben  etc.),  aus  denen 
beim  Unterricht  die  jeweilig  zu  besprechenden  Apparate  von 
dem  Lehrer  vor  den  Augen  der  Schüler  gewissermaßen  auf- 
gebaut werden.  Als  Stromquelle  f&r  alle  Versuche  genügt 
ein  dreizelliger  Akkumulator.  A.  D. 


64.  M.  J.  de  Bey^PaUhade.  Prindpes  de  Femploi 
de  ia  dwision  decimale  du  jour  aux  mesures  ileciromagneliques 
(12  S.  Toulouse  1901).  —  Der  Verf.  nennt  den  hunderttausend- 
Bten  Teil  des  Tages  „mülic6''  und  stellt  dem  alten  sec-cm- 
g-System  (C.O.S.)  das  neue  mil-cm-g-System  (M.G.C.)  gegen- 
über. Die  Einheiten  im  neuen  System  bezeichnet  er  durchwegs 
durch  Vorsetzen  der  Silbe  „no*^,  z.  B.  Noampöre,  NoYolt  etc 
mid  stellt  in  einer  Tabelle  die  Verhältniszahlen  der  neuen  zu 
den  alten  Einheiten  zusammen.  Bdf. 


65.  J.  Fischer.  Ein  Scbulelektroskop  (Viertel).  Ber. 
d.  Wien.  Ver.  z.  Ford.  d.  phys.  u.  ehem.  Unt  7,  S.  205—214. 
1902).  —  Nach  einer  historischen  Einleitung  über  Erfindung. 
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und  Entwickelung  der  Elektroskope  beschreibt  der  Verf.  ein 
Ton  ihm  konstmiertes  Elektroskop,  das  im  wesentlichen  ein 
BrauDsches  filektroskop  im  größeren  Maßstabe  ohne  Skala  ist 
Ein  langer  leichter  Strohhalm  ist  durch  ein  kleines  Messing- 
röhrchen  gesteckt,  das  sich  mit  konischen  2iapfen  um  eine 
horizontale  Achse  leicht  drehen  kann;  das  den  Strohhalm  um- 
schließende  leitende  rechteckige  Rähmchen  ist  isoliert  aufgestellt; 
auf  dasselbe  können  Konduktoren,  Spitzenkämme  etc.  aufgesetzt 
werden.  Die  größeren  Dimensionen  des  Elektroskops  ermög- 
lichen auch  einem  größeren  Auditorium  gute  Sichtbarkeit  der 
Ausschläge  des  Strohhalms,  der  in  der  Ruhelage  senkrecht 
sich  an  das  Rähmchen  anlehnt  und  nur  nach  einer  Seite  ans* 
schlagen  kann.  Zahlenmäßige  Angaben  über  die  Empfindlich- 
keit und  die  „außerordentlich  lange''  Dauer  der  Haltung  der 
Ladung  auch  bei  feuchter  Luft  werden  nicht  beigebracht.  Mit 
Hilfe  von  zwei  gleichempfindlichen  Apparaten  können  die 
bekannten  elektrischen  Grundversuche  mit  ftir  die  Schule  ge- 
nügender Genauigkeit  (qualitativ)  demonstriert  werden. 

A.D. 

66.  H.  GrifiMehl.  Ein  empfindliches  AluminhimblaU* 
elektrometer  (Physik.  ZS.  3,  S.  569— ö72.  1902).  --  Das  vom 
Verf.  angegebene,  von  der  Firma  Erüss  (Hamburg)  ausgefbhrte 
Elektrometer  vereinigt  in  sich  (ftir  kleinere  Spannungen)  ge- 
wissermaßen die  Vorzüge  der  Elektrometer  von  Eolbe,  Braan 
und  Ebmer.  Es  besteht  der  Hauptsache  nach  1.  aus  einem 
senkrechten  festen  Aluminiumstreifen  (mit  einem  metallischen, 
durch  einen  aus  zwei  Hälften  bestehenden  Ebonitpfropfen  iso- 
lierten Fortsatz  nach  oben,  auf  welchen  verschiedene  Auf- 
sätze, wie  z.  B.  Kollektorplatte,  Saugkämme,  Zerstreuungs- 
körper  etc.  befestigt  werden  können),  2.  aus  einem  (2— 3  mm 
breiten)  Streifen  dünnster  Aluminiumfolie,  parallel  dicht  neben 
dem  Streifen  1  an  demselben  oben  angeklebt,  und  3.  aus 
einem  drehbar  angebrachten  Streifen  aus  Aluminiumblech,  der 
bei  Nichtgebrauch  des  Apparats  bis  an  den  Streifen  1  heran- 
gedreht wird,  wodurch  das  Instrument  ohne  Gefahr  transport- 
fähig ist  Die  90  mm  langen  Streifen  1, 2  und  3  stellen  sich  beim 
Gebrauch  als  drei  Radien  eines  Kreises  dar,  der  seinen  Mittel- 
punkt am  oberen  Ende  des  Streifens  1  hat  Der  Ebonitpfiropfen 
ist  bei  Verschlechterung  seiner  Isolationsfähigkeit  leicht   zu 
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entfernen  und  durch  einen  zweiten,  dem  Apparate  beigegebenen 
za  ersetzen  (er  kann  dann  gereinigt  nnd  später  wieder  verwendet 
werden.  Daza  kommt  4,  ein  mit  einer  Ereisteilnng  von  0  bis  30® 
▼ersehenes  Glimmerbl&ttchen,  anf  dem  die  Stellung  der  Enden 
von  2  und  8  abgelesen  werden  kann.  Teil  3  entspricht  den 
Metallbacken  des  Exnerschen  Elektrometers  nnd  hat  (znr  Erde 
abgeleitet)  den  Zweck,  das  Blättchen  bei  zn  großen  Ladungen 
sofort  zu  entladen  und  außerdem  die  Empfindlichkeit  des 
Apparats  zu  Yeribndem.  Nach  Angabe  des  Ver£  ist  bei  An« 
Bäherung  des  Streifens  3  auf  etwa  4®  an  den  festen  Streifen 
schon  eine  Potentialdiflferenz  von  2  V.  durch  einen  Ausschlag 
des  Al-Blättchens  erkennbar.  Die  Ausschläge  sind  bei  der 
getroffenen  Anordnung  fast  genau  proportional  dem  Potential 
der  Folie.  Eine  Ladung  von  100  V.  wird  mehrere  Stunden 
lang  gehalten.  Durch  ein  Messinggebäuse,  in  welches  parallel 
der  Ebene,  in  der  sich  1,  2  und  8  befinden,  Yom  und  hinten 
Spiegelglasplatten  eingesetzt  sind,  ist  die  Folie  yor  störenden 
Luftströmungen  geschützt  Der  Apparat  kann  so  auch  in 
Verbindung  mit  einem  Projektionsapparate  verwendet  werden. 

A.D. 

67.  c7.  EUter  und  JET.  Oeitel.  Über  eine  Verbesserung 
der  Ablesung  am  Exnerschen  Elektroskop  (PhysiL  ZS.  4,  S.  137 
—138.  1902).  —  Der  rorliegende  Aufsatz  bringt  eine  sehr 
wertvolle  Verbesserung  am  Exner-Elster-Geitelschen  Elektro- 
skop. Die  Schwierigkeit,  das  Auge  auf  die  Skala  und  den 
Blättchenrand  zugleich  akkommodieren  zu  müssen,  und  die 
daraus  entspringende  üngenauigkeit  der  Ablesung  ist  in  sehr  sinn- 
reicher Weise  dadurch  gehoben  worden,  daß  die  Skala  nicht 
mehr  auf  der  Glaswand  des  Gehäuses  angebracht  wird,  sondern 
ihr  Bild  durch  Spiegelung  an  der  zum  Teil  versilberten  vorderen 
Glasplatte  an  den  Ort  der  Blättchenränder  selbst  projiziert  wird, 
wodurch  jede  ParaUachse  beseitigt  ist  Die  Schäife  der  Ab- 
lesung ist  außerdem  durch  Anbringen  einer  Lupe  noch  erhöht 
worden.  P.  K 

68.  E.  OHmäehl.  Eme  Stabelektrisiermasckme  (Z& 
f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  15,  S.  284—286.  1902).  —  Auf  zwei 
12  cm  voneinander  entfernten  Hartgummisäulen  befinden  sich 
zwei  4  cm  lange,  2  cm  weite  horizontale  Messingröhren,  deren 
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Achsen  eine  gerade  Linie  bilden«  Die  eine  kann  mit  Katzen* 
feil  oder  Amalgamreibzeug  geflittert  werden;  an  der  inneren 
Mantelflache  der  anderen  sind  Banschgoldbl&ttdien  befestigt, 
die  ihre  scharfe  Kante  der  Achse  zuwenden.  Auf  beide  Bohre 
können  einfache  (z.  B.  Papier)-Elektro8kope  oder  andere  Neben- 
apparate angesteckt  werden.  Ein  Vs  ^  langer  nnd  12  mm 
didcer  Hartgummi-  eTcntnell  Glasstab  wird  durch  beide  Bohre 
gesteckt  und  hin  und  her  bewegt  In  leicht  ersichtlicher  Weise 
lassen  sich  alle  wesentlichen  Yorg&nge  bei  der  Beibungselektrisier- 
maschine  übersehen  und  demonstrieren.  Auch  ein  isolierter 
Metallstab  kann  den  Hartgummistab  ersetzen.  Der  Umstand, 
daß  der  Apparat  in  jedem  Falle  das  Auftreten  der  beiden 
entgegengesetzten  Elekfcrizit&ten  (des  Beibers  und  des  Beib- 
seugs)  au&eigt,  ist,  außer  der  großen  Einfachheit  des  Apparats 
sein  Hauptvorzug.  Der  von  der  £Hnna  A.  ErOss  in  Hamburg 
gefertigte  Apparat  ist  mit  wenigen  Handgriffen  auseinanderzu- 
nehmen und  in  einem  kleinen  Kästchen  licht-  und  staubsicher 
unterzubringen,  wodurch'  sich  die  Isolation  seiner  Teile  gut  hält. 

A.  D. 

69.  J.  BUUtzer»  Eine  einfache  Methode  zur  direkten 
Bestimmung  von  Dielektrizitätskonstanten  (Wien.  Ber.  111,  IIa, 

S.  814—822.  1902;  im  Auszug:  Wien.  Anz.  1902,  No.  9,  &  108). 
—  Die  Erscheinung,  daß  chelektrische  Körper  in  einem  in- 
homogenen elektrischen  Felde  zu  Orten  höherer  Feldintensit&t 
getrieben  werden,  wenn  ihre  Dielektrizitätskonstante  größer 
ist  als  die  des  umgebenden  Mediums,  umgekehrt,  wenn  die 
Dielektrizitätskonstante  kleiner  ist,  benutzt  der  Verf.  zur  Be- 
stimmung der  Dielektrizitätskonstante  kleiner  Partikel  irgend 
eines  festen  Dielektrikums. 

Diese  Partikel  werden,  an  einem  Quarzfaden  aufgehängt» 
in  ein  Wechselfeld  gebracht,  das  mit  einer  Mischung  zweier 
Flüssigkeiten  erfüllt  ist  Die  Mischung,  deren  Dielektrizitäts- 
konstante bekannt  ist,  ¥nrd  so  abgeglichen,  daß  die  Partikel 
nahezu  in  Buhe  bleiben.  Geringe  Unterschiede  der  Dielek- 
trizitätskonstante werden  aus  den  kleinen  mit  Mikroskop  und 
Mikrometerokular  gemessenen  Verschiebungen  bestimmt 

Schwd* 

70.  J*  Curie  und  JP.Campan.  über  die  DietekirizitaU- 
konstant  einiger   Dielekirika  bei  tiefen   Temperaturen  (C.  B. 
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134,  &  1295—1297.  1902).  —  Die  Verl  untersnchen  die 
Dielektarizü&tskonstante  yenchiedener  fester  Dielektrika  (Glas, 
Ebonit,  Gtlimmer,  Quarz)  bei  Temperaturen  zwisohen  +  15®  C. 
und  ^  185®  C.  nach  einer  von  J.  Curie  im  Jahre  1889  an- 
g^ebenen  Methode.  Für  kurze  Ladnngsseiten  des  Konden- 
sators (V20  Bec.)  zeq^  sich  eine  lineare  und  ziemlich  geringe 
Änderung  (Zunahme)  der  Dielektrizitfttskonstante  mit  der  Tem- 
peratur, z.  B.  bei  einer  Glassorte: 

/«  +    16%  Jr«7,69, 

t^  -  185%  i:«6,49. 

Die  beträchtliche  scheinbare  Zunahme  der  Dielektrizit&ts- 

konstante  mit  der  Ladungsdauer,  wie  sie  (durch  Bttckstands- 

bildung  hervorgerufen)  bei  Zimmertemperatur  beobachtet  wird, 

ist  bei  den  tiefen  Temperaturen  vollständig  unterdrückt 

Sdiwd. 

71.  M.  van  Aubel.  über  das  MaxwelUehe  Gesets 
n^^K  bei  einigen  sUckstoffkalUgen  Ferbindungen  (C.  B.  134, 
8.  1050—1052.  1902).  —  Der  Verf.  zeigt  an  einer  Znsammen- 
stellung der  Dielektrizitätskonstanten  (nach  den  Messungen 
von  H.  Schlundt,  vgL  Beibl.  26,  8.  713)  verschiedener  stick- 
stoffhaltiger organischer  Verbindungen  und  der  Brechungs- 
indices  (nach  den  Tabellen  von  Dufet),  daß  in  den  homologen 
Beihen  häufig  mit  steigendem  Molekulargewicht  eine  Zunahme 
von  ft  eintritt,  während  K  abnimmt  Schwd. 


72.  A.  de  Forest  Palmer.  Über  die  Dielekirixitäti- 
ktmsUtnie  verdünnter  elektrolytiicker  Lösungen  (Phys.  Bev.  14, 
8.  38—66.  1902).  —  Durch  Vorversuche  gelangt  der  Verf. 
zum  Besultate,  daß  die  geeignetste  Methode  zur  Bestimmung 
kleiner  Unterschiede  der  Dielektrizitätskonstante  die  Messung 
der  ponderomotorischen  Kräfte  zwischen  zwei  in  die  zu  unter- 
suchende Flüssigkeit  eintauchenden  Elektroden  sei  Über  die 
näheren  Details  betreffB  Ausführung  der  Versuche  und  Ver- 
meidung von  Fehlerquellen  sei  aui  das  Original  verwiesm. 
£ine  Beihe  von  Versuchen  an  OuSO^-  und  ECl-Lösungen  er- 
gab,  daß  bei  verdünnten  Lösungen,  deren  Leitfähigkeit  kleiner 
als  25. 10~~^  ist,  die  DielektriziUltskonstante  bei  einer  Wechsel- 
zahl des  elektrischen  Feldes  n  »  10^  1/sec  nicht  merldich  von 
der  des  reinen  Wassers  verschieden  ist  Schwd. 
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73.  JB.  Fm  JEarhartm  Funkenschiagweäen  zwischen  Plauen 
bei  kleinen  Abständen  (Phys.  Rer.  15,  S.  168—171.  1092). 
—  Fortsetzung  der  Beibl.  25,  S.  150  referierten  Arbeit.  Die 
Versnchsanordnung  blieb  die  nämliche,  nur  wurde  statt  der 
Hochspannungsbatterie  eine  alternierende  E.M.F.,  erzeugt 
durch  einen  Wechselstrom  mit  der  Periode  60,  angewandt. 
Es  wurde  nur  in  Luft  bei  Atmosphärendruck  gearbeitet  Die 
Resultate  sind  so  ziemlich  die  nämlichen  wie  in  der  ersten 
Arbeit  Kapazität,  in  den  Schließungskreis  eingeschaltet, 
scheint  das  Funkenpotential  etwas  zu  erhöhen.  Läßt  man 
nach  dem  ersten  Funken  nach  einiger  Zeit  einen  zweiten 
folgen,  so  braucht  dieser  im  allgemeinen  höhere  Spannung. 
Der  Verf.  schreibt  dies  Oberflächenänderungen  der  Elek- 
troden zu.  S.  G. 


74.    A.  de  Hempti/nne.     Einfluß  des  Drucks  auf  die 

elektrische  Entladung  in  Gasen  (BulL  de  Belg.  1902,  8.  603 
— 611).  —  Die  Arbeit  bezweckt  in  H„  0,,  N,  und  CO3  die 
Potentiale  der  Funkenentladung  bis  zu  einem  Druck  von 
80  Atmosphären  zu  bestimmen.  Dazu  sind  in  einer  sehr 
dickwandigen  Röhre  dünne  Platindrähte  eingeschmolzen,  deren 
Enden  einander  sehr  nahe  gegenüberstehen  (wie  nahe,  ist 
nicht  angegeben).  Eine  Funkenstrecke  in  Luft  ist  parallel 
geschaltet,  und  die  beiden  Entladungsstrecken  mit  Hilfe  des 
Funkenmikrometers  aufeinander  abgestimmt  Aus  der  letzteren 
Schlagweite  wird  dann  das  Potential  f&r  die  Funkenstrecke 
im  Inneren  der  Bohre  erhalten.  Die  Beziehung  zwischen 
Druck  und  Spannung  läßt  sich  annähernd  durch  mehr  oder 
minder  geneigte  gerade  Linien  ausdrücken.  Es  ist  nicht  an- 
gegeben, auf  welche  Einheit  sich  die  angeführten  Spannungs- 
werte beziehen.  ä  G. 

76.  F.  Ha/tKn8m  Über  eine  Methode  zur  üntersuchsing  der 
Leüfähifkeit  von  Gasen  (Physik.  ZS.  4,  &  11—15.  1902).  — 
Die  Methode,  die  wie  die  von  G^itel  und  C.  T.  B.  Wilson 
auf  der  Bestimmung  der  Entladungskurre  eines  in  dem  be- 
treffenden Gase  isoliert  angestellten  geladenen  Körpers  be- 
ruht, gipfelt  in  dem  Kunstgriff,  den  betreffenden  Körper,  hier 
eine  an  einem  Glasfaden  isoliert  aufgehängte  Messingkugel,  nur 
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im  Augenblick  der  Messung  mit  dem  Elektrometer  zu  ver- 
binden. Die  Kugel  wird  durch  Anschalten  an  eine  Batterie 
geladen  y  der  Verbindungsdraht  entfernt  und  die  Kugel  nach 
gemessener  Zeit  mit  dem  Elektrometer  verbunden.  Der  Verf. 
betont  die  Wichtigkeit  der  Verhinderung  von  Bückstands- 
bildungen  und  beschreibt  eine  Vorrichtung  zu  deren  Un- 
scbädlichmachnngy  die  auch  verhindert,  daß  fremde  Elektrizit&ts- 
mengen  in  das  Elektrometer  gelangen  können.  Einzelheiten 
sind  im  Original  nachzulesen.  S.  G. 


76.  E0  v^  Schweidler»  Untersuchungen  über  den  photo* 
elekirücheti  Strom  in  Kaliumsellen  (Physik.  ZS.  4,  136—187. 
1902).  —  Wird  die  K-Elektrode  einer  Elster  und  Geitelschen 
Ealiumzelle  Kathode  eines  Stromkreises,  so  hat  die  die  Ab- 
hängigkeit der  Intensität  des  photoelektrischen  Stroms  von  der 
E.M.K.  darstellende  Kurve  i  ^/{E)  einen  Wendepunkt  (BeibL 
23,  S.  513,  585),  2  wächst  unterhalb  einer  gewissen  Spannung  lang- 
samer, oberhalb  rascher  als  E.  Die  Annahme  J^C.  F(E)y 
wo  C  eine  für  die  Lichtquelle  charakteristische  Konstante  wäre, 
ergibt  sich  als  unrichtig;  vielmehr  hat  F{E)  für  verschiedene 
Lichtquellen  verschiedene  Form.  FOr  Spannungen  unter  100  Volt 
ist  die  Wirkung  der  roten  und  gelben  Strahlen  verhältnis- 
mäßig größer,  fOr  höhere  die  der  blauen,  oder  bei  blauer  Be- 
leuchtung steigt  die  Stromstärke  mit  der  Spannung  stärker  an 
als  bei  roter  und  gelber.  Unterschiede  der  Wärmewirkung 
der  Strahlen  waren  bei  den  Versuchen  ohne  Einfluß;  Licht- 
quelle war  ein  Auerbrenner  mit  Lichtfiltem.  Egl. 


77.  Cm  Am  Skinner.  Über  die  Bedingungen,  von  denen 
der  Potentialabfall  an  den  Elektroden  von  Entladungsröhren  alh 
hangt.  2.  Abhandlung  (Phil.  Mag.  (6)  4,  S.  490—504.  1902). 
—  Eine  Fortsetzung  der  diese  Beibl.  26,  S.  297  referierten 
Arbeit.  Nach  einer  längeren  theoretischen  Einleitung  wird 
zunächst  der  Zusammenhang  des  Anodenfalls  mit  dem  Potential- 
gradienten untersucht.  Bei  einem  Druck  von  2  mm  zeigt  es 
sich,  daß  der  Anodenfall  mit  dem  Potentialgradienten  wächst, 
welch  letzterer  mit  abnehmendem  Böhrendurchmesser  größer 
wird.    Des  weiteren  untersucht  der  Ver£  den  Einfluß,  den  ein 
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Zusammenschnüren    des    negativen    Glimmlichtes    (indem    er 
Rohren  verschiedener  Weite  anwendet^  in  denen  zum  Teil  das 
negative  Glimmlicht   durch    die  Eöhrenw&nde  an    der  Aus- 
breitung   gestört   wird)    auf    den    EathodenfaU    ausübt     Er 
arbeitet  mit  Böhrendurchmessern  von   11,0,  7,1  und  5,6  mm, 
bei  Drucken  von  8,6,  1,2,  0,5  und  0,2  mm  und  Stromstärken 
von  0,5 — 1,5  Milliamperes.  Seine  Erwartung,  daß  der  Eathoden- 
faU sich  umgekehrt  wie  der  Röhrendurchmesser  verhalte,  wird 
im  allgemeinen  bestätigt    Umgibt  er  den  der  Kathoden  gegen- 
überliegenden Teil  der  Röhrenwand  (von  außen)  mit  Stanniol, 
so  zeigt  sich,  sobald  das  negative  Glimmlicht  die  Röhrenwand 
berührt,  der  Kathodenfall  stark  erhöht.    Dieser  steigt  stark 
mit    abnehmendem  Druck    und    schließlich  hört  der  Strom- 
durchgang bei  beschränkter  E.M.F.  auf.    Der  Anode  gegen- 
über   übt    diese    Zinnhülle    keine   Wirkung   aus.    Schließlich 
untersucht  er  den  Einfluß  eines  Magnetfeldes  auf  den  Kathoden- 
und  Anodenfall  und  findet,  daß  bei  einem  Druck  ;> »  1,8  mm 
ein  Feld  von   760  Einheiten  keinen  merklichen  Einfluß   auf 
den  Kathodenfall  ausübt;  bei  p  =  0,5  mm  erniedrigt  ein  Feld 
von  650  Linien  den  Kathodenfall  um  8  Volt,  bei  0,2  mm  um 
20  Volts  und  bei  sehr  niedrigen  Drucken  um  200  Volts.    Für 
den  Anodenfall  findet  er  bei  0,5  mm  Druck  und  600  Linien 
eine  Erniedrigung  des  Anodenfalls  um  ca.  15  Yolts.     S.  G. 


78.  A.  Maresca»  Über  die  Energie ^  welche  von  der 
osxülierenden  Entladung-  eines  Kondensators  in  leeren  Röhren 
entwickelt  wird  (Physik.  ZS.  4,  S.  9—11.  1902;  N.  Cim.  (5)  3, 
S.  337—352.  1902).  —  Eine  Holtzsche  Maschine  ladet  durch 
eine  kleine  Wassersäule  hindurch  zwei  in  Kaskadenform  geschal- 
tete Kondensatoren,  mit  denen  wieder  in  Reihe  ein  verstellbarer 
Flüssigkeitswiderstand,  die  Entladungsröhre  und  eine  Draht- 
spirale geschaltet  sind.  Parallel  zu  den  beiden  Kondensatoren 
liegt  eine  Funkenstrecke,  deren  Potential  durch  ein  Bighi- 
elektrometer  gemessen  wird.  Um  die  Entladungsröhre  herum 
liegt  eine  zweite  Röhre,  die  seitlich  in  eine  E^apillare  ausläuft. 
Der  Raum  zwischen  beiden  Röhren  ist  mit  Toluol  angefüllt, 
dessen  Wärmeausdehnung  in  der  kalibrierten  Kapillare  gemessen 
wird.    Der  Verf  fand,  daB  1.  die  Menge  q  der  in  der  Röhre 
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entwickelten  W&rme  und  der  Widerstand  S  des  übrigen  Strom- 
kreises durch  die  Beziehung  Terbimden  sind 

[A  und  B  sind  Konstanten),  2.  bei  steigendem  Entladungs- 
Potential  das  Verhältnis  der  in  der  fiöhre  veraosgabten  Energie 
zam  Quadrat  des  Potentiak  selbst  merklich  konstant  bleibt 

Im  G^ensatz  zu  W.  Kanfinann  findet  er,  daß  fbr 
den  Fanken  bei  gewöhnlichem  Druck  statt  der  Beziehong 
9  /  F'  SS  Konst  besser  die  Beziehung  qjV*»  Konst  gilt 

Schließlich  konnte  er  durch  Wechsel  der  Drahtspiralen 
feststellen,  daß  bei  verschiedenen  Entladungen  die  in  der 
Bohre  yerbrauchte  Energie  mit  Abnahme  des  Drucks  bis  zur 
Erreichung  eines  Maximums  ansteigt,  das  unter  den  Bedin» 
gongen  seiner  Versuche  24  nun  Hg  entsprach,  und  dann  mit 
steigender  Verdünnung  abnimmt  8.  G. 


79.  W.  Kaufmann.  Bemerkung  xu  der  Arbeit  von 
A,  Maresca:  y^über  die  Energie,  weiche  van  der  oszillierenden 
Entladung  eines  Kondensators  in  leeren  Röhren  entwickelt  wird^^ 
(Physik.  ZS.  4,  S.  161—162.  1902).  —  Erwiderung  auf  die 
vorstehend  referierte  Arbeit.  Der  Verf.  erklärt  das  ab- 
weichende Besultat  Marescas  durch  die  Verschiedenheit  der 
Schaltungsweise,  und  legt  dar,  wie  bei  einer  Abweichung  von 
der  Konstanz  der  Funkenstrecke  das  Resultat  Mareecas  in 
seines  übergeht 6.  G. 

80.  Frida  Hausmann,  Beziehungen  zwischen  der  che- 
mischen  fVirkung  der  aus  einer  Röntgenröhre  austretenden 
Strahlung  zur  fVirkung  des  Lichtes  auf  dieselbe  Bromsüber^ 
gelatine  (Fortschr.  a.  d  Geb.  d.  Böntgenst  5,  S.  89—115. 
1901).  —  Die  Verl  hat  die  Beziehung  zwischen  der  Menge 
des  ausgeschiedenen  Sflbers  und  der  Ezpositionsdauer  f&r  die 
gleiche  Bromsilbergelatine  bei  Bestrahlung  mit  Licht  und  bei 
Bestrahlung  mit  Röntgenstrahlen  untersucht  Die  Silbermenge 
wurde  titrimetrisch  ermittelt,  nachdem  yon  der  entwickelten, 
fixierten  und  ausgewaschenen  Platte  die  Gelatineschicht  abgelöst 
und  in  Salpetersäure  aufgelöst  worden  war.  Als  Entwickler  und 
als  Versuchsplatten    wurden   diejenigen  gew&hlt  (Eisenoxalat 
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und  Lumiire  Platten),  bei  denen  die  nnbelichtete  Emulsion 
am  wenigsten  vom  Ent?rickelangsproze83e  angegriffen  wurde. 
Alle  Entwickelungen  dauerten  fünf  Minuten.  Die  Belichtungs- 
versuche  wurden  mit  einer  Benzinkerze  in  1  m  Abstand  aus- 
geführt und  durch  Vergleich  der  Kerze  mit  der  Amylacetat« 
lampe  auf  Meterkerzen  umgerechnet  Die  ausgeschiedene 
Silbermenge  stieg  bis  180  Sekunden  Exposition  und  nahm  dann 
wieder  ab.  Der  gefundene  Anstieg  mit  der  Zeit  wurde  ver- 
glichen mit  dem  Verlaufe,  den  die  Formeln  von  Bunsen-Roscoe, 
von  Hurter  und  Driffield  und  von  Abney  verlangen  würden; 
die  Übereinstimmung  ist  für  alle  drei  Formeln  gering.  Bei 
Belichtung  mit  Auerlicht  trat  das  Maximum  der  Wirkung 
schon  nach  10  Sekunden  ein;  von  hier  ab  bis  zu  einer  Stunde 
ging  die  Silbermenge  stark  zurück,  bei  längerer  Exposition 
(1—8  Stunden)  sank  sie  dann  nur  noch  langsam.  Im  Tages- 
licht und  im  Sonnenlicht  wurde  das  Maximum  schon  innerhalb 
der  ersten  Sekunde  erreicht  Bei  Röntgenstrahlen  steigt  die 
Wirkung  mit  wachsender  Expositionsdauer  anfangs  schnell, 
dann  mit  abnehmender  Geschwindigkeit  zu  einem  Maximum, 
das  schon  bei  10  Minuten  erreicht  wird;  eine  deutliche  Ab- 
nahme bei  noch  längerer  Exposition  findet  aber  nicht  statt 
In  dem  gleichen  Abstand  war  die  Wirkung  der  Normalkerze 
bei  10  Sekunden  88,6,  bei  16  Minuten  Elxposition  22,3  mal 
stärker  als  die  der  Röntgenröhren.  Der  Verlauf  des  Anstiegs 
der  Wirkung  schließt  sich  bei  den  Röntgenstrahlen  etwas  besser 
als  beim  Licht  an  die  oben  genannten  Formeln  an,  besonders 
an  die  von  Bunsen-Roscoe.  Endlich  hat  die  Verf.  festgestellt, 
daß  die  Röntgenröhren  bei  gleichem  Betriebe  des  Induktoriums, 
je  härter  sie  sind,  um  so  schwächere  Wirkung  ausüben,  was 
die  Verf.  auf  die  geringere  Absorption  der  härteren  Stndilen 
zurückfährt  W.  K. 

81.  AlberS'Scfiän'berg*  Regenerierung'  hart  gewordener 
Rohren  (Portschr.  a.  d.  Geb.  d.  Röntgenst  6,  S.  141—142.  1901), 
—  Langsame  Erwärmung  auf  190—200^  C.  bringt  die  ROhre 
auf  jeden  beliebigen  Orad  der  Weichheit  zurück,  tJlerdings  nur 
auf  kurze  Zeit  W.  K, 
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82.  JB.  Elandlat.  über  die  Potariiaüm  der  X^Sirahlem 
(C.  R.  136,  S.  284-286.  1908).  —  Im  weiteren  Verfolg  seiner 
Dnteisachungen  hat  der  Verf.  gefunden,  dafi  den  ans  der  Röntgen» 
röhre  austretenden  Strahlen  eine  der  Polarisation  der  Licht- 
strahlen analoge  Eigenschaft  zukommt  Die  früher  beschriebene 
Wirkung  der  Strahlen  auf  eme  kleine  Funkenstrecke  (vgl.  BeibL 
27,  S.  186)  ist  Torhanden,  wenn  die  Funkenstrecke  parallel 
za  den  auf  die  Antikathode  &Uenden  Kathodenstrahlen  liegt,  sie 
ist  nicht  vorhanden,  wenn  sie  senkrecht  zu  ihnen  gerichtet  ist 
Die  Böntgenstrahlen  haben  also  eine  Wirkungsebene,  die  durch 
den  BOntgenstrahl  und  den  erzeugenden  fi[athodenstrahl  be« 
stimmt  ist;  sie  ist  unabhängig  von  der  Orientierung  der  Anti« 
kathode.  PS31t  der  Röntgenstrahl  nahezu  in  die  Richtung 
des  Kathodenstrahls,  so  ist  die  Polarisation  sehr  unvollständig. 
Der  YerL  erwähnt  noch  folgende  Tatsachen,  die  er  beobachtet 
hat:  Quarz-  und  Zuckerstücke  drehen  die  Polarisationsebene 
in  demselben  Sinne  wie  die  des  Lichtes  (Drehungen  von  40^ 
worden  erhalten).  Sekundäre  Röntgenstrahlen  sind  ebenjEsdls 
polarisiert,  werden  aber  von  aktiven  Substanzen  in  entgegen- 
gesetztem Sinne  wie  das  Licht  beeinflußt  Auch  magnetische 
Drehung  besteht  wahrscheinlich  f&r  die  JP-Strahlen.  Es  werden 
unverzüglich  weitere  Mitteilungen  in  Aussicht  gestellt 

W.K, 

88.  A.  OrzeUUzer.  Zur  Sichibarkeä  der  Rantgenstrahlem 
(Verh.  d.  78.  Natur£.-Vers.  in  Hamburg  1901.  11.  T.  2.  Hälfte, 
8. 309—311;  Fortschr.  a.  d.  Geb.  d.  Rönigenst  5,  &  245—252. 
1902).  —  Die  Versuche  des  Verfl  bestätigen  im  wesentlichen 
die  Ei^ebnisse  der  älteren  Versuche  von  Röntgen  und  von 
Brandes  und  Dom,  sowie  der  neueren  von  Himstedt  und  NageL 

84  K.  Hofinann.  Die  radioaküoen  Stoffe  nach  dem 
gegenwärtigen  Stande  der  udseentchqfUichen  Erkenntnis  (54  S. 
lieipzig»  «I-  A.  Barth,  190S).  —  Die  Broschüre  hat  den  Zweck, 
die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  mit  radioaktiven  Substanzen 
zosammenJEassend  femerstehenden  Kreisen  zu  erschließen.  Die 
sich  fortwährend  neu  anhäufenden  Entdeckungen  auf  diesem 
noch  so  rätselhaften  Gebiete  erfordern  von  Zeit  zu  Zeit  immer 
Frieder  Übersichtliche  Darstellungen.  Eline  solche  Darstellung 
beabsichtigt  dieses  Werk,  und  in  der  Tat  ist  dem  Verf.  ge- 
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luDgeiiy  in  leichtla£lioher'imd  TmrBtftndUoher  Form  eine  yoU- 
ständige  tiBd  ersohöpfende  Übersicht  über  die  radioaktiven 
Stoffe  und  ihre  Wirkungen  su  geben. 

Nach  einer  Einleitung,  in  welcher  der  Verf.  die  grund- 
legenden Beobachtungen  Beoquerels  über  das  aktive  Uran 
vorf&hrt,  bespricht  er  der  Reihe  nach  das  Polonium  9  das 
Badium,  das  Badioblei  und  das  aktive  Thorium.  Anschließend 
hieran  erkl&rt  er  den  Begriff  und  die  Erscheinung  der  indu- 
jderten  Aktivität  und  geht  auf  die  Badioaktivitftt  in  der  liuft 
ein.  Am  Schlüsse  bringt  er  allgemeine  Betrachtungen  und 
beschreibt,  wie  man  mit  Hilfe  der  Elektronentheorie  die  Er- 
klärung der  radioaktiven  Erscheinungen  versucht  hat 

Das  Werkchen  kann  aufe  wärmste  empfohlen  werden. 
H.  Kffn. 

86.  F.  Oiesel.  Über  RadiMm  utul  nHoakdoe  Stoße  (Chem. 
Ber.  S5,  S.  8608—3611.  1902).  —  Die  frühere  Beobachtung, 
daß  baryumhaltiges  Badiumbromid  konstant  Brom  abgibt, 
konnte  der  Verf.  nunmehr  auch  für  das  ganz  reine  Salz  fest- 
stelleiL  Diese  SpaUang,  bei  welcher  das  Badiumbromid  über 
das  Hydrosyd  unter  der  Einwirkung  der  Kohlensäure  der  Luft 
in  das  Karbonat  -  übergeht ,  ist  begleitet  von  der  Entbindung 
eines  Gbses,  das  äußerst  aktiv  ist,  Phosphoreszenz  erregt  und 
Glaspipetten  sehr  rasch  färbt  Dieses  Oas,  das  möglicherweise 
ein  neuer  Stoff  ist  und  zur  Induktionswirkung  des  Radiums  in 
Beziehung  steht,  explodiert  mit  Sauerstoff  mcht  und  soll 
q^ektroskopisch  untersucht  werden.  Die  prächtige  blftnliche 
Phosphoreszenz  des  reinen  entwässerten  Badiumfaromids  liefert 
ein  kontinuierliches  Spektrum;  sie  vermindert  sich  aber  schon 
nach  einem  Tage,  so  daß  zur  VoriÜhning  derselben  besser  ein 
baryumhaltiges  Salz  benutzt  wird.  Sehr  kri^ftig  ist  die 
Beequerel-Strahlung  des  reinen. Salzes. 

Der  Verf.  hält  .an  der  Annahme,  daß  sein  Polonium  in- 
duziert aktives  Wismut  aei,  fest,  da  die  nur  dun  Anfeuig  vor- 
handene Eigenschsiß;  desselben,  Strahlen  von  •starkem  Durch- 
dringungsverm^n  auszusenden,  beweisen,  daß  sein  Polonium 
mit  dem  Marekwaldschen  Körper  niehts  zu  tun  habe  (Ghem.  Ber. 
85,  S.2285.  1902;Beibl.&7,  S.89).  Dieser  Körperläßi  sich  auch 
aus  £EMt  unwirksam  gewordenem  €hieselschen  Polonium  ergiebiger 
noch  als  aus  dem  Wismut  der  Uranerze  abscheiden  und  Tor- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.   No.  4.  363 

hält  sich  Marckwalds  Angaben  entsprechend.  Es  zeigte  sich, 
daß  dieser  Körper  einen  mit  Gelatine  bereiteten  Sidotblenden- 
schirm  erregt  nnd  zum  Nachleuchten  bringt,  sehr  viel  besser 
noch  als  einen  BaryumpIatincTanflrschirm.  Der  erstere  Schirm 
ist  besonders  auch  geeignet  zum  Nachweis  der  Ratherfordschen 
Emanation. 

Versuche  zur  Nachforschung  über  das  Aktinium  Debiemes 
sind  im  Gange.  H.  Kffn. 

86.  P.  Curie.  Über  die  charakteristische  Zeiikonstante 
bdm  f^erschwinden  der  durch  Radium  in  einem  geschlossenen 
Gefäße  induzierten  RadioahtimiiU  (0.  B.  135,  S.  857  —  859. 
1902)«  —  Der  Verf.  beschreibt  einige  Versuche  Ober  die  durch 
Radium  induzierte  durch  den  S&ttigungsstrom  gemessene  Badio- 
aktiTitat;  dieselbe  geht  in  freier  Luft  sehr  viel  schneller  zurück 
—  in  etwa  Va  Stunde  auf  die  Hälfte  — ,  als  in  einem  ab- 
geschlossenen Behälter,  aus  dem  das  aktive  Gas  nicht  entfernt 
worden  ist  —  in  etwa  Tier  Tagen  auf  die  Hälfte  — ;  ebenso 
groB  wie  in  der  freien  Luft  ist  der  Ab&ll,  wenn  das  G^fäß 
eYakuiert  wird,  oder  frische  nicht  aktivierte  Luft  eingeführt 
worden  ist 

Die  Konstante  ß-  der  Formel  J tssJ^^er^i^  f&r  ein  ge- 
schlossenes G^fäß  ergab  sich  aus  den  unter  den  verschiedensten 
Bedingungen  angestellten  Messungen  zu  i>  »  4,970  x  10^  sec 
« 5,752  Tagen,  und  zwar  unabhängig  sowohl  von  der  Natur 
und  dem  Druck  des  Gases,  das  in  dem  Gtofäß  vorhanden  ist, 
als  auch  von  dem  Material,  aus  dem  dasselbe  besteht 

P.E. 

87.  J.  Elster  und  H.  Oeitel.  Noüs  über  die  phota^ 
eiekirische  fFirisamkeü  der  durch  Beeguerelstrahlen  geßarbten 
Satze  (Physik.  ZS.  4,  a  113—114.  1902).  —  Die  durch  £ec- 
qaerelstrahlen  gefärbten  Salze  strahlen  während  der  Belichtung 
mit  Tages-  oder  Sonnenlicht  negative  Elektronen  aus,  wie  von 
den  durch  Kathodenstrahlen  oder  Alkalidämpfe  gefärbten  Salzen 
bekannt  ist  Besonders  günstig  war  ein  von  Giesel  hergestelltes, 
ziemlich  lichtbeständiges,  grOnes  £aliumsnl£at;  weniger  gut  war 
das  violette  und  der  Lichtempfindlichkeit  wegen  ganz  ungeeignet 
war  das  blaue  Präparat  EgL 

BeibUtter  s.  d.  Ana.  d.  Fhyi.  27.  27 
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8&  J.  BUter  mi  H.  QetM.  Über.  UnmipartMe 
Apikale'  9ur  Begtimnmng  der  Budioakimiäi-  dm  naWrUchem 
Lufi  (Pbypik..  Z8.  4,  a  188—140.  1^02).  —  Um  die  im  dar 
natOrliehen  Luft  enthaltaae  BadiMküvit&t.  dureli  stundeolangaa 
neg^ttvas  Laden  eioe«.  Djabtes^  wi\  einige  1000  Volt  beqoem 
messen  zu  können,  ist  von  den  Verf.  eine  Hochspannunge* 
tzockenslule  von  6000  PjAttenpaainn  konalnuert  worden,  die 
in  80  Tei^s&olen  von  je  75  Volt  angeordnet  sinii 

In  Verbindung  mit  derselben  wird  ein  Hocbspannungs- 
riddsrometer  BraonsdierForm,  jedocb  mit  Bemsteinisolation 
und'  Natriumtrooknui^  angewraidetv  das  mit'  einer  Arretier- 
Torricbtung  versehen  ist  und  ebenso  bequem  zu  transportieren 
ist;  wie  ein  Blster-Geitels<äies'  El^^roskop.  P.  EL 

89.  J9l  X»erP  und  JP,  BUfers.  Über  die  dem  Erd- 
kipden  enMammemk  radioakUoe  EiMinatbm  (Physik.  Z9.  4;  S.  162 
—166.  1902).  —  Ähnliöh  wie  ElMer  undOeitel  (BeibL  27,  S.  100) 
entnahmen  die  Verf.  mittels  eines  gußeisernen  Oasrohrs  dem 
Btdboden  Luft.  Wurde  V9  ^^^  Luft  eines  großen  Gbsometers 
durch  Ardluft  ersetzt»  so*  stieg  die  Z^treuung  von  22  Volt  in 
15  Sek.  rasch  in  sieben  Stunden  auf  465  f&r  +>  490  für  — , 
um  darauf  erst  schnell,  dann  langsamer  abzunehmen.  Die 
EMiuft  behielt  im  Snkgasometer  ihre  Aktivit&t^  Stets  zeigt 
«dl  ünipolaritat  der  Leitung^  die  — Elektronen  sdieinen  ihre 
Ladungen»  sohneller  abzugeben  aU  die  -f- Elektronen  (Ver- 
hältnis V^  I  V;^  >>  l,ly  wie  auch  im  Freien  am  Beobachtungsort 
gewöhnlich  beobachtet;)  Kohlensäure,  Methan  und  Wiasserdampf 
sind  nicht  die  Träger  der  Aktivität;  die  Luft  bleibt  aktiv,  wenn  sie 
duech.  einen  Zylinderkondensator  bei  einem  Spannungsgefälle 
yoü  1200  Volt/cm  streipht  Die  unmittelbar  ana  dem«  Boden 
gesaugte  Luft  entlädt  während  des  Streichens  doroh  den 
^linderisondensator  diesen  nicht,  wohl  aber,  wenn  sie  den 
Gttsometer  passiert  hat;  alles  spricht  also  f&r  eine  Emaaatioi^ 
die  ecsti  naoh  einiges  Zeit  durch  Ionisierung  der  Luft  wirkt 
Daher  bleibt  Erdluft,  die  beim  Saugen*,  durefa  ein.  starkes  ¥M 
stEeicht,  aktiv;  BDtgluthitse  vermindert'  die  Aktivitäti  Der 
Oasometer  bleibt  nach  Entfernung  der*  LnfUHlUmg  aktiv  und' 
induziert  neue  Füllungen.  Die  in  1  m'  enthaltenen  fllebtrintftte- 
mengen  waren  unmittelbar  nach  der  Fällung  des  großen  Gaso- 
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meten  £^  «  2,7,  nach  einer  Stande  E^  »27,6  elektrostatlsebe 
EiBbetten,  nach  anrei  Tagen  mae  E^^63j  E_^  62  elektro- 
siatieche  fimheüen«  Die  Luft  am  Erdboden  im  Freim  enthilt  iü 
MOacben  m  dieser  Zeit  nur  etwa  eine  Einheit  freier  Elektrisdtit. 


90.  A.  B.  JPlowmmn.  Über  den  PflanMemmtehe  in  iemü 
nertem  Boden  (Pfajrsik  7&  4,  8.  210:  1902).  —  In  dem  bota« 
nisehen  Garten  der  Harrard^Universitftt  sind  seit  Oktober  1901 
Yersache  im  Gbuige,  die  zwar  noch  nicht  abgeseUossen  sind, 
aber  doch  schon  sehr  merkwürdige  Beenltate  geseitigt  haben: 
Setzlinge  von  Lnpinns  albus  verktlmmeni,  wenn  ein  schwacher 
Strom  durch  den  KShrboden  gesandt  wird,  in  der  Umgebung 
der  Anode,  wo  ein  Überschuß  positirer  Ionen  yenmitet  wird, 
und  werden  zu  intensiverem  Wachstum  in  dw  Nähe  der 
Kathode  anger^  Die  Pflanze  ist  im  allgemeinen  dem  Boden 
gegenOber,  in  dem  sie  wächst,  elektropositiT,  so  daß  aus  diesem 
negative  Elektronen  gegen  die  WurzdUasem  herangezogen 
werden,  die  das  embryonale  Protoplasma  anrehen.  In  der 
Tat  biegen  sich  die  Wurzelenden^  w«sn  ein  Strom  durch  einen 
wässerigen  Nährboden  geschickt  wird,  diesem  entgegen,  weil 
sie  an  der  Seite  stärker  wachsen,  auf  welcher  sie  von  den  von 
der  Kathode  kommenden  negativen  Ionen  getroffen  werden« 

Eb. 

91.  M*  Ascoli.  Über  die  Stabilität  des  temporären  und 
des  permanenten  Maptetismus  (N.  Cim.  (6)  3,  8.  5—70,  1902).  — 
Die  Untersuchung  betrifft  den  Einfluß  mechanischer  Erschüt- 
terungen auf  den  magnetischen  Zustand  von  Eisen  und  Stahl. 
Die  untersochten  Proben  hatten  die  Gestalt  hinreichend  langer 
Zylinder,  um  in  dem  zentralen  Teil  die  entmagnetisierende 
Kraft  vernachlässigen  oder  wenigsten^  berechnen  zu  können* 
Es  wurde  das  ballistische  Verfahren  benutzt;  die  Zylinder  be* 
fanden  sich  innerhalb  einer  Magnetisierungsspirale  und  waren 
in  dem  zentralen  Teile  von  der  mit  dem  Galvanometer  ver«* 
bundenen  induzierten  Spirale  umgeben.  Durch  gemessene 
Veränderungen  des  magnetisierenden  Stroms,  die  alle  von 
gegebenen  Anfangswerten  desselben  anfügen,  oder  durch  Um* 
kehmng  eines  gegebenen  Magnetisierungsstroms  wurden  zu« 
nächst  die  Ma^etisierungskurven  f&r  unsymmetrische  und: 
symmetrische  Prozesse  ermittelt  und  dann  för  eine  Anzahl 

21* 
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Yon  Punkten  dieser  Kurven  der  Einäuß  eines  Stoßes  gemessen, 
wobei  jedesmal  der  dem  betreffenden  Punkte  entsprechende 
Zustand  von  einem  gegebenen  Anfangszustande  aus  erreicht 
wurde,  nachdem  die  Wirkung  eines  vorhergegangenen  Stoßes 
durch  mehrmalige  Umkehrung  des  Magnetisierungsstroms 
wieder  aufgehoben  war.  Die  Stöße  erfolgten  in  zentraler 
Sichtung  gegen  eine  Endfläche  des  horizontal  befestigten 
Zylinders  durch  den  Fall  eines  zu  bestimmter  Höhe  empor- 
gehobenen Messinggewichtes  und  übertrugen  sich  auf  ein  gegen 
die  andere  Endfläche  des  Zylinders  ruhendes  gleiches  Gewicht^ 
das  den  Zweck  hatte,  Schwingungen  oder  Verschiebungen  des 
Zylinders  zu  verhindern. 

Auf  Grund  der  erhaltenen  Zahlen  hat  der  Verf.  eine  Seihe 
von  Kurven  entworfen,  an  denen  sich  die  wichtigsten  Ergeb- 
nisse der  umfemgreichen  Arbeit  verfolgen 
lassen.  Für  symmetrische  Kreisprozesse, 
bei  denen  die  magneüsierende  Kraft,  dem 
oberen  Diagramm  der  Fig.  1  entsprechend, 
zwischen  gleichen  und  entgegengesetzten 
Maximalwerten  variiert,  werden  die  durch 
Stöße  gleicher  Intensität  in  den  verschie- 
denen Phasen  des  Prozesses  bewirkten 
Veränderungen  der  Magnetisierung  durch 
die  Ordinaten  des  unteren  Diagramms  der 
Fig.  1  dargestellt  An  der  Spitze  V  des 
magnetischen  Kreisprozesses  ist  die  Ände- 
rung stets  positiv,  d.  h.  der  Stoß  bewirkt 
eine  Zunahme  der  Magnetisierung,  was 
durch  die  positive  Ordinate  des  Punktes  (p 
ausgedrückt  ist  Geht  Quin  von  V  abwärts  gegen  jR,  so  sinkt 
der  Betrag  der  durch  den  Stoß  veranlaßten  Änderung  und  wird 
in  einem  Punkte  N  gleich  Null;  hier  sind  also  Stöße  selbst 
beim  weichen  Eisen  ohne  Einfluß  auf  die  Magnetisierung. 
Von  da  ab  ist  die  Änderung  negativ,  mit  steigendem  absoluten» 
Betrag,  der  für  eine  der  Koerzitivkraft  O  C  sehr  nahe  magno» 
tisierende  Kraft  ein  Maximum  erreicht,  um  dann  auf  die  in 
dem  Diagramm  ausgesprochene  Weise  wieder  abzunehmen 
und  zu  positiven  Werten  überzugehen.  Einem  geschlossenen 
symmetrischen  Kreisprozeß  der  Magnetisierung  entspricht  also 
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«in  geschlossener  symmetrischer  Verlauf  der  durch  StöBe  be- 
wirkten Änderungen. 

Für  unsymmetrische  Kreisprozesse,  die  man  sich  in  den 
symmetrischen  Prozeß  in  beliebiger  Anzahl  eingeschaltet  denken 
kann,  indem  man  die  Intensität  der 
Magnetisierung  zuerst  yon  einem 
extremen  Werte  K  bis  zu  einem 
der  Punkte  A^A^..,  des  oberen 
Diagramms  der  Fig.  2  abnehmen 
aud  dann  zum  An&ngswerte  zurück- 
kehren l&ßt,  findet  sich  ebenfalls, 
daß  jedem  geschlossenen  Magneti- 
sierungsprozeß ein  bestimmter  ge- 
schlossener Verlauf  der  durch  Stoß 
bewirkten  Änderungen  entspricht. 
Die  von  a^  cc^  -  •  >  au&teigenden 
Kurven  durchschneiden  s&mÜich  die 
Abszissenachse;  auf  jeder  der  von 
A^A^...  nach  V zurückkehrenden 
Kurven  gibt  es  mithin  einen  neu- 
tralen Funkt,  d.  h.  eine  Stelle,  an 
welcher  der  Stoß  ohne  Einfluß  ist. 
Diese  sämtlichen  Punkte  gehören 
einer  ersten  Hauptneutrallinie  an; 
eine  zweite,  dazu  symmetrische  ergibt  sich,  wenn  man  die  Kreis- 
prozesse mit  Teilen  der  aufeteigenden  Linie  V  V  anstatt  mit 
der  absteigenden  V  V  gebildet  denkt  Zu 
weiteren  Neutrallinien  gelangt  man  bei  der 
Betrachtung  von  Kreisprozessen,  die  zwischen 
einem  Punkte  der  Zweige  V  V  oder  V  V 
ond  einem  Punkte  B  (Fig.  8)  der  von  hier 
ans  nach  V  bez.  V  f&hrenden  Kunrenzweige 
liegen.  All  diese  Neutrallinien  liegen  zwi- 
schen den  beiden  Hauptneutrallinien;  jeder 
Punkt  der  von  den  letzteren  eingeschlossenen  Fläche  kann 
somit  einen  Zustand  vollkommener  magnetischer  Stabiliiftt  be- 
zeichnen. Die  Intensität  des  Stoßes  kommt  hierbei  insofern 
in  Betracht,  als  mit  Zunahme  derselben  der  obere  neutrale 
Punkt  N  sich   etwas  nach   links,   der  untere  N'  sich  etwas 


flg.  2. 


Piff.  3. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


368  fittbL  1908. 

iMch  .rechts  Terschiebi  Die  nene  fleetrailinie  sehneidet  also 
die  alte,  liegt  aber  größtenteils  rechts  ¥on  derselben;  jeder 
Punkt  dieses  Teiles  bezeiehnet  also  einen  Zustand,  der  durch  einen 
gewissen  Stoß  in  positivem  Sinne,  durch  einen  stftrkeren  Stoft 
dagegen  nicht  beeinflußt  wird.  In  der  Tat  üand  der  YerL 
einen  magnetischen  Zustand,  der  durch  den  Fall  des  Hammers 
aus  einer  HOhe  yon  50  cm  nicht  beeinflußt  wurde,  dagegen 
für  einen  Stoß  aus  weniger  als  20  cm  ein  Maximum  der 
Empfindlichkeit  zeigte.  Das  scheinbare  Paradoxon  erkl&rt 
sich,  wie  der  Yer£  nachweist,  durch  eine  latente  Wirkung  des 
starken  Stoßes;  ein  schwächerer  Stoß  nach  dem  starken  bleitit 
wie  dieser  wirkungslos.  Auch  fftr  den  permanenten  Magneti»» 
mus  l&ßt  ^ch,  wie  der  Ver£  zeigt,  mit  jedem  Material  und 
jeder  beliebigen  Gestalt  des  Magneten  eine  ToUkommen  stabile 
Magnetisierung  erzielen;  dies  ist  allerdings  nur  mit  Einbuße 
an  Intensit&t  möglich,  aber  der  Verlust,  der  \mm  Eisen  groß 
ist,  fällt  bei  gehärtetem  Stahl  sehr  gering  aus. 

Bei  wiederholten  Stößen  übt  der  zweite  eine  geringere 
Wirkung  aus  als  der  erste;  das  Verhältnis  zwischen  beiden  ist 
je  nach  dem  Material  und  dem  magnetischen  Zustand  yer^ 
schieden.  Die  gesamte  Wirkung  der  auf  den  ersten  nach- 
folgenden Stöße  wird  vom  Verf.  als  .,nachfolgende  Veränderung^ 
bezeichnet;  dieselbe  ist  durch  einen Koeifizienten  charakterisiert, 
der  sich  aus  der  Wirkung  des  ersten  und  des  zweites  Stoßes 
bestimmen  Iftßt 

.Der  Verf.  Tergleickt  seine  Resultate  mit  denjenigen  anderer 
Autoren  und  teilt  sodann  die  an  verschiedenen  Sorten  ron 
weichem  Eisen  und  Stahl^^efundeneo  numerischen  Ergebnisse  mit 
Von  Aen  Schlüssen,  .zu  welohen  dieselben  fbhren,  sei  nur  einer 
ecsähn't,  der  für  die  HersteUung  permanenter  Magnete  von 
praktischer  Wichtigkeit  ist:  Wird  die  Magnetisierung  auf 
einen  neutralen  Punkt  .gebracht,  so  sind  die  TerEchiedefiea 
Materialien,  zwischen  denen  man  wählen  kann,  mit  Bezug  auf 
die  Wirkung  yon  Stoßen  einander  gleichwertig;  die  Wahl 
ZKischan  iansetfaen  kann  also  die  Stabilität  gegenüber  anderen 
EinflftaaeiL  ikusseUießlioh  berücksichtigen. 

BatreCs  der  aonsligen  Schlußfolgerungen,  die  der  Verl 
aus  seineQ  numeoischen  Daten  gewinnt,  muß  auf  das  Onginal 
¥«vwie8en  werden.  B.  D. 
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92. 1}.  MamMHK  Wi^hmg- langen  Anlägtens  bei  veticme- 
äenm  Wempeftaturen  auf  die  magneütehen  ^Kanüariien  des  ßiseHs 
(N.  Oim.  ^)  3,  fi.  4X7—442.  1M2).  —  VenaittelM  der  itt^eto- 
uetrisdieiiJli^ode^bAt  der<V6ff.  dte^bkangladgen  Anlftsseiis 
auf  die  iinagiiOtis<die  SoBB^biiitii^  den  TftckUeibenden  Itfagne- 
tiuniis  imd  die  KtfifoMptknttt  dreier  Bisensorten  ^  «^Best**, 
sebwediscbes  Bisen  -und  SteU  —  studiert.  Dieselben  wurden 
in  Gesiftlt  sjrlindrisdier  fiMifce  von  6%  cm  L&üge  und  6^7  "mm 
Dicke  in  eine  75  cm  lange  QkfagnetisienuigBBpirale  gebracht  adfl 
mnftchst  dvrcli  aikemierende  'StrOme  ttm  'abnehmender  Inten- 
lütt  enrtBMgnefciBiert.  Dann  wurden  'dieselben  in  einem  Velde^ 
dessen  IntensfUt  awssdien  0,16  und  '40  Einheiten  Tariiette, 
dnem  Magnetisiennigss^kli»  ^mitenrerfsn  nad  die  Wirkcftig  atff 
das  Magnetometer  gemessen,  fiieraitf  worden  die  Sttbe  eine 
Stande  laag  airf  Sotglnt  erhalten  mid  damadh  bei  l'OO^  an- 
gelassen. Die  letztere  Operation  wurde  in  12  Abschnittsn  im 
ganzen  519  Standen  long  fortges^ttfty  wobei  nach  jedem  Ab- 
Bdmäit  eme  magnetiBche  üntersuclrang  staM&nd.  Dann  luun 
omeiileB  Ansgjfthen  qmL  AiAassen  bei  160^  '(^20  Stunden  lang 
in  6  Ahadwiitten  mit  jedesmaliger  usfgnetiBciier  Untersadning), 
dum  eine  eraeutos  A'WgWien  100  standiges  Aidassen  M  100^ 
and  24  ständiges  bei  180^  endMeh  nacAi  abennsSgem  Attsghhell 
IM  ständiges  AiüaBsen  bei  9C0^.  Die  magnetischen  Messungen 
nrden  tm  dem  Stiben  jedesttial  «rst  nach  mindestens  12  stttaü^ 
äger  AUcQhlnag  in  Liäi  TorgenomMen. 

Die  geteidenm  Zahlen  sind  in  «iner  Asibe  ifM  Tabellen  nnd 
Emrym  vereinigt^  ans  dmen  der  V^rf.  folgende  Sddüsse  sieht  t 

Wird  dfts  bei  Rotglat  ansgeglahte  S^n  l&ngere  2eit 
hindnrch  bei  wesentlich  niedrigerer  Temperatur  auslassen,  sö 
erfahren  seine  magnetischen  Konstanten  langsame  Änderungen 
und  streben  stabilen  Werten  zu^  deren  Betrag  ton  der  AhlaB- 
temperatur  abhingt  Diese  Ändenuigen  bestehen  in  einei^ 
Abnahme  der  SusseptftiBtM  (und  daher  auch  der  Permeabilit&t) 
und  in  eiaer  Emnahme  des  rtckbleibenden  MagneÜsmaS)  delr 
Kodrätivkraft  und  des  Feldes  grMter  Susz^bilitfti  Die 
Änderungen  sind  um  So  merldicher  und  taßem  sich  um  ^ 
langsamer,  je  niedriger  (wenigstens  Us  100<0  die  Anlaßtempe« 
rater.  Der  unterschied  swischen  der  SuszeptibilitM;  des  an^ 
gelassenen  und  des  ausgegMlhten  Bisens  für  gleiche  FeMstArker 
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ist  in  schwachen  Feldern  sehr  ausgeprägt ,  sinkt  aber  Tom 
Felde  größter  Suszeptibilität  an  und  wird  bei  etwas  stärkeren 
Feldern  nnmerklich,  so  daß  bei  diesen  letzteren  die  Wirkung 
des  Anlassens  auf  die  Suszeptibiliiftt  gleich  Null  ist  Das 
Verhältnis  der  beiden  Snszeptibilitäten,  welches  sonach  f&r 
starke  Felder  »>  1  ist,  nimmt  mit  sinkender  Feldstärke  regel- 
mäßig ab.  Dagegen  ist  das  Verhältnis,  in  welchem  der  rück- 
bleibende Magnetismus  mit  dem  Anlassen  znnimmt,  f&r  schwache 
und  starke  Felder  sehr  nahe  dasselbe. 

Alle  die  angegebenen  Veränderungen  zeigen  sich  am  aus- 
geprägtesten beim  Best«  Eisen,  etwas  weniger  beim  schwedischen 
Eisen  und  am  schwächsten  beim  Stahl;  sie  sind  also  um  so 
stärker,  je  geringer  der  rilckbleibende  Magnetismus  und  die 
Koörzitivkraft  des  ausgeglühten  Materials.  In  derselben  Reihen- 
folge sinkt  bei  den  drei  Sorten  die  Schnelligkeit,  mit  der  die 
Änderungen  sich  vollziehen. 

Anlassen  bei  einer  bestinunten  Temperatur  verleiht  dem 
Eisen  keinen  Schutz  gegen  weitere  Änderungen  seiner  magne- 
tischen Konstanten,  wenn  es  auf  eine  andere  Temperatur 
gebracht  wird;  diese  Änderungen  streben  die  magnetischen 
Konstanten  dem  definitiven  Werte  zuzuführen,  der  ihnen  bei 
der  neuen  Temperatur  zukommt 

Da  das  Anlassen  die  Suszeptibilität  in  starken  Feldern 
nicht  verändert,  so  kann  man  annehmen,  daß  die  bei  den 
Wechselstrommaschinen  konstatierten  Steigerungen  der  Hyste- 
resisverluste  infolge  von  Anlassen  der  Eisenkerne  nicht  von  einer 
Abnahme  der  PermeabiUtät  herrühren,  sondern  von  der  Zu* 
nähme,  die  durch  das  Anlassen  die  Permanenz  und  die  Koörzitiv- 
^aft  der  Kerne  erleiden.  £.  D. 


93.  D.  Ooldliammer.  Die  modernem  Amichien  über 
die  Magnetisienmg  des  Lichies  (J.  d.  russ.  phys.  ehem.  Gre&  34, 
8.  255—806.  1902).  —  Die  vorliegende  Abhandlung  betrachtet 
«Ue  verschiedenen,  seit  Faraday  bekannt  gewordenen  Er- 
scheinungen der  Einwirkung  eines  Magnetfeldes  auf  die  Licht- 
strahlen und  geht  besonders  ausführlich  auf  die  von  Zeeman 
entdeckten  Erscheinungen  ein.  Dieselben  werdmi  vom  Ver£ 
vielfach  auf  Grund  einer  eigenen  Theorie  erklärt,  worauf  jedoch 
an  dieser  Stelle  nur  hingewiesen  werden  kann.  H.  P. 
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94.  O.  Junghans.  Über  ekhiramagnetisehe  DrAmg 
der  Pölarüatunudpene  in  Gläsern  und  deren  Venoerlung  zur 
StremMrkemeuung  (26  &  Diss.  Zürich  1902).  —  Die  Yer- 
Wendung  yon  Olae  zur  optischen  Strommessong  hat  gegenüber 
SchwefelkohlenstoflF  denV orteil  einer  et&rkeren  Drehung  und  einee 
kleineren  Temperatarkoeffizienten.  Verschiedene  Gläser  werden 
innerhalb  einer  Drahtspnle  geprüft,  und  sowohl  die  Drehung 
wie  der  Brechungsezponent  nj^  gemessen.  Die  Becquerelsche 
Formel 

"•<*;-'>  -konst 

wird  nur  mäßig  bestätigt  gefunden«  Besser  genügt  Sl  VR  =  konst, 
wo  ^die  Dichte  ist  Zur  Stromstärkemessung  müssen  homogepe 
Stücke  genügender  Länge  ausgesucht  werden,  was  bei  den 
schwereren  Glassorten  nicht  leicht  gelingt  Die  ausgeführten 
Messungen  haben  eine  Genauigkeit  von  0,1  Proz. 

L.  H.  Siert 

95.  F.  Harms.  NoHm  über  die  magnetische  Drehung 
der  Polarisationsebene  in  flüssigem  Sauerstoff  (Physik.  ZS.  4, 
8. 158—160.  1902).  —  Zwischen  den  Polen  eines  vertikal  ge- 
stellten Buhmkorffschen  Elektromagneten  wird  ein  Gefäß  aus 
Messing  au^esteUt,  welches  durch  Bäder  flüssiger  Luft  auf 
niedriger  Temperatur  erhalten  wird.  Das  vertikale  Lichtbündel 
wird  durch  einen  Spiegel  auf  dem.  Boden  des  Gefäßes  reflek- 
tiert, und  die  Drehung  nach  der  Halbschattenmethode  gemessen. 
Nachher  vmrd  das  Gefäß  mit  O^H,  oder  mit  CS,  gefüllt,  und 
die  Drehung  in  diesen  Substanzen  bestimmt  Die  Messungen, 
welche  keine  große  Genauigkeit  beanspruchen,  ergeben 
tfn,A«-ig/  tfcs.  =»  0,20  mit  einem  möglichen  Fehler  von  10  Proz. 
Die  Becquerelsche  Formel  für  den  Zusammenhang  mit  dem 
firechungsindex  wird  bei  dem  Übergang  von  gasförmigem  zu 
flüssigem  Sauerstoff  bestätigt  gefunden,  L.  H.  Siert 


96.  X.  H.  Siertsema.  Messungen  der  magnetischen 
Drehung  der  Polarisationsebene  in  verflüssigten  Gasen  bei  atmo" 
sphärischem  Druck  L  IL  Messusigen  mit  Chlormethyl  (VersL 
KALvanWet  1900/01,  8.  67—60;  1902/08,  S.  250—254; 
Comm.  Phys.  Lab.  Leiden.  No-  67,  S.  1—»;  No.  80,  S.  1—8). 
—  Nach  einigen  Vorversucfaen,  Aber  welche  auch  einige  Zahlmi 
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Biitgeteilt  werden^  ist  w  Apparat  JboDstnuert  worden,  mit 
wdch^n  gesame  M^ssnogen  mit  CH3GI  waageiMai  «erden 
konnten«  Das  dmrcli  GHIfia|ilatten  versdiloaBeDe  Vemrahnr^hr 
(36  cm)  befindet  aioh  innerbidb  der  DrahtqpnlB  in  einem  ^ppel- 
wiandigen  Zylinder,  der  mit  verüfisaigtem  GH^Ol  mrter  «tmo- 
ephftriscbem  Dmok  gefiUit  ist,  nnd  alse  eisen  Äanm  konstanter 
tiefer  Temperatiir  ^arsteUt,  in  welchem  sich  auch  die  Nicols 
mit  einem  Winkel  ihrer  Eolarisationsebenen  von  10^  beinden. 
Das  Licht  wird  spektral  zerlegt.  Bei  Änderung  der  Stromstftrke 
durchläuft  der  schwarze  Streifen  das  Spektrum.  Die  Drehung 
fllr  die  Wellenlänge  dieses  schwarzen  Streifens  ist  konstant 
gl^ch  11^,  and  icKe  Di*ehimgskonstante  dieser  WellenUhnge  ist 
umgekehrt  proportienal  der  Stromslärke«  Zur  Bestimmung 
der  Konstanten  des  Appearaite  wnd  der  Drahtepuie  wurde  das 
Versaohsrehr  mit  Waeser  geRfflt  waA  dexm  einige  Drehmigs- 
messungen  ausgeführt  Als  LichtqueHe  diente  die  Somte  oder 
elektrisches  Bogenlicht,  mit  Kalibrierung  des  Spektrums  mittels 
einer  Hg-Bogenkunpe.    G-efimden  wurde 
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L.  fl.  Si( 

97.  W.  JET.  JPerMn  sen.  Magmetimike  Roiaütm  tm 
Ringverbindungen.  Kampfety  Limonen,  Carven,  Pinen  und  einigt 
fkrtr  ßentaie  (J.  Aom.  Soe.  81/88,  S.  2W-^18.  1902).  - 
Im.  iPortsetBing  Mherer  Uiiteieuehiii^en  hai  uoh  der  YeA  «ma 
der  Bestimmusg  der  magnetisehen  Aotation  einiger  G&der 
der  Kampfer-  nnd  XerpenMihe  unterzogen.  Bs  seÜ  dabei  dsr 
Binfiuß  der  segenwHiten  Doppel-  oder  BrilekeDringfaildimg 
etndiert  werden.    Die  £inwvkungen  der  iBindnngsFSih&ltaisss 
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me  die  gewisaer  Babstitiitionen  auf  das  DrehungsvermOgen 
werden  beimVei^leichen  der  ftür  die  einzelnen  Edrper  erhaltenen 
Werte  sehr  eingebend  erörtert 

Da  die  Eampferverbindmgen  fest  und  nicht  leicht  schmelz- 
bar sind,  worden  die  Bestimmnngen  des  DrehungsTenn&geas 
an  Lösungen  derselben  in  Äthyleachlorid  ausgef&hrt  Es 
«nrden  moglicbst  konzentrierte  Lösungen  angewandt,  wegen  der 
verschiedenen  Löslichkeit  der  Kaoipfenarbindungen  konnten 
sie  daher  'nicht  von  gleichem  Gbhalt  sein. 

Femer  wurden  die  Breohnngseiq>ODenten  eben  dieser  Lö- 
sungen in  Äthylenchlorid  bestimmt.  Die  Binzelwerte  der 
Brechnngsesponenten  werden  nicht  aafgefiüurt,  sondern  nor  die 
darnach  berechneten  Molekalarrefraktionen  der  gelösten  Körper. 

£ine  ZusammensteUmig  der  erhaltenen  Werte  fllr  die 
Molekniarrotationen  nnd  die  Molekalarrefraktionen  möge  hier 
folgen. 


ii 

Molekularrefraktion  {^^p)   Disp. 

s 

-      W             '1 

n 

..?._!     rj 

Äthjlenchlorid 

Menthol  (geschmolzen) 

Borneol 

Kampfer 

a-ChiorkampfeT 

5,496 

10,486 

9,807 

9,265 

10,846 

84,93     1 

75,791  i 
74,354 
82,620  j 

35,56 

77,175 
75,690 
84,183 

35,99 

77,918 
76,517 
85,046 

2,128 
2,163 
2,426 

a-Bromkampfer 

aa-  Dibromkaoipfer 

a^-  Dibromkamp&r 

flrj?-Dibrom-o-cn!orkampfer 

Gamphylamin 

12,761 
15,994 
15,902 
17,303 
11,770 

88,088  1 
101,94'& 
101,572 
110,391 

89,870 
104,181 
103,688 
112,851 

90,919 
105,564 
,104,988 
114,276 

2,836 
8,620 
3,416 
3,885 

a-Nitrokampfer 

Vr*NitTokampfer 

Anbjdro-  y-Nitiokampfer 

Camjphorylozim 

au'  Uhlornitrokampfer 

aa-  Bromnitrokampfer 

9,488 
10,469 
19,712 
10,875 
1(^822 
12,720 

84,1>05 

85,017 
92,298 
97,572 

85,955 

86,845 
94,167 
99,711 

86,991 

87,912 

95,280 

100,982 

2,786 

2,895 
2,962 
8,410 

l'Limonen 

Carven 

Pinen 

Bomylcfalorid 

Dipenten-dihydrochlorid 

CflOBpfaen 

11,162 
11,246 
10,294 
11,058 
13,111 
10,186 

— 

— 

— 

— 

find. 
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98.  O.  Jf«  Corbino.  Neue  Untersuchungen  über  die 
magnetische  Rotationspolarisation  im  Inneren  einer  AbsorpHons- 
linü  (N.  Cim.  (5)  8,  S.  121—182.  1902).  —  Der  Verf.  hatte 
früher  (vgl  BeibL  26,  S.  306)  gefunden,  daß  innerhalb  der 
2>-Linien,  wo  eine  magnetische  Sotationspolarisation  von  hohem 
Betrage  und  entgegengesetzter  Richtung  wie  außerhalb  zu  er- 
warten war,  nur  eine  solche  von  weniger  als  18^,  und  zwar  im 
gleichen  Sinne  wie  außerhalb,  stattfand.  W.  Voigt  (Drudes  Ann.  6, 
S.  790.  1901)  hatte  diese  Beobachtung  dahin  zu  erklären  ver- 
sucht, daß  die  bei  jenem  Versuche  mit  dem  Fresnelschen 
Triprisma  auftretenden  horizontalen  Banden  in  Wirkhchkeit 
bei  Herstellung  des  Magnetfeldes  eine  starke  Verschiebung  in 
dem  von  der  Theorie  geforderten  Sinne  erlitten  h&tten;  eben 
wegen  der  Größe  der  Verschiebung  sei  es  aber  nicht  möglich 
gewesen,  festzustellen,  welche  der  Banden  außerhalb  der 
Absorptionslinie  die  Fortsetzung  einer  bestimmten  Bande  inner- 
halb der  Linie  bilde.  Nach  der  Theorie  von  Voigt  muß  aber 
von  einer  gewissen  Feldstärke  ab  eine  weitere  Steigerung  der- 
selben eine  schwache  Drehung  im  entgegengesetzten  Sinne  wie 
vorher  bewirken,  und  diese  letztere  sei  von  dem  Verf.  be- 
obachtet worden.  Um  die  Frage  zu  entscheiden,  hat  der  Verf. 
neuerdings  mit  dem  Triprisma,  mit  dem  für  Botationspolarisa- 
tion  orientierten  Babinetschen  Eompensator  und  mit  der 
X I  2-Platte  Versuche  vorgenommen,  die  jede  Unsicherheit  aus- 
zuschließen bestimmt  waren.  Es  wurde  festgestellt,  daß  die 
Erscheinung  innerhalb  einer  D-Linie  nicht  durch  die  Nähe 
der  anderen  verursacht  sein  konnte;  das  Ergebnis  war  auch 
diesmal,  daß,  im  Gegensatz  zur  Theorie,  innerhalb  der  Ab- 
sorptionslinie eine  Drehung  im  gleichen  Sinne  stattfindet  wie 
außerhalb;  der  Betrag  derselben  ist  sehr  gering  und  wächst 
kontinuierlich  und  annähernd  proportional  mit  der  Feldstärke. 
(Vgl.  dazu  Zeeman,  BeibL  27,  8.  91.)  B.  D. 


99.  J.  J.  HaUo.  Die  magnetische  Drehung  der  Polari- 
sationsebene  in  der  Nähe  eines  AbsorptionsstreiJens{Diss.  Amster- 
dam 1902).  —  Die  Anordnung  der  Apparate  ist  ähnlich  der  von 
Zeeman  für  die  Untersuchungen  im  Lineren  des  Absorptions- 
streifens benutzten  (vgl.  Beibl.  27,  S.  91).  Die  Messungen  be- 
ziehen sich  auf  die  Umgebung  der  Linien  D^  und  D^i  und  er- 
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strecken  sich  auf  rerschiedene  Feldstärken  and  Salzgehalte* 
Die  Symmetrie  der  Erscheüning  wird  merklich  geetört  durch 
gegenseitige  Beeinflnssong  der  beiden  Linien  D^  nnd  D^.  In 
Uberemstimmong  mit  der  Theorie  von  Voigt  findet  man  die^ 
Drehung  ungefähr  umgekehrt  proportional  der  zweiten  Potenz^ 
des  Abstandes  Ton  der  Mitte  des  unzerlegten  Streifens;  die  Ab- 
weichungen sind  mit  den  allgemeineren  Formeln  in  Einklang*. 
Für  einen  bestimmten  Fall  werden  die  Konstanten  der  V oigtschen 
Formeln  aus  den  Messungsergebnissen  berechnet  Ebenso  wird 
diese  Berechnung  f&r  die  Konstanten  der  von  Lorentz  (Bapp. 
Congrte  de  Physigue,  Paris  1900)  abgeleiteten  Formeln  durch- 
geflihrt.  Aus  der  physikalischen  Bedeutung  dieser  Konstanten 
wird  dann  ein  Wert  f&r  den  Salzgehalt  gefunden,  welcher 
jedoch  nicht  mit  dem  zu  erwartenden  Werte  übereinstimmte 

L.  H.  Siert 

100.  1^«  Maretto.  Untersuchung  über,  das  Hallsche  Pkä-- 
nomen  in  den  Flüssigkeiten  (N.  Cim.  (5)  3,  S.  80^84.  1902). 
-Der  Verf.  hat  das  früher  (BeibL  34,  S.  1176)  zum  Studium 
des  Hallschen  Phänomens  verwendete  alkaUmetrische  Verfahren 
benutzt,  um  das  Vorhandensein  dieses  Ph&nomens  in  Flüssig- 
keiten zu  prüfen.  Untersucht  wurden  verdünnte  Schwefelsfture- 
und  wässerige  Lösungen  von  Kupfersulfat,  Zinksulfat  und 
Wismutnitrat,  die  von  Y-fÖrmigen  Stücken  Filtrier-  oder  Velin- 
papier aufgesaugt  oder  zwischen  Glasplatten  oder  endlich  zwi- 
schen Ebonitplatten,  von  denen  die  eine  mit  Y*fÖrmiger  Ver- 
tiefung versehen  war,  in  das  Magnetfeld  gebracht  wurden.  Da& 
Brgebnis  war  stets  negativ;  die  Existenz  des  Hallschen  Phä- 
nomens war  in  keinem  Falle  nachzuweisen.  Ebensowenig  er- 
hielt der  Verf.  dasselbe  mit  Wismutamalgam.  B.  D. 


101.    HurmazescUm     Elektromotorische    Kräfte   durch- 
Mechanische   Deformation  der  Elektroden  (Ann.  scient.  Jassy. 
2,  S.  63—64.  1902).  —  Wie  Braun  aus  einem  allgemeinen 
Satze  gefolgert  hat,  zeigen  gespannte  gegen  nicht  gespannte- 
im  übrigen  gleiche  Drähte  in  einem  Elektrolyten  eine  Potential- 
differenz. 

Der  Verf.  beobachtet  diese  mittels  eines  Kapillarelektro-- 
meters  bei  Drähten  von  0,5—0,9  mm,  welche  bis  auf  ein  ring» 
förmiges  Stück  in  kapillaren  Glasröhren  befestigt  waren,  und 
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findet  die  gespannte  Elektrode  negativ  gegen  die  angespannte. 
In  verdfinnten  LSsungen  von  Schwefel  und  Oxalsftiire  zeigen 
Aluminiam,  Zinn,  Magnesium»  Kupfer»  Blei,  Nickel,  Eisen, 
Nickelstahl  in  der  angegebenen  Beihenfolge  absAeigende  EflMrte; 
im  allgemeiiieii  geben  die  stiUier  dehnbaren  Dridite  grOßere 
Kräfte.  Magnetiaienmg  der  Elektrode  hat  die  entgegengesetzte 
Wirkung  der  Spannung,  der  Ver£  vermutet  die  Ursadie  in 
Entfernung  bez.  Anafthernng:  der  Moleküle.  Oanton 


102.  J.  d  Böse.  Über  dm  Zusammenhangs  der  fVirInmg 
van  Ldcht  und  elekirücher  Strahlung  auf  die  Materie  (Proc. 
Boy.  Soc.  70,  &  154-174.  1902).  —  Um  die  Widerstands- 
änderung des  Kohärers  zu  registrieren,  wurde  die  Ausschlags- 
änderung  eines  Galvanometers  in  bekannter  Weise  auf  be- 
wegtem Pikier  aufgezeichnet  Kohärer  aus  frisch  gepulverten 
StoflEen  zeigen  wechselnde  Erscheinungen;  Wärme  erhöht  so- 
wohl die  Empfindlichkeit,  wie  die  Fähigkeit  des  Kohärers  seinen 
ursprünj^chen  Widerstand  wieder  anzunehmen,  sich  zu  erholen; 
die  Erholung  bleibt  aus  bei  zu  intensiver  Bestrahlung.  Ein 
positiver  Kohärer  aus  FegO^  erholte  sich  kalt  in  21  Min., 
schwach  erwärmt  in  80  Sek.;  negative  Kohärer  aus  bronziertem 
Zinn  und  Blei  vergrößerten  den  Widerstand  bei  Bestrahlung 
und  erholten  sich  nach  dem  Aufhören  derselben  an&ngs 
schnell,  später  langsam,  aber  nach  jeder  Entladung,  schneller. 
Der  empfindlichste  negative  Kohärer  wird  von  einer  besonderen 
Silbermodifikation  gebildet,  die  Erholung  verläuft  oszillatorisch. 
Da  das  Erholungsbestreben  mit  der  Zahl  der  Entladungen 
wächst,  ist  die  Widerstandszunahme  bei  der  ersten  Entladung 
am  größten,  um .  später  konstant  zu  werden.  Bei  kräftigen, 
schnell  folgenden  Entladungen  bleibt  der  Widerstand  fast 
konstant,  sinkt  ab^  sofort  bei  Aufhören  derselben;  die  Wider- 
standsänderung folgt  bei  geändertem  Abstand  der  Funkenstrecke 
annähernd  dem  Entfemungsgesetz.  Bei  stundenlanger  Ein- 
wirkung elektrischer  Wellen  ermüdet  der  Kohärer,  die  Er- 
holung verläuft  langsamer  und  unvollständig.  Sehr  schwache 
Entladungen  bringen  bei  beiden  Arten  von  Kohärem 
der  gewöhnlichen  Änderung  entgegengesetzte  Widerstands- 
änderungen hervor,  ebenso  besonders  intensive  oder  sehr 
lange  einwirkende  Bestrahlungen;  im  letzten  Fall  oft  nur  so, 
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dat  der  Widerstand  widut  oder  abümmk,  ohne  auf  seinen 
nornmien  Wert  serttokgekdiit  sa  sein.  Wurde  Ag«  oder  Mg- 
Poker  ndt  Amylalkohol  za  einem  laement  kombiniert»  änderte 
■ch  die  X.MJL  bei  fiestraklonq^  prapoiiional  der  Widerslands* 
Sadnrtmg  dar  EokSrer;  andererseits  ähneÜ  die  Kwve,  wekshe 
die  Ändemng  der  B.ltf,K,  einer  pketodekfaisoheir  AgBr-ZeUe 
bei  iofannittierender  BeUcbtong  darsteBit,  sehr  der  Widerstands» 
karre  der  Kohftrer  bei  mtemiittiereader  elektrischer  Be- 
strahfamg.  Licht  wirkt  auf  den  Eohirer.  über  Bexiehnngen 
XQ  i^ysiologiBchen  firscheinongen  vgL  BeibL  26,  S.  971.    EgL 


103.  tT.  C  B(Bse.  Ober  AhnKchhaUm  umehm  Strahiung 
und  m^chmnüchäm  SSunrng  (UramM)  (Proc.  Boy.  Soo»  70,  S;  174 
—185»  1902).  —  Um  seine  Hypothese  molekudurer  üm^ 
lageningen.  daroh  Bestrahlung  zu.  bekr&ftigen,  sucht  der  Verf. 
nach  mecbanisohon  Analoga  zu  den  vorstehend  beschriebenen 
Versuchen.  Gedehnter  oder  tordiert^  Draht  zeigt  gegen 
freien  Draht  desselben*  Metalls  in  Wasser  während  der 
Dehnung  oder  Toroon  eine  gotantialdifferenz ,  die  nach  Auf- 
hören des  Zwangs  abklingt«  Meist  wird  der  gedehnte  Draht 
positirer,  Silber  aber  ne^^ativer  (TgL  oben  Beferat  101).  Die 
lorsionscicfatung  ist.  ohne  Einfluß*  Schwache  Torsion  vermag 
entg^engesfitzte  Polanität  zu  eizengen^  starke  oder  andauernde 
bringt  Anzeichen  der  £rmftdnng,  und'  der  Neigung  zur  ümkehrung 
der  Polarit&t  hervor«  Der  Widei^ruoh,  daß  Bestrahlung  den 
WidenBtandderpotttivenKoh&oer  vennindert^  Erschtttterung  ihn 
Yergn5ßerty  wird>  auf  die  mechanisdie.  Trennung  der  Teilchen 
Abschoben;,  im  angegebenen«  Elonent  wird  tordierter  Zinnblei- 
draht zwar  positive,  belichteter  negativer,  aber  das  erklärt 
sich  dai3au%.  daß. die  einaEinwiriBU]^:normal,  die  andere  unter- 
Qonaal  sein.  kann.  £gl. 

104«  Jm  C.  Bosek  Über  die  ZMtgiheme  (Hram  ihewy)  der 
pketograpUechen  mNtmg  (Proe.  Boy.  Soa  70,  8.  185—198. 
IdQZ).  —  Photochemisohe  Wirkungen  werden  nur  siditbar, 
ymai  der-  vom  Inofati  ansgeHbto  2iug  das-  elastische  Brfaolmigfr^ 
vormageu  des-  empfindlichen  Stoffs  ftberschritten  hat^  oder  eine 
▼eizfllgenidetSubetanz  die  Erholung  verhindert    unter  diesem 
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Gesichtspunkt  werden  die  Erscheinungen  der  Induktion,  der 
intermittierenden  Belichtung,  der  Bildumkehrung  (Solarisation 
und  Clayden-Effekt)  in  Beziehung  gebradit  zu  den  in  vor- 
stehenden Beferaten  behandelten  Versuchen.  Die  Induktion 
wird  als  der  normalen  entgegengesetzte  Wirkung  gedeutet. 
Für  den  oszillatorischen  Verlauf  der  Schw&rzung  der  photo- 
graphischen Trockenplatte  wird  auf  eine  ähnliche  Oszillation 
der  E.M.K.  eines  Elementes  aus  Nickeldiilhten  in  Wasser  unter 
fortgesetzter  Erschütterung  des  einen  Drahts  hingewiesen. 

Egl. 


105.    O«  Seibt.    Neue  Forlesungsversucke  über  schnelle 
elektrische  Schwingungen  (PhysiL  ZS.  4,  S.  99—104.    1902; 
Elektrot  ZS.  84,  S.  106—108.  190S).  —  Der  Ver£  beschreibt 
ein  Universalinstrumentarium,  welches  gestattet,  alle  wichtigeren 
Eixperimente  über  die  Ausbreitung  elektrischer  Schwingungen 
und  die  Erscheinungen  der  elektrischen  Resonanz  anzustellen. 
Die  Figur  zeigt  die  Schaltungsweise  des  Apparats,  der  aus  zwei 
Leydener  Flaschen,  der  Funkenstrecke  F 
und  zwei  regulierbaren  Selbstinduktions- 
spulen L^  und  Zrj  besteht.    Zur  Demon- 
stration der  Resonanz  können  Draht- 
spulen jR  bei  P  an  die  eine  Belegung  der 
Leydener  Flaschen  angeschlossen  werden. 
Die  Schwingungen  treten  dann  bei  P  in 
die  Spulen  ein,  werden  an  den  Enden  re- 
flektiert und  geben  dadurch  Veranlassung 
zu  stehenden  Wellen.  Bei  abgestimmten 
Spulen,  deren  Länge  /  «■  m .  iL/  ^  ist  (m  eine 
ungerade  Zahl),  treten  aus  den  oberen 
Enden  helle  Leuchtgarben  aus,  um  bei 
der  geringsten  Änderung  des  Eigentons 
wieder  zu  verschwinden.    Duich  Benutzung  einer  sehr  langen 
Spule  mit  parallel  gezogenem   Draht  D  wird  eine  objektive 
Darstellung    der  Wellen   in  Spulen  ermöglicht,   indem  sich 
zwischen  Spule  und  Draht  an  jedem  Spannungsbauch  ein  helles, 
bläulich-weißes  Lichtband  ausbildet.     Außer  zur  Ausf&hrung 
der  Teslaschen  Experimente  eignet  sich  der  Apparat  auch  zur 
Demonstration  der  Abstimmung  in  der  Marconi-Telegraphie, 
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weim  nur  die  Basonaarapole  R  durch   den   Oeberdjraht  er- 
setzt wird. 

Mit  BQcksicht  auf  die  handliche  ZosammeiMtriiung  des 
Apparats  durch  F.  Emecke-Berlin  und  seine  frappante  Wirkung 
scheint  er  geeignet  zu  sein,  die  bis  jetzt  gebräucUcdien  An- 
ordnungen nach  Lecher,  Lodge,  Tesla  zu  ersetzen. 

A.  Bck. 

106.  &•  Seibt.  Etektrische  Drafdwellen  mit  Berücksick' 
tigung  der  Marconücken  fVellentdegraphie  (48  S.  Diss.  Rostock 
1902).  —  Die  Arbeit  bildet  eine  Erweiterung  der  in  Elektrot. 
ZS.  S2,  S.  580—584.  1901;  BeibL  36,  8.  190)  veröffentlichten 
Abhandlung  über  die  Verenge,  welche  sich  unter  dem  Einfluß 
sehnen  wechselnder  elektrischer  Er&fte  in  metallischen  Drähten 
abspielen.  Sie  ist  im  wesentlichen  theoretisch  und  dient  dadurch 
dem  Ingenieur  als  Einleitung  in  die  Theorie  der  Wellentelegraphie ; 
zugleich  macht  sie  aber  auch  den  mathematischen  Physiker  mit 
den  Bedürfnissen  der  praktischen  Wellentelegraphie  bekannt. 
Ein  linearer  Leiter  wird  von  einer  schnell  wechselnden  E.M.K. 
erregt,  und  zwar  entweder  induktiv,  indem  ihm  die  Energie 
von  außen  her  xugeAlhft  wird,  oder  durch  direkten  Anschluß 
an  eine  besondere  ElektnaitMsqueile.  Gesucht  werden  der 
Verlaaf  der  Bpamungea  und  der  Str5me  in  den  einzelnen 
Leiterteilen  und  die  Bedingungen,  unter  denen  dieselben  vi 
Mazima  werden.  Die  LBsung  dieser  Auigabe  enthUt  die 
Theorie  der  Empfangsvorrichtung  in  der  Wellentelegrapihie, 
indem  der  vertikale  Fangdraht  der  induktiv  erregte  Besoantor 
ist  und  die  Dr&hte,  in  welchen  sich  die  elektrische  Störung 
bis  zum  Kohärer  fortpflanzt,  die  durch  Zuleitung  von  Enei^fle 
erregten  Teile  siad.  Gleichzeitig  lassen  sich  die  Formeln  auf 
die  Erregersysteme  ausdehnen  unter  Zulassung  freier  Schwin- 
gungen. Der  Ver£  geht  von  der  Eirchkoffschen  Behandlungs- 
weise  der  Theorie  aus,  weil  dieeelbe  sowohl  auf  geradlinige 
Leiter  als  auf  Spulen  ohne  größere  Schwierigkeiten  anwendbar 
ist;  der  Einfachheit  halber  wird  vorausgesetzt,  daß  die  zeitliche 
Ausbreitung  der  Schwingung  periodiech  und  rein  harmonisch 
sei.    Dann  geht  die  Auagangsgleichang 

Belblltiar  i.  d.  Ann.  ä.  Fhji.  27.  28 
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wo  V  und  J  die  Momentanwerte  der  Spannung  und  der  Strom- 
stärke, W  und  L  den  Widerstand  und  die  Selbstinduktion  pro 
Längeneinheit  bedeuten,  über  in 


J  = 


ik^e'-^k^e   ''') 


W  +  iw,L    V^^  "«'^       ;       W+iwL 


6  ist  die  pro  Längeneinheit  induzierte  E.M.K.,  der  in  der 
Klammer  enthaltene  Ausdruck  die  Spannung,  v  und  w  gewisse 
Koeffizienten,  welche  nur  von  den  physikalischen  Eigenschaften 
des  Leiters  und  der  Feriodenzabl  bestimmt  sind.  Durch  Spe- 
zialisierung dieser  Grundgleichun^  wird  die  Theorie  der  Draht- 
wellen behandelt;  man  findet  in  Übereinstimmung  mit  der  Er- 
fahrung, daß  spulenförmige  Leiter  in  höherem  Maße  befähigt 
sind,  scharfe  Knoten  und  Bäuche  zu  erzeugen  als  geradlinige 
Drähte.  Darauf  gründet  der  Verf.  einige  neue  Versuchsmethoden, 
die  oben  behandelt  sind.  Es  sei  außerdem  die  Ausdehnung 
der  Theorie  auf  stab-  und  spulenförmige  Oszillatoren,  den 
alten  Marconischen  Gteber,  den  Slaby-Arcoschen  und  den 
Braunschen  Greber  erwähnt  A.  Bck. 


107.  M*  Blochmann.  Ein  neues  System  der  sogenannten 
drahtlosen  Telegraphie:  die  Strahlentelegraphie  (Physik.  ZS. 
4,  S.  118—120.  1902).  —  Mehrere  der  drahtlosen  Telegraphie 
in  ihrer  jetzigen  Form  anhaftende  Mängel,  besonders  die  Aus- 
breitung der  Wellen  nach  allen  Richtungen ,  sucht  der  Yerf. 
dadurch  zu  beseitigen,  daß  er  an  Stelle  der  Antennen  linsen- 
förmige Körper  aus  einem  Material  mit  hoher  Dielektrizitäts- 
konstante yerwendet  Mit  Linsen  von  80  cm  Durchmesser 
gelang  es  unter  Anwendung  von  etwa  20  cm  langen  Wellen 
kilometerweite  Entfernungen  zu  überstrahlen.  Das  System 
unterscheidet  sich  bezüglich  der  Generatoren  und  Detektoren 
nicht  von  dem  gebräuchlichen.  Auf  der  Sendestation  sind  die 
Apparate  in  einer  metallischen  Kammer  enthalten,  die  an 
einer  Stelle  mit  der  Linse  verschlossen  ist  Der  Detektor 
liegt  im  Brennpunkte  einer  zweiten  Linse.  Hindernisse,  die 
der  Aussendung  der  Strahlen  nach  einer  bestimmten  Richtung 
entgegenstehen,  müssen  durch  Einschaltung  von  Belaisstationen 
überwunden  werden.  Dieses  System  eignet  sich  auch,  um  an 
der  Empfangsstation  die  Richtung  der  eintreffenden  elektrischen 
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Strahlen  zu  beatimmeDi  was  besonderB  für  den  Schiffsverkehr 
bei  Nebel  von  hoher  Bedeutung  ist.  J.  M. 


108.  JEr.  Muhmer.  teuere  Fersucke  mii  LichUeiephanü 
(Elektrot  ZS.  83,  a  859—862.  1902).  —  Der  yer£  beschreibt 
zunächst  die  allgemeine  Anordnung  der  Apparate  bei  seinen 
Versuchen  mit  Lichttelephonie.  Als  die  günstigsten  Strom- 
stärken f&r  die  Bogenlampen  des  Scheinwerfers  hat  der  Verf. 
gefunden  auf  1 — 2  km  Entfernung  4 — 5  Amp.,  auf  3 — 4  km 
Entfernung  8—  10  Amp.,  auf  5— 7  km  Entfernung  12—16  Amp. 
Besonderer  Wert  ist  auf  die  Güte  der  Selenzellen  zu  legen 
und  nicht  allein  auf  deren  möglichst  große  Empfindlichkeit  für 
Lichtstrahlen  überhaupt,  sondern  speziell  für  die  Wellenlängen, 
die  als  stark  undulierend  für  die  Lichtstrahlen  in  Betracht 
kommen.  Nun  repräsentieren  yomehmlich  die  kurzwelligen 
Strahlen  das  „sprechende  Lichte  Vermeidet  man  Effektkohlen, 
80  muß  die  empfangende  Selenzelle  speziell  fQr  die  kurzen 
Wellen  empfindlich  sein.  Nun  wird  aber  der  Widerstand  der 
gewöhnlichen  Selenzellen  am  meisten  im  roten  bis  grünlich- 
gelben Teil  des  Spektrums  yermindert  Neben  der  Forderung 
hoher  Empfindlichkeit  ist  auch  die  geringer  Trägheit  zu  stellen, 
80  daß  die  Zelle  rasch  den  Widerstand  ändert.  Je  nach  der 
Überführung  des  amorphen  Selens  in  die  kristallinische  Modi- 
fikation erhält  man  „harte''  und  „weiche''  Selenzellen.  Erstere 
sind  gegen  schwache  Lichteindrücke  unempfindlicher  und  ändern 
ihren  Widerstand  verhältnismäßig  weniger  als  bei  greller  Be- 
leuchtung. Die  weichen  Zellen  verhalten  sich  gerade  umgekehrt 
Die  vom  Yer£  angefertigten  hochempfindlichen  Zellen  gehen 
auch  nach  der  Belichtung  sehr  schnell  auf  ihren  Dunkelwider- 
stand zurück;  sie  befinden  sich  in  einer  luftleeren  dünnwandigen 
OlasrOhre.  Bei  einem  Dunkelwiderstand  von  120000  Q  sinkt 
nach  Belichtung  mit  einer  in  der  Nähe  angestellten  16-kerzigen 
Glühlampe  der  Widerstand  auf  1600  ii.  Der  Verf.  beschreibt 
zun  Schlüsse  seine  Versudie  auf  dem  Wannsee,  wo  ihm  auch 
bei  dicker  Luft  und  schwachem  Nebel  die  Übertragung  bis 
auf  7  km  gelang.  J.  M. 


28^ 
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109.  IL  Biuhmet.  Eine  neue  lichtempfindliche  ZeOe 
(Elektrochem.  ZS.  9,  8.  98.  1902).  —  Beschreibung  der  im 
Yorstehenden  Referat  erw&hnten  lichtempfindlichea  Zelle. 

W.K. 

110.  £•  Jlkellstabm  Das  Femsprechwesen  (Sammlmig 
Göschen,  127  S.  Leipzig  1902).  —  In  der  rorliegenden  Dar- 
stellung des  Femsprechwesens  ist  weniger  Wert  auf  eine  aus- 
führliche Beschreibung  der  Apparate  als  auf  eine  Darlegung  der 
leitenden  Gesichtspunkte  und  der  schöpferischen  Ideen  der 
Technik  gelegt  Bei  dem  vom  Yerfl  unternommenen  Strei&ug 
dkiich  das  weite  Gebiet  des  Femsprechwesens  ist  mit  Geschick 
das  wichtigste  ausgewählt  worden,  so  daß  das  Werkchen  einen 
sehr  guten  Überblick  über  die  Terschiedenen  telephonischen 
Apparate,  über  die  Telephonleitungen ^  die  Einrichtung  der 
Yermittelungs&mter  etc.  gibt.  J.  M. 


111.  t*.  Dolezälek  und  A.  Ebeling.  Untersuchungen 
über  telephonüche  Fernleitungen  Pupinschen  Systems  (filektrot  ZS. 
t%  S.  1059—1063.  1902).  —  Um  den  schädUchen  Einfluß  der 
Kapazität  langer  Fernsprechleitungen  zu  beseitigen,  wird  nach 
dem  Pupinschen  System  die  Leitung  an  mehreren  Stellen 
unterbrochen  und  an  den  tJnterbrechungsstellen  werden  Draht- 
spulen mit  hoher  Selbstinduktion  eingeschaltet,  wodurch  die 
Kapazität  der  Leitung  nicht  erhöht  wird,  wie  es  bei  einer 
ümkleidung  des  Leiters  mit  einem  Eisenmantel  sein  würde. 
Durch  einen  solchen  Mantel  aus  £iisen  oder  einem  anderen 
paramagnetischen  Material  wird  die  Selbstinduktion  sehr  viel 
weniger  erhöht  als  bei  dem  Pupinschen  System.  Die  theore- 
tischen Untersuchungen  zeigen,  daß  die  Erhöhung  der  Selbst- 
induktion nicht  nur  eine  geringe  Dämpfung  erzeugt,  sondern 
gleichzeitig  eine  gleichmäßige  Dämpfung  der  verschiedenen 
Schwingungen  der  Sprechströme,  was  für  die  Eeinheit  der 
Übertragenen  Sprache  von  großer  Bedeutung  ist  In  dem 
Ausdrucke  für  die  Dämpfungskonstante  ist  die  Periodenzahl 
nicht  enthalten.  Die  mitgeteilte  Theorie  bezieht  sich  auf  eine 
Leitung  mit  stetig  verteilter  Selbstinduktion.  Bei  diskret  ver- 
teilten Induktanzquellen  nach  dem  Pupinschen  Leitungssystem 
ergibt  sich,  daß  punktförmig  eingeschaltete  Selbstinduktion  die 
Dämpfungskonstante  nur  dann  ebenso  vermindert  wie  gleich- 
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m&Sig  verteilte,  wenn  der  Abstand  der  Induktionaquellen  eiaan 
Brachteil  der  Wellenlänge  des  über  den  Leiter  fcortgepflanzten 
Wechselstroms  beträgt  Hierin  liegt  der  Kempnnkt  des 
Pvpinschen  Systems,  Die  Ilfimpfongskonstantß  gibt  das  Ver- 
hältnis vom  effektiven  Anfangs-  zum  Endstrom. 

Die  Verl  berichten  dann  über  die  Versnfdbe  am  Kabel 
Berlin-Potsdam  und  an  der  fbi^ileitung  Berlin-Magdeburg; 
im  letzteren  £*alle  wurde  alle  4  km  ein  Widerstand  von  etwi^ 
6  ü  und  0,08  Henry  Selbstinduktion  eingeschaltet  An  beiden 
lämen  sind  auch  Messungen  angestdlt,  um  zahlenmäß^e  An^ 
gaben  über  die  Abnahme  der  Dämpfung  infolge  der  Eän* 
Schaltung  der  Selbstinduktion  zu  erhalten.  Dabei  wurde  in 
den  Anfang  der  Leitungsschleife  ein  gemessener  Wechselstrom 
von  900  bez.  400  Perioden  pro  Sekunde  und  einigen  MilU- 
ampäre  Stärke  hineingesandt  und  der  am  Ende  austretende 
Wechselstrom  mittels  eines  empfindlichen  Spiegeldynamometers 
gemessen.  Entsprechend  der  Theorie  steigt  das  Verhältnis 
der  Endströme  von  Pupin-Kabel  und  reinem  Kabel  mit  zu- 
nehmender Länge  außerordentlich  an,  so  daß  bei  einer  Länge 
von  97  km  die  Sprechübertragung  im  Pupin-Kabel  48 mal 
besser  ist  als  in  einem  gewöhnlichen  KabeL  Weitere 
Messungen  sind  auch  über  den  Einfluß  des  Spulenabstandes 
angestellt  J.  M. 

112.  JB.  STeObrun.  Etemenlare  Vorlesungen  über  Tele- 
grapkie  und  Telephonie.  Zweite  Lieferung  i^.&b — 128.  Berlin, 
ä.  Siemens,  1902).  —  Die  f&nfte  Vorlesung  behandelt  die  In- 
duktion elektrischer  Ströme  sowie  die  Gesetze  derselben,  ferner 
die  Liduktionsapparate  und  Transformatoren  (S.  66—85).  In 
der  sechsten  Vorlesung  gibt  der  Verf.  einen  Überblick  über 
die  Elektrostatik  (S.  86 — 118)  und  in  der  siebenten  eine  Dar- 
stellung der  chemisdien  Stromwirkong^i.  Die  Behandlung 
des  Stofb  ist  durchaus  elementar,  die  Darstellung  klar  und 
WB«iidli«t  J.  M. 

113.  Am  OraUn  Min  elekirieekes  Bremedyn^mmn^mr 
(Elektrot  ZS.  SS,  S.  407-^46&  1902).  -^  Der  Ver{:  bi>Bd)rMM 
sein  zor  Meesimg  gFöfiwer  Arbekslaistoogw  gebautes  Bmbmh 
dynamometer  und  teilt  einige  V^sucbsr^Sien  mit  deiwelbem 
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mit  Statt  des  firOher  verwendeten  einen  Magnets  sind  bei  dem 
neuen  Modell  fünf  gleichmäßig  am  Omfange  des  Kreises  ver- 
teilte Magnete  angenommen  worden.  Sie  besitzen  eine  gemein- 
same Erregerspole  und  sind  so  montiert^  daß  die  Flächen  aller 
gleichartigen  Pole  in  einer  £bene  liegen  und  zwischen  den 
Polen  jedes  Magnets  genügend  fiaum  für  die  an  der  Motor- 
welle befestigte  und  vom  Motor  bewegte  Kupferscheibe  vor- 
handen ist  um  den  Luftraum  zwischen  den  Polen  variieren 
zu  können,  ist  die  Einrichtung  so  getroffen,  daß  nach  LOsung 
der  Schrauben  eiserne  Beilagen  von  verschiedener  Dicke  in 
die  Magnetkreise  eingefügt  werden  können.  At 


114.  O.  Benisehkem  Spanmtngssicherwigen  (Elektrot 
ZS.  83,  S.  554—566.  1902).  —  Um  die  Beschädigungen  von 
Leitungsteilen  und  Apparaten  durch  das  Auftreten  von  Span- 
nungen, welche  den  normalen  Wert  übersteigen,  zu  verhindern, 
schlägt  der  Yerf.  den  Einbau  von  Spannungssichemngen  vor. 
Dieselben  bestehen  entweder  aus  einer  Funkenstrecke,  deren 
Elektroden  nach  Art  der  Blitzableiter  hömerförmig  gebogen 
sind,  um  ein  Emporsteigen  des  entstehenden  Lichtbogens  zu 
veranlassen,  oder  aus  einem  zwischen  die  blockf&rmig  ausgebil- 
deten Elektroden  gelegten  Papier-  bez.  Glimmerblättchen,  das 
beim  Eintritt  unzulässig  hoher  Spannung  durchschlagen  wird 
und  so  Erdschluß  herstellt  Um  ein  zu  starkes  Anwachsen 
des  Stroms  in  der  Erdleitung  zu  verhindern,  werden  in  dieselbe 
zweckmäßig  Wasserwiderstände  eingeschaltet.  At 


Geschichtliches. 


116.  O.  8*  JEUmi.  Der  Ursprung  von  Fahrenheüs  Thermo- 
meterskala (Nat.  65,  S.  89 1.  1902).  —  Der  Gedankengang  der 
Arbeit  ist  der  folgende:  1701  benutzte  l^ewton  ein  Leinöl- 
thermometer, dessen  Skala  er  bestinmite,  indem  er  das  leere 
Instrument  in  schmelzenden  Schnee  stellte,  die  Kugel  mit  dem 
Öl  fbllte  und  das  Bohr  darüber  in  10000  gleiche  Teile  teilte. 
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Fabrenheit  wird  diese  Arbeit  gekannt  haben  und  bei  Herstellung 
seines  Thermometers  ebenso  ▼orgegangen  sein.  Da  er  aber  das 
Ol  durch  Qaecksilber  ersetzte,  so  wird  er  als  Einheit  seiner  Skala 
die  Temperaturdifferenz  genommen  haben ,  welche  einer  Aus- 
dehnung der  Flüssigkeit  um  0,0001  entspricht  Als  Nullpunkt 
nahm  er  nun  die  tiefste  Temperatur,  die  ihm  bekannt  war,  und 
erhielt  dann  am  Schmelzpunkt  des  Eises  32^  und  mithin  am 
Siedepunkt  des  Wassers  212^  Hätte  der  Verf.  Musschenbroeks 
Introductio  in  Philosophiam  naturalem  eingesehen,  so  würde  er 
gefunden  haben,  daß  Fabrenheit  als  Ausdehnungskoeffizient  des 
Quecksilbers  ^Viooo  ^^^^f  ^^^^  ^*/iooo>  ^®  ^^  Bestimmung  des 
Siedepunktes  zu  32  +  180^  erfordert  hätte,  und  aus  Fahrenheits 
eigenem  Munde  erfahren  haben,  daß  der  Amsterdamer  Künstler 
von  dem  Ton  ihm  angenommenen  Nullpunkt  ausgehend  den 
Raum  bis  zum  Siedepunkt  des  Quecksilbers  in  600  Teile  teilte 
und  so  seine  Skala  erhielt.  Gd. 


116.  F.  Poske.  Zum  Gedächtnis  OUo  von  Gueriches 
(Verh.  d.  D,  Physik.  Ges.  4,  S.  362—376.  1902).  —  Die 
physikalische  Gesellschaft  in  Berlin  hat  das  Andenken  Otto 
von  Guerickes  anläßlich  seines  800.  Geburtstages  in  ihrer 
Sitzung  vom  14.  November  1902  durch  den  yorliegenden  Vortrag 
Poskes  gefeiert,  der  ein  mit  Wärme  geschriebenes  Bild  des 
Schaffens  und  der  wissenschaftlidien  Bedeutung  Guerickes  ent- 
wirft Besonders  sympathisch  läßt  den  Gefeierten  dabei  die 
Hervorhebung  der  großen  Gesichtspunkte  erscheinen,  die  bei 
seinen  wissenschaftlichen  Arbeiten  die  leitenden  Gedanken  und 
treibenden  Kräfte  bildeten.  In  dieser  Beziehung,  besonders  in 
der  Bewertung  der  elektrischen  Arbeiten  Guerickes  weicht 
Poskes  Beurteilung  von  derjenigen  anderer  Forscher,  besonders 
Gerlands  und  Treumüllers  in  ihrer  Geschichte  der  Experimentier- 
kunst, zu  Gunsten  Guerickes  ab.  Auch  die  Priorität  einiger 
Beobachtungen,  so  des  Phänomens  des  Wasserhammers  und 
des  Hängenbleibens  des  Wassers  an  der  Wand  der  Bohre, 
nimmt  Poske  offenbar  mit  Recht  fttr  Gkiericke  in  Anspruch; 
ebenso  vertritt  er  gegen  die  Genannten  den  Standpunkt,  daß 
Guericke  den  Torricellischen  Versuch  erst  auf  dem  Begens- 
burger  Reichstag  1654  kennen  gelernt  habe,  daher  in  seinen 
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EMdeckuBgen  und  in  seiner  Yomtällimg  rom  Luftdruck  durch 
j«&en  Tersndi  niebt  beeia&ifit  worden  sei.  W.  E. 


117.  «C.  Chistonim  Über  das  Newionsehe  hrkattungsgeiH» 
und  über  die  Newton  zvgeschriebene  Bestimmung  der  Sannen* 
teng^eratur  (Mein,  della  Soc.  degli  Spettroscopisti  italiani  29. 
1900;  N.  Gim.  (5)  3,  8.  139—140.  1902).  —  Das  Erkaltungs- 
gesetZy  welches  Newton  zugeschrieben  wird,  findet  sich  in  einer 
im  Jahrg.  1700—1701  der  Philosophical  Transactions  publi- 
zierten anonymen  Mitteilung;  der  erste,  welcher  öffentlich  diese 
Mitteilung  als  von  Newton  herrührend  bezeichnete,  war  Cotesius 
im  Jahre  1742. 

Wie  der  Verf.  feraer  nachweist^  hat  Newton  sich  niemals 
die  Aufgabe  gestellt,  die  Temperatur  der  Sonne  zu  bestimmen; 
er  wollte  die  Temperatur  berechnen,  die  der  Komet  von  1680 
im  Perihelium  hätte  erreichen  müssen;  auf  Grund  hiervon 
gelangt  man  zu  einer  Bestimmung  der  Sonnentemperatur,  die 
aber  Newton  selbst  nicht  ausgeführt  hat  B.  D. 


1 18-^130.  C  Ch4gt0Hi.  De  Smsssure  nnd  die  ^ktino- 
mtftfie  (Atti  ^etla  '8oc.  dei  Naturadisti  e  Matematici  di  Modena 
(4)8,  S.  8-^14.  1901;  N.  Oim.  (5)  3,  8.  140-141.  1902).  — 
Der  AnUnl  ^on  Leelie  und  DelH  an  den  ^kUnometrischfn  Studien 
(Atti  della  Soc.  dei  NaturaKsti  e  Matematici  di  Modena  (4)  3, 
8.  83—94.  1901;  N.  öm.  (5)  8,  8.  141.  1902).  —  John  Herschel 
und  die  dynamkche  Metkode  bei  aktinometrischen  Messungen 
(Mem.  della  Soc.  degli  Spettroscopisti  italiani  30.  1901;  N. 
Cim.  (5)«,  8.  141—142.  1«02).  —  Die  erste  MHteilng  enth&lt 
eiuen  Bezieht  über  <tie  Veremche  von  Saussure  zur  Messung 
der  Sonnenstrahlung  auf  hohen  Bergen  und  die  Bevrteilnng 
dieser  Yer&niche  durch  K&mtz,  Fourier  u.  a.;  die  zweite  Mit- 
tdlting  gibt  die  Gfeschidite  der  Anwendungen,  die  Leslie  toa 
«feinem  Düleirentialthennometer  'für  aktinometrisohe  Zwecke 
gemacht  hat,  und  die  £rilik  cUeses  Apparats  durch  Belli;  die 
dritte  Mitteilung  endlich  gilt  dem  durch  John  fierschel  im 
Jahre  1825  in  die  Aktmemetrie  eingefthrten  dynamisohea 
Vertahren,  welches  auf  der  Bestimmung  der  Erwärmung  beruht» 
die  ein  Körper  mit  gegebenem  Absorptionsyermögen  in  einer 
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gewissen  Zeit  durch  die  SonnenstrableB  erfährt  Die  wichtigen 
diesbezüglichen  Untersuchungen,  die  Herschel  während  seines 
Aufenthaltes  am  Kap  der  guten  Hoffnuag  in  i4en  Jahren 
1834—1838  vorgenommen  hat,  werden  im  Auszug  mitgeteilt 

B.D. 

121.  J.  Burser.  ifpening  Adress  (Nat  66,  S.  478—488. 
1902).  —  Bei  der  Eröffnung  der  Sektion  Ar  Mathematik  und 
Phyak  der  British  Association -yersammtong  in  Belfast  hielt 
der  Verf.  eine  Rede,  in  der  er  die  Verdienste  der  Mitglieder 
▼om  Trinity  College  und  einige  der  OniTersit&t  Belfast  a&- 
gehörigen  Gelehrten  schildert  Es  sind  dies  Bartfaolomew  und 
Humphrey  Lloyd,  Hamilton,  Robinson,  MacCullagh,  OraTes, 
Hart,  Jellett,  Michael  und  William  Roberts,  Haughton  und 
Townsend,  sodann  Fitzgerald,  Andrews  und  James  Thomson. 
Für  den  deutschen  Leser  bringt  die  Rede  kaum  etwas  neues; 
er  ist  durch  Poggendor£Fs  biographisch -literarisches  Hand- 
wörterbucii,  insbesondere  dnrch  dessen  1898  erschienene  Fort- 
setzung über  die  Leififtungen  der  einzelnen  Forscher  woU 
unterrichtet  öd. 

122.  X«  Be^m  Die  Gesckichie  des  Süens  in  teehniscker 
und  kuUurgesekichtlicher  Beziehung.  5.  Abteilung:  Das  19,  Jahr^ 
hundert  von  1860  an  bis  »um  Schluß  (7.  u.  8.  (Schluß-)Lief 
S.  1057—1419.  Braunschweig,  Fr.  Viaweg  &  Sohn,  1902).  — 
Fortsetzung  des  speziellen  Teils  (Tgl.  das  letzte  Referat  BeibL 
26,  S.  1091).  Es  werden  behandelt:  Frankreich,  Belgien,  Öster- 
reich-Ungarn, Schweden,  Rußland,  Italien,  Spanien,  die  übrigen 
Länder  Europas,  die  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  die 
übrigen  Staaten  Amerikas,  China,  Japan,  Ostindien,  schließlich 
Afrika  und  Australien.  Eine  18  Seiten  lange  Übersicht  über 
die  Weltproduktion,  d.  h.  über  die  Erzeugung  aller  Länder 
seit  1870,  in  Form  zahlreicher  Tabellen  bildet  den  Schluß  des 
Werkes.  W.  K. 
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Maß  und  Messen.    Praktisches. 


123.  A.  Lafay.  über  die  Anwendung  der  Camera  clara 
von  Goni  zur  Konstruktion  eines  Romparators  für  Etaloumafi' 
Stäbe  (0.  R.  183,  S.  867—869,  920—921.  1901).  —  Das  von 
den  Enden  des  Maßstabes  reflektierte  Bild  einer  Lichtquelle 
wird  gleichzeitig  mit  dem  an  einem  mikrometrisch  yerstellbaren 
Spiegel  reflektierten  beobachtet  Sind  die  optischen  Weglängen 
nahe  gleich,  so  beobachtet  man  ein  System  Newtonscher 
Kinge.  Durch  Verstellung  des  Spiegels  läßt  sich  das  Ring- 
system auf  den  Innern  schwarzen  Fleck  reduzieren,  also  die 
optischen  Weglängen  bis  auf  Bruchteile  einer  Wellenlänge  gleich 
machen.  Die  Summe  der  Verstellungen  der  beiderseitigen 
Spiegel  gibt  die  Abweichungen  der  £opie  vom  Normalmaß. 

Die  Einrichtung  vermeidet  körperliche  Berührungen  durch 
Tasten  und  die  damit  verbundenen  Deformationen.  Außerdem 
gibt  sie  direkt  die  Abweichungen  ohne  Messung  der  absoluten 
Längen.  Statt  auf  Verschwinden  der  Interferenzringe  kann 
man  auch  auf  Zusammenfallen  der  durch  das  Goviprisma  ge- 
lieferten Doppelbilder  einstellen  (vgl.  Beibl.  24,  S.  778). 

Sied. 

124.  C.  Aimonettim  Ein  Libelienprä/er  des  Konstrukteurs 

Bamberg  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  37,  S.  119—126. 
1902).  —  Der  Apparat  besteht  im  wesenÜichen  aus  zwei  starken 
eisernen  Platten,  von  denen  die  untere  die  Basis  des  Instrumentes 
bildet,  während  die  obere,  welche  die  zu  prüfenden  Libellen 
trägt,  an  einem  Ende  um  ein  System  zweier  horizontaler 
Achsen  drehbar  ist  und  am  anderen  Ende  vermittelst  einer 
Mikrometerschraube  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Die 
Arbeit  enthält  eine  Prüfung  der  Fehlerquellen  und  der  Ge* 
nauigkeit  des  Apparats.  B.  D. 


125.  G.  lAppnumn.  Über  das  Visieren  einer  Queck- 
silberoberfläche ^  die  von  einem  horizontalen  Strahlenbiindel  be- 
leuchtet wird  (G.  B.135,  S.  831-832.  1902).  —  Bekanntlich 
ist  es  schwer,  die  Höhe  einer  gekrümmten  Qnecksilberkuppe 
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genau  festzuBtellen.  Der  YerL  empfiehlt  namentlich  beim  Ge- 
brauch des  Ablesemikroskops  die  Fläche  mit  horizontalem  aus 
einem  Kollimatorrohr  austretendem  Licht  zu  beleuchten.  Der 
Fehler  der  einzelnen  Ablesung  beträgt  dann  nur  ^/^^  mm.  Die 
hierbei  auftretenden  Beugungsstreifen  geben ,  wie  der  Verf. 
feststellte,  keine  Veranlassung  zu  einem  Irrtum.  Kbgr. 


126.  CA.  J^d«  CfuiUaume,  Einige  Anwendungen  der 
NiekeUiahUegiensngen  (Arch.  de  Gen&ye  12,  8.  481—484.  1901). 
—  Die  thermische  Ausdehnung  der  Legierung  mit  86  Proz. 
Nickel  (Beibl.  22,  8.  91)  ist  so  klein,  daß  man  mit  diesem 
Material  ein  kompensiertes  Pendel  aus  nur  einem  8tabe  und 
einer  Linse  herstellen  kann.  Ebenso  hat  man  diese  Legierung 
zur  Anfertigung  von  geodätischen  BasismaßsIAben  benutzt.  Die 
Anwendung  auf  die  Kompensation  von  Ohronometem  ist  bereits 
froher  besprochen  worden  (Beibl.  25,  8.  320  u.  1047).  Endlich 
macht  der  Ver£  darauf  aufmerksam,  dass  Legierungen  von  un- 
gefähr 45  Proz.  Nickel  einen  Ausdehnungskoeffizienten  von  der 
Größe  desjenigen  der  gebräuchlichen  Glassorten  besitzen,  so 
daß  diese  Legierungen  das  teure  Platin  beim  Einschmelzen  in 
Gläser  ersetzen  könnten.  W.  K. 


127.  8.  Riefler.  Das  Nickelstahl-KompensaiioMpendeL 
D.R.P.  100870  (12  8.  München  1902).  —  Der  Verfl  beschreibt 
die  yerschiedenen  Formen  des  von  der  Firma  Clemens  fiiefler 
in  Nesselwang  und  München  hergestellten  Nickelstahlpendels. 
Ein  massiver  Nickelstahlstab  trägt  an  seinem  unteren  Ebde 
einen  Kompensationskörper,  der  zur  Erzielung  des  erforderlichen 
Spielraums  für  die  Kompensation,  aus  zwei  lose  über  den 
Pendelstab  geschobenen  Röhren  aus  zwei  geeigneten  Metallen 
besteht  Auf  dem  oberen  Bande  dieses  im  allgemeinen  nur 
etwa  10  cm  hohen  Kompensationskörpers  liegt  die  Pendellinse 
unmittelbar  mit  einer  genau  durch  ihren  Mittelpunkt  gehenden 
Fläche  auf.  Der  mittlere  Kompensationsfehler  dieser  Pendel 
in  ihrer  besten  Ausführung  (Preis  200  o#)  beträgt  ±  0,005  Sek. 
täglich  für  1  ^  C.  Es  werden  außerdem  billigere  Pendel  her- 
gestellt mit  einem  Fehler  von  ±  0,02  Sek.  täglich  für  1  <>  C. 

W.  K. 
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128.  J2,  Strmibel.  Beleuektmgiprin»ipieH  und  Bdeucb- 
UmgseinrichUmgmi  ^ei  phot/ographUcker  Regittrierung  (S.-A.  ans 
d8D  Ber.  d.  X  inteniAt  seismolog.  Konferenz,  Leipzig  1902» 
&  290—304).  ^^  Als  AnfoFdenmgea,  die  «Biaa  an  eine  Be» 
lencktungseinrichtung  f&r  photogr^pbiicbe  Begistiiernng  zu 
stellen  hat,  stellt  der  Ver£  vor  allem  folgende  anf : 

I.  Der  anf  dem  sich  bewegenden  Papier  entworfene  Licht- 
punkty  der  gewöhnlich  aus  einem  Spaltbild  durch  Verwendung 
einer  Zylinderlinse  entsteht,  soll  intensiv  sein. 

II.  Auf  das  photographische  Papier  soll  keinerlei  oder 
wenigstens  kein  pbotochemisch  wirksames  „Nebenlicht^^  fallent 
d.  L  es  soll  auf  der  empfindlichen  Schicht  nur  das  aus  dem 
Spalt  getretene  und  von  den  Spiegeln  bez.  Linsen  des  betreffen- 
den Apparats  regulär  reflektierte  bez.  durchgelassene  Lacht 
vorhanden  sein. 

in.  Die  Lichtquelle  und  das  Licht  soll  billig  sein. 

Demgemäß  bespricht  der  Ver£  zunächst  die  der  Kurve 
zugefübrte  Lichtmenge,  indem  die  spezifische  Intensität  des 
Spaltlichtes,  die  Breite  des  Spiegels  und  der  Ofihungswinkel 
der  ZyUnderlinse  ausführlich  behandelt  werden,  da  diese  drei 
Mittel,  durch  welche  man  die  Feinheit  der  Kurven  und  die 
Gesch?rindigkeit  der  Registrierung  erhöhen  kann,  wie  der  Verf. 
zeigt,  bisher  noch  lange  nicht  genügend  ausgenutzt  wurden. 

Um  der  sub.  II  aufgestellten  Forderung  gerecht  zu  werden, 
wird  ausführlich  der  Strahlengang  zwischen  Lichtquelle  und 
Spiegel  untersucht. 

Darauf  kommt  Straubel  auf  die  Güte  und  Billigkeit  der 
verschiedenen  zu  Gebote  stehenden  Lichtquellen,  als  da  sind 
Petroleumlampe,  Acetylenlampe,  Auerbrenner,  ^emstlampe» 
Bogenlampe,  zu  sprechen.  Zum  Schluß  bespricht  er  die  auf 
seine  Anregung  hin  von  Dr.  H.  Lehmann  angestellten  Unter- 
suchungen, ans  denen  hervorgeht^  daß  es  sich  für  keine  einzige 
der  untersuchten  Lichtquellen,  nämlich  Schnittbrenner,  Glüh- 
fadeui  gewöhnliche  elektrische  Glühlampe  undNemstlampe,  ver- 
lohnen würde,  an  Stelle  des  gewöhnlichen  Glases  ein  durch- 
lässigeres Material  für  die  optischen  Teile  zu  verwenden. 

C.J. 

129.  M.  A»  Landern  Beitrag  »um  Studium  des  Magnesium^ 
bHtzHchtes.   Messung  der  FerbrennungsgeschwindigkeiL   Chrano' 
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jfhotögrnpkü  des  MagnenumbütMÜchUßi  (C.  B.  184,  B.  1901 
—1308.  1902).  -^  Der  V6r£  kommt  doroh  plMitDgmpliisehe 
Untersitdiüngen  za  dem  SesaHat,  daB  die  VerbremranfB^ 
geschiriDdigkeit  der  Yersehiedenen  BUtdichtpolyer  bei  weitem 
mcht  so  groB  ist,  wie  man  es  bisher  amiahm,  indem  dieselbe 
bei  den  meisten  derselben  «wischen  Vg  i>^d  ^/i^  Sddmde  variierte 
und  nnr  bei  einer  Sorte  weniger  als  Vso  Sekunde  betrug.  Der 
Verf.  gelangt  weiter  zu  dem  Besaitet^  daß  die  Dauer  der 
gegenwärtig  angewandten  „BUtse*"  gar  za  lang  ist,  um  die 
Wiedergabe  Yon  in  Bewegung  befindlichen  Gegensttnden  ra 
erlauben.  C.  J. 

ISO.  jr.  JEHtai.  tNe  P^erwtnAmg  des  ehktrisckm  Bogm- 
Hchies  in  Pttf/ekihms*  und  f^ergroßerungsapparaim  (Physik. 
ZS.  8,  S.  428—488.  1902).  —  Der  Verf.  untersucht  die  Ab- 
hängigkeit der  LiditrerteiluBg  bei  Bogenlampen  von  der  StoUnng 
der  parallel-azigen  Kohlen  zueinander  und  der  Neigung  ihrer 
Azen  gegen  die  YertDcale.  Br  findet  die  gttnstigston  Verfatit- 
nisse,  wenn  die  untere  negative  Kohle  soweit  vorgeschoben  wird, 
daß  äre  vordere  Kante  mit  der  der  positiven  Kohle  in  einer 
Ebene  steht  und  wenn  femer  die  Eohlenaxen  um  ca.  30®  gegen 
die  Vertikale  geneigt  werden.  (Diese  BesuHate  finden  sich  im 
Einklang  mit  der  von  optischen  Werkeratten  seit  Iftngerm 
empfohlttienEohlenstelkmgftr  Projektionszwecke.  Bm  ruhigeres 
Brennen  der  Lampen  wird  durch  Anbringung  eines  kttftigen 
Magnetfeldes,  das  den  Liditbogen  nach  vom  drftckt,  enielt 
Anm.  d«  Be£)  Sied. 

181.  B.  W&H/if^er.  Em  neue$  Laborttioriumibar&metBr 
mä  MMnaHscher  NiMehaielhinff  (ZS.  l  phys.  Chem.38,  8.826 
^890.  IVOI).  —  Bei  den  QeAßbarometem  kann  sich  jokA 
ftngerem  Gebrauch  ein  FeUer  dadurch  einstettsn,  daß  das 
Quecksilber  im  GeOfi  durch  Verdunsten  unter  den  NullpmAt 
der  l^eflung  rinakt  Zar  Verhütung  dieses  Fehlers  hat  der 
Ver£  unter  dem  GtofiLß  ein  Beservoir  mit  Quecksilber  an- 
gebracht» ans  dem  Quecksilber  —  etwa  mit  Hilfe  eines  Gummi- 
druckballons  —  in  das  QtSAß  hinttbergedrttckt  werden  kann« 
Das  BOhrchen,  durch  das  das  Quecksilber  überfließt,  endet  in 
einer  nach  unten  gebogenen  Spitze  über  dem  QuecksUberspiegel. 
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Dieses  Köhrchen  saugt  als  Heber  das  hinübergedrückte  Queck- 
silber zurück,  bis  die  Spitze  aus  dem  Quecksilber  taucht 
Dadurch  stellt  sich  die  Quecksilberoberfläche  immer  genau  auf 
dieselbe  Lage  ein,  wie  die  Versuche  ergabeui  bis  auf  etwa 
O9O2  mm  genau.  Außerdem  beschreibt  der  YerE  die  Nonins- 
Yorrichtungy  die  er  an  seinem  fiarometer  verwendet 

W.K. 

132.  JFV*.  G.  Benedict  und  Ch.  JB.  Manwi/ng.    Eine 

chemische  Methode  ftur  Erzeugung  von  f^akuü  ( J.  Amer.  ehem. 
soc.  27,  S. 340-845.  1902;  ref.  nach  Ghem.  CBl.  73,  I,  S.  1391. 
1902).  —  Um  in  einem  Schwefelsäureezsikkator  ein  hohes  Yakuum 
zu  erzeugen,  wird  empfohlen,  die  Luft  durch  Atherdampf  zu 
verdr&ngen.  Man  füllt  zu  dem  Zweck  etwa  10  com  Äther  in 
den  Ezsikkator,  evakuiert  auf  40— 60  mm  Druck  und  läßt  den 
Exsikkator  stehen.  Der  gesamte  Atherdampf  wird  dann  in 
kurzer  Zeit  durch  die  konzentrierte  Schwefelsäure  absorbiert. 
Es  gelang  so,  in  8  bis  12  Minuten  ein  Vakuum  von  4  bis 
1  mm  zu  erhalten.  Besonders  geeignet  erscheint  die  Hempelsche 
Form  des  Ezsikkators,  bei  der  sich  das  Trockenmittel  über 
der  zu  trocknenden  Substanz  befindet  Eud. 


133.  E.  lascher  und  C.  Harries.  über  Fakuum- 
dosiälaüon  (Chem.  Ber.  35,  S.  2158—2163.  1902).  —  Während 
die  Destillation  bei  dem  mit  der  Wasserstrahlpumpe  leicht 
erreichbaren  Drucke  von  8—20  mm  Quecksilber  sehr  häufig 
ausgeführt  wird,  wird  stärkeres  Vakuum  selten  angewandt,  ob- 
gleich nach  E.  Kraft  der  Siedepunkt  bei  der  Verminderung 
des  Druckes  von  16  mm  auf  Eathodenvakuum  um  70 — 105^ 
fällt  Für  solche  Destillationen  unter  0,5  nmi  Druck  wurden 
die  Babosche  Wasser-Quecksilber-Luftpumpe,  die  Eahlbaumsche 
Quecksilber-Luftpumpe  u.  a.  angewandt  Diese  Apparate  lassen 
aber  im  Stich,  wenn  größere  Substanzmengen  destilliert  werden 
sollen,  oder  wenn  Gase  oder  leicht  flüchtige  Körper  zugegen 
sind  oder  bei  der  Destillation  entstehen.  Die  Veif.  haben 
diese  Schwierigkeiten  beseitigt  1.  durch  Anwendung  einer  sehr 
stark  wirkenden  mechanischen  Luftpumpe  („Geryk^^ -Vakuum- 
pumpe, vgl  BeibL  26,  8.  233);  2.  durch  Kühlung  einer  Vorlage 
mittels  flüssiger  Luft,  wodurch  alle  Dämpfe  und  die  meisten 
Gase  kondensiert  werden. 
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Dajs  Siedegefäß  steht  bei  empfiDdlichen  Sabstanzen  in 
einem  Ölbad,  dessen  Temperatur  gemessen  wird.  Das  seitliche, 
mit  Glasperlen  gefüllte  Ansatzrohr  trägt  ein  Thermometer, 
dessen  Angaben  bei  der  anßerordentlichen  Verdünnung  aller- 
dings nicht  sehr  zuverlässig  sind.  Daran  schließt  sich  der 
Kühler  und  der  Thornesche  Vorstoß,  der  die  Auswechselung 
der  Vorlage  ohne  Aufhebung  des  Vakuums  gestattet  fis  folgt 
eine  mit  flüssiger  Luft  gekühlte  Vorlage.  Anstatt  der  flüssigen 
Luft  kann  man  zur  Not  auch  feste  Kohlensäure  und  Äther 
benutzen.  Zur  Messung  der  Drucke  unter  1  mm  dient  ein 
MacLeod-Kahlbaumsches  Volumometer.  Alle  Verbindungen, 
mit  Ausnahme  von  einer,  f&r  die  der  bequemen  LOsung  wegen 
ein  Glasschliff  Anwendung  fand,  wurden  aus  Gummischlauch 
und  Gnmmistopfen  hergestellt.  Um  Yollständige  Dichtung  zu 
erzielen,  werden  die  Berührungsstellen  von  Stopfen  und  Glas 
mit  einer  konzentrierten  Gummilösung  befeuchtet  oder  mit  einer 
Mischung  von  Wollfett  und  Wachs  eingefettet.  —  Bei  einem 
Destillationsgefäß  von  1  1  Lihalt  erreicht  man  in  etwa  10  Min. 
ein  Vakuum  von  0,2  mm.  Der  Verlauf  der  Destillation  wird 
an  einigen  Beispielen  geschildert  F.  H. 


184  u.  135.  W.  P.  Braäley  und  A.  W.  Browne.    Ein 

Thermostat  mit  einer  EmpfindUchkeü  van  ^/^^oo  Grad  (J.  phys. 
Chem.  6,  S.  118—186.  1902).  —  W.  P.  Bradley.  Ein  sehr 
empfindlicher  Thermostat  (Science  15,  8.  510—511.  1902).  — 
Das  Bad,  dessen  Temperatur  konstant  erhalten  werden  soll, 
ist  gegen  Wärmeverluste  möglichst  geschützt  und  wird  durch 
einen  stetigen^  genau  temperierten  Wasserstrom  gespeist  In  der 
Zuleitung  des  letzteren  befindet  sich  die  Reguliervorrichtung. 
Diese  besteht  aus  einer  dünnen,  sehr  langen  Glasspirale,  welche 
mit  Äthylalkohol  als  Thermometerflüssigkeit  gefüllt  ist  An 
dem  einen  £nde  der  Spirale  sitzt  ein  sehr  gut  eingeschliffener 
Glashahn,  durch  welchen  die  für  die  gewünschte  Temperatur 
notige  Menge  Alkohol  begrenzt  werden  kann.  An  der  andern 
Seite  befindet  sich  Yor  dem  Alkohol  Quecksilber  als  Sperr- 
flüssigkeit für  die  Drosselvorrichtung,  welche  den  Zufluß  dea 
wannen  Wassers  regelt  Dasselbe  vrird  in  einem  großen  Ge- 
f&ße,  in  dem  eine  ebenso  gebaute,  etwas  weniger  empfindliche 
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Einrichtang  die  Gkkazafuiur  m  der  Heizflamme  reguliert,  erw&rmt. 
Das  Wasser  wird  in  beide»  ÖefilBen  ausgiebig  gerührt 

Feh. 

186.  JB.  JB^M«.  Üter  mm  TkermosUiien  ßir  tiefe  Tem- 
peraturen und  Meine  Anwendung  bei  der  FergMchung  von 
Tkermoeletnenten  (ZS.  f.  Instrk.  20,  S.  14—21,  S3-.40.  1902). 
—  Das  Prinzip  der  beechriebenen.  Yersnchsanordnong  bemht 
darauf,  daß  in  einem  Bade  der  durch  Abgabe  an  eine 
kältere  Umgebung  auftretende  WSrmeTerkuBt  durch  eine  elek- 
trische HeizYorrichtang  kompensiert  wird.  Dieselbe  ist  mit  dem 
Bührer  derart  kombiniert,  daß  auf  emem  Bing  ron  Yulkan- 
fieber,  der  in  dem.  zu  reguUer^otden  Bad  durch  ein  Bfthrenmrk 
mechanisoh  auf  und  ab  bewegt  wird  und  so  den  Wärmeausgleich 
bewirkt,  in  passenden  Nuten  ein  umsponnener  Kupferdraht 
von  0,25  mm  Durchmesser  und  60  J2  Widerstand  als  Heizdraht 
au^ewunden  ist.  Als  Abkflhlungsflfissigkeit  wurde  flüssige  Luft 
benutzt.  Dieselbe  befiand  sieh  in  einem  hohen  Dewar'schen 
Gefäße.  In  diesem  steht  das  Bad;  dasselbe  ist  ein  doppel- 
wandiges,  nicht  evakuiertes  Glasgefäß  (zwei  ineinander  geschobene, 
unten  stark  verengte  Glasröhren),  dessen  innere  Mantel  am 
Boden  durch  den  äußern  hindurch  eine  Verbindung  mit  dem 
Dewarschen  Gefäß  hat;  in  diese  ist  ein  Glasrohr  eingekittet, 
welches  in  dmi  innem  Mantel  in  U-Form  hoch  geht  Die 
oberen  Enden  dieses  Bohres  sind  mit  einen  Gammischlauoh 
mit  Quetschbahn  verbunden.  In  dem  innem  Mantel,  der  von 
dem  äußern  durch  eine  passende  wärmeisolierende  Packung 
getrennt  ist,  be6ndet  sich  als  Badflüssigkeit  Petroläther.  Um 
die  erste  Abkühlung  zu  beschleunigen,  läßt  man  durch  Öffnen 
des  Quetsehhahns  flüssige  Luft  in  das  Bohr  steigen  und  bringt 
so  die  Kühlflüssigkeit  in  direkte  Berührung  mit  dem  Bad.  Die 
genaue  Binstellnng  und  Regulierung  der  gewünschten  Tem- 
peratur erfolgt,  nacfaidem  der  Quetschhabn  geschlossen  ist, 
durch  passende  Einschaltung  des  Heizstroms,  der  erlaubt  die 
Temperatüränderungen  während  10  Minuten  auf  0,1  bis  0,2^ 
herabzusetzen. —Es  wurden  mit  dem  Thermostaten  elf  Thermo- 
olemente  untersocht  und  zwar  f&nf  Eisenkonstantanelemente 
aus  zwei  verschiedenen  Sorten  (6  bez.  x),  vier  Kupferkonstantan- 
•elemenie  aus  zwei  Drahtsorten  {a  und  a )  und  zwei  Platin-PlatiD- 
rhodiumelemente  (10  proz.  Legierung)  von  Heraeus.  Die  Elemente 
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waren  vor  Beginn  der  Messungen  angelassen  (bez.  die  Pt- 
Elemente  bis  zur  Weißglut  erhitzt).  Bezogen  auf  die  Gh»- 
temperatnrskala  ergaben  die  Konstantanelemente  zwischen  0^ 
und  —  190^  folgende  Temperaturskalen: 

/•  »  -  0,0188415 .  6  +  0,0^94307  .  &> 
t  «  -0,019209,.«  +0,0,9344^  .x* 
<.  -  -  0,026403, .  (T  +  0.0,27 108,-  a« 
/;  =  -  0,024 165o .  c"  +  0,0,23455, .  </«, 
wenn  6  bez.  x,  a  und  a  die  beobachteten  thermoelektrischra 
Kräfte  sind.    Es  sind  hierbei  eine  bei  —  79^  liegende  Tem- 
peratur (unter  Verwendung  eines  verglichenen  Alkoholthermo- 
meters), die  Temperatur  —  190^  (unter  Yerwendung  eines  an 
die  Gh&sskala  angeschlossenen  Platinwiderstandthermometers), 
sowie  0^  als  feste  Punkte  zu  Grunde  gelegt    Der  Verf.  nimmt 
an,   daß  innerhalb  einer  Oenauigkeit  von  ±0,5^  die  durch 
die  vier  Formeln  angegebenen  Temperaturen  übereinstimmen. — 
Die  Platinelemente  ergaben  bei  etwa  *  142^  einen  Umkehr- 
punkt (Minimum)  der  ThermokrafL  Feh. 


137.  W.  C.  Oeer.  Tkermosuaen  und  Thermaregulaiarm 
(J.  phys.  Chem.  6,  S.  85—105.  1902).  —  Nach  einer  Übersicht 
aber  die  verschiedenen  Arten  von  Thermoregulatoren,  der 
eine  Quellenangabe  sämtlicher  Konstruktionen  angefügt  ist, 
wird  eine  elektrische  Heiz-  und  Begnliervorrichtung  fOr  große 
B&der  beschrieben.  Die  Erwärmung  geschieht  durch  den  Strom 
einer  lOOvoltigen  WechselstromlichÜeitung,  der  eine  in  das 
Bad  eingebaute  Heizspirale  aus  Neusilberdraht  durchfließt  Ein 
passend  gewählter  Lampenrheostat  erhält  die  Stromstärke  so 
schwach,  daß  sie  nicht  dazu  ausreicht,  die  Wärmeverluste  des 
Bades  völlig  zu  ersetzen.  Sinkt  die  Temperatur  unter  die 
gewünschte,  so  wird  durch  die  Reguliervorrichtung  ein  Beiais 
betätigt,  welches  den  Lampenrheoetaten  kurz  schließt  und  so 
die  Stromstärke  in  der  Heizspirale  bedeutend  erhöht,  bis  die 
verlangte  Temperatur  wieder  erreicht  ist  In  dem  Haupt- 
stromkreis befindet  sich  außerdem  ein  passend  gewählter 
Vorschaltwiderstand,  der  es  erlaubt,  Temperaturen  bis  zu 
75  ^C.  konstant  zu  erhalten.  Die  Beguliervorrichtung  besteht 
aus  einem  li-fSrmig  gebogenen  Glasrohr,  das  Quecksilber  als 
ThermometerflOssigkeit  enthält;  in  eine  angeblasene  Kapillare 
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ist  ein  verstellbarer  Platindraht  als  Eontakt  eingeführt,  dessen 
L&nge  so  gewählt  ist,  daß  der  Belaisstromkreis  bei  der  ge- 
wünschten Temperatur  geschlossen  wird.  Um  Fankenbildung  an 
der  Unterbrechungsstelle  zu  vermeiden,  ist  parallel  zu  der  Unter- 
brechungsstelle eine  Glühlampe  geschaltet.  Der  beschriebene 
Thermoregulator  erlaubt  auf  lange  Zeit  (3 — 5  Stunden),  die  Tem- 
peratur eines  durch  Watte  gegen  starke  Wärmeverinste  ge- 
schützten Bades  von  80  Liter  zwischen  20  und  50®  ohne 
Schwankungen  von  mehr  als  0,002®  konstant  zu  erhalten;  es 
ist  hierbei  Yoraussetzung,  daß  in  dem  Bad  ein  kräftig  wirkender 
Rührer  arbeitet  FcL 

138.  W.  C.  Heraeius.  Elektrisch  geheisie  Labanüorwms' 
Öfen  für  hohe  Temperaturen  (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  201— 20S. 
1902).  —  Für  die  elektrische  Erhitzung  von  PorzellanrOhren, 
Muffeln  etc.  ist  es  vorteilhafter,  die  Umwicklung  statt  aus 
dünnem  Platindraht  aus  Platinfolie  (0,007  mm  dick)  herzustellen, 
die  sich  dem  geheizten  Körper  eng  anschmiegt,  und  sich  bequem 
aufwickeln  läßt  Der  Abstand  der  Windungen  voneinander 
beträgt  1  mm.  Als  Vorteile  der  Folienwicklung  sind  hervor- 
zuheben: 1.  die  über  die  ganze  Oberfläche  der  Rohre  gleich- 
mäßig verteilte  Erhitzung,  2.  die  Möglichkeit,  sehr  hohe 
Temperaturen  zu  erzielen;  und  das  außerordentlich  schnelle 
Ansprechen  beim  Regulieren  mittels  Yorschaltwiderstandes. 
Die  Marquardtsche  Masse  bleibt,  abgesehen  von  einem  nicht 
unerheblichen  Nachschwinden  bei  Temperaturen  über  1560®, 
noch  temperaturbeständig  bis  etwa  1700^  bei  löOO^^bis  leOO^' 
wird  jedoch  das  Rohr  elektrisch  leitend,  so  daß  es  an  der 
Eathodenseite  der  einzelnen  Windungen  angefressen,  und  das 
Platin  wahrscheinlich  durch  Au&ahme  von  Silidum  spröde 
wird.  Für  ein  Rohr  von  25  mm  Durchmesser  und  250  nun 
bewickelter  Länge  sind  nur  8  g  Platinfolie  nötig,  dazu  kommen 
noch  1  bis  2  g  für  die  Stromzuleitung.  J.  M. 


189.  E.  RiMgn.  Elektrisch  gehetzte  Öfen  mit  Platin- 
foUenwickelung  (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  509—512.  1902).  — 
£s  sind  die  Vorzüge  und  die  Verwendungen  der  von  Heraeus 
hergestellten  elektrischen  Öfen  mit  Folienwickelung  besprochen. 
Als  Material  sind  Rohre  aus  Magnesia  nicht  zu  verwenden, 
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da  68  bei  höherer  Temperatur  leitend  wird.     Dasselbe  gilt 
auch  ffir  PorzellanrOhren  bei  Temperaturen  ttber  1500^ 

Der  Firma  Heraeus  ist  es  gelungen,  mit  Hilfe  eines 
Knallgasofens  in  einem  geschlossenen  Iridiumrofar  Temperaturen 
bis  2200^  zu  erzeugen.  Zur  Temperaturmessung  diente  ein 
Thermoelement,  das  aus  Draht  von  absolut  reinem  Iridium 
gegen  eine  Legierung  Ton  90  Proz.  Iridium  mit  10  Proz. 
fluten  bestand.  In  letzterem  Ofen  konnten  Schmelzpunkts- 
bestimmungen sehr  hochschmelzender  Mineralien  ausgef&hrt, 
so  wie  Gef&ße  aus  reinem  Bergkristall  geblasen  werden  (vgl  u. 
Kef:  148).  J.  B, 

140.  M.  Ount».  Ober  einen  elektrüehm  Ofem  (BulL  soc. 
chim.  (3)  17/18,  S.  163—168.  1902).  —  Der  Verf.  empfiehlt 
den  Platindraht  bei  elektrischen  Öfen,  statt  in  die  üblichen 
Isoliermittel  (Asbest,  Email)  in  eine  Paste  aus  MgO  und  Al^O, 
zu  betten,  wodurch  die  Lebensdauer  des  Drahtes  bedeutend 
erhöht  wird.  Bdf. 

141.  5.  Ä.  Tueker  und  H.  B.  Moody.  Emverbeeserter 
elektrischer  Ofen  für  Laboratoriumsgebrauch  (J.  Amer.chem.  soc. 
28,  S.  473—476.  1901).  —  Die  Verf.  benutzen  einen  Ofen,  dessen 
Wände  aus  2  Zoll  starken  Eohleplatten  bestehen.  Die  Platten 
sind  mit  feuerfestem  Kitt  zusammengefügt  und  werden  durch 
eiserne  Bänder  zusammengehalten.  Durch  die  obere  und  untere 
Wand  ragen,  mit  Asbest  oder  Ton  isoliert,  die  zollstarken 
Eohleelektroden  in  den  Arbeitsraum.  Derselbe  hatte  die 
Dimensionen  6x4x2  Zoll,  wobei  der  Ofen  bis  SOO  Amp. 
Strom  vertragen  konnte.  Die  größte  Abnutzung  besteht  in  der 
Oxydation  der  Außenflächen;  sie  läßt  sich  durch  Abdecken 
mit  Ziegeln  sehr  verringern.  O.  B. 


142.  jFV.  Bück.  Über  yorlesungsexperimente  mit  dem 
elektrischen  OJen  (Vierteljahrsber.  d.  Wien.  Ver.  z.  Ford.  d. 
phys.  u.  ehem.  Unt  7,  S.  16—26.  1902).  —  Der  Verf.  erläutert 
kurz  die  Wirkungsweise  der  elektrischen  Öfen;  er  beschreibt 
den  Borchersschen  Omyersalofen  und  eine  von  ihm  selbst 
konstruierte  einfache  Form  des  Ofens*  Diese  besteht  aus  zwei 
aufeinander   passenden  Blöcken   eines   feuerfesten  Materials, 
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welche  je  zwei  halbkreisförmige  fSlektrodenkanäle  und  in  der 
Mitte  als  eigentlichen  Beaktionsraum  je  einen  halbkugelf&rmigen 
Hohlraum  besitzen.  .  Die  horizontal  liegenden  Kohleelektroden 
sind  an  Schlitten  befestigt,  die  durch  Drehen  einer  Schrauben- 
Spindel  bewegt  werden.  Als  bestes  und  bequem  herzustellendes 
Material  für  die  Blöcke  hat  der  Verf.  eine  Mischung  Yon  so- 
genanntem weißen  Beibsand  mit  Vs  seines  Gewichtes  Gips 
erfunden.  Die  Masse  wird  mit  Wasser  zu  einem  dicken  Brei 
,  angerührt  und  in  Formen  von  der  Gestalt  der  Blöcke  gegossen. 
Der  Verf.  beschreibt  die  Vorführung  folgender  Versuche: 
Lichtbogen  in  Block  aus  Magnesiumkarbonat^  Kalk  schmelzen 
und  verdampfen.  MetalldestiUation,  Herstellung  von  Calcium- 
karbid,  Ton  Oarborundum,  und  Schmelzen  von  Kieselsäure. 

W.  K. 

143.  F#  Crimieu.  Vorsichtsmaßregeln  beim  Gebrauch 
der  Kokonfäden  zu  Torsionsfäden  (C.  B.  135,  S.  682-^684. 
1902).  —  Ein  Kokonfiäden  besteht  aus  zwei  ungefähr  recht- 
eckigen, zusammengeklebten  Fasern,  welche  voneinander  trenn- 
bar sind.  Die  einzelne  Faser  wird  durch  Belastung  mit 
1— 1,5  g  völlig  gestreckt  und  durch  weitere  Belastung  dieser 
proportional  verlängert.  Bei  Drillungen  bis  zu  30^  zeigt  die 
einfache  Faser ,  wenigstens  bei  geringer  Belastung,  keine 
Torsionselastizität  Der  natürliche  Doppelfaden,  welcher 
8 — 10  g  tragen  kann,  befindet  sich  bei  einer  Torsion  bis  zu 
20  oder  30^  im  indifferenten  Gleichgewicht,  wenn  die  Belastung 
(bis  2  g)  nicht  ausreicht,  um  den  Faden  zu  strecken.  Bei 
größerer  Belastung  kann  der  Faden  ein  erhebliches  Torsions- 
moment liefern,  an  Größe  vergleichbar  mit  dem  eines  Silber- 
drahtes von  gleicher  Länge  und  Dicke.  Doch  ändert  sieb 
beim  Seidenfaden  die  Lage  des  Nullpunktes  nach  jeder  Torsion, 
weil  letztere  die  Verbindung  zwischen  beiden  Fasern  ändert. 

Lck. 

144.  Holt».  Billige  Galvanometerspiegel  (ZS.  f.  phys.  o. 
ehem.  Unt  15,  S.  158—159.  1902).  —  Der  Verf.  gibt  an,  dag, 
und  wie  man  anstatt  der  käuflichen  teuren  Galvanometer- 
spiegel durch  Ausschneiden  rechteckiger  Stücke  aus  altem  gut 
gekühlten  einfachen  belegten  Spiegelglase  sich  billige,  leidlich 
brauchbare  Spiegel  herstellen  kann.  A.  D. 
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145.  Holtz.  AtuminmmkeUen  als  Zuleüer  für  Spannwigs- 
eiekirizüäi  (ZS.  f.  phys.  n.  ehem.  Unt  15,  S.  159. 1002).  —  Der 
Verf  gibt  an,  wie  man  sich  aus  Almniümdrabt  praktisch  groß* 
gliedrige  Ketten  zum  Oebrauch  f&r  elektrische  Versuche 
herstellt  A.D. 

146.  X«  Weinhold  fan.  Zur  Herstellung  dauerhafter 
FiussfgkeiUkäulcken  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  8.  94.  1902). 
—  Der  Verf.  gibt  ein  neues  Bezept  an  fllr  die  Herstellung 
dauerhafter  Häutchen  für  Plateausche  Minimalflachen.  (Vgl. 
anch  Beibl.  24,  S.  1084.)  A.  D. 

147.  B.  Ttschtschenko.  Neue  Art  von  Glasgefäßen 
zum  ßFaschen  und  Trockenen  von  Gasen  (J.  d.  russ.  phys-^chem. 
Ge&  34,  8.  67—69.  1902).  —  Die  Gef&ße  zum  Waschen  der 
Gase  und  zur  Aufnahme  von  wasserentziehenden  Flüssigkeiten 
bestehen  aus  einem  beiderseits  geschlossenen  Zylinder,  der 
durch  eine  yertikale,  ebene  Glasplatte  in  zwei  gleiche  B&ume 
geteilt  ist  Letztere  kommunizieren  durch  eine  kleine,  un- 
mittelbar über  dem  Boden  befindliche  Öffnung,  sind  im  obersten 
Teile  durch  horizontale  Ansatzrohre  mit  der  Außenluft  ver- 
banden und  einer  von  ihnen  enthält  eine  größere,  durch  Glas* 
stopfen  verschließbare  Öffnung  zum  Einbringen  der  Flüssigkeiten. 
Bei  den  Trockensäulen  mit  festen  Trockensubstanzen  kommuni* 
zieren  die  beiden  Hälften  durch  einen  horizontalen  8palt  ober- 
halb des  Bodens  und  fehlt  die  größere  Öffnung;  hier  dient 
als  Boden  ein  eingesetzter  großer  Glasstopfen.  H.  F. 


148.  Gefäße  aus  geschmohenem  Quarz  (Z8.  f.  Elektrochem. 
8,  S.  861—862.  1902).  —  Der  Firma  Haräus  ist  es  gelungen 
(YgL  0.  Bef.  139),  Bergkristall  so  zu  schmelzen,  daß  er  sich  zu 
Tiegeln,  Kolben,  Beagenzgläsem  Verblasen  läßt  Dieses  Material 
hat  den  Vorzug  weder  hygroskopisch  noch  wasserlöslich  zu  sein; 
auch  ist  es  gegen  plötzliche  Temperaturänderungen  ganz  un* 
empfindlich.  Es  kann  bis  1400^  erhitzt  werden,  ohne  in  merk- 
lichem Maße  weich  zu  werden.  Die  Preise  für  solche  Gef&ße 
sind  vorläufig  noch  sehr  hoch.  W.  K. 
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149.  Hartmann  und  Braun.  Katalog  L.  Elehirischa 
MeßinHrumente  Jür  Laboratorien.  Auigt^  1902  (96  S.).  — 
Aiif  das  Erscheinen  dieser  schOn  ausgestatteten,  mit  sorgfältigen 
Angaben  nnd  Konstmktionsbeschreibüngen  aoegestatteten  Preis- 
liste der  rühmlichst  bekannten  Firma  sei  hier  hingewiesen.  Sie 
enthält  elektrische,  magnetische  und  optische  Meßinstrumente 
und  flilfsapparate  Ar  den  LaboratoriumsgebraucL     W.  K. 


Allgemeines. 


150.  A.  Oarbassa.  A]^rate  und  Modelle  9ur  Er- 
läuterung phjfsikaHscher  Erscheinungen  (ZS.  t  phys.  u.  chenu 
Unt  15,  S.  S26— 382.  1902).  —  Den  mechanischen  Modellen 
zur  Erläuterung  schwierigerer  magnetischer  und  elektrischer 
Erscheinungen,  wie  sie  in  den  leisten  Jahrzehnten  an  engli- 
schen Schulen  in  großem  Umfange  angewendet  werden,  sowie 
iea  mechanischen  Modellen  in  Eberts  „Kraftfeldern"  analog 
wendet  der  Verf.  das  „Differentialgetriebe"  von  drei  gleichen 
ineinander  greifenden  Eegelzahnrädem  an  (Ton  denen  die 
beiden  seitlichen  um  eine  wagerechte  Achse  unabhängig  von- 
einander drehbar  sind,  während  die  Bewegung  des  mittleren 
um  seine  Achse,  sowie  die  Drehung  dieser  zur  ersteren  Achse 
senkrechten  Achse  um  die  erstere  die  fiasultante  der  beiden 
unabhängigen  willkürlichen  Bewegungen  der  Seitenräder  dar- 
stellt), um  eine  Beihe  schwierigerer  Verhältnisse  vor  allem  aas 
dem  Gebiete  der  Elektrik  üem  Verständnisse  näher  zu  bringen. 
Er  gibt  Apparate  an  zur  Demonstration:  1.  der  Zusammen- 
setzung zweier  sin- Schwingungen  beliebiger  Phase,  2.  als  An- 
wendung davon  der  elektromotorischen  Resultante  fQr  Wechsel- 
strom mit  Induktion,  3.  der  Erscheinungen  bei  einem  System 
zweier  elektrischer  Stromkreise,  4.  der  Beziehung  zwischen 
Elektrizität  und  ponderabler  Materie,  5.  der  Verzweigung  eines 
Wechselstroms  (Lodges  Zweiwegeversuch),  6.  der  Erscheinungen, 
die  in  einem  System  von  zwei  elektrischen  £j:eisen  durch  Ver- 
änderung der  Koeffizienten  der  Selbst-  und  der  gegenseitigen 
Induktion  auftreten,  7.  der  Induktionserscheinungen,  die  durch 
Entladung  eines  Kondensators  in  naheliegenden  langen  Drähten 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd  27.   No.  4.  401 

hervorgerofdii  werden,  8.  der  Hertzschen  BesonanzerscheiBimgen. 
—  Mit  Ausnahme  des  unter  1.  angegebenen  Apparats,  der 
sehr  durchsichtig  ist,  sind  die  anderen  an  sich  geistvoll  er- 
dachten Apparate  fflr  die  Schule  kaum  zu  gebrauchen^  da  die 
zu  Ghmnde  liegenden  theoretischen  Erörterungen  bei  weitem 
das  Verständnis  auch  des  begabtesten  Schülers  Übersteigen. 
In  Betreff  der  angeführten  Apparate  und  ihres  Verständnisses 
muß  auf  den  Aufsatz  selbst  yerwiesen  werden.  A.  D. 


151.  L*  Ka/Mfi.  Zwr  mechanischen  Auflösung  van 
Gleichungen.  Eine  elektrische  Gleichungsmaschme  (ZS.  f.  Matlu 
u.  Phys.  48,  S.  266—272.  1902;  Leipzig,  B.  O.  Teubner,  1902). 
—  Der  Plan  einer  Gleichungswage  ist  von  L.  Laianne  bereits 
1841  in  den  C.  R  vorgelegt  worden,  ohne  jedoch  praktischf 
Bedeutung  zu  erlangen.  Der  Verf.  ist  unabhängig  davon  zur 
Durchführung  eines  ähnlichen  Gedankens  gelangt,  den  er  nun« 
mehr  zu  einem  elektrischen  Oleichungslöser  vervollkommnet 
hat  Gemeinsam  ist  beiden  Ideen  die  Benutzung  der  Gleichungen 
in  der  JNullfotm,  die  Verwendung  von  Kurven  nach  der  Formel 
y^Xj  y  »  ^',  y  :=  x^  •  • .  und  so  fort,  die  für  jedes  Glied  der 
Gleichung  verwendet  und  durch  einen  Wurzelschieber  so  kom«p 
biniert  werden,  daß  die  Wurzeln  durch  Ausbalancieren  gefundeu 
werden.  Der  Unterschied  besteht  darin,  daß  bei  der  Wage 
die  einzelnen  Glieder  durch  Gewichtsbelastungen  dargestellt 
wurden,  während  bei  dem  neuen  Apparate  elektrische  Brücken- 
widerstände  Verwendung  gefunden  haben.  W.  G. 


152.  O.  Heck.  Die  Natur  der  Krqfi  und  des  Stoffs 
(B^ründung  und  Farteniwiekbmg  der  chemischen  Theorien) 
(xn  u.  94  S.  Spamer  Nach£,  1901).  —  Den  Au8gangH>ttnkk 
bildet  die  Erklärung  der  Linienspektren  als  Oberschwingungen 
der  Moleküle.  Über  die  mitgeteilten  Zahlenwerte  läßt  sich  wegen 
der  Form  der  Angaben  kein  Urteil  gewinnen;  doch  erweckt 
die  Methode,  die  Linien  als  Obertüne  bis  zur  444.  Ordnung 
aufzufassen,  ohne  irgendwelche  ausreichende  Begründung,  ge» 
ringes  Vertrauen*  Es  schließt  sich  die  Betrachtung  einer  Beiha 
physikalischer  Vorgänge  an,  wobei  mit  Schwerkraftskugeln  und 
ähnlichen  Begriffen  in  weitgehendster  Weise  operiert  wird. 

M.  R. 
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158.  Annual  Report  of  ihe  Board  ofRegents  of  ihe  Smith- 
Montan  InstäuHon  for  the  Year  ending  June  30  1901  (Lzvn  u. 
782  8.  Washington,  Government  Printing  Office,  1902).  — 
Dem  Jahresbericht  des  Sekret&rs,  der  140  Seiten  umfaßt,  ist 
in  der  üblichen  Weise  ein  „Gteneral  Appendix^'  angehängt,  der 
wieder  eine  Auswahl  der  wichtigsten  neueren  YeröffenÜichongen 
aus  den  verschiedensten  Gebieten  der  Naturwissenschaften  ent- 
hält Darunter  sind  folgende  von  physikalischem  Interesse: 
J.  H.  Poyntin^,  Neue  Untersuchungen  über  Ghravitation.  — 
Lord  Kelvin,  über  Äther  und  gravitierende  Masse  im  Welten- 
raum. —  J.  J.  Thomson,  Über  Körper  kleiner  als  Atome.  — 
A«  Lawrence  Botch,  Die  Erforschung  der  Atmosphäre  zur  See 
mittels  Drachen.  —  J.  Dewar,  Fester  Wasserstoff  —  £.  H. 
Thurston,  Nutzbarmachung  der  Sonnenenergie.  —  A.  Dastre 
Die  neuen  Strahlungen,  Kathoden-  und  Böntgenstrahlen.  — 
6.  Marconi,  Drahtlose  Telegraphie.  —  W.  A.  Anthony,  Trans- 
atlantische Telephonie.  —  W.  J.  Hammer,  Der  Telephonograph 
—  Sir  W.  J.  Herschel,  Farbenphotographie.  —  J.  Marey,  Die 
G-eschichte  der  Chronophotographie.  —  R  T.  Qlazebrook,  Die 
Ziele  der  englischen  „Physikalischen  JEtoichsanstalt''.  —  G.  T. 
Walker,  Bumerangs.  —  S.  P.  Langley,  Die  Naturgesetze.  — 
S.  P.  Langley,  Das  größte  Fliegewesen.  —  T.  0.  Mendenhall, 
Zum  Gedächtnis  von  Pro£  Henry  A.  Bowland.  W.  K. 


154.  J.  C  Poggendorffi  biographüch  -  literarisches  Hand' 
Wörterbuch  xur  Geschichte  der  exakten  Wissenschaften.  IV.  Band, 
herausgegeben  von  A.  J.  von  OMngen  (4.  u.  6,  6.  u.  7.  Lief.  S.  217 
•^604.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902/08).  —  Die  beiden  neuen 
Doppellieferungen  (über  die  früheren  vgl.  Beibl.  26,  8.  830  u. 
997)  enthalten  die  Autoren  von  Cannizzaro  bis  GladhilL 

W.  K, 

156.  J.  W.  StruU  (LordRayleigh).  Sdentißc  Papers. 
FoL  IF,  1892—1901  (xiv  u.  604  S.  Cambridge,  üniversity 
Press,  1908).  —  Der  vorliegende  vierte  Band  bringt  die  große 
Ausgabe  der  gesanmielien  Abhandlungen  Lord  Bayleighs  vor- 
läufig zum  Abschluß.  Er  enthält  alle  Arbeiten,  die  bis  Ende 
1901  erschienen  sind,  als  letzte  die  BeibL  26,  S.896  besprochene 
Arbeit  über  den  Induktionsapparat  Im  ganzen  enthält  dieser 
Band  76  Artikel  aus  den  verschiedensten  Gebieten  der  Physik, 
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daronter  die  wichtigen  Arbeiten  über  die  Dichtigkeiten  der 
Gase,  die  zur  Entdeckang  des  Argons  führten.  Die  gemein- 
same YerOffentlichnng  Lord  Eayleighs  und  W.  Ramsays  über 
den  letzteren  Gegenstand  ist  ebenÜEtlls  zum  Abdruck  gebracht 
Ein  nach  Gegenständen  geordnetes  Inhalts?erzeichnis  der  yier 
Bände  und  ein  Namensverzeichnis  bildet  den  Schluß  des  Bandes. 
Ein  Porträt  des  YerL  ist  diesem  Bande  beigegeben  und  er- 
gänzt in  willkommener  Weise  das  Bild  der  Persönlichkeit, 
das  man  aus  den  in  diesen  yier  inhaltreichen  Bänden  wieder- 
gegebenen Dokumenten  seines  wissenschaftlichen  Lebens  gewinnt 

W.K 

156.  A0  O.  Sioletaw.  GemeinveniändHche  f^orleswigen 
und  Reden  ([mss.].  Mit  dem  Bildnisse  u.  1  biograph.  Skizze 
i  Autors,  herausg.  y.  E.  Timirjasew.  Moskau,  1902).  —  Das 
Torliegende  Buch  bringt  eine  20  Seiten  umfassende  Skizze  des 
Lebensganges  Stoletows,  in  welcher  dessen  ernstes  wissen- 
schaftliches Streben  und  Schaffen  gerechte  Würdigung  findet 
Ferner  enthält  es  folgende  Aufsätze  und  Beden  Stoletows: 
1.  G.  B.  Eorchhoff.  2.  Die  Entwickelung  unserer  Kenntnisse 
ton  den  Ghisen.  3.  Die  Energie  der  Sonne.  4.  Die  physika- 
lischen Laboratorien  bei  uns  und  im  Auslande.  5.  Das  Leben 
ind  die  Person  Newtons.  6.  Newton  als  Physiker.  7.  Äther 
QDd  Elektrizität  8.  Sophie  Eowalewski.  9.  H.  y.  Helmholtz. 
10.  Hehnholtz's  akustische  Arbeiten.  1 1.  Schluß  des  Vortrags- 
zyklus über  Helmholtz.  12.  Helmholtz's  Rede  Yom  2.  November 
1891.  13.  Helmholtz  und  die  moderne  Physik.  14.  Leonardo 
da  Vinci  als  Naturforscher.  H.  P. 


157.  XI.  Mach»  Populär-wüseMchaßlicke  Forlenmgen, 
3,  vermehrte  und  durchgesehene  Auflage  (x  u.  408  8.  Leipzig, 
J.  A  Barth,  1908).  —  Die  bekannte  Sammlung  von  Machs 
höchst  anregenden  und  geistvollen  Vorträgen,  deren  erste  Auf- 
lage in  diesen  Blättern  20,  S.  611  angezeigt  worden  ist,  weist 
in  der  vorliegenden  dritten  Auflage  eine  Vermehrung  um  vier 
weitere  Artikel  auf.  Zwei  von  ihnen,  der  eine  aus  dem  Jahre 
1866,  der  andere  von  1888,  behandeln  wissenschaftliche  An- 
wendungen der  Photographie  und  Stereoskopie  und  enthalten 
allerhand  originelle  Vorschläge  zur  Verwendung  stereoskopischer 
und  stroboskopischer  Darstellungen.    Ein  dritter  Aufsatz  gibt 
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eine  schöne  Darstellung  von  des  Verf.  eigenen  üntersuchnngen 
über  Erscheinungen  an  fliegenden  Projektilen.  Der  nerte  Vor* 
trag  handelt  Ton  den  Orientierangsempfindangen  ond  berichtet 
ebenfalls  über  eigene  Versuche  und  Gedankengänge  des  Yerf^ 
mit  denen  er  sich  an  der  Beantwortung  der  Frage  nach  den 
Funktionen  des  Gtehörlabyrinthes  beteiligt  hat  W.  K. 


158.  H.  A.  Larent»m  Sichibare  und  unsiehibare  Bb» 
wegungen.  Aus  dem  Holländischen  iibereeizi  ton  G.  Siebert 
(128  S.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1902).  —  Dieses 
Büchlein  enthält  sieben  Yortr&ge,  die  H.  A.  Lorentz  auf  Eiin- 
ladung  des  Yorstandes  der  Gemeinnützigen  Gesellschaft  in 
Leiden  Anfang  1901  gehalten  hat  Es  behandelt  in  den  ersten 
drei  Yorträgen  die  geradlinigen,  die  krummlinigen  und  die 
schwingenden  Bewegungen;  im  Anschluß  daran  im  dritten  und 
vierten  Vortrag  die  Lichtschwingungen«  Der  fünfte  Yortrag 
entwickelt  die  Yorstellungen  über  die  Molekularbewegungen, 
speziell  in  Gasen.  Der  sechste  Yortrag  gibt  eine  Übersicht 
über  die  elektrischen  Erscheinungen  vom  Standpunkte  der 
Elektronentheorie  aus.  Der  siebente  endlich  faßt  das  Gegebene 
noch  einmal  unter  dem  allgemeinen  Gesichtspunkte  des  £nergie- 
gesetzes  zusammen.  So  gewährt  das  Büchlein  einen  EimbliGk 
in  die  Bemühungen  der  modernen  Wissenschaft,  in  den  Mecha-^ 
nismus  der  physikalischen  Yorginge  einzudringen.  Die  Dar« 
Stellung  ist  durchaus  elementar,  das  Ganze  allgemeinyerstftnd- 
lich  im  besten  Sinne.  W.  EL 


169  u.  160.  E.  Biecke.  Lehrbuch  der  Physik.  2.  ver- 
mehrte  und  verbesserte  Auflage.  1.  Band.  Mechanik  und  Akustik, 
Optik  (XYI  u.  584  S.).  —  2.  Band.  Magnetismus,  Elektritiiät, 
fVärme  (xn  u.  666  S.  Leipzig,  Yeit  &  Co.,  1902).  —  Das  Tor- 
liegende  Werk  ist  die  zweite  Auflage  des  vortrefflichen  Buches, 
das  E.  Biecke  1896  unter  dem  Titel  „Lehrbuch  der  Experi- 
mentalphysik'' hat  erscheinen  lassen  (vgl  BeibL  20,  S.  616  tl 
735).  Es  ist  erfreulich,  daß  dem  Yerf.  durch  eine  zweite  Auf- 
lage Gelegenheit  gegeben  ist,  den  Inhalt  des  Werkes  den 
neuesten  Forschungen  entsprechend  zu  ergänzen.  Li  welchem 
Maße  dies  geschehen  ist,  erhellt  aus  dem  Umstände,  daß  der 
Umfang  des  Werkes  um  ein  Drittel  desjenigen  der  ersten  Auf- 
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läge,  von  900  auf  1200  Seiten,  gewachsen  ist     Es  finden  sich 
in  allen  Teilen  des  Baches  neu  eingef&gte  Paragraphen,  die 
den  Inhalt  der  früheren  Auflage  stets  in  sehr  glücklicher  und 
bedeutsamer  Weise  ergänzen.    Ohne  auf  die  Einzelheiten  ein- 
zageheUf  möge  hier  nur  auf  zwei  größere  Abschnitte  hingewiesen 
werden,  die  der  Ver£  bei  der  zweiten  Auflage  eingeschoben 
hat.     Der  eine    behandelt  die  wechselseitige   Bewegung  von 
Flüflsigkeiten  und  starren  Körpern  und  stellt  die  Ergebnisse  der 
hydrodynamischen  Theorie  iür  die  mechanischen  Krftfte  dar, 
die  in  Flüssigkeitsströmen  auftreten  zwischen  zwei  Kugeln  und 
anf  eine  Platte  bei  senkrechter  und  schräger  Strömung,  nebst 
Anwendung  auf  den  Winddruck  u.  a.    Der  andere,  66  Seiten 
umfassende  Abschnitt  ist  den  Erscheinungen  der  elektrischen 
Entladung  und  Leitung  in  Gasen  gewidmet  und  gibt  eine  aus- 
gezeichnete Übersicht  des  gegenwärtigen  Standes  unserer  Kennt- 
nisse und  Anschauungen,  sowohl  über  die  Entladung  in  ver- 
dtknnten  Gbsen  (nebst  Theorie  der  Elektronen),  als  auch  über 
die  Leitung  in  dichten  Gasen  (nebst  Theorie  der  Ionen).    Beide 
Einschaltungen,  besonders  aber  der  zuletzt  genannte  Abschnitt, 
sind  höchst  wert?olle  Bereicherungen  des  Werkes.    Allerdings 
treten  bei  dieser  ausführlichen  Behandlung  einzelner  Abschnitte 
andere  in  ihrer  Bewertung  etwas  in  den  Hintergrund.    Ganz 
besonders  gilt  dies  von  der  geometrischen  Optik  und  der  Theorie 
der  optischen  Instrumente,  die  mir  gar  zu  stiefmütterlich  be- 
dacht zu  sein  scheinen«     Auch  hier  könnten  die  modernen 
Untersuchungen  zur  AbUldnngslehre,  die  Fragen  nach  den 
Ghrenzen  der  Vergrößerung  der  Instrumente  u.  a.  eine   der 
sonstigen  Haltung  des  Werkes  entsprechende  Darstellung  finden. 
Möchte  der  Verl  Gelegenheit  haben,  sein  Werk  in  immer 
neuen  Auflagen  stets  weiter  zu  Yeryollkommnen.    Der  gründ- 
lichen und  gediegenen  Arbeit,  die  darin  steckt,  kann  nur  die 
höchste  Anerkennung  gezollt  werden.  W.  K. 


161.  JB.  BlOi^fnann.  Uehi  und  fFärme,  gemeifffaßUck 
dargtiteUt  (272  S.  m.  81  Abbild.  Leipzig,  E.  Pöschel,  1902).  — 
In  rier  Kapiteln  „Ausdehnung  der  Materie  durch  die  W&rme'S 
„Mitteilung  der  Wärme  an  andere  Körper^,  „Beobachtungen 
an  Lichtstrahlen,  welche  sich  nur  in  einem  Medium  bewegen'', 
„Weg  des  Lichtstrahls  beim  Übergange  von  einem  in  ein  anderes 
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Medium'^  werden  die  hauptsächlichsten  Erscheinungen  aus  dem 
Gebiete  der  Wärme-  und  Lichtlehre  in  allgemeinfaßlicher 
Form  dargestellt  Tyndallsche  Klarheit  und  Eleganz  der  Dar- 
stellung wird  angestrebt,  aber  doch  nicht  erreicht  Die  Ein- 
leitungen zur  Wärmelehre  und  Optik  sind  interessant  und 
klar  geschrieben;  doch  wäre  zu  wünschen,  daß  die  hübsche 
historische  Einleitung  zur  Optik  auch  die  Fortschritte  der 
geometrischen  und  physikalischen  Optik  in  den  letzten  Jahr- 
hunderten mit  umfaßte  I  Ein  mehr  äußerlicher  Mangel  für 
manche  Leser  ist  das  Fehlen  von  Buchstaben  in  den  Figuren, 
auf  die  im  Texte  verwiesen  wird.  Größere  mathematische 
Entwickelungen  sind  im  Hinblick  auf  den  Zweck  des  Buches 
vermieden ;  aber  auch  die  kleineren  entbehren  zuweilen  infolge  un- 
geschickter Bezeichnung  der  rechten  Durchsichtigkeit  Zu  ändern 
wäre  in  einer  neuen  Auflage  der  bei  Gelegenheit  der  Besprechung 
der  spezifischen  Wärme  bei  konstantem  Volumen  gemachte 
Fehler,  daß  eine  Temperaturzunahme  einer  Wärmemenge  gleich- 
gesetzt und  diese  „Gleichung*'  auch  noch  fakch  aufgelöst  wird. 
Bei  der  Besprechung  der  Lösungsverhältnisse  wird  ids  Konzen- 
trationseinheit angegeben  „1  g  Substanz  in  100  g  Lösungsmittel*'; 
die  heute  angenommene  Konzentrationseinheit  ist  aber  1  MoL 
Substanz  in  1  1  Lösungsmittel  Auf  S.  221  unten  muß  es  bei 
Besprechung  des  Bumfordschen  Photometers  heißen  „das  Neun- 
fache'' statt  „den  neunten  Teil"  etc. 

Bei  der  Besprechung  des  Auges  hätten  für  ein  populäres 
Buch  die  Brillen  eine  eingehende  Behandlung  verdient  Ln 
übrigen  könnten  Wendungen,  wie:  „die  Natur  hatte  verschiedene 
Wege  . . .",  „die  Natur  verzichtete  . . .",  „die  Natur  wußte  . . ." 
besser  fortbleiben. 

Dagegen  sind  die  immerhin  komplizierten  Verhältnisse 
der  Literferenz,  Beugung  und  Doppelbrechung  des  Lichtes  und 
ihre  Anwendungen  recht  geschickt  behandelt  Im  allgemeinen 
ist  das  Buch  mit  Sachkenntnis  und  Klarheit  geschrieben  und 
liest  sich,  abgesehen  von  an  manchen  Stellen  undeutschem 
Satzbau,  recht  gut  A.  D. 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 

BAND   27. 


Meohanike 

1.  €•  Schenk*  Darstellung  des  Einflusses  der  Durch- 
biegung eines  fVagebalkens  auf  EmpßndUchheü  und  Schwingungs- 
dauer  (Mechan,  11,  S.  4—7.  1903).  —  Der  Wagebalken  einer 
gleicharmigen  Wage  wird  durch  Belastung  der  Wageschalen 
gebogen.  Die  der  Belastung  proportionale  Senkung  der  Schneiden, 
an  welchen  die  Schalen  hängen,  ändert  die  Empfindlichkeit 
und  die  Schwingungsdaner.  Ein  Zahlenbeispiel  zeigt  die  nume- 
rischen  Größen  dieser  Änderungen  für  eine  Reihe  von  ver- 
Bchiedenen  Belastungen.  Der  Fall,  daß  die  Empfindlichkeit 
Ton  der  Größe  der  Belastung  unabhängig  wäre,  könnte  nur 
Torkommen,  wenn  eine  Biegung  des  Wagebalkens  ausgeschlossen 
wäre;  dann  müßten  seine  Drehachse  und  die  Kanten  der  die 
Schalen  tragenden  Schneiden  in  derselben  Ebene  liegen. 

Lck. 

2.  M*  Om  Coher.  Apparat  xur  Dejormationsmessung 
und  Kraßanwendung',  einige  f^ersuche  an  Eisen  und  Stahl 
(Edinb.  Trans.  40,  S.  263—293  m.  8  Taf.  1901).  —  Die  Ver- 
«uche  betreffen  die  Torsion  von  etwa  Vs'  dicken  Eisen-  und 
Stahlstäben  und  die  Einwirkung  einer  Dehnung  oder  Biegung 
auf  eine  gleichzeitig  stattfindende  Torsion.  Zur  Messung  der 
Torsionswinkel  diente  das  an  früherer  Stelle  (Bcibl.  23,  S.  825) 
erwähnte  zweite  Instrument. 

Wenn  die  Torsion  ihre  Elastizitätsgrenze  überschreitet, 
beginnt  das  Material  des  Stabes  von  außen  nach  innen  aus 
dem  elastischen  in  einen  plastischen  Zustand  überzugehen. 
Durch  Rechnung  folgert  hieraus  der  Verf.,  daß  der  Stab  bei 
dem  Torsionsmoment  ^Z,  T  das  Maximum  seiner  Torsion  er- 
reicht, wenn   das  Moment  T  ihn  bis  zur  Elastizitätsgrenze 

Befbllttor  s.  d.  Ann.  d.  Fhys.  37.  81 
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brachte.    Die  annftkenrde  'Bichtigifeit  dieses  Schlusses  «i'gibt 
sich  aus  Versuchen. 

Unmittelbar  nach  einer  die  Elastizitätsgrenze  überschreiten- 
den TofSidn  ist  dei  Widdetbolung  desselben  Versuchs  der 
Torsionswinkel  von  Anfang  an  nicht  mehr  dem  Moment  pro- 
portional. Wenn  aber  der  Stab  zwischen  beiden  Versuchen 
eine  Stunde  geruht  hatte,  so  zeigte  er  im  zweiten  Versuch  be- 
reits eine  Wiederannäherung  an  den  elastischen  Zustand. 
Durch  Fortsetzung  der  VersuchswiedMrholungen  mit  jedesmaliger 
Buhepause  wird  diese  Annäherung  asymptotisch  verstärkt,  wobei 
sich  die  Elastizitätsgrenze  jedesmal  erhöht 

Wurde  ein  Stab  durch  stufenweise  Zunahme  bez.  Abnahme 
des  Torsionsmomentes  Über  seine  Elastizitätsgrenze  hinaus 
tordiert  und  detordiert  und  unmittelbar  darauf  in  der  entgegen- 
gesetzten Bichtung  tordiert)  so  bestand  bei  dieser  neuen  Torsion 
Ton  Anfang  ab  keine  Proportionalität  zwischen  Kraft  und 
Deformation. 

Durch  eine  mit  der  Torsion  gleichzeitige  Längsdehnung 
werden  die  Torsionswinkel  um  einen  kleinen  Betrag  verringert 
und  die  Elastizitätsgrenze  f&r  die  Torsion  erniedrigt,  solange 
die  Dehnung  ihre  Elastizitätsgrenze  noch  nicht  erreicht  hat;  über- 
schreitet sie  dieselbe,  so  hört  auch  bei  kleinen  Torsionen  von 
Anfang  ab  die  Proportionalität  zwischen  diesen  und  den  Mo- 
menten auf.  Umgekehrt  wird  die  Größe  einer  Längsdehnung 
nicht  durch  eine  gleichzeitig  vorhandene  Torsion  geändert, 
wenn  beide  unteriialb  ihrer  Elastizitätsgrenzen  Hbleiben. 

Eine  Biegung  des  Stabes  (unterhalb  der  EäastizitfttsgreDze) 
verringert  die  Torsionswinkel  nur  wenig  oder  gar  nicht;  eine 
bleibende  Biegung  vergrößert  die  Torsionswinkel  und  erniedrigt 
die  Elastizitätsgrenze  für  die  Torsion. 

In  Übereinstimmung  mit  den  Versuchsergebnissen  von 
J.  Muir  (Phil.  Trans.  1899)  zeigten  permanent  tordierte  Stäbe, 
wenn  sie  nach  einer  Erwärmung  auf  nur  100^  langsam  ab- 
gekühlt waren,  eine  Annäherung  an  den  elastischen  Zu&tand 
und  eine  Erhöhung  der  Torsionsdastizitdtsgrenae.  Lck. 


8.  O.  Meynolds  und  J«  H.  Bmith.  über  eine  Stoß- 
maschine xur  Hervorbrmgtmg  von  (Imkehrungen  einer  mäßigen 
Kraft  (Proc.  Roy.  Soc.  70,  8.  44—46.  1908).  —  um  die  Feetig- 
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keit  von  Stablstftbeo  bei  fortgesetsten  schBrilen  Wieder- 
holnogeii  Ton  Lftogedebmingen  und  damit  abwechselndeni  an- 
Bähernd  gleichen  Kompressionen  zu  messen,  wurde  an  da» 
untere  Ende  des  senkrecht  gehaltenen  Stahlstabes  ein  Gtewicht- 
gehängt  and  der  Stab  in  schneller  Aufeinanderfolge  (vermittelst 
einer  Dampfmaschine)  gehoben  und  gesenkt.  Durch  die  TrSg- 
heit  des  Gewichtes  wurde  der  Stab  am  Ende  jeder  Senkung 
gedehnt  und  am  Ende  jeder  Hebung  zusammengedrückt  In 
den  mitgeteilten  Versuchen  war  die  Anzahl  der  in  einer  Minute 
ausgeführten  Hebungen  und  Senkungen  1837 — 1917.  —  Die 
Anzahl  der  bis  zum  Bruch  führenden  Hebungen  und  Senkungen 
ist  um  so  kleiner,  je  schneller  sie  aufeinander  folgen.  Bei 
sehr  schneller  Aufeinanderfolge  haben  harte  Stahlsorten  keine 
größere  Festigkeit  als  weiche.  Lck. 


4.  J.  A.  Ewing  und  J.  C.  Hutnfrey.  Der  Srueh 
der  Metalle  bei  wiederholten  Krq/iweckseln  (Proc.  Eoy.  Soc.  71, 
S.  79.  1902).  —  Im  Eisen  wurde  der  Bruch  hervorgebracht 
durch  einige  Millionen  von  Wiederholungen  einer  abwechseln- 
den Dehnung  und  Zusammendrückung,  wobei  die  deformierende 
Kraft  noch  unterhalb  der  Elastizitätsgrenze  lag.  Die  Verf.  be- 
schreiben die  mikroskopischen  Veränderungen  im  Eisen  vom 
Beginn  der  Deformation  bis  zum  Eintritt  des  Bruches. 

Lck. 

5,  «7»  Muir.  Über  Andenmgen  in  den  eüuiischen  Eigen- 
ickaßm  der  Metalle  durch  plöMiches  AbkUlUen  oder  Abschrecke 
(Proc  Soy.  Soc.  71,  S.  80--91.  1902).  —  An  Stahl,  Eiset, 
Kupfer,  Messing,  Aluminium,  Zink  und  Zinn  wurde  die  Ab- 
hängigkeit der  Dehnung  von  der  Belastungssunahme  bis  zum 
Bruch  bestimmt,  und  zwar  an  angelassenen  und  an  ab- 
geschreckten Stäben.  Im  allgemeinen  wird  die  ElastizitMs- 
grenze  durch  das  Abschrecken  erbeblich  erniedrigt,  so  daß  in 
den  meisten  fUlen  schon  bei  kleinen  Belastungen  die  Defor- 
mation der  Kraft  nicht  proportional  ist  Im  al^geschreckten 
Zustand  dehnen  sich  die  meisten  Metalle  bis  zu  ihrem  Bruch 
stärker  aus  ab  im  aagelassenen;  bei  Stahl,  Eisen  wmI  Kupfer 
wird  die  Zerreifiungsieatigkeit  durch  das  Abschrecken  erhUrt 
Die  beim  Absehrecken  yod  außen  nach  kmen  fortschreitMde 
^bkftUung  bringt  im  Metall  Deformationen  hervor,  welche  die 

81* 
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elastischen  Eügenschaften  ändern;  es  ist  aber  nicht  möglich, 
durch  diese  Deformationen  die  beobachteten  Wirkungen  des 
Abschreckens  befriedigend  zu  erklären.  Lck. 


6.  J3.  OalUzin.  Über  die  Festigkeü  des  Glasps  (Bull. 
P6tersb.  16,  S.  1—29.  1902).  —  Aus  verschiedenen  Glassorten 
bestehende  Röhren  von  ca.  80  cm  Länge  wurden  an  einem 
Ende  in  eine  Kapillare  ausgezogen  und  zugeschmolzen ,  mit 
Wasser  gefällt  und  dann  mittels  einer  Cailletetschen  Kom- 
pressionspumpe verschiedenen  Drucken  ausgesetzt,  bis  Zer- 
springen eintrat.  Die  Drucke,  bei  denen  die  Röhren  gesprengt 
wurden,  sowie  die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Druck- 
zunahme stattfand,  wurden  genau  gemessen.  In  zahlreichen 
Tabellen  sind  alle  in  Betracht  kommenden  Größen  angegeben. 
Als  Resultate  seiner  Untersuchungen  findet  der  Autor,  daß 
die  Festigkeit  des  Glases  von  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher 
sich  der  Druck  steigert,  nicht  abhängt;  dieselbe  variiert  f&r  die* 
selbe  Glassorte.  Bei  Zunahme  des  Verhältnisses  zwischen  den 
äußeren  und  inneren  Radien  der  Röhren  nimmt  die  Festigkeit 
zunächst  zu,  später  jedoch  allmählig  ab;  ein  bestimmter 
Zusammenhang  zwischen  Röhrendicke  und  Festigkeit  ließ  sich 
nicht  ermitteln.  H.  P. 

7.  P«  Both.  Die  Fest^keitstheorien  und  die  von  ihnen 
4äfhängigen  Formeln  des  Maschinenbaues  (ZS.  f.  Math.  u.  Phys. 
48,  S.  285—316.  1902).  —  Im  Maschinenbau  werden  den 
Konstruktionsteilen,  die  auf  zusammengesetzte  Festigkeit  be- 
ansprucht werden,  solche  Dimensionen  gegeben,  daß  die  größte 
bei  dieser  Beanspruchung  auftretende  Dehnung  einen  ftr  das 
Material  gültigen  Grenzwert  nicht  übersteigt  Die  Annahme, 
daß  jeder  Spannungszustand  eines  Materials  (z.  B.  Eintritt  der 
Elastizitätsgrenze  oder  des  Bruches)  durch  einen  bestimmten 
Wert  der  größten  Dehnung  charakterisiert  werde,  f&hrt  jedoch 
zu  Folgerangen,  welche  mit  manchen  Versachsergebnissen  nicht 
übereinstimmen.  Deshalb  prüft  der  Verf.  die  Zolässigkeit  der 
bisher  aoi^estellten  fünf  Festigkeitstheorien,  welche  auf  je  einer 
der  folgenden  Annahmen  beruhen:  Ein  bestimmter  Spannongs- 
zustand  tritt  ein,  wenn  1.  die  größte  Hauptspannung,  2.  die 
größte  flauptdehnung,  3.  die  größte  Schubspannung  einen  be- 
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stimmten,  vom  Material  abhängenden  Wert  erreicht;  4.  wenn/ 
den  Koeffizienten  der  inneren  Reibung,  N  die  Normalspannung 
und  T  die  Schubspannung  in  einer  Fläche  bezeichnen,  so  tritt 
in  dieser  Fläche  der  Bruch  ein,  sobald  T  +fN  einen  bestimmten 
Wert  erreicht;  5.  die  Schubspannung  der  Gleitflächen  erreicht 
beim  Eintritt  der  Elastizitätsgrenze  oder  des  Bruches  je  einen 
von  der  Normalspannung  und  der  Materialbeschaffenheit  ab- 
hängigen Grenzwert,  dessen  Abhängigkeit  von  der  Normal- 
spannung durch  eine  parabelartige  Kurve  dargestellt  wird,  deren 
Punkte  den  Grenzwert  zur  Ordinate  und  die  Normalspannung 
zur  Abszisse  haben.    (Theorie  von  Mohr,  BeibL  25,  S.  756.) 

Die  Entscheidung  fällt  zu  Gunsten  der  Mohrschen  Theorie 
aus;  sie  ist  zwar  nicht  in  allen  Fällen  in  XJbereinstimmung 
mit  der  Erfahrung,  stellt  aber  im  allgemeinen  die  Festigkeits- 
erscheinungen besser  dar  als  die  anderen  Theorien,  in  welchen 
die  Anzahl  der  unabhängigen  Yariabeln  kleiner  ist. 

Der  Verf.  berechnet  f&r  Konstruktionsteile,  welche  auf 
ruhende  oder  periodisch  wechselnde  Belastung  beansprucht 
werden,  die  zur  Sicherheit  notwendigen  Dimensionen  nach  der 
Mohrschen  Theorie.  Diese  Dimensionen  sind  im  Fall  einer 
ruhenden  Belastung  im  allgemeinen  größer  als  diejenigen, 
welche  die  bisherige  Rechnung  auf  Grund  der  größten  zulässigen 
flauptdehnung  geliefert  hat.  Lck. 


8.  Xr«  Natanson.  über  die  Deformation  einer  pltutuch^ 
zähen  Scheibe  (Krak.  Anz.,  S.  494—512.  1902;  ZS.  £  phys. 
Ghem.  43,  S.  185—202.  1903).  —  Eine  plastisch-zähe  Substanz 
in  der  Form  eines  geraden  Ereiszylinders  von  geringer  Höhe 
werde  zwischen  zwei  starren  horizontalen  Ebenen  in  der 
Höbenrichtung  langsam  zusammengedrückt.  Die  Substanz 
hafte  an  beiden  Ebenen  fest,  die  untere  sei  unbeweglich,  auf 
die  obere  wirke  ein  normaler  (mit  der  Zeit  yeränderlicher 
oder  konstanter)  Druck.  Auf  die  zylindrische  Bandfläche  wirke 
der  atmosphärische  Druck. 

Aus  den  Bewegungsgleichungen  f&r  inkompressible  reibende 
Flüssigkeiten  wird  als  Büttelwert  des  Drucks  auf  der  Flächen^ 
einheit  der  oberen  Begrenzungsebene  berechnet 
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fA  ist  der  Koeffizient  der  inneren  Beibong,  Bq  der  ursprüng- 
liche Zylinderradius,  B  der  Radius,  welchen  der  in  der  Mitte 
zwischen  beiden  Ghrenzebenen  liegende  Querschnitt  sur  Zeit  t 
hat,  /  die  augenblickliche  Höhe  des  Zylinders.  Wird  fl  gegen 
R^  vetnacfalässigt  und  B  =  B^  gesetzt,  so  geht  der  Ausdruck 
II  in  denjenigen  über,  welchen  v.  Obermayer  (Beibl.  2,  8.  539) 
b^utzt  hat,  um  jti  für  Schwarzpech  aus  Kompressionsversuchen 
zu  berechnen.  Bedeutet  l^  die  Zylinderhöhe  bei  Beginn  des 
Versuchs,  so  besteht  die  Beziehung 


B_^l^o  y/* 


Da  die  Anwendbarkeit  der  fQr  Flüssigkeiten  geltenden  Be- 
wegungsgleichungen  auf  einen  plastischen  Körper  bezweifelt 
werden  kann,  so  wendet  der  Verf.  auch  die  von  ihm  ver- 
allgemeinerte Beibungstheorie  an  und  erhält  aus  den  neuen 
Bewegungsgleichungen  (Beibl.  25,  S.  769)  einen  Ausdruck  ftr  H, 
der  die  Aelaxationsdauer  T  enth&lt  und  ftr  T »  0  in  den 
oben  mitgeteilten  übergeht.  Beb&lt  der  Druck  11  w&hrend 
eines  VeiBuohs  dieselbe  GröSe  und  ist  L  die  Höhe,  welche 
der  Zylinder  vor  der  Anwendung  eines  Drucks  hatte,  so  läßt 
steh  nach  der  Gleichung 

_e_  _  ^rio  zJl 

die  Relaxationsdauer  T  bestimmen.  Lck. 

9.  L»  NatauMn.  Über  die  Düsipationsfunktion  einer 
reibenden  FlUssighmt  (Krak.  Anz.  1902,  a  488—493;  ZS.  £  phys. 
Ohein.  48,  S.  179-184.  1903).  —  Die  Ton  Stokes  und  Rayleigh 
leitigeführte  Dissipationsftmktion  ist  definiert  durch  die  Grleicfaung: 

X  =  (/^««  -  ^)  äx  +  •  •  •  +  Py^  l  öy  "*"  ä^j  +  •  •  • 

An  Stelle  der  in  den  klassischen  Theorien  der  Flüesigkeits- 
reibung  geAmdenen  Wierte  von  px»'  •  'Pys  -  >  -  Akhrt  der  Verf. 
die  von  ihm  in  seinen  neuen  Beibungstheorien  (Erak.  Anz. 
1^1,  S.  95  u.  16i;  1902,  S.  1*;  Beibl.  «5,  8.  759;  26,  8.  744) 
gefundenen  Werte  ein.  Sin  elegantes  Beispiel  für  die  An- 
wendung dieses  Begriffs  und  «in  Vergleich  aus  dem  Gebiete 
der  allgemeinen  Elastizitätstheorie  beschließen  die  kurze  Ab* 
handlung.  A.  K. 
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la  f.  ßuJiSm*  iiber  die  ß^diagungen,  welche  für  die 
Sudfilääi  des  Gleichgemektes  eines  nut  Reibung  begabten  Sy^tems^ 
noUBOidig  sind  (C.  B.  135^  8.  »SB— 941.  1902).  —  Existi^ 
fäir  ein  System  eine  Mutzenergie  A^  wie  sie  durch  die  Gl^chung« 

dT,^dT^^dA  +  d9 

definiert  wird  {d  T^  äußere  Arbeit,  d  T,  Arbeit  der  Reibungs- 
kräfte, Q  lebendige  Kraft)  und  setzt  man 

P+Am.ä, 

wo  P  Am  Potential  der  äußeren  Kräfte  darstellt,  so  ergibt 
sich  für  ein  wirUk^s  Minimum  Ton  ii  stets  ein  stabiles  Gleich- 
gewicht Zur  Untersuchung  der  Frage,  ob  diese  Bedingung 
notwendig  ist,  bemerkt  deryerf.,daß  man  die  Parameter  |i  1^  •  •  *  £• 
des  Systems  stets  so  wählen  kann,  daß: 

©  =  &:*  +  It '*+••- .        ^2  -  «1  £i  *  +  -S  & '  +  . . . 
und  daß  für  das  Qleicbge wicht: 

£s  wird  nun  der  Satz  bewiesen:  Ist  wenigstens  einer  der 
Koeffizienten  S^  S^.  , .  negatiy  und  keiner  positiv,  so  ist  das 
Oleichgewicht  nicht  stabil.  A.  K. 


11.  P.  Duhem*  Über  die  Stabilität  des  Gleichgewichtes 
und  die  trägheitsfreien  Fariabeln  (C.  R,  135,  8.  1088—1901. 
1902).  —  Trägheitsfreie  Variabein  (variables  sans  inertie)  sind 
die  Parameter  eines  Systems,  die  von  der  geometrischen  Kon- 
figuration desselben  unabhängig  sind,  und  deren  Derivierte  in- 
folge dessen  in  dem  Ausdruck  der  lebendigen  Kraft  des 
Systems  nicht  yorkonunen;  Duhem  veraucht,  Stabilitäts- 
hedinguqgen  f&r  Systeme  aufzustellen,  die  von  solchen  tiägbeü^ 
freien  Yariablen  abhängen.  A.  K. 


12.  P.  J>Hhe(Kn.  Notwendige  Bedingungen  für  das 
stabile  Gleichgewicht  einer  Flüssigkeit  (C.  B.  ia5p  S.  1290— 1298u 
1902).  —  l)er  Verf.  bemerkt,  daß  man  die  Liapounoff- 
Hadamaxdschen  Methoden  zur  Bestimmui^g  d^r  Stabilitäta- 
bedingung^n  auf  flüssige  Systeme  aoadehnen  kaw.  Als  Bet- 
^1  wird  der  Fall  einer  homogenen,  inkompressibeln  Flüssigkeit 
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behandelt,  deren  Elemente  von  Kräften  der  Form  d  K/ö^r,  d  J^/öy, 
dVjdz,  angegriffen  werden,  und  deren  Oberfläche  einem 
konstanten  Druck  ausgesetzt  ist  Es  wird  der  Satz  bewiesen: 
Sei  n  die  in  das  Innere  der  Flüssigkeit  gehende  Normale  der 
Flüssigkeitsoberfläche  Sqj  dVjdn  nirgends  an  Sq  negatir,  und 
positiv  an  einem  endlichen  Stück  der  Oberfläche,  dann  kann 
das  Gleichgewicht  der  Flüssigkeit  nicht  stabil  sein.  Ähnliche 
Betrachtungen  lassen  sich  auch  für  kompressible  Flüssigkeiten 
anstellen;  indessen  ist  die  Festlegung  zu  gleicher  Zeit  not- 
wendiger und  hinreichender  Stabilitätsbedingungen  eine  Auf* 
gäbe,  deren  Lösung  noch  in  weiter  Ferne  liegt  A.  K. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 


13.  jB«  Leimbach.  Pyknomeler  (J.  t.  prakt  Chem.  66, 
S.  475—477.  1902).  —  Der  Verf.  hat  das  Ansatzrohr  der 
üblichen  Pyknometer  mit  einem  gut  eingeschliffenen  Hahn 
versehen ,  oberhalb  dessen  ein  halbkugeliges  GeßLß  an  die 
Röhre  angeschmolzen  ist.  Der  Hahn  gestattet,  die  Flüssigkeit 
im  Pyknometer,  sobald  die  gewünschte  Temperatur  erreicht 
ist,  bequem  abzuschließen.  Der  über  dem  Hahn  befindliche 
Flüssigkeitsrest  muß  natürlich  yor  dem  Wägen  sorgfaltig  ent- 
fernt werden.  Dies  Verfahren  soll  ziemlich  genaue  Werte 
liefern.  Rud. 

14.  Ä.  Bukovsky.  Ein  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Dichte  von  Flüssigkeiten  (ZS.  f.  phys.  u.  chem.  ünt  16,  S.  283 
— 284.  1902).  —  EJin  Heberaräometer  nach  dem  Prinzip  von 
Babinet,  ähnlich  dem  von  W.  Salomon  angegebenen  Instru- 
mente (ygl.  Beibl.  16,  S.  828)  nur  mit  engen  Röhren  f&r  ge- 
ringe Flüssigkeitsmengen.  W.  K. 


15.  P«  jnr.  Maikow.  Ein  neues  Aräopyknometer  (Chem. 
Ztg.  26,  S.  704.  1902;  re£  nach  Chem.  CBL  1902,  U,  S.  674). 
—  Der  Apparat  ist  ein  Skalenaräometer,  dessen  Senkkörper 
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ein  PykDometer  entb&lt;  der  eingeBchliffene  Stopfen  setzt  sich 
nach  oben  in  den  Hals  des  Aräometers  fort  und  trägt  die 
Skala.  Ist  das  Pyknometer  bis  zu  einer  bestimmten  Marke 
gefallt,  so  zeigt  sein  Stand  beim  Schwimmen  in  Wasser  die 
Dichtigkeit  der  Flüssigkeit  auf  der  Skala  an.  W.  K. 


16.  Fterter  Bericht  der  Kommission  für  die  Festsetzung 
der  Atomgewichte.  Mitglieder:  H.  handelt,  IV.  Ostwald ,  K.  SeU' 
beri  (Chem.  Ber.  35,  S.  4028—4030.  1902).  —  Es  ist  jetzt,  wie 
hier  mitgeteilt  wird,  eine  engere  internationale  Kommission 
zur  fortlaufenden  Bearbeitung  der  Atomgewichtstabelle  durch 
die  Wahl  der  Herren:  F.  W.  Clarke  (Amerika),  T.  E.  Thorpe 
(England)  und  E.  Seubert  (Deutschland)  als  Mitglieder  derselben 
gebildet  worden.  Die  Wahl  erfolgte  durch  Mitglieder  der 
großen  internationalen  Atomgewichtskommission. 

Die  Tätigkeit  der  neuen  Kommission  hat  schon  begonnen, 
und  es  ist  die  Herausgabe  der  Atomgewichtstabelle  fttr  das 
Jahr  1903  yon  ihrer  Seite  zu  erwarten.  Rud. 


17.  jB«  Abegg.  yersuch  einer  Theorie  der  yalens  und 
der  Molekularterbindvpgen  (Christiania,  Videnskabsselskabets 
Skriften  1902,  No.  12.  30  S.).  —  Der  Verf.  macht  den  kühnen, 
aber  auch  äußerst  interessanten  Versuch,  auch  die  Molekular* 
Verbindungen  wie  die  rein  chemischen  Verbindungen  als  Resultat 
von  Atomaffinitäten  aufzufassen  und  den  Unterschied  beider 
fallen  zu  lassen.  Damit  steht  im  engsten  Zusammenhange 
die  Notwendigkeit  zur  Aufgabe  des  Begriffs  der  konstanten 
Valenz,  die  in  der  anorganischen  Chemie  schon  seit  langem 
unabweislich,  nunmehr  auch  in  der  organischen  Chemie  durch 
den  einwandfreien  Nachweis  des  Auftretens  von  dreiwertigem 
Kohlenstoff  nicht  mehr  zu  umgehen  ist.  Die  Valenz  wird  im 
engsten  Anschluß  an  das  periodische  System  als  eine  polare 
Eigenschaft  (vielleicht  elektrischer  Natur)  definiert,  derart, 
daß  jedem  Elemente  außer  seinen  normalen  positireu  oder  nega- 
tiven Valenzen  noch  soviel  sogenannte  Eontravalenzen  entgegen- 
gesetzten Vorzeichens  zukommen,  daß  sie  mit  den  normalen 
zusammen  die  Zahl  8  liefern. 
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Gruppenzahl  im  perio- 
diflcfaen  System 

1 

1 
2         8 

4 

5 

1 
6         7        8C0] 

1 

Normairalenzen 
Kootravalenzen 

i?i 

+2      +8 
-6  •  -5 

4± 

-3 
+5 

-2      -1       ±0 

+  6      +7       ±8 

Die  8.  Gruppe,  in  welcher  sich  die  Metalltriaden  Fe,  Co, 
Ni,  —  Pd,  Rh,  Ku,  —  Pt,  Os,  Ir  befinden,  wird  mit  der  nach 
Ramsay  Yor  der  ersten  Qruppe  stehenden  nullten  Gruppe  der 
Edelgase  He,  Ne,  Ar,  Kr,  X  zusammenfallend  gedacht. 

Das  Yon  Abegg  entwickelte  Valenzsystem  erweist  sich  als 
ein  erheblich  über  die  Systeme  yon  Jörgensen,  Hinrichsen 
und  Werner  hinausgehender  Ausbau  des  schon  seit  Berzelius 
fühlbaren  Bedürfnisses  nach  chemischer  Polarit&t  und  ist 
gerade  durch  seinen  engen  Anschluß  an  das  periodische  System 
geeignet,  einen  zusammenfassenden  Überblick  über  das  gesamte 
Material  der  Atom-  und  Molekularyerbindungen  zu  gewähren. 
Einzelheiten  lassen  sich  aus  der  Fülle  der  Anwendungsmöglich- 
keiten nicht  wiedergeben.  E.  Bs. 

18.  c7.  Brode*  Die  Gesetze  vom  chemischen  Gleichgewicht 
und  den  Reaktionsgesckwindigheiten  und  ihre  Anwendung  auf 
die  Fabrikation  des  Sckwefelsäureankydrids  {Zß.  f.  angew.  Chem. 
1902,  fl.  42,  98.).  —  In  den  beiden  ersten  Kapiteln  dieser  speziell 
f&T  einen  der  Technik  entstammenden  Leserkreis  beree^net^i 
Arbeit  behandelt  der  Verf.  die  fiauptteile  der  diemischen 
Dynamik  im  weiteren  Sinne,  n&mlich  1.  die  Lehre  yom  che- 
imsoben  Gleichgewicht  und  2.  die  Reaktionsgeschwindigkeiten. 
Hier  wird  speziell  der  Einfluß  der  Konzentrationen,  der  Teni* 
peratur  und  der  Katalysatoren  behandelt.  Im  dritten  Abschnitt 
findet  die  Anwendung  der  besprochenen  Gesetze  auf  das 
Kontaktverfahren  zur  Dar^llung  von  Sohwefelsäm^aniiydrid 
statt.  Am  Schluß  wird  auch  der  Bleikammerprozefi  gestreift 
und  auf  den  hohen  Wert  hinge  wiesen,  welchen  die  Kenntnis 
der  chemischen  Dynamik  auch  für  den  technischen  Chemiker 
besitzt  B.  Bs. 

19.  M.  Bodenstein.  Katai^se  und  KatalysatoreH  (Ohem. 
Ztg.  36,  S.  1075—1079.  1902).  —  Wie  die  yorstehende  ist 
auch  diese  Arbeit  darauf  berechnet,  die  Kreise  der  technischen 
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Chemiker  auf  die  Gesetze  der  ehemiscben  Dynamik  hinzuweisen 
and  wird  ku  diesem  Zwecke  das  Wesen  der  Katalyse  an  einer 
ganzen  Reihe  von  Fällen  erläutert  E.  Bs. 


20.     B.  :Ebrenfeid.      Studie  zur   Gesokwmdiffkeit  der 
MemkUoH   zwischen    KtUiumpermanganal  und  Oiealmure   (Z8.  f. 
anoi«.  Cbem.  48,  &  117—128.   1902).   —    Der  Verf.  bat  die 
Beaktion  studiert: 
2  KMnO^  +  3  H^SO,  +  5  (OOOfl),  -  K,80^  +  «  MbSO, 

+  I0CO,  +  8fl2O 
und  weist  nach,  daß  dieselbe  ihrem  BeaictioQsverlaufe  nach  eine 
monomolekulare  Beaktion  ist,  d.h.  die  Konstante  derBeaktions- 
gescfawindtgkeit  iert  berechenbar  nach  einer  Gleichung: 

worin  a  die  Anfangskonzentration  für  ^  s  0,  j?  die  Konzentration 
zur  Zeit  t  bedeutet.  E.  Bs. 


21.  6.  Bredig  und  J.  H.  Walton  jr.  Die  Jodionen- 
kaialyse  des  Wassei^stqffstqperoxyds  (Z8.  f.  Elektrochem.  9, 
S.  114—119.  1903).  —  Die  Spaltung  von  Hydroperoxyd  zu 
Wasser  und  Sauerstoff: 

2H^Oa  =  2H,0  +  Oa 
wird  duroh  Gegenwart  von  Jodionen  katalytiscb  beschleunigt 
und  stdlt  sich  dann  als  eaiM  Beaktion  erster  Ordnung  heraus, 
deren  Geschwindigkeit  der  Koneentration  der  vorhaadenea 
Jodionen  direkt  proportional  ist  Setzt  man  Stoffe  zu  der 
Lösung,  welche  mit  Jodionen  Komplexbüdmig  eingaben,  so 
wird  die  Beaktion  verzögert,  desgleichen  duroh  Alkalizusatz. 
£s  wird  nachgewiesen,  daß  keine  intermediäre  Jodat-  «oder 
Peijodatbildung  vorliegt,  sondern  daß  eine  Übertragungakatalyse 
mit  Hypojoditbildung  Yorzuliegen  scheint,  wekbe  die  Verf. 
als  spesäeUe  Abart  der  Übertragungskatalyse  (zirkuläre  oder 
innere  Übertrsij^gskatalyse)  bezeichoen.  Die  Meage  des  in 
jedem  AugetnUicke  vorhandenen  fiypojodits  ist  wegen  dessen 
nnmeßbar  schnellen  Zerfalls  relativ  sehr  klein.  £.  Bs. 
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22.    C  KuUgren.     Studien  über  die  Inversion  IL     Die 
Änderung   der  Inversiansgesckwindigkeit  mit    der   Temperatur 

(Öf.  Svensk.  Vet.  Äk.  Förh.  59,  S.  317—323.  1902).  —  Der 
Verf.  betrachtet  die  InyersioD  als  bedingt  durch  die  äußerst 
geringe  elektrolytische  Dissoziation  des  Zuckers.  Aus  der  Yer- 
seifungsgeschwindigkeit^  dem  Leitvermögen  und  dem  Drehungs- 
vermögen alkalischer  Zuckerlösungen  folgt  die  Dissoziations- 
konstante des  Zuckers  in  gut  übereinstimmenden  Werten 
(10,5. 10"",  6,5. 10-1*  bei  20»).  Es  ergibt  sich,  daß  die  Änderung 
der  Inversionsgeschwindigkeit  mit  der  Temperatur  zum  aller- 
größten Teil  durch  die  Erhöhung  der  Dissoziationskonstanten 
von  Wasser  und  Bohrzucker  bedingt  ist.  E.  Bs. 


23  —  25.  P«  Th.  MuUer.  Phynho-chemiache  Studien 
über  den  Oximid-Säurecharahier.  L  Elektrische  LeiißUiigkeü 
der  Oximidocyanessigester  (Bull.  soc.  chim.  27,  S.  1011 — 1014. 
1902).  —  //.  Optische  Eigenschaften  der  Oximidocyanessigester 
(Ibid.,  S.  1014—1018).  —  ///.  Über  die  Natriumsalze  der  Isonüroso- 
deriv€Ue,  eine  neue  Methode  der  Diagnose  der  Pseudosäuren 
(Ibid.,  S.  1019—1022).  —  I.  Die  Leitfähigkeitsbestimmungen 
und  die  mit  deren  Hilfe  berechneten  Af&nitätskonstanten  zeigen, 
daß  die  untersuchten  Ester  sich  wie  gewöhnliche  Carboxyl- 
säuren  verhalten. 

IL  Es  wurden  die  Dichten  und  die  Brechungsezponenten 
fQr  die  Z^- Linie  imd  die  drei  Wasserstoff  linien  H^^  Hß  und  if^ 
bei  20^  (mit  dem  Pulfrichschen  Befraktometer)  bestimmt,  und 
zwar  zunächst  von  den  bei  gewöhnlicher  Temperatur  flüssigen 
Verbindungen,  dem  Dimethjlester,  Diäthjlester,  Methyläthyl- 
ester und  Äthylmethylester  und  dann  von  den  freien  Säuren^ 
sowie  von  Acetoxim  an  wässerigen  Lösungen.  Daraus  wurden 
nach  der  (n*  —/)/(«*+  2) .  i  /rf-Formel  die  Molekularrefraktionen 
berechnet  und  mit  den  theoretischen  Werten  (aus  den  Atom- 
refraktionen nach  Brühl)  verglichen.  Da  die  letzteren  beträcht- 
lich kleiner  sind  als  die  experimentell  erhaltenen  Werte,  so 
müssen  die  untersuchten  Körper  entweder  eine  andere  Kon- 
stitution besitzten,  als  wir  sie  ihnen  zuschreiben,  oder,  und  daa 
scheint  dem  Verf.  das  Wahrscheinlichere,  die  beiden  negativen 
Badikale  CN  und  NO  müssen  sich  gegenseitig  derart  beeiniSussen, 
daß  sie  ihr  Brechungs-  und  Dispersionsvennögen  erhöhen. 
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lU.  Es  wurde  weiter  das  Brechungsverhältnis  der  Natrium- 
salze der  Isonitrosocyanessigsester  in  wässeriger  Lösung  unter- 
sucht und  damit  die  Molekularrefraktionen  derselben  bestimmt 
Hierbei  ergab  sich  gegenüber  den  Molekularrefraktionen  der 
Säuren  eine  mittlere  Zunahme  von  ca.  8,5,  während  nur  eine 
halb  so  große  Zunahme  zu  erwarten  war.  Hieraus  schließt 
der  Verf.,  daß  das  Badikal  R  der  Säure  BH  nicht  dieselbe 
Konstitution  habe  wie  das  Anion  des  Natriumsalzes,  daß  man 
es  hier  also  mit  Pseudosäuren  zu  tun  habe,  und  empfiehlt  diese 
hier  angewandte,  optische  Methode  als  eine  weitere  Methode 
zur  Charakterisierung  yon  Pseudosäuren.  Rud. 

26.  W.  C.  I>.  Wethafn.  Die  Theorie  der  eUktrolyUschen 
JHssoxiaiion  (Phil.  Mag.  6,  S.  279—292.  1908).  —  Der  Auf- 
satz  beschäftigt  sich  mit  den  Grundlagen  der  Theorie  der 
elektrolytischen  Dissoziation  in  wässerigen  Lösungen  und  auch 
in  anderen  Lösungsmitteln  und  kommt  zu  dem  Resultat,  daß 
da,  wo  Abweichungen  zwischen  Theorie  und  Beobachtung 
existieren,  lediglich  die  experimentellen  Daten  zu  fragmentarisch 
sind,  um  bindende  Schlüsse  zu  gestatten.  Einzelheiten  aus 
dem  Gange  der  Überlegungen  müssen  im  Original  nachgelesen 
werden.  Der  Verf.  hält  es  übrigens  fbr  wahrscheinlich,  daß 
sehr  schnell  verlaufende  Reaktionen  in  anderen  Lösungsmitteln 
als  Wasser  auch  ohne  Yermittelung  elektrolytischer  Dissoziation 
als  einfache  doppelte  Umsetzungen  zustande  kommen  können. 

E.  Bs. 

27.  TT.  Cm  2>.  Wetham.  A  treatise  an  Che  theory  oj 
Solution  including  the  phenomena  of  elecirolysis  (x  u.  488  S. 
Cambridge,  Dniversity  Press,  1902).  —  Der  im  Gebiete  der 
physikalischen  Chemie  wohlbekannte  Yerf.  bietet  im  yorliegenden 
Buche  eine  erweiterte  Ausarbeitung  eines  früher  erschienenen 
kleinen  Werkchens:  „Solution  and  Electrolysis^'.  Als  Grund- 
lage f&r  das  gesamte  Lehrgebäude  dienen  die  Prinzipien  der 
Thennodynamik,  welche  in  einem  einleitenden  Kapitel  zum 
Teil  im  engen  Anschluß  an  J.  W.  Gibbs  behandelt  werden. 
Es  folgen  dann  in  einzebien  Kapiteln  yerarbeitet  die  Phasen- 
lehre (Systeme  einer  Komponente;  zweier  Komponenten,  Lö- 
sungen), Löslichkeit,  osmotischer  Druck,  Dampfdrucke  und 
Gefrierpunkte,  Theorien  der  Lösungen,  Elektrolyse,  Leitf&hig- 
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keitvonEUektrolften,  G^alvanische  Eiemeate,  Kontaktelektrizit&t 
und  Polariaatioa,  Theorie  deor  elektrolytiachaB  Disaoziatian, 
Diffttsioa  in  Lösungen,  LösungeD  Yon  KoHoiden,  Zusätze.  Den 
Schluß  des  Werkes  bildet  eine  umiaagreiGhe  und  loit  Ausiiahme 
der  organischen  Substanzen  vollständige  tabellarische  Zusamohe»- 
Stellung  der  elektrochemischen  Eigenschaften  w&saeriger^  Lö«- 
sungen  bis  1898  ^  wobei  außer  Leit&higkeitsdaten  uad  Über- 
führungazahlea  auch  innere  Beibungsangabea  berücksichtigit 
werden.  Diese  Tabelle  stamort  von  F.  C.  Fitzpatridc  und  war 
schon  dem  ursprünglichen  Werkehen  angehängt.  Bedaueclich 
ist,  daß  die  Tabelle  nicht  bis  zur  Neuzeit  vervoIlstiUidigt  ist, 
doch  dürfte  das  Werk  sonst  in  jeder  Hinsicht  zu  empfehlen  sein. 

E.  ßs. 

28.  J.  H.  vanH  H^ff.  Die  Phas^nUkre  (Vortrag»  ge- 
halten vor  der  Deutschen  Cäiem.  Gesellschaft;  Chem.  Ber.  ä«% 
S.  4252—4265.  1902V  —  In  einer  kurzen  historischen  Eia- 
leitung  erinnert  der  VerL  daran,  daß  sein  „Satz  von  der 
Unverträglichkeit  kondensierter  Systeme^'  sich  in  vieler  Be- 
ziehung mit  der  Qibbsschen  Phasenregel  deckt  und  in  einiger 
noch  darüber  hinaus  gebe.  Wie  wichtig  auch  die  Phaaenregol 
sein  möge,  so  mache  sich  doch  eine  gewisse  Übertreibung  in 
Bezug  auf  ihre  Tragweite  geltend,  und  manches  werde  auf 
deren  Bechnung  gestellt,  was  gar  nicht  ihr  zu  verdanken  wäre. 
Der  Verf.  legt  der  Phafienregel  mehr  einen  pädagogiachen 
Wert  bei,  aU  den  eines  induktiven  Führers  bei  Qleichgewichta- 
forsohungen. 

Eine  Beklamation  von  Seiten  van't  Hoffs  ist  eine  so  seltene 
und  ungewöhnliche  Erscheinung,  daß  sie  unsere  vollste  Aufmerk- 
samkeit verdient  Es  kann  nun  nicht  geleugnet  werden,  daß 
viele  wichtige  Sätze,  die  van't  Hoff  entdeckte  und  experimentell 
begründete,  jetzt  gewissennaßen  von  der  Phasenlehre  annektiert 
worden  sind  und  hier,  wenn  auch  innerlich  unverändert,  90 
doch  in  neuer  Gewandung  erscheinen.  Dasselbe  Schicksal 
haben  ajodare  berühmte  Gesetze  erfshren,  wie  Gajr-Lussacs 
Satz  über  die  Konstanz  der  Löslichkeit  und  der  von  Debray 
über  die  UnveränderUchkeit  der  Dissoziationsspannungi  die  jetzt 
ebenfalls  im  Gefolge  der  Phasenregel  einhergehen,  Diese  £q(- 
Wickelung  ist  jedoch  eine  natürliche  und  unaufhaltsame »  ihr 
liegt  die  ökonomische  Art  unseres  Denkens  und  unseres  Ge- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.   No.  5.  421 

cUbchtnines  zu  Grude.  Bei  van't  Hoff  tritt  jedoch  noch  der 
Umstand  hinzu,  daß  seine  nunmehr  yon  der  Phasenlehre  über- 
nomofeaen  Sätze  Bestandteile  seiner  großen  allgemeinen  GHeicb- 
gewichtslelire  bilden ,  deren  Um&ng  weit  ttber  die  spezielle 
Pbasenlehre  hinausgeht  Diese  Gleichgewichtslehre,  die  zuerst 
in  den  „^fetodes^  entwickelt  wurde,  bildet  ein  in  sich  nicht 
weniger  abgerundetes  und  großartiges  Ganzes,  als  die  beiden 
anderen,  viel  populäreren  Schdpfungen  des  Meisters,  nämlich 
die  Stereochemie  und  die  osmotische  Theorie.  Sie  umfaßt  im 
wesentlichen  folgende  Teile:  1.  Der  Weg,  den  eine  Reaktion 
zmrttcklegt (LehroTon  den  Reaktionsgesdiwindigkeiten).  2.  Ein- 
fluß der  Temperatur  auf  die  Reaktion  (Yersebiebungssatz  von 
▼au't  fioS-Le-Chatelier).  3.  Der  Gleichgewichtszustand  als  die 
Resultante  zweier  Realrtionsgeschwindigkeiten  (kinetitche  For- 
mulierung des  Massenwirkungsgesetzes  Ton  Guldberg- Waage). 
4.  Die  drei  rerschiedenen  Formen  des  Gleichgewichtes  und  zwar 
a)  homogenes,  b)  heterogenes  Gleichgewicht,  c)  solches  bei  konden- 
sierten Systemen.  Die  beiden  Onterabtoilungen  b)  und  c)  decken 
sich  etwa  mit  dem  heutigen  Gebiet  der  Phasenlehre,  und  gerade 
diesen  Ymäen  hat  van't  Hoff  seine  —  seit  1886  fast  auschließ- 
liche  —  experimentelle  Tätigheit  gewidmet,  anfangend  yon  den 
bekannten  Arbeiten  mit  Reicher,  Frowein  und  van  Deventer 
bis  auf  unsere  Tage  mit  den  Staßfurter  Untersuchungen.  Die 
zahkeichen  hier  gewonnenen  Resultate  zeigen  gegenwäf  tig  nun 
die  Tendenz  ihre  UTBprQßgUche  Prägung  einzubüßen  und  sich 
in  Konsequenzen  aus  der  Pbasenregel  umzuwandeln.  Man 
sollte  daher  im  Aoge  behalten,  daß  die  Ton  yan't  Hoff  ent- 
deckten Tatsachen  sich  nicht  aus  der  Phasenregel  ergaben, 
sondern  von  ihm  aus  Anschauungen  entwickelt  wurden,  deren 
Xttsammenbängendes  Ganzes  unter  sehr  viel  anderem  auch  das 
Gebiet  der  speziellen  Phasenlebre  umschließen. 

Was  die  oben  mitgeteilte  Ansicht  yon  van't  Hoff  über  den 
Forschungswert  der  Phasenregel  anbelangt,  so  mag  diese  wohl  fftr 
den  Autor  gelten,  erstreckt  sich  aber  wohl  kaum  auf  die  anderen 
Arbeiter  auf  dem  Gleicbgewichtsgiebiete.  Es  ist  gewiß  richtig,  daß 
van't  Hoff  auch  die  kompliziertesten  Untersuchungen  ohne  die 
Hilfe  der  Phasenregel  durchgefthrt  hat  und  als  besonders 
charakteristisch  daf&r  ist  dem  Ref.  stets  die  originelle  Ableitung 
des  Satzes  erschienen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  1,  S.  166.  1887), 
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daß  bei  der  Einengung  einer  Lösung  eines  reziproken  Salz- 
paares sich  im  allgemeinen  blos  drei  Salze  ausscheiden  können, 
ein  Resultat,  zu  dem  die  Phasenlehre  beträchtlich  später  und 
auf  ganz  anderem  Wege  gelangte.  Denjenigen  aber,  denen 
solche  Intuitionen  nicht  zu  Gebote  standen,  hat  bei  ihren  For- 
schungen die  Pbasenregel  sicherlich  die  größten  Dienste  ge- 
leistet. 

In  seinem  Vortrag  bat  der  Verf.  das  schon  oft  behandelte 
Thema  der  Phasenlehre  von  einer  neuen  Seite  darzustellen 
gewußt,  indem  er  nicht  etwa  der  Beihe  nach  die  Verhältnisse 
bei  1,  2,  3  etc.  Sto£Pen  betrachtete,  sondern  seinen  Ausführungen 
die  Zahl  der  Freiheitsgrade  eines  Phasenkomplezes  zu  Grmnde 
legte.  £r  ging  aus  yon  den  nonyarianten  Systemen  (Um- 
wandlungstemperaturen, multiple  Punkte),  für  die  er  eine 
Reihe  von  Beispielen  wie  H^O,  KH^NOjjNaaSO^lOHjOiBÄzem. 
und  Doppelsalzspaltung,  sowie  doppelte  Zersetzung  beibrachte. 
Von  monovarianten  Systemen  besprach  er  zunächst  die  Ver- 
änderungen bei  konstanter  Temperatur  an  der  Hand  einiger 
Isothermen,  wie  solcher  von  (NaCl  +  KCl),  (K^SO^  +  MgSO«) 
(KCl  +  Na2804).  Beim  letzteren  Salzpaar  gebrauchte  er  statt 
der  wenig  übersichtlichen  Projektion  eines  räumlichen  Modells 
eine  von  ihm  ersonnene  direkt  planimetrische  Darstellung,  bei 
der  die  Bodenkörper  durch  Rechtecke  repräsentiert  werden. 
Die  einzelnen  Koexistenzen  treten  dann  viel  besser  zu  Tage 
und  an  einer  anderen  SteUe  seines  Vortrages  wird  gezeigt, 
wie  mau  auch  den  Temperaturvariationen  bei  diesen  graphischen 
Darstellungen  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Rechnung  tragen  kann. 

Von  weiteren  monovarianten  Systemen  worden  die  Existenz- 
gebiete von  Doppelsalzen  (Camallit)  und  reziproken  Salzpaaren 
besprochen  und  auf  die  betreffenden  räumlichen  Modelle  ver* 
wiesen.  Hierauf  erörtert  der  Verf.  die  Fälle,  in  denen  mehr 
^s  (2  +  n)  Phasen,  aus  n  Stoffen  bestehend,  koexistieren  können, 
wie  bei  den  Spaltungstemperaturen  razemischer  Verbindungen. 
Er  führt  diese  Ausnahme  von  der  Phasenregel  darauf  zurück, 
daß  letztere  eine  thermodynamische  Konsequenz  ist,  während 
rechts-  und  links -Verbindungen  vom  üblichen  thermodynamischen 
Standpunkte  aus  miteinander  identisch  sind. 

Zum  Schlüsse  wird  die  Phasenregel  in  folgender  Form 
ausgesprochen: 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  87.    No.  5.  423 

Zahl  der  SVeibeitsgrade  «  Zahl  der  Bestandteile  +  2  —  Zahl 
der  Bedingungen. 

Diese  Fassung  erinnert  an  die  ursprüngliche  Form  yon 
Oibbs,  in  der  von  „Änderungen  der  Phasen'^  statt  ^^reiheits- 
graden^'  die  Rede  ist  Die  Formulierung  von  yan't  Hoff  ist  noch 
dadurch  bemerkenswert,  daß  in  ihr  gewissermaßen  alles  Che- 
mische verschwunden  ist  In  dieser  Bichtung  hat  sich  auch 
die  neuere  Gleichgewichtslehre  bewegt,  die  sich  schon  z.  B. 
seit  l&ngerer  Zeit  darüber  klar  ist,  daß  namentlich  bei  kom- 
plizierten Systemen  die  Wahl  der  Bestandteile  eine  durchaus 
willkührliche  und  nebensächliche  ist,  und  daß  es  nur  auf  deren 
Zahl  ankommt  Nunmehr  ist  auch  die  zweite  stoffliche  Vor- 
stellung, nämlich  die  der  Phasen,  weggefallen  und  durch  den 
mehr  mathematischen  Begriff  der  Bedingung  ersetzt  worden. 
Nur  hätte  der  Ref.  hier  gern  eine  ausführlichere  und  speziell 
ehemische  Umschreärnng  der  Begriffe  „Freiheitsgrade''  und  ,3®- 
dingungen''  gesehen  da  ihm  ohne  eine  solche  die  neue  Fassung 
der  Phasenregel  gerade  dem  Verständnis  der  Chemiker  Schwierig- 
keit zu  machen  scheint 

Bezüglich  der  bisweilen  nicht  leichten  Frage  nach  der 
Zahl  der  Bestandteile  weist  der  Verf.  gelegentlich  darauf  hin,  daß 
dieselbe  diejenige  der  unabhängigen  quantitativen  Bestimmungen^ 
die  man  behufs  Analyse  der  variabeln  Phase  anstellen  muß 
(vorausgesetzt,  daß  dieselbe  alle  Bestandteile  enthält)  um  eins 
übertrifft.  Dieser  Satz  —  den  £ef.  übrigens  implidte  schon  vor 
längerer  Zeit  ausgesprochen  hat  (BerL  Ber.  30,  S.  1806,  Anm., 
1897)  —  verdient  noch  eine  Bemerkung.  Er  setzt  nämlich  still- 
schweigend die  Existenz  gewisser  sowie  die  Nichtezistenz  anderer 
Körper  voraus.  Eine  KCl- Lösung  braucht  eine  unabhängige 
Bestimmung,  die  des  Ol  (oder  K)  in  einer  bekannten  Menge 
Lösung^).  Hierbei  setzen  wir  aber  voraus,  daß  nur  KCl  existiert, 
nicht  aber  auch  Körper,  wie  etwa  K3CI  oder  KCl,,  sonst 
würde  die  Zahl  der  nötigen  unabhängigen  Bestimmungen  und 
damit  auch  die  der  Bestandteile  um  1  anwachsen.  Die  weitere 
Diskussion   dieser  Fragen   scheint   zu   ähnUchen    erkenntnis- 


1)  Bef.  hßte  dies  jedoch  —  was  übrigens  nebensichlich  ist  und  nur 
fSr  die  Definition  in  Betracht  kommt  —  als  zwei  unabhftngige  Be- 
Stimmungen  auf. 

BeEbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Fl^yi.  27.  82 
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theoretischen  Erörterungen  zu  flihren,  wie  sie  zuerst  von 
F.  Wald  in  einer  Reihe  von  sehr  schwierigen  Abhandlungen 
niedergelegt  worden  sind.  W.  Meyerhoffer. 

29.  H.  W.  Bakhuis  JBoozebaani.  Eine  räumliche 
Darstellung  von  Phasengebieten  und  ihren  Komplexen  in  Systemen 
von  zwei  Komponenteny  in  welchen  nur  diese  als  feste  Phasen 
auftreten  (VersL  K.  Ak.  van  Wet  1902/03,  S.  276—279).  —  Die 
Darstellung  besteht  aus  mehreren  Flächen,  welche  denjenigen 
Druck  als  Funktion  von  Temperatur  und  Zusammensetzung 
darstellen,  bei  welchem  zwei  Phasen  miteinander  in  Gleich- 
gewicht sind.  Aus  einem  solchen  Flächensystem  sind  alle  Er- 
scheinungen  bei  Zustandsänderung  einer  solchen  Mischung  zu 
verfolgen.    Es  sind  Abbildungen  eines  Spezialfalls  beigefügt. 

L.  H,  Siert 

30.  IT«  W.  Bakhuis  Moo»eboam.  Phasengleich' 
gewichte  im  System  Acetaldehyd—Paraldehydj  mü  und  ohne 
molekulare  Umsetzung  (VersL  E.  Ak.  van  Wet  1902/03, 
S.  280 — 284).  —  Wenn  die  Stoffe  ganz  rein  sind,  geschehen 
die  molekularen  Umsetzungen  nur  langsam,  und  verhält  sich 
das  System  wie  ein  aus  zwei  Komponenten  bestehendes.  Ist 
dagegen  eine  kleine  Menge  Säure  beigefügt,  die  katalysierend 
wirkt,  so  werden  die  molekularen  Umsetzungen  so  sehr  be- 
schleunigt, daß  die  Mischung  sich  wie  ein  System  mit  nur 
einem  Eomponent  beträgt  Die  Gleichgewichtsverhältnisse 
verschiedener  Phasen  werden  in  beiden  Fällen  graphisch  dar- 
gestellt   L.  H.  Siert 

31.  J»  H.  van^t  Hojf\  Untersuchungen  über  die  Bit- 
dungsverhältnisse  der  ozeanischen  Salzablagef^ngen^  insbesondere 
des  Staßfurter  Salzlagers.  ÄÄf^IlL  Die  künstliche  Darstellung 
von  KaUborit  (Berl.  Ber.  43,  S.  1008—1012.  1902).  —  Gestützt 
auf  die  durch  das  Vorkommen  in  den  Salzlagem  gegebenen 
Andeutungen  gelang  es  dem  Verf.,  auf  Grund  der  von  ihm 
ermittelten  Bildungsverhältnisse  der  Salzmineralien,  den  künst- 
lich bis  jetzt  nicht  erhaltenen  Kaliborit  (KMg^BjjOiQ.  9  fl^O) 
darzustellen.  Rad. 
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32.  K»  Schick*  Du  Lösückkeü  des  roten  und  gelben 
Queckiäberoxyds  und  seine  Dissoziation  (Z8.  f.  phys.  Chem.  42, 
S.  155—174.  1902).  —  Über  die  Löslichkeitder  beiden  Oxyde  in 
Wasser  finden  sich  in  der  Literatur  nur  die  widerstreitendsten 
Angaben.  Mit  den  sorgfältig  geschlemmten  und  gereinigten 
Oxyden  stellt  der  Verf.  zuerst  annähernde  Löslichkeitsyersuche 
in  Wasser  von  100^  an.  Bs  lösen  sich  im  Liter:  gelbes  Oxyd 
0,41  g,  rotes  Oxyd  0,379;  der  Unterschied  beträgt  also  7—  8  Proz. 
Äußerst  genaue  Versuche  wurden  dann  ausgef&hrt  bei  25®. 
Die  Loslichkeiten  sind:  gelbes  Oxyd  0,0518  g  und  rotes  Oxyd 
0,0513  g  im  Liter.  Hierbei  war  das  rote  Oxyd  sehr  sorgfältig 
zerrieben  und  geschlemmt  und  die  Lösungen  wurden  mehrere 
Tage  bis  zur  Erreichung  eines  Gleichgewichtszustandes  im 
Thermostat  geschüttelt  Man  sieht  also  aus  obigen  Zahlen,  daß 
zwischen  fein  zerriebenem  roten  und  zwischen  gelbem  Oxyd 
nahezu  kein  (1  Proz.)  Unterschied  in  der  Loslichkeit  zu  kon- 
statieren ist.  Vergleicht  man  die  Werte  mit  den  Ton  Hulett 
bestimmten  Löslichkeiten,  so  muß  gesagt  werden,  daß  diese 
hier  gemessene  Löslichkeit  immer  noch  einem  verhältuismäßig 
groben  Korn  entspricht  und  daß  also  Pulver  Ton  sehr  yer- 
schiedener  Korngröße,  wie  rotes  und  gelbes  Quecksilberoxyd 
nach  mehrtägigem  Schütteln,  grob  genug  werden,  um  gleiche 
LösUchkeit  zu  zeigen.  Dies  Gleichwerden  der  einem  Gleich- 
gewichtszustande entsprechenden  Löslichkeiten  widerspricht  ent- 
schieden der  Ansicht  Yon  Cohen,  daß  man  es  mit  einem  Fall 
von  Isomerie  zu  tun  habe. 

Um  über  die  Dissoziation  der  Oxyde  Aufschluß  zu  erhalten, 
worden  Löslichkeitsyersuche  in  BaryumhydraÜösung  angestellt! 
dieselben  gaben  keinen  Aufschluß;  die  Löslichkeit  ist  größer 
als  in  reinem  Wasser,  indem  wohl  Verbindungen  entstehen,  in 
denen  Quecksilber  mit  Sauerstoff  als  komplexes  Anion  auftritt 
Dagegen  ergaben  Verseifungs-  und  Leitfähigkeitsversuche,  daß 
die  Dissoziation  der  Oxydlösungen  sehr  gering  ist. 

Schließlich  wurde  noch  die  Erscheinung  untersucht,  daß 
die  Farbe  des  gelben  Oxyds  bei  Temperatursteigerung  all- 
mählich in  Bot  übergeht;  es  wird  bewiesen,  daß  man  es  nicht 
mit  einem  bestimmten  Umwandlungspunkte  und  also  nicht  mit 
dem  Auftreten  einer  neuen  Modifikation  zu  tun  hat     G.  J. 


82* 
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38.  J.  Meyer*  Über  die  Umwandlung  polymorpher  Sub- 
stanzen (ZS.  i  anorg.  Chem.  33,  S.  140—148.  1902).  —  Der 
Verf.  hat  die  Löslichkeit  der  yerschiedenen  Modifikationen 
des  Schwefels  (labil  monoklin,  stabil  rhombisch)  in  yerschiedenen 
Lösungsmitteln  untersucht  und  folgende  8&tze  experimentell 
nachgewiesen:  Monokliner  Schwefel  ist  in  Benzol,  Chloroform 
und  Äther  leichter  löslich  als  die  rhombische  Modifikation,  wie 
zu  erwarten  war.  Das  Verhältnis  der  Löslichkeiten  ist  bei 
konstanter  Temperatur  konstant  und  vom  Lösungsmittel  un- 
abhängig. Der  natürliche  Logarithmus  dieses  Quotienten  der 
Löslichkeiten  stimmt  mit  dem  aus  der  Umwandlungswärme 
berechneten  Werte  angenähert  überein.  E.  Bs. 


34.  A.  Noyes  und  D.  Kohr.  Das  Lösungsgleichgewicht 
zwischen  Silberchloridf  Silberoxyd  und  Lösungen  von  Kalium' 
Chlorid  und  -kydroanfd  (ZS.  f.  phys.  Chem.  42,  S.  836—343.  1902). 
—  Auf  analytischem  Wege  wird  die  Löslichkeit  yon  Silberozyd 
zu  2,16.10-*  MoL  und  die  von  Silberjodat  zu  1,89 .  10"*  Mol. 
pro  Liter  bestimmt. 

Die  Anwendung  des  Massenwirkungsgesetzes  auf  das  im 
Titel  genannte  Problem  führt  unter  der  Annahme,  daß  die 
beiden  Silberverbindungen  in  ihren  ge^ttigten  Lösungen  voll- 
ständig dissoziiert  sind,  zu  der  Forderung,  daß 

Cc,.        S*AgCl 

wobei  SAgCl  und  SAg^O  die  Löslichkeiten  dieser  beiden  Salze 
in  Wasser  bedeuten. 

Dies  Verhältuis  Cci'  /  Cho'  wurde  in  verschiedenen  Lösungen 
experimentell  bestimmt,  welche  an  AgCl  und  Ag^O  gesättigt 
waren  und  außerdem  wechselnde  Mengen  KCl  und  EOfl  ent- 
hielten. Während  dabei  die  Konzentration  der  letzteren  Salze 
um  das  Sechsfache  variiert,  bleibt  jenes  Verhältnis  nahezu  kon- 
stant und  hat  den  Mittelwert  0,0100.  Daraus  würde  sich  mit 
Hilfe  obiger  Formel  und  indem  man  für  SAg^O  obigen  Wert 
2,16.10'^  einsetzt  für  die  Löslichkeit  des  Chlorsilbers  in 
Wasser  der  Wert  2,16. 10~^  ergeben.  Kohlrausch  bestimmte 
aus  Leitfähigkeitsmessungen  diese  Größe  zu  1,50. 10~~*;  die 
Größenordnung  ist  also  dieselbe  und  ist  wohl  die  Differenz 
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darauf  znrückzni&hreiiy  daß  Silberfaydroxyd  nicht,  wie  zuerst 
angenommen,  in  ges&ttigter  Lösung  vollst&ndig,  sondern  nur 
etwa  zu  70  Proz.  dissoziiert  ist  G.  J. 

35.  A.  Hantzsch.  über  das  Verhalten  von  Natrium' 
Sulfat  in  wässerter  Lösung  (ZS.  t  phys.  Chem.  42,  S.  202—207. 
1902).  —  Wyrouboff  gibt  an,  daß  konzentrierte  wässerige 
Lösungen  von  Natriumsulfat  sich  verschieden  verhalten,  je  nach- 
dem sie  aus  gewöhnlichem  entwässertem  Olaubersalz  oder  aus 
geschmolzenem  Thenardit  hergestellt  sind  Ln  ersten  Falle  soll 
sich,  wenn  unmittelbar  nach  der  Auflösung  durch  Alkohol  gef&llt 
wird,  das  gewöhnliche  wasserhaltige  Glaubersalz  Na^SO^lOH^O, 
im  zweiten  Falle  dagegen  wasserfreier  Thenardit  ausscheiden. 
Diese  Tatsachen  stehen  im  Widerspruch  mit  der  modernen 
Lösungsiheorie.  Der  Verf.  hat  diese  Versuche  nachgeprOft  und 
zeigt,  daß  es  sich  um  eine  T&uschung  Wyronbofb  handelt 
Zunächst  wird  festgestellt,  daß  es  sich  in  keiner  Weise,  wie 
gelegentlich  von  Ostwald  als  möglich  hingestellt  wurde,  um 
eine  Mitwirkung  von  Glaubersalskeimen  handelt  Wyrouboff 
hat  die  ausgef&llten  Stoffe  nicht  analysiert,  sondern  verläßt 
sich  völlig  auf  die  physikalischen  Kennzeichen  der  Doppel- 
brechung, der  äußeren  Form  und  der  Art  der  Verwitterung. 
Dazu  kommt  aber  vor  allem,  daß  er  bei  26^  arbeitete;  durch 
den  Alkoholzusatz  wird  die  Flüssigkeit  erwärmt  und  Ms  dabei 
die  Temperatur  Aber  82^  ansteigt,  so  kann  tatsächlich  einmal 
vorübergehend  teilweise  Thenardit  ausfallen. 

Die  mit  peinlicher  Sorgfalt  ausgeführten  Versuche  des 
Verl  ergeben,  daß  beide  Lösungen  sich  völlig  gleich  verhalten, 
daß  (unterhalb  92^)  immer  nur  Glaubersalz  ausfällt  und  daß 
die  Kristalle  auch  optisch  sich  völlig  gleich  verhalten.  Auch 
die  anderen  Angaben  Wyrouboffs  über  Bubidinmchromat» 
Ceriumsulfat  und  Thoriumsulüat  dürften  demnach  einer  Nach- 
prüfung bedürfen.  G.  J. 

36.  F.  W.  Küster.  Über  das  IVesen  des  metastabilen 
Zustandes  (ZS.  L  anorg.  Chem.  33,  S.  363—868.  1903).  —  Dem 
Verfl  erscheint  die  Abgrenzung  von  metastabilen  gegen  labile 
Systeme  nicht  eindeutig  genug  bestimmt  und  er  versucht  daher 
eine  scharfe  Definition  zur  Begrenzung  der  Metastabilität  zu 
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finden.  Seine  Überlegungen  fuhren  ihn  zu  dem  Besultat,  daß 
äto£fe,  denen  man  ihrer  chemischen  Formel  und  ihrer  Kristall- 
form nach  die  einfachst  gebauten  Primitivkristalle  zuschreiben 
muß,  am  schwierigsten  metastabile  Lösungen  bilden,  w&hrend 
bei  kompliziert  zusammengesetzten  Kristallstrukturverbindungen 
die  Zone  der  metastabil  übersättigten  Lösungen  (oder  Schmelzen) 
relativ  breit  sein  muß.  Dieser  auf  Grund  kinetischer  Vor- 
stellungen abgeleitete  Satz  scheint  in  der  Tat  mit  den  Tat- 
sachen in  bester  Übereinstimmung  zu  stehen,  indem  wasserfrei 
kristallisierende  einfache  Substanzen  (Chlomatrium)  kaum  über- 
sättigte Lösungen  bilden,  während  kristall wasserhaltige,  kom- 
pliziert kristallisierende  größere  Neigung  dazu  zeigen.  Die 
Arbeit  ist  als  ein  Hinweis  auf  augenscheinlich  vorhandene  Be- 
ziehungen gedacht,  denen  näher  nachzuforschen  dem  Verf.  die 
Zeit  fehlte.  E.  Bs- 

37.  E.  van  IHckardt.  Die  molekulare  FerminderuHg 
der  Krütallisalionsgeschwindigheü  durch  Zusatz  von  Fremdstoffen 
(ZS.  f.  phys.  Chem.  42,  S.  17-49.  1902).  —  Die  Arbeit  be- 
zweckt darüber  Klarheit  zu  schaffen,  in  welcher  Weise  die 
Verminderung  der  Eristallisationsgeschwindigkeit  einer  reinen 
Substanz  von  den  speziellen  Eigenschafben  der  zugesetzten 
Stoffe  abhängt  und  in  welchem  Verhältnis  sie  zur  Konzen- 
tration der  zugesetzten  Fremdstoffe  steht  Die  Vermindenmg 
der  Kristallisationsgeschwindigkeit  durch  zugesetzte  Fremdstoffe 
erweist  sich  als  eine  koUigative  Eigenschaft,  d.  h.  sie  betragt 
für  äquimolekulare  Mengen  verschiedener  Fremdkörper  gleich 
viel.  Sie  ist  proportional  der  Quadratwurzel  aus  der  Konzen- 
tration des  Fremdstoffs.  Durch  Messung  der  Verminderung 
der  Kristallisationsgeschwindigkeit  läßt  sich  entscheiden,  ob 
und  bis  zu  welchem  Grade  ein  Stoff  rein  ist  und  wie  groß  die 
Kristallisationsgeschwindigkeit  der  ganz  reinen  Substanz  sein 
müßte.  Wie  auf  alle  kolligativen  Eigenschaften  läßt  sich  aach 
auf  die  Verminderung  der  KristaUisationsgeschwindigkeit  eine 
Methode  zur  Molekulargewichtsbestimmung  gründeiL 

E.ß8. 

88.  f/.  Thovert.  Über  eine  Folgerung  der  imeOschen 
Theorie  der  Diffusion  (C.  R.  186,  S.  579— 580.  1902).  —  Die 
Anwendung  der  kinetischen  Theorie  auf  in  demselben  Lösungs- 
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mittel  gelöste  Substanzen  läßt  yorausseheD,  daß  bei  konstanter 
Temperatur  das  Prodokt  M.  D^  konstant  sein  muß,  wo  M  das 
Molekdargewicht  und  D  die  Diffusionskonstante  bezeichnet 

Daß  die  experimentell  erhaltenen  Daten  dieses  Gesetz 
ziemlich  gut  bestätigen,  wird  an  einer  Beihe  yon  19  organi- 
schen Substanzen  (mit  Molekulargewichten  yon  32  an  bis  zu 
500)  nachgewiesen.  Rud. 

39.  Mütter-Erzbach.  Über  das  fVesen  und  über  Unter- 
schiede  der  Adsorption  (Wien,  Anz.  1902,  S.  102;  Wien.  Ber.  111, 
Abt  IIa,  S.  684—687.  1902).  —  Es  wird  die  Adsorption  der 
Dämpfe  yon  Wasser  und  Schwefelkohlenstoff  an  Tonerde,  Eisen- 
oxyd und  gepnlyerter  Tannenkohle  untersucht  In  Über- 
einstimmung mit  yon  ihm  schon  früher  gemachten  Beobachtungen 
findet  der  Verf.,  daß  der  yon  Eisenozyd  und  Tonerde  adsorbierte 
CS,  flüssig  abgeschieden  werden  kann,  —  durch  Einwerfen  der 
Stoffe  in  Wasser  —  während  er  aus  der  Kohle  durch  keine 
Flüssigkeit  yerdrängt  wurde. 

Auch  dampfi&rmig  entweicht  er  aus  Kohle  weit  langsamer 
als  aus  Tonerde.  So  yerdunstete  bei  Zimmertemperatur  der 
von  0,460  g  Tonerde  adsorbierte  CS,  yollständig  in  35  Minuten, 
während  Kohle  nach  118  Stunden  noch  etwa  die  Hälfte  der 
adsorbierten  Menge  enthielt 

Bei  100^  yerblieb  nach  60  Minuten  noch  ca.  V«  derselben. 
Bei  300^  trat  yollständiges  Entfernen  aber  gleichzeitig  Zer- 
setzung unter  Bildung  yon  H,S  ein.  Die  Adsorption  ist  an 
Kohle  yiel  rascher  (nach  20  Stunden)  beendigt  als  an  Tonerde 
(5 — 10  Tage).  Weitere  Versuche  ergaben,  daß  die  Adsorption 
Ton  GS,  durch  Tonerde  mit  dem  Wassergehalt  der  letzteren 
abnimmt,  und  daß  diese  mit  Wasser  gesättigt  keine  größeren 
Mengen  yon  GS,  mehr  aufnimmt  Wurde  Tonerde  mit  7,2  Proz. 
Wasser  und  57,6  Proz.  CS,  beladen  in  Luft  yon  91  Proz. 
Feuchtigkeit  gebracht,  welche  mit  CS,-Dampf  gesättigt  war, 
so  ergab  sich  eine  Abnahme  des  GSg-Gehaltes  um  91  mg  und 
eine  Zunahme  um  8  mg  Wasser. 

Der  Verf  fährt  dies  Verhalten  darauf  zurück,  daß  das 
Wasser  unter  allen  Umständen  eine  der  Tonerde  benachbarte 
Schichte  bildet,  über  welche  der  CS,  gelagert  ist    Bei  der 
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Adsorption  yon  H^O  durch  Tonerde,  die  schon  mit  CS,  be- 
laden ist,  soll  dieser  verdrängt  werden.  Cantor. 


40.  E.  V*  Fedorow^  Zonale  Rristallograpkie  und\Theorie 
der  Krütalhtruktur  (ZS.  £  Krist.  87,  8.  22—49.  1902).  —  Es 
wird  die  Frage  diskutiert,  ob  die  Theorie  der  Eristallstruktur 
in  ihrer  einfachsten  Form,  d.  L  die  Bravaissche  Raumgitter- 
theorie ohne  nähere  Annahmen  über  die  Kristallpartikel ,  als 
theoretische  Grundlage  der  rein  geometrischen  Kristallographie, 
die  sich  mit  den  Erfahrungstatsachen  in  Bezug  auf  die  in^der 
Natur  vorkommenden  Kristallflächen  beschäftigt,  geeignet  ist. 
Der  Verf.  glaubt  diese  Frage  bejahen  zu  können,  wobei  er  haupt- 
sächlich die  Schlüsse  im  Auge  hat,  welche  aus  der  Struktor- 
theorie  unter  gewissen  Annahmen,  die  er  in  früheren  Ab- 
handlungen begründet  hat  (vgl  Beibl.  26,  S.  231),  in  Bezug 
auf  die  relative  Häufigkeit  der  verschiedenen  Kristallflächen 
und  ihrer  Kombinationen  gezogen  werden  können.        F.  P. 


Wärmelehre. 


41.  Laoser •  Neue  Fertuche  mit  dem  Doppetihermoskap. 
DriUe  Folge  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  ünt  16,  S.  257—268.  1902). 
—  Der  Verf.  gibt  zunächst  einige  Veränderungen  und  Ver- 
besserungen an,  die  sum  Teil  infolge  ihm  von  Pro£  B.  Kolbe 
(Petersburg)  zugegangener  Anregungen  an  dem  bekannten 
Doppelthermoskop  angebracht  wurden  (als  beste  Indikator- 
flüssigkeit flk  die  Manometer  wird  mit  Athylenblau  gefärbter 
Alkohol  empfohlen),  und  gibt  in  betreff  quantitativer  Versuche 
Winke  f&r  die  Benutzung  des  verbesserten  Apparats.  Aus 
der  Fülle  der  angegebenen  neuen  Versuche  mit  dem  Doppel- 
thermoskop seien  erwähnt:  eine  neue  Versuchsanordnung,  um 
die  unregelmäßige  Ausdehnung  des  Wassers  zu  zeigen;  die 
Bestimmung  des  Verhältnisses  der  spezifischen  Wärmen  der 
Luft  bei  konstantem  Druck  und  konstantem  Volumen  nach 
der  von  Lüdtke  (Altona)  gegebenen  Methode;  Abnahme  der 
Wärmeleitungsrähigkeit  der  Gase  mit  der  Dichte  (Demonstra- 
tion der  Wirkungsweise  der  Dewarschen  GFeiäße);   Nachweis 
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des  Unterschiedes  in  der  J^dongswärme  yon  schwefekaorem 
Zink  nnd  schwefekaorem  Kupfer;  ihermochemische  Differenz 
bei  der  fiildnng  yon  Bisen-  nnd  Zinksalzen;  Nachwek  des 
Gesetzes  von  Tommasi  (nach  Lüpke);  yergleichende  YerBUche 
über  Jonlesche  Wftrme  innerhalb  nnd  außerhalb  des  Elementes 
(nach  Lüpke);  Beschreibung  eines  neuen  Hygrometers,  das  in 
Verbindung  mit  dem  Doppelthermoskop  benutzt  werden  kann 
(der  Äther  wird  hierbei  durch  einen  hindurchgeleiteten  Strom 
von  Leuchtgas  yerdunstet);  die  Ausdehnung  des  Wassers  beim 
Gefrieren;  Nachweis,  daß  Lösungen  yon  Saken  in  Flüssig- 
keiten einen  geringeren  (manchmal  auch  größeren)  Baum  ein- 
nehmen ak  Lösungsmittel  und  Salz  vor  dem  Vermischen.  Li 
Betreff  der  Einzelheiten  der  vielen  Versuche  muß  auf  den 
Aufsatz  selbst  verwiesen  werden.  A.  D. 


42.  JB.  Kolbe.  Em  verbessertes  DifferentiaUhermoskop 
und  Dappeldifferentialthermoskop  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  15, 
S.  333—844.  1902).  —  Nach  kurzer  Kritik  der  Thermoskope 
von  Bitschie,  Leslie,  Bumford,  Schumann,  Lermantow  und 
Looser  beschreibt  der  Verf.  ein  die  Vorzüge  der  verschiedenen 
angeführten  Apparate  möglichst  in  sich  vereinigendes  Differenüal- 
thermoskop,  dessen  Indikatorflüssigkeit  sich  in  einem  U- förmig 
gebogenen  Qlasrohr  befindet,  und  das  im  übrigen  (von  Äußer- 
lichkeiten abgesehen)  dem  Looserschen  Thermoskope  nach- 
gebildet ist  mit  dem  Unterschiede,  daß  die  Bezeptoren  nicht 
aus  Glas  bestehen,  sondern  Metalldosen  sind,  die  auf  beiden 
Seiten  schwarz,  weiß  oder  poliert  sind  oder  Kombinationen 
von  schwarz,  weiß  und  poliert  aufweken  und  drehbar  sind« 
(Möglichst  genaue  Gleichheit  des  Volumens  beider  Bezeptoren 
ist  bei  Metalldosen  leicht,  bei  Glasrezeptoren  schwer  za  er- 
reichen.) Dieses  Differentialthermoskop  kann  durch  Ö&en 
eines  Hahnes  leicht  in  ein  einfaches  Thermoskop  (nach  Looser) 
umgewandelt  werden.  Die  Bezeptoren  sind  auf  einer  über  der 
U-fftrmig  gebogenen  mit  Skala  versehenen  Glasröhre  an- 
gebrachten horizontalen  Skala  verschiebbar.  Der  Ver£  gibt 
eine  Beihe  der  gewöhnlich  mit  dem  Thermoskope  ausgeführten 
Versuche  und  die  Empfindlichkeit  des  Apparats  für  dieselben 
an.  Die  für  manche  Versuche  höhere  Empfindlichkeit  des 
Looserschen    Doppelthermoskops   führte    den    VerL    auf  die 
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Konstruktion  eines  Doppeldifferentialthermoskops,  einer  Dupli- 
kation des  oben  erwähnten  Differentialthermoskops,  bei  dem 
also  vier  Rezeptoren  nötig  sind«  Dieser  Apparat  kann  je  nach 
Belieben  als  einfaches  oder  als  doppeltes  Differentialthermoskop 
nach  Looser  verwandt  werden.  Auch  hier  wird  eine  Reihe 
von  Versuchen  angegeben^  die  mit  diesem  Apparate  ausgef&hrt 
werden  können  (Wärmestrahlungy  Wärmeleituftg  von  Holz- 
platten quer  und  l&ngs  der  Faser;  Reflexion  der  Wärme- 
strahlen  durch  Hohlspiegel,  Nachweis  des  Jouleschen  Gesetzes, 
Peltier^Versuch).  Zum  Schluss  gibt  Hr.  Kolbe  noch  Finger- 
zeige  fttr  das  Füllen  und  den  Gebrauch  des  Apparats,  der  in 
Deutschland  von  den  Firmen  Emecke  (Berlin)  und  Kohl 
(Chemnitz)  bezc^en  werden  kann.  A.  D. 

43.  £•  Whipple.  Notix  Über  ein  zur  Messung'  von 
Temperaturen  mü  dem  Platinthermometer  dienendes  Instrument, 
dessen  Ablesungen  automatisch  auf  die  Gasskala  reduziert  werden 
(Proc.  Phys.  Soc.  18,  S.  235—237.  1902).  —  Für  Platinthermo- 
meter von  bekanntem  Widerstand  und  für  den  Faktor  J=  1,5 
ist  eine  Wheatstonesche  Brückenkonstruktion  angegeben,  deren 
Teilung  unmittelbar  nach  Temperaturgraden  hergestellt  ist  Das 
Instrumentarium,  welches  auch  das  Galvanometer,  Batterie  etc. 
einschließt,  wird  von  der  Cambridge  Scientific  Instrument  Co. 
angefertigt,  Feh. 

44.  F.  KeUenberger  und  K.  Kraft.  Spezifische 
Wärme  einiger  Cer-  und  Lanthanverbindungen  (Lieb.  Ann.  385, 
S.  279—281.  1902).  —  Es  wurde  die  spezifische  Wärme  an 
Substanzmengen  von  etwa  je  1  g,  die  in  Messingkapseln  luft- 
dicht eingeschlossen  waren,  im  Wasserkalorimeter  bestimmt. 
Für  CeHj  betrug  dieselbe  0,0889,  für  LaH,  0,0873.  Nimmt 
man  mit  Hillebrandt  (Pogg.  Ann.  158)  die  Atomwärme  des 
Ce  zu  6,27,  und  des  La  zu  6,189  an,  so  ergibt  sich  als  Mole- 
kularwÄrme  des  Wasserstoffs  2,15  bez.  2,06.  Für  CeN  wurde 
(unter  Ausschaltung  zweier  offenbar  falscher  Werte)  0,0723 
und  für  LaN  0,0726  gefunden,  woraus  für  Stickstoff  die  Atom- 
wÄrme  4,87  bez.  4,85  folgt  Feh. 
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45.  J«  fif«  Shearer.  Die  Ferdampfungswarme  der  Luft 
(Phya  Rot.  14,  S.  188— 19L  1902).  —  Der  in  einem  Dewar- 
schen  Gefäß  befindlichen  flüssigen  Laft  wird  durch  eine  yon 
einem  elektrischen  Strom  durchflossene  Drahtspirale  eine  meß- 
bare Wärmemenge  zugefbhrt;  aas  dem  Volum  und  der  Tempe- 
ratur der  yerdampften  Luft  wurde  das  Gewicht  derselben  er- 
mittelt; den  Gehalt  an  O  ergaben  Analysen  mit  Pyrogallol. 
Die  Verdampfungswärme  von  je  1  gr  flQssiger  Luft  betrug 

bei  21,8  Pros.  Sauerstoff  44,02  Cal. 
ji     22,5      n  n  46,4      n 

n     56  1»  n  50,57    »» 

»     72         »  99  51,7      n  Feh. 


46.  W.  Sosenhain.  f^erbesserie  Form  des  Ferbrenmmgs- 
kttlarimeiers  (PhiL  Mag.  (6)  4,  8.  451-458.  1902).  —  Der  f&r 
die  Praxis  konstruierte  Apparat   besteht  aus  dem  Wasser* 
behälter  —  einem  2Vt  1  fassenden,  parallelepipedischen  Kasten 
mit  zwei -großen  Glasfenstem  —  und  dem  Yerbrennungsgefäß, 
einem  Glaszylinder  (Lampenzylinder  fÜrGasglQhlicht  aus  Jenaer 
Glas)  mit  Metallboden  und  Deckel.     Man  kann  mithin   die 
Verbrennung  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  Ton  außen  yerfolgen. 
Der  zur  Verbrennung  nötige  Sauerstoff  wird  während  derselben 
bei  geringem  Überdruck  durch  eine  Bohrleitung  zugef&hrt;  die 
Verbrennungsgase  treten  durch  ein  Ventil,  das  bei  einer  plötz- 
lichen Abkühlung  das  Zurücktreten  des  Ealorimeterwassers  in 
den  inneren  Baum  yerhüten  soll,  in  das  Wasser  aus.    Die  Ver- 
brennung wird  durch  einen  elektrisch  zum  Glühen  gebrachten 
Platindraht  eingeleitet«     Die  zu  untersuchende  Kohle  wurde 
zu  kleinen  Pastillen  aus  Puher  zusammengepreßt  in  einem 
Porzellangeftß  Terbranni    Bs  ergab  sich,  daß  der  unverbrannte 
aber  noch  verbrennbare  Bückstand  0,2  bis  0,3  Proz.  der  ur- 
sprünglich  eingeftkhrten  Kohlenmenge   betrug.     Bei   passend 
gewählter  Geschwindigkeit  des  Sauerstoffstroms  konnte  in  den 
Verbrennungsgasen  kein  Kohlenoxyd  nachgewiesen  werden.  Die 
Bestimmung  des  Wasserwertes  erfolgt  bequem  durch  Verbrennen 
von  Zuckerkohle,  der  behufs  besserer  Entzündbarkeit  ein  wenig 
Stearinäkure  beigef&gt  ist  Feh. 

47.  H.  Rebenstarff*     Über  das  Erstarren   van  über* 
schmohenem   Natriumaceiat   (ZS.    f.  phys.  u«   ehem.   Unt.  15, 
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8.  91-93.  1902).  —  Der  Verf.  gibt  einige  praktische  Finger- 
zeige über  die  (sicheres  Gelingen  yerbttrgende)  Ansftihrang 
von  Versuchen  mit  überschmolzenen  Substanzen  (yor  allem 
Natriumacetat)  in  Reagenzgläsern.  Das  Freiwerden  der 
W&rme  bei  der  Erstarrung  wird  durch  des  Ver£  Farben- 
thermoskop  sichtbar  gemacht  Auch  über  die  Einleitung  des 
ErstarmngsYorganges  and  das  Fortschreiten  der  Erstarrung 
werden  geeignete  anschauliche  Anordnungen  angeführt. 

A.  D. 

48.  H.  C.  Jones  und  F.  H.  Oetman.  Die  Gefrier- 
pufJcUemiedrigung  des  IVassers  durch  konzentrierte  Lösungen 
gewisser  Salze  und  die  Leä/akigkeä  solcher  Lösungen  (Aul 
Ohem.  J.  27,  S.  433—444.  1902).  —  Da  W.  Bütz  eine  Arbeit 
über  den  gleichen  Gegenstand  veröffentlicht  hat,  berichten  die 
Verf.  über  ihre  noch  nicht  abgeschlossene  Untersuchung.  Von 
Jones  und  Chambers  (Am.  Chem.  J.  23,  S.  89.  1900;  BeibL  24, 
8.  651)  wurde  bei  verschiedenen  Salzen  ein  Minimum  der  Ge- 
firierpunktsemiedrigung  gefunden.  Die  Ver£  haben  nun  eine 
weitere  Anzahl  von  Salzen  untersucht,  um  festzustellen,  ob  dies 
Verhalten  ein  allgemeines  seL  Untersucht  wurden:  flCl,  HNO,, 
H,SO„  KOH,  OaCl,,  SrCl,,  BaCl,,  NaNO,,  KNOg.  Alle 
Salze  zeigten  ein  Minimum  der  GeMerpunktsemiedrigung  mit 
Ausnahme  von  KNO^  und  NaNO,.  Es  wurde  femer  die 
molekulare  Leitf&higkeit  dieser  Salze  untersucht  und  gefiomden, 
daß  dieselbe  bei  aUen  Salzen,  ohne  ein  Minimum  zu  zeigen, 
mit  steigender  Verdünnung  regelmäßig  anwächst         F.  H. 

49.  A.  SnUth  und  W.  B.  Holmes.  Über  den  amorphen 
SchwefeL  L  Der  Einfluß  des  amorphen  Schwefels  auf  den  Geßrier- 
pvnkt  des  flüssigen  Schwefe/s(Z8.  f.  phys.  Chem.  42,  S.  469—480. 
1903).  —  Da  der  Gehalt  des  Schwefels  an  amorphem  Schwefel 
den  Gefrierpunkt  desselben  herabsetzt,  so  läßt  sich  geschmolzener 
Schwefel,  der  aus  einem  Gemenge  von  amorphem  und  kristal- 
linischem Schwefel  erhalten  ist,  als  eine  Lösung  des  ersteren 
im  letzteren  auffieissen.  Bei  bekanntem  Frozentgehalt  an 
amorphem  Bestandteil  laßt  sich  somit  aus  der  Gefrierpunkts- 
emiedrigung  das  Molekulargewicht  des  amorphen  Schwefels 
berechnen.  Dieser  Gehalt  wurde  durch  Lösen  des  kristallini- 
schen Anteils  der  erstarrten,  zur  Gefrierpunktsbestimmung  be- 
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nutzten  Proben  in  Schwefelkohlenstoff  ermittelt;  er  war  ab- 
hängig Ton  der  Dauer  der  £rw&rmung,  welche  dem  Erstarren 
vorherging,  und  yariierte  zwischen  0,711  Proz.  und  5,291  Proz., 
die  zugehörigen  Gefrierpunkte  liegen  zwischen  118,35^  und 
112,45 ^  Nimmt  man  119,25^  als  Gefrierpunkt  des  reinen  lös« 
heben  Schwefels  an,  so  beträgt  die  atomige  Erniedrigung  im 
Mittel  42,5^;  hieraus  berechnet  sich  in  bekannter  Weise,  wenn 
die  Schmelzwärme  des  Schwefels  zu  9,368  angenommen  wird, 
das  Molekulargewicht  des  amorphen  Schwefels  zu  7,76.  Da 
eine  Diskussion  der  Methode  ergibt,  daß  die  gefundenen  Werte 
sicher  eher  zu  klein  als  zu  groß  sein  werden,  so  ist  das 
Molekulargewicht  des  amorphen  Schwefels  ebenso  wie  das  des 
Schwefeldampfes  bei  niedriger  Temperatur  und  des  gelösten 
kristaUinischen  Schwefels  gleich  8  zu  setzen.  Feh. 

50.  M*  V.  Unruh*  Einige  Konstanten  des  Schwefel- 
kohlenstoffs (ZS.  f.  anorg.  CheuL  32,  S.  407—412.  1902).  — 
Es  wurden  der  Siedepunkt  und  das  spezifische  Gewicht  beim 
Siedepunkt  Ton  sehr  sorgfältig  gereinigtem  Schwefelkohlenstoff 
bestimmt  Ersterer  wurde  zu  46,26^  bei  760  mm  gefunden 
sowie,  daß  die  Siedepunktsänderong  zwischen  745  und  760  mm 
eine  gleichmäßige  ist  und  0,04144^  f&r  1  mm  Quecksilber  be- 
trägt Das  spezifische  Gewicht  erwies  sich  in  der  Nähe  des 
Siedepunktes  als  außerordentlich  abhängig  yon  Druck  und 
Temperatur,  es  ändert  sich  deshalb  nicht  in  einfiacher  Proportion« 
Bei  normalem  Barometerstand  ist  es  beim  Siedepunkt  46,25^ 
gleich  1,2209.  Rud. 

61.  Jff.  Erdmann.  Notiz  Ober  Bestimmung  von  DampJ* 
dichien  unter  vermindertem  Druck  (ZS.  £  anorg.  Chem.  32, 
8.425— 480.  1902).  —  Ein  Victor- Meyer- Gefäß  wird  mit 
einem  Manometer  verbunden,  an  dessen  oberem  Ende  sich 
ein  in  ^^  mm  geteilter  Maßstab  befindet,  und  mit  der  Wasser- 
strahlpumpe ein  Unterdruck  Ton  etwa  710  mm  erzeugt,  während 
das  Yictor-Meyer-Gefäß  in  den  Dämpfen  einer  konstant  sieden- 
den Flüssigkeit  in  gleichmäßiger  Weise  erhitzt  wird. 

Nun  wird  zunächst  nach  Absperren  des  zur  Pumpe  f&hren* 
den  Sohres  eine  abgewogene  Menge  G  einer  Substanz  vom 
bduumten  Molekulargewicht  M  in  üblicher  Weise  in  dem  Victor- 
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Meyer-Gef&ß  verdampft  und  die  dadurch  hervorgebrachte  Drack- 
vermehrung  A  am  Manometer  abgelesen,  dann  wird  bei  gleich- 
bleibendem Luftdruck  der  Versuch  mit  einer  zweiten  Substanz 
vom  t<n/>fAtfnn/0iz  Molekulargewicht  m  wiederholt,  von  der  ^  Gramm 
die  Druckvermehrung ö erzielen.  Dann  ist m  =»  {M.  A.g)l{G. d). 
Die  Ergebnisse  einiger  mit  organischen  Substanzen  angestellter 
Versuche  werden  danach  angeftkhrt.  Bnd. 


52.  Lord  Mayleigh.  über  die  Deisiälation  binärer 
Müchungen  (Phil.  Mag.  4,  S.  621—537.  1902).  —  Der  Verf. 
stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Zusammensetzung  der  D&mpfe  zu 
ermitteln,  die  bei  der  Destillation  binärer  Gemenge  mit 
Flüssigkeiten  verschiedener  Zusammensetzung  im  Gleichgewicht 
sind.  Zuerst  wird  in  einigen  Kapiteln  die  allgemeine  Theorie 
der  Destillationsvorgänge  unter  besonderer  fierQcksichtigung 
der  Sätze  von  Konowalow  dargelegt  Da  die  Veröffentlichung 
der  Arbeit  ziemlich  lange  Zeit  verschoben  worden  war,  so  ist 
hier  wesentlich  neues  nicht  zu  finden. 

Die  Versuche,  mit  Alkohol- Wassergemischen  ergeben,  daß, 
wenn  etwa  95proz.  Alkohol  destilliert  wird,  Dampf  und 
Flüssigkeit  gleiche  Zusammensetzung  haben.  Dies  entspricht 
den  Messungen  von  Noyes  und  Warfei ,  welche  bei  96  Proz. 
Alkohol  ein  Minimum  in  der  binären  Siedepunktskurve  fanden« 
Man  wird  also,  ausgehend  von  einem  mehr  wasserhaltigem 
Alkohol,  durch  DestUlation  die  Trennung  nicht  weiter  als  bis 
zu  der  96  proz.  Mischung  treiben  können« 

Für  Wasser  und  Salzsäure  vnirde  die  Kurve  wegen  der 
gasförmigen  Beschaffenheit  der  letzteren  nur  bis  zu  einem 
Gehalt  von  35  Proz.  HCl  verfolgt.  Wie  schon  Boscoe  fiand, 
zeigen  bei  20  Proz.  HCl  Flüssigkeit  und  Dampf  gleiche 
Zusammensetzung.  Bei  geringeren  Konzentrationen  ist  der 
Gehalt  der  Flüssigkeit  an  HCl  größer,  als  der  des  Dampfes. 

Weitere  Versuche  sind  ausgefiOirt  mit  Wasser  und 
Ammoniak,  mit  Wasser  und  Schwefelsäure,  sowie  mit  Wasser 
und  Essigsäure.  Zum  Schluß  beschreibt  der  Ver£  einen  sehr 
sinnreichen  und  gutfunktionierenden  Destillationsapparat,  der 
es  gestattet,  durch  eine  einzige  Operation  eine  fast  vollständige 
(soweit  möglich)  Trennung  durch  Destillation  zu  erreichen. 

O.J- 
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53.  H.  JErdmann  und  M.  v.  Vnvuh»  Molekular^ 
gewiehubestimmung  fester  und  ßässiger  Körper  hn  k^einhoUschen 
Fakuumgejäß  (ZS.  f.  anorg.  ühem.  32,  &  413— 424.  1902).  — 
Der  Apparat  entspricht  dem  von  Landsberger  vorgeschlagenen, 
nur  dient  als  Siedezylinder  ein  Weinholdsches  Vakuumgefäß 
mit  drei  luftleeren  Räumen  zwischen  vier  Glaswänden.  Be- 
stimmt wurden  damit  die  Molekulargewichte  von  Benzo^säure- 
phenylester,  Schwefel,  Phenanthren,  Salicylsäurephenylester, 
Trional,  Acetylsalol,  Benzo^äurebenzylester  und  o-Acettoluid, 
sämtlich  in  Schwefelkohlenstoff  als  Lösungsmittel.  Rud. 


54.  Th.  Andrews.  Über  die  Kontinuität  der  gasformigen 
und  flüssigen  Zustände  der  Materie  (1869)  und  Über  den  gas- 
förmigen Zustand  der  Materie  (1876).  Herausgegeben  von 
A.  V.  Oettingen  und  K  Tsuruta  (Ostwalds  Klassiker  d.  exakt 
Wissensch.  No.  132.  81  S.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1902).  — 
Das  neueste  fleft  der  Klassiker  bringt  uns  die  beiden  be- 
rahmten Arbeiten  von  Andrews,  die  die  Grundlage  unserer 
Kenntnisse  von  den  kritischen  Zuständen  und  der  Theorie  der 
Kontinuität  des  gasf&rmigen  und  flüssigen  Zustandes  bilden. 
Eine  kurze  biographische  Skizze,  eine  Reihe  yon  Anmerkungen 
und  eine  Übersicht  der  von  Andrews  über  Kompressibilität 
der  Gase  veröffentlichten  Arbeiten  sind  dem  Texte  angefügt 

W.  K 

55.  JPh.  A.  Ouye  und  E.  MaUet.  Experiinentelle 
Untersuchungen  über  die  Messung  der  kritischen  Konstanten 
(Arch.  de  Genftve  (4)  18,  S.  274— 296,  4ö2— 489.  1902).  — 
Die  Arbeit  ist  die  Fortsetzung  der  Beibl.  26,  S.  563  referierten 
Untersuchung,  welche  als  Einleitung  au&ufassen  ist  Es  wurde 
von  einer  Reihe  organischer  Körper  der  kritische  Druck  und 
die  kritische  Temperatur  bestimmt ,  sowie  Dichte,  Brechnngs- 
index  und  Reibungskoeffizient  bei  Zimmertemperatur  und  der 
Siedepunkt  bestimmt  Die  folgende  Tabelle  enthält  die  kriti- 
schen Daten. 

1  Durol  28,6  402,5'' 

2  Hezamethjlbeiuol  —  >478,0 

3  Dipbenylmethan  —  497,0 

4  Diphenol  —  495,6 

5  Naphtalin  ^  468,2 
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6 

AniBol 

7 

Phenetoi 

8 

m-Rresol 

9 

Anilin  A 

10 

„       B 

BeibL  1906. 

P% 

T^ 

41,25 

868,5  • 

38,8 

874,0 

45,0 

482,0 

52,4 

425,8 

52,3 

425,5 

85,6 

414,7 

86,0 

414,2 

80,8 

894,8 

45^9 

— 

47,7 

270,2 

41,8 

285,7 

87,4 

809,1 

82,15 

848,8 

41,6 

426,2 

11  Dimethylanilin  A 

12  „  B 
18  Dimetfayl-o-toluidin  A 

14  „  B 

15  Piperidin 

16  Acetonitril 

17  Propionitril 

18  ButTTonitiil 

19  Capronitril 

20  Bensonitril 

Die  erste  Arbeit  enthält  die  Einzehresultate  des  Experi- 
mentes, die  zweite  die  Resultate  in  übersichtlicher  FonU; 
sowie  die  Diskussion  derselben.  Letztere  bezieht  sich  1.  auf 
die  mangelhafte  Stabilität  der  meisten  organischen  Körper 
bei  der  kritischen  Temperatur.  Dieselbe  erfordert  rasches 
Arbeiten  und  macht  die  Ausbildung  der  indirekten  Methoden 
zur  Bestimmung  der  kritischen  Größen  notwendig.  2.  Mole- 
kulare Komplexität.  Dieselbe  wird  beurteilt  nach  den  von 
Guye  herrührenden  JEtegeln  über  den  kritischen  Koeffizienten 
und  die  Molekularrefraküon  (ygl  z.  B.  Nemst,  theoretische 
Chemie.  8.  Aufl.,  8.  268  u.  816).  Die  Körper  1—5  erweisen 
sich  als  normal  8.  Korrespondierende  Zustände.  Nach 
Cr.  Meyer  (ZS.  f.  phys.  Chem.  32,  S.  1.  1900;  Beibl.  24,  8.20) 
erhält  das  Gesetz  der  korrespondierenden  Zustände  eine  be- 
deutend größere  Übereinstimmung,  wenn  in  demselben  zu  den 
absoluten  Temperaturen  eine  für  jeden  Stoff  geeignet  zu 
wählende  Konstante  addiert  wird.  Diese  Konstante  wurde 
berechnet,  sie  schwankt  zwischen  —21,8^  und  65^.  4.  Indirekte 
Methode  zur  Berechnung  der  kritischen  Größen.  Es  kann  die 
Beziehung  von  Eöt?ös  und  Bamsay  und  Shields  von  Kapillar- 
spannung zur  Temperatur  benutzt  werden,  ferner  erweist  sich 
eine  empirische  Formel  yon  Mathias  zur  Berechnung  des  kri- 
tischen Drucks  homologer  Reihen  (C.  £.  117,  8.  1082.  1893) 
Yon  sehr  guter  Anwendbarkeit  Die  kritischen  Drucke  der 
Stoffe  16—19  lassen  sich  hiernach  auf  0,5  Proz.  berechnen. 

M.B. 
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56.  Ph*  A.  OfMiye  tmd  L.  ¥riderich.  Numerische 
Studien  über  die  Ziustandigleiekung  der  Küseigkeiien.  Zumte 
MiUeüung  (ArcL  de  Oen&ye  (4)  13,  8.  659—568.  1902).  — 
Die  in  einer  ersten  Abhandlung  (ArcL  de  G^n&ye  9,  S.  605. 
1900 ;  BeibL  24, 8. 126)  mitgeteilte  Tabelle  der  van  derWaalssohen 
Größen  a  und  &,  aus  den  kritischen  Daten  berechnet,  wird  weiter 
▼erroUstandigt  Die  Ver£  machen  nunmehr  darauf  aufmerksam, 
daß  sich  aus  dem  flüssigen  Zustande  andere  Werte  ergeben,  und 
wieder  andere  aus  dem  Gaszustände,  so  daß  die  Werte  am 
kritischen  Punkte  Zwischenwerte  sind.  Sie  zeigen  dies  an  den 
Yon  Young  an  Isopentan  angestellten  Versuchen.  Der  Ref.  glaubt 
diese  Verhältnisse  an  demselben  Material  schon  in  bedeutend 
weitergehendem  Maße  aufgekl&rt  zu  haben  (Theorie  und  Auf- 
stellung einer  Zustandsgieichung,  Göttingen  1899).       M.  B. 


67.  J«  Travbe.  Theorie  der  kritieehen  Erscheinungen 
und  Beitrag  zum  Studium  der  Lösungen  (BuIL  de  Belg.  5, 
8.  319—346.  1902).  —  Der  Verf.  geht  yon  dem  namentlich 
von  de  Heen  yertretenen  Standpunkt  aus,  daß  bei  der  kritischen 
Temperatur  Dampf  und  Flüssigkeit  noch  nicht  dieselbe  Dichte 
haben,  sondern  Homogenit&t  erst  bei  mehr  als  10^  höherer 
Temperatur  eintritt  Er  erU&rt  dies  durch  Annahme  liqui- 
dogener  und  gasogener  Moleküle.  Die  Anwendungen,  die  er 
hierbei,  wie  in  früheren  Arbeiten,  von  der  Theorie  von  yan  der 
Waals  macht,  entbehren  yöllig  der  theoretischen  Grundlage, 
da  beispielsweise  die  yan-der-Waalssche  Größe  b,  welche  bei 
Gasen  die  Bedeutung  des  yierfachen  Molekolaryolumens  hat 
und  eine  Funktion  des  Volumens  ist,  yon  Traube  stets  als  das 
einfache  Molekularyolumen  angesprochen  wird.  Über  den 
Dampfdruck  macht  der  Verf  die  Annahme,  daß  er  der  Zahl 
der  gasogenen  Moleküle  in  der  Flüssigkeit  proportional  ist 
Gelöste  Moleküle  sollen  sich  mit  letzteren  zu  liquidogenen 
Molekülen  yerbinden.  Für  die  Dampfdruckemiedrigung  leitet 
er  hieraus  das  Gesetz  yon  Baoult  ab.  M.  R. 


58.  F.  V.  JDw€lshauverS''I>ery.  Bemerkung  über 
die  physikalische  Beinheä  der  Flüssigkeiten  (Bull,  de  Belg.  5, 
a  347—349.  1902).  —  Der  Ver£  nennt  eine  reine  Flüssigkeit 
eine  solche,  die  im  Sinne  der  zuletzt  referierten  Traubeschen 

BttbUtter  I.  d.  Ann.  d.  Fhyi.  37.  83 
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Theorie  nur  liquidogene  Moleküle  enthält,  und  glaubt,  daß 
Donny  (Mem.  de  l'Akad.  Belg.  1845,  8.  15),  welcher  Wasser 
aus  der  Luft  gewonnen  haben  wollte,  das  sich  bis  135^  über- 
hitzen ließ  und  sich  dann  explosionsartig  yerftnderte,  eine  der- 
artige Flüssigkeit  in  Händen  hatte.  M.  B. 


59.  JB.  JPictet,  Zur  mechanischen  Theorie  der  Exploeic» 
Stoffe  (84  S.  Weimar,  C.  Steinert,  1902).  —  Ein  Abdruck  der 
unter  demselben  Titel  in  der  ZS.  f.  kompr.  u.  fl.  G^e  erschiene- 
nen Artikel,  über  welche  schon  referiert  worden  ist  (BeibL  27, 
S.  145).  Oantor. 

60.  O.  Behrendsen.  Apparat  zur  Demonstration  der 
Abkühlung  eines  Gases  durch  Expansiony  sowie  der  Erwärmung" 
durch  Kompression  (ZS.  £  phys.  u.  ehem.  Dnt  16 ,  S.  284. 
1902).  —  Eine  empfindliche  Thermos&ule  ist  so  in  den  Boden 
eines  mit  einer  Luftpumpe  zu  yerbindenden  Glaszylinders  ein- 
gesetzt, daß  die  eine  Reihe  der  Lötstellen  innerhalb  des  Zylin- 
ders, die  andere  außerhalb  unter  einer  Schutzkappe  liegt  (Noch 
einfacher  würde  das  Instrument,  wenn  der  Glaszylinder  direkt 
einen  Kolben  zur  Verdichtung  oder  Verdünnung  der  Luft  ent- 
hielte.   AnnL  des  Bef.)  W.  K. 

61«  F.  Richwr».  Über  Temperaturänderungen  in  kOnsU 
lieh  auf-  und  abbewegter  Lujt  (Uniyersitilts-Programm.  Marburg 
1902).  —  Der  Verf.  gibt  hier  eine  Darstellung  der  Überlegungen 
und  Versuche,  die  in  der  unter  Leitung  des  Verf.  angefertigten 
Greifswalder  Dissertation  von  8.  Loewenherz  enthalten  sind. 
Darüber  ist  ausführlich  berichtet  worden  BeibL  25,  S.  257 
— 260.  Zum  Schluß  wird  ein  Ton  M.  Seddig  ausgeführter 
Demonstrationsyersuch  beschrieben.  Die  beiden  Lötstellen 
eines  Thermoelementes  befinden  sich  je  in  einer  2-Literfiaache, 
deren  Lmeres  mit  der  äußeren  Luft  in  freier  Verbindung 
steht.  Diese  beiden  Flaschen  sind  an  den  beiden  Enden  einer 
vertikal  stehenden,  2  m  langen  Latte  befestigt,  die  um  eine 
horizontale  Achse  gedreht  werden  kann.  Die  beiden  Flaschen 
vertauschen  dann  ihre  Lagen  und  die  Thermoelemente  zeigen 
am  Galvanometer  die  dabei  auftretenden  Temperatur&ndemngen 
der  Luft  im  Lineren  der  Flaschen  an.  W.  K. 
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62.  N.  Hesehus.  Über  die  Beziehung  »wischen  Elektri- 
sitäismenge  und  Entropie  (J.  d*  russ.  phjs.  ehem.  Ges.  34,  S.  326 
— 329.  1902).  — •  Würde  man  die  W&rmeerscheinuBgen  in 
analoger  Weise  nntersachen^  wie  dies  ftr  die  elektrischen  Er« 
scheinnngen  geschieht,  z.  B.  analog  dem  Probescheibchen  ein 
kleines  Differentialthermometer  verwenden,  so  käme  man  zu 
dem  Schlosse,  daß  die  Wärme  nur  auf  der  Außenfläche  der 
Körper  vorhanden  ist  Man  erhielte  dementsprechend  eine 
neue  Lehre  von  der  Wärme  und  eine  ganz  neue  Terminologie. 
Als  Wärmemenge,  die  man  dann  „Wärmeladung''  nennen  könnte, 
würde  in  diesem  Falle  eine  Qröße  anzusehen  sein,  welche  der 
Entropie  entspricht  —  N.  Sluginow  (J.  d.  russ.  phys.  ehem. 
Ges.  16,  S.  175.  1884)  hat  gezeigt,  daß  die  Dimension  der 
Temperatur  dieselbe  ist,  wie  diejenige  des  elektrischen  Poten- 
tials, die  Dimension  der  Elektrizitätsmenge  dieselbe,  wie  die- 
jenige der  Entropie.  Geht  man  bei  diesen  Yergleichungen 
weiter,  so  findet  man,  daß  dem  Gesetze  von  der  Erhaltung 
der  Energie  ein  analoges  Gesetz  von  der  Erhaltung  der 
Wärmeladung  entspricht,  während  doch  die  Entropie  eines 
Systems  bei  nicht  umkehrbaren  Vorgängen  keine  Konstante  ist 
Dieser  Widerspruch  ist  von  Wiedeburg  (Wied.  Ann.  61,  S.  705; 
62, 8.  652;  64,  S.  519)  gelöst  worden.  Derselbe  hat  in  seine 
Formeln  eine  besondere  Größe  M  oder  S  (Quantitätsgröße  — 
,,  Wärmeinhalt'')  eingeftJbrt,  die  f&r  thermische  Vorgänge  im 
allgemeinen  mit  der  Entropie  fär  den  Gleichgewichtszustand 
zusammenfällt;  zum  Unterschied  von  der  Entropie  aber  folgt 
diese  Größe  dem  Gesetze  von  der  Erhaltung.  H.  P. 


63.  G.  Behnrend.  Die  Abwärmekraßmaschine  (Halle, 
1902).  —  Im  Jahre  1892  erhielten  die  Herren  Behrend  und 
Zimmermann  ein  Patent  auf  eine  Maschine,  mit  deren  Hilfe 
sie  beabsichtigten,  die  im  Wasser  und  in  der  Luft  enthaltene 
Wärmeenergie  in  Arbeit  zu  verwandeln,  trotzdem  doch  das  für 
eine  Umwandlung  nötige  Temperaturgef&lle  nicht  vorhanden, 
die  Maschine  also  von  vornherein  aussichtslos  ist 

Behrend  erkannte  aber  das  Gebiet,  wo  seine  Maschine 
Anwendung  finden  konnte  und  im  vorliegenden  Heftchen  werden 
die  vier  Vorträge  zusammengestellt,  in  denen  er  seine  Ge- 
danken entwickelt 
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Mit  Wasserdampfkolbenmaschinen  kann  man  das  Tempe- 
ratorgefälle  nur  bis  ungefähr  60^  ausnutzen,  während  man 
Kondensatortemperaturen  von  20^  bequem  herstellen  kann. 
Es  bleibt  also  noch  das  Temperaturgef&lle  zwischen  60^  und 
20^  übrig,  welches  sich  dadurch,  daß  man  die  vom  Wasser 
abzugebende  Wärme  zum  Verdampfen  yon  NH,,  SO^  und 
ähnlichen  Flüssigkeiten  yerwendet,  zur  Arbeitsleistung  heran- 
ziehen läßt 

Der  Verf.  berechnet  in  den  Vorträgen,  welche  einander 
ziemlich  ähnlich  sind,  wieviel  Arbeit  sich  bei  schlechten  Wasser- 
dampfkolbenmaschinen noch  gewinnen  läßt  und  gibt  im  letzten 
Vortrag  einen  Auszug  aus  den  Versuchen  yon  Josse  (fieibL  26, 
S.  878). 

Thermodynamische  Begründungen  finden  sich  nirgends. 

Wenngleich  die  Abwärmekraftmaschine  mit  der  Entwicke- 
lung  der  Dampfturbine  wieder  verschwinden  wird,  so  gebührt 
doch  dem  Ver£  das  Verdienst,  sie  zu  einer  Zeit,  wo  die  Leistung 
der  Wasserdampfkolbenmaschine  nicht  mehr  steigerungsf&hig 
war,  durchgesetzt  zu  haben,  trotzdem  er  natürlich  viel  Vor- 
gänger auf  diesem  Grebiete  gehabt  hat  E.  Sehr. 


64.  W.  Schwarze.  Über  die  fFürmeleihing  von  Argon 
und  Helium  (Physik.  ZS.  4,  S.  229.  1903).  —  Die  korri- 
gierten  Werte  des  Wärmeleitungskoeffizienten  sind  f&r  Luft 
Äo  =  0,000056  90  und  fllr  Argon  *,,«  0,00003894.  Aus 
ks=f,r],c^^  wo  J7  der  Reibungskoeffizient  und  c«  die  spezifische 
Wärme  bei  konstantem  Volumen  ist,  ergibt  sich  /*«  2,501.  Für 
die  Wärmeleitung  des  Heliums  fand  der  Verf.  k^  »  0,00003386 
bei  der  Dichte  2,083  bezogen  auf  O  ^  16.  Auch  bei  Helium 
wird  /*=  2,49.  Demnach  scheint  für  einatomige  Gase  der 
Koeffizient  f  den  Wert  2,50  zu  haben.  J.  M. 


Optik. 


65.  C.  JP.  Smyth.  Ferändert  sich  der  Spekiralort  der 
NatnunUinien  mit  verschiedenen  Azi$nuten?  (Edinb.  Proa  24, 
S.  225—232.  1902).  —  Auf  Anregung  von  Tait  hat  der  ver- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bei  87.    No.  5.  443 

storbene  Verfl  einige  an  die  bekannten  Versuche  von  Klinker- 
fnes  erinnernde  Experimente  angestellt  Kollimator,  Femrohr 
und  ein  Butherfordsches  GHtter  waren  fest  auf  einer  drehbaren 
Platte  angebracht  Es  wurde  in  der  zweiten  Ordnung  be- 
obachtet entweder,  indem  der  absolute  Ort  der  beiden  2>-Linien 
bestimmt  wurde,  oder  indem  der  Verf.  seitlich  yon  dem  Spalt 
auf  entgegengesetzten  Seiten  des  Kollimators  zwei  Lichtquellen 
aufsteUte,  die  ihr  Licht  mittels  Spiegeln  in  den  Spalt  warfen. 
Es  entstanden  dann  im  Spektrum  zwei  Bilder,  deren  Licht 
unter  yerschiedenem  Azimut  von  der  Lichtquelle  ausgegangen 
war.  Als  Lichtquelle  diente  eine  mit  schwachem  Strome  be- 
triebene GteisslerrOhre.  Die  nach  yerschiedenen  Yer&hren  an- 
gestellten Messungen  zeigten,  daB  jedenüsJls  keine  Ver- 
schiebungen stattfinden,  die  Vmo  ^^  Abstandes  der  2>-Linien 
erreichten.  Kn. 

66.  J.  P«  PwMWtOVie.  Spektroskapitcher  Nachtoeis 
von  Chlor y  Brom  und  Jod  m  kleinen  Mengen  und  in  der  Mischung 
der  drei  Körper  (Bull.  Bukarest  (4)  11,  S.  890—432.  1902).  — 
Die  ab  Preisaufgabe  angefertigte  Arbeit  bringt  nichts  Neues. 
Neuere  Literatur  ist  nicht  berücksichtigt  Was  über  die  Qe- 
schichte  der  Spektralanalyse  (9  S.),  die  Strahlung  im  allgemeinen 
(3  S.),  die  Absorption  (S.  408)  etc.  Yorgebracht  wird,  ist  un- 
gemein yerworren  und  kritiklos;  die  Autorennamen  sind  zum 
großen  Teil  unrichtig;  auch  sonst  wimmelt  die  Arbeit  yon 
Unrichtigkeiten,  yor  denen  eine  Lektüre  der  Arbeiten  yon 
Eder  und  Valenta,  de  Gramont,  oder  des  Handbuches  yon 
Eayser  den  Verfl  bewahrt  hätte.  En. 


67.  M.  B*  Xiroätm  fVellenlängen  einiger  Linien  des 
xweUen  fVasserstoffspektrums  (Astrophys.  J.  16,  S.  100 — 105. 
1902).  —  Bei  Gelegenheit  der  Benutzung  yon  Geisslerröhren 
in  dem  Bruce-Spektrograph  wurde  das  zweite  Wasserstoff- 
spektmm  mit  diesem  photographiert  und  im  Vergleich  zu  den 
Spektren  des  Titans  und  des  Eisens  gemessen;  interpoliert 
wurde  mit  Hartmanns  FormeL  Die  im  Bereich  4858  bis  4428 
gemessenen  Linien  werden  in  einer  Tabelle  gegeben.  Es  be- 
finden sich  nur  neun  bereite  yon  Ames  gemessene  darunter. 

Kn. 
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68.  £.  B.  Frost  und  W,  S.  Adams.  IVellenlängen 
einiger  Sauerstofflinien  (Astrophys,  J.  16,  S.  119—120.  1902). 
—  Die  bisherigen  Messungen  des  Sauerstoffspektrums  (Luft- 
linien) erwiesen  sich  als  nicht  hinreichend  genau  zur  Bestimmung 
▼on  Bewegungen  im  Yisionsradius.  So  wurden  mit  einem 
Konkaygitter  yon  6,5  m  Krümmungsradius  Aufnahmen  gemacht, 
bei  denen  das  Spektrum  des  Luftfunkens  gegen  die  Bogen- 
spektra  von  Fe,  Ti,  Ni,  Co  photographiert  wurde.  Ln  Bezirk 
4317  bis  4661  wurden  24  Wellenlängen  gemessen,  die  etwa  bis 
auf  0,02  A.B.  genau  sind.  Kn. 

69.  P.  Lewis  und  A.  8.  Ki/ng.  Stickstoff  banden  bez. 
y^eue  K&pfe  von  Cyanbanden^^  in  Bogenspekiren  (Astrophys. 
J.  16,  S.  162—166.  1902).  —  Hutchins  glaubte  im  Spektrum 
des  Bogens  zwischen  Kupferelektroden  neue  Banden  des  Cyan- 
Spektrums  gefunden  zu  haben  (Beibl.  26,  S.  1063).  Schon  yon 
anderer  Seite  wurde  daraufhingewiesen,  daß  es  sich  um  Stickstoff- 
banden, und  zwar  solche  des  negatiyen  Pols  handle.  Die  Verl 
haben  nun  die  Abbildungen  Hutchins*  ausgemessen  und  finden 
in  der  Tat  eine  yoUkommene  Übereinstimmung  mit  den  Linien 
der  yon  Deslandres  gemessenen  Banden,  so  daß  die  Identität 
beider  außer  Zweifel  gesetzt  wird.  Es  zeigte  sich  zu^eich,  daß 
auf  älteren,  yon  King  hergestellten  Platten  die  Hauptlinien  der 
Bande  bei  3914  zu  sehen  waren.  Kn. 


70.  B.  Hasselberg.  Untersuchungen  Ober  die  Spektra 
der  Metalle  im  elektrischen  Lichtbogen;  FL  Spektrum  des  Molybdäns 
(Kongl.  SyensL  Vet  Ak.  Handlingar  36,  No.  2.  1902).  — 
Mit  Hilfe  des  aus  Bowlandschem  Plangitter  und  Steinheilscher 
Linse  bestehenden  Spektrographen  des  Verf.  wurd^  die  Bogen- 
spektren  yon  Molybdän,  Wolfram  und  Uran  photographiert 
Es  wird  zunächst  über  das  erstgenannte  Element  berichtet. 
Besondere  Sorgfalt  wurde  der  Elimination  fremder  Linien  zu- 
gewendet und  zu  diesem  Zweck  das  Spektrum  des  Mo  zusammen 
mit  denjenigen  des  Fe,  Cr,  Co,  Ni,  Mn,  Ti,  Ya  photographiert 
und  Linie  für  Linie  yerglichen.  FQr  die  anderen  Elemente 
wurden  die  yorhandenen  Messungen  benutzt  Es  zeigen  sich 
besonders  Verunreinigungen  durch  Platinmetalle.  Die  im  Be- 
reich 5893  bis  3463  gemessenen  Wellenlängen  sind  in  einer 
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Tabelle  und  Spektralzeichnang  niedergelegt  Besonders  wird 
ein  systematischer  Fehler  untersucht,  der  einerseits  gegen 
Bowliuid,  andererseits  zwischen  den  Messungen  des  Verf.  je 
nach  der  Einstellungsrichtung  unter  dem  IvGkroskop  auftritt 
und  dessen  Ghrund  in  persönlichen  und  physiologischen  Ursachen 
gefunden  wird. 

Weiterhin  wird  das  Bogenspektrum  mit  den  Messungen 
Ezners  und  Hascheks  am  Funkenapektrum  verglichen.  Nach 
Anbringung  einer  systematischen  „persönlichen'^  Korrektur 
Ton  +  0,03  A.E.  an  den  Werten  Exners  und  flascheks  findet 
der  Verf.  einen  wahrscheinlichen  Fehler  derselben  von  nur 
±  0,027  A.E. 

Endlich  wird  das  Mo-I^ktrum  mit  demjenigen  der  Sonne 
▼ei^chen  und  außer  den  yon  Bowland  gefundenen  noch  eine 
Beihe  Ton  Koinzidenzen  angegeben.  Im  allgemeinen  sind  je- 
doch die  mutmaßlichen  Mo-Linien  des  Sonnenspektrums  äußerst 
schwach.  Der  Verfl  hofft  mit  Hilfe  seiner  Konkaygitteranf- 
nahmen  die  Frage  weiter  zu  Ufiren.  Kn. 


71.  U.  Crew  utid  J.  C.  Baker,  über  die  Abhängig' 
keit  der  Eniurickeiung  des  Pktnkempektrume  der  Kohle  von  der 
Temperatur  (Astrophys.  J.  16,  S.  61—72.  1902).  —  Bei  Ge- 
legenheit Tom  Versuchen,  bei  denen  unmittelbar  nach  Aus- 
löschen des  Eohlebogens  zwischen  denselben  Elektroden  Funken- 
entladungen erzeugt  wurden,  bemerkte  Crew,  daß  die  Linien 
des  Funkenspektrums  sich  nicht  plötzlich  mit  Einsetzen  des 
Fonkensy  sondern  erst  allmfihlich  entwickelten.  Diese  Erscheinung, 
die  anscheinend  in  Zusammenhang  steht  mit  der  allmählichen 
Abkühlung  der  Elektroden  und  der  Funkenstrecke,  wird  nun 
näher  untersucht  Hierzu  konstruierten  die  Verf.  nach  mannig- 
£EM^en  Vorversuchen  eine  Anordnung,  die  mechanisch  folgende 
Verrichtungen  ausführt:  1.  sie  schließt  den  Bogen  und  unter- 
bricht ihn  nach  einigen  Sekunden,  nachdem  die  Elektroden  ge- 
ntkgend  erhitzt  sind,  2.  sie  schließt  nach  sehr  kurzem  Zeitintervall 
den  Seknndärkreis  eines  Induktoriums  durch  die  Kohleelektroden 
und  den  Baimi  des  erloschenen  Bogens,  3.  sie  öfeet  nach  einer 
Tariablen,  aber  meßbaren  2jeit  einen  Schirm  vor  dem  Spalt 
desSpektroskposund  exponiert  eine  Platte  f&r  einen  bestimmten, 
▼ariablen  Zeitraum,  4.  sie  unterbricht  den  Funken.     Dann 
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wiederholen  sich  dieselben  YoTfgknge.  Mit  Hilfe  dieser  Yor- 
richtong,  für  deren  Einzelheiten  auf  das  Original  yerwiesen 
werden  muß,  und  mit  einem  Konkavgitter  wurde  nun  das 
Funkenlinienspektrum  der  Kohle  in  verschiedenen  Zeiten  nach 
Erlöschen  des  Bogens  und  mit  variabler  Ezpositionszeit  auf- 
genommen. Va  ^®^«  ^^^  d®^  Unterbrechung  des  Bogens  ist 
das  Funkenspektmm  noch  ungemein  schwach.  Es  nimmt  an 
Intensität  in  dem  Maße  zu,  wie  sich  4lie  Elektroden  und  die 
funkenstrecke  abkOhlen. 

Die  verschiedenen  Teile  des  Funkenspektrums  verhalten 
sich  indes  verschieden. 

Die  Cyanbanden  erscheinen  mit  gleicher  Intensit&t  un- 
abhängig von  der  Zeit  seit  dem  Erlöschen  des  Bogens.  Sie 
sind  der  stärkste  Teil  des  Spektrums.  Die  Kohlelinien  sind 
wenig  zahlreich,  schwach,  und  verhalten  sich  verschieden;  4656 
fehlt  im  „heißen^^  Funken,  4267  fehlt  im  „kalten^^  Funken,  wenn 
Selbstinduktion  eingeschaltet,  3361  bleibt  im  „heißen^'  Funken, 
kommt  aber  auch  mit  Elektroden  aus  AI  oder  Ou.  3920, 
3877,  3848  sind  ungewiß. 

Die  Luftlinien  fehlen  völlig,  wenn  das  Zeitinterrall  kleiner 
ist,  als  0,75  Sek.  Die  StickstofFbanden  kommen  stark  in  Inter- 
vallen bis  zu  0,75  Sek.;  über  0,75  Sek.  werden  sie  schwächer. 
Über  3  Sek  sind  nur  noch  Spuren  da.  Unter  den  übrigens 
schon  früher  im  Funken  bei  Atmosphärendruck  beobachteten 
Banden  befindet  sich  auch  die  irrtümlich  von  Hutchins  iür  eine 
Cyanbande  gehaltene  Bande  bei  3914  (vgl.  o.  Be£  69). 

Auffällige  unterschiede  zeigten  auch  die  Metallinien.  Z.  B. 
ist  das  K-Paar  4044/4047  schwach  im  Bogen,  es  fehlte  in  dem 
gewöhnlichen  (kalten)  Funken;  im  heißen  bildete  es  die  stärksten 
Linien.  Eine  dazwischenliegende  fiisenlinie  (4045)  verhält 
sich  entgegengesetzt  Die  Verf.  erörtern  die  Möglichkeit,  daß 
der  „heiße^  Funke  mehr  den  Charakter  des  Bogens  besitze 
und  je  nach  dem  Zeitintervall  Zwischenstadien  zidschen  Bogen 
und  Funken  auftreten.  Damit  soll  die  obige  Erscheinung  zu- 
sammenhängen. Im  allgemeinen  finden  die  Verf.  folgende 
Klassen  von  Erscheinungen:  1.  Es  treten  im  heißen  Funken 
neue  Verunreinigungen  au^  z.  B.  Th.  2.  Die  Linien  des  einen 
Elementes  werden  teils  verstärkt,  z.  B.  Ca  4226,  teils  geschwächt, 
z.  B.  Ca  3968/3934.    Linien  einer  Serie  verhalten  sich  gleich. 
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3.  Einzelne  Elemente  werden  überhaupt  nicht»  oder  nur  schwach 
beeinflußt,  z.  B.  Ca  8279/8247,  AI,  Fe.  Kn. 


72.  E.  Haseheic.  Spektralanalytische  Studien.  4.  Ein 
Beitrag  »ur  quantitativen  Spektralanalyse.  IL  (Wien«  Ber.  111, 
S.  282—248.  1902).  —  In  seiner  ersten  Mitteilung  (Beibl.  26, 
S.  158)  glaubte  der  Verl  nachgewiesen  zuhaben,  daß  die  Wellen- 
lange  yon  der  Menge  der  verdampfenden  Substanz  abhängt 
Es  wird  jetzt  umgekehrt  yersucht,  aus  der  Wellenl&nge  die 
quantitative  Zusammensetzung  der  Substanz  zu  ermitteln. 
Dazu  werden  Amalgame  und  Legierungen  benutzt,  zwischen 
denen  ein  elektrischer  Funke  hervorgerufen  wird,  um  große 
Verschiebungen  zu  erhalten,  mußten  linienarme  Elemente  ver- 
wendet werden,  was  aber  natürhch  wieder  den  Nachteil  un- 
scharfer Linien  zur  Folge  hatte.  Benutzt  wurden  Zn— St- Amal- 
game verschiedener  Konzentration,  sowie  Legierungen  von  Zn 
und  AL  Die  erhaltenen  Photographien  wurden  nach  der 
Frojektionsmethode  in  Wellenlängen  bestimmt  In  der  Tat 
glaubt  der  Yerf.  Verschiebungen  (bis  0,02  A.E.)  zu  finden,  die 
der  Dampf-  bez.  Metallmenge  proportional  seien.  Auch  wird 
für  jeden  Fall  die  Wellenlänge  der  betreffenden  Linien  als 
lineare  Funktion  der  Konzentration  berechnet  Allein  der 
Ver£  bemerkt  selbst  schon,  daß,  ganz  abgesehen  von  allen 
sonstigen,  naheliegenden  Einwürfen,  die  Oenauigkeit  der  Wellen- 
längenbestimmung nicht  ausreicht;  um,  die  Richtigkeit  der 
Formeln  vorausgesetzt,  1  Proz.  Genauigkeit  zu  erhalten,  müßte 
man  die  Wellenlänge  der  (breitenl)  Linien  bis  auf  0,0001  A.E. 
messen  können.  Vor  allem  hängt  aber  der  Effekt  ganz  vom 
Charakter  des  Fankens  ab.  Je  nach  Kapazität,  Selbst- 
induktion ete.  überwiegt  das  Spektrum  der  einen  oder  anderen 
Komponente.  Ohne  hierauf  Rücksicht  zu  nehmen,  glaubt 
der  Ver£,  daß  seine  Methode  vielleicht  doch  bei  astro- 
physikalischen  Untersuchungen  brauchbar  seL  Kn. 


73.  E.  Niculeia.  Einwirkung  der  Selbstinduktion  auf 
den  äußersten  ultravioletten  Teil  der  Funkenspektren  (Bull. 
Bukarest  11,  S.  881— S88,  884—387,  387—390.  1902).  —  Der 
Verf.  setzt  die  Versuche  Hemsalechs  in  dem  ultravioletten 
Teil  der  Spektren  fort,  f&r  den  Olas  nicht  mehr  durchlässig 
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ist  In  der  ersten  Mitteilung  wird  der  benutzte  Qoarzspektro« 
graph  beschrieben,  dessen  Konstruktion  und  Eigenschaften  je- 
doch nicht  klar  erkennbar  sind  (vgl  BeibL  26,  S.  1065).  In 
den  beiden  anderen  Mitteilungen  werden  fbr  die  Linien  des 
Bleis,  des  Zinks  und  des  Zinns  im  Bereich  2660  bis  2100 
detaillierte  Angaben  über  ihr  wechsehides  Verhalten  je  nach 
der  eingeschalteten  Selbstinduktion  und  Kapazit&t  gemacht. 
Im  allgemeinen  nimmt  die  Zahl  der  Linien  ab  und  es  bleiben 
nur  wenige,  aber  scharfe  übrig.  Einzelne  Linien  sollen  mit 
zunehmender  Selbstinduktion  drei  oder  zwei  Minima  der  In- 
tensität zeigen«  Ksu 

74  jR.  W.  Wood.  Clojfden-EJfekt  und  die  Omheknmg 
der  Spektrallüaen  (PhiL  Mag.  (6)  4,  S.  606—607.  1902).  — 
Trowbridge  hatte  bei  starken  Entladungen  in  Geisslerröhren 
mit  Wasserstoff  dunkle  Linien  auf  hellem  Grunde  photographiert 
und  die  Erscheinung  durch  selektive  Absorption  der  Platte  erklärt 
(BeibL  36,  S.  1063).  Der  Verf.  macht  nun  auf  seine  Untersuchung 
des  sogenannten  Clayden-Effektes  aufioierksam,  die  ergab,  daß  von 
selektiver  Absorption  keine  Bede  sei,  sondern,  daß  durch  eine 
sehr  starke  aber  sehr  kurze  Belichtung  die  Empfindlichkeit 
der  Platte  geschwächt  wird,  während  eine  nachfolgende  längere 
Belichtung  die  Platte  mit  Ausnahme  jener  vorbelichteten 
Stellen  sdiwärzt  Analoge  Vorgänge  sollen  nun  auch  in  der 
Geisslerröhre  stattfinden.  Der  erste  starke  Funke  belichtet 
vor,  die  glühende,  bez.  phosphoreszierende  Bohre  soll  nach- 
belichten« So  sollen  die  dunklen  Linien  entstehen.  Die  Nicht- 
umkehrung  der  stärksten  Linien  wird  damit  erklärt,  daß  aie 
zu  bloßer  Yorbelichtuug  zu  stark  seien.  Die  Bedeutung,  die 
Trowbridge  der  Erscheinung  f&r  astrophysikalische  Unter- 
suchungen gab,  fiele  damit  fort  (Auch  jetzt  erscheint  die 
Möglickeit  noch  nicht  ausgeschlossen,  daß  es  sich  um  gewöhnliche 
Dmkehrung  handelt    D.  Bef.)  Kn« 


75.  X«  jB.  Tuckernumm  Justierung  bei  spekiro-phoio- 
metrischen  Messungen  (Astrophys.  J.  16,  S.  145—154.  1902). 
—  Der  Verf.  bat  seit  zwei  Jahren  ein  Spektrophotometer  in 
der  von  Brace  angegebenen  Form  benutzt;  er  beschreibt  die 
Abänderungen,  die  in  dieser  Zeit  mit  dem  Apparate  vorgenommen 
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worden  sind,  sowie  die  ErfahniBgen,  die  er  über  seine  zweck- 
mäßigste Anordnung  und  Justierung  gesammelt  hat  Der 
wirksame  Teil  des  Photometers  besteht  bekanntlich  aus  einem 
gleichseitigen  Prisma,  das  in  zwei  Halbprismen  zerschnitten 
ist.  Vor  dem  Zusammenkitten  wird  in  der  Mitte  einer  Schnitt- 
fläche ein  Streifen  yersilbert  Das  Licht  der  beiden  zu  ver- 
gleichenden Lichtquellen  fallt  aus  je  einem  Kollimatorrohre 
auf  die  zerschnittene  Seitenfläche  des  Prismas  auf.  Der  Verf. 
erörtert  die  Bedingungen  f&r  eine  gleichmäßige  und  gleichfarbige 
Erleuchtung  des  Gesichtsfeldes  in  yertikaler  und  horizontaler 
Richtung.  Die  letztere  Justierung  wird  durch  passende  Wahl 
des  Prismas  und  der  seitlichen  Stellung  des  Femrohres  er- 
reicht, die  erstere  durch  Neigung  des  Prismas.  Pur  weitere 
Einzelheiten  wie:  Fehler  des  Spaltes,  Größe  des  Prismas, 
Verwendung  einer  Lichtquelle  an  beiden  Kollimatoren,  sowie 
die  Kombination  von  variablem  Spalt  mit  variablem,  rotieren- 
dem Sektor  zur  Lichtmessung  muß  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Kn. 

76.  J.  J.  JD.  Htnds  und  JW.  L.  Collum.  Photo- 
metrische  Bestimmung  von  Eisen  (J.  Amer.  ehem.  soc.  24,  S.  848 
—852.  1902).  —  Die  Verf.  haben  die  früher  (J.  Amer. 
ehem.  soc  18,  S.  661.)  beschriebene  Methode  auch  auf  gefärbte 
Niederschläge  angewandt.  Es  wird  ein  Ver&hren  beschrieben 
znr  photometrischen  Bestimmung  von  Eisen  mit  Ferrocyan- 
kalium.  F.  H. 

77.  F.  Kirchner,  über  beobachtete  Absorptions-  und 
Farbenänderungen  infolge  von  Abstandsänderungen  der  absor* 
bierenden  Teilchen  (Leipz.  Ber.  54,  S.  261—266.  1902).  —  Der 
Verfl  fand,  daß  Lippmannsche  Farbenphotographien  beim  Be- 
netzen ihre  Farben  ändern,  und  zwar  so,  daß  das  Maximum 
nach  größeren  Wellenlängen  sich  verschiebt  Er  mißt  den 
Betrag  des  durchgehenden  Lichtes  verschiedener  Wellenlängen 
in  nassem  und  trockenem  Zustande  der  Platte  und  f&hrt  die 
Veränderung  auf  Besonanzwirkung  zurück,  wie  sie  von 
Aschkinass  und  Schaefer  beobachtet  wurde.  Dem  Ref.  scheint 
die  bekannte  Erklärung,  wonach  beim  Quellen  der  Gelatine 
der  Abstand  der  Silberteilchen  und  damit  der  der  Knoten  der 
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stehenden  Idchtwellen  sich  yergrOßert  (Dradei  Optik  8. 147)  ein- 
fiftcher  zn  sein.  Kbgr« 

78.  H.  Sta/rhem  Über  eine  Interferensbeobachtung  an 
Ltppmannschen  Spehlralphotographien  (Yerh.  d.  D.  Physik.  Ges. 
4,  S.  377—378.  1902).  —  Die  nach  der  Methode  von  Lippmann 
hergestellten  Spektralphotographien  von  Hm.  üsagin  geben, 
wie  der  Verf.  bemerkte,  ein  ganz  reines  Spektmm.  Ein 
Streifen  derselben  reflektiert  daher  fast  monochromatisches 
Licht  und  nimmt  andererseits  vom  durchgehenden  weißen  Licht 
einen  scharfen  Streifen  Lichtes  von  gleicher  Wellenlänge  wie 
das  reflektierte  fort,  was  ganz  allgemein  aus  dem  Prinzip  von 
der  Erhaltung  der  Energie  folgt  Daß  der  betre£fende  Streifen 
so  dunkel  ist,  liegt  an  dem  starken  Seflezionsvermögen  des 
Silbers  bez.  an  dem  damit  zusammenhängenden  Phasensprong. 
Die  von  Hm.  Neuhauss  hergestellten  Spektralphotographien 
sind  nicht  so  rein  und  zeigen  daher  die  obige  Erscheinung 
nicht,  _    Kbgr. 

79.  M»  JS«  Drew»  Graphische  Studie  van  Interferenzen 
in  dünnen  Schichten  (Phys.  Rev.  79,  S.  226—236.  1902).  — 
Der  Verf.  zeigt,  wie  man  graphisch  das  Problem  lösen  kann, 
den  Ort  der  Literferenzen  von  Kugelwellen  mit  gegebenem 
Radius,  die  an  den  beiden  Flächen  einer  dünnen  Platte  reflek- 
tiert werden,  zu  finden.  Man  sucht  erst  den  Ort  der  vielfeu^h 
gespiegelten  Bilder  des  leuchtenden  Punktes.  Besteht  die 
Schicht  nicht  aus  Lufk,  sondern  eioem  stärker  brechenden 
Medium,  so  liegen  die  Spiegelbilder  nicht  auf  einer  Geraden, 
sondern  auf  einer  gekrümmten  sogenannten  Brennlinie.  Für 
diese  Spiegelbilder  läßt  sich  dann  an  jedem  Punkte  des  Baumes 
der  Ghingunterschied  angeben  und  durch  Konstmktion  nach- 
weisen, daß  ftir  Strahlen,  die  unter  bestimmtem  Winkel  aus- 
gehen, jeweils  nur  an  einzelnen  Punkten  der  Gkmgunterschied 
aller  Spiegelbilder  sich  vollkommen  summiert  oder  ganz 
aufhebt  Kbgr. 

80.  A.  Winkelmann.  Über  eine  van  E.  Abbe  vor- 
geschlagene  Anordnung  des  Fresnelschen  Doppelprismas  und 
über  die  objektive  Darstellung  von  hüerferenzstreifen  (ZS.  f. 
Instrk.  22,  S.  275—279.  1902).  —  Ein  gutes  Literferenzpiisma 
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mit  brechendem  Winkel  von  &8t  180<^  nnd  Fliehen,  die  bis 
an  die  Kante  eben  sind,  ist  schwer  zu  schleifen.  Hr.  Abbe 
hat  darauf  aofinerksam  gemacht,  daß  statt  eines  solchen  auch 
ein  Prisma,  dessen  Winkel  von  180^  um  einige  Grade  ab- 
weicht, in  eine  Flüssigkeit  Yon  nahezu  gleichem  Brechungs- 
indez getaucht  werden  kann.  Hr.  Winkelmann  entwickelt  flir 
diesen  Fall  die  Formehi  f&r  die  Streifenbreite  und  die  Be- 
dingung, daß  diese  ftkr  alle  Farben  nahezu  gleich  ist,  die 
Interferenzen  also  achromatisch  sind.  Eine  geeignete  Kombi- 
nation ist  ein  Prisma  von  Glas  0,269  (Schott)  und  Benzol;  der 
brechende  Winkel  des  Prismas  ist  171  ^  Die  mechanische 
AusAhmng  und  die  Yersuchsanordnung  sind  genau  beschrieben. 

Kbgr. 

81.  O«  LumMiMT  undE.  Oehrcke»  Über  die  Interferenz 
des  JUchies  bei  mehr  als  zwei  Millionen  fVellenlängen  (Verh.  d. 
D.  Physik.  Ges.  4,  S.  337-846.  1902).  —  Die  Ver£  haben 
untersucht,  f&r  welche  Gkmgunterschiede  das  Licht  der  grünen 
Quecksilberlinie  noch  Interferenzen  gibt,  wie  weit  es  also 
homogen  ist  und  gleichzeitig  seine  Interferenzfähigkeit  noch  be- 
wahrt Fabry  und  Perot  waren  bis  790000  Wellenlängen  Gang- 
onterschied  für  die  einmal  reflektierten  Strahlen  yorgedrungen; 
die  Inhomogeneltät  der  grünen  Linien  verhinderte  größere 
Gangunterschiede  durch  Vermehrung  der  Dicke  der  Luftschicht 
zu  erreichen.  Dagegen  läßt  sich  an  der  Schärfe  der  Streifen 
erkennen,  ob  die  vielfach  reflektierten  Strahlen  auch  noch  mit- 
wirken. Findet  dies  statt,  dann  müssen  beim  Abblenden  der- 
selben die  Streifen  unschärfer  werden;  dies  kann  bei  der  An- 
ordnung von  Fabry  und  Perot  nicht  in  einfacher  Weise  geprüft 
werden.  Dm  die  einzelnen  Bündel  zu  sondern,  ließen  daher 
die  Verf.  Licht  auf  die  beiderseitig  versilberte  Platte  nur  durch 
einen  engen  Spalt  unter  schiefer  Inzidenz  eintreten.  Es  zeigte 
sich,  daß  bei  Abblenden  der  Bündel,  die  alle  als  Spiegelbilder 
des  Spaltes  erscheinen,  das  Interferenzphänomen  unschärfer  wird, 
und  daß  dies  noch  merkbar  für  Abblenden  des  neuxunal  reflek- 
tierten Strahls,  zugleich  mit  den  folgenden  stattfindet.  Dem  ent- 
spricht ein  Gangunterschied  von  2600000  Wellenlängen. 

Kbgr. 
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82.  H.  C.  PockMngton.  Über  eine  Methode  xur  f^er- 
Stärkung  der  Empfindlichkeit  von  Michelsons  Interjerometer 
(Cambridge  Proc.  11,  S.  375-379.  1902).  —  Der  Verf.  schlägt 
eine  Methode  vor,  um  bei  Michelsons  erstem  Interferometer, 
in  welchem  nur  zwei  Lichtbündel  miteinander  interferieren,  die 
Empfindlichkeit  zu  vergrößern.  Es  würde  dies  gelingen,  wenn 
man  das  eine  Bündel  links,  das  andere  rechts  zirkulär  polari- 
siert; denn  alsdann  kann  man  Abweichungen  des  Gangnnter- 
schieds  um  Bruchteile  von  ganzen  Wellenlängen  sehr  genau 
mit  einem  Haibschattenapparat  bestimmen.  Der  yer£  denkt 
sich  zuerst  linear  polarisiertes  Licht  auf  die  schiefgestellte 
Platte  auffallend;  die  Schwingungsrichtung  wird  hierbei  so 
gewählt,  daß  das  die  Intensität  des  durchgehenden  nach  der 
einen  Richtung  schwingenden  Lichtes  gerade  gleich  der  dazu 
senkrecht  schwingenden  Komponenten  des  reflektierten  Lichtes 
ist  Durch  zwei  V«  ^  Plättchen  werden  alsdann  durchgehendes 
und  reflektiertes  Licht  entgegengesetzt  zirkulär  polarisiert 
Das  schließlich  aus  dem  Interferenzapparat  austretende  Licht 
würde  dann  in  einen  Halbschattenapparat  gelangen.  In  einem 
Nachtrag  gibt  der  YerL  an,  wie  man  auch  mit  geradlinig 
polarisiertem  Licht  eine  Anordnung  von  erheblich  größerer 
Empfindlichkeit  als  die  gewöhnliche,  herstellen  könnte. 

Kbgr. 

83.  O*  Sctffnac*  Prinsip  eines  neuen  biterferential' 
refraktometers  (C.  E.  184,  S.  820—821.  1902).  —  Der  Verf. 
schlägt  vor,  zwei  ebene  Spiegel  parallel,  aber  in  gewissem 
Abstände,  in  der  Richtung  der  Spiegelnormalen  nebeneinander 
aufzustellen  und  auf  diese  nahezu  paralleles  Licht  einer 
homogenen  Lichtquelle  auffallen  zu  lassen.  Man  würde  dann 
im  Brennpunkt  einer  Linse  Interferenzringe  erhalten,  die  sich 
zu  den  Interferenzkurven  des  Fresnelschen  Spiegelversuchs 
ähnlich  rerhalten,  wie  die  Interferenzkurven  gleicher  Neigung 
zu  denen  gleicher  Dicke.  Diese  Versuchsanordnung  bietet 
besonders  Interesse,  weil  sie  die  nicht  lokalisierte  Form  der 
Fresnelschen  Interferenzen  gibt  Kbgr. 


84.  J.  MacS  de  Lepinay  und  H.  Buissan.  über 
eine  neue  Methode  der  optischen  Dickenmessung  (C.  R.  135, 
S.  288—286.  1902).  —  Der  Verl  hatte  in  einer  früheren  Mit- 
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teflong  (BeibL  26,  S.  781)  das  Prinzip  einer  neuen  Methode 
der  optischen  Dickenmeesong  auseinandergesetzt  und  zeigt 
jetzt  mit  Hm.  Baissen ,  wie  sich  dieselbe  praktisch  yerwirk- 
lichen  Iftßt 

Die  erste  Beobachtong,  die  der  Kurven  gleicher  Neigung, 
erfolgt  in  schwach  konyergentem  Licht;  das  Bild  der  Licht- 
quelle wird  auf  den  zu  untersuchenden  Teil  der  Platte  ent- 
worfen. Die  Verl  haben  meist  die  Platte  nicht  yersilbert  und 
im  reflektierten  Licht  beobachtet,  weil  der  Phasensprung  an 
der  sehr  dünnen  Silberschicht  sich  nicht  genau  bestimmen 
Mi  Für  den  Gangunterschied  des  Zentrums  der  Binge  gilt 
Pss2nelXf  worin  P  die  Ordnungszahl,  c  die  Plattendicke, 
n  den  Brechungsindez  bedeuten.  Die  Bruchteile  A  von  Wellen- 
längen werden  durch  Messung  des  scheinbaren  Durchmessers 
oder  Winkels  D  des  ersten  dunklen  Ringes  ermittelt  aus  der 
Formel  A^P.D^I8n\  der  Winkel  D  wird  durch  Spiegel- 
ablesung erhalten. 

Die  zweite  Beobachtung  benutzt  die  Streifen  yon  Talbot 
in  der  Fresnel-Aragotschen  Anordnung  mit  parallelem  Licht 
Man  bewirkt  durch  Neigung  der  Platte,  welche  die  eine  der 
beiden  beugenden  rechtwinkligen  Offiiungen  bedeckt,  daB  der 
mittlere  zentrale  Streifen  dunkel  ist  und  bestimmt  hierf&r  die 
Summe  d  der  beiden  Winkel,  unter  denen  die  Platte  dann  yon 
der  normalen  Lage  abweicht  Der  Bruchteil  des  Gangunter- 
schiedes fttr  die  normale  Lage  in  Wellenlftngen  ausgedrttcktf 
betragt  alsdann 

n  die  ganze  Ordnungszahl  des  zentralen  Streifens  ist »  ((n  -  l)e^  /it, 
h  \sX  entweder  «  0  oder  1. 

Als  Lichtquellen  werden  die  rote,  grüne  und  blaue  Linie 
des  Kadmiums  und  die  grüne  des  Quecksilbers  yerwandt  Da 
Quarzplatten  untersucht  werden,  mußte  das  Licht  durch  ein 
WoUastonprisma  aus  Quarz  polarisiert  werden.  Acht  Messungen, 
je  zwei  f&r  die  yier  yerschiedenen  Wellenlängen,  sind  in  etwa 
20  Min.  beendigt  und  geben  dann  die  Plattendicke  und  die 
BrechungBindices.  Es  ist  n  für  Cd^t »  1,642  6881 ,  Ar  Cd^oi. 
a  1,5486867,  die  Dicke  läßt  sich  auf  0,02—0,01  ^  genau  be- 
stimmeB«  Ebgr. 
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85.  m.  Tsuruta»  über  die  tpektroskopücke  Anwendung 
von  TatboU  InterferenzMtreifen  (Phys.  Rey.  15,  S.  880—384. 
1902).  —  Der  Verf.  schlägt  vor,  an  Stelle  einer  Skala  die 
Interferenzstreifen  von  Talbot  zu  verwenden.  Er  bringt  eine 
planparallele  Glasplatte  vor  das  Bamsdensche  Okolar;  die 
Platte  ist  drehbar,  so  daß  der  scharfe  fiand  derselben  parallel 
dem  Spalt  des  Spektroskops  gestellt  werden  kann.  Der  Verf. 
zeigt  zahlenmäßig,  daß  die  im  Spektmm  auftretenden  schwarzen 
Streifen  eine  Anzahl  Punkte  von  sicher  bestimmbarer  Wellen- 
lange liefern.  Kbgr. 

86.  E.  Hoffmann.  Optischer  Apparat  %ur  Messung 
der  tVeUenlänge  des  Lichtes  (ZS.  t  phys.  u.  ehem.  ünt  15, 
S.  346—347.  1902).  —  Genauere  Beschreibimg  eines  Apparats, 
dessen  Idee  schon  firüher  yom  Verf.  angegeben  wurde  (BeibL 

25,  S.  130.    Vgl  auch  die  gleiche  Idee  bei  Pfeifer,  Beibl. 

26,  S.  71).  W.  K 

87.  O.  VaussereoM.  Emfaoher  Apparat  zur  Be* 
obachlung  der  Beugtmgs»  und  Interferenxerscheinungen  (J.  de 
Phys.  (4)  1,  S.  642—643.  1902).  —  Zur  Beobachtung  der 
Beugung  an  einem  kreisrunden  Loch  wird  auf  einer  Meesing- 
röhre  ein  Kork  mit  Blech  befestigt,  in  dem  sich  die  ab  Licht- 
quellen dienenden  Öffnungen  von  0,02—0,08  cm  Breite  befinden. 
In  die  Röhre  kann  eine  zweite  eingeschoben  werden,  in  welcher 
der  die  beugenden  Öffnungen  enthaltende  Schirm,  und  dahinter 
in  6 — 80  cm  Abstand  ein  schwach  yergrößemdes  Mikroskopokular 
sitzt  Die  Anordnung  ist  also  im  Prinzip  mit  der  yon  Schwerd 
angegebenen  identisch.  Kbgr. 

88.  C.  Leiss.  Neues  KrütaUr^aktameter  smr  Be- 
stimmung größerer  und  kleinerer  Objekte  (ZS.  f.  InstrL  88, 
S.  831—834.  1902).  —  Das  hier  beschriebene  Totakefrakto- 
meter  mit  Abbescher  Halbkugel  und  einem  in  ein  Mikroskop 
umwandelbaren  Beobachtungsfemrohr  mit  Irisblende  in  der 
Austrittspupille  des  Okulars  ist  dasselbe,  über  welches  schon 
nach  einer  Mitteilung  yon  0.  Klein  in  Berl.  Ber.  1902,  S.  653 
—656  berichtet  worden  ist  (ygL  BeibL  36,  S.  943);  das  Fem- 
rohr ist  speziell  das  der  dort  erwähnten  zweiten  Konstruktion. 
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Eb  sei  noch  bemerkt,  daß  zur  Beleuchtung,  d.  L  zur  Kon- 
zentration der  streifend  einfallenden  Strahlen ,  bei  der  Unter- 
suchung sehr  kleiner  Präparate  statt  des  sonst  gebräuchlichen 
Spiegels  eine  Linse  verwendet  wird.  F.  P. 


89.  C«  Viola.  Lic/Ubreckungsverhäänigse  des  TurmaUns 
(ZS.  f.  Krist.  37,  a  120— 137.  1902).  —  In  einer  früheren 
Untersuchung  (ygL  BeibL  24,  S.  1138)  hatte  der  Yerf:  am 
Turmalin  Ton  Elba  einen  beträchtlichen  Unterschied  der  Licht- 
geschwindigkeiten des  ordentlichen  Strahls  parallel  und  senk- 
recht zur  Hauptachse  gefunden,  —  ein  Besultat,  welches  später 
Ton  Wülfing  auf  Qrund  genauer  eigener  Messungen  an  yer- 
schiedenen  Turmalinen  bestritten  worden  ist  (ygL  Beibl.  25, 
S.  701).  Dies  yeranlaßte  den  Verf.  zur  Wiederau&ahme  und 
Erweiterung  der  Untersuchung.  Er  stellte  an  sechs  selbst- 
geschlifiFenen  Prismen  yerschiedener  Orientierung  aus  Elbaner 
und  Brasilianer  Kristallen  Messungen  nach  der  Stokesschen 
Methode  (Messung  des  Einfalls-  und  Ablenkungswinkels)  an, 
um  die  Veränderung  der  Brechungsindizes  mit  der  Bichtung 
innerhalb  eines  gewissen  V^inkelbereiches  (yon  meist  ca.  40®) 
in  der  Querschnittsebene  des  Prismas  festzustellen.  Damit 
dabei  die  Strahlen  nur  durch  ein  möglichst  kleines  Baumgebiet 
hindurchgingen,  wurde  auf  der  Eintrittsfläche  des  Prismas  nur 
ein  Streifen  yon  1  mm  Breite  frei  gelassen.  Aus  den  Messungs- 
resultaten geht  heryor,  daß  in  allen  Prismen  der  ordentliche 
Brechungsindex  Veränderungen  mit  der  Bichtung  zeigt,  welche 
die  möglichen  Beobachtungsfehler  zum  Teil  weit  übertreffen; 
sie  betragen  z.  B.  in  der  zur  Hauptachse  senkrechten  Ebene 
etwa  4,  in  einem  Hauptschnitt  12  Einheiten  der  4.  Dezimale 
für  einen  Winkelbereich  yon  rund  40^.  Hieraus  geht  heryor, 
daß  die  Lichtfortpflanzung  in  den  untersuchten  Turmalinen 
jedenfalls  nicht  dem  Huygensschen  Gesetze  für  einachsige 
Kristalle  folgt  Ob  er  sich  wie  ein  zweiachsiger  Kristall  nach 
Fresnel  yerhält,  oder  ob  die  Abweichungen  anderer  Art  sind, 
läßt  sich  noch  nicht  übersehen.  F.  P. 


90.  E.  V.  FedoroWm  Aehiemdisperswnsarten  und  ihre 
Besüinmung  (ZS.  f.  Krist  87,  S.  143—150.  1902).  —  Die  Dis- 
persion  der  optischen  Achsen    ergibt   bekanntlich    in  yielen 
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Fällen  ein  bequemes  Unterscheiduiig^merkmal  des  rhombischen, 
monoklinen  und  triklinen  Kristallsystems.  Sie  kann  charakte- 
risiert werden  durch  Angabe  des  Winkels,  welchen  die  Ebene, 
in  der  sich  jede  optische  Achse  bei  Änderung  der  Wellenlänge 
bewegt,  mit  der  Ebene  der  optischen  Achsen  f&r  eine  mittlere 
Farbe  einschließt.  Diesen  Winkel,  der,  wenn  er  gleichzeitig 
den  Sinn  der  Dispersion  angeben  soll,  von  0  bis  ±  180^  zu 
rechnen  ist,  nennt  der  Verf.  den  DispersionswinkeL  Derselbe 
kann  durch  Beobachtung  im  konvergenten  weißen  Licht  zwischen 
gekreuzten  Nikols  angenähert  leicht  ermittelt  werden,  indem 
man  f&r  eine  Platte,  welche  den  Austritt  einer  optischen 
Achse  zeigt,  durch  Drehung  in  ihrer  Ebene  diejenige  Stellung 
aufsucht,  bei  welcher  die  farbigen  Säume  des  durch  die  Spur 
der  optischen  Achse  gehenden  schwarzen  Streifens  verschwin- 
den. Diese  Beobachtung  kann  für  die  beiden  Achsen  an  yer- 
schiedenen  Präparaten  ausgeführt  werden.  Der  Verf.  schlägt 
vor,  als  „optische  Charakteristik^^  eines  Ejristalls  das  Symbol 
cc^ya^  anzugeben,  wo  y  den  spitzen  Winkel  zwischen  den 
optischen  Achsen  und  cc^j  a^  die  denselben  entsprechenden 
Dispersionswinkel  bezeichnen.  Bei  rhombischen  Kristallen  ist 
^2  SS  c^  » 0  oder  »  9r,  je  nachdem  der  Achsenwinkel  fär 
rotes  oder  für  violettes  Licht  größer  ist.  Da  dieser  Fall  auch 
bei  monoklinen  Ejistallen  mit  „geneigter  Dispersion*^  (wo  die 
optischen  Achsen  in  der  Symmetrieebene  liegen)  vorkommen 
kann,  muß  bei  diesen  noch  durch  Vorsetzen  des  Zeichens  > 
die  ungleiche  Größe  der  Dispersion  der  beiden  Achsen  an- 
gedeutet werden.  F.  P. 


Elektrizitatslehre. 

91.  N.  Bulgakaw.  Zur  Theorie  des  ebenen  Konden- 
sators (J.  d.  russ.  phys.  ehem.  Ges.  :U,  S.  315—323.  1902).  — 
Auf  zwei  Rotationsellipsoiden  werden  gleiche  Massen  von  ent- 
gegengesetztem Vorzeichen  nach  demjenigen  Gesetze  verteilt, 
welches  fbr  den  Fall  gelten  würde,  daß  das  eine  oder  andere 
EUipsoid  den  einzigen  im  elektrinc^hen  Felde  vorhandenen  Leiter 
.darstellen  würde.    Hierauf   wird    das    Potential   aller    dieser 
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fiogierten  Massen  berechnet  und  zwei  Flächen  gleichen  Potentials 
konstruiert;  welche  die  gegebenen  Flächen  YoUkommen  um- 
schließen. Diese  Flächen  werden  als  Oberflächen  der  beiden 
Kondensatorhälften  angesehen.  H.  P* 


92.  E.  jR.  V»  Schweidler.  Einige  Versuche  über 
Leitung'  und  Räckstandsbildung  in  Dielekiricis  (Wien.  Anz.  1902^ 
S.  109;  Wien.  Ber.  111,  IIa,  S.  579—693.  1902).  —  Die 
Resultate  können  folgendermaßen  zusammengefaßt  werden: 

1.  Bei  verschiedenen  G-lassorten  ist  der  Widerstand  im 
stationären  Zustande  dem  Ohmschen  Gesetze  entsprechend  un- 
abhängig Yon  der  fi.M.E.  Einige  bekannte  Gesetze  der  Räck- 
standsbildung zeigen  sich  bestätigt;  bei  höherer  Temperatur 
nimmt  die  Räckstandsbildung  zu,  aber  nicht  in  gleichem  Maße 
wie  die  Leitfähigkeit;  der  zeitliche  Verlauf  der  Räckstands- 
bildung wird  dabei  nicht  verändert. 

2.  Bei  verschiedenen  schlecht  leitenden  Flüssigkeiten  und  bei 
verschiedenen  Papiersorten  sind  Rückstandsbildung  und  Polari- 
sation von  untergeordneter  Bedeutung  gegenüber  den  durch 
den  Stromdurchgang  hervorgerufenen  Widerstandsänderungen. 
Die  stationären  Endwerte  der  Stromstärke  sind  nicht  der 
E.M.E.  proportional,  die  Abweichung  erfolgt  für  die  Flüssig- 
keiten einerseits  und  für  Papier  andererseits  in  entgegen- 
gesetztem Sinne.  Bei  Papier  zeigt  sich  nach  Eommutation  der 
Stromrichtung  eine  eigentämliche  Form  des  zeitlichen  Verlaufs 
der  Stromstärke.  Mc. 

93.  A»  Ärton.  Untersuchung  über  die  elektrischen  Eigen* 
schajten  desDiamantes  (Atti  diTorino87,  S.  475—485.  1902).— 
Während  andere  charakteristische  Eigenschaften  des  Diamantes 
zu  wiederholtenmalen  Gegenstand  von  Untersuchungen  gewesen 
sind,  hat  man  bisher  nicht  versucht  auch  einige  seiner  elek- 
trischen Konstanten  zu  bestimmen.  Der  Verf.  unterzieht  sich 
dieser  Arbeit,  indem  er  Widerstand,  Dielektrizitätskonstante, 
endlich  das  Verhalten  des  Minerals  im  elektrostatischen  Dreh- 
feld untersucht  Der  Widerstand  wird  an  30  Proben  gemessen« 
Die  Werte  schwanken  zwischen  0,2  und  1,3  x  10"  i2  cm.  ESine 
starke  Verminderung  des  Widerstandes  zeigt  sich  unter  dem 
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Einflüsse  von  Böntgenstrahlen.  Die  Dielektrizitätskonstante^ 
deren  Messung  erheblichen  Schwierigkeiten  begegnet  liegt  bei 
15^  C.  zwischen  9,8  und  16,7.  Aus  den  Versuchen  im  Dreh- 
feld wird  geschlossen,  daß  der  Energie verlust  durch  elektro- 
statische Hysteresis  für  Diamant  kleiner  ist,  als  der  fOr  Ebonit 
oder  Glas.  Mo. 

94.  P.  Koch,  über  eine  neue  Methode  zur  Untersuchung 
aufPyroetelitrisntät{Dis8.U\!aic\ien^44  S.u.  3  Taf.  Mainz,  1902). 
—  Die  neue  Methode  ist  ähnlich  derjenigen  von  Friedel,  wobei 
eine  Stelle  des  zu  untersuchenden  Kristalls  durch  Aufsetzen 
einer  erhitzten  metallenen  Halbkugel  erwärmt  und  die  dadurch 
bewirkte  elektrische  Erregung  dieser  Stelle  mittels  eines  mit 
der  Halbkugel  verbundenen  Elektrometers  beobachtet  wurde. 
Der  Unterschied  ist  nur  der,  daß  die  Erhitzung  bei  der 
Methode  des  VerE  durch  Aufblasen  eines  Strahls  heißer  Luft 
ans  einem  Glasröhrchen  geschieht,  dessen  Spitze  platiniert  und 
mit  einem  Hankeischen  Elektrometer  verbunden  ist  Die 
Spitze  des  Röhrchens  steht  dabei  dem  Kristall  so  nahe  gegen- 
über, daß  im  wesentlichen  nur  die  an  der  geblasenen  Stelle 
erregte  Elektrizität  influenzierend  wirkt  Daß  keine  Reibungs- 
elektrizität ins  Spiel  kommt,  wurde  durch  Versuche  mit  nicht 
pyroelektrisch  erregbaren  Körpern  festgestellt  Die  Methode 
gibt  ebensowenig,  wie  die  von  Hankel,  Friedel  oder  Kundt, 
Aufschluß  über  die  reine,  d.  h.  bei  gleichförmiger  Temperatur- 
änderung stattfindende  pyroelektrische  Erregung,  da  die  bei  der 
ungleichförmigen  Erhitzung  einer  Oberflächenstelle  auftretenden 
Deformationen  zugleich  piezoelektrhche  Erregung  bewirken.  Die 
an  Turmalin,  Seignettesalz,  Weinsäure  und  besonders  an  Quarz 
vom  Verf.  angestellten  Beobachtungen  bestätigten  daher  die 
nach  der  Friedeischen  und  Kundtschen  Methode  gewonnenen 
Resultate,  u.  a.  auch  die  fieobachtungen  von  Blasius  und  Kundt 
über  den  Einfluß  von  Sprüngen  auf  die  Elektrizitätsverteilung 
am  Quarz.  Gegenüber  der  Kundtschen  Methode  hat  die  neue 
jedoch  den  Vorzug  größerer  Empfindlichkeit  und  der  Möglich- 
keit quantitativer  Vergleichung.  Daß  die  beim  Aufblasen  der 
heißen  Luft  auftretenden  Deformationen  j  wie  zu  erwarten^ 
hauptsächlich  in  einer  Dilatation  senkrecht  zur  getroffenen 
Oberfläche  bestehen,  hat  der  Verf.  durch  Beobachtung  der 
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aaftretenden  Doppelbrechung  an  Glasplatten,  sowie  der  Änderung 
des  Achsenbildes  an  Quarz  nachgewiesen. 

Auffallend  ist,  daß  der  Verf.  bei  den  sonstigen  aus- 
führlichen Literaturangaben  die  Arbeiten  von  Biecke  und  Voigt 
gar  nicht  erwähnt.  F.  P. 

95.  E.  P.  Harrison*  Der  elektrische  fFtderstand  von 
Eisen  bei  niedrigen  Temperaturen  (Nat.  66,  S.  343.  1902).  — 
Der  Widerstand  eines  Eisendrahtes,  den  der  Verf.  bereits  zwi- 
schen 1100^  und  —200^  gemessen  hatte,  wird  im  flüssigen 
Wasserstoff,  also  bei  etwa  20^  absolut  bestimmt.  Es  zeigt 
sich,  daß  er  im  Wasserstoff  größer  ist,  als  in  der  flüssigen 
Luft,  so  daß  die  Widerstandskurve  unter  —  200^  einen  Um- 
kehrpunkt aufweisen  muß.  Der  Verf.  glaubt  die  Ursache  dieser 
merkwürdigen  Erscheinung  in  der  Unreinheit  des  verwendeten 
Eisens  zu  finden.  Mc. 

96.  IT«  Merkelbach.  Abhängigkeit  des  Leitungs- 
Widerstandes  von  der  Temperatur  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt 
15,  S.  95.  1902).  —  Zwei  hintereinander  geschaltete  Glühlampen 
(16  kerz.  HO  Volt)  werden  möglichst  nahe  zu  beiden  Seiten 
der  leuchtenden  Flamme  eines  Teclubrenners  gebracht  Die 
mit  Spiegelgalvanometer  gemessene  Stromstärke  nimmt  infolge 
Erwärmung  des  Kohlenfadens  zu.  Dagegen  zeigt  das  Gal- 
vanometer die  Abnahme  der  Stromstärke,  wenn  ein  vom  Strom 
durchflossener  Platindraht  durch  die  nicht  leuchtende  Flamme 
desselben  Brenners  glühend  gemacht  wird.  A.  D. 


97.  R.  Wegscheider.  Über  die  stufenweise  Dissoziation 
»weibasischer  Säuren  (Monatsh.  f.  Chem.  S3,  S.  599^668.  1902). 
—  Diese  umfangreiche  Abhandlung  gliedert  sich  in  folgende 
Kapitel:  1.  Stufenweise  Dissoziation  symmetrischer  zweibasi- 
scher Säuren.  2.  Die  molekulare  Leitfähigkeit  solcher.  3.  Die 
Beziehung  zwischen  der  Wanderungsgeschwindigkeit  und  den 
molekularen  und  äquivalenten  Leitfähigkeiten.  4.  Wanderungs- 
geschwindigkeiten mehrwertiger  Ionen.  Hier  ist  von  physika- 
Uschem  Literesse  besonders  eine  Gesetzmäßigkeit,  welche  sich 
auf  zwei-  und  einwertige  Ionen  mit  gleicher  Atomzahl  (bei 
gleicher  Zusammensetzung)  bezieht    Solche  haben  nämlich  ein 
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merklich  koostantes  Verhältnis  der  BeweglichkeiteD,  indem  das 
zweiwertige  Ion  im  Mittel  etwa  die  1,78- fache,  also  nicht  ganz 
die  doppelte  Wanderungsgeschwindigkeit  des  einwertigen  Ions 
hat  5.  Berechnung  der  Konstanten  der  zweiten  Dissoziations- 
stufe  f&r  symmetrische  zweibasische  Säuren.  6.  Stufenweise 
Dissoziation  unsymmetrischer  zweibasischer  Säuren.  7.  Berech- 
nung der  lonenkonzentrationen  aus  den  Dissoziationskonstanten 
zweibasischer  Säuren.  8.  Zahlenwerte  der  Konstanten  der  zweiten 
Dissoziationsstufe.  9.  Fehler  der  berechneten  Werte  der  Kon- 
stanten der  zweiten  Dissoziationsstufe.  10.  Einfluß  der  Kon- 
stitution auf  die  Konstanten  der  zweiten  Dissoziationsstufe.  Den 
Schluß  der  Abhandlung  bildet  die  Zusammenüeissung  der  Er- 
gebnisse. E.  Bs. 

98.  B.  D.  Steele  und  K.  B.  Denison.     Du   Lber- 

fUhrungszahl  sehr  verdünnter  Lösungen  (J.  ehem.  Soc.  81/82^ 
S.  456—469.  1902).  —  Die  Lösungen  von  Salzen  mit  mehr- 
wertigem Metallion,  z.  B.  Ca,  Mg,  zeigen  bei  steigender  Kon- 
zentration eine  starke  Abnahme  der  Wanderungsgeschwindig- 
keit des  Kations,  jedenfalls  verursacht  durch  Bildung  von 
komplexen  Anionen.  Die  Verf.  beabsichtigten  nun,  solche 
Salze  in  so  verdünnten  Lösungen  zu  untersuchen,  daß  konstante 
lonengeschwindigkeiten  erhalten  werden  konnten. 

Es  wurden  die  Überführungszahlen  bestimmt  von  CaCl,, 
Ca(N03),,  CaSO^,  sowie  von  KCL  Die  Konzentration  der 
Lösungen  war  0,00529^0,0025  normal  Die  angewandte 
Methode  war  eine  Modifikation  derjenigen  von  Noyes  und  er- 
laubte die  Elektrolyse  einer  unbegrenzten  Flüssigkeitsmenge  in 
einem  Apparate  von  mäßiger  Größe.  Die  lonengeschwindig- 
keiten wurden  durch  Kombinierung  der  gefundenen  Über- 
führungszahlen  mit  der  Leitfähigkeit  bei  unendlicher  Ver- 
dünnung berechnet.  Es  ergab  sich  für  Ol  in  CaCl,  und  KCl 
der  gleiche  Wert,  ebenso  für  Ca  in  CaCl,  und  CaCNO,}^. 
Der  aus  Messungen  an  CaSO^  für  Ca  erhaltene  Wert  ist 
SVa  Proz.  höher.  P.  H. 

99.  JP.  O.  Cottrell.  Der  Reststrom  bei  gahanischer 
Polarisation  9  betrachtet  als  ein  Diffusionsproblem  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  48,  S.  885— 481.    1908).  —  Die  Beststromtheorie  auf 
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Grund  der  Diffusion  ist  von  Aelmholtz  angedeutet  und  f&r 
einen  speziellen  Fall,  dem  einer  der  von  Cottrell  untersachten 
sehr  ähnelt y  von  Salomon,  bez.  Jahn  vor  mehreren  Jahren 
explizit  entwickelt  worden.  Der  auffallende  Widersprach ,  in 
welchem  Salomons  Versuche  zu  der  Theorie  standen,  erscheint 
in  Cottrells  Beobachtungen  ganz  wesentlich  gemildert,  was  in 
erster  Linie  aof  günstigere  Versuchsbedingungen  zurflckzuffthren 
sein  dflrfte.  Der  Verfl  hofft  seine  Methoden  zur  exakten  Messang 
von  DiSusionskonstanten  ausbilden  za  können  und  beabsichtigt 
in  dieser  Bichtang  weiter  daran  za  arbeiten.  Näheres  aus 
der  umfangreichen  Arbeit  wolle  man  im  Original  einsehen. 

E.  Bs. 

100.  M»  V€m  der  Ven»  Ober  den  Transport  van  Piüss^- 
keilen  durch  den  elektrüehen  Strom  (Arch.  Mus.  TeyL  8,  S.  93 
—119.  1902).  —  Fortführung  einer  bereits  in  den  Beibl.  26^ 
S.  1084  besprochenen  Arbeit  Der  Verf.  betont  zunächst  wieder, 
daß  an  den  Untersachungen  von  Wiedemann  und  denen  von 
Freund  eine  Korrektur  anzubringen  sein  dürfte,  die  sich  daraas 
ergibt,  daß  der  Transport  durch  die  poröse  Scheidewand  nicht 
allein  durch  den  Strom,  sondern  auch  durch  den  infolge  der 
Konzentrationsänderungen  mit  der  Daaer  des  Versuchs  wachsen- 
den hydrostatischen  Druck  hervorgerufen  wird.  Indem  er 
diesen  Umstand  berücksichtigt  erhält  er  den  Wert  des  Trans- 
portes f&r  den  Strom  allein.  Im  folgenden  untersacht  er  dann 
diese  Größe  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Stromstärke  und  findet 
sie  der  letzteren  proportional.    Verwendet  wurde  Kupfersulfat 

Mc. 

101.  A.  Leduc*  Elektrolyse  des  SübemüraU  (J.  de 
Phys.  4,  S.  561-573.  1902).  —  Die  Menge  des  durch  ein 
Coulomb  abgeschiedenen  Silbers  hängt  von  verschiedenen  Um- 
ständen ab.  Um  konstante  Zahlen  za  erhalten,  muß  man 
neutrale  Lösang  anwenden  und  die  Bildung  von  Sänre  an  der 
Anode  vermeiden.  Die  Säurebildung  wird  vermieden,  wenn 
man  hinreichend  konzentrierte  Lösang  von  Silbemitrat  an- 
wendet, bei  wenig  erhöhter  Temperatur  arbeitet  and  hohe 
anodische  Stromdichten  vermeidet  Verunreinigungen  des  Bades 
sind  von  geringem  Einfluß. 

Die  elektromotorische  Gegenkraft  des  Silbervoltameters 
beträgt  etwa  0,03  Volt  F.  H. 
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102.  M.  Le  Blane  und  J.  Brode.  Die  Elektroh/se  von 
geschmolzenem  Atxnatron  und  Aukali  (ZS.  f.  Elektrochem.  8, 
S.  697—707,  717— 729,  817— 822.  1902).  —  Es  wui^e  die  Zer- 
setzongsspammng  Yon  Atznatronschmelzen  bei  830 — 840^  be- 
Btimmt  Wasserhaltiges  Ätznatron  gab  zwei  Zersetznngspunkte: 
1,3  und  2,2  Volt.  Durch  Eintragen  von  Natrium  ließ  sich  der 
erste,  der  der  Zersetzung  des  Wassers  entspricht,  zum  Ver- 
schwinden bringen.  Durch  quantitatives  Messen  der  bei  ver- 
schiedenen Spannungen  entwickelten  Gase  konnte  festgestellt 
werden,  daß  beiden  Zersetzungspunkten  eine  reelle  Bedeutung 
zukommt  Bei  1,3  Volt  tritt  Wasserstoff-  und  Sauerstoff-,  bei 
2,2  Volt  Natrium-  und  Sauerstoffabscheidung  ein.  Die  Strom- 
ausbeuten an  Sauerstoff  sind  niemals  quantitativ.  Die  Wasser- 
stoffentwicklung ist  unter  2,2  Volt  quantitativ.  In  wasserfreier 
Natronschmelze  tritt  oberhalb  2,2  Volt  nur  Abscheidung  von 
Natrium  ein.  Daraus  folgt,  daß  reine  Ätznatronschmelzen 
keine  H*-  und  demnach  auch  keine  0''- Ionen,  sondern  nur 
Na'-  und  OH'- Ionen  enthalten.  In  Natronschmelzen,  die  mit 
freiem  Natrium  versetzt  sind,  wird  bei  der  Elektrolyse  mit 
hoher  Stromdichte  an  der  Anode  neben  Sauerstoff  auch  Wasser- 
stoff erhalten.  Dadurch  ist  der  direkte  Nachweis  der  Wasser- 
bildung an  der  Anode,  die  nur  durch  Entiadung  von  OH'- Ionen 
erklärt  werden  kann,  erbracht.  Die  Ausbeute  bei  der  elektro- 
lytischen  Natriumdarstellung  ließe  sich  erhöhen,  wenn  man  das 
an  der  Anode  gebildete  Wasser  durch  ein  Diaphragma  von 
der  Kathode  fernhalten  könnte.  Auf  gleiche  Weise  wie  beim  Ätz- 
natron wurde  die  Elektrolyse  des  Ätzkalis  untersucht  Die 
Zersetzungspunkte  wurden  etwa  gleich  denen  des  Ätznatrons 
gefunden.  Das  geschmolzene  Ätzkali  ist  ein  besserer  Sauer- 
Stoffüberträger  als  das  Ätznatron.  Dies  ist  die  Ursache  dafbr, 
daß  eine  Ausscheidung  von  metallischem  Kalium  nach  dem 
Castnerschen  Patent  nicht  möglich  ist  F.  fi. 


103.  JB«  IjOrenm.  Über  die  Elektrolyse  von  geschmolzenem 
Ätznatron  (ZS.  £  Elektrochem.  8,  S.  873-874.  1902).  —  Le 
Blanc  und  Brode  (vgl.  vorst  Ref.)  hatten  darauf  hingewiesen, 
daß  Sacher  die  von  ihm  bestimmten  anodischen  und  kathodischen 
Zersetzungsspannungen  hätte  addieren  müssen,  um  die  Zer- 
setzungsspannung von  geschmolzenem  Ätznatron  zu  erhalten. 
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Daraas  hätte  sich  8,87  Volt  ergeben,  während  der  wirkliche 
Wert  2,20  Volt  ist  Sacher  habe  überseheo,  daB  die  große 
Elektrode  in  beiden  Fällen  ein  yerschiedenes  Potential  besitze. 
Der  VerL  bestreitet,  daß  Sacher  dies  übersehen  habe  und  findet, 
daß  er  zu  den  gleichen  Itesultaten  gekommen  sei  wie  Le  Blanc 
nnd  Brode.  F.  H. 

104.  M.  Le  Blane  und  J.  Brode.  über  die  Elektrolyse 
van  geschmolzenem  Atznatron.  Eine  Entgegnung  an  Hm.  R.  Lorenz 
(ZS.  t  Elektrochem.  8,  S.  989—940.  1902).  —  Auf  die  vor- 
stehende  Ausführung  von  Lorenz  bemerken  die  Verf.,  daß 
Sacher  entweder  nicht  gewußt  habe,  daß  seine  Elektrode 
inkonstant  sei  oder  aber  sich  irreführend  ausgedrückt  habe. 

F.fl. 

105.  M.  Le  Blanc.  Die  Darstellung  des  Chroms  und 
Meiner  Verbindungen  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stroms  (Halle  a.  S., 
W.  Knapp).  —  In  der  vorliegenden  Monographie  war  der 
Verf.  bemüht,  eine  vollständige  Übersicht  über  das  zu  geben, 
was  bis  Ende  1901  in  Bezug  auf  die  Darstellung  des  Chroms 
und  seiner  Verbindungen  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stroms 
veröffentlicht  worden  ist;  dabei  sind  nicht  allein  wissenschaft- 
Uche  Werke  und  Zeitschriften,  sondern  auch  die  in  den  Patent- 
schriften von  Deutschland,  England  und  Amerika  enthaltenen 
Angaben  berücksichtigt  worden,  so  daß  eine  sehr  vollständige 
und  verdienstvolle  Arbeit  entstanden  ist  Freund. 


106.  JD.  L.  Chapman  und  F.  Austin  Lidbury.    Die 

Zersetzung  von  Wasserdamff  durch  den  elektrischen  Funken 
(J.  ehem.  Soc.  81/82,  S.  1301—1310.  1902).  —  Bei  dem  Durch- 
gang von  elektrischen  Funken  durch  Wasserdampf  tritt  Zer- 
setzung des  Wassers  und  Wiedervereinigung  des  H  und  O  ein, 
bis  ein  Gleichgewichtszustand  erreicht  ist«  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  sind  bestrebt,  sich  zu  trennen  und  verschiedene  Teile 
des  Bohres  einzunehmen.  Dieser  Trennung  wird  durch  Kon- 
vektionaströme  und  Diffusion  entgegengewirkt.  Bei  der  Zer- 
setzimg  erscheint  nicht  Wasserstoff  am  einen,  und  Sauerstoff 
am  anderen  Pol,  sondern  der  Wasserstoff  tritt  an  beiden  Elek- 
troden auf,  während  der  Sauerstoff  zum  mitÜeren  Teil  der 
Funkenstrecke  getrieben  wird.    Es  ergibt  sich,  daß  die  Zer- 
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Setzung  von  Wasserdampf  durch  den  elektrischen  Funken  keine 
Erkl&rung  finden  kann  durch  die  Theorie  der  Elektrolyse  von 
Flüssigkeiten. F.  H. 

107.  &•  Mareau.  Über  die  Ionisation  von  Salzflammen 
(C.  R.  185,  S.  898-900.  1902).  —  Mit  Hilfe  kleiner  in  die 
Metallsalzflammen  eingebrachter  Flatinkondensatoren  wird  der 
Mechanismus  der  Leitung  leuchtender  Flammen  untersucht; 
die  Ladung  der  Kondensatoren  wird  bei  allen  Versuchen  so  weit 
gesteigert,  daß  bei  konstant  bleibendem  Felde  Sättigungsstrom 
eintritt  Die  Leitfähigkeit  der  Flammen  ergibt  sich  als  nni- 
polar  und  wird  in  Analogie  gestellt  zur  Leitung  von  Wasser- 
Stoff,  der  mit  einem  glühenden  Kohlenfaden  in  Berührung  steht 
oder  mit  der  Leitfähigkeit  eines  Gases,  welches  sich  mit  einem 
ultraviolett  bestrahlten  Metall  in  Kontakt  befindet  Es  wird 
demgemäß  angenommen,  daß,  wie  bei  den  Thomsonschen  Ver- 
suchen, auch  in  den  Salzflammen  durch  den  Kontakt  mit  den 
glühenden,  negativ  geladenen  Elektroden  Korpuskeln  entstehen, 
und  daß  durch  diese  Korpuskeln  die  Salzdämpfe  ionisiert 
werden,  wie  es  bei  der  Uranstrahlung  der  Fall  ist;  positive 
Ladung  erschwert  demnach  die  Loslösung  der  Korpuskeln, 
negative  begünstigt  sie.  K«  T.  F. 

108.  C«  BarfMS*  Gewisse  Eigenschaften  von  Kernen  (Science 
15,  S.  912—914.  1902).  —  Durch  Schütteln  verdünnter  Lösungen 
von  Salzen  und  neutralen  organischen  Stoffen  werden  Kerne 
erhalten,  und  zwar  soll  die  pro  Kubikzentimeter  der  Lösung 
entstandene  Kernzahl  n  mit  der  Konzentration  wachsen  nach 
der  Formel 

WO  Uq  die  Kernzahl  für  Wasser,  A,  B  Konstante,  C  die  Kon- 
zentration der  Lösung  bedeuten. 

Durch  Absorption  an  den  Wänden  eines  kugelförmigen 
Gefäßes  soll  die  Kemzahl  abnehmen  nach  der  Formel 

jrr  __         -B     dn 

3n   ~di  ' 

Mit  wachsender  Konzentration  nimmt  die  Absorptions- 
geschwindigkeit ab. 
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Wie  die  Eernzabl  bestimmt  worden  ist,  wird  nicht  an- 
gegeben,  ebenso  fehlt  eine  Begründung  der  Formeln. 

Cantor. 

109.  C  BaruSm  Über  Fersuchsresuliate^  die  tich  möglicher- 
weise auf  die  Natur  des  Blitzes  beziehen  können  (Science  17, 
S.  32.  1903).  —  Im  Anschluß  an  Versuche  von  Lenard  findet 
der  Yertj  daß  der  umgebenden  Luft  eine  Ladung  mitgeteilt 
wird,  wenn  Wassertropfen  auf  einer  Wasseroberfläche  zerschellen* 
Durch  diese  bloße  Reibung  von  Wasser  an  Wasser  hält  er  es 
für  möglich,  daß  ein  Dudens  seine  Ladung  erhält.  In  einer 
bald  erscheinenden  ausführlichen  Arbeit  wird  der  Verf.  zeigen, 
daß  im  ccm  10*  auf  diese  Weise  erzeugte  Kerne  enthalten 
sein  müssen,  wenn  jeder  nur  ein  Elektron  birgt  Ebcperimentell 
fand  er  5000  Nuclei  pro  ccm ;  also  enthält  jeder  Kern  ungefähr 
200  Elektronen.  Dies  gibt  für  den  Kubikkilometer  10"  Elek- 
tronen oder  ungefähr  200  Coulombs  Ladung.  Diese  Daten,  im 
Zusammenhang  mit  der  Geschwindigkeit  der  Kerne,  die  er  zu 
ca.  1300  m  pro  Stunde  für  ein  Feld  von  300  Volt/cm  findet, 
and  in  Verbindung  mit  der  Tatsache,  daß  im  allgemeinen  gleichviel 
positive  und  negative  Kerne  erzeugt  werden,  glauben  ihn  zu 
dem  Schluß  berechtigen  zu  können,  daß  hier  eine  Möglichkeit 
vorliegt  zur  ESrUärung  der  hohen  Spannungen,  die  den  BUtz 
bedingen.  _    _        _  S.  G. 

110.  W*  Mitkievoic».  Über  die  elektromotorische  Gegen- 
kraß  des  Voltabogens  (J.  d.  russ.  phys.  ehem.  Ges.  34,  S.  223 
—232.  1902).  —  Um  der  Frage  nach  dem  Vorhandensein 
einer  elektromotorischen  Gegenkraft  des  Voltabogens  näher 
zu  treten,  benutzt  der  Verf.  eine  Versuchsanordnong,  die  von 
der  Blondelschen  (BeibL  21,  S.  1008)  vielfach  abweicht.  Blondel 
unterbrach  den  Strom  des  Voltabogens  durch  einen  rotierenden 
Kommutator  und  verband  die  Kohlen  mit  einem  Galvanometer, 
welches  kein  Vorhandensein  einer  E.M.K.  anzeigte,  obgleich 
die  Schließung  der  zweiten  Kette  ^1^^^  Sek.  nach  Öffnung  des 
Stromkreises  erfolgte.  Nach  Ansicht  des  Verf.  ist  es  ihm 
gelungen,  das  erwähnte  Zeitintervall  bis  auf  0,0001  Sek.  herab- 
zumindern, ohne  daß  er  einen  Unterschied  zwischen  der  Inten- 
sitätakurve  des  Stroms  und  der  Potentialdifferenzkurve  der 
Elektroden  beobachtet  hat    Nichtsdestoweniger  glaubt  er  das 
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Fehlen  einer  elektromotorischen  Gegenkraft  des  Voltabogens 
durch  seine  Versuche  noch  nicht  nachgewiesen  zu  haben. 

H.P. 

111.  J.  Borgmann.  Das  Leuchten  eines  verdünnten 
Gases  rings  um  zwei  der  Röhrenachse  parallel  gezogene  und 
an  einen  Induktorpol  angeschlossene  Drähte  (Physik.  ZS.  3, 
S.  565—569.  1902).  —  Der  Verf.  arbeitet  mit  einer  Röhre  von 
75  cm  Länge  und  4,6  cm  Weite.  Die  Distanz  zwischen  den 
in  die  Röhre  eingeschmolzenen  Pt-Drähten  war  nur  ein  wenig 
kleiner  als  der  Röhrenradius.  Auf  den  Außenrand  der  Röhre 
ist  ein  Stanniolstreifen  angeklebt  Die  Versuche  umfassen  ein 
Druckgebiet  Ton  4—6  mm  bis  zu  kleinen  Bruchteilen  eines 
Millimeters.  Im  Auszug  lassen  sich  die  Beobachtungen  der 
Leuchterscheinungen  nicht  gut  wiedergeben.  S.  Qt. 


112.  JS?.  Warburg.  Über  leuchtenden  fVind  (Verb.  d.  D. 
Physik.  Ges.  4,  S.  294—295.  1902).  —  Umgibt  man  eine 
mittels  Hochspannungsakkumulators  geladene  Spitze  mit  einer 
Atmosphäre  von  Stickstoff,  welcher  durch  glühendes  Kupfer 
von  Sauerstoff  befreit  ist,  so  geht  von  der  Spitze  ein  dem 
negativen  Glimmlicht  der  Geisslerröhre  entsprechender  Licht- 
pinsel aus,  der  in  einer  Röhre  bis  zu  8  cm  Länge  als  weiß- 
liches Band  verfolgt  werden  kann;  es  stellt  derselbe  leuchten- 
den elektrischen  Wind  dar,  der  dadurch  entsteht,  daß  an  der 
Spitze  das  gleichnamig  mit  dieser  elektrisierte  Gas  durch  die 
elektrische  Kraft  von  der  Spitze  fortgetrieben  wird.  Es  hat 
an  der  Spitze  durch  den  Strom  eine  chemische  Veränderung 
erlitten  und  bildet  sich  auf  dem  Wege  bei  der  Fortströmung 
zurück.  Die  elektrische  Konvektion  durch  den  elektrischen 
Wind  ist  nur  eine  geringfügige  Begleiterscheinung  des  Spitzen- 
stroms, keineswegs  der  ganze  Spitzenstrom.  Wird  der  Stick- 
stoff durch  heißes  Natriummetall  besser  von  Sauerstoff  befreit, 
so  wird  der  Lichtpinsel  kürzer  und  das  Kachleuchten  hört 
auf.  Es  sind  also  die  beschriebenen  Erscheinungen  an  kleine 
Beimengungen  von  Sauerstoff  zum  Stickstoff  gebunden. 

K.  T.  F. 

113.  N.  Hehl»  Über  die  Dimensionen  der  Gebilde  im  der 
Kathode  (Physik.  ZS.  3,  S.  547—652.  1902).  —  An  Blech- 
und  Drahtkathoden,  die  in  eine  sehr  große  Flasche  eingesetzt 
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und  mit  Hilfe  einer  lOOOzelligen  Akkumulatorenbatterie  ge- 
laden wurden,  wurden  die  Dimensionen  des  Grlimmlichtes,  des 
Hittorfschen  Dunkelraums,  die  Kanalstrahlen  und  die  Inten- 
sität des  Glimmlichtes  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Druck  und 
Stromstärke  untersucht  Die  Ergebnisse  der  Arbeit  (Diss.  Er- 
langen) sind:  das  Eathodengeßüle  bleibt  konstant,  solange  die 
Kathode  nur  auf  einem  kleinen  Teile  bedeckt  ist  Die  Länge 
des  Glimmlichtes  ist  direkt  proportional  der  Stromstärke. 
Bei  nicht  ganz  bedeckter  Kathode  ist  die  Stromdichte  un- 
abhängig von  der  Größe  der  Bedeckung  und  die  Stromdichte 
bei  Drähten  wie  bei  Platten  die  gleiche,  wenn  der  Druck  der- 
Belbe  bleibt;  bei  Stickstoff  ist  das  Verhältnis  von  Stromdichte 
zu  Druck,  bei  Wasserstoff  das  Verhältnis  von  Stromdichte  zum 
Quadrat  des  Drucks  eine  Konstante.  Bei  ganz  bedeckter 
Kathode  wächst  die  Spannung  proportional  mit  der  Zunahme 
der  Stromstärke.  Die  Länge  der  Kanalstrahlen  wächst  erst 
schnell,  dann  kingsam,  während  die  Dicke  des  Hittorfschen 
Dunkelraums  erst  schnell  sinkt,  um  sich  dann  asymptotisch 
einem  Minimum  zu  nähern.  Die  Litensität  des  Glimmlichtes 
pro  Stromstärkeeinheit  bleibt  bei  Stickstoff  bei  allen  Drucken 
konstant,  solange  die  Kathode  nicht  ganz  bedeckt  ist.  An  der 
Kathode  wird  wahrscheinlich  unabhängig  vom  Druck  pro 
Stromstärkeeinheit  ein  gleicher  Bruchteil  von  Arbeit  in  Kathoden- 
Strahlenenergie  umgewandelt  Der  Kathodenfall  ist  nach  allen 
bisherigen  Versuchen  unter  normalen  Verhältnissen  eine  nur 
von  der  Natur  des  Gases  und  der  Kathode  abhängige  Größe, 
die  unabhängig  vom  Druck  ist  Die  normale  Stromdichte  an 
der  Kathode  ist  im  allgemeinen  abhängig  vom  Druck,  der 
Natur  des  Gases  und  der  Kathode.  Sie  ist  bei  Wasserstoff 
kleiner  als  bei  Stickstoff,  bei  Platin  und  Graphit  kleiner  als 
bei  Aluminium. K.  T.  F. 

114.  A.  Wehnelt.  Über  die  freie  ElektrtMitäi  im  dunklen 
Kaihodenraum  (Physik.  ZS.  3,  S.  501-503.  1902).  —  Mittels 
feststehender  Drahtsonde  und  yerschiebbarer  Kathode  (Alu- 
miniumkugel Yon  1  cm  Baditts)  und  Quadrantenelektrometer 
wird  die  Potentialdifierenz  in  der  Nähe  der  Kathode  gemessen 
und  daraus  mit  Hilfe  der  Laplace-Poissonschen  Gleichung  die 
elektrische  Dichte  der  freien  Elektrizität  im  dunklen  Kathoden- 
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räum  berechnet.  Der  Verlauf  des  Potentials  wird  sowohl  bei 
konstanter  Stromstärke  und  variablem  Druck ,  ab  auch  bei 
variabler  Stromstärke  und  konstantem  Druck  gemessen.  Wehnelt 
schließt  aus  seinen  Versuchen  zunächst,  daß  die  1897  von 
Schuster  aufgestellte  Formel  K«  »  Vq{J  —  6-*"),  wo  F,  die 
Potentialdifferenz  zwischen  der  Kathode  und  einem  Punkt  in 
der  Entfernung  x^  V^  die  gesamte  Potentialdifferenz  zwischen 
Glimmlicht  und  Kathode  und  k  eine  Konstante  bedeuten,  nur 
für  größere  Werte  von  x  richtig  sein  könne;  in  Ermangelung 
einer  anderen  Formel  f&r  den  Potentialverlanf  wird  die  Be- 
rechnung der  freien  Elektrizität  graphisch  ausgeführt;  ihr  zu- 
folge hat  die  Dichte  der  freien  Elektrizität  im  Kathoden- 
dunkelraum  nicht  überall  dasselbe  Vorzeichen.  Unmittelbar 
an  der  Kathode  und  nahe  an  der  Grenze  des  Kathodenraums 
befindet  sich  meist  freie  positive  Elektrizität  Zwischen  diesen 
positiven  Ladungen  befindet  sich  ein  größerer  negativ  geladener 
Baum.  Die  gesamte  freie  Elektrizität  wird  mit  abnehmendem 
Druck  geringer  und  wächst  mit  zunehmender  Stromstärke.  Die 
Drucke  variierten  von  0,2  bis  0,03  mm  Hg,  die  Stromstärke 
zwischen  4,05  und  0,25  Milliampere.  K.  T.  F. 


115.  H.  A.  Wilson.  Stromdichte  an  der  Kathode  bei 
elektrischen  Entladungen  (Phil.  Mag,  (6)  4,  S.  608-614.  1902). 
—  In  einer  30  cm  langen,  3  cm  weiten  Bohre  steht  einer 
scheibenförmigen  Anode  normal  zu  ihr  eine  auswechselbare 
drahtförmige  Kathode  gegenüber.  Aus  der  Länge  der  den 
Kathodendraht  bedeckenden  Glimmlichtschicht  und  der  Strom- 
stärke, welche  von  einer  Hochspannungsbatterie  geliefert  wird, 
wird  die  Stromstärke  pro  Längeneinheit  und  pro  Oberflächen- 
einheit der  Kathode  berechnet  Da  bei  zu  niedrigem  Druck 
die  Qlimmschicht  die  Glaswand  berührt,  so  kann  nur  in  dem 
Druckintervall  von  8,5  bis  0,2  mm  Hg  beobachtet  werden. 
Als  Kathoden  wurden  verwendet  Platindrähte  von  1,42  und 
0,19  mm  Durchmesser  und  Aluminiumdraht  von  2,08  und 
0,61  mm  Durchmesser.  Bei  einem  bestimmten  Gasdruck  und 
für  eine  bestimmte  Kathode  ist  die  Stromstärke  pro  Längen- 
einheit; der  Kathode,  die  oft  bis  zu  13  cm  bedeckt  war,  eine 
konstante  Größe;  sie  ist  ferner  proportional  dem  Druck />!  so 
4aß  Clpl  für  eine  bestimmte  Kathode  eine  Konstante  wird. 
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Die  Stromdichte  pro  Oberäächeneinheit  der  Kathode  wird  f&r 
sämtliche  Versache  eine  konstante  Größe,  wenn  man  sie  nicht 
für  die  Kathode  selbst  berechnet,  sondern  f&r  eine  Schicht, 
welche  die  Kathode  in  einem  Abstände  von  0,25  mm  umgibt 
FOr  diese  Schicht  wird  die  Stromdichte  pro  qcm  0,4  x  p  Milli- 
ampere. Wird  angenommen,  daß  der  ganze  Strom  von  negativen 
Ionen  getragen  wird,  welche  durch  Ionisierung  der  die  Kathode 
treffenden  MolekQle  entstehen,  so  folgt  aus  den  Daten  der 
kinetischen  Gkutheorie,  daß  der  Vitoooo  ^^^  ^^^  ^  Q^:^  vor- 
handenen Moleküle  ionisiert  wird.  EKe  Versuche  widersprechen 
einer  früher  von  Skinner  (Beibl.  26,  S.  297)  aufgestellten 
Formel  und  bestätigen  eiue  von  J.  Stark  (BeibL  26,  S.  799) 
angegebene  Beziehung  für  dieselbe.  K.  T.  F. 

116.  J.  A.  (kmningham.  Entladung  der  Elehtritüät 
durch  Gase  und  die  Temperatur  der  Elektroden  (Phil.  Mag. 
(6)  4,  S.  684—703.  1902).  —  Zum  Zwecke  der  Untersuchung 
der  Potentialyerteilung  in  einem  mit  Luft  gefüllten  Entladungs- 
rohroy  in  dem  die  Temperatur  der  einen  Elektrode  (Kathode) 
bis  zu  1600^  0.  gesteigert  werden  und  der  Druck  von  2,7  bis 
0,02  mm  Hg  verändert  werden  kann,  sind  in  ein  Entladunga- 
rohr Yon  ca.  20  cm  Länge  im  oberen,  kugelförmigen  Teile  eine 
zickzack£5rmig  gebogene,  mit  Wechselstrom  erhitzbare  Kathode 
K  aus  Platindraht,  in  189  mm  Abstand  dayon  eine  ebenso 
geformte,  aber  nicht  erwärmbare  Anode  A  und  dazwischen 
drei  flache,  sehr  dünne,  mit  der  Schneide  gegen  die  Kathode 
zu  gekehrte  Platinsonden  eingeschmolzen,  von  denen  die  oberste 
E  in  1,5  mm  Abstand,  die  zweite  D  in  55,5  und  die  dritte  B 
in  133,5  mm  Abstand  von  der  Kathode  sich  befindet.  Die 
Temperatur  der  Kathode  wird  durch  ein  an  die  Kathode  an- 
geschmolzenes Platin— Platinrhodiumthermoelement  gemessen; 
die  Potentialdifferenzy  welche  eine  1000*zellige  Akkumulatoren- 
batterie  lieferte,  wmrde  mit  einem  statischen  Voltmeter  be- 
stimmt Als  Hauptresultat  der  zahlreichen,  sehr  ausftOirlich 
mitgeteilten  und  durch  Diagramme  dargestellten  Einzelmessungen 
ergibt  dch  aus  zwei  Versuchsreihen,  bei  deren  einer  bei  kon- 
stanter Temperatur  der  Druck,  und  deren  anderer  bei  kon- 
stantem Druck  die  Temperatur  geändert  wurde: 

1.  Das  KathodengetäUe  {K—E)  hat  bei  einer  Temperatur  der 


Digitized  by  CjOOQ IC 


470  BeibL  1908. 

Kathode  von  85^0.  ein  sehr  ausgesprochenes  Minimum  ss216yolt 
itür  0,65  mm  Hg  Druck;  bei  0,2  mm  Druck  ist  die  Spannung 
auf  350  Volt  bei  0,1  mm  auf  420  Yolt  gestiegen,  bei  1  mm  be- 
trägt sie  260  Volt  Bei  einer  £[athodentemperatnr  von  1500^  C. 
beträgt  das  Minimum  des  Kathodengefälles  283  Volt  und  tritt 
bei  einem  Druck  von  1,6  mm  auf;  während  es  sich  zwischen  2,5 
und  0,5  mm  um  nur  15  Volt  erhöht,  wird  es  f&r  0,2  mm  bereits 
400  Volt,  um  mit  abnehmenden  Druck  sehr  rasch  anzusteigen. 

Wenn  die  Kathode  auf  1500^  erhitzt  ist,  so  nimmt  das 
Fotentialgefälle  in  der  Nähe  der  Anode  {B — A)  mit  abnehmen- 
dem Druck  stetig  ab.  In  der  positiven  Schicht  {B-^D)  ist  das 
Gefälle  oberhalb  0,5  mm  Druck  diesem  angenähert  proportional; 
das  Gefälle  im  negativen  Ende  und  im  Faradayschen  Dunkel- 
raum (E—D)  ist  viel  kleiner  als  an  anderen  Stellen  der  Ent- 
ladungsrohre und  wird  bei  einem  Druck  von  0,66  mm  nahezu 
zu  Null  Die  benutzten  Temperaturen  waren  35^  820^  1040^, 
1163«,  1256«,  1340«,  1432«  und  1500«  0. 

2.  Wurde  bei  einem  Drucke  von  1,8  mm  die  Temperatur 
stetig  erhöht,  so  trat  bei  ungefähr  250«  ein  Minimum  des 
Kathodengefälles  {K—E)  im  Betrag  von  320  Volt  ein,  dem  bei 
500«  ein  Maximum  von  ca.  340  Volt  folgte;  von  da  ab  nahm 
das  Gefälle  mit  steigender  Temperatur  ab,  erst  langsam  auf 
290  Volt  bei  1500«,  dann  aber  sehr  rasch.  Bei  den  Drucken 
1,1  und  0,4  mm  blieb  der  Charakter  der  Änderung  gleich,  nur 
wurden  das  Maximum  und  das  Minimum  flacher,  auch  hier  fiült 
das  Potential  jenseits  von  1500  bis  1600«  sehr  steil  ab.  Bei 
noch  geringerem  Druck  (0,15  mm)  nimmt  das  Potentialgefälle 
von  355  Volt  bei  0«  auf  605  Volt  bei  1540«  fortwährend  stetig 
zu,  um  dann  rasch  abzufallen.  Das  Potentialgeftlle  im  übrigen 
Teil  der  Bohre  {E—J)  wurde  durch  die  Temperatur  so  gut 
wie  gar  nicht  beeinflußt  und  schwankte  nur  zwischen  187  und 
156  Volt  Wurde  JT  zur  Anode  gemacht  und  seine  Temperatur 
geändert,  so  nahm  das  „Anodengefälle''  (-£— ^)  iiüt  steigender 
Temperatur  langsam  ab,  und  zwar  von  260  Volt  bei  0«  auf 
175  Volt  bei  1600«  flir  einen  Druck  von  1,83  mm  und  ebenso 
von  140  Volt  bei  0«  auf  110  Volt  bei  1600«  für  einen  Druck 
von  0,68  mm.  Die  bei  den  Versuchen  angewandten,  jeweils 
angegebenen  Stromstärken  lagen  zwischen  0,08  und  0,8  Milli- 
ampere. K  T.  F. 
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117.  W*  8eitst^9  Abhängigkeit  der  Absorption,  welche 
Kaihodenslrahlen  bei  einem  dünnen  BläUchen  erleiden,  vom 
Enüadungepotential  (Physik.  ZS.  3,  S.  552—553.  1902).  — 
Dm  die  Abhängigkeit  des  DurchdriDgungsvermögens  vom  Ent- 
ladnngspotential  and  damit  von  der  Geschwindigkeit  der  Elek- 
tronen quantitativ  festzustellen,  worden  mit  einer  genau  an- 
gegebenen Versuchsanordnung  das  Entladungspotential  (mittels 
statischen  Voltmeters  von  Siemens  &  H^ke),  die  durch  ein 
Aluminiumfenster  von  0,0032  mm  Dicke  hindurch  gelangende 
Menge  von  £Lathodenstrahlen  (mittels  empfindlichen  Dolezalek- 
schen  Elektrometers) ,  sowie  die  vom  Fenster  absorbierte 
Menge  (mittels  D^Arsonvalgalvanometers)  bestimmt  Das  Ent- 
ladungspotential  yariierte  von  15800  bis  13200  Volt  Das 
Verhältnis  der  durch  das  Fenster  hindurch  tretenden  (t)  zu  den 
Yom  Fenster  absorbierten  Kathodenstrahlen  (iq)  wird  durch 
die  empirische  Formel 

a 

»0 

dargestellt,  wo  a  eine  Eonstante  und  V  das  Entladungspotential 
ist  Der  Absorptionskoeffizient  ist  daher  umgekehrt  propor- 
tional V^'*  oder  umgekehrt  proportional  der  fünften  Potenz 
der  Geschwindigkeit  der  Elektronen.  E.  T.  F. 


118.  T/i.  Des  Coudres.  Zur  Beeinflussung  von  Kathoden" 
strahlen  durch  Lenardsche  Fenster  (Physik.  ZS.  4,  S.  140—142. 
1902).  —  Die  aus  einer  Art  Lenardscher  Bohre  austretenden 
Eathodenstrahlen  durchsetzen  einen  eyakuierbaren  Raum  und 
treffen  auf  ein  oder  mehrere  weitere  Aluminiumfensterchen  b^ 
welche  in  der  Achse  eines  halbkreisförmigen  Messingzylinders 
angebracht  sind.  Die  aus  b  austretenden  Strahlen  passieren 
Diaphragmen  y  welche  auf  einem  zweiten  konaxialen  Zylinder 
ausgebohrt  sind  und  werden  mittels  eines  photographischen 
Films  untersucht,  welches  an  der  Innenseite  eines  wiederum 
eyakuierbaren  Halbkreiszylinders  angelegt  werden  kann.  Durch 
eine  mit  den  Zylindern  konaxiale  Stromspule  können  die 
Strahlen  verschieden  starken  magnetischen  Feldern  ausgesetzt 
werden.  Als  yorläufiges  Resultat,  welches  mit  der  genau  an* 
gegebenen  Versuchsanordnung    erhalten    wurde,    ergibt    sieb, 

Beibutter  s.  d.  Ann.  d.  Phji.  27.  35 
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daß  die  Intensitftt  der  von  einem  Aluminiumfenster  nach  ver- 
scfaiedenen  Richtungen  austretenden  Lenardschen  Strahlen 
nickt  dem  Kosinusgesetze  folgt,  sondern  bei  wachsendem  Winkel 
gegen  die  Normale  rascher  abnimmt  Je  dünner  die  Fenster- 
folie  ist,  um  so  mehr  überwiegen  die  wenig  yon  der  Kormale 
abweichenden  Strahlen  und  deuten  auf  das  Vorhandensein  einer 
bestimmten  Strahlrichtung  auch  im  Inneren  des  Metalls  hin. 
Auch  Eathodenstrahlen  von  der  magnetischen  Steifigkeit 
^.Q  —  800  entsprechend  einer  Geschwindigkeit  1,4  x  10^®  und 
einer  Fotentialdifferenz  von  60  000  Yolt  erfahren  beim  Durch- 
tritt durch  Aluminium  eine  mit  der  Dicke  der  Schicht  wach- 
sende Verzögerung.  Bei  0,01  mm  Folienstärke  beträgt  sie 
etwa  10  Proz.  Die  wenigst  ablenkbaren  der  normal  aus  einem 
Lenardschen  Fenster  austretenden  Strahlen  haben  eine  geringere 
Ablenkbarkeit  und  demgemäß  größere  Geschwindigkeit,  als 
die  entsprechenden  schief  austretenden.  Der  Unterschied  ist 
bei  dünneren  Fenstern  ausgesprochener  als  bei  dickeren.  Zur 
Erzeugung  der  Eathodenstrahlen  diente  ein  Teslatransformaton 

K  T.  F. 

119.  Th.  Tam/masina.  Über  die  Bildungsweise  Her 
Kathodenstrahlen  und  der  Röntgenstrahlen  (Arch.  de  Gen^re  (4) 
14,  S.  694—696.  1902;  C.  R.  136,  S.  319-322.  1902;  Arch. 
de  Genöve  (4)  15,  S.  82—88.  1903).  —  Bericht  über  einen  in  der 
Soci^t^  de  Physique  et  d'flistoire  naturelle  de  Genöve  gehaltenen 
Vortrag.  Nach  einer  Mitteilung  seiner  Schaltungsweisen  der 
Anode  und  ELathode,  die  von  oft  gebräuchlichen  in  nichts  ab- 
weichen, bringt  der  Verf.  spekulative  Betrachtungen  ttber 
die  Bildungsweise  der  Strahlen,  die  dem  Bef.  leider  nicht  klar 
geworden  sind.  S.  G. 


120.  W.  Marckwald*  Über  den  radioaktiven  Bestandteil 
des  fVismuts  aus  Joachimstaler  Pechblende  (Ohem«  Ber.  35, 
S.  4289—4241.  1902).  —  Ausgehend  von  der  frOher  schon  be- 
gründeten Vermutung  (Physik.  ZS.  4,  S.  51.  1902),  daß  das  ans 
dem  Wismut  der  Pechblende  abscheidbare  Metall  eher  dem 
Tellur  als  dem  Wismut  nahe  st&nde,  hat  der  Verf.  ein  neues 
Isolierungsverfahren  dieses  radioaktiven  Metalls  aufgefunden. 
Durch  Versetzen  einer  salzsauren  Lösung  von  aktivem  Wismut- 
chlorid mit  einigen  Tropfen  Zinnchlorürlösung  erhält  man  ein& 
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geringe  Menge  (etwa  Viooo)  schwarzbrauner  Flocken,  die  be- 
deutend aktiver  und  viel  reiner  sind  als  das  auf  elektrolytischem 
Wege  gewonnene  MetalL  FOr  dieses  Metall  wird  der  Name 
RacUoteBur  vorgeschlagen.  —  In  einigen  Bemerkungen  richtet 
sich  der  Yerfl  gegen  Giesel  (BeibL  27,  8.  862;  Ohem.  Ber.  35, 
8.  3606.  1908)  und  verwahrt  sich  insbesondere  dagegen,  daß 
er  das  von  ihm  abgeschiedene  Metall  als  Polonium  bezeichnet 
habe,  und  daß  sein  Präparat  nur  andeutungsweise  eine  Phos- 
phoreszenz des  Baryumplatincyanttrschirmes  hervorrufe.  Die 
Schirme  versagen  nur  dann,  wenn  sie,  wie  die  käuflichen,  mit 
Lack  überzogen  sind.  H.  E£En. 

121.  G»  Ftaggesi.  MagnetUierung  von  FlüsiigkeUen  und 
deren  Änderung  mä  der  Temperatur  (N.  Oim.  (5)  4,  S.  247— 269. 
1902;  Physik.  ZS.  4,  8.  347—850.  1903).  —  Der  Verf.  hat 
magnetische  Suszeptibilitäten  an  Wasser  und  Chloriden,  Sulfaten 
imd  Nitraten  von  Eisen,  Mangan,  £obalt  und  Nickel  mit  einem 
schiefen  Manometer  gemessen,  bezüglich  dessen  genauer  Be- 
schreibung auf  die  Originalabhandlung  verwiesen  seL  Die  Ein- 
wände, die  er  gegen  andere  Methoden  vorbringt,  dürften  wohl 
zum  Teil  auf  mißverständlicher  AufEassung  derselben  beruhen. 
Die  angewandte  Feldstärke  lag  zwischen  3600  und  8700  O.G.8. 
FOr  Wasser  ergab  sich  die  Magnetisierungszahl  und  ihre  Ab- 
hängigkeit von  der  Temperatur  in  der  Gleichung 

A  «  -  0,804  (1—0,00175  /) .  10-«. 
För  die  Lösungen  magnetischer  Salze  fand  er  die  Curiesche 
Beziehung  0k  ^  Konst  (6  »  absolute  Temperatur)  bestätigt, 
in  welcher  der  Wert  der  Konstanten  von  der  Natur  der 
Substanz  und  der  Konzentration  abhängt  und  zwar  mit 
letzterer  abnimmt  St  M. 

122.  ü^aichet.  Jfndemng  des  magnetischen  fVider- 
iUmdes  eines  Stabes  unter  Zug  (C.  B.  135,  S.  685—686.  1902). 
—  ESn  Eisenstab  ist  von  einem  primären  Stromkreis  um- 
flossen, während  ein  sekundärer  zu  einem  Galvanometer  f&hrt 
Jede  YeriLnderung  des  Eisenstabes  äußert  sich  dann  im 
Galvanometer.  Die  an  diesem  abgelesenen  Ablenkungen  er- 
gaben sich  diskontinuierlich  während  des  Zuges,  was  der  yer£ 
dahin  auslegt,  daß  nicht  alle  fasern  des  Stabes  gleichartig 

85* 
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sind,  sondern  successive  reißen,  wobei  immer  ein  Stromstoß 
erfolgt  Harter  Stahl  besitzt  keine  solchen  Fasern,  daher  ist 
die  Ablenkung  der  Nadel  kontinuierlich,  das  gleiche  gilt  von 
Stücken,  die  schon  einmal  einem  st&rkeren  Zuge  unterworfen 
waren.  Man  kann  daraus  zwei  Elastizitätsgrenzen  definieren, 
den  elastischen  Ghrenzwert  des  GefÜges,  der  dem  Mazimal- 
ausschlag  am  Gküranometer  entspricht^  und  denjenigen,  welcher 
der  mindest  widerstandsfähigen  Faser  zugehört  und  sich  durch 
den  ersten  stoßweisen  Ausschlag  kennzeichnet  St  M. 


123.  C.  Maurai/n.  Über  die  durch  Magnetisierung  hervor- 
gerufenen Volumänderungen  (Eclair  ölectr.  83,  S.  325—327. 
1902).  —  Der  Verf.  zeigt,  daß  bei  Körpern  zylindrischer  Form, 
die  aus  z.  B.  in  Paraffin  eingeschmolzenem  Eisen-  oder 
Nickelpulvern  bestehen,  sich  bei  Magnetisierung  Volum- 
verminderung  von  der  Größenordnung  Sv/v  isz  —  10-^  fftr  ein 
Feld  $  »  270  C.G.S.  einstellt,  während  bei  kompakten  Körpern 
y olumvermehrung  eintritt  An  letzteren  erhielt  er  unter  Berück- 
sichtigung der  Korrekturen,  welche  die  durch  Hysteresis  und 
durch  die  Foucaultschen  Ströme  herrorgerufenen  Wärme- 
tönungen bedingen,  fttr  Nickel  dt?/i;  «  1 .10-^(^«264),  für 
Stahl  Svjv  =  2. 10'7($»260)  und  f&r  Eisen  einen  sehr  kleinen 
positiven  Wert  (etwa  0,1. 10-^).  St  M. 


124.  A.  Oray  und  A.  Wood.  Über  den  Effekt  eines 
longitudinal  magnetischen  Feldes  auf  die  innere  Reibung  von 
Nickel  und  Eisendrähten,  gezeigt  durch  die  Veränderung  des 
Dekrementes  von  Torsionsschwingungen  (Proc.  Boy.  Soc.  70,  S.  294 
—302.  1902).  —  Die  Verf.  gehen  von  der  Hypothese  aus,  daß 
die  Elementarmagnete  im  unmagnetischen  Zustande  nicht  völlig 
ungeordnet,  sondern  in  geschlossenen  Ketten  vorhanden  seien. 
Dann  ist  vorauszusehen,  daß  Longitudinalmagnetisierung  von 
Einfluß  auf  die  Torsionsschwingungen  sein  müsse.  Es  zeigte 
sich  bei  Eüsen,  daß  mit  steigender  Magnetisierung  das 
Dekrement  der  Schwingungen  kontinuierUch  abnahm,  anderer- 
seits ergab  sich  für  käufliches  Nickel,  daß  das  Dekrement  bis 
2U  einer  bestimmten  Feldstärke  zunahm,  um  nach  Erreichung 
dieses  Maximum  mit  wachsender  Feldstärke  abzunehmen.  Die 
Ergebnisse  hängen   aber  wesentlich   von   der  Geschichte  des 
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Drahtes,  wie  Ziehen  oder  Aasglühen,  ab.  Sie  ändern  sich 
auch  mit  der  Amplitude  der  Schwingungen  und  dies  dürfte  die 
Verschiedenheit  von  den  Resultaten  Tomlinsons  begründen,  der 
bei  L&ngen  von  1  m  im  Maximum  10^  Amplitude  anwandte, 
während  die  Verf.  bis  zu  90®  gingen.  Zur  Kontrolle  der  Ver- 
suche wurde  ein  Eupferdraht  in  gleicher  Weise  behandelt, 
ohne  daß  irgendwelcher  Effekt  zu  bemerken  gewesen  wäre* 
Die  Einzelergebnisse  sind  in  zahlreichen  Diagrammen  nieder- 
gelegt    St.  M. 

125.  O.  Bttrlaw.  Über  den  Effekt  der  Magnetisierung' 
auf  die  elektrische  Lett/nkigkeä  van  Eisen  und  Nickel  (Proc 
Roy.  See.  71,  8.30—42.  1902).  —  Die  untersuchten  Drähte 
wurden  in  kleine  Spulen  gewickelt,  parallel  zu  den  Kraftlinien 
in  das  Magnetfeld  gebracht  und  ihr  Widerstand  mit  der  Brücke 
gemessen.  Das  Feld  wurde  bis  450  O.G.S.  durch  ein  Solenoid 
und  bis  18,000  C.O.S.  durch  einen  Elektromagnet  hergestellt 
Goldhammer  fand  für  Bi  die  Widerstandsänderung  dem  Quadrate 
der  Magnetisierung  proportional,  Gray  und  Jones  ftbr  weichen 
Eisendraht  der  vierten  Potenz  (BeibL  24,  S.  1168).  Keine  der 
beiden  Beziehungen  ist  allgemeingültig.  Für  schwache  Felder 
gelingt  Barlow  eine  Darstellung  seiner  Resultate  nur  durch 
die  Formel 

Jtp  ^aJ*  +  bJ^  +  cJ^. 

Ein  exakter  Ausdruck  des  J  (p  durch  J  stößt  überdies  auf 
die  Schwierigkeit,  daß  J  q>  wie  J  die  Erscheinung  der  Hysteresis 
zeigt  Für  starke  Felder  folgt  Eisen  angenähert  der  Beziehung 
?on  Gray  und  Jones,  während  ftlr  flickel  das  J(p  von  1000 
bis  11  OOOC.G.S.  konstant  bleibt  und  für  noch  stärkere  Felder 
eine  Abnahme  zeigt  Mc. 

126  TT«  £[.  Perhin  sen.  Die  magnetische  Rotation  von 
ttingverbindungenf  Kampfer,  Simonene,  Carvene,  Pinene  und 
einige  ihrer  Derivate  (Proc.  ehem.  Soc.  18,  S.  28—29.  1902). 
—  Es  wurde  im  Anschluß  an  die  Beibl.  26,  S.  613  refe- 
rierten Abhandlungen  der  Zusammenhang  zwischen  magneti- 
scher Rotation  und  Konstitution  der  im  Titel  genannten  orga-> 
nischen  Verbindungen  studiert.  St  M. 
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127.  JT«  Orlow*  Einige  Fälle  von  magnetischer  Drehung 
im  variablen  Elektromagnetfelde  (J.  d.  russ.  phys.  ehem.  Qes.  34, 
8-  233—240.  1902).  —  Der  Verf.  bringt  in  eine  horiz<mtale 
Glasröhre,  die  sich  seitlich  vom  Pole  eines  Elektromi^eten 
befindet,  einen  kleinen  Zylinder  aus  Eisen  und  beobachtet, 
daß  derselbe  in  Drehung  gerät,  sobald  durch  den  Elektro- 
magneten Wechselstrom  gesandt  wird.  Diese  Drehungen  er- 
folgen durch  die  gemeinsame  Ein¥m:kung  des  Magnetismus 
und  der  Schwerkraft  auf  den  leichten  Eisenzylinder,  der  auf 
der  glatten  Innenfläche  der  Glasröhre  rollen  kann.  Ahnlich 
erklärt  sich  die  Drehung  einer  leichten  Röhre,  durch  die  eine 
den  Magnetpolen  nahe,  in  horizontaler  Lage  befestigte  Strick- 
nadel hindurchf&hrt  Besteht  der  Kern  des  von  Wechsel- 
strömen erregten  Elektromagneten  aus  einem  langen,  massiTen 
Eisenstabe,  so  geraten  kleine,  in  der  Meridianebene  des 
Elektromagneten  befindliche  Räder  oder  Ereisscheiben  aus 
Eisen  in  dauernde  Rotation,  deren  Sinn  in  je  zwei  benach- 
barten Quadranten  entgegengesetzt  ist.  H.  P. 

128.  H.  Cohen.  Über  unipolare  Induktion  (Eiektrot  ZS 
23,  8.  921—926.  1902).  —  An  einen  Versuch  von  B.  Hoppe 
über  unipolare  Induktion  anknüpfend,  wird  die  Frage  erörtert, 
ob  die  Ejrafblinien  sich  mit  dem  Magneten  bewegen  oder  nicht 
Die  hypothetische  Vorstellung,  daß  der  Bewegung  ron  Kraft- 
linien relativ  zum  Magneten  ein  Reibungswiderstand  entgegen- 
wirke, führt  zu  der  Anschauung,  daß  die  Kraftlinien  relativ 
zum  Magneten  ruhen.  Abr. 

129.  J.  J.  Tattdin  Oläbot.  Über  den  Durchgang  des 
elektrischen  Stroms  durch  ein  giujormiges  Medium  im  Felde 
rotierender  Magnete  (Physik  ZS.  3,  S.  558—554.  1902;  4, 
S.  189—190.  1902).  —  Zur  Untersuchung  der  Frage,  ob  das 
Feld  eines  um  seine  Achse  rotierenden  Magneten  an  der 
Rotation  teilnimmt  oder  nicht,  wird  ein  De-la-RJvesches  eva- 
kuiertes und  mit  Induktorium  gespeistes  GlasgefäB  auf  einen 
i;eeigneten  Elektromagneten  gesetzt,  so  daß  die  Kraftlinien  das 
De-la-Rivesche  Oefäß  radial  durchsetzen;  mit  Hilfe  einer 
Schwungmaschine  wird  nun  entweder  Magnet  samt  Glasgefäß 
oder  der  Magnet  allein  bei  ruhendem  Glasgefäß  in  Rotation 
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versetzt  und  beobachtet,  daß  im  ersteren  Fall  bei  anerregtem 
Magnet  bei  rascher  Drehung  eine  Mitrotation  des  leuchtenden 
Fadens  eintritt,  bei  erregtem  Magneten  die  ohne  Drehung  vor- 
handene bekannte  Rotation  des  Lichtbandes  im  Sinne  der 
mechanischen  Drehung  beschleunigt  oder  verzögert  wird;  ruht 
das  Olasgefäß  und  wird  der  Magnet  allein  gedreht,  so  ist  trotz 
einer  Umdrehungszahl  von  224  Touren  pro  Minute  keine  Änderung 
der  im  Kuhezustande  beobachteten  Umlaufszahl  des  Fadens 
(21  pro  Minute)  zu  bemerken.  K.  T.  F. 


130.  G.  F.  C  Searle.  Über  den  KoefßzienUn  der  gegen- 
seitigen Induktion  ßir  einen  Kreis  und  einen  Stromleiter  aus 
xwei  parallelen  Drähten  von  unendlicher  Länge  (Cambridge  Proc. 
11,  S.  399—406. 1902).  —  Es  wird  nach  einer  eleganten  Methode, 
die  ganz  ähnlich  ist  der  von  Maxwell  zur  Berechnung  der 
gegenseitigen  Induktion  zweier  Kreisströme  angewendeten,  eine 
ziemlich  einfache  Reihenentwickelung  ftir  den  gesuchten 
Induktionskoefifizienten  hergeleitet.  Die  relative  Lage  des 
Kreises  zu  den  beiden  parallelen  Drähten  ist  dabei  ganz  be- 
liebig  angenommen.  M. 

IHl.  W.  Lebed4nsky.  über  die  Ruhmkorffsehe  Spirale 
(J.  £lektrit8chestwo  1902,  8.  129—131).  —  Die  Erscheinung, 
daß  ein  Strom  von  geringer  Spannung,  der  in  schneller  Auf- 
einanderfolge unterbrochen  wird,  sich  in  seinen  Wirkungen 
höher  gespannten  Strömen  nähert,  wird  durch  mechanische 
Analogien  erläutert  EQeran  wird  eine  Betrachtung  darüber 
geknüpft,  weshalb  bei  sehr  schneller  Unterbrechung  des  pri- 
mären Stroms  eines  Liduktors  die  Anwesenheit  eines  Konden- 
sators unnütz  oder  sogar  schädlich  ist  H.  P. 


132.  F.  8.  Locke.  Eine  Methode  zur  Ausgleichung  der 
verschiedenen  Stärke  des  Schließungs*  und  öffnungsjunkens  eines 
InduktimsapparaU  (J.  of  PhysioL  28,  S.  17  —  19.  1902).  — 
Benutzt  man  zum  Betriebe  eines  kleinen,  für  physiologische 
Zwecke  bestimmten  Indoktoriums  ein  galvanisches  Element,  so 
ist  die  Beizstärke  des  Schließungsfunkens  viel  geringer  ab  die- 
jenige des  Öffnungsfunkens.  Nach  dem  Verf.  erreicht  man 
nahezu  eine  Gleichheit  der  Wirkung,  wenn  man  einen  Strom 
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von  100  Volt  benutzt,  welcher  durch  eine  achtkerzige  Glühlampe 
abgeschwächt  wird.  Die  Beizstärke  wurde  durch  die  Größe 
der  Erregbarkeit  eines  Froschschenkelpräparats  bestimmt. 

W.Z. 

183.  MeifUger,  Oebbert  und  Schall.  Eine  neue  Vor- 
richtung  zur  Unterdrückung  des  sekundären  Sckließungsindukttons- 
Stroms  von  Punkeninduktoren  (Fortschr.  a.  d.  Geb.  d.  Röntgenst 
5,  S.  257—258.  1902).  —  Um  den  Schließungsstrom,  der  die 
Lebensdauer  der  ROntgenrOhre  ungünstig  beeinflußt,  zu  ver- 
meiden, verbinden  die  Verf.  den  im  primären  Stromkreis  liegenden 
Quecksilberstrahlunterbrecher  durch  eine  die  Rotation  über- 
tragende Achse  aus  isolierendem  Material  mit  einem  zweiten 
im  Sekundärkreis  liegenden  rotierenden  Unterbrecher,  der  be- 
wirkt, daß  der  sekundäre  Kreis  beim  Schließen  des  primären 
offen  ist  und  erst  kurz  vor  Unterbrechung  des  primären  ge- 
schlossen wird.  W.  K. 

184.  Tav/älm,  ChäboU  Rotierender  Erdinduktor  ohne 
Schleifkontakte  (PhiL  Mag.  4,  S.  506-507.  1902).  —  Der 
Verf.  beschreibt  einen  £rdinduktor,  bei  welchem  durch  einen 
geschickten  Rotationsmechanismus  und  ein  biegsames  dünnes 
Kupferkabel  die  unsicheren  Schleifkontakte  vermieden  werden. 

W.Z. 

135.  JSr.  M.  Macdanald.  Electric  fFaves  (xinu.200  8. 
Cambridge,  The  üniversity  Press,  1902).  —  Das  vorliegende 
Buch  hat  den  Zweck,  aus  dem  Faradayschen  Gesetz  die  Grand- 
lagen fbr  die  theoretische  Behandlung  elektrischer  Schwingongen 
abzuleiten.  Dieses  Gesetz  wird  in  die  zwei  Gleichungen  gekleidet: 

jadx  +  ßdy  +  Ydz^4nJJ{lu  +  mv  +  uw)dS 

jXdx+  Ydy  +  Zdz^  -.  ^J ^ {Jia  + mb  +  nc)d S, 

worin  cif . . ,  X . .  die  Komponenten  des  magnetischen  und 
elektrischen  Vektors,  a  . . ,  u  . .  die  der  magnetischen  Induktion 
(Polarisation)  und  der  GesamtstrOmung  bedeuten,  /,  m,  n  sind 
die  Richtungskosinus  der  Flächennormalen  auf  S.  Diese 
Gleichungen  bilden  das  den  Maxwellschen  Gleichungen  ent- 
sprechende Integralgesetz  und  sollen  als  solches  allgemeinere 
Gültigkeit  haben. 
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Das  erste  Kapitel  enthält  eine  Übersicht  ttber  den  ganzen 
Inhalt,  der  danach  in  zwei  Teile  zerfällt,  einen  allgemeinen,. 
Kap.  2 — 5,  nnd  einen  Teil  spezieller  Anwendungen,  Kap.  6—10» 

Das  zweite  Kapitel  führt  die  Gleichungen  in  die  Maz- 
wcUsche  Form  über,  die  dann  mit  Hilfe  von  Yektorpotentialen 
(elektrokinetische  Energie)  integriert  werden.  Die  Integral» 
stellen  die  magnetische  und  elektrische  Kraft  an  jedem  Punkte 
durch  Terme  der  Strömung  dar.  Sie  zeigen  femer,  daß  diese 
Kräfte  überall  im  Räume  bekannt  sind,  wenn  sie  es  an  einer 
geschlossenen  Oberfläche  sind,  die  alle  Energiequellen  enthält 

Im  folgenden  Kapitel  werden  die  Ejräfte  abgeleitet,  die 
auf  ein  mechanisch  bewegtes  Element  wirken.  Es  werden  alsa 
hier  die  Richtungskosinus  /,  m,  n  als  zeitlich  yariabel  angesehen. 
Dann  wird  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  von  Gleich- 
gewichtsstörungen für  diesen  Fall  abgeleitet 

Das  vierte  Kapitel  enthält  eine  Polemik  gegen  die  Max- 
wellsche  dynamische  Theorie  der  Elektrizität,  der  vorgeworfen 
wird,  daß  bei  Aufstellung  der  Energiegleichung  ein  Oberflächen- 
integral über  die  unendlich  ferne  Oberfläche  vernachlässigt 
wird,  was  nur  in  speziellen  Fällen  erlaubt  ist. 

Das  fünfte  Kapitel  gibt  eine  sehr  elegante  Ableitung  einer 
dynamischen  Theorie  auf  Grund  Hertzscher  Anschauungen* 
[Näher  darauf  einzugehen  würde  hier  zu  weit  führen,  doch  sei 
besonders  auf  dieses  Kapitel  aufmerksam  gemacht. 

Die  speziellen  Anwendungen,  die  hier  anschließen,  beginneo 
mit  den  Schwingungen  in  einem  einfach  zusammenhängenden 
Räume,  und  zwar  mit  denen  eines  Kugelkondensators.  Weiter 
wird  die  Korrektion  berechnet,  die  anzubringen  ist,  wenn  die 
Kugelschalen  kreisf&rmige  Öffnungen  besitzen,  und  endlich  wird 
der  Fall  besprochen,  daß  zwei  verschiedene  Dielektrika  in  einer 
Kugelfläche  aneinander  grenzen.  Das  folgende  Kapitel  enthält 
Schwingungen  in  einem  mehrfach  zusammenhängenden  Raume^ 
speziell  längs  eines  Systems  paralleler  Drähte. 

Die  Gesetze  der  Strahlung,  die  den  Inhalt  des  folgendeo 
Kapitels  bilden,  werden  aus  der  im  vierten  und  fünften  Kapitel 
gewonnenen  Energieformel  abgeleitet,  die  zu  dem  Pointingschen 
Energiestrom  f&hrt.  Die  Resultate  werden  angewandt  auf  die 
Strahlung  eines  Hertzschen  Oszillators.  Die  Energiemenge^ 
die  durch  eine  ihn  umschließende  Fläche  tritt,  ergibt  sich 
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proportional  zu  1  j  X\  wo  X  die  Wellenlänge  bedeutet  Eis  wird 
dann  die  Dichte  der  Energie  in  einem  Abstand  r  vom  Oszil- 
lator berechnet  und  proportional  mit  J  fr^k,^  gefunden«  Der 
Schluß  des  Kapitels  wendet  dieses  Resultat  auf  Ionen  an,  die 
als  Oszillatoren  gedacht  werden.  Die  Kräfte,  mit  denen  zwei 
lonengruppen  aufeinander  wirken,  stellen  sich  dar  durch  Terme, 
die  als  niedrigste  Potenz  von  i/r  die  vierte  enthalten.  Sie 
wirken  demnach  nur  in  unmeßbar  kleinen  Abständen  (Kapil- 
larität!). 

Das  neunte  Kapitel  behandelt  Schwingungen  in  einem  frei 
endenden  Drahte.  Es  werden  Polarkoordinaten  eingeführt  und 
der  Draht  als  Grenzfall  eines  Konus  aufgefaßt,  dessen  Spitze 
im  Nullpunkt  liegt.  Im  Anschluß  daran  werden  im  folgenden 
Kapitel  stehende  Wellen  in  frei  endenden  Drähten  besprochen. 
Ein  Resonator  (Hertz)  vom  Durchmesser  D  besitzt  danach  die 
Orundschwingung 

X  =  7,95 .  D, 

oin  Resultat,  das  mit  den  experimentellen  Ergebnissen  von 
Sarasin  und  De  la  Rive  im  Einklang  steht  Damit  schließt 
der  Hauptteil  des  Buches.  Es  folgen  noch  vier  Anhänge,  von 
denen  die  zwei  ersten  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  Theorie  und  Experiment  und  über  konti- 
nuierliche Medien  und  Atomistik  enthalten.  Der  dritte  spricht 
Yon  der  Elektrodynamik  bewegter  Medien,  und  der  letzte  be- 
bandelt die  Beugung,  speziell  an  keilförmigen  Schneiden  von 
vollkonmiener  Absorption  und  vollkommener  Leitung. 

Das  Buch  setzt  natürlich,  entsprechend  seinem  Zwecke, 
Kenntnis  der  elektrodynamischen  Theorien  voraus,  ist  aber  klar 
und  übersichtlich  durchgeführt,  besonders  auch  we^en  des  im 
«rsten  Kapitel  enthaltenen  eingehenden  Programms.  Es  wird 
daher  vielen  Fachkollegen  bei  Lösung  elektrodynamischer 
Fragen  sehr  willkommen  sein.  R.  H.  W. 


186.  &•  Morera,  über  die  elektrischen  Sckwingwigem 
(N.  Gim.  (5)  3,  S.  382—386.  1902).  —  Zur  Bestimmung  der 
Periode  des  in  einem  Drahte  zwischen  zwei  Leitern  fließenden 
alternierenden  Stroms  entwickelt  der  Verf.  anstatt  der  gebräuch- 
lichen Thomsonschen  Formel,  welche  genau  genommen  weder 
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auf  den  Fall  des  Hertzschen  Oszillators,  noch  auf  andere  prak- 
tisch wichtige  E&lle  anwendbar  ist,  eine  allgemeine  Formel 

Darin  bezeichnet  F  die  Ladung,  die  in  dem  einen,  mit 
der  Erde  yerbundenen  Leiter  durch  den  anderen  induziert  wird, 
wenn  dieser  das  Potential  1  hat;  y^  und  y^  sind  die  Kapazitäten 
der  beiden  Leiter,  jeder  für  sich  genommen;  R  und  L  sind 
Widerstand  und  Selbstinduktion  des  Drahtes.  Sind  die  beiden 
Leiter  zueinander  symmetrisch  mit  Bezug  auf  eine  Ebene,  so 
daß  y^^  y^=z  y,  und  kann  R^ /  4IJ  gegen  den  ersten  Ausdruck 
unter  der  Wurzel  Yemachlässigt  werden,  so  tritt  an  Stelle  der 
obigen  Formel  die  vereinÜEtchte 

T^27i]/LCr+\y). 
Diese  geht,  falls  die  beiden  Leiter  zusammen  einen  Konden- 
sator bilden  {y  gegen  jTzu  yemachlässigen)  in  die  Thomsonsche 
Formel  über,  wogegen  beim  Hertzschen  Oszillator,  dessen 
beide  Leiter  keine  merkliche  Lifluenz  aufeinander  ausüben, 
Tzu  vernachlässigen  ist  und  demgemäß 


wird.  B.  D. 

187  u.  138.  A.  Bauern  und  L.  Magri.  Über  oszf'l- 
Uüorüche  Entladungen.  L  Teil  (Physik.  ZS.  3,  S.  539—546. 
1902).  —  Dasselbe.  IL  Teü  (Ibid.  4,  S.  181  —  189.  1902;  Mem. 
di  Torino  (2)  51,  &  335— 41L  1902;  N.  Cim.  (5)  8,  8.  177 
-235,  257—287.  1902;  PhU.  Mag.  (Ö)  5,  S.  1—34.  1903).  — 
Die  Verfl  unterzogen  das  Phänomen  der  oszillatorischen  Ent- 
ladung einer  qrstematischen  Durcharbeitung,  indem  sie  in  ein 
und  dieselbe  experimentelle  Anordnung  Apparate  einfügten, 
welche  gestatten,  die  Oszillationsperiode,  die  bei  Beginn  der 
Entladung  yorhandene  Energie,  die  tatsächlich  entladene  Elek- 
trizitätsmenge und  die  in  Gtestalt  von  Wärme  in  den  verschie- 
denen Teilen  des  Stromkreises  zerstreute  Energie  zu  messen. 
Zur  experimentellen  Bestimmung  der  Oszillationsperiode  wurde 
das  Bild  des  zwischen  Kadmiumelektroden  Übergehenden  Funkens 
mittels  eines  rasch  rotierenden  Spiegels  in  die  Camera  geworfen 
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und  pbotographiert  Der  erhaltene  Wert  stimmt  mit  dem 
durch  die  Thomsonsche  Formel  unter  Zugrundelegung  von  sehr 
exakt  ermittelten  Werten  der  Kapazität  und  der  Selbstinduktion 
gegebenen  überein.  Der  Widerstand  der  metallischen  Teile 
und  des  Funkens  wurde  mit  eigens  konstruierten  Kalorimetern 
ermittelt  Es  ergab  sich,  daß  der  Widerstand  eines  spiralig 
gebogenen  Drahtes  bei  oszillatorischen  Entladungen  sehr  viel 
größer  ist  als  der  eines  gleichen,  aber  geradlinig  gestreckten 
Drahtes.  Der  Widerstand  des  Funkens  ist  für  Schlagweiten 
Yon  1  bis  5  mm  geringer  als  1  Ohm.  Die  Summe  der  durch 
die  Entladung  im  Funken  und  im  metallischen  Stromkreis  ent- 
wickelten Wärmeenergien  stimmt  ausreichend  genau  mit  der 
Größe  der  Ladungsenergie  überein,  welche  der  Kondensator 
besaß.  A.  Bct 

189.  H.  A.  Bumstead.  Über  die  Reflexion  elektrischer 
fVellen  am  freien  Ende  eines  Systems  paralleler  Drähte  (Sill.  J. 
(4)  14,  S.  859—362.  1902).  —  Die  Arbeit  versucht  eine  Er- 
klärung der  Erscheinung  zu  geben,  daß  bei  stehenden  Wellen 
längs  zweier  frei  endenden  parallelen  Drähten  der  letzte  Knoten 
der  elektrischen  Kraft  weniger  als  eine  Viertelwellenlänge  Tom 
Ende  entfernt  liegt  Enden  die  Drähte  senkrecht  in  einer  un- 
endlich großen,  unendlich  guÜeitenden  Metallplatte,  so  werden 
die  ankommenden  elektrischen  Kräfte  sofort  zerstört,  die  magne- 
tischen bleiben  bestehen,  erzeugen  entgegengesetzte  elektrische 
Kräfte  und  damit  die  reflektierte  Welle.  Es  liegt  dann  am 
Ende  der  Drähte  ein  Knoten  der  elektrischen  KrafL  Wird 
die  Metallplatte  durch  eine  unendlich  guüeitende  Brücke  er- 
setzt, so  werden  nur  in  deren  Umgebung  die  elektrischen 
Kräfte  zerstört,  die  femer  gelegenen  müssen  sich  mit  Licht- 
geschwindigkeit nach  der  Brücke  hin  fortpflanzen  und  es  folgt 
daraus  eine  Verzögerung  im  Erlöschen  der  Kräfte  und  damit 
eine  scheinbare  Verschiebung  des  Knotens  über  das  Ende  der 
Drähte  hinaus.  In  ähnlicher  Weise  soll  die  Verschiebung  bei 
frei  endenden  Drähten  erklärt  werden.  Nach  fleaviside  kann 
man  den  elektrischen  Widerstand  in  Difthten  bezüglich  des 
finergieverlustes  durch  eine  hypothetische  magnetische  Leit- 
fähigkeit ersetzen,  vorausgesetzt,  daß  es  sich  um  ebene  Wellen 
handelt,  was  aber  bei  vorhandenem  elektrischem  Widerstand 
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nicht  mehr  streng  erfüllt  ist.  Ein  Unterschied  besteht  dann 
nur  insofern,  als  der  Energieverlost  bei  magnetischer  Leit- 
fähigkeit innerhalb  einer  unendlich  großen  Ebene  erfolgt,  bei 
elektrischem  Widerstand  nur  in  den  Drähten  selbst  Das 
freie  Endigen  der  Dr&hte  kann  man  nun  durch  eine  unendlich 
große  magnetische  LeitfiUiigkeit  ersetzen,  doch  darf  man,  wie 
der  Verf.  angibt,  infolge  des  genannten  Unterschiedes  nicht 
eine  unendlich  große  Ebene  senkrecht  zu  den  Drähten,  sondern 
um  jeden  nur  einen  unendlich  gutleitenden  Bing  annehmen. 
Analog  der  Überbrückung  wird  der  magnetische  Vektor  in 
deren  Nähe  vernichtet  und  es  folgt  eine  scheinbare  Ver- 
schiebung des  magnetischen  Knotens,  also  des  Bauches  der 
elektrischen  Kraft  über  das  Ende  der  Drähte  hinaus. 

Ein  quantitatires  Ergebnis  erzielt  die  Arbeit  nicht  Die 
benutzte  Anschauung  von  der  Analogie  zwischen  elektrischem 
Widerstand  und  magnetischer  Leitfähigkeit  würde  einem  solchen 
wohl  auch  keine  geringere  Schwierigkeit  entgegenstellen,  als 
jede  andere  Ableitung.  B.  H.  W. 

140.  J.  A.  PoUock  und  O.  V.  VonwUler.  Einige 
Experimente  über  elektrische  Wellen  in  kurzen  Draktsystemen 
wid  aber  die  Dielektrizitätskonstante  einer  Glassorte  (Phil.  Mag. 
3,  S.  686—606.  1902).  —  Die  Untersuchung  befaßt  sich  mit 
elektrischen  Resonanzerscheinungen  in  freien  und  überbrückten 
Drahtsystemen  und  einer  praktischen  Anwendung  solcher  zur 
Bestimmung  von  Dielektrizitätskonstanten  fester  Körper.  Die 
Anordnung  ist  die  bekannte  Lechersche  mit  der  Modifikation, 
daß  die  Metallplatten  des  Erregerkreises  einander  als  Konden- 
satorplatten mit  verstellbarem  Abstand  gegenübergestellt  sind. 
Zur  Beobachtung  der  Wellen  dient  der  Butherfordsche  magne- 
tische Detektor.  —  Bei  der  Untersuchung  elektrischer  Schwin- 
gungen an  nicht  überbrückten  Drahtsystemen  wurde  gefunden, 
daß  von  den  möglichen  Wellenlängen,  d.  h.  denjenigen,  deren 
Hälfte  in  der  DrahÜänge  ohne  Best  enthalten  ist,  immer  die 
zur  Ausbildung  kommt,  deren  Schwingungszahl  der  des  Er- 
regers möglichst  nahe  kommt  Letztere  wird  aus  dessen 
vorherbestimmter  Kapazität  und  Selbstinduktion  berechnet 
Die  Wellenlänge  im  Drahtsystem  ändert  sich  also  nich  konti- 
nuierlich mit  der  des  Erregers,  sondern  sprunghaft 
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Bei  überbrückten  Drahtsystemen  wird  der  Schlitten  mit  dem 
Detektor  an  das  freie  Ende  der  Drähte  gebracht  Der  Detektor 
zeigt  dann,  wie  Lecher  gefunden  hat,  maximale  elektrische 
Schwingungen  an,  wenn  die  Länge  der  beiden  ZI] -förmigen 
Teile,  in  die  das  Drahtsystem  durch  die  Brücke  zerfällt,  im 
Verhältnis  einfacher  ganzer  Zahlen  stehen.  Die  Höhe  dieser 
Maxima  ist  aber  nicht  allein  von  der  Vollkommenheit  der 
Resonanz  der  beiden  Teile  unter  sich  abhängig,  wie  sich  z.  B. 
daran  zeigt,  daß  bei  Halbierung  des  Drahtsystems  durch  die 
Brücke  L  a.  durchaus  nicht  das  höchste  Maximum  entsteht. 
Die  relative  Größe  der  bei  den  Maximallagen  der  Brücke  er- 
haltenen Ausschläge  ist  vielmehr,  wie  die  Verf.  finden,  wesent- 
lich von  der  Vollkommenheit  der  Resonanz  des  näher  am 
Erreger  gelegenen  ZD- Teiles  —  Frimärkreis  nennen  ihn  die 
Ver£  —  auf  die  Erregerschwingung  bestimmt,  eine  Erklärung, 
durch  die  die  zahlreichen  Beobachtungen  aber  anscheinend 
noch  nicht  vollständig  darzustellen  sind.  —  Wird  nun  die  Resonanz 
zwischen  Erreger  und  Primärkreis  (s.  o.)  durch  Änderung  der 
Erregerkapazität  gestört,  so  zeigt  sich  dies  in  empfindlicher  Weise 
an  der  Verkleinerung  des  Ausschlages  des  Detektors  im  Sekundär- 
kreis,  wenn  Primär-  und  Sekundärkreis  vorher  zur  Resonanz 
gebracht  waren.  Diese  Beobachtung  benutzen  die  Verf.  zur 
Bestimmung  der  Dielektrizitätskonstante  einer  Giassorte,  in- 
dem  sie  die  Kapazitäten  des  Erregerkondensators  mit  bez. 
ohne  Glasplatte  durch  Abstandsänderung  der  Platten  nach 
obigem  Elriterium  gleichmachen.  Für  das  untersuchte  Glas 
(n^  a  1,5320)  wurde  so  die  Dielektrizitätskonstante  7,87  ge- 
funden. Die  Methode  wird  durch  sorgfältige  Bestimmung  des 
gleichen  Wertes  mit  einer  „absoluten  Elektrometermethode'* 
(elektrische  Wage)  geprüft  und  bestätigt  Bdkr. 


141.  A»  Turpain.  Über  die  Eigenschqften  geschloieener 
metaUücher  Hüllen  in  Bezug  mff  die  dektrisdien  fFellen  (C. 
R  135,  S.  486—437.  1902).  —  Der  Oszillator  und  der  Em- 
pfänger sind  in  Gehäusen  aus  Holz  untergebracht,  die  mit 
einer  Belegung  aus  Stanniol  Tersehen  werden.  Jedes  der 
beiden  Gehäuse  ist  mit  einer  kreisrunden  Öffnung  (7  mm  Durch- 
messer) versehen,  durch  die  ein  Leiter  eingef&hrt  werden  kann, 
der  entweder  ein  nackter  Draht,  oder  ein  Metallrohr,  oder  ein 
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Bleikabel  von  10,50  m  Länge  ist  Die  Versuche  zeigen  die 
Bedingungen,  unter  denen  vom  Empfänger  zum  Sender  Wellen 
durch  eine  Drahtleitung  oder  durch  ein  Kabel  übergehen. 
Auch  bei  der  drahtlosen  Telgraphie  sind  der  Oszillator  und 
die  Empfangsapparate  in  Metallhüllen  einzuschließen,  die  kreis- 
förmige Öffnungen  haben  für  ein  Bleikabel,  das  die  Verbindung 
bez.  mit  dem  Sende-  oder  Auffangedraht  herstellt.  Nach  den 
Versuchen  des  Verf.  ist  es  auch  nicht  nachteilig,  die  Bleihülle 
des  vom  Sender  ausgehenden  Bleikabels  mit  dem  Sendedraht 
selbst  zu  verbinden.  Dieselbe  Anordnung  am  Empfangsapparat 
bietet  einen  wirksamen  Schutz  gegen  die  ron  der  Station 
selbst  ausgesandten  Wellen,  muß  aber  bei  der  Aufoahme  von 
Depeschen  beseitigt  werden.  J.  M. 


142.  Um  LeotieTm  Schirmwirkung  der  Gase  gegen  elek* 
irische  Sdiwingungen  (Verb.  d.  D.  Physik.  Ges.  4,  S.  807—320. 
1902).  —  Auf  den  äußeren  Zylinder  eines  nach  Art  des 
Bunsenschen  Eiskalorimeters  konstruierten  Gefäßes  sind  in 
der  Mitte  vier  Windungen  fF  aus  dickem  Draht  aufgewickelt, 
durch  welche  Kondensatorschwingungen  von  ungef&hr  1  x  lO^'sec 
Schwingungsdauer  gesandt  werden  können.  In  dem  inneren 
Zylinder,  in  den  beim  Eiskalorimeter  die  zu  untersuchende 
Substanz  gebracht  wird,  befindet  sich,  elektrostatisch  durch 
einen  geschlitzten  Stanniolmantel  geschützt,  eine  Sekundär- 
spule Sy  in  welcher  von  W  her  durch  den  „Eisraum''  {Xy 
hindurch  Schwingungen  erregt  werden  können.  Als  Maß  für 
die  Stärke  der  erregten  Sekundärschwingungen  wird  der  Aus- 
schlag eines  Bellatischen  Elektrodynamometers  mit  weichem 
Eisendraht  oder  die  Angabe  eines  Thermoelementes  genommen,. 
das  aus  einem  in  die  Sekundärspule  eingefügten  Eonstantan- 
drahte  mit  angeschmolzenem  Eisendraht  besteht.  Der  Aaum  H 
wird  mit  verschiedenen  Gasen  oder  Elektrolyten  gefüllt,  um  zu 
ermitteln,  welcher  Elektrolyt  die  gleiche  Schirmwirkung  ausübt 
imd  damit  die  gleiche  Leitfähigkeit  besitzt  wie  verschiedene 
Gase.  Die  Stromquelle  bildeten  ein  Wechselstrommotor  von 
30  Amp.,  120  Volt  und  46  Schwingungen  pro  sec.  Mittel» 
eines  Induktoriums  wurde  der  Wechselstrom  auf  hohe  Spannung 
transformiert;  die  Entladungen  fanden  durch  einen  Lichtbogen 
zwischen  Elektromagnetpolen  statt.     Untersucht  wurden   bei 
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Schlagweiten  von  1,5,  0,5  und  0,3  cm  Luft  bei  yerschiedenen 
Drucken,  Wasserstoff  und  Äthylen.  Im  letzteren  Falle  bildete 
sich  bei  1,5  cm  Schlagweite  und  einem  Drucke  Yon  1  bis  0,3  cm 
flg  ein  wahrscheinlich  einen  hochmolekularen  Kohlenwasserstoff 
-darstellender  Körper,  über  den  nähere  Angaben  gemacht  sind. 
Für  Luft,  die  bei  Drucken  zwischen  760  und  weniger  als 
€,005  mm  untersucht  wurde,  ergab  sich:  „Die  Absorption 
scheint  größer  zu  sein  als  im  Vakuum,  auch  größer  als  bei 
etwa  1  mm  Druck.  Die  Größe  der  Maximalabsorption  ist  für 
die  drei  benutzten  Schlagweiten  ziemlich  gleich  groß.  Bei 
«inem  Druck  von  etwa  0,1  mm  leitete  Luft  viel  besser  als 
•unsere  besten  Elektrolyte.  30  proz.  HgSO^- Lösung  leitet  noch 
schlechter  als  Luft  von  0,1  mm  Druck.  Wasserstoff  und 
Äthylen  zeigen  besonders  auffallende  Absorption.^'  Das  Druck- 
intervall  der  größten  Leitfähigkeit  der  Luft  liegt  zwischen  0,3 
^nd  0,05  mm  und  entspricht  jenem  Drucke,  welcher  in  der 
Atmosphäre  in  54—66  km  Höhe  vorhanden  ist  Es  wird 
daher  vermutet,  daß  dort  in  der  Atmosphäre  alle  längeren 
-elektrischen  Schwingungen  total  absorbiert  werden,  und  viel- 
leicht gleichgerichtete  Ströme  von  nicht  geringer  Stärke  fließen. 
Zur  Erhöhung  der  Schirmwirkung  dieser  höheren  Luftschichten 
wird  die  Ionisierung  durch  ultraviolette  Sonnenstrahlung  bei- 
tragen. Der  lonisierungszustand  der  Gase,  die  bei  den  Ver- 
suchen zunächst  nicht  elektrostatisch  geschützt  waren,  ist 
jedenfalls  von  Einfluß;  denn  durch  vorbereitende  Schwingungen 
konnte  die  Absorption  in  Gasen  bis  auf  den  4  fachen  Betrag 
gebracht  werden;  die  Wirkung  der  vorbereitenden  Schwingungen 
verschwand  nach  einigen  Minuten.  K.  T.  F. 


143.  J.  J.  Bargman/n.  Unmiüelbare  Beobachtung  stehen- 
4ier  elektrischer  Draktwellen  {Physik.  ZS.  4,  S.  266—267.  1903). 
—  Der  Verf.  hat  geflinden,  daß  die  zuerst  von  Arons  be- 
obachteten Leuchterscheinungen  an  den  Doppeldrähten  eines 
Lecherschen  Systems  in  einer  evakuierten  Höhre  auch  an 
€inem  einzelnen  Draht  in  der  luftleeren  Aöhre  auftreten, 
wobei  der  andere  Draht  sich  in  beliebiger  Entfernung  von  dem 
ersten  außerhalb  des  Rohres  in  der  Luft  oder  in  einem  zweiten 
.luftleeren  Rohre  befinden  kann.  W.  K. 
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144.  H.  IJüdin.  Über  elektrische  Schwingungen  (Mitt. 
Phys.  Ges.  Zürich  1,  S.  23—24.  1901).  —  Wenn  in  einem 
durch  eine  Drahtspole  geschlossenen  Stromkreis  ein  Strom 
geschlossen  oder  unterbrochen  wird,  so  erhält  man  elektrische 
Schwingungen,  welche  sich  an  angehängten  Drähten  fortpflanzen 
und  mit  dem  Kohärer  nachgewiesen  werden  können.  Die 
Wellenlänge  hängt  von  den  Konstanten  der  Spule  und  der 
Länge  des  Drahtes  ab.  A.  Bck. 

145.  A*  Masi/ni.  über  eine  geeignete  Anordnung  »ur  Fer^ 
Stärkung  der  fVirkung  elektromagnetischer  fVellen  auf  einen  Strom- 
kreü  (N.  Cum.  (5)  3,  S.  456^456.  1902).  —  Zwei  parallele  Dr&hte, 
die  hintereinander  in  den  Stromkreis  eines  Eohärers  ein- 
geschaltet sind  und  von  dem  Strome  desselben  in  entgegen- 
gesetzten Richtungen  durchflössen  werden,  geben,  wenn  sie 
beide  Yon  elektrischen  Wellen  getroffen  werden,  während  der 
Kohärer  und  der  Rest  des  Stromkreises  gegen  eine  direkte 
Beeinflussung  durch  die  Wellen  geschützt  sind,  nur  eine  ge- 
ringe Wirkung  auf  den  Kohärer.  Die  Wirkung  wird  aber 
bedeutend  Terstärkt,  wenn  einer  der  beiden  Drähte  durch 
einen  Metallschirm  gegen  die  Wellen  geschützt  ist;  noch 
stärkere  Effekte  erzielt  man  mit  einer  Anzahl  paralleler  Drähte, 
die  abwechselnd  geschützt  und  exponiert  sind.  Man  kann 
z«  B.  einen  Blechstreifen  mit  isoliertem  Draht  umwickeln 
und  ihn  zu  einem  Zylinder  biegen,  dessen  Leitlinien  durch  den 
Draht  gebildet  sind,  oder  zu  einem  Reflektor,  dessen  kontinuier- 
liche Metallfläche  in  diesem  Falle  lediglich  die  Aufgabe  er- 
ftUlty  die  Wellen  von  der  Hälfte  der  Drähte  fernzuhalten. 

B.D. 

146.  A*  Ketterer.  Über  die  fVirkung  der  elektrischen 
Spannung  und  Strahlung  a^f  den  Kohärer  (J.  de  Phys.  (4)  1, 
S.  589--694.  1902;  BuU.  soc.  raud.  (4)  38,  S.  267—325.  1902; 
ArcL  de  Genfeve  (4)  14,  S.  617—630.  1902).  —  Vor  und 
während  der  Einwirkung  einer  Spannungsdifferenz  zwischen  den 
Elektroden  wird  der  Widerstand  des  Kohärers  durch  iodirekte 
Messung  festgestellt  Die  Spannungsdifferenz  0  bis  200  Volt  wirkt 
nur  für  einen  Augenblick.  Der  Kohärer  enthielt  Elektroden  und 
Späne  aus  NickeL  Der  Widerstand  solcher  Kohärer  ist  um  so 
geringer,  je  größer  die  Spannungsdifferenz  zwischen  den  Elek- 

BdbUttor  s.  d.  Ans.  d.  Phyi.  27.  36 
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troden  gewesen  ist  unter  dem  Einflüsse  wachsender  Spannungs- 
differenzen zwischen  0  and  200  Volt  ist  der  Endwert  des  Wider- 
standes bei  wachsender  Spannungsdifferenz  stets  größer  als  bei 
abnehmender.  Diese  Erscheinung  erinnert  in  gewisser  Weise 
an  den  Einfluß  des  lemanenten  Magnetismus. 

Femer  untersucht  der  Verf.  die  Wirkung  der  Funken- 
strecke  zwischen  zwei  zylindrischen  Metallstäben.  Der  End- 
wert des  Widerstandes  nimmt  zu,  wenn  der  Abstand  zwischen 
Funkenstrecke  und  Kohärer  vergrößert  wird.  Stäbe  aus  ver- 
schiedenen Metallen  sind  untersucht;  amalgamierte  Zinkstäbe 
wie  auch  das  Quecksilber  sind  wirkungslos.  Bei  SlAben  aus 
Kupfer  und  Neusilber  ist  der  Endwert  des  Widerstandes  des 
Koh&rers  am  kleinsten,  bei  solchen  aus  Kohle  am  größten. 
Zur  Erzeugung  des  Funkens  benutzt  der  Ver£  einen  zweiten 
Stromkreis,  in  welchem  die  Stromstärke  und  die  Selbstinduktion 
veränderlich  sind.  Das  Minimum  des  Widerstandes  des  Kohärers 
tritt  ein  bei  einer  um  so  größeren  Selbstinduktion  je  kleiner 
die  Stromstärke  ist  J.  M. 


Eosmische  Physik. 

147.  K.  Kostersitz.  Die  Spektralanalyse  der  Himmels- 
körper vnd  deren  Förderung  durch  Bergobservatarien  (99  8. 
Wien,  Verein  zur  Verbr.  naturwiss.  Kenntnisse,  1902;  Viertel- 
jahresber.  des  Wiener  Ver.  z.  Förder.  d.  phys.  u.  ehem.  Unt. 
7,  S.  144—177.  1902).  —  Nach  einer  kurzen  theoretischen  Be- 
trachtung über  die  Entstehung  der  Spektra  und  deren  verschiedene 
Arten,  sowie  über  das  Dopplersche  Prinzip  werden  die  nenen 
Ergebnisse  der  Forschung  an  Sonne,  Planeten  und  Monden, 
Kometen,  Meteoren,  Polar-  und  Zodiakallicht,  Fixsternen  im 
allgemeinen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  neuen  Sterne 
und  der  Bewegungen  in  der  Gesichtslinie,  leichtverständlich  dar- 
gelegt, mit  inmier  wiederholtem  Hinweis  auf  die  solchen  For- 
schungen besonders  günstig  gelegenen  Bergstemwarten,  wie  die 
in  Arequipa  und  auf  dem  Mt  Hamilton.  Es  sollen  die  weitesten 
Kreise  für  das  Projekt  des  Verf.,  eine  Höhenstemwarte  auf 
dem  Sonnenwendstein  bei  Wien  zu  gründen,  gewonnen  werden. 

Biem. 
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148.  JPV*.  W.  Very.  Die  Absorptunukraß  der  Sonnen- 
atmaspkäre  (Astrophys.  J.  16,  S.  73—91.  1902;  Mise.  Sdent 
Pap.  of  the  AUegL  Observ.  Nene  Serie  No.  9).  —  Die  im 
Sommer  1882  auf  der  AUegheny  Sternwarte  angestellten 
Messungen  zur  Nachprüfung  der  Langleyschen  Theorie  der 
violett  gefärbten  eigentlichen  Photosphäxe  sind  am  großen 
Äquatoreal  von  464  cm  Brennweite  mittels  Helfostat  und  Spektro- 
bolometer  ausgeführt  Für  je  vier  Stellen,  die  östlich  und 
westlich  um  O^SO,  0,75,  0,95,  0,98  Sonnenradien  vom  Sonnen- 
mittelpunkt entfernt  sind,  wurden  für  sieben  Ghmppen  von  Wellen- 
längen die  Ablenkungen  des  Bolometers  sehr  häufig  gemessen. 
Ee  zeigt  sich  zunächst,  daß  für  alle  Wellenlängen  die  Strahlung 
nach  dem  Bande  zu  sehr  abninmit  Die  Diskussion  der  Be- 
obachtungen findet  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  statt 
Nimmt  man  an,  daS  gleiche  Schichten  der  Sonnenatmosphäre 
auch  gleiche  Bruchteile  der  eindringenden  Strahlen  absorbieren, 
so  scheint  sich  zu  ergeben,  daß  diese  Atmosphäre  sehr  tief  ist, 
und  im  wesentlichen  eher  mit  der  Corona  identisch  ist^  als  mit 
der  Ghromosphäre.  Ferner  konmit  die  Wirkung  der  Diffraktion 
hinzu  durch  die  fein  verteilte  Materie  der  Corona.  Aus  ge- 
wissen Einkerbungen  der  Chromosphäre  und  der  fiuerigen 
Struktur  der  Penumbra  bei  Sonnenflecken  kann  man  Anzeichen 
entnehmen,  daß  die  Atmosphäre  eine  säulenartige  Struktur 
hat^  indem  gewisse  absorbierende  Gkise  in  isolierten  vertikalen 
Strömungen  innerhalb  der  trägen  umgebenden  Masse  e3dstieren. 
Unter  dieser  Annahme  würde  man  erklären  können,  daß  die 
Bandgegenden  durchlässiger  erscheinen,  als  die  Mitte  der 
Sonnenscheibe.  Außerdem  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die 
Photosphäre  keine  regelmäßige  Oberfläche  zeigt-,  wie  die  Granu- 
lation beweist,  also  auch  keine  gleichmäßige  Strahlung  aussenden 
kann,  was  aber  hier  nur  dann  sich  geltend  macht,  wenn  die 
Atmosphäre  von  geringer  Tiefe  ist  Jedenfiälls  lassen  sich  ver- 
schiedene Hypothesen  mit  den  Beobachtungen  vereinigen,  so 
daß  das  wahre  Gesetz  der  Absorption  in  der  Sonnenatmosphäre 
noch  keineswegs  bekannt  ist.  Riem. 


149.  W.  H.  Julius.  Erwiderung  at{f  Bedenken,  welche 
gegen  die  Anwendung  der  anomalen  Dispersion  »ur  Erklärung 
der  Chromosphäre  geäußert  sind  (Astr.  Nachr.  160,  S.  139—146. 

86* 
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1902;  vgl  Beibl.  26,  S.  137,  618—520,  977  u.  27,  S.  802).  — 
Daß  es  Wilsing  nicht  gelangen  ist,  experimentell  für  Dämpfe 
von  Ca  mid  fi  die  anomale  Dispersion  hervorzurufen,  beweist 
nichts,  da  die  Verhältnisse  auf  der  Sonne  nicht  nachgemacht 
werden  können;  die  neue  Theorie  muß  sich  dadurch  beweisen, 
daß  sie  alle  Erscheinungen  einheitlicher  und  besser  erklärt,  als 
jede  andere.  Wenn  femer  diese  Theorie  zwar  die  Verzer- 
rungen und  Verschiebungen  im  Spektrum  der  Protaberanzen 
zwanglos  erklärt,  so  fällt  das  nach  Wilsing  wenig  ins  Gewicht, 
weil  direkte  Beobachtungen  des  Aufsteigens  von  Protuberanzen 
zu  ähnlichen  Geschwindigkeiten  f&hren,  wie  die  Linienver- 
schiebungen;  dem  ist  zu  erwidern,  daß  dies  Au&teigen  nur 
eine  optische  Täuschung  ist,  es  ist  die  sich  an  verschiedenen 
Stellen  nacheinander  zeigende  Brandung  im  gasigen  Sonnen- 
meere  gemäß  den  Anschauungen  von  A.  Schmidt  und  K  Emden. 
Der  dritte  Einwurf  von  Wilsing,  die  Chromosphftrenlinien 
maßten  in  größerer  Höhe  als  feine  Doppellinien  erscheinen, 
was  nicht  der  Fall  sei,  ist  durch  die  Spektrogramme  der 
Sonnenfinsternis  von  1901  von  Nijland  erledigt,  welche  die  ge- 
wünschte Erscheinimg  zeigen.  —  Den  Einwürfen  von  F^nyi 
gegenüber  ist  das  gleiche  zu  erwidern,  während  A.  Schmidt 
Bedenken  über  die  Folgerungen  der  Theorie  hat.  Nach  ihm 
müßte  die  Erklärung  des  Chromosphärenlichtes  aus  anomaler 
Dispersion  lieber  an  die  allgemeine,  als  an  die  zufällige  Refrak- 
tion anknüpfen.  Dies  kommt  davon,  daß  Schmidt  diese  zu- 
fälligen Refraktionen  für  verhältnismäßig  klein  hält,  während 
Julius  beweist,  daß  es  umgekehrt  ist,  so  daß  also  alles  Licht 
der  Chromosphäre  und  der  Protuberanzen  fast  ausschließlich 
der  anomalen  Dispersion  in  Schlieren  zozoschreiben  ist. 

_  _  RienL 

150.  E.  Oadone.  Über  den  mittleren  DurchnchägkeiU" 
koeffizienten  der  Luß  für  große  terrestrische  SehUnien  (N. 
Cim.  (5)  2,  S.  264  — 268.  1901).  —  Der  Durchsichtigkeits. 
koeffizient  der  Luft  für  die  Gesamtheit  der  Strahlen,  aus 
welchen  sich  das  Sonnenlicht  zusammensetzt,  ist  bisher  nur 
entweder  für  die  ganze  Dicke  der  Atmosphäre  oder  für  Schichten 
von  weniger  als  1  km  Dicke  bestimmt  worden.  Der  Ver£ 
sucht  die  zwischen  diesen  Extremen  liegende  Lücke  auszufüllen. 
Er  geht  dabei  von  gewissen  alltäglichen  Beobachtungen  aas. 
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So  erscheinen  bereifte  Bäume  oder  schneebedeckte  Dächer  yor 
einem  dunklen  Hintergrunde  weiß,  dagegen  7or  klarem  Himmel 
auf  der  Seite  der  Sonne  oder  vor  beleuchteten  weißen  Wolken 
dankel;  bei  einer  bestimmten  Orientirung  und  einer  gewissen 
Helligkeit  des  Hintergrundes  kann  der  Unterschied  überhaupt 
yerschwinden.  Das  Verfahren  des  Yerfl  besteht  nun  darin, 
die  Helligkeit  eines  aus  großer  Entfernung  gesehenen  Schnee- 
feldesy  das  vor  weissen  Wolken  oder  vor  einem  weißen  Himmel 
gesehen  wird,  mit  derjenigen  einer  nahen  Schneefläche  oder 
einer  anderweitigen  weißen  Fläche  zu  vergleichen.  Er  be- 
obachtete zu  diesem  Zwecke  von  Pavia  aus  die  Alpen;  als 
nahe  Yergleichsfläche  wurde  eine  weiß  angestrichene,  in  ver- 
schiedener Richtung  aufstellbare  Fläche  gewählt,  die  zuvor 
mit  dem  Schnee  verglichen  worden  war.  Zu  den  Beobach- 
tungen wurde  meist  ein  Bouguersches  Photometer,  vergleichs- 
weise auch  ein  Diaphanometer  benutzt.  Die  Polarisation  des 
Himmelslichtes  hatte  keinen  Einfluß  auf  die  Beobachtungen; 
dagegen  reichten  schon  wenige  Meter  staubiger  Lufb  hin,  um 
eine  außerordentlich  starke  Absorption  zu  bewirken.  An  klaren 
Tagen,  an  welchen  man  bis  auf  etwa  100  km  Entfernung  zu 
sehen  vermochte,  fand  der  Verf.  flir  den  mittleren  Trans- 
missionskoefflzienten  Werte,  die  zwischen  0,955  und  0,996 
lagen. 

Mit  den  aus  Beobachtungen  durch  Luftschichten  von 
wenigen  Metern  Dicke  erhaltenen  Zahlen  lassen  sich  die 
obigen  nicht  gut  vergleichen,  weil  die  logarithmische  Formel 
bei  einer  so  weitgehenden  Extrapolation  keine  zuverlässigen 
Werte  liefern  kann.  Eher  ist  ein  Vergleich  mit  den  Zahlen 
von  Schlagintweit  ffkr  0,325—0,825  km  Schichtdicke  angängig; 
der  Verfl  hält  aber  seine  Werte,  obschon  sie  größer  sind, 
f&r  zuverlässiger.  Schließlich  bemerkt  der  Verf.,  daß  sein 
VerfiBkhren,  falls  es  bei  näherer  Prüfung  standhält,  die  Dicke 
der  Atmosphäre  angenähert  zu  bestimmen  gestattet.     B.  D. 


151.  J.  W.  Sandsir(hn.  Anwendung  van  Professor 
y.  Bferknes"  Theorie  (Svensk.  Vet  Ak.  HandL  33,  S.  1—46. 
1902).  —  An  der  Hand  der  Bjerknesschen  Zirkulationstheorie 
ist  es  möglich,  mit  Hilfe  von  Beobachtungen  über  Druck, 
Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Wind,  sowohl  an  der  Erdober- 
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fläche,  als  auch  in  höheren  Luftschichten,  den  Bewegongs- 
zustand  der  Atmosphäre  zu  bestimmen;  die  vorliegende  Arbeit 
hat  das  Verdienst,  die  Theorie  an  wirklichen  Beispielen  zu 
illustrieren,  unter  Zugrundelegung  der  Beobachtungen  des  meteo- 
rologischen Observatoriums  Blue  Hill  in  Nordamerika.  Eine 
große  Zahl  sorgfältig  ausgeführter  Tabellen,  welche  der  Arbeit 
beigefügt  sind,  wird  die  Verwertung  der  Beobachtungen  von 
Drachenstationen,  deren  Wichtigkeit  ja  mehr  und  mehr  an- 
erkannt wird,  in  Zukunft  wesentlich  erleichtem.  A.  K. 


152.  F.  H.  Bigelow.  Studien  über  Statik  und  Kine- 
matik der  Atmosphäre  in  den  Fereinigten  Staaten  (Monihly 
Weather  Review  80,  S.  168  — 171.  1902).  —  Unter  diesem 
Titel  veröffentlicht  der  Verf.  eine  Reihe  von  Abhandlungen 
in  den  monatlichen  Publikationen  des  Wetterbureaus  der 
Vereinigten  Staaten.  Die  vorliegende  vierte  Abhandlung  der 
Reihe  enthält  eine  eingehende  Untersuchung  der  Theorie 
von  Ferrel  und  Oberbeck  über  die  lokale  Wirbelbewegung 
und  die  allgemeine  atmosphärische  Zirkulation.  Der  Verl 
vertritt,  um  das  wichtigste  Resultat  hervorzuheben,  die  Auf- 
fassung, daß  beide  Systeme  von  Wirbelbewegungen,  also  der 
große  vom  Äquator  in  den  oberen  Luftschichten  polwärts 
gerichtete  Kreislauf  und  die  lokalen  Cyklonen  nicht  als  un- 
abhängig voneinander  bestehend  angesehen  werden  dürften, 
sondern  daß  sie  sich  vielmehr  in  einer  Art  von  Wechsel- 
wirkung zu  einander  befinden.  Der  Energieüberschuß  der 
allgemeinen  Kreislaufbewegung  überträgt  sich  nach  seiner 
Ansicht  auf  die  Kräfte,  welche  die  lokalen  Wirbelbewegungen 
verursachen,  so  daß  die  so  erworbene  Bewegung  der  lokalen 
Cyklonen  der  allgemeinen  Kreislauf  bewegung  in  den  gemäßigten 
Zonen  entgegenwirkt  und  sie  verzögert  F.  Kl. 


153.  F.  H.  Bigelmo.  Studien  Ober  Statik  und  Dynamik 
der  Atmosphäre  in  den  bereinigten  Staaten,  No,  FIL  Ein  Beitrag 
zur  hosmischen  Meteorologie  (Monthly  Wheater  Rev.  30,  S.  347 
— 354.  1902).  —  Schon  mehrmals  hat  der  Verf.  in  seinen 
„Studien^'  ähnliche  Gebiete  behandelt  und  Zusammenhang  zwi- 
schen solaren  und  terrestrischen  Erscheinungen  gesucht^  haupt- 
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sächlich,  mn  ihn  fflr  die  Wetterprognose  auf  längere  Zeit  nutzbar  zu 
machen.  Zu  dem  Zwecke  trägt  er  in  vorliegender  Abhandlung 
die  Anzahl  der  Sonnenflecke  in  den  Jahren  1841  bis  1899  in  ein 
Koordinatennetz  ein  und  vergleicht  die  dadurch  entstehende 
Kurve  mit  dem  Gange  der  geophysikalischen  Elemente.  Er  findet 
dabei  merkwürdige  Parallelität  der  Kurven.  Besonders  weist  er 
nach,  daß  die  HorizontalintensilAt  des  Erdmagnetismus  periodi- 
schen Schwankungen  unterworfen  ist.  So  finden  sich  Perioden  von 
35  9  11,  2^4  und  Va  Jahre,  femer  die  26  tägige  Mondperiode. 
—  Weitere  Vergleichungen  zeigen  eine  annähernde  Parallelität 
zwischen  der  Häufigkeit  der  Protuberanzen  und  dem  Luftdruck 
an  den  verschiedensten  Gegenden  der  Erde.  —  Es  ist  sicher 
anzunehmen,  daß  des  Yerfl  Untersuchungen  andere  zur  Folge 
haben  werden«  Ld. 

164.  F.  H.  BigeloWm  Ec^pse  imetearology  and  aliud 
Problems  (0.  S.  Department  of  agriculture.  Weather  bureau, 
bolL  L  166  8.  Washington  1902).  —  Das  Werk  behandelt 
die  während  der  totalen  Sonnen&istemis  vom  28.  Mai  1900 
beobachteten  meteorologischen  Erscheinungen.  Im  ersten 
Kapitel  wird  eine  ausführliche  Beschreibung  der  Apparate, 
sowie  des  f)Ir  die  Untersuchungen  gewählten  Standortes  zu 
Newberry  in  Südcarolina  gegeben,  während  die  beiden  folgen- 
den Kapitel  sich  mit  den  meteorologischen  Vorgängen  be- 
schäftigen, welche  durch  den  Mondschatten  während  der  Sonnen- 
finsternis bedingt  wurden.  Hieran  knüpft  der  Verl  in  den 
nächsten  Kapitdn  eine  eingehende  Erörterung  der  Beziehungen 
zwischen  solarer  und  terrestrischer  Meteorologie.  Zur  Er- 
leichterung des  Verständnisses  der  umÜEmgreichen  Arbeit  dienen 
42  Tabellen,  sowie  43  Karten  und  Abbildungen.  F.  Kl. 


166.  H.  Mbert.  über  die  geaphyeikalüche  Bedeutung  des 
Nachweises  freier  elektrischer  Ionen  in  der  Erdatmosphäre  (Beitr. 
z.  Geoph.  5,  S.  361--388.  1902).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Über- 
sicht des  Entwickelungsganges  der  luftelektrischen  Forschung, 
der  ausgelöst  wurde  durch  die  Entdeckung  der  lomsation  der 
Atmosphäre  durch  Elster  und  GeiteL 

Die  Ionen-  und  Elektronenhypothese,  die  sich  in  der 
Theorie  der  Elektrizitätsleitung  der  Ghue  und  den  benachbarten 
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Gebieten  der  Becquerel-  und  Röntgenstrahlung  so  außer- 
ordentlich fruchtbar  erwiesen  hatte,  bauchte  auch  der  luft- 
elektrischen Forschung  wieder  neues  Leben  ein.  Mittels  des 
ZerstreuuDgsapparates  von  Elster  und  Geitel  und  durch  das 
„E[!äfigexperiment^<  wird  der  Nachweis  der  lonenleitung  der 
Luft  erbracht  und  dann  die  Leitfähigkeit  in  ihrem  Zusammen- 
hang mit  den  meteorologischen  Elementen,  dem  Staubgehalt 
der  Luft,  der  ultravioletten  Strahlung  u.  a.  m.  untersucht^ 
daran  schliessen  sich  die  Arbeiten  über  die  Elektrizit&ts- 
zerstreuung  in  abgeschlossenen  Luftmengen,  Kellern  und 
Höhlen;  es  ergibt  sich  die  spontane  Regenerierung  der  Ionen. 
Dann  kanstruiert  Ende  des  Jahres  1901  der  Verf.  seinen 
Aspirationsapparat  zur  Bestimmung  des  lonengehaltes  der  Luft, 
der  im  Verein  mit  dem  Zerstreuungsapparat  die  größere  Be- 
weglichkeit der  negativen  Ionen  erkennen  läßt  Inzwischen 
hat  man  auch  die  höheren  Schichten  der  Erdatmosphäre  nicht 
unerforscht  gelassen:  Beobachtungen  auf  Bergspitzen  ergeben 
gesteigerte,  infolge  des  Erdfeldes  unipolare  Leitfähigkeit  der 
Luft,  Ballonfahrten  zeigen  ebenfsdls  die  Zunahme  der  Leit- 
fähigkeit mit  der  Höhe.  Auch  den  geophysikalischen  Problemen, 
welche  die  höchsten  Schichten  unserer  Atmosphäre  bieten, 
sucht  man  auf  Grund  der  im  Laboratorium  am  Kathoden- 
strahlrohr gewonnenen  Erfahrungen  näher  zu  treten,  es 
entstehen  die  Polarlichthypothesen  von  Ad.  Paulsen  und 
Kr.  Birkeland,  während  Sy.  Arrhenius  den  Ursprung  des 
Polarlichtphänomens  sogar  auf  der  Sonne  sucht  Ohne  uns 
für  eine  dieser  Hypothesen  entscheiden  zu  müssen,  können 
wir  allein  aus  der  Lumineszenz  der  höchsten  Luftschichten 
auf  das  Vorhandensein  von  Ionen  in  ihnen  schließen,  was  um 
so  mehr  gerechtfertigt  erscheint,  als  die  neueren  erdmagneti- 
schen Untersuchungen  die  Annahme  elektrischer  Strömungen  in 
der  Atmosphäre  notwendig  gemacht  haben.  Hier  darf  in 
quantitativer  Hinsicht  von  gleichzeitigen  Messungen  des  elektri- 
schen Potentialgefälles  imd  der  Leitfähigkeit  zuerst  ein  Fort- 
schritt erwartet  werden.  Auch  das  Problem  der  Gewitter- 
elektrizität läßt,  seit  wir  durch  die  Versuche  von  C.  T.  R.  Wilson 
wissen,  daß  die  negativen  Ionen  vorzugsweise  geeignet  sind, 
dem  Wasserdampf  als  Kondensationskerne  zu  dienen,  endlich 
eine  befriedigende  Lösung  erhoffen. 
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Der  durch  wertvolle  Idteraturangaben  ausgezeichnete  Auf- 
satz schließt  mit  einem  auszugsweisen  Bericht  über  luft- 
elektrische Arbeiteui  die  der  Verf.  im  Luftballon  ausgefthrt  hat. 

H.G. 

166.  S»  Nilssan»  Einige  Beobachtungen  über  die  tägliche 
Variation  im  Leitungsoermögen  der  atmosphärischen  Li{ft  in 
Vpsala  (Öf.  Svensk.  Vet.  Ak.  Förh.  59,  S.  243—248.  1902).  — 
Mit  dem  Elster -Oeitelschen  Zerstreuungsapparate,  sowie  mit 
dem  Ebertschen  Aspbationsapparate  wurden  im  April  und  Mai 
1902  in  einem  Turm  des  physikalischen  Instituts  zu  Upsala 
(12  m  über  dem  Erdboden)  Messungen  der  Zerstreuung  vor- 
genommen, die  einen  deutlichen  täglichen  Gang  mit  einem 
ausgesprochenen  Maximum  um  Mittemacht  und  einem  aller- 
dings weniger  ausgeprägten,  gelegentlich  aber  ziemlich  plötzlich 
eintretenden  Minimum  unmittelbar  nach  Sonnenuntergang  er- 
gaben.    Eb. 

157.  F«  Conrad*  Praktische  Erfahrungen  mit  dem  Denn- 
darf  sehen  mechanisch' registrierenden  Elekiromeier  (Physik.  ZS. 
4,  S.  120.  1902).  —  Das  BeibL  27,  8. 104  beschriebene  Be- 
gistrierelektrometer  wurde,  mit  einer  Badiumelektrode  versehen, 
bei  Gelegenheit  der  Naturforscher-Versammlung  zu  Karlsbad 
vorgestellt;  es  hat  sich  auf  den  österreichischen  Stationen  seit- 
her bewährt;  die  Badiumelektrode  soll  auf  andere  luftelektrische 
Untersuchungen  in  nicht  zu  großer  Nähe  nicht  störend  ein- 
wirken.    Eb. 

168.  G»  Le  Cadet.  Registrierendes  Elektroskop  för 
atmosphärische  Elektrisüät  (C.  B.  134,  S.  745—747.  1902).  — 
Der  Verf.  verwendet  als  Begistrierapparat  ein  Exnersches 
Elektroskop,  dessen  Ausschlag  in  Form  eines  hellen  Spalt- 
bildes mit  zwei  dunkeln  durch  die  Blättchen  hervorgebrachten 
Querstreifen  auf  einem  durch  ein  Uhrwerk  getriebenen  Streifen 
photographisch  aufgezeichnet  wird.  Als  Kollektor  verwendet 
der  Verf.  mit  Erfolg  Badium  in  einer  Hülle  von  Aluminium. 

Schwd. 

159.  It*  Klimpert.  Entstehung  und  Entladung  der  Ge- 
witter^  sowie  ihre  Zerstreuung  durch  den  Blitzkamm  (203  S. 
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Bremerbayen,  L.  v.  Yangerow,  1902).  —  Der  Ver£  behandelt 
zunächst  die  statistischen  Ergebnisse  über  die  Zunahme  der 
Blitzgefahr  in  den  letzten  Dezennien  und  die  Ursachen  dieser 
Erscheinung,  dann  die  gegenwärtig  üblichen  Blitzschutzvorrich- 
tungen.  Ferner  sind  in  gemeinverständlicher  Weise  einige 
Grundbegriffe  und  Gesetze  der  Elektrizitätslehre,  die  Tatsachen 
und  Theorien  der  atmosphärischen  Elektrizität  im  allgemeinen 
und  der  Gewitterbildung  im  speziellen  ausfiihrlicher  behandelt. 
Eingehend  wird  die  ausgleichende  Wirkung  der  Spitzen  be- 
sprochen; gegenüber  den  Einwänden,  daß  nach  den  experimen- 
tellen Untersuchungen  der  Spitzenentladung  diese  quantitativ  un- 
zureichend sei,  die  enormen  Elektrizitätsmengen  der  Gewitter- 
wolken zu  neutralisieren,  hält  der  Verf.  an  der  Ansicht  fest» 
daß  bei  hinreichender  Anzahl  von  Spitzen  ein  stiller  Ausgleich 
realisierbar  seL  Verschiedene  Formen  von  ,31itekämmen** 
und  „Blitzschirmen'^  werden  beschrieben,  die  —  auf  allen  Ge- 
bäuden angebracht  —  jene  Wirkung  erzielen  sollen. 

Schwd. 

160.  «/•  FSnffi.  über  den  Gewüterregistraior  m  einer 
neuen  sehr  einjaehen  Farm  (Met  ZS.  19,  S.  871.  1902).  — 
Statt  eines  einzelnen  Nadelpaares  (vgl.  Beibl.  26,  S.  685)  ver- 
wendet der  Verf.  mehrere  Nadelpaare  in  Hintereinanderschaltung 
als  Kohärer;  dann  kann  auch  die  an  den  Kohärer  anzulegende 
E.M.E.  entsprechend  höher  gewählt  werden,  je  1  Volt  für 
3 — 4  Nadelpaare.  Man  erspart  so  den  in  der  urspr&nglichen 
Anordnung  benutzten  Nebenschluß  des  Ellementes.      W.  K. 


161.  X«  V.  SzeUay.  über  die  EtgentämUchheäen  der 
Bläze  (Met  ZS.  19,  S.  479.  1902).  —  Der  Verf.  hat  an  einem 
Gewitterregistrator  nach  Boggio-Lera  (BeibL  25,  8.  471)  ge- 
funden, daß  nur  Zickzackblitze  auf  den  Kohärer  wirken; 
Flachenblitze  sind  unwirksam,  auch  wenn  sie  im  Zenith  des 
Beobachtungsortes  stattfinden.  W.  K. 
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Allgemeines. 


162 — 164.  Hermann  Grasimann$  gesammelte  mathemaiücke 
und  pkynkalüche  IVerke.  Auf  Veranlaseung  der  maih,*pky8. 
Klasse  der  KgL  Sacks.  Gesellschaß  der  fVissenschaften  und  unter 
Mitwirkung  der  Herren:  J.  Lüroth,  E.  Study,  J.  Grassmann, 
H.  Grassman  d.  J.,  G.  Seheffers  herausgegeben  van  A*.  Engel 
(Leipzig,  B.  O.  Teabner).  —  /.  Band.  1.  Teil  Die  Atudehnungs- 
lehre  van  1844  und  die  geometrische  Analyse  (xn  n.  485  S. 
1894).  —  /.  Band.  2.  Teil.  Die  Ausdehnungslehre  van  1862 
(yn  u.  511  S.  1896).  —  //.  Band.  2.  Teil.  Die  Abhandlungen 
zur  Mechanik  und  zur  mathematischen  Physik  (vi  u.  266  S. 
1902).  —  Einer  Anregung  Eleins  folgend  hat  es  Fr.  Engel 
mit  Unterstützung  der  Sächsischen  Akademie  nntemommen, 
eine  Gesamtausgabe  der  Werke  Grassmanns  zu  veranstalten, 
um  die  teils  vergriffenen,  teils  in  Zeitschriften  zerstreuten 
Schriften  dieses  bedeutenden  und  noch  immer  wenig  beachteten 
Mathematikers  allgemein  zugänglich  zu  machen.  Wenn  auch 
der  Schwerpunkt  der  Lebensarbeit  Grassmanns  auf  das  mathe- 
matische Gebiet  fällt,  so  ist  ein  Teil  seiner  Werke  doch  auch 
f&r  den  Physiker  von  speziellem  Literesse;  mit  der  Yokaltheorie, 
der  Farbenlehre  und  der  Elektrodynamik  ist  sein  Name  f&r  immer 
verknüpft.  Nachdem  daher  den  beiden  1894  und  1896  erschiene- 
nen Teilen  des  ersten,  wesentlich  den  Mathematiker  interessieren- 
des Bandes  nunmehr  der  zweite  Teil  des  zweiten  Bandes  mit  den 
Abhandlungen  zur  Mechanik  und  mathematischen  Physik  gefolgt 
ist»  bringen  wir  das  Werk  auch  an  dieser  Stelle  zur  Anzeige.  Der 
erste  Teil  des  zweiten  Bandes,  der  die  Abhandlungen  über 
Geometrie  und  Analysis  enthalten  soll,  wird  später  erscheinen. 
Der  vorliegende  zweite  Teil  gliedert  sich  in  zwei  Abteilungen. 
Die  erste,  von  J.  Lüroth  bearbeitet,  enthält  die  Abhandlungen 
zur  Mechanik,  und  zwar  die  beiden  Arbeiten,  die  Grassmann 
selbst  veröffentlicht  hat,  nämlich  die  elementare  DarsteUnng 
der  Mechanik  aas  dem  Schulprogramm  von  1867  und  die 
„Mechanik  nach  den  Prinzipien  der  Ausdehnungslehre'^  aas 
dem  12.  Band  der  Math.  Ann«,  und  außerdem  eine  Auswahl 
von  Arbeiten  ans  dem  Nachlasse  Grassmanns,  12  kleine,  noch 
^gedruckte  Aufsätze,  welche  —  wie  der  Herausgeber  bemerkt 
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—  geeignet  sind,  die  Anwendung  der  Aasdehnungslehre  auf 
die  Mechanik  des  Punktes  und  des  festen  Körpers  zu  zeigen 
und  die  zugleich  alles  enthalten,  was  aus  dem  gesamten  Nach- 
laß dem  Herausgeber  als  neu  und  interessant  erschien.  Die 
andere  von  F.  Engel  herausgegebene  Abteilung  enthftlt  nur  die 
von  Grassmann  selbst  der  Öffentlichkeit  übei^ebenen  Abhand- 
lungen zur  mathematischen  Physik;  Weiteres  aus  dem  Nachlaß 
ist  hier  nur  in  die  Anmerkungen  zur  Ergänzung  des  Textes 
aufgenommen  worden.  Die  abgedruckten  Abhandlungen  sind 
folgende:  ein  Schulprogramm  von  1889  über  die  Ableitung  der 
Eüistallgestalten  aus  dem  allgemeinen  Gesetze  der  Kristall- 
bildung, —  eine,  wie  es  scheint,  von  den  Kristallographen  ganz 
übersehene  Arbeit  Grassmanns,  die  an  eine  zehn  Jahre  früher 
erschienene  Abhandlung  seines  Vaters  über  den  gleichen  Gegen- 
stand anknüpft  und  ihre  Gedanken  weiterführt,  —  ein  anderes 
Schulprogramm  aus  dem  Jahre  1854,  das  eine  Übersicht  der 
Akustik  und  der  niederen  Optik  enthält,  femer  die  Abhandlung 
aus  Pogg.  Ann.  64  (1845),  in  der  Grassmann  sein  neues  elektro- 
dynamisches Grundgesetz  entwickelte,  und  die  andere  Abhand- 
lung aus  Grelles  J.  83  (1877),  in  der  er  nach  dem  Erscheinen 
der  elektrodynamischen  Arbeiten  von  Olausius  die  Überein- 
stimmung des  Clausiusschen  Gesetzes  mit  dem  seinigen  nach- 
wies, dann  die  Arbeiten  zur  Theorie  der  Farbenmischung 
aus  Pogg.  Ann.  89  (1858)  und  in  dem  Anhang  zu  Preyers 
Elementen  der  reinen  Empfindungslehre,  endlich  die  Abhandlung 
aus  Wied.  Ann.  1  (1877)  über  die  physikalische  Natur  der 
Sprachlaute.  Die  Anmerkungen  enthalten  noch  zwei  hand- 
schriftliche Notizen  Grassmanns  zur  Elektrodynamik  und  zur 
Theorie  der  Farbenmischung  und  zwei  Auszüge  aus  Vorträgen 
Grassmanns  über  die  Farbenlehre  und  über  die  Yokaltheorie. 
Ein  besonderes  Sach-  und  Namenregister  zu  diesem  zweiten 
Teile  des  zweiten  Bandes  erhöht  die  Brauchbarkeit  des  Werkes. 
Das  Ganze  ist  mit  großer  SorgCedt  redigiert  und  erfüllt  auf 
das  Beste  die  Absicht,  ein  yollständiges  Bild  der  wissenschaft- 
lichen Leistungen  und  der  Bedeutung  Grassmanns  aufzustellen. 

W.K. 

165.  Annuaire  pour  l'An  1903,  pubUe  par  le  Bureau  des 
Longüudes  (850  S.  Paris,  Gauthier-YiÜars).  —  Das  inhaltreiche 
Bändchen    enthält   außer   den   regelmäßigen    astronomischen, 
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geographischeDy  statistischen  und  physikalischen  Notizen  und 
Tabellen  die  Aufsätze  Sternschnuppen  und  Kometen:  von 
R.  Radau,  Wissenschaft  und  Poesie  und  eine  Notiz  Qber  die  im 
Montblancobservatorium  ausgeführten  Arbeiten,  von  J.  Janssen, 
femer  die  Gedächtnisreden  auf  Comu  von  Bassot  und  Poincar^, 
auf  Faye  von  Bassot,  Bouquet  de  la  Grye,  Loewy,  Janssen 
und  Tan  de  Sande  Bakhuyzen.  Von  1904  an  wird  das  Buch 
wegen  des  zu  sehr  angewachsenen  Dmfanges  mit  der  Ab- 
änderung erscheinen,  daS  die  physikalischen  Angaben  nur  in 
geradzahligen,  die  geographischen  und  statistischen  nur  in 
nngeradzahligen  Jahren  veröffentlicht  werden.  Auch  ein  Teil 
des  astronomischen  Inhaltes  soll  nur  noch  alle  zwei  Jahre  ge- 
druckt werden«  Bdkr. 

166.  Jahresbericht  aber  die  ForUchriUe  der  Chemie.  Für  1894. 
9.  Heft.  Herausgegeben  von  G.  Bodiänder,  IV,  Kerp  und  G.  Mtnunni 
(S.  2561—2848  u.  lxvii — xoym.  Braunschweig,  Fr,  Vieweg  & 
Sohn,  1902).  —  Das  neunte  Heft  enthält  den  Schluß  des  Textes, 
das  Autoren-  und  Sachregister  und  einen  Teil  vom  Inhalts- 
▼erzeichnis  des  dritten  Teils.  W.  E. 


167.  B.  Bimbach.  Lothar  Meyers  Grundzüge  der  theo- 
retischen Chemie.  3.  Auflage  (xi  u.  258  S.  Leipzig,  Breitkopf  ft 
Härtel,  1902).  —  Seitdem  1893  noch  von  Lothar  Meyer  selbst 
die  zweite  Auflage  seiner  bekannten  Ghrundzüge  bearbeitet 
worden  war,  war  eine  weitere  Auflage  infolge  des  Todes  von 
L.  Meyer  nicht  mehr  erschienen.  Dm  so  mehr  ist  es  zu  be- 
grüßen, daß  auf  Veranlassung  des  Bruders  des  Verstorbenen  und 
derVerlagsbuchhandlungdiesesVersäumnis  nachgeholt  wird.  Die 
neue  Auflage  schließt  sich  eng  in  der  Anordnung  an  die  früheren 
an,  bringt  inhaltlich  jedoch  erheblich  mehr  und  hat  namentlich  den 
inzwischen  gemachten  Fortschritten  Rechnung  getragen,  ohne 
den  Inhalt  des  Buches  erheblich,  auf  nur  258  Seiten,  anwachsen 
zu  lassen.  Es  kann  als  Einführung  in  das  Gebiet  der  all- 
gemeinen Chemie  sehr  willkommen  geheißen  werden  und  wird 
neben  den  ausführlicheren  Lehrbüchern  Ton  Ostwald,  Nemst, 
Tan't  Hoff  einen  berechtigten  Platz  einnehmen. 

M.  Le  Blanc 
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168.  Ch.  Maureu.  Notions  fondamentales  de  chimUt 
or^anigue  (292  S.  Paris,  Gkuithier-VillarB).  —  Das  vorliegende 
Buch  enthält  eine  kurze  Darstellung  der  wichtigsten  Tatsachen 
der  organischen  Chemie.  Freund. 

169.  A.  Wolfrum.  Chemüches  Praktikum.  L  Teil.  Ana- 
h/tische  Übungen  (zvn  u.  562  S.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1902). 
—  Das  Buch  enthält  einen  Lehrgang  der  qualitativen  und 
quantitativen  anorganischen  Analyse,  Afaßanalyse  und  Gas- 
analyse, berücksichtigt  aber  auch  die  organische  Elementar- 
analyse und  gibt  Reaktionen  einer  großen  Anzahl  technischer 
Produkte,  wie  z.  B.  Farbstoffe,  ätherische  Öle  etc.  Ghx>ße 
Sorgfalt  ist  auf  die  technische  Analyse  verwendet  worden,  in 
welcher  Anleitung  zur  Prüfung  und  Wertbestimmung  von  Roh- 
stoffen, Brennmaterial  und  Ezeugnissen  der  Großindustrie  ge- 
geben werden.  Die  Arbeitsmethoden  sind  durchweg  zweckmäßig 
ausgewählt  und  zuverlässig.  An  einzehien  Stellen,  wie  beim  Gang 
der  qualitativen  Analyse  und  bei  Besprechung  der  technisch  so 
wichtigen  Gasanalyse  wäre  {|rößere  Ausführlichkeit  vrünschens- 
wert  gewesen.  Da  für  alle  Übungsanalysen  speziell  technische 
Bohprodukte  oder  Präparate  angewendet  sind,  eignet  sich  das 
Buch  in  erster  Linie  zur  Ausbildung  von  Technikern  als  Lehr- 
buch, ist  aber  auch  infolge  der  Mannigfaltigkeit  und  Fülle  des 
verarbeiteten  Materials  als  Nachschlagebuch  verwendbar. 

Str. 

170.  A.  Neuburger.  Kalender  für  Ekklrochemiker,  sowie 
für  technische  Chemiker  und  Physiker  1903  (L  Teil  zxxi  u. 
600  S.,  IL  Teil  448  8.;  Berlin,  M.  Erayn).  —  Die  bedeutende 
Erweiterung  des  Umfanges  des  Buches,  die  auch  dies  Jahr 
stattgefunden  hat,  scheint  nicht  lediglich  eineV erbesserung  zu  sein. 
Li  die  große  Menge  der  Angaben  und  Tabellen,  besonders  der- 
jenigen wissenschaftlichen  Lihaltes,  haben  sich  mehr  Dngenanig- 
keiten  eingeschlichen  als  wünschenswert  Da  auch  viel  ver- 
altetes Material  angenommen  ist,  scheint  Vorsicht  im  Gebrauch 
des  Buches,  wenigstens  seines  physikalischen  und  chemischen 
Lihaltes,  empfehlenswert  Bdkr. 


171.  A.  Minet.     Die   Gewinnung   des  Aluminitims   und 
dessen  Bedeutung  für  Handel  und  Industrie.    Ins  Deutsche  über^ 
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tragen  wm  K  Abel  (129  &  HaUe  a./S^  W.  Eaapp,  1902).  — 
Vorliegendes  Buch  bildet  den  zweiten  Band  der  Monographien 
über  angewandte  Elektrochemie.  Es  gliedert  sich  in  zwei 
Teile:  1.  Verfahren  zur  Gewinnung  des  Aluminiums.  2.  Das 
Aluminium  und  seine  Legierungen;  seine  Bearbeitungs-  und 
Verwendungsarten.  —  Das  Buch  liefert  manches  schätzbare 
Material,  wenn  man  auch  den  Inhalt  nicht  durchweg  gut  heißen 
kann;  yor  allem  aber  ist  zu  bedauern,  daß  die  Quellenangaben 
vielfach  fehlen  und  auch  die  angezogenen  Patente  zu  wenig 
ausführlich  besprochen  sind;  z.  B.  dürften  nach  Meinung  des 
BeL  die  Patentansprüche  in  einer  derartigen  Monographie 
nicht  fehlen«  M.  Le  Blanc 

172.  JT«  Credner.  Elemente  der  Geologie.  9.  Aufl.  (vmu. 
820  S.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1902).  —  Li  neu  bearbeiteter 
neunter  Auflage  liegt  das  bekaonte  treffliche  Lehrbuch  wieder 
vor.  Trotz  mannigfiEtcher  Nachtriige  und  Erg&nzungen  ist 
sein  Umfang  nicht  wesentlich  gewachsen,  aber  in  der  Anordnung 
des  Stoffs  hat  sich  insofern  eine  Umwandlung  YoUzogen,  als 
der  in  den  bisherigen  Auflagen  als  Anüemg  dienende  Teil  der 
physiographischen  Geologie  au^el&st  und  sein  Inhalt  auf  die 
einzelnen  Kapitel,  yor  allem  auf  die  Dynamik  als  Einleitung,  ver- 
teilt ist  Es  beginnt  daher  nach  summarischer  Literatur- 
Übersicht  das  Buch  mit  der  Dynamik,  der  Kr&ftelehre  der 
Erde,  die  in  endogene  und  exogene  (Vulkanismus,  Erosion) 
zerlegt  wird.  Dann  folgen  erst  Petrographie  und  Petrogenie. 
Als  4.  Abschnitt  erscheint  die  Tektonik  und  schließlich  die 
historische  Geologie  (Formationslehre),  die  vor  allem  durch 
kurze  Nachträge  bis  auf  die  letzten  Jahre  fortgeführt  und 
durch  neue  Profile  und  Abbildungen  wichtiger  Leitformen  be- 
reichert wurde.  Naturgemäß  nehmen  mit  dem  Fortschritte 
unserer  Kenntnisse  die  außereuropäischen  geologischen  Ver- 
hältnisse einen  immer  größeren  Baum  ein,  doch  hat  die  Übe;:- 
sieht  nicht  gelitten;  auch  die  speziell  auf  Deutschland  bezüg- 
lichen Angaben  und  Tabellen  haben  mancherlei  Ergänzungen 
aufzuweisen  (z.  B.  Silur,  Dyas  und  Kreide  etc.).  Li  der  Ge- 
steinskunde, die  nach  wie  vor  auf  der  Zirkeischen  Systematik 
aui^ebaut  ist,  haben  die  wichtigsten  neuen  Typen  als  Unter- 
gruppen Erwähnung  gefunden,  ohne  daß  allzu  viel  der  oft  so 
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überflüssigen  Namen  und  Bezeichnungen  aufgenommen  wire. 
Dadurch  hat  das  Buch  seine  Brauchbarkeit  bewahrt  und  wird 
hoffentlich,  wie  bisher,  eines  der  wichtigsten  Lehrmittel  für 
alle  bleiben,  die  sich  in  der  Geologie  heimisch  machen  wollen. 

Deecke. 

173.  IVeltaU  und  Menschheit.  Herausgegeben  von  Hans 
Kraemer  (Lief.  5 — 26.  Deutsches  Verlagshaus  Bong  &  Co. 
1902).  —  Wir  haben  die  Absicht  und  den  Charakter  des 
Werkes  nach  dem  Erscheinen  der  ersten  Lieferungen  besprochen 
(BeibL  26,  S.  832).  Seitdem  ist  das  Unternehmen  bis  zur 
26.  Lieferung  gediehen.  Der  erste  Band  liegt  vollständig  vor; 
er  schließt  in  der  21.  Lieferung  mit  Seite  492  nebst  Lihalts- 
übersicht  und  Verzeichnis  der  Bilder  ab.  Dieser  erste  Band 
gliedert  sich  in  drei  Teile.  Der  erste  Teil  (Erforschung  der 
Erdrinde)  und  der  zweite  Teil  (Erdrinde  und  Menschheit)  sind 
von  E.  Sapper  bearbeitet  und  geben  im  wesentlichen  eine 
Übersicht  der  geologischen  Forschungen.  Ln  dritten  Abschnitt 
behandelt  A.  Marcuse  auf  110  Seiten  die  Erdphysik,  indem  er 
zuerst  einen  Überblick  über  die  Geschichte  der  physischen 
Erdkunde  gibt,  und  dann  drei  Teile  dieses  Gebietes  näher 
schildert,  den  Magnetismus  und  die  elektrischen  Kräfte  der 
Erde,  die  Erscheinungen  Yon  Ebbe  und  Flut  und  die  Physik 
der  Atmosphäre.  Bin  näheres  Eingehen  auf  den  Text  ist  nicht 
erforderlich.  Er  versucht  ein  Bild  des  modernen  Wissens  zu 
geben,  indem  er  alles  Wesentliche  erwähnt,  aber  eben  auch 
nur  em^Lhnt.  Die  Darstellung  geht  weder  in  die  Tiefe  noch 
in  die  Breite.  Die  Zahl  der  Abbildungen,  die  das  Gesagte 
wirksam  zu  veranschaulichen  bestimmt  sind,  ist  trotz  der  Fälle 
der  Abbildungen  gering;  sie  werden  fast  überwuchert  von  der 
großen  Zahl  von  Bildern,  die  mit  dem  Text  nur  in  ganz  losem 
oder  gar  keinem  Zusammenhange  stehen.  Diese  Vermengnng 
von  Bilderbuch  und  wissenschaftlicher  Belehrung  macht  den 
besonderen  Charakter  dieses  Buches  aus,  der  vervollständigt 
wird  durch  die  aufdringliche  Beklame,  mit  der  das  Dntemehmen 
von  der  Yerlagshandlung  vertrieben  wird.  W.  E. 
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nr  DU 

ANNALEN  DER  PHYSIK. 

BAND  27. 


Mechanik, 

1.  S.  Zareniba»  Über  die  Methoden  des  arithmetischen 
Mittels  von  Neumann  und  Robin  im  Falle  einer  nicht  zusammen* 
hängenden  Begrenzung  (Krak.  Anz.  1902,  S.  457  —  488).  — 
für  die  auf  den  Untersachimgen  Poincar^s  über  die  Methode 
des  arithmetischen  Mittels  fußenden  Beweise  ist  es  ohne  Be* 
laogy  ob  die  die  Begrenzung  bildende  Fläche  sich  aus  mehreren 
getrennten  Stücken  zusammensetzt  oder  zusammenhängend  ist; 
TOD  besonderem  Interesse  ist  in  dem  ersteren  Falle  die  Diskussion 
der  Neumannschen  Konstanten;  dieselbe  wird  hier  eingehend 
durchgeführt  A.  K. 

2.  A.  Kam.  Über  das  Dirichletsche  Problem  för  Be- 
reiche, die  durch  mehrere  Randlinien  (oder  Oberflächen)  begrenzt 
sind  (C.  R.  136,  S.  281—232.  1902).  —  Nach  früheren  Unter- 
Buchungen  des  Verf.  ist  die  Methode  von  Carl  Neumann  für 
die  Ebene  und  den  Raum  anwendbar,  wenn  der  fragliche  Be- 
reich durch  eine  einzige  Randlinie  (eine  einzige  Oberfläche) 
oder  durch  mehrere  Randlinien  (mehrere  Oberflächen)  begrenzt, 
der  Bereich  ein£ach  zusammenhängend  oder  nicht  ist,  falls  die 
Randlinien  (Oberflächen)  stetig  gekrümmt  sind.  Bei  den 
Problemen  in  der  Ebene  läßt  sich  der  Beweis  des  Verf.  auf 
den  Fall  verallgemeinem,  bei  welchem  die  Randlinien  aus  einer 
endlichen  Anzahl  von  Linien  mit  stetiger  Ejümmung  bestehen. 
Mit  Hilfe  der  hierbei  nötigen  Transformation  der  Yariabeln 
ergibt  sich  dann  der  Fundamentalsatz  von  H.  Poincar^  als 
eine  Folge  des  grundlegenden  Satzes  von  Zaremba.        Lp. 


8.  Mm  Kohl»  Über  die  Uerleübarkeit  einiger  Hauptsätse 
der  Potentialtheorie  aus  der  Stefanschen  Entwickelung  der  Max- 
wellschen  Gleichungen  (Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys.  14,  S.  58 — 78. 

BdbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phyt.  ij.  38 
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1902).  —  £s  handelt  sich  hier  nicht  um  neue  mathematische 
Beweise,  sondern  um  eine  Einkleidung  bekannter  Beweise  in 
eine  physikalische  Form.  Ä.  E. 


4.  Eug,  Ferran.  Note  vnt  der  Darstellung  eines 
Fersuchs  sur  vollständigen  Lösung  des  Gleichgeunchisprobietns 
eines  starren  Körpers,  der  sich  allein  um  die  zwei  feste  Punkte 
des  Körpers  verbindende  Gerade  drehen  kann  (Publ.  de  l'Inst. 
gr.-duc.  de  Luxembourg  27,  S.-A.  7  S.  1902).  —  Im  Vorjahre 
(Beibl.  26,  S.  328)  war  über  einen  Versuch  von  Ch.  Lagrange 
zu  berichten  gewesen,  die  Reaktionen  zweier  festen  Fankte 
eines  starren  Körpers  gegen  eine  Kraft,  deren  Aktionslinie 
mit  der  Verbindungsgeraden  jener  beiden  festen  Punkte  zu- 
sammenfällt, einzeln  zu  bestimmen.  Während  Lagrange  glaub- 
haft zu  machen  suchte,  daß  jeder  der  beiden  festen  Punkte 
die  Hälfte  der  Kraft  zu  stützen  habe,  kommt  der  Verf.  bei 
seinem  Verfahren  zu  einer  ganz  anderen  Lösung.  Das  von 
ihm  zu  Hilfe  gerufene  Axiom  untersagt  die  Anwendung  der 
Verlegung  des  AngrifiPspunktes  einer  einwirkenden  Kraft  inner- 
halb ihrer  Aktionslinie  für  alle  Kräfte,  deren  Richtungen 
mit  der  Verbindungslinie  der  beiden  festen  Punkte  parallel 
laufen.  Lidem  er  sein  Axiom  für  eine  derartige  Ejrafb  mit 
beliebig  gegebenem  Angriffspunkte  in  Anwendung  bringt,  er- 
hält er  Reaktionen  der  festen  Punkte,  die  von  den  Koordinaten 
des  Angriffspunktes  abhängen.  —  Auch  diese  Schlußweise  hat 
nichts  Zwingendes  an  sich.  Lp. 


5.  BieuleaMX.  Rolle  und  Piaschenzug  (ZS.  f.  phys. 
u.  ehem.  Unt  16,  S.  1—4.  1903).  —  Angeregt  durch  Hm. 
Grimsehls  Aufsatz  über  die  Rolle  (vgl.  Beibl.  26,  S.  915)  geht 
der  Hr.  Verf.  auf  die  in  den  Schulbüchern  der  Physik  meistens 
übliche  Darstellung  der  sogenannten  einfachen  Maschinen  ein, 
vor  allem  auf  das  vermeintliche  „Hebelgesetz^',  und  weist  die 
vielen  Unrichtigkeiten,  großen  Unklarheiten  und  Unscharfen 
der  gewöhnlichen  Darstellung  nach.  Sodann  gibt  er  eine  kurze 
kinematische  Charakterisierung  der  sogenannten  „einfachen 
Maschinen'^  die  als  „Drehkörperpaar^,  (s  Hebel),  „Prismen* 
paar''  (=  schiefe  Ebene,  beide  heißen  „Umschlußpaare'')) 
„Schraubenpaar"  (=>  Schraube),   Tracke  (Seil  an  der  Bolle, 
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Riemen,  Kette  etc.)  bezeichnet  werden.  Zum  Schluß  f&hrt  der 
Ver£  an,  daß  er  die  Ton  Um.  Grimsehl  in  Bezug  auf  Bolle 
imd  Flaschenzug  geäußerten  Gedanken  ausführlich  bereits  in 
dem  zweiten  Bande  seiner  Kinematik  (Zwanglauflehre)  1900^ 
in  dem  Kapitel:  Die  praktischen  Beziehungen  der  Eanematik 
zn  Geometrie  und  Mechanik,  ferner  in  seinem  y^Konstrukteur'* 
1889  und  in  der  7.  Auflage  von  Weisbachs  „Ingenieur''  vor- 
getragen habe.  A.  D. 

6.  6«  Koenigs»  über  den  f^erband  zweier  Körper  (C. 
R.  135,  a  343—846.  1902).  —  Als  ein  Beispiel  f&r  die  De- 
finition eines  Mechanismus,  die  der  Ver£  in  vorangehenden 
Artikehü  begrOndet  hat  (vgl.  Beibl.  26,  S.  327),  daß  nämlich 
„die  Theorie  der  Mechanismen  nichts  anderes  ist,  als  das  Studium 
der  Verbindungen  in  den  Maschinen",  wird  in  dem  vorUegen- 
den  Au&atze  der  Verband  G^assemblage")  zweier  Körper  be- 
bandelt Zwei  Körper  heißen  verbunden  (assembl6s),  wenn 
das  binäre  System,  das  sie  bilden,  eine  Freiheit  Null  hat 
Hierbei  braucht  man  nicht  an  eine  starre  Verbindung  durch 
Löten,  Nieten  etc.  zu  denken.  Man  hat  so  viele  Berührungs- 
punkte zwischen  den  beiden  Körpern  herzustellen,  daß  sie  gegen 
jede  relative  Verrückung  gesichert  sind.  Die  Berührungspunkte 
können  über  eine  endliche  Fläche,  oder  über  eine  Linie  ver- 
teilt sein,  oder  auch  isoliert  liegen.  Diese  Fälle  werden  ein- 
zeln besprochen.  Die  Anzahl  isolierter  Punkte  muß  sechs  sein; 
doch  dürfen  die  sechs  Normalen  dieser  Punkte  zu  den  sich 
berührenden  Flächen  nicht  einem  linearen  Komplexe  angehören, 
überhaupt  läßt  jedes  Verbandpaar  monokinetische  Ver- 
rückungen zu.  Lp. 

7.  Hug.  Stilbler»  Bewegung  einer  auf  horizontaler 
Ebene  rollenden  Kugel,  deren  Schwerpunkt  im  MUielpunki  liegt 
(Inaug.-  Diss.  Tübingen.  ^\  35  S.  u.  3  Taf.  Stuttgart,  H.  Enderlen 
1902).  —  Das  Beispiel  der  auf  einer  horizontalen  Ebene 
rollenden  Kugel  ist  von  Padova  und  von  Crescini  behandelt 
worden  (Rend.  Acc.  Lincei  (4)  4,  S.  507  —  509.  1888  und  (4) 
5,  S.  204— 209.  1889);  doch  entsprechen  die  mit  Anwendung 
des  Hamiltonschen  Prinzips  gefundenen  Resultate  nicht  der 
wahren  Bewegung.     In  die  Formel  der  lebendigen  Kraft,  von 

88* 
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der  jene  Autoren  ausgehen ,  ist  nämlich  von  vornherein  die 
Beziehung  aufgenommen,  welche  bei  der  rollenden  Bewegung 
zwischen  Drehungs-  und  Yerschiebungsgeschwindigkeit  besteht; 
die  Eugelbewegung  braucht  jedoch  durchaus  nicht  eine  rein 
rollende  zu  sein«  Dagegen  hat  Holder  in  seiner  Abhandlung 
über  die  Prinzipien  Ton  Hamilton  und  Maupertuis  (Gott 
Nachr.  1896)  die  richtigen  Bewegungsgleichungen  der  auf  einer 
horizontalen  Ebene  rollenden  Kugel  als  ein  Beispiel  abgeleitet 
Der  Verf.  der  vorliegenden  Schrift  untersucht  im  Anschluß  an 
die  Hölderschen  Gleichungen  die  wahre  Bewegung  einer  auf 
horizontaler  Ebene  ohne  Gleitung  frei  rollenden  (nicht  homo- 
genen) Kugel  und  führt  insbesondere  den  Fall  näher  ans,  bei 
welchem  zwei  Hauptträgheitsmomente  einander  gleich  sind;  der- 
selbe führt  bei  der  Bestimmung  des  dritten  Eulerschen  Winkels 
auf  elliptische  Transcendenten.  Lp. 


8.  J.  V.  Vieth.  Über  Zentralbewegung  (ZS.  f.  Math, 
u.  Phys.  48,  S.  249— 265.  1902).  —  Als  Bahn  einer  Zentral- 
bewegung wird  die  Kurve  angenommen,  deren  Gleichung  in 
Polarkoordinaten 

(1)  ^  ==  -r-r^ 

ist  Das  Krafkzentrum  liegt  im  Ursprünge  O  des  Koordinaten- 
systems. Für  den  Fall  n  =  1  ist  die  Kurve  ein  Kegelschnitt 
mit  O  als  Brennpunkt  (Newtonsches  Gesetz);  fllr  n  »  2  ist  die 
Bahn  ein  Kegelschnitt  mit  O  als  Zentrum  (elastisches  Gesetz). 
Die  Beschleunigung  g  längs  r  berechnet  man  leicht: 

9 ^  Tn  > 

P  V 

WO  0  die  doppelte  Sektorengeschwindigkeit  ist  Damit  jedoch 
bei  einer  Zentralkraft  von  der  Form 

die  Bahn  (1)  zu  stände  komme,  ist  eine  Bedingungsgleichung 
zwischen  den  Konstanten  c,,  c^  und  denen  des  Anfangszustandes 
erforderlich.  Die  Arbeit  behandelt  für  die  betrachtete  Zentral- 
bewegung noch  die  Staudesche  Schmiegungsbewegung,  die  Ge- 
schwindigkeit und  die  Erzeugung  derselben  Bahn  durch  andere 
beschleunigende  Kräfte.    Aus  diesem  letzten  Abschnitte  teilen 
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wir  folgenden  Satz  mit:  y,Bei  zwei  reziproken  Bewegungen  eines 
Punktes  auf  einer  und  derselben  Kurve,  d.  h.  bei  solchen  Be- 
wegangen,  deren  Geschwindigkeiten  an  jeder  Stelle  das  kon- 
stante Produkt  A^  haben,  verhalten  sich  die  Beschleunigungen 
beider  Bewegungen  an  jeder  Stelle  wie  die  Quadrate  der  be- 
treffenden Geschwindigkeiten  und  weichen  von  der  Kurven- 
normale nach  beiden  Seiten  um  denselben  Winkel  ab''.  —  Im 
übrigen  ist  zu  bemerken,  daß  die  behandelten  Kurven  schon 
öfter  zu  Übungen  über  Zentralbewegungen  benutzt  sind,  so  bei 
Appell:  Trait6  de  m6canique  rationnelle  (1,  S.  363),  wo  die 
Gleichung  in  der  Form  r*  a  a  cos  A  0  +  ^  angenommen  ist. 

_ Lp, 

9.  V.  Jamet.  über  die  Theorie  der  Zentralkrq/le 
(Nouv.  ann.  de  math.  (4)  2,  S.  348—367.  1902).  —  Die  Ab- 
handlung, welche  ans  mehreren  nicht  unmittelbar  zusammen- 
hängenden Teilen  besteht,  knüpft  zunächst  an  Suchars  Artikel 
an  (vgl  BeibL  26,  S.  1004).  Der  zuerst  als  Verallgemeinerung 
der  Sncharschen  Betrachtungen  mitgeteilte  Satz  über  den 
Hodographen  ist  jedoch  bekannt;  er  kommt  schon  bei  Hamilton 
vor  und  steht  unter  anderem  bei  Appell,  Trait6  de  m^canique 
rationnelle  (1,  S.  402).  Andere  Sätze  führen  wir  an:  „Bei  der 
Bewegung  eines  Punktes  unter  der  Einwirkung  einer  Zentral- 
kraft ist  die  beschleunigende  Kraft  umgekehrt  proportional 
dem  Abstände  des  beweglichen  Punktes  vom  Zentrum  der 
Kraft  und  direkt  proportional  dem  Krümmungsradius  des 
Hodographen  in  dem  entsprechenden  Punkte".  Als  Folgerung 
ergibt  sich  ein  Darbouxscher  Satz  (C.  R.  84;  Appell  a.  a.  O. 
S.  372).  —  Bei  der  Bewegung  eines  Massenpunktes  unter  der 
Einwirkung  einer  Zentralkraft,  die  von  einem  festen  Punkte 
ausgeht,  sind  die  einem  und  demselben  Kraftgesetze  zugehörigen 
Bahnen  homolog  zu  einer  und  derselben  Kurve,  wobei  die  Achse 
der  Homologie  willkürlich  ist,  das  Zentrum  in  dem  festen 
Funkte  Uegt  —  Wenn  vier  Punkte  von  gleicher  Masse  je  eine 
besondere  Bahn  beschreiben,  unter  der  Einwirkung  von  Kräften, 
die  von  einem  und  demselben  Zentrum  O  ausgehen  und  einen 
Ausdruck  von  der  Form  yj{6)lr^  haben,  wenn  außerdem  die 
Sektorengeschwindigkeit  für  die  vier  Punkte  dieselbe  ist,  so 
haben  die  vier  Badienvektoren  der  Hodographen,  die  vier  Punkten 
entsprechen,  welche  aul'  jenen  vier  Bahnen  und  auf  einem  und 
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demselben  von  O  ausgehenden  Strahl  liegen,  ein  konstantes 
Doppelverhältnis.  —  Es  folgt  die  Behandlung  einer  Kraft 
^  r  /  (r  cos  ö  +  a)'  und  allgemeiner  a  r  /  f{x).  Als  Beispiel  wird 
der  Fall  f(x)  =  3ax  +  2ß  genauer  untersucht  und  durch  die 
Weierstrasssche  Funktion  p(n)  leicht  erledigt.  Endlich  be- 
schäftigt sich  der  Verf.  mit  dem  Ejraftgesetz 

Arl{ax^  +  2ßxy  +  r!/^'^^ 
und  des   hiermit  im  Zusammenhange  stehenden  Systems  von 
Differentialgleichungen 

x'  dt^  "^  9'  dt*   "  r  •  Lp. 


10.  IF«  Lermantaw^  Apparat  van  Ricks  zur  ex- 
perimenieUen  Erläuterung  des  PnnMips  von  der  Erhaltung  der 
Bewegungsmenge  (J.  d.  russ.  phyB.-chem.  Gres.  34,  S.  367 — 369. 
1902).  —  Der  von  Glazebrook  in  seinem  Lehrbuche  (London 
1895)  beschriebene  Hickssche  Apparat  besteht  aus  zwei  balli- 
stischen Pendeln,  die  um  zwei  parallele  Achsen  schwingen; 
beim  Aufeinanderschlagen  bewirkt  eine  Nadel  das  gemeinsame 
Weitergehen,  ohne  daß  Zurückprallen  eintritt  Der  Verfl 
richtet  es  durch  aufgesetzte  Papierreiter  so  ein,  daS  sich  die 
größte  Elongation  bequemer  ablesen  läßt  H.  P. 


11  und  12.  Haton  de  la  OouptUÜre.  Über  das 
Problem  der  Brachutochronen  (C.  B.  135,  S.  614—618.  1902). 
—  Derselbe^  Einige  Fälle  zur  Integration  der  Gleichung  der 
Brachutochronen  (Ibid.,  S.  667  —  662).  —  Mit  diesen  Unter- 
suchungen kommt  der  Verfl  auf  ein  Thema  zurück,  das  er  vor 
20  Jahren  in  den  M6m.  Sav.  6tr.  behandelt  hat  Gegenwärtig 
bringt  er  eine  damals  aufgestellte  Differentialgleichung  der 
Brachistochrone  für  ein  gegebenes  Kraftfeld  in  die  Gestalt: 

d  Log  U  j  d  Log  U  ,  o  j 

wo  in  bekannter  Bezeichnung  U^  T—  Tq  +  \v^  gesetzt  ist, 
(ü  den  Kontingenzwinkel  der  Kurve  bezeichnet  Ist  die  Inte- 
grabilitätsbedingung 

d^  Log  Uldx*  +  d^  Log  Ul  dy^  «  0 
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erf&llty  80  wird  das  Integral  der  öleicbung  anter  der  Form 

angesetzt,  wo  p  ^  x  +  ty^  q^  x  —  iy  ist.    Durch  eine  erste 
Integration  gelangt  man  zur  Gleichung 

2i((ö  +  «)  =  9(;>)-V;(?). 
Es  wird  dann  gezeigt,  wie  die  zweite  noch  auszuführende  Inte- 
gration auf  eine  Quadratur  gebracht  werden  kann.  In  die 
Endgleichung  gehen  zwei  Parameter  a  und  ß  ein,  deren  jeder 
eine  Kurrengruppe  bestimmt,  wenn  der  andere  konstant  ge- 
halten wird.  Die  Bedeutung  dieser  Gh*uppen  wird  durch  die 
Angabe  zweier  charakteristischen  Eigenschaften  näher  gekenn- 
zeichnet. —  In  der  zweiten  Note  werden  als  Beispiele  folgende 
Falle  durchgerechnet:  1  17  =■  ^4 .  r»,  wo  r*  =s  x^  +y*.  II.  CT«  q  q 
{q  und  Q  bipolare  Koordinaten).  IIL  U^q^q\  Die  mathe- 
matisch recht  interessanten  Ergebnisse  dieser  Spezialunter- 
suchung müssen  wir  hier  übergehen.  Lp. 


13.  lyArson/val.  Verein fachies  FoucauUsches  Pendel 
(C.  E.  135,  S.  832—833.  1902).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine 
einfache  Vorrichtung  des  Hm.  Cannevel  zur  Anstellung  des 
berühmten  Foucaultschen  Pendelversuchs.  Eine  von  einer 
Eupferhülle  umgebene  Bleikugel  von  1250  g  Gewicht  ist  an 
einem  0,35  mm  dicken  Stahldraht,  der  durch  ein  Loch  in  einem 
metallischen  EJotz  geht  und  in  diesem  durch  einen  einfachen 
Hebeldruck  eingeklemmt  werden  kann,  aufgehängt.  Der  Metall- 
klotz  wird  an  der  Decke  des  Zimmers  oder  Grebäudes  vermittelst 
einer  Schraube  befestigt.  Ein  kleines  Hilfspendel  ist  in  einem 
drehbaren  Holzklotz  befestigt,  um  das  Prinzip  des  großen 
Pendelversuchs  zu  erläutern.  A.  D. 


14.  A*  FOppl.  Lösung  des  Kreüelproblems  mit  Hilfe 
der  Vektorenrechnung  (ZS.  f.  Math.  u.  Phys.  48,  S.  272—284. 
1902).  —  Um  die  Vorzüge  der  Vektorenrechnung  bei  der 
Behandlung  mechanischer  Probleme  an  einem  nicht  allzu  ein- 
fachen Beispiele  darzutun,  kommt  der  Ver£  auf  die  schon 
lange  gelöste  Frage  der  Bewegung  des  symmetrischen  Kreisels 
mit  festgehaltener  Spitze  bei  beliebig  gegebenen  Anfangs- 
bedingungen unter  dem  Einflüsse  seines  G-ewichtes  zurück.    Er 
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beschränkt  sich  jedoch  darauf,  die  allgemeiDe  Lösung  des 
Problems  abzuleiten,  und  geht  nicht  auf  die  Diskussion  der 
Formeln  und  ihre  Verarbeitung  mit  Hilfe  der  elliptischen 
Funktionen  ein.  Von  den  Hilfsmitteln  der  Mechanik  wird 
fast  nur  der  Flächensatz  benutzt  Lp. 


15.  M»  BrUlau4n*  fVechselwirkung  zweier  benach- 
barter OssillalorefL  —  Besonderer  Charakter  der  Diskantinuääten 
(0.  R.  136,  S.  301-303.  1903).  —  Die  Note  handelt  über  die 
Wechselwirkung  zweier  nach  den  Differentialgleichungen: 

unter  dem  Einfluß  äußerer  Kräfte  Xy  Y  schwingender  Körper, 
in  einem  Medium,  das  Impulse  mit  einer  gegebenen  Geschwindig- 
keit fortpflanzt.  Im  besonderen  wird  die  Fortpflanzung  von 
Unstigkeiten,  plötzlich  auftretenden  Impulsen  und  plötzlichen 
Änderungen  derselben,  untersucht  A.  K. 


16.  P.  Appell,  über  emige  Punktfunktionen  und  Punkt' 
Vektoren  bei  der  Bewegung  einer  Flüssigkeit  (C.  R.  136,  S.  186 
-189.  1903).  —  Der  Verf.  nennt  Punktfunktionen  und  Punkt- 
vektoren (fonctions  et  vecteurs  de  point)  die  Funktionen  und 
Vektoren,  die  zu  jeder  Zeit  t  für  jedes  Flüssigkeitsteilchen 
von  der  Wahl  der  Koordinatenachsen  unabhänge  Werte  haben. 
Es  handelt  sich  um  eine  Weiterftihrung  der  Untersuchungen 
von  H.  Burkhardt  (Math.  Ann.  43,  S.  197.  1893),  der  zuerst 
gezeigt  hat,  wie  man  solche  Funktionen  und  Vektoren  syste- 
matisch bilden  kann;  es  wird  eine  ausführliche  Abhandlung 
über  den  Gegenstand  in  dem  J.  d.  math.  1903  in  Aussicht 
gestellt.  A.  K. 

17.  «7.  We^/l%gartenm  Über  einen  Sais  der  Hydrodynamik 
(Sitzungsber.  d.  Berl.  Math.  Ges.  1,  S.  2—8.  1902).  —  Der 
Verf.  gibt  von  den  Eulerschen  Gleichungen  aus  einen  Beweis 
des  Helmholtzschen  Satzes,  daß  ein  Teilchen  einer  reibungs- 
losen Flüssigkeit,  die  unter  dem  Einfluß  von  Potentialkräfteii 
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in  Bewegung  ist,  zu  keiner  Zeit  eine  Kotation  erlangt,  wenn 
es  eine  solche  zu  irgend  einer  Zeit  nicht  besaß.  W.  K. 


18.  M.  Budde.  Kleine  Bemerkung  zur  Helmhollsschen 
Wirbeltheorie  (Sitzungsber.  A  Berl.  Math.  Ges.  1,  8.  21—22. 
1902).  —  Nach  Helmholtz  muß  ein  Wirbelfaden  entweder  in 
sich  geschlossen  sein  oder  an  den  Grenzen  der  Flüssigkeit 
endigen.  In  der  vorliegenden  Notiz  wird  als  ein  möglicher 
Grenzfall  zu  diesem  Satze  der  Fall  hingestellt,  daß  sich  ein 
Wiibelfaden  in  der  Flüssigkeit  trompetenförmig  ausdehnt^  so 
daß  sich  sein  Querschnitt  mit  der  Annäherung  an  eine  be- 
stimmte Ebene  in  der  Flüssigkeit  asymptotisch  unendlich  er- 
weitert und  die  Botationsgeschwindigkeit  entsprechend  unendlich 
klein  wird.  W.  K. 

19.  6.  H»  JDartoin.  Die  Stabilüät  der  birfienjörmigen 
Gieichgewichtsfigur  einer  rotierenden  Flüssig keäsmasse  (Proc. 
Roy.  Soc.  71,  S.  178—183.  1902).  —  Zur  Sicherstellung  der 
Stabilität  dieser  Gieichgewichtsfigur  war  eine  Feststellung 
derselben  in  größerer  Annäherung  nötig,  als  in  firtther  gegebenen 
Darstellungen.  Dem  Verf.  ist  es  nun  gelungen,  die  Annäherung 
soweit  zu  geben,  daß  man  aus  derselben  die  Stabilität  erkennen 
kann,  wenn  auch  kein  absolut  strenger  Beweis  dafür  yorläufig 
möglich  ist  A.  K. 

20  und  21.  P.  JDuhem.  Über  die  Stabilüät  eines  mit 
^leichßhTniger  Eotaliansbewegung  behaßeten  Systems  bei  beliebigen 
Störungen  (J.  d.  math.  (5)  8,  S.  5—18.  1902).  —  ^Derselbe. 
Über  die  Stabilüät  des  relativen  Gleichgewichtes  (Ibid.,   8.  215 

—227).  —  Beide  Abhandlungen  sind  Fortsetzungen  derjenigen, 
über  welche  in  Beibl.  26,  S.  918  berichtet  ist  Daselbst  hatte 
der  Verfl  durch  eine  Methode,  die  einem  Dirichletschen  Ver- 
fahren nachgebildet  war,  ein  Kriterium  gewonnen,  welches  die 
Stabilität  des  relativen  Gleichgewichtes  bei  einem  mit  gleich- 
förmiger Rotationsbewegung  behafteten  Systeme  sicherte.  Das 
dort  gefundene  Kriterium  unterlag  jedoch  einer  Einschränkung: 
es  nimmt  an,  daß  die  dem  Systeme  zugefiihrte  Störung  nicht 
das  Moment  der  Bewegungsgröße  dieses  Systems  in  Bezug 
ttuf  die  Botatiousachse  ändert    Die  Befreiung  des  Kriteriums 
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von  dieser  einengenden  Beschränkung  ist  der  Zweck  der  ersten 
Abhandlung.  Das  Besultat  lautet  jetzt  (betreffs  der  Bezeich- 
nung vergleiche  man  das  frühere  Beferat):  „Es  sei  Mq  ein 
Wert  des  Momentes  der  Bewegungsgröße.  Man  nehme  an, 
daß  für  jeden  dem  Mq  hinreichend  nahe  liegenden  Wert  M 
der  Bewegungsgröße  die  Sätze  gelten:  1.  Jedem  Werte  von 
M  entspricht  ein  Gleichgewichtszustand  E^  bei  welchem  die 
Summe  Q>s=^  F  +  ii+  fV  einen  keinsten  Wert  unter  denen 
annimmt,  den  sie  ohne  Änderung  in  dem  Werte  von  Af  an- 
nehmen kann.  2.  Der  Zustand  E  ändert  sich  stetig,  wenn  der 
Wert  von  M  sich  stetig  ändert.  —  Unter  diesen  Bedingungen 
ist  der  Zustand  E^^^  der  dem  Werte  M^  von  M  zugehört,  selbst 
ftür  die  Störungen  stabil,  welche  das  Moment  der  Bewegungs- 
größe des  Systems  verändern.'' 

In  der  zweiten  Abhandlung  vergleicht  der  Verf.  zunächst 
sein  Ejriterium  mit  demjenigen,  das  H.  Poincar6  1885  im 
§  XIY  seiner  großen  Abhandlung  „Sur  l'^quilibre  d'une  masse 
fluide  anim6e  d'un  mouvement  de  rotation''  ausgesprochen 
hat  (Acta  Math.  7,  S.  259—880).  Es  stellt  sich  heraus,  daß 
das  f  oincar6sche  Kriterium  dem  vom  Verf.  aufgestellten  gleich- 
wertig ist.  Durch  eine  Untersuchung  von  Hadamard  (Assoc. 
Franc.  Bordeaux,  1895)  ist  gezeigt  worden,  daß  das  von  Thomson 
und  Tait  ausgesprochene  Kriterium  fOr  die  Stabilität  des  relativen 
Gleichgewichtes  nicht  notwendig  zu  bestehen  braucht  Deshalb 
geht  der  Verf.  in  dem  zweiten  Teile  der  zweiten  Arbeit  auf  die 
entsprechende  Untersuchung  für  das  Poincar6sche  und  sein 
eigenes  Kriterium  ein  mid  gelangt  zu  dem  nämlichen  Schluß: 
,, Weder  das  von  Poincar^  gegebene  Kriterium,  noch  das  von 
uns  ausgesprochene  werden  mit  Notwendigkeit  bestätigt,  wenn 
das  relative  Gleichgewicht  stabil  ist."  Lp. 


22.  Jm  Hadamard.  Über  die  gleitenden  Bewegungen 
in  Flüssigkeiien  (C.  R.  136,  S.  299—301.  1903).  —  Der  Veit 
bemerkt,  daß  Diskontinuitätsflächen  in  Flüssigkeiten  niemals 
von  selbst  auftreten  können,  wenn  man  von  jeder  Reibung  ab- 
sieht und  die  drei  Bedingungen  zu  Grunde  legt:  1.  daß  die 
Diskontinuität  ausschließlich  auf  eine  Oberfläche  beschränkt 
bleibt;  2.  daß  sich  zwischen  den  beiden  benachbarten  Schichten 
kein  leerer  Baum  bilden  kann  und  3.  daß  die  Geschwindigkeiten 
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sich  der  Zeit  nach  niemals  sprungweise  ändern.  In  einem 
Schlußsatze  wird  erwähnt,  daß  bei  sogenannten  Stoßwellen 
(ondes  de  choc)  die  klassischen  Wirbeltheoreme  nicht  mehr 
richtig  hleiben.  Diese  Wellen  können  Wirbel  auch  dann  er- 
zeugen, wenn  vorher  Wirbellosigkeit  bestand.  A.  E. 


23.  E.  O»  Coker.  Eine  experimenteäe  Bestimmung  der 
f^eränderung  der  kritischen  Geschwindigheil  von  fVasser  mit 
der  Temperatur  (Proc.  Roy.  Soc.  71,  S.  152—153.  1902).  — 
Der  Verf.  hat  die  kritischen  Geschwindigkeiten,  bei  deren 
Überschreitung  Strömungen  in  Röhren  zu  turbulenten  Be- 
wegungen (eddies)  Anlaß  geben,  bei  einer  großen  Zahl  von 
verschiedenen  Temperaturen  gemessen,  und  er  gibt  das  Gesetz 
der  Veränderung  mit  der  Temperatur  als  übereinstimmend 
mit  dem  Gesetz  der  Veränderung  des  Reibungskoeffizienten 
von  Wasser  mit  der  Temperatur  an.  A.  E. 


24.  F.  C.  O.  Müller.  Apparat  ßr  das  Mariottes^he 
Gesetz  (ZS.  f.  phys.  u..  ehem.  ünt  16,  S.  18—21.  1903).  — 
Der  Apparat  besteht  aus  einem  6,7  mm  weiten  165  cm  langen 
U-formigen  (Glas)- Manometerrohr  mit  oben  offenem  Ende, 
dessen  kürzerer  Schenkel  wieder  abwärts  gehogen  und  ver- 
mittelst eines  Dreiwegehahns  einerseits  durch  einen  Druck- 
schlauch mit  einer  Eompressionspumpe  andererseits  ebenfalls 
durch  ein  Stück  Druckschlauch  mit  einer  etwa  in  der  mittleren 
Höhe  des  ganzen  Gestells  fest  angebrachten  horizontalen  gut 
in  Zentimeter  kalibrierten,  2  mm  weiten,  40  cm  langen  Glas- 
röhre, in  der  sich  als  Index  ein  Quecksilberfaden  be&idet,  der 
zwischen  sich  und  dem  am  anderen  Ende  dieser  Röhre  befind- 
lichen Hahn  ein  bestimmtes  Luft-  (oder  Gas)volumen  abschließt 
Wird  nun  durch  die  Kompressionspumpe,  die  Luft  (gleichzeitig) 
in  dem  kürzeren  Manometerschenkel  und  in  der  horizontalen 
Glasröhre  komprimiert,  so  wird  der  QuecksUberfaden  verschoben 
und  man  liest  an  demselben  die  Volumverringerung  des  abge- 
schlossenen Luftquantums  im  horizontalen  Glasrohr,  anderer- 
seits den  Druck,  unter  dem  dasselbe  steht,  an  dem  Niveau- 
unterschied des  Quecksilbers  im  Manometer  ab  (unter  Berück- 
sichtigung des  äußeren  Atmosphärendruckes).  Der  Apparat 
stellt  sich  als  eine  Yerbludung  eines  offenen  Manometers  mit 
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einem  geschlossenen  dar.  —  Wer  aus  Erfahrung  die  Dnzutxag- 
lichkeiten  des  Arbeitens  mit  den  älteren  Mariottescben  Schiü- 
apparaten  (mit  brüchig  werdenden  Gommischläachen  etc.)  und 
die  Schwerfälligkeit  dieser  Versuche  kennte  wird  diesen  neuen 
Apparat  mit  Freuden  begrüßen,  in  dem  stets  dasselbe  gut  ge- 
reinigte,  luftfreie  Quecksilber  darin  bleibt,  bei  dem  ein  Nach- 
füllen unnötig  ist  und  der  durch  seine  geringe  Höhe  (gegen- 
über den  älteren  Apparaten)  außerordentlich  handlich  ist  Wie 
aus  den  angeführten  Abmessungen  des  Apparates  hervorgeht^ 
können  Druckerhöhungen  bis  auf  über  3  Atmosphären  (natürlich' 
auch  beliebige  Druckverminderungen)  vorgenommen  werden 
—  Durch  Umgebung  der  abgeschlossenen  Luftmenge  im  hori- 
zontalen (rlasrohr  mit  schmelzendem  Eise,  Dämpfen  von  Äther, 
Wasser,  oder  dgl.  läßt  sich  auch  das  Gay-Lussacsche  (resetz 
mit  dem  Apparate  vorf&hren.  Wir  möchten  dem  durchaus 
praktischen,  einfachen  und  durchsichtigen  Apparate  (dessen 
Herstellung  Max  Kohl  in  Chemnitz  übernommen  hat)  im 
Interesse  des  Unterrichtes  die  weiteste  Verbreitung  wünschen. 

A.D. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 


26.  Befiehl  der  Iniemaiümalen  Atomgewichtskommiseion^ 
F.  W.  Clarke,  Tk.  E.  Thorpe,  K.  SeubeH  (ZS.  f.  anorg. 
Chem.  33,  S,  241—245.  1903;  Ohem.  Ber.  36,  S.  6—10.  1903; 
Proc.  Ohem.  Soc.  19,  S.  2—5.  1903;  J.  Amer.  chem  Soc.  35, 
S.  1—5.  1903;  Chem.  News  87,  S.  78—79.  1903;  ZS.  f.  phys. 
Chem.  42,  S.  634—640.  1903).  —  Die  neugebildete  engere 
internationale  Atomgewichtskommission  gibt  hiermit  zum  ersten 
Male  die.  neue,  von  ihr  für  das  Jahr  1903  aufgestellte  Atom- 
gewichtstabelle heraus,  und  zwar  sowohl  für  O  =:  16  als  auch 
f ür  H  =  1  als  Norm.  Hier  müsse  die  Er£fthl*ung  entscheiden; 
schließlich  werde  diejenige  Norm,  die  den  Anforderungen  der 
chemischen  und  physikalischen  Forschung  am  gleichmäßigsten 
gerecht  werde,  den  Sieg  davontragen  und  die  andere  nach  und 
nach  außer  Gebrauch  kommen. 
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Oegenüber    der    von    der   KommissioD    der   Deutschen 
Chemischen    Gesellschaft   zu    Beginn    des  Jahres   1902  yer- 
Gffentlichten  Atomgewichtstabelle  (vgl.  Beibl.  26,  S.  838)  zeigt 
die  hier  aufgestellte  nachstehende  Veränderungen: 
Antimon         Sb   120,2  anst  (120)        Stilen  Se     79,2  anst    (79,1) 


Germanium  Ge  72,5  n       (72) 

Lanthan  La  138,9  n  (188) 

Palladium  Pd  106,5  »  (106) 

Queckailber  Hg  200,0  »  (200,8) 

Badium  Ba  225  »>        — 


Unm            U  288,5     n  (289,5) 

Wasserstoff  H  1,008 »  (1,01) 

Zinn              8n  119,0     n  (118,5) 

Zirkonium    Zr  90,6     n  (90,7) 


Hingewiesen  sei  noch  auf  die  von  der  Kommission  hier 
ausgesprochene  Bitte,  ihr  alle  Veröffentlichungen  von  Unter* 
suchungen  über  Atomgewichte  (wenn  möglich  in  drei  Ab- 
drücken) zukommen  zu  lassen,  damit  nichts  Wesentliches  über* 
sehen  werde. 

Im  Ajischluß  an  die  Wiedergabe  dieses  Berichtes  in  der 
ZS.  t  phys.  Chem.  erhebt  Ostiradd  als  Mitglied  der  inter- 
nationalen Atomgewichtskommission  lebhaft  Protest  gegen  die 
Aufstellung  der  Tabelle  für  H  =  1  neben  derjenigen  für  O  «  16 
als  gegen  einen  Akt  starker  Willkür  von  Seiten  der  engeren 
Atomgewichtskommission,  da  sich  die  große  Kommission  mit 
starker  Majorität  bereits  für  die  Wahl  der  Grundlage  O  »  16 
entschieden  hatte.  Rud. 

26.  JB.  Brauner»  Das  Atomgewicht  des  Lanthans. 
Eine  Antwort  an  Herrn  H.  C  Jones  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  33, 
8.  817—321.  1903>  —  Der  Verf.  hat  im  J.  chem.  Soc 
(1902)  eine  Abhandlung  ,3®vision  des  Atomgewichtes  des 
Lanthans^  veröffentlicht  (vgl  BeibL  27,  S.  126).  An  dieser  hat 
nun  H.  C.  Jones  im  J.  Amer.  chem.  soc.  entschiedene  Kritik 
geübt  (Ibid.,  8. 127).  Gegen  diese  Kritik  verwahrt  sich  hier 
der  Veit  energisch.         Rud. 

27.  K.  Seubert.  Über  die  Stellung  des  Tellurs  im 
natürlichen  System  der  Elemente  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  33, 
S.  246—250.  1903).  —  Der  Verf.  weist  daraufhin,  daß  nach 
den  zuverlässigsten  neueren  Bestimmungen  als  Atomgewicht 
des  Tellurs  der  Wert  127,6  anzunehmen  sei  Deshalb  solle 
man  aber  nicht  im  periodischen  System  Tellur  und  Jod 
(126,85)  die  Plätze  tauschen  lassen,  sondern  das  Tellur  an 
seinem  alten  Platze  belassen,  der  ihm  nach  seiner  chemischen 
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Eigenart  so  ausgesprochen  zukomme,  auch  entgegen  der  Forde- 
rung des  rigoros  gehandhabten  Einteilungsprinzips  nach  der 
Große  des  Atomgewichtes.  fiud. 

28.  O*  Martin.  Einige  Bemerkungen  über  die  Be- 
stehung  »wischen  Metallen  und  Nichtmetallen  (Cliem.  News  86, 
S.  295—296.  1903).  —  Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die 
Elemente  einzelner  Gruppen  mit  dem  Ansteigen  des  Atom- 
gewichtes allmählich  von  Nichtmetallen  in  Metalle  übergehen, 
und  dann  die  Frage  aufgeworfen,  ob  ein  Anwachsen  der 
Temperatur  in  dieser  Hinsicht  nicht  den  gleichen  Einfiuß^aus- 
Oben  könne. 

Der  Verf.  führt  darauf  verschiedene  Tatsachen  an,  welche 
für  die  Wahrscheinlichkeit  der  Annahme  sprechen,  daß  Sub- 
stanzen, die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  Nichtmetalle  sind, 
bei  sehr  hoher  Temperatur  metallische  Eigenschaften  an- 
nehmen, fiud. 

29.  W.  J.  Pope  und  A.  NeviUe.  asymmetrische 
apUsch-aklive  Selenverbindungen  und  die  Sechswertigkeä  des 
Selens  und  Schwefels,  d'  und  l- PhenylmethylselenetinsaUe  (J. 
ehem.  Soc.  81/83,  S.  1552—1563.  1902).  —  Es  handelt  sich  um 
die  Darstellung  und  Untersuchung  komplizierterer  asymmetrischer 
Selenverbindungen.  Hervorgehoben  sei,  daß  die  Ver£  aus 
ihren  Versuchen  schließen,  daß  das  Schwefel-  bez.  Selenatom 
in  den  Merkuriverbindungen  der  Sulfonium-  bez.  Seleniiunsalze 
als  sechswertig  anzunehmen  sei  Bud. 


30.  A.  G^orgiewski*  Kontraktion  bei  Mischung  wm 
Chloroform  und  Athylälher  (J.  d.  rttss.-ph7S.  ehem.  G«s.  34, 
S.  565 — 572.  1902).  —  Nach  einer  von  Mendelejew  stammen- 
den Methode  hat  der  Verf.  die  Größe  der  Eontraktion  be- 
stimmt, welche  bei  Mischung  von  Chloroform  und  Äther  ein- 
tritt und  hierbei  folgende  Jßesultate  erhalten.  Das  Maximum 
der  Eontraktion  bei  einer  Temperatur  zwischen  20^  und  22^ 
tritt  fttr  ein  Gemisch  ein,  welches  60—63  Proz.  Chloroform 
(dem  Gewichte  nach)  enthält  und  beträgt  1,4  Proz.  Jenes 
Maximum  entspricht  nahezu  einem  Gemisch  von  der  Zusammen- 
setzung CHCl,  +  (C2Hß),0,  H.  P. 
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31.  <7.  Walker^  Der  Zustand  wn  Kohlendioxyd  in 
wässeriger  Lösung  (J.  Chein.  Soc.  83/84,  S.  182-184.  1908). 
—  Pur  Kohlendioxyd  und  ähnliche  Stoffe  in  wässeriger  Lösung 
läßt  sich  aus  dem  Massenwirkungsgesetz  ableiten,  daß  das  Ost- 
waldsche  Yerdünnungsgesetz  gilt,  unabhängig  davon,  welcher 
Teil  des  CO,  in  die  Form  H2CO3  übergegangen  ist  Umge- 
kehrt läßt  sich  daher,  wie  dies  früher  geschehen,  aus  der 
Gültigkeit  des  Ostwaldschen  Gesetzes  kein  Schluß  auf  den 
Betrag  der  Hydratation  ziehen.  G.  J. 


32.  H»  W.  Bakhuis  Boazeboam  Eine  räumliche 
Darstellung  der  Gebiete  der  Phasen  und  Phasenkomplexe  in 
binären  Systemen^  in  denen  allein  die  beiden  reinen  Bestandteile 
als  feste  Phasen  auftreten  können  (Arch.  N6erL  8,  S.  92 — 97. 
1903).  —  Der  Arbeit  sind  zwei  Figuren  beigegeben,  welche  das 
räumliche  Modell  des  im  Titel  genannten  Systems  darstellen. 
Die  drei  Achsen  sind  Temperatur,  Druck  und  Verhältnis  der 
beiden  Bestandteile.  Ohne  Wiedergabe  der  sehr  übersichtlichen 
Figuren  läßt  sich  auf  die  Arbeit  nicht  näher  eingehen. 

G.  J. 

33.  J.   J5r.    van't    Hoff   und    W.    Meyerhoffer. 

Untersuchungen  über  die  Bildungs Verhältnisse  der  ozeanischen 
Salzablagerungen.  XXIX.  Die  Temperatur  der  Hartsalz' 
Inldung  (Berl.  Ber.  63,  S.  1106—1109.  1902).  —  Die  Verf. 
haben  festgestellt,  daß,  falls  genügend  Zeit  zur  Bildung  des 
schUeßlichen  Gleichgewichtszustandes  vorhanden  ist,  Hartsalz 
(eine  Mischung  von  Sylvin  und  Eaeserit  neben  Chlomatrium) 
sich  erst  oberhalb  72^  bildet,  während  unterhalb  dieser  Tempe- 
ratur Kainit  entsteht  Bud. 

34.  F»  O.  Donnan  und  li.  C.  Bart.  Löslichkeit 
und  Vwandlungspunkte  von  Lithiumnitrat  und  seiner^  Hydraten 
(Proc.  Chem.  Soc.  19,  S.  87—38.  1903).  —  Von  Lithiumnitrat 
sind  zwei  Hydrate  bekannt,  LiN08  3HjO  und  LiNOjjHgO. 
Die  yerschiedenen  bei  diesem  System  auftretenden  Quadrupel- 
punkte  werden  durch  LösUchkeitsbestimmungen,  durch  thermo- 
metrische  Messungen,  sowie  dilatometrisch  ermittelt.  Das 
Trihydrat  besitzt  einen  stabilen  Schmelzpunkt  Folgende 
Punkte  wurden  bestimmt: 
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-nß^   =  kryohydratiflcher  Punkt  von  LiNOjSHjO 
+  29,880  =  Schmelzpunkt  von  LiNOaSAj^O 
+  29,6®    =  Umwandlungspunkt: 

LiNO,  3  HjjO  +  LiNO,  |  H,0  :^z>:  gesättigte  Lösung. 
4-  61,1 0    =  Umwaadlungspunkt: 

LiNOa  J  HjO  :^  LiNOj  +  gesättigte  Lösung.     G.  J. 


35.  Ch.  J.  J.  Fan.  Über  die  Löslichkeü  des  Schwefel- 
dioxyds  in  wässerigen  Salzlösungen  und  seifte  Wechselwirkung 
MÜ  den  Salzen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  41,  S.  458-492.  1902).  — 
Nach  P6chard  gibt  SOg  mit  Jodiden  gelbe  Verbindungen 
SO,MJ.  Es  sollte  ermittelt  werden,  ob  diese  Yerbindungen 
auch  in  Lösungen  existieren.  Hierzu  wurde  der  Absorptions- 
koeiSzient  des  SOg  für  eine  Reihe  von  Salzlösungen  gemessen. 
Der  Wert  des  Koeffizienten  zeigte  sich  in  manchen  F&llen 
größer,  in  anderen  kleiner  als  beim  reinen  Wasser.  80^  löst 
sich  in  Lösungen  von  Jodiden  und  JElhodaniden  viel  stärker  als 
in  reinem  Wasser,  und  zwar  mit  gelber  Farbe.  Alle  Salze, 
Sulfate  ausgenommen,  bilden  Komplexe  von  der  Formel  MX .  SO*. 

RH. 

86.  L.  Kahlenberg  und  H.  Sehlundt.  Löslichkeü, 
elehtrolyiische  Leitfähigkeit  und  chemische  Wirkung  in  ßHssiger 
Cyanwasserstojf säure  (J,  phys.  Chem.  6,  S.  447—463.  1902).  — 
Wegen  der  hohen  Dielektrizitätskonstante  (95)  der  flüssigen 
Cyanwasserstoffsäure  ist  es  von  besonderem  Literesse,  die  Eigen- 
schaften dieses  Stoffes  als  Lösungsmittel  zu  untersuchen. 

Zunächst  haben  die  Verf.  in  qualitativer  Weise  die  Löslicb- 
keit  und  Leitfähigkeit  einer  sehr  großen  Anzahl  von  Stoffen 
in  flüssiger  HCN  bestimmt;  sie  gelangen  dabei  zu  folgender 
Einteilung  in  sechs  Oruppen.  Die  Stoffe  sind:  L  stark  löslich 
aber  keine  Elektrolyte;  U.  löslich  und  äußerst  schwache 
Elektrolyte;  III.  löslich  und  schwache  Elektrolyte;  IV.  löslich 
und  starke  Elektrolyte;  Y.  sehr  schwach  löslich;  VL  unlöslich. 

Quantitative  Leitfähigkeitsversuche  sind  ausgef&hrt  mit 
PeCl,,  SbClj,  BiClg,  AgNOj,  Ag,SO„  KJ,  KCNO,,  KNO,, 
KgCrOj,  KMnO^,  NH^Cl,  HCl,  H^SO^  und  einer  Reihe  orga- 
nischer Stoffe. 
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HCl  und  flaSO^  leiten  in  HCN  weit  weniger  als  in  Wasser. 
Die  untersuchten  Kalisalze  erweisen  sich  als  sehr  starke  Elektro- 
Ijte;  so  ist  z.  B.  die  molekulare  Leitfähigkeit  von  KJ  und 
KNO3  ^^^  &ls  3,5  mal  so  groß  als  in  wässerigen  Lösungen. 

Andere  Stoffe,  wie  AgNOg,  FeCl,  etc.,  verhalten  sich  um- 
gekehrt. Die  starke  Leitfähigkeit  der  Lösungen  von  Amylamin, 
Strychnin  und  Morphin  läßt  auf  chemische  Reaktion  schließen. 

Zum  Schluß  wird  noch  die  chemische  Reaktionsfähigkeit 
einiger  in  HCN  gelöster  Stoffe  besprochen.  G.  J. 

37.  O*  Jäger»  Bemerkung  zu  einer  MtUeüung  des 
Hm.  H.  C.  Bijl  über  Kadmiumamalgame  (Z8.  f.  phys.  Chem.  43, 
8.  632—633.  1902).  —  Da  die  Arbeit  von  Bijl  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  41,  S.  641.  1901;  Beibl.  25,  S.  777),  die  Ansicht  auf- 
kommen lassen  kann,  daß  wegen  des  Verhaltens  der  Kadmium- 
amalgame dem  Westonelement  als  Normalelement  nicht  ganz 
zu  trauen  sei,  so  will  der  Verf.  seinen  Standpunkt  in  dieser 
Frage,  zu  dem  er  auf  Grund  seiner  früheren  Arbeiten  gelangt 
ist,  nochmals  feststellen:  Westonelemente  mit  12-  und  13proz. 
Eadmiumamalgam  können  unbedenklich  als  Normalelemente 
verwendet  werden,  dagegen  zeigen  Elemente  mit  etwa  14,3  proz. 
oder  konzentrierterem  Amalgam  Unregelmäßigkeiten,  da  hier 
bei  etwa  0^  eine  Umwandlung  des  Amalgams  eintreten  kann, 
auf  die  zuerst  von  Cohen  aufmerksam  gemacht  wurde.  Ein  Zu- 
rückführen jener  Unregelmäßigkeiten  auf  eine  angebliche  Um- 
wandlung des  Eadmiumsulfats  (CdSO^  ^s  HgO)ist  unbegründet. 

a  j. 

38.  £•  OageSm  Les  alliages  melalliques  (164  S.  Encyclo- 
p6die  scientifique  des  Aide -Memoire,  Paris,  Gauthier  Villars, 
Masson  et  Cie.,  1902).  —  Im  ersten  Teile  vorliegenden  Buches 
werden  an  der  Hand  einzelner  Beispiele  die  Hauptprinzipien 
behandelt,  auf  denen  die  Metallurgie  der  Legierungen  beruht; 
es  sollen  dabei  nicht  alle  existierenden  Legierungen  erwähnt, 
sondern  nur  die  Haupteigenschaften  der  wichtigsten  heraus- 
gegriffen werden. 

Zunächst  die  Eisenlegierungen:  Dieselben  werden  mit 
wenigen  Ausnahmen  (Eisen-Nickel,  Eisen— Aluminium,  auch 
Eisen- Wolfram)  im  Hochofen  gewonnen.  Um  z.  B.  Mangan 
-Eisenlegierungen   zu   erhalten,  wird  das   Mangan  in   Form 

BeiblAttor  z.  d.  Ann.  d.  Phys.  37.  39 
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von  MnO  der  EisenBchmelze  t^mverleibt.  Die  Verwenduug 
kieselsäurebaltiger  Mineralien  ist  dabei  zu  vermeiden  und  die 
Temperatur  muß  sehr  hoch  gehalten  werden.  Eisen— Siliciam, 
das  meist  auch  Aluminium  in  geringer  Menge  enthält,  ist  durch 
große  Schwerschmelzbarkeit  charakterisiert  Eisen— Aluminium 
l&ßt  sich  im  Hochofen  überhaupt  nicht  zusammenschmelzen, 
sondern  nur  im  elektrischen  Ofen.  Weitere  Einzelheiten 
würden  hier  zu  weit  führen. 

Weiter  werden  die  verschiedenen  Bronze-  und  Messing- 
arten  behandelt;  reine  Bronze  besteht  aus  Kupfer  und  Zinn, 
Messing  aus  Kupfer  und  Zink.  Bronzen,  welche  vergoldet 
werden  sollen,  erhalten  der  Oberflächenbeschaffenheit  wegen 
eine  andere  Zusammensetzung,  um  mit  möglichst  wenig  Gold 
auszukommen.  Moderne  Bronzen  enthalten  als  Desozydations- 
mittel  Zink,  oder  meistens  Phosphor,  Mangan  und  SiUcium. 
Phosphorbronze  ist  sehr  hart  und  wird  z.  B.  zu  Schiffsschrauben, 
Telephondrähten  etc.  verwendet.  Zusatz  von  Mangan  bis  zu 
15  Proz.  ermöglicht  die  Bearbeitung  in  der  Hitze.  Silicium 
gibt  eine  Legierung  von  sehr  vorteilhaften  mechanischen  und 
besonders  elektrischen  Eigenschaften.  Bronze,  welche  Alu- 
minium an  Stelle  des  Zinns  enthält,  ist  ebenfalls  sehr  hart 
und  wird  der  Farbe  wegen  zu  Kunstgegenständen  verwandt 

Messing  wird  meistens  in  Schmelztiegeln  hergestellt;  es 
enthält  in  der  Kegel  15 — 30  Proz.  Zink.  Zinkgehalt  über 
40  Proz.  macht  das  Material  zu  brüchig.  Weiter  werden  noch 
sehr  ausführlich  Darstellungsweise  imd  Eigenschaften  des 
Metalls  A^  sowie  des  Neusilbers  behandelt 

Zu  den  sogenannten  weißen  Legierungen  gehören  fol- 
gende Kombinationen:  CuSnSb,  PbSnSb,  PbCuSb,  ZnSnSb, 
CuSnPb  etc.  Einige  davon,  besonders  CuSnSb,  finden  in  der 
Industrie  sehr  ausgedehnte  Verwendung,  für  Lager,  Maschinen- 
kolben  etc.;  es  kommt  dort  darauf  an,  ein  Material  zu  haben, 
das  aus  sehr  harten  Körnern  (jedenfalls  einer  chemischen  Ver- 
bindung zwischen  den  verwendeten  Metallen),  eingebettet  in 
eine  mehr  plastische  Masse,  besteht. 

Weitere  Kapitel  über  die  Amalgame  und  die  Legierungen 
der  Edelmetalle  mit  Angabe  der  Zusammensetzung  von  Münzen, 
Medaillen,  Schmuckgegenständen  etc.  können  hier  übergangen 
werden. 
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Der  zweite  Teil  des  fiaches  ist  rein  theoretisch  und  stützt 
sich  vielfach  auf  Arbeiten  von  Osmond,  Roberts- Austen,  Le 
Chateüer,  Gharpy,  üamot  u.  a.  Zuerst  bespricht  der  Verf., 
wegen  yielfacher  Analogien  mit  den  Legierungen,  die  Salz- 
lösungen unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Erscheinungen 
beim  Erstarren.  Mit  den  bei  den  Legierungen  auftretenden 
chemischen  Verbindungen  werden  die  Salzhydrate  in  Parallele 
gestellt  Auf  die  chemischen  Metallverbindungen  wurde  zuerst 
Yon  Le  Chatelier  aufmerksam  gemacht.  Dieselben  sind  fast 
alle  sehr  hart,  was  die  große  Härte  der  Legierungen  aus  oft 
sehr  weichen  Metallen  erUärt  Um  allgemein  das  Wesen  einer 
Legierung  zu  ermitteln  betrachtet  man  am  besten  die  Schmelz- 
kurve.  fiesteht  dieselbe  aus  zwei  sich  in  einem  Punkt  treffen- 
den Zweigen,  so  liegt  nur  eine  Mischung  der  Metalle,  aber 
keine  Verbindung  vor.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall  bei  Ag-Cu, 
Sn-Bi,  Pb-Sb,  Pb-Sn,  Zn~Al  etc.  Treten  bestimmte  Ver- 
bindungen  auf,  so  hat  die  Schmelzkurve  entsprechend  yiel 
weitere  Zweige.  Auf  diese  Weise  wurden  z.  B.  folgende  Ver- 
bindungen erkannt:  SbAl,  Au  AI,,  AlCug,  Al,üu,  Snüu,,  SbCu^^ 
Al^Sn.  Bilden  schließlich  zwei  Metalle  isomorphe  Mischungen, 
so  besteht  die  Schmelzkurve  ihrer  Legierung  aus  einem  kon- 
tinuirlichen  Zweige,  der  sich  mehr  oder  weniger  der  G-eraden 
nähert,  welche  die  Schmelzpunkte  der  beiden  reinen  Metalle 
verbindet  Einen  solchen  Fall  haben  wir  bei  Wismut  und 
Antimon.  Häufig  kommt  es  auch  vor,  daß  eine  chemische 
Verbindung  zweier  Metalle  isomorph  ist  mit  dem  einen  von 
ihnen,  z.  B.  SnSb  mit  Sb,  und  SbAg  mit  Ag.  Neben  der 
Untersuchung  der  Schmelzkurve  ist  es  vor  allem  die  mikro- 
skopische Betrachtung  besonders  vorprilparierter  Metallproben, 
femer  die  elektrische  Leitfähigkeit,  die  E.M.K.  bei  der  Auf- 
lösung, die  Dichte,  die  Härte  und  andere  Eigenschaften, 
welche  wichtige  Aufschlüsse  über  das  Wesen  einer  Legierung 
geben«  Es  ist  bemerkenswert,  wie  die  Fortschritte  der  modernen 
Chemie,  die  Lösungstheorie,  die  Phasenregel,  die  Gesetze  des 
chemischen  Gleichgewichtes  und  anderes  sich  die  besprochenen 
Gebiete  erobert  haben  und  bei  der  Lösung  von  oft  rein  tech- 
nischen Problemen  eine  hervorragende  Bolle  spielen. 

G.  J. 
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89.  Mm  L*  Dumas*  Hecherches  sur  les  aciers  au  Nickel 
a  hautes  teneurs  (8.-A.  aus  Annales  des  Mines.  210  S.  Paris, 
Vve  Ch.  Dunod,  1902).  —  Die  dem  vorliegenden  Buche  zu 
Grunde  liegenden  praktischen  Untersuchungen  wurden  in  den 
letzten  Jahren  an  den  Stahlwerken  in  Imphy  ausgeführt.  Zu 
dem  allgemeinen  Interesse  am  Nickelstahl. kam  noch,  daß  man 
ein  Material  suchte ,  das  eventuell  das  zur  Herstellung  von 
NormalmaBen  verwendete  Platin  ersetzen  könnte.  Besonders 
gefordert  wurden  die  Versuche  durch  die  Berücksichtigung 
der  Osmondschen  Allotropietheorie. 

Während  man  anfangs  den  Nickelstahl  einfach  nach  dem 
Nickelgehalt  klassifizierte,  ließ  sich  diese  Einteilung  nicht  mehr 
aufrecht  erhalten,  als  sich  herausstellte,  daß  das  Vorhanden- 
sein auch  geringer  Mengen  anderer  Elemente,  besonders  C,  Cr 
und  Mn  einen  bedeutenden  Einfluß  ausübt.  Im  Martinofen 
oder  im  Schmelztiegel  hergestellter  Nickelstahl  enth&lt  auch 
immer  etwas  Si,  Ph  und  S.  Eohlenstoffgehalt  ist  von  stark 
härtender  Wirkung,  Phosphor  und  Silicium  sind  sehr  schädlich 
und  daher  möglichst  auf  ein  Minimum  zu  reduzieren.  Mangan 
ist  in  geringen  Mengen  notwendig,  um  die  Behandlung  des  Stahls 
in  der  Hitze  zu  ermöglichen.  Stahl,  welcher  nur  aus  Eisen 
und  Nickel  besteht,  zeigt  eine  nadelartige  Struktur,  ist  äußerst 
zerbrechlich  und  läßt  sich  nicht  schmieden. 

Im  ganzen  wurden  119  verschiedene  Proben  mit  1,16 
— 85,4  Proz.  Ni  untersucht  Dabei  wird  eingeteilt:  L  in  eigent- 
lichen Nickelstahl,  der  C,  Mn  und  Cr  nur  in  sehr  geringen 
Mengen  enthält,  U.,  HL  und  IV.  in  Kohlenstoff,  Chrom,  bez. 
Mangannickelstahl. 

Prüft  man  beim  eigentlichen  Nickelstahl  z.  B.  durch  Unter- 
suchung der  Zugfestigkeit  oder  Widerstand  gegen  Stoß  etc. 
die  mechanischen  Eigenschaften,  so  ergeben  sich  zwei  deutlich 
voneinander  getrennte  Perioden;  die  erste  umfaßt  die  Proben 
bis  zu  27  Proz.  Ni,  die  zweite  die  darüber  liegenden.  In  der 
ersten  Periode  haben  wir  einen  harten  Stahl  von  großer 
Elastizität,  in  der  zweiten  einen  weichen  unelastischen.  Auch 
alle  anderen  mechanischen  Eigenschaften  zeigen  bei  27  Proz. 
einen  deutlichen  Wechsel  Nun  wird  eine  große  Anzahl  ver- 
schiedener Behandlungsweisen  in  ihrem  Einfluß  auf  die 
beiden  Perioden  untersucht    So  setzt  z.  B.  ein  Ausglühen  bei 
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400®  die  Elastizitilt  herab,  jedoch  in  der  ersten  Periode  weit 
mehr,  als  in  der  zweiten.  Wird  der  Stahl  nach  sehr  starkem 
Ek-hitzen  plötzlich  abgekühlt,  so  zeigen  mechanische  Proben, 
daß  die  erste  Periode  dadurch  wenig  h&rter  wird,  die  zweite 
dagegen  bedeutend  weicher.  Die  letztere  Behandlungsweise 
bat  nicht  wie  beim  Kohlenstofifstahl  eine  chemische,  sondern 
nur  eine  physikalische  Änderung  zur  Folge,  weshalb  auch  ein 
erneutes  Erhitzen  nach  der  Abkühlung  nicht  etwa  den  Bück- 
gang der  Erscheinung  zur  Folge  hat  In  der  Praxis  wird  der 
plötzliche  Abkühlungsprozeß  meist  2 — 3  mal  ausgeführt  flart- 
hämmern  hat  auf  die  erste  Periode  wenig  Wirkung,  während  Stahl 
der  zweiten  dadurch  bedeutende  Härte  erlangt,  die  aber  durch 
Erhitzen  sofort  wieder  aufgehoben  wird. 

Jene  scharfe  Trennung  findet  ihre  Erkläning  darin,  daß 
es  sich  hier  um  eine  allotrope  Umwandlung  handelt  Diese 
Umwandlung  ist  natürlich  an  eine  bestimmte  Temperatur  ge- 
bunden und  diese  wieder  ändert  sich  mit  dem  Gehalt  an  NickeL 
Bei  27  Proz.  Ni  liegt  nun  die  Umwandlungstemperatur  etwa 
bei  15^  (der  durchschnittlichen  Temperatur  Mittelfrankreichs, 
bei  der  die  Versuche  angestellt  wurden).  Höherem  Nickel- 
gehalt entspricht  tiefere  Umwandlungstemperatur,  also  würde 
z.  B.  in  arktischen  Gegenden  jene  Grenze  oberhalb  27  Proz. 
Ni  liegen.  Allgemein  ist  noch  zu  bemerken,  daß  es  sich  tat- 
sächlich nicht  um  einen  einzigen  Umwandlungspunkt  handelt, 
sondern  um  zwei  Toneinander  getrennte  Punkte.  Der  eine 
wird  beobachtet  beim  Abkühlen  und  ist  die  Temperatur,  bei 
welcher  die  Umwandlung  beginnt,  der  andere  ist  die  Tem- 
peratur, bei  welcher  beim  Erwärmen  sich  die  Umwandlung 
Tollzogen  hat  Es  handelt  sich  hier  um  eine  Verzögerung  der 
Gleichgewichtseinstellung  und  die  Breite  des  Gebiets  zwischen 
diesen  beiden  Punkten,  in  dem  also  der  Stahl  gleichzeitig  in 
zwei  Zuständen  bestehen  kann,  ist  ein  Maß  für  die  sogenannte 
Irreversibilität  des  Umwandlungsvorganges.  Während  nun  die 
Umwandlungstemperaturen  bis  zu  27  Proz.  üi  mit  steigendem 
Nickelgehalt  sinken  und  dabei  der  Abstand  zwischen  den 
beiden  Kurven  immer  größer  wird,  beginnt  die  Umwandlungs- 
kurve von  27  Proz.  Ni  an  zu  steigen.  Jetzt  liegen  aber  die 
beiden  Punkte  immer  dicht  beieinander,  so  daß  wir  es  nun 
mit  nahezu  reversibler  Änderung  zu  tun  haben.    Bei  27  Proz. 
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Ni  liegt  also  der  SchnittpuDkt  der  einen  irreversiblen  Kurve 
mit  der  reversiblen.  Unmittelbar  in  Verbindung  mit  der  Um- 
wandlungserscheinung stehen  magnetische  Änderungen.  Der 
harte  Stahl  ist  magnetisch,  der  weiche  Stahl  unmagnetisch. 
Das  Erscheinen  und  Verschwinden  des  Magnetismus  wird  zur 
genauen  Festlegung  der  Umwandlungskurven  benutzt;  dabei 
wird  fast  ausschließlich  auf  die  irreversible  Veränderung  Wert 
gelegt,  da  diese  besonders  für  die  Metallurgisten  in  Betracht 
kommt,  indem  sie  alle  Eigenschaften  des  Stahls,  z.  ß.  Dilatation, 
Elastizität,  Leitfähigkeit  für  Wärme  und  Elektrizität  etc.  ver- 
ändert,  was  bei  der  jreversiblen  Änderung  nicht  der  Fall  ist 
Die  Umwandlungskurven  werden  nicht  allein  f&r  die  gewöhn- 
lichen Stahlproben  festgelegt,  sondern  auch  nachdem  dieselben 
auf  verschiedene  Weise  vorbehandelt  sind,  da  solche  Prozesse, 
wie  z.  B.  das  schnelle  Abkühlen  nach  Erhitzen  auf  Botglut 
bedeutenden  Einfluß  auf  die  Umwandlungspunkte  haben. 

Finden  sich  jetzt  im  Nickelstahl  noch  fremde  Elemente,  so 
haben  diese  einen  doppelten  Einfluß;  einerseits  ?m:ken  sie  durch 
ihre  spezifischen  Eigenschaften,  andererseits  verändern  sie  die 
Umwandlungspunkte«  In  dieser  Hinsicht  sind  nun  auch  die 
ganzen  Umwandlungskurven  an  Proben,  welche  C,  Mn  und  Cr 
enthalten,  bestimmt;  zu  erwähnen  ist,  daß  besonders  der  irre- 
versible Punkt  beim  Abkühlen  durch  die  fremden  Elemente 
stark  erniedrigt  wird.  Chrom  hat  noch,  wenn  gleichzeitig 
Kohlenstoff  anwesend  ist,  eine  besondere  Wirkung,  indem  es 
den  Einfluß  des  letzteren  bedeutend  verstärkt 

Den  gesamten  hier  an  Nickelstahl  beobachteten  Umwand- 
lungen liegen  drei  verschiedene  Modifikationen  des  reinen 
Eisen,  a,  ß  und  y  zu  Grunde.  In  der  ersten  (irreversiblen] 
Periode  liegt  hauptsächlich  eine  Mischung  des  magnetischen  a 
mit  allmählich  steigendem  Gehalt  an  ß  vor,  während  über 
27  Proz.  Ni  der  Stahl  die  Modifikationen  ß  und  r  enthält 

G.J. 

40.  J.  BUlUzer.  Kolloidale  Metalle  (Physik.  ZS.  4, 
S.  41—43.  1902).  —  Der  Verf.  gelangt  auf  Grund  von  Ver- 
suchen zu  der  Anschauung,  daß  Bredigs  Theorie  über  die 
Ausfällung  von  Kolloiden  durch  Elektrolytzusatz  gewissen  Tat- 
sachen bei  der  Fällung,  z.  B.  des  kolloidalen  Platins,  nicht 
gerecht  zu  werden  vermag.     Diese    und    andere  Tatsachen, 
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welche  bei  der  Einwirkung  indifferenter  Körper  (Porzellan, 
Marmor)  auf  Lösungen  beobachtet  werden,  glaubt  der  Verf. 
mit  Hflfe  seiner  Anschauungen  erU&ren  zu  können.  Hierbei 
erscheint  der  Anschluß  der  Eolloidlösungen  an  die  Suspen- 
sionen als  ein  immer  engerer.  £.  Bs. 


41.  J^.  KiUfpert.  Kolloidales  Silber  (Chem.  Ber.  35, 
8.4066—4070.  1902).  —  Der  Verfl  beschreibt  Erfahrungen 
mit  kolloidalen  Silberlösungen,  welche  nach  seinem  Verfahren 
dmrch  Einmrkung  von  konzentrierten  formalinhaltigen  Wasser- 
glaslösungen auf  Silbemitrat  hergestellt  worden  sind.  Besonderes 
Stadium  erfuhr  der  Einfluß  der  Gefäßwände,  der  besonders 
bei  Verwendung  schon  gebrauchter  Gläser  zu  schneller  Sedi- 
mentation des  kolloidalen  Silbers  führt  Weiterhin  mrd  in 
Tabellen  der  Einfluß  des  Lichtes  auf  die  Beaktion  bei  Zimmer- 
temperatur, sowie  der  Einfluß  der  Temperatur  durch  Versuche 
bei  46  imd  85^  zusammengestellt  E.  Bs. 


42.  Fr.  Kiispert.  Kolloidalem  Silber  und  Gold  (Chem. 
Ber.  35,  S.  4070— 4071.  1902).  —  Versuche  zur  Konzentrieruug 
kolloidaler  Silberlösungen  wurden  im  Anschluß  an  die  vor- 
stehende Abhandlung  unternommen  und  führten  zu  wohl  ge- 
latinierten Produkten.  Femer  wurde  die  Mindestkonzentration 
an  Alkalisilikat  zu  bestimmen  gesucht,  welche  noch  genügt, 
um  das  reduzierte  Silber  am  Ausfallen  als  Silberspiegel  zu 
yerhindem.  Schließlich  wird  ein  Verfiethren  gegeben,  um  Lö- 
sungen von  kolloidalem  Grold  auf  bequeme  Weise  auch  mit  ge- 
wöhnlichem Wasser  zu  erhalten.  Die  Versuche  werden  fort- 
geführt E.  Bs. 

43.  Efm  JV,  Marne.  Neue  osmotische  Metnbranen,  dar- 
gestelü  durch  Elektrolyse  (Amer«  Chem.  J.  29,  S.  173—174. 
1903).  —  Der  Verf.  hat  auf  dem  von  ihm  seit  einiger  Zeit 
verfolgten  Wege  der  elektrolytischen  Herstellung  von  Membranen 
(vgl.  Beibl.  25,  S.  974;  27,  S.  135)  gefunden,  daß  einer  ganzen 
Anzahl  von  Verbindungen  der  Charakter  halbdurchlässiger 
Membranen  zukommt,  so  den  Ferrocyaniden  von  Zink,  Kad- 
mium, Mangan  und  Uran,  den  Phosphaten  von  Kupfer  und 
Uran,  dem  Eisen-  und  dem  Aluminiumbydroxyd.         W.  K. 
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44.  J.  'BUchaUenko.  Über  die  KonMentrations'dnderung 
von  Lösungen  unier  Einwirkung  der  Sckwerkrq/l,  Genaue  Formel 
zur  Berechnung  des  osmotischen  Drucks  aus  der  Dampfspannung 
einer  Lösung  (Eiewer  Univereitätsnachrichten  No.  8,  1902, 
S.  1 — 12  [russ.]).  —  Von  einigen  Autoren  (Gouy  und  Chaperon, 
Lorentz)  sind  Beweise  dafür  erbracht  worden,  daß  sich  die 
Konzentration  von  Lösungen  unter  Einwirkung  äußerer  Kräfte, 
also  auch  der  Schwerkraft,  ändern  muß  und  sind  Formeln 
zur  Berechnung  dieser  Änderung  angegeben  worden.  Der  Verf. 
unterwirft  jene  Beweise  einer  Kritik,  findet,  daß  sie  derselben 
nicht  Stand  halten  und  erbringt  eine  Folgerung,  nach  welcher 
die  Schwerkraft  keine  Konzentrationsänderung  der  Lösungen 
bewirken  soll.  Endlich  leitet  er  eine  allgemeine,  nach  seiner  An- 
gabe vollkommen  genaue  Formel  zur  Berechnung  des  osmotischen 
Drucks  ab  f&r  Lösungen  flüchtiger  oder  nicht  flüchtiger  Sub- 
stanzen von  beliebigem  Konzentrationsgrade,  falls  die  Trennungs- 
membran  nur  für  das  Lösungsmittel  durchlässig  ist      H.P. 


Wärmelehre. 


45.    Th.    W.  Miehard8   und   M.   Cl.   WeUs.     Die 

Vbergangstemperatur  des  Nairiunuul/ales  beMogen  auj  die  inter- 
nationale Skala  (Proc.  Amer.  Ass.  38,  S.  431—440.  1902;  ZS. 
f.  phys.  Chem.  43,  &  465—475.  1903).  —  Im  Luftbad,  das 
durch  ein  nur  um  Vs  GtnA  w&rmeres  Wasserbad  von  konstanter 
Temperatur  erwärmt  wurde,  ergab  sich  ab  Übergangstempe- 
ratur des  Natriumsuliates  32,383^  ±  0,001  gemessen  an  vier 
in  Sbvres  geprüften  Normalthermometem  und  bezogen  auf  die 
internationale  Ghisskala.  Diese  Temperatur  eignet  sich  als 
bequem  liegender  Fixpunkt  für  Thermometer,  deren  Skala  nicht 
bis  100®  geht  (BeibL  22,  816).  Feh. 


46.  W.  Jäger  und  H.  v.  Stet/nweltr.  Bestimmung 
des  fVasserwertes  eines  Berihelotschen  Kalorimeters  in  elektrischen 
Einheiten  (Mitteilung  aus  der  PhysiL-Techn.  Beichsaostalt 
Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  6,  S.  50—59.  1903).  —  Dem  Kalori- 
meter wurde  durch  ein  außen  auf  die  Bombe  gewickeltes 
Konstantanband   eine  durch  Zeit,  Spannung  und  Widerstand 
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definierte  Wärmemenge  zagefährt  Unter  Berücksichtigung  aller 
Korrektionen  und  bei  günstigsten  Verhältnissen  läßt  sich  so  der 
Wasserwert  auf  ^Z,^^  bis  ^/^^  genau  bestimmen.  Feh. 

47.  JT.  T,  Barnes.  Über  den  absoluten  Betrag  de^ 
mechanischen  Wärmeäquivalenies  (Canada  Trans.  (2)  8,  Sektion  III, 
S.  141—142.  1902).  —  Der  Verf.  hält  für  den  wahrschein- 
lichsten  Wert  des  mechanischen  Wärmeäquivalentes,  bezogen 
auf  die  16^-Ealorie  (15,5— 16yö<0  [nach  Reynolds  und  Moorbys 
Messungen]  4,1832  X  10^  Ergs.  W.  K. 

48.  Fansot.  über  die  speMffische  fVärme  der  Körper 
im  absoluien  Nullpunkte  (G.  R.  134,  S.  708—705.  1902).  — 
Theoretische  Betrachtungen  führen  zu  dem  Resultate,  daß 
zwei  Systeme  von  festen  Körpern,  welche  dieselben  Elemente 
enthalten,  beim  absoluten  Mullpunkte  dieselbe  spezifische  Wärme 
haben.  Im  besonderen  ergibt  sich,  daß  die  spezifische  Wärme 
eines  zusammengesetzten  Körpers  im  festen  Zustande  gleich 
der  Summe  der  spezifischen  Wärmen  seiner  getrennten  Ele-* 
mente  im  festen  Zustande  ist  Die  spezifische  Wärme  eines 
festen  Körpers  und  die  seines  gesättigten  Dampfes  streben 
demselben  Grenzwerte  zu  beim  Übergang  zur  absoluten  Tem- 
peratur T  »  0.  Weitere  Sätze  beziehen  sich  auf  die  spezifische 
Wärme  des  gesättigten  Dampfes  und  diejenige  des  festen  oder 
flüssigen  Körpers,  aus  weldier  der  Dampf  entsteht,  sowie  auf 
die  spezifische  Wärme  unter  konstantem  Drucke.         J.  M. 

49.  W.  Ä.  TUden.  Die  spezifische  fFärme  der  Metalle 
und  die  Beziehung  »wischen  spezifischer  fVärme  und  Atom- 
gewicht.  IL  (Proc.  Roy.  Soc.  71,  S.  220—221.  1903).  —  Die 
mittlere  spezifische  Wärme  der  reinen  Metalle  wurde  innerhalb 
der  angegebenen  Grenzen  ermittelt. 
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Berechnet  man  aus  diesen  Werten  die  Atomwärme,  so 
erscheint  die  Annahme,  daß  dieselbe  bei  dem  absoluten  Null- 
punkt konstant  sei,  unhaltbar. 

Für  die  spezifische  Wärme  von  Nickelstahl  (36  Proc.  Ni) 
NiS  und  Ag,S  wurden  folgende  Werte  gefunden: 


Ni-St 

NiS 

Ag,8 

-182  bis  +  15 

0,0947 

0,0972 

0,0568 

+  15  „  +100 

0,1204 

0,1248 

0,0737 

16  »   824 

— 

0,1338 

0,0908 

15  n       860 

0,1245 



.. 

15  t,   600 

0,1258 

-^ 

"Fd 

50.  O.  Niemeyer.  Das  Ferhältnü  der  spezifischen 
fVartiten  von  Argon  und  seine  Änderung  mit  der  Tempe^ 
raUir  (38  S.  Diss.  Halle  1902).  —  Das  Verhältnis  der  spead- 
fischen  Wärmen  wurde  nach  Kundt  aus  der  Länge  der  von 
einem  geriebenen  Glasstabe  erzeugten  Wellen  bestimmt  und 
zwar  relativ  durch  Vergleichung  mit  der  Länge  der  in  Luft 
von  gleicher  Temperatur  entstehenden  Wellen.  Das  Argon 
wurde  nach  den  von  Bamsay  und  Travers  (Beibl.  23,  S.  68) 
gegebenen  Vorschriften  hergestellt.  Die  spektroskopiache  Unter- 
suchung zeigte  keinen  Wasserstoff  bez.  Stickstoff  und  Kohlen- 
stoff mehr.  Die  Dichte  betrug  19,94  (0»  16).  Unter  Zu- 
grundelegung des  Wertes  K  =  1,4053  für  Luft  (Röntgen) 
wurden  in  den  beiden  benutzten  Röhren  folgende  Werte  ftü: 
Argon  gefunden: 

<  =  0»      13,34«    99,78»    1   ^«0*      12,86«    99,84» 
jr=  1,6678    1,6678    1,6679   |  Z"«  1,6671    1,6671,   1,6678 

K  ist  mithin  von  der  Temperatur  unabhängig  und  inner- 
halb der  Versucbsfehler  gleich  dem  theoretisch  geforderten 
Wert  1,666 .... Feh. 

51.  W.  Makower.  Eine^ßesUmmung  des  Ferhälinisses 
der  spezifischen  Wärmen  bei  konstantem  Druck  und  konstanter 
Temperatur  för  Luß-  und  Wasserdampf  (Phil,  Mag.  (6)  5, 
S.  226-^238.  1903).  —  Die  Messung  erfolgte  durch  Bestimmung 
der  Abkühlung  bei  adiabatischer  Ausdehnung  in  einer  von 
Lummer  und  Pringsheim  (Wied.  Ann.  (3)  64,  S.  554.  1898) 
ausgearbeiteten  Anordnung.  Um  die  Fehler  zu  eliminieren, 
welche  uu  dem    zur    Temperaturmessung   benutzten   dünnen 
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PlaÜDwiderstand  durch  W&rmeleitong  der  YerbindungsstOcke 
aus  dickerem  Platindraht  entstehen  können,  war  in  dem  dem 
Platinthermometer  benachbarten  Aet  der  Brückenschaltung 
ein  kurzes  Stfick  des  gleichen  düntten  Platindrahtes  eingeschaltet, 
das  ebenfalls  in  dem  Raum,  dessen  Temperatur  gemessen 
werden  sollte,  neben  dem  Thermometerdraht  angebracht  war. 
Die  Zeit,  welche  von  dem  Ausgleich  des  Druckes  in  dem 
Grefäß,  das  die  komprimierte  Luft  (bez.  Dampf)  enthielt,  und 
dem  Druck  der  Atmosphäre  bis  zu  der  Messung  der  ein- 
getretenen  Abkühlung  verstrich,  wurde  automatisch  durch  einen 
elektrisch  betätigten  Chronographen,  dessen  Kontakt  durch 
ein  Hg-Manometer  geschlossen  wurde,  gemessen.  Der  Anfangs- 
druck wurde  mit  einem  Olmanometer  bestimmt,  der  Druck  am 
Ende  des  Versuches  wurde  am  Barometer  abgelesen.  Unter 
Berücksichtigung  aller  Korrektionen  ergab  sich  für  Luft 
/T»  1,401.  —  Der  Wasserdampf  be&nd  sich  in  einem  Qef&B 
mit  doppelter  Wandung  und  war  durch  einen  konstanten 
Dampfstrom  von  Va  ^^°^  Überdruck  um  etwa  10^  G.  über- 
hitzt«   In  zwei  Versuchsreihen  ergaben  sich  die  Werte 

Ä-1,S07  bez.  1,303.  Pch. 


62.  X*  Henry.  BeobachUingm  über  die  Flüchtigheit 
der  Kohlenstoßverbindungen  in  Beziehung  zu  ihren  Molekular^ 
gewichten  und  Molekularformeln  (fiulL  Belg.  1902,  S.  537—582). 
—  Der  Verf.  will  1.  die  Anwendbarkeit  der  Siedepunkts- 
beetimmnng  für  die  Ermittelung  des  Molekulargewichtes  ge- 
wieser KOrper  erweisen;  2.  die  Mängel  des  bestehenden 
Molekularformelsystems  zeigen;  S.  die  wahre  Bedeutung  der 
Vergasung  im  sJlgemeinen  und  des  Siedens  im  besonderen 
erkennen  lassen.  Hierzu  gibt  er  eine  Zusammenstellung 
von  Siedetemperaturen  einer  großen  Zahl  von  Eohlenstoff- 
verbindungen.  Es  wird  dann  auf  eine  Keihe  scheinbarer  Aus- 
nahmen von  den  Siedepunktsregelmäßigkeiten  hingewiesen.  Die 
vorliegende  Abhandlung  bildet  den  ersten  Teil  einer  größeren 
Arbeit  F.  H. 

53.  F.  Schreinemakers.  Dampfdrücke  temärer  Ge- 
müche  (Arch.  N6erl.  8,  S.  1—68.  1908).  —  Die  Arbeit  ist  in 
deutscher  Sprache  bereits    in  der  ZS.  f.  phys.  Chom.  (39, 
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S.  485;  40,  S.  440;  41,  S.  331.  1902)  erschienen  und  wurde 
in  dieser  Zeitschrift  referiert  (26,  S.  362  u.  S.  935;  27,  S.  233). 

G.  J. 

54.  JF.  G*  Don/n€m,»  Kondensation  von  Dämpfen  or- 
ganücker  FlüssigkeUen  in  Gegenwart  staubfreier  Luft  (PhiL 
Mag.  (6)  3,  S.  305—310.  1902).  —  Der  Verf.  hat  die  Unter- 
suchungen Wilsons  (Beibl  21,  S.  720;  22,  S.  835)  über  die 
Kondensation  von  Wasserdampf  in  staubfreier  Luft  auf  einige 
organische  Flüssigkeiten  ausgedehnt,  von  dem  Gesichtspunkte 
ans,  daß  das  lonisierungs vermögen  der  Flüssigkeiten  in  einer 
spezifischen  Anziehung  der  Ionen  oder  ihrer  Elektrizitäten  auf 
die  Moleküle  der  Flüssigkeit  bestehen  und  sich  demnach  auch 
bei  der  Kondensation  der  Dämpfe  dieser  Flüssigkeit  auf  elek- 
trisch geladenen  Kernen  geltend  machen  könnte.  Der  Verf. 
hat  die  kritischen  Werte  der  Expansion  bestimmt  für  regen- 
artige (1)  und  für  nebelartige  (2)  Kondensation  und  folgende 
Werte  geftinden: 

Ä      Ben«.! 

1,4S  1,53 

1,60  1,78, 

während  für  Wasser  die  Werte  1,29  und  1,42  (nach  Wilson 
1,25  und  1,38)  betrugen.  Auch  Acetondämpfe  wurden  unter- 
sucht und  verlangten  schon  für  regenartige  Kondensation  eine 
sehr  hohe  Expansion.  Danach  ist  es  nicht  möglich,  mit  Sicher- 
heit aus  diesen  Zahlen  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  bei  nicht 
ionisirenden  Flüssigkeiten  der  Betrag  der  zur  Kondensation 
erforderlichen  Übersättigung  ein  größerer  sein  müsse,  als  bei 
ionisierenden  Flüssigkeiten.  W.  K. 


für  Methyl- 
alkohol 

Äthyl- 
alkohol 

Tetrachlor- 
kohlenstoff 

Sd&wefel- 
kohlenstoff 

(1)  1,82 

(2)  1,42 

1.20 
1,26 

1,89 

1,05 
1,08 

55.  Nm  Hesehus.  Ein  auf  Sättigung  eines  gegebenen 
Folumens  feuchter  Luft  mit  Wasserdampf  beruhendes  Hygrometer 
(J.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  34,  S.  331—335.  1902).  —  Nach 
mehrjährigen  Vorversuchen  hat  der  Verf.  ein  relativ  eindetches 
Hygrometer  hergestellt,  das  die  Drucksteigerung  gesättigten 
Wasserdampfes  unmittelbar  zu  messen  gestattet  Ein  zylin- 
drisches Glasgefäß  von  5  cm  Höhe  und  8  cm  Weite  ruht  mit 
aufwärts  gekehrtem  Boden  auf  einem  eisernen  Tischchen 
derart,  daß  seine  Ränder  in  eine  eingefettete  Biefe  hineingreifen. 
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Durch  den  Oefäßboden  führt  eine  sich  verjüngende  Achse 
hindurch,  die  am  oberen  Ende  einen  Ebonitknopf,  am  unteren 
zwei  geneigte  Metallflügelchen  trägt.  Im  Glasgefäß,  das  mit 
einem  gefärbtes  Vaselinöl  enthaltenden  Manometer  kommuniziert, 
befindet  sich  eine  Schale  aus  Blei  und  in  dieser  ein  kleines 
mit  Wasser  gefülltes,  durch  eine  Glasplatte  bedecktes  Zylinder- 
chen. Das  Glasgefäß  kann  mit  der  Außenluft  durch  eine  be- 
sondere Röhre  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Dreht  man  die 
Achse,  so  entleert  sich  das  Zylinderchen  auf  die  Bleischale; 
die  Verdunstung  wird  durch  einen  an  der  Achse  aufgehängten 
Streifen  aus  Löschpapier,  der  das  Wasser  ansaugt,  derart  be- 
schleunigt, daß  nach  drei  bis  vier  Minuten  das  Manometer 
die  eingetretene  Sättigung  anzeigt.  Eben  so  schnell  erfolgt 
das  Trocknen  der  Luft  durch  Schwefelsäure.  Bezeichnet  man 
die  manometrische  flöhe  der  Flüssigkeitssäule  mit  A',  so  ist 
die  durch  die  Höhe  einer  Quecksilbersäule  gemessene  Dampf- 
spannung nach  eingetretener  Sättigung  gleich  e  ^  h'  S  j  Af  wo 
Ö  und  A  die  Dichte  von  Vaselinöl^  bez.  Hg  bedeuten.  Die 
gesuchte  Spannung  des  in  der  Luft  enthaltenen  Wasserdampfes 
aber  ist  e  =  £—«',  wo  E  die  Spannung  des  gesättigten 
Wasserdampfes  ist  Das  beschriebene  Hygrometer  kann  auch 
zur  unmittelbaren  Bestimmung  von  e  und  E  dienen.  Die  mit 
Hilfe  desselben  angestellten  Messungen  haben  sehr  gute  Über- 
einstimmung mit  den  Bestimmungen  ergeben,  welche  mit  einem 
Psychrometer  und  Crovaschem  Hygrometer  vorgenommen 
wurden.  H.  P. 

56.  JO^Arsanvah  Die  flüssige  Luft  (Ann.  chim. 
phys.  (7)  26,  S.  433—460.  1902).  —  Darstellung  der  zur  Er- 
zeugung flüssiger  Luft  dienenden  Methoden  und  der  mit  der- 
selben durchfiihrbaren  Experimente  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  den  G-ebieten  des  Magnetismus  und  der  Elek- 
trizität entnommenen.  Die  Änderung  der  Permeabilität  des 
weichen  Eisens  mit  der  Magnetisierung  bei  Zimmertemperatur 
imd  bei  —  190  ist  speziell  untersucht  Die  Permeabilität  ist  bei 
tiefen  Temperaturen  —  abgesehen  von  den  stärksten  Magneti- 
sierungen —  ein  wenig  kleiner  als  bei  Zimmertemperatur. 

Feh. 
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57.  ßerthelot»  über  die  yerunreinig^ingen  des  kam' 
primierien  Sauerstoffs  und  deren  Rolle  bei  den  in  der  kalori- 
metrischen Bombe  ausgeführten  (Verbrennungen  (0.  R.  135, 
S.  821—824.  1902.)  —  Der  bei  der  Bestimmung  der  Ver- 
brennungswärme  verwendete  Sauerstoff  muß  völlig  frei  von 
brennbaren  Substanzen  sein.  Wasserstoff  und  brennbare  kohlen- 
stoffhaltige Gase  werden  unschädlich  gemacht,  indem  man  den 
Sauerstoff  in  langsamem  Strom  durch  eine  dicke  rotglühende 
Röhre  aus  Kupfer  leitet  Alle  Verbindungen,  von  der  Pumpe 
bis  zur  Bombe,  müssen  aus  Kupfer  hergestellt  werden,  ohne 
die  geringste  Verwendung  organischer  Substanzen.  Da  der 
elektrolytisch  hergestellte  Sauerstoff  nur  geringe  Mengen  von 
Wasserstoff  enthält,  ist  es  am  besten,  diesen  für  jeden  Zylinder 
zu  bestimmen  und  aus  dem  gefundenen  Wert  den  Korrektions- 
faktor zu  berechnen.  F.  H. 


58.  J^.  W.  Clarke.  Eine  thermochemische  Konstante 
(J.  Amer.  ehem.  soc  24,  S.  882—892.  1902;  ZS.  f.  anorg. 
Ohem.  33,  S.  45—57.  1902).  —  um  aus  den  Verbrennungs- 
wärmen theoretische  Schlüsse  ableiten  zu  können,  müssen  nach 
dem  Verf.  sowohl  die  Ausgangssubstanzen  als  auch  die  Produkte 
auf  den  gasförmigen  Zustand  bezogen  werden.  Der  Verf  hat 
die  Thomsenschen  Zahlen  in  diesem  Sinne  umgerechnet  und 
aus  den  erhaltenen  Werten  die  folgende  Formel  abgeleitet: 

; aas  koUSt. 

ISa  +  eb-e  —  Sn 

Hierin  ist  k  die  Verbrennungs^^ume  eines  Kohlenwasser- 
stoffs, a  die  Zahl  der  gebildeten  Moleküle  00,,  b  die  der 
Moleküle  H^O,  c  die  der  dissoziierten  Moleküle  Sauerstoff  und  n 
die  Zahl  der  Atombindungen  in  der  verbrannten  Verbindung. 
Doppelte  und  dreifache  Kohlenstoffbindungen  zählen  als  ein- 
fache. Bei  Verbindungen,  die  Halogen,  Schwefel  oder  Stick- 
stoff enthalten,  muß  dem  Nenner  ein  Summand  zugefügt  werden, 
der  der  Zahl  der  bei  der  Verbrennung  gebildeten  Moleküle 
Halogen,  SO,,  N,  entspricht  Die  Nenner  sind:  12a  +  6h 
-l-A-c  — 5«  für  Chloride,  12a  + 6b  +  2h^-- c^  8n  für 
Bromide,  I2a  +  6b  +  4h^'-'C-  Sn  für  Jodide  (A,Äi,ä,  =  Zahl 
der  Moleküle  Chlor,  Brom,  Jod),  /2a-|-ö*  +  9*-c  —  ^nfür 
Sulüde  {s  ^  Zahl  der  gebildeten  Moleküle  SO,).    Bei  Stickstoff 
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ist  der  Sammand  verschieden  nach  Art  der  Bindung.  Bei  JNi- 
trilen  und  Cyaniden:  12a  +  6b  +  3m  —  c  ^  Sn,  bei  Aminen: 
12a  +  6b  +  9m-^  c  —  8n  (m  Zahl  der  bei  der  Verbrennung 
gebildeten  Moleküle  StickstoflF).  Bei  Verbindungen,  die  Sauer- 
sto£P  enthalten,  lautet  die  Formel:  12a  +  6b  —  c--o^  ^  8n 
(cj  Zahl  der  in  der  Verbindung  enthaltenen  Moleküle  SauerstoS)* 
Als  Mittel  ergab  sich  für  die  Konstante  aus  einer  größeren 
Anzahl  von  Verbindungen  13  773  Kalorien.  Diese  Zahl  stimmt 
überein  mit  der  NeutraUsationskonstante  von  Säuren  und 
Basen  (13,700  Kalorien).  F.  H. 


59.  O«  MehlisSm  Die  fVärmeleiinmg  des  Argons  be» 
iiimmi  nach  der  Methode  von  Stefan- fFinkelmann  (27  S.  Diss. 
Halle  1902).  —  Der  Yerfl  geht  aus  von  der  zwischen  dem 
Koeffizienten  i^  der  inneren  Reibung,  der  spezifischen  Wärme 
c«  und  der  Wärmeleitungsfähigkeit  x  eines  Gases  bestehenden 
Beziehung  «»g.ij.c«,  wo  )  eine  Konstante  ist,  deren  Wert 
sich  aus  der  Theorie  zu  1,6027  ergibt.  Nach  den  Beobachtungen 
von  Schleiermacher  (Wied.  Ann.  34,  S.  623*  1888)  und  denen 
von  Koch  (Wied.  Ann.  19,  S.  857.  1883)  berechnete  Wüllner  g 
zu  3,15.  Mit  Bücksicht  auf  die  obige  Beziehung  ist  die  Wärme- 
leitungsfähigkeit des  Argons  untersucht  Nach  dem  Vorgänge 
von  Winkelmann  benutzte  der  Verf.  einen  Kugelapparat;  im 
Inneren  einer  Hohlkugel  befieuid  sich  eine  Vollkugel,  die  aus 
Aluminitmi  gegossen  und  zur  Aufnahme  eines  Thermometers 
angebohrt  war.  Im  Zwischenraum  zwischen  den  Kugeln  be- 
find sich  das  Gas.  Der  vorher  erwärmte  Apparat  wurde  in 
Eis  gebracht  und  die  Abkühlungszeiten  der  Innenkugel  wurden 
gemessen.  Das  zur  Beobachtung  benutzte  Temperaturintervall 
lag  zwischen  17  und  6^  C.  Das  Argon  hat  die  Dichte  s  =  19,90 
bezogen  auf  0,  =  16.  Für  die  Untersuchung  wurden  zwei 
aus  Messing  gegossene  Hüllen  mit  verschiedenem  Durchmesser 
verwendet.  Der  Yerfl  erhält  als  Wärmeleitungskonstante  für 
Luft  bei  0®  x^  =  0,000058  und  für  Argon  bei  0®  x  -  0,000038. 
Für  Argon  fand  Schnitze  (Drudes  Ann.  5,  S.  159  u.  £  1901) 
fl »  0,0002104  und  Dittenberger  (Diss.  Halle  1897)  (>» 0,1233; 
für  Argon  ist  femer  c„/c,«  1,667.  Daraus  folgt  x«  0,000 024  94, 
wenn  man  den  Wert  }  »  1,6027  zu  Grunde  legt  Nach  den 
Beobachtungen  des  Verfl  vnrd  j «  2,442.     Demnach  scheint 
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der  Wert  j  =  1,6027,  der  ftlr  einatomige  Gase  streng  gelten 
müßte,  nicht  den  tatsächlichen  Verhältnissen  zu  entsprechen. 

—  J.  M. 

60.  X».  AtiStin*  über  den  IVärmedurchgang  durch  Heiz* 
flächen  (S.-A.  aus  ZS.  d.  Ver.  d.  Ing.  46,  5  S.  1902).  —  Der 
Wärmeübergang  wird  an  der  3  cm  dicken  Zwischenwand  eines 
Zwillingskessels  aus  Schmiedeeisen  gemessen;  der  eine  Raum 
des  Kessels  enthält  Wasser,  der  andere  Öl,  das  mit  einem 
Bunsenbrenner  geheizt  wird.  Die  Messungen  schließen  sich 
an  die  von  Holborn  und  Dittenberger  angestellten  an  (BeibL 
25,  S.  507).  Beim  Wärmeübergang  zum  Wasser  ergibt  sich^ 
daß  bei  nicht  umgerührtem  siedenden  Wasser  der  Übergangs- 
widerstand je  nach  dem  Siedezustande  äquivalent  mit  1,2  bis 
2  cm  Eisen  ist  und  daß  starkes  Bühren  diesen  Widerstand 
auf  etwa  0,75  cm  Eisen  vermindert.  Bei  demselben  Bühr- 
zustande  scheint  der  Widerstand  unabhängig  von  der  durch- 
gehenden Wärmemenge  zu  sein.  Bei  nicht  siedendem  und 
nicht  umgerührtem  Wasser  erreicht  der  Übergangswiderstand 
ungefähr   10  cm   Eisen,  Bühren  bringt  ihn  auf  weniger   als 

1  cm.  Für  den  Wärmeübergang  vom  Wasser  zum  Metall  hat 
sich  ergeben:  1.  Wird  das  Wasser  nicht  umgerührt,  so  ist 
der  Übergangswiderstand  bei  gleichförmiger  Siedebewegung 
unveränderlich  und  etwas  größer  als  bei  umgekehrt  gerichtetem 
Wärmestrom,  2.  wird  das  Wasser  umgerührt,  ist  der  Über- 
gangswiderstand ebenfalls  unveränderlich  und  derselbe  wie  bei 
umgekehrt  gerichtetem  Wärmestrom.  Bührt  der  Übergangs- 
widerstand  von  einer  dem  Metalle  anhaftenden  Flüssigkeitsschicht 
her,  80  müßte  diese  etwa  0,1  mm  dick  sein;  ihre  Dicke  scheint 
von  der  Beschaffenheit  der  Metalloberfläche  unabhängig  zu  sein. 

_- J.M. 

61.  JB«  Waffner.  Experimentelle  Untersuchungen  auj 
dem  Gebiete  der  inneren  und  äußeren  fVärmeleüung  (250  8. 
Diss.  Zürich  1902).  —  Im  ersten  Abschnitte  untersucht  der 
Verf.,  welcher  Einfluß  auf  die  Bestimmung  der  Wärme- 
leitfähigkeit k  durch  das  Einziehen  des  Thermoelementes  in 
den  zu  untersuchenden  Körper  unter  verschiedenen  Umständen 
sich  ergibt  Zur  experimentellen  Prüfung  dient  ein  an  einem 
Ende   erwärmter  und   dann    abgekühlter  Kupferzylinder    von 

2  cm  Durchmesser  und  40  cm  Länge.    In  der  Mitte  des  Stabes 
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auf  einer  Strecke  Ton  etwa  2  cm  werden  yerschiedene  An- 
ordnungen des  Thermoelementes  getroffen ,  und  zwar  1.  das 
Thermoelement  wird  an  der  Oberfläche  eingelötet,  2.  das 
Thermoelement  wird  an  der  Oberfläche  eingestemmt,  3.  das 
Thermoelement  mit  nackter  Lötstelle  wird  durch  ein  enges 
durchgehendes  Loch  von  0,4  mm  Weite  gezogen,  das  sich  an 
beiden  Seiten  yon  der  Mitte  aus  bis  auf  1  nun  erweitert;  hierbei 
ist  die  Lötstelle  in  der  Mitte  eingeklemmt  und  also  metallische 
Berührung  vorhanden;  4.  die  Lötstelle  des  Thermoelementes 
wird  mit  einigen  Seidenfäden  umwickelt  und  in  die  Mitte  eines 
durchgehenden  Loches  eingezogen.  Übereinstimmende  Resul- 
tate tiefem  die  Anordnungen  1  und  2,  denen  die  Anordnung  8 
fast  gleichkommt,  die  jedoch  wegen  praktischer  Anordnung 
meist  Schwierigkeiten  bietet  Die  durch  Löcher  gezogenen 
Thermoelemente  mit  isotierter  Lötstelle  geben  Resultate,  die 
Yom  wahrscheintichen  Werte  bis  um  17  Proz.  abweichen  können. 
Auch  ist  im  ersten  Abschnitte  der  Einfluß  yerschiedener 
Durchmesser  und  yerschieden  dicker  Isolationen  der  Thermo- 
elemente untersucht 

Der  zweite  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  bei  einigen 
neueren  Versuchen  zur  Bestimmung  derWärmeleitfidiigkeit  ge- 
machten Voraussetzung,  dafi  bei  einer  mit  Wasser  bespülten 
oder  bespritzten  Oberfläche  eines  Körpers  die  Grenzschicht 
momentan  die  Temperatur  dieses  Kühlwassers  annimmt  (ygl. 
F.  A.  Schulze,  Diss.  Bertin  1897;  Wied.  Ann.  66,  a207.  1898). 
Um  die  Zulässigkeit  dieser  Voraussetzung  zu  prüfen,  ermittelt 
der  Ver£  den  zeitlichen  Verlauf  der  Temperatur  an  der  mit 
Wasser  gekühlten  einen  Endfläche  eines  Eisen-  und  Kupfer- 
zylinders von  mäfiiger  flöhe.  Auch  ist  hierbei  der  Einfluß 
yerschieden  grofier  Wassermengen  auf  den  Temperaturrerlauf 
ermittelt  Der  Verf.  beweist,  dafi  wirktich  eine  endlich  lange 
Zeit  Terstreicht,  bis  die  Temperatur  der  Endfläche  auf  einen 
bestimmten  Wert  gesunken  ist;  durch  die  Vernachlässigung 
dieser  Tatsache  sind  die  Resultate  der  Bestimmung  der  Wärme- 
leitfähigkeit Ton  F.  A.  Schulze  (Diss.  Berlin  1897)  um  mindestens 
5  bis  6  Proz.  zu  klein. 

Zum  Schlüsse  folgt  eine  Untersuchung,  ob  das  Ton  Lorenz 
(Wied.  Ann.  13,  S.586.  1881)  aufgestellte  Gesetz,  nach  welchem 
die  von  einem  frei  in  einem  gaserfüllten  Baum  sich  abkühlen- 

BelbUtter  s.  d.  Ann.  d.  FIitb.  37.  40 
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den  Körper  abgegebene  Wärmemenge  in  jedem  Augenblick 
proportional  der  7« -Potenz  der  Temperaturdifferenz  aei,  inner- 
halb eines  gewissen  Bereiches  richtig  ist  Demgegenüber  hat 
H.  E.  Weber  festgestellt,  daß  die  äußere  Wärmeabgabe  eines 
Körpers  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen  genügend  genau  durch 
eine  quadratische  Funktion  dargestellt  werden  kann.  Im  Zu- 
sammenhange mit  den  beiden  ersten  Abschnitten  benutzte  der 
Ver£  zwei  Kupferzylinder,  und  zwar  einen  Voll-  und  einen 
Hohlzylinder,  deren  Oberfläche  einmal  blank  und  dann  mit 
Schellacklösung  gefirnißt,  schließlich  auch  berußt  war,  um  den 
Einfluß  der  Strahlung  zu  ermitteln.  Der  Einfluß  der  Konvektion 
wurde  durch  Lagenänderung  der  Zylinder,  der  der  Leitung 
durch  Aufhängen  der  Zylinder  in  verschieden  großen  Elasten 
ermittelt  Die  Prüfung  ergibt,  daß  die  EIxponentialgleiGhung 
von  Lorenz  unzulässig  ist;  der  Exponent  ist  nicht  konstant 
und  auch  nicht  7«'  ^^^  Gesamtwärmeabgabe  zerfällt  in 
Strahlung  und  Konrektion,  und  für  den  praktischen  Gebrauch 
empfiehlt  sich  die  quadratische  Form  h(t  +  at^Fj  die  ffir 
kleinere  Temperaturdifferenzen  sich  auf  A'^i^  reduzieren  läßt, 
wo  F  die  ausstrahlende  Fläche,  A,  h'  und  a  Konstante  sind. 

J.  M. 

62.  P.  Compan.  Über  das  AbkUhhmgstermögen  der 
Luft  und  die  Sirahlungsgesetze  (Ann.  chim.  phys.  (7)  26,  S.  488 
—574.  1902).  —  Der  Verf.  beobachtet  die  AbktLhlung  einer 
Kupferkugel  in  Luft  von  verschiedenen  Drucken  und  unter 
yerschiedenen  Temperaturdifferenzen  gegen  die  Umgebung. 
Aus  dem  Verhalten  bei  ganz  geringen  Drucken  wird  auf  die 
Abkühlung  durch  Strahlung  geschlossen. 

Die  Kupferkugel  hat  2  cm  Durchmesser  und  ist  an  den 
Drähten  eines  in  sie  eingelassenen  Thermoelementes  aufgehängt. 
Die  Kugel  befindet  sich  im  Mittelpunkt  eines  eyakuierbaren 
runden  Glasgefäßes  yon  8  cm  oder  von  16  cm  Durchmesser 
oder  eines  Metallgefäßes  von  14  cm  Durchmesser;  oder  auch 
in  freier,  ruhiger  und  bewegter  Luft 

Das  umhüllende  Gefäß  wird  in  ein  £[ältebad  getaucht 
(schmelzendes  Eüs,  Kohlensäureschnee,  flüssige  Luft),  in  dem 
sich  die  zweite  Lötstelle  des  oben  erwähnten  Thermoelementes 
befindet,  Die  Kugel  wird,  wenn  eins  der  Glasgefäße  angewandt 
wird,  durch  einen  auf  ihre  Oberfläche  projizierten  Lichtbogen 
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erwärmt  Die  Drucke,  bei  denen  Beobachtungen  angestellt 
sind,  reichen  von  den  kleinsten  erreichbaren  bis  zu  etwa  sechs 
Atmosphären.  Die  Messung  der  Abkfihlungsgeschwindigkeiten 
geschah  mit  Hilfe  eines  Chronographen  (nach  Bröguet). 

Der  Verf.  prüft  mit  Hilfe  dieser  Yersuchsanordnung  eine 
Reihe  empirischer  Formeln;  er  fimdet,  daB  die  Abkühlungs- 
geschwindigkeit in  ihrer  Abhängigkeit  vom  Druck  (p)  und  der 
Temperaturdifferenz  gegen  die  Umgebung  {f)  sich  innerhalb 
weiter  Grenzen  durch  den  Dulong-Petitschen  Ausdruck  n.p^.& 
(wo  n  eine  Konstante)  darstellen  läßt,  wenn  man  c«s0y45, 
b  =  1,232  setzt  Diese  Formel  erfordert  andere  Werte  für  c 
und  6,  wenn  statt  des  großen  Glasballons  (16  cm),  für  den  die 
angegebenen  Werte  gelten,  der  kleine  (8  cm)  genommen  wird. 
In  dem  letzteren  Yariiert  bei  Drucken  zwischen  50  mm  und 
8  mm  die  Abkühlungsgeschwindigkeit  nicht  merklich  mit  dem 
Druck.  Dies  müßte  bekanntlich  theoretisch  ganz  allgemein 
der  Fall  sem,  wenn  nicht  die  Eonvektion  mitwirkte.  Dieselbe 
ist  bei  den  Versuchen  des  Verf.  ganz  und  gar  nicht  vermieden, 
wodurch  wohl  der  Wert  derselben  sehr  herabgesetzt  wird. 
Konyektion  findet  nach  den  Anschauungen  von  Boussinesq  auch 
bei  den  Druckwerten  statt,  bei  denen  der  Verf.  konstante  Ab- 
kühlungsgeschwindigkeit  findet;  doch  soll  sich  diese  Eonstanz 
auch  unter  Annahme  vorwiegrad  in  Betracht  kommender  Eon«* 
vektion  erklären. 

Wenn  angenommen  wird^  daß  die  Abkühlung  in  dem 
Druckgebiet,  wo  die  Abkühlungsgeschwindigkeit  konstant  ist, 
durch  reine  Wärmeleitung  erfolgt,  so  kann  man  eine  Wärme- 
leitfähigkeit der  Luft  berechnen,  die  sich  proportional  der 
Wurzel  aus  der  absoluten  Temperatur  der  Luft  ändert;  das 
entspricht  einer  zuerst  von  Clausius  angegebenen  Beziehung. 

Befindet  sich  die  Eugel  in  einem  Luftstrome  von  der 
Greschwindigkeit  u,  der  t^  kälter  ist  ab  die  Eugel,  so  ist  die 
Abküblungsgeschwindigkeit  t  Yu  proportional  (vgl  auch  Beibl. 
27,  S.  S41);  das  entspricht  der  von  Boussinesq  gegebenen 
Theorie  (BeibL  ^6,  S.  476  u.  1065). 

Die  Besultate  der  bei  den  höchst  erreichbaren  Vakuis 
angestellten  Versuche,  die  zur  Prüfung  der  Strahlungsgesetze 
verwandt  werden,  sind  bereits  in  einem  früheren  Referate  be- 
sprochen worden  (Beibl.  26,  S.  771).  O.  B. 

40* 
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Optik. 

63.  Bibarg  Mann.  Handbuch  der  höheren  Optik  (196  S. 
Chicago,  Scott,  Foresman  and  Co.,  1902).  —  Der  Verf.  gibt 
in  16  Kapiteln  eine  ausführliche  klare  Darstellung  einiger 
wichtiger  Teile  der  Optik,  die  namentlich  in  letzter  Zeit 
wesentliche  Fortschritte  gemacht  haben  und  deren  Theorie 
noch  keine  einfachere  für  Praktikanten  der  physikalischen 
Laboratorien  geeignete  Darstellung  gefunden  hat  Sehr  ein* 
gehend  sind  die  Interferenzerscheinungen  bei  Beugung,  die  yon 
praktischer  Bedeutung  sind,  behandelt  Begonnen  wird  mit  der 
fOr  die  Leistungsfähigkeit  des  Spektrometers  wichtigen  Auf- 
lösungsgrenze  eines  optischen  Linsensjstems  und  die  elementare 
Theorie  derselben  wird  gegeben.  Hieran  schließt  sich  der  in 
der  messenden  Optik  ebenfalls  sehr  häufig  verwandte  Versuch 
¥on  Fresnel  und  Arago  über  die  Beugung  an  zwei  Spalten. 
Sehr  gut  gewählte  numerische  Beispiele  erleichtem  das  voll- 
ständige Verständnis.  Dann  bespricht  der  Verf.  den  Spiegel- 
versuch und  das  Biprisma  von  Fresnel  und  dessen  Verwendung 
zur  V^ellenlängenmessung.  Sehr  eingehend  ist  die  Theorie  des 
Interferometer  von  Michelson  in  seiner  ursprünglichen  Form 
gegeben,  und  die  Handhabung  desselben  ist  hier  wohl  zum 
erstenmal  zusammenhängend  und  kurz  auseinandergesetzt,  so 
daß  dieser  Teil  des  Buches  allgemeines  Interesse  bietet 

Die  Theorie  der  Kurven  wechselnder  Deutlichkeit  der  bei 
Michelsons  Interferometer  auftretenden  Interferenzringe  (Visi- 
bility  Curves)  ist  im  Anschluß  an  Michelsons  Berechnungen 
erörtert  Beispiele  für  die  wechselnde  Sichtbarkeit  im  Licht 
der  roten  Cd-Linie  werden  zahlenmäßig  ausgeführt  Femer 
leitet  der  Verf.  die  Theorie  der  Minimalablenkung  im  Prisma 
streng  ab  und  berechnet  nach  Bayleigh  die  Auflösungsstärke  eines 
Prismenspektrometers.  Sehr  kurz  ist  die  Totalreflexion,  aus- 
führlicher im  Anschluß  an  Bunge  die  Theorie  des  Konkav- 
gitters  auseinandergesetzt.  Die  Botationspolarisation  ist  kurz 
in  der  üblichen  Weise  behandelt,  hierauf  die  elliptische  Polari- 
sation und  die  Beflexion  polarisierten  Lichtes  an  durchsichtigen 
Medien  und  ganz  kurz  die  Metallreflexion,  und  die  Spektral- 
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Photometrie.  In  einem  weiteren  Kapitel  gibt  der  Verf.  eine 
gut  geschriebene  knrze  Übersicht  der  Entwickelang  der  Optik 
von  Newton  bis  MaxwelL  Schließlich  bespricht  er  ganz  kurz 
die  Folgerungen  aus  der  elektromagnetischen  Lichttheorie, 
erwähnt  die  elektromagnetischen  Dispersionstheorien ,  das 
Zeemanfiche  Phänomen  und  seine  Erklärung  und  die  bekannte 
merkwürdige  Tatsache,  daß  das  aus  diesen  Erscheinungen 
und  dem  Verhalten  der  EathodenstraUen  gefolgerte  Verhältnis 
von  ejm  etwa  ein  tausendstel  Yon  dem  Werte  von  «/fn  ist, 
der  sich  aus  der  Elektrolyse  ergibt  Kbgr. 


64.  J.  BauMinesq.  Reflexion  und  Brechung  des  Lichtes 
durch  einen  rasch  bewegten,  durchsichtigen  Körper  (C.  B. 
135,  S.  220  —  225,  269  —  278,  309  —  314.  1902).  —  In 
der  ersten  Mitteilung  werden  Orundgleichungen  der  Optik 
bewegter  Körper  aufgestellt;  dabei  werden  die  Vorstellungen 
der  elastischen  Lichttheorie  zu  Grunde  gelegt,  und  es  wird 
angenommen,  daß  die  Moleküle  der  ponderablen  Materie  den 
ÄÜierschwingungen  einen  Widerstand  entgegensetzen,  welcher 
der  relativen  Beschleunigung  proportional  ist  Die  erhaltenen 
Grundgleichungen  sind  nicht  ganz  äquivalent  denjenigen,  zu 
denen  die  elektromagnetische  Theorie  von  H.  A.  Lorentz 
fährt;  es  fehlen  diejenigen  Glieder,  welche  die  Einwirkung  des 
magnetischen  Feldes  der  Lichtwellen  auf  die  bewegten  Elek- 
tronen  enthalten  (vgl  P.  Drude,  Lehrbuch  der  Optik  S.  424). 
Immerhin  ergibt  sich  der  Fresnelsche  Koeffizient.  In  der 
ersten  Mitteilung  wird  femer  das  Problem  der  Aberration 
behandelt,  in  der  zweiten,  nach  Aufstellung  der  an  der  Grenz- 
fläche zweier  Körper  geltenden  Bedingungen,  das  Problem  der 
Refiezion  und  Brechung.  In  der  dritten  Mitteilung  werden 
die  erhaltenen  Formeln  angewandt  auf  die  Versuche  Fizeaus, 
welche  eine  Abhängigkeit  der  Polarisation  des  gebrochenen 
Strahls  von  der  Erdbewegung  ergaben.  Die  Geringfügigkeit 
des  nach  der  Theorie  zu  erwartenden  Effektes  und  die  Un- 
genauigkeit  der  experimentellen  Eesultate  gestatten  es  indessen 
nicht,  aus  diesen  Versuchen  ein  Kriterium  fOr  die  Bichtigkeit 
der  Theorie  zu  gewinnen.  Abr. 
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66.  Lord  Sayleigh.  Erzeugt  Bewegung  dMtreh  den 
Äther  Doppelbrechung?  (PhiL  Mag.  4,  S.  678—688.  1902).  - 
Nach  der  Theorie  yon  Lorentz  soll  die  Bewegung  der  Körper 
durch  den  Äther  mit  einer  Veränderung  ihrer  Dimensionen  in 
der  Bewegongsrichtung  verknüpft  sern.  Der  Verf.  hat  sich 
die  JEVage  vorgelegt,  ob  diese  Deformation  nicht  von  einer 
merklichen  Doppelbrechung  begleitet  sein  könnte ,  und  hat 
diese  frage  nach  der  Ebdstenz  einer  solchen  Doppelbrechung 
experimentell  zu  entscheiden  versucht.  Die  Versuche  wurden 
zunächst  mit  Flüssigkeiten  angestellt,  die  sich  besser  als  feste 
Körper  in  dicken  Schichten  homogen  erhalten  lassen.  Aller- 
dings könnte  der  Einwand  erhoben  werden ,  dafi  Flüssigkeiten 
zur  Prüfung  dieser  Frage  nicht  geeignet  sind.  Doch  bemerkt 
der  Ver£,  daß  der  flüssige  Zustand  an  und  f&r  sich  kern 
Hindernis  für  das  Auftreten  von  Doppelbrechung  ist,  wie 
Kerrs  Versuche  im  elektrischen  Feld  beweisen.  Eüne  76  cm 
lange  Bohre  mit  Schwefelkohlenstoff  —  oder  eine  73Vs  cm 
lange  mit  Wasser  gefüllte  —  wurde  auf  dem  schon  früher 
(Beibl.  26,  S.  1058)  benutzten  drehbaren  Brett  zwischen  gekreuzten 
Nicols  montiert  Als  Lichtquelle  diente  £[aUdicht  im  Knall- 
gasgebläse. Zur  feinsten  Messung  der  Doppelbrechung  diente 
in  bekannter  Weise  die  Verschiebung  der  neutralen  Linie  eines 
ganz  schwach  gebogenen,  zvdschen  JNicol  und  Eöhre  eingeschal- 
teten &lasstreifens.  Unter  den  günstigsten  Bedingungen  in 
Bezug  auf  die  Erdbewegung  konnte  aber  keine  Spur  einer 
Verschiebung  dieses  Streifens  beim  Drehen  des  Brettes  ans 
der  Ost-West-  in  die  Nord-Südlage  wahrgenonunen  werden. 
Durch  besondere  Versuche  wurde  die  Empfindlichkeit  der 
Methode  ermittelt  Es  hätte  noch  Vaooo  ^^^  halben  Wellen- 
länge Gangunterschied  beobachtet  werden  können,  oder  als 
Bruchteil  der  ganzen  in  der  Schwefelkohlenstoffschicht  bewirkten 
Verzögerung  gerechnet,  1,2  x  10"^^  Wäre  der  gesuchte  Effekt 
vorhanden,  so  wäre  anzunehmen,  daß  er  von  der  Ordnung  des 
Quadrats  des  Verhältnisses  von  Erdgeschwindigkeit  zu  Licht- 
geschwindigkeit, d.  h.  von  der  Größe  10'®  sein  würde.  Auch 
mit  festen  Körpern,  hergestellt  aus  übereinander  geschichteten 
Glasplatten,  wurden  Versuche  angestellt  Die  EmpfindUch- 
keit  der  Beobachtung  war  hier  beträchtUch  kleiner,  immerhin 
aber    noch  dreimal  größer  als  die  zu  erwartende   Wirkung. 
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Doch  auch  hier  hatten  die  Versuche  ein  durchaus  negatives 
Ergebnis.  ^  W.  K. 

66.  B.  Weinberg.  Ober  den  wahrsckemtichsien  fVert 
der  f^erbreitungsgesehwindigkeit  der  Störungen  im  Äiher  mich 
den  bisherigen  Bestimmungen.  Teil  L  Bestimmung  des  wahr' 
echemlichsien  IVertes  der  LichigeschwindigkeU  nach  den  astro" 
nomischen  Beobachtungen  (8^.  xx  u.  716  S.  Odessa,  1903).  — 
Zweck  dieser  f&r  die  Physik  bedeutungsvollen  Untersuchung 
ist»  den  wahrscheinlichsten  Wert  der  Lichtgeschwindigkeit  aus 
asitronomischen  Beobachtungen  zu  berechnen.  Das  Buch  scheint 
alles  zu  enthalten,  was  bis  jetzt  in  diesem  Gebiete  publiziert 
wordci  und  auf  Grund  der  so  gewonnenen  Daten  sucht  der 
Yerfl  nicht  blos  nach  dem  einfachen  arithmetischen  Mittel, 
sondern  auch  nach  dem  wahrscheinlichsten  Werte  des  End- 
resultates, nach  Regeln  der  Wahrscheinlichkeitslehre  berechnet 
Solche  Art  der  Untersuchung  hftlt  der  Yerf.  f&r  relativ  neu 
in  der  Physik;  er  nennt  sie  „kritisch- statistisch^'  und  meint, 
daß  sie  von  Zeit  zu  Zeit  f&r  die  Wissenschaft  mehr  leisten 
kann,  als  eine  neue  originelle  Untersuchung,  selbst  wenn 
letztere  etwas  genauer  im  Vergleich  mit  früheren  w&re. 

Das  Buch  enth&lt  neun  Elapitel:  L  Bearbeitungsmethode 
der  Beobachtungen,  S.  1—96.  IL  Bestimmung  der  Sonnen- 
parallaze  yermittelst  trigonometrischer  Methoden,  S.  97 — 270. 
III.  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe  yermittelst  der  Me- 
thoden, weiche  auf  der  Gravitationstheorie  begründet  sind, 
8.  271—388«  IV.  Bestimmung  des  wahrscheinlichsten  Wertes 
der  Sonnenparallaxe  nach  astronomischen  Beobachtimgen, 
S*  389 — 432.  y.  Bestimmungen  der  Aberrationskonstante,  in 
welchen  der  Einfluß  der  Breiteverftnderung  nicht  eliminiert  ist, 
8.  433 — 516.  VI.  Bestimmungen  der  Aberrationskonstante,  in 
welchen  der  Einfluß  der  BreiteYer&nderung  eliminiert  ist^  8.  517 
— 656.  VIL  Bestimmung  des  wahrscheinlichsten  Wertes  der 
Aberrationskonstante,  S.  657  —  699.  VUL  Bestimmung  des 
wahrscheinlichsten  Wertes  der  Lichtgleichung,  S.  700—710. 
T^-  Bestimmung  des  wahrscheinlichsten  Wertes  der  Licht- 
geschwindigkeit auf  Qrund  der  astronomischen  Beobachtungen, 
S.  711—716.  Jedes  Kapitel  enthält  wertvolles  Material  und 
ein  reiches  Literaturverzeichnis. 
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Infolge  der  Ejinzelheiten  läßt  das  Buch  8ich  nicht  kurz 
referieren    und    ich    erlaube  mir   hier  nur  die  Schlußzahlen 
mitzuteilen.     Das   Bndresultat  der  ganzen  Berechnung  kanu 
folgendermaßen  dargestellt  werden: 
der  wahrscheinlichste  Wert  der  Parallaxe 

p»  8,8004(1  ±0,000276  7);  (1) 

der  wahrscheinlichste  Wert  der  Aberrationskonstante 

a  «  20,4922  (1  ±  0,000 189  1);  (2) 

der  wahrscheinlichste  Wert  der  Lichtgleichung 

ö  «  496,970  (1  ±  0,008  747).  (3) 

Zur  Berechnung  der  Lichtgeschwindigkeit  V  hat  der  Yerf- 
die  Formeln  Yon  Hrn.  Harkness  benutzt: 


und 


V  sa  ^^^ —  (4) 

worin  o,  e^j  T  Konstanten  sind.    Es  bedeuten: 

a«  6878288  ±  68,4  m  (6) 

die  große  Aquatorialhalbachse  der  Erde; 

r  =  31  568 149,314  ±  0,034  sec  (7) 

den  Verlauf  des  Stemjahres  in  Sekunden  mittlerer  Zeit  aus- 
gedrückt; 

«1  «  0,016  771 049  ±  0,000  000  014  (8) 

die  Exzentrizität  der  Erdbahn. 

Aus  den  eben  erwiUmten  Gleichungen  und  Konstanten 
läßt  sich  die  fragliche  Lichtgeschwindigkeit  V  wie  folgt  be- 
rechnen: 
die  wahrscheinlichste  Lichtgeschwindigkeit  aus  der  Parallaxe 
und  aus  der  Aberrationskonstante  berechnet  (GL  4)  ist 

F«  299,688  ±0,1002;  (9) 

die  wahrscheinlichste  Lichtgeschwindigkeit  aus  der  Parallaxe 
und  aus  der  Lichtgleichung  berechnet  (GL  6)  ist 

V  «  800,870'±  1,129.  (10) 

Auf  Grund  dieser  Ergebnisse  stellt  der  Ver£  die  definitive 

Lichtgeschwindigkeit  aus  den  sämtlichen  bisherigen,  in  ent- 
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sprechender  Weise  korrigierten  astronomischen  Beobachtungen 
fest;  er  erhält  daf&r  den  Wert 

K«  299,647  km/sec  (11) 

Inwiefern  diese  drei  letzten  Zahlen  stichhaltig  sind,  wird 

sich  wohl  bald  erweisen.     Jedenfalls  scheint  das  vorliegende 

Buch  ZOT  Zeit  Ordnung  und  Einheitlichkeit  in  das  so  wichtige 

6ebiet  der  Astronomie  und  der  Physik  zu  bringen. 

Zum  Schluß  sei  es  mir  gestattet  eine  Yergleichung  dieser 
Zahlen  mit  denjenigen  anzustellen,  welche  Hr.  Perrotin  neuer- 
dings (0.  R.  135,  S.  881.  1902;  Beibl  27,  S.  341)  aus  zwei 
Serien  (L  Ser.  1500  Beob.,  IL  8er.  1109  Beob.)  der  Ldcht- 
geschwindigkeitsbeobachtungen  nach  der  Methode  von  Fizeau 
und  aus  der  Sonnenparallaxe  erhalten  hat,  nämlich: 

V  =  299,880  ±  0,050  km/sec;  (12) 

p«8,805"±  0,011";  (18) 

a  =  20,465".  (14) 

Diese  Yergleichung  ist  sehr  lehrreich,  weil  die  angegebenen 
Zahlen  fast  zusammenfallen  mit  (1),  (2)  und  (11).  Aber  es  bleibt 
noch  immer  die  Frage,  welche  von  diesen  Zahlen  mehr  Ge- 
wicht haben:  direkte,  Tom  Ver£  selbst  angefElhrte,  oder  indirekte, 
von  einem  Fremden  umgerechnet?  Diese  Frage  kam  zum 
ersten  Male  zur  Sprache  auf  dem  L  internationalen  Kongreß 
der  Physik  zu  Paris  1900  (vgl.  Travaux  du  Congris  inter« 
national  de  Physique  r6uni  k  Paris  en  1900,  T.  IV,  S.  32.  1901). 
Schon  damals  betonte  Hr.  Abraham,  in  Erwiderung  auf  die 
Bemerkungen  des  Hrn.  Weinberg,  betreflfs  der  Berechnung  der 
kritischen  Geschwindigkeit  „v^ »  300,010  m/sec  in  der  Elek- 
trizitätslehre, daß  es  illusorisch  sei,  den  fremden  Beobachtungen 
ein  fehlerfreies  Gewicht  nur  auf  Grund  der  publizierten  Daten 
beizulegen.  Es  ist  dem  Fremden  unmöglich,  die  SorgMt  und 
Geschicklichkeit  des  Beobachters  und  die  Qualität  der  Instru- 
mente zu  beurteilen.  Unter  solchen  Umständen  ist  es,  seiner 
Meinung  nach,  zweckmäßig,  nur  das  arithmetische  Mittel  aus 
den  besten  Beobachtungen  zu  bilden  und  die  zweifelhaften 
Beobachtungen  gänzlich  auszuschließen.  Ebenso  hat  Comu 
(Rapports  du  Oongres  etc.,  T.  II,  S.  225.  1900)  die  Aufgabe 
behandelt,  als  er  dem  Kongreß  über  die  Lichtgeschwindigkeit 
nach  den  Methoden  von  Foucault  und  von  Fizeau  berichtete. 
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Oornu  hat  einfach  alle  Zahlen  ausgeschlossen,  welche  er  ab 
genaue  nicht  betrachten  konnte,  und  nur  aus  zwei  der  aller- 
besten Beobachtungsreihen  Yon  Comu  (Methode  von  Fizeau] 
und  von  Newcomb  (Methode  von  Foucault)  das  Mittel 

r=  300,130  ±  270  km/sec 
genommen. 

Diese  Frage  wird  sich  wohl  in  der  nächsten  Zeit  ent- 
scheiden, und  dann  werden  wir  sehen,  ob  die  „kritisch-statistische'^ 
Methode  ebensoviel  für  die  Wissenschaft  leisten  kann,  als  die 
gute  va\d  mehrfach  versuchte  Experimentalmethode. 

: G.  de  Metz. 

67  und  68.  W.  A.  MicheUan.  Das  Krchkojffsche 
Gesetz  und  die  Strahlung  des  vollkommen  schwarten  Körpers 
(PhysitscL  Obosr.  2,  Warschau  1901.  44  S.  [russ.]).  —  Vber- 
sieht  der  neueren  Untersuchungen  im  Gebiete  der  Thermo- 
dynamik der  strahlenden  Energie  (53  S.  J.  d.  russ.  phys.  ehem. 
Ges.  24,  S.  157.  Petersb.  1902  [russ.]).  —  Beide  Schriften 
behandeln  denselben  Gegenstand,  die  erstere  —  in  allgemein 
verständlicher  Form,  die  zweite  —  in  speziellerer  Weise.  Der  in 
elektromagnetischem  Sinne  vollkommen  ungeordnete  Charakter 
der  zerstreuten  schwarzen  Strahlung  wird  allen  Betrachtungen  zu 
Grunde  gelegt  Die  Entropie  wird  als  Maß  der  Unordnung  eb- 
gefbhrt  Von  diesem  Standpunkte  aus  werden  die  Arbeiten  von 
Bartoli,  Boltzmann,  W.  Wien  und  Planck  besprochen  und  zum 
Teil  kritisch  beleuchtet  Die  erstgenannte  Abhandlung  enthält 
unter  anderem  eine  elementare  Ableitung  des  Stefanschen 
Strahlungsgesetzes  und  des  W.  Wienschen  Yerschiebungs- 
gesetzes,  wobei  die  Integration  durch  Reihensnmmienmg  nach 
dem  binomischen  Lehrsatz  ersetzt  wird. 

Die  zweite  Abhandlung,  deren  wesentlicher  Inhalt  am 
4.  Januar  1902  der  Physikalischen  Sektion  der  russischen 
Naturforscherversammlung  zu  St  Petersburg  vorgetragen  wurde, 
enthält  abgekürzte  übersichtliche  Ableitungen  der  W.  Wien- 
schen und  Planckschen  Formeln.  Dabei  wird  u.  a.  hervor- 
gehoben: 1.  daß  der  eigentliche  physikalische  Sinn  des 
W.  Wienschen  Yerschiebungsgesetzes  noch  keinesw^  klar- 
gelegt ist,  und  2.  daß  die  zweite  Plancksche  Theorie,  obwohl 
der  Methode  und  dem  Ergebnisse  nach  sehr  bedeutungsvoll^ 
doch  vom  thermodynamischen  Standpunkte  aus  nur  ein  ziemlich 
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kODstliches  Schema  darstellt,  da  sie  die  Annahme  Ton  kon- 
stanten, unteilbaren  (wohl  geordneten?)  Energieelementen  er- 
fordert,  welche  für  jede  Farbe  der  Schwingungszahl  pro- 
portional sind  und  daher  mit  letzterer  ins  unendliche  wachsen. 
Der  Übersicht  ist  ein  Literatorrerzeichnis  ?on  88  Schriften 
beigeftgt  W.  M. 

69.  O.  lAMMner  tmd  Em  Pringsheim.  Die  strahbmgs- 
theoreÜMche  Temperaiurskala  und  ihre  Ferwirklichung  bü  230(P 
abs.  (Ber.  d.  D.  Physik.  Ges.  1903,  8.  3—13).  —  Da  das 
Ste&nsche  Strahlungsgesetz  thermodynamisch  begründet  ist, 
läSt  sich  aof  Grund  desselben  eine  Temperatnrskala  aufstellen, 
die  mit  der  absoluten  thermodynamischen  Skala  identisch  sein 
muß.  Diese  Tatsache  ist  experimentell  bereits  bestätigt  iimer- 
halb  des  Gebiets,  in  dem  das  Wasserstoffthermometer  brauch- 
bar ist  Die  Verl  zeigen  nun,  daß  die  yerschiedenen  auf  den 
Strahlungsgesetzen  beruhenden  Temperaturangaben  bis  zu 
Temperaturen  von  2300^  hinauf  innerhalb  der  Yersuchsfehler 
IdentLsch  sind. 

Zur  Erzeugung  dieser  hohen  Temperaturen  dient  ein 
schwarzer  Körper,  bestehend  aus  einem  dünnwandigen  Kohle- 
rohr, das  durch  einen  Strom  bis  zu  160  Amp.  geglüht  wird. 
Als  Schutzmantel  dient  ein  dickeres  Kohlerohr;  dann  folgen 
einige  Chamotteröbren  und  ein  Nickelrohr.  Der  Kohlemantel 
wird  bei  hohen  Temperaturen  glühend  und  schützt  so  den 
leuchtenden  Kohlekörper  vor  Oxydation  Ton  außen  her.  Die 
Oxydation  der  Innenseite  ließ  sich  nicht  ganz  yermeiden  und 
hatte  nach  einiger  Zeit  ein  Durchbrennen  des  dünnen  Kohle- 
rohres in  der  Nähe  der  strahlenden  Mündung  zur  Folge. 

Die  Gesamtstrahlung  dieses  schwarzen  Körpers  wurde  mit 
einem  Flftchenbolometer  nach  Lummer*Kurlbaum  bestimmt. 
Femer  wurden  mit  dem  Spektralbolometer  der  Verf.  (gebaut 
bei  Schmidt  und  Haensch)  die  Energieverteilungskunren  auf- 
geDommen  und  endlich  mit  einem  Spektralphotometer  nach 
Lummer  -  Brodhun  der  Anstieg  der  Helligkeiten  einzelner 
Spektralgebiete  gemessen. 

Die  Buchung  der  Apparate  erfolgte  mit  Hilfe  eines 
Le  Chatelierschen  Thermoelementes  innerhalb  der  durch  dieses 
zugänglichen  Temperaturen. 
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Mit  diesen  Meßapparaten  wurden  auf  Orund  des  Stefanschen 
Gesetzes,  des  Wienschen  Verschiebungsgesetzes  und  anderer 
aus  der  Spektralgleichung  folgenden  Beziehungen  Temperatur- 
bestimmungen des  schwarzen  Körpers  bis  zu  2300^  abs.  aus- 
geführt. Die  Resultate  der  yerschiedenen  Methoden  stimmen 
innerhalb  der  Fehlergrenzen  miteinander  überein.         0.  B. 


70—72.  M.  Firy.  Die  Messung  hoher  Temperaturen 
und  das  Stefansche  Gesetz  (0.  R.  134,  S.  977—980.  1902).  - 
Derselbe.  fFärme-  und  Idehtstrahlung  einiger  Oxyde  (See. 
fran9.  d.  Phys.  1903,  No.  189,  S.  5;  Ann.  chim.  phys.  (7)  27, 
S.  433—548.  1902).  —  Derselbe.  Untersuchung  der  Strah- 
lung einiger  Oxyde  (J.  de  Phys.  (4)  3,  S.  97—108.  1903).  - 
In  einem  elektrisch  geglühten  Röhrenofen  wird  ein  Tonklotz 
erhitzt,  dessen  Strahlung  demnach  als  schwarz  betrachtet 
werden  kann.  Die  Strahlung  wird  gemessen  mit  eioem 
Thermoelement  aus  Eisenkonstantan,  das  wie  ein  Fadenkreuz 
in  einem  Femrohr  mit  Flußspatobjektiv  angebracht  ist  Der 
Verf.  findet  das  Stefansche  Gesetz  für  die  Gesamtstrahlung 
zwischen  den  Temperaturen  900^  und  1500^  bestätigt,  indem 
er  die  Temperatur  des  Tonklotzes  mit  einem  Le  Chatelierschen 
Thermoelement  mißt 

Die  Temperatur  des  positiven  Kraters  eines  Lichtbogens 
wird  zu  3490^  gefimden. 

Der  Verf.  gibt  auch  eine  mit  der  Eurlbanmschen  identische 
Methode  der  optischen  Pyrometrie  an  (BeibL  26,  S.  271). 

Die  Substanzen,  deren  Strahlung  gemessen  werden  sollte, 
werden  in  Form  eines  kleinen  Zylinders  auf  der  Achse  eines 
Elektromotors  in  Rotation  erhalten  und  so  in  eine  Flamme 
gebracht  Dieselbe  wird  durch  einen  Brenner  nach  Berzelius 
erzeugt,  eine  Art  Bunsenbrenner,  in  dessen  Flamme  aber  ein 
regulierbarer  Sauerstoffstrom  geblasen  werden  kann.  Die 
Temperatur  wird  wieder  durch  ein  Thermoelement  nach  Le 
Chatelier  gemessen. 

Die  untersuchten  Substanzen  sind  Betortenkohle,  Chrom- 
oxyd, Platin,  Kalk,  Magnesia,  dann  die  £rden  des  Zirkon, 
Lanthan,  Thorium,  Cerium  und  Mischungen  aus  diesen.  An 
den  Ergebnissen  ist  interessant,  daß  die  Erden  bei  gleichen 
gemessenen  Temperaturen  sehr  verschieden  stark  und  über- 
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banpt  yerschieden  strahleiiy  je  nachdem  sie  in  dem  reduzierenden 
oder  dem  oxydierenden  Teil  der  Flamme  enArmt  werden. 

Der  Verf.  glaabt  auf  Grund  seiner  Besultate  die  Tat- 
sache erklären  zu  können,  daß  ein  Glfthstrumpf  aus  Thorinm- 
oxyd  mit  einer  kleinen  Beimengung  von  Ceroxyd  (1—2  Proz.) 
oder  einer  anderen  geeigneten  Substanz  (z.  B.  Ohromozyd)  in 
der  gleichen  Flamme  weit  heller  leuchtet  als  ein  Strumpf, 
der  aus  Thoroxyd  oder  ans  Ceroxyd  allein  besteht.  Es  besitzt 
nämlich  das  Thoroxyd  ein  schwaches  Emissionsyermögen  sowohl 
für  Licht-  als  für  Wärmestrahlen.  Das  Oeroxyd  besitzt  zwar 
ein  weit  stärkeres  Emissionsvermögen  fbr  sichtbare  Strahlen, 
hat  aber  auch  eine  sehr  viel  stärkere  Gesamtstrahlung.  In- 
folgedessen kommt  ein  Strumpf  aus  Cererde  in  derselben 
Flamme  nicht  auf  so  hohe  Temperatur  wie  ein  solcher  aus 
Thorerde  und  erzeugt  aus  diesem  Grunde  kein  helles  Licht 
Eine  geringe  Beimischung  von  Ceroxyd  zum  Thoroxyd  scheint 
nun  die  sichtbare  Strahlung  des  Gemisches  zu  erhöhen,  ohne 
daß  die  Gesamtstrahlung  in  gleichem  Maße  steigt  (Der  Grund 
dieses  Verhaltens  ist  dem  Bef.  nicht  klar  geworden.) 

Die  starke  Gesamtstrahlung  des  Gers  scheint  jedenfalls 
reine  Temperaturstrahlung  zu  sein;  das  Ceroxyd  nähert  sich  mit 
wachsender  Temperatur  in  seinen  Strahlungseigenschaften  dem 
schwarzen  Körper,  wie  folgender  Versuch  zeigt:  Auf  den  Cer- 
strumpf  einer  Ghtsglühlampe  wird  ein  elektrischer  Lichtbogen 
projiziert  Der  Strumpf  wird  einmal  kalt  und  einmal  glühend 
(bei  brennender  Flamme)  photographiert,  bei  sonst  gleichen 
Bedingungen.  Im  zweiten  Falle  erscheint  das  projizierte  Bild 
des  Lichtbogens  weit  weniger  hell  als  im  ersten;  der  Strumpf 
ist  auch  im  zweiten  Falle  kaum  auf  der  Platte  zu  sehen. 

O.B. 

73.  O.  Wm  Stewart.  Die  Temperaturen  und  Energie- 
verietbings/nirven  im  Spektrum  leuchtender  Flammen  (Phys. 
Rev.  15,  S.  306-315.  1902;  Physik.  ZS.  4,  S.  1—3.  1902). 
--  Der  Verf.  knüpft  an  die  Diskussion  an,  die  zwischen  Kurl- 
baum  einerseits  und  Lummer  und  Pringsheim  andererseits  über 
die  Frage  stattfand,  inwieweit  es  möglich  sei,  Temperaturen 
leuchtender  Flammen  mittels  der  Gleichung  X^.T^A  zu 
bestimmen,  wenn  A  zwischen  den  für  einen  absolut  schwarzen 
Körper  und  für  Platin  gefundenen  Werten  liege.    In  dieser 
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Diskassion  hatte  es  sich  besonders  um  den  Einfluß  des 
BeflezionsTermögenB  der  Flammen  auf  die  Temperatnr- 
bestimmung  gehandelt.'  Der  Ver£  bestimmt  somit  zunächst 
mit  Hilfe  einer  Photometerbank  die  scheinbare  Absorption 
einer  Acetylenflamme  und  findet,  daß  dieselbe  nicht  fiber 
3—4  Proz.  hinausgeht.  Da  die  genannte  Flamme  reich  an 
Kohleteilchen  ist,  wird  femer  geschlossen,  daß  die  Formel 
;Ui  •  7*  =  ^  auf  derartige  Flammen  anwendbar  sein  müsse,  so- 
fern nur  A  bekannt  seL  Um  diese  letztere  Gh^Be  zu  be- 
stimmen, werden  die  Wellenlängen  der  ESmissionsmaxima  einer 
Acetylenflamme,  einer  Gasflamme  und  einer  Kerze  gemessen 
und  dann  wird  nach  Nichols  die  Temperatur  der  Acetylen- 
flamme gleich  1900^  gesetzt  Dies  gibt  A  »  2282,  und  durch 
Einsetzen  der  Wellenlängen  der  Maxima  f&r  die  Gasflamme 
T »  2020  (abs.)  und  f&r  die  Kerze  T »  1826.  Auf  Grand 
dieser  Zahlen,  die  ungefähr  mit  den  Werten  von  Michols  über- 
einstimmen, nimmt  dann  der  Verf.  Stellung,  indem  er  Kurl- 
banms  Wert  als  zu  niedrig  ansieht  infolge  der  Vemachlässigang 
der  Reflexion.  Andererseits  sei  der  Wert  von  Lummer  und 
Pringsheim  für  die  Wellenlänge  des  Maximums  unrichtig. 
Endlich  wird  die  Gültigkeit  der  Formel  X^.T^A  auch  für 
Flammen  gefolgert  Kn. 

74.  C.  de  WaMeviUe.  Über  die  FUmmetupdOren  (G. 
IL  135,  S.  1829—1882.  1902).  —  Auf  Veranlassung  Yon 
A.  Schuster  untersucht  der  Verf.  die  Spektra,  die  Metalldämpie 
geben,  wenn  man  sie  in  den  inneren  Kern  eines  Bunsenbrenners 
einführt  Die  Flamme  wird  nach  der  Methode  von  Qouj  ge- 
färbt; zur  Aufiiahme  der  Spektren,  die  etwa  acht  Standen 
dauert,  wird  ein  kleines  Bowlandsches  Konkavgitter  benutzt 

Die  Photographien  besitzen  eine  mei^würdige  Ausdehnung 
nach  dem  Ultraviolett  So  ist  z.  B.  die  Linie  2269  des  Zinns  noch 
sichtbar.  Außerdem  zeigen  die  untersuchten  Metalle  (Li,  Na,  E, 
Cu,  Ag,  Mg,  Ca,  Zn,  Sr,  Cd,  Ba,  Sn,  Pb,  Bi,  Cr,  Mn,  Fe, 
Co,  Ni)  eine  Beihe  gemeinsamer  Eigenschaften :  1.  alle  „Flammen- 
linien^'  sind  dem  Bogen-  und  Funkenspektrum  gemeinsam;  die 
charakterischen  Funkenlinien  fehlen;  2.  die  stärksten  Bogen- 
linien  finden  sich  mit  gleicher  relativer  Intensität  auch  in  der 
Flamme;    8.  die  Linien  der  Flanunen  sind  solche,   die  im 
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oszillierenden  Funken  bei  Einschaltung  von  Selbstinduktion 
bleiben;  4.  die  Flammenspektra  von  (Fe,  Ni,  Co,  Mn)  sind 
identisch  mit  den  betreffenden  Funkenspektren.  Der  Verf. 
knüpft  hieran  Betrachtungen  über  den  Einfluß  der  Temperatur 
auf  die  Emission  der  Metalld&mpfe,  in  denen  er  der  Temperatur 
die  erste  EU>lle  zuweist  und  den  oszillierenden  Funken  und 
die  Flammen  in  gleiche  Linie  setzt.  Man  wird  in  dieser  sehr 
umstrittenen  Frage  zunächst  die  ausführliche  Publikation  ab- 
warten müssen,  die  der  Verf.  in  Aussicht  stellt.  Ejl 


75.  JT.  CreWm  Notiz  über  die  fVellenlänge  der  Magnesium'- 
linie  bei  X  =  448i  (Astrophys.  J.  16,  S.  246—248.  1902).  — 
Die  Linie  4481  erscheint  bekanntlich  weder  im  gewöhnlichen 
Bogen  noch  im  Flammenspektrum  des  Magnesiums.  Der  Verf. 
erhält  sie  mit  rotierenden  Elektroden,  zwischen  denen  bei  der 
Berührung  ein  Bogen  heryorgerufen  wird.  Jedoch  bleibt  die 
Linie  stets  unscharf  und  kehrt  sich  nicht  um,  während  sie  in 
den  Stemspektren  scharf  auftritt  Der  Ver£  findet  die  Be- 
dingungen dieses  Unterschiedes  nicht.  Für  die  Wellenlänge 
der  fraglichen  Linie  im  Bogenspektrum  ergibt  die  Messung 
den  Wert  4481,324,  im  Funkenspektrum  4481,306,  während 
in  den  Stemspektren  (nach  Abzug  des  Dopplereffektes)  4481,438 
bez.  4481,48  geftmden  worden  ist  Ejl 


76.  A.  Hagenb€uih  und  H.  Konen.  Über  das  Banden- 
Spektrum  des  Stickstoffs  bei  Atmosphärendruck  (Physik.  ZS.  4, 
S.  227-^229.  1903).  —  Die  Verf.  beobachten  das  Banden- 
spektrum des  Stickstoffs  bei  Atmosphftrendruck,  wenn  Funken 
zwischen  Metallelektroden  überschlagen.  Je  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Funkens  tritt  ein  Gemenge  des  positiven  und 
negativen  Spektrums,  oder  das  letztere  allein  auf.  Beim  Ver- 
gleich mit  dem  Spektrum,  wie  man  es  in  Geisslerröhren  mit 
Luft  von  4  mm  Druck  erhält,  zeigen  sich  eine  Reihe  Unter- 
schiede, besonders  in  der  Litensität  der  Banden  und  Linien. 

O.F. 

77.  M.  NeeuieSa.  Wirkung  der  Selbstinduktion  im 
äußersten,  ultraoiolMen  Teil  der  Funkenspektren  (C.  R.  134, 
a  1572—1574.    1902).  —  Detaillierte  Angaben  über  den  Ein- 
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floß  d6r  Selbstinduktion  auf  die  Spektren  des  Bleies  und  des 
Zinkes  im  Bereich  2660—2100  (ygL  Beibl.  26,  S.  1065;  27, 
S.  447).  Kn. 

78.  K.  Kostersitz.  Über  eine  neue,  objektive  Metkode 
für  die  Messung  von  Spekirogrammen  (Astrophys.  J.  16,  S.  262 
—264.  1902).  —  Der  Verf.  verwendet  die  von  Bxner  und 
Haschek  seit  einigen  Jahren  benutzte  Methode,  das  auszamessende 
Spektrum  zusammen  mit  einem  Vergleichsspektrum  auf  eine 
Skala  zu  projizieren,  eine  Anordnung,  ftir  deren  Einzelheiten 
wir  auf  das  Original  verweisen  müssen.  Da  von  verschiedenen 
Seiten  die  Zuverlässigkeit  des  genannten  VerüeJirens  angezweifelt 
worden  ist,  macht  der  Verf.  besondere  Versuche  über  die 
Genauigkeit,  die  sehr  befriedigende  Resultate  ergeben,  sowohl 
was  die  Übereinstimmung  der  Ablesungen  unter  sich,  als  auch 
mit  fremden  Messungen  anlangt  Eine  einzige  Ablesung  liefert 
die  Wellenlänge  bis  auf  etwa  0,015  A.B.  Zu  einem  ähnlichen 
Ergebnis  sind  bekanntlich  Exner  und  Haschek  selbst,  sowie  in 
letzter  Zeit  Hasselberg  (BeibL  27,  S.  444)  gelangt         En. 


79.  !!•  Lehmann*  über  einen  neuen  UmversaUpektrat' 
apparat  (ZS.  f.  Instrk.  22,  S.  261—269.  1902).  —  Beschreibung 
einer  mit  Glas-  und  Quarzoptik,  sowie  mit  einem  Thorpschen 
Gitterabdruck  zu  verwendenden  Neukonstruktion. 

Das  bei  dem  Apparate  gebrauchte  Comusche  Prisma  ist 
nicht,  wie  gebräuchlich,  mit  Wasser  oder  Glyzerin  gekittet, 
sondern  die  beiden  Teilpiismen  sind  mit  ihren  vollstäiidig 
planen  Flächen  im  staubfreien  Baum  aufeinander  gepreßt, 
so  daß  sie  durch  Atmosphärendmck  zusammengehalten  werden. 

C.F. 

80.  P.  li^euchen.  Die  Breckung  des  Lichtes  durck  en 
Prisma  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  ünt  15,  S.  844—346.  1902).  - 
Der  Ver£  läßt  ein  Bündel  paralleler  Strahlen  zugleich  auf 
die  eine  Seitenfläche  eines  Prismas,  dessen  Querschnitt  ein 
gleichschenkliges  Dreieck  ist,  und  auf  die  spiegelnde  Basis 
fallen.  Bei  der  minimalen  Ablenkung  ist  der  Gang  der  ge- 
brochenen Strahlen  symmetrisch  und  daher  die  fUchtung  der 
austretenden  gebrochenen  und  reflektierten  Strahlen  dieselbe, 
so    daß    sich    im  Femrohr   des    Spektrometers,   auf  dessen 
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Tischchen  das  Prisma  sich  befindet,  die  beiden  Spaltbilder 
decken«  Damit  ist  eine  große  Genauigkeit  in  der  Beobachtung 
der  Minimalablenkung  erreichbar.  —  Die  Anwendung  dieses 
Verfahrens  setzt  aber  yoraus,  daß  das  Prisma  genau  gleich- 
schenkelig  ist  und  seine  Kanten  einander  genau  parallel  sind. 
Von  diesen  Schwierigkeiten  frei  ist  ein  anderes  Verfahren,  das 
der  Verl  yorschlägt,  um,  ohne  Hilfe  automatischer  Vorrich- 
tungen, Yon  der  Minimalstellung  für  eine  Farbe  zur  Minimal- 
stellung für  eiue  beUebige  andere  Farbe  zu  gelangen.  L&ßt 
man  das  yon  einem  zweiten  Kollimator  kommende  Licht  ähnlich 
wie  das  der  Skala  im  Bunsenschen  Spektralapparat,  an  der 
dem  Beobachtungsrohr  zugewandten  Fläche  reflektieren,  und 
bringt  das  reflektierte  Spaltbild  mit  einer  Farbe  in  der  Minimal- 
stellung zur  Deckung,  so  tritt  für  jede  andere  Farbe  die 
Deckung  ebenfalls  in  der  Minimalstellung  ein.  A.  D. 


81.  €•  Neumann.  Bemerkungen  über  Meiallreßexion 
und  über  totale  Reflexion  (Sitzber.  Sachs.  Ak.  54,  S.  92—100. 
1902).  —  Der  Vert  hat  unabhängig  yon  den  yerschiedenen 
Theorien  und  überhaupt  ohne  yon  irgend  welchen  Grund- 
gleichungen auszugehen,  nur  unter  Benutzung  der  Voraus- 
setzung sinusf&rmiger  Schwingungen  die  beobachteten  Tat- 
sachen auf  dem  Gebiete  der  Metallreflexion  und  Totalreflexion 
durch  einfache  geometrische  Regeln  dargestellt  Im  ersten 
Paragraph  sind  die  charakteristischen  Unterschiede  insbesondere 
des  Phasensprunges  bei  Metall*  und  Totahreflexion  hervor- 
gehoben und  in  folgende  Sätze  gefaßt:  „Im  Falle  der  totalen 
Reflexion  ist  die  eine  Polarisationsebene  das  Spiegelbild  der 
anderen  in  Bezug  auf  jene  yon  uns  mit  E  bezeichnete  Ebene. 
Andererseits  aber  wird  man  im  Falle  der  Metallreflexion  die 
Polarisationsebene  des  reflektierten  Strahls  durch  zwei  aufein- 
anderfolgende Spiegelungen  erhalten,  yon  denen  die  eine  an 
der  Ebene  Ej  die  andere  aber  an  der  Beflexionsebene  stattzu- 
finden hat  Allerdings  gilt  diese  Begel  fUr  die  Metallreflexion 
nur  dann  in  yoller  Strenge,  wenn  man  die  sogenannten 
Scbwächungskoefiizienten  s  und  p  beide  a  1  sich  denkt,  was 
in  Wirklichkeit  niemals  der  Fall  sein  wird.  Übrigens  sind  die 
Eoeflizienten  $  und  p  stets  positiy  und  ^  1.^ 

Der  Verf.  erläutert  diese  Sätze  noch  durch  eine  graphische 

Belblltter  s.  d.  Ann.  d.  Fhyi.  27.  41 


Digitized  by  CjOOQ IC 


562  Beibl.  190a. 

Darstellung.  Im  zweiten  Paragraph  ist  auf  streifende  Inzidenz 
spezialisiert;  im  dritten  Paragraph  sind  die  das  Verhalten  dar- 
stellenden ein&chen  analytischen  Ausdrücke  gegeben«    Kbgr. 


82.  W.  N.  Hardey.  Die  Absorptionsspektren  von 
Metalbiäraien.  Teä  11  (P»)c.  ehem.  Soc  18,  S.  239—240. 
1902;  J.  ehem.  Soc.  83,  S.  221— 246.  1903).  —  Über  den 
L  Teil  der  Untersuchung  ygL  Beibl.  27,  8.  51.  untersucht 
wurden  wässerige  Lösungen  der  Nitrate  von  15  Metallen  und 
weiter  von  Salpetersäure,  Schwefelsäure  und  Salzsäure,  sowie 
alkoholische  Lösungen  Ton  Äthyl-  und  Lithiumnitraten. 

Die  Metalle,  die  charakteristische  Absorptionsbanden  auf- 
weisen, zeigen  Änderungen  in  der  Lage  und  Intensität  dieser 
Banden,  die  yon  den  Molekulargewichten  der  Salze  in  den 
Lösungen  abhängig  zu  sein  scheinen.  Äquivalente  Mengen 
einiger  Metalle  zeigen  dasselbe  Absorptionsspektrum  in  konzcD- 
trierteren  wie  verdünnten  Lösungen  und  in  gewissen  Fällen 
über  einen  großen  G-rad  der  Verdünnung.  Eine  verdünnte 
Lösung  von  Silbemitrat  läßt  einen  größeren  Teil  des  Spektrums 
hindurch  als  eine  konzentriertere  Lösung,  welche  die  gleiche 
Menge  Salz  enthält  Der  Einfluß  der  Verdünnung  bei  Salpeter- 
säure vom  spezifischen  Gewicht  1,42  ist  dem  beim  Silbernitrat 
beobachteten  gerade  entgegengesetzt  Ein  bemerkenswerter 
Unterschied  besteht  zwischen  der  Konstitution  von  Äthylnitrat 
(in  unverdünnter  oder  verdünnter  alkoholischer  Lösung)  einerseits 
und  den  Lösungen  anorganischer  Nitrate  bei  gleicher  Ver- 
dünnung andererseits.  Durch  Temperaturerhöhung  wird  das 
Absorptionsspektrum  verstärkt,  gleich  als  ob  eine  stärkere  Lösung 
bei  niedrigerer  Temperatur  angewandt  werde. 

Die  Versuche  werden  fortgeführt  werden.  Bud. 


83.    M.  WUdemuinn,      Über  chemische  Dynamik  und 
Statik  unter  dem  Einfluß  des  Idchtes  (Proc.  EU>y.  Soc  70,      j 
S.  66-74.  1902;  ZS.  f.  phys.  Chem.  41,  S.  87—96.  1902;  42,      I 
S.  257-^835.  1902).  —  Untersucht  wird  die  Davysche  JEteaktion     | 
C0  +  Cl2»G001,    bei    konstanter  Lichtquelle.     Als  solche     \ 
dient  Acetylen,  aus  besonders  gebautem  Brenner  strömend; 
die  Lichtintensität  wird  auf  „objektive^'  Weise  durch  die  Strahlung 
auf  eine  Rubenssche  Thermosäule  galvanometrisch  gemessen. 
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Die  Bunsen-Roscoeschen  Erfahrungen  an  Chlorknallgas  werden 
bezüglich  Induktion  und  Abnahme  der  maximalen  Wirksamkeit 
nach  Aufhören  der  Belichtung  (hier  als  Deduktion  bezeichnet) 
bestätigt;  die  Reaktion  folgt  dem  Massenwirkungsgesetz  ftir 
homogene  Systeme.  Ein  dem  Faradayschen  ähnliches  Gesetz 
gilt  nicht;  sobald  die  Moleküle  die  zur  Überwindung  der  In- 
duktion nötige  Energiemenge  erhalten,  ist  die  Geschwindigkeit 
der  Umsetzung  unabhängig  yon  der  absorbierten  Lichtmenge 
und  nur  durch  das  Massenwirkungsgesetz  bestimmt  Luft- 
beimischung verzögert,  Wasserdampf  beschleunigt  die  Reaktion. 
Eine  Bestimmung  der  als  sicher  vorhanden  anzusehenden 
Gleichgewichtskonstante  eines  reversiblen  Systems  im  Licht 
konnte  noch  nicht  durchgeführt  werden.  Unter  der  Annahme, 
daß  durch  die  Lichtwirkung  zum  chemischen  Potential  der 
wirkenden  Stoffe  ein  neues  Potential  hinzugefügt  werde,  wird 
versucht  die  experimentellen  Resultate  theoretisch  abzuleiten. 
Der  Verf.  findet,  daß  in  einer  photoelektrischen  2ielle  (welcher 
Art  wird  nicht  angegeben)  die  entstehende  photoelektromotorische 
Kraft  nach  Überwindung  der  Induktion  proportional  der  Licht- 
stärke und  eine  Funktion  der  Lichtzusammensetzung  wird  und 
sich  konstant  zur  ursprünglichen  E.M.EL  addiert,  als  Äquivalent 
des  durch  das  Licht  hinzugekommenen  Potentials.  Nun  wttrde 
folgen,  daß  in  diesem  Falle  die  Stromrichtung  nicht  wechseln 
dürfte;  darum  ist  die  weitere  Hypothese  nötig,  daß  die  durch 
das  Licht  zugeftQirte  Energie  sich  nicht  allein  in  chemische, 
sondern  auch  in  „licht-kinetische  Energie  sui  generis''  um- 
wandelt, wobei  an  Schwingungsbewegungen  der  Atome,  die 
den  Ätherwellen  ähnlich  sind,  gedacht  wird.  Diese  Speku- 
lationen ermöglichen  die  Ableitung  eines  dem  van't  Hoffschen 
ähnlichen  Satzes,  daß  jede  Art  von  Gleichgewicht  zwischen 
zwei  Zuständen  der  Materie,  wenn  das  System  bei  konstantem 
Volum  belichtet  wird,  sich  nach  der  Richtung  größerer  Licht- 
absorption verschiebt;  und  wenn  in  einem  homogenen  System 
eine  solche  neue  Gleichgewichtsbedingung  eintritt,  so  muß  das 
Massenwirkungsgesetz  gelten,  wie  die  Versuche  des  Verf.  er- 
geben haben.  Die  Reaktion  im  Licht  folgt  denselben  Gesetzen, 
wie  im  Dunkeln;  ebenso  wird  der  Zusammenhang  zwischen 
dem  Logarithmus  der  Gleichgewichtskonstanten,  der  Reaktions- 
wärme und  der  absoluten  Temperatur  durch  dasselbe  Gesetz 

41* 
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gegeben.     £in  Teil  der  theoretischen  Ergebnisse    ist   schon 
früher  dnrch  Luther  abgeleitet  worden.  Eg^ 


84.  <?.  Dyson  und  A.  Harden.  Die  Verbindung 
von  Kohlenmonoxyd  mit  Chlor  unter  dem  Einfluß  des  Lackten 
(J.  chenu  Soc.  83/84,  S.  201—206.  1902).  —  Die  Uuter- 
suchnng  stimmt  teilweise  mit  der  Torstehend  referierten  von 
Wildermann  überein.  Zwei  Glasgef&ße,  die  unter  sich  ver- 
bunden sind,  werden  mit  CO  und  Cl  gefällt;  die  Gase 
mischen  sich  durch  Diffusion  vollständig  in  16*^.  Kohlenoxyd 
wird  aus  ameisensaurem  Natron,  Chlor  nach  Harker  aus 
Chlorwasser  entwickelt  Die  Messung  der  Reaktion  erfolgt 
manometriscL  Lichtquelle  war  ein  Argandbrenner,  die  Glas- 
gefäße wurden  durch  fließendes  Wasser  auf  konstanter  Tem- 
peratur gehalten.  Die  Induktion  tritt  sehr  deutlich  auf;  nach 
Aufhören  der  Bestrahlung  dauerte  die  die  Bildung  von  COCl, 
anzeigende  Yolumverminderung  noch  kurze  Zeit  fort  Bei 
Wiederbestrahlung  trat  eine  Yolumvergrößerung  ein;  beide  Er- 
scheinungen sind  wohl  auf  die  ungenügende  Abfuhr  der  bei 
der  Beaktion  gebildeten  Wärme  durch  die  Wasserspülung 
zurückzuführen.  Ganz  trockene  Gase  vereinigen  sich;  Luft- 
beimischung vermindert  die  Induktion,  doch  waren  COCl,,  HCl, 
CO,  CCI4  und  Wasserdampf  in  dieser  Hinsicht  ohne  Einfluß.  Die 
induzierte  Energie  verschwindet  langsam,  wenn  das  G^  im 
Donkeln  bleibt  Die  Ähnlichkeit  des  Vorganges  bei  CO  und 
Cl,  und  bei  H  und  Cl  deutet  auf  eine  spezifische  Lichtwirkung 
auf  das  Chlormolekül.  Egl. 

85.  J.  Precht.  Aufnahmen  gegen  die  Sonne  mit  der  SonM 
im  Bilde  (S.-A.  aus  Phot  BundscL  Okt.  1902).  —  Die  Aufnahme 
von  Objekten  mit  so  starken  Kontrasten,  wie  Sonne  gegen 
tiefe  Schatten,  wird  möglich,  wenn  für  die  Schatten  zehnmal 
überbelichtet  und  die  Platte  mit  acetonsulfithaltigem  Entwickler 
entwickelt  wird.  Die  Sonne  selbst  solarisiert  gewöhnlich  wid 
muß  abgedeckt  werden;  die  h&ufig  zu  dünnen  Platten  sind  . 
mit  Dran  oder  Bromkupfer— Silbemitrat  in  bekannter  Weise  , 
zu  verstärken.  EgL       | 
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86.  J.  JPrei^t»  Die  Fehler  von  Sannenaufnahmen  (8.- A.  aus 
Phot  Rundsch.  Not.  1902).  —  Bei  dem  yorstehend  referierten 
Verfahren  treten  einige  zu  diskutierende  Fehler  auf.  Die  neuere 
Optik  hat  auf  die  Spiegelflecke  weniger  Bücksicht  genommen 
als  die  ältere,  so  daß,  wie  schon  in  der  vorhergehenden  Arbeit 
angegeben,  Doppelprotare ,  Doppelanastigmate  und  Triple* 
anaetigmate  nicht  geeignet  sind;  Orthostigmate  haben  die 
größten  Nebenbilder,  sind  also  gut,  ebenso  Eollineare,  Protare, 
und  als  einüache  Objektive  Satzprotare.  Ein  Objektiv  ist  noch 
brauchbar,  wenn  der  Spiegelfleck  wenigstens  dreimal  so  groß 
ist,  als  die  zugehörige  Blende;  es  kann  bei  einer  Sonnen- 
stellung brauchbar,  bei  anderer  ganz  unbrauchbar  sein.  Bei 
kleiner  Blende  kann  die  Helligkeit  des  Nebenbildes,  die  bis 
zu  einem  gewissen  Betrag  unabhftogig  ist  von  der  Abbiendung, 
gegen  die  verminderte  Helligkeit  des  Hauptbildes  unangenehm 
werden;  der  Lichtabfall  nach  dem  Band  des  Bildes  zu,  ist  bei 
Sonnenaufiiahmen  besonders  bemerkbar,  und  muß  durch  Ab- 
biendung gehoben  werden.  Damit  wird  wieder  der  eben  genannte 
Fehler  und  die  Exposition  gesteigert;  der  letzteren  wegen  sind 
die  sonst  gOnstigsten  Einzelobjektive  weniger  allgemein  brauchbar. 
Patzstreifen  auf  den  Linsen  verursachen  Beugungserscheinungen, 
Strahlen  etc.  auf  den  Bildern.  Egl. 


87.  J.  M.  Mder.  System  der  Sentitometrie  photo^ 
graphücher  Plauen.  IF.  Abhandlung  (Wien.  Ber.  111,  IIa,  S.  888 
— 893.  1902).  —  Untersucht  ist  hier  die  bei  sehr  langer  Be- 
lichtung auftretende  Schw&rzung  oder  Verfärbung  mit  Farb- 
stoffen sensibilisierter  (sogenannter  orthochromatischer)  Brom- 
silbergelatineplatten. Die  durch  Eosinfarbstoffe  bewirkten 
Sensibilisierungsmaxima  liegen  sowohl  fOr  photographische 
direkte  Schw&rzpng,  als  fOr  Entwickelungsbilder  beim  Brom- 
silber und  Ghlorsilber  ann&hemd  an  derselben  Stelle,  mitunter 
sind  sie  gegeneinander  um  6  fifA  verschoben.  Diesem  Satze 
folgt  f&r  AgBr  Gyanin  (konz.),  Formylviolett,  üyclamin,  Chinochin- 
rot,  aber  nicht  Alizarinblaubisulfit.  Der  bei  der  Sensibili- 
sation  fbr  Entwickelung  bekannte  Unterschied  der  mit  Brom- 
salzflberBchuß  hergestellten,  gewaschenen,  und  durch  Farbbad 
sensibilisierten  Platten  gegen  die  mit  ttberschttsbigem  Sflber- 
nitrat  gefällte  und  sofort  gefärbte  Emulsion  macht  sich  auch 
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für  die  direkte  Schwärzung  geltend.  In  gewissen  Stadien  der 
Entvdckelung  und  Belichtung  laufen  die  Kursen  f&r  direkte 
und  f&r  Entwickelungsschwärzung  paralleL  ESgL 


88.  J.  'ML.  Hder»  Die  Praxis  der  Photographie  mit 
Gelatineemulsionen.  5.  Aufi.  (8^  868  S.  206  Abb.  8  Taf. 
Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1903).  —  Dem  ersten  theoretischen 
Teil  des  8.  Bandes  von  Eders  Handbuch  folgt  hier  als  zweiter 
ein  rein  praktischer,  die  Arbeiten  mit  Bromsilbergelatine  be- 
handelnd. Dunkelkammereinrichtung,  Emulsionsbereitung,  Ent- 
wickelnng,  Verstärkung  und  Abschwächung,  Bromsilberpapiere, 
orthochromatische  Au&ahmen  sind  die  wichtigsten  Themata. 
Alles  ausfÜhrUch  und  yollständig,  durch  zahlreiche  Figuren 
und  Kurven  illustriert  Selbst  Eders  neueste  Untersuchungen 
sind  schon  aufgenommen  und  im  Kapitel  über  Lichtfilter  und 
Platten  f&r  Dreifarbendruck  sind  die  letzten  Methoden  an- 
gegeben. Einer  besonderen  Empfehlung  des  bekannten  Werkes 
bedarf  es  nicht  EgL 

89.  A.  v^  HUM»  Die  Dreijarbenphotograpkie  eic.  2,  um» 
gearbeitete  Aufl.  (195  S.  4  Ta£  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1902). 
—  Das  Buch  bietet  mehr  als  es  in  seinem  langen  Titel  yer- 
spricht;  wir  w&ßten  aus  demselben,  daß  es  Dreifarbendruck 
und  Pigmentbilder  in  natürlichen  Farben  behandelte,  und  der 
Name  des  Verl  gäbe  uns  die  Gewähr  sicherer  sachgemäßer 
Führung.  Man  kann  die  ganze  Farbenphotographie  auf  den 
experimentellen  Arbeiten  yon  Maxwell  und  Helmholtz  aufbauen, 
und  wenn  die  Wahl  der  Grundfarben  nicht  ganz  frei  steht, 
doch  fast  beliebig  viele  Farbenkombinationen  finden.  Das  ge- 
nügt dem  Verf.  nicht;  er  sucht  Fühlung  mit  der  Theorie,  be- 
spricht sogar,  eine  ftir  Bücher  dieser  Art  gewiß  seltene  An- 
nahme, die  Heringsche  und  yermag  nun  die  Farbmischung 
eingehend  zu  erörtern.  Hinsichtlich  der  technischen  Seite  der 
Farbenmischung  findet  man  hier  mehr,  als  bei  Helmholtz; 
manche  dieser  Fragen  dürften  auch  das  Interesse  des  Phjsikers 
erwecken,  der  sich  sonst  für  Dreifarbendruck  wenig  interessiert; 
spielend  löst  sich  der  zwischen  Ives  und  Shephered  geführte 
Streit  über  die  notwendige  Breite  der  Absorptionsbänder  der 
Ldchtfilter  und  der  zugehörigen  Druckfarben.     Der  technische 
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Teil  Bteht  dorchaus  auf  der  Höhe,  und  die  Farbentafeln  sind 
wiUkommene  IlliistrationamitteL  EgL 


90.  t7«  BameSm  Das  durch  kleine  Teilchen  zerstreute 
und  durchgelassene  Licht  (Phys.  Bev.  15,  S.  368—373.  1902). 
—  Wenn  weißes  Licht  auf  ein  Medium  fällt,  in  das  Teile 
anderer  Substanzen  eingebettet  sind,  welche  als  klein  gegen  die 
Wellenlänge  angenommen  werden  dürfen,  so  wird  das  Licht  von 
kürzerer  Wellenlänge  stärker  reflektiert  als  das  von  größerer.  Die 
Theorie  dieser  Erscheinung  hat  Eayleigh  gegeben.  Der  Verf« 
ließ  durch  einen  Trog  von  25  cm  Länge  und  18  cm  Breite  durch 
eine  enge  Öffnung  Sonnenlicht  aufiEallen  und  stellte  senkrecht 
und  in  der  Richtung  der  Lichtstrahlen  je  ein  Spektroskop  au£ 
In  den  mit  Wasser  gefüllten  Trog  wurden  einige  Tropfen  al- 
koholischer Mastizlösung  gegossen;  der  so  entstandene  Nieder- 
schlag schwebt  ohne  sich  zusammenzuballen.  Das  zerstreute 
Licht  zeigt  im  Spektroskop  ein  im  Qrün  beginnendes,  nach 
dem  ultraviolett  sich  erstreckendes  Spektrum,  das  durchgehende 
ein  Yon  Bot  bis  ebenfalls  Grün  reichendes.  Der  Verf.  gibt 
graphisch  die  Abhängigkeit  des  AnÜEuigs  der  Spektra  yon  der 
Menge  der  yerwandten  Mastizlösung.  Die  Litensität  des  durch- 
gelassenen Lichtes  läßt  sich,  wie  der  Verf.  zeigt,  durch  die 
Absorptionsfunktion  r^^^  darstellen.  Eine  Prüfung  der  Theorie 
Yon  Bayleigh  ist  nicht  unternommen  worden.  Kbgr. 


91.  H.  C.  Plummer.  Bemerkung  über  das  Konkav- 
giOer  (Astrophys.  J.  16,  S.  97—99.  1902).  —  Für  ein  Kon- 
kavgitter,  dessen  Striche  überall  gleiche  Abstände  haben, 
gilt  in  erster  Annäherung  für  schief  einfallendes  Licht 
NX  =  a  (sin  qp  —  sin  t//),  worin  a  die  Gitterbreite,  N  die 
Ordnung  des  Spektrums,  (p  und  ^p  die  Winkel  zwischen  der 
Gittemormale  im  Zentrum  und  den  Bichtungen  nach  Licht- 
quelle und  Bengungsbild  bedeuten.  Diese  Formel  ist  jedoch 
nicht  streng,  schon  deshalb,  weil  der  Einfallswinkel  im  allge- 
meinen an  verschiedenen  Stellen  des  Eonkaygitters  verschieden 
ist,  und  ebenso  der  Beugungswinkel.  In  Wirklichkeit  wird 
also  der  Gangunterschied  für  zwei  benachbarte  Spalte  in  der 
Mitte  ein  anderer  sein  als  am  Band;  der  Unterschied,   Ver- 
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Zögerang  genannt,  ist  yon  Olazebrook  fbr  sphärische  Gitter 
berechnet  worden,  sowohl  wenn  die  Gitterbreiten  auf  dem 
Bogen  entlang  gemessen  gleich  sind,  als  auch  f&r  den  Fall  der 
Gleichheit  ihrer  Projektion  auf  der  Sehne;  letzteres  ist  yorteil- 
haften  Die  Vergrößerung  ist  abh&ngig  yon  der  vierten  Potenz 
der  Gitterbreite.  Der  Verf.  dehnt  die  Untersuchungen  auf  eine 
beliebig  gestaltete  konkaye  Fläche  aus,  beschränkt  sich  aber  auf 
die  Diskussion  für  die  durch  das  Zentrum  gelegte  Schnitt- 
kurve. Die  allgemeine  Formel  wird  dann  ftb*  Ejreis  und 
Parabel  spezialisiert  Kbgr. 

92.  L.  N.  O.  FiUm.  Über  die  Änderung  der  künsU 
liehen  Doppelbrechung  in  Glas  mü  der  fFellenlänge  (Cambridge 
Proc  12,  S.  55— 64.  1903).  —  Der  Verf.  hat  seine  frühere 
Untersuchung  (vgl  Beibl.  27,  S.  61)  nach  einer  Methode  wieder- 
holt, die  10  mal  genauere  Sesultate  in  der  Bestimmung  des 
elastisch-optischen  Koeffizienten  C  ergibt  als  die  frfiher  benutzte. 
Ein  kurzer  Glasblock  wird  mit  Hilfe  eines  Hebelapparats  in 
einer  Bichtung  zusammengedrückt;  durch  sorgfältige  Justierung 
und  Zwischenlegen  von  Bleiplatten  wird  eine  annähernd  gleich- 
mäßige Druckverteilung  erzielt  Durch  Blenden  wird  die  SteUe 
der  gleichmäßigsten  Druckverteilung  in  der  Mitte  des  Blockes 
herausgeblendet  Das  durch  diese  zwischen  gekreuzten  Nicols 
hindurchgegangene  parallelstrahlige  Licht  wird  spektral  zerlegt 
Bei  wachsender  Belastung  verschwindet  dann,  wenn  eine  Gang- 
differenz von  einer  Wellenlänge  erreicht  ist,  nicht  das  ganze 
Spektrum  auf  einmal,  sondern  es  wandert  ein  dunkler  Streifen 
vom  Violett  nach  dem  Bot  Unter  Anwendung  elektrischen 
Lichtes  wurden  diejenigen  Belastungen  ermittelt,  für  die  dieser 
Streifen  auf  bestimmte  Wellenlängen  fiel  Diese  Beobachtungen 
ergeben  nun  in  guter  Übereinstimmung  dreier  verschiedener 
Sätze  eine  in  erster  Annäherung  als  linear  anzusehende  Ab- 
hängigkeit des  Koeffizienten  C  von  der  Wellenlänge  von  fol- 
gender Größe: 

C=  (29,69  -  0,00070  X)  X  10-»  cmVkgr. 

Dabei  ist  X  in  Zehnmilliontel-Millimetern  gerechnet  (In 
dem  früheren  Aufsatze  bedeuteten,  wie  der  Verf.  verbessert,  die 
für  C  angegebeneu  Zahlen  nicht  C  x  10^,  sondern  C  x  10^) 
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Das  konstante  Glied  dieser  Gleichong,  d.  h.  der  absolute  Be- 
trag der  Cj  ist  übrigens  bei  der  yorliegenden  Methode  nur  mit 
einiger  Unsicherheit  bestimmbar.  W.  El. 


93.  &•  de  Met».  Zu/allige  Doppelbrechung  des  Lichtes 
in  Fliissigkeüen.  Übersicht^  welche  dem  XL  Kongreß  der  russischen 
Naturforscher  und  Arzte  in  SL  Petersburg  am  22.  Dexember  1901 
mitgeteilt  wurde  (J.  d.  mss.  phys^^chem  G^s.  34,  S.  606—555. 
1902).  —  Schon  vor  der  Versammlung  dieses  Kongresses 
wurde  beschlossen,  daB  darin  nicht  bloß  persönliche  Arbeiten 
kurz  referiert,  sondern  aach  Referate  über  einige  Fragen  er- 
stattet werden  sollen.  Der  Verl  hat  das  obenendümte  Thema 
aas  gewählt  nnd  dasselbe  ausf&hrlich  bearbeitet 

Diese  Übersicht  enthält  die  folgenden  Kapitel:  I.  Doppel- 
brechung des  Lichtes  in  mechanisch-deformierten  Flüssigkeiten, 
Gallerten  und  Lösungen.  11.  Doppelbrechung  des  Lichtes  in 
rotierenden  Flüssigkeiten.  IIL  Doppelbrechung  des  Lichtes 
in  elektrisch-deformierten  Flüssigkeiten.  IV.  Theoretische  Be- 
trachtungen über  die  Doppelbrechung  des  Lichtes  in  mechanisch- 
deformierten Flüssigkeiten.  V.  Struktur  der  Kolloide  und 
Öle.  VL  Theoretische  Betrachtungen  über  die  Kerrschen 
elektrooptischen  Erscheinungen  und  Verallgemeinerung  letzterer 
mit  denjenigen,  welche  in  mechanisch-deformierten  Flüssigkeiten 
auftreten. 

Der  Verf.  sucht  hier  nach  einer  Zusammenstellung  der 
gewonnenen  Besultate,  sowie  nach  Ergänzung  einiger  Lücken, 
welche  sich  bei  dieser  Untersuchung  herausgestellt  haben.  Zu 
diesem  Zweck  wurden  spezielle  Experimente  ausgeführt;  letztere 
sind  in  dem  ersten  und  dritten  Kapitel  beschrieben  und  be- 
handeln: die  Doppelbrechung  in  einfach  komprimierten  oder 
gedehnten  Flüssigkeiten  (vgl.  BeibL  26,  S.  788);  den  Einfluß 
des  Leityermögens  auf  das  Auftreten  der  Kerrschen  Doppel- 
brechung; den  Zusammenhang  zwischen  der  Doppelbrechung 
der  Flüssigkeiten  im  Felde  der  mechanischen  und  der  elek- 
trischen Kräfte. 

Was  die  theoretischen  Erörterungen  anbetrifft,  so  hat  der 
Verf.  den  Ansichten  von  Maxwell  über  das  Entstehen  der  zu- 
fälligen Doppelbrechung  in  mechanisch-deformierten  Flüssig- 
keiten einen  bedeutenden  Platz  eingeräumt     Wie    bekannt, 
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sind  dieselben  auf  die  Idee  der  Belaxationszeit  der  elastischen 
Kraft  begründet  Als  Hauptresnltat  der  ganzen  Untersuchung 
kann  das  Bestreben  nach  dem  Zusammenfließen  der  yerschiedenen 
Gebiete  der  Doppelbrechung  in  Flüssigkeiten  bezeichnet  werden, 
da  die  innere  Spannung  derselben  immer  dieselbe  sein  soll, 
wenn  ein  optischer  Kompensator  denselben  Grangunterschied 
mißt,  ganz  unabhängig  von  der  Deformation:  ob  eine  rein- 
mechanische, elektrische  oder  magnetische  dabei  geltend  war. 
Der  Übersicht  ist  das  Literaturverzeichnis  zugefügt 

Q.  de  Metz. 

94.  JE.  Brodhun  und  O.  SehOnrock.  Apparate 
zur  Untersuchung  van  senkrecht  zur  Achse  geschliffenen  Quarz- 
platten  auf  ihre  Güte  (ZS.  t  InstrL  22,  S.  368-^372.  1902). 
—  Wegen  der  vielfachen  Anwendungen  in  der  Praxis  ist  die 
Untersuchung  von  Quarzplatten,  die  zur  Prüfung  von  Sacchari- 
metern  verwandt  werden,  unter  die  laufenden  Aufgaben  der 
technischen  Beichsanstalt  angenommen  worden«  Erstens  wird 
die  Quarzplatte  auf  ihre  optische  Beinheit,  Abwesenheit  von 
Schlieren  und  von  Zwillingsbildung  (der  sog.  brasilianischen 
Zwillingsbildung;  die  Dauphin6er  Zwillingsstellung  ist  fast  stets 
vorhanden  aber  optisch  nicht  störend),  untersucht  Hierzu 
dient  ein  mit  Quarzkeilkompensation  versehener  Polarisations- 
apparat; die  zu  untersuchende  Platte  wird  am  Polarisator  an- 
gebracht und  das  Fernrohr  auf  sie  eingestellt;  ihre  Drehung 
wird  durch  die  anderen  Quarze  kompensiert,  und  man  erkennt 
dann  bei  gekreuzten  Nicok  jeden  Fehler  an  einer  schwachen 
Aufhellung  der  betreffenden  Stelle,  namentlich  wenn  die  Quarz- 
platte langsam  etwas  hin  und  her  bewegt  wird.  Zweitens  wird 
die  PlanparalleUtät  durch  Beobachtung  der  Interferenzringe 
gleicher  Neigung  an  der  nicht  versilberten  Platte,  die  Planheit, 
falls  die  &mge  nicht  sichtbar,  für  jede  Fläche  gesondert 
durch  die  Fizeauschen  Streifen,  die  zwischen  der  Fläche  und 
einem  darüber  befestigten  Planglas  in  der  zwischenliegenden 
Luftschicht  entstehen,  festgestellt  Beide  Interferenzen  werden 
im  reflektierten  Licht  mit  einem  Abbeschen  Interferenzapparat 
wahrgenommen,  der  umgeändert  ist,  so  daß  er  bequem  erst 
die  Beobachtung  der  Fizeauschen  Streifen,  und  dann  die  der 
Ringe  gestattet  Zur  Beobachtung  der  £[rümmung  der  Fläche 
mittels  der  Fizeauschen  Streifen  wird  ein  sehr  vollkommenes 
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PlanglaSy  das  schwach  keilförmig  ist,  um  die  störende  Beflexion 
der  zweiten  Fläche  zu  beseitigen,  verwandt  Die  Binge  können 
an  den  einzelnen  ausgeblendeten  Teilen  der  Platte  nacheinander 
beobachtet  werden.  Falls  die  ganze  Platte  unausgeblendet, 
die  Binge  scharf  zeigt,  dann  ist  sie  natürlich  sowohl  plan  wie 
paraDeL  Da  aber  die  Unscharfe  nur  ein  unsicheres  Kriterium 
abgeben  würde,  muß  man  alle  Teile  der  Platte  nacheinander 
ausblenden  und  sehen,  ob  der  zentrale  Teil  der  Binge  seine 
Helligkeit  nicht  ändert,  wenn  man  die  Platte  unter  der  Blende 
vorbeischiebt.  Einfacher  und  meist  genügend  ist  es  zu  sehen, 
ob  die  Platte  selbst  Fizeausche  Streifen  zeigt,  und  welchen 
Abstand  voneinander  diese  haben.  Einem  Abstand  von  12  mm 
Ar  zwei  benachbarte  Streifen  entspricht  bei  einer  Dicke  von 
10  mm  für  blaues  Quecksilberbogenlicht  ein  Keilwinkel 
von  2,4''.  Für  die  in  Saccharimetem  verwendeten  Quarzplatten 
darf  der  Winkel  bis  40"  betragen.  Die  Verf.  verwenden  die 
Quecksilberlampe  von  Fabry  und  Perot  Drittens  muß  der 
Achsenfehler  bestimmt  werden,  derselbe  darf  bis  12  Minuten 
betragen;  ein  geübter  Schleifer  kann  mit  den  jetzigen  Hilftmitteln 
bis  auf  weniger  als  8  Minuten  genau  schleifen.  Der  Apparat  zur 
Bestimmung  des  Achsenfehlers  ist  nach  dem  Vorschlag  von  Gum- 
lieh  konstruiert  (vgl.  ZS.  f.  Instrk.  22,  S.  1.  1902).  Hierbei  wird 
von  der  Achsenfignr  des  Quarzes  in  konvergentem  Lichte  ein 
Streifen  ausgeblendet  und  beobachtet,  ob  dieser  bei  Drehung 
der  Platte  um  ihre  Achse  seine  Lage  ändert  Es  ist  wesent- 
lich, den  Streifen  möglichst  scharf  zu  sehen,  und  die  Verf. 
beschreiben  genau  die  optischen  Dimensionen  der  hierzu  ver- 
wandten Linsen,  Nicols  und  Blenden.  Sehr  wichtig  ist  auch 
die  Vorrichtung  zum  Drehen  der  Platte  in  ihrer  Ebene,  und 
die  Justierung  derselben.  Wegen  der  Einzelheiten  muß  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  Ein  Keilwinkel  Q  verursacht 
dabei  in  der  Bestimmung  des  Achsenfehlers  nur  einen  solchen 
▼on  ±  Vs  Q'  Kbgr. 

95.  X«  Marchlewskt*  Ein  Einwand  gegen  die  gc 
läufige  Erklärung  der  apiischen  InakHviUU  der  Mesaweinsäure 
(Chem.  Ber.  35,  8.  4844  —  4345.  1902;  Krak.  Anz.  1903, 
8.  7—8).  —  Der  Verf.  hält  die  Erklärung  der  Inaktivität  der 
Mesoweinsäure  durch  die  gleich  große,  aber  entgegengesetzte 
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optische  WirkoDg  der  beiden  Hälften  des  MoIekOls  ftr  Dicht 
mehr  zutreffend ,  wenn  es  sich  um  Lösungen  in  dissoziierenden 
Medien  y  z.  B.  Wasser ,  handelt  In  solchen  fUlen  ist  die 
Inaktivität  der  Mesoweinsäure  nicht  mehr  eine  Folge  inira" 
mokkuiarer  Kompensation ,  sondern  vielmehr  bedingt  durch 
extramolekviare  Kompensation ^  n&mlich  dadurch,  daß  von  deu 
Yorhandenen  Mesoweinsäureionen 

OHn.  ^H 

QO0B<  ^^00 

die  eine  H&Ifte  gegenüber  der  anderen  optisch  entgegengesetzte 
Wirkungen  hat.  Rud. 

96.  JE.  Xi/nh.  Die  ichembare  Vergrößerung  der  Sonne 
und  des  Mondes  am  Horizont  (ZS.  £  math.  u.  natnrw.  üni  33, 
S.  637 — 548.  1902).  —  Der  Au&atz  ist  im  wesentlichen  eine 
Würdigung  der  Arbeit  von  Beimann  (BeibL  25,  S.  530)  über  die 
„berühmte  Fraget  wie  flelmholtz  sie  nannte.  Beimanns  Ansicht 
hat  in  einer  Arbeit  v.  Zehenders  „Über  optische  Täuschung^' 
(BeibL  26,  S.  945)  Widerspruch  gefunden,  trotzdem  sie  sich 
auf  Experimente  stützte.  Die  Frage  wird  wohl,  da  sie  gewiß 
physiologische  und  vielleicht  auch  atavistische  Momente  enth&lt, 
nicht  von  der  Bildfläche  verschwinden.  Erst  kürzlich  stützte 
sich  in  den  Astronomischen  Nachrichten  eine  Breitenbestim- 
mung auf  eine  fortgesetzte  Halbierung  des  zwischen  Zenit  und 
Horizont  belegenen  Bogens  nach  dem  Augenmaß,  wobei  das 
Himmelsgewölbe  sich  in  klaren  N&chten  als  absolut  kugelf5rmig 
erwies,  was  ja  auch  v.  Zehender  annimmt  (BeibL  27,  S.  350). 

W.  G. 

97.  E.  JETertzsprti/ngm  Normalabmessungen  fUr  Stereo 
skopie  (Phot  CBl.  8,  S.  461—466.  1902).  —  Angesichts  sowohl 
der  Wichtigkeit  stereoskopischer  Messungen  und  Beobachtungen, 
wie  auch  der  Häufigkeit  stereoskopbcher  Liebhaberaufhahmen 
ist  eine  Begelung  der  verschiedenen  in  Frage  kommenden  Ab- 
messungen von  Bedeutung,  um  die  gewünschte  Eänheitlichkeit 
zu  erreichen  und  jede  Au&ahme  mit  jedem  Betrachtungs- 
apparat beobachten  zu  können.  Für  den  Aufnahmeapparat 
schlägt  der  Verf.  einen  Objektivabstand  von  64  mm,  eine 
Brennweite  der  Objektive    von    110  mm,    eine  Plattengröße 
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12  X  I6V2  ^d  ^^^^  StaÜThöhe  1,4— 1,6  m  vor.  Die  Objektiv- 
brennweite  soll  gleich  derjenigen  der  Betracbtnngslinsen  sein. 
Die  Okulare  sollen  38  mm  Durchmesser  haben  und  die  Bilder 
haben  natürlich  den  Abstand  ihrer  Brennweite.  Der  Durch- 
messer ist  so  groß  gew&hlty  damit  selbst  die  höchsten  Bilder 
mit  jedem  Auge  ganz  zu  sehen  sind.  Die  Einrichtung  ist  also 
auf  das  im  Ruhezustände  befindliche  und  daher  auf  die  Feme 
akkommodierte  Auge  berechnet^  nicht  aber  für  die  Akkommodation 
auf  Sehweite.  Das  ist  auch  richtig,  da  die  Akkommodations- 
fehler  dann  drei-  bis  yiermal  so  gering  sind.  W.  Gr. 


98.  V.  Exner.  Über  die  Grundempfindungen  im  Young- 
HehnhoÜMichen  Farbensystem  (Wien.  Ber.  III,  S.  867—888. 
1902).  —  Alle  Methoden  zur  Aufsuchung  der  drei  Grund- 
empfindungen machen  gewisse  zwar  wahrscheinliche,  aber  doch 
unbewiesene  Voraussetzungen.  Der  Verf.  wendet  auf  Grund 
des  Bezold-Brttckeschen  Ph&nomens  eine  Methode  an,  die 
gegenüber  der  müheyollen  und  zeitraubenden  yon  König  und 
Dieterid  den  großen  Nachteil  hat,  daß  sie  nur  die  Durch- 
schnittspunkte der  über  das  Spektrum  gelagerten  Grund- 
empfindungskuryen  liefert,  nicht  aber  die  yon  jenen  Forschem 
bestimmten  Kuryen  selbst.  Dagegen  bedarf  sie  auch  keiner 
weiteren  Voraussetzung  außer  deijenigen,  daß  der  Theorie  yon 
Young-Helmholtz  gemäß  drei  yoneinander  unabhängige  £m- 
pfindungskuryen  koexistieren.  Außerdem  gestattet  sie  ein 
schnelles  Experimentieren.  Der  Ver£  betrachtet  ein  yon  einem 
Rowlandschen  Gitter  entworfenes  Spektrum  durch  eine  dichro- 
skopische  Lupe  und  ein  großes  IJicolsches  Prisma.  Beim  Drehen 
des  Nicols  ei^aben  sich  im  Spektrum  gewisse  Punkte,  die  da- 
durch charakterisiert  sind,  daß  zu  beiden  Seiten  dieser  Punkte 
das  dunklere  Feld  seinen  Farbenton  gegenüber  dem  helleren 
in  entgegengesetztem  Sinne  ändert  Es  wurden  mit  Sicherheit 
drei  derartige  Punkte  erhalten,  die  mit  drei  yon  den  yier 
Schnittpunkten  der  yon  König  und  Dieterici  gegebenen  Grund- 
empfindungskuryen  sehr  nahe  übereinstimmen.  Danach  würden 
in  genügender  Übereinstimmung  mit  den  bisherigen  Ermitte- 
lungen als  Grundfarben  anzusehen  sein:  1.  ein  Bot,  bereits 
ein  wenig  außerhalb  des  Spektrams,  komplementär  zu  494  /tt/u, 
2.  ein  Grün  (GhUnblau)  yon  608  /iju,   3.  ein  Blau  (fast  indigo) 
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von  475  /ijti.  In  Baddes  Farbenskala  entspricht  das  den 
Nummern  25,  15  und  19  bis  20.  Wird  das  Spektrum  in  ein 
gleichseitiges  Farbendreieck  eingetragen ,  so  zeigen  früheren 
Untersuchungen  entsprechend  nur  die  roten  und  gelben  Töne 
eine  bedeutende  Sättigung,  während  die  blauen  und  noch  mehr 
die  grünen  weit  von  der  Sättigung  entfernt  sind.  Die  Unter- 
suchung eines  Grünblinden  liefert  im  Einklang  stehende  Resul- 
tate. Den  Schluß  der  Arbeit  bildet  eine  Kurve  und  Tabelle 
über  die  Empfindlichkeit  des  Auges  für  den  Wechsel  im 
Farbenton  längs  des  Spektrums.  W.  (i. 


Elektrizitatslehre. 


99.  JET.  Kay 8er.  Die  Elektranentkeorie  (Festrede  am  27.  Jan. 
1903  gehalten  in  Bonn.  32  S.  Bonn,  Röhrscheid  &  Ebbecke). 
—  Der  Vortrag  behandelt  kurz  die  Erscheinungen  der  Kathoden- 
strahlen und  Röntgenstrahlen  und  zeigt  den  Weg,  wie  man  zu 
der  Vorstellung  von  den  Elektronen  gekommen  ist  Deren 
Beziehungen  zur  Lichtemission  (Zeemanphänomen)  und  zur 
Luftelektrizität  werden  erläutert^  und  die  noch  offenen  Fragen 
besprochen,  die  sich  an  die  Erscheinung  der  radioaktiven  Sub- 
stanzen knüpfen.  Zum  Schluß  wird  die  veränderte  Stellung 
charakterisiert,  die  der  Lichtäther  infolge  der  neuen  Anschauungen 
gewonnen  hat:  „Auch  dieser  Saal  und  wir  selbst  sogar  sind 
aus  Lichtäther  gewebt,  wahre  Kinder  des  Lichtes  —  so 
wenigstens  denken  augenblicklich  einige  Physiker.^       0.  B. 


100.  G.  Miem  Die  neueren  Forschungen  über  Ionen  und 
Elektronen  (Sonderausgabe  aus  d.  Samml.  elektrotechn.  Vortr. 
von  E.  Voit,  Bd.  4.  40  S.  Stuttgart,  F.Enke,  1908).  —  Die  vor- 
liegenden drei  Vorträge  wurden  1902  im  Ferienkurse  zu  Greifs- 
wald gehalten.  Der  erste  behandelt  die  Eigenschaften  des 
reinen  Äthers  auf  Grund  der  Maxwell-Hertzschen  Anschauungen. 
Am  Schluß  wird  die  Frage  nach  dem  Zusammenhang  zwischen 
Atomen  und  Äther  aufgeworfen.  Im  zweiten  Vortrag  werden 
an  der  Hand  der  Erscheinungen  in  Elektrolyten  und  elekirisch 
leitenden  Gasen  die  Begriffe  des  Ions  und  des  (negativ  geladenen] 
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Elektrons  gewonnen.  Der  dritte  Vortrag  bebandelt  die  elek- 
trischen Entladungen y  Kathodenstrahlen,  Kanalstrahlen,  Ver- 
hältnis der  Ladung  zur  Masse ,  elektromagnetische  Trägheit 
der  Elektronen.  Für  die  Änfiiassnng  des  Verf.  ist  folgender 
zusammenfassende  Satz  charakteristisch:  ^^Ein  Atom  ist  stets  der 
positive  Ausgangspunkt  einer  ganz  bestimmten  unveränderlichen 
Spannung  im  Äther;  die  Zahl  der  von  einem  Atom  ausgehen- 
den Spannungslinien  ist  ein  ein£EU)hes  ganzzahliges  Multiplum 
einer  und  derselben  Größe ,  nämlich  des  Elementarquantums. 
Das  Ende  der  Spannungslinien  wird  gebildet  durch  Partikelchen, 
die  keine  materielle  Masse  besitzen,  die  Elektronen,  und  zwar 
endigt  in  jedem  Elektron  eine  ganz  bestimmte  Zahl  Spannungs- 
linien  (das  Elementarquantum)  in  genau  der  gleichen  Weise 
(alle  Elektronen  haben  dieselbe  elektromagnetische  Trägheit). 
Je  nach  der  Zahl  der  Elektronen,  die  sich  an  ein  Atom  an- 
lagern,  ist  dieses  mehrwertig  oder  einwertig,  positives  oder 
negatives  Ion,  oder  auch  ungeladen.''  O.  B. 


101.  8.  OtSmieu.  Ober  den  gegemoärtigen  Stand  der 
Frage  nach  den  fFirkungen  der  elektrischen  Konvektian  (J.  de 
Phys.  (4)  1,  S.  763—771.  1902).  —  Gegen  des  Verf.  negativ 
aosgeMlene  Versuche  hatte  Pender  (BeibL  26,  S.  107)  einen 
Einwand  erhoben.  Bei  Cr6mieus  Versuchen  rotierte  eine  mit 
Metall  belegte  isolierende  Scheibe.  Der  Metallbelag  war  mit 
einer  Lackschicht  überzogen  worden,  um  während  der  Rotation 
Elektrizitätsverluste  von  dem  elektrisch  geladenen  Belag  zu 
vermeiden.  Pender  meint,  daß  sich  auf  der  Oberfläche  dieser 
Lackschicht  unter  Influenzwirkung  des  geladenen  Metallbelags 
Ladungen  angesammelt  haben  könnten,  welche  die  Wirkung 
der  mit  der  Belegung  rotierenden  Ladung  gerade  aufheben 
könnten. 

Der  Verf.  hat  nun  durch  eine  abgeänderte  Versuchsanord- 
nung diesen  Einwand  vermieden.  Er  läSt  eine  Anzahl  kreis- 
förmig angeordneter  Sektoren  aus  Mikanit  in  der  Horizontal- 
ebene rotieren.  Die  Sektoren  sind  mit  Metallbelegungen 
versehen,  und  diese  werden  beim  Durchgang  durch  zwei  fest^ 
stehende,  metallische,  geladene  Sektoren  unter  gleichzeitiger 
Ableitung  zur  EJrde  durch  Lifluenz  geladen.  Nach  einer  'Z^- 
Umdrehung  kann  jeder  Sektor  wieder  zur  Erde  entladen  werden 
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Die  wShrend  der  Rotation  des  ganzen  Sektorkranzes  zu-  und 
abfließenden  Elektrizitätsmengen  können  durch  ein  Gbtlyano« 
meter  gemessen  werden.  Die  magnetische  Wirkung  der  rotie- 
renden Elektrizitätsmengen  wird  durch  ein  etwas  oberhalb 
angebrachtes  feines  Magnetsystem  untersucht,  das  zum  Schutz 
gegen  direkte  elektrische  Einflüsse  in  eine  Metallhülle  ein- 
geschlossen ist  Es  ergeben  sich  sehr  wechselnde  Resultate; 
die  beobachteten  Ablenkungen  des  Magnetsystems  stehen  in 
keiner  festen  Beziehung  zur  Größe  der  rotierenden  Ladungen. 

An  diesem  Apparate  beobachtete  der  Wert  zweierlei  Stö- 
rungen,  deren  Einfluß  früher  nicht  berücksichtigt  war.  Einmal 
machen  sich  Rückstandserscheinungen  in  hohem  Grade  bemerk- 
bar: die  elektrische  Ladung  der  Metallbelege  dringt  in  das 
Mikanit  ein,  so  daß  die  w&hrend  der  Rotation  des  Sektoren- 
kranzes zu-  oder  abfließenden  ElektrizitAtsmengen  keineswegs 
durch  die  Ladung  der  festen  Sektoren  eindeutig  bestimmt  sind, 
vielmehr  in  hohem  Grade  von  den  etwa  yorhergehenden  La- 
dungen abhängen.  Zweitens  wird  beobachtet,  daß  beim  Laden 
von  Metallteilen  in  der  Nähe  des  Magnetsystems  unter  gewissen 
Umständen  starke  entmagnetisierende  Wirkungen  auftreten, 
welche  eine  dauernde  NuUpunktsänderung  des  Magnetsystems 
zur  Folge  haben.  Sie  erklären  sich  durch  die  mit  der  Ladung 
yerknüpften  elektrischen  Oszillationen. 

Der  Ver£  schließt,  daß  infolge  der  genannten  Störungen  die 
bisher  Yorliegenden  Versuche  noch  keine  sichere  Beantwortung 
der  schwebenden  Frage  zulassen.  Er  stellt  die  Bedingungen 
zusammen,  die  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  bei  derartigen 
Versuchen  erftült  sein  müssen  und  kommt  auf  Grund  seiner 
Bedingungen  dazu,  eine  Anzahl  yon  Versuchen  früherer  Autoren 
als  nicht  einwandsfrei  von  der  Diskussion  auszuschließen. 

O.B. 

102.  H.  Pender,  Über  die  magnetische  fFirkung  der 
elektrischen  Kanvektian.  IL  (Phys.  Rev.  15,  S.  291—305.  1902; 
Phil.  Mag.  (6)  5,  S.  34—48.  1903).  —  Die  Arbeit  bildet  eine 
Fortsetzung  und  Erweiterung  der  BeibL  26,  S.  107  besproche- 
nen. Sie  sucht  den  Einwürfen  zu  begegnen,  welche  besonders 
Yon  Cr6mieu  gemacht  wurden,  und  zeichnet  sich  deshalb  durch 
größere  Exaktheit  der  Messung  aus.  Die  aus  den  Resultaten 
der  ersten  Arbeit  gezogenen  Schlüsse,  wonach  die  magnetische 
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Wirkung  eines  bewegten  geladenen  Körpers  mit  derjenigen 
vergleichbar  wäre,  welche  durch  einen  Leitangsstrom  erzeugt 
wird,  suchte  Cr^mieu  durch  den  Einwand  zu  widerlegen, 
daß  eine  kleine  Verletzung  der  Isolation  dieselben  Resultate 
herbeiftihren  könne.  Der  Verfl  behielt  die  frühere  Anordnung 
der  Apparate  mit  einigen  Verbesserungen  bei;  er  maß  den 
Strom,  welcher  in  einer  Spule  auftrat,  wenn  die  Ladung  zweier 
über  ihr  rasch  rotierenden  Scheiben  Tariiert  wird.  Um  aber 
dem  obigen  Einwand  zu  begegnen,  wurden  sowohl  das  Potential 
der  geladenen  Scheiben  als  auch  deren  Umdrehungszahl  in 
möglichst  weiten  Grenzen  Tariiert  Aus  allen  Beobachtungen 
berechnete  er  das  Verhältnis  v  der  zwei  elektrischen  Maß- 
systeme und  konnte  aus  der  Eonstanz  dieser  Ghröße  eine  Be- 
stätigung seiner  Ansicht  entnehmen.  —  Auf  die  Bemerkung 
Cr6mieu8  (BeibL34,  S.  1844),  daß  die  Ablenkung  der  astatischen 
Galvanometemadel  nicht  durch  elektrische  Konvektion,  sondern 
durch  in  den  Eondensatorplatten  oder  den  rotierenden  Scheiben 
selbst  auftretende  elektrische  Ströme  bedingt  wäre,  antwortet 
der  Ver£,  daß  er  einen  wesentlichen  Einfluß  einer  zwischen 
die  Nadel  und  die  geladene  Scheibe  gebrachten,  zur  Erde 
geleiteten  Eondensatorplatte  aus  Messing  auf  die  Ablenkung 
der  Nadel  nicht  finden  konnta  —  Auch  die  durch  schnell 
wechselnde  Ladung  und  Entladung  von  Kondensatorplatten  in 
zwischengebrachten  Ebonitscheiben  hervorgerufene  dielektrische 
Polarisation  zeigt  ablenkende  Wirkung  auf  die  Magnetnadel. 
Der  Verf.  folgert,  daß  bewegte  statische  Ladung  magnetische 
Wirkung  hervorbringen  könne  ^  welche  mit  derjenigen  eines 
Leitungsstroms  yergleichbar  sei.  A.  Bck. 


103.  JB.  CarvaUo.  Über  das  elektrische  Peldy  das  durch 
Änderung  eines  Magnetfeldes  erzeugt  wird  (C.  R.  184,  S.  1349 
—1362.  1902).  —  Gremien  hatte  in  seiner  Thtee  (Beibl.  26, 
S.  105)  die  elektrische  Wirkung  eines  entstehenden  oder  yer- 
schwindenden  Magnetfeldes  folgendermaßen  nachzuweisen  ge- 
sucht: Zu  dem  Pole  eines  vertikalen  Elektromagneten  hängt 
konzentrisch  in  der  florizontalebene,  um  die  Vertikalachse 
leicht  drehbar,  ein  Metallring.  Derselbe  besteht  aus  flalbringen, 
die  durch  Glimmerblätteben  yoneinander  isoliert  sind.  Wenn 
der  Magnet  erregt  wird,  so  erzeugt  dessen  Feld  im  Entstehen 

Belblltier  s.  d.  Ano.  d.  FI171.  37.  42 
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ein  elektrisches  Feld  mit  kreisförmig  in  Horizontalebenen  ver- 
laufenden Kraftlinien.  Cr6miea  erwartete  dementsprechend, 
wenn  die  beiden  Halblinge  etwa  positiv  geladen  würden,  ein 
Drehtmgsmoment  auf  den  Bing  in  der  Bichtung  des  kreis- 
förmigen elektrischen  Feldes. 

Der  Ver£  meint  dagegen,  daß  dieser  Schluß  nicht  zutreffend 
seL  Denn  das  in  freier  Luft  allerdings  ringförmige  elektrische 
Feld  des  entstehenden  Magnetfeldes  muß  durch  die  Anwesen- 
heit des  Metallringes  deformiert  werden,  derart,  daß  an  der 
Oberfläche  desselben  die  Kraftlinien  im  wesentlichen  senkrecht 
zur  Oberfläche  verlaufen  mttssen.  Tangentialkomponenten 
können  nur  soweit  vorhanden  sein,  als  im  Binge  elektrischer 
Strom  fließt.  Nur  in  den  Trennungsschichten  der  Halbringe 
verlaufen  die  Kraftlinien  annähernd  in  ungestörter  Bichtung; 
in  diesen  Schichten  ist  aber  das  von  der  statischen  Ladung 
des  Binges  herrührende  Feld  äußerst  schwach.  Es  kann  also 
ein  Drehungsmoment  in  der  von  Gremien  vorausgesehenen 
Größe  nicht  erwartet  werden,  und  der  negative  Ausfall  des 
Or^mieuschen  Versuchs  ist  ganz  im  Einklang  mit  der  Max- 
weUschen  Theorie.  0.  B. 

104.  JE.  GhH/msehU  Die  Bestimmung  der  DielektrizüätS' 
konstanten  (ZS.  £  ph7S.-chem.  ünt  16,  S.  21-~26.  1903).  — 
Der  vom  Verf.  zur  Bestimmung  der  Dielektrizitätskonstanten 
für  Zwecke  des  Unterrichts  konstruierte  Apparat  ist  dem  zur 
genauen  Bestimmung  der  Dielektrizitätskonstanten  dienenden 
Apparate  von  Winkeknann  (Wied.  Ann.  38,  S.  16  L  1889)  ähnlich, 
unterscheidet  sich  aber  von  demselben  durch  eine  besondere 
von  Nemst  (ZS.  f.  phys.  Chem.  14,  S.  622.  1894)  angegebene 
Schaltung  und  ist  seinem  Zweck  entsprechend  wesentlich  ein- 
facher gestaltet  Der  Hauptsache  nach  besteht  der  Apparat 
aus  einer  isolierten  Kondensatorplatte,  die  mit  dem  einen  Pole 
eines  kleinen  Induktorinms  verbunden  ist  (dessen  anderer  etwa 
zur  Erde  abgeleitet  ist).  Zwei  gleiche  Kondensatorplatten  sind 
isoliert  zu  beiden  Seiten  der  ersteren,  derselben  parallel,  an- 
geordnet, deren  Abstände  von  der  ersteren  beliebig  geändert 
und  gemessen  werden  können.  Die  letzteren  beiden  Platten 
sind  mit  den  beiden  Enden  der  Elektromagnetwickelung  eines 
Telephons  verbunden.    Zvrischen  die  mittlere  und  die  seittichen 
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Platten  können  andere  Dielektrika  gebracht  werden.  Das 
Tönen  des  Telephons  zeigt  die  jederzeitige  Verschiedenheit  der 
Potentiale  der  beiden  seitlichen  Platten  an,  während  durch 
sein  Schweigen  die  Gleichheit  derselben  bewiesen  wird.  Der 
Nemstschen  Anordnung  entsprechend  ist  der  zweite  Pol  des 
Induktoriums  durch  einen  Verzweigungswiderstand  (yon  etwa 
je  einer  220Toltigen  Glühlampe)  mit  den  beiden  seitlichen 
Platten  verbunden.  (Nach  den  Erfahrungen  des  Verf.  ist  es 
notwendig,  ein  zweipoliges  Telephon  anzuwenden.)  Bei  voll- 
ständig symmetrischer  Anordnung  schweigt  das  Telephon. 
Ist  dann  die  zwischen  die  mittlere  und  die  eine  seitliche  Platte 
gebrachte  Scheibe  ein  Dielektrikum  von  der  Dicke  dj  und  die 
Annäherung  der  anderen  seitlichen  Platte  an  die  mittlere,  die 
nötig  ist,  um  wieder  Schweigen  des  Telephons  zu  erreichen,  Sy 
so  ergibt  sich  die  Dielektrizitätskonstante  der  eingebrachten 
Scheibe  k^d/d  -^d.  A.  D. 

105.  A.  Sehmauss^  Eine  selbsterregende  Thomsansche 
fFasserinfluenzmaschtne  (ZS.  £  phys.  u.  ehem.  ünt  15,  S.  86 
— 87.  1902).  —  Anknüpfend  an  Beobachtungen  Lenards  über 
Elektrisierung  an  verschiedenen  Körpern  zerstäubenden  Wassers 
beschreibt  der  Verf.  eine  von  ihm  eingerichtete  Form  des  be- 
kannten Thomsonschen  Wasserduplikators.  Neu  ist  daran  nur, 
daß  die  zerstäubenden  Wassertröpfchen  in  dem  einen  Auffange- 
gefäß auf  eine  Metallplatte,  in  dem  anderen  auf  eine  Schellack- 
platte fallen.  Die  Maschine  erregt  sich  dadurch  immer  von 
selbst  in  einer  bestimmten  Richtung.  A.  D. 


106.  EL  OrimseM.  Die  Ableitung  des  Jouleschen  Ge- 
setzes (ZS.  £  phys.  und  ehem.  Unt  15,  S.  347-349.  1902).  — 
Zwei  floltzsche  Fußklemmen  wurden  mit  den  Polen  eines 
(bez.  mehrerer)  Akkumulatoren  verbunden  und  zwischen  ihnen 
ein  oder  mehrere  Stücke  gleich  langen,  gleich  dünnen  Eisen- 
drahtes (Blumendraht)  ausgespannt,  deren  Länge  so  gewählt 
ist,  daß  ein  solches  Stück  von  etwa  2 — 3  cm  Länge,  allein 
ausgespannt,  bei  Benutzung  eines  Akkumulators  dunkelrot 
glüht  Mehrere  Drähte  derselben  Länge,  parallel  geschaltet, 
werden  alle  gleichmäßig  rotglühend  (also  gleichwarm);  die 
Stromstärke  J  wächst  proportional  mit  der  Anzahl  der  Drähte 

42* 
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(wenn  der  Widerstand  des  Akkumulators  vernachlässigt  werden 
kann)  und  ebenso  die  erzengte  Wärmemenge  Q.  Also  Qist 
proportional  mit  J.  Um  einen  Draht  von  der  doppelten  Länge 
ebenso  rotglühend  zu  nuichen,  müssen  zwei  hintereinander  ge- 
schaltete Akkumulatoren  genommen  werden;  also:  Q  propor- 
tional der  Spannung  £.  Die  Verbindung  beider  Versuche 
ei^bt  dann:  Q  proportional  mit  J.  E.  Endhch  wird  gezeigt, 
daß,  während  ein  Draht  von  der  oben  angegebenen  Läoge 
bei  Benutzung  eines  Akkumulators  rotglühend  wird,  zwei 
parallel  geschaltete  Drähte  von  doppelter  Länge  nur  warm 
aber  nicht  glühend  werden.  Der  Widerstand  ist  in  beiden  FäUen 
derselbe  und  die  erzeugte  Wärmemenge  (wie  ein  kalorimetrischer 
Versuch  zeigt)  ebenfalls.  Daß  die  längeren  DriUite  nicht 
glühend  werden,  wird  durch  die  Ausstrahlung  erklärt    A.  D. 


107.  M.  J.  Strutt.  Das  eleklrische  Leävermogen  von 
Metallen  und  deren  Dämpfen  (Phil.  Mag.  4,  S.  596—606.  1902). 
—  Da  Hg-Dampf  vorzüglich  isoliert,  während  flüssiges  Hg 
leitet  und  Flüssigkeit  und  Dampf  über  der  kritischen  Tem- 
peratur identisch  werden,  muß  eins  von  beiden  oder  beide  eine 
bemerkenswerte  Änderung  der  elektrischen  Eigenschaften  auf- 
weisen, wenn  sich  die  Temperatur  der  kritischen  nähert  Die 
daraufhin  unternommene  experimentelle  Untersuchung  hatte  die 
folgenden  Ergebnisse:  Versuche  das  kritische  Phänomen  an 
Quecksilber  oder  Arsen  in  Quarzröhren  zu  beobachten  gelangen 
nicht  Li  beiden  Fällen  mußte  die  kritische  Temperatur  über 
dunkler  Glut  liegen.  Die  Leitfähigkeit  von  gesättigtem  Hg- 
Dampf  blieb  selbst  bis  zur  Botglut  von  ganz  anderer  Größen- 
ordnung als  die  der  Flüssigkeit,  indem  die  letztere  sich  noch 
etwa  10' mal  so  groß  erwies.  Mc. 


108.  F.  Streintz.  über  die  elektrische  Leä/ah^keä  von 
gepreßten  Pulvern.  IL  JUüteüung:  Die  Leäßihigkeit  von  Metall- 
Oxyden  und  -sulfiden  (Wien.  Ber.  111,  IIa,  S.  345—378.  1902). 
-  Vgl.  BeibL  26,  S.  1080  u.  Drudes  Ann.  3,  S.  1.  1900.  Die 
positiven  Ergebnisse  der  ausgedehnten  Ezperimentaluntersuchung 
werden  in  folgenden  Sätzen  zusammengefaßt: 

1.  Leiter  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sind  nur  jene 
dunkelfarbigen  Verbindungen,  die  sich  unter  hohen  Drucken 
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ohne  Anwendung  eines  Bindemittels  in  bestimmte  Formen  von 
metallischem  Glanz  and  Härte  bringen  lassen, 

2.  Verbindungen  y  welche  schon  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur gut  leiten  —  etwa  in  den  Ghrenzen  von  2,3  bis  7000 
iür  lO^a  —  haben  positiven  Temperaturkoef&zienteny  der  jedoch 
bedeutend  kleiner  ist  als  jener  der  reinen  Metalle. 

3.  Verbindungen  dagegen,  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
schlecht  leiten  —  etwa  10*  a  >  50000  —  werden  von  der  Tem- 
peratur außerordentlich  beeinflußt 

4.  AUen  untersuchten  Verbindungen  wohnt  das  Bestreben 
inncy  bei  einer  vermutlich  charakteristischen  Temperatur  aus 
einem  Gebiete  schlechter  Leitfähigkeit  in  ein  solches  besserer 
überzugehen. 

5.  Leitet  die  höhere  Sauerstoff-  oder  Schwefelstufe  einer 
Verbindung  nicht,  dann  ist  auch  die  niedrigere  ein  Nichtleiter; 
leitet  aber  die  betreffende  Stufe,  dann  ist  die  nächst  höhere 
ein  besserer  Leiter.  Mc. 

109.  F.  Streintz^  Das  Leitvermögen  von  Bleiglanz  und 
Säbergianz  (Physik.  ZS.  4,  S.  106—108.  1902).  —  Auszug 
aus  der  vorstehend  besprochenen  Arbeit  „Über  die  elektrische 
Leitfähigkeit  von  gepreßten  Pulvern''.  Mc. 

110.  W.  B.  Bauäfteld  und  T.  M.  Lawry.  Einfluß 
der  Temperatur  auf  die  Leüfäkigkeit  elehtrolytischer  Lösungen 
(Proc.  Eoy.  Soc.  71,  S.42— 54.  1902).  —  Die  Mehrheit  der 
elektrolytischen  Lösungen  zeigt  eine  Abnahme  des  Koeffizienten 
der  Ionisation,  wenn  die  Temperatur  wächst  Es  wird  also  mit 
steigender  Temperatur  der  Betrag  der  aktiven  Substanz  in  der 
Lösung  geringer  —  ein  Effekt,  welcher  dem  allmählichen 
Verschwinden  der  ionisierenden  Kraft  des  Lösungsmittels  zu- 
geschrieben werden  kann.  Andererseits  zeigt  sich  hierbei  stets 
eine  Zunahme  der  Äquivalentleitfähigkeit  ftir  die  Konzentration  0, 
was  durch  die  infolge  der  abnehmenden  inneren  Reibung  der 
Losung  erhöhte  lonenbeweglichkeit  erklärt  wird.  Je  nachdem 
der  eine  oder  der  andere  Effekt  überwiegt,  wird  der  Tem- 
peraturkoeffizient der  Leitfähigkeit  —  oder  +  sein.  Es  wird  somit 
ein  derartiger  Elektrolyt  im  allgemeinen  bei  einer  bestimmten 
Temperatur,  die  von  seiner  Natur  und  Konzentration  abhängt, 
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eine  Maximalleitfähigkeit  aufweisen  können,  wo  dann  der  Tem- 
peraturkoefGzient  gleich  Null  ist  und  von  wo  die  LeitfUiigkeit 
mit  sinkender  Temperatur  infolge  der  wachsenden  Viskosit&t, 
mit  steigender  Temperatur  infolge  der  abnehmenden  Ionisation 
abnimmt  Die  Verf.  bemühen  sich  nun  nachzuweisen,  daß  diese 
beiden  Äste  der  Kurve  je  einen  Wendepunkt  enthalten  müssen. 
Es  wird  n&mlich  keine  scharf  definierte  Temperatur  geben, 
für  welche  die  Viskosität  des  Lösungsmittels  (Wasser)  un- 
endlich groß  wird,  die  Kurve  der  Leitfähigkeiten  wird  sich 
also  für  sehr  niedrige  Temperaturen  asymptotisch  der  Abszissen- 
achse nähern  und  da  sie  zuerst  gegen  diese  Achse  konkav 
war,  einen  Wendepunkt  enthalten  müssen.  Andererseits  sinkt 
die  Kurve  der  Leitfähigkeiten  von  ihrem  Maximum  ausgehend 
mit  steigender  Temperatur  ab,  bis  sie  bei  der  kritischen  Tem- 
peratur der  Lösung  die  Abszissenachse  schneidet.  Aber  auch 
in  diesem  Kurvenaste  dürfte  ein  Inflexionspunkt  vorhanden 
sein.  Von  diesen  beiden  Liflezionspunkten  müßte  wenigstens 
der  erstere  bereits  wiederholt  beobachtet  worden  sein.    Mc. 


IIL  A.  A.  Ufoyes  und  G»  F.  Safnfnet.  Die  äquivalente 
Leäjähigheit  des  fFassersloffions  abgeleüet  aus  überfuhrungS' 
versuchen  mit  Salzsäure  (J.  Amer.  ehem.  soc.  24,  S.  944—968. 
1902;  ZS.  f.  phys-  Chem.  43,  S.  49—74.  1903).  —  Li  sorg- 
fältig ausgeführten  Versuchen  vmrden  folgende  ÜberfÜhrungs- 
zahlen  n  für  Salzsäure  erhalten: 

Konientration  Temperatur  1000  n 

Vto-Dormal  fiO*  165,69  ±  0,12 

VM-normal  SO*  167,43  ±  0,25 

VM-normal  10  •  15S,62  ±  0,15 

VM-normal  30  •  177,34  ±  0,16 

Bei  weiterer  Verdünnung  (bis  Vi8o  i^ormal)  änderte  sich 
die  ÜberfÜhrungszahl  nicht. 

Als  molekulare  Leitfähigkeit  der  Salzsäure  wurden  nach 
der  Kohlrauschschen  Methode  Werte  erhalten,  die  etwa  1  Proz. 
niedriger  waren,  als  die  von  Kohlrausch  und  D^guisne  veröffent- 
lichten. DerTemperaturkoeffizient  betrug  1,606  bis  1,607  proOrad. 

Aus  diesen  Daten  und  unter  Benutzung  der  bekannten, 
bei  größerer  Verdünnung  von  der  Konzentration  unabhängigen 
Leitfähigkeits-  und  Überführungszahlen  von  Chlorkaliumlösungeu 
werden  folgende  Leitfähigkeiten  berechnet: 
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10»  18*  20»  25»  SO» 

H'+Cr  343,2  395,5  408,5  440,7  472,4 

H'  288,7  329,8  340,0  364,9  389,1 

Die  Zahlen  sind  am  3  bis  6  Proz.  höher  als  die  von  Eohl- 
rausch  und  Ostwald  in  ihren  Büchern  angegebenen.      J.  B. 


112.  A.  Cm  Brown.  Die  Ionen  der  Elektrolyse  (Science 
15,  S.  881—895.  1902).  —  In  dem  vor  der  Royal  Institution 
of  Great  Britain  gehaltenen  Vortrag  ist  die  Entwickelung  und 
Bedeutung  der  Theorie  der  elektrolytischen  Dissoziation  in 
klarer  Weise  behandelt.  J.  B. 


113.  t7«  Olsen.  Experimenielle  Untersuchung  über  die 
Existen»  freier  Ionen  in  wässerigen  Lösungen  von  Elektrolyten 
(Sill.  J.  14,  S.  237—248.  1902).  —  Der  Verf.  hat  Ähnliche 
Versuche  wie  Ostwald  und  Nernst  (BeibL  13^  S.  394)  angestellt 
Da  die  Pole  einer  Zelle  bei  Polarisation  mit  einer  geringeren 
als  der  zur  Zersetzung  nötigen  Spannung  die  betreffenden 
Ladungen  annehmen,  und  da  durch  Influenz  ein  Elektrolyt  am 
abgewandten  Ende  die  gleiche  und  am  zugewandten  die  ent- 
g^engesetzte  Ladung  wie  der  influenzierende  Körper  annimmt, 
verhält  sich  nach  Meinung  des  Verf.  ein  Elektrolyt  so,  als  ob 
elektrisch  geladene  Teile  sich  im  Elektrolyten  in  freier  Be- 
wegung befinden,  welche  durch  elektrostatische  Kräfte  eine 
bestimmte  Richtung  erhalten.  J.  B. 


114.  6.  Preuner.  Über  die  Dissoxiationskonslante  des 
fFassers  und  die  elektromotorische  Kraft  der  Knallgaskette  (ZS. 
f.  phys.  Chem.  43,  8.  50—58.  1902).  —  In  gleicher  Weise,  wie 
Nernst  (Theoret.  Chemie,  HL  Aufl.,  S.  597)  aus  den  Gleich- 
gewichten der  Reaktionen 

2CO  +  0,:i=>:2COa    und    C  +  C03:<=>:2CO 
die  freie  Bildungsenergie  des  Kohlendiozyds  bestimmt  hat,  be- 
rechnet der  Verf,  aus  den  Gleichgewichten  der  Reaktionen 

200  +  03^^200,  (1) 

CO.  +  H^^^CO  +  HaO  (II) 

Gleichgewicht  und  freie  Bildungsenergie  der  Reaktion 

2Ha  +  0,;^2fl20.  (III) 
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Bei  1000®  beträgt  nach  Daten  von  Le  Chatelier  die  Kon- 
stante der  Beaktion  I:  K^  «=  13.10-^',  und  nach  Daten  Yon 
Boudouard  die  der  Beaktion  II:  ÜT,  «  2.  Da  nun  in  diesem  Falle 
K^  K^^  =  K^  sein  muß,  folgt  fttr  Beaktion  III:  K^  =  6,2 .  10-". 
Aus  diesem  Werte  und  der  Wärmetönung  ergibt  sich  nach 
der  van't  Hoflfschen  Formel  für  K^  bei  20<>  die  Zahl  5,7 .  Vir'^\ 
Daraus  folgt  für  die  freie  Bildungsenergie  bei  isochorem  Verlad 

^^^5,7.1o-^»> 

und  da  1  Mol  Gas  bei  der  Beaktion  verschwindet,  beträgt  die 

maximale  Arbeit 

ßrhi(l,76.1077)-Är. 

Die  E.M.E.  der  Knallgaskette  wird  daraus  zu  1,15  Volt 
berechnet,  ein  Wert,  der  mit  dem  direkt  gemessenen  gut  über- 
einstimmt, i*  B. 

115.  Mm  Qriansehl.  Ober  dm  FoUaschen  Fundamental' 
versuch  (Physik.  ZS.  4^  8.  42—50.  1902).  —  Eine  Zink-  und 
eine  Kupferplatte,  die  im  Abstand  von  0,05  mm  montiert 
waren,  zeigten  dauernd  eine  Potentialdifferenz  von  0,87  Volt 
(gemessen  durch  Kompensation  mittels  Aluminiumblattelektro- 
meter). Die  Spannung  war  unabhängig  davon,  ob  der  Baum 
zwischen  den  beiden  Platten  mit  Luft,  Leuchtgas,  Wasserstoff, 
Stickstoff  oder  Sauerstoff  gefallt  war;  eine  chemische  Wirkung 
als  Ursache  des  Spannungsunterschiedes  ist  deswegen  nicht 
wahrscheinlich,  jedoch  nicht  völlig  ausgeschlossen.         J.  B. 


116  u.  117.  M.  Berthelot.  Neue  Versuche  über  die  Grenxe 
der  Stromstärke  einer  Kette,  welche  der  Äußerung  einer  in  einem 
Foltameter  nchtbaren  elektrolytischen  fFirkung  entspricht  (C.  B. 
135,  S.  485—492.  1902).  —  Untersuchungen  über  Ketten,  deren 
elektromotorische  Kraft  auf  der  gegenseitigen  Einwirkung  zumer 
Salzlösungen  beruht  (Ann.  chim.  phys.  27,  S.  145—271,  289 
—848.  1902).  —  Teils  Portsetzung,  teils  wiederholte  Publi- 
kation der  neuen  Arbeiten  des  YerL  auf  elektrochemischem 
Gebiete  (vgl  Beibl.  26,  S.  71).  J.  B. 


118.  F.  Phnäk.     Experimentelle  Notizen  über  die  anodir 
sehen   Zersetzungswerte  wässeriger  Natronlauge  (ZS.  f.  anoig. 
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Chem.  32,  S.  385-'403.  1902).  —  Der  Verl  gibt  an,  f&r  die 
2jersetziuig8spaimang  wässeriger  Natronlauge  folgende  Werte 
exiialten  zu  haben: 

wäätoffteijält  ^""^^  ZewetWDgepunkt  bei 

bUnk  blank  ohne  Wasserstofi  1,08— 1,09  Volt 

blank  blank  mit  Wawentoff  1,08  Volt 

platiniert  blank  ohne  Wanentoff  1,68  Volt 

platiniert         blank  mit  Wasserstoff  1,67  Volt 

platiniert  platiniert  ohne  Wasserstoff    1,075  n.  1,53— 1,54  Volt 

platiniert         platiniert  mit  Wasserstoff      1,08  anf  fallender  Kurve 

VL  1,58  Volt 
blank  platiniert  ohne  Wasserstoff   0,87  (0,4)  Volt 

blank  platiniert  mit  Wassentoff    (0,4)  0,90-0,91  Volt 

J.  B. 

119.  Ch.  SoreU  über  die  radiopkane  Empfindliehkeä  des 
ChlarsMere  (ArcL  de  Oenöve  14,  S.  560—663.  1902).  -  Ein 
Voltameter  ist  ans  zwei  Silberplatten  in  HCl  gebildet,  Strom- 
quelle ein  Bnnsen.  Die  Belichtung  der  + -Silberplatte  erfolgt 
intermittierend.  Das  Galyanometer  zeigt  einen  mit  zunehmen- 
der BeUchtung  abnehmenden  Strom,  infolge  von  Polarisation 
oder  zunehmenden  Widerstandes  des  Voltameters  durch  Bildung 
Ton  Chlorsilber.  Der  Widerstand  nimmt  ab  bei  Bewegen  der 
Flüssigkeit,  wenn  man  den  Strom  kurze  Zeit  unterbricht  oder 
das  Voltameter  kurz  schließt  Der  Polarisationsstrom  ver- 
stärkt sich  bei  Belichtung  der  Anode,  aber  er  ist  nie  stark, 
er  nimmt  anüangs  langsam,  dann  schneller  ab;  er  vermag  sogar 
seine  Bichtung  zu  ändern,  wenn  der  polarisierende  Strom  sehr 
schwach  war;  Wirkung  auf  das  Telephon  erfolgt  nicht  Bei 
660  Unterbrechungen  der  Belichtung  (konzentriertes  Sonnen- 
licht) in  der  Sekunde  wird  durch  den  polarisierenden  Strom 
ein  deutlicher  Ton  im  Telephon  hörbar;  er  nimmt  ab  mit  der 
Lächtintensit&t,  wenn  auch  dieselbe  Lichtmenge  auf  die  Anode 
fiel;  er  nimmt  ab  mit  der  Verdünnung  der  Säure,  zu  mit 
stärkerer  Stromquelle.  Das  Maximum  tritt  nicht  sofort 
ein  (Induktion,  Be£),  die  Tonintensität  nimmt  nach  mehr- 
stündigem Versuch  ab.  Belichten  der  Kathode  ist  wirkungslos. 
Bei  dieser  Versuchsanordnung  tritt  also  die  photoelektromoto- 
rische Elraft  viel  schneller  auf,  als  bei  Becquerels  chlorierten 
SUberplatten,  bei  denen  bei  intermittierender  BeUchtung  keine 
Telephonwirkung  eintritt  An  Stelle  der  HCl  können  die 
weniger  wirksamen  Chlorsalzlösungen  treten.  Egl. 
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120.  H.  Koclianm  Beiträge  zur  Kenntnis  der  anadtsch- 
polarisierten,  lichtempfindlichen  Goldelektrode  (ZS.  £  ESlektrochem. 
9,  8.  33—47,  61—69,  79—83.  1902).  —  Elemente  aus  Gold- 
folie in  verdünnter  H^SO^,  die  durch  mehrbundertstündiges 
Aufladen  mit  der  Lichtleitung  polarisiert  sind,  zeigen  nach 
Böse  bei  Belichtung  der  Anode  eine  kleinere  E.M.K  als 
im  Dunkeln.  Der  Verf.  benutzt  teils  Gold-  teils  Platinkathoden, 
welch  letztere  sich  während  der  Ladung  zu  praktisch  on- 
polarisierbaren  Wasserstoff elektroden  ausbilden;  die  Goldanoden 
(Drähte  oder  Folien)  überziehen  sich  beim  Laden  mit  einem 
dunkelbraunen  Überzug,  der  sich  teilweise  loslöst.  Die  Ele- 
mente zeigten  E.M.E.  von  0,7—1,37  Yolt^  und  verhielten  sich 
in  ihrer  Empfindlichkeit  nicht  ganz  gleichmäßig.  Als  homogene 
Lichtquellen  dienten  mit  Li  und  I)a  gefärbte  Flammen  und 
durch  Landoltsche  Filter  gefiltertes  Bogenlicht.  Gelb  wirkt 
sehr  wenig;  mehr  Bot,  aber  gerade  hier  zeigen  die  verschiedenen 
Elemente  abweichendes  Verhalten.  Die  Botwirkung  kommt 
nämlich  nicht  voll  zur  Geltung,  weil  ihr  entgegen  die  Wärme- 
wirkiing  durch  Erhöhung  der  Lösungstension  der  Sauerstoff- 
elektrode eine  Steigerung  der  E.M.K.  bewirkt  Die  Licht- 
wirkung setzt  übrigens  sofort,  die  Wärmewirkung  langsam  ein. 
Grünes  Licht  (505 — 540  fiu)  bringt  das  Elektrodenpotential 
wenig,  um  1 — 2  Millivolt,  herunter;  Blau  wirkt  fast  wie  weißes 
Licht;  das  Maximum  der  Lichtwirkung  liegt  mit  einem  Potential-^ 
abfall  bis  zu  0,027  Volt  zwischen  410  und  476  pfi.  Ultraviolett 
ist  wirksam.  Böntgenstrahlen  beeinflussen  die  Spannung  sehr 
stark,  und  bei  0,05  Volt  Abfiall  ist  das  Maximum  noch  nicht 
erreicht;  das  Fluoreszenzlicht  war  ausgeschaltet.  Während 
die  Elemente  sich  nach  der  Belichtung  schnell  erholen,  brauchen 
sie  bei  Bestrahlung  mit  Böntgenstrahlen  längere  Zeit.  Der 
Temperaturkoeffizient  war  im  Dunkeln  —  0,00025,  im  Bogen- 
licht -1-0,00169;  vorausgesetzt,  daß  der  stromliefemde  Prozeß 
im  Dunkeln  und  im  Licht  derselbe  sei,  liegt  ein  reversibler 
Vorgang  nicht  vor.  EgL 

121.  t7.  Semenaw»  Über  die  mechanischen  Erscheinungen 
der  disruptwen  Entladung  (C.  B.  135,  S.  155—158.  1902).  ^ 
Der  Verf.  will  prüfen,  ob  bei  der  Funkenentladung  wirklich 
Teilchen  der  Elektroden  mitgerissen  werden,  oder  nicht    £r 
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ließ  zunächst  die  Entladung  eines  Indiiktorinms  zwischen  einer 
Grasflamme  and  einer  in  einem  Olasrdhrchen  enthaltenen  Salz- 
lösung übergehen.  Ist  die  Lösung  mit  dem  — Pol  verbunden, 
dann  wird  sie  zu  einem  Strahl  von  mehreren  Millimetern  in 
die  Höhe  gerissen,  in  einer  Richtung,  die  von  dem  Winkel 
der  Mflndungsebene  des  0,5 — 1  mm  weiten  Böhrchens  zu  seiner 
Achse  abhängig  ist.  Die  Energie  der  anodischen  Strömung 
leistet  also  Arbeit,  und  in  der  Tat  gerät  die  kathodische 
Flossigkeitsoberfläche  nicht  ins  Kochen.  Femer  zeigt  sich  über 
der  Flüssigkeit  ein  Wölkchen  mikroskopischer  Tropfen,  die, 
wenn  man  sie  auf  einem  dünnen  Olas  kondensieren  läßt,  sich 
durch  die  Natur  der  ausgeschiedenen  Kristalle  als  mechanisch 
fortgeschleuderte  Lösung  erweisen.  Ist  die  Lösung  positiver 
Pol,  dann  tritt  rasche  Verdampfung  ein,  und  an  der  Mündung 
des  Böhrchens  kristallisiert  Salz  aus,  während  sich  die  Flamme 
leicht  färbt.  Der  Verf.  schließt  aus  seinen  Versuchen,  daß 
ein  Fortreißen  von  Anodenteilchen  nicht  stattfindet,  und  daß 
die  durch  den  Funken  nach  dem  — Pol  fortgeführte  Materie 
nur  von  Gas  oder  Dampf  herrührt,  der  sich  unmittelbar  in  der 
Nachbarschaft  der  Anode  befindet  S.  G. 


122.  2%.  TofnnUMina.  Beobachtung  eines  elektramagne- 
tischen  Drehfeldes,  das  durch  eine  schraubenförmige  Ferändening 
der  Schichtungen  in  einer  luJUetren  Röhre  erzeugt  wird  (C.  B. 
136,  S.  153—155.  1903).  —  Der  Verf.,  der  über  die  Druck- 
und  Spannungsverhältnisse  in  seiner  60  cm  langen  und  3  cm 
breiten  Bohre  keine  näheren  Angaben  macht,  beobachtet  bei 
einem  gewissen  Druck  und  gewisser  Stromstärke  eine  Ver- 
längerung bez.  Verkürzung  der  Schichten  während  der  Hin- 
und  fierbewegung  eines  Magneten  parallel  der  Böhrenachse. 
Im  Verlauf  des  Studiums  dieser  Erscheinung  fand  er,  daß  bei 
einer  anderen,  nicht  näher  angegebenen  Stromstärke  die  leuch- 
tende Entladung  selbst  eine  schraubenförmige  wird.  (Vgl. 
Buhmer,  Physik.  ZS.  1,  S.  407.  1900;  Beibl.  24,  S.  1182.    Bef.) 

S.G. 

123.  M.  VUlari.  Über  die  durch  elektrische  Funken  er- 
zeugte polare  Erwärmung  und  über  den  IViderstand,  den  die- 
selben  im  fVasserstoff finden  (Physik.  ZS.  4,  S.  262—263.  1903). 
—  Der  Verf.  läßt  Fimken  zwischen  zwei  Elektroden  übergehen, 
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denen  die  eine  eine  Thermosäule  ist,  und  findet,  daß  sich  die 
Thermosäule  er?rärmt,  gleichviel  ob  sie  +  oder  —  ist  Die 
£rwärmang  nimmt  zu  mit  der  Länge  der  Funken,  sowie  mit 
der  Ladung  und  Spannung.  In  Stickstoff  ist  die  Erwärmung 
2V2  ^^^  größer  als  in  H.  Der  Strom  einer  Wimshurstmaschine, 
oder  Induktorfunken  erhitzen  die  Säule  3—5  mal  mehr  wenn 
dieselbe  den  — Pol  bildet  als  wenn  sie  +-P0I  ist  Diese 
Versuche  variiert  der  YerC  in  verschiedener  Weise  und  bei 
verschiedenen  Drucken.  8.  G. 


124.  B.  Davis.  Die  eteklrüche  Leüfdhigkeü  undEnergie- 
absarption  bei  der  elektrodenlosen  Entladung  (Physik.  ZS.  4, 
S.  289—291.  1903).  —  Zwei  Zylindergefäße  von  verschiedenem 
Durchmesser  werden  ineinander  gesteckt  und  an  den  Rändern 
oben  verbunden.  Dadurch  entsteht  ein  ringförmiger  Ent- 
ladungsraum,  in  den  zwei  Aluminiumringe  als  Elektroden  ein- 
geführt werden.  In  deren  Schließungskreis  befinden  sich  eine 
konstante  Potentialdifferenz  von  220  Volt  und  ein  Galvano* 
meter.  Um  das  Entladungsgefäß  ging  eine  Spule,  die  dardi 
ein  Galvanometer  mit  der  äußeren  Belegung  von  zwei  Paaren 
Leydener  Flaschen  verbunden  war.  Die  inneren  Belegungen 
gingen  zum  Induktorium.  Parallel  lag  eine  Funkenstrecke.  Das 
Induktorium  wurde  durch  einen  Wechselstrom  von  40  Wechseb 
pro  Sekunde  gespeist  E»  zeigte  sich,  daß  während  die  elek- 
trodenlose Entladung  eintrat,  der  Strom  im  Kreis  der  Spule 
bedeutend  abnahm;  manchmal  ging  er  von  15  Amp.  aof 
11  Amp.  zurück.  Die  Höhe  des  Bückganges  hing  vom  Druck 
und  der  Natur  des  Gases  in  der  Röhre  ab.  Auch  die  Intensität 
des  Stroms,  der  mittels  der  Elektroden  von  einer  Batterie 
durch  das  Gefäß  hindurchgeschickt  werden  konnte,  hing  von 
diesen  Faktoren  ab,  und  zwar  entsprach  im  allgemeinen  nach 
den  mitgeteilten  Kurven  ein  Maximum  des  Stroms  in  der 
Bohre  einem  Minimum  der  Stromintensität  in  der  Spule.  Bei 
großen  Drucken  sind  die  Leitfähigkeiten  klein,  bei  niederen 
Drucken,  zwischen  0,6  und  0,3  mm  steigen  sie  zu  einem  Maximum, 
im  Augenblick  der  weißen  Entladung.  Dies  Maximum  ist  fftr 
Luft  und  H  größer  als  für  CO,.  Bei  0,05  mm  fallen  die 
Leiträhigkeitswerte  rapid  ab.  Die  Absorption  der  Bner^i^e  im 
Gase  variiert  mit  der  Dichte  des  Gases  und  nimmt  in  allen 
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Gt&sen  mit  abnehmendem  Druck  ab.  Geht  durch  die  Mitte 
einer  Röhre  ein  dünner  Platindraht,  so  wird  derselbe  durch 
die  Entladung  in  wenigen  Sekunden  bis  zur  Weißglut  erhitzt 

S.  G. 

125.  X«  Zeh/nder.  über  neue  fVirhungen  von  Kathoden^ 
und  Röntgenstrahlen.  Vorläufige  Müieitung  (Yerh.  d.  D.  Physik. 
Ges.  6,  S.  35— 38.  1903).  —  L&ßt  man  auf  einer  Trocken- 
platte durch  Kathodenstrahlen  ein  deutliches  Bild  eines  in 
den  Weg  der  letzteren  gebrachten  Gegenstandes  hervorrufen, 
und  nachher  noch  Licht  auf  die  ganze  Platte  einwirken,  so 
kann  nach  der  Entwickelung  die  von  Kathodenstrahlen  getro£feno 
Stelle  heller  erscheinen,  als  der  übrige  Teil  der  Platte, 
üelloidinpapier  wird  durch  schwache  Kathodenstrahlen  gebräunt. 
Das  Papier  ist  dadurch  für  Lichtwirkungen  unempfindlicher 
geworden.  Setzt  man  von  Kathodenstrahlen  getroffenes  Papier 
weißem  Licht  aus,  so  färbt  sich  namentlich  derjenige  Teil 
desselben  dunkler,  der  nicht  von  Kathodenstrahlen  getroffen 
worden  ist;  bei  andauernder  Lichtwirkung  entsteht  auf  dem 
Papier  ein  JMegativ  des  vorher  durch  die  Kathodenstrahlen 
allein  erzeugten  positiven  Bildes;  andere  Kopierpapiere  lassen 
ähnliche  Wirkungen  erkennen;  nur  ist  die  Emfindlichkeit  ver- 
schieden. Die  durch  intensive  Kathodenstrahlen  erzeugte 
Dunkelfärbung  des  Papiers  verblaßt  mit  der  Belichtung.  Wird 
das  doppelt  bestrahlte  Papier  in  Fixiematron  gelegt,  so  ver- 
blassen die  von  Kathodenstrahlen  getroffenen  Teile  viel  rascher 
als  die  übrigen  Teile  der  Schicht,  so  daß  das  Negativ  sofort 
erscheint.  Je  nach  der  Dauer  der  Fixierung  kann  es  wieder 
positiv  werden.  Nach  dem  Auswässern  ist  vom  Bilde  nichts 
mehr  zu  sehen.  Es  ist  gleichgültig,  ob  die  Strahlen  magnetisch 
abgelenkt  waren  oder  nicht.  Vom  Elektrodenmaterial,  auch 
von  anwesendem  Sauerstoff,  ist  die  Wirkung  nicht  abhängig. 
Auch  die  Erwärmung  des  Papiers  durch  die  Strahlen  kann 
nicht  allein  für  die  Wirkung  verantwortlich  gemacht  werden, 
fiadiumstrahlen  schwärzen,  ähnlich  wie  Licht,  Wynnepapier 
rascher  als  Celloidinpapier.  Auch  bei  Bestrahlung  mit  Kanal- 
strahlen, sowie  mit  ultraviolettem  Lichte  zeigte  sich  bei  nach- 
heriger  Behchtung  mit  weißem  Lichte  die  Negativbildung. 

S.G. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


580  Beibl.  1908. 

126.  B.  Walter.  Zwei  Härteskalen  ßir  RötUgenröhren 
(Fortschr.  a.  d.  Geb.  d.  Eöntgenst  6,  S.  68—74.  1902).  —  Die 
erste,  vom  Verf.  selbst  angegebene,  besteht  im  wesentlichen 
aus  einer  2  mm  dicken  Bleischeibe  von  16  cm  Badius,  in  die 
8  Locher,  in  2  Reihen  ä  je  4,  von  6  mm  Radius  geschlagen 
sind,  die  mit  Platinscheiben  bedeckt  sind.  Die  dünnste  hat 
0,005  mm  Dicke;  die  Dicke  der  anderen  steigt  in  geometrischer 
Reihe.  Die  Härte  der  Röhre  bestimmt  sich  durch  die  Zahl 
der  Kreise,  welche  man  auf  dem  hinter  der  Bleischeibe  an- 
gebrachten Platincyanürschirme  aufleuchten  sieht  Die  zweite 
Skala  ist  von  Benoist  angegeben  und  besteht  aus  einer  Silber- 
scheibe von  0,11  mm  Dicke,  um  welche  zwölf  Sektoren  aus 
Aluminiumblech  angeordnet  sind,  deren  Dicke  in  arithmetischer 
Folge  wächst  Bei  diesem  Instrument  sind  die  Angaben  von 
der  Belastung  der  Röhre  unabhängig.  Aber  die  ariüimetische 
Folge  der  Dicke  ist  unpraktiscL  Der  Verf.  beschreibt  eine 
Abänderung  des  Instrumentes,  die  diesen  Übelstand  beseitigt 

S.  G. 

127.  W.  Spring.  Über  die  Durchlässigkeä  trüber  Medien 
rar  Abstrahlen  (BulL  Belg.  1902,  S.  938—943;  Reo.  trav. 
chim.  21,  S.  460—464.  1902).  —  Von  der  Tatsache  ausgehend, 
daß  trübe  Medien  Lichtstrahlen  kurzer  Wellenlänge  absor- 
bieren, schließt  der  Ver£,  daß,  wenn  XStrahlen  ein  ähnliches 
Verhalten  zeigen  würden,  dies  die  Entscheidung  der  Frage 
nach  der  Natur  dieser  Strahlen  fördern  würde.  Er  untersucht 
daher  die  Absorption  dieser  Strahlen  in  1.  einer  wässerigen 
oder  elektrolytischen  0,0145  proz.  Harzlösung;  2.  einer  kollo- 
idalen Schwefellösung,  die  0,4  Proz.  freien  S  enthielt;  8.  einer 
kolloidalen  Goldlösung  von  0,0374  Proz.  und  4.  einer  kollo- 
idalen Platinlösung  von  0,0344  Proz.  Es  wurde  die  Ab- 
sorption einer  Schicht  dieser  Lösungen  verglichen  mit  der 
Absorption  einer  ebenso  dicken  Schicht  reinen  Wassers.  Auf 
der  einen  Außenwand  des  Wassergefaßes  war  jedoch  eine 
kompakte  Schicht  desselben  Materials  und  derselben  Masse 
niedergeschlagen,  wie  die,  die  zugleich  in  kolloidalem  Zustand 
untersucht  wurde.  Die  üntersuchungsmethode  war  eine  photo- 
graphische. Das  Resultat  war  ein  durchweg  negatives,  d.  h.  die 
trüben  Lösungen  absorbierten  die  Strahlen  nicht  mehr  als  das 
reine  Wasser  und  die  dünne  Substanzschicht  S.  O. 
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128.  £•  JBlandlot*  fVirkung  eines  polarüierlen  Bündels 
sehr  brechbarer  Sirahlen  auf  sehr  kleine  elehirische  Funken 
(C.  &  136,  S.  487—489.  1903).  —  Der  Yeri  hat  nntersacht, 
ob  auch  polarisierte  Lichtstrahlen  die  gleichen  Eigentümlich- 
keiten aufweisen,  wie  er  sie  an  den  Röntgenstrahlen  gefunden 
hat  (BeibL  27,  S.  361).  Er  findet,  daß  das  Lacht  einer  Funken- 
strecke zwischen  Alnminiumspitzen,  durch  Beflezion  an  einer 
Glasplatte  polarisiert,  die  kleine,  vom  Verf.  firüher  beschriebene 
Funkenstrecke  ebenso  wie  die  Röntgenstrahlen  beeinflußt,  wenn 
die  Funkenstrecke  senkrecht  zur  Polarisationsebene  liegt,  da« 
gegen  nicht  beeinflußt,  wenn  sie  ihr  parallel  ist.  (Es  sei  in 
Betreff  der  Deutung  dieser  Erscheinung  hingewiesen  auf  die 
Versuche  von  J.  Wanka,  BeibL  17,  8. 1103,  und  auf  die  licht- 
elektrischen Versuche  der  Herren  Elster  und  G^itel,  Wied. 
Ann.  55,  S.  684.  1895;  61,  8.  445.  1897.)  W.  E. 


129.  JB.  Blandlai.  Über  eine  neue  Lichtart  (C.  R.  136, 
S.  735 — 738.  1903).  —  Bei  Fortflihrung  seiner  Untersuchungen 
über  die  Röntgenstrahlen  hat  der  Ver£  gefunden,  daß  die 
Strahlen,  deren  natürliche  Polarisation  er  durch  die  Wirkung 
auf  die  kleine  Funkenstrecke  nachgewiesen  hatte,  Doppel- 
brechung, gewöhnliche  Brechung  und  8piegelung  erfahren 
können.  Es  handelt  sich  also  bei  den  vom  Verf.  studierten 
Wirkungen  —  auch  die  Messungen  der  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit BeibL  27,  8.  186  gehören  dazu  —  gar  nicht  um  Röntgen- 
strahlen, sondern  um  eine  neue  Lichtart,  die  gleichzeitig  mit 
den  Röntgenstrahlen  in  der  Fokusröhre  erregt  wird.  Diese 
neuen  Strahlen  gehen  durch  Aluminium,  schwarzes  Papier, 
Holz  u.  a.  hindurch,  sind  von  ihrer  Entstehung  her  geradlinig 
polarisiert,  können  alle  Modifikationen  des  gewöhnlichen  Lichtes 
erfahren,  bringen  aber  weder  Fluoreszenz  noch  photographische 
Wirkung  hervor.  Ihr  Brechungsindex  im  Quarz  beträgt  un- 
gefähr 2;  doch  wird  wahrscheinlich  ein  ganzes  Spektrum 
solcher  Strahlen  ausgesandt  Bei  Verminderung  des  Stroms 
im  Induktionsapparat  erh&it  man  diese  Strahlen  auch  noch, 
aber  schwächer,  wenn  die  Röhre  gar  nicht  mehr  leuchtet. 
Auch  mit  einer  Elektrisiermaschine  von  einigen  Millimetern 
Funkenlänge  kann  man  sie  in  kontinuierlicher  Weise  erhalten. 

W.K 
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130.  Am  GrtiSinxeWm  Experimenlelle  Untersuchung  der 
fVirkung  von  Radiumsirahlen  auf  das  EfttladungspotenUal  (J. 
d.  niss.  phy8.-chem.  Ges.  34,  S.  337—365.  1902).  —  Neben 
den  Kugeln  eines  Funkenmikrometers,  das  einerseits  mit  der 
Erde,  andererseits  mit  einer  Leydener  Batterie  verbunden  war, 
wurde  das  in  einem  Röhreben  enthaltene  Radiumpräparat 
untergebracht.  Die  Batterie  wurde  mit  Hilfe  einer  vierscfaeibigen 
Vossschen  Influenzmaschine  geladen  und  die  Funkenstrecke 
so  lange  verkleinert,  bis  Entladung  eintrat;  gleichzeitig  wurde 
das  mit  jener  Batterie  verbundene  Elektrometer  beobachtet 
Auf  diese  Weise  erhielt  man  eine  Reihe  von  Entladungs- 
potentialen und  zugehörige  Werte  für  die  Fonkenstrecke  und 
konnte  Charakter  und  Größe  der  Einwirkung  beurteilen, 
welche  die  Radiumstrahlung  auf  Entladungspotential  oder  Länge 
der  Entladungsfunken  ausübt.  Die  Beobachtungsmethode  er- 
wies sich  für  Funkenstrecken  über  1  mm  und  bis  zu  8  mm  als 
brauchbar.  Der  Einfluß  des  Luftdrucks,  der  Luftfeuchtigkeit, 
sowie  der  leeren  Radiumröhre  wurde  gesondert  betrachtet. 
Die  durch  das  Radiumpr&parat  hervorgerufene  VergröBerung 
der  Funkenstrecke  erwies  sich  als  eine  Funktion  der  Funken* 
strecke  selbst;  sie  nahm  zunächst  zu,  erreichte  bei  einem  ge- 
wissen Potentiale  ein  Maximum  und  nahm  hierauf  wieder  ab. 

^  H.R 

131.  P«  de  Heen.  Die  sogenannten  kathodischen  und 
radioaktiven  Erscheinungen  und  die  Strome  hoher  fVechsel%ald 
(Bull,  de  Belg.  1902,  S.  694—712).  —  Der  Verf.  sucht  seine 
Theorie  der  magneto-statischen  Induktion  (Bull,  de  Belg.  1900, 
S.  803;  1902,  S.  685)  anzuwenden  auf  den  Stromdurchgang  in 
Vakuumröhren,  auf  die  Ejithoden-  und  Kanalstrahlen,  auf  die 
Strahlung  radioaktiver  StofiiB  und  auf  elektrische  Schwingungen. 
Charakteristisch  für  die  Auffassung,  nach  welcher  die  Elektronen 
durch  kegelförmige  Wirbel  dargestellt  werden,  ist,  daß  die 
Elektronen,  aus  denen  sich  ein  Ion  aufbaut^  ihre  Gestalt  ändern 
und  damit  unter  Umstanden  auch  ihr  Vorzeichen  wechseln 
können.  Der  Verf.  gibt  einige  Versuche  an,  welche  nach  der 
bestehenden  Theorie  kaum,  nach  der  seinen  leicht  erklärlich  sind. 

H.    KJSUm 

\32.  W.  Crookes.  RadioakäoitäiunddieElekiromentheorie 
(Proc.  Boy.  Soc.  69,  S.  413—422.  1901;  Electrician  48,  a  777 
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—779.  1902;  Nat.  66,  S.  400—402.  1902).  —  Die  von  radio- 
aktiven Körpern  aasgehenden  Elektronen  verhalten  sich  wie 
ein  QbSj  da  sie  sich  durch  Diffusion  zerstreuen ,  wenn  sie 
nicht  in  Metallge&ße  eingeschlossen  sind;  nachgewiesen  mit 
photographischer  Platte  unter  Benutzung  eines  Schwärzungs- 
messers. 

Aktinium  (UrX)  ergab  den  größten  Diffnsionskoef&zienten, 
Radium  einen  mittleren,  Polonium,  dessen  Strahlen  von  der 
Luft  stark  absorbiert  werden,  den  kleinsten. 

Wie  f&r  Thor  bekannt,  wies  der  Verf.  auch  fOr  Radium 
nach,  daß  von  demselben  Elektronen  ausgehen,  die  in  einem 
Luftstrom  fortgeflihrt  werden  können.  Auch  Aktinium  zeigte 
dieselbe  Eigenschaft. 

Eine  im  Vakuum  in  Quarz  eingeschlossene  £a-Verbindung 
ruft  keine  Färbung  hervor,  während  sich  Glas  unter  denselben 
Umständen  sogar  bis  in  eine  gewisse  Tiefe  rosa  färbt 

Nach  JEL  J.  Strutt  bestehen  die  nicht  ablenkbaren  Ba- 
Strahlen,  sowie  die  des  Pol  aus  den  massigen  positiven  Ionen, 
die  ablenkbaren  des  Ba  sowie  die  des  Act  aus  negativen  Ionen. 

Der  in  der  Nähe  einer  Kathode  aus  Silber  niedergeschlagene 
Spiegel  wird  von  positiven  Ionen  gebildet 

Die  Temperatur  der  Kathodenoberfläche,  die  aber  nur 
auf  die  äußerste  Schicht  beschränkt  ist,  soll  mindestens  3600^ 
betragen,  da  sich  ein  Diamant  als  Kathode  oberflächlich  in 
eine  Art  Graphit  verwandelt,  wozu  eine  so  hohe  Temperatur 
erforderlich  ist  P.  E. 


133.  F»  Oteselm  über  radioaktive  Substanzen  und  deren 
Strahlen  (Samml.  ehem.  u.  chem.-techn.  Vortr.,  Bd.  VII,  Heft  1. 
28  S.  Stuttgart,  F.  Enke,  1902).  —  Bei  der  großen  Bedeutung, 
die  die  Becquerelstrahlen  in  der  neuesten  Zeit  hauptsächlich  in 
theoretischer  Beziehung  erlangt  haben,  werden  besonders  die- 
jenigen, die  sich  nicht  speziell  mit  dem  Gegenstand  beschäftigt 
haben,  die  in  dem  vorliegenden  Heftchen  enüialtene  Darstellung 
der  experimentellen  Ghrundlagen,  durch  eigene  Untersuchungen 
des  Ver£  erweitert,  mit  Freuden  begrOßen. 

Es  werden  u.  a.die  Eigenschaften  von  Dr,  Th,  Pol,  Ra,  Act, 
sowie  die  Erscheinung  der  induzierten  Radioaktivität  besprochen. 
Einige  im  Text  beigefiigte  Figuren:  das  Spektrum  des  Ba, 

Belblltter  x.  d.  AnD.  d.  Phyi.  27.  43 
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90wie  die  maguetische  Ablenkung  der  Ba-  und  Pol-Strahlen 
darstellend,  erleichtem  das  Verständnis  wesentlicL 

Der  Verf.  schließt  mit  der  offenen  Frage:  woher  nehmen 
die  radioaktiven  Substanzen  die  zur  Unterhaltung  der  Strahlung 
erforderliche  Energie?  P.  £. 

134.  Vrau  Curie,  über  den  radioaktioen  Stoff  Polonium 
(Physik  ZS.  4,  S.  234—235.  1903).  —  Veranlaßt  durch  eine 
Äußerung  des  Hrn.  Marckwald  erklärt  die  Verf.,  daß  sowohl 
sie,  wie  Ebr.  Curie  der  Ansicht  sind,  daß  das  Polonium  ein 
neues  Element  ist,  wenn  es  ihnen  auch  bisher  infolge  der 
Schwierigkeit  der  Beindarstellung  noch  nicht  gelungen  sei, 
dieses  zu  beweisen.  Ihrer  Überzeugung  nach  böte  aber  gerade 
die  Radioaktivität  ein  neues  Mittel,  um  nach  unbekannten 
Elementen  zu  forschen.  Zum  Schlüsse  schlägt  die  Vert  vor, 
f&r  die  Arbeiten  über  Radioaktivität  einen  Normalkörper^ 
etwa  ein  radiumhaltiges  Baryumsalz  von  bestimmter  Konzen- 
tration zu  benutzen,  um  die  von  verschiedenen  Autoren  ge- 
wonnenen Zahlen  untereinander  vergleichen  zu  können. 

P.E. 

135.  W.M*J.H€Mfnmer0  Radium^  Polonium  und  Aktmium 

(Chem.  News  87,  S.  25—27.  1903).  —  Ein  Vortrag,  der  auf 
der  159.  Versammlung  des  „American  Institute  of  Electrical 
Engineers'^  gehalten  wurde  und  der  eine  kurze  Zusammenfassung 
aller  bisher  bekannten  Tatsachen  über  radioaktive  Stoffe  bot 
Der  Vortragende  wiederholte  femer  einige  Bemerkungen,  die 
er  einem  Gespräch  mit  Curie  verdankt  und  die  von  besonderem 
Interesse  sind.  Nach  der  Ansicht  Curies  dürfte  die  G^en- 
wart  von  1  kg  reinem  Radium,  einer  Menge,  die  insgesamt  im 
Verlauf  von  3  Jahren  noch  nicht  hergestellt  wurde,  lebens« 
gefährlich  sein;  sie  würde  sowohl  den  Ghesichtssinn  ab  auch 
die  Haut  zerstören.  Das  in  Frankreich  hergestellte  Radium, 
das  7000  mal  wirksamer  ist  als  Uran  und  unter  der  Aufsicht 
von  Curie  gemacht  wird,  kostet  pro  Gramm  100  Dollars. 

BLBÄL 

136.  B.  J.  Strutt.  Du  RadiotäUwäät  der  gewoknlkken 
Körper  (Nat.  67,  S.  369—370.  1903).  —  Man  nimmt  gewöhnlich 
an,  daß  das  geringe  Leitvermögen  der  in  einem  abgeschlossenen 
Gefäß  enthaltenen  Luft  eine  Folge  „spontaner  Ionisation*^  ist, 
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und  versteht  darunter  eine  wesentliche  Eigenschaft  der  Lufi 
Wilson  fand  jedoch,  daß  bei  Untersuchung  in  verschiedenen 
Gasen  die  relativen  Ionisationen  sich  ziemlich  ebenso  zu- 
einander verhalten,  wie  der  Verl  es  unter  der  Wirkung  der 
Becquerelstrahlen  beobachtet  hatte.  Infolgedessen  wurden 
Untersuchungen  angestellt,  um  den  Emfluß  der  Gefäßwände 
auf  die  Entladungsgeschwindigkeit  geladener  Körper  zu  be- 
stimmen. Es  wurden  verschiedene  Substanzen,  wie  Zinn, 
Silber,  Kupfer,  Kupferoxyd,  Platin  etc.  verwendet,  und  es  er- 
gaben sich  ganz  deutliche  Unterschiede.  Der  Verf.  kommt 
daher  zu  dem  Schluß,  daß  der  größte  Teil  —  wenn  nicht 
der  ganze  —  der  beobachteten  Ionisation  von  Becquerelstrahlen 
herr&hrt,  die  von  den  Wänden  ausgehen,  und  die  vielleicht 
von  Spuren  von  aktiven  Substanzen  herrühren;  es  ergaben 
nämlich  verschiedene  Proben  von  demselben  Metall  verschiedene 
Werte,  wohingegen  eine  bestimmte  Probe  immer  einen  kon- 
stanten Wert  gal). 

£8  wfirden  also  die  Erscheinungen  der  Radioaktivität  nichts 
Seltenes,  sondern  ttberall  vorhanden  sein. 

Ein  Vergleich  der  z.  B.  bei  Anwendung  von  Pt  beob- 
achteten Radioaktivität  mit  der  von  Urannitrat  stammenden 
ergab,  auf  gleiche  Oberflächen  bezogen,  für  das  Urannitrat 
einen  3000  mal  so  großen  Wert,  während  von  Radium  schon 
der  SOOOOOOOOste  Teil  der  Oberfläche  genügen  würde,  um  die 
oben  erhaltenen  Erscheinungen  zu  stände  zu  bringen. 

P.E. 

137.  O*  Kudera»  Eine  Bemerkung  zur  Arbeit  des 
Um,  B.  Geiget:  Über  Absorption  von  Gravitationsenergie  etc. 
(Physik.  ZS.  4,  8.  319—320.  1903).  —  Der  Verf.  weist 
nach,  daß  die  Arbeit  des  Hrn.  Geigel,  Drudes  Ann.  10, 
S.  429—435.  1903,  bei  der  Berechnung  des  Schwächungs- 
koeffizienten einige  Fehler  enthält.  Geigel  nimmt  an,  daß  die 
Vertikalkomponente  der  auf  die  Bleikugel  wirkenden  Elraft 
von  a  unabhängig  ist,  während  dieselbe  augenscheinlich  den 
Wert  hat:  2R.cos^a.smcc.dad(p,  Hieraus  folgt  über  die 
ganze  Erdkugel  integriert:  ^nRj  während  nach  Geigel  die 
ganze  Wirkung  R*  proportional  wäre. 

Die  vertikale  Wirkung  des  durch  die  radioaktive  Substanz 
begrenzten  Ausschnittes  verhält  sich  zu  der  der  ganzen  Kugel 

48» 
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nach  Geigel  wie  (i  —  C0Ba):lj  während  der  yer£  nachweist,  daß 
dieses  Verhältnis  (i  ^  cos  ^a):t  ist.  Die  hierdurch  entstehende 
Unrichtigkeit  zieht  sich  durch  die  ganze  folgende  Berechnung 
hindurch  und  modifiziert  auch  den  numerischen  Wert  des 
SchwächungskoefiBzienten.  P.  E. 


188.  C»  Farch,  Bewirken  radioaktive  Subsianzen  eine 
Absorption  von  Gramiationsenergie?  (Physik.  ZS.  4,  S.  318—319. 
1903).  —  Da  bei  den  Messungen  von  R.  Qeigel,  Drude's 
Ann.  lOy  S.  429 — 436.  1903  die  wahrscheinlichen  Fehler  einer 
einzigen  Wftgung  die  6ewichtsdi£ferenz  erreichen,  welche  durch 
Absorption  von  Grayitationsenergie  erfolgen  soll,  so  hat  der 
Verf.  die  Versuche  unter  etwas  veränderten  Verhältnissen 
wiederholt,  indem  er  mit  einer  sehr  viel  empfindlicheren  Wage 
arbeitete  und  statt  einer  Kugel  von  6,5  g  auf  jeder  Seite 
der  Wage  je  eine  Bleimasse  von  96  g  anbrachte,  unter  die 
abwechselnd  die  radioaktive  Substanz  gebracht  wurde.  Es 
hätte  sich  daher  beim  Umsetzen  der  radioaktiven  Substanz 
das  40 — 50  fache  des  von  Gteigel  beobachteten  Skalenaus- 
schlages ergeben  müssen.  Es  ergab  sich  hingegen,  daß  keine 
Absorption  von  Gravitationsenergie  erfolgt,  welche  die  Grrenze 
von  V25  000000  übersteigt  (vgl  auch  W.  Kaufmann,  Dmdes  Ann. 
10,  S.  894.  1903).  P.  E. 

139.  M.  Th.  Edelmann.  Funkenmikromeier  (Physik. 
ZS.  4,  S.  240— 241.  1903).  —  Der  Verf.  hat  das  Biesssche 
Funkenmikrometer  so  abgeändert,  daß  keine  Metallteile  in  der 
Nähe  der  Kugeln  die  Funkenstrecke  störend  beeinflussen 
können.  Auf  der  Basis  und  dem  Schlitten,  dessen  Stellung 
bis  auf  0,001  mm  abgelesen  werden  kann,  stehen  zwei  Hart- 
gummisäulen,  deren  obere  Enden  einander  zugebogen  sind; 
durch  diese  sind  die  die  Entladungskugeln  (von  5,  10  oder 
15  mm  Durchmesser)  tragenden  Drähte  schräg  hindurchgesteckt 

W.K. 

140.  F.  T.  JerviS'Smtth.  über  eine  in  Ferbinimg 
mit  einer  T^slaepule  gebrauchte  Hochdruckfunkenstrecke  (PhiL 
Mag.  (6)  4,  S.  224—226.  1902).  —  Der  Verl  vermutete,  daß 
eine  Anzahl  Versuche  mit  dem  Teslai^parate  besser  gelingen 
würden,  wenn  die  Funkenstrecke  unter  hohem  Drucke  stehen 
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wQrde.  Er  schloß  dieselbe  daher  in  ein  Glaagefäß  ein,  das  durch 
einen  Metalldeckel  yerschlossen  wurde.  In  der  Mitte  trug  der 
Deckel  eine  Stopfbüchse,  durch  den  ein  an  einer  Schraube 
beweglicher  Metallstab  ging,  der  die  eine  Kugel  trug;  die 
UDtere  Kugel  ist  ebenfalls  an  einem  Metallstab  befestigt,  der 
durch  ein  Loch  am  Boden  des  Gef&ßes  geht  Durch  den 
oberen  Deckel  gehen  auch  die  Verbindungen  zu  einem  Kom- 
pressor und  einem  Manometer,  Der  Verf.  erzeugte  Über- 
drucke bis  zu  75  cm  Hg  und  beschreibt  damit  angestellte 
Versuche.  Erwähnt  sei,  daß  bei  einem  Anwachsen  des  Drucks 
Ton  1  auf  2  Atmosphären  die  Explosiydistanz  des  Funkens 
Ton  2,5  cm  auf  0,75  cm  zurückgeht  S.  G. 


141.  Hm  Boas.  Ein  Treuer  Quecktähersirahluntertrecher 
(Elektrot  ZS.  33,  S.  208.  1902).  —  Der  Verf.  macht  in  bezug 
auf  den  in  der  Elektrot  ZS.  23,  S.  107.  1902  beschriebenen 
Unterbrecher  (vgl.  BeibL  36,  S.  730)  Prioritätsrechte  geltend 
und  zeigt,  daß  die  kleinen  vorgenommenen  Änderungen  höchstens 
eine  Verschlechterung  seines  Apparats  sind.  Femer  verwahrt 
er  sich  dagegen,  daß  sein  Unterbrecher  eine  Nachahmung  des 
Teslaschen  Apparats  seL  W.  Z. 


142.  £•  £ann«  Ein  ein/achps  DemonstratUmM'Hitxdrahi' 
Instrument  (ZS.  £  phys.  u.  ehem.  Unt  15,  S.  286.  1902).  — 
Ein  0,5 — 0,6  mm  dicker  Eisendraht  (Blumendraht)  wird  an 
einer  4  m  langen  Latte  einerseits  an  einer  Klammer  befestigt, 
andererseits  über  eine  kleine  Rolle  geschlungen  und  dahinter 
mit  einem  Gewicht  gespannt  Bei  Durchleiten  eines  Stroms 
gibt  ein  an  die  Bolle  gelöteter,  auf  einem  Kreisbogen  spielender 
Zeiger  die  Drehungen  der  Rolle  infolge  der  Verlängerung  des 
Drahtes  an.  ^___  W.  K 

143.  P.  Hey  eh.  Ein  neuer  Schuitompensator  (Mechan.  10, 
S.  255 — 258.  1902).  —  Dieser  aus  dem  physikalisch-mechanischen 
Institut  von  Prof.  Edelmann  in  München  hervorgegangene 
Apparat  stellt  eine  der  Schule  angepaßte  Umformung  des 
Feussnerschen  Kompensators  dai*.  Die  Widerstftnda,  9  zu  1000, 
9  zu  100,  9  zu  10  und  10  zu  1  Ohm  sind  in  einer  Reihe  angeordnet 
mit  vier  Schleifkontakten.     Die  nötigen  Verbindungsdrähte, 
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Stromschlüssel,  das  Galvanometer  etc.  sind  auf  einem  Mahagoni* 
brett  unterhalb  der  Widerst&nde  übersichtlich  so  montiert,  wie 
man  sie  in  einer  Schaltungsskizze  auch  zeichnen  würde,  und 
daher  ist  der  ganze  Apparat  und  seine  Handhabung  trotz 
seiner  Komplikation  recht  durchsichtig.  Durch  drei  beigef&gte 
klare  Schaltungsskizzen  und  Angabe  der  nötigen  elementaren 
Rechnungsoperationen  zeigt  der  Verf.  die  Art  der  Anwendung 
1.  ftlr  einfache  Kompensation,  2.  für  doppelte  Kompensation, 
3.  f&r  Kompensation  bei  direkter  Ablesung.  Der  Meßbereich 
betragt  für  1.  1—100  Volt,  für  2.  0,01—1  Volt  Zum  Schlüsse 
gibt  der  Verf.  noch  eine  Erläuterung  der  drei  Methoden  durch 
das  mechanische  Analogen  der  Messung  von  Oewiditen  mit 
Hilfe  der  römischen  Schnellwage.  A.  D. 


144.  W.  Scharf»  Nachweis  schwacher  Ströme  durch 
das  Telephon  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  S.  93—94.  1902). 
—  Der  Verf.  benutzt  einen  kleinen  Induktionsapparat  (ohne 
Kondensator),  an  dessen  Sekundärspulklemmen  die  beiden 
Enden  der  Telephonleitnng  angeschlossen  sind.  In  die  Primär- 
spule werden  nun  die  zu  untersuchenden  schwachen  Ströme 
eingeführt  (etwa  Thermoströme ,  erzeugt  durch  ßerühmng 
zweier  Drähte  verschiedenen  Metalls,  von  denen  der  eine  etwas 
erwärmt  wird  oder  andere  minimale  Stromquellen).  Bei  Be- 
wegung des  Unterbrechers  mit  der  Hand  hört  man  deutlich 
Geräusche;  stellt  man  den  Unterbrecher  recht  empfindlich  ein 
und  setzt  den  Apparat  kleinen  Erschütterungen  ans,  indem 
man  ihn  etwa  auf  ein  Uhrwerk  setzt,  so  gibt  das  Telephon 
hohe  Töne  etc.  Durch  Aufkitten  eines  kleinen  Spiegelchens 
auf  die  Membran  eines  lauttönenden  Telephons  können  die 
Schwingungen  derselben  projiziert  werden.  A.  D. 


145.  J.'K.  A.  Werthei/m  Salomonson.  Siromslärke 
und  Tonhöhe  beim  singenden  Lichtbogen  (VersL  K.  Ak.  van  Wet. 
1902/03,  S.  381—391).  —  £ei  der  Anordnung  nach  Duddel, 
welche  homogene  Kohlen  benutzt,  die  durch  eine  Kapazität  c 
und  eine  Selbstinduktion  /.  kurz  geschlossen  sind,  ist  die  Ton- 
höhe durch  die  Formel  n^  ZnVcL  gegeben.  Der  Ver£  findet, 
daß  die  Tonhöhe  außerdem  in  hohem  Grade  yon  der  Stärke 
des    primären    Stroms    abhängt,    und    führt    darüber    einige 
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Messongsreihen  aus  nach  der  Methode  toh  Peuckert  (Beibl. 
25,  S.  721).    Die  Resultate  lassen  sich  durch  eine  empirische 
Formel  f&r  die  Frequenz  p  darstellen: 
logp  waa  +  bi. 

Es  wird  z.  B.  gefunden  ftlr  eine  Messungsreihe  mit 
0  =  2,68  Mikrofarad:  log  p  »  3,23532  +  0,02165  J,  f&r  eine 
andere  mit  c  ^  0,3  Mikrofarad:  log  p  »  4,31949  +  0,22466  J. 
Die  höchste  erreidite  Frequenz  war  268000.      L.  H.  Siert 


146.  W.  MitktewicZm  Ferwendung  eines  Aluminium- 
ktmdensators  ßlr  den  j,singenden*^  Foltabogen  (J.  d.  russ.  phjrs. 
ehem.  Ges.  34,  8.  229—232.  1902).  —  Bei  der  Duddellschen 
Anordnung  f&r  den  singenden  Flammenbogen  bedarf  es  einer 
recht  bedeutenden  Kapazität  Der  Verf.  benutzt  an  Stelle 
derselben  einen  sogenannten  Aluminiumkondensator.  Derselbe 
besteht  aus  einer  25  cm  langen,  12  cm  breiten  und  1  mm 
dicken  Aluminiumplatte,  welche  sich  in  einer  7— 8proz. 
Lösung  aus  doppeltkohlensaurer  Soda  mit  einer  sehr  dünnen 
isolierenden  Oxydschicht  Aberzogen  hat  und  aus  zwei  mitein- 
ander verbundenen  Eisenplatten  von  denselben  Dimensionen. 
Bei  einer  wirksamen  Oberfläche  von  etwa  5  dm'  beträgt  die 
Kapazität  dieses  Aluminiumkondensators  einige  hundert  Mikro- 
farad. Mit  Ehfolg  wurde  der  oben  genannte  Aluminium- 
kondensator für  den  „sprechenden^'  Flammenbogen  benutzt;  die 
Aluminiumplatte  desselben  ist  mit  dem  positiven  Pole  der 
Leitung  zu  verbinden.  H.  P. 

147.  J.  H.  Coblyn.  Elektrisches  Fernsehen  (CR.  135, 
S.  684—685.  1902;  Äclair.  6lectr.  33,  S.  533—440.  1902).  — 
Wie  bei  allen  bisherigen  diesbezüglichen  Ideen  mit  Selenzellen 
im  Geber  handelt  es  sich  nur  um  Projekte  zum  elektrischen 
Femsehen,  nicht  um  bereits  angestellte  aussichtsvolle  Ver- 
suche; in  der  Tat  kann  nach  Ansicht  des  Ref.  an  die  Lösung 
dieses  Problems  nicht  gedacht  werden,  bevor  die  elektrische 
Transmission  von  Photographien  nicht  einen  hohen  Grad  von 
Vervollkommnung  erreicht  hat  Letzteres  Problem  ist  deshalb 
in  dem  Bereiche  unserer  Hilfsmittel,  weil  hier  die  Trans- 
missionszeit keine  Rolle  spielt;  man  kann  auf  eine  kleine 
Photographie,  wenn  man  will,  Vs  Stunde  oder  mehr  yerwendeui 
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£är  ein  Femsehen  müßte  das  ganze  Bild  wenigstens  in  Vio  ^^^ 
übertragen  und  sichtbar  gemacht  werden  können,  und  für  eine 
solche  ca.  20000-fache  Verscfanellerong  des  Verfahrens  ist  — 
wenigstens  in  absehbarer  Zeit  —  keine  Aussicht  vorhanden. 
Wenn  man  einmal  zu  einer  solchen  raschen  Transmission  ge- 
langen sollte,  dann  wird  man  sich  dankbar  an  die  geistvollen 
Ideen  der  Zerlegung  eines  Bildes  von  Szczepanik,  Dussaud  u.  A. 
erinnern,  an  die  sich  auch  die  Projekte  des  Hrn.  Coblyn  an- 
schließen. Das  hier  vorgeschlagene  Verfahren  der  Zerlegung  be- 
steht darin,  daß  immer  nur  ein  sehr  kleines  Teilchen  des  Bildes 
durch  eine  Öffnung  eines  Schirmes  und  eine  spiralf5rmige  Spalte 
eines  rotierenden  Zylinders  hindurch  aufgenommen  wird;  indem 
man  die  Öffnung  des  Schirmes  durch  einen  schwingenden  Spiegel 
ersetzt  und  den  Zylinder  rasch  rotieren  läßt,  kann  man  er- 
reichen, daß  die  sensible  Selenzelle  in  sehr  rascher  Folge  das 
Licht  sämtlicher  Teile  des  Bildes  erhält;  am  EmpfEkngsorte 
soll  das  Licht  einer  auf  die  Oeberströme  reagierenden  Gas- 
flanmie  in  analoger  Weise  dazu  verwandt  werden,  das  Bild 
zusammenzusetzen.  A.  K 

148.  W.  I>a/nUewski.  Ontersuckungen  über  die  phym- 
logische  Femwirkung  der  Elektrizität.  IL  Teil,  tVeitere  f^er' 
Stiche  ilber  Neuro- Elektrolmese  ([russ.]  Beil.  zu  den  Ann.  der 
üniv.  Charkow).  —  Die  158  Seiten  umfassende  Schrift  be- 
handelt in  einzelnen  Kapiteln  die  Einwirkung  eines  Elektro- 
magneten auf  den  motorischen  Nerv,  Versuche  über  den  Ein- 
fluß eines  unipolaren  elektrischen  Feldes  auf  die  Nerven,  die 
Bedeutung  der  Polarität  für  die  physiologischen  Wirkungen 
der  Elektrokinese  und  die  Einwirkung  von  Strömen  hoher 
Frequenz  auf  die  Nerven  (L  Teil  vgl.  Beibl.  35,  S.  216). 

H.  P. 


Kosmische  Physik. 

149  u.  150.  A^  B.  Chauvemi.  Untersuchungen  über  die 
atmosphärische  ElefctrizitöL  Erste  Abhandlung:  Historische  und 
bibliographische  Einführung  in  das  Studium  der  atmosphärischen 
Elektrizität  (70  S.).  —  Zweite  Abhandlung:  Ontersuc/utngen  über 
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die  iägUche  Fariation  der  aimotphärischen  Elektrizität  (123  S. 
u.  12  Taf.  Paris,  Gaathier-Vülars,  1902).  —  In  aaßerordenüich 
eingehender  und  gründlicher  Weise  gibt  der  Verf.  in  der  ersten, 
einleitenden  Schrift  einen  Überblick  über  die  Orundprobleme 
der  elektrischen  Meteorologie,  die  Methodik  derselben  in  ihrer 
historischen  Entwicklung  und  über  die  hauptsächlichsten  Theo- 
rien über  das  elektrische  Feld  der  Erde.  Die  neueste,  auf 
der  Eüektronen-  oder  Gasionentheorie  fundierte  Phase  der 
letzteren  wird  nur  ganz  beiläufig  gestreift;  sie  scheint  dem  Verf. 
„ein  wenig  voreiUg  formuliert*'  zu  sein  (8.  67).  Besonders 
wertvoll  wird  die  Publikation  durch  den  reichhaltigen,  mit  den 
Arbeiten  Franklins  anhebenden  literarischen  Index,  der  z.  T. 
sich  auf  die  bekannte  Literaturzusammenstellung  F.  Exners 
stützend  bis  zum  Jahre  1901  reicht. 

In  der  zweiten  Abhandlung  wird  eingehend  über  die  fut 
zehnjährigen  Begistrierungen  berichtet,  welche  in  Paris  gleich- 
zeitig am  meteorologischen  Zentralbureau  und  am  Gipfel  des 
Eiffelturmes  erhalten  wurden,  und  die  auf  das  Zustandekommen 
der  täglichen  Periode  des  atmosphärischen  Gefälles  ein  ganz 
neues  Lacht  werfen.  Viele  Verbesserungen  des  Instrumentariums 
wurden  während  der  Arbeiten  eingeftüui;;   erwähnt  seien  nur 
die  Neukonstruktion,  welche  der  Wassertropf kollektor  erfahren 
hat,    die    Vorkehrungen    zur   Vermeidung    der    Nullpunkts- 
TerleguBgen,  an  denen  gerade  das  sonst  so  yerwendbare  Thom- 
son-Mascartsche    Quadrantenelektrometer    (bifilar    gebraucht) 
leidet,  sowie  die  Einfügung  besonderer  Easkadenbatterien  zur 
Reduktion  der  allzuhohen  Spannungswerte  bei  Niederschlägen, 
Stürmen  und  sonstigen  Anomalien  der  luftelektrischen  Vor- 
gänge;   letzteres  mußte  namentlich  auf  dem  Eiffeltürme  Tor- 
genommen  werden,  wo  schon  bei  normalen  Witterungsbedingungen 
die  Potentialdifferenz  zwischen  dem  Turme,  der  das  Potential- 
niveau  der  Erde  hatte,  und  einem,  nur  1  m  von  demselben 
entfernten  Punkte  der  umgebenden  Luft  oft  mehr  als  4000  Volt 
betrug.    Auch  hier  ist  bei  der  Frage  der  täglichen  Variation 
am  Boden  die  seitherige  Literatur  einer  eingehenden  Prüfung 
unterworfen  worden.    Von  den  Vergleichungen  der  Instrumente, 
Heduktionen  und   sonstigen  Beobachtungen,    die  z.  T.  auch 
außerhalb  von  Paris,  z.  B.  in  Trappes,  angestellt  wurden,  dürften 
gegenwärtig  die  allerdings  hier  nur  gelegenUich  angestellten 
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Untersuchungen  Qber  die  Frage  von  Interesse  sein,  ob  der 
negativen  Elektrizität  des  Bodens  (bei  normalem  GtoAlle)  freie 
positwe  Elektrizität  in  den  darüber  liegenden  Luftschichten 
entspreche,  eine  Frage,  die  auf  Anregung  Thomsons  schon 
früher  einmal  Boiti  in  Angriff  genommen  hatte.  Wie  bei  ihm, 
so  wurde  auch  hier,  und  zwar  auf  dem  Eiffeltürme  inmitten 
eines  gut  geerdeten  Drahtkäfigs  ein  Kollektor  aufgestellt,  der 
mit  einem  empfindlichen  Elektrometer  verbunden,  das  Potential 
im  Inneren  des  Käfigs  anzeigte.  Aus  diesem  kann  die  Baum- 
dichte der  freien  Elektrizität  in  dem  vor  dem  Erdfelde  ge- 
schützten Räume  wenigstens  angenähert  bestimmt  werden;  als 
normalen  Wert  des  Überschusses  der  freien  positiven  Elektri- 
zität über  die  negative  berechnet  sich  aus  den  mitgeteilten 
Zahlen  g  s  0,4  elektrostatische  Einheiten  pro  Kubikmeter;  als 
Höchstwert  gibt  der  Verf.  (>  a  12  elektrostatische  Einheiten 
pro  Kubikmeter  (S.  107)  an  (was  beides  der  Größenordnung 
nach  vollkommen  mit  Werten  zusammen  stimmt,  die  der  Ref. 
auf  ganz  anderem  Wege  [durch  ein  Aspirationsverfahren]  er- 
halten hat). 

Das  wichtigste  Resultat  der  eingehenden  Untersuchung 
läßt  sich  dahin  zusammenfassen,  daß  die  tägliche  Periode  des 
elektrischen  Gefälles  eine  einfache  ist  mit  einem  Maximum  am 
Tage  und  einem  Minimum,  welches  sehr  bemerkenswerterweise 
fast  immer  konstant  früh  4  Uhr  in  der  Nacht  auftritt  Darüber 
lagern  sich  direkt  mit  der  Wirkung  des  Erdbodens  selbst  zu- 
sammenhängende Einflüsse,  welche  die  bekannte  tägliche  Doppel- 
oszillation durch  Einfügen  einer  mittägigen  Depression  und 
dadurch  das  Hervortreten  zweier  Maxima,  eines  am  Moigen 
und  eines  am  Abend,  bedingen.  Eb. 


151.  N.  Hesehus.  Atmosphärücke  Elektrvsität  und  Ein* 
Wirkung  des  Staubes  auf  dieselbe  (J.  d.  russ.  ph7s.-chem.  Oes. 
34,  S.  557—660.  1902).  —  Auf  Grund  seiner  an  staubförmigen 
leitenden  und  nichtleitenden  Substanzen  vorgenommenen  Unter- 
suchungen ist  der  Verf.  zu  der  Überzeugung  gelangt,  daß 
sich  der  Staub  bei  Reibung  gegen  die  Oberfläche  von  Körpern, 
von  denen  er  stammt,  stets  negativ  elektrisiert  Auch  Schnee, 
der  auf  einer  Eisfläche  herabrollt,  nimmt  negative  Ladung  an. 
Dui'ch  den  vom  Winde  aufgewirbelten  Sand  und  Staub  sollen  sich 
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gewisse  Änderungen  der  luftelektrischen  Ladung  erklären,  die 
elektrischen  Erscheinungen  bei  Vulkanausbrüchen  etc.  Auch 
Arrhenius  nimmt  als  Ursache  der  Nordlichter  negativ  geladene 
Partikel  an,  die  von  der  Sonne  zur  Tagseite  der  Erde  gelangen. 
Gewöhnlich  ruft  heftiger  Wind  negative  Elektrisierung  der 
Luft  hervor.  Hat  jedoch  der  Wind  allen  Staub  von  einer 
größeren  Sandsteppe  oder  Eisfläche  fortgeweht,  so  sind  letztere 
positiv  elektrisch  geworden,  ziehen  die  Kationen  der  imteren 
Luftschicht  an,  stofien  die  Anionen  ab  und  diese  können  dann 
vom  Winde  in  anderer  Richtung  fortgetragen  werden.  Diese 
Erscheinung  ist  im  aUgemeinen  selten  und  tritt  beispielsweise 
beim  Föhn  auf,  welcher  nach  Ebert  (Physik.  ZS.  3,  S.  338. 
1902)  positive  Ionen  mit  sich  f&hri  H.  P. 


152.  J.  Elster  und  H.  Geitel.  Messungen  der  Elek^ 
triziiäisMerstreuung  m  der  freien  Luß  (Wien.  Ber.  matL-naturw. 
KL  111,  IIa,  S.  946—981.  1902).  —  Über  die  bereits  S.  101 
angezeigten  Beobachtungsreihen  und  ihre  Diskussion  liegt  in 
der  vorliegenden  Abhandlung  Näheres  vor.  Die  Verf.  schil- 
dern, wie  sie  allmählich  zu  ihrer  definitiven,  jetzt  allgemein 
benubsten  Messungsanordnung  gekommen  sind,  und  stellen  die 
Zerstreuungswerte  mit  den  einzelnen  meteorologischen  Ele- 
menten  übersichtlich  zusammen,  woraus  sich  zun&chst  ergibt,  daß 
der  mittlere  Betrag  des  Zerstreutmgskoeffizienten  (1,30  Proz. 
beim  ersten,  1,36  beim  zweiten  der  beiden  benutzten  Apparate) 
zunimmt  mit  Abnahme  der  relativen  Feuchtigkeit  und  daß  bei 
Fallwinden  (Föhn,  Bora)  allgemein  eine  Zunahme  der  Elek- 
trizitatszerstreuung  eintritt,  so  daß  die  Verf.  die  Frage  auf- 
werfen,  ob  nicht  ein  im  Wachsen  begri£Pener  Druck  allein 
schon  eine  Vermehrung  der  Leitfähigkeit  über  den  normalen 
Betrag  hinaus  in  einem  Gase  hervorrufen  könne.  Am  deut- 
lichsten zeigt  sich  die  Abhängigkeit  von  der  Transparenz  (ge- 
schätzt nach  der  Sichtbarkeit  gewisser  Terrainmarken)  der 
Atmosphäre.  Verglichen  mit  den  verschiedenen  Windrichtungen 
zeigt  sich  ein  Maximum  bei  Nordwind,  der  reine  und  darum 
besser  leitende  Luft  von  der  See  her  bis  nach  Mitteldeutschland 
herein  bringt,  ein  Minimum  bei  Südostwind,  wenn  auch  viel- 
leicht die  im  Süden  des  Beobachtungsortes  liegende  Stadt  hierin 
einen  gewissen  Einfluß  ausübte.    Mit  zunehmender  Windstärke 
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nehmen  die  Zerstreuungswerte  zu,  um  freilich  bei  großen  Wind- 
geschwindigkeiten (die  größer  als  die  durch  die  Ladung  des 
Zerstreuungskörpers  veranlaßten  lonengeschwindigkeiten  sind) 
wieder  zurückzugehen;  hier  werden  die  Ionen  vom  Winde  am 
Apparate  vorübergetrieben;  schon  Matteucci  erhielt  in  einem 
starken  Luftstrome  geringere  Zerstreuungen  als  in  ruhender  Luft. 

Eäne  an  Tagen  mit  konstantem  Wettercharakter  deutlich 
ausgeprägte  tägliche  Periode  läßt  ein  Maximum  um  die  Mittags- 
zeit erkennen;  das  Jahresmaximum  f&llt  auf  den  April,  das 
Minimum  auf  den  Januar. 

Außer  den  Ergebnissen  der  regelmäßigen  Stationsbeobach- 
tungen in  Wolfenbüttel  teilen  die  Verf.  auch  noch  zahlreiche 
Messungen  mit,  die  sie  bei  Gelegenheit  von  Beisen  an  anderen 
Orten,  namentlich  auch  auf  Spitzbergen,  erhalten  haben. 

Eb. 

\b3,  A»  Gockel»  Über Etektrizäätszerstreuung bei nebeügem 
fVetter  (Physik.  ZS.  4,  S.  267—270.  1908).  —  Der  Verfl  steUte 
während  acht  Tagen  des  Septembers  vorigen  Jahres  Messungen 
auf  dem  Brienzer  Bothom  (2300  m)  mit  dem  Elster-Greitelschen 
Apparate  (mit  Drahtschutznetz)  an  unter  gleichzeitiger  Be- 
stimmung des  PotentialgefUles,  des  Luftdrucks,  der  relativen 
Feuchtigkeit  und  der  Temperatur;  an  einem  Tage  wurde  auch 
die  Transparenz  der  Atmosphäre  bestimmt,  die  sich  als  normal 
erwies.  An  allen  Tagen  waren  Nebel  vorhanden,  die  teils 
unter  dem  Beobachtungsorte  lagen,  teilweise  aber  auch  diesen 
selbst  einhüllten  oder  die  Bergspitze  überragten.  Die  üni- 
Polarität  q  —  a_  I  a^  zeigte  an  dem  einzigen  schönen  Tage  ein 
deutliches  Ansteigen  mit  der  Tageszeit  mit  einer  mittägigen 
Depression;  bei  dichtem  Nebel  sinkt  q  auf  dem  Berge;  ein 
Überschuß  positiver  Ionen,  wie  er  bei  schönem  Wetter  in  der 
Nähe  von  Berggipfeln  immer  vorhanden  ist,  findet  im  Nebel 
nicht  mehr  im  gleichen  Maße  statt  Absteigende  LuftstrOme 
können  positive  Ionen  aus  der  Höhe  mit  herab  bringen  und 
so  kann  sich  bei  Bildung  von  Bodennebeln  ein  Überschuß  der- 
selben in  dieser  geltend  machen.  Umgekehrt  scheint  es,  ab 
ob  aufsteigende  Luftströme  negative  Ladungen  mit  emportragen 
könnten;  so  wurden  verhältnismäßig  niedrige  Werte  von  q  bei 
fallendem  Barometer  gefunden.  Bb. 
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154.  P*  CiternMik.  Über  EtektrizüäUzerstreuung  in  der 
Atmosphäre  (Physik.  ZS.  4,  S.  271.  1903).  —  Ein  über  ein 
Jahr  sich  erstreckendes  reiches  Beobachtnngsmaterial  über  die 
Elektrizit&tszerstreaung  in  Innsbruck  ergab  einen  jährlichen 
Gang  mit  einem  Maximum  im  Sommer,  einer  langsamen  Ab- 
nahme im  Herbst  und  einem  Minimum  im  Winter;  beim  Er- 
scheinen der  Schneedecke  sinkt  die  Zerstreuung  auf  die  kleinsten 
Werte  herab.  Femer  ist  ein  täglicher  Gang  deutlich  aus- 
gesprochen mit  einem  Minimum  zwischen  11  und  12  Uhr 
Mittags  und  einem  Maximum  am  Nachmittage  zwischen  4  und 
5  Uhr,  welches  vom  Sommer  gegen  den  Winter  zu  näher  an 
den  Mittag  heranrückt  und  oft,  namentlich  bei  Frostwetter  und 
ausgebreiteter  Schneedecke,  verschwindet  Bei  Föhn  steigt  die 
Zerstreuung  immer  an,  am  deutlichsten  in  den  Wintermonaten. 
Die  größten  Werte  treten  bei  starkem  aufsteigendem  Luft- 
strome auf,  z.  B.  an  Gewittertagen  im  Hochsommer  oder  bei 
ausgesprochener  Kumulusbildung.  Korrespondierende  Beob- 
achtungen in  der  Höhe  ergeben  eine  Verschiebung  des  mit- 
tägigen Minimums  um  ca.  2  Stunden  gegen  den  Nachmittag 
zu.  Die  Erklärung  dieses  Verhaltens  liegt  nach  dem  Verf. 
einmal  darin,  daß  die  ultraviolette  Sonnenstrahlung  ionenbildend 
wirkt,  andererseits  darin,  daß  die  dem  Erdboden  bei  Druck- 
verminderung entsteigende  Bodenluft  starke  radioaktivierende 
Wirkungen  äußert  Eb. 

166.    M.  JBT.  SchfUz.    Die  Lehre  van  dem  fVeten  und 

den  fVanderungen  der  magnetischen  Pole  der  Erde,  ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Geophysik  (76  S.,  4  Tab.,  6  E^arten.  Berlin, 
Dietrich  Beimer,  1902).  —  Hr.  Schütz  behandelt  das  genannte 
Thema  im  geographisch- historischen  Sinne.  Er  zeigt,  wie 
sich  der  Begriff  eines  magnetischen  Pols  im  Laufe  der  Zeit 
gebildet  hat  und  daß  zuerst  von  Euler  (vor  1800)  der  Pol 
in  der  jetzt  gebrauchten  Bedeutung  als  Konvergenzpunkt  der 
magnetischen  Meridiane,  Punkt  der  verschwindenden  Horizontal- 
intensität und  der  größten  Inklination  definiert  wurde.  Die 
polfemen  Beobachtungen  griffen  hauptsächlich  an  der  erstge- 
nannten Eigenschaft  an;  mit  Hilfe  der  letzten  geschah  die 
erste  Auffindung  1831  durch  J.  Ross. 

Zur   Bestimmung   der    Wanderung  beider  Pole  bedurfte 


Digitized  by  CjOOQ IC 


596  Beibl.  190$. 

man  der  Eenntnis  seiner  Lagen  in  den  verschiedenen  Jahr- 
hunderten. Der  Verf.  geht  kritisch  ein  auf  die  Theorien,  Be- 
rechnungen und  Besultate  von  Halley  (Ende  des  17.  JahrL) 
Hansteen  (Anfang  des  19.  Jahrh.)  und  neuerdings  von  Weyler, 
der  die  magnetischen  Meridiane  als  größte  Kreise  annimmt  und 
aus  polfernen  Deklinationswerten  die  Wanderung  zu  bestimmen 
sucht  Von  der  neuesten  Literatur  werden  die  Untersuchungen 
von  Fritsche  und  van  Bemmelen  (BeibL  25, 8. 158)  Qber  den  vor- 
liegenden Gegenstand  besprochen.  Der  erste  sucht  auf  rechne- 
rischem, der  andere  auf  graphischem  Wege  die  Orte  der  Pole  im 
Laufe  der  letzten  Jahrhunderte  zu  bestimmen.  Aus  den  —  von- 
einander etwas  abweichenden  —  Resultaten  beider  schließt  der 
Verf.,  daß  die  vermutliche  Polbahn  keine  kreisförmige  und  die 
Geschwindigkeit  sehr  veränderlich  ist  Im  übrigen  weist  er 
auf  die  großen  üngenauigkeiten  hin,  hält  aber  die  Unter- 
suchungen Fritsches  f&r  die  wertvollsten,  besonders  weil  sie 
sich  durch  eine  für  1903  geplante  Erpedition  unter  Amundsen 
kontrollieren  lassen. 

Im  Anhange  ist  die  Übersetzung  der  Originalberichte 
J.  Boss'  über  die  Entdeckung  des  magnetischen  Nordpok  mit- 
geteilt Wertvolle  Karten  veranschaulichen  die  Ausf&hrungen 
überaus.  Li  ihnen  liegt  besonders  die  Bedeutung  des  Werkes 
für  die  exakte  Forschung,  während  es  sonst  f&r  einen  größeren 
Leserkreis  bestimmt  ist  LL 


166.  A.  Nippoldt.  Über  die  meteorologüche  Natur 
der  f^ariaUanen  des  Erdmagnetismus  (Terr.  Magn.  and.  Atm. 
Elektr.  7,  S.  101—113.  1902).  —  Auf  Veranlassung  des  Verf. 
wurden  die  Deklinationsbeobachtungen,  die  während  des  Polar- 
jahres 1882/83  angestellt  wurden,  großenteils  nach  einheit- 
lichem Plane  harmonisch  analysiert    Nach  der  Form 

4 

3m  =  u^  +  ^^mn{Un  +nx) 

hat  in  der  vorliegenden  Abhandlung  der  Verf.  den  mittleren 
täglichen  Oang  der  Deklination  von  acht  Stationen  in  den  ver- 
schiedenen Monaten  dargestellt  und  unterzieht  nun  die  Ände- 
rung der  Konstituenten  (u),  sowie  der  Angulärkonstanten  (U) 
im  Laufe  des  Jahres  einer  genaueren  Diskussion.    Er  findet, 
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daß  das  erste  Glied  i#iSin(C7j  +  s)  dem  solaren,  die  übrigen 
dem  terrestrischen  Klima  entsprechen.  —  Von  großem  Werte 
sind  die  Hinweise  darauf,  wie  man  eventuelle  Abhängigkeit 
des  Erdmagnetismus  von  irgend  einem  meteorologischen  Elemente 
▼ermittelst  der  harmonischen  Analyse  beweisen  und  scheinbare 
Abhängi^eit  von  wirklicher  unterscheiden  könne.  LL 


157.  J.  de  Maidreym  Bemerkung  über  die  Amplitude 
der  tag  liehen  Schwankung  der  magnetischen  Deklinalion  und 
ihre  monatliche  Periode  (Terr.  Magn.  and  Atm.  Elektr.  7, 
S.  125—128.  1902).  —  Aus  den  direkten  Ablesungen  der 
taglichen  Amplitude  der  Deklination  wShrend  22jähriger  Beob- 
achtung  (1878 — 1899)  in  Zi-ka-wei  ist  der  monatliche  Gang 
der  Amplitude  bestimmt  Diese  tägliche  Amplitude  hat  in 
jedem  Monat  zwei  Minima  2 — 8  Tage  nach  Voll-  bez.  Neu- 
mond und  zwei  Maxima  nach  dem  ersten  tmd  dritten  Viertel 
Ihre  mittlere  Veränderlichkeit  während  eines  Monats  ist  0,85', 
während  die  jährliche  5,90'  ist  Der  Verf.  stellt  die  Nährungs- 
formel  auf: 

y  «  5,678'  +  0,04'  cos  (a:  -  69^  52')  +  0,43'  cos  (2  :r  -  54<>  25') 

Dabei  ist  y  die  Amplitude  der  täglichen  Schwankung  und  x 
die  Zeit,  die  seit  Neumond  verstrichen  ist,  in  Bogengraden. 

LL 

158.  P*  David.  Anomalien  der  horizontalen  Komponente 
des  Erdmagnetismus  am  Puff-de-Ddme  (Eclair.  61ectr.  33,  S.  188 
—190.  1902).  —  Der  Verf.,  welcher  schon  früher  zusammen 
mit  B.  Brunbes  (ifeclair.  61ectr.  32,  S.  328.  1902)  durch  Messungen 
der  magnetischen  Deklination  eine  beträchliche  Anomalie  am 
Puy-de-Döme  nachgewiesen  hat,  gibt  in  der  vorliegenden  Ab- 
handlung ein  Bild  von  dem  Verlaufe  der  Linien  gleicher 
Horizontalintensität  in  derselben  Gegend.  Dabei  ist  ein  sehr 
einfacher  Meßapparat  verwandt  worden:  Über  einer  guten 
Bussole  wird  ein  stabfSrmiger  Magnet  so  befestigt,  daß  seine 
Pole  Ober  0^  und  180^  liegen.  Dann  wird  die  Bussole  solange 
gedreht,  bis  die  bewegliche  Magnetnadel  Qber  90^  und  270^ 
steht  Nimmt  man  den  ersten  Magneten  fort,  so  dreht  sich 
die  Nadel  um  einen  gewissen  Winkel  und  stellt  sich  in  den 
magnetischen  Meridian  ein.     Macht  man  nun  diesen  Winkel 
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fiir  einen  mittleren  Wert  der  Horizontalintensität  H^  gleich 
45®,  80  ist 

^  =  8inr, 

wobei  h  die  Abweichung  der  herrschenden  Intensität  von  11^ 
und  y  die  Abweichung  des  Ablenkungswinkels  von  45®  dar- 
stellt. —  Da  die  Genauigkeit  der  Messung  auf  Tünf  Einheiten 
der  vierten  Stelle  im  C.G.S.-System  angegeben  wird,  so  eignet 
sich  diese  Methode  nur  zur  Messung  großer  Anomalien. 

Li. 

159.  £•  A.  Bauer m  Second  repori  on  magnetie  work 
in  Maryland  (98  S.  3  E^arten.  Baltimore,  The  Johns  Hopkins 
press,  1902).  —  Der  Verf.  hat  mit  Unterstützung  der  Coast 
and  Geodetic  Survey  eine  systematische  magnetische  Landes- 
aufnahme vom  Staate  Maryland  und  dessen  Umgebung  durch- 
geführt Es  kommt  auf  je  100  Quadratmeilen  eine  Station. 
Ihre  Verteilung  ist  so  geschehen,  daß  folgende  wichtige 
Fragen  gelöst  werden  könnten: 

a)  Ist  die  jährliche  Änderung  innerhalb  gestörter  und 
ungestörter  Gebiete  dieselbe  oder  verschieden? 

b)  Welches  sind  die  Ghrenzen  der  Region,  über  welche  die 
jährliche  Änderung  als  vom  gleichen  Betrag  angenommen  wer- 
den kann? 

Die  Ergebnisse  sollen  hauptsächlich  den  geologischen 
Untersuchungen  zugute  kommen. 

Der  erste  Bericht  unterscheidet  sich  von  dem  vorliegenden 
dadurch,  daß  in  ihm  die  Instrumente  beschrieben  und  nur  die 
vorläufige  Isogonenkarte  veröffentlicht  wurde,  die  ja  von  all- 
gemeinerem Interesse  ist  Der  zweite  ist  wissenschaftlicher 
gehalten.  Von  allen  drei  Elementen,  der  Deklination,  der 
Inklination  und  der  Horizontalintensität,  werden  die  Beobach- 
tungs-  und  Beduktionsmethoden,  eine  Diskussion  der  Beobach- 
tungsgenauigkeit, Tabellen  und  Karten  veröffentlicht  Kurze 
Beschreibungen  der  Stationen,  sowohl  der  in  Maryland,  als 
auch  der  in  Delaware,  Virginia  und  Westvirginia  gelegenen, 
geben  die  Sicherheit,  daß  die  Beobachtungen  zwecks  Bestimmung 
der  sftkularen  Änderung  stets  an  denselben  Punkten  wiederholt 
werden  können. 

Zum  Schluß  wird  gezeigt,  in  welcher  Weise  die  Auffindung 
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der  Störangsgebiete  erfolgt  Die  nördlichen,  östlichen  nnd  ver- 
tikal nach  nnten  gerichteten  Komponenten  der  magnetischen 
Kraft  werden  nach  Gauss  als  Funktionen  von  L&nge  und  Breite 
ausgedrückt  Die  Koeffizienten  von  X  und  tp  werden  dann  unter 
der  Annahme  berechnet ,  daß  eine  gleichmäßige  Verteilung 
der  magnetischen  Ejräfte  über  das  ganze  Gebiet  hin  statt  hat 
Vergleicht  man  die  so  erhaltenen  Werte  der  drei  Komponenten 
dann  mit  den  wirklich  beobachteten,  so  ergibt  die  Differenz 
die  Wirkung  des  störenden  Feldes.  Die  Veröffentlichung  der 
so  gewonnenen  Ergebnisse  wird  für  später  angekündigt. 

LL 

160.  X*  A.  SatiSr.  United  States  magnetic  decUnation 
tables  and  isogonic  charts  far  1902  and  'prindpal  facts  relaiing 
to  the  earüCs  magnelüm  (405  S.  2  Karten.  Washington,  Govern- 
ment printing  office,  1902).  —  Die  Zahl  der  Beobachtungen 
der  magnetischen  Deklination,  welche  in  den  Vereinigten  Staaten 
angestellt  sind,  übersteigen  20000.  Diese  besitzen  aber  nicht 
alle  eine  hinreichende  Genauigkeit,  um  fOr  praktische  Zwecke 
verwandt  werden  zu  können.  In  den  letzten  Jahren  sind  von 
der  (hast  and  Oeodetic  Survey  nach  einheitlichem  Plane  1921  Be- 
obachtungen angestellt,  deren  Resultate  in  Tabellen  und  Karten 
unter  möglichster  Berücksichtigung  der  früheren  Werte  durch 
das  vorliegende  Werk  der  Öffentlichkeit  übergeben  werden. 

Besonders  anerkennend  muß  hervorgehoben  werden,  daß 
L.  A.  Bauer  durch  eine  ausführliche  Abhandlung  über  das 
Wesen  des  Erdmagnetismus  in  populärer  Darstellung  dafür 
sorgt,  daß  diese  Beobachtungsresultate  möglichst  weitgehende 
praktische  Verwendung  finden  können.  Von  der  Entdeckung 
des  Magneteisensteines  bis  zur  Erklärung  der  Variationen  des 
Erdmagnetismus  reichen  seine  Erläuterungen  und  enthalten 
nicht  mehr  und  nicht  weniger,  als  der  Laie* zum  Verständnis 
der  Tabellen  und  Karten  gebraucht  Anleitungen  zur  Be- 
stimmung der  Deklination  und  weiter  zur  Bestimmung  des 
astronomischen  Meridians  mit  ihrer  Hilfe  vervollständigen  diese 
dankenswerten  Anweisungen. 

Solche  systematische  magnetische  Landesaufnahmen  sind 
▼on  besonders  großer  Wichtigkeit  für  die  Geologen.  Sie  geben 
ihm  über  Tiefen  Aufklärung,  die  er  nicht  anders  durchforschen 
kann,  da  alle  Abweichungen  von  dem  normalen  Verlaufe  der 

BeibUtter  e.  d.  Ann.  d.  Fhys.  27.  44 
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Isogonen  durch  magnetische  Gesteinsmassen  bewirkt  sein  müssen 
Auf  die  Verarbeitung  des  gewonnenen  Materials  in  dieser 
Hinsicht  wird  in  vorliegendem  Werke  nur  hingewiesen. 

Das  ganze  Werk  ist  überhaupt  als  eine  vorläufige  Ver- 
öfienÜichnng  zu  betrachten.  Wenn  die  geplante  Landesau&ahme, 
bei  der  auf  25  bis  80  Meilen  schon  eine  Station  kommen  soll, 
beendet  ist,  werden  Ergebnisse  von  höchster  Wichtigkeit  za 
erwarten  sein.  Li. 

161.  P«  JC«  Jtfercanton.  Untersuchung  der  magn^ischen 
Eigenschaften  antiker  Tongefdße  (BulL  Soc.  Vaud.  38,  S.  335 
—846.  1902).  —  Auf  Veranlassung  von  Hm.  F.  Ä.  Forel  hat 
der  Verf.  eine  Anzahl  von  Tongefäßen  aus  dem  Mus4e  cantonal 
vaudois  in  Lausanne  auf  Magnetismus  untersucht,  um  daraus 
Schlüsse  auf  das  erdmagnetische  Feld  in  früheren  Zeiten 
ziehen  zu  können.  Hr.  Folghendter  (Variazone  secolare  deir 
inclinazione  magnetica,  Acc.  dei  Lincei  5,  1896)  hat  diese 
Methode  theoretisch  ausgearbeitet,  nachdem  wiederholt  fest- 
gestellt war,  daß  gebrannte  Tongefäße  magnetische  Eigen- 
schaften besitzen,  die  durch  das  magnetische  Feld  im  Augen- 
blick des  Brennens  bestimmt  sind.  Der  Verf.  kann  jedoch  aus 
der  ganzen  Beihe  der  Beobachtungen  keine  genaueren  Besultate 
angeben,  als  daß  die  Liklination  im  Zeitalter  „du  beau  bronze" 
nördlich  und  sehr  stark  gewesen  ist.  Wichtige  Schlüsse  würde 
man  ziehen  können,  wenn  man  ein  Kriterium  über  die  Stellung 
der  Töpfe  im  Feuer  hätte.  Li. 


Allgemeines. 


162—164.  W.WeOw.  Physikbuch.  L  Band:  Magnetismus 

und  Elektrizität  (8^  290  S.).  —  2.  Band:  Mechanik  (S^.  166S.) 
—  3.  Band:  Schwingungen  und  fFeUen,  Akustik  (8^  52  S. 
£ßlingen  und  München,  J.  F.  Schreiber,  1902).  —  Vorliegende 
Bücher  sind  die  drei  ersten  Bände  eines  die  gesamte  Physik 
umfassenden  Werkes.  Dasselbe  soll  nach  dem  Vorwort  des 
Verf.  einmal  ein  Buch  für  den  gesamten  Unterricht  in  der 
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Physik  sein  und  zum  anderen  ein  Leee-  and  Nachschlagebach 
for  jeden,  der  sich  aaf  dem  Gebiete  der  Physik  neae  Kennt- 
nisse erwerben  oder  alte  aoffrischen  will.  Das  genaae  alpha- 
betische Begister  and  die  eingehende  Inhaltsftbersicht  sind 
daza  geeignet  Der  Inhalt  ist  reichhaltig,  namentlich  im  ersten 
Bande  auch  die  Technik  and  die  neaesten  Entdeekangen  hin- 
reichend berücksichtigt.  Die  Darstellong  ist  im  aUgemeiaen 
übersichtlich^  aber  h&nfig  za  karz  and  besonders  f&r  den  An- 
fänger schwer  verständlich.  Auf  den  Ausdruck  h&tte  im 
einzeben  wohl  grOßere  SorgCalt  verwendet  werden  können; 
überhaupt  steht,  nach  des  Bef.  Ansicht,  das  Werk  —  was 
innere  Durcharbeitung  anbelangt  —  hinter  unseren  besten 
Physiklehrbüchem  erheblich  zurück  Eigentümlich  sind  die 
zaUreichen  in  den  Text  eingedruckten  üarbigen  Abbildungen. 
Die  Farben  sind  meist  dem  Material  der  betreffenden  Apparate 
entsprechend  gewählt,  so  daß  dadurch  tatsächlich,  vor  allem 
bei  komplizierteren  Apparaten,  eine  grOßere  Übersichtlichkeit 
erreicht  wird.  Bei  vielen  einfacheren  Abbildungen  hätten  die 
Farben  ebensogut  fehlen  können.  W.  L. 


165.  fF.  Weüer.  Physikalisches  Experimentier'  und 
Lesebuch  (8^  143  S.  Eßlingen  und  München,  J.  F.  Schreiber, 
1902).  —  Das  Büchlein  enthält  als  Einleitung  in  die  Natur- 
lehre trefflich  ausgewählte  Versuche  aus  den  verschiedensten 
Gebieten  der  Physik,  die  sich  mit  äußerst  einfachen  Mitteln 
ausführen  lassen.  Es  soll  nicht  allein  dem  Lehrer  dienen, 
sondern  vor  allem  auch  Schülern  Anregung  und  Anleitung  zur 
Selbstanfertigung  einfacher  Apparate  geben.  Die  farbigen 
Abbildungen  scheinen  hier  recht  am  Platze.  Nach  der  Ansicht 
des  Bef.  ist  das  Buch  vorzüglich  geeignet,  den  obengenannten 
Zweck  zu  erfüllen.  W.  L. 

166.  W.  A.  MiehOsan  und  P.  P.  Borissaw.    Aus- 

gewählte  Aufgaben  jUr  das  phgsikaUsehe  Praktikum  (n  u.  183  S. 
Moskau,  1908  [russ.]).  —  Dieses  Büchlein  enthält  eine  aus« 
fthrliche  Beschreibung  von  34  Übungen  in  physikalischen 
Messungen,  welche  von  den  Studenten  der  Moskauer  Land- 
wirtschaftlichen    Hochschule   in    ihrem   „kleinen   Praktikum'' 

44* 
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während  der  zwei  ersten  Semester  ausgefahrt  werden.  Es 
ist  f&r  Anfänger  bestimmt  und  enthält  gar  keine  Tabellen; 
denn  die  Studierenden  sollen  sich  von  Anfang  an  daran  ge« 
wohnen,  die  Eonstanten  und  Korrektionen,  welche  sie  brauchen, 
in  den  größeren  Lehrbüchern  und  Tabellensammlungen  anf- 
znsuchen.  Relativ  größere  Aufmerksamkeit  ist  den  Wägungen 
und  Dichtigkeitsbestimmungen,  tmd  der  optischen  Sacharimetrie 
gewidmet  W.  M. 

167.  E»  van  Hartmann.  Die  IVeUanschauung  der 
modernen  Physik  (226  S.  Leipzig  1902).  —  Li  dem  vorliegen- 
den Werke  hat  der  Verf.  der  „Philosophie  des  Unbewußten^' 
„den  Versuch  gemacht,  die  Grundgedanken  der  theoretbchen 
Physik  aus  ihrer  mathematischen  Einkleidung  abgelöst  kurz 
und  gemeinfaßlich  darzustellen^.  Von  dem  Umfange  des  be- 
handelten Stoffs  mögen  die  Überschriften  der  Kapitel  ein  Bild 
geben:  L  Die  konstante  Energie  und  ihr  Umsatz.  II.  Die 
Entwertung  der  Ene^e.  UL  Die  Entropie.  lY.  Die  Prinzipien 
der  Mechanik  V.  Die  Imponderabilien  und  die  Theorie  der 
elastischen  WeUenbewegung.  VI.  Der  Äther  und  die  elektro- 
magnetische Wellentheorie.  VII.  Fernwirkung  und  Nahewirkung. 
YIIL  Die  Gravitation.  IX.  Die  Konstitution  der  Materie. 
X.  Das  bewegliche  Reale  (1.  Die  Systeme  der  Grundbegriffe. 
2.  Die  Energetik.  3.  Die  Hylokinetik.  4.  Der  Dynamismus). 
XL  Der  methodologische  und  erkenntnistheoretische  Standpunkt 
der  modernen  Phjrsik. 

Die  AusfQhrungen  über  die  „Entwertung  der  Ekiergie^ 
werden  sich  nicht  der  allgemeinen  Zustimmung  der  Physiker 
erfreuen.  Auf  S.  20  wird  eine  Maschine  betrachtet,  die  im 
Prinzip  einen  umkehrbar  arbeitenden  Druckwassermotor  dar- 
stellt Eine  zweite  gleiche  Maschine,  die  durch  den  Motor 
getrieben  wird,  kann  dazu  verwendet  werden,  das  vom  Motor 
verbrauchte  Wasser  wieder  auf  die  anf&ngliche  Druckhöhe  za 
heben.  Das  dadurch  denkbare  perpetuum  mobile  bezeichnet 
der  Verl  als  „zweiter  Art^.  Wäre  es  möglich,  Dmwandelungs- 
verluste  ganz  zu  vermeiden,  so  wäre  also,  wie  der  Vert  aas- 
fährt, das  perpetuum  mobile  zweiter  Art  wenigstens  ideell 
möglich.  —  Der  Verf.  hat  das  Beispiel  des  Wassermotors 
(Schleusenmotors)  von  Mach  übernommen,  der  auf  die  formale 
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Übertragbarkeit  des  zweiten  Hauptsatzes  auf  diesen  Fall  hin- 
gewiesen hat  (Prinzipien  der  Wärmelehre  2.  Aufl.  S.  329^380). 
Jedoch  betont  Mach,  daß  der  zweite  Haaptsatz  in  einem  solchen 
Falle  lediglich  eine  Tautologie  ausspricht  Das  perpetnum 
mobile  zweiter  Art  nach  Qblicher  Auffassung  ist  ideell  nur 
möglich,  wenn  man  über  Wftnneresenroire  von  der  absoluten 
Temperatur  0  verfügt 

Leider  ist  eine  eingehende  Besprechung  der  einzelnen  in 
dem  Buche  gegebenen  Ausführungen  von  einem  allgemein  an» 
erkannten  Standpunkt  aus  wohl  kaum  möglicL  Als  die  lebens- 
flüiige  Bichtung  der  modernen  Physik  betrachtet  der  YerL 
den  ,,atomistisdien  Dynamismus'';  nach  dieser  Auffassung  ist 
als  das  letzte  Beale  in  der  Physik  die  ,,^Dynamide'^  anzusehen, 
d.  L  ein  System  von  Kraft&ußerungen  mit  gleichem  Durch- 
schnittspunkt Das  Phänomen  des  Körpers  wird  durch  die 
Abstoßungswirkungen  einer  genügenden  Anzahl  genügend  dicht 
gruppierter  Dynamiden  hervorgebracht  u.  s.  f.  Bei  diesem 
mechanistischen  Standpunkte  des  Verf.  scheint  es  vielleicht 
aoflUlig,  daß  viel  mit  den  Begriffen  des  IntensitfttB-  und 
Extensit&tsfiaktors  der  Energie  operiert  wird,  und  daß  im 
ersten  Kapitel  des  Buches  der  Begriff  der  Energie  ohne  den 
Versuch  einer  Definition  eingeführt,  vielmehr  die  Energie  nach 
ihren  verschiedenen  Eigenschaften  und  Erscheinungsformen  er- 
Ifaitert  wird. 

Das  Schlußkapitel  ist  wesentlich  dem  Nachweis  gewidmet, 
daß  die  Hypothese  in  der  Physik  auf  keine  Weise  vermieden 
werden  kann.  Von  der  Physik  der  Zukunft  wird  gefordert, 
daß  sie  für  den  Orad  der  Wahrscheinlichkeit  jeder  Hypothese 
ein  Maß  angeben  solle:  „Eine  solche  Physik  würde  sich  von 
der  heutigen  genau  so  unterscheiden,  wie  diese  von  einer,  bei 
der  noch  gar  keine  Mathematik  zur  Anwendung  kam*^. 

Aus  der  Lektüre  des  vorliegenden  Buches  wird  der  Physiker 
die  schätzenswerte  Anregung  schöpfen,  die  nur  ein  außerhalb 
des  engeren  Fachkreises  stehender  Beobachter  zu  geben  ver- 
mag.  Bewunderung  verdient  jedenfalls  der  Umfang  des  auf 
kurzem  Baume  behandelten  Stoffs,  sowie  die  eingehende  Art 
der  Behandlung  der  Einzelfragen.  0.  B. 
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168.  c7.  B&nMtein.  Die  Kräfte  der  Bewegung  in  der 
lebenden  Substanz  (28  S.  Braunschweig,  Er.  Vieweg  &  Sohn, 
1902).  —  Der  yer£  entwickelt  eine  nene  Theorie  der  Moskel- 
kontraktion.  Er  geht  von  dem  Gtedanken  aas,  daß  durch  die 
neueren  Yersache,  vor  allem  diejenigen  Quinckes,  die  Proto- 
plasmabewegung  durch  Erftfte  der  Oberflächenspannung  erklärt 
sei,  und  will  dieses  Prinzip  auch  auf  die  hoher  entwickelte 
Eorm  der  tierischen  Bewegung,  auf  die  Muskelkontraktion, 
anwenden.  Durdi  den  ESnfluß  des  Beizes,  der  die  Eontraktion 
bewirkt,  soll  eine  chemische  Veränderung  entweder  im  Sarko- 
plasma,  oder  in  den  Fibrillen,  oder  gleichzeitig  in  beiden 
entstehen,  derart,  daß  die  Oberflächenspannung  zwischen 
Sarkoplasma  und  Fibrillen  sich  erhöht;  dadurch  wird  dss 
Gleichgewicht  zwischen  Oberflächenspannung  und  den  elasti- 
schen und  Schwerekräften  gestört  und  die  Faser  muß  sich 
yeikOrzea  Aus  Messungen  über  die  Muskelkraft,  Aber  den 
BadiuB  und  die  2iahl  der  Fibrillen  berechnet  der  Vert  die 
Größe  der  Oberflächenspannung.  Der  erhaltene  Wert  ist  et- 
was kleiner  als  die  Oberflächenspannung  Quecksilber- Wasser, 
also  ^el  zu  groß.  Der  Verl  hilft  sich  mit  der  Annahme,  daB 
die  Fibrillen  in  Wahrheit  aus  viel  feineren  Elementen  beständen, 
die  mikroskopisch  nicht  mehr  wahrzunehmen  wären,  und  weist 
zum  Schluß  darauf  hin,  daß  diese  Theorie  auch  den  aus  den 
Fickschen  Versuchen  zu  ziehenden  Folgerungen  entspräche, 
nach  denen  der  Muskel  jedenfSedls  nicht  als  eine  thermische, 
sondern  als  eine  chemodynamische  Maschine  an%e&ßt  werden 
müßte.  W.  E. 
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Sagen^  S.  u.  H.  Mub^iu.  Dat  BmMmutmwdgen  der  MetaUe  für  Umge 
WMenj  8.  410^490. 

Anzeiger  der  Akademie  der  Wiseensehaften  zu  Wiefi.  1903. 

No.  8—9. 

Moli»<ik^  H.    BekterienlieJä  und  pkoiographUeke  FlaUe^  8.  50-59. 
BiiUtger»  J»    I.  Theorie  der  8tupemeienem  und  der  elekirieeken  Doppel* 

tekiehte,    II.  Über  die  Elektrimtäieerregmng  durch  die  Bewegung  feeter 

Körper  in  Flmeigkeiien,  8.  59—63. 
Manier.  M.    Zur  Theorie  der  vertikalen  le^ütröurnngen,  8.  68—69. 
Jäger,   G,    Zwei   Wege  eum  MaxweUeehen   Verieihmgegeeetee  der   Ge- 

iekwimdigkeiten  der  Ghuwtolekeln,  8.  7$—n. 
Seheü,  A.    Das  üniver$uliiereo*kop,  8,  84—86. 
Qmradj  F.  u.  F.  M.  Bxner.    Eegietrierungen  de*  UtfielMrieehen  Poten- 

üeU  eufdem  SonMiek,  8.  99. 
Valenün^  J.     Über  die  eiehenden  8eeepiegeleehwanhumgen  (SeiehesJ  in 

JBmw  am  Qerdaeee,  8.  93—97. 

Nachrichten  von  derKönigU  GeeeU&chaft  der  Wieaenachaflen 
tu  GötHngen.    1902.   Heft  6. 

Cuemo^  V.  Meeeumgen  der  BUkMeiiäiezerstreuung  in  der  freien  Atmoephare 
aef  Ceprif  8.  394—363. 

1903.    Heft  1. 

Bi/eeke,  S.    Beitrage  au  der  Lehre  twn  der  L^UMOrieUät.   L  Über  die 

ZerHremung  der  Blektriaität  in  abgeiehloesenen  Bäumen,  8.  1—16. 
-  II.  Über  die  Zeretreuung  in  gleichmäßig  bewegter  Left,  8.  33-37. 
Voigt,  W.    Zur  magneHeehen  Inßuena  regulärer  Metalle,  8. 17—90. 

Anzeiger  der  Akademie  der   Wiaaensehaften  in  Krakau. 

1903.  No.  9. 
Za/remha^  8t.    Bemarque*  eur  lee  traeaux  de  M.  Natanton  relatff*  ä  la 
Moria  de  la  viecoeiid,  8.  86—93. 
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Verfuindlungen  der  Deutsehen  Physikalischen  GesellschafU 
5.  Jahrg.  No.  6—7.   1903. 

Thiesen,  M.    Zur  Theorie  der  Difueion  (2.  Müteüung),  8.  130—139. 
Drude,  P.    Bemerkungen  zu  der  Arbeit  von  Hagen  und  Bubem:   „Über 

Beziehungen  xwiecken  dem  Beßexionevermdgen  der  Metalle  und  ihrem 

elektrieehen  Leitvermögen*',  8.  149^145. 
Magen,  E.  «.  R.  Bubens.    Das  Emistionevermögen  der  Metalle  ßi/r  Strahlen 

großer  Wellenlänge,  8.  145^149, 
MartenSf  F.  F.     Über  ein  neues,  tragbares  I^tometer  för  weißes  Lieht, 

8.  149—167. 
von  Cgudnoehowshi,  W,  B.    Flammeri'  oder  Eff'ehtbogenlickt,  8. 157—176. 

Berichte  der  deutsehen  chemischen  Gesellschaft.  36.  Jahrg» 
No.  S—6.   1903. 

Oamgee,  Ä.  u.  Or.  Hill,  über  die  optiseke  Aktimtät  des  Hämoglobins 
und  des  OlMns,  8.  913—914. 

Oamgee,  A.  u.  W.  Jones.  Die  optische  Aktivität  der  NukleoproteHde  des 
Fankreas,  des  Thymus  und  dar  Nebennieren,  8.  914—915. 

Baekmann,  P.  u.  JT.  Dziewo^kL  Über  die  molekulare  8iedefmnktserhöhung 
von  Nitrobenzol,  8.  971^976. 

Erlenmeger,  E.  jun.  Über  eine  neue  Trennungsmethode  rasewUseher  Ver- 
bindungen in  optiseh-aktive  Komponenten^  8.  976—979. 

Hofmann,  K.  A.U.  F.  WUß.  Das  radioaktive  Blei  als  primär  wirksamer 
Stoff,  8. 1040—1047. 

Lehner,  A.  Modifikation  des  Landsbergersehen  Apparats  für  MolehUar- 
gewiektsbestimmung,  8. 1106—1110. 

Biltz,  H.     Über  die  molekulare  Siedepunktserhöhmng  von   Nitrobenzol, 

s.  1110—1111. 

von  Lepel,  F.  Die  OmydaÜon  des  atmosphärischen  Stickstoffs  durch  elek- 
trische Entladungen,  8. 1961-^1968. 

Drudes  Annalen  der  Physik.    11.    No.  6.    1903. 

Kalähne,  A.    Schallgeschwindigkeit  und  Verhältnis  der  spemßsehen  Wärmen 

der  Luft  bei  hoher  Temperatur,  8.  225—250. 
—  Notiz  über  elektrische  Widerstandsofen,  S.  957—269. 
Bucherer,  A,  H.    Über  den  Einfluß  der  Erdbewegung  astf  die  Intensität 

des  Lichtes,  8.  970—983. 
Nordmeger,  P.     Über  den  Einfluß  der  Erdbewegung  aief  die  VerteUnng 

der  Intensität  der  Lieht-  und  WarmestrcMung,  8.  984—303. 
Schwarze,    W.    Bestimmung  der   Wärmeleitungsfähigkeit  von  Argon  und 

Helium  nach  der  Methode  von  Schleiermachery  8.  303—330. 
Muller,  J.     über  Schallgeschwindigkeit  in  BöhreUj  8.381—354. 
Wallotj  J,    Die  Verwendung  des  Keükompensators  von  Arago  sur  Messung 

der  Brechungsexponenten  von  Flüssigkeiten^  8,  355—396. 
Kom,  A.  u.  E.  Strauss.     Über  die  Strahlungen  des  radioaktieen  BUis 

S.  397—404, 
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Aläm^j  W.     Über  die  Druckkrqfte  der  SekaUweUen  und  die  abeoUUe 

Messung  der  SehaUUtieneitäi,  8.  405—490. 
£iekenwaldj  A,     Über  die  magnetieeken  Wirkungen  bewegter  Korper  im 

eUktroitaüeeken  Felde,  8.  491—441. 
Lehedew,  P.     Über  eine  Abänderung  des  Bofdand-OüberUehen   Veriüchi, 

8.  449—444. 
Janueehke^  R.     über  den  EnergieumeaU  in  der  Meekgnik,  8.  445—448. 

rhyHkaiisehe  ZeUsehHfU   Jahrg.  4.  No.  IS— 14.   1903. 

Braun,  F,    Nötigten  über  drahtlose  Telegraphie,  8.  361—364. 

Simon,  B.  1%.  u.  M.  Beiek.    Über  die  Erzeugung  hochfrequenter  Wechsel- 

sMhne  und  ihre  Verwendung  wur  drahtloten  Telegraphie,  8.  364—379. 
Johnson,  K.  B.    Zur  Theorie  des  Orammesehen  Binges  (Forts.),  8.  379 

—376. 
Boehenegg,  K.    Zirkel  zum  Gthraueh  auf  QlasUtfdn,  8.  376. 
Paequini,  E.     Über  ein  absolutes  Elektrometer,  —  Messung  der  Ent* 

ladungspotenüale,  8.  375—376  (Mitteilungen   aus  dem   physikalischen 

InsHiute  der  Universität  Pamun  Beibl.  27^  8.  69). 
Borgmann,  J.     Über  Bewegungen  im  verdünnten  Baum  rings  um  einen 

Draht,  welcher  an  einen  Induktorpol  angeschlossen  ist,  8.  401—403. 
Bateehinski,  A.  «.  V.  Gabritschewski.     Die  sprechende  Petroleumlampe, 

8.  403—404. 
Boek,  Ä.    Zur  optischen  Besonans.    IL,  IIL,  8.  404—406. 
RH»,  W.    Zur  Theorie  der  8erienspektren,  8.  406—408. 
Netekirk,  B.  L.    Die  Frage  der  stationären  Meteorradianten,  8.  408—410. 
Voller,  Ä,    Zur  Frage  der  Mitwirkung  der  Erdoberfläche  bei  der  Fort' 

Pflanzung  elektrischer  Wellen,  8.  410—413. 
Goldhammer,  D.  Ä.    Über  die  8trahlenßlter  für  das  uUraviolette  Lieht, 

8.  413—416. 
Edelmann,  M.  7%.     Vorlesungsapparat  zur  Demonstration  der  Gleich^ 

zeitigkeit  von  freiem  Faü  und  8ehwingungsdauer  eines  Pendels,  8.  415 

^416. 
Dony-BJSnaiult,  O.    Über  die  photographische  Aktivität  von  mit  Ozon  be- 

kemdeiUen  Eörpem,  8.  416-418. 

ZeUsehHftfOrMathemaWcundPhyHk.  Bd.  48.  Heft  3— 4. 

1903. 

Greusmemn,  £    Die  Drehung  eines  kreftfreien  starren  Körpers  um  einen 

feste»  Punkt,  8.  399—877. 
Hom,  J.    Beiträge  zur  Theorie  der  kleinen  8ehwingungen,  8.  400—436. 
Meisd,  F.    Zur  Iheorie  des  FoucauUsehen  Pendelversuehs,  8.  465—471, 
Heimamn,  H.   Ein  Beispiel  zum  8atife  vom  Minimum  der  Beibungsarbeit, 

8.  471—478. 

AstronanUsche  NaehHchten.    Bd.  161.   Heft  18—20.   1903. 

Hartmann,  J.  u.  G.  Eberhard.    Über  das  Verhalfen  der  Magnesiumlinien 
l  4481  und  l  4352^  8.  309-315. 
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Vo^d,  R.  C.    amd  die  Limsn  l  4481  tmd  l  4362  dm  Magnetmmtpekirm 
geeignet,   AmfeehlOeee  über  die  Temperatmr  der  Stemaimoepkären  zu 
geben?  8. 365^869. 

Meteorologische  ZeUsehrifU   Bd.  20.    Heft  3.   1908. 

Eherty  H.    Die  atmosphSrieehe  Mekirigität  a^f  Grund  der  ElelUronen- 

theorie^  8. 107 "124. 
Hann,  J.    Die  Zueammeneetsrnng  der  Muu)ipkSre,  8, 192^126. 

Chemieehes  CenibnMUUt.  1.    Ko.  17.    1903. 

JSsek,  W.  Vierwerügee  Blei  umd  die  Theorie  dee  BleitMurnukUan, 
8.946. 

ZeUeehri/t  für  anorganische  Chemie.    34.    Heft  4.    190S. 

ZMner,  P.  Noüe  über  dae  wahneheinlieke  AUmgewieht  dee  Tdlun  und 
über  Momgewicktereeknungen  überhaupt,  8.  403-^410. 

Traube,  J.  Die  ph^sikalieehen  Eigeneehirften  der  EUmente  vom  Stand- 
punkte der  Zustandsgleiehung  von  van  der  Waale,  8.  413^497. 

ZeUschrift  für  physikalische  Chemie.  43.   Heft  2^4.  1903. 

HoUmann,  £.    PhyeikaUeehee  und  natürUehee  Qleiehgetoicht  swieehen  den 

Modifikationen  dee  Aeetaldehgdi.    J.,  8.129—160. 
Fistarjewekg,  L,    Der  Zuetand  einiger  Übereauren  und  ihrer  Saite  in 

Ldeung,  Ä  160—173. 

—  Übervanadinsäure,  8. 173—179. 

Natanton,  L.  Über  die  DieHpationefunktion  einer  eähen  MOtiigkeU, 
8,  179—186. 

—  Über  die  DefortnaHon  einer  plaetieeh^ioiekdeen  Scheibe^  8. 186S03. 
Luther,  E.  u.  J.  K.  H.  Inglit.     Über  (hon  aU  OwgdationemiUd,  8.  203 

— M9. 
EUtorf,  W.     Dae  Verhalten  der  Diaphraginen  bei  der  Elektrolgee  von 

SalOdernngen,  8.  239—260. 
Eudoff,  G.    Zur  KemOme  der  Leitfähigkeiten  und  imneren  Eeibungen  von 

Löeungen,  8.  267—306. 
Middelberg,  W.,  mitgeteilt  von  F.  A.  H.  8ehreinemakere.    Qleiehgewiekie 

im  Sgstemi  Berneteineämreniiril-8ilbernitrat-Waeeer^  8.306—364. 
Baur,  E.  u.  A.  Qlaeeener.    Gleiehgewiehte  der  Eieenoxgde  mit  Eohlen- 

09gd  ^tmd  EeUeneaure^  8. 364—369. 
Baieehineki,  A.  J.    Über  die  Betiehmng  meieehen  der  Verdamppmgewerm 

und  den  kriOeehen  Größen,  8.  369—372. 

—  Ein  Vertueh,  die  periodieehe  GeeetsmafligkeU  der  ehemieehien  Elemente 
phyeikaUeeh  zu  erklären,  8. 372—376, 

Wegseheider,  B.    Zum  Begriff"  der  unabhängigen  Beetandteile,  8.  376. 

Waiden,  P.     Über  abnorme  Elektrolgte,  8.  386—466. 

Eieharde,   Th.  W.  u.  B.  Cl.  WeUe.    Neubeetimmung  der  Umwandlung»- 

temperatur  dee  Natrirnneulfate  bezogen  aeff  die  internationale  Skale, 

8.  466—476. 
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Eiükmti$^  Tk.  W.  u.  K,  L.  Mmrh.    Bm  ApfUMA  mt  Metium^  der  Qas- 

atudeknmmj^  durch  Tn^penOurerkökung  mmier  hnutmUem  Druek^  <SL  475 

— i«7. 
Tkawuen^  J.     F.  W.  Oarkei  „neuM  ikermoekemuckes  Geteiii*',  8.  187 

—494. 
SktUomy  R.  8.    über  dt%  M^hmiarmmUmd  de»  Baram  in  Ldtung,  8.  494 

—499. 

ZeU0ehri/t  für  EMd/roehemie.  9.  Jahrg.  No.  16-17.  IMS. 

IfetAurg,  A.    Über  die  Bildwng  eeJmer  IdeUeker  NiedereehUge^  speziell 

dee  BUimeißeet  hei  der  EUktrol/gee  mU  IhtUeken  Anoden^  sowie  üher  die 

Oreaehe  wmpt^mrer  Leiiumff,  8.  976—983. 
Wohlmiü,  E.    Das  Zetfallen  der  Anode,  8.  311—333. 
Lorenm^  B.     Uher  die  Blekirolgse  von  geeckmeUenem  Aitmatron.    8Muß- 

wort  o»  die  Herren  Le  Blane  und  J.  Brode^  8.  333—335. 
Bhrenfeld,  B.    Üher  die  Bildung  von  Waeeertioffumen  mu»  den  MMglen- 

gruppen  der  Bemeieiniäure,  der  MaUmeäure  und  Qiutaredmre,  8.  335 

Eiektroehemisehe  ZeUBchrift.  10.  Jiihrg.  Heft  1.  1903. 

8aätUry  8.  8.    Eine  Methode  wur  dektrotgOeehen  Oewinnmng  von  Zink 

ame  »einen  Eraen^  8. 1 — 3. 
Eaueek»  O.    Die  Darstellung  des  Oeons  a^f  eiehtrisekem  Wege,  8.  3—6. 
A.  Q.    Der  Edisonokkumulator,  8.  7—8. 

Journal  für  prakUsche  ChenUe.    1903.   67.    No.  8—9. 
Teelu,  N.    Zur  Darstellumg  des  festen  Eoklendioxgds,  8.  493—496. 

ZeUsehrift  für  Instrumentenkundem    23.  Jahrg*    Heft  4. 

1903. 

OrUeK  E.    Elekiromeiriseke  Untersmekungen,  8.  97—113. 
Die  TäUgkeit  der  PkgHkdUiek-Teekmseken  BeiekesmsteU  im  Jahre  1909, 
S.  113^195. 

Cewtralzeitung  für  Optik  und  Mechanik.   24.  Jahrg. 
yo.  7.  1903. 

8ekmidt,  H.    Die  grapkiseke  Darstellung  des  Eorrektionsmutamdes  eines 
Objektivs,  8.  73—75. 

EieMroteehnieehe  ZeUaehH/t.    24.  Jahrg.   Heft  15.    1903. 

Busewsann^  O.    Die  NemsHampet  8.  981—986. 

Der  Mechaniker.   IL  Jahrg.    No.  7.   1903. 

Orukn,  E.    Sine  neue  Biekikrsft.  8.  73—75. 

Zaekarias,  J.    Wie  sollen  wir  unsere  Elekiramagneten  konstruieren!  8.  77 

—78. 
K    AdukOonsspulen  mit  qfenen  Wiebelungen,  8.  87—89. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


[88]  BeibL  190S. 

Deutsche  MechOfUker'Zeittmg.    1903*    No,  7—8. 
Ziekimtner,  E.    Mnige  Methoden  zur  Prüfung  der  RaUbarkeU  van  Glasern 

für  opHsehe  Zwecke,  8.  53^66, 
Orlich,  E.     Tragbarer  Belaetungneiderttand,  8.  65—67, 

ZeUachriftfürfnathetnatiaehenund  naturwieeenechafUichen 
Unterricht.   34*  Jahrg.   Heft  2.   1903. 

Grimeehl,  E  Die  ,feinfaehen  Maschinen"  inshesandere  der  Hebel  im 
Fhysikunterricht,  8.  98—113. 

Vierteljahresberichte  de»  Wiener  Vereine  zur  Förderung  des 
physikalischen  und  chemischen  Unterrichts.  8.  No.  1.  1903. 

Langer  y  K,  Liehierscheinungen  hochgespannter  Ströme  in  Oasen  unter 
geringem  Druck,  8.  12—22. 

Ibmeranz,  C.  Über  die  LdslichkeU  der  8alze  optisch-tiktiver  einbtuisdker 
Säuren,  8.  2i— 26. 

Hbnigsherg,  O.  Biegungsversuche  an  durchsichtigen  Körpern  im  pola- 
risierten Licht  und  Sichtbarmachung  der  spannungsfreien  Schichte, 
8.  26. 

Mache,  H.    Zur  Theorie  der  Flamme,  8,  30. 

Naturwissenschaftliche  Bundschau.  18.  Jahrg.  No.  15u.l7m 

1903. 

Hagen,  E,  u,  H  Rubens,  Über  Beeiehungen  zwischen  dem  Beflexions- 
vermögen  der  Metalle  und  ihrem  elektrischen  Leitvermögen,  S.  185 
"186. 

Bousfield,  W.  B.  u,  T.  M.  Lowrg.  Einfluß  der  Temperatur  auf  die 
Leitfähigkeit  von  elektrolgtisohen  Lösungen,  8.  W9"2ll. 

Comptes  rendus.  136.   No.  12—16.  1903. 

Duhem,  P.    Sur  les  ondes  au  sein  d^un  milieu  vitreue  affeciS  de  viseosUi 

et  tr^  peu  d^orm4,  8.  733—736. 
Blondlot,  B,    Sur  une  nouvelle  esp^e  de  lumih^,  8.  736—739. 
Brillouin,  M.    Propagation  dans  les  milieux  condueteurs.   Sourees,  8.  746 

—749. 
Moissan,  H.  et  J.  Dewar.    Sur  Vajfiniti  ä  basse  iemp^rature;  riaeUon  du 

fluor  liquide  ä  —187*,  8.  786—788. 
Chauveau,  A.    „Animal  thermostae\    PrcbUmes  d*4nergMique  hiologigue, 

soulevSs  per  une  Note  de  lord  Kelvin  sur  la  r^ulaOon  de  Im  tempira- 

ture  des  anima/ux  ä  sang  chaud.    La  permanence  des  proeessus  produc- 

teurs  de  la  chaleur  de  combustion,  8.  792—798. 
PeUat,  H    De  la  temp^rature  absolue  dMvite  du  thermomHre  normal, 

S.  809—819. 
Chauveau,  A.   „Animal  thermostat^*.    ProbUmes  4nergitiquee  soulevSs  per 

une  Note  de  lord  Kelvin,  sur  la  rigulation  de  la  tempSrature  ehez  les 

animaux  ä  sang  chaud.     Cons4quences  de  la  permanence  d^s  proeessus 

produeteurs  de,  la  chaleur  de  eomburtion:  insuffisance  des  mojfsus  de  dS» 
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/mjtf  de  forgmnume  emUrt  VMamffewieMi   place  de  la  ekaleur  dans  le 

CffcU  ^»erg^Hquey  8.  847^852. 
Laveran,     Observaüams  ä  propae  de  la  Ncie  de  M.   Ckauveau,  8.  859 

—863. 
Duhem^  P.   Dee  andee  du  premier  ordre  par  rappart  ä  la  pUeeee  au  »ein 

(Tun  miüeu  vUreux^  doud  de  vUcoeiU,  et   affeeU  de  mouvemente  finie, 

8.  858—861. 
Mouliny  H.    8ur  une  forme  de  la  reUUion  <p  (p^  v^  t)^  0  relative  aux 

fluidaey  8,  881—883. 
Berffoij  A.    8ur  un  noueel  appareil  permettant  de  rendre  koritonteU  Faxe 

optique  d^uue  luneUe,  8.  883—886. 
Le  Cadetf  &.    iiude  de  VüeetricU6  atmosphMque  au  eowtmet  du  mont 

Blane  (4810  m)  par  heau  temps^  S.  886—888. 
Metlin^  G.    8ur  le  diehroisme  magnUique  dee  liquides^  8.  888—889. 
Gernez,  D.    Sur  le»  ehangement»  de  eouleur  qu^4prouverU  le»  iodure»  mer^ 

eurique»  aux  diveree»  temp4r<üure»,  8.  889—891. 
Semenow,  J.    Sur  la  prqjeclion  de  la  matih'e  autour  de  V6tineelle  Sleetrique^ 

8.  926—929. 
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Cardani»  P.    Determinamane  diretta  del  rapporto  di  Pöismm  nei  flli  me* 

ialliei,  8.  73—90. 
Di  Ciommo,  O.    Sulla  ealibramone  eUttriea  d^un  fllo  eondnttore,   8.  90 

—109. 
Baui,  P.    SuUe  azioni  idrodinamiehe  eeercitate  da  eorpi  solidi  oseHlanti 

in  seno  ad  un  liquide,  8»  109-^117, 
Searpa,  O.    Determinazione  della  viseoeitä  del  fenolo  alle  etato  liquide, 

8. 117—131. 
EreoUnif  O.    Etperienze  di  eono,  8.  i3J— idd. 

Oazzetia  ehimica  Italiana.    33.  Jahrg.    No.  2.    1903. 

Bruni,  Q,  e  H.  Fadoa.   Bieerehe  eulle  soluzioni  solide  e  sulV  itomorßsme. 

Nota  XV,  8.  7«— Ä9. 
Bruni,  O.  e  X.  MaseareUi.    Bieerehe  suUe  soluzioni  solide  e  sulV  isomm^ 

ftsmo.    Nota  ZVIy  8.  89— 9tf. 
-^  —  Bieerehe  suUe  soluzioni  solide  e  sulT  isomorfismo.     Nota  XVII, 

8.  96''100. 
Brunij  Q,    Sulla  distinzione  fra  polimorßsmo  ed  isomeria  ehimiea,  8.  100 

—104. 
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Kiewer  UnivereUätendchrichten.   48.  Jahrg.   No.  1. 
1903.   Cru9».) 

Woronez,  P.     Bewegungsgleichungen  eine»  festen  Körpers,  der  sich  ohne 
tu  gleiten  auf  einer  unhewegUehen  Ebene  dahinbewegt,  S,  1— 65. 

Gelehrte  Nachr.  der  Kaiserh  Univ.  zu  Kasan,    yo.  12. 

1902.  (russ.) 
Ooldhammerf  D.     Verwandlung  eines  pulsierenden  elektrischen  Stroms  in 
einen  Wechselstrom,  S.  1—6. 


II.   Sonderabdrücke,  Dissertationen,  Programme  etc. 

Annales  de  la  socUtd  scientifique  de  Bruxelles.      Vingt- septihne  anhSef 

1902 --1903,    2.  faseieule.     1,  partie  8.  89-^114}  2.  partie  S,  66—170 

(Louvain  1903), 
Barnes,  H,  T»     On  the  Absolute  Value  of  the  Mechanieal  äquivalent  of 

Reat  (aus  Trans,  Roy.  Soe.  of  Canada  1902103.    vol.  8.    section  3.  S.  141 

--142). 

—  The  Theory  and  Fractice  of  Continuous»  Flow  Electric  Calorimetry 
(aus  Transact.  of  the  Am,  Electrochem,  Soe.  vol.  IL  S.  197—206). 

Barne»,  E,  T.  and  R,  L.  Cooke.    On  the  Density  of  Ice  (aus  Tran».  Roy, 

Soc,  of  Canada  1902103.    vol.  8.    section  3,    S,  143—155J. 
Barnes,  R.  T.  and  J.  O.  W.  Johnson.    The  Fall  of  JPotential  Method  as 

Applied  to  the  Measurement  of  the  Resistance  of  an  Eleetrolyte  in 

Motion  (aus   Trans.  Roy.  Soe.  of  (Kanada  1902103.    vol.  8,    section  3. 

S.  135—140J. 
Birekenstaedtj  M.    Verallgemeinerung  der  in  den  ^.Prinzipien  der  Mechanik 

für    mthrere    unabhängige    Variable   von    Rm.    L.   Eönigsberger   aus 

Reidelberg**  dargestellten  Rilfssätte  über  das  kinetische  Potential  (Bits, 

Reidelberg  1902J,  51  8. 
Buchholzj  R.  Die  Gyldinsche  horistisehe  Integrationsmethode  des  Problems 

der  drei  Korper  und  ihre  Konvergenz  (Nova  Acta,  Abh.  der  Kaiterl. 

Leop.'Carol.  Deutschen  Akademie  der  Nuturforscher,    Bd.  81.    No.  3. 

S.  129—206;  Ralle  1903). 
Cooke  j  R.  L,     The  Variation  in  the  Density  of  Ice  (aus  Trans,  Roy. 

Soe,  of  Canada  1902103,    voL  8.    section  3.    S.  127—134). 
Ebert,  R.     Über  elektrische  Messungen  im  Luftballon  (aus  Beitr.  tur 

Geophysik.    Bd.  6.    Reft  1.    S.67—86). 

—  Elektronenaspirationsapparat  (aus  Illustrierte  Aeronautische  Mit- 
teilungen.   Deutsche  ZS.  für  Luftschiffahrt.    Reft  4.    Okt.  1902),  10  5. 

—  Die  atmosphärische  Elektrizität  auf  Orund  der  Elektronentkeori» 
(Extrait  des  Actes  de  la  Soc.  heMtique  des  Seienets  naturelles.  85^*  Session 
[Genbve'i  1902)y  14  S, 
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Emden,  P.    Die  Auntromungterteheinungen  des    Wauerdampfee  (Diet, 

Basel  2903Jj  59  8. 
Mappart,  G.    ComidSrationi  eur  le  changement  de  volume  que  let  seU 

iprouveni  en  paesant  de  Väiat  solide  ä  Vitat  de  dissolution  (Bull,  de 

VinsUtut  de  physique  de  Vuniversiti  de  LiSge,  2««  sirie,  1 903 ;  Ä«<  fasciculsf 

58  S,J. 
Masendhrlj  F.     Über  die  Absorption  elsktriseker   Wellen  in  einem  Gas 

(aus  Wisn.  Ber.  111,  IIa,  S.  1230-1964,    Nov.  190V' 

—  über  die  Grundgleiehungen  der  eUktromagnetischen  Lichttheorie  für 
bewegte  Körper  (aus  Wien.  Ber.  Hl,  IIa,  Nov.  1902,  S.  1595—1548J. 

—  Nachtrag   tu   der  Abhandlung t   „Über  die  Absorption   elektfiseher 
Wellen  in  einem  Gase"  (aus  Wien.  Ber.  112,  IIa,  8.  30—35.    1903J. 

Hersei,  P.    Elementare  AhleOung  einiger  Hauptsätze  vher  mechanische 

Arbeit  und  über  das  Potenüal  fProgr.  des  Bealggmnasiums  und  der 

BealschuU  »u  Iserlohn  190il03J,  18  8. 
Himstedt,  F.     Über  die  Ionisierung  der  Luft  durch   Wasser  (aus  Ber. 

der  Naturf.  Ges.  zu  Freiburg  t.  B.    Bd.  13.    S.  101—115.  1903 J. 
Himstedtf  F.  u.  W.  A.  Nagel.    Versuche  über  die  Reizwirkung  verschiedener 

Strahlenarten  auf  Mensehen'  und  Tieraugen  (aus  der  Festschrift  der 

Universität  Freiburg  zum  50  jähr,  Begierungsiuhiläum  8r.  Kgl.  Hoheit 

des  Großherzogs  Friedrich  von  Baden.    8.  259— 274 J. 
Königsbergerj  J.    Induktionswirkung  im  Dielektrikum  und  Bewegung  des 

Äthers  (aus  Ber.  d.  Naturf.  Ges.  zu  Freiburg  t.  B.    Bd.  13.    1903J, 

S.  95—100. 
Langenbach,  K.    Über  Intensitätsverteilung  in  Linienspektren  ( Dies.  Bonn 

190V,  ^'  S. 
Lauwartz,  J.    Über  Messungen  und  Gesetzmäßigkeiten  im  Bandenspektrum 

der  Tonerde  (Dies  Bonn  1903),  35  8. 
Lockger,  Sir  N.  and  W.  J.  8.    8olar  Prominence  and  8pot  drculation 

(aus  JProc.  Bog.  8oc.  March  96^  1903),  4  8. 
LomschS»  C.    Über  elektrische  Oszillationen  in  Eisenspulen  (Diss.  Zürich 

1903),  38  8, 
Longinescu,  G.  G.    Sur  la  polgmdrisation  des  corps  organiques  ä  VStat 

solide  (aus  Annales  scientifiques  de  Vuniversiti  de  Jassy,  1903),  5  8. 
McLennan,  J.  C.    Indueed  radioactivity  excited  in  air  at  the  foot  of  water^ 

falls  (üniversitg  of  Toronto.   8tudies.    Physical  8cience  8eries.    No.  1. 

S.  1-^13). 
McLennan,  J.  C.  and  E.  F.  Burton.    Some  experiments  on  the  electrieal 

conductivity  of  atmospheric  air  (University  of  Toronto.  Studies.  Physical 

Science  8eriee.   No.  2.    8.  17S4J. 
•^W*»  0.    Die  regelmäßigen  Verwachsungen  von  Mineralen  verschiedener 

Art  (aus  Neues  Jahrbuch  ßir  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie. 

BeilageBd.  16.    8.  335—475). 
Murphy^  L.     On  the  Determination  of  the  Depth  of  Liquide  in  Distani 
Vessels,  Deep  Wells,  Tanks  ttc.  (aus  Ihe  Economic  Proc.  of  the  Roy. 

Dublin  8oc.   vol.  L   part.  V.    No.  7.    1903),  8.  167-178. 
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Quart(hCentennial  Celebration.  UnivtrtUff  qf  Colorado.  November  13f 
14  and  16f  1902.   gr.  6^,    112  S.    (Boulder,  Colorado,  1902 J 

JBeimann,  E,  Die  icheinbare  Vergrößerung  der  Sonne  und  des  Mondee 
am  Horizont  (Progr,  des  Gymnasium*  tu  Hirsehberg  L  SekL  Ostern 
1903J,  14  S. 

Beport  of  8,  P,  Langleg  ^  Seeretarg  of  tke  Smithsonian  Institution  for 
ike  Year  £nding  June  30f  1902.  4\  J16  8.  (Waskington,  Government 
Frinting  Office,  1902). 

Bobinson,  Fk.  JS,  Der  elektrische  Widerstand  loser  Kontakte  und  seine 
Anwendung  in  der  drahtlosen  Telegraphie  fDiss.  Oiessen  1903),  57  S. 

Sehulwe^  K.  Überblick  über  die  Theorien  vom  Wesen  der  Elektrititäi 
(Frogr.  des  Gymnasiums  tu  Erfurt  1902103),  18  S, 

SehiitHt  F.  Ein  Sehulapparat  für  den  Nachweis  magnetischer,  elektro- 
magnetischer  und  elektrodynamischer  Gesetu  (Wissenschcftl.  Beilage 
tum  Ber.  über  das  Schuljahr  1902103  der  höheren  Staatsschule  in  Cux^ 
havenj,  14  S. 

von  Schweidler,  E,  Bitter,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  atmosphärischen  Elek' 
trizität,  XI,  Lyftelektrische  Beobachtungen  zu  Mattste  im  Sommer  1902 
(aus  Wien.  Ber.  IIJ^  IIa,  Nov.  1902),  26  S. 

Streit.  Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Thermoelektrizität  von  der 
Entdeckung  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Fhysik  (Beilage  zum  5.  Jahresber.  der  Oberrealschule  zu 
Kattowitz  1903),  84  S. 

Verschaffelt,  J.  E.  Appendix  to  Communication  No.  65:  Contribution  ä 
la  connaissance  de  la  surfaree  tp  de  van  der  Waals.  IV.  La  loi  des 
itats  correspondants  dans  les  müanges  d'anhydride  carbonique  et  d'hgdro- 
gHe  (Communications  from  the  Fhgsical  Laboratory  at  the  Vniversity 
qf  Leiden.    Suppl.  No.  ö,  to  No.  73-84),  4  S. 

Wainwright,  J,  T.  The  Faüacy  of  the  Second  Laio  of  Thermodynamice 
and  the  Feasibility  of  Transmuting  Terrestrial  Seat  Into  Available 
Energy  (^^Fhysical  Section"  qf  the  American  Association  for  tke  Ad» 
vaneement  of  Science.    July  1902)^  11  S. 

Walker,  O,  W.     On  the  Lependence  of  the  Befractive  Index  of  Gases 

on  Temperature  (aus  Froc.  Boy.  Soc.   March  1903),  1  S. 
Wallot,  J,    Die  Verwendung  des  Aragoschen  Keükompensaiors  zur  Messung 
der  Brechungsexponenten  von  Flüssigkeiten.    Mit  einem  Anhang  über 
die  Abhängigkeit  der  Brechungsexponenten  der  Salzlösungen  von   der 
Konzentration  (Dies.  München  1902),  75  S. 

Walter  f  B.  Über  die  Entstehungsweise  des  Blitzes  (aus  Jahrb.  der 
Hamburgisehen  wissensckaftL  Anstalten  XX),  37  S. 
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III.  Neu  erschienene  Bflcher. 

Angoty  Ä,    InstruetioHB  MÜiorologiquM.    4,  Aufl,   gr.  8^.    vi  u.  8,  161. 

(Paris,  Gautkier-Vülars,  1903 J 
BauTf  JE,    Chemuche  Soimographie,   VorUtungen  gehaUen  an  der  KgL 

leehnitehen  SochschuU  zu  München  im  Wintersemester  190^103.  gr.  6\ 

226  8.    M,  4,60.    (München  u.  Berlin,  B.  Oldtnhcmrgy  1903.) 
Borehers  y  W.    Das  neue  Institut  fkr  Metallhüttenwesen  und  Elektro- 

metaüurgie  an  der  Kgl.  Technischen  Rochschule  tu  Aachen  (AheehnUtt 

Elektrische  Meßinstrumente,  bearbeitet  von  B.  DanneelJ.    4^.    61  8. 

(Halle  a.  S.y  W.  Knapp,  1903.) 
Borehers,  W.    Elektro- Metallurgie  des  Niekefs.    Mit  4  i.  d.  Text  gedr. 

Abbild.   (Monographien  Über  angewandte  Elektrochemie  VI.  Bd.    35  8. 

M.  1,50;    Halle  a.  8.y  W.  Knapp,  1903.) 
Christen,  T.    Das  Oesett  der  Translation  des  Wassers  in  regelmäßigen 

Kanälen,   Flüssen  und  Bohren.    4^    Vil  u.  169  8.  u.  1  lithogr.  Taf. 

(Leipzig,  W.  Engelmann,  1903.) 
Danneel,  H.    Die  Elektrochemie  und  die  Metallurgie  der  für  die  Elektro* 

Chemie  wichtigen  Metalle  auf  der  Industrie-  und  Gfewerbeausstellung  in 

Düsseldorf  1902.    Mit  66  i.  d.  Teatt  gedruckten  Abbild.  Stark  verm.  Aufl. 

des  in  der  Z8.f.  Elektrochem.  erschienenen  Berichtes.  4^.  84  8.  (Haue  a.  8., 

W.  Knapp,  1903.) 
David,  L.    Batgeber  für  Anfänger  im  Fhotographieren  und  für  Fort- 
geschrittene,   Sl.  bis  23.  verb.  Aufl.   kl.  8\    Vlll  u.  239  8.  m.  92  Test- 
bildern u.  19  Bildertafeln.    (Halle  a.  8.,  W.  Knapp,  1903.) 
D6combe,  X.    La  eompressibUitS  des  ga»  r4els.    kl.  8^     99  8.     2  frs. 

Scientia  iVö.  21.   Mai  1903.    (C.  Naud,  Paris) 
Fahre,    C.    Aide-M^oire  de  Photographie  pour  1903;  publi4  sous  les 

auspieee  de  la  soci4t4  photographique  de  Toulouse.  Vingt-kuitihne  annie, 

troisihne  sSrie,   tome    VII.    kl.  8\    340  8.    broehS  1  fr.  75  c;  eart. 

2  fr.  25  c.    (Paris,  Oauthier-  Villars,  1903.) 
Gaedieke,  J.     Der  Gummidruck  (direkter  JHgmentdruck),     2.  erweiterte 

Aufl.     kl.  a:     XI  u.  85  8.    M.  2,50.    (Photogr.  Bibliothek.    Bd.  10; 

Berlin,  G.  8chmidt,  1903.) 
Oedicus,   1f.     Das   8gstem  der  Kinetik  im  Grundriß,    gr.  8^.    VIli  u. 

78  8.    M.  1,60.    (Wiesbaden,  J.F.Bergmann,  1903 J 
Qraetn,  L.    Die  Elektrieität  und  ihre  Anwendungen.     10.  verm.  Auflage. 

gr.  ««.    ZVI  u.  636  8.    M.  7,00.    (Stuttgart,  J,  Engelmann  1903.) 
Kiber.    Gravitation  als  Folge  einer  Umwandlung  der  Bewegungsform  des 

Aihers  im   Innern  der  wägbaren  Materie,    gr.  8\     44  8.     M.  2,00. 

(München,  H.  Lukaschik,  1903.) 
Kaiserling,  C.    Lehrbuch  der  Mikrophotographie,    kl.  ö\     VIJI  u.  179  8. 

M.  4,00.    (Photogr.  Bibliothek.    Bd.  18;    Berlin,  G.  Schmidt,  1903.) 
Koenigsberger,   L.    Hermann  von  EelmhoUz.     3.  Band.    gr.  8\    11  u. 

142  8.    geh.  M.  4,00.    (Braunschweig,  Fr.  Vieweg  Sf  Sohn,  1903.) 
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König,  A.  Gesammelte  Abhandlungen  zur  phyeiologiechsn  Optik,  Mit 
einem  Vorwort  von  Th.  W.  Engelmann.  gr.  5«.  Vin  u,  443  S.  Mit 
einem  Bildnis  des  Verf.  %.  40  Abbild,  i.  Text  nebst  2  Taf.  (Leipzig, 
J.  A.  Barth,  1903.J 

LüppO' Gramer.  Die  Trockenplatte.  Ihre  Eigenschaften  und  ihre  Behand- 
lung in  der  photographischen  Praxis,  kl.  8.  99  S.  M.  9,60.  (Fkotogr. 
Bibliothek.    Bd.  17;    Berlin,  G.  Schmidt,  1903. J 

Manno,  B.  Theorie  der  Bewegungsübertragung  als  Versuch  einer  neusn 
Grundlegung  der  Mechanik.  Mit  6  Abbild,  i.  Text  M.  9,40.  IV  tf. 
109  8.    (Leipdg^  W.  Engelmann,  1903.) 

Marpmanns  illustrierte  Fachlexika  der  gesamten  Apparaten-,  Instrumenten- 
und  Maschinenkunde,  der  Technik  und  Methodik  für  Wissenschaft,  Ge- 
werbe und  Unterricht.  Bd.  1.  Chemisch  ^  analytische  lechnik  und 
Apparatenkunde.  Lief.  14  u.  15.  ä  Lief.  M.  1,50.  4\  S.  695-790. 
(Leipzig,  P.  Schimmelwitz,  1909  J 

Miethe,  A.  Grundzüge  der  Photographie.  3.  verb.  Aufl.  kl.  8\  JV  u. 
94  8.  m.  40  i.  d.  Text  gedr.  Abbild.    (Haue  a.  8.,  W.  Knapp,  1903.) 

Pettinelli,  P.  Una  nuova  forza  Uologica  che  agisce  meecanicamente  a 
distanza.    kl.  8^.    15  8.    80  Cent.    (Savona,  D.  Bertoletto,  1903.) 

Bickmer  Bickmers  (Mettnau).  Die  Beherrschung  der  Luft.  gr.  8^.  18  S. 
(Wien,  E.  Beyer,  1903.) 

Schwalbe,  G.  Namenregister  nebst  einem  Sachergänzungsregister  zu  den 
Fortsehritten  der  Physik.  Band  44  (1888)  bis  Band  53  (1897).  Unter 
Mitwirkung  f>on  Dr.  E.  Schwalbe  in  Heidelberg  bearbeitet,  gr.  8*. 
zviil  u.  1043  8.    M.  60,00.    (Braunsckweig,  Fr.  Vieweg  Sf  Sohn,  1903.) 

Solcher,  P.  Die  Wasserspiegelbüder.  Angaben  für  Zeichner,  Maler  und 
Photographen.  Mit  8  Textabbild,  u.  19  Aufnahmen,  kl.  8\  VI  u.  38  8. 
M.  1,60.  (Encgklopädie  der  Photographie,  Erft  43i  Halle  a.  S., 
W.  Knapp,  1903  ) 

Streintz,  F.  Das  Leitvermögen  von  gepreßten  Pulvern  (KohlenMtof-  und 
Metaüverbindungen).  (Sammlung  elektrotechnischer  Vorträge,  herausgeg. 
von  Prof .  E.  Voit.  4.  Bd.  S.  Heft.  8.96-^146;  StuitgaH,  F.  Bnke, 
1903.) 

Weinstein,  B.  Thermodynamik  und  Kinetik  der  Körper.  9.  Band:  Ab- 
solute Temperatur.  Die  Flüssigkeiten.  —  Die  festen  Körper.  I%ermo' 
dynamische  Statik  und  Kinetik.  Die  (nicht  verdünnten)  lÄsungen. 
gr.  8\  XVIJT  u.  586  8.  geh.  M.  4,00.  geb.  M.  5,00.  (Braunschweig, 
Fr.  Vieweg  Sf  Sohn,  1903.) 

Weltall  und  Menschheit.  Naturwunder  und  Menschenwerke.  Oeschieiis 
der  Efforsehung  der  Natur  und  Verwertung  der  Naturkrifte.  Hera»»' 
gegeben  von  H.  Krämer  in  Verbindung  mit  hervorragenden  Fachmännern 
Lief.  99—30.  S.  777-224.  ä  Lief.  M.  0,60.  (Berlin,  Leipzig,  Wien, 
Stuttgart,  Bong  ^'  Co.,  1903.) 


Druck  von  Metzger  &  Witüg  in  Lelpiig; 
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Xü  DIU 

ANNALEN  DER  PHYSIK. 

BAND  27. 


Mechanik. 


1»  H.  von  HetmhoUz.  ForUiungen  über  iheareiüche 
Physik.  Band  IL  Dynamik  kanÜHmeräch  verbreHeier  Massen, 
keraMßg^eg.vanO.Itrigar'MenMel(YxavL247S.  Leipzig,  J.A.Barth| 
1902).  —  Dem  ersten  Yon  Krigar-Menzel  heraasgegebenen,  im 
Jahre  1898  ersduenenen  Bande,  der  die  Dynamik  diskreter 
Massenponkte  behandelt,  ist  nunmehr  nach  längerer  Paose  der 
zweite  Band  der  Mechanik,  die  Dynamik  kontinuierlich  ver« 
breiteter  Massen,  gefolgt  Die  Vorlesungen,  diß  diesem  Qande 
zu  Ghronde  liegen,  sind  die  letzten,  die  Helm^oltz  gebalten  hat 
Sie  worden  am  11.  Juli  1894  durch  seine  plötadich  eintretende 
Erkrankung  unterbrochen  und  nicht  mehr  su  Ende  geführt 
Daß  es  der  Herausgeber  unterlassen  hat,  den  fehlenden  Best 
der  Vorlesung  aus  den  spftrlichen  Notizen,  die  sich  über  den 
Plan  der  Vorlesung  vorfand^,  zu  ergänzen,  kann  wohl  nur 
gebilligt  werden.  Dieser  Best  sollte  in  der  Hauptsache  die 
Hydromechanik  behandeln,  zunächst  die  bekannten  älteren 
Probleme  und  dann  die  Helmholtzsche  Wirbeltheorie.  Eine 
Ergänzung  wäre  hier  auf  eine  zwecklose  Wiederholung  hinaus- 
gelaufen. Denn  das,  was  den  besonderen  Wert  dieser  Helm- 
holtzschen  Vorlesungen  ausmacht,  ihre  breite,  eingehende,  stets 
auf  das  Physikalisch  «Anschanliche  gerichtete  Darstellung  und 
die  zahhreich  eingestreuten  interessanten  Nebenbemerknngen  — 
das  hatte  sich  doch  Yon  fremder  Hand  nicht  ergänzen  lassen. 
So  sind  die  Vorlesungen  als  Torso  yeröffentlicht,  wie  ue  ge- 
halten wnrden.  Sie  behandeln  die  allgemeinen  Prinzipien  der 
Dynamik  kontinuierlich  verbreiteter  Massen  und  von  den  An- 
wendungen nur  die  Elastizität  der  festen  Körper.  Der  Inhalt 
gliedert  sich  in  vier  Teile.  Der  erste  enthält  die  Kinematik, 
die  Lehre  von  den  Deformationen,  der  zweite  die  Dynamik, 
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die  Lehre  von  den  Beaktionen.  Helmholtz  benutzt  statt  der 
Bezeichnungen  Deformation  und  B.eaktion  unmittelbar  die 
englischen  Worte  y,strain''  und  „stress'^  als  die  kürzesten  und 
schärfsten  Bezeichnungen  f&r  die  in  Betracht  kommenden  Be- 
griffe. In  der  Wahl  der  Elastizit&tskonstanten  schließt  sich 
flelmholtz  ebenfalls  der  englischen  Darstellung  an,  indem  er 
die  elastischen  Gleichungen  für  die  isotropen  Körper  mit  Hilfe 
des  Volum -Moduls  {H,  bei  Thomson  und  Tait  k)  und  des 
Form-Moduls  {K^  bei  Thomson  und  Tait  n)  entwickelt  Der 
dritte  Teil  behandelt  die  bekannten  Fälle  elastischer  Defor- 
mationen begrenzter  Körper,  die  Berechnung  der  Ejr&fte  ftLr  ge- 
gebene Deformationen  —  Dehnung,  Torsion  und  Biegung  —  unter 
den  einfachsten  Bedingungen.  Im  vierten  Teil  wird  zunächst 
das  umgekehrte  Problem,  die  Bestimmung  der  Verrückungeo 
ffir  gegebene  Kräfte,  behandelt  und  die  Möglichkeit  der  all- 
gemeinen Lösung  für  unbegrenzte  Körper  entwickelt  Den 
Schluß  bilden  die  einfachsten  Bewegungserschemungen  in  elasti- 
schen Körpern,  ebene  Wellen  in  unbegrenzten  Körpern  nebst 
Anwendung  auf  Stäbe,  und  Kugel  wellen.  Dem  vorsQglichen 
ersten  Bande  dieser  Mechanik  schließt  sich  dieser  zweite  Band 
in  ebenbürtiger  Weise  an.  W.  K. 


2.  P»  Ihihein*  Über  einige  m  der  allgemeinen 
ElastizüäUthearie  nützliche  Formeln  der  Kinematik  (C.  EL  136, 
S.  139—141.  1903).  —  Die  rechtwinkeligen  Verschiebungen 
des  Punktes  -P  (ar,  y,  z)  in  einem  deformierten  Körper  seien 
I,  ?7,  ^.  Durch  letztere  sind  die  drei  Hauptdilatationsrichtungen 
in  P,  PX\  P  ¥',  PZ\  bestimmbar. 

Variiert  man  den  Deformationszustand,  indem  man  |,  17,  l 
durch  i  +  d^,  Ti  +  Sf],  5+  S^  ersetzt,  so  lagert  sich  über  die 
vorhandene  Deformation  A  eine  neue,  unendlich  kleine  Defor- 
mation B.  Ein  dem  Punkte  P  unendlich  naher  Punkt  erhält 
durch  die  Deformation  B  eine  unendlich  kleine  VerschiebuDg; 
die  Komponenten  dieser  Verschiebung  seien  |',  73%  ^  in  Bezog 
auf  das  Achsenkreuz  PX',  P  Y\  PZ\  Wie  der  Verf.  an 
Beispielen  zeigen  will,  haben  die  sechs  Größen  d^'ldx\  di/'/dy» 
dCldz\d,/ldz  +  d^'ldi/\dC'ldx'+d^ldz\dridif'+dnldx 
eine  hervorragende  Bedeutung  bei  der  Behandlung  des  Oleich- 
gewichtes und  der  Bewegung  elastischer  Körper  mit  endlichen 
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Deformationen.     In  der  vorliegenden  Abhandlang  werden  die 
sechs  Größen  als  Funktionen  von  |,  tj^  ^,  S^,  dtj,  J  ^  dargestellt 

Lck* 

3.  H.  Meissner.  Mechanische  Analogie  zur  Elasttxität 
(Sitznn^ber.  d.  BerL  Math.  Q«8. 1,  S.  40—42.  1902).  —  Eine 
kurze  Übersicht  über  diejenigen  Untersuchungen,  die  der  Verf. 
ansftQhrlich  in  den  Annalen,  Band  9,  S.  44  unter  dem  Titel: 
,,  Anwendungen  der  Statik  und  Dynamik  monozyklischer  Systeme 
auf  die  Elastizit&tstheorie"  veröflfentlicht  hat  W.  E. 


4.  Ol.  Premont.  Messung  der  EtasUntäisgrenMc 
der  Metalle  (C.  B.  185,  S.  281—288.  1902).  —  Wenn  ein 
Metallstab  mit  sorgfältig  polierter  Oberflftche  in  der  Längs* 
richtung  gedehnt  oder  zusammengedruckt  wird,  so  entstehen 
bekanntlich  auf  der  Oberfl&che  unregelm&Big  verteilte  Linien; 
sie  sind  die  Folge  einer  ungleichmäßigen  Eraftverteilnng  auf 
dem  Querschnitt  Die  Ungleichm&ßigkeit  der  Eraftverteilnng 
ist  verursacht  durch  Abweichungen  vom  normalen  Zustand,  her- 
vorgebracht bei  der  Herstellung  und  der  Befestigung  des 
Stabes.  Wenn  daher  durch  Zug  oder  Druck  auf  der  Ober- 
fl&che des  Stabes  unregelmäßig  verteilte  Linien  entstehen,  so 
kann  die  (nach  ihrer  Definition)  beobachtete  Elastizitätsgrenze 
nur  f&r  den  mit  den  erwähnten  Mängeln  behafteten  Stab,  nicht 
aber  für  das  Metall  selbst  gelten. 

Um  das  Auftreten  der  unregelmäßig  verteilten  Linien  zu 
vermeiden,  benutzte  der  Verf.  zur  Bestimmung  der  Elastizitäts- 
grenze Stäbe  mit  konischer  Verjüngung,  welche  am  dünneren 
Ende  sich  in  einen  Zylinder  von  demselben  Querschnitt  fort- 
setzten. Die  Längenänderung  wurde  nur  am  konischen  Teil 
des  Stabes  gemessen.  Bei  Beginn  des  Versuchs  entstanden 
nur  auf  der  Oberfläche  des  (dünneren)  zylindrischen  Teils  die 
unregelmäßigen  Deformationslinien;  von  hier  aus  breitete  sich 
(nach  Eintritt  einer  gleichförmigen  Kraftverteilung  über  den 
Querschnitt)  auf  der  Oberfläche  des  konischen  Teils  eine  zu- 
sammenhängende rauhe  Fläche  aus.  Der  Verf.  hat  mikro- 
skopisch beobachtet,  daß  die  rauhe  Fläche  eine  deutliche  Be- 
grenzungslinie  hat,  wenn  die  Elastizitätsgrenze  des  Stabes  bei 
einer  bestimmten  Belastung  scharf  erkennbar  wird,  daß  aber 
die  Begrenzungslinie  fehlt,  wenn  die  Elastizitätsgrenze  sich  nicht 
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scharf  bestimmen  l&ßt  Im  ersten  Fall  ist  die  Elastizitäts- 
grenze des  Metalls  die  beobachtete,  im  zweiten  Fall  kennen 
nur  Grenzwerte,  zwischen  denen  sie  liegt,  angegeben  werden. 

Lck. 

5.  M.  GrUMer.  Zur  Festigkeit  spröder  Körper  (Physik. 
ZS.  4,  8.  78.  1902).  —  Die  nach  yerschiedenen  Methoden 
bestimmten  Werte  der  Zugfestigkeit  spröder  Körper  zeigen 
keine  genügende  Übereinstimmung.  Deshalb  versucht  der 
Verf.,  sie  in  einer  neuen  Weise  zu  bestimmen.  Die  Lam^sche 
Theorie  der  Deformation  eines  Hohlzylinders,  auf  dessen  innere 
Oberfläche  ein  gleichförmiger  Druck  wirkt,  ergibt,  daß  die 
größte  Spannung  im  Hohlzylinder  die  Ringspannung  an  der 
inneren  Oberfläche  ist;  sie  ist  eine  bekannte  Funktion  des 
Drucks,  der  Radien  beider  Zylinderflächen  und  des  Verhält- 
nisses der  Querkontraktion  zur  Längsdilatation.  Wird  nun 
der  Druck  gesteigert,  bis  der  Hohlzylinder  springt  so  läßt  sich 
aus  dem  erreichten  Grenzwert  des  Drucks  der  Wert  der  beim 
Zerspringen  erreichten  Ringspannung,  d.  i.  der  Zugfestigkeit, 
berechnen. 

Versuche  an  Hohlzylindem  aus  Zementmörtel  mit  ver- 
schiedenen Wandstärken  lieferten  hinreichend  übereinstimmende 
Werte  der  Zugfestigkeit;  letztere  stimmten  auch  nahezu  über- 
ein mit  denjenigen,  welche  durch  Biegungsversuche  an  Prismen 
und  Rotationsversuche  an  Scheiben  desselben  Materials  er- 
halten wurden.  Lck. 

6.  F»  J.  JRogerSm  Schwingwigsxahlen  horixatUal  auf- 
gehängter Spiralfedern  (Phys.  Rev.  16,  S.  374—379.  1902).  — 
Der  Verf.  hat  sich  verschiedene  Wellenmaschinen  der  Art, 
wie  sie  in  Weinholds  Phys.  Demonstr.  (Zweite  Auflage  S.  206) 
angegeben  sind  (eine  an  mehreren  Fäden  horizontal  aufgehängte 
Drahtspirale),  anfertigen  lassen.  Der  Verf.  macht  darauf 
aufmerksam,  daß  die  Schwingungsfrequenzen  außer  Ton  der 
Elastizität  der  angewendeten  Spirale  auch  Yon  der  Einwirkung 
der  Schwerkraft  abhängen,  die  der  rein  elastischen  Schwingung 
noch  eine  einfach  pendelartige  superponiert.  Dieser  letztere 
umstand  ist  bisher  noch  nicht  berücksichtigt  Die  Schwingungs- 
zahlen der  Spirale  bilden  für  ihre  verschiedenen  möglichen 
3chwingungsformen  keine  einfach  harmonische  Reihe ,  sondern 
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eine  daton  erbeblich  abweichende,  während  die  Lage  der 
Knotenpnnkte  dieselbe  ist,  als  wenn  die  Spirale  nur  unter  dem 
£inflaB  der  elastischen  Kräfte  schwingen  würde.  Auf  Grund 
energetischer  Berechnungen  gelangt  der  Ver£  zu  der  Formel 


WO  Ng  die  Schwingungszahl,  «  die  Anzahl  der  Viertelwellen- 
längen, F  der  Elastizitätsmodul  des  benutzten  Drahtes,  m  die 
Masse  der  Längeneinheit  des  Drahtes,  a  die  Länge  der  Spirale 
und  /  die  Länge  der  Aufhängefäden  bedeuten.  Die  nach  dieser 
Formel  berechneten  Schwingungszahlen  stimmen  mit  den  be- 
obachteten bis  auf  ^/^  Proz.  überein.  Formel  und  Versuche 
zeigen,  daB  der  EinfluB  der  Schwere  auf  die  Schwingungszahl 
um  so  mehr  abnimmt^  je  gröBer  die  Anzahl  der  Knoten  ist 

A.  D. 

7.  W.Neljubaw.  BetUnummg  der  Stoßdauer  auf  elektra- 
metrischem  fFege  (J.  d.  russ.  phys.-chem.  Oes.  34,  S.  561 — 568. 
1902).  —  Zur  Bestimmung  der  Stoßdauer  wurde  eine  Methode 
angewandt,  welche  zur  Messung  des  Widerstandes  von  schlechten 
Leitern  oder  zur  Messung  Ton  Kapazitäten  Verwendung  findet, 
nämlich  es  wurde  die  Zeit  bestimmt,  während  welcher  sich 
das  Potential  um  einen  gewissen  Betrag  yermindert.  Die 
rahende  Kugel  war  zur  Erde  abgeleitet,  die  stoBende  mit  einer 
anf  bestimmtes  Potential  geladenen  bekannten  Kapazität  yer- 
banden.  Für  Stahlkugeln  stimmten  die  beobachteten  Werte 
der  StoBdauer  mit  den  nach  der  Hertzschen  Formel  berech- 
neten recht  gut  überein;  die  Abweichungen  zwischen  beiden 
sollen  sich  durch  die  infolge  des  StoBes  entstehenden  Defor- 
mationen erklären,  wobei  eine  VergröBerung  des  Krümmungs- 
radius der  Kugeln  eine  Verkürzung  der  StoBdauer  zur  Folge 
hat  Versuche  mit  Kupfer-  und  Messingkugeln  gaben  keine 
konstanten  Werte  für  die  StoBdauer.  H.  P. 


8  und  9.  Am  Mayer*  Über  den  Zusammenstoß  »weier 
Körper  unter  Berüeksiehiigung^  der  gleitenden  Reibung  (Leipz. 
Ber.  54,  S.  208-243.  1902).  —  Derselbe.  Nachtrag  »u  dem 
jiu/sat»e:  ,fUber  den  ZMsammenstoß  zweier  Körper  unter  Be- 
rücksicIiUgu/tg  der  gleiUnden  Heibung'*  (Ibid.,  S.  327—331).  — 
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Das  vom  Verl  behandelte  Problem  laatet:  ^^Zwei  rauhe  Körper 
von  den  Massen  M  und  M!^  die  in  bekannter  freier  Bewegung 
begriffen  sind,  stoßen  in  einem  Punkte  O  zusammen,  der  ftkr 
ihre  beiderseitigen  Oberilfichen  kein  singulärer  Punkt  ist,  so 
daß  diese  in  O  zur  Berührung  kommen«  £s  handelt  sich 
darum,  aus  dem  gegebenen  Bewegungszustande  beider  Körper 
beim  Beginn  des  Zusammenstoßes  ihren  Bewegnngszustand  am 
Ende  desselben  zu  finden^. 

Wie  in  der  Einleitung  zur  Abhandlung  bemerkt  wird,  ist 
das  Problem  von  Darboux  in  seiner  ,,]fetude  g6om6trique  sur 
les  percussions  et  le  choc  des  corps'^  behandelt  worden  (BulL 
des  sc.  math.  (2)  4,  S.  126—160.  1880).  Ebenso  ist  Routh  in 
seinem  Werke  Bigid  djmamics  auf  den  Gegenstand  eingegangen, 
hat  aber  nur  das  ebene  Problem  gründlich  untersucht,  dagegen 
das  allgemeine  Problem  im  Baume  auf  wenigen  Seiten  erledigt 
und  dabei  noch  eine  falsche  Behauptung  aufgestellt  Offenbar 
hat  Bouth  die  erschöpfende  Darbouxsche  Darstellung,  die  er 
gar  nicht  zitiert,  auch  nicht  gekannt,  während  aDdererseits 
seiner  Art  der  Behandlung  eine  vorzügliche  Klarheit  und  An* 
schaulichkeit  durch  die  Einführung  des  „darstellenden  Punktes" 
eigen  ist  Diese  letztere  Eigenschaft  wird  an  der  Darbouzaehen 
Lösung  vermißt^  weil  sie  das  Ph&nomen  nicht,  wie  immer  bei 
Bouth,  von  Anfang  bis  zu  Ende  hin  Schritt  f&r  Schritt  durch 
seine  verschiedenen  Phasen  verfolgt  Aus  diesen  Gründen  hat 
der  Verf.  in  der  ihm  eigenen  klaren  und  scharf  logischen 
Darstellung  den  Versuch  gemacht,  „in  engstem  Anschlolt  aa 
Darboux,  aber  sozusagen  in  Bouthscher  Darstellungsweiae,  eine 
vollständige  Lösung  des  Problems  sowohl  für  unelastischey  wie 
auch  f&r  elastische  Körper  zu  geben^'. 

Die  Lösung  erweist  sich  als  abhftngig  von  einer  aus  den 
Eonstanten  der  Angabe  sich  zusammensetzenden  Konstante  K\ 
„Gelangt  w&hrend  des  Zusammenstoßes  der  darstellende  Punkt 
m  überhaupt  an  die  Gerade  F«  0,  so  bleibt  er  nunmehr  be- 
ständig auf  ihr,  oder  verläßt  dieselbe  sofort  wieder,  je  nachdem 
iT  >  0  oder  <  0  ist  Ln  ersten  Falle  geht  von  dem  Momente 
an,  wo  K  SB  0  wurde,  das  Aufeinandergleiten  der  beiden  Körper 
in  ein  bloßes  Bollen  über,  im  zweiten  dagegen  wird  V  nur 
augenblicklich  Null,  und  die  beiden  Körper  müssen  nach  wie 
vor  aufeinander  gleiten^^ 
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la  dem  enton  Au&atze  wird  der  Grenz£ail  üTa-O,  in 
welchem  den  Eteibaagsgesetzen  gemäß  während  des  Zusammen- 
stoßes die  Grleitang^eschwindigkeit  V,  wenn  sie  Überhaupt  ein- 
mal  Null  wird,  an  and  fQr  sich  ebensowohl  Null  bleiben  als 
auch  wieder  positi?  werden  kann,  ganz  von  der  Betrachtang 
aosgeschlossen.  Nachträglich  hat  der  Yeri  gefnnden,  daß  dieser 
Fall  weniger  Schwierigkeiten  darbieteti  als  er  ursprünglich 
glaubte»  und  er  f&gt  daher  in  dem  zweiten  Artikel  hinzu,  wie 
sich  in  diesem  besonderen  Falle  der  Verlauf  des  Zusammen- 
stoßes gestaltet.  Lp. 

10  und  IL  P.  Duhem.  Über  die  Reibung  in  einem 
krütaUisierien  Medium  (C.  EL  136,  S.  281—283.  1903).  — 
Über  die  Bewegungsgleichungen  und  die  supplementäre  Gleichung 
m  einem  kristallisierten  Medium  (Ibid.,  S.  348—345).  —  Tammann 
hat  für  die  Medien,  um  deren  Untersuchung  es  sich  hier  handelt 
und  die  eine  Art  Zwischending  zwischen  festen  und  flüssigen 
Medien  bilden  (milieux  vitreux),  den  Namen  „kristallisierte  Medien^' 
vorgeschlagen.  Der  Ver£  yersucht,  die  Grundlagen  einer  Theorie 
der  Reibung  f&r  solche  Medien  aufzustellen,  und  gelangt  auch 
zu  einer  Formel,  welche  die  supplementäre  Gleichung  zwischen 
Druckkomponenten,  Dichtigkeit  und  Temperatur  darstellt 

A.K 

12.  J^.  Neesen.  Beetimmung  der  Geschwtndigkeü  und 
VmdrekungsMühl  eines  Geschosses  am  Ende  der  Plugbahn  (Verb, 
d.  D.  Physik  Ges*  4,  S.  880—884.  1902).  —  Das  Verfahren 
ist  ein  photographisches.  Im  Geschosse  selbst  ist  ein  Leucht- 
satz  angebracht,  welcher,  durch  den  Zünder  in  Brand  gesetzti 
eine  Flamme  aus  einer  seitlichen  Öflfnung  des  Geschosses 
herausschlagen  läßt  um  die  fiilder  des  leuchtenden  Geschosses 
sicher  zu  fangen,  wurden  zu  beiden  Seiten  der  1390  m  langen 
Schußlinie  je  vier  Apparate  aufgestellt,  und  zwar  je  zwei  in 
25  m,  zwei  andere  in  50  m  Entfernung  Ton  der  Flugbahn; 
Toneinander  waren  sie  10  m  entfernt,  nämlich:  IB30,  1340, 
1350  m  vom  G«Boh&tz.  Von  dem  an  den  beiden  Apparaten 
Torbeifliegenden  Geschosse  entsteht  bei  jeder  Umdrehung  ein 
Bild  aaf  den  Platten  der  Apparate,  und  zwar  ein  heller  Sthch. 
Aus  dem  Abstände  der  mit  Hilfe  der  Lage  zweier  aufeinander 
folgenden  fiilder  zu  berechnenden  Orter  des  G^cbosses  und 
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aus  der  zunächst  als  bekannt  angenommenen  Dmdrehangs- 
geschwindigkeit  des  Geschosses  läßt  sich  dann  die  Geschwindig- 
keit des  Geschosses  finden,  fiei  Voraussetzung  der  anfänglichen 
1 10  Umdrehungen  in  der  Sekunde  ergab  sich  bei  zwei  Schüssen 
319  und  822  m  gegenüber  den  yon  den  Schußtafefaa  angegebenen 
300  m.  Wird  eine  Verlangsamung  der  Umdrehungszahl  von 
110  auf  108  angenommen,  so  eirmäßigt  sich  die  G^chwindigkeit 
auf  die  geforderten  300.  Wenn  somit  die  Versuche  hierin  jedenfalls 
mit  der  Schußtafel  auf  befriedigende  Weise  stimmen ,  so  folgt 
aus  ihnen  f&r  den  Aufschlagswinkel  6^  gegenüber  3^  aas  der 
Schußtafel.  Eiine  ausführlichere  Darstellung  der  interessanten 
und  aussichtsvollen  Versuche  hat  inzwischen  die  Kriegstech- 
nische Zeitschrift  gebracht  Lp. 

13.  H,  L.  Flöget.  Über  Fariameierbeobachiungen  und 
eine  handliche  Form  des  f^arwmeiers  (Verb.  a.  d.  78.  VersammL 
D.  Naturf.  u.  Ärzte  1901;  IL,  1.  Hälfte,  S.  210—213).  - 
Es  handelt  sich  um  Verbesserungen  an  dem  t.  He&er-Alteneck- 
schen  Luftdruck  Variometer,  die  das  Instrument  wesentlich 
gebrauchsfähiger  machen.  Änderungen  des  Luftdrucks  werden 
um  so  deutlicher  angezeigt,  je  schneller  sie  eintreten.  Die 
Empfindlichkeit  nimmt  mit  der  Verringerung  der  Schnelligkeit 
nach  einer  hohen  Potenz  ab.  Der  Ver£  hat  gleichmäßige 
Wellenbewegungen,  wie  sie  Helmholtz  in  der  Luft  annimmt, 
nicht  beobachten  können,  dahingegen  soll  die  tägliche  Luft- 
druckschwankung in  günstigen  Verhältnissen  bemerkbar  sein. 
Die  größten  Ausschläge  rühren  von  Windstößen  und  Böen 
her.  Besonders  Gewitterböen  zeigen  stets  dieselben  starken 
Schwankungen.  Li. 


Zellenlehre.     Akustik. 


14.  P«  Duhem.  Über  die  Qwuiwdkn  (C.  R.  135, 
S.  761—763.  1902).  —  Zur  Hebung  der  Schwierigkeit  des 
Überganges  von  dem  IJewtonschen  Ausdruck  der  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit einer  Welle  zu  dem  Ausdruck  yon  Laplaoe, 
welcher   gegenüber    dem    ersteren    mit   dem  Quotienten  der 
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beiden  spezifischen  Wärmen  multipliziert  ist,  führt  der  Verf. 
den  Begriff  der  Qnasiwellen  ein:  Man  denke  sich  zwei  Ober- 
flächen 5|  S^j  deren  normale  Distanz  M^  M^  überall  von  der 
Ordnung  «  klein  sei;  fbr  eine  Funktion  /(x^  y,  z)  sei  die 
Differenz  der  Funktionswerte  in  M^  und  M^  von  der  Ordnung  €, 
während  die  Ableitungen  dfjdx^  ^/I^Vj  dfjdz  sich  beim 
Fortschreiten  von  My  nach  M^  sich  um  Größen  verändern, 
welche  gegen  a  sehr  groB  sind;  S^  S^  bilden  dann  für  die 
Funktion  /  eine  „Quasiwelle  erster  Ordnung^'.  In  der  Er- 
fahrung haben  wir  es  stets  mit  solchen  Quasiwellen,  nie  mit 
exakten  Wellen  zu  tun.  Je  nachdem  nun  a  Ton  der  Ordnung 
der  Leitfähigkeit  der  Flüssigkeit  oder  klein  gegen  dieselbe  ist, 
wird  sich  die  Formel  von  Laplace  oder  die  von  Newton  er- 
geben; die  zu  Beginn  erwähnte  Schwierigkeit  wird  auf  diesem 
Wege  völlig  beseitigt.  A.  K 

15.  J«  Boussi/nesq.  über  das  altmähliche  Erloschen 
der  Bewegung^  rückwärts  von  einer  isolierten  fFelle,  in  einem 
elastischen  Medium,  das  mit  einem  fFtderstand,  proportional 
der  Geschwindigkeit  oder  der  Ferräckung,  begabt  ist  (C.  R.  136, 
8.  337—342.  1903).  —  Der  Einfluß  der  Glieder  -  adujdt^bu 
in  der  Differentialgleichung  für  die  Verrückung  u: 

<£*tf        d^u  du       , 

—  Ö-3-; DU 


di*  rf«»  "    di 

ist  der,  daß  eine  anfänglich  begrenzte  Erschütterung,  die  sich 
im  übrigen  mit  derselben  Geschwindigkeit  fortpflanzt,  wie  in 
dem  Falle  a  s  A  »  0,  die  erschütterten  Stellen  nicht  nach  einer 
endlichen  Zeit  zu  £uhe  kommen  läßt,  daß  vielmehr  die  Be- 
wegung erst  für  ein  unendlich  großes  t  abklingen  kann.  Die 
beiden  Fälle  ^  »  0  (Widerstand  proportional  der  G^chwindig- 
keit)  und  a  ss  0  (Widerstand  proportional  der  Verrückung) 
werden  unter  Hervorhebung  neuer  interessanter  Einzelheiten 
diskutiert  A.  E. 

16.  c/«  Bouss-lnesq.  Direkte,  einJache  Berechnung  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Stirn  oder  des  Kopfes  einer 
tVelle  in  einem  Medium  mit  komplizierten  Bewegungsgleichungen 
(G.  R.  136,  S.  427-480.  1903).  —  In  der  Nähe  des  Kopfes 
einer  Welle  (in  Bezug  auf  irgend  eine  Variable  tt)  wird  man 


Digitized  by  CjOOQ IC 


S14  Beibl.  1908. 

die  BeweguDgsgleichuug  in  erster  Annähemng  stets  als  lineare 
Differentialgleichung  init  konstanten  Koeffizienten  darstellen 
können,  in  der  Form: 

die   Eonstante  o)   (die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit)  in   der 
partikulären  Lösung f(x  —cot)  genügt  der  Gleichung: 
a  —  ^w  +  cw'  —  ...  =  0, 
Es  folgt  noch  die  Diskussion  eines  besonderen  Ausnahme- 
falles (Analogen  der  Gleichung  für  die  Fortpflanzung  der  Wärme). 

A.  K. 


17.  O*  Waldätein»  Über  longitudinale  Schwingungen 
von  Stäben  y  welche  aus  parallel  xur  Längsachse  zusammen- 
gesetzten Stacken  bestehen  (Wien.  Anz.  1902,  S.  240;  Wien. 
Ber.  111,  S.  930—934.  1902).  —  unter  der  Voraussetzung, 
daß  die  Querschnitte  des  zusammengesetzten  Stabes  während 
der  rein  longitudinalen  Schwingungen  eben  bleiben,  leitet  der 
Verf.  fbr  die  Schwingungszahl  N  des  Grundtons  dieses  Stabes 
die  Formel  ab: 

N^=^2qgn^i:Sqg. 

q  ist  der  Querschnitt  eines  Stückes,  g  die  Dichte  seines 
Materials,  n  die  Schwingungszahl  des  Ghrundtons  eines  Stabes, 
welcher  aus  diesem  Material  besteht  und  dieselbe  Länge  bat 
wie  der  zusammengesetzte  Stab. 

Der  Verf.  hat  je  zwei  gleichbreite,  rechteckige  Stäbe  aas 
Fichten-  und  Bimenholz  von  1  m  Länge  zu  einem  Stab  (von 
derselben  Breite  und  Länge)  zusammengeleimt  Drei  ver- 
schiedene Stäbe  wurden  auf  diese  Weise  hergestellt,  bei  denen 
die  Einzelstäbe  das  Querschnittsverhältnis  Vu  Vs  ^^^^  Vi  hatten. 
Mit  dem  Monochord  wurden  die  Schwingungszahlen  der  Gmnd- 
töne  an  den  drei  zusammengesetzten  Stäben  bestimmt,  ebenso 
an  einfachen,  I  m  langen  Sähen  aus  einer  dieser  Hohsarten. 
Mit  hinreichender  Genauigkeit  haben  die  Beobachtungen  die 
Gültigkeit  obiger  Formel  ergeben.  Lck. 


18.  IT.  BteU.  Über  die  Anwendung  des  Prinzips  des 
kleinsten  Zwanges  auf  die  Schwingungen  einer  Saiie  (Wien. 
Ber.  111,  S.  10ö8— 1045.  1902). ->  Zwischen  zwei  festen  Punkten 
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sei  eine  Saite  geradlinig  ausgespannt  and  in  n  gleiche  Teile 
von  der  Länge  a  geteilt  Jeder  Taupunkt  trage  einen  materiellen 
Punkt  {Mi)  von  der  Masse  m,  gegen  welche  die  Masse  der 
Saite  selbst  vemachlässigt  werden  kann.  Wird  die  Saite  in 
Schwingung  gebracht,  so  hat  JUi  zur  Zeit  t  eine  Verschiebung 
aus  seiner  Gleichgewichtslage,  deren  rechtwinklige  Kom- 
ponenten Xif  yij  Zi  seien.   Die  lebendige  Kraft  des  Systems  ist 

Bedeutet  E  den  Elastizit&tskoeffizienten,  g  den  Querschnitt 
der  Saite,  S  ihre  Spannung  und  a  iU  die  durch  die  Verschiebung 
bewirkte  Zunahme  des  Abstandes  zwischen  Mi  und  A/i~i,  so 
wirkt  auf  Mi  die  Kraft 

ÜT»  S  +  EqXi, 
Daraus  ergibt  sich  die  geleistete  Gesamtarbeit 

Aus  L  und  <P  wird  abgeleitet  der  Zwang 
Z^l^(ü^+Vi^+fV^), 


«i=l 


wenn 


üi  =  w  ^r'  +  -^(2*«--^i+i-^i~i), 

i>c.         8 

Die  Bedingung  fOr  das  Minimum  von  Z  liefert  die  Lagrange- 
schen Gleichungen 

[7i«0,    F|=:0,    fF|  =  0. 
Aus  ihnen  werden  durch  Übergang  auf  unendlich  kurze 
Teilstrecken  a  die  Differentialgleichungen   für  Longitudinal- 
und  TransversalschwiDgungen  kontinuierlicher  Saiten  gewonnen. 

Lck. 

19.  H.  Behenutarff.  Über  Tonloechröhren.  —  yersuche 
mit  akustischen  FlatJtmen  (ZS.  l  phys.  u.  ehem.  Unt  15,  S.  274 
—283.  1902).  —  Aus  d^n  mannigfaltigen  Einzelbeobachtungen 
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kann  hier  nur  weniges  herausgehoben  werden:  Den  Ton  jeder 
singenden  Flamme  kann  man  durch  Einschieben  einer  engen 
Bohre  Ton  bestimmten  Abmessungen  in  die  Elangröhre  aas- 
löschen („Löschrdhren'^).  Dieses  Verüeihren  kann  u.  a.  dazu 
dienen.  Eigentöne  und  Schallgeschwindigkeiten  in  Fällen  za 
bestimmen,  wo  andere  Methoden  yersagen.  Auch  schr&g  vor- 
gehaltene Geftße  wirken  tonlöschend.  Ferner  wird  gezeigt» 
wie  man  Eiq)losionstöne  von  Gasgemengen  beobachten,  die 
Versuche  des  „Ansingens'^  etc.  demonstrieren  kann.     F.  A. 


20.  H.  lUbenätarJf.  Einfache  Versuche  über  InterfsreHi 
von  Tonschwingungen  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  XJnt.  16,  S.  30. 
1908).  —  B&lt  man  eine  schwingende  Stimmgabel  über  das 
offene  Ende  eines  auf  sie  abgestimmten  Standzylinders,  so  wird 
bekanntlich  der  Ton  laut  hörbar.  Hält  man  nun  gleichzeitig 
einen  zweiten  ebenfalls  auf  dieselbe  Gabel  abgestimmten 
Zylinder  (oder  Flasche)  wagerecht  mit  ihrer  Öffnung  über  die 
des  ersteren  Zylinders,  so  tritt  bei  bestimmten  Stellungen  der 
Gabel  Interferenz  der  Schallwellen  und  somit  Verlöschen  des 
Tons  ein.  An  Stelle  der  abgestimmten  Flaschen  oder  Zylinder 
kann  man  natürlich  auch  beiderseits  offene  Röhren  von  halber 
Wellenlänge  des  Tons  nehmen.  —  Einsenken  von  Röhren, 
deren  Längen  gerade,  bez.  ungerade  Vielfache  der  Viertel- 
wellenlänge des  Tons  sind,  in  die  tönende  Luftsäule  des 
zuerst  erwähnten  Resonanzzylinders  bringt  ebenÜEills  Scball- 
interferenzerscheinungen  hervor.  Der  Querschnitt  der  ein- 
gesenkten Röhren  soll  mindestens  ein  Viertel  des  Zylinder- 
querschnitts betragen.  A.  D. 

2L  M.  Weerth.  über  Lamelleniöne  (25  S.  Inaug.-Di8S. 
Rostock,  1902).  —  Die  Lamellentöne  sind  bisher  meist  im 
Zusammenhange  mit  anderen  Fragen,  z.  B.  der  nach  der 
Wirkungsweise  der  Lippenpfeifen,  behandelt;  es  fehlte  an  einer 
selbständigen  Untersuchung.  Diese  Lücke  sucht  der  Verf. 
auszufüllen,  und  zwar  durch  eine  systematische  Untersuchoog 
der  Töne,  die  auftreten,  wenn  ein  Luftstrom,  der  aus  einem 
Spalt  ausströmt,  auf  eine  Schneide  stößt;  man  kann  diese  Töne 
„Schneidentöne**  nennen.  Die  Sichtbarmachung  der  Luftlamelle 
erfolgte  durch  Tabaksqualm,  ihre  Beobachtung,  teils  bei  greller 
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Beleochtirogy  auf  stroboskopische  Weise  mittels  einer  durch 
einen  Elektromotor  rasch  gedrehten  Scheibe  mit  zahhreichen 
Spaltlöch^n,  teils  mittels  Funken  oder  Geisslerschen  Röhren. 
Die  Erscheinungen  y  die  die  Lamelle  f&r  Auge  und  Ohr 
darbietet,  werden  nun  ausführlich  beschrieben  und  die  gesetz- 
mäßigen Beziehungen  festgestellt  Folgen  des  sei  daraus  hervor« 
gehoben: 

1.  Mit  dem  Luftdruck  wächst  die  Tonhöhe  nahezu  pro- 
portional (etwas  langsamer),  jedoch  mit  der  Besonderheit,  daß 
bei  einer  bestimmten  Druckgröße  der  Ton  in  die  höhere  Oktave 
überspringt  Dieser  Punkt  variiert  ebenso  wie  der  andere  aus- 
gezeichnete Punkt,  bei  welchem  überhaupt  eine  Tonbildung 
einsetzt,  mit  Spaltbreite,  Keilabstand  etc. 

2.  Mit  zunehmendem  Abstand  zwischen  Spalt  und  Keil 
nimmt  die  Tonhöhe,  abgesehen  von  dem  plötzlichen  Sprung  in 
die  Oktave,  mehr  und  mehr  ab;  jenseits  jenes  Sprunges  erh&lt 
man  übrigens  zwei  verschiedene  Töne. 

3.  Mit  zunehmender  Spaltbreite  nimmt  die  Tonhöhe  ab. 

4.  Der  Keilwinkel  und  das  Material  des  Keils  haben 
keinen  Einfluß. 

5.  Dagegen  übt  die  Schärfe  oder  Stumpfe  des  Keils  ge- 
wisse  verwickelte  Einflüsse  ans. 

Auf  Grund  dieser  Resultate  wird  versucht,  die  bisherigen 
Vorstellungen  vom  Wesen  der  Lamellentöne  durch  eine  neue 
zu  ersetzen.  Bei  der  Lippenpfeife  spielt  darnach  die  Schneide 
jedenfalls  keine  positive  Rolle.  F.  A. 

22.  JL.  Bevier.  Der  f^okal  J  (wie  in  „pä**)  (Phys.  Rev. 
15,  S.  44 — 50.  1902).  —  Li  entsprechender  Weise  wie  schon 
früher  f&r  andere  Vokale  (vgl  BeibL  24,  S.  976;  26,  S.  1029) 
wird  hier  die  Ontersuchung  für  das  kurze  J  geführt,  was  in 
Anbetracht  der  Schwierigkeit,  diesen  Vokal  lang  auszuhalten, 
besonders  mühselig  war.  Auch  sind  die  Resultate,  die  wiederum 
tabellarisch  und  graphisch  dargestellt  sind,  weit  verwickelter 
und  schwankender,  so  daß  von  einer  Angabe  derselben  abgesehen 
und  auf  das  Original  verwiesen  werden  muß.  F.  A. 


28.    JFV«  Ltndig.     Über  dem  Einfluß  der  Phasen  auf  dw 
Klangfarbe  (92  S.  Inaug.-Diss.  Kiel,  1902).  —  Zu  dieser,  be- 
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kanntlich  fUr  die  wesentlichen  Grundfragen  der  Akustik  wich- 
tigen Frage,  welche  die  vorliegende  Literatur  nicht  einwandfrei 
zu  beantworten  erlaubt,  hat  der  Verfc  durch  systematiBche 
Versuche  einen  wertvollen  Beitrag  geliefert  Er  bediente  sich 
dabei  der  von  L.  Weber  und  Karsten  konstruierten  Telepbon- 
sirene,  die  er  in  einer  für  seine  Absichten  geeigneten  Weise 
abänderte.  Namentlich  sind  die  zur  Phasenänderung  dienenden, 
nach  Belieben  zu  benutzenden  Gleich-  und  Wechselpole  hervor- 
zuheben; femer  läßt  sich  die  Intensität  in  weiten  Grenzen 
variieren,  und  es  lassen  sich  alle  Obertöne,  die  in  den  Klängen 
vorkommen,  genau  feststellen. 

Als  Ergebnis  des  ersten  Teils  der  Untersuchung  läßt  sich 
im  wesentlichen  der  folgende  Satz  hinstellen:  Die  beim  Vor- 
handensein von  Obertönen  auftretenden  Klangunterschiede  ver- 
schiedener Pbasenstellungen  lassen  sich  stets  durch  die  Inter- 
ferenzen der  Obertöne  erklären;  andere  Klangfarbenunterschiede 
sind  niemals  zu  beobachten. 

Im  zweiten  Teile  wird  dann  der  Fall  der  verstimmten 
Stimmgabeloktave  mit  ihren  Ellangfarbeschwebungen  eingehend 
imtersucht  Es  wird  dabei  das  Auftreten  der  Oktave  im  Klange 
einer  einzelnen  Stimmgabel  konstatiert  und  durch  die  Asym- 
metrie der  Verhältnisse  zwischen  Stimmgabelzinke  und  Um- 
gebung erklärt.  Hieraus  folgt  zugleich,  daß  es  zur  Erzeugung 
einfacher  Sinustöne  in  der  Luft  nicht  genügt ,  eine  Tonquelle 
mit  reinen  Sinusschwingungen  zu  haben. 
ift  Bildet  hiemach  auch  dieser  Fall  keine  Ausnalmie  f&r  das 

Gesetz  des  ersten  Teils,  so  kann  man  schließlich  vom  Fall  der 
Oktave  zu  anderen  Intervallen  ttbergehen  und  erhält  alsdann 
das  allgemeine  Gesetz:  Ellmgen  zwei  Töne,  die  ein  beliebiges 
Intervidl  miteinander  bilden,  zusammen,  so  ist  die  Phase,  in 
der  sie  zueinander  stehen,  ganz  ohne  Wirkung  auf  die  Klang- 
farbe des  Intervalls.  F.  A. 


24  und  26.  A.  Ouülemin.  AUgemmne  Tonskala,  em- 
geieill  in  Savarts  und  Millisamrts  (J.  de  Phys.  (4)  1,  S.  604 
—606.  1902).  —  Schwerpunkt  binärer  Akkorde.  Ihre  EuUeHung. 
Spezifische  Konsonanzen  und  Dissonanzen  (C.  R.  134,  S.  1579 
—1582;  186,  8.  98-101,  396—399.  1902).  —  Der  Vert  weist 
auf  die  rechnerischen  Unbequemlichkeiten  der  beiden  flblichen 
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TonrerhUtDiseinheiten  hin,  der  Oktare  flir  große  und  des 
Kommas  für  kleine  Interralle.  Er  schlägt  deshalb  zwei  neue 
Einheiten  Yor,  welche  alle  Rechnungen  bedeutend  vereinfachen, 
nämlich  das  „Savart^  und  seinen  1000.  Teil,  das  „Millisavart^^  Das 
Savari  soll  das  Verhältnis  10:1  sein  (es  ist  gleich  drei  OktaTen 
und  einer  großen  Terz);  sein  1<^  ist  gerade  1,  und  ein  Inter- 
Tall  m:n  enthUt  einfach  folgende  Zahl  von  $  (Savarts)  bez.  a 
(Millisararts): 

*-log^,        <r«  1000 log  ^. 

Das  ö  hat  aber  noch  den  weiteren,  zuf&lligen  Vorzug,  daß  der 

num  (0,001) --gl 

ist,  das  heißt:  das  Intervall  zwischen  zwei  um  eine  Sohwebimg 
in  der  Sekunde  ?erstimmten  Normal*a«Gabeln  ist  gerade  ein  a* 
In  den  weiteren  Abhandlungen  werden  alsdann  die  binären 
Akkorde  M:  N  behandelt,  und  es  wird  der  Begriff  des  Schwer- 
punktes der  beiden  TSne 


H        9\M  ^  N) 


eingef&hrt;  er  bleibt  ungeändert,  wenn  der  eine  Ton  um  cm 
erhöht,  der  andere  um  cn  erniedrigt  (oder  umgekehrt)  wird, 
wo  m:  n  =  M:  iV.  Es  lassen  sich  dann  einige  einfache  Gesetze, 
betreffend  die  verstimmten  Akkorde  und  ihre  Schwebungen, 
aufstellen.  Femer  werden  Akkorde,  deren  Schwerpunkt  das 
Normal-a  ist,  als  „normale  Akkorde'^  bezeichnet;  die  vnchtig- 
sten  von  ihnen  werden  zusammengestellt 

Bei  den  ternären  Akkorden  ist  zwischen  Moll*  und  Dur- 
Akkorden  zu  unterscheiden;  jene  werden  durch  absteigende, 
diese  durch  aufsteigende  Verhältnisse  einfacher  Zahlen,  mit 
dem  Mittelton  als  Schwerpunkt,  dargestellt 

Endlich  wird  die  spezifische  Konsonanz  und  Dissonanz  von 
Akkorden  (binären)  definiert;  jene  ist  l:(m  +  n),  diese  ist 
m  +  n.  Die  Dissonanz  ist  also  beim  Unisono  gleich  2,  bei  der 
Oktave  (<t  »  301)  gleich  3,  bei  der  Quint  {(t  ==  176)  gleich  5, 
bei  der  Quart  {a  »  125)  gleich  7  etc.  F.  A. 
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26.  Th.  HoUnumn.  Lehrbuch  der  SUmmkumt  (Ham- 
burg 1902).  —  Es  muß  hier  genügeu  auf  das  Buch,  in  dem 
auch  manches  den  Physiker  Interessierende,  wenn  auch  von 
anderem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  enthalten  ist,  hinzu- 
weisen. Es  zerfUit  in  drei  Teile:  die  theoretische  Stimmlehre 
(Akustik,  Eanonik,  Klang,  Tonerregung,  Geschichte),  die  prak- 
tische Stimmkunde  und  die  eigentliche  Stimmprazis.    F.  A. 


27.  F«  Henaen.  Das  Verhalten  des  Resonanzapparals 
m  menschlichen  Ohr  (Berl.  Ber.  1902,  S.  904—914).  —  Aus 
Anlaß  schwebender  Diskussionen  wird  die  Frage  aufgeworfen, 
ob  im  Ohre  ein  akustischer  Besonanzapparat  vorhanden  ist, 
d.  h.  ein  Apparat,  der  Anstöße  von  geeigneter  Periode  zu 
summieren  im  stände  ist  Um  diese  Frage  zu  beantworten, 
muß  man  mit  Tönen  operieren,  die  erstens  leise  sind,  damit 
die  Tonempfindung  bei  Verhinderung  der  Summierung  unter 
den  Schwellenwert  sinke,  und  die  zweitens  in  der  flöhe  variabel 
sein  müssen,  eben  um  infolge  der  hierbei  auftretenden  Phasen- 
di£ferenz  die  Summierung  der  Stöße  zu  verhindern. 

Diesen  Anforderungen  entspricht  ein  vom  Verfl  (nament- 
lich ffir  andere  Zwecke)  konstruierter  Apparat,  bei  welchem 
sich  eine  am  Bande  mit  100  Sinuszacken  versehene  Scheibe 
an  einem  kleinen  Plättchen  vorbeidreht,  so  daß  der  Bückstrom 
der  Luft  periodisch  auf  das  Tischchen  schlägt  und  einen  Klang 
erzeugt,  in  dem  der  Grundton  stark  überwiegt;  durch  Gewichte 
oder  Beibung  konnte  die  Drehgeschwindigkeit  und  damit  der 
Ton  erhöht  oder  erniedrigt  werden.  Das  wesentliche  Ergebnis 
der  Versuche  war,  daß  in  der  Tat  bei  geeignet  variierter  Ton- 
höhe der  Ton  schwächer  wird  und  unter  Umständen  ganz  ver- 
schwindet, wobei  dann  an  seiner  Stelle  eventaell  ein  surrendes 
Geräusch  auftritt  Bei  lauteren  Tönen,  wie  man  sie  durch 
Anblasen  der  Scheibe  erzielen  kann,  ist  die  Beseitigung  der 
Tonempfindung  schon  schwieriger.  Auch  hängt  die  Sache  sehr 
von  der  Tonhöhe  selbst  ab,  was  sich  aber  aus  gewissen  Er- 
wägungen leicht  erklärt. 

Auch  einige  quantitative  Versuche  wurden  angestellt,  um 
die  Beschleunigung  oder  die  Verzögerung  der  Drehung  zu  er- 
mitteln, die  eben  hinreicht,  um  die  Tonempfindung  unter  den 
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gegebenen  Umständen  auszulöschen;  die  Zahlen  sind  aber  nur 
als  Yorlftofige  zu  betrachten. 

Der  Schluß  der  Abhandlung  betrifft  die  besondere  Eigen- 
schaft des  GMiSrapparats,  daß  er  auf  einen  einzelnen  selbst 
starken  Stoß  nicht  musikalisch  reagiert  Der  Verf.  f&hrt  dies 
auf  die  besondere  Einrichtung  der  betreffenden  Endapparate 
zarfick.  F.  A- 

28.  M.  Marage.  Mesmng  der  Härschärfe  (J.  de  Phys. 
(4)  ly  S.  574—583.  1902).  —  Auf  diese  Arbeit,  deren  Tendenz 
im  wesentlichen  ohrenheilkundig  ist,  kann  hier  nur  kurz  hin- 
gewiesen werden.  Da  keines  der  bisher  konstruierten  Akumeter 
den  Anforderungen,  die  zu  stellen  sind,  entspricht,  hat  der 
Verl  ein  eigenes  konstruiert,  das  aus  ftnf  Sirenen  besteht,  aus 
den  Luftdruekschwankungen  die  Tonstiürken  zu  bestimmen  er- 
laubt und  sich  in  zweijähriger  Praxis  gut  bewährt  hat  Charak- 
teristisch für  den  Apparat  ist,  daß  er  mittels  verschiedenartiger 
Einstellung  seiner  Teile  die  verschiedenen  Vokale  der  Sprache 
zu  produzieren  gestattet  Das  ist  deshalb  wichtig,  weil,  wie 
die  Messungen  aufs  neue  gezeigt  haben,  die  HOrschärfe  des- 
selben Ohres  f&r  verschiedene  Vokale  sehr  verschieden  ist  (bis 
zu  1 :  10).  F.  A. 

29.  M.  Wien.  Über  die  EmpfindlichkeU  de»  menschlichen 
Ohres  für  Töne  verschiedener  Höhe  (Physik.  ZS.  4,  S.  69-- 74. 
1902).  —  Als  Maß  f&r  die  Empfindlichkeit  dient  die  reziproke 
fieizschwelle;  die  Tonstärke  ist  als  Energie  pro  Quadratzenti- 
meter in  der  Sekunde  definirt  Als  Instrument  dient  das  Tele- 
phon, und  zwar  behu&  Kontrolle  in  verschiedenen  Konstruk- 
tionen (Bell,  Apel,  Siemens).  Die  Exkursionen  der  Platte  sind, 
in  gewissen  Ganzen  und  abgesehen  von  der  Komplikation 
durch  ihre  Eigentöne,  der  Stromamplitude  proportional;  die 
Empfindlichkeit  des  Ohres  ist  also  umgekehrt  proportional 
dem  Quadrate  der  Stromstärke.  Die  Ströme  selbst,  die  mög- 
lichst reine  Sinusströme  sein  sollen,  werden  in  den  tieferen 
Tonlagen  durch  den  Sinusinduktor,  in  den  höheren  durch  die 
Wediselstromsirene  erzeugt  Folgendes  sind,  ftbr  das  Ohr  des 
Verf.,  die  Minimalströme  in  10~®  A. 


Belblitter  s.  d.  Ann.  d.  Fhji.  S7.  47 
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Die  Empfindlichkeit  E  ist  also  fbr  tiefe  Töne  sehr  klein, 
steigt  bis  auf  ein  zwischen  den  Tonhöhen  700  und  3000  ge- 
legenes IMazimum  von   hondertmillionenfachem  Betrage  und 


Sienunsl 
SmpfauUUJikeitscurrt. 


h     i^ 


.'♦ 


to 


ii2  tokk  Moia  tfiv  «J»  itit^N 


fällt  dann  ?neder  stark  ab.  In  der  fignr  sind  die  N  in  geo- 
metrischer, die  J?  in  arithmetischer  Progression  auftragen; 
die  Kurven  stellen  also  die  log  E  dar,  d.  h.  nach  dem  Weber- 
Fechnerschen  Gtosetz  die  wirklichen  subjektiTen  Empfindnogs- 
stärken. 

Kranke  nnd  abnorme  Ohren  gaben,  wie  zu  erwarten, 
wesentlich  tieferliegende  Kurven;  außerdem  fallen  dieselben 
nach  oben  hin  noch  viel  stärker  ab. 
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SchließKch  wurde  zur  PrOfang  der  gewonnenen  Resultate 
auf  anderem  Wege  eine  Versuchsreihe  angestellt,  bei  der  das 
Ohr  der  Platte  eines  BeUtelephons  in  30  cm  gegenübergesteUt 
und  die  minimale  Ausbiegung  der  Platte  mikroskopisch  ge- 
messen wurde.  Die  daraus  berechneten  relativen  Druck- 
schwankungen und  Energien  ergaben  eine  mit  der  früheren 
genügend  übereinstimmende  Kurve;  auch  ordnen  sich  die  ab- 
soluten Werte  zwischen  die  vom  Verf.  sowie  von  Lord  Bayleigh 
auf  ganz  anderem  Wege  gefundenen  gut  ein.  F.  A. 


Wärmelehre. 


30.  27i.  W.  Bichards  und  K.  L.  Mark.  Apparat 
sur  Messung  der  Gasausdehnung  durch  Temperaturerhöhung 
unter  konstantem  Druck  (Proc  Amer.  Ass.  38,  S.  417^428. 
1903;  ZS.  f.  phys.  Chem.  43,  S.  476—486.  1903).  —  Das  zu 
untersuchende  Gas  befindet  sich  in  einem  Glasgef&ß,  das  in 
ein  Bad  montiert  ist  Die  beiden  Fixtemperaturen  sind  0^ 
und  32,383®,  die  Umwandlungstemperatur  von  schwefelsaurem 
Natrium.  Die  Erw&rmung  geschieht  durch  ein  von  Heiß- 
wasser gespeistes  Röhrensjrstem,  das  in  die  Wand  des  Bades 
eingebaut  ist  Das  Glasgef&ß  ist  unten  angeschlossen  an  den 
einen  Seitenast  einer  Y-förmigen  Glasröhre,  deren  vertikal  ab- 
wärts fahrender  Teil  mit  Schlauchverbindung  zu  einem  Queck- 
silberbehälter führt  In  den  beiden  anderen  Ästen  derselben 
befinden  sich  je  zwei  Platinstifte  (paarweise  in  gleicher  Höhe), 
welche  durch  Stromschluß  die  Einstellung  des  Quecksilbers 
und  dadurch  im  Gefäß  die  Abgrenzung  eines  bestimmten 
Yoltuns,  im  anderen  Bohr  das  Vorhandensein  eines  bis  auf  eine 
geringe  Korrektion  gleichen  Drucks  wie  im  Glasgefäß  anzeigen« 
Zwisdien  den  beiden  auf  der  Seite  des  Glasgefäßes  befind- 
lichen Stiften  befindet  sich  eine  Erweiterung,  die  sich  zum 
Volum  des  Gefäßes  verhält  wie  32,86  zu  278,78.  Der  andere 
Ast  des  Y-Bohres  steht  sowohl  mit  einem  fiilfsdruckgefäß,  das 
durch  Packung  gegen  Wärmeverluste  geschützt  ist,  als  auch 
mit  dem  unteren  Schenkel    des   zur  Druckmessung    nötigen 
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Barometers  in  Verbindmig.  Das  Vakuum  im  anderen  Schenkel 
des  letzteren  wird  jeweils  durch  eine  Sprengelluftpumpe  her- 
gestellt und  durch  ein  McLeodsches  Yolumometer  gemessen. 
—  Da  die  durch  Stromschluß  angezeigte  Einstellung  der 
Quecksilberkuppen  im  Y-Bohr  mit  einer  Genauigkeit,  welche 
Vioo  ^^  übersteigt»  möglich  ist,  so  ist  durch  diese  Anordnung 
die  aus  den  Ablesefehlem  an  den  Quecksilbermenisken  sich 
ergebende  Fehlerquelle  auf  ein  Minimum  gebracht. 

Es  wurde  der  Ausdehnungskoeffizient  a  von  Wasserstoff, 
unreinem  Stickstoff  und  Kohlensäure  bei  Drucken  von  743  bez. 
745  und  788  mm  in  den  oben  angegebenen  Temperaturgrenzen 

bestimmt. 

H  unr.  N.  CO, 

a  »  0,008  669  »  0,008  660  »  0,008  727. 

Dabei  betragen  die  Abweichungen  zwischen  dem  größten 
und  kleinsten  gefundenen  Wert:  0,000004,  bez.  0,000001  bez. 
0,000006  (hier  unter  Vernachlässigung  eines  extrem  hohen 
Wertes)  bei  9  bez.  4  und  4  Versuchen,  Feh. 


31.  iT.  8.  Lumäden.  Ein  neueM  Pyrometer  (Proc.  Chem. 
Soc.  19,  S.  41.  1903;  J.  chem.  Soc.  83,  S.  349—351.  1908). 
—  Die  Drucke,  welche  eine  konstante  Substanzmenge,  die  in 
ein  gegebenes  Volum  yerdampft,  bei  verschiedenen  absoluten 
Temperaturen  ergibt»  sind  diesen  proportional  Der  Verf  be- 
nutzt dies  zu  einer  Meßmethode  f&r  hohe  Temperaturen. 

fch. 

82.  Tlu  W.  BictMrds.  Die  GefrierpunkUhesimmmgen 
verdünnier  Lösungen  (J.  Amer.  chem.  soc.  25»  S.  291—298. 
1908).  —  Der  Ver£  weist  auf  die  großen  Schwierigkeiten  hin, 
welche  der  exakten  Ausführung  von  präzisionskryoskopisches 
Messungen  entgegenstehen  und  legt  eine  Lanze  ein  Ar 
Methoden,  bei  welchen  sehr  viel  fein  verteiltes  Eis  in  der 
Lösung  vorhanden  ist  und  die  Konzentration  der  Lösung  nach- 
her auf  analytischem  Wege  bestimmt  wird.  Es  werden 
Apparate  zur  Ausfahrung  solcher  Methoden  skixziert  und 
Besultate  angegeben,  welche  die  praktische  Ausführbarkeit  ver- 
anschaulichen. Die  Exaktheit  der  Methode  hftlt  der  Verf.  f&r 
so  groß  wie  die  einer  Thermometereichung  und  erhofft  von 
ähnlichen  Methoden  eine  neue  Ära  der  Präzisionskiyoskcpie. 
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Der  Grundgedanke  der  Methode  ist  keineswegs  nen,  höchstens 
seine  Anwendung  auf  verdQnnte  Lösungen.  E.  Bs. 


38.  L.  W.  Andrews.  Eine  m  gewissen  Fällen  zur 
Bestimmung  sehr  geringer  Dampfdrücke  anwendbare  Methode 
(J.  Amer.  ehem.  soc.  24,  S.  864—865.  1902).  —  Sind  in  einer 
Lösung  M  und  S  Molekularge?ncht  und  Dampfdruck  des 
Lösungsmittels  und  m  und  s  dieselben  GhröBen  f&r  den  gelösten 
Stoff,  so  gilt,  wenn  fV  und  w  die  von  beiden  bis  zum  Eintritt 
des  S&ttigungszustandes  yerdampften  Mengen  in  Gramm  aus- 
drücken, die  Beziehung: 

W.M.8 


s  = 


m.  fV   • 

Die  Messung  wird  in  der  Weise  ausgeffihrt,  daß  ein 
trockener  Luftstrom  durch  die  zu  untersuchende  Lösung  geleitet 
wird.  Man  bestimmt  zu  Anfang  und  Ende  des  Versudis  das 
Gesamtgewicht  und  die  Konzentration.  FcL 


34.  C.  D»  HoUey.  Flüssige  Mischungen  von  tiefstem 
Siedepunkt  (J.  Amer.  ehem.  soc.  24,  S.  448—457.  1902).  — 
Der  Yerfl  gibt  in  Form  von  Tabellen  und  Kurrentafek  die 
Siedepunkte  der  binären  Mischungen  einer  Anzahl  organischer 
Flüssigkeiten  durch  das  ganze  Eonzentrationsgebiet  hindurch. 
Es  sind  folgende  Mischungen  eingehend  untersucht  worden: 
1.  Amylbromid  (117,9<>)  und  Amylalkohol  (129,0^),  tiefster 
Siedepunkt  116,15®  bei  einem  Gehalt  Ton  12,7  Proz.  Amyl- 
alkohol; 2.  Isobutylalkohol  (105^  und  Amylbromid  (118,P); 
103,4»  bei  36,4  Proz.  Amylbromid;  3.  Propylalkohl  (95,6»)  und 
Amylbromid (118,2»);  94»  bei  29,8  Proz.  Amylbromid;  4.  Amyl- 
alkohol (128,9»)  und  Amyljodid  (146,5»);  127,3»  bei  48  Proz. 
Amyljodid;  5.  Isobutylalkohol  (104,8»)  und  Amyljodid  (146,5») 
geben  keine  Mischung,  welche  einen  bestimmten  minimalen 
Siedepunkt  erkennen  läßt;  6.  Propylalkohol  (95,7»)  und  Amyl- 
jodid (146,5»)  verhalten  sich  ganz  ähnlich;  7.  Amylalkohol  (129,3») 
imd  Amylacetat  (137,5»);  129,1 »  bei  einem  Gehalt  von  2,6  Proz. 
Amylacetat;  zwischen  10  und  40  Proz.  Amylacetat  verläuft 
die  Siedepunktskurve  fast  vollständig  horizontal  (130»),  um  von 
da  ab  nahezu  geradlinig  bis  zum  Siedepunkte  des  reinen  Amyl- 
acetats  anzusteigen. 
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Bei  folgenden  Flüssigkeitspaaren  wurden  keine  minimalen 
Siedepunkte  erhalten:  Amylalkohol  129^  mitlthylbutTrat  120,6<^ 
und  mit  Bromoform  147,1^;  Amylacetat  137,5^,  mit  Athylen- 
bromid  129<>,  mit  Amylbromid  118S  mitAmyljodid  146,5<*,  mit 
Bromoform  147,1^  und  mit  Äthylbutyrat  120^6^;  Amylbromid 
11 8  ^^  mit  Äthylbutyrat  120,6<>  und  mit  Toluen  109,5  ^     Ds. 


35*     Ä.  Young  und  E.  C.  Farley.    Die  Dampjdruckt 

und  Siedepunkte  von  Flüssigkeitsgemischen  (J.  cheuL  Soc.  83/84, 
S.  45 — 68.  1903).  —  Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  die  Yon 
Young  früher  aufgestellte  Formel  nur  gilt  für  Gemische  von 
Flüssigkeiten  von  gleichem  kritischem  DrucL  Andererseits  ist 
die  Annahme  von  Speyer,  wonach  die  Formel  stets  gültig  sei, 
sicher  zu  weitgehend.  Zur  Prüfung  der  Frage  wurden  die 
Siedepunkte  von  Mischungen  der  folgenden  Verbindungen  be- 
stimmt: 1.  Äthylacetat  und  Äthylpropionat,  2.  Toluol  und 
Athylbenzol,  8.  n- Hexan  und  n-Oktan,  4.  Benzol  und  Toluol, 
5.  Eohlenstofftetrachlorid  und  BenzoL  Es  ergab  sich  folgendes: 
Die  Änderungen  des  Volums  und  der  Temperatur  beim 
Mischen  sind  stets  sehr  klein,  liegen  aber  nur  bei  Chlorbenzol 
und  Brombenzol  sicher  innerhalb  der  Fehlergrenzen.  Am 
größten  sind  die  Änderungen  bei  Mischungen  von  Benzol  mit 
n-flexan  und  mit  Eohlenstofftetrachlorid.    Die  Formel 

yP^  +  (100-p)P^ 
100 

gilt  nahezu,  wenn  nicht  ganz,  für  nahe  verwandte  FlüssigkeMen, 
selbst  wenn  die  kritischen  Drucke  stark  differieren.  Sie  gilt 
in  der  Regel  nicht  für  Messungen  von  Flüssigkeiten,  die  nicht 
nahe  verwandt  sind.  F.  H. 

86.  8*  Yau/ng.  Die  Dampfdrucke  und  Siedepunkte  von 
FliUsigheitsgemüchen  (J.  ehem.  Soc.  83/84,  S.  68—77.  1903). 
—  Die  Dampfdrucke  von  Mischungen  zweier  Flüssigkeiten  A 
und  B  werden  ausgedrückt  durch  die  Formel 

P-  /^p^  +  (ioo-?OPb 

100  ' 

worin  P,  P^  und  Pb  die  Dampfdrucke  der  Mischung,  bez.  der 
Komponenten,  p  den  molekularen  Prozentgehalt  an  A  bedeutet 
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Ist  die  Differenz  zwischen  Pa  nnd  Pb  klein,  so  wird  das  Ver- 
h&ltnis  zwischen  den  Siedepunkten  der  Mischungen  bei  kon- 
stantem Druck  und  ihrer  molekularen  Zusammensetzung  durch 
eine  fast  gerade  Linie  dargestellt  Je  größer  die  Differenz  A 
zwischen  Pa  und  Pb  ist,  um  so  größer  ist  auch  die  Abweichung 
Ton  der  Geraden,  und  um  so  höher  ist  der  molekulare  Prozent- 
gehalt an  ^  in  der  Mischung,  die  das  Maximum  der  Ab- 
weichung D  zeigt  Dieser  Prozentgehalt  l&ßt  sich  berechnen 
nach:  Pp  »  ÖO  +  0,18  J,  die  maximale  Abweichung  durch  die 
Formel: 


A=- 


0,000 158  A^     C. 


CT 


worin  Ca  und  Cb  die  Werte  von  dtjdp.JlT  für  die  beiden 
Komponenten  bedeuten  und 


(50  +  0,18  J)  C^  +  (50  -  0,18  J)  Cg 


und 


100 


(60  +  0,18  J)  r^  +  (50  -  0,18  J)  Tg 

iöö 


gesetzt  ist 

Der  Verf.  hat  für  19  Plüssigkeitspaare  die  Werte  D,  be- 
rechnet und  zusammengestellt  mit  den  aus  den  Dampfdrucken 
berechneten  Z>, ,  wobei  die  größte  Differenz  0,16^  beträgt 
Liegt  das  Verhältnis  CaI  Cb  nahe  bei  1,  so  stimmen  D^  und 
/)j  nahe  überein,  in  anderen  Fällen  ist  der  unterschied  selten 
über  1«.  P.  H. 

87.  fif*  Young.  Mitteilung  über  Mischungen  von  kon- 
stantem Siedepunkt  (J.  ehem.  Soc.  83/84,  S.  77—83.  1903).  — 
Bei  Destillation  einer  Mischung  yon  gleichem  Volum  Kohlen- 
stofitetrachlorid  und  Methyklkohol  geht  eine  Mischung  Tom 
Minimumsiedepunkt  55,6 — 55,9^  über,  deren  Zusammensetzung 
der  Verf.  wie  folgt  fand: 

Destillationsinethode. 


AoB  Überschuß 

ao  Methyl- 

alkohol 

AoB  Obenchaß 

an  Rohlenstoff- 

tetrachlorid 

AuB  der 

Dichte 

bestitnmt 

RohlenstofEtetrachlorid            79,99 
Methylalkohol                          20,01 

79,85 
20,65 

79,44 
20,56 

100 

100 

100 
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38.    J*.  Curie  und  Ä*  Lab&rde^      Über 
Radiumml^en   spontan  abgegebene   fVarme  {C*  R* 

^675,  190y).  —  Die  VerL  weiaeo  mittels  eines  Thermo 
nach,  daß  radiiunchloridhaltiges  Cblorbar^tim  Wäm 
und  eie  erhalten  mit  einer  Menge  von  1  g  Chi 
welches  etwa  '/§  seines  Gewichtes  BAdiumcblorid  ea 
Temperaturerhöhung  Yon  1,5^ 

Die  Menge  der  abgegebenen  Wärme  wurde  in 
bestimmt,  daß  man  den  stationären  Zustand  abwi 
dann  denselben  Zustand  durch  einen  elektrisch 
Platiniridiumdraht  herYorbrachte.  Die  im  letzten 
geführte  Energie  ist  dann  gleich  der  im  ersten  af^ 
Wärmemenge. 

Auch   mit  dem  Bunsenscben  fiiskalorimeter 
Wärmemenge  gemessen  und  es  ergaben  sich  übereil 
Werte, 

Es  ergab  sich,  daß  1  g  ChlorhaiTum  von  den 
gegebenen  Gehalt  an  Eadiumchlorid  in  1  Stunde 
Kalorien  abgibt  Versuche,  die  mit  reinem  ßac 
angestellt  worden,  ergaben  Werte  von  derselben  (xröße 

Es  gibt  somit  1  g  Kadium  in  1  Stunde  eine  Wä 
ab,  welche  gleich  100  kleinen  Kalorien  isi^  oder  eii 
atom  (225  g)  Radium  gibt  während  jeder  Stunde  22  S 

Diese  beständige  Wärmeabgabe  ist  nicht  durcl 
wohnlichen  chemischen  Vorgänge  erklärlich,  sondera 
Veränderungen,  die  im  Atome  selbst  Yor  sich  gehen^ I 
Es  müßte  also  eine  ganz  enorme  Eneigiemengsl 
Badiumatom  enthalten  sein,  da  sich  die  Eigenscha 
Radiumpräparats  selbst  in  Jahren  noch  nicht  benc 
geändert  haben. 

Es  konnte  aber  das  Badiumatom  auch  eine 
bekannt  gebliebene  äußere  Energie  yerarbeiten. 


39.  Ä  Girant  Tkermiscke  Studie  über  Jfi 
säure  (G,  K  135,  S.  13a3-1335,  1902).  —  Der  Verl 
die  Wanne   bei  der  Umwandlung  von  Metaphospl 

Orthophosphorsäure ; 

HPO3  fest  +  H,ß  flüss.  =  H3PO.J  gelöst  +  12,^1 
Die  LösufLgswärme  der  Metaphosphorsaure  in  Wasa 
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4-  9y76  KaL ,  die  des  geschmolzenen  Natriummetaphosphats 
+  3,97  KaL ,  die  Neatralisationswärme  der  gelösten  Meta- 
phosphors&ure  mit  gelöstem  Ätznatron  +  14,84  KaL 

Die  Bildungsi^Lrme    der   festen   Metaphosphorsäore    aus 
ihren  Elementen  beträgt  +  224,88  Kai.  F.  fi. 


40.  H.  JtMsmtn»  über  He  EniflamanmgstefMperatur 
und  die  f^erbrermung  der  drei  Modifikationen  des  Kohlenstoffs 
in  Sauerstoff  {C.  R.  135,  S.  921— 928.  1902;  BnlL  soc.  chim. 
(3)  29/SO,  S.  101—108.  1908).  —  Der  Kohlenstoff  wurde  im 
Porzellanrohr  in  einem  Strom  Ton  reinem  trodcenem  Saner« 
Stoff  langsam  bis  zum  Entflammnngspunkt  erhitzt  Der  Ent- 
flammongspnnkt  lag  ftr  Diamanten  bei  800—875^,  für  Graphit 
bei  650— TOO^',  f&r  amorphe  Kohle  bei  800— 600<>.  In  allen 
föllen  trat  schon  bei  niedrigeren  Temperaturen  Oxydation 
em  ebne  Glammenerscheinung,  um  so  langsamer,  je  weiter  die 
Temperatur  unter  dem  Entflammungspunkt  lag.  Besonders  die 
amorphe  Kohle  (sorgfältig  entgaste  Bäckerkohle)  verbrannte 
schon  sehr  langsam  bei  100®  in  trockenem  oder  feuchtem 
Sauerstoff  unter  AtmoqshBrendruek.  F.  H. 


41.  ji«  Langen 0  Untersuchung  über  die  Drucke,  welche 
bei  Explosionen  von  Wasserstoff  und  Kohlenowyd  in  geschlossenen 
Geßßen  auftreten  (56  S.  Inaug.-Diss.  1902).  —  Nach  ein- 
gehender, kritischer  Besprechung  der  wichtigsten  Arbeiten, 
welche  die  Bestimmung  solcher  Drucke  zum  Gegenstand  haben, 
beschreibt  der  Yerl  die  von  ihm  ausgef&hrten  Messungen. 
Die  Explosionsgemische  wurden  in  einer  nahezu  kugelförmigen 
Bombe  Ton  34  Liter  Inhalt,  welche  einen  Druck  yon  80  Atmo- 
sphären aushalten  konnte,  durch  einen  3  mm  langen  Induktions- 
funken  Ton  der  Mitte  aus  zur  Explosion  gebracht. 

Die  Bombe  stand  in  Verbindung  mit  einem  Druckindikator, 
dessen  Stift  auf  einer  rotierenden  Trommel  schreiben  konnte. 
Durch  einen  geeigneten  Stromschlüssel  wurde  erst  ein  Elektro- 
magnet geschlossen,  welcher  den  Schreibstift  zum  Kontakt  mit 
der  Trommel  brachte,  und  gleichzeitig  ein  Chronometer  aus- 
gelöst; gleich  darauf  schließt  der  Schlüssel  das  Induktorium, 
welches  die  Zündung  bewirkte. 
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Aus  dem  Gang  des  Stiftes  vor  der  Zündung  konnte  die 
Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Trommel  beurteilt  werden. 
Untersucht  wurden  Gemische  von  CO,  H,  O  und  CO,  (als 
inertes  Gas).  H  und  CO  wurde  rein  dargestellt  und  feucht 
▼erwendet  Der  0  —  käuflich  aus  Stahlflaschen  —  enthielt 
1 1  Proz.  Stickstoff.  In  Übereinstimmung  mit  den  Messungen  von 
Malard  und  Chatelier  ergaben  sich  weit  geringere  Drucke,  als 
aus  der  Annahme  vollsl^diger  Verbrennung  und  konstanter 
spezifischer  Wärme  folgen  wttrden.  Bei  denjenigen  Yersucben, 
bei  welchen  CO,  über  1700^  vorhanden  war,  zeigte  die  Ab- 
kühlungskurve Diskontinuitäten,  die  auf  Dissoziation  des  CO, 
zurückgeführt  werden. 

Schließlich  gibt  der  Verf.  einige  empirische  Formeln,  nach 
welchen  die  Molekularwärmen  zwischen  1300—1700^  beträcht- 
lich ansteigen,  und  weist  auf  die  gute  Übereinstimmung  dieser 
Formeln  mit  den  Messungen  von  Stevens  hin.  Es  haben  in- 
dessen die  letzteren  durch  Elalähne  eine  recht  starke  Korrektur 
erfahren.  Oantor. 

42.  H.  Friedenthal.  fVieviel  von  der  Ferbrernnrngi- 
wärme  von  Brennstoßen  läßt  sich  in  mechanische  Arbeü  uwueizen? 
(Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  4,  S.  887—396.  1902).  —  In  der 
Dampfmaschine,  welche  nach  dem  Camotschen  Prozeß  arbeitet, 
wird  nur  ein  geringer  Teil  der  Verbrennungswärme  in  Arbeit 
verwandelt.  Der  Verf.  beschreibt  eine  neue  Dampfmaschine 
mit  folgendem  Arbeitsvorgang: 

Eine  Flüssigkeit,  welche  sich  über  ihrer  kritischen  Tempe- 
ratur befindet,  dehnt  sich  adiabatisch  unter  Arbeitsleistung  aus, 
wobei  Abkühlung  und  teilweise  Kondensation  eintritt  Der 
dampfförmige  Best  wird  verbrannt  und  durch  die  Verbrennungs- 
gase wird  das  Kondensat  auf  die  Anfangstemperatur  erhitzt 
Der  Verf.  zeigt,  daB  die  hierbei  gewonnene  Arbeit  der  Ver- 
brennungswärme gleichgemacht  werden  kann.  Der  Bef.  möchte 
hierzu  bemerken,  daß  dies  sofort  aus  den  gemachten  Annahmen 
folgt,  nach  welchen  der  MaschinenprozeB  in  einer  adiabatischen 
Ausdehnung  und  Verbrennung  besteht  und  dieEnd-  der  Anfangs- 
temperatur gleich  sein  sollen.  Denn  dann  muß  nach  dem  ersten 
Hauptsatz  die  geleistete  Arbeit  der  Energieändemng  der 
Flüssigkeit,  diese  aber  der  Verbrennungswärme  gleich  weiden. 
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Nach  einem  fthnlicheo  Sohema  ohne  Ereiaprozeß  arbeiten  alle 
sogenannten  Fenerluftmaschinen,  insbesondere  die  Gasmaschine 
und  der  Dieselmotor,  und  unter  den  Voraussetzungen,  welche  der 
Verl  f&r  seine  Maschine  macht,  würde  sich  auch  ftlr  diese 
Maschinen  eine  quantitative  Verwandlung  der  Verbrennungs- 
wftrme  in  Arbeit  ei^eben  —  ob  aber  diese  Voraussetzungen 
bei  der  neuen  Dampfmaschine  besser  erf&llbar  sind,  als  bei 
jenen,  l&Bt  sich  znn&chst  nicht  beurteilen. 

Mit  Hecht  bezeichnet  der  Verf.  es  als  einen  Irrtum,  wenn 
Ton  einer  Unmöglichkeit  der  vollständigen  Verwandlung  eines 
Wärmequantums  in  Arbeit  gesprochen  wird,  aber  dieser  Irrtum 
wird  nur  bei  oberflftchlicher  Formulierung  des  zweiten  Haupt- 
satzes begangen  und  hat  namentlich  Planck  wiederholt  und 
auch  in  der  auf  den  Vortrag  folgenden  Diskussion  auf  diesen 
Irrtum  hingewiesen.  Dagegen  steht  die  weitere  Behauptung 
des  Verf.,  seine  Maschine  könne  genügend  Arbeit  liefern,  um 
aus  den  Verbrennungsprodukten  das  Ausgangsmaterial  zu  ge- 
winnen und  den  Anfangszustand  wieder  herzustellen,  allerdings 
im  Widerspruch  mit  dem  zweiten  Hauptsatz  —  aber  es  fehlt 
auch  jeder  Beweis  f&r  diese  Behauptung.  Dasselbe  gilt  von  den 
ferneren  Aussprüchen:  daß  ein  perpetuum  mobile  zweiter  Art 
realisierbar  sei  etc.  Cantor. 

43.  K.  HäUstSn.  Eine  Bemerkung  zu  der  Clapeyron^ 
ClauiiuMMcken  Gleichung  Jür  die  latente  fVarme  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  42,  8.  869—374.  1902).  —  In  der  Clapeyronschen 
Gleichung 

ist  r  =  p(m?  —  ü)  +  (>,  wenn  g  die  innere  latente  Wärme  der 
Verwandlung  bedeutet,   x  "=  qI  i^  ^  ^)  ^^  ^^  Dimension  eines 
Drucks  und  soll  den  „inneren  Druck^'  angeben. 
Nach  der  Gleichung 

wird  X  Ä^8  der  Verdampfung  von  acht  Flüssigkeiten  berechnet. 
Es  w&chst  mit  der  Temperatur,  sein  Verhältnis  zum  äußeren 
Druck  nimmt  mit  wachsender  Temperatur  langsam  ab.  Auch 
aus  dem  Schmelzdruck  wird  x  bei  drei  Stoffen  bestimmt. 

Cantor. 
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44.  S»  Ä.  Mo88.  VeraUgemmnerung  des  CamoUcken 
Kreises  (Phys.  Rev.  16,  8.  28—34.  1902).  —  Der  ökoDomische 
Koeffizient  eines  umkehrbaren  Kreisprozesses,  dessen  Diagramm 
aus  zwei  Adiabaten  und  zwei  polytropischen  Kurven  von  der- 
selben spezifischen  Wurme  (nach  Zeuner)  gebildet  ist,  betiAgt 

wo  Tqj  Tj  und  T;,  T^  die  Anfangs-  und  Endtemperatoren  bei 
der  adiabatischen  Kompression  bezeichnen.  Cantor. 


45.  P«  Kotumitxki^  Ableitung  der  charakteristischen 
Gleichung  aus  den  Koejjßzienten  der  kubischen  Ausdehnung 
und  Kompression  eines  Körpers  (J.  d.  russ.  pbys. -cheuL  Ges. 
34,  8.  495—496.  1902).  —  Unter  der  nur  angenähert  gelten- 
den  Voraussetzung,  daß  für  Wasser  zwischen  10^  und  100® 
der  kubische  Ausdehnungskoeffizient  a  vom  Druck  p  unabhängig 
ist,  folgt  auch,  daß  der  Kompressionskoeffizient  ß  von  der 
Temperatur  nicht  abhängt.  Es  ist  dann  daldp^-^dßjdt^O. 
Auf  Grund  der  Amagatschen  Messungen  nimmt  der  Verf. 
10«a  =  0,588^+ 149,  10M0333/9  =  48 -p/ 125  an  und 
erhält  als  charakteristische  Gleichung  folgenden  Ausdruck,  in 
dem  sich  das  Volumen  v^  auf  0^  und  l^^^  v  dagegen  auf  ^ 
und  p"'  bezieht: 

-^^.  10«  =  (0,294^+  149)/~  (48  ''-{^)p  +  48. 

___^  H.P. 

46.  P«  BerhU».  Zur  Theorie  der  Kühlverfahren  von 
Lindey  Siemens  und  Mix  mittels  Kaltluftmaschine  (Dinglers 
Polytechn.  J.  84,  S.  5—8  u.  29—31.  1903).  —  Berechnung 
der  Wirkung  einer  Kaltluftmaschine  ohne  Expansionszylinder 
von  mehr  technischem  Interesse.  Der  Beweis,  daß  die  Luft 
keine  inneren  Kräfte  enthält,  welcher  nach  TL  Groß  mitgeteilt 
wird,  setzt  das  zu  Beweisende  wohl  schon  voraus.      Cantor. 
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47.  J.  Hartmann  und  O.  Eberhard.  Über  das 
Auftreten  van  Funienlmien  in  Bogenspektren  (BerL  Ben  1903. 
S.  40^42).  —  Die  Verü  haben  in  ähnlicher  Weise  wie  der 
Bef.  (BeibL  27,  S.  148)  die  Spektren  nntersacht,  die  der 
elektrische  Lichtbogen  gibt,  wenn  er  unter  Wasser  brennt. 
Insbesondere  wurden  die  Spektren  des  Si,  Mg,  Zn,  Cd,  und 
AI  geprüft  und  es  wurde  dabei  die  merkwürdige  Wahrnehmung 
gemacht,  daß  unter  Wasser  Linien  auftreten,  die  bisher  als 
charakteristisch  fbr  das  Funkenspektmm  galten  und  z.  B.  zur 
Schätzung  Yon  Temperaturen  benutzt  worden  sind 

Am  nächsten  liegt  es,  den  Grund  des  Auftretens  der 
Fonkenlinien  in  einer  Herabsetzung  der  Temperatur  der  unter- 
getauchten Elektroden  zu  suchen.  Die  Versuche,  die  die 
Verl  in  dieser  Bichtung  anstellten,  zeigten  jedoch,  daß  das 
Bogenspektrum  sich  nicht  ändert,  wenn  man  eine  Elektrode 
mit  flüssiger  Luft  abkühlt  Dagegen  nahm  die  Intensität  des 
Zinktriplets  4680,  4722,  4809  stark  zu,  wenn  man  Funken  Ton 
einer  Etsenspitze  nach  einer  Zinkelektrode  überschlagen  ließ 
und  diese  zum  Glühen  erhitzte.  Die  Verl  machen  jedoch 
schon  selbst  darauf  aufmerksam,  daß  die  Veränderung  der 
Dampfinenge  im  letzten  Falle  möglicherweise  den  Intensitäts- 
wechsel bedinge. 

Als  zweite  Ursache  der  Änderung  ziehen  die  Verf.  den 
Einfluß  der  umgebenden  Atmosphäre  in  Betracht  In  der  Tat 
erhält  man  ungefähr  die  Spektren  des  Bogens  unter  Wasser, 
wenn  man  den  Bogen  in  einem  Wasserstoffstrome  brennt  Es 
scheint  sich  somit  die  obige  auch  vom  Be£  (L  c.  S.  761)  aus- 
gesprochene Vermutung  zu  bestätigen. 

Die  Verf«  schließen  ihre  interessante  Arbeit  mit  dem 
Hinweis  darauf,  daß  es  unzulässig  sei,  aus  dem  Auftreten  be- 
stimmter Linien  Schlüsse  auf  die  Temperatur  der  betreffenden 
Lichtquellen,  z«  B.  Stematmosphären,  zu  ziehen.  En. 


48.  W.  W.  CobleMM  und  W.  C.  Geer.  Das  uiira^ 
rüte  Emiuionsspektrum  des  QuecksUberUclUbogens  (Physik.  Z8. 4, 
S.  257—258.    1908).  -  Das  Spektrum  einer  mit  Fluoritfenster 
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versehenen  Aronsschen  Lampe  wurde  mit  einem  Spiegel- 
spektrometer,  Steinsalzprisma  und  Nicholsschen  Badiometer 
untersucht  Die  Verf.  finden  zwischen  1  /n  und  5  fi  neun  fimissions- 
maxima.  Jenseits  6  ^  ist  die  Intensität  der  Strahlung  der 
Lampe  kleiner  als  die  von  den  erwärmten  Wänden  des 
Apparats  abgegebene.  Vier  der  beobachteten  Maxima  fallen 
ziemlich  genau  auf  Stellen,  an  denen  man  nach  der  E^ayser- 
Rungeschen  Formel  Linien  erwarten  muß.  Die  Formel  wird 
also  au&  Neue  bestätigt  Kn. 


49.  J.  Namum  CoUie.  NoHs  über  den  Emßuß  des 
Quecksilberdampfes  au f  das  Spektrum  des  Heliums  (Proc  Boy. 
Soc.  71,  S.  26—27.  1902).  —  Der  Verf.  prüft  daß  Spektrum 
des  Heliums  in  verschiedenen  Teilen  einer  Greisslerröhre,  wenn 
Quecksilberdampf  zugegen  ist  oder  nicht  Ohne  flg  zeigt  die 
Röhre  acht  sichtbare  Linien,  am  negativen  Pole  ein  komplizier- 
teres Spektrum.  Die  Zahl  der  Linien  dieses  letzteren  nimmt  ab, 
wenn  man  Hg-Dampf  einführt  Auch  von  der  Gestalt  der 
Röhre  soll  das  Spektrum  abhängen.  Schaltet  der  Verfl  in  die 
Mitte  der  Kapillare  der  Spektralröhre  ein  etwas  weiteres 
Stück  ein,  so  findet  er  in  der  Kapillare  acht  He-Linien,  am 
negativen  Pole  nur  6  und  im  weiteren  Teile  der  Kapillare  nur 
die  grüne  He-Linie,  wenn  Hg  zugegen  ist.  Das  Spektrum  des 
letzteren  war  in  allen  Teilen  der  Röhre  zu  sehen,  die  gelbe 
Linie  trat  am  meisten  hervor.  Es  folgen  noch  Betrachtungen 
über  die  mögliche  Bedeutung  des  Dmstandes,  daß  die  ver- 
schwindenden Linien  alle  zu  demselben  Seriensystem  gehören, 
sowie  der  Vorschlag,  eine  Hg-He-Röhre  als  Vergleichslicht- 
quelle einzuführen.  Kn. 

50.  Hm  BanMge.  Anormale  Änderungen  in  einigen 
Linien  des  LiÜuumspektrums  (Proc.  Roy.  Soc  71,  S.  164 — 171 
1903;  Chem.  News  87,  S.  2-5.  1903).  —  Der  Ver£  gibt  in 
derselben  Weise  wie  Hagenbach  (Drudes  Ann.  9,  S.  729. 1902)  eine 
Detailuntersuchung  der  Lithiumlinien,  insbesondere  der  zweiten 
Nebenserie,  wie  man  sie  im  elektrischen  Bogen  erhält,  um  die 
Differenzen  in  den  bisherigen  Messungen  der  Wellenlänge  auf- 
zuklären und  festzustellen,  ob  es  sich  um  Paare  handelt  £s 
zeigt  sich,  wie  auch  schon  anderwärts  gefunden  wurde,  daß  die 
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Liikien  je  nach  der  Stromst&rke,  Dampfmenge,  Expositionsdaaer 
auf  den  Photographien  sehr  verschieden  aussehen.  Der  Verf. 
kommt  zum  Schlüsse,  daß  die  wahren  Lithiumlinien  diejenigen 
seien,  die  man  im  Spektrum  der  Knallgasfiamme  erhält.  Das 
verschiedene  Aussehen  soll  durch  unsymmetrische  Verbreiterung 
und  verschiedenen  Charakter  der  Linie  in  den  verschiedenen 
Teilen  des  Bogens  erklart  werden.  In  wieweit  diese  Auffassung, 
die  der  Hagenbachs  entgegengesetzt  ist,  annehmbar  sei,  läßt 
sich  nicht  beurteilen,  da  der  Verf.  keine  Photographien  gibt, 
aus  denen  allein  ein  Urteil  zu  gewinnen  wäre.  Kn. 


51.  £•  Meyer*  Über  die  Absorption  der  uliravioletlen 
Strahlung  in  0»on  (Ber.  d.  D.  Physik.  Ges.  5,  S.  124—128. 
1903).  —  fl.  Kreusler  hat  die  photoelektrische  Empfindlichkeit 
der  Natrium-Kaliumzellen,  durch  Laden  bis  nahe  an  das  Ent- 
ladungspotential der  Metalle,  so  sehr  gesteigert,  daß  man  auch 
mit  spektral  zerlegtem  Licht  arbeiten  kann.  Der  Wirkungs- 
bereich der  Zelle  liegt  zwischen  186  /i/n  und  300  /i/n.  Auf  Vor- 
schlag von  Hm.  Warburg  verwendet  der  Verf.  die  Ereuslerscho 
Methode  zur  Messung  der  Absorption  des  Ozons  im  Ultraviolett. 
Als  Strahlungsquelle  diente  ein  großes  Liduktorium  mit  parallel 
geschalteter  Kapazität,  dessen  Elektroden  aus  Aluminium, 
Kadmium  oder  Gold  bestanden.  Die  Zerlegung  des  Lichtes 
erfolgte  durch  ein  Quarzprisma  nach  Comu.  Die  Ausschläge 
wurden  ballistisch  mit  einem  Elektrometer  gemessen.  Die 
Vergleichung  geschah  zeitlich;  es  konnte  eine  Röhre  von 
19,35  cm  Länge  mit  Quarzplatten  verschlossen  vor-  und  zurück- 
geschoben werden.  Die  Absorption  setzt  etwas  vor  300  fApL 
ein  und  erreicht  ihr  Maximum  bei  256  uju,  fällt  und  wird  am 
kleinsten  bei  205  /ifc.  Die  Litensitäten  konnten  auf  vier  Stellen 
gemessen  werden.  Aus  dem  Ozongehalt  der  Atmosphäre  und 
der  hier  gefundenen  Größe  des  Absorptionskoeffizienten  läßt  sich 
wahrscheinlich  das  Fehlen  des  ultravioletten  Teils  (von  293  pn  ab) 
des  Sonnenepektrums  erklären,  was  Hartley  bereits  vermutet  hatte. 

Kbgr. 

52.  W.  N*  HarUey.  Über  Farbänderungen,  die  man 
an  gewissen  KobaUsalzen  beobachtet  (J.  ehem.  Soc.  83,  S.  401 
— 405. 1908).  —  Der  Ver£  sucht  die  in  Kobaltsalzlösungen  beob- 
achteten Farbänderungen  zurückzuführen  auf  fiydratbildungen, 


Digitized  by  CjOOQ IC 


636  BtfbL  190S. 

die  selbst  in  hochkonzentrierten  Lösungen  stattfinden  und  deren 
teilweise  Dissoziation  bei  Erwärmung  die  Farbftnderungen  her- 
vorruft    E.  Bs. 

63.  A*  Lachmann.  Über  eine  mögliche  Ursache 
der  Farbenverschiedenheit  der  Jodlösungen  («L  Amer.  ehem. 
Soc.  25,  S.  50—56.  1902).  —  Der  Verf.  stellt  die  organischen 
Lösungsmittel  zusammen,  in  denen  Jod  eine  rote  und  die  in 
denen  es  eine  violette  Farbe  hat,  und  findet,  daß  die  Substanzen, 
welche  „gesättigten  Charakter''  haben,  die  Kohlenwasserstofie, 
Halogen  und  Nitroderivate  und  CS2  violette,  die  mit  „unge- 
sättigtem Charakter''  die  Alkohole,  Äther,  Eetone,  Säuren  etc. 
braune  Farbe  bedingen  und  glaubt,  daß  Ausnahmen  nur  Un- 
reinheit der  Substanzen  zuzuschreiben  sind;  hierf&r  konnte  er 
an  Athylbrondd  den  Nachweis  erbringen.  Kbgr. 


64.  Lm  Gra£t».  Über  die  Strahbmgserscheinyngen  des 
fVassersioffsuperoxyds  (Physik.  ZS.  4,  S.  271-274.  1908).  — 
Dieser  Aufsatz  bildet  die  Fortsetzung  des  in  Drudes  Ann.  9, 
S.  1100—1110.  1908  und  Physik.  ZS.  4,  S.  160— 16L  1902/03 
erschienenen  Aufsatzes:  „Über  eigentümliche  Strahllings- 
erscheinungen". Es  werden  die  Gründe,  weshalb  die  Er- 
scheinungen als  Strahlungserscheinungen  angesehen  werden,  ein- 
gehender besprochen.  Bei  einer  SOiurozentigen  Lösung  Ton 
H^O,  geht  die  Wirkung  sogar  durch  vier  und  mehr  Schichten 
von  unechtem  Blattgold  hindurch  und  ruft  innerhalb  weniger 
Minuten  ein  deutliches  Bild  auf  einer  photographischen  Platte 
hervor.  Es  wird  nachgewiesen,  daß  die  Wirkung  nicht  her- 
rührt von  1.  Dämpfen  des  H^O,;  2.  H^-Molekülen;  8.  O^-Mole- 
külen;  4.  freien  OH-Gruppen;  5.  O,;  6.  etwaigen  Verbindungen 
des  O  oder  H  mit  dem  N  der  LufiL  Kimmt  man  Gbaionen 
an,  so  würde  man  es  also  in  Analogie  mit  den  fi[athoden- 
strahlen  mit  einer  Strahlung  zu  tun  haben.  Bläst  man  die 
von  HjOs  ausgehenden  Dämpfe  durch  einen  aus  einer  feinen 
Öffnung  austretenden  Luftstrom  weg,  so  bekommt  man  Bilder, 
welche  den  Schein  einer  Ablenkung  des  Aigens  durdi  den 
Luftstrom  erwecken;  man  findet  die  Platte  heller  auf  der  Seite, 
von  welcher  der  Luffcstrom  konunt;  dieses  rührt  aber  her  ton 
der   Abhängigkeit   der   photographischen    Wirkung    von  der 
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Temperatpr^  denn  der  Lnftstrahl  ist  da  wärmer,  wo  er  eben 
ans  der  Öffnung  herauskommty  ab  nachher.  Der  Gegenbeweis 
wurde  dadurch  geliefert,  daß  man  den  Luftstrom,  bevor  er  an 
die  Öffnung  kommt,  durch  Schnee  abkühlte.  Dann  erschien 
die  Eintrittsstelle  dunkler  und  die  entfernteren  Partien  waren 
heller. 

Elektrische  Wirkungen  sind  bisher  nicht  konstatiert 
worden;  daß  aber  eine  geringe  Ionisation  der  Luft  über  fl^O, 
Yorhanden  ist,  folgt  daraus,  daß  die  Entladung  von  Körpern 
über  H^O,  rascher  vor  sich  geht  Betreffs  der  Abhängigkeit 
der  photographischen  Wirkung  von  der  Temperatur  neigt  der 
Verf.  der  Ansicht  zu,  daß  unter  dem  Einfluß  dieser  Strahlen, 
in  Analogie  mit  der  Bildung  vonO,  durch  die  meisten  bekannten 
Strahlungen  und  da  das  H^Oj  dem  O,  sehr  ähnlich  ist,  ein 
0-Atom  sich  an  H,0  anlegt  und  H^O,  bildet;  denn  eine  photo- 
graphische Platte,  die  dem  H^Oi  ausgesetzt  war,  zeigte  ihrer- 
seits scheinbare  induzierte  Aktivität,  die  durch  Abwaschen 
der  Platte  entfernt  werden  konnte;  es  hatte  sich  also  auf  der 
photographischen  Platte  selbst  H^O,  gebildet 

H2O2  zersetzt  sich  nun  bei  höherer  Temperatur  leichter, 
ist  also  an  den  kälteren  Stellen  in  größerer  Menge  vorhanden ; 
daher  rührt  die  Temperaturabhängigkeit  der  photographischen 
Wh-kung.  Erstaunlich  ist  immerhin  die  überaus  große  Empfind- 
lichkeit. P.  E. 


65.  X«  Em  O.  de  Visser.  Versuch  einer  Theorie 
der  PhotphoreiMen»  von  langer  Dauer,  im  besonderen  der* 
jenigen  der  ErdalkaUmfide  (Bec.  trav.  chim.  20,  S.  435—456. 
1902).  —  Die  Arbeit  zerfällt  in  einen  experimenteUen  und 
einen  theoretischen  Teil  Im  ersten  untersucht  der  Verf. 
quantitativ  den  Einfluß  von  Beimengungen  zu  den  Erdalkali- 
sulfiden auf  die  Intensität  des  Phosphoreszenzlichtes.  Aus  den 
Versuchen  mit  wismuthaltigem  Calciumsulfid  ergibt  sich  eine 
majümale  Phosphoreszenz  für  solches  Calciumsulfid,  welches 
1  Atom  Wismut  auf  50000  Atomen  Calcium  enthält;  das 
Phosphoreszenzlicht  dieses  Calciumsulfids  reicht  von  495  bis 
430  ttu,  setzt  sich  also  zusammen  aus  einer  Mischung  von 
Blau  und  Indigo.  Auch  beim  Baryumsulfid  erwies  sich  ein 
Zusatz  von  1  Atom  Wismut  auf  50000  Atome  Baryum  als 

BeftUttar  s.  d.  Add.  d.  Phyt.  27.  4S 
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am  wirksamsten  zur  Erzeugung  eines  möglichst  hellen  Phospho- 
reszenzlichtesy  welches  in  diesem  Falle  von  goldgelber  Farbe  ist 
und  die  Wellenlängen  Ton  600  bis  495  (ipt  umfaßt  fiei  einem 
in  sonst  genau  gleicher  Weise,  aber  ohne  den  Zusatz  Ton 
Wismut  hergestellten  Baryumsulfid  war  es  unmöglich,  auch 
nur  die  mindeste  Spur  von  Phosphoreszenz  zu  erkennen. 

Im  theoretischen  Teil  wird  der  Verf.  hinsichtlich  der 
Phosphoreszenz  von  lilngerer  Dauer,  wie  man  sie  insbesondere 
bei  Sulfiden  beobachtet,  zu  folgenden  Sätzen  geführt: 

L  Die  Erdalkalisulfide,  vollständig  befireit  von  den  letzten 
Spuren  anderer  Metalle,  sind  unfähig  zu  phosphoreszieren. 

IL  Damit  ein  Sulfid  die  Fähigkeit  erlangt  zu  phospho- 
reszieren, muß  es  in  Form  einer  festen  Lösung  eine  Verbindung 
eines  anderen  Metalls  enthalten,  welche  sich  im  Zustande  elektro- 
lytischer Dissoziation  befindet. 

HL  Die  Natur  dieser  Ionen  bestimmt  f&r  jedes  Sulfid 
die  Möglichkeit,  die  Intensität  und  die  Farbe  seines  Leuchtens. 

IV.  Die  Phosphoreszenzfeurbe  h&ngt  ebensowohl  von  der 
Natur  des  Lösungsmittels  als  von  derjenigen  des  metallischen 
Ions  ab. 

V.  Die  brechbarsten  Strahlen  des  Spektrums  teilen  die 
Ionen  des  fremden  Metalls  in  eine  große  Zahl  von  Partikeln, 
Elektronen.  Es  sind  diese  abgesonderten  Elektronen,  welche 
vermöge  der  elastischen  Kraft  des  intramolekularen  Äthra«  in 
Schwingungsbewegungen  versetzt  werden  durch  die  thermischen 
Schwingungen,  ebensowohl  durch  diejenigen  der  Moleküle  der 
Sulfide  selbst  als  auch  durch  diejenigen  jedes  anderen  Körpers, 
welcher  sich  auf  einer  Temperatur  befindet,  die  sich  über  den 
absoluten  Nullpunkt  erhebt. 

VI.  Indem  das  erregende  Licht  die  Ionen  in  Elektronen 
zerlegt,  erteilt  es  diesen  eine  Geschwindigkeit,  welche  zur  Über- 
schreitung der  intermolekularen  Zwisdienränme  der  Sulfide 
ausreicht 

VII.  Von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  Substanz  dem  er- 
regenden Lichte  entzogen  ist,  wird  die  kinetische  Energie, 
welche  dieses  den  Elektronen  erteilt  hat,  bald  verbraucht, 
dergestalt,  daß  wenig  Zeit  nach  der  Bestrahlung  die  Elektronen 
nur  noch  die  Energie  verbrauchen  werden,  welche  ihnen  mit- 
geteilt wird  durch  die  Molektüe  des  Sulfids,  die  ihrerseite  dem 
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umgebenden  Mittel  Energie  entnehmen.  In  andern  Worten: 
Sehr  bald  nach  der  Bestrahlung  hängt  die  mittlere  Amplitude 
der  Elektronen  nur  noch  von  der  Temperatur  ab. 

VIEL  Die  Intenait&t  des  Leuchtens  ist  Funktion  der 
Zahl  der  Elektronen  und  ihrer  mittleren  Amplitude. 

IX.  Die  Farbe  ist  bestimmt  durch  die  Elastizit&t  des 
intermolekularen  Äthers  und  die  Masse  des  schwingenden 
Elektrons. 

X.  Die  Farbe  oder  die  mittlere  Schwingungsperiode  der 
Elektronen  ändert  sich  mit  dem  Mittel,  in  welchem  diese  sich 
befinden,  und  wird  bestimmt  durch  die  mittlere  Elastizität  des 
Äthers  in  diesem  Mittel 

XX.  Von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  Elektronen  dem 
Einfluß  des  erregenden  Lichtes  entzogen  sind,  haben  sie  das 
Bestreben  sich  wieder  zu  vereinigen  infolge  der  Anziehungs- 
kraft,  welche  durch  die  chemische  Individualität  des  Atoms 
bestinunt  ist. 

XII.  Man  muß  sich  vorstellen,  daß  die  Elektronen,  um 
den  Baum  zwischen  zwei  Sulfidmolekülen  zum  Zwecke  der 
Wiedervereinigung  zu  überschreiten,  einen  Widerstand  zu 
überwinden  haben.  Dieser  Widerstand  wird  am  größten  sein 
in  dem  Momente,  wo  zwei  Moleküle  in  ihren  thermischen 
Schwingungsbewegungen  den  geringsten  Abstand  des  einen 
vom  anderen  erreicht  haben,  und  am  kleinsten  in  dem  Augen- 
blick ihrer  größten  Entfernung» 

XIIL  Aus  den  Thesen  YII,  XI  und  XII  folgt,  daß  eine 
gesteigerte  Temperatur  das  Leuchten  lebhafter  gestalten  wird, 
indem  sie  den  Elektronen  eine  größere  Amplitude  mitteilt, 
femer  daß  die  Intensität  des  Leuchtens  auf  eine  viel  raschere 
Weise  abnehmen  wird  als  bei  einer  niedrigen  Temperatur, 
infolge  einer  beschleunigten  Verringerung  der  Zahl  der  Elek- 
tronen, indem  die  Wärme  den  mittleren  Abstand  der  Moleküle 
vergrößert  und  so  die  Wiedervereinigung  der  Elektronen  er^ 
leichtert  Auch  ist  es  wahrscheinlich,  daß  ein  unüberwindbarer 
Widerstand  existiert  von  dem  Augenblick  an,  wo  die  Moleküle 
des  Sulfids  sich  auf  einen  gewissen  Abstand  genähert  haben 
(es  sei  derjenige  bei  der  Temperatur  des  absoluten  Nullpunktes)* 
Eine  Temperatursteigerung  wird  eine  periodische  Elongation 


48' 


Digitized  by  CjOOQ IC 


640  BeibL  1908. 

der  Moleküle  yerursachen,  welche  die  WiederveFeinigang  der 
Elektronen  gestattet. 

Xiy.  Die  weniger  brechbaren  Strahlen  des  Spektrums 
(unfähig  die  Wismationen  ao&olösen)  beeinflussen,  wenn  sie 
durch  die  Moleküle  des  Sulfids  absorbiert  werden,  in  energischer 
und  unmittelbarer  Weise  die  molekularen  Bewegungen  dieser 
Substanz,  und  wirken  wie  eine  starke  und  augenblickliche  Er- 
höhung der  Temperatur. 

XV.  Ein  Körper  yon  langdauemder  Phosphoreszenz  ver- 
wandelt dunkle  thermische  Energie  in  leuchtende  strahlende 
Energie. 

XVL  Ein  Körper  von  langer  Fhosphoreszenzdauer  kann 
mehr  Licht  aussenden  als  er  absorbiert  hat  (wenn  die 
Bedingungen  einer  Wiedervereinigung  der  Elektronen  un- 
günstig sind). 

XYIL  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  Körper  existieren 
oder  hergestellt  werden  können,  welche  mit  ultraroten  und 
ultravioletten  Strahlen  phosphoreszieren.  Ds. 


56.  J.  'Hürden.  Über  das  Leuchten  des  ürannürats 
(Physik.  ZS.  4,  S.  306— 307,  1903).  —  ürannitratkristalle 
leuchten  beim  Schütteln  gleicher  Weise  in  Luft,  in  Wasser- 
stoff und  im  Vakuum;  Oxydation  ist  also  nicht  die  Ursache. 
Ln  schwachen,  wechselnden  elektrischen  Feld  leuchtet  eine 
Röhre  mit  Orannitrat-Luft  stärker,  im  stärkeren  Feld  leuchtet 
die  evakuierte  Röhre  besser.  Die  Frequenz  des  Feldes  ist 
von  Einfluß,  bei  Verwendung  der  Teslaanordnung  muß  die 
Spannung  viel  größer  sein.  Das  Magnetfeld  bewirkt  kein 
Leuchten.  Die  im  elektrischen  Feld  entstehende  Lumineszenz 
wirkt  nicht  durch  Ebonit  auf  die  photographische  Platte  und 
bringt  den  Baryumplatincyanürschirm  nicht  zum  Leuchten. 
Der  Verf.  vermutet  im  radioaktiven  Urannitrat  Verunreinigung 
durch  Radium.  EgL 

57.  E.  Hageti  und  H.  Bubens.  Über  Beziehungen 
zwischen  dem  Reflexionsvermögen  der  Metalle  und  ihrem  elek- 
tnschen  Leitvermögen  (BerL  Ber.  1903,  8.  269—277;  Verh.  d. 
D.  Physik.  Ges.  5,  S.  113-119.  1903).  —  Die  Ver£  zeigen,  daß 
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die  Abweichungen  der  Metalle  von  dem  von  Maxwell  gefolgerten 
Zaeammenhang  zwischen  elektrischem  Leitvermögen  und  op- 
tischer Absorption  nnr  im  sichtbaren  Spektrum,  nicht  aber 
im  Ultrarot  Torhanden  sind.  Das  Beflexionsvermögen  der 
Metalle  verhält  sich  n&mlich  im  ultrarot  von  etwa  7  fi  an 
proportional  ihrer  Leitt&higkeit,  und  da  der  BrechuDgsindex 
sich  höchstwahrscheinlich  "ntctatr wesentlich  ändert,  so  gilt  dies 
auch  f&r  die  Absorption.  [Fttr  Metallsulfide  und  -oxjde  hat 
der  Bef.  in  noch  unveröffentlichten  Versuchen  ein  starkes  An- 
wachsen des  Brechungsindex  bei  größeren  Wellenlängen  kon- 
statieren können.]  Ein  direkter  Nachweis  ist  nur  f&r  Wismut 
möglich,  dessen  Absorption  schon  für  Jl  »  4  ju  erheblich  geringer 
wird,  f&r  die  anderen  Metalle  ist  er  unmöglich,  da  man  keine 
f&r  alle  Wärmestrahlen  durchsichtigen  Körper  kenut,  die  als 
Träger  der  dünnen  Metallschichten  zu  verwenden  wären.  Die 
von  den  Yerf.  zur  Bestimmung  des  Beflexionsvermögens  ver- 
wandte Methode  ist  im  Prinzip  dieselbe,  welche  die  Verf.  früher 
(Drudes  Ann.  8,  8.  1.  1902)  verwandt  haben,  nur  mit  dem 
Unterschied,  daß  die  Linsen  durch  silberne  Hohlspiegel  und 
das  Qnarzprisma  durch  ein  Flußspat-,  und  von  8—14  fi  durch 
ein  Sylvinprisma  ersetzt  wurde.  Die  Korrektionen  f&r  Wasser- 
dampf und  Kohlensäureabsorption  waren  gering.  Die  Ab- 
hängigkeit des  Beflexionsvermögens  f&r  Silber,  Gold,  Kupfer, 
Platin,  Nickel,  Stahl,  Wismut  und  f&r  die  Legierungen  von 
Brandes  und  Schünemann,  Konstantan  und  Magnalium  sind 
durch  Kurven  und  f&r  il  a  12  ^  in  einer  Tabelle  gegeben.  Aus 
letzterer  folgt,  daß  f&r  il  »  12  u  die  Größe  (100  -  /?)  Vx  »  konst 
ist,  worin  R  das  Beflexionsvermögen  in  Prozenten,  x  das  elek- 
trische Leitvermögen  bei  18®  auf  Hg  ^  1  bezogen  und  die 
Eonstante  im  Mittel  11  (9,03—18,8  filr  Metalle)  ist.  Ffir 
diese  Formel  hat  flr.  Planck  (vgl  unten)  die  Begr&ndung 
gegeben.  Kbgr. 

68.  JHT*  Planck0  über  die  optischen  Eigenschaßen  der 
MetaUeJär  lange  Wellen  (Berl.  Ben  1908,  S.  278— 280).  — 
Die  von  flm.  Hagen  und  Bubens  gefundene  einfache  Gesetz- 
mäßigkeit im  Verhalten  der  Beflexion  an  Metallen  •  f&r 
l^röBere  Wellenlängen  hat  der  Verf.  aus  den  Gleichungen 
Maxwells  herleiten  können  unter  der  Annahme,  daß  nur  ein 
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LeitungBStrom,  nicht  aber  ein  Verachiebangsstrom  vorhanden 
ist.  Es  ergibt  sich  in  einfacher  Weise  für  den  Brecbungs- 
index  n  die  Gleichung: 

n*  «  V»  (V4A>T«+r  -  1) 
und  für  den  Absorptionskoeffizienten  x; 

x>»V2(V4A>r«  +  l  +  l), 

worin  r  die  Schwingungsdauer,  k  die  Leitfähigkeit  in  absolutem 
elektrostatischen  Maß  bedeutet  Für  große  Wellenlängen  er- 
hält man  dann 

und  f&r  das  Refiexionsyermögen 

Ä«l--^      oder       {i^B)Yl^^, 

die  von  Hagen  und  Ruhens  gefundene  empirische  Beziehung. 

Khgr. 

59.  P.  Drude.  Bemerkungen  »u  der  Arbeü  von  Hagen 
und  Rubens:  „Über  Beziehungen  »wischen  dem  Reßeaeions» 
vermögen  der  Meiaile  und  ihrem  elektrischen  Leitvermögen*^ 
(Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  5,  8.  142-144.  1908).  —  Der  Vert 
bespricht  zuerst  kurz  eine  Bemerkung  der  Verf.  der  zitierten 
Arbeit  und  verweist  hinsichtlich  dieser  und  der  Ableitung  von 
Planck  auf  sein  Lehrbuch  ^^Physik  des  Äthers''.  Dann  zeigt 
er,  daß  wegen  der  geringen  magnetischen  Litensität  der  elektro- 
magnetischen Wellen,  welche  die  verwandten  Lichtquellen  aus- 
senden, der  Einfluß  der  Magnetisierungskonstante  von  Eisen 
und  Nickel  sich  nicht  in  dem  Maß  geltend  machen  kann,  daß 
er  bei  der  erreichten  Genauigkeit  der  Versuche  sicher  nachweisbar 
wäre,  und  daß  man  also  eine  Trägheit  der  Magnetisierung  nicht 
anzunehmen  braucht.  Kbgr. 

60.  E.  Hagenund Hm  Rubens.  Das  Emissionsvermögen  der 
Metalle  ßr  Strahlen  großer  fVellenlcaige  (Beri.Ber.  1903,  a410 
—420;  Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  6,  a  145—148.  1903).  —  Die 
Verf.  haben  das  Reflexionsvermögen  der  Metalle  f&r  Strahlen 
großer  Wellenlänge  noch  auf  anderem  Wege  bestimmt,  als  in 
der  oben  besprochenen  Arbeit,  indem  sie  jetzt  die  Emission 
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der  Metalle,  welche  proportional  (100  —  A)  ist,  fbr  die  Hest- 
strahlen  des  Flußspats  {k  »  25,5  ^)  bestimmten.  Die  Konstante 
c  CS  (100  —  R)  Vx ,  worin  x  das  elektrische  Leityermögen  ist, 
ist  ftbr  alle  Metalle  7,33,  f&r  die  Legierungen  7,25,  während 
sich  theoretisch  7,23  berechnet  (Einzehie  Daten  sind  noch 
sieht  angegeben.)  Wie  schon  ans  der  Maxwellschen  Theorie 
folgt,  kann  man  daraus  Brechungsindex  und  Extinktionskoeffizient 
für  die  betreffende  Wellenlänge  berechnen. 

Die  Verf.  haben  femer  als  Resultat  erhalten,  daB  das 
Emissionsvermögen  die  von  der  Maxwellschen  Theorie  wegen 
der  Widerstandsänderung  der  Metalle  geforderte  Abhängigkeit 
.  von  der  Temperatur  zeigt  Zum  Schluß  bemerken  die  Verf., 
daß  sie  im  Einverständnis  mit  Hm.  Planck  die  Priorität  des 
Hm.  Dmde  in  Bezug  auf  die  theoretische  Ableitung  der  frag- 
Uchen  Beziehung  anerkennen  müssen.  Kbgr. 


Elektrizitätslehre. 


61.  £•  Graet».  Die  Elektrizität  und  ihre  Anwendungen. 
10.  vermehrte  Auflage  (Doppelauflage)  (xiv  u.  686  8.  Stuttgart, 
J.  Engelhorn,  1903).  —  Es  sind  noch  nicht  P/a  Jahre  ver- 
gangen, seit  wir  die  letzte  Auflage  dieses  Werkes,  die  ebenfalls 
eine  Doppelauflage  war,  in  diesen  Blättern  anzeigten  (26,  S.  168) 
and  schon  wieder  hat  sich  eine  Neuauflage  als  notwendig  er- 
wiesen. Sie  weist  gegenüber  der  letzten  Auflage  wieder  eine 
Beihe  kleinerer  Ergänzungen  au^  die  aus  der  Berücksichtigung 
der  neuesten  Fortschritte  hervorgingen,  so  besonders  auf  dem 
Qebiete  der  Badioaktivität  und  der  Telegraphie  ohne  Draht 
Im  Kapitel  über  Telephonie  wird  Pupins  Yerbesserung  zur 
Telephonie  auf  große  Entfernungen  nur  mit  wenigen  Worten 
erwähnt,  während  dem  ftr  die  Praxis  wohl  kaum  in  Betracht 
kommenden  Telegraphon  von  Penisen  fast  drei  Seiten  ge- 
widmet sind.  Hier  wäre  eine  ausführlichere  Darlegung  des 
Pupinschen  Gedankens  bei  seiner  prinzipiellen  und  praktischen 
Bedeutung  wohl  zu  wünschen.  Im  übrigen  kann  hinsichtlich 
Inhalt  und  Charakter  des  Werkes  auf  die  Besprechungen  der 
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früheren  Auflagen  (36,  8.  168;   34,  S.  82;  23,  S.  466)  ver- 
wiesen werden.  W.  K. 

62.  W.  Biscan.  Was  üt  Elekirtsääi?  Eine  Studie 
über  das  fVesen  der  Elektrixüät  und  deren  kofisalen  Zusammen" 
hang  mit  den  übrigen  Naturkrqften  för  Gebildete  aller  Stände 
(lY  u.  86  S.  Leipzig,  Hacbmeister  &  Thal,  1902).  —  In  gedrängter, 
aber  anschaulicher  Darstellung  gibt  der  Ver£  einen  kurzen 
Überblick  über  die  hauptsächlichsten  Erscheinungen  und  be- 
setze der  Elektrizität  Auf  die  den  Titel  des  Büchleins  bil- 
dende Frage  findet  man  freilich  keine  Antwort  At 


63.  H".  A»  Larentz.  Die  Grundgleichungen  der  elektro- 
magnetischen  Erscheinungen  in  ponderabelen  Ißrpem,  abgeleitet 
aus  der  Elektronentheorie  (Yersl.  K.  Ak.  van  Wet  1902/03, 
S.  805  —  818).  —  Der  Verf.  verfolgt  in  dieser  Arbeit  den 
Zweck,  für  beliebige  Körper  in  willkürlicher  Bewegung  aus 
den  Bewegpingsgleichungen  der  einzelnen  Elektronen  andere 
Gleichungen  abzuleiten,  nur  Größen  enthaltend,  welche  der 
experimentellen  Bestimmung  zugänglich  sind.  Dies  wird  er- 
reicht, indem  man  Mittelwerte  betrachtet,  gebildet  für  einen 
sogenannten  „physisch  unendlich  kleinen^'  Raum»  dessen  Dimen- 
sionen sehr  klein  sind  gegen  die  Distanz,  auf  welcher  der  Zu- 
stand des  Körpers  sich  merklich  ändert,  sehr  groß  jedoch 
gegen  die  Distanz  zweier  benachbarter  Teilchen.  —  Die  elektro- 
magnetische Wirkung  der  Ladung  eines  Teilchens  wird  in 
einiger  Entfernung  bestinmit  durch  die  Größen 

fp^'^f  J'gxdt..,f  /Qt>mdT..,,  /(>t)«a?dr . . .  etc. 
{p  Volumdichte  der  Ladung,  t>  Geschwindigkeit  der  Teilchen, 
x^z  Koordinaten,  dr  Yolumelement).  Zur  Vereinfachung  der 
Betrachtungen  wird  vorausgesetzt,  daß  für  besondere  Arten  von 
Teilchen  einige  dieser  Größen  yerschwinden:  a)  Für  „Leitungs- 
elektronen" konunt  nur  fgdr  und  fgtymdr  in  Betracht  b)  Pör 
Folarisationselektronen,  wo  fgdx^Q^  muß  p^^ fgzdr *^* 
und  p  =fgr)^dT  . , .  betrachtet  werden,  c)  Man  denke  sich 
auch  Magnetisationselektronen  —  z.  B.  in  der  Gestalt  einer 
geladenen  Kugel  mit  konzentrischer  Kugelschale,  welche  ent- 
gegengesetzt gleiche  Ladung  hat  und  um  die  unbewegte  Kugel 
rotiert   —   für  welche  alle  genannten  Integrale  yerschwinden 
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mit  Ausnahme  einiger  wie  fQX^mydx  gebildete.  Allgemeine 
Betrachtangen  zeigen,  daß  es  angebracht  ist,  in  jedem  Falle 
die  Oröße,  für  welche  ein  Mittelwert  gebildet  werden  soll,  zu 
zerlegen  in  zwei  Teile,  einen  über  jedes  Teilchen  konstanten, 
und  zwar  den  Mittelwert,  und  die  von  Funkt  zu  Punkt  wech- 
selnde Differenz  zwischen  dem  örtlichen  und  dem  Mittelwert, 
welche,  über  ein  Teilchen  summiert,  Null  wird.  In  dieser 
Weise  wurde  gefunden:  a)  (Dichte  der  beobachteten  Ladung  (>, 
sichtbare  Geschwindigkeit  )d)  Konrektionsstrom  S  »  (i^  U),  Lei- 
tungsstrom ^;  b)  Die  Dichte  der  Ladung  aus  Polarisations- 
elektronen (»s  *"  —  Diy$,  wenn  $  das  elektrische  Moment  pro 
Yolumeinheit  ist  Der  Strom,  durch  die  Bewegung  dieser 
Elektronen  verursacht,  ist$  +  Bot[$.tt)].  c)  Wenn  3X  das  magne- 
tische Moment  derYolumeinheit  darstellt,  findet  man  den  mittleren 
Wert  des  Stroms  durch  Magnetisationselektronen  gleich  Bot  3X. 
Der  totale  Strom  ®  ergibt  sich  in  dieser  Weise  als  die  Summe  von 
Yerschiebungs-,  Leitungs-,  Konvektionsstrom  und  Bot[$.)D], 
von  Poincar6  BOntgenstrom  genannt  Nach  einfacher  Trans- 
formation bekommt  man  einen  Teil  der  bekannten  Bewegungs- 
gleichungen. Der  fehlende  Teil,  die  Beziehungen  zwischen  @ 
und  S  bez.  0  und  $,  muß  nach  dem  Yerfl  hervorgehen  aus 
einer  Betrachtung  der  Molekularbewegung  der  Elektronen  und 
der  Umstände,  welche  das  elektrische  und  magnetische  Moment 
eines  TeUchens  bestimmen.  vanE. 


64.  H.  Penderund  V.  CrSmieu.  Neue  üniersuchwigen 
über  die  elektrische  Konvektim  (0.  B.  136,  S.  548—550.  1903). 
—  Die  Yerf.  haben  auf  Anregung  Poincarös  im  Laboratorium 
von  Bouty  gemeinsam  Yersuche  über  die  magnetische  Wirkung 
der  elektrischen  Konvektion  angestellt  und  ihre  früheren 
Resultate  unter  Beibehaltung  der  ursprünglichen  Anordnungen 
bestätigt  gefunden.  Außerdem  fanden  sie  bis  jetzt:  1.  Wird 
eme  Magnetnadel,  gegen  elektrische  Kr&fte  geschützt,  in  die 
Nähe  einer  ruhenden  Scheibe  gestellt,  so  erfährt  sie  eine  Ab- 
lenkung in  dem  Augenblick,  in  dem  die  Scheibe  geladen  oder 
entladen  wird.  2.  Eine  mit  einem  Ghüvanometer  verbundene 
Spule  in  einem  Metallgehäuse  zeigt  Induktionswirkung,  wenn 
ein  ruhender  Körper  in  der  Nähe  rasch  geladen  und  ent- 
laden wird.    Li  ihren  früheren  Yersuchen  haben  die  Yerf. 
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die  Scheiben  immer  nur  geladen  und  entladen,  wenn  sie  in 
Bewegung  waren.  Trotzdem  nun  die  obigen  beiden  Wirkungen 
sehr  unregelmäßig  und  hinsichtlich  der  Bedingungen,  unter 
denen  sie  auftreten  und  yerschwinden,  unklar  sind,  so  glauben 
die  Verf.  doch,  daß  die  Widersprüche  zwischen  ihren  Be- 
obachtungsresultaten von  der  Art  herrühren,  wie  diese  bei 
ruhenden  Körpern  beobachteten  Erscheinungen  durch  die  Be- 
wegung der  Scheiben  modifiziert  werden.  Versuche,  welche 
vollkommene  Klarheit  darüber  geben  sollen,  sind  angedeutet 
und  werden  in  der  Folgezeit  ausgef&hrt  A.  Bck. 


65.  Am  JEHchenwald.  Über  die  magnetische  Wirkung 
bewegter  Dielektrika  (Physik.  ZS.  4,  S.  308—310.  1903).  — 
Ebenso  wie  eine  mechanisch  bewegte  statische  elektrische 
Ladung  (Rowlandeffekt),  muß  nach  BOntgen  die  scheinbare 
Ladung  an  der  Ghrenze  eines  in  einem  elektrischen  Felde  be- 
wegten Dielektrikums  eine  magnetische  Wirkung  ausüben.  Die 
vorliegende  Arbeit  enthält  eine  neue  experimentelle  Bestätigung 
hiervon.  Die  hierzu  benutzte  Anordnung  bestand  in  einem 
Kreisplattenkondensator  mit  Schutzring,  dessen  einzelne  Be- 
legungen sowohl,  wie  das  Dielektrikum  für  sich  um  die  Achse 
des  Kondensators  gedreht  werden  konnten. 

Eine  Rotation  der  Belegungen  allein  liefert  den  Rowland- 
effekt mit  der  Stromstärke 

i^BCVn, 
wenn  c  die  Dielektrizitätskonstante  des  Dielektrikums  zwischen 
den  Platten,  C  die  Kapazität  des  Luftkondensators,  V  die 
Fotentialdifferenz,  n  die  Umdrehungszahl  bedeutet  fjine  Ro- 
tation des  Dielektrikums  allein  gibt  den  Röntgeneffekt  mit 
einer  Stromstärke 

i=x(6-i)CFn, 

l  und  eine  Drehung  des  ganzen  Kondensators  eine  Kombination 

!|  beider  Effekte  und  eine  Stromstärke 

i^CVn, 
die  also  unabhängig  von  dem  Dielektrikum  sein  muß.  Diese 
Tatsache,  die  besonders  Gegenstand  der  Untersuchung  ist, 
findet  eine  gute  Bestätigung,  wodurch  die  Existenz  der  magne- 
tischen Wirkung  bewegter  Dielektrika  bewiesen  ist  Voraus- 
setzung der  Theorie  ist  ein  ruhender  Äther. 
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Als  Meßinstrument  dient  ein  Magnetometer,  das  früher 
▼om  Verf.  beschrieben  ist  Die  Konyektionsströme  werden 
yerglichen  mit  galvanischen  Strömen,  die  in  geeigneter  Anord- 
nimg eine  spiralfSrmige  Bahn  durchlaufen.  £.  H.  W. 


66.  F.  Cremieu.  Über  eine  sehr  empfindliehe  fVage 
ohne  Schneide  und  ihre  Verwendung  zu  verschiedenen  elektrischen 
Messungen  (J.  de  Phys.  4,  S.  441—448.  1902).  --  Die  Arbeit 
deckt  sich  ganz  mit  einem  früheren  ähnlich  lautenden  Aufsatz 
desselben  Verfl  (C  K  182,  1901),  worüber  fieibl.  25,  8.  718, 
1901  referiert  worden  ist  W,  L. 


67.  Em  Orimsehl.  Über  ein  Blättchenelektromeler  und 
die  Ausfuhrung  elektrostatischer  /^ersuche  (ZS.  f.  phys.  und 
ehem.  TJnt.  16,  S.  5—18.  1903).  —  Nach  einer  Beschreibung 
seines  peuen  Elektrometers  (siehe  Beibl.  27,  S.  852)  gibt  der 
Verf.  aus  seiner  Erfahrung  Batschläge  für  die,  sicheres  Ge- 
lingen verbürgende  Anstellung  elektrostatischer  Versuche.  Es 
wird  u.  a.  betont,  daß  fast  nie  die  Feuchtigkeit  der  Luft, 
sondern  fast  immer  ungenügende  Sauberkeit  der  isolierenden 
Stützen  etc.  die  Ursache  von  Mißerfolgen  ist.  Die  Vor- 
wärmuDg  der  Apparate  wird  als  häufig  für  dieselben  verderblich 
nicht  empfohlen.  Als  Leiter  zur  Verbindung  des  Elektro- 
meters mit  irgend  anderen  Apparaten  wird  Brillantgarn 
(Baumwollgarn  mit  darin  versponnenen  Lamettafäden)  wegen 
seiner  guten  Leitfähigkeit,  Leichtigkeit  und  großen  Billigkeit 
empfohlen.  Zur  Demonstration  des  Spannungsabfalles  auf 
einem  Leiter  spannt  der  Verf.  eine  etwa  5  m  lange  Hanf- 
schnur isoliert  aus,  deren  eines  Ende  leitend  mit  der  inneren 
Belegung  zweier  Leydnerflaschen  und  mit  dem  Konduktor  einer 
Elektrisiermaschine  verbunden  ist,  während  ein  beliebiger 
anderer  Punkt  der  Schnur  zur  Erde  abgeleitet  werden  kann. 
Als  Elektrometer  dienen  hierbei  eine  Beihe  von  in  der  Mitte 
eingeknickten  Seidenpapierstreifchen,  die  an  verschiedenen 
Stellen  als  Beiterchen  über  die  Hanfschnur  gehängt  werden 
und  durch  ihre  verschiedenen  Ausschläge  den  Abfall  des 
Potentials  zeigen.  Der  korrespondierende  Versuch  für  den 
Spannungsabfall  auf  einem  Leiter,  der  zwischen  den  Polen 
einer  größeren  Akkumulatorenbatterie  oder  einer  Starkstrom- 
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leitnng  sich  befindet ,  wird  mit  Hilfe  des  neuen  Elektrometers 
ausgeführt.  Als  Leiter  wird  wegen  seines  hohen  Widerstandes 
ein  Bleistiftstrich,  der  auf  einem  1  m  langen  Mattglasstreifen  ge* 
zogen  ist,  benutzt  Man  kann  dann  ohne  Gefahr  an  die  Ehiden 
dieses  Striches  eine  Spannungsdiflferenz  von  220  Volt  anlegen. 
—  Der  Verf.  gibt  weiter  fiatschläge  und  Vorsichtsmaßregeln 
Tür  das  Hantieren  mit  Eondensatorplatten.  Die  nähere  Be- 
schreibung der  Einrichtung  seines  Kondensators  sowie  der 
damit  ausgeführten  Versuche  (vor  allem  des  in  gewissem  Sinne 
„einwandfrei*'  mit  dem  Kondensator  auszuführenden  Voltaschen 
Fundamentalversuches)  muß  aus  Raummangel  unterbleiben. 

A.  D. 

68.  Bohnert*  Der  Potentialabfall  längs  eines  ström" 
durchßossenen  Leiters  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Dnt  16,  S.  25—27. 
1903).  —  Der  Ver£  spannt  einen  etwa  58  m  langen  dünnen 
Eisendraht  (Blumendraht),  der  einen  Gesamtwiderstand  von 
etwa  175  Ohm  hat,  zickzackformig  isoliert  auf  und  bringt  an 
die  Enden  desselben  die  städtische  Spannung  von  220  Volt  Ein 
Kolbesches  Elektrometer,  dessen  Gehäuse  zur  Erde  abgeleitet 
ist,  wird  mit  einem  Kondensator  versehen  und  dessen  Kollektor 
und  Kondensatorplatte  vermittelst  zweier  Drähte  an  beliebige 
Stellen  des  stromdurchflossenen  Drahtes  einen  Augenblick  an* 
gelegt.  Nach  erfolgtem  Abheben  der  Kondensatorplatte  zeigt 
das  Elektrometer  einen  Ausschlag,  der  mit  Hilfe  des  Projektions- 
apparats auch  größerem  Kreise  sichtbar  gemacht  wird.  Durch 
Einschalten  eines  größeren  (z.  B.  Flüssigkeits-)  Widerstandes  in 
die  Blumendrahtleitung  kann  der  Fotentialabfall  vergrößert, 
durch  Farallelscfaalten  eines  zweiten  Drahtes  verringert  werden. 

A.  D. 

69.  A.  Wehnelt.  Eine  Braunsche  Rohre  ßtr  elektro- 
statische Ablenkung  (Yerh.  d.  D.  Physik.  Gtes.  5,  S.  29—34. 
1908).  —  Der  Übelstand,  daß  Braunsche  Bohren  mit  Außen- 
elektroden bei  langsam  wechselnden  Feldern  Ablenkungen  er- 
geben, die  nicht  den  wahren  Feldänderungen  entsprecheui  und 
solche  mit  Innenelektroden  nur  bei  sehr  hohem  Vakuum  den 
angelegten  Potentialdifferenzen  proportionale  Angaben  zeigen, 
veranlassen  den  Verf.  zur  Konstruktion  einer  Bohre,  der  die 
von  ihm  und  E.  Wiedemann  gefundene  Tatsache  zu  Grunde  liegt» 
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daß  das  Entladtingspotential  in  yerdünnten  Gasen  außerordent- 
lich hoch  ansteigt^  sobald  man  die  Anode  so  in  den  dunklen 
Eathodenraum  bringt,  daß  das  positive  Licht  gezwungen  wird^ 
durch  den  dunklen  Kathodenraum  hindurch  zum  Glimmlicht 
zu  gehen.  Bildet  man  dazu  die  Anode  in  Form  einer  den  Quer- 
schnitt des  Rohres  ausfällenden  Scheibe,  so  kann  das  +  -Licht 
nicht  mehr  rückwärts,  es  kommt  keine  Glimmentladung  mehr 
zu  stände,  und  es  herrscht  zwischen  den  Platten  ein  rein  elektro- 
statisches Feld.    In  der  so  konstruierten  Röhre  dient  die  Anode 
zugleich  als  Diaphragma  von  1,6  mm  breiter  Öffnung.    Über 
die  Öffnung  ist  ein  feiner  Draht  gespannt,  der  als  horizontaler 
Schattenstrich  im  Fluoreszenzfieck  erscheint.    Die  Zuleitungen 
und  Rückseiten  der  die  Ablenkung  bewirkenden  Platten  sind 
gut  isoliert.    Ihre  Größe  ist  1,9  X  8  cm;  ihr  Abstand  0,9  cm. 
Vor  und  hinter  den  Platten  befinden  sich  Diaphragmen  aus 
Glimmer;  das  erste  nur  wenig  größer  durchbohrt  als  das  Anoden- 
diaphragma; die  Öffnung  des  letzteren  ist  etwas  kleiner  als  der 
Plattenabstand.  Bei  einem  Druck,  für  den  der  Strom  der  Influenz- 
maschine noch  kontinuierlich  ist,  kommt  zwischen  den  Platten 
erst  bei  10000  Volt  leuchtende  flntladung  zu  stände.    Die  Ab- 
lenkungen sind  proportional  den  angelegten  Potentialen.    Das 
Meßbereich  läßt  sich  durch  Druckänderung  von  Vs  ^^^^  ^^^ 
250  Volt  variieren;   darüber  hinaus  kann  durch  Spannungs- 
teilung gemessen  werden.  Beschreibungen  einiger  aufgenommenen 
Spannungskurven  sind  angefügt.    Eine  ausführlichere  Mitteilung 
erscheint  in  den  Annalen.  S.  G. 


70.  A.  SchweUscer.  Dielektrüche  Untersuchungen  an 
einem  Kabel  (Mitt  Phys.  Ges.  Zürich,  Heft  2,  S.  7—12.  1902). 
—  Die  Untersuchungen  smd  an  einem  etwa  200  m  langen 
Kabelstück  des  elektrotechnischen  Laboratoriums  am  eidg. 
Polytechnikum  gemacht  worden.  Der  Yerf.  bestimmte  mit 
Hilfe  eines  ballistischen  Galvanometers  die  Kapazität  des 
Kabels  für  einen  größeren  Bereich  von  Ladespannungen,  um 
eventuelle  Änderungen  der  Dielektrizitätskonstante  des  polari- 
sierten Mediums  nachzuweisen.  Aus  den  beigefügten  Tabellen 
ergibt  sich,  daß  für  Ladepotentiale  von  0,77  bis  1840  Volt 
solche  Änderungen  nicht  wahrzunehmen  sind.  W.  L. 
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71.  O«  Stahn^  Porzellanleuchter  als  isolierende  Ständer 
(ZS.  £  phys.  u.  ehem.  Unt.  16,  S.  82.  1903).  —  Der  Ver£  gibt 
ein  Verfahren  an,  wie  man  sich  ans  gewöhnlichen  kleinen 
Porzellanleuchtern  mit  Hilfe  einer  (nichtleitenden)  Q-lasröhre, 
etwas  Kork,  Siegellack  und  Paraffin  gut  isolierende  St&nder 
herstellen  kann.  A.  D. 

72.  P«  Oerdes.  Einfuhrung  in  die  Elektrochemie.  Nach 
der  eleklrolytischen  Dissoxiationstheorie  (123  S.  Halle  a.  S., 
W.  Knapp,  1902).  —  Vorliegendes  Büchlein  wendet  sich  an 
solche  Leser,  die  keine  besonderen  Vorkenntnisse  haben,  und 
will  sie  mit  den  Grunderscheinungen  der  Elektrochemie  yer- 
traut  machen.  Es  würde  diesem  Zwecke  auch  ganz  gut  ent- 
sprechen, wenn  der  Verf.  sich  nur  mit  dem  zu  behandelnden 
Gegenstande  vorher  völlig  vertraut  gemacht  hätte,  was  jedoch, 
wie  manche  Stellen  zeigen,  nicht  der  Fall  war.  So  wird  z.  B. 
auf  S.  74  gesagt:  „Beim  Neutralisieren  wird  aber  Wärme  er- 
zeugt, deren  Menge  sowohl  bei  starken  als  auch  bei  schwachen 
Basen  stets  gleich  ist  Sehr  verdünnte  Säuren  und  Basen 
eind  nur  wenig  dissoziiert  und  deshalb  ist  bei  ihnen  die  Neu- 
tralisationswärme gering,  jedoch  immerhin  durch  elektrische 
Messungen  nachweisbar/^  Bekanntlich  ist  so  ziemlich  das 
Gegenteil  von  dem  Gesagten  richtig.  Das  Buch  ist  also  mit 
Vorsicht  in  Gebrauch  zu  nehmen.  M.  Le  Blanc 


73.  E.  Orlmsehl.  Neue  Apparaie  und  Fersuchsanord- 
nungen  (Dnterrichtabl.  f.  Math.  u.  Naturw.  8,  S.  103—107, 
134—136;  9,  S.  12—15.  1903).  Der  wesentliche  Unter- 
schied  der  beschriebenen  neuen  elektroljtischen  Apparate  gegen 
die  bisher  gebräuchlichen  liegt  darin,  daB  die  Stromzufllhrung 
von  oben  geschieht  und  daB  zwei  völlig  getrennte  glocken- 
förmige  Elektrodengefäße  angewandt  werden,  die  in  ein  gemein* 
schaftlicbes  Elektrolytgefäß  eintauchen.  Es  werden  mehrere 
Formen  der  Elektrodengefäße  aufgeführti  sowie  Winke  f&r 
den  Gebrauch  der  einfachen  Apparate  (die  man  sich  leicht 
selbst  anfertigen  kann)  gegeben,  deren  einzelne  Teile  leicht 
auseinander  genommen  und  nach  dem  Gebrauch  rasch  gereinigt 
werden  können. 

Um  bei  Anwendung  von  Starkstrom  (110  Volt)  nicht  den 
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größten  Teil  der  Spannung  durch  tote  Widerst&nde  yemichten 
zu  mUssen,  wie  es  z.  B.  bei  der  Wasserzersetzung  bei  An- 
wendung nur  einer  elektrolytischen  Zelle  notwendig  wird, 
läßt  der  Verf.  den  Strom  außer  durch  einen  m&ßigen  Vor- 
schaltwiderstand  durch  einen  Apparat  gehen,  in  dem 
10^15  Zersetzunffszelkn  (mit  Bleielektroden)  hintereinander  ge- 
schaltet sind.  Der  in  den  einzelnen  Zellen  entwickelte  0  wird 
in  einem  Sammelrohr  vereinigt  abgef&hrt,  ebenso  der  H  in 
einem  anderen«  Bei  Anwendung  Ton  zehn  solcher  Zellen 
wurden  vom  Verl  pro  Minute  2  1  Knallgas  erhalten.  Der  Yert 
gibt  eine  Beihe  von  Versuchen  an  (auch  solche  mit  dem  dabei 
in  beträchtlicher  Menge  erhaltenen  Ozon)  und  führt  zum  Schluß 
an,  daß  eine  von  ihm  aufgemachte  Bechnung  ergibt,  daß  die 
Lichtmenge,  welche  man  durch  Verbrennung  des  mit  einer 
solchen  Serie  von  Zersetzungszellen  erhaltenen  Wasserstoffs 
im  Auerbrenner  erhält,  nur  etwa  ebensonel  kostet,  wie  die 
gleich  große  Lichtmenge,  die  unmittelbar  durch  den  Strom  in 
der  elektrischen  Glühlampe  erzeugt  wird.  Die  große  Menge 
des  entwickelten  Knallgases  kann  überdies  unmittelbar  zum 
Betriebe  eines  Knallgasgebläses  verwendet  werden.      A.  D. 


74-  77.  F.  Foerster  und  E.  Müller.  Zur  Kenntnis 
der  Blektrofyse,  zumal  der  AUcalichloride  an  platmierten  Elek- 
troden (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  616—538. 1902).  —  F.  Foerster 
und  M.  Mittler,  über  das  Verhalten  der  unterchlorigen  Säure 
und  ihrer  Salxe  bei  der  Elektrolyse  (Ibid.,  S.  633—688  u.  665 
—672).  —  E.  Mittler.  Elekiromotarisckes  Verhalten  der 
unterchlorigen  Säure  und  Chlorsäure  (Ibid.,  S.  425 — 439).  — 
JB.  lAither.  Elektromotorisches  Verhalten  der  unterchlorigen 
Säure  und  Chlorsäure.  Bemerkung  »u  der  gleichnamigen  Arbeit 
wm  E.  Müller  (Ibid.,  S.  601—604).  —  Im  Gfegensatz  zu  Lorenz 
und  Wehrlin  erhielten  Foerster  und  Müller  auch  an  platinierter 
Anode  trotz  Spannungsemiedrigung  von  ca.  0,6  Volt  Chlorat« 
bildung  und  zwar  in  fast  gleicher  Ausbeute  wie  an  glatter 
Elektrode.  Die  Spannungsdifferenz  beider  Elektroden  in  Natron- 
lauge oder  Schwefelsäure  ist  dieselbe.  Die  Platinierung  beein- 
flußt wesentlich  nur  die  Vorgänge,  welche  sich  unterhalb  des 
zur  Chloratbildnng  erforderlichen  Potentials  vollziehen.  Nach 
Stromunterbrechung  zeigten  platinierte  und  glatte  Elektroden 
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gleiche  Polarisationswerte.  Die  katalytische  Wirkung  des 
Platinschwarzes  auf  die  Umwandlung  des  flypochlorids  in 
Chlorat  ist  sehr  gering.  Obige  Arbeiten  enthalten  ferner  zahl- 
reiche Messungen  von  Chlor -^  Hypochlorit-  und  Chlors&ure- 
elektroden,  sowie  Untersuchungen  über  die  Z^ersetzungswerte 
bei  der  Chloridelektrolyse.  Die  frage ,  welche  chemischen 
Vorgänge  letzteren  entsprechen,  wird  eingehend  diskutiert. 

Luther  wendet  seine  Gleichung  für  das  elektromotorische 
Verhalten  von  Stoffen  mit  yerschiedenen  Ozydationsstufen 
(Beibl.  24,  S.  1154)  an.  Nach  seinen  Darlegungen  beträgt  in 
grober  Annäherung  die  normale  E.M.K.  (in  Ostwaldscher 
Zählung  bezogen  auf  theoretische  Tropfelektrode)  einer  Unter- 
chlorigsäure -  Chloratelektrode  1,65 ,  einer  Chlorion  -  Chlorat- 
elektrode  1,7  und  einer  Chlor-Chloratelektrode  1,75  Volt 

J.B. 

78.  JP«  GUiser.  Zur  Eleklroanalyse  des  Quecksilbers, 
ein  Beitrag:  zur  Löslichheü  des  Platins  in  CyanhUium  (ZS.  L 
Elektrochem.  9,  S.  11—17.  1903).  —  Von  Bindschedler  war 
gefunden  worden,  daß  bei  der  elektrolytbchen  Bestimmung 
des  Quecksilbers  aus  cyankalischer  Lösung  zu  kleine  Werte 
erhalten  werden.  Der  Verf.  fand,  daß  dies  auf  die  Ldslichkeit 
der  Platinkathode  in  Cyankalium  zurückzuführen  ist  Die 
Löslichkeit  des  Platins  ist  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sehr 
gering,  wird  aber  durch  Temperatursteigerung  stark  vermehrt. 
£alium-  und  Natriumamalgam  beschleunigen  die  Lösung  stark. 
Platin  löst  sich  auch  unter  Ausschluß  des  Sauerstoffs  in  Cyan- 
kalium, und  zwar  unter  Wasserstoff entwickelung.  Ghold  and 
Silber  werden  in  Wasserstoffatmosphäre  von  Qyankaliom  auch 
bei  Oegenwart  von  Kaliumamalgam  nicht  gelöst  F.  H. 


79.  E.  F.  SmiÜim  Beobachtungen  über  die  elektrotyiiscke 
Fällung  von  Zink  und  Kupjer  (J.  Amer.  ehem.  soc  24,  S.  1073 
—1076.  1902).  —  Der  Verf.  hat  bei  Analyse  von  Mineralien 
die  Elektrolyse  mit  Erfolg  benutzt.  J.  B. 


80.  F.  Haber.  Über  Ahminiumdarstellung  (ZS.  i. 
Elektrochem.  8,  S.  607—616.  1902).  —  Bei  den  Versuchen, 
in  welchen  die  Bedingungen,  die  für  die  Aluminiumgewinnung 
im  Großbetrieb  maßgebend  sind,  festgelegt  wurden,  diente  ab 
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Kathode  ein  ausgehöhlter  Kohleblock ,  als  Anode  ein  starker 
Koblestaby  dessen  Entfernung  von  der  Kathode  durch  eine 
Grob-  und  Feinf&hrung  reguliert  wurde.  Nach  Einschmelzen 
des  Bades  (1  kg  Kiyolith,  150—200  g  Tonerde)  im  elek- 
trischen  Lichtbogen  verlief  bei  einer  Anodenstromdichte  von 
5 — 10  Amp./qcm  und  einer  mittleren  Badspaimung  Ton  7,8  Volt 
die  Elektrolyse  sehr  sicher.  Das  ausgeschiedene  Aluminium 
benetzte  den  Kohleblock  nicht  yollständig,  die  Anode  wurde 
stark  angegriffen,  fast  entsprechend  der  Gleichung: 

AljOa  +  30  =  2Al  +  8CO. 
Die  Stromausbeute  betrug  60—76  Pros«,  die  Verluste  werden 
darauf  zurückgefllhrt}  dafi  Aluminium  sich  in  der  Schmelze  löst 
oder  fein  yerteilti  an  die  Anode  gelangt  und  dort  wieder  yer- 
brennt  Eine  zu  hohe  Temperatur  des  Bades  wirkt  ungünstig. 
Das  erhaltene  Aluminium  war  bei  Verwendung  reiner  Tonerde 
und  einer  sehr  aschenarmen  Kohlenanode  sehr  rein.     J.  B. 


81  und  82.  W.  Borehers  und  L.  Stokem.  f^erfakren 
zur  Gewvmung  metallischen  Calciums  (ZS.  £  Elektrochem.  8| 
S.  757—768.  1902).  —  Die  elektrolytiscAe  Abscheidung  reinen 
Strontiums  (Ibid.,  S.  759).  —  Die  Elektrolyse  elektrisch  im 
Schmelzfluß  gehaltenen  Calciumchlorids  oder  anderer  Calcium- 
salze  ergab,  falls  die  Kathodentemperatur  den  Schmelzpunkt 
des  Calciums  nicht  überschritt  —  und  dies  wurde  durch  Küh- 
lung der  Kathode  in  einem  Ofen  besonderer  Konstruktion  er- 
reicht — ,  schwammige  Abscheidung  von  Calcium.  Dieser  Metall- 
schwamm ließ  sich  aus  der  Schmelze  herausheben.  Wurde  er 
vorher  in  der  Schmelze  kräftig  zusammengedrückt,  so  schweißte 
er  zu  einer  weißen  metallglänzenden  Masse  mit  einem  Gehalt 
von  etwa  90  Proz.  Calcium  zusammen.  Wurde  diese  Masse 
bei  Luftabschluß  unter  Chlorcalcium  umgeschmolzen,  so  zeigte 
sich  nach  dem  Erkalten  über  dem  reinen  Calcium  eine  kristal- 
linische rote  Salzschichi  Nach  Untersuchungen  von  Klock- 
mami  rührt  die  Färbung  dieser  monoklinen  oder  triklinen 
Kristalle  von  Pleochroismus  her.  Analysen  des  Chlorgehaltes 
lassen  darauf  schließen,  daß  sie  aus  Calciumchlorür  CaCl  be- 
stehen. 

Aus  elektrolytisch  geschmolzenem  Strontiumchlorid  schied 
sich  bei  höheren  Stromdichten  in  demselben  Ofen  das  Strontium 

BdbUltter  z.  d.  Axin.  d.  Phys.  27.  49 
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in  kleinen  Kugeln  ans,  die  sich  yermutlich  wegen  gleichen 
spezifischen  Gewichtes  in  der  Schmelze  verteilten.  Durch  ge- 
eignete  Änderung  des  Apparats  konnte  dies  vermieden  und 
größere  Mengen  reinen  Strontiums  hergestellt  werden.    J.  B. 


83.  J.  W.  tüchards.  Elektrolytische  Sekuniärreak- 
tionen  (Elektrochem.  ZS.  9,  S.  117—122  u.  144—149.  1902).  — 
Der  Verf.  bespricht  in  nicht  einwandsfreier  Weise  die  Energie- 
umsetzungen bei  elektrochemischen  Vorgängen. 

Zwischen  freier  Bildungsenergie  und  Wärmetönung  wird 
nicht  unterschieden.  Nach  der  Formel:  Spannung  ==  Wärme- 
tönung (pro  Äquivalent  in  EaL  ausgedrückt)  /  23040  wird  f&r 
die  Wasserzersetzung  der  Wert  1,5  Volt  berechnet.  Daß  dem 
umkehrbaren  Vorgange  keine  höhere  Spannung  als  1,2  Volt 
zukommt,  erwähnt  der  Ver£  nicht.  J.  B. 


84.  E.  Atnelung.  Über  anodische  Polarisation  an  Blei' 
elektroden  und  Methode  zur  Bestimmung  der  PotentialdifferenM: 
Metall- Elektrolyt  (Inaog.-Diss.  Göttingen  1902).  —  In  der 
ersten  Abteilung  der  Arbeit  wird  gezeigt,  daß  die  elektrolytische 
Ausfällung  von  Bleisuperoxyd  an  einer  Bleielektrode  erst  bei 
höherer  Spannung  stattfindet,  als  einer  Superoxydelektrode  ent- 
spricht Die  Erscheinung  läßt  sich  in  einer  Weise  deuten, 
welche  die  Le  Blancsche  Akkumulatorentheorie  der  Liebenow- 
sehen  überlegen  erscheinen  läßt. 

Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  hat  der  Verf.  versucht,  durch 
Elektrolyse  in  der  Nähe  einer  Quecksilberfläche  die  Queck- 
silberkonzentration so  klein  zu  machen,  daß  eine  vollkommene 
Entladung  einer  Tropfelektrode  stattfindet,  bez.  daß  Queck- 
silber zum  wasserzersetzenden  Metall  wird.  Dies  ist  nicht  ge- 
lungen, in  Schwefelsäure  nicht,  weil  wahrscheinlich  Beduktion 
der  Säure  zu  Schwefeldioxyd  stattfindet;  für  das  Ausbleiben 
der  Erscheinung  in  Salzsäure  konnte  keine  ausreichende  Er- 
klärung gefunden  werden.  Der  Umkehrpunkt  des  Tropfelek- 
trodenstromes, also  der  Nullpunkt  des  absoluten  Potentiales, 
wurde  bei  0,66  Volt  gegen  die  Normalkalomelelektrode  ge- 
funden. In  Cyankaliumlösung  scheint  die  Oberflächenspannung 
des  Quecksilbers  ein  Maximum  zu  sein.  E.  Bs. 
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86.  P.  Boley.  Über  die  Kontaktpoientialdifferemsen  (0. 
R.  136,  a  454—455.  1902).  —  Der  Verf.  weist  nach,  daß  die 
Kontaktpotentialdi£fereDzen  zwischen  zwei  Metallen  höchstens 
von  der  Größe  von  etwa  1  Millivolt  sein  können,  nnd  daß  zum 
Nachweis  derselben  noch  erheblich  genauere  Messungen  er- 
forderlich sind  als  die  bisher  vorliegenden;  jedenfalls  kann  die 
Kontaktpotentialdifferenz  nicht  erheblich  größer  sein  als  von 
der  angegebenen  Größe.  ,  E.  Bs. 

86.  A.  SchuUer.  Über  die  PoienUaldifferenz  der  Metalle 
(Ber.  d.  ung.  Ak.  IS,  S.  1—6.  1903).  —  Auch  diese  Arbeit 
beschäftigt  sich  mit  dem  Problem  der  Kontaktpotentiale  und 
weist  nach,  daß  die  Peltiereffekte  kein  Maß  f&r  diese  Potential- 
differenzen sein  können,  erhofft  aber  von  einer  verbesserten 
elektrometrischen  Methode  brauchbare  B^sultate.        E.  Bs. 


87.  C.  Fredehht^fen.  Über  die  PasrivUät  de*  Eisens 
und  über  an  Eisenelektroden  beobachtete  periodische  Erscheinungen 
(Za  f.  phys.  Chem.  43,  S.  1—40.  1903),  —  Mit  dem  Auf- 
treten der  Passivität  am  Eisen  geht  parallel  eine  starke 
Änderung  im  elektrochemischen  Potential,  welches  eine  starke 
Verschiebung  ia  Sichtung  der  edleren  Metalle  erfährt  Der 
Verf.  entwickelt  nun  seine  Anschauung  über  diese  Erscheinungen, 
die  darin  besteht,  daß  es  sich  bei  diesen  abnormen  chemischen 
und  elektrochemischen  Eigenschaften  um  eine  Gasbeladung 
handelt  Aus  diesem  Gesichtspunkte  heraus  lassen  sich  auch 
die  an  Eisenelektroden  beobachteten  periodischen  Erscheinungen 
einigermaßen  plausibel  erklären.  Wie  der  Verf.  selbst  zugibt, 
ist  selbst  unter  der  Annahme,  daß  es  sidi  hier  wirklich  um 
solche  durch  eine  Gasbeladung  hervorgerufenen  Effekte  handelt, 
noch  durchaus  keine  abschließende  Lösung  des  Problemes  der 
Passivität  gegeben,  da  sowohl  über  das  Wesen  der  Gasbe- 
ladungen, wie  auch  über  die  Bedingungen  ihres  Zustande- 
kommens noch  durchaus  nicht  die  nötige  Klarheit  besteht 

E.  Bs. 

88.  c7.  Wade,  Secondary  Batteries:  Their  Theory^ 
ConstrucHon  and  üse  (500  S.  London,  The  Electrician  printing 
and  Publishing  Company,  Imtd.,  1902).  —  Ein  mit  großem  Fleiß 
geschriebenes  Buch,  das  eine  Menge  interessanter  Einzelheiten 
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enthält  Das  Inhaltsverzeichnis  gibt  davcm  Künde:  L  Ein- 
leitung. IL  Historisches  fibdr  den  Bleiakkumulator.  III.  Andere 
(nicht  Blei-)  Akkumulatoren«  lY.  Eigenschaften  und  Verhalten 
des  Bleiakkumulators.  V.  Die  chemische  Theorie  des  Blei- 
akkumuktors.  YI.  Die  Anordnung  des  Bleiakkumulators. 
YII.  Die  Herstellung  des  Bleiakkumulators.  YIIL  Die  Be- 
handlung und  Prüfung  des  Bleiakkumulators.  IX.  Die  Auf- 
stellung, Schaltung  und  Begulierung  des  Bleiakkumulators. 
X.  Gebräuchliche  Akkumulatoren.  Das  letzte  Kapitel  bringt 
eine  nähere  Beschreibting  von  über  60  der  gebräuchlichsten 
AkkumulatorentytXBn;  auch  des  neuesten  Edisonakkumulators 
ist  Erwähnung  getan«  Der  schwächste  Teil  ist  der  über  die 
chemische  Theorie  des  Akkumulators;  nur  die  alten,  oder  ge- 
nauer gesagt,  veralteten  Theorien  sind  berücksichtigt 

M.  Le  Blonc. 

89.  E.  PinCKOwer*  über  thermoelektrücke  Hysiereris 
and  ThermöelekiriMfiät  von  Hupfir^-Zinklegierungen  (Mitt.  d. 
Physik,  öes.  in  Eürich  190i ,  8.  24—27).  —  Der  Verf.  hat 
die  von  Bachmetjeff  beobachtete  Erscheinung,  daB  die  thermo- 
elektrische  Kraft  einer  Metallkombination  für  dieselbe  Tem- 
peraturdifferenz ^2  "^  ^  b®^  konstant  gehaltenem  ^  verschieden 
sein  soll,  je  nachdem  man  zu  ^  von  Temperaturen  gelangt, 
die  über  oder  unter  ^  liegen,  nochmals  untersucht  und  dabei 
nichts  gefunden,  was  mit  Sicherheit  als  thermoelektrische 
Hysteresis  bezeichnet  Werden  kann.  Die  benutzte  Temperatar- 
differenz war  t^  (fließendes  Wasserleitungswasser)  und  t^  (Wasser- 
dampf). Die  der  letzteren  Temperatur  entsprechende  Lötstelle 
befand  sich  in  einem  den  Wasserdampf  einschließenden  Eisen- 
mantel. Der  doppelwandigeDampfmantel  hatte  einen  zylindrischen 
Fortsatz,  in  den  zur  beliebigen  Erhöhung  der  Temperatur  des 
Wasserdampfes  ein  Bunsenbrenner  gebracht  werden  konnte. 
Bei  weiteren  Yersuchen  diente  ein  Ölbad  mit  Bührvorrichtnng. 

Im  zweiten  Teile  behandelt  der  Vert  den  Zusammenhang 
zwischen  der  thennoelektrischen  Kraft  und  der  chemischen 
Zusammensetzung  von  17  verschiedenen  Eupfer-Siinklegierongen, 
die  in  Form  von  20  cm  langen  und  1  cm  dicken  Stangen  ans 
reinstem  elektrolytischen  Kupfer  und  Zink  hergestellt  waren. 
Die  Enden  der  Stangen  werden  mit  Klavierdräfaten  verlötet  und 
zur    Herstellung    einer    konstanten    Temperaturdifferenz    ia 
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fließendes  Wasserleitongswasaer  nnd  Wasserdampf  gebracht 
Das  zQ  nntersachende  Thermoelement  wurde  mit  einem  anderen 
aus  Elayierdraht  und  Eupferdrabt  verglichen.  Im  nachfolgenden 
bezeichnet  J^die  thermoelektrische  Kraft  desYergleichselementes, 
und  zwar  war  E  ^  866  Mikrovolt  f&r  100^  Tranperaturdifferenz. 


No. 

Gehalt  an  Ca 

E.M.R. 

No. 

Gehalt  an  Gu 

E.M.K. 

1 

95,898  Pros. 

1,855  E 

10 

55,882  Proz. 

1,698  E 

8 

90,266 

1,897 

11 

48,286 

1,695 

3 

85,648 

1,455 

12 

51,688 

1,619 

4 

80,897 

1,528 

46,702 

1,884 

5 

75,169 

1,571 

48,598 

2,123 

6 

70,875 

1,668 

41,419 

2,856 

7 

67,106 

2,408 

33,22 

2,456 

8 

60,918 

1,976 

0 

1,077 

9 

58,875 

1,680 

Die  E.M.E.  wächst  zunächst  proportional  mit  der  Zu- 
nahme des  Zinkgehaltes.  Die  Legierung  7,  welche  durch  das 
Symbol  OujZn  dargestellt  wird,  nimmt  auch  in  der  Kurve  des 
elektrischen  Widerstandes  und  des  Temperatnrkoeffizienten 
einen  ausgezeichneten  Punkt  ein  (vgl.  Haas,  Wied.  Ann.  52, 
S.  678.  1894).  Auch  der  Legierung  12  kommen  bestimmte 
physikalische  Eigenschaften  hinsicfatlich  Farbe  und  Sprödigkeit 
zu.  Die  Kurve  der  E.M.K.  zwischen  den  Legierungen  16 
und  17  muß  ebenfalls  einen  Umkehrpunkt  aufweisen;  wahr- 
scheinlich liegt  dieser  Punkt  bei  der  Legierung  CuZn,  (vgL 
hierzu  Laurie,  J.  ehem.  Soc.  803,  S.  104.  1888;  BeibL  12,  S.  878). 

J.  M« 

90.  Wm.  H.  Browne  Jr.  Gewinnutig  von  Stickstoff- 
Verbindungen  aus  Luft  Eine  Beschreibung  des  Apparats  und 
der  chemischen  Reaktion  unter  dem  elektrischen  Lichtbogen 
(Electr.  Rev.  41,  8.  518—622.  1902).  —  Die  Einrichtungen 
von  8.  Bradley  und  B.  Lovejoy  sind  im  einzelnen  beschrieben 
(vgl  BeibL  27,  8.  284).  Kach  Untersuchungen  von  Ohaudler 
soll  ein  Kilowattjahr  eine  Tonne  siebenprozentiger  Salpeter- 
säure liefern.  J.  B. 

91.  L.  HaaUevigue.  Herstellung  dänner  Metallschichten 
durch  Kaihodenzerstäubung  (8oc.  fran$.  d.  Phys,  No.  186,  8. 2 — 3; 
C.  B.  135,  8.  626-627.  1902;  J,  de  Phys,  (4)  8,  8,  86—40. 
1903).  —  Der  Verf,  gibt  eine  Beschreibung  der  Versuchs* 
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anordnung,  mit  der  er  in  bekannter  Weise  dOnne  Schichten 
von  Gold,  Silber,  Platin,  Palladium,  Kupfer,  Eisen,  Nickel, 
Kobalt,  Zink,  Zinn  und  Wismut  auf  beliebigen  Unterlagen 
hergestellt  hat  Er  teilt  weiter  einige  Beobachtungen  an  der- 
artigen  dünnen  Metallschichten  mit  An  einer  Wismutschicht 
hat  er  im  magnetischen  Felde  keine  Widerstands&nderung 
wahroehmen  kOnnen;  da  nach  Leduc  diese  Widerstandsänderung 
mit  der  kristallinischen  Struktur  des  Wismuts  im  Zusammen- 
hang steht,  so  schließt  der  Verl,  daß  das  Wismut  seiner  Nieder- 
schläge amorph  sei.  Durchsichtige  Schichten  von  Silber  und 
Ton  Kupfer  änderten  ihren  Widerstand  nicht  bei  Bestrahlung 
mit  natürlichem  oder  polarisiertem  Licht;  ebensowenig  gaben 
eine  Silber-  und  eine  Eisenschicht,  die  sich  berührten,  bei 
Belichtung  der  Berührungsstelle  einen  photoelektrischen  Effekt 

W.K. 

92.  A*  de  HempUnne.  Über  die  Lumtneszen»  der 
Gase  (Bull,  de  Belg.  1902,  S.  775—795).  —  Der  Druck,  bei 
welchem  ein  Gas  unter  der  Einwirkung  elektrischer  Schwingungen 
zu  leuchten  beginnt,  hängt  in  hohem  Maße  von  der  Yersuchs- 
anordnung  ab,  so  daß  bald  das  eine,  bald  das  andere  Gas 
leichter  anspricht  Der  Wasserstoff  aUein  macht  eine  Aus- 
nahme; von  allen  acht  untersuchten  Stoffen  ist  bei  ihm  dieser 
Druck  stets  am  größten.  Eine  Beziehung  zwischen  Molekular- 
gewicht und  Druck  ist  nicht  erkennbar.  Von  besonderem  Ein- 
fluß erweist  sich  die  Länge  der  Funken  der  Funkenstrecke  im 
primären  Stromkreise,  denn  je  größer  diese  Länge  ist,  bei 
um  so  niedrigerem  Potential  setzt  das  Leuchten  ein.  Auch 
die  im  primären  Stromkreise  eingeschalteten  Kapazitäten  sind 
von  Wirkung,  aber  von  unregelmäßiger;  während  z.  B.  bei  zehn 
Leydener  Flaschen  Kohlenoxyd  bei  höherem  Druck  leuchtet 
als  Ammoniak,  findet  das  Umgekehrte  bei  zwei  Flaschen  statt 
Über  das  Zustandekommen  des  Leuchtens  in  Mischungen  des 
Wasserstoffs  mit  einem  anderen  Gas  gibt  der  Yerf.  die  Er- 
klärung, daß  sich  von  den  Molekülen  des  Wasserstoffs,  welcher 
sehr  leicht  leuchtend  wird,  Korpuskel  loslösen,  die  durch  ihren 
Zusammenstoß  mit  den  Molekülen  des  beigemischten  Gases 
dieses  zum  Leuchten  prädisponieren.  Dadurch  wird  yerständ- 
lich,  daß  durch  elektrische  Schwingungen  Schwefelkohlenstoff 
in  Gegenwart  von  Wasserstoff  sich  rascher  zersetzt   als  in 
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YermiBchuDg   mit    Stickstoff ,    der   schwieriger   leuchtet   und 
weniger  Korpuskehl  aussendet  als  Wasserstoff.        H.  Kffn. 


98.  J.  J.  Thomaon..  Über  die  elekirüche  Ladung  eines 
Gasions  (Phil.  Mag.  (6)  6,  S.  346—355.  1903).  —  Der  Verf. 
hatte  Phil.  Mag.  (6)  46,  S.  528.  1898,  Tgl.  Beibl.  23,  S.  590. 
1899,  eine  Methode  angegeben,  die  an  einem  Ion  haftende 
elektrische  Ladung  zu  bestimmen  und  damals  6,5 .  10^^^  E.S.E. 
als  kleinstes  Elektrizit&tsquantum  gefunden.  Inzwischen  hat 
a  R  T.  Wilson  (Beibl.  23,  8.  287  u.  701)  die  Eigenschaft  der 
Ionen,  in  mit  Wasserdampf  übersättigter  Luft  Kerne  zu  bilden, 
an  denen  sich  NebeltrSpfchen  niederschlagen,  genauer  untersucht, 
und  auf  Grrund  dieser  Versuche  hat  der  Verf.  seine  früheren 
Untersuchungen  wieder  aufgenommen  und  die  lonenladung  von 
neuem  bestimmt  Die  Luft  wurde  nicht,  wie  früher,  durch 
Röntgenstrahlen,  sondern  durch  Badiumstrahlen  ionisiert,  und 
zwar  standen  dem  Verf.  zwei  Proben  von  verschiedener  Wirk- 
samkeit zur  Verfügung,  die  gut  übereinstimmende  Werte  lieferten. 
Die  Wolke  wurde  wie  früher  durch  Druckverminderung  erzeugt, 
und  es  ergab  sich  das  Resultat:  ist  das  Ezpansionsverhältms  größer 
als  1,88,  so  tragen  alle  Ionen,  positive  sowohl  wie  negative, 
zur  Bildung  der  Wolke  bei;  liegt  dasselbe  zwischen  1,29  und 
1,88,  so  rührt  die  Bildung  der  Wolke  nur  von  einem  Teil  der 
positiven,  dagegen  von  allen  negativen  Ionen  her;  liegt  dasselbe 
zwischen  1,27  und  1,29,  so  tragen  nur  aUe  negativen  Ionen 
zu  ihrer  Bildung  bei  —  die  Zahl  der  Ionen  im  Kubikzentimeter, 
die  sich  aus  den  zwischen  diesen  Grenzen  erhaltenen  Werten 
berechnet,  erwies  sich  als  halb  so  groß,  wie  wenn  das  Expansions- 
verh&ltnis  größer  als  1,33  war,  und  es  ergab  sich  demnach  ab 
korrigierterWert  für  die  Ladung  der  G^ionen  0  —  3,4 .  10"^^  elek- 
trostatische Emheiten;  mit  Hilfe  dieses  Wertes  berechnet  der 
Verf.  noch  zum  Schluß  die  Anzahl  der  Moleküle  im  Kubik- 
zentimeter bei  0^  und  760  mm  Druck  zu  3,6.10^®  — ;  war 
endlich  das  Verh&ltms  kleiner  als  1,27,  so  nahm  nur  ein  Teil 
der  negativen  Ionen  an  der  Bildung  teil. 

Die  Elektrizitätsmengen  wurden  mittels  eines  Konden- 
sators mit  Hilfe  eines  Dolezalekelektrometers  gemessen,  das 
sich  trotz  seiher  großen  Kapazität,  die  für  jeden  Versuch  be- 
sonders bestimmt  wurde,  als  sehr  zweckmäßig  erwies.     P.  B. 
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94.  H.  Bloch.  Über  die  Emanation  des  Phoipkors  (O. 
B.136,  a  1324— 1S26.  1902;  Socfran^.  dePhys.  1903,  No.l90, 
S.  2 — 3).  —  Da  die  Resultate,  die  man  bisher  bezüglich  der 
durch  Oxydation  des  Phosphors  hervorgebrachten  Leitfähigkeit 
gewonnen  hatte,  sich  in  den  wesentUchsten  Punkten  wider- 
sprachen, ist  der  Verf.  durch  neue  Versuche  mit  yollkonunen 
trockener  Luft  —  die  einen  Sättigungsstrom  lieferten,  und  bei 
denen  das  LeitTermftgen  durch  flindurchleiten  der  Luft  durch  ein 
starkes  elektrisches  Feld  beseitigt  wurde  —  zu  dem  Schlüsse 
gekommen,  daB  tatsächlich  eine  Ionisation  stattfindet.  Die 
Geschwindigkeit  der  gebildeten  Ionen  ergab  sich  zu  ^^^o  mm/sec 
bei  1  Yolt/lom  Gtef&lle.  In  ganz  trockener  Luft  bilden  die  Ionen 
keine  Wolken  oder  Nebel,  sie  kondensieren  aber  selbst  un- 
gesättigten  Wasserdampf  auf  sich.  Ein  elektrisches  Feld,  in 
welches  die  nebelhaltige  Luft  gebracht  wird,  läßt  die  Wolke 
verschwinden.  Durchleiten  durch  Schwefelsäure,  Elalilauge  etc. 
verringert  die  Leitfähigkeit  der  Luft  nur,  ohne  ihre  sonstigen 
Eigenschaften  zu  ändern.  P.  E. 


95.  F.  Harms.  Über  die  EnutnaUon  des  Phosphors 
(Physik.  ZS.  4,  S.  111—113.  1902).  —  Der  Verf.  wendet  sich 
gegen  eine  von  G.  0.  Schmidt  gezogene  Folgerung  (PhysiL 
ZS.  3,  S.  476.  1902;  Drudes  Ann.  10,  S.  704.  1903)  daß  bei 
der  Oxydation  von  Phosphor  keine  Ionen  entstehen,  sondern 
daß  die  hervorgerufene  Leitfähigkeit  eine  nur  scheinbare,  durch 
Nebelteilchen  hervorgerufene  ist.  Der  Verf.  beschreibt  einige 
Versuche,  aus  denen  hervorgeht,  daß  die  durch  die  Oxydation 
des  Phosphors  erzeugte  Leitfähigkeit  von  ähnlicher  Natur  ist, 
wie  die  durch  Flammengase  erzeugte;  daß  dagegen  Nebel,  wie 
Salmiaknebel,  keine  wesentliche  eigene  Leitfähigkeit  haben,  und 
sogar  eine  durch  andere  Einflösse  entstandene  bedeutend 
herabsetzen.  S.  G. 

96.  6«  C.  Schfnidt.  Über  die  Emanation  des  Phosphors 
(Physik.  ZS.  4,  S.  293-295.  1903).  —  Gegenüber  der  vorstehend 
referierten  Arbeit  erbringen  neuerdings  angestellte  Versuche 
des  Verf.  den  Beweis  der  Unvereinbarkeit  mit  der  Elektronen- 
theorie. Die  Erscheinung  erklärt  sich  einfach  durch  die  Oegen- 
wart  der  festen,  im  Nebel  enthaltenen  Produkte,  welche  gute 
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Leiter  der  EUektrizitftt  sind  und  sichy  nachdem  sie  sieb  durch 
Influenz  geladen ,  bekannten  Gesetzen  entsprechend  bewegen. 
£ine  chemische  Untersachung  dieser  Produkte  erwies  das 
Vorhandensein  von  Phosphor ,  phosphoriger  S&ure  und  unter- 
phosphoriger  Säure,  jedoch  nicht  das  von  Ammoniaksalzen 
(Elster  und  Geitel,  Wied.  Ann.  89,  S.  826.  1890).  Die  gegen- 
teiligen Versuchsergelinisse  Ton  Harms  sind  darauf  zurück- 
zufahren, daß  Harms  trockene  Luft  und  niedere  Spannung, 
der  Verf.  dagegen  feuchte  Luft  und  höhere  Spannung  an- 
wendete. Zur  Ausführung  der  Versuche  mit  Salmiakdampf 
sind  gleichfalls  hohe  Spannungen  notwendig,  1000—2000  Volt 
Die  firüheren  Untersuchungen  mit  Tabakrauch  können  nicht 
aufrecht  erhalten  werden,  da  mitgerissene  Salze  das  Elektro- 
meter luden.  Der  Verf.  hält  an  der  Ansicht  fest,  daß  seine 
Versuche  sich  auch  ohne  Elektronentheorie  zwanglos  deuten 
lassen,  H.  Kffn. 

97.  !*•  Oiesel»  Über  den  Emanationskörper  aus  Pech* 
blende  und  über  Radium  (Chem.  Ber.  36,  S.  342—847.  1903). 
—  Butherford  hat  eingehende  Untersuchungen  über  die  Radio- 
aktivität  der  Verbindungen  des  Thors  und  Ober  die  merkwürdige 
Emanation  dieser  (Stoffe  angestellt  und  ist  zur  Überzeugung 
gelangt,  daß  das  Thor  primär  aktiv  sei  und  sich  andauernd  in 
eine  neue  Substanz,  welche  er  „ThX*^  nennt,  umwandle.  Der 
Verf.  spricht  eine  andere  Auffassung  aus.  Er  hat  früher  schon 
aus  Pechblende  einen  Körper  hergestellt,  der  wie  das  Thor 
wirkt,  nur  bedeutend  kräftiger  und  der  nun,  entgegengesetzt 
dem  „ThX'S  seit  einem  halben  Jahr  ein  Nachlassen  der  linearen 
Strahlung  und  der  Emanation  nicht  erkennen  ließ.  Der  Körper 
schließt  sich  in  seinem  Verhalten  den  Oererden  an  und  kann 
mit  diesen  abgeschieden  werden.  Nicht  alle  Verbindungen 
des  Körpers  emanieren;  so  zeigen  die  Fällungen,  die  durch 
Oxalsäure  oder  Schwefelwasserstoff  entstehen,  keine  Emanation. 
In  den  Salzen  lassen  sich  minimale  Mengen  von  0er  nach« 
weisen,  Didym  und  Thor  sind  höchstens  spurenweise  zugegen. 
Das  Oxalat,  das,  gefällt,  eine  Emanation  nicht  besitzt,  erwirbt 
eine  solche  durch  Behandlung  mit  Ammoniumoxalat.  Während 
das  Ohlorid  emaniert  und  von  selbst  phosphoresziert,  fehlen 
dem  Sulfat  beide  Eigenschaften.    Lanthan  ist  in  allen  Salzen 
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enthalten,  die  zu  ungefähr  0,1  Proz.  aus  einem  neuen  radio- 
aktiven Elemente  bestehen  werden.  Magnete  lenken  die  lineare 
BecquerelBtrahlung  teilweise  ab.  In  der  N&he  befindliche 
Körper  nehmen  eine  Induktion  auf,  die  aber  nur  durch  die 
Emanation  und  nicht  durch  die  Strahlen  verursacht  wird.  Die 
Emanation  wird  im  elektrischen  Felde  verändert;  sie  geht  in 
eine  Strahlung  über,  die  sich  verhält,  wie  wenn  sie  aus  positiv 
geladenen  Teilchen  bestände.  Der  Verf.  bezeichnet  sie  als 
„£- Strahlen".  —  Bunge  und  Bodländer  haben  die  Natur  des 
aus  Badiumbromidlösungen  sich  entwickelnden  Oases  festgestellt 
und  es  als  wesentlich  aus  Wasserstoff  bestehend  erkannt 

H.  Kflh. 

98.  jB.  Oetgel»  Entgegnung  at{f  die  Bemerkungen  der 
Herren  C.  Forch  und  G.  Kudera  (Physik.  ZS.  4,  S.  S58— 854. 
1908;  vgl  Beibl.  27,  S.  585  u.  586).  —  Trotz  der  gemachten  Ein- 
wände hält  der  Ver£  die  aus  seinen  Beobachtungen  gezogenen 
Schlüsse  aufrecht  und  weist  am  Schlüsse  nochmals  darauf  hin, 
daß  seine  Rechnung  nur  den  Charakter  erster  Annaherong 
tragen  sollte.  P.  E. 

99.  E.  Butherfard.  Die  magnetische  und  elektrische 
Ablenkung  der  Uieht  absorbierbaren  Radiumstrahlen  (Physik.  ZS. 
4,  S.  235—240.  1908;  PhiL  Mag.  (6)  6,  S.  177—187.  1908).  - 
Der  Verl  weist  in  der  vorliegenden  Arbeit  nach,  daß  die  a-Strahlen 
des  Radiums,  das  sind  die  Strahlen,  die  von  dünnen  materiellen 
Schichten  sehr  leicht  absorbiert  werden  und  die  den  größten  Teil 
der  bei  den  gewöhnlichen  Versuchsbedingungen  beobachteten 
Ionisation  des  Gases  hervorrufen,  sowohl  durch  ein  starkes  magne- 
tisches, als  auch  durch  ein  elektrisches  Feld  abgelenkt  werden.  Die 
Versuchsanordnung  war  etwa  die  folgende:  Das  Radium  be£and 
sich  in  einem  Gefäß,  welches  in  seinem  oberen  Teile  eine  große 
Anzahl  enger,  parallel  angebrachter  Spalte  enthielt  und  durch 
Aluminiumfolie  verschlossen  war.  Darüber  befand  sich  ein 
Gefäß,  welches  ein  Goldblattelektroskop  enthielt,  dessen  Ent- 
ladungsgeschwindigkeit gemessen  wurde.  Da  in  Wasserstoff 
die  Erscheinung  deutlicher  ist,  so  wurde  ein  konstanter  Wasser- 
stoffstrom durch  den  Apparat  der  Strahlungsrichtung  entgegen 
geleitet  Wenn  das  Magnetfeld  wirkte,  nahm  die  Entladungs- 
geschwindigkeit infolge  der  Absorption  der  <^- Strahlen  durch  die 
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parallelen  Platten  bei  einem  Versuche  bis  auf  etwa  UProz. 
ab,  bei  einem  anderen  wnrden  die  Strahlen  vollständig  ab* 
sorbiert.  Der  Sinn  der  Ablenkung  wurde  in  der  Weise  bestimmt, 
daß  die  Spalte  am  oberen  Ende  alle  auf  der  einen  Seite  zur  Hftlfte 
mit  einem  Metallblech  bedeckt  wurden;  yerliefen  nun  die  Kraft- 
linien in  der  einen  Richtung,  so  konnte  keine  große  Abnahme 
der  Entladungsgeschwindigkeit  konstatiert  werden,  während  die* 
selbe  nach  Vertauschung  der  Pole  sehr  groß  war.  Die  «-Strahlen 
führen  hiemach  +- Ladung  mit  sich.  Die  elektrische  Ab- 
lenkung wurde  in  ähnlicher  Weise  ausgeführt  Die  Geschwindig- 
keit ergab  sich  zu  2,6 .  10®  cm/sec,  das  Verhältnis  elm  zu 
6.10'  absol.  Einh.,  Zahlenwerte,  die  nach  Aussage  des  Verf. 
nur  der  Größenordnung  nach  von  Bedeutung  sind. 

Die  fiadioaktiyität  von  Ur  und  Th  besteht  aus  c/-Strahlen. 

Die  a-StraUen  spielen  demnach,  da  sie  aus  Ton  den 
Atomen  fortgeschleuderten  schweren  geladenen  Massenteilchen 
bestehen,  bei  den  in  der  radioaktiven  Materie  vor  sich  gehen- 
den Veränderungen  die  wichtigste  Rolle.  P.  E. 


100.  J7.  Becquerel*  Über  die  magnetische  Ablenkbarkeit 
und  die  Natur  ge^oisser  vom  Radium  und  Polonium  ausgesandter 
Strahlen  (0.  R  186,  S.  199—203.  1903).  —  Der  Ver£  hält 
die  Versuche  von  Butherford  über  die  magnetische  Ablenk- 
barkeit der  tf-Strahlen  des  Badiums,  vgl  das  vorstehende  Referat, 
nicht  für  genügend  beweiskräftig,  denn  auch  die  sekundären 
Strahlen,  die  von  den  auf  dieWände  auftre£Penden,  negative  Ladung 
mit  sich  führenden  Strahlen  herrühren,  sollen  Erscheinungen 
im  selben  Sinn  hervorrufen  können,  und  wendet  daher  die 
photographische  Methode  ihrer  Einfachheit  und  Sicherheit 
wegen  an.  Die  aktive  Substanz  befindet  sich  in  einer  Rinne 
in  einem  Bleiklotz.  Etwa  1  cm  darüber  ist  ein  Metallschirm 
angebracht,  der  einen  schmalen  der  Rinne  parallel  verlaufenden 
Spalt  enthält  Auf  diesen  Schirm  wird  eine  uueingewickelte 
photographische  Platte  gelegt,  oder  in  einem  kleinen  Abstände, 
der  infolge  der  Absorption  und  Diffusion  der  Strahlen  in  Luft 
mcht  mehr  als  2  cm  betragen  darf,  darüber  befestigt.  Das 
Ganze  befindet  sich  in  dem  Felde  eines  Elektromagneten, 
dessen  Kraftlinien  dem  Spalte  parallel  verlaufen.  Kehrt  man 
die  Richtung  des  Stroms  mitten  im  Versuche  um,  so  erhält 
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man  auf  der  Platte  zwei  zur  Achse  symmetrische  scharfe  Spuren, 
die  keine  Dispersion  erkennen  lassen,  wenigstens  nicht  von  der 
Orößenordnung  der  Ablenkung.  Um  den  Sinn  dieser  Ab- 
lenkung zu  bestimmen,  wird  zuerst  die  eine  H&lfte  der  Platte 
mit  einem  Metallschirm  bedeckt  und  ein  schwadies  Feld  er« 
regt.  Man  erhält  dann  die  ce- Strahlen  kaum  abgelenkt  und 
s,\xt  der  einen  Seite  die  Spur  der  negativen  Strahlen.  Bedeckt 
man  darauf  die  andere  PlattenhUfte  mit  dem  Schirm  und 
«rregt  ein  starkes  Feld  von  über  10000  C.G.S.-Einheiten,  so 
fallen  die  abgelenkten  negativen  Strahlen  nicht  mehr  auf  die 
Platte,  die  Spur  der  a-Strahlen  zeigt  sich  dagegen  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  der  Achse,  als  vorher  die  der  negatiyen 
Strahlen. 

Wird  die  Platte  senkrecht  zum  Spalt  etwa  unter  70^  gegen 
die  Ebene  des  Schirms  geneigt,  indem  der  eine  Aand  auf  dem- 
selben aufliegt,  so  erhält  man  nach  dem  Stromwechsel  als 
Spuren  eine  sehr  feine  Kurve,  die  an  der  Berührungsstelle 
Platte-Schirm  eine  Spitze  hat.  Aus  den  Dimensionen  des 
Apparats  berechnet  der  Verf.  den  E^rümmungsradius  der  Bahn 
der  Strahlen  zwischen  Spalt  und  Platte,  mit  Hilfe  der  Drehung 
der  Polarisationsebene  des  Lichtes  in  Glas  die  Feldstärke. 
Für  das  Produkt:  Krümmungsradius  x  Feldstärke  erhält  der 
Verf.  zwar  einen  viel  kleineren  Wert,  als  Eutherford,  indes 
doch  von  derselben  Größenordnung. 

Der  Verf.  untersuchte  auch  die  nicht  ablenkbaren  und 
zugleich  sehr  absorbierbaren  Strahlen  des  Poloniums.  Da 
jedoch  die  Expositionszeit  infolge  des  Schwächerwerdens  der 
Poloniumpräparate  sehr  lang  gewählt  werden  mußte,  und  auch 
die  Stromstärke  im  Elektromagneten,  um  zu  starke  Erwärmung 
zu  verhüten,  nicht  über  5  Amp.  betragen  durfte,  so  wurde 
kein  positives  Resultat  erhalten.  P.  E. 


101.  E.  Mutherford  und  8^  J*  Allen.  Erregte  Radw- 
aktiviiäl  und  Ionisation  der  Atmosphäre  (Phil.  Mag.  (6)4, 
S.  704—723.  1902).  —  Die  Ver£  gehen  von  den  Versuchen 
von  Elster  und  Geitel  über  die  aus  der  Luft  stammende, 
durch  Laden  eines  ausgespannten  Drahtes  auf  ein  hohes 
negatives  Potential  erhaltene  induzierte  Badioaktivität  ans. 
Um  genauer  vergleichbare  Werte  zu  erhalten,  als  dies  mit 
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dem  Elektroskop  möglieb  ist,  wenden  sie  das  Qoadranten- 
elektrometer  an,  und  zwar  bestimmen  sie  die  St&rke  der 
Radioaktiyität  durch  den  S&ttigimgsstrom,  der  dnrcb  ein  Ge- 
f&ß  fließt,  in  dem  sich  der  aktivierte  Körper  befindet  Der 
Sfcttigungsstrom  wird  durch  die  Ghröße  des  Ausschlags,  der  in 
einer  Bekonde  erhalten  wird,  gemessen. 

Die  erregte  Strahlung  sinkt  nach  der  Formel  •/  »  Jq  . « **  ^*y 
wo  k  den  Wert  0,00026  hat,  selbst  unter  sehr  verschiedenen 
Yersuchsbedingungen  in  45  Min.  auf  die  fl&lfte  ihres  anfäng- 
lichen Betrages. 

Eür  die  hieraus  zu  folgernde  Zunahme  der  Badioaktivitftt 
mit  der  fizpositionszeit  nach  der  Formel .7  ■*  Jq  {1  -^  e"^^)  liegeu 
noch  nicht  genftgend  zuverlässige  Prüfungen  vor. 

An  klaren  Tagen  ist  der  Betrag  an  induzierter  Radio- 
aktivit&t  größer,  als  an  trüben,  und  zwar  unabhängig  von  der 
Temperatur;  außerdem  wurden  bei  Wind  größere  Werte  er- 
halten, als  bei  Windstille,  was  dadurch  erklärt  wird,  daß  im 
letzteren  Falle  mehr  Ti^er  der  Badioaktivität  in  den  Wirkungs- 
bereich des  geladenen  Leiters  gebracht  werden. 

Das  Durchdringungsvermögen  der  aus  der  Luft  stammen- 
den Strahlung  ist  größer  als  die  von  Ür,  Th  und  Ba  und 
ihren  Liduktionen  ausgehende  Strahlung. 

Die  erregte  Strahlung  sinkt  in  Luft  in  etwa  2  cm  Ent- 
fernung auf  die  Hälfte  und  ist  in  10—12  cm  vollkommen  ab- 
sorbiert. 

Nach  alledem  scheint  die  erregte  Badioaktivität  der  Luft  nicht 
von  einer  der  bekannten  radioaktiven  Substanzen  herzustammen. 

Spannt  man  den  negativ  geladenen  Draht  in  einem  o£fenea 
Zylinder  aus,  so  erhält  man  nur  einige  Prozente  von  dem 
Aktivierungswerte  im  Freien,  selbst  wenn  man  einen  kräftigen 
Luftstrom  hindurchbläst;  der  geladene  Leiter  holt  sich  alsa 
die  radioaktiven  Trilger  aus  größerer  lintfemung  heran. 

Auch  beiliglich  der  spontanen  Ionisation  der  Luft  waren 
von  Bister  und  Geitel,  sowie  von  Wilson  Beobachtungen  an- 
gestellt. Wilson  hatte  gefunden,  daß  pro  Sekunde  etwa  19  lonei^ 
im  Kubikzentimeter  Luft  gebildet  werden.  Die  Verl  erhielten,, 
indem  sie  den  Sättigüngsstrom  zwischen  zwei  konanalen  iso- 
liert aufgestellten  Zylindern  maßen,  als  Bildungszahl  etwa 
15  Ionen  pro  Sekunde.    Für  den  Gleichgewichtszustand  ergab 
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sich,  daß  im  Eubikzentimeter  mehr  als  50  mal  soviel  Ionen 
enthalten  sein  müssen,  als  in  1  Sek.  in  diesem  fianme  nen 
gebildet  werden. 

Zur  Bestimmung  der  Geschwindigkeit  der  Ionen  wurde 
ein  Apparat  benutzt,  der  aus  einem  200  cm  langen  Zink- 
zylinder von  80  cm  Durchmesser  bestand,  in  dem  sich  drei 
einander  parallele  Drahtnetze  im  Abstand  von  2  cm  voneinander 
befanden,  die  mit  dem  einen  Pole  einer  Batterie,  einem  Elektro- 
meter  und  mit  der  Erde  verbunden  waren,  und  durch  den  die 
Luft  mittels  eines  Aspirators  hindurchgesaugt  wurde.  Es  er- 
gab sich  für  +  -Ladungen  1,4  cm/sec  für  1  Volt/cm  Gefälle. 

Auch  mit  diesem  Apparate  wurde  die  Zahl  der  im  Kubik- 
zentimeter enthaltenen  Ionen  bestimmt;  sie  ergab  sich  auch 
vom  Wetter  abhängig  zwischen  13  und  40  Ionen  im  Kubik- 
zentimeter.    P.  E. 

102.  E.  JRtUherford.     Erregte  Radioaktwüät  und  die 
Art  ihrer  Übertragung  (Phil.  Mag.  (6)  6,  S.  95—117.  1908).  — 
Eine  vorläufige  Mitteilung  dieses  Gegenstandes  war  schon  Physik. 
ZS.  3,  S.  210—214.  1902;  Beibl.  27,  S. 295  erschienen.    Es  vnrd 
gezeigt,  daß  die  Erzeugung  von  erregter  Badioaktivität,  die  in 
dem  Absetzen  einer  radioaktiven  Materie  besteht,  welche  durch 
positiv  geladene  Träger  mitgeführt  wird,  eine  Eigenschaft  der 
von  Ba  und  Th  herrührenden  Emanationen  ist,  welche  sich  wie 
inaktive  Gase  von  verschiedenem  Molekulargewicht  verhalten. 
Ur  und  Pol,  welche  keine  Emanation  aussenden,  rufen  keine 
erregte   Badioaktivität  hervor.     Der  Unterschied  in  den  Ab- 
fallsgeschwindigkeiten  der  von  den  Emanationen  von  Ba  und 
Th  hervorgerufenen  Aktivität  zeigt  nur,  daß  die  chemischen 
Umsetzungen,  von  denen  die  Badioaktivität  begleitet  ist,  ver- 
schieden schnell  verlaufen.     Um  erregte  Badioaktivität  zu  er- 
halten ist  es  nicht  nötig,  daß  die  radioaktive  Substanz  gegen- 
wärtig ist    Um  die  Geschwindigkeit  der  geladenen  Träger  zu 
bestimmen,  wurden  zwei  parallele  Platten,  zwischen  denen  sich 
die  positiven  Teilchen  befanden,    mittels  eines  durch  über- 
gelagerten Gleichstrom   ungleichförmig    gemachten    Wechsel- 
stromes geladen,  so  daß  die  erregte  Badioaktivität,  die  sodann 
besonders  bestimmt  wurde,  an  den  beiden  Platten  verschieden 
verteilt  war. 
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Die  Oeschwindigkeit  K  ergab  sieb  aas  der  Formel  : 

Hier  bedeuten:  E^  die  Spannong  des  Wechselstromes,  E^  die 
Spannuiig  des  übergelagerteo  Gleichstromes  {E^  <  Eq),  d  den 
Plattenabstandy  T  die  halbe  Periode  des  Wechselstromes,  g  das 
Yerhältnis  der  erregten  Badioaktivität  auf  der  vorwiegend 
negativ  geladenen  Platte  zur  Summe  auf  beiden  Platten. 

Es  zeigte  sich,  daß  bei  konstanter  Potentialdifferenz  q  ab- 
nahm, wenn  die  Zahl  der  Stromwechsel  zunahm;  bei  konstanter 
Wechselzahl  dagegen  nahm  g  mit  der  Spannung  zu. 

Um  möglichst  gut  übereinstimmende  Resultate  zu  erhalten, 
sind  hohe  Spannung  und  große  Wechselzahl  erforderlich. 

Es  ergab  sich  f&r  die  von  Th  stammende  erregte  Badio- 
aktivität 1,3  cm/sec  für  1  Volt/ 1  cm  Gefälle. 

Die  Größe  der  erregten  Badioaktivil&t  ist  abhängig  von 
der  Zeit,  während  welcher  ein  Körper  der  Emanation  aus- 
gesetzt wird,  und  zwar  wächst  sie  bei  kurzer  Exposition  auf 
den  drei-  bis  vierfachen  Betrag  ihres  anfänglichen  Wertes, 
während  nach  einer  Exposition  von  einem  Tage  eine  Zunahme 
nicht  zu  konstatieren  ist,  sondern  die  Aktivität  sofort  abzu- 
nehmen beginnt 

Um  für  die  von  Radium  herrührende  erregte  Radioaktivität 
die  Geschwindigkeit  zu  bestimmen,  wurde  von  der  Eigenschaft 
Gebrauch  gemacht,  daß  das  Ra  in  Lösung  einige  hundertmal 
mehr  Emanation  abgibt,  als  im  festen  Zustande.  Der  Apparat 
bestand  aus  zwei  konaxialen  Zylindern.  Sind  a  und  b  die 
Radien  derselben,  so  ergibt  sich  für  K  mit  denselben  Bezeich- 
nungen wie  oben: 

Der  Wert  für  K  ergab  sich  ebensogroß  wie  für  Th, 
nämlich  zwischen  1,0  und  1,5  cm  /  sec  für  1  Volt  / 1  cm  Gefälle. 

Wir  haben  uns  für  eine  radioaktive  Substanz,  z.  B.  Thor, 
daher  folgende  Vorstellung  zu  bilden:  Das  Th  bildet  durch 
chemische  Umsetzung  das  Th  X.  Dieses  verändert  sich  chemisch 
und  bildet  die  Emanation;  dieselbe  ist  ungeladen  und  wird  von 
einem  elektrischen  Felde  selbst  nach  monatelangem  Exponieren 
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nicht  beeinflußt.  Sie  besteht  aus  Materie  in  einem  unstabilen 
Zustande,  die  sich  chemisch  weiter  zersetzt.  Diese  chemische 
Veränderung  besteht  in  dem  Aussenden  eines  negativen 
Teilchens  von  dem  neutralen  Molekül^  welches  sodann  positiv 
geladen  zurückbleibt;  dieser  positive  Rest  wird  der  Kern  f&r 
eine  Ansammlung  von  Molekülen ,  die  aus  dem  umgebenden 
Gase  stammen.  In  einem  elektrischen  Felde  gelangt  derselbe 
an  die  Kathode,  wo  er  weiteren  chemischen  Veränderungen 
unterliegt  und  hierdurch  Veranlassung  zur  erregten  Radio- 
aktivität gibt  R  E. 

108.  P«  Curie.  Über  das  GeseU  des  Ferschwindens 
der  in  einem  geschlossenen  Baume  induzierten  Ahtimiät  sowie 
aber  die  Radiumemanation  (Physik.  ZS.  i,  S.  814—318.  1903). 
—  Zum  Teil  mitgeteilt  C.  JEL  135.  (Vgl  BeibL  27,  S.  863.  — 
Die  den  Abfall  der  vom  Radium  herrührenden  induzierten 
Radioaktivität  charakterisierende  Zeitkonstante  &  erwies  sich 
auch  als  unabhängig  von  der  Temperatür  zwischen  den  Grenzen 
+  460^  bis  —  186^.  Das  untersuchte  radioaktive  Gas  war  in 
einer  zugeschmolzenen  Glasröhre  enthalten,  welche  8  Tage 
lang  in  einem  elektrischen  Ofen  auf  450^  erhitzt  wurde.  Trägt 
man  die  Logarithmen  der  Strahlungsintensitäten  als  Ordinaten 
und  die  zugehörigen  Werte  von  t  als  Abszissen  auf,  so  ergab 
sich,  daß  die  Punkte,  welche  den  Gang  der  Versuche  dar- 
stellen, sowohl  für  die  Messungen  vor  dem  Erhitzen,  als  auch 
nach  demselben  wie  immer  auf  eihet  Geraden  liegen.  Bei 
eidem  anderen  Versuche  wurde  die  Röhre  6  Tage  lang  in 
flüssiger  Luft  auf  -  186  <^  abgekühlt  Gleich  nach  dem  Heraus- 
nehmen aus  derselben  zeigte  die  Röhre  eine  viel  geringere 
Aktivität,  die  aber  nach  einer  halben  Stunde  bis  auf  den  Wert  ge- 
stiegen war,  den  die  Röhre  auch  dann  ergeben  hätte,  wenn  sie 
beständig  auf  Zimmertemperatur  geblieben  wäre;  von  hier  ab 
verlief  dann  der  Abfall  ganz  normal  Man  kann  demnach  an- 
nehmen, daß  die  im  Gef&ß  enthaltene  Energie,  die  die  Aktivität 
der  Wände  unterhält,  als  Funktion  der  Zeit  immer  nach  dem- 
selben Gesetze  abnimmt,   wie  die  Temperatur  auch  sein  mag. 

Hieran  schließen  sich  noch  einige  fietrachtungen  über  die 
in  den  strahlenden  Körpern  und  ihrer  Emanation  angehäufte 
und  von  ihnen  zerstreute  Energie.  P.  EL 
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104«  Pm  Curie.  Über  die  indnxierte  Radioaktivität  und 
die  EmanaÜM  des  Radiums  (0.  B.  136,  S.  228—226.  1903).  — 
£s  m5ge  zu  dem  YorstebeDden  noch  nachgetragen  werden^ 
daß  der  Yer^  nicht  an  eine  materieUe  Natur  der  Emanation 
glaubt,  und  daher  unter  dem  Ausdruck  der  Emanation  die  radio* 
aktive  Energie  in  der  besonderen  Form,  in  der  sie  in  Gasen 
und  im  Vakuum  au^espeichert  ist,  yerstehen  wiU.  Die  Energie- 
form ist  dann  durch  die  ZSeitkonstante  charakterisiert,  nach 
der  ihre  Zerstreuung  stattfindet 

Das  Badiumatom  sendet  also,  nimmt  der  Ver£  an,  nicht 
direkt  Becquerelstrahlen  aus,  sondern  bringt  Energie  in  der 
Form  Ton  Emanation  hervor;  dieselbe  verwandelt  sich  in  eine 
andere  Energieform,  welche  an  materiellen  Körpern  haftet  und 
sich  unter  Erzeugung  von  Becquerelstrahlen  zerstreut  Hat 
man  nun  ein  Badiumsalz  in  festem  Zustande,  so  kann  die 
Emanation  nur  teilweise  entweichen,  und  ihre  Energie  ver- 
wandelt sich  an  Ort  und  Stelle  in  Becquerelstrahlen;  ist  da- 
gegen eine  Badiumsalzlösung  in  einem  geschlossenen  Gefäße 
enthalten^  so  verbreitet  sich  die  Emanation  und  ruft  bei  ihrer 
Zerstreuung  die  induzierte  Badioaktivität  der  W&nde  hervor, 
während  das  in  der  LSsung  enthaltene  Badium  fast  keine 
Becquerelstrahlen  mehr  aussendet 

Über  den  Träger  der  die  Emanation  bildenden  Energie 
sind  wir  vorUlufig  noch  völlig  im  unklaren.  P.  E. 


106.  P.  Curie  und  J.  ßanne.  Über  das  f^ersckwinden 
der  durch  Radium  auf  festen  Körpern  induzierten  Radioaktivität 
(C.  R  136,  S.  364— 866.  1908;  vgl.  BeibL  27,  S.  368).  —  Das 
Gesetz  des  Aldingens  der  Abktivität  von  festen  Körpern,  die 
aus  dem  AktivierungsgefäB  herausgenommen  sind,  ist  im  all- 
gemeinen unabhängig  von  der  Natur  der  Substanzen,  wenn 
dieselben  sich  nur  genügend  lange  —  mindestens  24  Stunden 
—  in  dem  GeiäB  befunden  haben.  Werden  die  Zeiten  als 
Abszissen  und  die  Logarithmen  der  Strahlungsintensitäten  als 
Ordinaten  aufgetragen,  so  werden  die  Kurven  nach  2^/,  Stunden 
gerade  Linien,  ^ddirend  sie  anfangs  schwach  konkav  gegen  die 
Zeitacbse  gekrümmt  sind.    Die  Konstante  ß-^  der  Formel 
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hat  für  den  vorliegenden  Fall  der  durch  Aadimnemanation 
hervorgerufenen  Aktivität  den  Wert  2400  Sekunden;  die  Ak- 
tivität fällt  also  in  28  Min.  auf  die  Hälfte. 

Für  einen  beliebigen  Punkt  der  ganzen  Abfallskurve  gilt 
die  Formel: 

wo  &^  —  2420  sec,  &^  =  1860  sec.  und  a  «=  4,20  ist 

Beträgt  die  Dauer  der  Aktivierung  weniger  als  24  Stunden, 
so  ist  das  Gesetz  des  Abklingens  während  der  ersten  Stunden 
ein  ganz  anderes.  Nach  einem  Verweilen  von  5  Min.  z.  B.  im 
Aktivierungsgefäß  fällt  die  Strahlungsintensität  anfangs  rapide, 
erreicht  ein  Minimum,  wächst  sodann  bis  zu  einem  Maximum 
und  fällt  erst  jetzt,  nach  2  Stunden  80  Min.  regelmäßig  ab. 

Bei  einigen  Substanzen,  besonders  bei  Zelluloid  und 
Kautschuk,  in  geringerem  Maße  bei  Paraffin  und  Wachs, 
zeigen  sich  nach  sehr  langer  Aktivierung  einige  Abweichungen 
vom  normalen  Verlauf  indem  die  Aktivität  sehr  langsam  ver- 
schwindet und  bisweilen  erst  in  einigen  Tagen  auf  die  Hälfte  sinkt 

P.  E. 

106.  A.  JDebieme.  Über  die  Erzeugung  der  durch 
Mtinium  induzierten  RadioakiimtäJt  (C.  B.  136,  S.  671—673. 
1903).  —  Untersucht  man  zwei  Metidlplatten,  die  sich  in  ver- 
schiedenen Abständen  voneinander  in  einem  Aktivierungsgefäß 
befunden  haben,  auf  ihre  Aktivität,  so  findet  man  sie  um  so 
aktiver,  je  größer  ihr  gegenseitiger  Abstand  gewesen  war.  Die 
aktiven  Energiezentren  (Emanation)  scheinen  also  nicht  durch 
Kontakt,  sondern  durch  eine  Strahlung  zu  wirken,  die  von 
jedem  einzelnen  Zentrum  ausgesandt  wird«  Die  folgenden 
Versuche  sprechen  für  diese  Deutung:  auf  den  Boden  eines 
kurzen  Bohres  wurde  eine  Aktiniumverbindung  gebracht  und 
zwei  Metallblättchen  dachartig  über  seine  Öffnung  aufgestellt; 
dieselben  erwiesen  sich  sodann  bei  der  Untersuchung  als  gleich- 
stark aktiv.  Wurde  nun  ein  starkes  magnetisches  Feld  parallel 
zur  Berührungslinie  der  beiden  Plättchen  erregt,  so  nahm  die 
Aktivität  des  einen  Plättchens  stark  zu,  während  die  des  anderen 
um  denselben  Betrag  sank.  Es  wird  also  die  Strahlung,  die 
von  den  aktiven  Ionen  ausgeht,  im  magnetischen  Felde  abgelenkt» 
und  zwar  in  derselben  Weise,  wie  positive  Ladungen,  die  sich 
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mit  großer  Gtesohwindigkeit  bewegen.  Da  die  aktiven  Ionen 
nur  sehr  langsam  diAmdieren,  so  ist  es  sehr  unwahrscheinlich, 
daß  die  obige  Erscheinung  von  einer  direkten  Wirkung  des 
Magnetfeldes  auf  dieselben  herrOhre.  Selbst  bei  niederen 
Drucken,  wo  die  Dififhsionsgeschwindigkeit  ziemlich  groß  ist, 
war  keine  Wirkung  des  Magnetfeldes  auf  die  Ionen  nachweisbar. 
In  analoger  Weise  konnte  nachgewiesen  werden,  daß  die 
Strahlen  auch  in  einem  elektrischen  Felde  abgelenkt  werden* 

P.E. 

107.  J.  Patterstnh.  Über  spontane  lonüatim  in  Luß 
bei  verschiedenen  Temperaturen  und  Drucken  (Cambridge  Proc. 
12,  8.  44.  1903).  —  Die  untersuchten  Luftproben  waren  in 
einem  isolierten  Eisenzylinder  von  18  1  Inhalt  eingeschlossen; 
der  lonenstrom  wurde  zwischen  den  Gef&ßw&nden  und  einer 
isolierten,  mit  einem  Quadrantenpaare  eines  hochempfindlichen 
Elektrometers  verbundenen  Innenelektrode  gemessen.  Zwischen 
20  und  ca.  600®  G.  änderte  sich  bei  Atmosph&rendruck  im 
Inneren  des  Zylinders  der  (Sättigung8-)Strom  durch  das  Gas 
nicht;  bis  zu  Drucken  von  Vs  Atm.  war  der  Strom  in  dem 
mit  Siegellack  abgedichteten  Qef&ße  bei  Füllung  mit  Luft,  die 
ein  Glaswollfilter  passiert  hatte,  auch  vom  Drucke  unabhängig; 
für  Drucke  unter  90  mm  Hg  war  die  Ionisation  dem  Drucke 
proportional  Mit  «  »  6 .  10"^^  gerechnet,  war  die  im  Kubikzenti- 
meter pro  Sekunde  gebildete  lonenzahl  etwa  30.  Nach  dem 
Verf.  ist  die  „spontane  Ionisierung^'  in  Wirklichkeit  einer  leicht 
absorbierbaren  Strahlung,  die  von  den  Gefäßwänden  ausgeht, 
zuzuschreiben.  Eb. 

108.  J.  C.  McLennan.  Induzierte  RadioaktiviiiU,  die 
in  Luft  am  Fuße  eines  fVasserf alles  erregt  wird  (Physik.  ZS.  4, 
8.  295—298.  1903).  —  Drähte  von  etwa  30  m  Länge  wurden 
auf  Potentiale  von  8  bis  10  Tausend  Volt  geladen,  dann  in 
einen  Zylinder  gebracht,  in  dem  der  Sättigungsstrom  der  auf- 
tretenden Luftiomsierung  mittels  eines  Quadrantenelektrometers 
gemessen  wurde;  der  einem  in  einem  Gläschen  eingeschlossenen 
radioaktiven  Präparat  entsprechende  Strom  diente  zum  Ver« 
gleich.  Am  Fuße  des  Niagaras  erhielten  die  im  Wasserstaub 
isoliert  ausgespannten  Di^te  so  starke  negative  Ladungen, 
daß  von  einer  Elektrisierung  derselben  mittels  der  Influenz« 

60* 
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maschine  abgesehen  wurde.  Nichtsdestoweiiiger  zeigten  die 
Drähte  hier  viel  kleii]^e  induzierte  fiadioaktivität  als  sie  vorher 
und  nachher  (während  des  Septemhers)  im  Toronto  beobachtet 
worden  waren.  Das  in  GefiLfien  aufgefiangene  und  eingedampfte 
Wasser  des  Falles  zeigte  niemals  Spuren  von  Radioaktivität. 

Eh. 

109.  C.  T.  B.  Wilson.  fVeüere  Fersuche  über  Rad/o- 
aktmtät  von  Regen  (Cambridge  Proc.  12,  S.  17.  1902).  —  Die 
S.  103  referierte  Beobachtung,  daß  die  EindampfrQckstände 
frisch  gefallenen  Regens  radioaktiv  sind,  fand  bei  den  ver- 
schiedensten Gelegenheiten  neue  Bestätigungen,  besonders  hohe 
Werte  wurden  bei  einem  Gewitter  erhalten.  Fflgt  man  dem 
frisch  gefiallenen  Regenwasser  etwas  Baryumchlorid  bei  und 
fällt  mit  Schwefelsäure  aus,  so  ist  das  erhaltene  Baryumsulfat 
für  einige  Zeit  radioaktiv.  Noch  wirksamer  erweist  sich  ein 
Zusatz  von  Alaun  und  Ausfällen  d;es  Aluminiums  als  Hydrat 
vermittelst  Ammoniaks;  dieses  erweist  sich  viel  aktiver  als  der 
Yerdampfungsrückstand,  während  das  Filtrat  keine  Spur  von 
Wirkimg  mehr  zeigt,  selbst  wenn  es  bis  zum  Trockenzustand 
eiogedampft  wird.  Bb. 

110.  5.  c7»  AUen%  Radioaktwäät  von  frisch  gefallenem 
Schnee  (Monthly  weather  reviewSO,  S.  676—577.  1902).  —  Der 
Yer£  untersucht  M^ch  gefallenen  Schnee  auf  Radioaktivität, 
indem  er  eine  dünne  Schicht  von  der  Schneedecke  sammelt 
und  in  einem  Zinngefäß  schnell  zur  Trockne  verdampft 
Während  das  Gefäß  vor  diesem  Versuch  vollkommen  inaktive 
gewesen  war,  zeigte  es  nachher  ganz  deutliche  Radioaktivität 
Dieselbe  wurde  mittels  eines  Kondensators,  zwischen  dessen 
Platten  sich  das  Zinngefäß  befiand,  mit  Hilfe  eines  empfind- 
lichen Quadrantenelektrometers  gemessen.  Die  so  erhaltene 
Radioaktivität  fiel  in  etwa  30  Min.  auf  die  Hälfte.  Zum  Ver- 
gleich hat  der  Ver£  die  Werte  fär  die  aua  der  Lufb  stanunende 
und  durch  Laden  eines  ausgespannten  Kupferdrahtes  auf  ein 
hohes  negatives  Potential  erhaltene  Radioaktivität,  die  in  48  Min. 
auf  die  Hälfte  sinkt,  in  einer  Eügur  beigeftkgt,  und  man  erkennt 
sofort,  daß  dieselben  durchaus  voneinander  verschieden  sind. 

Das  Durchdnngungsvermögen  dieser  Schneeradioaktivität 
ist  unge&hr  dasselbe,  wie  das  der  bisher  bekannten  Luft* 
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radioaktiyitilt;  dasselbe  sinkt  auf  die  Hälfte  nach  dem  Passieren 
von  zwei  Aluxnimninblättchen  von  0,00088  cm  Dicke.  Auch 
diese  Aktitit&t  ließ  sich  ron  dem  GeflLß  mit  Watte  abwischen. 
Wurde  letztere  verbrannt,  so  erwies  sich  der  Rückstand  noch 
als  radioaktiv;  auch  helle  Rotglut  zerstörte  sie  nur  wenig. 

Während  der  Dauer  eines  Schneesturms  war  die  Akti- 
vität konstant,  24  Standen  nach  dem  Aufhören  desselben  war 
dagegen  nur  noch  eine  schwache  l^or  vorhanden.  Der  Betrag 
an  Radioaktivität,  der  an  dem  günstigsten  Tage  von  1  Liter 
Schnee  erhalten  wurde,  entsprach  in  seiner  Wirkung  0,2  g  Uran. 

Der  VeacL  vermutet,  daß  wir  es  hier  nicht  mit  einer  neuen 
Substanz,  die  in  der  Luft  vorhanden  wäre,  zu  tun  haben,  sondehi 
daß  die  aus  der  Luft  stammende  erregte  Radioaktivität,  eine 
sehr  viel  kompliziertere  Substanz  ist,  als  man  bisher  annahm, 
in  der  ganz  verschiedenairtige  Voigänge  sich  abspielen  können. 

P.E. 

111.  JT.  1>.  Stearns*  Die  magnetische  Suscepiibilität 
von  Wasser  (Phys.  Rev.  16,  S.  1—10.  1903).  —  Mittels  eisen- 
freier Wage  wurde  eine  Neubestimmung  obiger  Konstante 
nach  der  dritten  Methode  von  Jäger  und  Meyer  vorgenommen 
und   fOr  22<>  C.  bei  der  Feldstärke  8800  ^O.O.S.]  zwischen 

—  0,715.  IB**'  und  —  0,750.  lO'*  als  äußersten  Fehlergrenzen 
erhalten.  Der  Verf.  schließt  mit  dem  Zitat  eines  Satzes  obiger 
Autoren,  daß  eine  ausreichende  Erklärung  für  die  starken  Ab- 
weichungen der  Resultate  der  verschiedenen  Beobachter  noch 
ausstehe.  St  M. 

1 12.  A  O,  Peitce.  Über  den  Temperaturkoeffizienten 
von  Magneten  aus  gehärtetem  Gußeisen  (Proc.  Am.  Ac.  of  Arte 
and  Sciences  88,  S.  661—556.  1908).  —  Der  Verf.  hat  in 
mehreren  nach  dem  d'Arsonvaltypus  gebauten  Meßinstrumenten 
die  Magnete  aus  permanentem  Stahl  durch  solche  aus  gehärtetem 
Gußeisen  ersetzt  und  damit  sehr  befriedigende  Resultate  er- 
zielt Der  Temperaturkoeffizient  solcher  Magnete  ist  sehr 
klein  und  das  magnetische  Moment  hält  sich  lange  konstant 

At 

118.  B.  L.  Witts.  Einfluß  der  Temperatur  auf  den 
ßysleresisveriust  in  Eisen  (Phil.  Mag.  (6)  5,  S.  117—138.  1902). 

—  Die  Untersuchungsmethode  war  die  ballistische.    Aus  den 
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UntersiichaDgen  ergab  sich  in  Bestätigung  früherer  Forschungen, 
daß  der  Hysteresisrerlust  mit  der  Temperatur  stetig  abnimmt, 
bis  die  kritische  Temperatur  erreicht  ist,  bei  der  die  Permea- 
bilität Null  wird.  Nodi  ausgeprägter  zeigte  sich  dieses  Verhalten 
bei  einer  Legierung,  welche  4,6  Proz.  Wolfram  enthielt 

At 

114.  C.  E.  Guye  und  B.  HemfeUL.  über  Energte- 
Verluste  im  Eisen  durch  9ykli$ehe  MagnetiMierung  bei  Perioden- 
Wahlen  von  300^1200  pro  Sekunde  (Arch*  de  Genöve  14} 
S.  880—382.  1902).  —  Die  Untersuchung  des  Energieyerlustes 
wurde  an  zwei  Eisendrähten  von  0,2  mm  Durchmesser  in  der 
Weise  durchgeführt,  daß  jeder  der  Drähte  in  der  Achse  einer 
Spule  lag,  die  zwei  Wickelungen  trug,  welche  entweder  hinter- 
einander oder  gegeneinander  geschaltet  werden  konnten.  Die 
Wickelungen  der  Spulen  wurden  in  Serie  von  dem  zur  Unter- 
suchung benutzten  Wechselstrom  durchflössen,  während  die 
Drähte  nach  Art  eines  Dynamobolometers  die  beiden  Zweige 
einer  Wheatstoneschen  BrOcke  bildeten.  Wurde  nun  in  der 
einen  Spule  durch  Gegenschaltung  der  Windungen  die  Magne- 
tisierung aufgehoben,  in  der  anderen  dagegen  zugelassen,  so 
gab  der  in  der  Brücke  auftretende  Strom  ein  Maß  für  die  in 
dem  einen  Draht  auftretende  Erwärmung  bez.  den  entstandenen 
Energieverlust.  Die  die  Abhängigkeit  des  Energieyerlustes 
von  der  Periodenzahl  anzeigende  Linie  ist  innerhalb  der  an- 
gegebenen Periodenzahlen  fast  eine  Gerade,  kleine  Abweichungen 
sind  durch  WirbelstrOme  zu  erklären.  At 


115.  K.  Honda  und  8.  ShUnizu.  Bemerkung  über 
die  Schwingungen  ferromagnetischer  Drähte  in  wechselnden 
magneiüchen  Feldern  (PhiL  Mag.  4,  S.  645—662.  1902).  - 
Nichtmagnetische  Metalle  ergeben  bei  intermittierenden  oder 
Wechselströmen  bis  zu  Frequenzen  von  200  pro  Sekunde  keine 
Töne.  Ferromagnetische  hingegen  ertönen  in  beiden  Ffillen, 
und  zwar  ist  die  Tonhöhe  dieselbe  f&r  intermittierende  oder 
Wechselströme.  Die  Amplitude  der  Vibration  ist  im  allgemeinen 
viel  größer,  als  nach  der  Längenänderung  des  Materials  er- 
wartet werden  konnte,  auch  zeigen  sich  bei  allmählicher  Ändenmg 
der  Frequenz  unter  Aufrechterhaltung  der  Feldstärke  eigen- 
tümlicherweise Maxima  und  Minima  dieser  Amplitude,  welche 
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sich  mit  anderen  Eigenschaften  nicht  in  Beziehung  setzen  ließen, 
80  daß  die  Yer£  die  Frage  offen  lassen,  ob  die  hierhergehOrigen 
Erscheinungen  einfiEu^h  durch  elastische  Schwingungen  und 
magnetische  Lftngenftnderungen  erkl&rt  werden  können  oder 
nicht  vielmehr  den  Hinweis  auf  eigenartige  hysteretische  Vor- 
lage enthalten.  St  M. 

1 16  u.  117.  K.  Honda,  8.  ahimioM  und  8.  Kusakahe. 
Veränderung  des  ElastixüäUkoeJ^fienienJerromagneUgcher  Sub- 
stanzen  infolge  der  Magnetisierung  (PhiL  Mag.  4,  S.  459 — 468. 
1902).  —  IHeselben.  Änderung  des  Torsionsmoduls  ferro' 
magnetischer  Substanzen  infolge  von  Magnetisierung  (Ibid.^ 
S.  537 — 546).  —  AusibhrÜche  Beschreibung  der  Yersuchey 
deren  Hauptresultate  Beibl.  27,  S.  192  angegeben  sind  unter 
Wiedergabe  der  quantitativen  Ergebnisse  in  zahlreichen  Tafeln 
und  Diagrammen.  St  M. 

118.  K.  Honda  und  8»  ShimiaM,  fViedemannscher 
Effekt  bei  ferromagnetisehen  Substanzen  (Physik.  Z8.  3,  S.  677 
—578.  1902).  —  Eb  wurden  Mickelstahldrähte  und  ferro- 
magnetische  St&be  untersucht  Bezüglich  der  ersteren  zeigt  sich 
ein  Verhalten  analog  dem  bei  Eisen.  Die  Torsion  ist  bei 
45  Proz«  gr&ßer  als  bei  86  Proz.,  ihr  Maximum  betr&gt  67'' 
bez.  42"  pro  Zentimeter  fOr  die  genannten  Legierungen  in 
einem  Felde  von  16,6  C.G.S.  (Longitudinalstrom  in  beiden 
Fällen  8  A.  pro  Qoadratzentimeter)  die  Wirkung  einer  Dehnung 
auf  die  Torsion  bei  Nickelstahl  ist  nicht  so  ausgeprägt  wie 
die  einer  Dehnung  auf  die  magnetische  Längenveränderung 
bei  derselben  Legierung.  An  ferromagnetisehen  Stäben  ergaben 
sich  hauptsächlich  die  folgenden  Besultate.  Der  allgemeine 
Charakter  der  Torsion  lon  Eisen-  und  Nickelstäben  ist  der 
bei  gleichartigen  Drähten  ähnlich.  Das  Feld,  in  dem  die 
Torsion  bei  Eisen  ein  Maximum  erreicht  und  ebenso  das 
Umkehrfeld  ednd  ftr  den  Stab  bedeutend  grSßer,  die  Maximal- 
torsion beträgt  0,96''  f&r  einen  Longitudinalstrom  Ton  8,86  A. 
pro  Quadratzentimeter.  Bei  Nickel  ist  die  Torsionsrichtung 
der  ftür  Eisen  in  8ch¥raushen  Feldern  entgegengesetzt,  das  all- 
gemeine Verhalten  jedoch  dem  bei  Eisen  ähnlich.  Maximal- 
torsion f&r  ^»48  O.G.S.  gleich  1,38''  pro  Zentimeter  für 
6,56  A.  pro  Quadratzentimeter.    Bei  Kobalt  ist  die  Torsions- 
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richtung  dieselbe  wie  bei  Nickel  Bei  Gnßkobalt  ist  der 
Charakter  der  Torsion  als  Funktion  der  magnetisohen  Kraft 
gerade  umgekehrt  wie  bei  Eisen«  Maximaltorsion  tritt  bei 
^  =  36  C.G.S.  auf  und  beträgt  1,65"  pro  Zentimeter  für 
17,22  A.  pro  Quadratzentimeter.  Die  Wirkungen  bei  ge- 
glühtem Kobalt  sind  sehr  schwach  und  entsprechen  den  Besol- 
taten  der  Magnetostriktion  an  den  gleichen  Proben. 

St.  M. 

119.  JRm  Jmiattst.  Über  den  Wiedemannejfeki;  Torsion 
von  Drähten  unier  dem  Einflüsse  eine»  Magnetfeldes  (llciair. 
6lectr.  34,  S.  185 -- 191.  1903).  —  Zusammenstellung  von 
Resultaten  und  Erwägungen,  die  zum  Teil  bereits  von  anderen 
Forschem  (vgl.  Beibl.  26,  S.  808—810.  1902)  gegeben  wurden 
und  Bericht  über  einige  weitere  einschlägige  Beobachtungen 
an  Nickelstahllegierungen  Guillaumes,  deren  Ergebnisse  in 
Diagrammen  wiedergegeben  sind.  St.  M. 


120.  M.  ShooASm  Eine  Beziehung  zwischen  der  Längen' 
änderung  und  der  Änderung  der  thermoelektrischen  Kraft  infolge 
von  Magnetisierung  (Phys.  B^y.  15,  S.  321—826.  1902).  — 
Da  mechanische  Veränderungen,  wie  Dünung  oder  Pressung 
das  thermoelektrische  Verhalten  von  Metallen  beeinflassen, 
lag  es  nahe  anzunehmen,  daß  durch  Magnetisierung  herror- 
gerufene  Längenvariationen  sich  im  selben  Maße  bemerkbar 
machen  mußten.  Die  quantitativen  Ergebnisse  weisen  aber 
darauf  hin,  daß  ein  Teil  der  Wirkung  direkt  auch  auf  die 
Orientierung  der  Molekularmagnete  zurückzuführen  sei.  Der 
Ver£  hat  das  thermoelektrische  Verhalten  von  Eisen  und 
Nickel  bei  wechselnder  Magnetisierung  untersucht  Für  Eisen 
ergab  sich,  daß  mit  wachsender  Feldstärke  der  Strom  vom 
unmagnetischen  zum  magnetischen  durch  die  heiße  Verbindungs- 
stelle floß,  ansteigend  ein  Maximum  erreichte  und  dann  abnahm; 
bei  sinkender  Feldstärke  dann  den  analogen  verkehrten  Grang 
aufwies,  jedoch  ein  höheres  Maximum  erreichte  und  beim 
Nullpunkt  einen  restierenden  Strom  anzeigte,  der  erst  bei 
entgegengerichteter  Magnetisierung  zum  Verschwinden  gebracht 
werden  kann.  Die  entsprechenden  Zyklen  sind  in  Figuren 
wiedergegeben  und  zeigen  sichtliche  Verwandtschaft  mit  den 
Längenänderungen.    Für  Nickel  tritt  die  Analogie  der  Kurven 
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f&r  die  beiden  Srscheinungsgebiete  ebenso  deutlicb  za  Tage. 
Versnebe  f&r  beide  Effekte  am  gleichen  Stücke  sind  in  Aus- 
eicht gestellt.  St  M . 

121.  JE*  Aschktnass.  Temperaturänderung e/f  im  magne* 
tüchen  Felde  (Physik.  ZS.  4,  S.  206—208.  1903).  —  Im  An- 
Schlüsse  an  die  Inaogoraldissertation  Ton  W.  Nernst  (1887) 
hat  d^  Verf.  die  TemperatnriLndemngen  untersucht,  welche 
in  Gtisen  innerhalb  eines  magnetischen  Feldes  entstehen,  und 
gezeigt^  daß  diese  Erscheinungen  auf  Beeinflussung  der  warmen 
Liuftstöme  durch  das  Feld  bez.  auf  den  Einfluß  der  Temperatur 
auf  das  magnetische  Verhalten  der  Luft  bedingt  seien.  Sie 
traten  gleichermaßen  auf,  wenn  ein  geeigneter  Behälter  yoll 
Luft  oder  Sauerstofi*  ins  Magnetfeld  eingebracht  wurde,  blieben 
aber  vollkommen  aus,  wenn  diese  Gase  durch  Stickstoff  oder 
Kohlensäure  ersetzt  wurden.  St.  M. 


122.  W.  JE*  WiUiams.    Über  die  magnetische  Änderung 
von  Länge  und  elektrischem  IViderstand  in  Nickel  (Phil.  Mag. 

4,  S.  480—435.  1902).  —  Vergleicht  man  Längenänderung 
und  Änderung  des  elektrischen  Widerstandes  durch  magnetische 
Kriifte,  beide  als  Funktionen  des  magnetischen  Feldes  in 
Kurven  aufgetragen,  so  zeigt  sich  bei  Nickel  auffallende  Ähnlich« 
keit  dieser  Kurven.  Die  Beziehung  zwischen  diesen  zwei 
Effekten  am  selben  Drahtstücke  bei  verschiedenen  Belastungen 
zu  studieren,  ist  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Untersuchung. 
Es  zeigte  sich  tatsächlich,  daß  der  Kurvenzug  für  beide  Fälle 
^  bis  zu  450  O.G.S.  sehr  ähnlich  ausfällt.  Die  bleibenden 
Änderungen  jedoch  sind  ftir  die  Widerstandsänderung  be- 
trächtlich größer  als  f&r  die  Längenänderung,  auch  muß  er- 
wähnt werden,  daß  das  Verhältnis  Widerstandsänderung  durch 
Längenänderung  f&r  verschiedene  Belastungen  des  Drahtes 
verschieden  ist;  so  daß  zur  Vergleichbarmachung  der  Kurven 
verschiedene  Beduktionsfaktoren  angewendet  werden  müssen. 
Für  Eisen  gibt  es  keine  solche  Beziehung  der  beiden  Effekte. 

StM. 

123.  JB.  JDanffier.     Änderung  des  elektrischen  Wider- 
Standes  von  Nickel  im  Magnetfelde  (Soc.  frang.  d.  Phys.  No.  188, 

5.  3.   1903).  —  Im  Anschlüsse  an  die  Untersuchungen  von 
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Williams  (obiges  Bef.)  zeigt  der  Verf.,  daß  fßr  Nickel  ein 
elektrisches  Widerstandsmaxinmm  bei  $  »  1500  [C.G.S.]  auf- 
tritt, während  nach  Nagaoka  die  L&Dgen&ndening  yon  Ki  bis 
$  «  2800  O.6.S.  immer  im  gleichen  Sinne  verläuft.  Die  beiden 
Effekte  könnten  demnach  oberhalb  $ «  1500  C.G.S.  nicht 
Tergleichbar  bleiben.  St.  M. 

124.  O*  €•  Simpson.  Über  den  elektrischen  Widentand 
von  Wismut  gegen  fFechselstrome  m  einem  Magnetfeld  (PhiL 
Mag.  (6)  4,  S.  554--560.  1902).  —  Die  BeibL  26,  S.  611  be- 
sprochene  Arbeit  ivird  fortgesetzt,  mid  zwar  wird  sie  anf  die 
Untersuchung  der  Änderung  des  Widerstandes  in  Wismut  mit 
Änderung  der  Stärke  des  Magnetfeldes  bei  konstanter  Wechsel- 
zahl ausgedehnt.  Auch  hier  läßt  sich  der  Effekt  durch  eine 
wechselnde  E.M.E.  darstellen,  welche  in  der  Phase  gegen  den 
Strom  yerschoben  erscheint  Die  Abhängigkeit  dieser  E.M.K. 
von  der  Temperatur  wird-studiert  Der  Verf.  zieht  die  Resul- 
tate der  ganzen  Untersuchung  in  den  folgenden  Sätzen  zusammen: 

I.  Die  Ghröße  der  supponierten  E.M.E.  («)  ist  proportional 
dem  Strom  im  Wismut,  ist  eine  lineare  Funktion  der  Stärke 
des  Magnetfeldes,  wächst  mit  der  Wechselzahl  und  ändert  sich 
mit  der  Temperatur,  so  zwar,  daß  sie  bei  —  70^  Ü.  ein  Maximum 
erreicht  und  von  da  nach  beiden  Seiten  rapid  abfällt  Ist  E 
die  E.M.E.  des  Primärstroms,  n  die  Wechselzahl  und  H  die 
Feldstärke,  so  gilt  für  gewöhnliche  Temperatur  die  Beziehung: 

-^  «  (55  +  3.9n)  [H-^  4500).  10-^. 

IL  Der  Betrag  in  der  Phase,  um  welchen  die  E.M.E.  im 
Wismut  hinter  dem  Primärstrom  zurückbleibt,  variiert  mit  der 
Wechselzahl,  ist  hingegen  unabhängig  von  Temperatur  und 
Feldstärke.  Mc 

125.  F.  B.  Jewett.  Der  Einfluß  hoher  Temperaturen 
auf  die  fViderstandsänderung  von  fVismut  in  Magnetfddern 
(Phys.  Rev.  16,  S.  61—59.  1908).  —  Es  wurde  das  Verhältnis 
der  Widerstände  R—R^jR^  fftr  verschiedene  Feldstärken 
und  Temperaturen  an  mehreren  Spiralen  untersucht  und  dabei 
für  Feldstärken  unter  10000  ein  Minimum  dieses  Wertes  bei 
80^  C,  ein  sekundäres  Maximum  zwischen  100  und  115^  fest- 
gestellt   Mit  Bücksicht  auf  das  große  Interesse,  das  solche 
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Spiralen  f&r  die  MessuDg  magnetiscber  Felder  yerdienen,  seien 
die  Tabellen  ftr  zwei  verschiedene  Exemplare  angeführt 

Tabelle  I. 


Tabelle  IL 


Temp. 

H 

E 

t 

M 

E 

E^E. 

24,0 

0 

1,822 

0 

100 

0 

1,858 

0 

24,0 

2200 

1,845 

0,017 

100 

7100 

1,899 

0,080 

24,0 

8800 

1,858 

0,028 

100 

9700 

1,414 

0,041 

24,0 

4400 

1,B85 

0,047 

100 

10600 

1,420 

0,045 

24,0 

5800 

1,397 

0.056 

100 

11000 

1,424 

0,048 

23,5 

6000 

1,414 

0,069 

100 

11500 

1,429 

0,052 

28,5 

6600 

1,430 

0,081 

100 

11900 

1,484 

0,056 

24,0 

7t00 

1,448 

0,091 

24,0 

8400 

1,454 

0,100 

140 

0 

1,888 

0 

24,0 

8800 

1,468 

0,106 

140 

7100 

1,428 

0,02» 

24,0 

9100 

1,469 

0,112 

189,5 

9700 

1,486 

0,088 

24,0 

9500 

1,476 

0,116 

140 

10600 

1,445 

0,044 

24,0 

9700 

1,480 

0.119 

140 

11000 

1,452 

0.04» 

24,0 

10200 

1,488 

0,125 

140 

11500 

1,455 

0,052 

24,0 

10600 

1,498 

0,188 

140,5 

11900 

1,456 

0.058 

24,0 

11000 

1,512 

0,144 

189,5 

12800 

1,458 

0,054 

24,0 

11500 

1,521 

0,150 

,  24,0 

11900 

1,580 

0,157 

200 

0 

1.858 

0 

24,0 

12400 

1,587 

0,168 

200 

7100 

1,856 

0,0022 

199,5 

9700 

1,856 

0,0022 

79,5 

0 

1,884 

0 

201 

10600 

1,858 

0,0087 

80,5 

7100 

1,860 

0,019 

199,5 

11000 

1,860 

0,0052 

80,0 

9700 

1,886 

0,088 

200 

11500 

1,860 

0,0052 

80,0 

10600 

1,401 

0,050 

200 

11900 

1,860 

0,0052 

80,0 

11000 

1,410 

0,057 

79,5 

11500 

1,417 

0,062 

79,5 

11900 

1,422 

0,066 

t 

E 

E 

Ä-Ä» 

t 

R 

E 

Ä-Äo 

148 

0 

1,288 

0 

240 

0 

1,227 

0 

148 

8200 

1,808 

0,012 

240,5 

7100 

1,218 

-0,007 

147 

9700 

1,820 

0,025 

240 

9700 

1,225 

-0,001 

149,5 

10600 

1,820 

0,025 

289,5 

10600 

1,250 

0,019 

149 

11800 

1,840 

0,040 

239 

11500 

1,255 

0.022 

149,5 

12800 

1,400 

0,087 

241 

11500 

1,250 

0,01» 

241 

11900 

1,240 

0,012 

160 

0 

1,297 

0 

160 

7100 

1,835 

0,029 

160 

9700 

1,848 

0,089 

159 

10600 

1,855 

0,044 

158,5 

11000 

1,364 

0,051 

160 

11500 

1,872 

0,057 

160 

11900 

1,878 

0,058 

StM. 
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126.  O.  Mareau*  über  den  HaUeffekt  und  die  Bew^Heh- 
kett  der  Ionen  eines  saUhaltigen  Dampfes  (0.  B.  136,  S.  1326 
—1328.  1902).  —  Ein  Vergleich  des  aus  den  vom  Verf.  be- 
stimmten  Beweglichkeiten  der  Ionen  eines  salzhaltigen  Dampfes 
berechneten  Halleffektes  mit  den  von  Marx  (Dmdes  Ann.  2, 
S.  798.  1900)  bestimmten  Werten  ergab  recht  be£riedigende 
Resultate.  Da  die  positiven  Ionen  sich  beträchtlich  langsamer 
bewegen  als  die  negativen,  erklärt  sich  auch  der  von  Arrhenius 
beobachtete  überwiegende  Einfluß  des  metallischen  Bestandteils 
auf  die  Leitfähigkeit  des  salzhaltigen  Dampfes.  Sl  M. 


127.  H*  A»  Wilson.  Der  Halleffekt  in  Gasen  bei  geringem 
Druck.  Zweite  Mitteilung  (Cambridge  Prodi,  S.  391— 397. 
1902).  —  Portsetzung  der  Untersuchungen,  über  welche  BeibL 
^6,  S.  966  berichtet  ist.  In  der  dort  erläuterten  Bezeichnung 
wird  für 

Wasserstoflf  Z« 2,05.10* "  Ä/p;  X« 2SVp',    *i  -  ä*!  =  1,47 .  10*.p- »•» cm/«ec 
Sauerstoff     Z«S,79.10-"-ff/|>;  2:=26,9V7;  Är,-ifc,»2,82.10*.|)-»-»cm/8ec 

Im  zweiten  Abschnitt  der  Mitteilung  wird  über  die  Ände- 
rungen des  Halleffektes  längs  der  Entladung  in  verdünnter 
Luft  berichtet.  Es  zeigt  sich,  daß  in  den  dunklen  Bäumen 
Äj  —  Äj  klein  wird,  was  der  Verf.  dahin  auslegt,  daß,  wenn  ein 
Molekül  ionisiert  wird,  sich  ein  freies  Elektron  oder  negatives 
Korpuskel  abspaltet,  und  zwar  so,  daß  das  negative  Ion  im 
Verhältnis  zum  positiven  sehr  kleine  Masse  besitzt;  A,  —  Aj  ist 
dann  zunächst  sehr  groß.  Nach  kurzer  Zeit  aber  hängt  sich 
vermutlich  das  negative  Teilchen  an  ein  neutrales  Molekül  an, 
dann  haben  die  beiden  Ionen  nahezu  gleiche  Masse,  A,  —  A^ 
wird  sehr  klein.  Es  scheint  ihm  daher  wahrscheinlich,  daß  in 
den  hellen  Streifen  reichlich  Ionen  gebildet  werden  und  daB 
in  der  Zeit,  während  sie  in  die  dunklen  Zwischenräume  gelangen, 
die  negativen  Ionen,  die  ursprünglich  freie  Korpuskeln  waren 
sich  mit  Molekülen  verbunden  haben.  St  M. 


128.  O*  Meslin*  Über  den  magnetiscken  Diekraismus  der 
Flüssigkeiten  (0.  B.  136,  S.  888—889.  1908).  —  Mit  flilfe 
einer  sehr  empfindlichen  Methode  zur  Untersuchung  auf  Di* 
chroismus  hat  der  Verf.  festgestellt,  daß  Lösungen  von  KaUum- 
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bichromat  in  Terpentin  und  in  Schwefelkohlenstoff  im  magne- 
tischen Felde  senkrecht  zu  den  Kraftlinien  Dichroismos  zeigen.. 
Die  genannten  Lösungsmittel  allem  zeigen  ihn  nicht ,  eben- 
sowenig eine  wässerige  Lösung  von  Kaliombichromat,  und 
gleich&lls  nicht  schweres  Flintglas.  Die  den  Dichroisrnua 
bedingende  Ungleichheit  der  Absorption  der  parallel  und 
senkrecht  zu  den  Ejaftlinien  schwingenden  Strahlen  tritt  bei 
den  genannten  Lösungen  in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Spek- 
trums auL  W.  K. 

129.  A.  Schmatiss.  MagnetiMche  Drehung  der  Polart* 
sationsebene  des  Lichtes  in  selektiv  absorbierenden  Medien  (Münch.. 
Ber.  math.-ph7s.  EL  32,  S.  327—340.  1902).  —  Die  magnetisch» 
Drehung  der  Polarisationsebene  wird  gemessen  in  flüssigem 
Sauerstoff  in  einem  Yakuumgefäß  mit  Silberbelegung,  welche- 
an  zwei  diametralen  Stellen  fortgenommen  ist.  Es  werden 
Beobachtungen  bei  drei  Stromstärken  gemacht  und  zur  Eali- 
brieruDg  die  Messung  bei  den  gleichen  StromstiLrken  mit 
Wasser  wiederholt  Die  Drehungen  in  Sauerstoff  betragen 
0,34®  und  1,68®.  Die  Differenz  der  Drehungen  an  beiden 
Seiten  eines  Absorptionsbandes  ist  bei  der  niedrigsten  Strom- 
stärke sehr  deutlich,  vermindert  sich  aber  bei  zunehmender  Strom- 
stärice  und  ändert  sogar  ihr  Vorzeichen.  Der  Verf.  schließt 
daraus  auf  eine  Abnahme  der  negativen  Drehung  innerhalb  dea 
Absorptionsbandes,  wie  die  Yoigtsche  I%eorie  es  verlangt 

Es  wird  weiter  über  Messungen  der  negativen  magnetischen 
Drehung  in  Neodymnitrat-,  Praseodymuitrat-  und  Erbiumnitrat- 
lösungen berichtet  Die  Differenzen  der  Drehungen  an  beiden 
Seiten  der  Absorptionsbanden  vermindern  sich  auch  hier  bei 
zunehmender  Stromstärke.  Die  Richtung  der  Abweichung  bei 
einem  Absorptionsbande  deutet  auf  eine  negative  Ladung  dea 
absorbierenden  Ions.  L.  EL  Siert 

180.  X.  H.  SUertsema,    Berechnung  von  e Im  aus  der 

magnetischen  Drehung  der  Polarisationsebene  ßtr  Medien  ohne 
Absorptionsbani  im  sichtbaren  Spektrum  (VersL  K  Ak.  van 
Wet  1902/Oa,  S.  499*^502;  Oomm.  Phys  Lab.  Leiden  No.  82^ 
S.  1—6).  —  Ausgehend  von  der  einfocben  Vorstellung  von 
Fitzgerald,  nach  welcher  die  magnetische  Drehung  erklärt  wird 
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durch  Annahme  einer  Verschiebung  der  Dispersionskorre 
n  »  f{X)f  und  mit  Hilfe  der  elementaren  Theorie  des  Zeeman- 
effektesy  welche  die  Größe  dieser  Verschiebung  bestimmt,  findet 
man  für  die  magnetische  Drehungskonstante  f&r  die  Wellen« 
l&nge  l 

€  X  du 

Diese  Beziehung  gestattet  e/m  zu  berechnen  aus  Di»- 
persionsbestimmungen  und  magnetischen  Drehungskonstanten. 
Eine  Anwendung  fOr  A  —  589  ju^  ergibt: 

Luft  (100  kg,  13,0»)  €\m.  lO'^  =  1,06 

00,  (1  Atm.  6,5  •)  s  0,89 

H,  (85  kg,  9,5«)  -1,77 

Wasser  »  1,25 

CS,  « 0,745 

Quan  a  1,25 

L,  H.  Siert 

131.  P.  Camman.  Reflexion  des  Lichtee  an  einem 
Eisenspiegei,  der  senkrecht  zur  Einfallsebene  magneUsiert  ist  (C. 
B.  135,  S.  286—288.  1902).  —  Wind  hat  eine  Theorie  auf- 
gestellt,  nach  welcher  eine  Magnetisierung  des  Eisenspiegels 
senkrecht  zur  EinfiEillsebene  eine  Änderung  der  Phase  und  der 
Amplituden  des  reflektierten  Lichtes  her?orruft|  falls  das  licht 
senkrecht  zur  Einfallsebene  polarisiert  ist  Diese  Änderungen 
werden  hier  gemessen  an  einem  Lichtstrahl,  der  an  zwei  magne- 
tisierten  Eisenspiegeln  reflektiert  wird,  mittels  einer  V«  A-Platte 
und  Mac6  de  Löpinayschem  Analysator.  Phasendifferenz  und 
AmplitudeuTerhältnis  werden  bestimmt  bis  auf  6'  f&r  eine  ein- 
zelne Beflezion.  Die  Besultate  stimmen  mit  den  Zahlen,  welche 
aus  der  Windschen  Theorie  berechnet  sind  (?gL  über  eine 
Ähnliche  experimentelle  Bestätigung  Zeeman,  Beibl.  21,  8. 48). 

L.  H.  Siert 


Kosmische  Physik. 

182.  W.  Valentiner.  Handwörterbuch  der  Astronomie 
<4  Bde.  in  6  TeU.,  839  +  648  +  496  +  611  +  482  S.;  Bd.  1-3 
Breslau,  E.  Trewendt,  1897—1901;  Bd.  4  Leipzig,  J.  A.  Barth, 
1902).  —   Das  als  Teil  der  EncyUop&die  der  Naturwissen- 
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Schäften  erschienene  Werk  ist  in  gewissem  Sinne  eine  Samm- 
lung Ton  Lehrbüchern  über  die  Haaptteile  der  Astronomie 
and  der  nahe  verwandten  Wissenschaften»  Astrophysik, 
Instrumentenkonde  nnd  Ohronometerkonde;  derart,  daß  das 
gesamte  Gebiet  in  möglichst  wenige,  dafär  um  so  am&ssendere 
und  eingehendere  Aufsätze  geteilt  ist,  deren  Verl  dem  be- 
treffenden Wissenszweige  besonders  nahe  stehen.  So  ist  die 
Photographie  der  Gestirne  yon  t.  Konkoly  behandelt,  die 
Photometrie  und  Spektroskopie  von  Wislicenus,  die  Doppel- 
steme  von  Seeliger,  das  Chronometer  von  Stochert,  am  die 
wichtigsten  hierher  gehörenden  Arbeiten  za  nennen.  Die  drei 
zaerst  genannten  Aofs&tze  bilden  zusammen  allein  einen  Band 
von  mehr  als  200  Seiten,  und  geben  alles,  was  bis  zur  Gegen- 
wart Theorie  und  Praxis  an  Ergebnissen  geliefert  haben. 
Eonkoly  gliedert  seine  Arbeit  nach  den  Objekten  der  Astro- 
photographie,  ob  Himmelskörper  wie  Sonne,  Mond  oder  Sterne, 
oder  Spektra  der  Sonne,  der  Korona,  Sterne  oder  Kometen; 
nach  den  Hilfsmitteln,  Aufiiahmen  im  Fokus  der  Linse,  mit 
YergröBerungssystemen,  mit  Refraktoren,  Spektrographen  oder 
Objektivprismen;  und  nach  der  Behandlung  der  Platten,  deren 
Wahl,  Belichtung,  Entwicklung,  ihre  Ausmessung  und  Reduk- 
tionen. Die  große  Vollständigkeit  wird  durch  zahlreiche  Ab- 
bildungen erhöht,  sowie  durch  allerlei  eingestreute  Bemer- 
kungen, die  die  langj&hrige  Erfahrung  des  Verl  bekunden,  z.  B. 
über  den  Ersatz  der  Yisierscheibe  bei  mikroskopischer  Ein- 
stellung durch  eine  entwickelte  und  im  Natron  durchsichtig 
gemachte  Platte;  oder  Aber  gute  und  schlechte  Spalte,  Reflexe 
im  Spektrographen  und  deren  Verhütung. 

Wislicenus  bespricht  eine  große  Anzahl  Photometer,  auch 
nicht  mehr  gebräuchliche,  deren  Prinzip,  Vorteile  und  Miß- 
stände, vom  Herschelschen  an  bis  auf  das  jetzt  viel  gebrauchte 
Keilphotometer.  Die  wichtige  Theorie  der  Extinktion  wird 
nach  Lambert,  Laplace  und  Müller  gegeben,  dessen  Extinktions- 
tabelle nach  den  Beobachtungen  in  Potsdam  und  auf  dem 
Säntis  angeführt  wird.  Auch  für  die  Planeten  werden  die 
von  Müller  abgeleiteten  Helligkeitsformeln  als  Funktion  der 
Phase  und  der  Entfernung  mitgeteilt,  sowie  deren  eigentüm- 
liches Verhalten  zur  Theorie,  das  bei  den  verschiedenen 
Körpern  bedeutende  Abweichungen  zeigen  kann.    Da  dieser 
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Aufsatz  auch  noch  die  Teränderlichen  und  die  neuen 
Sterne  bespricht ^  und  die  wichtigeren  Erklärungsversuche  an- 
gibt, so  ist  zu  bedauern,  daß  die  Nova  Persei  von  1901  zu 
spät  kam,  so  daß  der  ausfflbrliche  Literaturnachweis  das  gerade 
hierfUr  sehr  wertvolle  und  ausgedehnte  Material  nicht  angibt^ 
und  die  jetzt  wertvollste  Erklärung  Seeligers  durch  Emdringen 
des  Sternes  in  kosmkche  Staub-  und  Nebelmassen  fehlt 
li^islicenus  hat  ebenfalls  die  Astrospektroskopie  behandelt;  zu- 
nächst werden  die  Spektroskope  und  das  Objektivprisma  be* 
sprechen,  die  Yorzüge  des  Spektrographen  gegenüber  den 
Spektrometem  hervorgehoben,  und  dann  die  durch  die  Be- 
obachtungen gewonnenen  Ergebnisse  mitgeteilt  Die  Lhuen- 
Verschiebungen  auf  der  Sonne  werden  noch  durchweg  nach  dem 
Dopplerschen  Prinzip  erklärt;  auch  Herz  im  Artikel  „Sonne^^ 
verhält  sich  der  Schmidtschen  Theorie  gegenüber  noch  sehr 
abweisend.  Jtlr  die  Einteilung  der  Spektra  der  Eizsteme 
finden  sich  dankenswerterweise  gleichzeitig  die  Definitionen 
der  Typen  nach  Secchi,  nach  Pickering  im  Draper-Katalog, 
nach  Vogel  und  Lockyer.  Der  Literaturnachweis  gibt  alle 
bis  1895  erschienenen  wichtigen  Arbeiten. 

Über  die  Scintillation  gibt  Gerland  eine  eingehende  ge* 
schichtliche  und  physikalische  Darstellung,  die  sich  der  Er- 
klärung  von  Exner  anschließt,  daß  die  vom  Stern  ausgehenden 
Wellenflächen  Yerbiegungen  und  Abweichungen  von  der  Kugel» 
form  erleiden,  deren  fortwährender  Wechsel  die  fragliche  E!r* 
scheinung  erzeugt  Vorwiegend  theoretisch  ist  die  Behandlung 
der  Refraktion  durch  E.  v.  Oppolzer,  der  unter  ausgiebiger 
Benutzung  der  neuesten  Literatur  und  der  besten  meteorolo- 
gischen Ergebnisse  die  Grundlagen  der  Theorie  sorgfältig  auf- 
baut, und  dann  die  Annahmen  über  die  Dichtigkeit  der  Atmo- 
sphäre nach  Gyld6n,  Ivory  und  Oppolzer  erörtert;  die 
Betrachtung  über  deren  einzelne  Vorzüge  führt  dazu,  die 
Ivory-Oppolzersche  Form  allen  anderen  vorzuziehen,  da  in  ihr 
schon  ein  Glied  enthalten  ist,  das  die  jährliche  Schwankung 
der  Tempei^atujrabnahme  darstellt  Als  Störungen  der  Befrak- 
tion  sind  Schichtenneigungen  in  der  Atmosphäre,  die  Saal- 
refral^tion,  Änderungen  in  der  Konstitution  der  Atmosphäre 
und  Dispersion  der  Luft  angefahrt  und  eingehend  betrachtet 

Da  es  unmöglich  ist,  an  dieser  Stelle  die  anderen,  den 
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Physiker  näher  angehenden  Aufsätze  alle  anzofiihren,   unter 
denen  besondere  der  von  E.  Becker  über  Mikrometer  herror- 
zoheben  ist,  so  sei  liier  noch  die  Arbeit  yon  Bistenpart  über 
das  Universum  erwähnt,   da  hierin  die  letzten  Probleme  be- 
handelt sind,  die  die  Physik  kennt;  die  Anordnung  der  Materie 
im  Baume  und  die  Stellung  des  Sonnensystems  dazu.    Aus 
der   Anordnung    der  Sterne    nach  OröBen,    aus  den  photo- 
metrischen  und    spektroskopischen    Durchmusterungen,    den 
Parallaxenbestimmungen  und  Eigenbewegungen  folgt,  daß  der 
Sternhimmel  gewisse  Q^setzmäßigkeit  zeigt,  auf  die  schon  die 
Milchstraße   hinweist    Aus    Abzahlungen    der    verschiedenen 
Größenklassen  folgt  zunächst,  daß  die  Anzahl  der  Sterne  lang- 
samer   mit  der  Größe  zunimmt,  als  eine  gleichmäßige  Ver- 
teilung erfordert,  und  zwar  sind  die  Sterne  um  die   Sonne 
etwas  zusammengedrängt.    Femer  findet  sich,  daß  unsere  Sonne 
sich  im  dichtesten  TeUe  eines  Sternhaufens  mit  ausgeprägter 
zentraler  Verdichtung  befindet,  und  nicht  weit  vom  Zentrum 
entfernt  sein  kann.    Die  Eeelerschen  Forschungen  haben  ge- 
zeigt, daß  die  Spirale  die  typische  Form  der  Nebel  ist,  so  daß 
die  Versuche,  auch  die  Milchstraße  ftir  einen  Spiralnebel  zu 
erklären,  von  großer  Wichtigkeit  sind.     Nach  Easton  liegt 
der  Hauptwirbel  im  Schwan,  und  zwei  große  Windungen,  die 
hintereinander   liegen,    in  um    20^    gegeneinander   geneigten 
Ebenen,  geben  uns  den  Eindruck  des  geschlossenen  Haupt- 
verlaufs, in  dem  die  Sonne  stark  exzentrisch  gelegen  ist    Ob 
nun  die  ganze  Welt  der  sichtbaren  und  unsichtbaren  Sterne, 
der   Milchstraßenwindungen  und  anderen  Gebilde    die   ganze 
Materie  des  Alls  ist,  oder  ob  noch  andere  Inseln  im  Welt- 
räume sind,  die  wir  nicht  kennen,   da  wegen  der  Extinktion 
des  Lichtes  keine  Kunde  von  ihnen  zu  uns  gelangt,  kann  nicht 
angegeben    werden.    Die    Bemerkungen    über    die  Annahme 
anderer  Baumformen,  sowie  über  die  mittlere  Dichtigkeit  des 
Baumes  müssen  in  dem  70  Seiten  langen  Aufsatze  selber  nach- 
gelesen werden. 

Diese  kurzen  Ausftlhrungen  müssen  genügen,  zu  zeigen, 
daß  das  Werk  durchaus  geeignet  ist,  die  astronomischen  An- 
schauungen und  Kenntnisse  am  Beginn  des  neuen  Jahrhunderts 
iD  gedrängter  Form  wiederzugeben.  Biem. 

BelbUltfeer  s.  d.  Ann.  d.  Fhji.  27.  51 
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133.  Lord  JRayleigh.  Bemerkung  »u  der  Theorie  der 
halbmonatlichen  Ebbe-  und  FhiAewegung  (Phil  Mag.  (6)  &,  8. 186 
—141.  1008).  '^  Der  Vergleich  der  äieoretischen  Werte  des 
Yon  der  Mondbeweguog  in  Deklination  herrührenden  Elementea 
▼on  14tägiger  Periode  in  den  Ebbe-Fluterscheinungea  mit  den 
Beobachtungen  würde  das  Mittel  darbieten,  festzustellen,  inwie* 
weit  der  feste  Erdkörper  den  fluterzeagenden  Kräften  Dachgibt, 
also  ein  Urteil  über  die  Starrheit  der  Erde  gewähren.  Aus- 
gehend yon  theoretischen  Dntersuchnngen  Lambs  erörtert  der 
Verf.  die  Frage,  inwieweit  eine  Gleichgewichtstheorie,  etwa  die 
Laplacesche,  oder  ihre  von  Darwin  gegebene  Modifikation  auf 
eine  so  lange,  wie  die  Htägige  Flutperiode  des  Ozeans,  über- 
haupt Anwendung  finden  kann.  Aus  den  allgemmen  dynami- 
schen Gleichungen  kleiner  Oszillationen  um  ein  stabiles  Gleich- 
gewicht wird  abgeleitet,  daß  infolge  meridionaler  Teilungen 
der  Wasserbedeckung  unserer  Erde,  wie  sie  e.  B.  durch  die 
Kontinentalmassen  yon  Nord-  und  Südamerika  herbeigefiUirt 
¥rird,  die  theoretische  Htägige  Periode  nicht  viel  yon  der  dem 
Gleichgewichtswerte  entsprechenden  Periode  abweichen  kann, 
wodurch  Darwins  Schluß,  die  Erde  besitze  etwa  dieselbe  Star- 
heit  wie  Stahl,  eine  neue  Stütze  erhält.  Bb. 


134.  Ä.  Schmidt.  Das  Trtfilargravimeter  (Beitr.  z. 
Geoph.  Ergänz.-Bd.  1,  S.  254—258.  1902).  —  Eine  zum  Teil 
yon  einer  schraubenförmigen  Feder,  zum  Teil  yon  drei  nach 
unten  konyergierenden  Fäden  getragene  Masse,  deren  Drehungen 
um  die  Vertikale  beobachtet  bez.  registriert  werden,  ist  yon 
dem  Verf.  zur  Registrierung  yon  Schwereyariationen  und  yerti- 
kalen  Bodenbewegungen  benutzt  worden.  Die  Anordnung 
gestattet  eine  hohe  Empfindlichkeit  zu  erreichen,  die  sich  noch 
dadurch  weiter  steigern  läßt,  daß  man  die  wirksame  Masse 
yerhindert,  Schwingungen  um  die  Vertikale  auszuf&hren,  indem 
man  ihr  Gewicht  nur  mittels  eines  feinen  Drahtes  an  der 
Trifilarsuspension  und  der  Tragfeder  angreifen  läßt.  Die  Ver- 
wendung yon  langen,  sogenannten  Wurmfedem,  die  durch 
irgendwie  gerichtete  Bodenbewegungen  in  Schwingungen  yer- 
setzt  werden  können,  erscheint  yielleicht  nicht  ganz  einwandfrei. 

H.G. 
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185.  Gm  NeumayeTm  /ieslimmwuf  der  Länge  de$  ein^ 
fachen  Seiundenpendels  auf  abeolvtem  fVege,  aueg^hrt  in 
Melbourne  vom  Mi  bü  Oktober  1863  (MOocIl  Abb.  21,  S.  479 
—559  m.  5  Taf.  und  einigen  Teztfig,  1901).  •-  Über  die^e  be- 
deutende Arbeit  hat  der  Verf.  zu  verscbiedeoen  Malen  in 
jüngster  Zeit  Mitteilungen  gemacht,  in  den  Annalen  der  Hydro- 
graphie und  Maritimen  Meteorologie  unter  dem  Titel:  y^Zur  Ge- 
schichte der  Pendelbeobachtungen^  (Sß,  1897),  „Nachtrag  zur 
Greschichte  der  Pendelbeobachtungen''  (1900) ;  Auszug  inVerhand- 
lungen  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  1897, 
in  Braunsohweig  (1)  2,  8.  225 -22&  1898;  endlich  in  Arcb. 
N6erL(2)6,  8.388—848.  1901  (vgl  BeibL26,  8.625):  „Sobwer- 
kraftsbestimmungen  auf  dem  australischen  Festlande''.  Als  End- 
resultate der  Diskussion  ergeben  sich  die  Werte  X  »  0,9929120  m 
für  die  Länge  des  Sekundenpendels  und  g  »  9,799  65  m  im 
Meeresniveau  fttr  den  Beobachtungsraum  in  Melbourne  unter 
87 <>50'4'' südlicher  Br^te  und  9^"  39»  55,4'  Ostlicher  Länge  von 
Ghreenwich.  Mit  Bflcksicht  auf  die  früheren  Referate  verzichtet 
der  £e£  auf  ein  genaueres  Eingehen  in  die  interessanten 
Einzelheiten  der  unter  28  Nummern  eingeordneten  Abschnitte 
(8.  485—524).  Der  Anhang  (8. 525—553)  bringt  die  sämtlichen 
Originalbeobachtungen  zum  AbdrudL  Die  Tafehi  der  Ab 
handlung  stellen  dar:  L  Innere  Ansicht  des  Paulelzimniers 
in  Montpellier* Parade-Melbourne.  2.  Grandplan  des  Pendel- 
zimmers. 8.  Das  Reversionspendel  mit  allen  Einzelheiten  nach 
Neumajer-Lohmeier  (Bessels  Vorschlag).  4.  Der  Yertikal- 
komparator  von  H.  Schreiber  in  Melbourne  nach  Meumayers 
Angabe.  5.  Die  geologische  Sparte  der  Station  in  Melboame 
mit  den  Stationen  der  magnetischen  Aufnahme.  ^  Schließlidi 
wollen  wir  auch  noch  auf  die  Äußerung  Helmerts  über  diese 
absolute  Messung  von  g  in  ihrem  Verhältnis  zu  den  sonstigen 
Bestimmungen  hinweisen  (8.  524).  Lp. 


136.  J.  CoUetm  Die  Schwere  länge  dee  mutieren  ParaUels 
(C.  R.  185,  8.  774—776,  966--959.  1902).  —  Die  beiden 
Koten  geben  die  Resultate  von  Arbeiten,  die  der  Vert  mit 
Unterstützung  seiner  Frau  während  der  letzten  zehn  Jahre 
ansgefthrt  hat,  um  die  Schwere  an  verschiedenen  Orten  in 

51* 
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Frankreich  in  der  N&he  des  Parallels  45^  zu  ermitteln.  In 
der  Methode  der  relativen  Schwerebestimmungen,  deren  er  sich 
bediente,  schloß  er  sich  an  Defforges  an,  sowie  an  die  f&r  den 
jyService  göographiqne''  in  Frankreich  geltenden  Vorschriften. 
Wir  teilen  hier  die  auf  diese  Weise  gewonnenen  Zahlen  mit 


" 

Joreduz. 

Station 

Geogr. 
Breite 

H^he 
in  m 

b^b. 

auf 
Heeres, 
niveau 

ber. 
theoret 

Paris 

48»50'11" 

60 

9,81000 

9,81013 

9,81030 

Marseille 

43»18'ir 

61 

9,80545 

9,80556 

9.80536 

Cap  Ferret 

44»88'49" 

6 

9,80695 

9,80696 

9,80656 

Bordeaux 

44«60'18" 

74 

9,80614 

9,80681 

9,80673 

Aurillac 

44*56'46" 

640 

9,80940 

9,80664 

9,80682 

Saint-Pierre-le-Chastel 

4Ö»48' 

753 

9,80962 

9,80708 

9,80752 

Saint- Agröve 

45«  0'86" 

1058 

9,80438 

9,80643 

9,R0689 

Valence 

44»56' 

125 

9,80619 

9,80646 

9,806«2 

Grenoble 

45»ir22" 

210 

9,80598 

9,80685 

9,80705 

La  B^rarde 

44«56' 

1738 

9,80200 

9,80537 

9,80682 

Le  Lautaret 

45«  2'  5" 

2058 

9,80124 

9,80524 

9,806^8 

Turin 

45«  4'48" 

283 

9,80588 

9,80640 

9,80694 

Lp. 

187.  Mm  IjOeseh.  Bestimmung  der  Intensääi  der  Schwer- 
krafi  auf  »wamsig  Stationen  an  der  westafrikanischen  Rüste  von 
Rio  del  Rey  (Ramerun^Gebiet)  bis  Rapstadt.  Attsgeßthrt  im  Auf- 
trage des  Reichs-Marine-Amtss  (4^  50  S.  u.  2  Taf.  Berlin,  1902). 
—  Wie  die  Osterreichische  Begierang  wiederholt  Schwere- 
messongen  durch  Offiziere  der  Marine  hat  ausführen  lassen, 
so  hat  nun  auch  das  deutsche  Beichs-Marine-Amt  die  Bestim- 
mung der  Litensit&t  der  Schwerkraft  auf  20  Stationen  der 
westafrikanischen  Küste  durch  den  Oberleutnant  zur  See  Loesch 
Teranlaßt  Bei  Durchführung  der  Beobachtungen  und  Be- 
rechnungen wurde  die  seitens  des  Königlich  Preußischen 
Geodätischen  Instituts  eingef&hrte  Methode  angewandt;  dieses 
Listitut  hat  auch  die  Beschaffung  des  Pendelapparats  über- 
nommen und  bei  der  Ausrüstung  tatkräftig  mitgewirkt.  Der 
Ver£  der  Torliegenden  Schrift  wurde  auf  dem  Geodätischen 
Institut  in  der  Anstellung  von  Beobachtungen  ausgebildet  und 
eingeübt^  schließlich  auch  bei  Durchftlhrung  der  Berechnungen 
wesentlich  unterstützt.     Die  Beobachtungen  selbst  fiEdlen  alle 
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in  das  Jabr  1898.  Die  Schwerkraft  ftr  eine  Beobachtongs- 
station  ist  nach  der  Formel  berechnet 

wo  ff  die  gesuchte  Schwerkraft  bezeichnet,  Sm  das  Gesamt- 
mittel aller  auf  der  Station  beobachteten  ^Schwingungszeiten, 
ffp  und  Sp  die  entsprechenden  Größen  fbr  Potsdam.  Die 
Reduktion  auf  das  Meeresniveau  ist  nach  der  Bouguerschen 
Formel  ausgef&hrt;  die  theoretischen  Beträge  der  Schwerkraft 
sind  nach  der  Helmertschen  Formel  berechnet  B[insichtlich 
der  genaueren  Einzelheiten  ist  auf  die  Schrift  zu  verweisen. 
Wir  lügen  jedoch  die  folgende  Tabelle  mit  den  Endergebnissen 
hinzu. 


Station 

Breite 

Lfinge 

58tLvoii 

Green- 

wich 

Höhe 
in 
m 

Schwerkraft  im  B 

niveau 
beob.     theoret 

Aeeres- 

Rio  del  Bey 
Debondscha 
Kameron 
Krieg88chi£E8hafen 

+  4*43,5' 
+  4*  6,6' 
+  4*  2,8' 
+  8*57,5' 
+  8*48,4' 

8«88,8' 
8*59,5' 
9*41,7' 

9*i8,r 

10*  6,0' 

2 

7,5 
18 
21 
35 

9,78105 
9,78152 
9,78066 
9,78179 
9,78086 

9,78085 
9,78027 
9,78026 
9,78025 
9,78028 

+  70 
+  125 

+  40 
+  154 
+  68 

Malimba 

Dttiaiiy 

Klein-Batanga 

Kribi 

Rampo 

+  8*34,9' 
+  8*80,9' 
+  3015,2' 
+  2*55,4' 
+  2*21,2' 

9*89,5' 
10*  8,2' 
9»54,9' 
9*55,6' 
9*49,6' 

2,6 
80 

2 
20 

8 

9,78188 
9,78109 
9,78104 
9,78091 
9,78059 

9,78020 
9,78020 
9,78017 
9,78014 
9,78009 

+  118 
+  89 
+  87 
+  77 
+  50 

Kap  Lopes 

Banana 

St  Paul  de  Loanda 

Ubitobacht 

Große  Fischbucht 

-  0*41,9' 

-  6*  0,8' 

-  8*48,6' 
-12*20,2' 
-16*28,8' 

8*48,8' 
12*28,1' 
18*14,1' 
18*84,6' 
11*42,9' 

2,5 
1.5 

8,5 

8 

2 

9,78100 
9,78150 
9,78281 
9,78842 
9,78507 

9,78001 
9,78057 
9,78122 
9,78287 
9,78414 

+  99 
+  93 
+  109 
+  105 
+  98 

Swakopmund 
Walfischbai 

Port  NoUoth 
Kapstadt 

-22*41,8' 
-22*58,0' 
-26*88,8' 
-29*15,2' 
-88*56,1' 

14*83,6' 
14*28,6' 
15*  9,7; 
16*52,0' 
18*28,7' 

12 

8 

2 

7,5 
10,5 

9,78868 
9,78876 
9,79121 
9,79827 
9,79679 

9,78778 
9,78791 
9,79044 
9,79240 
9,79618 

+  90 
+  85 
+  77 
+  b7 
+  61 

Lp. 


138.  K,  M,  Koch»  Relative  Sckwereme^sungen  auigefUhri 
im  Außrage  des  KgL  Minüierhims  des  Kirchen-  und  Schul- 
wesens. IL  Messungen  auj  10  Stationen  des  Pariser  Parallel 
(Bopfingen,  Aalen,  Vnierbdbingen,  Lorch,  Schorndorf,  Cannsiatt, 
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Leonbergy  HeimMk^im,  LiebenMell,  HerrenalbJ  (S.- A.  ans  Jahresh. 
d.  Ver.  f.  vaterL  Natürk.  in  Württb.  23  8.  u.  8  Tab.  1902).  — 
Über  die  Abhandlung  I  desselben  Verf.  ist  in  den  Beibl  25, 
8.  887  berichtet  worden.  Die  gegenwärtige  Arbeit  ist  nach 
demselben  Verfahren  und  mit  denselben  Apparaten  ausgefOhrt 
worden.  Die  Bemerkungen  über  manche  Fehlerquellen  sind 
höchst  beachtenswert,  sollen  hier  aber  der  Kürze  wegen  nicht 
besprochen  werden.  Folgende  EDdergebnisse  dagegen  seien 
angefahrt: 


Ort 

Breite 

Höhe 
11.  M. 

in  m 

Beob. 
Schwere 

Schwere  im  Meeres- 

niveaa 

beob.            ber. 

Bopfingen 

48»51,4' 

464,8 

9,80885 

9,80980 

9,80947 

48»Ö0,3' 

488,6 

9,80885 

9^972 

9,b0945 

Unterhöbingen 

48049,5' 

388,5 

9,80895 

9,8ü972 

9,80944 

Lorch 

48<>47,9' 

283,5 

9,80911 

9,80969 

9,80941 

Schorndorf 

48»48,8' 

252,6 

9,80915 

9,80967 

9,80942 

Cannstatt 

48M8,85' 

227,6 

9,80926 

9,80970 

9,80942 

Leonberff 

48«48,1' 

884,2 

9,80898 

9,80967 

9,80941 

Heimtheim 

48<>48,3' 

409,0 

9,80885 

9,80966 

9,80942 

Liebenzell 

48<'46,4' 

334,5 

9,80896 

9,80965 

9,80939 

Herrenalb 

48<>47,8' 

859,6 

9,80912 

9,80989 

9,80941 

Ein  Anhang  behandelt  ein  Hypsometer  mit  elektrischer 
Temperaturmessung.  Weil  Glasthermometer  von  einer  ge- 
wissen Trägheit  nicht  zu  befreien  waren,  hat  der  Verf.  eine 
elektrische  Messung  der  Temperatur  erprobt,  welche  die  Tem- 


peratur auf  Vioo  ^^^  sicher  ermitteln  läßt 


Lp. 


189.  TT.  Lüsha.  Über  die  Pendelunruhe  (Beitr.  z.  Geoph. 
Ergänz.-Bd.  1,  8.  209—235.  1902).  —  Es  wird  auf  einige  Hypo- 
thesen hingewiesen,  die  zur  Erklärung  der  an  Seismographen 
beobachteten,  oft  tagelang  andauernden  Schwingungen  von 
etwa  6  Sek.  Dauer  dienen  können.  Eingehender  erörtert  der 
Verf.  als  wesentlichste  Ursache  der  Pendelunruhe  das  Auf- 
treten eines  starken  barometrischen  Gradienten,  doch  maß 
wegen  der  zum  Teil  mehr  geologisches  Interesse  beanspruchen- 
den Einzelheiten  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen  werden. 

fl.G. 

140  u.  141.  W.  SchUUer.  Sehmngungsart  und  fVeg  der 
Erdbebenwellen.  L  Teil:  Neigungen  (Diss.  Göttingen  1901;  Beitr. 
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z.  Geoph.  5,  8. 314—860.  1902).  —  IL  TeU:  Translaiions' 
schwb^ngen  (Beitr.  a.  GteopL  5,  8.  401—466.  1902).  —  Der 
erste  Teil  enthUt  die  Uotersuchung  Ton  Femerdbeben  mittels 
des  MSlinograplien'*  imd  fördert  das  für  die  Seismologie  fnnda- 
mentale  ilesultat  zu  Tage,  daß  bei  diesen  Erdbeben  keine 
Neigungen  des  Bodens  Torkommen,  die  den  Beitrag  ton  etwa 
0,015  Bögensekuiden  überschreiten ,  auf  die  gewöhnlichen 
florizontalseismographen  also  nicht  bewegend  wirken  können. 
Das  Prinzip  des  Eünographen  ist  folgendes:  eine  Masse  ist 
um  eine  horisontale,  mOi^chst  genau  durch  ihren  8chwerpunkt 
gehende  Achse  drehbar  angeordnet  und  überträgt  ihre  relativ 
gegen  den  Erdboden  ausgeführten  Drehungen  auf  ein  aur  Er- 
zielung  erheblicher  Vergrößerung  geeignetes  Spiegelgehänge, 
dessen  Hohlspiegel  zur  photographischen  Begiatrierung  dient. 
Die  durch  das  Spiegelgehänge  bedingte  Fehlerquelle  wurde  auf 
das  sorgfältigste  berücksichtigt  Durch  Yergleichung  der  Auf- 
zeicbungen  des  Ethnographen  mit  denjenigen  eines  Wiechert- 
Bchen  Horizontalpendels  gelang  es,  die  Neigungen  der  Erd- 
oberfläche Ton  den  Translationsschwingungen  au  trennen. 

Der  zweite  Teil  der  Arbeit  behandelt  die  erweiterte  Ver- 
wendung des  Apparates  als  Horizontal-  und  Vertikalseismo- 
graph; verlegt  man  nämlich  den  Schwerpunkt  desKlinographen- 
körpers  vertikal  oder  horizontal  aus  der  Schneide  heraus,  um 
welche  die  Drehung  erfolgt,  so  ist  der  Apparat  unter  Zuhilfe- 
nahme einer  elastischen  Direktionskraft  und  einer  entsprechen- 
den Dämpfung  befähigt,  horizontale,  senkrecht  zur  Drehungs- 
achse gerichtete,  bez.  vertikale  Translationsschwingungen  zu 
registrieren.  Auf  die  Theorie  des  Klinograpben  in  erweiterter 
Verwendung,  die  als  Spezialfall  in  der  allgemeinen  „Theorie 
der  automatischen  Seismographen*'  von  E.  Wiechert  (Abhdlg.  d. 
kgl.  Oes.  d.  Wiss.  z.  Gott  2,  No.  2;  Beibl.  25,  S.  885)  enthalten 
ist,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Der  Apparat  hat  nun 
als  Horizontalseismograph  sowohl  mit  dem  Schwerpunkt  unter- 
halb als  auch  oberhalb  der  Schneide  gearbeitet,  wobei  mit  dem 
Durchgang  des  Schwerpunkts  durch  die  Schneide  ein  Vorzeichen- 
wechsel in  den  Erdbebenau&eichnungen  stattftind  —  ein  neuer 
willkommener  Beweis  fQr  das  Überwiegen  der  Traaslations- 
schwingungen  in  der  Erdbebenbewegung  I 

Dann   gii^   der  Verf.   zur    Registrierung   der   Vertikal- 
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komponente  der  ErdbodenbeweguDg  über;  die  Lösung  dieser 
Aufgabe  legt  Zeugnis  ab  von  dem  außergewöhnlichen  experi- 
mentellen Geschick  des  Verf.,  gelang  es  doch  unter  An- 
Wendung  eines  —  übrigens  zuerst  von  O.  Schlick  (On  an 
apparatus  for  measuring  and  registering  the  vibrations  of 
steamers.  —  Read  at  the  84  th.  Session  of  the  Institution  of 
Naval  Architects,  March  24tlu  1893)  bei  seinem  Pallographen 
erprobten  —  Astasierongsprinzips  die  Dauer  der  Eigen- 
schwingungen, d.  h.  die  Empfindlichkeit  des  Elinographen  so- 
weit zu  steigern  I  daß  er  nach  Einfügung  einer  Temperatur- 
kompensation bef&higt  war,  brauchbare  Diagramme  der 
Vertikalkomponente  von  Femerdbeben  zu  liefern ,  die  den 
Aufzeichnungen  der  besten  Horizontalseismographen  an  Präzi- 
sion wenig  nachstanden.  Der  Grundgedanke  dieses  Asta- 
sierungsprinzips,  das  sich  in  der  neueren  Entwickelung  der 
Seismographie  als  überaus  fruchtbar  erwiesen  hat,  besteht  in 
der  zwangl&ufigen  Verbindung  eines  stabilen  mit  einem  labilen 
Mechanismus,  durch  welche  es  ermöglicht  wird,  dem  stabilen 
Teil  beliebig  große  Bigenperioden  zu  erteilen.  Wegen  der 
instrumentellen  Einzelheiten  muß  auf  die  sehr  anschauliche 
Darstellung  des  Verf.  verwiesen  werden.  Auch  W.  Schlüter 
(vgl.  das  Referat  über  das  Trifilargravimeter)  hat  bei  seinem 
Vertikalseismographen  lange,  nur  an  den  Enden  befestigte 
VS^urmfedem  verwendet,  weshalb  diese  Fehlerquelle  wohl  auch 
noch  zu  untersuchen  wäre. 

Der  Ver£  zieht  aus  dem  von  ihm  gesammelten  Be- 
obachtungsmaterial, das  er  leider  infolge  schwerer  Erkrankung 
nicht  weiter  vermehren  konnte,  eine  Reihe  von  weitgehenden 
Schlüssen,  die  auch  da,  wo  sie  zur  Zeit  noch  nicht  als  genügend 
sicher  fundiert  erscheinen  können,  mindestens  von  program- 
matischer Bedeutung  für  die  Seismologie  sein  dürften. 

Die  Vorläufer  eines  Femerdbebens  sind  in  der  Vertikal- 
komponente stärker  ausgebildet  als  in  der  Horizontal- 
komponente, was  den  Schluß  nahelegt,  daß  die  Vorläufer  aus 
longitudinalen,  durch  den  Erdkern  gehenden  Schwingungen 
bestehen.  Die  Hauptwellen  der  Femerdbeben  zeigen  zumeist 
in  beiden  Komponenten  zu  gleicher  Zeit  gleiche  Perioden 
und  wechselnde  Phasenverschiebung  —  der  Erdboden  führt 
also  in  diesem  Falle  elliptische  Schwingungen  von  wechselnder 
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Orientierung  ans.  Versteht  man  unter  dem  „Emersions- 
winkel'*  die  Neigung  des  Stoßetrahles  gegen  den  Horizont  am 
Beobachtungsort,  so  gilt  der  Satz,  daß  fbr  die  Vorläufer  im 
allgemeinen  der  Emersionswinkel  mit  der  Entfernung  des  Erd- 
bebenherdes w&chst  und  immer  den  Sehnenwinkel  der  Be- 
obachtungsort und  Erdbebenherd  verbindenden  Sehne  an  Größe 
übertrifft;  letzteres  I&ßt  auf  eine  nach  dem  Erdinnem  hin  zu- 
nehmende Dichte  der  Erde  schließen.  Eine  auch  durch 
anderweitige  Beobachtungen  (vgl.  E.  Wiechert,  Seismometr. 
Beobachtungen  im  Gott  Geoph.  Institut)  gestützte  Erfahrung 
hat  auch  der  Verf.  bestätigt  gefunden,  nämlich  die  auffällige 
Tatsache,  daß  verschiedene  Erdbeben,  die  von  dem  gleichen 
Herde  ausgehen,  an  derselben  Beobachtnngsstation  nahezu 
übereinstimmende  Diagramme  liefern,  daß  also  wahrscheinlich 
diese  Erdbeben  aus  einer  einmaligen  Erregung  bestehen  und 
ihr  Seismogramm  wesentlich  nur  von  der  Massenanordnung  auf 
dem  Wege  der  Wellen  zwischen  Herd  und  Beobachtungsort 
abhängt.  Die  langen  Hauptwellen  erscheinen  dem  Verf.  als 
Eompressionswellen,  welche  die  auf  flüssiger  Unterlage  ruhende 
Erdkruste  tangential  durchziehen. 

Der  Verf.  lenkt  seinen  Bhek  auf  zukünftige  Arbeiten: 
„Würde  man  im  stände  sein,  an  einer  Stelle  der  Erdoberfläche 
für  die  langen  Wellen  zu  gleicher  Zeit  die  Neigung  und  die 
Tertikaie  Komponente  der  Bewegung  zu  messen,  so  würde  da- 
durch offenbar  die  Wellenlänge  und  mit  Hinzuziehung  der 
Schwingungsperiode  auch  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der 
über  die  Erdoberfläche  dahingehenden  Neigungswelle  bestimmt 
sein/'  Er  gedachte  zur  Messung  dieser  winzigen  Neigungen 
einen  Elinographen  „von  mehreren  Metern  Armlänge''  zu 
konstruieren  —  an  der  Ausführung  seiner  Pläne  hat  den 
rastlos  Schaffenden  ein  allzu  früher  Tod  gehindert.      H.  G. 


Allgemeines. 


142.  Die  ForUehritte  der  Physik.  Dargestellt  von  der  Deut* 
sehen  Physikalischen  Gesellschaß.  Xamenregister  nebst  einem 
Sachergänzungsregister  zu  Band  XLIF  {1888)  bis  LIll  [1897). 
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Unier  Mitwirkung  von  Dr,  £1  Schwalbe  bearbeOet  von  Dr,  G. 
Schwalbe  (gr.  8^.  geh.  xTm  a.  1043  S.  Braanschweig,  Fr.  Yie- 
weg  &  Sohn,  1903).  —  Zu  den  erstezi  20  Banden  der  Fori- 
8chritt6  hat  W.  Barentin  ein  Generalregister  bearbeitet  Ein 
zweites  BegiBier,  die  Bände  21  bis  43  umfassend,  hat  B.  Schwalbe 
1897  bei  dem  früheren  Verleger  der  Fortschritte,  O.  Beimer, 
erscheinen  lassen.  Ein  drittes  Begister  f&r  die  n&chsten  10  Bände 
(44  bis  63)  war  von  ihm  bereits  geplant  worden.  Nach  seinem 
1901  erfolgten  Tode  haben  seine  Söhne  die  unter  seiner  Leitung 
begonnene  Arbeit  fortgesetzt  und  zu  Ende  gef&hrt.  Das  Be- 
gister ist  nach  denselben  Ghrundsätzen,  wie  das  vorhergehende, 
gearbeitet  Die  ihm  zu  Grunde  liegenden  Bandregister  sind 
vor  der  Bearbeitung  einem  sorgfältigen  Vergleiche  mit  dem 
Text  des  Werkes  unterzogen  worden.  Das  Begister  ist  em 
Namenregister.  Die  nicht  unter  dem  Namen  des  Ver£  ver- 
öffentlichten Abhandlungen  sind  in  dem  Sacheigänzungsregister 
zttsammengefaflt  Der  hohe  Preis  des  Werkes  —  60  o#  f&r 
den  1000  Seiten  starken  Band  —  ist  der  außerordentlichen 
Mühe  der  Herstellung  eines  solchen  Begisters  gewiß  angemessen, 
wenn  er  auch  der  Verbreitung  des  Werkes  eine  engere  Schranke 
setzen  wird.  W.  K. 

143.  A^  Kundtm  Forlesungen  über  Experimentalphysik^ 
herausgegeben  von  Karl  Scheel  (xxiv  u.  862  8.  Braunscbweig, 
Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1903).  —  Der  Band  enthält  die  vom 
Verfl  im  Jahre  18b8/89  an  der  Universität  Berlin  gehaltenen 
Vorlesungen  nach  einer  in  seinem  Auftrage  angefertigten 
Nachschrift  und  mit  einer  biographischen  Einleitung  von 
a  Schwalbe. 

Dieses  Vermächtnis  des  hervorragenden  Experimentators 
und  Lehrers  gestattet  auch  denen,  die  seine  persönliche  Ein- 
wirkung nicht  erfahren  haben,  einen  wenn  auch  unvoUkommeneo 
Einblick  in  seine  Lehrtätigkeit 

Die  Behandlung  ist  eine  durchgehend  elementare  nnd 
weit  mehr  für  den  weiten  Elreis  der  Physik  als  Nebenfach 
Betreibenden  als  für  den  Fachstudenten  bestimmt  Es  wird 
daher  vielÜMh  auf  die  Ableitung  auch  einfacher  Beziehungen,  wie 
z.  B.  der  Gleichung  für  die  Sohwingungsdauer  des  Pendels 
verzichtet.     Hervorzuheben  ist  die  Darstellung  der  Akustik, 


I 
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die  der  YerL  als  sein  Spezialgebiet  mit  besonderer  Liebe  be* 
handelt  hat 

Die  Redaktion  ist  sehr  sorgfältig  und  nar  an  wenigen 
Stellen  sind  dem  Referenten  kleine  Mängel  aufgefallen.  Daß 
der  Herausgeber  der  naheliegenden  Versuchung  widerstanden 
hat,  das  Buch  bis  auf  unsere  Tage  zu  ergänzen,  ist  nur  zu 
loben;  es  gewinnt  so  den  Charakter  eines  historischen  Doku- 
mentes. Aber  Wehmut  beschleicht  uns,  wenn  wir  sehen,  wie 
rasch  in  unserer  schnelllebigen  Zeit  das  Altem  erfolgt,  auch 
in  der  Wissenschaft  und  besonders  in  unserer  Wissenschaft 
Was  vor  P/s  Jahrzehnten  noch  auf  der  H5he  der  Kenntnisse 
und  Anschauungen  stand,  ist  nach  dieser  kurzen  Zeitspanne 
schon  erheblich  zurückgeblieben.  Am  auffallendsten  ist  das 
natürlich  in  der  Elektrizitätslehre,  wo  zahlreiche  der  jetzt  all- 
bekannten Probleme  noch  ganz  fehlen,  wo  man  vergebens  nach 
den  Begriffen  und  Anschauungen  sucht,  welche  die  moderne 
Elektrotechnik  beherrschen. 

Bei  alledem  ist  das  Buch  jedem,  der  sich  für  Physik 
interessiert  und  besonders  jedem  Lehrer  der  Physik  warm  zu 
empfehlen.  Die  wundervolle  Klarheit  der  Darstellung  wird 
jedem  Qewinn  bringen  und  keiner  wird  es  ohne  Anregung  und 
Freude  benutzen.  Heydweiller. 

144  u.  145.  JB.  A,  MiUikan.  The  teaching  of  physics 
in  lawer  College  classes  (8  S.  Chicago,  Scott,  Foreshman  & 
Comp.,  1903).  —  Mechanicsy  molecular  physics  andheai  (242  S. 
Ibid.,  1903).  —  In  der  ertgenannten  kleinen  Schrift  begründet 
der  Verf.  die  Notwendigkeit,  den  Anfangsunterricht  in  der 
Physik,  namentlich  in  der  Mechanik,  dadurch  zu  fordern,  daß 
neben  den  theoretischen  Vortragen  gleichzeitig  Übungen  im 
Laboratorium  stattfinden,  welche  das  Vorgetragene  anschaulich 
machen  und  auch  den  Schüler  in  die  Methoden  der  physikalischen 
Forschung  und  Messung  einfähren  sollen.  Für  diesen  Zweck 
ist  aber  der  Gebrauch  von  Apparaten,  welche  genaue  Messungen 
gestatten,  unentbehrlich,  da  mit  unzureichenden  Apparaten 
keine  Emsicht  in  die  Zuverlässigkeit  der  physikalischen  Unter- 
suchungen gewonnen  werden  kann.  Die  allgemeinen  Hilfsmittel 
zur  Messung  wie  Teilmaschine,  Mikrometer,  Ejithetometer 
sind  nicht  zum  Gegenstand  besonderer  vorbereitender  Übungen 
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zu  machen,  Bondera  erst  dann  zu  benutzen,  wenn  ihre  Anwendung 
zur  Ausführung  eines  Versuchs  nötig  wird. 

Die  Zweckmäßigkeit  dieser  Grundsätze  hat  der  Verf.  in 
seinen  Vorlesungen  an  der  Universität  Chicago  erprobt  und 
nach  ihnen  sein  Lehrbuch,  welches  das  erste  Drittel  des 
Jahreskursus  über  allgemeine  Physik  wiedergibt,  eingerichtet. 
Von  den  23  Abschnitten  des  Buches  beziehen  sich  13  auf  die 
Mechanik  der  festen  Körper  mit  Einschluß  der  Elastizität,  die 
übrigen  auf  die  Eigenschaften  der  Gase  und  Dämpfe,  das 
Archimedische  Prinzip,  Kapillarität  und  AnfEUngsgründe  der 
Wärmelehre.  Jeder  Abschnitt  beginnt  mit  einem  theoretischen 
Teil,  an  welchen  sich  erläuternde  und  messende  Versuche  an- 
schließen, zu  deren  Ausführung  genaue  Anweisungen  über  die 
Handhabung  der  Apparate  gegeben  werden.  Den  Schluß  eines 
jeden  Abschnitts  bildet  eine  Reihe  von  Ubungsfragen  und  von 
Aufgaben  mit  Zahlenbeispirien. 

Das  Lehi  buch  beabsichtigt  nicht  eine  annähernd  vollständige 
Wiedergabe  der  physikalischen  Tatsachen,  sondern  behandelt 
nur  solche  Prinzipien,  welche  leicht  durch  messende  Versuche 
mit  hinreichender  Genauigkeit  geprüft  werden  können.  Die  knappe, 
deutliche  und  anschauliche  Darstellungsweise  ist  sicher  geeignet, 
die  zu  übermittelnden  Kenntnisse  zum  vollen  Verständnis  zu 
bringen.  Lck. 

146.  Heck*  Über  nnige  physikalische  Begriffe  {9  S. 
Dortmund,  Ed.  Herfort,  1902).  —  In  dem  Aufsatz  wird  der 
Begriff  Temperatur  betrachtet  und  auf  die  Fehler  hingewiesen, 
welche  in  verschiedenen  Lehrbüchern  der  Physik  bei  der  E2in- 
fUhrung  dieses  Begriffs  begangen  sind«  Der  Verf.  läßt  es  sich 
angelegen  sein,  die  Unmöglichkeit  und  Onnötigkeit  einer  Wesens- 
definition des  Begriffs  Temperatur  sowie  die  Willkürlichkeit 
in  der  Definition  der  Temperaturmessung  nachzuweisen. 

Ds. 

147.  J.  B.  Stalle.  Die  Begriffe  und  Theorien  der 
modernen  Physik.  Übersetzt  van  Kleinpeter.  Mit  einem  Forwort 
von  Mach  (kl.  8^.  xx  u.  832  S.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1901). 
—  „Der  Zweck  des  vorliegenden  Werkes  ist  nicht  der,  einen 
Beitrag  zur  Physik  oder  gar  zur  Metaphysik  zu  liefern,  sondern 
der  eines  solchen  zur  Theorie  unserer  £rkenntni8.^<    Diesem 
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ersten  Satze  des  Vorwortes  bleibt  der  Verf.  nicht  treu,  indem 
von  den  16  Kapiteln  erst  das  nennte  einen  erkenntnistheoretischen 
Gegenstand,  n&mlich  y,Das  Verhältnis  der  Gedanken  zu  den 
Dingen  •—  die  Bildung  von  Begriffen  —  Metaphysische  Theorien^ 
behandelt    Schon  wenn  im  letzten  Satze  der  Einleitung  gesagt 
wird  yyOffenbar  ist  die  erste  Frage,  die  sich  uns  bei  der  Unter- 
suchung der  Gültigkeit  der  Theorie  entgegenstellt,  die,  ob  die- 
selbe frei  ist  Ton  Widersprüchen  mit  sich  selbst  und  den  Tat- 
sachen, die  sie  zu  erklären  vorgibt,  oder  nicht'S  so  ist   hier 
noch  durchaus  eine  Aufgabe  des  Naturforschers  selbst,  nicht 
die  dee  Erkenntnistheoretikers  oder  Erkenntnis^kritikers^S  infofem 
einem   solchen  etwa    eine  Superrerision    der  Naturforschung 
zustünde,  bezeichnet  —  In  II.  werden  „Die  Grundprinzipien 
der  mechanischen  Weltanschauung^'  in  die  drei  Sätze  gefaßt: 
Masse   and  Bewegung  sind    1.  die   Urelemente  aller  Natur« 
erscheinungen,  2.  disparat,  3.  unveränderlich.    Spezialisiert  sich 
die  mechanistische  Hypothese  in  die  atomistische  Hypothese, 
so  kommen  vier  weitere  Sätze  hinzu:  „1.  Die  Dreinheiten  der 
Masse    sind   einfach  und    in   jeder  Beziehung   untereinander 
gleich,  2.  absolut  hart  und  unelastisch,  3.  absolut  träge  und 
somit  rein  passiv,  4.  die  ganze  sogenannte  potentielle  Energie 
ist  in  Wirklichkeit  eine  kinetische.'^    Diese  Sätze  werden  in  den 
nächsten  Kapiteln  der  Beihe  nach  als  unmöglich  zu  erweisen 
versucht    Aber  wenn  z.  B.  S.  22  die  Annahme  von  wenigstens  so 
viel  Atomen  innerhalb  eines  Moleküls,  als  dessen  Molekular- 
gewicht angibt  (also  z.  B.  mindestens   71    im   Chlormolekül), 
dadurch  widerlegt  wird,  daß  dann  „fast  die  gesamte  dem  Cl  zu- 
geführte Wärme  absorbiert  und  die  Berechnung  der  spezifischen 
Wärme  den  durch  das  Experiment  sich  ergebenden  Betrag 
übersteigen  müßte'S  so  ist  hier  die  von  Boltzmann  aufgezeigte 
Müglichkeit  übersehen,  daß  die  Atome  im  Molekül  mehr  oder 
weniger  starr  verbunden  sind.    Und  sogar  wenn  innerhalb  dieser 
MögUchkeit  nachmals  wieder  jemand  etwas  Unmögliches  auf- 
zeigen sollte,  ist  für  das  Ersinnen  und  Nachprüfen  solcher 
Ausgestaltungen  der  Hypothese  nicht  der  Erkenntnistheoretiker, 
sondern  einzig  der  Physiker  und  Chemiker  als  solcher  kompetent. 
Gleiches  gilt  von  den  nächsten  Kapiteln  bis  zum  VlII.   „Die 
kinetische  Gastheorie'',  über  die  der  Yerf  so  aburteilt:  „Offen- 
bar ist  die  von  der  kinetischen  Gastheorie  gebotene  Erklärung 
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einfach  eine  lUustrierung  idem  per  idem  und  das  wahre  Gegen- 
teil eines  wiBsenschaftlicben  Verfahrens.  Sie  ist  eine  bloße 
▼ersatio  in  loco  —  eine  Bewegung  ohne  Fortschritt  Sie  ist 
TöUig  eitel,  oder  vielmehr,  da  sie  die  Erscheinung,  die  sie  zu 
erklftren  vorgibt,  verwickelt ,  schlimmer  als  nichtig  —  eine 
völlige  Dmkehrung  der  vernünftigen  Ordnung,  eine  Auflösung 
einer  Identität  in  eine  Verschiedenheit,  eine  Zersplitterung 
des  Einen  in  das  Viele,  eine  Entwickelung  des  Einüetchen  in 
das  Verwickelte,  eine  Deutung  des  Bekannten  durch  Glieder 
des  Unbekannten,  eine  Aufhellung  des  Evidenten  durch  das 
Mysteriöse,  eine  Zurückführung  einer  augenscheinlichen  und 
wirklichen  Tatsache  auf  ein  grundloses  und  schattenhaftes 
Phantom.^'  —  In  der  Begründung  dieses  Urteils  befremdet  in 
physikaÜBcher  Hinsicht,  da£  nach  dem  Ver£  (&  111)  die 
kinetische  Gastheorie  nur  (?)  das  Boyle-Mariotteeche  und  Gay- 
Lussacsche  Gesetz  zu  erkl&ren  hätte;  und  noch  mehr  befremdet 
in  logischer  Hinsicht  folgender  Aprioribeweis:  „Da  die  Be- 
grenzung eines  Gasvolumens  durch  den  Druck  alldn  bewerk- 
stelligt wird,  so  folgt  (I),  daß  das  Volumen  eines  Gases  dem 
Drucke  verkehrt  proportional  (1)  sein  muß;  und  dieses  ist  das 
Gesetz  von  Boyle  oder  Mariotte^';  und  ganz  ähnlich  die  nächsten 
Worte  über  Charles'  Gesetz.  —  S.  118  unterscheidet  der  VerL 
Gase,  „welche  entweder  völlig  inkoendbel,  von  solchen,  die  nur  mit 
großen  Schwierigkeiten  koerzibel  sind''  [im  engUschen  Original  von 
1897  (S.  119)  ebenfalls  ohne  Hinweis  auf  die  Kondensationen 
aller  Gase  seit  1877].  S.  118  wird  die  Annahme  geradliniger  Be- 
wegung der  Moleküle  gerügt,  da  doch  bei  den  Planeten-  und 
Stemsystemen,  die  der  Gastheorie  zum  Vorbild  dienten,  solche 
nicht  vorkommen  und  die  Körper  dieser  „niemak  zusanunen- 
stoßen'^  Hier  ist  aber  nicht  nur  die  Möglichkeit  übersehen, 
daß  sich  kosmische  wie  molekulare  Körper  in  schwach  ge- 
krümmten Hyperbeln  bewegen  (Loschmidt  und  Boltzmann  haben 
auch  die  parabolische  Beweigung  in  schweren  Gasen  gerechnet), 
sondern  es  ist  offenbar  insofern  geradezu  „zu  viel  bewiesen^,  als 
es  j  a  Zusammenstöße  kosmischer  Massen,  z.  B.  „neuer  Sterne^ 
mit  kosmischem  Staub  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gibt 
(S.  802  führt  der  Verf.  selbst  Bobert  Mayers  Hypothese  der 
Meteoritenstürze  in  die  Soime  an). 

Übrigens    ergeht   es  kaum    weniger   schlimmer   ab   der 
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kinetischen  Gastbeorie  auch  der  „so  viel  erörterten  Wellen« 
theorie  des  Lichtes^  (6.  105  ff.).  Abgesehen  dayon,  daß  „das 
diamantharte  Mediam  mit  einer  Kraft  von  1 186 .  10'  kg  per  cm* 
drflcken  müßte'S  ist  „der  angenommene  Lichtäther  nicht  nur 
als  Medium  Ür  die  flerrorbringnng  und  Verbreitung  elektrischer 
Grecheinangen  unyerwendbar'S  sondern  auch  rein  optische 
Srscheinuiigen  („wie  z.  B.  die  Kichtinterferenz  zweier  ursprüng- 
lich in  zwei  verschiedenen  Etfaenen  polarisierten  Lichtstrahlen, 
wenn  dieselben  auf  dieselbe  Polarisationsebene  gebracht 
werden^'  u.  dergL)  machen  es  „notwendig,  das,  was  wir  Äther 
nennen,  als  aus  zwei  Medien  bestehend  zu  betrachten'^.  Als 
Stallos  „Ooncepts''  188i  in  erster  Auflage  erschienen,  mochte 
diese  ausschließliche  Bttcksicht  auf  die  Elastizitätstheorie  dea 
Lichtes  durch  die  Abneigung  gegen  mathematische  Hypothesen, 
wie  damals  Maxwells  elektromagnetische  Liehttheorie  noch 
eine  war,  wenigstens  subjektiv  begründet  sein;  sie  ist  es  aber 
nicht  fikr  die  neun  Jahre  nach  flertz'  Versuchen  erschienene 
dritte  Ausgabe  des  englischen  Originals.  —  Aber  auch  hiervon 
abgesehen,  ist  die  rein  ablehnende  Stellnngnahme  des  Buches 
zu  einer  so  «nermeßlich  firuchtharen  Theorie,  wie  es  die  (gleich- 
viel ob  Elastiziläts*  oder  Elektrizitäts*)Wellenlriire  des  Idohtes 
war  und  ist,  beaeichneiMi  f&r  einen  gewissen  destruktiven  Grond- 
zag  des  StaUoschen  Buches.  So  wenig  solche  Negationen 
den  produktiven  Forscher  aufhalten  können,  so  leicht  kOnnen 
sie  den  Halb«  oder  Nichtkundigen  an  der  Vertrauenswtürdigkeit 
physikalisoher  Arbeit  irre  machen. 

An  die  Spitze  seiaer  mit  Kap.  LS  begbonenden  Erkenntnis- 
theorie stellt  der  Verf.  die  Definition:  „Denken  besteht  in  dem 
weitesten  Sinne  des  Wortes  in  der  Aufstellung  und  Erkenntnis 
von  Beziehungen  zwischen  den  Erscheinungen'^  (S.  127).  Zum 
Beweise  wird  angef&hrt  „die  feine  Beobachtung  von  Hobbes, 
daß  es  auf  dasselbe  hinaoakommt,  stets  dasselbe  oder  gar  nichts  zu 
empfinden^^  Die  Gründe,  die  längst  gegen  solchen  summarischen 
Belativismus  angeführt  worden  siad,  erwähnt  und  er¥^Lgt  der 
YerL  nicht  Als  weitere  erkenntnistheoretisobe  Thesen  stellt 
der  Ver£  auf:  „1.  das  Denken  beschäftigt  sich  nicht  mit  den 
Dingen,  wie  sie  an  sich  sind,  oder  wie  man  voraussetzt,  daß 
Bie  es  sind,  sondern  mit  unseren  Gedankenvorstellungen  von 
denselben.     Seine  Elemente   sind    nicht   reine   Gegensi&nde, 
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sondern  ihre  gedanklichen  Gegenstücke.  Wo  immer  wir  .von 
einem  Dinge  oder  der  Eigenschaft  des  Dinges  sprechen,  muß 
darunter  verstanden  werden,  daß  wir  die  Besoltierende  zweier 
Komponenten  meinen,  von  denen  keine  für  sich  aufgefaßt 
werden  kann.  In  dieiem  Sinne  sagt  man,  daß  alle  Erkenntnis 
relativ  ist.'^  Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  die  Belativit&t  von 
jeher  bis  heute  noch  in  sehr  vielen  anderen  Bedeutungen  be- 
hauptet wurde  und  wird.  (Stumpf  hat  an  der  Spitze  seiner 
Tonpsychologie  1888  ihrer  fünf  fOr  die  Empfindungen  allein 
unterschieden.)  An  dem  Begriff  des  „gedanklichen  Gegenstückes^, 
sowie  an  dem  Ausdruck  von  den  „zwei  Komponenten'^  erkennt 
man,  daß  de^  erkenntnistheoretische  Standpunkt  des  Buches 
dem  eines  (wenn  auch  nicht  „naiven^')  Bealismus  viel  näher 
bleibt  als  dem  der  modernsten  Ph&nomenologen. 

Auf  S.  185  fbhrt  der  Verf.  den  Begriff  von  „Struktur- 
fehlem  des  Geistes'^  ein,  deren  es  vier  gebe,  nämlich  (in  ge- 
kürzter Fassung):  1.  Jeder  Begriff  ist  das  Gegenstück  einer 
natürlichen  Klasse  von  Dingen.  2.  Die  allgemeineren  Begriffe 
sind  früher  da.  8.  Die  Aufeinanderfolge  in  der  Entstehung 
der  Begriffe  ist  identisch  mit  der  in  der  Entstehung  der  Dinge. 
4.  Die  Dinge  existieren  unabhängig  von  ihren  Beziehungen.  — 
Diese  „metaphysischen  Grundfehler''  werden  der  Reihe  nach 
in  den  nächsten  Kapiteln  X  bis  inkl.  XII  als  „Charakter  und 
Ursprung  der  mechanischen  Theorie"  aufgezeigt  So  der  erste 
Fehler,  wenn  Materie  und  Kraft  für  real  genommen  werden; 
der  zweite  Fehler,  wenn  aus  der  allgemeinen  Materie  durch 
einen  Entwickelungsprozeß  die  konkreten  Dinge  sich  entwickelt 
haben  sollen.  (S.  157  wird  den  Atomen  und  Molekülen  z.  B. 
nach  Tyndalls  Beschreibung,  „völlige  Entblößung  von  jeder 
Eigenschaft"  vorgeworfen.)  Der  dritte  Fehler  zeige  sich  in  der  Be- 
vorzugung des  festen  Zustandes;  vielmehr  bilde  „der  gasförmige 
Zustand  die  wirkliche  Grundlage  der  Erklärung  des  festen"  (S.  177) 
—  wohl  im  Widerspruch  zu  manchen  anderen  Stellen,  die 
solche  Bevorzugungen  überhaupt  ablehnen.  Kapitel  XIII  und 
XIV  lehnen  die  Metageometrie  ab  (S.  294  Der  Baum  . .  .  ist . . . 
die  anschauliche  und  begriffliche  Möglichkeit  für  die  Kon- 
struktion einiger  oder  aller  . . .  Linien  .  • .  und  .  • .  der  pseudo- 
sphärischen  Flächen  innerhalb  seiner).  Im  XV.  Kapitel  „Kos- 
mologische  und  kosmogeneüsche  Spekulationen"  werden  zuerst 
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die  Fragen  der  Endlichkeit  und  Begrenztheit  der  Welt  nach 
Zeit,  Baum  and  Blasse  (,,...  the  finite  ezists  only  on  an  eyer- 
receding  backgroimd  of  infinitude^',  S.  290  der  engl  Aasgabe, 
ist  S.  806  so  ziemlich  im  entgegengesetzten  Sinne  übersetzt 
mit  „das  Endliche  existiert  bloß  als  der  stets  zarückweichende 
Hintergrand  des  Unendlichen*^),  dann  (yon  8.  290  an)  die 
Nebalajrthypothese  erörtert  (rechnangsm&ßige  Bedenken  yon 
Babinet  a.  a);  sie  ,4^nd  willige  and  zumeist  begeisterte  Auf- 
nahme nicht  sowohl  aus  physikalischen  wie  aus  metaphysischen 
Gründen  . . .  Der  anfängliche  Nebel  . . .  wurde  leicht  in  den 
Begriffen  des  gewöhnlichen  Volkes  an  die  Stelle  des  alten 
leeren  Baumes  gesetzt,  aus  dem  die  Welt  entstanden  ist  . .  J^ 
Aber  kennt  das  „gewöhnliche  Volk*'  Kants  Hypothese? 

Das  Vorwort  yon  Mach  stellt  den  merkwürdigen  Lebens- 
gang des  Verl  (geb.  1823)  nach  einem  Briefe  yon  1899  dar. 
Neben  der  Gemeinsamkeit  des  Strebens  „to  eliminate  from  science 
tbe  latent  metaphysical  dement"  hebt  Mach  als  Abweichung 
die  Stellung  zur  Metageometrie  heryor.  Für  das  erkenntnis- 
theoretische  Verhältnis  wäre  noch  einschneidender  des  Verf. 
Ablehnung  eines  Empirismus  yon  der  Art  Mills,  Buckles  u.  a., 
gegen  welchen  der  Verf.  Worte  findet  (z.  B.  S.  140,  231 
Anm.  u.  a.),  die  an  Härte  noch  die  gegen  die  kinetische  Gas- 
theorie gerichteten  übertreffen. 

Eingehendere  kritische  Würdigung  des  Buches  und  die 
Weiterfdhrung  seiner  zahlreichen  dankenswerten  Anregungen 
in  positiyer  Bichtung  behält  sich  der  Unterzeichnete  für  eine 
größere  zusammenhängende  Darstellung  yor.         A.  Höfler. 


148.  W.  K.  Clifford.  Fon  der  Natur  der  Dinge  an 
sich.  Obersetxt  von  Kleinpeter;  mit  einer  Einleitung  über  Clfffords 
Leben  und  fVirhen  (48  S.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1903).  —  Der 
Verf.  anerkennt  eine  doppelte  Ordnung:  eine  innere  oder 
subjektiye,  eine  äußere  oder  objektiye  (S.  26);  ferner  einen 
^Unterschied  zwischen  Objekt  and  Ejekt".  Es  gibt  Schlüsse, 
9,die  yon  denen  der  physikalischen  Wissenschaft  yon  Grund  aus 
yerschieden  sind^S  nämlich  „auf  Deine  Empfindungen,  die  kein 
Objekt  meines  Bewußtseins  sind'^  Dieser  Schluß  f&hrt  .  •  • 
im  Akte  des  Schließens  selbst  aus  dem  Bewußtsein  heraus  . .  • 
ich  schlage  demgemäß  yor,   diese    erschlossenen  Existenzen 
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Ejekte  zu  nennen  (S.  28).  —  Die  Titel  der  weiteren  Abschnitte 
sind:  Die  Bildung  des  Sozialbegriffs  Objekt;  der  Unterschied 
zwischen  Geist  und  Körper;  die  Korrespondenz  zwischen  den 
Elementen  des  Geistes  and  der  Gehimtätigkeit;  die  Elementar- 
empfindung  —  ein  Ding  an  sich;  Seelenstoff  ist  die  Bealität, 
die  wir  als  Materie  wahrnehmen.  Von  dieser  letzten  These 
sagt  der  Verf.  auf  der  letzten  Seite,  daß  sie  ihm  manchmal, 
so  bei  Kant,  Wundt  u.  a.,  wiederbegegnet  sei.  —  Der  Heraas- 
geber Kleinpeter  erzählt  (S.  1—25)  des  Verf.  Leben  (1845—1879) 
und  Wirken  und  schließt  aus  der  in  ,,Mind^  erschienenen,  hier 
ttbersetzten  Abhandlung,  daß  „Clifford  kein  unbedingter  Ver- 
ächter der  Metaphysik  sei,  im  Gegensatz  zu  Mach  und  Pearson^. 

A.  Höf  1er. 

149.  O.  JParHg.  Das  fVeltgeseiz  des  kleinsten  Kraß- 
außcandes  in  den  Reichen  der  Natur.  L  Bd.  In  der  Mathematik^ 
Physik  und  Chemie  (zn  u.  3S2  S.  Stuttgart,  Kielmann,  1903). 
—  „Eine  Naturphilosophie  vom  Standpunkte  der  dualistischen 
Weltanschauung^'  bringt  der  erste  Band,  dem  zwei  weitere 
folgen  sollen.  Laut  Vorrede  kommt  der  Verf.,  der  seit  langem 
auf  kunstphilosophischem  Gebiete  tätig  war,  mit  seinem  natur- 
philosophischen Buche  einem  religiösen  Bedürfnisse  nach.  — 
S.  128:  „Innerhalb  der  Materie  besteht  der  Gegensatz  von 
Stoff  und  Energie,  vermittelt  durch  den  Äther;  innerhalb  des 
Geistes  derjenige  von  Vernunft  und  Willen,  yermittelt  durch 
das  GefbhL<<  Manche  Sätze  waren  dem  Unterzeichneten  nicht 
verständlich;  z.  B.  S.  89:  „Die  beiden  Urzahlen  2  und  3  siad 
als  die  Zahlen  e  (der  Ver£  schreibt  €)  und  n  irrational  und 
transzendent  zugleich.^'  A.  flöfler. 

160.  Jm  Perry*  Höhere  Anab/sis  ßr  Ingenieure.  Über^ 
seist  van  Fricke  und  Süchting  (Leipzig,  1902).  —  Entsprechend 
dem  Satze  Elants,  daß  in  jeder  besonderen  Naturlehre  nur 
soviel  eigentliche  Wissenschaft  angetroffen  werden  könne,  als 
darin  Mathematik  anzutr^en  sei,  zeigt  sich  jetzt  auch  in  der 
Technik  das  Bedürfiiis  nach  mathematischen  Kenntnissen.  Die 
Technik  ist  über  die  Zeit  des  reinen  Probierens  hinaus;  es 
muß  in  ihr  tüchtig  wissenschaftlich  gearbeitet  werden,  und  dazu 
gehört  die  Kenntnis  der  Mathematik  ganz  notwendig. 

Nun  hat  sich  aber  die  Mathematik  als  selbständige  Wissen- 
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Schaft  soweit  entwickelt,  daß  es  nicht  einmal  für  einen  forscher, 
welcher  nicht  selbst  Mathematiker  ist,  möglich  ist,  das  ganze 
Gebiet  zu  übersehen;  wie  soll  da  ein  Anfänger,  welcher  f&r 
seine  speziellen  Wissenschaften  gewisse  mathematische  Kennt- 
nisse nötig  hat,  im  stände  sein,  sich  dieselben  aus  der  großen 
Menge  interessanten  und  anregenden  Stoffes  herauszusuchen, 
welchen  die  Mathematik  in  jedem  ihrer  besonderen  Eftcher 
bietet. 

Es  ist  deshalb  mit  Freude  zu  begrüßen,  daß  sich  jetzt 
Mathematiker  finden,  welche  aus  ihrer  Wissenschaft  das  her- 
auszusondem  sich  die  Mühe  geben,  was  für  Nichtmathematiker 
zu  wissen  nötig  ist  In  Deutschland  besitzen  die  Chemiker  in 
dem  kleinen  Werke  von  Nemst-Schönfiiess  schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  ein  schönes  Buch,  in  welchem  sie  alles  fbr 
sie  aus  der  Mathematik  Wissenswerte  finden. 

Den  Ingenieuren  hat  bisher  ein  solches  gefehlt,  da  die 
Bücher  von  Arwed  Fuhrmann  nur  Aufgabensammlungen  sind. 
Es  ist  deshalb  ein  Verdienst  der  Firma  B.  G-.  Teubner,  ein 
solches  in  den  Handel  gebracht  zu  haben;  ob  sie  aber  mit  der 
Auswahl  Glück  gehabt  hat,  scheint  mir  zweifelhaft. 

Während  der  Engländer  nur  die  Aufgabe  lernt  und  treibt, 
welche  er  gerade  für  seine  vorliegende  Arbeit  unbedingt  nötig 
hat,  und  sich  nicht  darum  kümmert,  ob  sich  das  Arbeitsgebiet 
etwa  erweitem  lasse  und  zur  Ermöglichung  dieser  Erweiterung 
auch  noch  andere  Aufgaben  nötig  sind,  ist  der  Deutsche  von 
seiner  ersten  Schulzeit  her  systematischen  Unterricht  gewohnt» 
Es  kann  deshalb  ein  Lehrbuch,  welches  in  England  große  Er- 
folge aufzuweisen  hat,  trotzdem  für  den  Unterricht  in  Deutsch- 
land unbrauchbar  sein. 

Schon  rein  äußerlich  erkennt  man  die  Systemlosigkeit  der 
von  Perry  beliebten  Anordnung  des  Stoffes  an  dem  Inhalts- 
verzeichnis. Dasselbe  enthält  die  folgenden  vier  Reihen: 
Einleitung.  —  Kap.  I.  Die  Funktion  «».  —  Kap.  11.  Die 
Exponentialfunktion  und  die  trigonometrischen  Funktionen.  — 
Kap.  ni.  Schwierigere  Aufgaben  und  Lehrsätze.  —  Der  Um- 
fang des  Buches  beträgt  415  Seiten.  Die  einzelnen  Bechnungs- 
Operationen  und  unmittelbaren  Anwendungen  der  Differential- 
und  Integrabrechnung  sind  unter  diese  Überschriften  verteilt^ 
ohne  daß  man  einen  Anhalt  hat,  wo  man  sie  suchen  solL 
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Als  Beispiel  für  die  Systemlosigkeit  will  ich  die  Darstellung 
der  Theorie  der  Majdma  und  Minima  geben,  deren  Kenntnis 
der  Ingenieur  fast  täglich  nötig  hat 

Aus  der  mitgeteilten  Kapiteleinteilung  wird  niemand  er- 
raten können,  wo  man  etwas  darüber  zu  suchen  habe.  Suchen 
wir  also  das  ausführliche,  am  Ende  des  Buches  gegebene  Sach- 
register auf;    da  finden  wir  angeführt  die  Seiten  53.  65.  333. 

Auf  8.  53  steht  die  Definition:  „Wenn  bei  zunehmendem 
X  die  Funktion  y  zunächst  gleichfalls  bis  zu  einem  bestimmten 
Werte  wächst,  darauf  aber  abnimmt,  so  wird  der  gedachte 
Wert  als  ein  Maximum  bezeichnet.  Falls  umgekehrt  bei  zu- 
nehmendem X  die  Funktion  y  zunächst  abnimmt  bis  zu  einem 
gewissen  Werte,  hernach  aber  zunimmt,  so  heißt  der  Wert  ein 
Minimum  der  Funktion.  In  den  elementaren  Fällen  ist  sowohl 
bei  einem  MiniTnnni  als  bei  einem  Maximum  ein  Verschwinden 
des  Differentialquotienten  zu  konstatieren,  dy  jdx^O.^ 

Eine  weitere  Erläuterung  des  letzten  Satzes  wird  nicht 
gegeben,  vielmehr  folgen  bis  S.  71  eine  Anzahl  zum  Teil  recht 
interessanter  Beispiele;  ich  führe  davon  nur  das  18.  an,  die 
ForÜeitungskosten  des  elektrischen  Stroms,  welches  auf  die 
Aufgabe  der  möglichst  rentablen  Bemessung  eines  Kabels  führt 

S.  65  bringt  uns  in  Bezug  auf  die  Maxima  und  Minima 
eigentlich  nichts  Neues;  wir  finden  nur  die  Angabe,  daß  bei 
Funktionen  mehrerer  Variabeler  die  Maxima  und  Minima  den 
Bedingungen  duJdx^O  und  du/dy^O  genügen  müssen. 
Trotzdem  werden  die  Funktionen  mehrerer  Variabeler  erat 
S.  157  eingeführt  und  ihre  Behandlung  erklärt,  bis  dahin  müssen 
vrir  auf  das  Verständnis  von  dujdx  und  dujdy  verzichten. 

Auf  S.  333  findet  man:  „um  die  größten  und  kleinsten 
Werte  einer  Funktion  f{x)  zu  untersuchen,  zeichnen  wir  uns 
zur  näheren  Veranschaulichung  die  Kurve  y  ^f{x\  sowie  auch 
die  Kurve  der  zugehörigen  Funktion  dy  /  dx  ^f'(x).  Es  gelten 
alsdann  folgende  Begeln:  Wird  y,  d.  h.  die  ursprüngliche 
Funktion,  zu  einem  Maximum,  so  ist  in  der  Regel  dyjdx^O 
und  d}y  jdx^  ist  negativ;  bei  einem  Minimnm  von  y  ist  aber 
für  gewöhnlich  dy/dx^O  und  d*y  Jdx*  positiv." 

Hier  wird  also  wenigstens  gesagt,  wann  der  Bedingung 
dy  Idx  =  0  eia  Maximum  oder  ein  Minimum  entspricht  L^nd 
eine  Entwickelung,  wie  man  zu  dieser  Bedingung  kommt,  findet 
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sich  im  ganzen  Bache  nicht  Ebenso  ist  auch  fikr  die  8.  838 
gegebenen  Einschränkungen  „in  der  £egel<<  bez.  „Ar  gewöhn- 
lich^S  welche  S.  85  nicht  angegeben  sind,  nirgends  eine  Er- 
klärung zu  finden.  Entweder  will  der  Verf.  auf  derartige  FäUe, 
in  denen  die  gegebene  Regel  nicht  ausreicht,  nicht  eingehen 
—  und  das  halte  ich  ffir  berechtigt,  denn  das  Buch  soll  kein 
streng  durchgeführtes  Lehrbuch  der  Mathematik  sein,  sondern 
soll  nur  dem  Ingenieur  geben  was  er  braucht,  und  dem  Ingenieur 
kommen  E*älie,  in  denen  die  gegebene  Regel  nicht  ausreicht, 
niemals  vor  —  dann  hätte  er  jene  Einschränkungen  weglassen 
sollen,  oder  er  hat  die  Erklärung  vergessen. 

Die  graphische  Darstellung  der  Maxima  und  Minima, 
welche  doch  soviel  zur  Anschaulichkeit  beiträgt,  und  welche 
gerade  dem  Ingenieur  geboten  werden  sollte  in  Anbetracht  der 
auf  technischen  Hoch-  und  Mittelschulen  so  sehr  beliebten 
graphischen  Darstellung  aller  Aufgaben,  findet  sich  schon  auf 
S.  23,  ohne  daß  im  Sachregister  d^uranf  hingewiesen  sei;  auch 
sie  findet  keine  Benutzung  zur  Erläuterung  der  gegebenen 
Regeln. 

Ob  jemand  durch  eine  derartige  zerrissene  und  dogmatische 
Darstellung  ein  Verständnis  für  die  doch  so  höchst  einfache 
Theorie  der  Maxima  und  Minima  bekommt,  scheint  mir  zweifel- 
haft Wenn  er  soviel  Zeit  darauf  verwendet,  wie  der  Verf. 
überall  verlangt,  wird  er  sie  sich  wohl  einpauken,  aber  nicht 
benutzen  lernen. 

Selbst  ffir  die  Grundlage  der  höheren  Analysis,  den 
Differentialquotienten  findet  man  keine  prädse  Definition,  son- 
dern man  hat  sich  dieselbe  aus  ungefähr  einem  halben  Dutzend 
im  ganzen  Buch  verstreuten  Stellen  zusammen  zu  suchen. 

Den  Inhalt  des  Buches  in  einem  Berichte  anzugeben,  ist 
bei  der  geschilderten  Systemlosigkeit  unmöglich. 

FQr  den  Selbstunterricht,  sowie  zur  AufiErischung  verloren 
gegangener  Kenntnisse  hat  das  Buch  kaum  Wert  In  den 
Händen  von  Studierenden  wird  das  Buch  Nutzen  stiften,  wenn 
der  Lehrer  nach  dem  System  Perrys  unterrichtet  Dagegen 
werden  alle  Lehrer  der  Mathematik  an  technischen  Hoch-  und 
Mittelschulen  ffir  ihren  Unterricht  sehr  interessante  Beispiele 
finden.  K.  Sehr. 
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151.  M.  8eh4Uing.  Katalog  mathemaüscher  Modelle 
ßlr  den  höheren  maihematUcken  Unterricht.  6.  Auflage  (xm 
u.  130  S.  Halle  a.  S.  1908).  —  An  Modellen  für  den  unter- 
rieht  in  der  mathematischen  Physik  enthält  dieser  Katalog 
drei  räumliche  Drahtmodelle  elektrischer  Äquipotential-  und 
Krafüinien  nach  O.  Wiener,  die  bekannten  QipsmodeUe  der 
Wellenflächen  ein-  und  zweiachsiger  Eristalle,  femer  zwei  Gips- 
modelle zur  Darstellung  der  Gestaltsänderungen  einer  schwingen- 
den Saite  nach  Schellenberg  (das  eine  für  die  E^lavier-,  das 
andere  für  die  Yiolinsaite)  und  drei  Gipsmodelle  zur  Theorie 
der  Wärmeströmung  in  einem  Stabe  und  in  einem  BingO)  eben* 
falls  nach  Schellenberg.  Auf  eine  Reihe  schöner  Modelle 
zur  Eanematik,  darunter  auch  zur  Kreiseltheorie  möge  eben- 
ÜEdls  hingewiesen  werden.  W.  K. 


152.  IE.  Leybolds  Nachfolger  Köln  a.  Bh.    Neue 

Apparate  und  Vermche  (58  S.).  —  Die  Firma  versendet  einen 
Nachtrag  ihres  Preisverzeichnisses ,  der  eine  Reihe  von  Neu- 
konstruktionen von  Modellen,  Apparaten  und  die  Instrumen- 
tarien für  bekannte  moderne  Demonstrationen  (Telegraphie  und 
Telephonie  ohne  Draht  u.  a.)  enthält  W.  EL 


153.  O.  DammeT.  Handbuch  der  anorganischen  Chemie. 
Band  IF,  Die  Fortschritte  der  anorganischen  Chemie  in  den 
Jahren  1892—1902.  Bearbeitet  von  Baur,  R.  J.  Meyer,  Muth- 
manny  Nass,  Nemstj  Rothmund y  Stritof*,  Zeisel  (Stuttgart, 
F.  Enke,  1902/08).  —  Nachdem  in  der  ersten  Hälfte  des 
Jahres  1902  die  erste  Lieferung  des  vierten  Bandes  erschienen 
war  (vgL  Beibl.  26,  S.  834),  liegt  jetzt  bereits  der  ganze  Band 
fertig  vor.  Er  umfaßt  rund  1000  Seiten  und  will,  wie  die 
Aufschrift  andeutet,  die  Fortschritte  des  letzten  Jahrzehntes 
auf  dem  Gebiete  der  anorganischen  Chemie  in  gedrängter 
Form  zusammenfassen.  Die  letzten  Lieferungen  betreffen  den 
speziellen  Teil.  Der  Hauptwert  eines  derartigen  Buches  be- 
steht natürlich  darin,  daß  die  Literatur  möglichst  vollständig 
berücksichtigt  und  sachgemäß  referiert  wird.  Verschiedene 
Stichproben  lieferten  in  dieser  Beziehung  günstige  Ergebnisse, 
wenn  auch  in  einem  Falle  (Überschwefelsäure)  Vollständigkeit 
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der  einschlägigen  Literatorangaben  Termißt  wurde.  Das  Buch 
muß  geradezu  als  unentbehrlich  f&r  jeden  bezeichnet  werden, 
der  sich  mit  anorganischer  Chemie  beschäftigt. 

M.  Le  Blanc. 

154U.155.  W.VauheL  Lehrbuch  der  theoretischen  Chemie. 
In  zum  Bänden.  Erster  Band:  Materie  und  Energiemolekül 
und  Lösung  (786  S.)-  —  Zweiter  Band:  Zustandsänderungen  und 
chemische  Umsetzungen  (793  S.  Berlin,  J.  Springer,  1903).  — 
Das  umfangreiche  Werk  ist  in  keiner  Weise  geeignet,  ein 
Bild  des  jetzigen  Standes  der  theoretischen  Chemie  zu  geben. 
Es  bringt  eine  außerordentliche  Falle  von  Material  zum  Teil 
in  der  Form,  daß  längere  Stücke  ans  Originalarbeiten  oder 
größere  zusammenfassende  Referate  abgedruckt  werden.  Die 
eigenen  Gedanken  des  Verf.  beschäftigen  sich  mit  hypothetischen 
Vorstellungen  von  der  Gestalt  und  Anordnung  der  Atome  und 
er  hegt  den  Wunsch,  ,,das  Gesamtgebiet  der  Erscheinungen 
gewissermaßen  als  Prüfstein  für  die  Berechtigung  seiner 
Hypothesen  zu  benutzen^'.  Es  ist  ersichtlich,  daß  ein  solcher 
Grundgedanke  kein  ,,Lehrbuch''  einer  Wissenschaft  ergeben 
kann.  Die  Hypothesen  des  Verf.  von  der  Beschaffenheit  der 
Atome  haben  sicherlich  keinen  didaktischen  Wert;  aber  es 
gelingt  auch  nicht,  ihre  Berechtigung  dadurch  zu  zeigen,  daß 
sie  heuristisch  verwendbar  sind.  Dnd  so  bleibt  leider  von 
dem  umfangreichen  Erzeugnis  eines  erstaunlichen  Fleißes  nur 
übrig,  daß  es  dem  Forscher  auf  manchem  abgelegeneren  Ge- 
biete  der  physikalischen  Chemie  als  Materialsammlung  dienen 
kann.  A.  C. 

156.  H,  Wei/nschenk.  Grundzüge  der  Gesteinskunde. 
L  Teil:  j4llgemeine  Gesteinskunde  als  Grundlage  der  Geologie 
(viu.  165  S.  Freiburg  i/Br.,  Herdersche  VerlagsbuchhandL). 
—  Dies  kleine  Lehrbuch  ist  flLr  Studenten  oder  Lernende 
überhaupt  als  Einftlhrung  in  die  Petrographie  gedacht  und 
kann  seinen  Zweck  sehr  wohl  erfüllen,  da  es  eine  kurze,  ge- 
Bchickte  Zusammenstellung  der  allgemeinen  Besultate  petro- 
graphischer  Forschung  gibt  Es  ist  in  vielen  Dingen  durchaus 
selbständig  und  enthält  eine  Beihe  neuer  glücklicher  Ideen. 
Vor  allem  wird  der  innige  Zusammenhang  der  Gesteinskunde 
und  der  Geologie  mit  Hecht  wieder  betont,  die  mikroskopische 
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TJntersuchuDg  als  eine  notwecdige  Methode,  nicht  aber  als 
eigentliche  Aufgabe  der  Petrographie  bezeichnet  und  damit 
manchen  Auswüchsen  der  letzten  Jahrzehnte  kr&ftig  entgegen- 
getreten. Das  Büchlein  zerftUt  in  zehn  Kapitel:  Definition, 
die  Erstarningskruste  und  die  kristallinischen  Schiefer,  der 
Vulkanismus  und  die  Bildung  der  Eruptivgesteine,  Zusammen- 
setzung der  letzten,  die  Verwitterung  der  Gesteine,  die  Be- 
schaffenheit der  Sedimente,  Kontaktmetamorphismus,  post- 
Tulkanische  Prozesse  und  Gesteinszersetzung,  regionaler 
Metamorphismus,  Struktur  und  Absonderung.  Auf  folgende 
Einzelheiten  mag  hingewiesen  werden.  Scharfer,  als  in  letzter 
Zeit  üblich,  sind  Verwitterung  und  Zersetzung  getrennt,  manche 
Erscheinungen  wie  z.  B.  die  Kaolinbildung  ausschließlich  der 
Zersetzung  zugeschrieben;  dann  ist  großes  Gewicht  auf  die 
Intrusion  eruptiver  Massen  für  die  Bildung  kristallinischer 
Schiefer  gelegt  Solche  Intrusion  soll  auch  die  zentralen 
Granite  der  großen  Kettengebirge  und  ihre  fächerförmige 
Stellung  erzeugt  haben,  also  im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  der 
Alpengeologen,  die  diese  Lagerung  durch  Bückfaltung  er- 
klären. Damit  in  Zusammenhang  steht  die  Theorie  der  Piezo- 
kristallisation,  Strukturbildung  bei  Verfestigung  unter  Druck, 
und  eine  entsprechende  Umwandlung  unter  bestimmter  Mineral- 
bildung (Hezokontaktmetamorphose).  Ob  die  Einführung  der 
Stübelschen  Vulkantheorie  in  ein  derartiges  Lehrbuch  ein  Vor- 
teil ist,  erscheint  sehr  zweifelhaft,  da  die  Begründung  derselben 
vorläufig  recht  mangelhaft  genannt  werden  muß.  Li  der  Ein- 
teilung der  Gesteine  wird  die  Gruppe  der  Ganggesteine  beseitigt, 
deren  Glieder  einfach  als  Spaltungsprodukte  aufgefeißt  werden, 
aber  es  soll  auch  die  chronologische  Trennung  der  Eruptiv- 
gesteine fallen.  Das  Nähere  wird  der  zweite,  spezieUe  Teil 
bringen.  Ein  Anzahl  von  kleinen  Textbildem  veranschaulichen 
Lagerung  und  Auftreten,  zwei  Tafeln  mit  Dünnschliffphotographien 
die  wichtigsten  Strukturen.  Deecke. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.   No.  7. 


1101] 


Literatnr-Übersicht  (Jnli). 


I.    Jonrnalliteratur. 

SiiMungsöeriehte  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.    1903.    No.  22-2S. 

Flanek.    Zur  eUktromagnetiseken  Theorie  der  selektiven  Ahearption  im 

isairopen  NiekiUUem^  8.  480^499. 
wmV  Bog^  n.  Q,  Juei,     ünienudkumffen  über  die  BildungeverhäUnieee  der 

oseaniseken  SaUMagerwi^em.    XXXL,  8.  499^504, 
(Mm,  B.    MetallopUk  und  Maswelleeke  Theorie,  8.  638^542. 
Jaeger^  W,    Über  die  in  der  Daretellung  und  Feethaltung  dee  elektrieehem 

Wideretandemaßea  erriiehbare  OenauigkeU,  8.  544^549. 

Sitzungsberiehte  der  Akademie  der  Wissenschaften  au  Wien. 
Bd.  111.   Hefts— 10.   1902. 

Mache,  H,     Über  die  Sehuinoirliung  ton  QUtem  gegen  Qoierploeioneny 

8. 12^3^1999. 
Batenbhrl^  F,    Über  die  Absor}.tion  dektrieeher  Wellen  in  einem  Oaee^ 

8.  1299—1^65. 
Exner^  F.  u.  W.  Villiger.    Über  dae  Newtoneche  Phänomen  der  8eintiU 

laHan  (1.  MitteüungX  8. 1265^i3lfl. 
SteindUr,    O,      Über   die    Temfiraturkorfßnenten   einigtr   Jodelemenie^ 

8. 1319—1319. 
Weinek,  L.    Zur  Theorie  dee  SpiegeUeztanlen,  8. 1819—1391. 
Biüitter,  J.     Vereuek  einer  Theorie  der  meehanieehen  und  kolloidalem 

SuepeneioneUf  8. 1393—1433» 
BüUizer,  J.  u.  A.  Coehn.   Elektroehemieehe  Siuditn  am  Aeetglen.   9.  MO. 

(eilung:  Anodieehe  Depolarieationf  8. 1433-1444. 
Sehweidler^  B.  Bitter  von.     Beiträge  sur  Kenntnie  der  otmoephärieehen 

EUktrimtäi.   XL  Litfielektrieehe  Beobachtungen  tu  Matteee  im  8ommer 

1909y  8. 1463—1489. 
Baeendhrl,  F.    Über  die  Orundgleiehungen  der  elektromagnetiecken  Lieht' 

theorie  für  bewegte  X9rper,  8. 159S—1549. 
Ehrenhafte  F.    Priifung  der  Mischungeregeln  für  die  Dielektrisitätekon^ 

etante  der  Gemische  von  Bexan^Aeeton,  8. 1549—1658. 
BoHtmanUy  L.    Über  die  Form  der  Lagrangeeehen  Gleichungen  fUr  nickt» 

hoUriOmCy  genereUieierte  Koordinaten^  8.  1603-1615. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


[102]  BeibL  1906. 

Verhandlungen  der  Deutsehen  JPhyHkaiischen  OesellschafU 
5.  Jahrg.  No.  S-^B.  1903. 

Wehnelt,  Ä.    JK»  einfacher  Oszillograph,  8. 178^184. 

Dom,  B.     BeteUigung  elektroitaiiteher  Ein^tüue  hei   Wagungen  dwrtk 

JEMiumt  8,  189^193. 
Gleichen,  A,    Die  BlendemteUnng  hei  tentrierien  optisehen  Sgeiemen  eni' 

lieher  Öffnung,  8. 193^904, 

Anzeiger  der  Akademie  der   Wiseenechaften  in  Krakau. 

1908.  No.  3. 

Smoluchoieski,  M,    Sur  les  phinomhnet  aSrodgnamigues  et  Im  effete  ther* 

miquee  qui  les  aeeompagnent^  8. 143— 189. 
•»   ConlribuHon  ä  la  ihiorie  de  Fendosmose  Heetrique  ei  de  guelgnee  phdmo' 

mines  earrHaUfs,  8. 189—199. 

Berichte  der  deutschen  ehemisehen  OeaeUsehaft*  36»  Jeihrg. 

No.  7—8.  1903. 
Oeldschmidt,  H.  %,  V.  8ehola.     Über  VerseifnngsgesehwindigheU  und  Af- 

finitätsgröße  des  Malansäurediälhglesters,  8. 1333—1341, 
Meger^  B,  «.  P.  Jäger,    Zur  Bestimmung  des  MolekulargewiMes  nach 

Landsberger,  8. 1556—1561. 
Ciamioian,  O.  u.  P.  8ilher.     Chemisehe  LicUmirhungen  (VI.  Mkteilwsg), 

8.  1576—1583. 
Krqfft,  F.     Verdampfen  und  8ieden  der  MatäUe  in  Quarsglas  und  im 

elektrischen  Ofen  heim  Vakuum  des  KathodenUchtes,  8. 1690-1714. 

Drude»  Annaien  der  Bhyeik.    11.    No.  7—8€t.    1903. 

Quincke,  Q.     VI,  Niedersehlagmembranen  und  Zellen  in  Oallerten  oder 

Lösungen  von  Leim^  BUeeifi  und  8tärke^  8.  449—488. 
Bhrenhqft,  F.     Das  optitehe    Verhalten  der   MetallkoUoide  und  deren 

TeHchengrdfie,  8.  489—514. 
Bohl,  B.     Über  das  dem  Dopplersehen  Prinzipe  entsprechende  Integral 

der  Gleichungen  für  die  Wellenbewegung,  8.516—698. 
Ewbera^  O.     Zur    Oberflächenspannung   von  polarieiertem    QueeksHber, 

8.  599-560,  698—795. 
Pßüger,  A.    Das  Absorptionsvermögen  einiger  Glaser  im  photographiseh 

wirksamsten  IMe  des  8pektrums,  8.  561—569. 
KiessUng^  J.  u.   B.  Walter.      Über  die  elektrische  Durchbohrung  eines 

feeten  Dielektrikums,  8.  570-588, 
Doruj  B.    Bemerkung  über  die  elektromagnetischen  Botaiionsapparate, 

8.  589—599. 
Wallot,  J.    Die  Abhängigkeit  der  Breehungsegponenien  der  8alMsungen 

von  der  KonaentraUon^  S.  593  ^604. 
—  Über   die   von   Beer   und   Landelt  gewählte   Form   des   spea^lsehen 

Breehungsvermögens,  8.605—608. 
du  Bois,  B.    Zur  Frage  der  störungsfreien  Magnetometer^  8.  609—619. 
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Tqftlf  J.    Über  die  Wirkung  von  Eanaleirahlen  auf  Zünhexyi,   8.  913 

—618. 
WWmer,  A.  u.  M.  Wien.    Über  die  Änderung  der  DielekirieiiSitkonitante 

de$  Qlaee*  mii  dem  Druck,  8.  619^635. 
Zenard^  P.    Über  den  eiekirieeken  Sogen  und  die  8pMren  der  MeUUle, 

PoekeUt  F,    Bemerkungen  eu  meiner  Abkandlmng  JÜber  die  Änderung 

dee  opUeeken  Verhaltene  vereekiedemer  Oldeer  dwreh  daeüeeke  DefoT' 

maüai^,  8.  661—653, 
VoUnnann,  W,    Kleine  Neuerumgen  an  der  Abieeung  mit  Spiegel  und  Fenh' 

rekr^  8. 654-^66. 
Mimetedt,  F.    Bemerkung  gu  der  Mifieilung:   ^Die  epreekende  Flamme 

von  F.  OabriteehewM  und  A.  BaUekimki**,  8.  666. 
Jliiej  G,    Zur  kineHeeben  Theorie  der  einatomigen  Eih^er,  8.  667^697, 
BoeMif  F,    Über  die  Änderumg  der  lAektforipflamung  im  Kalkepat  durek 

D^ormaüonen,  8.  796-^763. 
JteÜMion,  Fk  S.    Der  elektrieeke  Widerstand  loeer  Eoniakte  umd  Beeo- 

nanaverswAe  mit  dem  Fokärer,  8,  764-^796, 
Gant,  F.     Über  Velumenänderung  von  Gaeen  durek  didektrieeke  Pelari' 

eaüanj  8.  797—914. 
Seddig,  IL    DareteUung  dee  Verlaufet  der  etektrieehen  Fntftlimen,  und 

ineheeondere  ihrer  Miektungeänderungen  durek  Dielektrika^  8,  816^841, 
Xönig,  W.    Doppelbrechung  in  GlaeplaUen  bei  etaäeeker  Biegung,  8. 849 

^866. 
Zenneek,  J,    Nachtrag  eu  meiner  Arbeit  über  die  „FortpflanmMg  magne* 

tieeker  Wellen  im  Fieeneglindem^y  8. 867S7U 
Bukmer^  E.    Bemerkung  wur  NoHa  der  Herren  V.  Gabriteekewiki  umd 

A.  Bateekineki  über  die  epreekende  Flamme^  &  879, 
Beriehügumgen,  8,  879. 

PhyMcaUaehe  ZeUsehHfU  Jahrg.  4.  Ifo.  15—17.  190S. 

Friedenthal,  JET.  Bemerkungen  m»  der  Arbeit  dee  Bm.  von  Weeendonek: 
Über  einige  Bemekungen  des  moeiten  Saupteatzee  der  jykermodgnamik 
zur  Leistung  meehaniteher  Arbeit^  8  426 — 496, 

C^mrbaseo,  A,  Prieritätebemerkung  vu  dem  Aufsatte  von  J.  Kossonogof 
Über  optiseke  Beeonanz,  8.  496. 

Firekner,  F.    Zur  Frage  der  optiseken  Beeonane,  8.  496—497. 

Eartmann,  J.    Die  Wellenlänge  der  Magneeiumlinie  l  4481,  8.  497—499, 

FfiOger^  A.    Das  Absorptionevermögen  einiger  Gläser,  8.  499—430. 

Lämmer,  O. «.  F.  Fringsheim.  Zur  anomalen  Dispersion  der  Ctase,  8.  4S0 
—491. 

8chwarMsekild,  F.    Bemerkung  eur  Flektrodgnamik,  8.  431—439. 

Joknson,  F,  B,  Mne  Notiz  über  die  gesekiekteten  Entladungen  in  ver- 
dünnten Gasen,  8,  439—436. 

Blondlot,  B.    Über  die  FölarisaHon  der  X*8irahlen,  8.  436—436. 

Rarms,  F.     Über  die  Emanation  des  Phosphors,  8  436^439. 
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EUtery  J.  u.  M*  GMUL     Über  dU  durch  radioakUve  EwMnaüon  errwfU 

teintilliermide  Pkoiphort9tenz  der  SidoAlende»  8,  439—440. 
Siark,  J.    IndnkHomend^nungen  am  QwekiUherliekÜHigen  im  Magnet- 

fOde^  8.  440—443. 
Fareh^  C,     Weitere   Vereueke  eur  Frage:   „Bewirken  radioaktim  Sah- 

stanzen  eine  Aheorption  wm  Gfravitaiionsenergie?**,  8.  443—446. 
Benieehke,  Q.     Vereueke  tmr  Teilwng  dee  WeekeeUiromee^  8.  446— 44S, 
Cardani,  P.    Direkte  Bestimmung  der  Paieeonecken  Bemekang  im  Drahten 

(Mitteilung  aus  dem  pkgeikalieeken  Ltetitute  der  Uniwereität  FarmOt 

No.  8J,  8.  449^461. 
8ekreber^  JT.     Wieviel  von  der  Verbrenaungetearme  von  Brenmetoffen  lifit 

sieh  in  meekanieeke  Arbeit  umeetaent,  8  451^^463, 
Onrie,  Frau.     Über  das  Momgewiekt  des  Badiums,  8.  466—457. 
Elster,  J.  u.  H.  QeiteL    Über  die  Ionisierung  der  Luft  bei  der  langsawun 

Oagdation  des  Phosphors,  8,  467—460. 
Mauseh  von  Traubenberg,  Freiherr  ff.     Über  die  elektrisehe  Zeretreumg 

am  Fesuv,  8.  460-461. 
Märd4n,  J.     Über  die  Analgse  der  Entladungen  eines  Eondensaiors  in 

Verbindung  mit  einer  Ejoekfrequenaspule,  8.  461—466. 
von  Wesendonek,  K.     Über  8pit9enausstrÖmungen  infiUge  von  TedamUU' 

düngen,  8.  466—469. 
von  Lieben,  B.    Zur  Polarisation  der  Bdntgenstraklung,  &  469—479. 
Ebert,  H.    Die  anomale  Dispersion  der  Metaüdämpfe^  8.  473-^476. 
8ehmidt,  A.    Die  Helligkeit  astigmatischer  Bilder  und  das  Bild  der  Sonne, 

8.  476—479. 
Mestersehmitt,  J.  B.    Deklination  und  fforiasontdUnteneitat  wu  München 

Jür  1903,  8.  479. 
Meldau,  H.    Magnetisierung  eiserner  Zglinder,  8.  479—480. 
Simpson,  O.     Über  den  Voltaeffekt,  8.  480. 
Schmidt,  W.    Kristallisation  im  elektrischen  Felde,  8.  480—482. 
ffimstedt,  F.    Über  die  Ionisierung  der  Luft  durch  Wasser,  8.  489—483. 
Des  Coudres,  1%.    Zur  elektrostatischen  Ablenkbarkeit  der  Buthetford- 

strahlen,  8.  483—486. 
8eibt,  G.     Wellentelegraphie,  8.  486-488. 

Astronamiaciie  yachricMen.   Bd.  162.  Haft  2—S.  1903. 

Weinberg,  B.     Über  den  wahrseheinliehsten  Wert  der  Somnenparallexe, 

8.  17—29. 
Scheiner,  J.     Über  die  Verwendung  wm  Linien  des  Magnasiumspektrwni 
war  Temperaturbestimmung  von  Fisfstematmosphären,  8.  36—41. 

Himmel  und  Erde.   IS.  Jahrg.  Heft  8.   1903. 

uon  Firani,  M.    Blektrititat  und  Materie,  8.  337—348. 

Beiträge  msr  Qeaphyeik.  Bd.  6.   No.  1.   1903. 

Bbert,  M.     Über  elektrisehe  Messungen  im  Luftballon,  8.  66-86. 
Budnki,  M,  P.     Über  die  Bewegung  des  Horieontalpendels,  8.  138—165. 
Sckmidt,  A.    Die  Wärmeleitung  der  Atmosphären,  8.  166-169. 
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ChemUehea  CmUralbUM.  1.    No.  19^20.    1903. 

Eamm^f  W.    Oehali  der  Luft  an  Etypion  und  Zmum^  8. 1069. 
KurhaUn^,  W.   Änderung  der  WärwUkapatität  organieeker  Verbindungen 

mit  der  Temperatur,  8.  1114. 
Borodoufekg,    W.     AhhängigkeU  der   KrieUUlUaiionegeeekwindigkeU  von 

der  Temperatur  hei  Stoffen,  die  eine  geringe  KriHalUeationegesehwindigkeii 

haben,  8. 1115. 

Jugtm  lAebiga  Annaien  der  Chemie.  327.   No*  2m   1902. 

Bupey    B.     Über  den  Bimfluß  der  Eoklenetoffdoppelbindung   auf  dae 
Drekungeuermdgen  optteek^akUeer  Subetaneen^  8. 167^901. 

Zeitechri/t  für  a/norganUehe  Chemie.  35.  Heft  l'-'2.  1903. 

Bruner,  L.  u.  8t.  ToUoezho.    Über  die  AufU^ngegesekwindigkeit  fetter 

Korper  (IIZ  Mitteilung),  8.  93—41. 
Seubert,  K.     Der   Bericht  der  Internationalen  AtomgewiektekomuU$eion 

von  190$.    Eine  Entgegnung  an  Hrn.  W.  Oetwald,  8.  45—49. 
Eremann,  R.    Über  Eonetitutknuhestimmungen  durch  qualitetive    Über* 

fuhrungivereuehe.    Antieort  an  Hm.  G.  Bredig,  8.  49^65, 
EuUaeehef,  N.  V.    Über  die  8ehmeUpunkte  von  OaleiumeiUkat  (OaSiO^^ 

NatriumeUikat  (Na^SiOj  und  ihren  Miiehungen,  8.  187^194. 
Seubert,  EL    Notie  über  dae  wahrsekeinliehe  Jtomgewieht  dee  Tellure  und 

Über  Aiomgewiehtsreehnungen  Oberhaupt,  8.  905-^910. 

ZeUeehHfifOr  phyHkalieehe  ChenUe.  43.  He/t^S.  1903, 

NogeSf  A.  A.  u.  G.  V.  Sammet.    Experimentelle  Prüfung  der  thermo» 

dgnamieehen  Beziehung  moifohen  der  IZtungewarme  und  der  Änderung 

der  Lbeliehheit  mit  der  Temperatur  im  FaUe  dieeoaUerter  Subitanaen, 

S.  613—639. 
Bothf    W.  A.     Gtfrierpwnkteerniedrigumgen   dureh  Niehtelehtrolfte   in 

konaentrierten  wäeeerigen  Lbeungen,  8,  639 — 666. 
JaffSf  G.    Studien  an  über$ättigUn  Ldeungen,  8.  666—696. 
Steger,  A.    MisehkriitaUe  von  Queekeilberfodid  und  SUberjodid,  8.  696 

—699. 
Thitl,  A.     Die  IMiehkeit  homogener  Miiehungen  und  die  gemieekten 

Depolarieatoren,  8.  641—671. 
Sehreinemakert,  F.  A.  S,  Einige  Bemerkungen  über  Dampfdrücke  temarer 

Gemieehe^  8.  671—686. 
Eaufler,   F.      Über  die    Vereehiebung  dee   oemotiichen    Gleichgewichtee 

durch  Oherflächenkräfte,  8.  686—696. 
Duhem,  P.    Die  dauernden  Änderungen  und  die  Tkermodgnamik.    J2u, 

&  696—701. 
EuUgren,  C.    Die  Änderung  der  Invereionegeechwindigheit  mit  der  Tem^ 

peratuTy  8. 701—706. 
van  Laar,  J.  J.    Zum  Begr^e  der  unabhängigen  BeetandteHe,  8  741^746. 
LAfeldt^  E  A.    Zur  Thermodgnamik  dee  Eddmiumelementee,  8  746. 
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ZeitBehri/t  fUr  EUktroehemie*  9.  Jahrg.  No.  19—22.  1908. 

Sehaium,  K.  u.  B.  «o»  der  Linde,     Über  (keydatiom*  und  Bednktiom' 

patenHale,  8.  406—410. 
KanoU,   C,  JF.    Ein  neuer  Unterbrecher  für  LeUfähigkeiMeeiimmun^en, 

8.416-41$. 
Cohen,  E.  u.  J.  W.  Ckmmelin.    Die  elektromotorieehe  Zraß  der  DenMl- 

tehen  Eatte,  8.  431—436. 
Broehetf  A.     Über  MetaUdiaphragmen,  8. 439—449. 
Muffdan»  IL    Über  dae  Beeten  dee  Bieen»  wnd  eeine  Paeeivüit»  8.  443 

—466. 

EiekU'oehemisehe  ZeUsehH/t.  10.  Jahrg.  SCe/t  2.  190S. 

Platner,  Q.     Über  die  Natur  der  Elektranen,  8.  23—27. 
A.  Q.     Der  Jungner-Sdieaneehe  Akkumulator,  8.  28—31. 
Kaueeh,  O.    Die  Dareteüung  dee  Otone  auf  elektrieehem  Wege  fForU.J, 
8. 31—36. 

ZeU6chrift  für  komprimierte  und  fiüMige  Qaae.    7.  Jahrg. 
SCeftl.  190a. 

Bietet»  B.    Die  Theorie  der  Apparate  eur  Hertteüung  ftüeeiger  Luft 

mit  Eniepannung,  8. 1—9. 
Oleteweki,  K.     Apparate  zur  Verflüeeigung  von  Jjtft  umd  Samerttoff, 

8.  9—12. 

Centraieteitung  für  OpMk  und  Me^anih.  24.  Jahrg. 
No.  10.   190a. 

BUiotp  L.  B.   Bim  neuer  Projektioneapparat  fSr  wieeeneehmßUeke  Arbeit, 
8. 106—108. 

Eitektroteehnieehe  ZeUeehrifU    24.  Jahrg.  Heft  18.    1908. 

Monaeehj  B.   Puleierende  Gleiekttr6me  m»  WeeiheeUtremliektbogen^  8. 33$ 
—33«. 

Zeiteehrift  fOrmathematieehenund  naturwiaeeneehaflUchen 
Unterrieht.   34.  Jahrg.  Heft  3-^4.  1903. 

Bjpetein^  P.    Eine  einfache  Ableitung  der  lAneenformel,  8.  260—962. 
K$feretein,B.  Eine  Ableiiung  der  Berw^lfOr  die  Zentripetalbeeekleumgungf 
8.  260—261. 

ZHtsehrift  fOr  den  phgeikaiieehen  und  ehemieehen  Unter- 
richt.   Jahrg.  16.    3.  Heft.    1903. 

Behn,   ü.    Einige  neue  Vereuehe  wnd  ApparaU  aue  der  Meekanik  und 

Optik,  8. 129—136. 
Orimeehl,  E.   Zur  emperimemteüen  BinfUrueg  der  Begiffe  Ereft,  Meeee 

und  Energie,  8. 136—144. 
8ehneU,  R    Der  Foucamlteeke  Pendelvereuek,  8. 144—146. 
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JPem^Ur,    Apparat  gur  DemomtraHon  der  BlUM§ehiUtvorriektungen  hei 

elekirueken  Anlagen^  8, 146^151. 
£otky  W.    Katalyse  ttnd  Zataigpie^  8. 161—157. 

Jung,  J,    ISm  Qegenitüek  aum  Sehen  mittele  enger  Öffnungen^  8. 157— 168. 
Weiler,  W,    Drei  Elektroekope  einfacher  Konetruktion,  8.  259—769. 
Milewski^   W-     De§nonetratian  der  stehenden  elektrischen    Wellen  a%f 

Drähten,  8. 169^161. 

Comptes  rendua.  1S6.   No.  17^20.  1903* 

Beequerel,  H.    8ur  le  ragonnement  du  pcUmiwm  et  smr  le  rmgannement 

eeeondaire  qi^ü  prodmt,  8.  977—969. 
VasiUsco-Karpenj  N.    8ur  Pentratnement  de  la  eharge  dans  lee  expirieneee 

de  cenvecHon  äedrique»  8.  998—1000* 
Duhem^  F.    Des  andes  du  seecnd  ordre  par  rmpport  ä  la  viteeee  au  sein 

des  milieux  vitreux,  dcmSe  de  mseosiU,  et  affeet^s  de  wsouvemenis  ßnis, 

s.  loas-iosö. 

De  Fcrerand.     8ur  quelgues  propridtSs  phgeigues  du  trimähglcarhinel, 

8,  1036- 10S7. 
Gaxffe  et  Günther.     Dgnamam^tre  de  transwsissian,  dannant  directemeni 

la  puiesance  en  kUogrmmmHres,  8. 1068—1069, 
MesUn,  O.    ThSarie  du  dichroisme  magnitique  et  Slectrique,  8. 1069—1061. 
8alUs.    B4pulsion  de  la  lumi^  anodique  par  lee  ragons  eathodiques, 

8.  1061-1083. 
Brocket,  A.    8ur  les  diapkragmes  tn^talUqnes»  8. 108i'^1086. 
Gunte.    8ur  la  chaleur  de  formaiwn  de  qudguee  eomp^sSe  du  hargum^ 

8.1071-1073. 
Berikelot.   Nomctües  itudes  sur  une  loi  relative  aum  fbrees  Aedromotrices 

dSvelapp4es  par  les  aetians  rdeiprogues  des  diseoluHons  eaUneSt  8.  110^ 

^1118. 
Blandlot,  E.   8ur  Vexietenee^  dans  les  radiatione  imises  par  wn  bee  Awer, 

de  ragons  traversant  les  nUtaux,  le  bois,  etc.,  8. 1120^1128. 
Banasse  et   Carriire.    Sur  le  module  de  traeteon  et  le  eorffideni  de 

dilatation  du  eaoutchouc  vulcanie^t  8.  1130^1131. 
van  AubeU  E.    Sur  les  efets  th^rwkcmagnSüquee  dans  lee  alUages  hismmÜ^ 

plomh,  8. 1131—1134. 
BeequereU  BL.    ConduetibiUtS  et  iamsaüen  r4eidueUe  de  la  parefßne  solide 

sous  rinßuenee  du  ragtmnewtent  du  radiawt^  8. 1173—1177, 
van  Anbei,  E.    Sur  la  eonductibilUS  üeetrique  du  süMum  en  prüence 

dee  Corps  traitSs  par  Poaene,  8.  1189—1190. 
Ejom.   Sur  la  transmissian  de  photograpkies  h  Faide  d^un/U  HUgraphsque^ 

8.  1190-1199. 

SoeUiS  fran^aise  de  Fhyaique.    1908.    No.  196. 

Orgien,  V.  et  EL  Pender.    Becherehes  eontradictdres  sur  la  eonvecticm 

üeetrique,  8.  8—9. 
VasHesco- Karpen,  N.    Sur  la  eonveetion  Uectriqne,  8.  9—iO. 
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BuUeHn  de  la  aoeUtS  eMmiqus  de  Paris  (S)  29130. 
No.9—10.    1908. 

d*Aju0lm«f  A,    SolvhiUU  du  Muffaie  de  calcium  hj/draU  daui  les  soimtious 

de  sei  marin^  8,  37^-374, 
Baehtnann,  P.  et  Ch.  Dziewomki.    Quelgue»  eaeaii  eur  rMuation  moU- 

eulaire  coneiante  du  peint  d^ämllition  du  nitrohent^He^  8, 366^389. 
Haller,  A,  et  A»  Ouj/ot.    Priparation  et  proprUtSe  de  demx  titraaleogU' 

dianUdodiph^j/lantkroneef  8.  469^469. 
Marie,  C.  et  B.  Marguie.    Sur  VMat  du  eulfate  de  eoude  eu  dieeolmiiom, 

8  494—499. 
Maietan^  H.   8ur  la  non^conduetibüiU  Sleetrtque  dee  hfdruree  mitaitifuee, 

8.  U8^449, 
Maieean,  H.  et  J,  Bewar.    8ur  la  ioUdifleatum  dufluor  et  eur  la  eem* 

binaieon  ä  —  959,6\  dußuor  eoUde  et  de  fkjfdroghne  liquide^  &  139^4^4. 

Bulletin  de  la  eociSU  frcm^aise  de  MinSralogie*    2B. 
No.1^8.    1908. 

Dufet,  H.    Notiees  eriitaüograpkiquee  (XI*  eirie),  8,  80^63. 

Journal  de  phyaique  thSorique  et  appliquSe  (d*Almeida)m 
(4).    2.   Mai.    1908. 

Blondlot,  E.   Aetion  d^unfaieeeau  polarisi  de  radiatUme  tr^  r^ramgMm 

eur  de  tr^  petUee  iüneeüet  üeetriquee,  8.  837^339, 
—  8ur  une  nouvelle  eep^ee  de  lumih*e,  8,  339^349, 
Tieeott  C.    8ur  le  diteeteur  d^onde»  ä  effet  moffnUique,  8.  849^348. 
DeeeudSf  M,    Teneion  euperfieieüe  des  nUlangee  d^aleool  MigUque  ei  dTemu^ 

8.  348-859. 
Batdd,  P.    ^ets  de  la  foudre  eur  une  Ugne  tMphonique  inUrieure,  h 

robservatoire  du  Puy  de  Dome,  8.  359-^364. 
Bakher^  G.    TkSorie  de  la  eapUlariU  (4*  nUmoire)^  8. 864^366. 

Annales  eeienüfiquee  de  VScole  normale  eup^rieure.    (3) 
20.  fTahrg.    No.  4.    1908. 

Korn,  A.    Lee  Mratwns  unwereellee  de  la  mattere,  8. 133^158. 
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Elasticitg  Äpparatus  (aus  Proc.  Boy,  Soc.    May  12.    1903),  i  S 
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III.  Neu  erschienene  Bfieher. 

Abegfff  S,    Die  TkeorU  der  elektrol^Uehen  Dieeotdatwn.    (SammL  ehem. 

tf.  ekem,'teein.  Vorträge^  herauegeg.  «.  Frqf,  F.  B.  AArene,     VIII.  Bd. 

5/7.  Hrft    8,  U7—ft6Ss  Stuttgart,  F.  Enke^  1903  J 
Berliner,  Ä,    Lekfhußk  der  EtBpermetUalpkgeik  in  elewteniarer  Doi^td- 

lung.    4\    XVI  «.  967  &  «k  3  liihogr.  Taf.  «.  B9l^  %wm  Teü  farh.  Ahb. 

i.  Text.    M.  UfiO.    (Jena,  O.  Fieeher,  1902.) 
Doppler,  Ck.    Über  das  f orange  Lieht  der  Deppdeteme  amd  einiger  anderer 

Gestirne  de»  Himmel*.     Vereuek  einer  das  Bradleyteke  AherraÜonS' 

ikearem  als  integrierenden  Teil  in  siek  sekliefienden  allgemeinen  Theorie. 

Zur  Feier  seines  100.  Geburtstages  als  erste  VerSfentliehung  des  naeh 

ihm  benaniUen  ^^Phgnkalisehen  Prinmpt^^  neu  herausgegeben  von  Dr.  F. 

J.  Studnüka.    gr.  8\    25  8.    (Prag,  KgL  Bökm.  Ges.  d,  Wiss.,  1903.J 
Eder,  J.  M.     Die  Photographie  mit  Chlorsilbergelatine  (Ausführliches 

Handbuch  der  Photographie.    9.  Aufl.    11.  Hrft  [3.  Bandes  3.  HefßJ. 

6.  verm.  u.  verb.  Aufl.    gr,  8*.     Vli  S.  «.  8.  716—886.     (Halle  o.  8., 

W.  Knapp,  1903.) 
Gray^  2Ü.     8mUhsonian   Phgsical   Tables.     (Smühsonian   MiseeUaneous 

CoUeetion»   1038 J     2.  Aufl.    gr.  8\     XZZIV  u.  901  8.    (Washington, 

Smithsonian  Institution,  1903  J 
Hundhausen,  J.    Zur  Atombewegung.    Kritik  und  Neues,    hl.  8\    54  8. 

(Leijmg^  J.  A.  Barth,  1903.J 
Lassar-Cokn.    Arbeitsmetkodenßir  organisek'ekemiseke  Laboratorien.    Bin 

Handbuch  für  CkemUser,  Medimner  und  Pkarmaseuten.    3.  vollständig 

umgearh.  u.  verm.  Aufl.    8pemeller  Teil    4.  Abeeknitt.    gr.  8\   8.1077 

—1941.    (Hamburg  u.  Leipmg,  L.  Voss,  1903.) 
Medieus,  L.    Praktikum  ßsr  Pkarmaaeuten.     Analgtiseke  Übungen  und 

PraparaU  im  Anscklmsse  an  die  „Einleitung  in  die  ekemiseke  Analg»^* 

und  das  Argneibuek  eusammengestellt.    9.  verb.  u.  verm.  Aufl.  M.  4,80. 

111  u.  964  8.    (Tübingen,  H.  Laupp,  1903.) 
Bichier,  li.  M.     Lesrikon  der  Kohlenstoffverbindiungen.     Supplement  H 

umfassend  die  Literatufjahre  1901  und  1909.    4\    499  8.    M.  IBfiO. 

(Hamburg  u.  Leipmg^  L.  Voss,  1903.) 
Sehreber,  K.    Die  Kraflmasohinen.    Vorlesungen  über  die  wichtigsten  der 

»ur  Zeit  gebrs^uehten  Krqftmasehinen  für  Zuhörer  aller  Fakultäten  an 

der  Universität  Greifsmaid  gekalten,    gr.  8\    Xli  u.  di7  8.    (Leipmg, 

B.  G.  Tembner,  1903.) 
Voigt,  W.     Tkermod/gnamik.    I.  Bd.   Einleitung:  Thermometrie,  Kalori- 

metrie,  Warmeleitung.  ^  1.  Teil:  Thermisek-meekanis^  Umsetzungen^ 

kl  8\    ZV  u.  360  8.  m.  43  Fig.   (8ammlung  8ekuhert  XXXIXi  Leipmg^ 

G.  J.  Gösehensehe  Verlagshandl.,  1903.) 
Weltall  und  MensekkeU.    Naturumnder  und  Mensekenwerke.    Geschichte 

der  Efforsehung  der  Natur  wnd  Verwertung  der  Ifaturkräfte.  Heraus- 
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gegthm  wm  J2.  i&MMr  m  VeMmämmg  mii  k^rvorro^mdem  Fa/dmmmtnu 
iMf.  31—32.  &  226-*  272.  h  Luf,  IL  OßO.  fBerim,  Leipag^  Wien, 
SkUtffori,  B(mg4f  Co^  1903.J$ 

WUdermam%^2L  Jakrhuch  der  Na1mnoii§6Mekafiem  1909^1903.  Iß.  Jahrg. 
gr.e:    xnu.  608  S.    (Fre&mrg  t.  Br.,  Herder^  1903.J 

Wolfrum,  A.  CkemigekM  Praktihm.  II.  Teilt  Praparatine  wd  fehri- 
kaioriedke  Ühumgen.  Mit  13  Fig.  t»  Temi  «.  mmm  AÜme  wuter  dem 
TUdt  „Die  Appmrmie  der  dkmMiehm  l^knik  umd  de$  Lehoraieriem^ 
eowie  die  EimrieJUmtg  voUeiandiger  Betriebe!^  f  enikaliend  721  SmweUMer 
m  664  Fig.  u.  11  Taf.  kL  8^.  VJ  u.  680  8.  Tetti  2L  16,00s  AÜet 
M.  ftOfiOi  Tewt  mii  Atleu  me.  IL  98,00.  (Leifmg,  W.  Bngdmmm^ 
1903.) 


Dmok  von  Metqier  A  WlMg  in  lidpslff. 
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i»03.  BEIBLÄTTER  ^  8. 

Zu  DXir 

ANNALEN  DER  PHYSIK. 

BAND  27. 


Mechanik, 

1.  P«  Appell.  Tratte  de  mecanique  rationelle,  Tome  HL 
Equilibre  et  mouvement  des  mttieux  Continus  (558  S.  Paris, 
daathier-Villars,  1903).  —  Über  den  ersten  Band  dieses 
Werkes  wurde  Beibl.  18;  S.  837  berichtet ,  über  den  zweiten 
BeibL  20,  S.  726.  Der  dritte  Band  des  yorzüglichen  Appellschen 
Lehrbuches  der  Mechanik  gibt  die  Elemente  der  Fotential- 
theorie,  die  Hydrostatik  und  Hydrodynamik,  sowie  die  Grund- 
lagen der  Elastizitätstheorie.  Besonders  hervorgehoben  seien 
die  Artikel  über  das  Gleichgewicht  schwimmender  Körper 
S.  188—226  und  über  die  Fortpflanzung  von  Wellen  8.  296 
—318;  das  Studium  derselben  kann  allen,  die  eine  Einf&hrung 
in  diese  Gebiete  wünschen,   aufs  wärmste  empfohlen  werden. 

A.K. 

2.  M.  Birkenstaedt.  FeraUgemeinemng  der  in  dem 
ifPrinz^nen  der  Mechanik  ßlr  mehrere  unabhängige  Fariable 
von  Hm.  L.  Königsberger  aus  Heidelberg**  dargestellten  Hilfssätte 
über  das  kinetische  Potential  (51  S.  Diss.  Heidelberg  1902).  — 
In  der  im  Titel  genannten  Arbeit  von  Eönigsberger  (Grelles 
J.  124,  8.  202.  1902;  Beibl.  26,  8.  487)  findet  sich  die  Ab- 
leitong  einiger  Hilfissätze  von  lediglich  mathematischem  Inter- 
esse, die  sich  auf  kinetische  Potentiale  erster  Ordnung  mit 
zwei  unabhängigen  Variabeln  beziehen;  dieselben  werden  vom 
Verf.  auf  Potentiale  höherer  Ordnung  mit  mehreren  unab- 
hängigen Variabeb  ausgedehnt  A.  K. 


3.  Sj,  TaUqviat.  Über  Örter  ßr  gleiche  Momente, 
bei  Vorhandensein  sowohl  posäiver  als  negativer  Massen  (Tekn. 
Foren,  i  Knland  Pörh.  Haft  7—8.  27  8.   1902).  —  Die  ge- 

Beibutter  s.  d.  Ann.  d.  PhTi.  71,  54 
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wohnlichen  Theorien  Ar  die  Momente  erster  nnd  zweiter  Ord- 
nung (Trägheits-  und  Zentrifngal-  oder  Deyiationsmomente) 
bei  Massensystemen  lassen  sich  wie  bekannt  in  der  Bichtimg 
erweitem;  daß  man  sowohl  positive  als  negative  Massen  be- 
trachtet;  nicht;  wie  bisher  fast  ausschließlich  geschehen;  nur 
positive  Massen. 

Der  Verf.  hat  die  Örter  ffir  gleich  große  Momente  der 
eben  erwähnten  Beschaffenheit  sowohl  f&r  den  Fall  berechnet, 
daß  die  Masse  in  einer  Ebene  ausgebreitet  ist,  als  auch  f&r 
den  Fall;  daß  die  Masse  in  drei  Dimensionen  im  Baume  sich 
ausdehnt  Besonders  hat  der  Verf.  den  Fall  berechnet,  wenn, 
wie  bei  den  magnetischen  Massen,  die  totale  Masse  gleich 
Null  ist  G.  G. 

4.'  JSr*  Seferstel/n.  Berechnung  des  Trägheitsmomentes 
eines  Körpers  in  Bezug  auf  eine  zu  einer  Schwerpunktsachse 
parallele  Achse  (Z8.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  S.  77—79. 
1903).  —  Der  Verf.  wendet  gegen  den  üblichen  mit  Anwendung 
des  allgemeinen  pythagorfiischen  Satzes  leicht  zu  führenden 
Beweis  der  Formel  für  die  Beziehung  des  Tiilgheitsmomentes 
eines  Körpers  in  Bezug  auf  eine  durch  den  Schwerpunkt 
gehende  und  eine  zu  dieser  parallele  Achse  T.  s  T«  +  Me\ 
wo  M  die  Masse  des  Körpers  und  e  den  Abstand  der  beiden 
Drehachsen  bedeuten;  ein,  daß  derselbe  die  wahre  Bedeutung 
des  auf  rein  physikalischen  Grundlagen  beruhenden  Begriffs 
des  Trägheitsmomentes  nicht  recht  erkennen  lasse.  Er  setzt 
an  seine  Stelle  einen  auf  einem  System  von  Farallelverschiebungen 
imd  Drehungen  des  Körpers  um  die  beiden  Achsen  und  der 
Vergleichung  der  dazu  gehörigen  Arbeiten  beruhenden  Beweis, 
dessen  auch  nur  angenäherte  Mitteilung  der  Baum  verbietet 
Der  Bef.  kann  der  Meinung  des  Yer£,  daß  diese  neue  Ableitung 
zwingend,  überzeugend  und  durchsichtiger  als  die  bisher  übliche 
kurze  und  klare  sei,  nicht  zustimmen.  A.  D. 


5  und  6.  Lord  MayleigJi.  Über  die  freien  Schwingungen 
von  Systemen  mit  kleinen  rotatorischen  Gliedern  (PhiL  Mag.  (6) 
5,  S.  298—297.  1908).  —  Über  die  Schwingungen  einer  reckt- 
winkligen,  rotierenden  Flüssigke&sschicht  (Ibid.,  S.  297—801).  — 
Hat  ein  System  die  kinetische  Energie  Ja^  0^'  +  h^t  ^^s'  +  •  •  i 
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die  potentielle  Energie  |C|  0^*  +  i«2  ^s'  +  •  • '»  so  werden  fOr 
die  möglichen  freien  Schwingungen  und  die  Schwingongszahlen  a 
derselben  Gleichnngen  von  der  Form 

(C,  -  (T*a^)  01  +  i(Tß^^  0,  +  l  (T/?,3  03  +  ...»  0, 

(C3  -  (r«a,)  0,  +  i(r/?„  0^  +  icr /S^  03  +  . . .  =  0 

bestehen.  Sind  die  ßut  Null,  so  sind  die  möglichen  Schwingangs- 
zahlen  Vc^j  oj;  es  wird  nun  der  Einfluß  der  ß  untersucht,  wenn 
dieselben  sehr  klein  sind.  Das  Resultat  ist  in  kurzer  Aus- 
dmcksweise:  unter  dem  Einfluß  der  ß  entfernen  sich  die  <7 
weiter  Yoneinander,  das  kleinste  tr  wird  durch  den  Einfluß  der  ß 
yerkleinert  In  der  zweiten  Abhandlung  wird  dieses  allgemeine 
Resultat  an  dem  bestimmten  Beispiel  einer  rechtwinkligen, 
gravitierenden  Flüssigkeitsschicht  erläutert,  und  zwar  an  einer 
partiellen  Lösung  des  Problems  f&r  den  Fall,  daß  die  Winkel- 
geschwindigkeit der  Rotation  klein  ist  A.  K« 


7.  O.  Kragh,  Studien  über  die  Pendelbewegung  (92  S. 
Diss.  Kopenhagen  1902).  —  Der  Ver£  ist  bei  seinen  Studien 
über  die  Pendelbewegung  von  fiours  Untersuchung  ausgegangen, 
worin  gezeigt  worden  ist,  daß  die  kanonische  Form  der  Be- 
wegungsgleichung auch  für  die  relative  Bewegung  eines  Systems 
gilt,  sei  es  mm  frei  oder  einem  beliebigen  Qrade  von  Zwang 
unterworfen  ist,  vorausgesetzt,  daß  die  wirkenden  Kräfte  ein 
Potential  haben.  Hierbei  ist  es  nur  notwendig,  die  Hamiltonsche 
charakteristische  Formel  durch  eine  kompliziertere  zu  ersetzen. 

Eingehend  behandelt  der  Verf.  die  Beziehung  zwischen 
dem  Ausschlagswinkel  und  der  Schwingungszeit  flir  das  Pendel 
und  die  Bewegung  der  Apsidenebene  desselben.  Sodann  wird 
der  Einfluß  der  Erdrotation  auf  die  Pendelbewegung  behandelt 
Die  Abhandlung  schließt  mit  sieben  Thesen.  G.  G. 


8.  JS«  Bungers.  über  die  Bewegung  einet  schweren 
Punktes  auf  einem  Kegelschnitt,  der  mä  konstanter  Geschwindig' 
heit  um  seine  vertikale  Hauptachse  rotiert  (8^.  88  S.  u.  2  Taf. 
Diss.  Halle  1902).  —  Die  im  Titel  genannte  Aufgabe  fbhrt 
im  allgemeinen  auf  ein  hyperelliptisches  Integral  Zur  Dis- 
kussion der  Bewegung  bedient  sich  jedoch  der  Verfl  einer 

64* 
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Methode,  bei  welcher  die  Differentialgleichung  unter  Benntzang 
eines  graphischen  VerÜEihrens  direkt  untersucht  wird.  Diese 
Methode  ist  u.  a.  Ton  L.  Homeberg  bei  dem  Falle  des  ein- 
£achen  Zentrifugalpendels  angewandt  worden,  wovon  die  Yor- 
liegende  Aufgabe  eine  Yerallgemeinerung  ist  Die  sehr  ausführ- 
lich gehaltene  Erörterung  erstreckt  sich  im  ersten  Abschnitte 
auf  die  Ellipse,  wobei  ein  besonderer  Teil  der  spezialisierten 
Bewegung  auf  dem  Kreise  gewidmet  wird,  im  zweiten  Abschnitte 
auf  diQ  Hyperbel  und  im  dritten  auf  die  ParabeL  Die  Pro- 
jektion der  Bahnkurve  auf  die  Horizontalebene  wird  hierbei 
untersucht  und  abgebildet  Ebenso  werden  diejenigen  F&Ue, 
bei  denen  das  hyperelliptische  Integral  auf  ein  elliptisches  zu- 
rückkommt, zur  Bestätigung  der  allgemeinen  Ergebnisse  ge- 
nauer durchgerechnet  Das  Thema  hat  sich  unter  den  Händen 
des  sorgfältig  arbeitenden  Verl  als  recht  ergiebig  erwiesen. 

Lp. 

9.  E.  Orimsehl.  Der  ,Jreie''  Fall  (ZS.  f.  phys.  u. 
ehem.  ünt  16,  S.  90—92.  1903).  —  Der  Ver£  empfiehlt,  die 
Qesetze  des  freien  Falles  (wenigstens  die  Beziehung  zwischen 
Fallraum  und  Zeit)  angenähert  den  Schülern  durch  wirklich 
freies  Fallen  der  verschiedensten  Körper  (etwa  durch  die  Tiefen 
eines  Treppenhauses  mit  Benutzung  des  Sekundenpendels  oder 
durch  die  zur  Verfügung  stehenden  Höhen  eines  Schulzimmers 
mit  Benutzung  eines  kleinere  Zeitteile  schlagenden  Metronoms) 
zu  demonstrieren,  anstatt  den  Umweg  durch  die  Atwoodsche 
Fallmaschine  oder  die  Fallrinne  zu  machen,  und  gibt  die  von 
ihm  ausgeführten  Versuche  an.  A.  D. 


10.  P.  Hersei.  Elementare  Ableitung  einher  Haupt- 
Sätze  über  mechanische  Arbeit  und  über  das  Potential  (18  S. 
u.  1  Fig..Taf.  Progr.  Iserlohn.  1903).  —  Der  Verf.  sucht  den 
Potentialbegriff  und  einige  einfache  Sätze  über  das  Potential 
ohne  Voraussetzung  der  Infinitesimalrechnung  zu  erläutern; 
wenn  auch  öfters  von  kleinen  Größen  Gebrauch  gemacht  wird, 
deren  Quadrate  vernachlässigt  werden,  kommen  doch  niigends 
Differentialquotienten  vor,  und  das  ist  ja  nach  einer  weit- 
verbreiteten Meinung  die  Vorbedingung  einer  „elementaren 
Ableitung  *'.  Die  ein&chen  Darlegungen  sind  sehr  Uar  und 
recht  elegant  A.  K. 
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11.  F0  Poske.  Der  Arbeütbegriff  im  ünterriehie  in  der 
Mechanik  (Z&  f.  math.  a.  natnrw.  Unt  84,  &  24--27.  1903; 
ZS.  t  phys.  u.  ehern-  ünt  15,  S.  236—288.  1902).  —  Der 
Verf.  unterzieht  den  Aufsatz  von  W.  Ostwald:  „Über  die 
Einfährung  des  Begriffs  dier  Arbeit  beim  Unterricht  in  der 
Mechanik«^  (vgl.  BeibL  26,  S.  837),  in  dem  Hr.  Ostwald  die 
Forderung  au&tellte,  daß  allem  physikalieehen  Unterrichte  der 
Energiebegriff j  dem  Unterrichte  in  der  Mechanik  also  der 
Arbeitebegriff  zu  Grunde  zu  legen  sei,  einer  eingehenden  Er- 
örterung und  Kritik.  Drei  Hauptpunkte  sind  es,  die  den  Ver£ 
dazu  ftihren,  gegen  die  Ostwaldsche  Forderung  Widerspruch 
zu  erheben« 

1.  Er  beanstandet  die  Definition  der  Kraft  durch  den 
Arbeitsbegriff,  da  man  erst  noch  experimentell  nachzuweisen 
hätte,  daß  die  so  gewonnene  Messung  der  Kräfte  mit  der 
durch  unmittelbare  Vergleichung  der  Kräfte  untereinander  ge* 
wonnenen  Messimg  übereinstimmt 

2.  Um  die  Schwierigkeit,  eine  vom  Kraftbegriff  unabhängige 
Messung  der  Arbeit  auszuführen,  zu  überwinden,  benutzt  Ost- 
wald das  Erfahrungsprinzip,  daß  durch  keine  mechanische  Vor- 
richtung eine  gegebene  Arbeitsmenge  vermehrt  werden  kann. 
Der  Yeri  weist  darauf  hin,  daß  dieser  Erfedmuigssatz  selbst 
schon  unter  Zugrundelegung  einer  bestimmten  Arbeitsmessung 
(durch  das  Produkt  aus  Kraft  und  Weg)  gefunden  worden  ist 

3«  Ostwald  leitet  die  Gesetze  fOr  die  sogenannten  mecha- 
nischen Potenzen  ebenfalls  aus  der  Konstanz  der  Arbeit  ab. 
Hiergegen  ist  schon  mehrfach  Einspruch  erhoben,  da  gerade 
im  Gegenteil  die  ausgedehnte  Gültigkeit  des  Arbeitsprinzips 
erst  auf  diesen  und  ähnlichen  Einzelfällen  beruht  Weiter 
leitet  Ostwald  aus  dem  Prinzip  der  Konstanz  der  Arbeit 
die  Zerlegbarkeit  der  Kraft  nach  dem  cos-G^setz  ab,  sowie 
die  Zusammensetzung  von  Kräften  und  Kraftfeldern.  Ostwald 
selbst  aber  hat  darauf  hingewiesen,  daß  hierbei  ein  neues  Prin- 
zip, das  der  Superposition,  hinzukommt,  dessen  Beschaffenheit 
durch  den  reinen  Arbeitsbegriff  noch  nicht  mit  Notwendigkeit 
gegeben  ist  Die  neuen  Schwierigkeiten  sind  durch  Ostwalds 
Andeutungen  in  keiner  Weise  gehoben. 

Der  Verf.  bespricht  zum  Schluß  in  ähnlichem  Sinne  einen 
Aufsatz  Yon    R.  Heger   „Energetik  im  Unterrichte"    (in  d. 
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UnterrichtsbL  i  MaiL  jl  Natorw.  1902  JNo.  3).  Die  Ton  Ost- 
wald und  Heger  TorgeBcblagenen  Wege  erscheinen  ihm  für  den 
Unterricht  in  der  Physik  nicht  brauchbar.  A.  D. 


12.  E.  OHmsehl.  Die  Krafiüberlragung  durch  den 
Flaschenxug  unter  Berücksichtigung  der  Reibung  (ZS.  £.  phys. 
u.  ehem.  Unt  16,  S.  65 — 68.  1908).  —  Anknüpfend  an  seinen 
Aufsatz  über  Rolle  imd  Flaschenzug  (BeibL  26,  S.  916)  und 
die  Erwiderung  von  Beuleaux  (BeibL  87,  S.  504)  bespricht  und 
berechnet  der  Verf.  die  Kraftübertragung  durch  Solle  und 
Flaschenzug  unter  Berücksichtigung  der  Reibung.  Das  Ver- 
hältnis von  Kraft  und  Last  bei  der  einfachen  Rolle  (Seil- 
maschine) ist  abhängig  von  der  Art  des  benutzten  Seiles  und 
der  Gleitvorrichtung  (z.  B.  Seil  über  glatten  Holz-  oder  Eisen- 
stab, Seil  durch  Kloben,  Seil  über  drehbarer  Rolle  etc.)  und 
in  ziemlich  weiten  Grenzen  durchaus  konstant  Der  Ver£ 
berechnet  in  ganz  elementarer  Weise  die  zur  Hebung  einer 
Last  Ln  durch  einen  n-seiligen  Flaschen- (Kloben •)zug  nötige 
Ejraft  Kk  zu 

wo  m  der  erwähnte  konstante  Quotient  der  benutzten  Gleit- 
vorrichtung ist  Soll  dagegen  die  Last  Z«  so  groß  werden, 
daß  eine  Senkung  derselben  eintritt,  so  ergibt  sich  als  Be- 
ziehung zwischen  Kraft  K^  und  der  zur  Senkung  erforderlichen 
Last  Z« 

j.    _      1          2-f»»      „ 
L0%  =  — —  . .  A« . 

Für  den  Fall,  daß  dieselbe  Last  zuerst  durch  eine  Kraft  Kk 
gehoben  und  dann,  bei  Veränderung  der  Kraft  auf  die  Größe  E^ 
gesenkt  werden  soll,  ergibt  sich 

Bestimmt  man  durch  einen  solchen  einfachen  Versuch 
K^  und  £ib,  so  ergibt  sich  der  für  die  benutzte  Gleitrorrichtnng 
maßgebende  Quotient 


n- 
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Der  yei£  gibt  zum  Schluß  eine  Reihe  von  durchgefOhrten 
Versuchen  an,  die  dem  Schüler  einen  klaren  Einblick  gewähren 
Yon  der  unter  Umsl&nden  sehr  beträchtlichen  Abweichung  der 
Beziehung  zwischen  Kraft  und  Last  bei  wirklichen  Seilmaschinen 
(Tracke  bei  Beuleaux)  von  der  (in  der  Schule  fssA  ausschlieB- 
lieh  behandelten)  f&r  ideale  (reibungslose)  Vorrichtungen  gültigen. 

13.  P.  Kotumitichi*  Berechnung  der  Arbeit  bei  den 
Jauleschen  f^ermchen  über  die  Reibung  von  Flüssigkeiten  (J. 
d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  84,  S.  497—499.  1902).  —  Die 
Formelf  welche  der  Ver£  f&r  die  zur  Reibung  im  Kalorimeter 
verwandte  Arbeit  herleitet,  enthält  zehn  Glieder  und  nicht 
weniger  als  24  yerschiedene  Größen.  H.  P. 


14.  €•  E*  OtiiUa/ume.  Änderungen  des  Elastisitätsmoduls 
beim  Nickelstahl  (0.  R.  186,  S.  498—500.  1908).  —  Der  Verf. 
hatte  gefunden  (Beibl.  21,  S.  1004),  daB  die  Nickelstahlsorten 
mit  weniger  als  26  Proz.  Ni  beim  Übergang  aus  dem  nicht- 
magnetischen in  den  magnetischen  Zustand  (also  beim  Ab- 
kühlen) eine  Abnahme  des  Elastizitätsmoduls  zeigen.  An  einer 
Legierung  mit  36  Proz.  Ni  haben  Thury  und  Perret  beobachtet, 
daß  der  Modul  mit  wachsender  Temperatur  zunimmt. 

Gemeinsam  mit  Perret  hat  nun  der  Verf.  solche  Nickel- 
stahlsorten, deren  Übergang  vom  nichtmagnetischen  Zustand 
in  den  magnetischen  sich  bei  den  gewöhnlichen  Temperaturen 
▼ollzieht,  genauer  untersucht,  um  die  Abhängigkeit  ihres 
Elastizitätsmoduls  {E+ad  +ßO^  von  der  Temperatur  0  zu 
finden.  Die  absoluten  Werte  von  E  wurden  durch  fiiegungs- 
versuche  bestimmt,  die  Temperaturkoeffizienten  a  und  ß  wurden 
aus  dem  Gange  eines  Ohronometers,  dessen  Spiralfelder  aus  der 
zu  untersuchenden  Legierung  bestand,  bei  Temperaturen  zwi- 
schen 0  und  30^  (bez.  —  15  und  +  45^)  gefimden,  natürlich 
mit  Berücksichtigung  des  Einflusses,  welchen  die  thermische 
Ausdehnung  der  Metallteile  auf  den  Gang  des  Chronometers  hat 

Das  praktische  Ziel  der  Untersuchung  ist  die  Auffindung 
desjenigen  Nickelgehaltes,  bei  welchem  der  Elastizitätsmodul 
sich  innerhalb  der  gewöhnlichen  Temperaturen  möglichst 
wenig  ändert  Lck. 
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16.  H*  Meissner.  Schwmgungsaufgaben  aus  der  Theorie  ! 
des  Fachwerks  (8^  28  S.  Diss.  Techn.  Hochsch.  BerUiL  1902). 
—  In  einer  früheren  Arbeit  (ZS.  l  Bauwesen  1899,  8.  477) 
hat  der  Verf.  die  freien ,  erzwungenen  und  gedämpften  | 
Schwingungen  eines  Fachwerkes,  das  vom  Zustande  der  Buhe 
ausgeht,  unter  der  Annahme  betrachtet,  daß  sich  alle  Durch- 
biegungen während  der  Bewegung  in  demselben  Verhältnisse 
ändern.  Zur  Yorliegenden  Arbeit  ist  er  durch  eine  Äußerung 
von  Müller-Breslau  angeregt  worden,  es  könnte  eine  genauere 
Verfolgung  des  Problems  der  Fachwerkdynamik  wohl  auf  &rund 
des  d'Alembertschen  Prinzips  ohne  allzugroße  mathematische 
Schwierigkeiten  durchführbar  sein.  Wie  die  Untersuchung  er- 
geben hat,  führen  in  der  Tat  für  die  kleinen  Schwingungen 
eines  beliebigen  Fachwerkes,  das  von  einem  willkürlichen  An- 
fangszustande in  der  Nachbarschaft  einer  stabilen  Gleich- 
gewichtslage ausgeht,  verhältnismäßig  einfache  mathematische 
Entwickelungen  zum  Ziel. 

Zuerst  werden  die  ßewegungsgleichungen  der  allgemeinsten 
möglichen,  unendlich  kleinen  Schwingung  eines  geraden  Stabes, 
dessen  Endpunkte  von  äußeren  Kräften  angegriffen  werden, 
aufgestellt,  indem  nach  dem  d'Alembertschen  Prinzipe  aus- 
gedrückt wird,  daß  bei  einer  unendlich  kleinen,  virtuellen  Ver- 
rückung die  Gesamtarbeit  der  äußeren,  der  inneren  und  der 
Trägheitskräfte  verschwindet  Die  Diskussion  der  erhaltenen 
Gleichungen  in  ihrer  Anwendung  auf  ein  Fachwerk  ergibt  dann 
allgemeine  Vorschriften  zur  Behandlung  derartiger  Aufgaben. 
Die  Durchführung  der  Rechnungen  geschieht  für  zwei  Beispiele: 
1.  Ein  Massenpunkt  III  von  der  Masse  ^  ist  durch  zwei 
Stäbe  1  imd  2  von  der  Länge  /,  dem  Querschnitte  F^  dem 
Elastizitätsmodul  £,  dem  Trägheitsradius  k  an  zwei  feste 
Punkte  /  und  II  angeschlossen;  in  den  Stäben  herrscht  die 
gleiche  Anfangsspannung  S.  —  2.  Die  Schwingungen  eines 
steifen  Rahmens  aus  zwei  vertikalen  gleich  langen  Stäben  1  und 
2  und  einem  horizontalen  8,  wenn  die  Fußpunkte  von  1  und  2 
gelenkig  sind.  Jedoch  ist  nur  das  erste  Beispiel  in  größerer 
Breite  bis  auf  zahlenmäßige  Darstellung,  die  dann  auch  graphisch 
veranschaulicht  wird,  durchgearbeitet  worden.  Beim  zweiten  Bei- 
spiele hält  die  Untersuchung  nach  der  Aufteilung  der  Frequenz- 
gleichung  der  antisymmetrischen  (wagerechten)  Schvdngung  inne. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.   No.  8.  .       717 

Die  hier  gegebene  Theorie  der  unendlich  kleinen 
Schwingungen  bezidit  sich  auf  Faohwerke  mit  ruhenden  Lasten. 
Als  eine  praktische  Folgerung  der  Untersuchung  ergibt  sich 
die  Wahrscheinlichkeit,  daß  bei  Systemen,  in  deren  Knoten- 
punkten betrftchthche  Lasten  angreifen,  sämtliche  Massen 
auf  die  Knotenpunkte  yerteilt  werden  dürfen,  und  es  gestattet 
ist,  die  Trägheit  der  Stäbe,  (L  h.  ihre  Eigenschwingungen,  zu 
yemachlässigen.  Diese  Annäherung  Üihit  zur  Aufstellung 
totaler  Differentialgleichungen  und  zu  einer  endlichen  Anzahl 
Ton  Schwingungszahlen.  Lp. 


16.  P.  Moth*  Die  Fesiigkeüstheorien  und  die  von  ihnen 
abhängigen  Fortneln  des  Maschinenbaues  (8^  45  S.  Diss.  Techn. 
Hochsch.  Berlin.  Leipzig,  fi.  G.  Teubner.  1902).  —  Die 
ältere  Elastizitätstheorie  ist  in  neuerer  Zeit  vielfach  angegriffen 
worden,  weil  sie  mit  den  Ergebnissen  praktischer  Versuche 
nicht  übereinstimmende  fiesultate  liefert  Der  Verf.  unterwirft 
daher  im  ersten  Teile  die  bisher  aufgestellten  Festigkeitstheorien 
an  der  Hand  des  Versuchsmaterials  einer  kritischen  Betrach- 
timg, um  dann  im  zweiten  Teile  die  fär  den  praktischen 
Gebrauch  wichtigsten  Formeln  der  Festigkeitslehre  nach  der- 
jenigen Theorie  abzuleiten,  die  sich  als  wahrscheinlich  richtig 
ergeben  hat  Der  erste  Teil  schließt  sich  besonders  an  die 
Schrift  Yon  O.  Mohr  an:  „Welche  umstände  bedingen  die 
Elastizitätsgrenze  und  den  Bruch  eines  Materials  ?<'  (Z8. 
Deutsch.  Ing.  1900,  S.  1524  ff.).  Ein  abschließendes  Urteil 
wird  nicht  gewonnen.  „Eis  fehlt  noch  an  dem  erforderlichen 
Versuchsmaterial,  um  die  Frage  über  die  Bichtigkeit  der  Mohr- 
schen  Theorie  ganz  zu  entscheiden.  Jedenfalls  aber  ist  es  als 
erwiesen  anzusehen,  daß  die  Dehnungstheorie  fiLr  die  Elasti- 
zitätsgrenze nicht  zutrifft".  Indem  sich  der  Verf.  fftr  die 
Mohrsche  Theorie  prinzipiell  entscheidet,  legt  er  dieselbe  in 
ihrer  allgemeinen  Form  (für  Gußeisen)  bei  der  Ableitung  der 
neuen  Festigkeitsformeln  des  Maschinenbaues  im  zweiten  Teile 
zu  Grunde.  Man  erhält  dabei  im  allgemeinen  stärkere  Ab- 
messungen der  Konstruktionsteile  bei  gleicher  Wahl  der  zu- 
gelassenen einfachen  Zugbeanspruchung.  Lp. 
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17.  O.  de  Metz.  Starrheü  der  Plüsngkeäen  (0.  R.  136, 
S.  604—606.  1903).  —  Der  Yerf  hat  das  langsame  Verschwinden 
der  künstlichen  Doppelbrechung  in  Kopallack  (ygL  BeibL  86, 
8.  788)  benutzt^  um  die  Relaxationszeit  T  für  diese  Flüssigkeit 
zu  bestimmen.  Er  findet  T  stark  von  der  Temperatur  ab- 
hängig, z.  B.  für  22,90«  2'«  37,6  sec,  für  16,40«  T«  69,1  sec, 
für  10,75«  Ts  145,2  sec.  Er  hat  femer  für  die  gleiche  FlQssig- 
keit  nach  der  Ausflußmethode  durch  Vergleich  mit  Wasser 
den  BeibungskoefiBzienten  tj  zu  4,80  gr-cm-^-sec-^  bei  22,2  ^C. 
ermittelt.  Aus  diesem  Werte  und  dem  Werte  T  =  40  sec  für 
22,2«  0.  berechnet  er  nach  der  Maxwellschen  Formel  {ri^nT) 
den  Starrheitskoeffizienten  n  des  Kopallackes.  Er  findet  ihn 
zu  0,12  Dyne/cm^  bei  22,2«  0.  Schwedoff  hat  für  eine  VsPraz. 
Qelatinelösung  nach  einer  ganz  andern  Methode  eine  Zahl  von 
gleicher  Größenordnung  (0,535  Dyne/cm')  gefunden  (vgl.  BeibL 
15,  S.  541).  W.  K. 

18«  W.  J.  MfiSSeU*  Die  Bildung  deutlicher  Figurem 
durch  Staubablagerung  (Nature  67,  S.  545—546.  1903;  Proc 
Boy.  Soc.  71,  S.  285—288.  1903;  Chem.  JNews  87,  S.  109. 
1903).  —  Wenn  eine  erwärmte  Platte  von  Glas  oder  anderem 
Material  sich  in  einer  künstlich  mit  Staub  beladenen  Atmo- 
sphäre abkühlt,  so  setzen  sich  auf  ihr  unter  dem  Einfluß  der 
entstehenden  Luftströmungen  eigentümliche  einfache  Staub- 
figuren  ab.  Wie  deren  Gestalt  durch  die  Form  der  Platte 
und  andere  Umstände  bestimmt  wird,  wird  vom  Verl  an  der 
Hand  von  Blustrationen  beschrieben.  Bdkr. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 


19.  F.  W.  Clarke.  Zehnter  Jahresbericht  der  Atom- 
gewichtskommiseion.  Im  Jahr  1902  veröffentlichte  ßeetimmungem 
(J.  Amer.  chem.  soc.  25,  S.  228—281.  1908).  —  Es  wird  über 
die  im  verflossenen  Jahre  ausgeführten  Atomgewichts- 
bestimmungen  berichtet  Diese  betreffen  folgende  Elemente: 
Jod  (Ladenburg,  Scott),  Calcium  (Bichards,  Binrichsen),  Selen 
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(J.  Meyer),  Tellur  (Outbier,  Scott),  Iianthan  (Jones,  Brauner 
und  Pavliiek),  Ytterbium  (Astrid  Cleve),  Uran  (Richards  und 
Merigold)  und  Etadium  (Mme.  Curie).  Die  Namen  der  ein- 
zelnen Forscher  sind  in  Klammem  beigefügt  Aud. 


20.  B.  W.  Gray»  Die  Dichte  von  Stickowyd.  (Fariäufige 
NoH»)  (Proc.  Chem.  Soc.  19,  S.  66—67.  1903).  —  Ein  Liter 
Stickozyd  wiegt  im  Mittel  bei  0^*  und  760  mm  Druck  1,8402  g. 
£&  wQrde  sich  hieraus  imter  Voraussetzung  der  Yollkommenen 
Gültigkeit  des  AoTOgadroschen  Gesetzes  sds  Atomgewicht  des 
Stickstoffs  14,001  ergeben  f&r  O  «=  16.  Feh. 


21.  Th.  W.  Bichards  und  E.  H.  Arch4bald.  Revision 
des  u4tomgewichies  von  Cäsium  (Z8.  f.  anorg.  Chem.  34,  8. 353 
—382.  1903;  Proc.  Am.  Acad.  38,  8.  443  u.  folg.  1903).  — 
Aus  zweiundyierzig  Analysen,  die  sieben  yerschiedene  Ver- 
haltnisse und  drei  Verbindungen  des  Cäsiums  (Chlorid,  Bromid 
und  Nitrat)  umfassen,  ergab  sich  das  Atomgewicht  des  Cäsiums 
zu  132,879,  wenn  O  »  16,000  ist  Beiläufig  wurden  auch  die 
Atomgewichte  von  Kalium  und  Stickstoff  sehr  übereinstimmend 
mit  den  neuen  Daten  angenähert  zu  39,14  und  14,04  ermittelt. 

Die  spezifischen  Gewichte  von  Cäsiumchlorid,  -bromid  und 
-nitrat  wurden  zu  3,972,  4,380  imd  3,687  gefunden;  der  Schmelz- 
punkt des  Nitrats  liegt  bei  414^  C.  Bud. 


22  u.  23.  B,  Brati/ner  und  A.  Batik.  Revision  des 
Atamgewiehles  des  Ceriums{ZS.  f.  anorg.  Chem.  34,  8. 103—123. 
1903).  —  B.  Brati/ner.  Revision  des  Atomgewichtes  des 
Cerntms.  Zweiter  Teil  (Ibid.,  8.  207—237).  —  Aus  den  sämt- 
lichen Versuchen  in  beiden  Teilen  dieser  Arbeit  und  den  verläß- 
lichen Beobachtungen  anderer  Chemiker  folgt,  daß  das  mittels 
reinen,  durch  verschiedene  Methoden  gereinigten  Materials  nach 
verschiedenen  Methoden  bestimmte  Atomgewicht  des  Ceriums  sehr 
annähernd  richtig  durch  die  Zahl  Ce  « 140,25,  mit  einer  ge- 
ringen Unsicherheit  in  der  zweiten  Dezimalstelle,  ausgedrückt  ist 

Die  übrigen  Resultate  betreffen  Einzelheiten  dement- 
sprechend, daß  auch  dieser  zweite  Teil  vorwiegend  eine  ex- 
perimentelle Polemik  gegen  Wyrouboff  und  Vemeuil  ist 

Bud. 
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24.  Oechsner  de  Caninck*  Über  du  Stellung  des 
Urans  m  periodischen  System  (Bey.  g^n.  de  Ohim.  pure  et  sffL 
&,  S.  877—879.  1902;  referiert  nach  einem  Referat  im  Chem. 
CBL  74,  I,  S.  875.  1908).  —  Der  Verf.  kommt  za  dem  ScUoft, 
daß  man  das  Uran,  dessen  Metallcharakter  sicher  erwiesen  sei, 
an  die  Seite  des  Eisens  und  der  Metalle  dieser  Gruppe  stellen 
könne,  unter  Berücksichtigung  seiner  Analogien  mit  dem  Wol- 
fram und  Molybdän;  man  müsse  jedoch  bedenken,  daß  das 
Dran  Eigenschaften  besäße,  die  nur  ihm  allein  zukämen,  und 
daß  die  wahre  Konstitution  der  Uraniverbindungen  noch  nicht 
au%eklärt  seL  Bad. 

25«   Gm  Martin.    Die  metallische  Natur  des  fFasserstoffs 

(Ohem.  News  87,  S.  74.  1903).  —  Es  wird  unter  Hinweis  auf 
verschiedene  Tatsachen  die  doppelte  Natur  des  Wasserstoffs 
betont  Einerseits  zeige  er  metallische  Eigenschaften,  und  zwar 
bei  gewöhnlicher  Temperatur,  andererseits  yerhalte  er  sich  bei 
tiefen  Temperaturen  wie  ein  Nichtmetall.  Wie  sei  das  zu 
Yoreinbaren? 

Der  Verf.  glaubt  dies  mit  der  von  ihm  schon  früher  ge- 
machten Annahme  (BeibL  27,  S.  516)  erklären  zu  können,  daß 
ein  und  dieselbe  Substanz  metallische  wie  nichtmetallische 
Eigenschaften  annehmen  könne  und  daß  die  bei  höheren  Tem- 
peraturen metallischen  Eigenschaften  bei  weit  tieferen  Tem- 
peraturen in  nichtmetallische  übergingen.  Bud. 


26.  A»  Oautierm  über  die  Menge  freien  fFasserstoffs 
in  der  Luft  und  die  Dichte  des  atmosphärischen  Stickstoffs  (G. 
R  135,  S.  1025—1032.  1902;  BulL  soc  chim.  (3)  29/30,  &  108 
— 116.  1903).  —  Der  Verf.  hat  nachgewiesen,  daß  atmo- 
sphärische Luft  0,00019  Vol.  freien  Wasserstoff  enthält  und 
außerdem  an  der  Erdoberfläche  etwas  Methan  (in  großen 
Städten  bis  '/,  des  Wasserstoffgehaltes).  Die  Bichtigkeit  dieses 
Verhältnisses  des  freien  Wasserstoffs  zur  Atmosphäre  ist  von 
Leduc  und  von  Lord  Bayleigh  (BeibL  26,  S.  1037)  bestritten 
worden. 

Leduc  hat  den  Sauerstoffgehalt  der  Luft  direkt  bestimmt 
zu  23,21  Proz.  (durch  Absorption  des  Sauerstoffs  durch  Phos- 
phor) und  aus  den  von  ihm  bestimmten  Dichten  des  Sauerstofi 
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und  des  atmosphärischen  Stickstoffs  berechnet  zu  23^22  Proz. 
Diese  Übereinstimmung  der  beiden  Werte  hört  anf ,  wran  die 
Liuft  0,0002  VoL  Wasserstoff  enthält  Man  kommt  dann  zu 
23,86  Proz.  Sauerstoff.  Der  Verf.  zdgt,  daB  Leduc  unter  d 
einmal  die  Dichte  des  aus  Luft  durch  Überleiten  über  glühendes 
Kupfer  erhaltenen  Stickstofk,  das  andere  Mal  die  Dichte  des 
atmosphärischen  Stickstoffs  nach  Entfernung  der  0,0002  Vol. 
Wasserstoffs  versteht.  Berücksichtigt  man,  daß  beim  Überleiten 
der  Luft  über  glühendes  Kupfer  von  den  in  100  1  enthaltenen 
19  ccm  H  und  18  ccm  CH^  nur  Ve  verbrennt,  so  findet  man 
die  Dichte  des  Stickstoffs  zu  0,9728  und  den  Sauerstoffgehalt 
der  Luft  zu  23,22  Proz.  in  Übereinstimmung  mit  Ledua 

Bayleigh  hält  den  Wasserstoffgehalt  der  Luft  für  kleiner 
als  ^/soooo'  ^^  ^^  Luftspektrum  die  Wasserstofflinie  C  nur 
sehr  schwach  zeigt,  während  die  Linie  sehr  deutlich  wird,  wenn 
man  der  Luft  direkt  oder  nach  dem  Überleiten  über  glühendes 
Kupferozyd  ^/loooo  Wasserstoff  zusetzt  Itach  dem  Verf.  gibt 
die  Luft  ihren  Wasserstoff  selbst  an  eine  0,5  m  lange  Schicht 
Yon  glühendem  Kupferoxyd  sehr  schwer  ab.  Sie  enthält  also 
nach  Zusatz  von  Vioooo  Wasserstoff  tatsächlich  *~*/ioow  Und 
es  ist  bekannt,  daß  die  Helligkeit  der  Spektrallinien  rasch  und 
nicht  proportional  der  Gasmenge  steigt.  Weiter  erhielt  Bayleigh 
beim  Überleiten  von  10  1  gut  getrockneter  Luft  über  glühendes 
Kupferozyd  nur  Wasser  entsprechend  etwa  V7  ^^^  ^^^  Verf. 
gefundenen  Wasserstoffmenge.  Der  Verf.  hält  diesen  Versuch 
wegen  der  zu  geringen  Menge  der  angewandten  Luft  für  nicht 
beweisend.  F.  H. 

27.  A.  Ledtic»  über  das  FerhältnU  des  fVasserstoffs  in 
der  atmosphärischen  Luß  (C.  B.  135,  S.  1882—1883.  1902).  — 
Der  Ver£  entgegnet  auf  die  Ausführungen  Gautiers,  daß  er 
unier  d  nur  die  Dichte  eines  und  desselben  atmosphärischen 
Stickstoffs  yerstanden  habe.  Femer  sei  das  von  Dumas  und 
Boassingault  bei  ihren  Luftanalysen  benutzte  Kupfer  nicht 
frei  Ton  Wasserstoff  gewesen.  Der  Wasserstoff  bildet  mit  dem 
Kupfer  eine  Verbindung,  die  unterhalb  Dunkelrotglut  beständig 
iBt  und  beim  Überleiten  von  einigen  Litern  Luft  über  das 
glühende  Kupfer  nicht  YoUständig  zerlegt  wird.  F.  H. 
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28.  Th.  W.  JUchards.  Gasanalyse  mittels  Messuns: 
bei  konstantem  Folum  ttnd  veränderlichem  Druck  (Proc.  Amer. 
Acad.  88,  S.  273—279.  1902).  —  Es  wird  der  Druck  bestimmt, 
unter  welchem  das  Gasgemisch  vor  bez.  nach  der  Entfemong 
eines  absorbierbaren  Anteils  ein  gemessenes  Volom  bei  kon- 
stanter Temperatur  einnimmt.  Als  Absperrflüssigkeit  kann 
Wasser  benutzt  werden,  fietlls  der  absorbierte  Anteil  nicht  ^1^ 
des  ganzen  Grasvolums  übersteigt  und  man  Höhendifferenzen 
an  dem  beweglichen  Schenkel  des  Apparats  bis  zu  etwa  3  m 
zul&Bt  Der  Apparat  besteht  aus  einem  kugelförmigen,  geeichten, 
in  ein  Wasserbad  montierten  GlasgefäB  mit  zwei  Ansatzrohren. 
Das  eine  (obere)  führt  zu  der  absorbierenden  Flüssigkeit  und 
ist  möglichst  kapillar.  Das  andere  (untere)  ist  mit  Einstell- 
marke versehen  und  durch  einen  langen  Schlauch  mit  einem 
vertikal  verstellbaren  Trichter  verbunden.  Bei  einigen  mit  dem 
Apparat  ausgef&hrten  Messungen  betrug  die  Abweichung  des 
größten  und  kleinsten  Wertes  0,7  Proz.  Feh. 


29.  Wm  V.  Boltan*  Über  direkte  Fereüdgtmg  von  CkJar 
nut  Kohlenstoff.  IL  Mitteilung  (ZS.  f.  Elektrochem.  9,  S.  209 
—210.  1903).  —  Über  die  erste  Mitteilung  vgl  BeibL  37,  S.  9. 
Durch  längere  Einwirkung  von  Chlor  auf  den  Lichtbogen  mit 
Eohlenelektroden  in  einem  0,6  1  großen  Qef&ß  wurde  eine  kleine 
Menge  einer  Chlorkohlenstoffverbindung  erhalten.  Die  Analyse 
ließ  erkennen,  daß  es  sich  um  Hezachlorbenzol  (verunreinigt 
mit  Perchloräthan)  handelte.  Die  Chlorierung  scheint  nur  an 
der  positiven  Kohle  stattzufinden.  J.  B. 


30.  Br.  Pawlewski.  Über  die  Reaktion  zwischen  den 
Oximen  und  dem  Chlorid  des  Thionyls  und  über  einige  phjfst- 
kaiische  Konstanten  des  Kampfemürüs  (Erak.  Anz.  1908,  S.  8 
— 9).  —  Elampferoxim  wurde  unter  Einwirkung  von  Thionyl- 
chlorid  vollkommen  in  E^ampfemitril  umgewandelt  und  an 
diesem  dann  folgende  physikalische  Konstanten  bestimmt: 
Siedepunkt  (228,2^  0.  bei  760  mm),  Dichte  (d«»^ « 0,9098), 
kubischer  Ausdehnungskoeffizient  (<xo~4oo  =  0,000  645) ,  spezi- 
fische Wärme  zwischen  16  und  40^  (c  -»  0,476),  spezifisches 
Brechungsvermögen  ((n  —  1)  /  c? »  0,5158)  und  Drehongsver- 
mögen  ([«]%  =  +  4,02%  Rud. 
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31.  W.  C»  JBray.  Über  den  Reaktionsverlauf  m  Lösungen, 
die  Jodkaliumy  Kaliumchhrat  und  Salzsäure  enthalten  (J.  phys. 
Ghem.  7,  S.  92—117.  1903).  —  Es  liegt  hier  eine  ziemlich 
am£Euigreiche  Arbeit  Yor  Qber  das  Gebiet  der  Oxydation  Yon 
Jodwasserstoff  durch  die  Sanerstoffs&uren  der  Halogene. 

E.  Bs. 

82.  ^«  Ley  und  K.  Schäfer.  Untersuchungen  über 
die  Dissoziation  von  Schwermetallsalzen.  L  Über  Quecksilber- 
Stickstoff  salze  (ZS.  f.  phys.  Chem.  43,  S.  690—704.  1903).  — 
Die  Arbeit  enthalt  eingehende  Studien  über  organische  Queck- 
silberstickstoffverbindungen  und  behandelt:  1.  Atom-  und 
BadikalafiBnität  bei  Metallsalzen;  2.  die  Dissoziation  der 
Merkurisalze;  3.  die  Zerlegung  einiger  Quecksilbersalze  durch 
stärkere  Säuren;  4.  die  Berechnung  der  Resultate;  6.  den  Ein- 
fluß der  Dissoziation  des  anorganischen  Merkurisalzes  auf  die  Zer- 
legung desselben  etwa  durch  Succinimid;  6.  die  Zerlegung  der 
Merkurisäureamide;  7.  die  Zerlegung  yon  Quecksübersäure- 
imiden,  wobei  das  Quecksilbercyanid  aus  der  Reihe  der  Imido- 
verbindungen  völlig  herausfällt,  so  daß  die  Ver£  zu  der  An- 
nahme neigen,  daß  hier  gar  nicht  Stickstoff-  sondern  Kohlen- 
stoffbindung Yorliegi  E.  Bs. 

38.     O.  Hahn.  Das  Gleichgewicht  CO^  +  H^^CO  +  H^O 

(ZS.  f.  phys.  Chem.  43,  S.  705—708.  1903).  —  Es  wurden  die 
Werte  der  Gleichgewichtskonstanten  der  Reaktion  zwischen 
Kohlensäure  und  Wasserstoff  bestimmt  bei  Temperaturen  von 
etwa  800 — 1400®.  Da  die  Frage  nach  diesem  Gleichgewichte 
augenblicklich  lebhaft  diskutiert  wird,  so  veröffentlicht  der 
Verf.  einstweilen  hiermit  seine  vorläufigen  Besultate.    E.  Bs. 


34.  W.  N.  SttUl.  Beiträge  zur  Kenntnis  umkehrbarer 
Reaktionen  (J.  Amer.  chem.  soc.  23,  S.  508—614.  1902).  — 
Der  Verf.  hat  Untersuchungen  über  die  Gleichgewichtszustände 
angestellt,  die  beim  Behandeln  angesäuerter  Lösungen  von 
Zink-  und  Kadmiumsalzen  mit  Sdhwefelwasserstoff  erreicht 
werden  und  die  fbr  die  analytische  Trennung  der  beiden  Metalle 
wichtig  werden  können.  Da  die  Untersuchung  unterbrochen 
werden  mußte  und  die  publizierten  Besultate  mehr  chemisches 
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als  physikalisches  Interesse  besitzen,  kann  ein  weiteres  Eingehen 
hier  unterbleiben.  E.  Bs. 


35.  St.  Bugarshy.  Über  du  GeschMomdigkeä  der  Em- 
Wirkung  von  Brom  auf  Ätkj/UükohoL  Zweite  Miiteäung  (ZS. 
f.  phys.  Chem.  42,  S.  546—566.  1903).  —  Über  die  erste  Mit- 
teilung vgL  BeibL  27,  S.  36.  Der  Verf.  hat  nunmehr  seine 
Studien  über  den  genannten  Gegenstand  speziell  auf  den  £iin- 
fluß  der  Temperatur  ausgedehnt  und  die  JEteaktion  bei  0®,  10^, 
20^,  25^,  30  ^  eingehend  studiert.  Es  ergeben  sich  folgende 
Werte  der  Geschwindigkeitskonstanten  A  und  der  Gleichgewichte- 
konstanten  Kx 


Temp. 

k 

R 

0 

0,00690 

0,00198 

10 

0,0210 

0,00809 

20 

0,0640 

0,00408 

25 

0,1052 

0,00444 

80 

0,1842 

0,00495 

Aus  der  Gleichung  der  £eaktionsisochore  ergibt  sich  als 
Wert   für  die   Dissoziationswärme  des   Wasserstofftribromids 

—  6026  Kai.,  während  experimentell  fCbr  diese  Wärmetönung 

—  6035  KaL  gefunden  wurden,  eine  Übereinstimmung,  die,  wie 
der  Verf.  vermutet,  wohl  nur  zufälligerweise  so  gut  ausge- 
fallen ist  E.  Bs. 

36.  P.  JRohUsMtdm  Über  die  Ursachen  der  Beeinflussung 
der  Hydraiationsgeschwindigkeit  einiger  anorganischer  Reaktionen 
durch  positive  und  negative  Katalysatoren  (ZS.  f.  anorg.  Chem. 
31,  S.  437—444.  1902).  —  Der  Verf.  hat  in  der  Za  t  Bau- 
materiaUenkunde  ausführliche  Messungen  über  die  Hydratations- 
geschwindigkeit von  Calciumoxyd,  Calciumsulfat  und  von  Port- 
landcement  mitgeteilt  Es  hatten  von  zahlreichen  untersuchten 
Salzen  etliche  eine  beschleunigende,  andere  eine  yerzQgemde 
Wirkung  bei  dieser  Hydratation  ausgeübt  Bei  manchen  wurde 
auch  eine  Änderung  in  der  fiichtnng  ihrer  Wirkung  ron  be- 
stimmter Konzentration  ab  festgestellt 

Das  Gesetzmäßige  in  diesen  Tatsachen  findet  jetzt  der 
Verf.  darin,  daß  sie  sich  auf  den  verschieden  großen  Lösungs- 
druck  der  sich  hydratisierenden  Stoffe  in  den  betreffenden 
Salzlösungen  zurückführen  lassen;  möglicherweise  unter  Bildung 
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komplexer  Ionen.  Stoffe,  welche  die  Löslichkeit  der  sich  hydra- 
tisierenden  Sabstanzen  erhöhen,  bewirken  auch  eine  Erhöhung 
der  Hydratationsgeschwindigkeit,  während  diejenigen,  welche 
die  Löslicfakeit  herabsetzen,  auch  die  Hydratation  verzögern. 

A.  C. 

37.  O.  Bredig  und  J.  Weinmayr.  Eine  periodische 
Koniahtkatalyse  (Z8.  f.  phys.  Ohem.  42,  8.  601—611.  1902). 
Chemische  Vorgänge  mit  ausgeprägter  Periodizität  waren  bis- 
her etwas  Seltenes  und  eigentlich  der  von  Ostwald  untersuchte 
Fall  am  metallischen  Chrom  der  bei  weitem  am  besten  bekannte. 
Es  zeigten  sich  hier  gleichzeitig  erhebliche  periodische 
Schwankungen  des  elektrischen  Potentials;  Form  und  Existenz 
der  Schwingungen  sind  äußerst  empfindlich  gegen  Spuren 
fremder  Zusätze.  Die  Verf.  haben  nun  in  dem  katalytischen 
Zerfall  von  Wasserstoffsuperoxyd  bei  Gegenwart  von  metal- 
lischem Quecksilber  eine  geradezu  typische  periodische  Er- 
scheinung entdeckt,  die  unter  bestimmten  und  bisher  stets 
reproduzierbaren  Umständen  als  solche  auftritt.  Die  Erschei- 
nungen lassen  sich  mit  Quecksilber  und  Hydroperoxyd  be- 
liebiger Provenienz  erhalten,  bestehen  aus  einer  abwechselnden 
Aktivierung  und  Inaktivierung  der  Quecksilberoberfläche, 
welche  mit  beschleunigter  bez.  verlangsamter  Gasentwicklung 
sowie  gleichzeitigen  Schwankungen  des  Potentials  und  der 
Oberflächenspannung  verbunden  sind.  Das  Zustandekommen 
der  Schwingungen  ist  allem  Anschein  nach  mit  dem  Auftreten 
eines  bronzeglänzenden,  wahrscheinlich  aus  Quecksilberoxyd 
bestehenden  Häutchens  unauflöslich  verbunden;  dieses  Häutchen 
ruft  die  Inaktivität  hervor  und  zerreißt  möglicherweise  beim 
Wiederauftreten  der  Aktivität  E.  Bs. 


88.  V.  Henrik  Lois  genitales  de  Fadian  des  diastases 
(XI  TL  129  S.  Paris,  A.  Hermann,  1908).  —  Der  Verf.  hat  in 
der  vorliegenden  umfangreichen  Arbeit  die  Resultate  seiner 
Untersuchungen  über  Fermentwirkungen  zusammengestellt,  die 
mit  den  Hilfsmitteln  der  physikalischen  Chemie  gewonnen 
wurden.  Der  Inhalt  des  Buches  gliedert  sich  in  eine  Einleitung, 
welche  den  heutigen  Stand  unserer  Kenntnisse  über  katalytische 
Vorgänge  zum  Gegenstande  hat,  und  fünf  Hauptkapitel,  von 
denen  das  erste  die  historische  Entwickelung  unserer  Kennt- 

Belblfttier  s.  d.  Axm.  d.  Phys.  27.  55 
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idsse  Yon  den  FermeDtwirkungen  behandelt;  das  zweite  be- 
Bchäftigt  sich  mit  den  Versuchen  über  Inyertin,  das  dritte  mit 
der  Theorie  der  Invertinwirkong,  das  vierte  mit  der  Einwirkung 
von  Emulsin  auf  Salicin  und  das  f&nfbe  mit  der  Wirkung  yon 
Amylase  auf  St&rke.  Am  Schlüsse  der  Abhandlung  werden 
die  gesamten  Resultate  zusammengefaßt  Das  Gkuize  stellt 
sicherlich  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Ferment- 
wirkungen dar.  E.  Bs. 

39.  A.  Outbier.  Über  das  flüssige  Hydrosol  des  Goldes 
(ZS.  f.  anorg.  Chem.  31,  S.  448—450.  1902).  —  Es  ist  dem 
Verf.  gelungen,  ein  Verfahren  ausfindig  zu  machen,  nach 
welchem  man  auf  chemischem  Wege  unter  allen  Umständen 
blaue  Pseudolösungen  von  metallischem  Gold  erhält,  die  halt- 
bar sind  und  in  allem  den  Bredigschen  Goldlösungen  von 
blauer  Farbe  au  die  Seit«  zu  stellen  sind.  Es  wird  ein  genaues 
Bezept  angegeben,  nach  welchem  man  zu  verfahren  hat  Als 
Beduktionsmittel  für  das  Goldsalz  dient  Hydrazinhydratlösung. 
Bichtig  hergestellt,  sind  die  Lösungen  von  tiefblauer,  an  Indigo 
erinnernder  Farbe,  leicht  dialysierbar  und  nach  der  Dialyse 
unbegrenzt  lange  haltbar.  E.  Bs. 


40.  A.  OuOder.  Über  kolloidales  Tellur  (ZS.  f.  anoi«. 
Chem.  82,  S.51— 54. 1902).  — Nach  einer  der  oben  Ar  das  Gold 
benutzten  ganz  ähnlichen  Methode  ist  dem  Verf.  nunmehr 
gelungen,  auch  das  bisher  unbekannte  Hydrosol  des  TeUors 
zu  erhalten.  Das  kolloidal  gelöste  Tellur  bildet  nach  der 
Dialyse  entweder  braune  oder  blaugraue,  manchmal  sogar  bis 
stahlblaue  Lösungen.  Im  auffallenden  Lichte  zeigen  die 
Hydrosole  eine  von  Braun  in  Blau  spielende  Fluoreszenz, 
während  sie  im  durchfallenden  Lichte  ganz  klar  und  durchsichtig 
sind.  Gegen  Elektrolytzusatz  sind  sie  wie  alle  derartige 
Pseudolösungen  sehr  empfindUch.  Beim  wenn  auch  langy^m 
und  in  der  Kälte  erfolgenden  Eindunsten  geht  das  lösliche 
Kolloid  in  das  unlösliche  Gel  über,  bei  schnellem  Eindunsteu 
auch  in  der  Kälte  hinterbleibt  schließlich  ein  metallglftnzender 
Tellurspiegel.  Hierzu  ein  unwesentlicher  Nachtrag  auf  S.  91 
desselben  Bandes.  £.  Bs. 
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41.  A.  GtUbier.  Über  das  flUsnge  Hydrosol  des  Selens 
(Z.S.  £  anorg.  Ohem.  82,  8.  106—107.  1902).  —  Auf  dem 
gleichen  Wege  wie  in  den  vorstehenden  Referaten  ist  dem 
yer£  auch  die  Darstellung  von  Selenhydrosolen  gelungen,  die 
sich  als  im  durch£Edlenden  Lichte  rote,  im  auffallenden  Lichte 
blau  fluoreszierende  Flüssigkeiten  darstellen,  die  wie  die  früheren 
durch  Kochen  sich  konzentrieren  und  ohne  Zersetzung  filtrieren 
lassen,  bei  stärkerem  Eindicken  aber  gelatinieren.       E.  Bs. 


42.  Cm  Paal.  über  kolloidales  Silberoxyd  (Chem.  Ber. 
35,  S.  2206—2218.  1902).  —  Beim  Studium  von  kompUzierten 
Eiweißderivaten,  der  Protalbin-  und  Lysalbinsäure,  hat  der 
Yerf.  gefunden,  daß  die  Schwermetallsalze  dieser  Säuren  in 
Alkalien  löslich  sind.  Diese  Lösungen  stellen  nun,  wie  der 
Verfl  nachweist,  Lösungen  kolloidaler  Schwermetallozyde  dar, 
in  welchen  die  Oxyde  durch  die  Gregenwart  der  hochmolekularen 
Eiweißverbindungen  suspendiert  erhalten  werden.  Dadurch 
wird  erklärlich,  weshalb  die  Schwermetalle  in  diesen  Lösungen 
chemisch  nicht  mehr  nachweisbar  sind,  auch  geht  aus  den  op- 
tischen Eigenschaften  hervor,  daß  man  es  mit  Colloidlösungen 
zu  tun  hat.  Die  vorliegende  Arbeit  umfaßt  das  eingehende 
Studium  der  Lösungen  von  kolloidalem  Silberozyd  mitprotalbin- 
und  mit  lysalbinsaurem  Natrium.  E.  Bs. 


43.  Cm  PaaJL.  Über  kolloidales  Quecksilberoxyd  (Chem. 
Ber.  35,  S.  2219—2224.  1902).  —  Diese  Arbeit  behandelt  im 
engsten  Anschluß  an  die  vorstehend  referierte  die  kolloidalen 
Quecksilberozyde  mit  protalbin-  und  lysalbinsaurem  Natrium. 

E.  ßs. 

44.  C.  Paul.  Über  kolloidales  Silber  (Ohem.  Ber.  35, 
S.  2224—2236.  1902).  —  Die  in  den  beiden  vorigen  Referaten 
behandelten  Lösungen  erleiden  langsame,  durch  Zusatz  von 
Reduktionsmitteln  wie  Hydrazinhydrat  stark  beschleunigte 
Reduktion  zu  kolloidalen  Metalllösungen.  So  hat  der  Verf. 
hier  die  Darstellung  von  kolloidalem  Silber  mittels  protalbin- 
und  lysalbinsaurem  Natrium  studiert.  E.  Bs. 


45.     C.  JPaal.     Über  kolloidales  Gold  (Chem.  Ber.  35, 
S.  2236—2244.  1902).  —  Im  Anschluß  an  die  vorhergehenden 

55* 


Digitized  by  CjOOQ IC 


728  Bea>L  1906. 

Arbeiten  hat  der  Verf.  nuamehr  auch  kolloidale  Goldpi^parate 
mit  protalbin-  und  lysalbinsaurem  Natrium  dargestellt  und 
eingehend  untersucht.  E.  Bs. 

46.  J^«  Ehrenhaft.  Über  kolloidale  Metalle  (Wien. 
Anz.  1902,  S.  241—243).  —  Der  Verf.  hat  nach  der  Bredigschen 
Methode  kolloidales  Kupfer,  Kobalt,  Nickel,  Eisen,  Wismut 
und  Aluminium  erhalten.  Die  Kolloidlösungen  der  magnetischen 
Metalle  fallen  im  Magaetfelde  aus.  Für  eine  Reihe  von  Kolloid- 
lösungen wurde  mit  Hilfe  des  Glanschen  Spektrophotometers 
die  Durchlässigkeit  für  die  verschiedenen  Wellenlängen  unter- 
sucht und  die  Resultate  tabellarisch  dargestellt  E.  Bs. 


47.  F.  Henrich.  Über  eine  Metkode  zur  Herstellung 
kolloidaler  Metalllosungen  (Chem.  ßer.  86,  8.  609—616.  1903). 
—  Dem  Verf.  ist  es  gelungen,  mit  Hilfe  mehrwertiger  Phenole 
Metallsalzlösungen  zu  kolloidalen  Metallen  zu  reduzieren  und 
er  beschreibt  die  von  ihm  mit  Gold,  Platin,  Silber  und  Queck- 
silber erhaltenen  Resultate.  Namentlich  über  die  Goldlösungen 
wird  eingehend  berichtet  E.  Bs. 


48.  W.  Pauli.  Über  physikalische  Zustandsänderungen 
organischer  Kolloide  (Wien.  Anz.  1902,  S.  829—331).  —  Der 
Verf.  hat  die  reversible  Ausfällung  der  Eiweißkörper  durch 
die  Salze  der  Alkalimetalle  und  des  Magnesiums  studiert  Das 
Fällungsvermögen  erweist  sich  als  eine  additive  Eigenschaft 
der  Ionen  des  Salzes.  Es  lassen  sich  bemerkenswerte  Schlüsse 
bezüglich  der  arzneilichen  Salzwirkungen  aus  dem  Fällungs- 
vermogen  für  solche  Kolloide  ziehen.  E.  Bs. 


49.  W.  Müller  und  P.  Kaufmann.  Über  die  Las- 
lichkeit  von  Ammoniumnitrat  in  fVasser  zwischen  12^  und  40^ 
(ZS.  f.  phys.  Chem.  42,  S.  497—500.  1903).  —  Nach  Schwarz 
zeigt  die  Löslichkeit  von  Ammoniumnitrat  in  Wasser  bei  35® 
eine  Abnahme.  Die  Verf.  fanden  jedoch,  daß  die  Löslichkeit 
beständig  mit  der  Temperatur  steigt  Die  Löslichkeitskurve 
hat  bei  32  <>  einen  Knick.  F.  H. 
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50.  J.  jBT«  van^t  Hoff  und  O.  Just.  Der  hydraulische 
oder  sogenannte  Estrichg^s  (BerL  Ber.  1903,  S.  249—258).  — 
Zur  YeryoUst&ndigUDg  der  Untersuchungen  über  Gips  und 
Anhydrit  haben  die  Verf.  noch  ein  verwandtes  Produkt  be- 
rücksichtigt, daß  man  gewöhnlich  mit  dem  Namen  hydraulischer 
oder  Estrichgips  bezeichnet  Man  erhält  dasselbe  durch  Brennen 
des  natürlichen  Gipses.  Im  einzelnen  bebandeln  die  Ver^ 
näher  die  Zusammensetzung  und  Struktur  des  Bstrichgipses, 
den  Einfluß  der  Brenntemperatur  auf  die  Abh&rtung  desselben 
und  den  Einfluß  der  EristaUstruktur.  Rud. 


51.  W.  Mey  erhoff  er.  Über  den  Entdecker  der  „Knicke'* 
in  den  Lbslichkeitskurven  (ZS.  f.  phys.  Ghem.  43,  S.  501 — 502. 
1903).  —  In  dem  Lehrbuch  von  Ostwald  ist  angegeben,  daß 
die  £irkenntnis  der  Tatsache,  daß  jedem  Hydrat  seine  eigene 
Löslichkeitskurve  zukommt,  von  Löwel  (1850)  stammt  Vor 
Löwel  hat  dies  aber  schon  fiermaun  Kopp  (1840)  gefunden 
und  auch  über  die  Natur  der  Knicke  der  Löslichkeitskurven 
in  der  Hauptsache  richtige  Ansichten  entwickelt.  F.  H. 


52.  W.  Ostwald»  Zur  Lehre  von  den  Löslichkeiistinien 
{ZS.  l  phys.  Ghem.  42,  S.  503—504.  1903).  —  Zu  den  vor- 
stehend referierten  Ausführungen  Meyerhofifers  bemerkt  Gst- 
wald,  daß  die  Knicke  schon  von  Gay-Lussac  gefunden  wurden. 
Kopps  Ansichten  weichen  von  den  heutigen  wesentlich  ab,  da 
er  auch  eine  Änderung  der  Lösung  an  den  Knickpunkten 
annahm.  P.  H. 

53.  JET«  Jahn»  Entwurf  einer  erweiterten  Theorie  der 
verdünnten  Lösungen  (ZS.  f.  phys  Ghem.  41,  S.  257—301. 
1902).  —  In  den  letzten  Jahren  ist  die  Frage  nach  dem  Disso- 
ziationsgleichgewicht der  starken  Elektrolyte  eine  der  brennend- 
sten und  am  meisten  diskutierten  der  ganzen  physikalischen 
Ghemie  geworden  und  die  Physik  der  verdünnten  Lösungen 
hat  sich  zu  ihrer  Lösung  in  der  einfachen  bisherigen  Form 
als  nicht  ausreichend  erwiesen.  Es  war  imd  blieb  eme  offene 
Frage,  ob  der  Satz  von  Arrhenius,  daß  der  Dissoziationsgrad 
eines  starken  Elektrolyten  gegeben  sei  durch  das  Verhältnis 
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der  molekularen  Leitfähigkeit  bei  der  betrachteten  Konzen- 
tration zu  der  molekularen  Leitfähigkeit  bei  unendlicher  Ver- 
dünnung, zu  Aecht  bestehe  oder  nur  auf  schwache  Elektrolyte 
anwendbar  sei.  Li  der  letzten  Zeit  sprachen,  wie  der  Yerf. 
in  seiner  Einleitung  ausführt,  schwerwiegende  Gründe  daflir, 
daß  der  Quotient  /n  /  (Aoo  ^^^  zuverlässiges  Maß  für  den  Disso- 
ziationsgrad eines  starken  Elektrolyten  abgibt  Der  Verf.  bat 
nun  in  der  vorliegenden  Arbeit  einen  Versuch  gemacht,  auf 
allgemeiner  Grundlage  die  Theorie  der  verdünnten  Elektrolyt- 
lösungen unter  Berücksichtigung  der  möglichen  und  sogar  sicher 
in  gewissem  Maße  stattfindenden  Wechselwirkungen  von  elek- 
trisch neutralen  Molekülen  untereinander  und  mit  den  Ionen 
abzuleiten.  Nach  Aufstellung  der  Funktion  0  und  der  all« 
gemeinen  Gleichgewichtsbedingung  wird  im  nächsten  Kapitel 
die  Gleichung  der  Dissoziationsisotherme  behandelt,  wobei  sich 
zeigt,  daß  Abweichungen  stattfinden  müssen  von  der  einfachen 
Ostwaldschen  Formel,  falls  nicht  die  Wechselwirkung  zwischen 
Ionen  und  undissoziierten  Molekülen  unendlich  klein  ist  Weiter 
wird  das  van't  Hoffsche  Gesetz,  femer  die  Theorie  der  Kon- 
zentrationselemente, die  Theorie  der  Löslichkeitsbeeinflussung, 
das  chemische  Gleichgewicht  und  die  Beaktionsgeschwindigkeit 
behandelt  Das  Schlußkapitel  ist  der  Prüfung  der  theoretischen 
Resultate  an  Versuchsreihen  über  Gefrierpunktsemiedrigung 
und  über  Konzentrationsketten  gewidmet  und  es  ergibt  sich, 
daß  zum  wenigsten  die  vom  Verf.  abgeleitete  Theorie  keine 
inneren  Widersprüche  enthalten  kann,  vielmehr  scheinen  die 
bisherigen  experimentellen  Prüfungen  durchaus  für  dieselbe  zu 
sprechen;  so  ergibt  sich  beispielsweise  aus  Abeggs  Gefrierpunkts- 
messungen und  Messung  von  Konzentrationsketten  die  gleiche 
Dissoziationskonstante  ftLr  Kaliumchlorid.  £.  Bs« 


64.  P»  Dolezalehm  Über  die  Energieänderungen  bei 
Konzentraiiansverschiebungen  in  konsentrierien  Lösungen  (Verh. 
d.  D.  Physik.  Ges.  1903,  S.  90—100).  —  Die  Gesetze  ftkr  ver- 
dünnte  Lösungen  verlieren  fOr  höhere  Konzentrationen  ihre 
Gültigkeit  und  für  konzentrierte  Lösungen  hat  man  nur  die  in 
ihrer  Auswertung  umständlichen  Helmholtzschen  Formeln.  Der 
Verf.  zeigt  nun,  daß  es  in  verhältnismäßig  sehr  einfacher  Weise 
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gelingt,  anch  gerade  für  die  praktisch  so  wichtigen  konzen- 
trierten Lösungen  einfache  Formeln  zn  erhalten,  da  bei  solchen 
der  Logarithmus  der  Dampfspannung  annähernd  geradlinig  mit 
der  Konzentration  ansteigt,  worauf  schon  Yon  Dieterici  hin- 
gewiesen worden  ist.  Es  gelten  also  für  Konzentrations« 
Verschiebungen  in  hochkonzentrierten  Lösungen  ebenso  einüache 
Näherungsgesetze  wie  in  den  ideal  verdOnnten  Lösungen,  nur 
daß  hier  für  jeden  gelösten  Stoff  ein  spezieller,  durch  Siede- 
punktsbestimmungen leicht  zu  bestimmender  Faktor  hinzutritt 
Diese  2iahlenkonstanten  hat  Dolezalek  fOr  eine  Reihe  von 
Säuren,  Basen  und  Salzen  angegeben.  An  diesen  allgemeinen 
Teil  schließen  sich  Anwendungen  der  Betrachtungen  des  Verf. 
auf  die  Partialdruckkurve  des  gelösten  Stoffs  in  konzentrierten 
Lösungen  und  auf  die  E.M.K.  in  solchen.  E.  Bs. 


55.  JUEm  Planck*  Über  den  osmotischen  Druck  einer 
Lösung  von  merklich  variabler  Dichte  (ZS.  t  phys.  Ohem.  42, 
S.  584  —  590.  1903).  —  Bei  der  Betrachtung  konzentrierterer 
Lösungen  hat  man,  wie  der  Verf.  ausführt,  zwei  verschiedene 
Definitionen  des  osmotischen  Drucks  zu  unterscheiden,  deren 
Differenz  durchaus  nicht  zu  yemachlässigen  ist,  sobald  es  sich 
um  Lösungen  größerer  Konzentrationen  handelt. 

Definition  A.  Der  osmotische  Druck  P  einer  tropfbar 
flüssigen  Lösung  bei  der  Konzentration  c,  der  Temperatur  T 
und  dem  Druck  p  ist  die  Differenz  der  im  thermodynanusdien 
Gleichgewicht  auf  beiden  Seiten  einer  semipermeabeln  Wand 
herrschenden  Drucke,  wenn  auf  der  einen  Seite  die  Lösung 
von  der  Konzentration  c  und  der  Temperatur  T  unter  dem 
Drucke  p,  auf  der  anderen  Seite  das  reine  Lösungsmittel  von 
der  Temperatur  T  und  dem  dadurch  bedingten  Drucke  p'  sich 
befindet 

Definition  B.  Der  osmotische  Druck  n  einer  tropfbar 
flüssigen  Lösung  bei  der  Konzentration  c,  der  Temperatur  T 
und  dem  Druck  p  ist  die  Differenz  der  im  thermodynamischen 
Gleichgewicht  auf  beiden  Seiten  einer  semipermeabeln  Wand 
herrschenden  Drucke,  wenn  auf  der  einen  Seite  die  Lösung 
von  der  Konzentration  c  und  der  Temperatur  T,  auf  der 
anderen  Seite  das  reine  Lösungsmittel  von  der  Temperatur  T 
unter  dem  Drucke  p^  seines  gesättigten  Dampfes  sich  befindet 
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Für  eine  50  proz.  Ätzkalilösung  ergibt  sich  der  unterschied 
von  P  und  n  zu  59  mm  Quecksilberdmck.  Für  inkompressible 
Flüssigkeiten  nimmt  P—  tt  die  einfache  Form  an: 

darin  bedeutet  v  die  Volumzunahmey  welche  eine  groBe  Quan- 
tität der  Lösung  von  der  Konzentration  c  zeigt ,  wenn  sie  bei 
konstanter  Temperatur  T  und  konstantem  Druck  f  mit  1  g 
Lösungsmittel  verdünnt  wird,  vf  ist  das  Volum  von  1  g  Lösungs- 
mittel bei  der  Temperatur  T  und  dem  Druck  j!.       E.  Bs. 


56.  G.  A.  SPulett*  Befsieknng  zvnschen  negativem  Drmck 
und  osmotischem  Druck  (ZS.  f.  phys.  Ohem.  42,  S.  353—368. 
Id02).  —  Der  Ver£  stellt  die  Literatur  über  Zugspannungen 
in  Flüssigkeiten  zusammen,  beschreibt  einige  Versuche  mit  der 
von  Magnus  und  Askenasy  angegebenen  Versuchsanordnnng 
und  leitet  noch  einmal  die  bekannte  Beziehung  zwischen  dem 
Druck  (Spannung)  in  einer  Flüssigkeit  und  der  Tension  ihres 
Dampfes  ab.  Cantor. 

57.  «/•  van  Zawidxhi.  Über  Saponinschaum  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  42,  S.  612—616.  1902).  —  Zawidski  hat  schon  früher 
(vgl.  BeibL  25,  S.  239)  das  Verteilungsgleichgewicht  von  Saponin 
zwischen  einer  Saponinlösung  und  ihrer  Oberflächenschicht  zu 
ermittehi  versucht,  war  aber  nicht  zu  sehr  guten  Resultaten 
gelangt  Nunmehr  haben  sich  besser  übereinstimmende  Besultate 
erzielen  lassen,  indem  Saponinschaum  in  Kolben  erzeugt  wurde, 
welche  dann  mit  der  Öffnung  nach  unten  aufgestellt  wurden. 
Die  abtropfende  Flüssigkeit  wurde  nun  von  Zeit  zu  Zeit  refrak- 
tometrisch  auf  ihren  Saponingehalt  untersucht  Es  unterliegt 
danach  keinem  Zweifel  mehr,  daß  tatsächlich  die  Saponinkon- 
zentration  in  den  Oberflächen  sehr  viel  größer  ist  als  im 
Linem  der  Lösung.  Es  wurden  Konzentrationsunterschiede 
von  1 : 3,54  beobachtet  Ahnlich  verhalten  sich  Eiweißlösungen, 
und  der  Verf.  findet  seine  Vermutung  bestätigt,  daß  bei  physio- 
logischen Vorgängen  etc.  membranogene  Stoffe  Verbindungen 
sind,  die  die  Oberflächenspannung  des  Protoplasmas  vermindern 
und  sich  deshalb  in  der  Oberfläche  desselben  konzentrieren 
müssen.  E.  Bs. 
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58.  H.  Stadthagen  und  E.  Fischer.  Beärag  zur 
Untersuchung  von  Magnaliumlegienmgen  (Wissensch.  Abh.  d. 
Eaiserl.  Normal-Aichungskommission  Heft  IV,  S.  125 — 133). 
—  Zwei  yerschiedene  Legierungen  von  12 J  bez.  1,9  Proz. 
Magnesium  und  85,9  bez.  96,5  Proz.  Aluminium,  die  nur  rund 
V^Proz.  Si,  VjProz.  Fe  und  eine  Spur  Ou  enthielten,  erwiesen 
sich  in  geschlossenem  Baum  bei  guter  Aufbewahrung  als  sehr 
gut  luftbeständig.  In  völlig  luftfreiem,  destilliertem  Wasser 
trat  eine  nur  ganz  geringe  Korrosion,  wohl  aber  eine  nicht 
unbedeutende  Oxydation  auf;  gewöhnliches  Leitungswasser  hin- 
gegen korrodierte  und  oxydierte  stark.  —  Der  mittlere  lineare 
AusdehnungskoefGzient  der  Legierung  mit  12,7  Proz.  Mg 
zwischen  10^  und  40<>  beträgt:  (23,8  ±  0,2).  10-«,  die  Dichte 
2,538,  beide  Werte  stimmen  nahe  mit  den  aus  den  Bestand- 
teilen berechneten  überein.  Feh. 


59.  jP.  JDenso.  Beärag  zur  Kenntnis  der  Kupfer-Kad- 
miumlegierungen  (ZS.  f.  Elektrochem.  9,  S.  135—137.  1903).  — 
Kupfer— Kadmiumlegierungen  mit  einem  Kupfergehalt  von  1, 
2,5,  5,  10  und  20  Proz.  wurden  als  Anoden  in  Kadmiumsulfat- 
lösung gehängt  und  mit  geringer  Stromdichte  elektrolysiert 
Es  hinterblieben  bei  Kupfergehalt  bis  10  Proz.  Kristalle  einer 
Eupfer-Kadmiumlegierung,  deren  Analyse  zu  der  Formel 
CuCdg  fahrte. F.  H. 

60.  O.  Botidouard.  über  die  Legierungen  von  Kupfer 
und  Magnesium  (C.  IL  186,  8.  794—796.  1902).  —  Die  Legie- 
rungen von  Kupfer  und  Magnesium  zeigen  folgende  Schmelz- 
punkte: 


Proz.  Mg 

Proz.Cu 

Temp. 

Proz.  Mg 

Proz.  Cu 

Temp. 

100 



635 

40 

60 

545 

90 

10 

610 

80 

70 

540 

80 

20 

560 

27,8 

72,2 

585 

70 

80 

475 

25 

75 

575 

60 

40 

530 

20 

80 

915 

50 

50 

550 

10 

90 

890 

45 

55 

550 

— 

100 

1085 

Die  hiemach  gezeichnete  Kurve  (Cu-Gehalt  als  Abszisse, 
Schmelzpunkt  als  Ordinate)  zeigt  drei  Mazima  (550  ^  585^ 
und  915 <»)  und  vier  Minima  (47b%  540^  575«  und  890<>).    Die 
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drei  Maxima  entsprechen  den  Verbindungen  CuMgj,   CnMg 
und  CujMg. 

Die  Legierungen  sind  weiß  bei  einem  Ou-Gehalt  bis  za 
70  Proz.,  bei  höherem  Cu-Grehalt  werden  sie  gelb.        F.  H. 


6L     W.  C.  JSobertS'Austen  und  T.  Kirke  Böse. 

Über  gewisse  Eigenschaßen  der  Legierungen  von  Gold  und  Silber 
(Chem.  News  87,  S.  1—2.  1903;  Proc.  Roy.  Soc.  71,  S.  161 
—164.  1903).  —  Die  Erstarrungspunkte  der  Gold-Silberlegie- 
rungen wurden  gefunden  zu: 


Goldgehalt  der  Leäemng 
Gewichtsproz.             volumproz. 

Erstarrungspunkt 

100                           100 

1064  • 

80,99                          70,25 

1061 

64,60                           49,97 

1061 

54,80                          39,89 

1046 

48,98                          80,07 

1044 

31,71                          20,28 

1028 

17,23                           10,23 

1001 

Eine  Entmischung  der  Legierungen  konnte  nicht  beobachtet 
werden,  auch  nicht,  nachdem  eine  Probe  zwei  Monate  lang 
tagsüber  auf  700<^,  Nachts  auf  100^  erhitzt  wurde.       F.  H. 


62.  E.  8.  Shepher^^  Legierungen  von  Bleiy  Zinn  und 
fVismui  (J.  phys.  Chem.  6,  S.  519—553.  1902).  —  Der  Vert 
gibt  eine  Zusammenstellung  und  Neuberechnung  der  von  anderen 
Forschem  gefundenen  Werte  und  bemerkt  dazu,  daß  geringe 
Unterschiede  zwischen  beobachteter  und  berechneter  Dichte  der 
Legierungen  nicht  zur  Annahme  von  Verbindungen  berechtigen, 
da  die  Dichte  in  hohem  Grade  von  der  Abkühlungszeit  und 
der  mechanischen  Behandlung  abhängig  ist 

Der  Verl  hat  die  Legierungen  von  Blei,  Zinn  und  Wismut 
untersucht,  indem  er  ein  genau  bekanntes  Gemisch  der  drei 
Metalle  abkühlte,  bis  ein  Teil  auskristallisiert  war  und  die 
Zusammensetzung  der  Mutterlauge  bestimmte.  Er  kommt  so 
zu  dem  Schluß,  daß  Zinn  rein  aus  seiner  Legierung  mit  Blei 
oder  Wismut  sich  ausscheidet,  daß  Wismut  kristallisiert  mit 
bis  zu  4  Proz.  Blei  als  feste  Lösung,  Blei  mit  bis  zu  5  Proz. 
Wismut  als  feste  Lösung.  Es  wurden  keine  YerbinduDgen 
gefunden  zwischen  Blei,  Zinn  und  Wismut  F.  H. 
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63.  S.  C.  JSijL  Die  Natur  der  Kadmntmamalgame 
und  ihr  elektromotorisches  Verhalten  (ZS.  f.  phys.  Chem.  41, 
S.  641—671.  1902).  —  Die  Hauptresultate  der  eingehenden 
Untersuchung  sind  die  folgenden:  1.  Kadmiam  und  Quecksilber 
mischen  sich  im  flüssigen  Znstande  in  allen  Verhältnissen.  Bei 
AbkOhlung  erstarren  alle  diese  Amalgame  in  zwei  Beihen,  deren 
erste  mit  0 — 65  Proz.  Kadmium  Erstarrungspunkte  zwischen 
—  38,8  bis  +  1 88  ^  aufweist,  die  zweite  Beihe  der  höherprozentigen 
Amalgame  erstarrt  zwischen  188  und  320,8  ^  Aus  der  ersten 
Reihe  scheiden  sich  bei  der  Erstarrung  Mischkristalle  vom 
Hg-Typus  mit  0 — 75  Froz.  Kadmium  aus,  aus  den  flüssigen 
Amalgamen  der  zweiten  Beihe  resultieren  Mischkristalle  des 
Cd-Typus  mit  77—100  Proz.  Kadmium.  Die  E.M.K.  der 
Amalgame  steigt  mit  der  Konzentration,  solange  sie  flüssig 
sind,  wird  konstant,  sobald  sich  feste  Phase  abscheidet  (Gebiet 
der  Amalgame  der  Normalemente);  ist  alles  erstarrt,  so  steigt 
die  E.M.EL  weiter  bis  zum  Entmischungsgebiet,  wo  wieder  ein 
Intervall  konstanter  Potentiale  folgt,  an  das  sich  nunmehr  ein 
weit-eres  Steigen  bis  zum  reinen  Kadmium  anschließt  Die 
Unregelmäßigkeiten  von  Jäger  und  Cohen  finden  ihre  Erklärung. 

E.  Bs. 


Wärmelehre. 


64.  H.  O.  O.  MUnger.  Lärebog  i  Forme.  2.  Aufl. 
(142  S.  Kopenhagen,  Gyldendalske  Boghandels  Forlag,  1903). 
—  Ein  kurzge&ßtes  Lehrbuch  über  die  Wärmelehre  ohne  Ver- 
wendung der  höheren  Mathematik.  Die  Darstellung  ist  klar 
und  deutUch.  Viele  praktische  Anwendungen  der  Wärmelehre 
sind  auch  behandelt  G.  G. 


65.  H.  Scudder.  Flüssigkeitsbäder  su  SchmeUpunkts- 
bestimmungen  (J.  Amer.  ehem.  soc.  25,  S.  161 — 163.  1903).  — 
FOr  Bäder  bis  325^  wird  Yorgeschlagen:  7  Gewichtsteile 
Schwefelsäure  vom  spezifischen  Gewicht  1,84  und  drei  Teile 
schwefelsaures  Kalium;  fbr  solche  von  100^  bis  365^:  sechs 
Teile  Schwefelsäure  und  fünf  Teile    schwefelsaures  Kalium. 
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Die  Bäder  bleiben  durchsichtig,  falls  nicht  zu  ?iel  organische 
Verunreinigungen  sie  trüben.  Die  sonst  auftretende  Trübarg 
bringt  ein  kurzes  Sieden  unter  Zusatz  einiger  Tropfen  Salpeter- 
säure oder  eines  kleinen  Kristalls  von  salpetersaurem  Ealiuiu 
wieder  zum  Verschwinden.  Die  Bäder  sind  nach  der  Her- 
stellung und  nach  längerer  Nichtbenutzung  einige  Minuten  bis 
zum  Sieden  zu  erhitzen.  Feh. 


66.  jE«  Auwers.  Kryoskopische  Notizen  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  42,  S.  629— 63J.  1903).  —  1.  Wiedergabe  einiger 
kryoskopischer  Versuchsdaten  von  einigen  einfachen  Naphtolen 
in  p-Dibrombenzol  als  Lösungsmittel,  um  deren  kryoskopisches 
Verhalten  darzutun. 

2.  Für  die  Depressionskonstante  des  p-Azoxyanisols  er- 
haltene Werte  schwanken  so  stark,  daß  sich  diese  Substanz 
für  kryoskopische  Zwecke  nicht  verwenden  läßt 

3.  Berichtigung  eines  in  einer  früheren  Arbeit  unter- 
gelaufenen Fehlers.  Bud. 

67.  jE«  Auwers.  Über  den  Zusammenhang  zwischen 
Konstitution  und  kryoshopischem  Charakter  von  Ldsungsmüieln. 
Nach  Fersuchen  von  G.  Mann  und  E.  Gierig  (ZS.  £  phys. 
Chem.  42,  S.  513—544.  1903).  —  Es  wurde  die  kryoskopische 
Natur  einer  Beihe  yon  Lösungsmitteln  untersucht,  bei  denen 
der  Einfluß  des  jedesmaligen  Substituenten  frei  von  störenden 
Einflüssen  hervortreten  mußte,  und  zwar  von  folgenden:  Benzol, 
p-Xylol,  p-Chlortoluol,  p-Bromtoluol,  p-Jodtoluol,  p-Nitrotoluol, 
p-Toluidin  und  p-Toluylsäuremethylester. 

Die  Anzahl  der  ausgefllhrtenMolekulargewichtsbestimmungen 
ist  eine  sehr  große;  das  Hauptergebnis  liegt  im  Nachweis  der 
allgemeinen  Gesetzmäßigkeit,  daß  die  bis  jetzt  untersuchten 
einfacheren  Substituenten  in  nachstehende  Reihe  CH3,  Gl,  Br, 
J,  NOj,  COjR,  CN,  CHO,  NH„  CO,H,  OH  geordnet  werden 
können,  in  der  jedes  folgende  Glied  die  kryoskopische  Ab- 
normität einer  gelösten  Substanz  kräftiger  verstärkt  und  um- 
gekehrt das  Anomalisierungsvermögen  eines  Lösungsmittels  wirk- 
samer abschwächt  als  das  vorhergehende.  Abweichungen  im 
einzelnen  kommen  aber  vor;  auch  ist  das  Stärkeverfaältnis  der 
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verschiedenen  Substitaenten  nicht  bei  allen  Konzentrationen 
genau  dasselbe.  Rud. 

68.  W.  Louguinine  und  A.  Schukareff.  Thermisches 
Studium  einher  Legierungen  van  Kupfer  und  Aluminium  (ArcL 
de  Genfcve  16,  S.  49-77.  1903).  —  Es  soll  der  bei  der  Bil- 
dung der  Legierungen  von  Kupfer  und  Aluminium  auftretende 
thermische  Effekt  bestimmt  werden.  Als  geeignetes  Lösungs- 
mittel erwies  sich  für  diese  Versuche  eine  Lösung  von  Brom 
(40  g)  in  Bromkaliumlösung  (60  g  KBr  auf  100  g  H^O).  Es 
wurden  die  folgenden  Formeln:  CujAl;  CujAl;  CujAl^;  CuAl; 
Cu^Al,;  CuAl,  und  CuAl,  entsprechenden  Legierungen  unter- 
sucht. Doch  mußten  es  die  Verf.  bezüglich  des  thermischen 
Studiums  bei  den  sechs  ersten  Legierungen  bewenden  lassen, 
da  das  Lösungsmittel  auf  Legierungen  mit  mehr  als  50  Proz. 
Aluminium  nicht  mehr  anwendbar  war. 

Die  für  die  einzelnen  Bildungswärmen  erhaltenen  Werte 
sind  folgende: 

CugAl 
Cu,Al 
Cu^Al, 

Die  unter  A  stehenden  Werte  wurden  bei  Einführung  des 
von  den  Verf.  für  die  Bildungswärme  des  Aluminiumbromids 
ermittelten  Wertes  in  die  Rechnung  erhalten,  die  unter  B  auf- 
geführten,  wenn  dieser  durch  einen  früher  von  Berthelot  er- 
haltenen ersetzt  wurde.  Rud. 


A 

B 

Ä 

B 

128,5 

137,9 

71,0 

145,8 
166,8 
107,2 

CuAl 

Cu^Ala 
CuAl, 

20,8 

48,9 

-57,2 

78,2 

116,8 

15,7 

69.  «7«  8.  Uumsden.  Ein  neuer  Apparat  zur  Bestimmung 
der  Dampfdichte  (Proc.  Chem.  Soc.  19,  S.  40.  1903).  —  Der 
Apparat,  der  die  Genauigkeit  der  Dampfdichtebestimmung 
nach  V.  Meyer  erreicht,  beruht  auf  dem  Prinzip,  daß  je  eine 
Grammmolekel  verschiedener  Körper  im  Gaszustand,  wenn  sie 
das  gleiche  Volum  bei  gleicher  Temperatur  einnimmt,  den 
gleichen  Druck  ausübt  Die  Eichung  des  Apparats  kann 
durch  die  Bestimmung  der  Dampfdichte  eines  bekannten  Körpers 
oder  durch  Berechnung  aus  den  Dimensionen  erfolgen.  £ine 
einfache  Abänderung  der  Anordnung  erlaubt  die  Bestimmung 
unter  vermindertem  Druck  oder  in   einem  indifferenten  Gas. 

Feh. 
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70.  J.  D.  vom  der  Waals.  Über  die  Bedingungen 
ßir  das  Bestehen  einer  minimum-kritischen  Temperatur  bei  einem 
temären  Gemüche  (VersL  K.  Ak.  van  Wet  1902/08,  S.  285 
—294;  Arch.  N6erl.  (2)  8,  S.  69—81.  1903).  —  Der  Verf.  hat 
früher  (Kontiniiität  etc.  II,  S.  20)  gezeigt,  daß  zur  Bestimmung 
der  kritischen  Erscheinungen  bei  einem  binären  Gemische  im 
Falle  einer  minimum-kritischen  Temperatur  die  Gleichung 

•Ä  -tkr  =*  "TT: — I — 

27     b^ 

mit  genügender  Annäherung  benutzt  werden  kann  und  man 
also  nur  den  Minimumwert  für  a»  /  6»  zu  suchen  braucht.  Das- 
selbe gilt  auch  für  temäre  Gemische,  wenn  man  a«y/&s,  ftr 
axjbn  substituiert  Es  wird  jetzt  zuerst  eine  neue  Methode 
gegeben,  den  Minimumwert  von  a^lb^  zu  finden;  für  a^  und 
Ä«  schreibt  man  ihre  Werte 

«i  U  -  ^Y  +  ^«la  x[l—x)  +  b^x^  etc., 
setzt  den  Quotient  gleich  X  und  bestimmt  den  Minimalwert 
für  A,  welcher  noch  reelle  Werte  für  xj[l^x)  zuläßt    Die 
Resultate  stimmen  mit  den  an  oben  genannter  Stelle  erhaltenen 
überein. 

Bei  ternären  Gemischen  erhält  a^y  die  Form: 

a^[l  —  ar— y)2  +  a^x^  +  a^y^  +  2a^^x(l  --  x  —  y) 

+  2a^^y{l  —  X  -^  y)  +  2a^^xy . 

Der  Ausdruck  a»y  —Xb^y  wird  jetzt  als  Summe  dreier 
Quadrate  geschrieben;  für  den  Fall 

Oj  —  A  Äj  >  0  und  («1  —  A  *i)  («2  —  Xb^>  («1,  —  l  *j,)^ 
werden  dann  die  Bedingungen  für  den  Minimalwert  von  }.  ge- 
sucht; es  ergeben  sich  neun  Ungleichheiten,  von  denen  die 
ersten  drei  besagen,  daß  der  Wert  für  X  unter  den  Werten  für 
die  Komponenten  liegt;  die  folgenden  drei,  daß  dieser  Wert 
auch  unter  den  Minimalwerten  für  Gemische  aus  je  zwei  Kom- 
ponenten hegt;  die  letzten  drei,  von  denen  die  erste  wie 
folgt  geschrieben  wird: 

(«12  -  ^  ^12)  K3  -  ^  hz)  -  («1  -  ^  *l)  («23  -  ^  *28)  >  0 

werden  mittels  graphischer  Darstellung  gedeutet.  Zur  weiteren 
Erläuterung  wird  die  Rechnung  für  ein  Zahlenbeispiel  durch- 
ge&hrt. 
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Die  Koordinaten  des  Punktes,  f&r  welchen  der  Minimal- 
wert gilty  können  am  besten  bestimmt  werden,  indem  man  den 
Schnittpunkt  der  Ellipse  am^^Xbmy  mit  dem  geometrischen 
Ort  der  Mittelpunkte  dieser  Ellipsenreibe  sucht  Ist  es  erlaubt, 
^18^(^1  +  ^9)/^  etc.  zu  setzen,  so  wird  diese  letzte  Kurve 
eine  Gerade.    Auch  dies  wird  an  dem  Zahlenbeispiel  erl&utert. 

Schließlich  wird  bemerkt,  daß  außer  den  GrOßen  a,,»  0,3 
und  0,3,  welche  schon  von  den  binären  Systemen  geliefert 
werden,  keine  neuen  Größen  in  der  Theorie  der  temAren  Ge- 
mische auftreten.  yan  E. 

71.  Jm  P*  Kuenen.  Kritiiche  Erschemyngen  bei  teil- 
weise mischbaren  FlUssifickeiten:  Äthan  und  Methylalkohol  (Yersl. 
K.  Ak.  van  Wet  1902/08,  S.  818  —  827).  —  Eine  frühere 
Arbeit  von  dem  Yerfl  und  Bobson  (Beibl.  23,  S.  918)  war  von 
van  der  Waals  u.  A.  in  der  „Kontinuit&t''  zum  G^enstand 
einer  eingehenden  Besprechung  gemacht»  in  welcher  die  Resul- 
tate theoretisch  gedeutet  und  neue  vorausgesagt  wurden.  Ins- 
besondere wurde  das  Gemisch  von  Methylalkohol  und  Äthan 
betrachtet,  bei  dem  eine  untere  Temperatnrgrenze  f&r  das 
Grebiet,  wo  zwei  flüssige  Phasen  nebeneinander  auftreten,  nicht 
gefunden  worden  war.  Der  Verf.  gibt  zuerst  eine  Beschreibung 
der  Änderungen,  welche  die  t^-Fl&che  bei  Temperatnrilnderung 
durchlaufen  muß,  damit  sich  die  beobachteten  Erscheinungen 
ergeben.  Dann  wendet  er  sich  gegen  eine  Bemerkung  van 
der  Waals',  es  seien  die  Resultate  in  Widerspruch  mit  dem 
Satz,  daß  ein  normales  Gemisch  normaler  Substanzen  nicht 
zugleich  eine  mazimum-  und  eine  minimum-kritische  Temperatur 
besitzen  könne. 

Nach  dem  Yerfl  gilt  dieser  Satz  nur  ffir  die  (theoretische) 
kritische  Temperatur  des  ungespalteten  Gemisches,  nicht  für 
die  Temperatur  des  (praktischen)  Faltenpunktes.  Für  diesen 
sei  das  Zusammentre£Fen  von  Maximum  und  Minimum  mög- 
lich, obschon  auch  der  Verü  glaubt,  es  in  den  meisten  vor- 
kommenden F&llen  auf  Abnormalitftt  der  Substanz  zurückführen 
zu  müssen. 

Die  Frage,  ob  man  es  hier  mit  einer  abnormen  Gestalt  der 
Querfalte  oder  mit  einer  Längsfalte  zu  tun  hat,  verliert  nach 
dem  Verf.  einen  Teil  ihrer  Bedeutung  dadurch,  daß  der  Grund 
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für  das  Vorkommen  von  beiden  in  der  Assoziation  liegt  und 
die  beiden  Faltenarten  ineinander  übergehen  können. 

Bei  der  Betrachtung  des  Gemisches  von  Äthan  und 
Methylalkohol  glaubt  der  Verf.  der  theoretischen  kritischen 
Kurve  eine  andere  Gestalt  geben  zu  müssen  wie  von  van  der 
Waals  angenommen  wurde,  und  er  spricht  folgenden  Satz 
aus:  yyWenn  der  Dreiphasendruck  zwischen  den  Drucken  der 
Komponenten  liegt,  ist  die  theoretische  kritische  Kurve  nach 
unten  gekrümmt;  ist  der  Dreiphasendruck  größer  als  jener 
der  Komponenten,  so  ist  die  Kurve  nach  oben  gekrümmt''. 

—  Weiter  gibt  der  Vert  an,  warum  er  der  Voraussage 
van  der  Waals'  betreflfend  das  Verhalten  bei  höheren  Tem- 
peraturen nicht  beistimmen  konnte.  Die  Versuche,  welche  er 
jetzt  angestellt  hat,  haben  in  der  Tat  die  Voraussage  nicht 
bestätigt,  stimmen  jedoch  mit  den  vom  Verf.  aus  der  Theorie 
gezogenen  Schlüssen  überein.  Die  Resultate  sind  graphisch 
im  Text  dargestellt;  die  Versuche  werden  weiter  gef&hrt. 

van  E. 

72.  J.  D.  van  der  WaMs.  Krüüche  Erscheinumgen 
bei  teäweise  mischbaren  FlllMMigkeiten  (VersL  K.  Ak.  van  Wet. 
1902/03,  S.  396—400;  Arch.  N6erl.  (2)  8,  S.  109—118.  1903). 

—  Die  gleichbenannte  Arbeit  von  Kuenen  (vgl.  voriges  Referat) 
hat  den  Verf.  veranlaßt,  seine  Betrachtungen  über  die  theoretische 
Vereinigung  zweier  getrennter  Faltenpunktskurven  eines  und 
desselben  Gemisches  abzuändern.  Während  er  früher  die 
Vereinigung  ohne  plötzliche  Bichtnngs&nderung  ausführte, 
nimmt  er  jetzt  diese  Bichtungsänderung  am  Anfang  und  finde 
der  Verbindungskurve  an.  Dies  bedeutet,  daß  die  Verbindungs- 
kurve das  Verhalten  eines  Faltenpunktes  darstellt,  verschieden 
von  dem  experimentell  bestimmten;  und  zwar  ist  es  der  Falten- 
punkt einer  theoretisch  verlängerten  Seitenfalte,  von  Korteweg 
in  Arch.  N^erl.  24  gezeichnet  Die  von  Kuenen  neu  erhaltene 
Kurve  für  Äthan  und  Methylalkohol  wird  von  diesem  Stand- 
punkt gedeutet  Der  Verf.  meint,  daß  die  Erklärung  dieses 
Verhaltens  jetzt  schwieriger  geworden  ist,  und  daß  man  in 
erster  Linie  nach  dem  Grund  einer  Ausbtegung  der  spinodalen 
Kurve  nach  der  Seite  der  kleinen  Volumina  suchen  muß. 

van  E. 
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73*  8i.  Meyer.  Über  die  durch  den  Ferlauf  der  Zwei- 
phasenkurve  bedingte  maximale  jirbeü  (Wien.  Ber.  111,  IIa, 
S.  305—810.  1902).  —  Die  bei  der  Bildung  von  gesättigtem 
Dampf  zu  gewinnende  maximale  Arbeit  besitzt  bei  einer  be- 
stimmten übereinstimmenden  Temperatur  ein  Maximum,  welches 
sich  nach  Dieterici  empirisch  zu  0,77  T^r  ergibt  Die  Arbeit 
des  Verf.  enthält  eine  graphische  Diskussion  der  Sättigungskurre 
nach  der  reduzierten  van  der  Waalsschen  Gleichung,  hiernach 
ergibt  sich  das  Maximum  f&r  die  nicht  zu  sehr  abweichende 
Temperatur  0,700  7»,.  M.  R. 


74.  O.  Tumlirz.  Eine  Ergänzung  der  van  der  fFaalsschen 
Theorie  des  Rohäsiansdrucks  (Wien.  Ber.  111,  IIa,  S.  624—552* 
1902).  —  Der  Verf.  ändert  mit  teflweiser  Benutzung  theoretischer 
Betrachtungen  das  Glied  des  Kohäsionsdrucks  in  der  van  der 
Waalsschen  Gleichung  ab,  und  findet  seine  Gleichung  an 
Battellis  Beobachtungen  der  Isothermen  des  Schwefelkohlen- 
8to£Fs  bis  zu  kleineren  Volumina  bestätigt,  als  die  von  Battelli 
angewandte  Glausiussche  Gleichung  gilt  Die  im  Mittelpunkt 
stehende  theoretische  Betrachtung  8.  536  scheint  dem  Ref. 
nur  für  regelmäßige  Anordnung  der  Moleküle  anwendbar  zu 
sein.    Die  numerischen  Vergleiche  ergeben  gute  Resultate. 

M.  R. 

75.  jET«  Mac/ie,  über  die  Ferdampfungtwärme  und  die 
Größe  der  FtiUsigkeäsmolekel  (Wien.  Ber.  111,  IIa,  S.  382—395. 
1902).  —  Ist  der  Radius  der  Elüssigkeitsmolekel  r,  der  der 
Dampfmolekel  (>,  so  leitet  der  Verf.  unter  Zuhilfenahme  der 
Hypothese  von  Loschmidt  f&r  die  Verdampfungswärme  eine 
Beziehung  ab,  welche  g  und  r,  sowie  die  Eapillarkonstante  a 
enthält  r  ergibt  sich  hiemach  ftr  verschiedene  Flüssigkeiten 
etwa  zehnmal  größer  als  q. 

Femer  ist  nach  den  Rechnungen  des  Ver£  die  potentielle 
Energie  einer  Flüssigkeit  gleich  ihrer  fortschreitenden  Energie* 

M.R. 

76.  G,  Jäger»  Der  innere  Druck,  die  innere  Reibung, 
die  Größe  der  Molekeln  und  deren  mittlere  fVeglänge  bei  Flüssig' 
leiten  (Wien.  Ber.  111,  IIa,  S,  697—786.  1902;  Wien.  Anz. 
1902,  S.  121).  —  Der  Auszug  der  Arbeit  ist  referiert  Beibl 

BefbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  97.  50 
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37,  S.  285.  Für  den  inneren  Druck  einer  flQsaigkeit  gilt 
die  bekannte  Beziehung: 

k 

worin  m  den  Ausdehnungskoeffizidnten,  b  den  Kompresaibilitäts- 
koeifizienten  und  T  die  absolute  Temperatur  bedeutet 

Eün  zweiter  Ausdruck  fär  P  ergibt  sich  aus  der  Yer- 
dampfungswibrme  gemäß  einer  Arbeit  des  YerE,  referiert 
BeibL  37,  8.  284  (G.  Jäger.  Das  Yerteilungsgesetz  der  Ge- 
schwindigkeiten der  Gasmolekttle.  Zu  dem  Referate  sei  nach- 
getragen, daß  der  Verf.  das  Hauptgewicht  auf  den  Nachweis 
legt,  daß  sich  durch  Kombination  der  thermodjmamischen 
Dampfdruokbeziehung  mit  der  kinetischen  Betrachtung  der 
Verdampfung  das  Maxwellsche  Verteilungsgesetz  ergibt  Der 
Bef.  hatte  1.  c  das  Hauptgewicht  auf  das  Resultat  der  Gleich- 
heit der  fortschreitenden  Energie  in  FUlssigkeit  und  Dampf 
gelegt). 

Die  beiden  Methoden  ergeben  für  F  nur  bei  Quecksilb^ 
angenäherte  Übereinstimmung,  für  Äther  ergibt  die  Dampf- 
drucksbeziehung einen  vielfach  größeren  Wert.  Der  V^ 
schließt  hieraus  auf  Veränderung  der  molekularen  Konstitution 
des  flttssigen  Äthers,  doch  kann  sich  der  unterschied  nach 
Meinung  des  Ref.  durch  die  Nichtberücksichtigung  der  Volom- 
korrektion  erklären. 

Weiter  wird  mit  Hilfe  der  Größe  P  eine  Theorie  der 
inneren  Reibung  von  Flüssigkeiten  gegeben,  welche  erlaubt,  den 
Molekulardurchmesser  a  zu  berechnen.  Derselbe  ergibt  sich 
für  Quecksilber  zu  88. 10-®  cm  in  sehr  guter  Übereinstimmang 
mit  anderen  von  dem  Ver£  früher  berechneten  Werten.  Für 
die  mittlere  Weglänge  ergibt  sich  6. 10-®  cm ,  im  Einklang 
mit  der  Voraussetzung,  daß  dieselbe  klein  gegen  den  Molekular- 
durchmesser  ist  ^ M.E. 

77.  C.  Puschh  über  den  fVctrmexustand  der  Gßse 
(Wien.  Ber.  111,  IIa,  S.  187—214.  1902).  —  Der  Ver£  ver- 
sucht,  wie  schon  in  früheren  Arbeiten,  den  Gkwdruck  als 
hervorgerufen  durch  einen  molekularen  Strahlungsdruck  zu 
erklären.  Über  die  Einzelheiten  der  Hypothesen  muß  auf  die 
Arbeit  verwiesen  werden.  M.  R. 
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78.  K.  StannM.  über  die  D^umn  in  eich  eeibet  (Wien. 
Ber.  110,  JUf  8.  1088—1052.  1901).  —  Der  Verl  stellt  für 
die  FortbewegiiDg  eines  Moleküls  in  einem  Gase  eine  empirische 
Funktion  auf,  welche  allen  zur  Darstellung  der  Diffusion  not- 
wendigen Anforderungen  entspricht  Dieselbe  läßt  sich  an 
der  Diffusion  zweier  Gase  von  ann&hemd  gleichem  Molekular- 
gewicht prüfen  und  ergibt  sehr  gute  Übereinstimmung  mit  der 
Erfahrung.  M«  £. 

79.  M.  Thiesen.  Zur  Theorie  der  Diffueion  (YerL  d. 
D.  Phys.  Ges.  4,  8.  348—360.  1902).  —  Anschließend  an  eine 
Arbeit  von  K  Stanzel  (Wien.  Ber.  110,  Ha,  8.  1039.  1901) 
wird  zunächst  ein  gleichartiges^  aus  frei  bewegUchen  Molekülen 
bestehendes  Medium  —  Flüssigkeit  im  weiteren  Sinne  —  be- 
trachtet und  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  daß  ein  Molekül, 
welches  sich  zur  Zeit  o  nahe  dem  Ursprung  des  Koordinaten- 
systems befindet,  nach  beliebigen  Bichtungsänderungen  zur 
Zeit  t  in  eine  Entfernung  r  bis  r  +  dr  gelangt  ist,  gesetzt: 

47ir^F{rt)dr. 
Dann  ist  wegen  der  Gleichberechtigung  aller  JELichtungen  die 
Wahrscheinlichkeit,  daß  es  sich  in  einem  bestimmten  Volum- 
element dv  befindet, 

F(rt)dv. 

Ist  andererseits  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  es  zur  Zeit  t 
eine  bestimmte  a?-Koordinate  besitzt, /(ar/),  so  muß 

f(xt)=JjF{ri)dydz 

—  OD 

aem  und  die  Wahrscheinlichkeit,  daß  es  gleichzeitig  die  Ko- 
ordinaten Xj  j/y  z  besitzt,  sich  also  im  Yolumelement  dv  bei 
[xyz)  befindet 

A'^f{lf()f{zi)dxdydz^F(re)dv, 

woraus  in  bekannter  Weise  folgt 

f{xt)  ^  Ae'^''       und       F{rt)  -  A^e-»^* 
nA^^B. 
Die  Abhängigkeit  von  der  S^it  erhält  man  nach  Stanzel, 
indem  man  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  daß  ein  Molekül  zur 
Zeit  /  + 1^  die  Koordinate  x  erreicht,  gleichsetzt  der  zusammen- 

56' 
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gesetzten  Wahrscheinlichkeit,  daß  es  zur  Zeit  t  in  einen 
Zwischenpnnkt  |  und  dann  nach  ^  an  den  Endpunkt  ae  gelangt, 
woraas  f&r  alle  möglichen  Lagen  des  Zwischenpunktes  folgt: 

—  00 

Man  erhUt  nach  vollzogener  Integration  f&r  B  die  Fonk- 
tionalgleichung 

welcher  durch  B  m^h^  jt  genügt  wird  und  wodurch 

wird,  b  ist  von  der  Natur  des  Moleküls  und  Mediums  ab- 
hängig und  wird  Verbreitungskonstante  genannt 

Enthält  das  Medium  Moleküle  verschiedener  Art,  aber 
alle  gleichmäßig  verteilt,  und  wird  eine  beliebige  Gruppe  yod 
Molekülen  einer  Art  herausgegriffen,  so  ändert  sich  zwar  die 
Verteilung  dieser  besonders  betrachteten  Moleküle,  aber  das 
Medium  als  Ganzes  bleibt  ungeändert.  Ist  (p{xyzt)  die  Zahl 
dieser  Moleküle  in  der  Volumeinheit,  so  ist,  entsprechend  dem 
vorhergehenden : 

g>{^y;tt)^fffF{rt)ip{inCo)dtdtjdi;, 

—  00 

wenn 

Sowohl  F{rt)  als  ip(xyzt)  genügen  der  Differentialgleichung 

4b*^^Jip,      (*) 

und  wenn  (p  nur  von  einer  Koordinate  x  abhängt^  so  bestehen 
die  Gleichungen 

qp(xO«//(x~|,<)y(|^)ci| 

—  00 

^'^    dt    "    dr^  • 

Es  wird  nunmehr  die  Strömungsgeschwindigkeit  in  der 
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Sichtung  X  untersucht    Sei  die  Dichte  der  besonders  betrach- 
teten  Moleküle  zur  Zeit  o  gegeben: 


SO  werden  zur  Zeit  i  durch  die  Flächeneinheit  gelangt  sein: 

00  00  0 

0  0  —00 

Wäre  umgekehrt  zur  Zeit  o  auf  der  negativen  Seite  die 
Molekülzahl  0,  auf  der  positiven  C^Dx  gewesen,  so  wären 

^by    n  8b* 

im  entgegengesetzten  Sinne  durchgegangen.  Im  ganzen  folgt 
für  Uj  die  pro  Zeit  und  Flächeneinheit  durchgehende  Molekül- 
zahly  die  Strömung: 

wenn  ^  in  jt  linear  ist.  Trifft  dies  nicht  zu,  so  gilt  doch  noch 
dieselbe  Beziehung  für  genügend  kurze  Zeiträume.  Auch  wenn 
das  Medium  nicht  mehr  gleichartig  ist,  so  bleibt  f&r  genügend 
kleine  Zeiten  und  Bäume  die  durchgeführte  Betrachtung  er- 
halten, nur  b  wird  mit  Zeit  und  Ort  veränderlich  und  man 
gelangt  zu  der  Gleichung: 

dt   "  dx  [4b*    dx)'^  dy  \4b*    dy)'^  dz  \4b*    dß  ;• 

Kann  man  annehmen,  daß  eine  Größe  nur  durch  die  StrO- 
muDg  von  Molekülen  verbreitet,  aber  durch  diese  Strömung  weder 
geschaffen  noch  vernichtet  wird,  so  wird  diese  Größe  sich 
verbreiten  wie  die  besonders  betrachteten  Moleküle,  also  den 
obigen  Differentialgleichungen  genügen  und  b  für  jene  Moleküle 
gelten,  welche  als  Träger  der  Größe  angesehen  werden. 

Wird  durch  die  sich  verbreitende  Größe  die  Verteilungs- 
8tr5mung  gar  nicht  beeinflußt,  so  erfolgt  diese  wie  in  einem 
homogenen  Medium.  Dies  wird  bei  Verbreitung  der  Massen- 
bewegung vorausgesetzt  Es  bedeutet  dann  cp  die  sich  ver- 
breitende Geschwindigkeitskomponente  und  wird  entsprechend  {*) 
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db^m^SIfj  gesetzt,  wo  S  die  Massendichte,  ?/  den  BeibongB- 
koefiSzienten  bezeichnen«  Besteht  das  Medium  aus  zwei  MolekUl- 
arten,  so  gelangt  man  zur  Belation: 

WO  b^  und  b^  die  Verbreitangskonstanten,  ^  und  ju,  die  Teil- 
dichten  der  Bestandteile. 

Im  Falle  der  W&rmeleitnng  wäre  die  TemperatorlettfiUug- 
keit  mit  1 14b*  zu  identifizieren,  indes  sind  bei  diesem  Vor- 
gänge die  übrigen  Voraussetzungen  der  Theorie  nicht  erftUt 

Bei  der  eigentlichen  Diffusion  ist  das  Medium  nicht  mehr 
homogen  und  tritt  im  allgemeinen  neben  der  Verteilung  noch 
eine  durch  die  Diffusion  selbst  bedingte  sichtbare  Bewegoog 
—  Verschiebung  —  auf.  Bezeichnet  x  die  jt- Komponente  der 
Verschiebung,  so  wird  f&r  eine  besonders  betrachtete  Gruppe 
(mit  Index  1  bezeichnet) 

oll       V  <pi  A        V  ^1  /#^\ 

Sind  überhaupt  nur  zwei  Arten  von  Molekülen  voriiaiideD 
und  umfaßt  die  Gruppe  alle  Moleküle  derselben  Art,  so  besteht 
neben  zwei  Gleichungen  von  der  obigen  Form  noch  eine  Be- 
ziehung zwischen  den  in  der  Volumeinheit  befindlichen  Molekül- 
zahlen. 

Sind  in  der  Volumeinheit  (p^  und  g>^  Moleküle  enthalten, 
bezeichnen  m^  und  m,  deren  M^assen,  S^  und  S^  die  Massen- 
dichten der  ungemischten  Flüssigkeiten,  so  ist  das  Volon 
derselben  vor  der  Mischung 


;-  a-    ^1  9>l 

9  X 


»h  yi 


^t     "^    ^. 
Wird  die  beim  Mischen  eintretende  VolumAndemng  tot* 

nachlässigt,  also  f  >-  1  gesetzt,  so  erh&lt  man 

und  unter  Vemachl&ssigung  der  Integrationskonstanten: 

'        d,      dm    \4b,*         4^M 
und  wird  (*♦) 

^  \l    ^  "•>«/'  M\  ^^»  1«  *^'- 
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Die  in  der  Klammer  {  }  befindliche  Ghröße  ist  der  in  der 
üblichen  Theorie  als  konstant  angenommene  Diffosionskoef- 
fizient  Nimmt  man  für  ein  gasfftrmiges  System  an,  daß  6' 
linear  Ton  den  Dichten  der  Bestandteile  abhängt ,  setzt  dem- 
entsprechend 

4b^^  o»  a,i  qPj  +  ^ij  ^a  +  •  •  • 


und  ferner 

9»,  -  ff  +  « 

y,-<r-« 

^1  -  «11  +  «1. 

•»1  -  «11  -  «« 

^  =  ««  +  «M 

^8  =  <Hl  -  «M 

berttcksichtigty  daß  für  alle  Gase  m^/d^  denselben  Wert  hat  und 
so  erhält  man: 


<f-ki9x  +  V»)^^i^> 


wobei 


dx  [^  dx)       Bt  ' 


^^^   A,^Ib,b   (^~i)+   A.<rlB,e  ^  +  t)  ' 

Hiemach  hängt  die  Diffusion  von  vier  Eonstanten  ab,  die 
aber  anch  die  Reibmig  bestimmen,  also  auch  aus  Beibungs- 
yersuchen  ermittelt  werden  können.  Für  den  Beibungskoef- 
fizienten  eines  aus  zwei  Bestandteilen  bestehenden  Gemisches 
erhält  man: 

^  ==  Vi + Vi 

WO  17}  und  f]^  die  Reibungskoeffizienten  der  Bestandteile. 

Diese  Beziehung  zeigte  sich  gut  bestätigt  durch  eme  Be- 
obaohtungsreihe  GnJiams  bei  Gemischen  von  OOj  und  H,. 
Konstant  wird  D  nur,  wenn  a^^  «■  a,,  »  ^i  "■  ^s* 
Der  Verf.  erblickt  schließlich  in  der  Annfäme,  daß  sich 
die  Moleküle  wie  elastische  Kugehi  verhalten  oder  sich  mit  der 
reziproken  fünften  Potenz  abstoßen,  unnötige,  sogar  hemmende 
Vorstellungen.  In  der  Tat  dürften  seine  eigenartigen  Betrach- 
tungen geeignet  sein,  der  Bntwickelung  der  kinetischen  Theorie 
eine  neue  Richtung  zu  geben.  Gantor. 
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80.  J.  fT«  CHM^8.  Eiementary  Prindples  m  siatüUcai 
Mechanics,  developed  wüh  especiai  reference  to  the  rational  foun- 
dation  of  Thermodynandcs  (xvui  u.  207  S.  New  York,  Charles 
Scribners  Sons;  London,  Edw.  Arnold,  1902).^)  —  Je  mehr  sich 
die  Erkenntnis  Bahn  bricht,  daß  die  Einordnung  der  thermo- 
dynamischen  und  insbesondere  der  irreversibeln  Vorgänge  unter 
die  Gesetze  der  Mechanik  sich  nur  mit  Zuhilfenahme  von 
Wahrscheinlichkeitsbetrachtungen  vollziehen  lassen  wird,  um  so 
bedeutungsvoller  muß  jeder  weitere  Schritt  in  der  Erkenntnis 
der  Beziehungen  erscheinen,  welche  sich  aus  der  Anwendung 
der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  auf  Bewegungsvorgänge  ganz 
im  allgemeinen  ergeben.  In  dem  vorliegenden  Werke,  dem 
letzten  Vermächtnis  des  der  Wissenschaft  zu  firüh  entrissenen 
Verf.,  ist  die  bezeichnete  Aufgabe  im  denkbar  weitesten  Sinne 
aufgefaßt,  indem  die  statistische  Behandlung  der  Mechanik  za- 
nächst  ganz  ohne  Rücksicht  auf  ihr  physikalisches  Interesse 
durchgeführt  wird  und  die  thermodynamischen  Anwendungen 
nur  gelegentlich  zur  Erläuterung  herangezogen  werden,  um 
erst  am  Schluß  in  breiterer  Ausführlichkeit  zu  erscheinen. 

Die  Zulässigkeit  und  Notwendigkeit  statistischer  Betrach- 
tungen in  der  Mechanik  ist  durch  den  Umstand  gegeben,  daß 
nach  der  mechanischen  Theorie  der  Wärme  ein  Sjrstem  von 
vielen  Freiheitsgraden,  wie  es  z.  B.  ein  Körper  von  irgend- 
welcher Temperatur  vorstellt,  zwar  vollständig  bestimmte  Dif- 
ferentialgleichungen der  Bewegung,  aber  keineswegs  einen  be- 
stimmten Anfangszustand  besitzt;  denn  die  Temperatur,  der 
Druck  etc.  haben  nur  die  Bedeutung  von  Mittelwerten.  Dies 
fahrt  zur  Betrachtung  und  Vergleichung  aller  gleichzeitig  mög- 
lichen Anfangszustände  des  Systems,  und  hierzu  benutzt  der 
Verf.  die  geometrische  Vorstellung  des  Phasenraumes  (eztendoo- 
in-phase),  indem  er  in  der  Bezeichnung  „Phase^^  den  gesamten 
mechanischen  Zustand  des  Systems,  d«  h.  den  Inbegriff  der 
Werte  aller  unabängigen  n  Koordinaten  und  aller  n  Momente 
(Impulse)  zusammenfaßt  und  jede  einzelne  Phase  durch  einen 
Punkt  in  dem  2fi-dimensionalen  Phasenraume  charakterisiert 
Betrachtet  man  nun  eine  Menge  (ensemble)  von  vielen  nnter- 

l)  Eine  deutsche  t^benetzong  des  Buches  ist  in  Vorbereituiig  and 
wild  im  Verlage  von  Johann  Ambroeius  Barth  in  Leipiiff  ertchaiiieD. 

D.  Bed. 
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einander  unabhängigen  Systemen,  die  von  Natur  alle  identisch 
sind  und  sich  lediglich  durch  ihren  augenblicidichen  Zustand 
unterscheiden,  so  wird  der  Phasenraum  erfüllt  von  einer  großen 
Anzahl  von  Punkten,  deren  Yerteilungsdichte  oder  „Phasen* 
dichte"  als  eine  stetige  Funktion  des  Ortes  behandelt  wird. 
Mit  wachsender  Zeit  beschreibt  jeder  Phasenpunkt  eine  durch 
die  fiewegungsgleichungen  und  durch  die  allen  Systemen  ge- 
meinsamen äußeren  Kräfte  yoUständig  bestimmte  Kurye  und 
ergibt  so  die  in  dem  betreffenden  System  eintretenden  Ver- 
änderungen. ^^Statistisches  OleichgewichV'  ist  dann  Yorhanden, 
wenn  an  einem  bestimmten  Orte  des  Phasenraumes  die  Phasen- 
dichte sich  im  Laufe  der  Zeit  nicht  ändert 

Das  Grundgesetz  dieser  statistischen  Mechanik,  welches 
unmittelbar  aus  den  Hamiltonschen  Bewegungsgleichungen  folgt, 
wird  ausgedrückt  durch  das  „Prinzip  der  Erhaltung  der  Phasen- 
dichte'^  (bei  uns  bekannt  unter  dem  Namen  des  Liouvilleschen 
Satzes),  welches  besagt,  daß  in  jedem  sich  in  der  geschilderten 
Weise  bewegenden  Punkte  des  Phasenraumes  die  Phasendichte 
unabhängig  ist  von  der  Zeit  und  auch  von  der  speziellen  Wahl 
der  Koordinaten.  Den  Quotienten  der  Phasendichte  durch  die 
Gesamtzahl  aller  Systeme  nennt  der  Verf.  den  Wahrscheinlich- 
keitskoeCQzienten  P  der  betreffenden  Phase,  seinen  natürlichen 
Logarithmus  den  WahrscheinUchkeitsindez  97.  P  ist  immer  von 
der  Dimension  der  reziproken  n- Potenz  des  Produktes  von 
Energie  und  2ieit  Das  Integral  von  P  über  den  ganzen 
Phasenraum  ist  naturgemäß  immer  »  1. 

Unter  allen  Fällen  des  statistischen  Gleichgewichtes  ist  der 
wichtigste  deijenige,  welcher  eintritt,  wenn  der  Wahrschein- 
Uchkeitsindez Tj  nur  von  der  Energie  c  der  betreffenden  Phase 
abhängt.    Ist  tj  außerdem  eine  lineare  Funktion  von  e,  d.  h. 


'  —  B 


oder        P  ^  e   ^ 


wobei  yj  und  0  Konstante  (@  positiv),  so  wird  die  Phasen- 
verteilung eine  „kanonische''  genannt.  Besitzen  speziell  alle 
Systeme  die  nämliche  Energie,  so  heißt  die  Verteilung  eine 
„mikrokanonische''.  Die  Einführung  und  fast  ausschließliche 
Benutzung  der  kanonischen  Verteilung  begründet  der  Verf. 
durch  ihre  Einfachheit  und  ihre  Bedeutung  für  die  Thermo- 
dynamik.   Wenn  nämlich  zwei  Mengen  von  Systemen  mit  ver- 
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schiedenen  Freiheitsgraden  n  und  m,  aber  mit  dem  nftmlicben 
Modul  0  der  kanonischen  Yerteilnng  in  geeignete  Wechsel- 
Wirkung  treten,  so  daß  jedes  System  der  einen  Menge  mit 
jedem  System  der  anderen  Menge  ein  neues  System  mit  n+m 
Freiheitsgraden  bildet,  so  ist  auch  die  daraus  entstehende  neue 
Menge  von  Systemen  kanonisch  verteilt,  und  zwar  mit  dem 
nftmUchen  Modul  6.  Ein  fibnlicher  Satz  gilt  aber  nicht,  wenn 
die  Moduln  der  beiden  ursprOnglichen  Mengen  yerschieden  sind. 
Hierdurch  gewinnt  der  Modul  6  der  kanonischen  Yerteihmg 
eine  gewisse,  allerdings  ziemlich  äußerliche  Analogie  mit  dar 
Temperatur  in  der  Thermodynamik. 

Die  folgenden  Kapitel  enthalten  die  Ableitung  einer  großen 
Anzahl  von  Eigenschaften  einer  kanonisch  yerteilten  Menge 
von  Systemen,  namentlich  die  Berechnung  von  Mittelwerten 
verschiedener  Gr&ßen,  z.  B.  f&r  die  potentielle  Energie,  die 
kinetische  Energie,  deren  Potenzen,  sowie  auch  ftr  deren 
„Anomalien 'S  worunter  das  Quadrat  der  Abweichung  einer 
Größe  ?on  ihrem  Mittelwert  verstanden  wird.  Besonders  be- 
merkenswert hierbei  ist  das  Besultat,  daß  die  Mittelwerte  der 
Anomalien  mit  wachsender  Zahl  der  Freiheitsgrade  eines  Sy- 
stems unbeschränkt  gegen  NuU  konvergieren,  so  daß  dann 
z.  B.  die  kinetische  Energie  eines  beliebig  aus  der  Menge 
herausgegriffenen  Systems  immer  weniger  abweicht  von  don 
Mittelwert  der  kinetischen  Energie  f&r  alle  Systeme.  Danas 
erklärt  es  sich,  daß  bei  Systemen  mit  sehr  vielen  Freiheits- 
graden die  zufälligen  Eigenschaften  eines  einzelnen  Systems 
der  unvollkommenen  menschlichen  Beobachtungskunst  gegen- 
über ganz  verschwinden,  und  daß  man  so  mit  Hilfe  der  Wahr- 
scheinlichkeitsbetrachtungen zu  praktisch  eindeutig  bestimmten 
Resultaten  gelangt  So  scheint  uns  ein  in  einem  Thermostaten 
eingebetteter  Körper  eine  ganz  bestimmte  Energie  zu  besitzen, 
obwohl  nach  der  statistischen  Anschauung  seine  Energie  um 
einen  gewissen  Mittelwert  herumschwankt. 

Von  Interesse  f&r  das  Spätere  erweisen  sich  noch  einige 
besondere  Funktionen  der  Energie  e,  so  namentlich  das  Vo- 
lumen V  deqenigen  Phasenraumes,  welcher  aUe  Phasen  mit 
einer  Energie  <  t  enthält,  femer  auch  die  Ghröße 

y  =  log^. 
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An  diese  Definitionen  und  Berechnungen  knüpfen  sich  nun 
eine  Reihe  yon  Theoremen,  von  denen  hier  nur  beispielsweise 
einige  besonders  wichtige  herrorgehoben  seien«  ,,Wenn  eine 
Menge  von  Systemen  so  verteilt  ist,  daß  der  Wahrscheinlich- 
keitsindez eine  Funktion  der  Energie  ist,  so  ist  der  Mittelwert 
des  Index  kleiner  als  für  irgend  eine  Verteilung,  in  welcher 
die  Energieverteilung  die  lüimliche  ist.^  „Wenn  eine  Menge 
Yon  Systemen  kanonisch  verteilt  ist,  so  ist  der  mittlere  Wahr- 
scheinlichkeitsindex kleiner  als  für  irgend  eine  andere  Verteilung 
der  Menge  mit  der  nftmlichen  mittleren  Energie.^  „Eine 
gleichförmige  Verteilung  einer  gegebenen  Anzahl  von  Systemen 
innerhalb  eines  bestimmt  begrenzten  Phasenraumes  ergibt  einen 
kleineren  mittleren  Wahrscheinlichkeitsindez  als  irgend  eine 
andere  Verteilung." 

Mit  dem  Kapitel  XII  beginnt  die  Reihe  der  physikalischen 
Anwendungen  der  gewonnenen  Sätze;  dieselben  beziehen  sich 
auf  die  Veränderungen,  welche  eine  Menge  von  Systemen  im 
Verlaufe  langer  Zeitperioden  erleidet,  auf  den  £«ffekt  verschieden- 
artiger äußerer  Einwirkungen,  und  endlich  auf  das  Endziel 
aller  dieser  Untersuchungen:  Die  speziellen  thermodynamischen 
Analogien.  In  diesem  Sinne  kann  man  es  geradezu  als  die 
Aufgabe  des  ganzen  Werkes  bezeichnen,  der  bekannten  thermo- 
dynamischen G-leichung^): 

dt  =s  Tdfj  —  2A^  da^  +  Sp^  dm^ 

(<  Energie,  T  Temperatur,  73  Entropie,  Ada  äußere  Arbeit, 
m  Masse,  f*  Potential)  eine  rein  mechanische  Deutung  zu  geben. 
Dabei  stellt  sich  aber  heraus,  daß  diese  Aufgabe  vorläufig 
nicht  eindeutig  lösbar  ist,  d.  h.  daß  es  mehrere  voneinander 
abweichende  Wege  gibt,  die  Analogie  durchzuführen.  Dadurch 
gelangt  man  zu  ganz  verschiedenartigen  mechanischen  Defini- 
tionen der  Temperatur  und  damit  auch  der  Entropie,  von  denen 
jede  ihre  eigentümlichen  Vorzüge,  aber  auch  ihre  Nachteile 
besitzt  So  kann  man  die  Temperatur  in  Analogie  bringen  zu 
dem  Modul  6  der  kanonischen  Verteilung,  oder  auch  zu  der 
Größe 


1)  J.  W.  Gibbfl,  Thermodynamische  Stadien,  Leipng  1902,  S.  76. 
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fbr  eine  mikrokanonische  Verteilang,  oder  auch  zu  der  Größe 
dBJdff,  Je  nachdem  man  sich  f&r  die  eine  oder  die  andere 
Wahl  entscheidet,  erh&lt  man  als  mechanischen  Ausdruck  der 
Entropie,  in  derselben  Eteihenfolge  genommen,  die  Größe  —  $, 
d.  h.  den  negativen  mittleren  Wahrscheinlichkeitsindex,  oder 
die  Größe  log  Vj  oder  die  Größe  tp.  Der  Veri  bespricht  die 
charakteristischen  Merkmale  dieser  verschiedenen  Analogien, 
ohne  sich  jedoch  definitiv  für  die  Annahme  einer  derselben  zu 
entscheiden. 

Auch  auf  die  Größenordnung  der  entsprechenden  Zahlen 
wird  eingegangen.  Es  zeigt  sich,  daß  für  ein  System  von 
n  Freiheitsgraden  die  mechanische  Größe,  welche  sich  der 
Temperatur  analog  verhält,  von  der  Größenordnung  1  jnj  da- 
gegen diejenige,  welche  sich  der  Entropie  analog  verhfilt,  von 
der  Größenordnung  n  ist  um  daher  diese  Größen  von  mecha- 
nischem auf  thermisches  Maß  (Celsiusgrade)  zu  reduzieren,  bedazf 
es  eines  Beduktionsfaktors  K  von  entsprechender  Größenordnung. 
So  ist  für  ein  System,  welches  durch  die  Masseneinheit  eines 
einatomigen  Gases  dargestellt  wird,  Q^TjK^  wobei  die 
Eonstante  K  von  der  Natur  des  Gtases  unabhängig  und  von 
der  Ghrößenordnung  der  Zahl  der  Atome  ist.^) 

Um  auch  für  die  Massenpotentiale  (i  in  der  obigen  thermo- 
dynamischen  Gleichung  einen  mechanischen  Ausdruck  zu  ge- 
winnen, muß  man  den  bisher  benutzten  Begriff  einer  Menge  von 
Systemen,  in  welcher  alle  Systeme  die  nämlichen  materiellen 
Bestandteile  enthalten,  verallgemeinern  auf  den  einer  Menge 
von  Systemen,  in  welcher  die  einzelnen  Systeme  sich  nicht  nur 
durch  ihre  Phasen,  sondern  auch  durch  die  Anzahl  der  ver- 
schiedenen in  ihnen  enthaltenen  Partikel  unterscheiden  (grand 
ensemble  im  Gegensatz  zu  petit  ensemble).  Dann  ftlhren  ganz 
entsprechende  Betrachtungen  zu  den  Sätzen  f&r  den  Austausch 
von  Materie  zwischen  je  zwei  in  Wechselwirkang  tretenden 
Systemen,  wie  früher  fEür  den  Austausch  von  Energie  zwischen 
ihnen. 

fjine  definitive  Entscheidung  der  prinzipiellen  Frage  nach 
der  rationellsten  mechanisch-statistischen  Definition  der  Entropie 

1)  Der  reziproke  Wert  yon  K  ist  identisch  mit  der  univeneUen 
Konstante  h^  welche  der  Ref.  aus  den  Gesetzen  der  Wärmestrahlung  su 
1,346 .  10*"^*  erg/grad  berechnet  hat 
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und  der  Temperatur  kann  wohl  nur  gewonnen  werden  durch 
Heranziehung  der  f&r  irreversible  Prozesse  gültigen  Gesetze. 
Aber  gerade  in  diesem  Punkte  will  dem  Be£  das  vom  Verf. 
eingeschlagene  Verfahren  nicht  ganz  befriedigend  erscheinen. 
Nachdem  der  (Poincar^sche)  Satz  abgeleitet  ist,  daß  alle  Sy- 
steme der  betrachteten  Menge,  welche  zu  irgend  einer  Zeit 
einen  endlichen  Phasenraum  erf&llen,  nach  Ablauf  einer  endlichen 
Zeit  in  diesen  Baum  zurückkehren,  bis  auf  singulare  Ausnahmen, 
wird  die  Frage  aufgeworfen,  ob  eine  Menge  von  unabhängigen 
Systemen,  welche  sich  nicht  im  statistischen  Gleichgewicht  be- 
findet, im  Laufe  der  Zeit  irgend  eine  Tendenz  in  der  Bichtung 
zu  einem  statistischen  Gleichgewicht  (und  damit  zu  einer  Ab- 
nahme des  mittleren  Wahrscheinlichkeitsindex  fj)  aufweist  Die  so 
gestellte  Frage  muß  nach  der  Meinung  des  Bef.  verneint  werden; 
der  Verf.  kommt  aber  nach  längeren  Auseinandersetzungen 
(S.  143 — 151)  zu  dem  entgegengesetzten  Besultat,  indem  er  sich 
darauf  beruft,  daß  man  zu  einem  verschiedenen  Werte  für  den 
mittleren  Wahrscheinlichkeitsindez  gelange,  je  nach  der  Art  wie 
man  diesen  Mittelwert  berechne. 

Auf  nähere  Einzelheiten  kann  hier  nicht  eingegangen 
werden;  doch  möchte  der  Bef.  zum  Schluß  noch  erwähnen,  daß 
die  nach  seiner  Meinung  unumgänglich  notwendige  Vorbedingung 
für  eine  befriedigende  mechanische  Erklärung  der  Irreversibili- 
tät: Das  Vorhandensein  vieler  gleicharUger  Partikel  in  einem 
System,  im  letzten  E^apitel  des  Buches  als  spezielle  Anwendung 
betrachtet  wird.  Hier  entsteht  vor  allem  die  prinzipielle  Frage, 
ob  man  zwei  Zustände  eines  Systems,  welche  sich  nur  dadurch 
unterscheiden,  daß  zwei  gleichartige  Partikel  ihre  Lagen  und 
Geschwindigkeiten  vertauschen,  als  identische  oder  als  ver- 
schiedene Phasen  zu  betrachten  hat.  Der  Verl  braucht  das 
Wort  „Phase''  sowohl  im  einen  als  auch  im  anderen  Sinne 
(generic  phases,  specific  phases).  Es  ist  dies  der  nämliche 
Unterschied  wie  der  zwischen  „Zustand^^  und  „Eomplezion^S 
auf  welchen  bekanntlich  L.  Boltzmann  seine  allgemeine  Defini« 
tion  der  Entropie  aufgebaut  hat  M.  Pk. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


754  BeibL  1908. 

Optik. 

81.  JT.  Opiftr.  Über  die  Frage  nach  den  BretmlinieH 
eines  sehr  dünnen  astigmatischen  Strahlenbündels  und  ihre  Be^ 
deutung  ßir  das  Bildpunktproblem  der  geometrischen  Optik 
(Sitzungsber.  d.  BerL  Math.  Ges.  1,  S.  53—54.  1903).  —  An- 
knüpfend an  die  bekannte  Diskussion  über  die  Lage  der  Brenn- 
linien eines  unendlich  dünnen  astigmatischen  Strahlenbündels 
macht  der  Verf.  darauf  aufmerksam,  daß  in  einer  Brennlinie, 
die  in  geometrischem  Sinne  von  den  Strahlen  geschnitten  wird, 
die  Strahlendichtigkeit  unendlich  groß  wird.  TriflEt  diese  Be- 
dingung für  eine  Brennlinie  zu,  für  die  andere  nicht ,  so  muß 
die  erstere  heller  erscheinen.  Der  Verf.  glaubt,  daß  sich 
darauf  die  Tatsache  zurückführen  läßt,  daß  man  von  einem 
Objekt  unter  Wasser  bei  schiefer  Incidenz  nur  ein  Bild,  und 
zwar  das  nur  vertikal  gehobene,  sieht.  W.  K 

82.  Ch.  F.  Mabery  und  Lee  Shepherd.  Eine  Metkode 
stur  Bestimmung  der  Brechungsexponenten  fester  KoUemwasser- 
Stoffe  mit  dem  Pulfrichschen  Refraktometer  (Amer.  Chem.  J. 
39,  S.  274—281.  1903).  —  Die  übliche  Heizvorrichtong  des 
Pulfrichschen  Refraktometers  ist  von  den  Yerfl  durch  eine 
elektrische  ersetzt,  da  es  sich  hier  um  Messungen  bei  höheren 
Temperaturen  (60—80^)  handelt  Um  den  die  Substanz  ein- 
schließenden Glasring  ist  eine  Silberdrahtrolle  gelegt,  eine 
kleinere  befindet  sich  im  Inneren  der  Slüssij^eit  Beide  werden 
durch  den  elektrischen  Strom  erhitzt  und  dienen  als  Wftrme- 
quelle.  Eine  Asbesthülle  schützt  gegen  W&rmeverlust  durch 
Ausstrahlung. 

Untersucht  wurden  damit  folgende  aus  PennsylTUiiapetroleimi 
bez.  auch  aus  dem  Paraffin  des  Handels  gewonnene  Kohlen- 
wasserstoffe: OjjH^,  Oj^Hjo,  OjjH«,  C,.H„,C,yfl„undO„Htt. 
Es  wurden  etwa  20  proz.  Lösungen  derselben  in  dem  Kohlen- 
Wasserstoff  C^gHjg  als  Lösungsmittel  hei^eetellt  und  deren 
Dichte  and  Brechungsverhältnis  bei  60^  und  70^  bez.  70^  und 
80^  bestimmt.  Die  Brechungsezponenten  der  gelösten  Kohlen- 
wasserstoffe sind  dann  nach  der  Formel 

^~^  100  «  -'f—p  +  ^!i^(100  -  p) 
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berechnet  8&mtliohe  Werte  fOr  dieselben  liegen  innerhalb 
der  Ghrenzen  1,417  bis  19448.  Auch  die  darnach  berechneten 
Molekolarrefrakttonen  werden  gegeben.  Snd. 


88.  J7.  van  Aubel.  Über  die  Breehungsewpanenien  9on 
FtiUsigke»$gemischm  (Arch.  de  Genöve  15»  S.  78—81.  1903).  — 
Der  Verf.  untersacht  an  Mischungen  von  Aceton  und  Wasser 
sowie  Ton  Anilin  nnd  Äthylalkohol,  ob  sich  die  Brechungs- 
exponenten  der  Mischungen  (für  die  gelbe  Natriumlinie)  nach 
der  bekannten  Formel 

(iV-  i)  17-  m{n  -  l)u  +  (/  -  m) («'-  l)u' 
berechnen  lassen,  und  kommt  zu  dem  Besultat,  daß  dies  in 
diesen  beiden  Fällen,  sowie  überhaupt  im  allgemeinen  mit  zu- 
reichender Genauigkeit  nicht  mOgUch  sei.  Rud. 


84.  Fr.  Oriinbaum.  Zur  Photometrie  der  Abeorptums' 
speklren  von  Lösungen  (40  8.  Inaug.-Diss.  Berlin  1902).  ~  Der 
Verf.  untersucht  eingehend,  wie  genau  sichmit  dem  Spektrophoto- 
meter  Ton  A.  König  die  Absorption  von  Lösungen  messen 
Mt,  und  wie  groß  waJirscheinlich  die  systematischen  Fehler  sind. 
Der  Verf.  leitet  zuerst  den  Ausdruck  f&r  den  Eztinktions- 
koeffizienten  und  daraus  den  mathematischen  Ausdruck  fbr 
die  Größe  des  mittleren  Beobachtungsfehlers  her.  Es  ist  bei 
genügender  übrigens  leicht  zu  erreichender  Helligkeit  der 
Lichtquelle  und  bei  ausreichender  Gtenauigkeit  des  Teilkreises 
ftr  die  Größe  des  Fehlers  gleichgültig,  wie  groß  urspünglich 
die  Unterschiede  der  zwei  Yergleichsfelder  gewesen  sind  [und 
das  ist  nach  Ansicht  des  Bef.  wohl  der  wichtigste  Vorzug 
der  Polariphotometer].  Der  mittiere  Fehler  von  sechs  Messungen 
betrug  0,85  Proz.  für  mittiere  Drehungen.  [Bef.  glaubt,  daß 
ftLr  die  Größe  des  mittieren  Fehlers  in  erster  Linie  physio- 
logische Ursachen,  die  sich  in  der  Abhängigkeit  derselben  von 
der  Wellenlänge  bez.  der  Intensilfit  der  einzelnen  Spektral- 
regionen zeigen,  maßgebend  sind.  So  ist  bei  Verwendung  der- 
selben Lichtquelle  für  die  verschiedenen  Farben  der  mittiere 
Fehler  im  Violett  bei  den  meisten  Beobachtern  mindestens  drei- 
mal, meistens  aber  noch  vielmal  größer  als  im  gelbrot;  deshalb 
sollte  stets  die  Wellenl&nge,  für  welche  der  mittiere  Fehler 
des  Photometers  gemessen  wird,  angegeben  werden.]    Um  be- 
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quem  die  Absorption  in  langen  Höhren  untersuchen  zu  k5nnen, 
hat  der  Verf.  eine  praktische  aber  etwas  kostspielige  Be- 
leuchtungsvorrichtung angegeben.  Bei  Anwendung  von  weißem 
Licht  ist  die  spektrale  Zerlegung  im  Eönigschen  Photometer 
nicht  ausreichend,  wenn  die  Absorptionskurve  steü  ansteigt  oder 
stark  gekrümmt  ist  —  es  sind  bei  verschiedenen  Spaltbreiten 
Unterschiede  von  mehr  als  6  Froz.  vorhanden.  Auffallend  ist, 
daß  die  Mittelstellung  oder  Nullstellung  bei  dem  Apparat  statt 
45^  nur  38^  beträgt.  Der  Verf.  hat  diese  Fehler  dadurch  m 
vermeiden  gesucht,  daß  er  statt  mit  weißem,  mit  monochro- 
matischem Licht  beleuchtete,  welches  durch  den  Induktions- 
funken zwischen  Cd,  Ag,  Sn,  Pb,  8b,  durch  die  Wasserstofflinien 
und  durch  den  Hg- Bogen  erhalten  wurde.  Der  Verf.  hat  dann  in 
sehr  sorgfältiger  Weise  die  Absorption  von  Lösungen  bestimmter 
Konzentration  in  verschiedenen  8chichtdicken  gemessen,  um 
das  Absorptionsgesetz  zu  prüfen.  Stets  gab  die  kleinere 
Schichtdicke  größere  Werte  des  Extinktionskoef&zienten,  doch 
sind  die  Unterschiede  sehr  ungleich,  liegen  zum  Teil  innerhalb 
der  Fehlergrenzen,  teilweise  aber  betragen  sie  bis  10  Proz.,  ohne 
daß  ein  systematischer  Fehler  nachzuweisen  war.  £9  ließ  sich 
auch  gar  keine  Gesetzmäßigkeit  in  diesen  Abweichungen  vom  Ab- 
sorptionsgesetz  auffinden,  sie  hängen  nicht  von  der  Wellenlänge 
und  auch  nicht  von  der  Natur  der  Lösung  ab,  sondern  treten 
ganz  unregelmäßig  auf.  Der  Verf.  weist  darauf  hin,  daß  Bernard 
1862  und  später  O.  Hesse  ähnliche  Besultate  erhalten  haben. 

Kbgr. 

86.  «/•  Mm  Eder.  VntermcAung  des  AbsarpUansspektrums 
von  IndigoUnj  Dianddaindigo  und  Tetrastoindigo  (Wien.  Ber. 
111,  Abt  IIb,  S.  1018—1023.  1902).  —  Zunächst  nahm  der 
Veif.  die  spektroskopische  Ontersuchung  der  Lösungen  oben 
genannter  Substanzen  mittels  eines  Krüssschen  üniversalspektral- 
apparats  vor  und  bestimmte  den  Gang  der  Lichtabsorption  im 
sichtbaren  Spektrum  qualitativ  durch  Beobachten  der  Lösui^en 
in  verschiedenen  Konzentrationen  und  in  Schichten  von  ver- 
schiedener Dicke.  Sodann  wurden  diese  Lösungen  einer 
quantitativen  spektralanalytischen  Untersuchung  unterzogen 
und  der  Extinktionskoeffizient  sowie  das  Absorptionsverhältnis 
des  Farbstoffs  gemäß  der  Vierordtschen  Methode  mittels 
Doppelspalt  bestimmt.  Hud. 
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86.  J.  J«  Dobbie  und  Ä.  Lauder.  Über  die  Beziehung 
zwischen  den  Absorptionsspektren  und  der  chemischen  Struktur 
von  Corydalm,  Berberin  und  anderen  Alkaloiden  (Proc.  Chem. 
8oc  19,  S.  7 — 9.  1903).  —  Eine  Untersuchung  der  Absorptions- 
spektren des  Corydalins,  Berberins  und  anderer  Glieder  der 
gleichen  Gruppe  der  Alkaloide,  welche  zeigt,  daß  die  der 
Struktur  nach  nahestehenden  Körper  ähnliche  Spektren  liefern 
und  daß  die  Unterschiede  in  den  Spektren  um  so  mehr  her- 
Tortreten,  je  mehr  die  Strukturunterschiede  an  Bedeutung  zu- 
nehmen. Das  wird  durch  den  Vergleich  der  verschiedenen 
Spektren  in  den  einzelnen  Fällen  ausführlich  dargelegt  Zum 
Schluß  werden  einige  allgemeine  Folgerungen  hinsichtlich  der 
Beziehungen  zrächen  Struktur  und  Absorptionsspektren  bei 
den  Alkaloiden  aufgestellt.  Diese  sind  hauptsächlich  auf  die 
Untersuchung  der  Alkaloide  der  Corydalingruppe  gegründet, 
aber  auch  durch  die  Besultate  der  Untersuchung  anderer  Alkaloide 
gestützt    Danach  geben  z.  B.  stereoisomere  Alkaloide  gleiche 

Spektren  und  homologe  Alkaloide  praktisch  dasselbe  Spektrum. 

Rud. 

87.  «7.  J.  Dobbie  und  A.  lAMMjäer.  Die  Absorptions- 
Spektra  vom  Laudanin  und  Laudanosin  in  Beziehung  zu  ihrer 
chemischen  Konstitution  (Proc.  Chem.  Soc.  19,  S.  9—11.  1908). 
—  Es  werden  die  Absorptionsspektren  der  beiden  seltenen 
Opiumalkaloide  Laudanin  CsoH^gO^N  und  Laudanosin  0,iH2704N 
beschrieben.  Sie  sind,  wie  sich  zeigt,  praktisch  einander  gleich, 
was  dafür  spricht,  daß  beide  homologe  Körper  sind,  und 
gleichen  femer  sehr  nahe  den  Spektren  des  Corydalins  und 
des  Tetrahydropapayerins,  was  auf  eine  ähnliche  Struktur  hin- 
weist, wie  diese  Köper  sie  besitzen.  Bud. 


88.  TT.  N.  Hartley.  Farbenänderungen  an  Lösungen 
von  RobaUehlorid  (Proc.  Ohem.  Soc  19,  S.  49.  1903)  —  Der 
Verf.  ninunt  Stellung  zu  einer  Arbeit  von  Donnan  und  Basset 
(Trans.  81,  S.  939.  1902;  BeibL  36,  S.  1044),  in  der  auf  eine 
Untersuchung  über  den  Eünfluß  der  Wärme  auf  die  Absorptions- 
spektra und  chemische  Konstitution  von  Salzlösimgen  Bezug 
genommen  worden  ist,  und  entwickelt  in  einigen  wichtigen 
Punkten  seine  Ansichten  darüber.  Bud. 


Belblltter  s.  d.  Ann.  d.  FhyB.  27.  57 
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89.  H*  Kauffmann  und  A.  BeiMwenger.  unter- 
guckungen  über  das  Ringeysiem  des  Benzols  (OhenL  Ber.  36, 
a  561  —  570.  1903).  —  Die  Verf.  liefern  in  dieaer  vierten 
Mitteilnng  über  den  G-egenstand  Beiträge  und  Beispiele  za  der 
von  Baeyer  und  ViUiger  als  Halochromie  bezeichneten  Er- 
scheinung. Diese  besteht  darin^  daß  gewisse  Körper  sich  mit 
intensiver  Farbe  in  konzentrierter  Schwefelsäure  zu  Idsw  ver- 
mögen, obgleich  sie  sonst  farblos  sind  und  daß  sie  sich  auch 
leicht  in  farblosem  Zustande  aus  dieser  Lösung  wiedei^^ewinnen 
lassen  durch  Zusatz  von  Wasser  oder  anderen  Flüssigkeiten. 
Baeyer  und  Villiger  haben  die  Erscheinung  auf  eine  Salzbildung 
durch  vierwertigen  Sauerstoff  zu  erklären  versucht  Das  bei- 
gebrachte Material  wird  nach  Stoffen  mit  und  (^e  chromophore 
Gruppen  gesichtet  E.  Bs. 

90.  JB.  W*  Wood*  Über  elektrische  Resonanz  von  Metall- 
teächen  ßr  Lichtwellen  (Phil.  Mag.  4,  S.  426—429.  1902).  — 
Der  Verf.  hatte  (BeibL  36,  S.  780)  die  Farben  von  Nieder- 
Schlagsschichten  der  Alkalimetalle  studiert  und  Besonanz- 
erscheinungen  zugeschrieben.  Jetzt  ist  es  ihm  gelungen  durch 
Niederschlag  von  Gold  auf  Glasplatten  mittels  kathodischer 
Zerstäubung  auch  luftbeständige  verschieden  gefärbte  Schichten 
zu  erhalten.  Die  Farbe  hängt  ab  von  der  Güte  des  Yakuums 
und  vom  Abstand  zwischen  Kathode  und  Glasplatte.  Die 
Farbe  ändert  sich  bei  Eintauchen  in  Ligroin.  Die  Größe  der 
kleinen  Teile  war  mikroskopisch  nicht  bestimmbar,  und  der 
Verf.  glaubt  deshalb  auch,  daß  die  früher  an  den  Alkalimetallen 
vorgenommene  Komgrößenbestinmiung  sich  nicht  auf  die  Teile 
bezog,  welche  die  Ursache  der  Färbung  und  somit  der  Resonanz 
sind  (vgl.  auch  die  neuesten  Messungen  von  Zsigmondy  und 
Siedentopf).  Mit  Platin  gelangen  die  Versuche  nicht  Ver- 
suche mit  polarisiertem  Licht  zeigten,  daß  das  gef&rbte  durch- 
gelassene Licht  stets  unpolarisiert  war.  Durch  Erhitzen  ver- 
ändern die  Schichten  ihre  Farbe,  weil  nach  Ansicht  des  Vert 
die  einzelnen  kleinen  Kugeln  zusammenschmelzen.  Der  Verl 
beschreibt  femer  kurz  Versuche  mit  der  Methode  von  Carey  Lea 
zum  Niederschlagen  allotropischen  Silbers.  Kbgr. 
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91.  J.  KosMnogoff.  Über  opUsche  ResananM  (PhyaUc 
ZS.  4,  8.  208—209.  1908).  —  Der  Yerfl  hat  schon  em  Jahr  Yor 
der  YerOffentUchimg  von  E.  Wood  (ygl.  BeibL  26,  8.  780  vu 
d.  vorst  Bef.)  ans  zerstiUibten  Edelmetallen  8chiohteu  her- 
gestellt, deren  Farbe  je  nach  der  Größe  der  einzelnen  Kömer 
yerschieden  ist  Die  Platten  werden  hergestellt,  indem  ver- 
dünnte Lösungen  der  Salze  der  Edelmetalle  auf  Glas,  das 
stark  erhitzt  war,  zerst&abt  worden,  oder  dorch  Kathodenser- 
Btftttbong.  Bei  mikroskopischer  Untersuchung  zeigten  alle 
Schichten  kömige  Struktur;  der  Durchmesser  der  Körner  lag 
zwischen  0,2  und  0,6  u.  Die  Farbe  der  Schicht  h&ngt,  wie 
der  Verf.  mikroskopisch  nachweisen  konnte,  von  dem  Durch- 
messer ab.  So  gelang  es,  einer  Schiebt  von  Platin,  die  farblos 
war  und  nur  Reflexion  für  ultraviolettes  Licht  zeigte,  durch 
Erhitzen  im  veränderlichen  elektrischen  Feld  ein  größeres 
Kom  und  dadurch  blaue  Farbe  zu  geben.  Erhitzung  und  Ab- 
kOhlung  bewirkten  FarbenwechseL  Eintauchen  in  Alkohol, 
Äther  etc.  bewirkten  eine  Farbenänderung  nach  größeren 
Wellenlängen.  Der  7erf.  glaubt,  daß  diese  Versuche  nur  durch 
elektromagnetische  Resonanz  zu  erklären  sind;  indes  dürfte 
die  Eayleighsche  Beugungstheorie  auch  diese  Erscheinungen 
umfetssen.  Resonanz  scheint  dem  Ret  unwahrscheinlich,  weil, 
wie  Ko88onogo£f  erwähnt,  auch  absorbierende  Isolatoren 
(Eosin  etc.)  ähnliche  Wirkungen  hervorrufen;  auch  müßte  dann 
der  Gesamtbetrag  von  durchgelassenem  und  reflektiertem  Licht 
fttr  die  verschiedenen  Farben  verschieden  sein.  Kbgr. 


92.  JB.  Wm  Wood.  Über  elektrische  Reeonan»  von  Metall- 
hörnern  fUr  LtchtweUen  (Physik.  ZS.  4,  S.  338.  1903).  —  Der 
Verl  bespricht  die  Mitteilung  von  Kossonogoff  (vgl  o.)  und  be- 
anspmcht  auf  Grund  der  von  ihm  früher  veröffentlichten  Be- 
obachtungen die  Priorität  hinsichtlich  verschiedener  Punkte, 
namentlich  auch  bezüglich  der  die  Beobachtung  wesentlich 
erleichtemden  Anordnung,  polarisiertes  Licht  auf  die  Schicht 
einfallen  und  von  dem  an  der  Schicht  reflektierten  nur  das 
senkrecht  dazu  polarisierte  in  das  Auge  gelangen  zu  lassen. 

Kbgr. 

93.  A.  Bock*  Zur  optücken  Resonanz  (Physik.  ZS.  4, 
8.  339—341.   1903).  —  Der  Verf.  hat  die  blaue  Farbe  des 
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Dampfstarahls  vor  mehreren  Jahren  eingehend  studiert  and 
Bchon  damals  erkannt,  daß  die  Färbung  keine  Absorptionen 
erscheinung  ist,  sondern  von  der  Ghröße  der  Tropfen  des 
Dampfstrahls  abhängt  Man  war  noch  bis  vor  kurzem  geneigt, 
lediglich  durch  die  Bayleighsche  Theorie  diese  Erscheinungen 
zu  erklären,  jetzt  verwendet  man  vorzugsweise  den  Begriff 
optischer  Resonanz,  während  der  Verf.  seinerzeit  die  Erklärung 
durch  Reflexion  stehender  Wellen  f&r  hinreichend  hielt  Die 
sehr  interessanten  Resultate  des  Verf.  über  die  Färbungs- 
änderungen am  Dampfstrahl,  die  im  Programm  d.  k.  Real- 
schule Rothenburg  a.T.  1896  ausf&hrlich  dargelegt  sind,  dfirften 
Hm.  Wood  und  Hm.  Kossonogoff  entgangen  sein  und  der  Verf. 
gibt  deshalb  in  der  Physik.  ZS.  eine  kurze  Übersicht  derselben. 
Es  ist  der  Durchmesser  der  Wasserkügelchen  direkt 
proportional  der  Länge  der  Lichtwellen,  welche  die  Kügelchen 
selektiv  reflektieren;  denn  wählt  man  die  maßgebenden  Fak- 
toren so,  daß  die  Säure  den  Dampfstrahl  gerade  tiefblau  färbt, 
und  setzt  dann  die  Konzentration  =  1,  verdünnt  die  Säure, 
erprobt  wieder  die  Farbe,  so  verhalten  sich  die  relativen 
Konzentrationen  wie  die  reziproken  Werte  der  Wellenlängen 
der  vom  Dampfstrahl  selektiv  reflektierten  Lichtwellen.  Femer 
ist  im  gefärbten  R.  v.  Helmholtzschen  Dampfistrahl  der  Durch- 
messer der  Tröpfchen  von  der  Ordnung  der  Wellenlänge  der- 
jenigen Lichtart,  die  er  selektiv  reflektiert.  Kbgr. 


94.  F.  Ehrenhnft.  Das  optische  f^erkaUen  der  MeiaU- 
kolloide  und  deren  Teilckengröße  (Wien.  Anz.  1903,  S.  30—31). 
—  Der  Verf.  macht  auf  den  wichtigen  Unterschied  im  Ver- 
halten des  Lichtes  gegen  metallische  und  gegen  isolierende 
suspendierte  Teilchen  aufmerksam.  Sind  die  eingebetteten 
Teile  Isolatoren,  so  ergibt  das  Experiment,  daß  das  diffus 
reflektierte  Licht  teilweise  planpolarisiert  und  die  Polarisation 
am  stärksten  ist  für  die  diffusen  Strahlen,  die  in  der  zam 
primären  Strahl  senkrechten  Ebene  liegen.  Für  leitende  Eugein, 
deren  Dimension  klein  ist  gegen  die  Wellenlänge  des  Lichtes, 
ergibt  dagegen  eine  von  J.  J.  Thomson  durchgef&hrte  Berech- 
nung, daß  die  Strahlen  stärkster  Polarisation  in  einem  Kegel- 
mantel liegen,  dessen  halber  Scheitelwinkel  120^  beträgt  Der 
Verf.  konnte  diese  theoretischen  Folgerungen  an  den  Lösungen 
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mit  sogenannten  Metallkolloiden ,  die  nach  Bredigs  Angaben 
hergestellt  wurden ,  bestätigen.  Der  Winkel  ergab  sich  für 
Au  118—1200,  für  Ag  110«,  Ou  120^,  Pt  115«.  Aus  der  Lage 
des  Absorptionsmaziinums  im  sichtbaren  Spektrum  l&ßt  sich, 
falls  die  Teilchen  als  elektrisch  schwingende  Kugeln  aufgefaßt 
werden  können,  der  mittlere  Durchmesser  derselben  berechnen 
(der  YerL  gibt  aber  nicht  an,  welche  Theorie  er  zu  Grunde 
gelegt  hat);  er  erhält  d  zwischen  88  und  52.10-'.      Kbgr. 


95.  W.  JRallins*  über  die  Teilung  von  Kankavgittern 
(Sm.  J.  16,  8.  49—52.  1908).  —  Der  Verf.  geht  von  der  be- 
kannten  Tatsache  aus,  daß  die  Konkavgitter  häufig  sogenannte 
Qeister,  scharfe  und  klare  Spektrallinien  an  ÜEdscher  Stelle, 
zeigen  und  weist  auf  verschiedene  Fehlerquellen  hin,  die  sich  bei 
der  Teilung  von  kurzbrennweitigen  Konkaygittem  ganz  besonders 
geltend  machen.  Erstens  die  bekannte  Tatsache,  daß  nicht  der 
Bogen  sondern  die  Sehne  in  gleiche  Teile  geteilt  wird,  zweitens, 
daß  die  vom  Diamant  eingeritzten  keilförmigen  Yertie&ngen 
nicht  senkrecht  zur  Eugelebene  stehen,  was  ganz  besonders 
am  Bande  des  Gitters  hervortritt  und  schädlich  wirken  muß. 

Der  yer£  gibt  deshalb  in  Zeichnungen  einige  mechanische 
Vorrichtungen  an,  durch  welche  diese  übelstände  vermieden 
werden  könnten;  wegen  der  Einzelheiten  muß  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  Kbgr. 

96.  H.  8.  CiMTSla/w»  Die  Anwendwtg  der  Randintegration 
bei  dem  Problem  der  Beugung  durch  einen  Keil  von  beliebtem 
fVinkel  (Phü.  Mag.  (6)  5,  S.  874—879.  1908).  —  Es  ist 
in  dieser  Arbeit  vorausgesetzt,  daß  die  elektromagnetische 
Schwingung  von  der  zur  Keilschneide  parallelen  z- Richtung 
unabhängig  und  daß  der  elektrische  Vektor  parallel  zu  z  seL 
Die  Schwingungsgleichung  fttr  den  elektrischen  Vektor 

liefert  fOr  Zylinderkoordinaten  in  einem  unbegrenzten  Räume 
das  Integral 

u  -  J,(*r')  ü^{kr)  +  22  Mkr')  Un{kr)co%n{d  -  ff). 

r  ist  der  Abstand  des  variablen  Punktes,  r'  der  eines  festen 
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Punktes  yod  der  Schneide.    In  der  durch  diesen  letzteren  Punkt 
gehenden,  zu  z  parallelen  Geraden  ist  die  Energiequelle  ge- 
dacht und  es  muß  hier  «  »  oo  werden,  wie  Igl  I R,  wenn  R  den 
laufenden  Abstand  Yon  der  Quelle  bedeutet 
Das  Integral 

in  dem  m  eine  komplexe  Zahl  ist,  besitzt  in  jedem  ganz- 
zahligen m  einen  Pol. 

Es  wird  in  folgendem  gezeigt,  daß  dieses  Integral,  wenn 
wir  den  Integrationsweg  in  der  m- Ebene  so  wählen,  daß  er 
aus  dem  unendlichen  kommend  und  ins  Unendliche  zurück- 
gehend  die  positive  reelle  Achse  einschließt,  wobei  jedoch  nur 
über  den  Nullpunkt  weg  nicht  integriert  wird,  gleich  dem  an- 
gegebenen Werte  f&r  u  wird. 

Um  das  Problem  der  Beugung  zu  vervollständigen,  muß 
ein  Integral  der  Wellengleichung  hinzugefügt  werden,  das  im 
ganzen  betrachteten  Baume  endlich  bleibt  und  an  den  Qttsa- 
flächen  des  Keils  (d  »  0,  0  ^  a)  den  bisher  gefundenen  Wert 
gerade  kompensiert    Es  ergibt  sich  so 


«-t/[ 


C08TO  («  -d  +  ff)-  coswiC«  -a  +  ff)  ^^ 


—  COS  mm  —  a) : ; > 

und  da  es  sich  zeigt,  daß  dieses  Integral  im  Nullpunkte  der 
m-Ebene  keinen  Pol  besitzt,  so  kann  jetzt  die  Integration  über 
diesen  hinweg  erstreckt  werden. 

Es  ergibt  sich  hieraus  dann  wieder  durch  Auflösung  nach 
Cauchys  Besiduensatz: 

u^^:SBin^dmi^ffUnn/Akr)JnnfAf^ry,     r>r 

u^^2;Bixi^dfAn^ffUn.f.(kr')Jn./A^r);     r<r 
RH.W. 


97.  A.  Becker^  Krütallapiik  Eine  ausßihrliche  de- 
merUare  Darstellung  aller  wesenüichen  Encheinungen,  welche 
die  Kristalle  in  der  Optik  darbieten,  nebst  einer  historischen 
Entwickelung  der  Theorien  des  Lichtes  (362  S.  m.  106  Fig.  im 
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Text  Stattgart  1908).  —  Das  Buch  bezweckt,  wie  im  Vor- 
wort gesagt  wird,  sowohl  dem  Praktiker  das  Verständnis  der 
theoretischen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Kristalloptik  zu 
Termitteln,  ah  dem  Theoretiker  die  Übersicht  über  die  ver- 
schiedenartigen Erscheinungen  zu  erleichtem.  Der  Verf.  legt 
seiner  im  wesentlichen  elementar  gehaltenen  Darstellung  die 
Ausdrucksweise  der  alten  Fresnelschen  elastischen  Lichttheorie 
zu  Ghrunde.  Über  die  sinteren  Lichttheorien  wird  im  Schluß- 
kapitel rein  historisch  referiert,  wobei  die  neueren  mechanischen 
Theorien  etwas  schlecht  wegkommen;  hier  setzt  der  Verfl  auch 
die  Grundlagen  der  elektromagnetischen  Lichttheorie  auseinanderi 
ohne  dieselbe  aber  bis  zur  Ableitung  der  Gesetze  der  Doppel- 
brechung durchzuführen.  Am  ausführlichsten  werden  die 
Interferenzerscheinungen  der  Kristallplatten  im  polarisierten 
Licht  behandelt,  sehr  kurz  dagegen  z.  B.  die  Erscheinungen 
der  optischen  Anomalien  (vom  Verf.  noch  ab  „Lamellarpolari- 
sation''  bezeichnet)  und  die  Absorptionserscheinungen.  Den 
Bedürfhissen  der  Mineralogen  und  Chemiker  wird  Bechnung 
getragen  durch  ein  Kapitel  über  „optische  E^ristallanalyse'S 
sowie  ein  solches  über  „Polarisationsapparate^S  worin  auch 
die  f  olarisationsphotometer  und  Saccharimeter  kurz  besprochen 
werden. 

Von  der  Darstellung  im  allgemeinen  muß  gesagt  werden, 
daß  sie  an  vielen  Stellen  Unklarheiten  und  üngenauigkeiten 
enthält,  die  auf  den  Anfänger  leicht  verwirrend  wirken  können. 
Beispielsweise  wird  S.  34  u.  87  die  Fresnelsche  Elastizit&tsfl&che 
(das  Ovaloid)  mit  dem  Elastizilfttsellipsoid  verwechselt;  Wellen- 
fläche und  Normalenfläche,  Strahlenachsen  und  optische  Achsen 
werden  nicht  scharf  auseinandergehalten;  die  singulären  Punkte 
der  Wellenfläche  werden  „Nabelpunkte'<  genannt;  unter  Ab- 
sorpüonskoeffizient  wird  S.  196  u.  282  verschiedenes  ver- 
standen, etc.  Auch  direkt  unrichtige  Behauptungen  kommen 
mehrfach  vor,  z.B.  (S.  168),  daß  nur  solche  Kristalle  von  NaClO,, 
an  denen  hemiMrische  Formen  ausgebildet  sind,  optisches 
Drehungsvermögen  zeigen  (S.  180);  daß  die  Farben  von  senk- 
recht zur  Hauptachse  geschnittenen  Quarzplatten  mit  den 
Newtonschen  Literferenzfarben  nahe  übereinstimmen  (S.  227); 
daß  nattkrliches  einfallendes  Licht  nach  der  Reflexion  an 
durchsichtigen  KSrpem  im  allgemeinen  elliptisch  polarisiert  sei 
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Die  Figuren  lassen  zum  Teil  ebenÜEills  zu  wünschen  übrig; 
so  sind  in  der  das  Interferenzbild  einer  isinachsigen  Platte  im 
zirkularpolarisierten  Licht  schematisch  darstellenden  Fig.  49 
ganz  unmotivierte  Hyperbeln  gezeichnet,  und  in  Fig.  56,  welche 
das  Fresnelsche  drei&che  Quarzprisma  zum  Nachweis  der 
zirkulären  Doppelbrechung  wiedergeben  soll,  wird  der  eine 
Strahl  totakeflektiert  F.  P. 


98.  E*  WfUjfjßng.  Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Lehre  von  der  Pre,9nel$chen  fFellenßäche  (Bibl.  math.  S, 
8.  861—882.  1902).  —  Als  Ergänzung  und  Fortsetzung  einer 
1881  Ton  Böklen  veröffentlichten  Monographie  über  die 
Fresnelsche  Wellenfläche  gibt  der  Verf.  eine  geditogte  Über- 
sicht über  die  überaus  zahlreichen  Arbeiten,  welche  sich  mit  den 
geometrischen  Eigenschaften  der  genannten  Fläche,  sowie  der 
ndt  ihr  in  einfachem  Zusammenhang  stehenden  Flächen  (wie 
der  Wellennormalenfläche)  beschäftigen.  Die  große  Mehrzahl 
dieser  Arbeiten  ist  natürlich  von  rein  mathematischem  Interesse. 
Am  Schluß  wird  auch  der  Verallgemeinerungen  der  Wellen- 
fläche  Erwähnung  getan,  zu  welchen  u.  a.  die  allgemeinen 
Gleichungen  der  elektromagnetischen  Lichttheorie  führen.  Ein 
Literaturverzeichnis  von  großer  Vollständigkeit  ist   beigefügt. 

99.  C«  Viola.  Die  Minimalablenkungen  des  Lichtes 
durch  doppeUbrechende  Prismen  und  die  Totalreflexion  der  optisch 
zweiachsigen  Kristalle  (Bend.  R  Acc.  dei  Line  (6)  11,  S.  24. 
1902;  ZS.  f.  Krist  87,  S.  358—868.  1903).  —  Für  die  Auf- 
gabe, alle  Orientierungen  eines  anisotropen  Prismas  zu  finden, 
für  welche  das  Minimum  der  Ablenkung  einer  zur  Prismen- 
kante parallelen  Welle  bei  symmetrischem  Durchgang  emtritt, 
sind  bisher  von  Liebisch  und  dem  Verf.  Lösungen  gegeben 
worden,  welche  sich  in  den  Satz  zusammenfassen  lassen,  daB 
die  Halbierungslinie  des  äußeren  Prismenwinkels  in  eine  der 
drei  optischen  Symmetrieebenen  des  Ejistalls  fällt  (vgl  BeibL 
24,  S.  248,  489).  Der  Verf.  zeigt  nun  sowohl  auf  analytischem 
Wege,  als  durch  eine  einfieu^he  geometrische  Betrachtung,  daß 
die  Bedingung  fGLr  die  Minimalablenkung  bei  symmetrischem, 
Durchgang  außer  in  jenen  Fällen  auch  noch  dann  erf&Ut  ist 
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wenn  die  Polarisationarichtung    der    betreffenden   Welle    der 
flalbierungBÜnie  des  inneren  Prismenwinkels  parallel  ist 

Betrachtet  man  die  Prismenkante  als  gegeben  und  fragt 
nach  den  Orientiemngen,  welche  die  Mittellinie  des  Prismas 
haben  muß,  damit  ein  Minimnm  der  Ablenkung  für  eine 
symmetrisch  durchgehende  Welle  eintritt ,  so  ergibt  sich,  daß 
die  Halbierungslinie  des  äußeren  Prismenwinkels  in  eine  der 
Tier  Bichtungen  üeJlen  muß,  in  welchen  der  Badiusvektor  der 
Schnittkurre  der  um  einen  Punkt  der  Prismenkante  konstruierten 
Wellennormalenfl&che  mit  der  Querschnittsebene  des  Prismas 
ein  Maximum  oder  Minimum  ist  Drei  you  diesen  Bichtungen 
(Aj  Bj  C)  sind  die  Durchschnittsgeraden  der  Querschnittsebene 
mit  den  optischen  Symmetrieebenen,  die  yierte  (Z>)  ist  dadurch 
ausgezeichnet,  daß  die  durch  sie  und  den  zugehörigen  Strahl 
gelegte  Ebene  die  Prismenkante  enthält  Es  zeigt  sich  hierin 
eine  große  Analogie  mit  der  allgemeinen  Lösung  des  Problems, 
die  Maxima  und  Minima  des  Wiokek  der  Totalreflexion  an 
einer  beliebigen  Eiistallfläche  zu  finden  (vgl  BeibL  26,  S.  784, 
948);  entspricht  nämlich  die  reflektierende  Fläche  der  Quer- 
schnittsebene des  Prismas,  so  muß  der  streifend  gebrochene 
Strahl  entweder  in  eine  der  drei  Bichtungen  A^  B,  C,  oder  in 
eine  gewisse  vierte  BichtnngiX  fallen,  welche  durch  eine  analoge 
Bedingung,  wie  Z>,  nur  bei  Yertauschung  von  Strahl  und 
Wellennormale,  bestimmt  ist  und  praktisch  der  Bichtung  D 
sehr  nahe  liegt  Man  könnte  daher  die  Aufsuchung  der  Maxima 
und  Minima  der  Totah-eflexion  an  einer  zur  Prismenkante 
senkrechten  Fläche  benutzen,  um  solche  Lagen  der  anzuschleifen- 
den Prismenflächen  zu  ermitteln,  f&r  welche  man  ein  Minimum 
der  Ablenkung  der  einen  Welle  bei  symmetrischem  Durch- 
gang erhält  F.  P. 

100.  F.  M.  Jaeger.  KrütaUographüch'optische  Studien 
on  den  binären  Komplexen^  toelche  im  chemischen  GteichgewichiS' 
ijfsieme:  ^ySilbermtratj  Bernsieimäureniiril  und  Wasser^*  eanstenz* 
fähig  sind  (ZS.  t  Krist  87,  S.  341—867.  1903).  —  Durch 
eine  Untersuchung  von  W.  Middelberg  (Dias.  Leiden  1902) 
ist  festgestellt,  daß  die  genannten  drei  Komponenten  folgende 
Phasen  büden  können:  a)  AgNOj  +  OjjH^CCN),;  ß)  2  AgNO, 
+C,H,(CN),;y)4AgNO,+C3fl,(ON),;a)AgNO,+20A(CN), 
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+  H,0;  e)  X  AgNOj  +  C,H^(CN),  +  y  H,0.  Mit  den  kristallo. 
graphischen  Bigenechaften  der  ersteren  drei  Verbindungen  be- 
schäftigt sich  die  vorliegende  Arbeit  Sie  kristallisieren  alle 
rhombisch,  und  zwar  a)  and  y)  holofidrischy  ß)  dagegen 
sphenoidisch  hemiSdrisch«  Letztere  Symmetrie  besitxen  nach 
Atzversuchen  des  Verf.  aach  die  Kristalle  des  Silbemitrats. 
Ein  Zusammenhang  zwischen  den  kristallographisohen  Para- 
metern der  drei  Verbindungen  zeigt  sich  am  deutlichsten,  wenn 
man  mit  Hilfe  der  Molekulargewichte  und  Dichten  die  ^ytopischen'^ 
Achsenverhältnisse  (nach  Muthmann)  berechnet  Es  ergibt  sichf 
daß  die  zur  a-  und  6-Achse  parallelen  topischen  Achsen- 
längen sich  nicht  sehr  stark  verändern,  während  die  zu  e  parallele 
mit  dem  Gehalt  an  AgNO,  sehr  erheblich«  und  zwar  demselben 
annähernd  proportional  wächst.  Die  c- Achse  ist  zugleich  da- 
durch ausgezeichnet,  daß  sie  bei  den  drei  Verbindungen,  wie 
beim  reinen  AgNO,,  die  Normale  zur  optischen  Achsenebene 
ist.  Der  hemi^drische  Körper  /9),  welcher  die  kleinsten  topischen 
Achsenabschnitte  auf  a  und  b  besitzt,  weicht  von  den  übrigen 
auch  in  seinem  optischen  Verhalten  insofern  ab,  als  die  erste 
Mittellinie  bei  ihm  ||  &,  bei  den  anderen  ||  a  ist  F.  P. 


101.  C  Fulfriehm  Über  neuere  Anwendungen  derSieree^ 
skopie  und  über  einen  hierßir  beetimmien  StereokomparmUir 
(ZS.  l  Instrk.  23,  S.  66-81,  183—141,  178—192,  280—246. 
1902).  —  Zweck  und  Vorteile,  ältere  Versuche  und  Vor- 
schläge, sowie  Einrichtung,  Theorie  und  Handhabung  des 
neuen  Instrumentes  werden  eingehend  behandelt  Nachdem 
der  Ver£  vor  zwei  Jahren  seinen  stereoskopischen  Entfernungs- 
messer beschrieben  hatte,  der  in  den  Bildfeldebenen  des 
Doppelfemrohres  künstliche  Marken  iv6^^  die  als  virtndle 
Baumbilder  in  den  wahren  Baum  hlnausprojiziert  werden  und 
Entfernungen,  wie  Dimensionen  entfernter  Objekte  zu  ermittdn 
gestatten,  sollen  mit  dem  Komparator  ähnliche  Messungen  an 
photographiBchen  Aufiiahmen  durch  ein  binokulares  Mikroskop 
gemacht  werden.  Die  größten  Doppelfemrohre  haben  einen 
ab  Basis  benutzten  Objektivabstand  von  1,5  m  und  die  za- 
gehörige Maßskala  reicht,  dem  parallaktischen  Winkel  van 
ein  drittel  Minute  als  äußerster  Grenze  entsprechend,  bis 
etwa    8  Kilometer.     Die    Anforderungen   an    die   Standlipie 
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wachsen  f&r  die  Objekte  des  Weltenraomes  ins  ungeheure. 
Es  können  da  an  den  Endpunkten  derselben  gleichzeitig  oder 
zu  verschiedenen  Zeiten  Aufnahmen  gemacht  werden,  die  man 
dann  in  dem  neuen  Apparate  messend  vergleicht    Der  Verfl 
gibt  den  Versuch  zu  einem  Ausblick  in  die  Erkennung  der 
räumlichen  Verteilung  der  Fixsterne  nach  dieser  Methode,  will 
sie  aber  auch  zur  Prüfung  von  Maßstäben,  zur  Erkennung 
zufälliger  landschaftlicher  oder  sonstiger  Störungen  und  zeit- 
licher Veränderungen  an  Objekten,    von  Plattenfehlem  etc. 
verwenden,  mit  andern  Worten  die  bekannte  Dovesche  Idee 
mit  vollkommeneren  Mitteln  wieder  aufnehmen.    Die  Objekte, 
•an  denen  Bildverschiedenheiten  vorkommen,  treten  körperlich 
aus  der  Ebene  der  übrigen  Objekte  heraus,  so  daß  sich  auch 
Veränderungen  an  Baulichkeiten,  Feststellungen  von  Boden- 
senkungen, Gletscherbewegungen,  vielleicht  auch,  wie  £ef.  be- 
merken möchte,  organische  Veränderungen  ermitteln  und  fixieren 
lassen.  Für  die  Zwecke  der  Himmelsphotographie  hat  Wolf-Heidel- 
berg den  Apparat  bereits  erprobt.  Wolken,  Sternschnuppen,  Nord- 
lichter, Sonnenflecken,  Zodiakallicht,  Kometen,  Nebelbaufen, 
Planeten  mit  ihren  Monden,   alles  dieses  scheinen  bezüglich 
ihrer  Entfernung  Probleme  für  den  neuen  Apparat  zu  sein. 
Einrichtung  und  Theorie  sind  nicht  ohne  Figur  verständlich, 
die  Vergrößerung  des  Mikroskops  ist  zwischen  4-  und  8-fach 
regulierbar.  Eine  mikrometrisch  bewegbare  „wandernde  Marke^' 
ist  durch  Seitenbewegung  in  die  Tiefe  verschiebbar  und  er- 
möglicht die  Messung.    Auf  die  historische  Seite  der  Methode 
des  Apparats  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.    Die  ganze 
Arbeit,   welche  auch  als  Buch  erscheinen  mrd,  gliedert  sich 
in  folgende  fünf  Abschnitte:    Zweck  und  Vorteile  des  Stereo- 
komparators,    ältere  Vorschläge  und  Versuche,    Einrichtung, 
Theorie  und  Handhabung  des  Stereokomparators,   Grundzüge 
der  Stereophotogrammetrie ,   Versuche   und   Resultate.      Die 
Firma  Zeiss  hat  bereits,  um  die  Brauchbarkeit  des  Prinzips 
za  demonstrieren,  auf  Grund  dieser  Arbeit  ein  neues  Stereo- 
skop, Stereodiapositive,   sowie  ein  Stereomikrometer  in  den 
Handel  gebracht    Der  zur  Erlangung  der  Platten  erforderliche 
stereophotogrammetrische  Apparat  ist  theodolitartig  gebaut 

W.  G. 
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102.  J^.  Meinumn.  Die  scheinbare  f^ergrößerung  der 
Sotme  und  des  Mondes  am  Horizont  (12  S.  Progr.  d.  Egl.  Gymn. 
zu  Hirschberg  1903).  —  Die  Arbeit  enthält  Zusätze  zu  der 
dasselbe  Thema  behandelnden  Programmabhandlung  7on  1901 
(BeibL  25,  8.  530).  Abgesehen  von  historischen  Notizen  gibt 
sie  Versuche  über  den  Einfluß  der  Blickrichtung,  die  in  der 
Theorie  von  Gauss  eine  Bolle  spielt,  nach  dem  Yerl  jedoch 
völlig  wirkungslos  ist  Das  wichtigste  Ergebnis  der  Ajrbeit 
besteht  darin,  daß  die  atmosphärische  Luft,  wie  alle  beleuch- 
teten durchsichtigen  Medien,  dem  Auge  den  Anblick  einer 
Fläche  gewährt,  deren  Form  —  eine  abgeplattete  Kugel  — 
von  dem  Grade  der  Durchsichtigkeit,  der  Dicke,  der  Beleuch- 
tung und  der  relativen  Helligkeit  des  Hintergrundes  bestimmt 
ist  An  diese  Fläche  verlegen  wir  natürlich  auch  die  Gestirne. 
Daher  müssen  die  Scheiben  von  Sonne  und  Mond  vom  Zenit 
bis  zum  Horizont  wachsen,  da  sie  hier  weiter  von  uns  entfernt 
sind  als  dort  Dies  Ergebnis  hat  der  Verf.  durch  Versuche 
mit  gazeartigen  Stoffen  und  hintereinander  gestellten  Glas- 
scheiben zu  belegen  versucht.  W.  G. 


103.  O»  I^oUmantim  über  die  sogenannte  Flimmer^ 
Photometrie  (Abh.  zur  Phys.  der  Gesichtsempfindungen  von 
J.  V.  Kries.  S.  83—103.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902).  — 
Die  Beobachtung  von  Bood,  daß  für  jedes  farbige  Licht  be- 
stimmter Qualität  und  Stärke  ein  farbloses  Licht  aufgefunden 
werden  kann,  welches,  mit  jenem  abwechselnd  zur  Einwirkung 
auf  die  Netzhaut  gebracht,  schon  bei  der  geringsten  Inter- 
mittenzzahl  eine  kontinuierliche  Empfindung  ohiie  Flimmern 
liefert,  hat  zu  dem  Schluß  geführt,  daß  das  farbige  Licht  dem 
so  gefundenen  farblosen  gleich  hell  zu  nennen  seL  Zweck 
dieser  Arbeit  ist,  an  dem  gut  bekannten  Dispersionsspektrum 
des  Gaslichtes  unter  Berücksichtigung  des  Adaptationszustandes 
die  neue  photometrische  Methode  zu  erproben.  Ein  fEtrbiges 
Licht  wird  demjenigen  farblosen  „flimmeräquivalent^  genannt, 
mit  dem  es  bei  geringster  Zahl  der  Wechsel  eine  stetige  Em- 
pfindung liefert.  Bei  der  Versuchsanordnung  fand  bei  jeder 
Umdrehung  einer  Scheibe  ein  viermaliger  Lichtwechsel  zwischen 
dem  von  weißem  Kartonpapier  reflektierten  und  dem  homogenen 
Spektrallicht  statt.     Die  Weite  des  Kollimatorspaltes  wurde 
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reguliert,  die  Scheibe  durch  einen  Elektromotor  gedreht:  dem 
farbigen  Lichte  wird  also  diejenige  Stärke  gegeben,  bei  welcher 
es  dem  weißen  äquivalent  ist.  Ändert  man  die  Intensität  des 
farbigen  Lichtes,  so  kommt  das  bei  der  AquiTalenz  unbemerk- 
bare  Flimmern  sofort  deutlich  zur  Erscheinung,  kann  jedoch 
durch  geringfügige  Steigerung  der  Oeschwindigkeit  wieder  stetig 
gemacht  werden.  Die  Unterschiede  zentraler  und  peripherer 
Beobachtung  sind  in  mehreren  Versuchsreihen  genau  beachtet 
worden.  Das  Schema  der  Yersuchsanordnung  ist  durch  eine 
Skizze  wiedergegeben.  W.  G-. 

104.  M,  Schatemikoff.  Über  den  Einfluß  der  Adap- 
tation avf  die  Erscheinung  des  Flimmems  (AbL  zur  Phfs.  der 
Oesichtsempfindungen  von  J.  v.  Kries.  S.  175 — 189.  Leipzig, 
J.  A.  Barth,  1902).  —  Mit  steigender  Intensität  des  inter- 
mittierend einwirkenden  Lichtes  muß  natürlich  auch  die  Frequenz 
der  Unterbrechungen  wachsen,  um  das  Flimmern  zum  Schwinden 
zu  bringen.  Der  Verf.  untersucht,  ob  das  auch  für  bessere 
Dunkeladaptation  der  Fall  ist.  Die  Lichtstärken  sind  bei  dieser 
Untersuchung  unter  der  Schwelle  des  Zapfenapparats  gehalten. 
Als  Orundlage  für  die  Beurteilung,  ob  ein  B.eiz  unter  oder 
über  der  SchweUe  des  Zapfenapparats  liegt,  dient  wie  immer, 
so  auch  hier  die  foveale  Sichtbarkeit  des  betreffenden  Objektes. 
Das  Unsichtbarwerden  eines  kleinen  Objektes  bei  direkter 
Fixation  und  gut  dunkeladaptiertem  Auge  muß  also  vorher 
konstatiert  werden.  Das  ist  nicht  für  alle  Farben  (z.  B.  rot) 
streng  zu  erreichen.  Doch  zeigte  sich  sicher,  daß  bei  fort- 
schreitender Dunkeladaptation  die  Verschmelznngsfrequenzen 
genau  so  steigen,  als  ob  die  Lichtstärke  erhöht  werde.  Wurde 
jedoch  nun  die  Lichtstärke  gesteigert,  so  zeigte  sich  genau 
das  Entgegengesetzte:  die  Verschmelzungsfrequenz  rückt  mit 
zunehmender  Dunkeladaptation  herunter.  Dieser  Einfluß  läßt 
sich  auch  mit  Hilfe  des  Eotheschen  Farbenkreisels  zeigen, 
wenn  das  eine  Auge  dunkeladaptiert  ist  Zum  Schluß  wird 
die  theoretische  Seite  der  Ergebnisse  besprochen,  die  immer- 
hin noch  einige  wichtige  Fragen  offen  läßt.  W.  G. 


105.J.V^Kri€S.  Über  dieAbhängigkeitder Dämmerungswerte 
vom  Adaptationsgrade  (Abh.  z.  Phys.  d.  Oesichtsempfindungen  von 
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J.  y.  Kries.  S.  188—152.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902).  —  D&mme- 
rongswerte  sind  die  Helligkeitswerte,  die  Terschiedenen  Lichtem 
bei  dankeladaptiertem  Auge  und  bei  so  geringer  Helligkeit 
zukommen,  daß  sie  farblos  erscheinen.  Theoretisch  sind  es 
nach  dem  Verf.  die  Beizungswerte  ftlr  die  purpurhaltigen  Stäbchen. 
Die  Schwelle  für  den  Zd^<?Rapparat  wird  niemals  tlberschrittem 
Mit  A.  König  wird  ein  Parallelismus  der  D&mmerungswerte 
mit  den  Absorptionswerten  des  Sehpurpurs  angenommen. 
Dann  muß,  wenn  man  Absorptionsfarben  benutzt,  sich  die 
Äquivalenz  mit  zunehmender  Schichtdicke  oder  Konasentration 
zu  G-unsten  des  schwächer  absorbierten  Lichtes  ändern.  Die 
zu  erwartenden  Änderungen  der  Dämmerungsäquivalenz  mußten 
demnach  im  entgegengesetzten  Sinne  des  Purkinjeschen  Phä- 
nomens verlaufen.  Es  wurde  von  dem  Beobachter  (Dr.  R. 
Stegmann)  so  verfahren,  daß,  nachdem  das  Auge  einige  Minuten 
lang  adaptiert  war,  bei  verschiedenen  Spaltbreiten  und  in  Ab- 
ständen von  5  Minuten  eine  Reihe  von  Bestimmungen  darüber 
gemacht  wurde,  welche  Mengen  eines  bestimmten  Orange  einem 
homogenen  Blaugrün  gleich  erscheinen  und  umgekehrt  Die 
so  —  auch  von  Prof.  Nagel  —  erhaltenen  Ergebnisse  stimmen 
mit  der  Theorie  überein,  wenn  auch  die  Abweichung  vom 
Purkinjeschen  Phänomen  nicht  erheblich  ist  Das  davon  ab- 
weichende Ergebnis  der  Tschermakschen  Arbeit  (Pfl.  Arch.  83, 
S.  559.  1900)  bedarf  noch  weiterer  Aufklärung.  W.  G. 


106.  M*  Schatemikoff.  Neue  Beslimmungen  über  die 
Verteilung  der  Dämmerungswerte  im  Dispersionsspektrum  des 
Gas-  und  Sonnenlichtes  ( Abh.  zur  Phys.  der  Glesichtsempfindungen 
von  J.  V.  Kries.  S.  189—198.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902).  — 
Es  gibt  bereits  mehrere  Untersuchungen  in  dieser  Richtung, 
deren  Methoden  jedoch  nicht  so  einwandsfrei  sind.  Die  hier 
verwendete  ist  im  wesentlichen  die  von  Stegmann  schon  ver- 
wendete Fleckmethode.  Die  Dämmerungswerte  beim  Oasspektrum, 
welche  gut  mit  den  früher  ermittelten  stimmen,  jedoch  fbr  das 
kurzwellige  Ende  keine  voUe  Genauigkeit  beanspruchen,  be- 
ginnen bei  670,8  mm  mit  18,  steigen  bei  637,2  juu  bis  zu  9000  und 
fallen  dann  flacher  bis  69,6  bei  443,9  ^|u.  Die  Versuchsanordnung 
für  Tageslicht  war  noch  schwieriger.  Die  Dämmerungswerte 
steigen  an  von  670,8  jUju  mit  5,9  bis  zum  Maadmum  3353  bei 
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529,8  y  fallen  dann  bis  auf  46  bei  480,4.  Etwas  anders  sind 
die  Werte,  wenn  statt  direkten  Sonnenlichtes  blaaes  Himmels- 
licht gewählt  wurde.  W.  G. 


Elektrizitätslehre. 


107.  J.  2>.  vmi  der  WaaU  jr.  Statütüche  Elektro- 
mechanik.  L  u.  IL  (VersL  K.  Ak.  van  Wet  1902/03,  S.  79—88 
u.  8.  248 — 249).  —  Unter  den  Namen  „Statistical  mechanics'' 
hat  vor  kurzem  (vgl.  o.  S.  748)  Gibbs  Betrachtungen  veröffent- 
licht über  die  Gesetze  bei  der  Bewegung  einer  großen  Zahl 
unabhängiger  gleichartiger,  nur  im  Anfangszustand  verschiedener 
Systeme.  DerYerf.  untersucht,  in  welchem  Maße  diese  Betrach- 
tungen angewendet  werden  können  auf  elektromagnetische 
Systeme,  insbesondere  mit  Rtlcksicht  auf  die  Strahlungs- 
erscheinungen  von  thermodynamischem  Standpunkte  betrachtet. 

Der  Verf.  denkt  sich  eine  Anzahl  von  Systemen,  bestehend 
aus  kongruenten  Räumen  mit  vollkommen  spiegelnden  Wänden, 
ohne  materielle,  elektrische  oder  magnetische  Massen.  Jedes 
System  wird  in  n  Elemente  geteilt;  der  Zustand  ist  vollkommen 
bestimmt  durch  die  ^n  Werte  der  elektrischen  Verschiebung/, 
y,  h  und  der  magnetischen  Induktion  cc^  /9,  y. 

Systeme,  fOr  welche  diese  6  n  Größen  zwischen  den  gleichen 
engen  Grenzen  liegen,  werden  als  solche  gleicher  „Phase*'  be- 
trachtet. Die  Anzahl  der  Systeme  in  einer  bestimmten  Phase 
wird  bezeichnet  durch 

wo  das  symbolische  Produkt,  ein  „Element  der  Phasenmannig- 
faltigkeit'' („extension  in  phase"  bei  Gibbs),  alle  ^n Variabein 
enthält,  während  D  „Phasendichte"  genannt  wird. 

Bestimmt  man  jetzt  dDjdiy  die  Änderung  dieser  Zahl 
durch  überschreiten  der  Grenzen  in  beiden  Richtungen,  so  er- 
gibt sich 

dDjdtj  die  Änderung  der  Dichte  bei  einer  mit  den  Systemen 
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mitbewegenden  Phase,  ist  also  gleich  Null,  und  die  Dichte 
selbst  konstant.  Diese  Deduktion  des  „Gesetzes  von  der  Er- 
haltung der  Phasendichte''  ist  ganz  analog  derjenigen  bei  Gibbe. 

Dieser  hat  sich  am  meisten  mit  sogenannten  „kanonischen 
Verteilungen''  beschäftigt,  das  sind  solche,  bei  denen  das  Verhält- 
nis P  von  D  zu  der  ganzen  Anzahl  von  Systemen  N  dargestellt 
werden  kann  durch  e^  und  i?  =  CP—  «)/ö,  wo  €  die  Energie 
eines  Systems  bedeutet  und  ^If  und  Q  Konstanten  sind.  Diese 
Verteilungen  sind  zugleich  stationär. 

Der  Verf.  bemerkt,  daß  bei  Athersystemen  die  kanonische 
Verteilung  die  Möglichkeit  nicht  ausschließt,  daß  y^  . . .  und 
u^  . , .  sprungweise  Änderungen  im  Räume  aufweisen.  Es 
genügt  jedoch  zur  Erhaltung  der  Eigenschaften  dieser  Ver- 
teilungen, wenn  i]  wenigstens  eine  lineare  Funktion  einer  An- 
zahl von  Eoordinatenfunktionen  ist,  deren  jede  einen  vor- 
geschriebenen Mittelwert  besitzt  Der  Verü  nennt  diese 
Verteilungen  „quasi-kanonische"  und  setzt 


^^         e  k  dt  d. 


wo 


Das  Glied  mit  g)  und  x  schließt  eine  sprongweise  Ände- 
rung der  Koordinaten  ans:  Der  Verf.  zeigt  ja,  daß  man  auch 
schreiben  kann 

Da  k  eine  Eonstante  ist,  wird  die  Wahrscheinlichkeit 
größerer  Werte  von  dfjdx  etc.  verschwindend  klein. 
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S^  und  ^2  suid  anendlich  kleine  Größen;  dadurch  werden 
z.  B.  Systeme  mit  elektrischen  Massen  ausgeschlossen  ^  und 
wird  erreicht,  daß  an  der  Grenzfläche/,  ff  und  h  gleich  Null 
sein  sollen  (spiegelnde  Wände). 

Schließlich  wird  gezeigt,  daß 

dt  ^  dt       ^ 

und  also  bewiesen,  daß  auch  diese  Verteilung  in  der  Zeit 
konstant  ist. 

^^  soll  so  gewählt  werden,  daß  das  Integral  von  P  über 
alle  Phasen  gleich  1  wird,  d  und  A,  die  übrig  gebliebenen 
Konstanten,  werden  bestimmt  durch  Temperatur  und  Elektronen- 
ladung; auf  den  Binfluß  dieser  beiden  Größen  auf  den  Strahlungs- 
zustand innerhalb  einer  geschlossenen  Fläche  hat  bereits 
Lorentz  (Versl.  K.  Ak.  van  Wet.  1901/02,  S.  418;  BeibL  26, 
S.  347)  hingewiesen. 

In  der  zweiten  Mitteilung  weist  der  Verf.  nach,  daß  durch 
die  Wahl  der  Form  für  ij  auch  die  Verteilung  der  Energie 
über  die  verschiedenen  Wellenlängen  bestimmt  ist.  Zu  diesem 
Zwecke  betrachtet  er  einen  einfachen  Fall,  wobei  er  sich  nur 
eine  Dimension  denkt  und  deshalb  {Sie  +  fi«)  /  d  fortläßt,  während 
auch  CO  /  S^  gestrichen  wird,  was  nach  dem  V^.  auf  die 
Bnergieverteilung  keinen  Einfluß  haben  wird.  Weil  aber  jetzt 
statische  Kräfte  nicht  ausgeschlossen  sind  und  diese  einen  un- 
gewünschten Beitrag  zur  Verteilung  liefern  könnten,  wird  diesmal 
e^  betrachtet  als  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Zustandes  in  einem 
bestinmiten  Punkte  während  des  Zeitintervalls  t^O  bis  t^t^. 

Es  sei  jetzt 

0  0 

WO  k  sich  durch  den  Faktor  47i  V^  von  dem  vorigen  k  unter- 
scheidet. 

/  wird  als  Funktion  von  t  dargestellt  durch  Fouriersche 
Reihen  (bei  der  Limite  Integrale)  aus  n  Gliedern.  Die  Energie 
einer  durch  mnpt  und  cos  pt  vertretenen  Welle  wird  durch 
das  Quadrat  der  Amplitude  Ap  gegeben.  Der  Mittelwert 
von  Jp  für  alle  Systeme  wird  gesucht  durch  Einführung  der 

BeibUtter  z,  d.  Ann.  d.  Phys.  27.  58 
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durch  7]  gegebenen  Wahrscheinlichkeit.  Nach  einigen  Trans- 
formationen gelingt  es  die  von  p  abhängigen  Faktoren  dieses 
Mittelwertes  zu  berechnen.  Für  ein  genügend  großes  (|  ist  das 
Hauptglied 


('t)'--' 

/  ist  der  natürliche  Logarithmus, 

a  «  a^/*        und         b  ■ 

«--Jl/i  +  Jl/T 

-/?«' 

+*v 

/S=+l|/i  +  il/T' 

+  7T 

und 

n 

Dieser  Ausdruck  nimmt  von  einem  Maximalwert  für  /i  =  0 
(unendlich  große  Wellen)  stetig  bis  0  ab  und  gibt  also  die 
Verteilung  der  schwarzen  Strahlung  gar  nicht  wieder.  Der 
Verf.  meint,  das  hieran  nicht  die  genannten  Vereinfachungen 
schuld  sind,  sondern  das  Fehlen  weiterer  Bedingungen. 

vanE. 

108.  E.  Biectee»  Über  das  Feld  bewegter  Elektronen  (Arch. 
de  Genöve  14,  S.  609—616.  1902).  —  Die  hier  gegebene  ele- 
mentare Ableitung  des  Feldes  einer  bewegten  Punktladung  ist 
mit  derjenigen  identisch,  die  der  Verf.  in  seinem  Lehrbach  der 
Physik  (2.  Aufl.,  Bd.  U,  §  620,  S.  434—440.  1902)  im  Anschluß 
an  E.  Wiechert  und  TL  Des  Coudres  gibt  Abr. 


109.  F«  Crimieu.  Eine  Methode^  um  das  Potential  eines 
Kondensators  automatisch  zu  regulieren.  Ein  elektrostatisches 
Relais  (J.  de  Phys.  (4)  1,  S.  583.  1902).  —  Es  wird  eine  Methode 
beschrieben,  um  irgend  einen  Konduktor  ohne  Anwendung 
einer  Hochspannungsbatterie  auf  hohem  konstanten  Potential 
zu  erhalten.  Der  bewegliche  Teil  eines  absoluten  Elektrometers 
schließt  in  der  Gleichge¥richtslage  den  Stromkreis  eines  Elektro- 
magnets,  welcher  die  vorher  bestehende  Verbindung  des  Pols 
einer  Elektrisiermaschine  mit  dem  festen  Teil  des  Elektrometers 
und  dem  betreflPenden  Konduktor  so  lange  unterbricht,  bis  das 
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Sinken  des  beweglichen  Teils  des  Elektrometers  infolge  Ladangs- 
verlostes  den  Stromkreis  wieder  öffiiei  Der  Hauptmangel 
der  Methode  liegt  in  dem  Umstände,  daß  das  Schließen  des 
Stromkreises  infolge  der  geringen  Spannung,  ebenso  das  Öffnen 
infolge  der  unvermeidlichen  Verschmelzung  der  Kontaktteile 
eines  ziemlichen  Drucks  bedarf,  der  im  ersten  Fall  etwa  0,1, 
im  letzteren  sogar  0,3  g  betr&gt  Der  Yerf.  konstruierte,  um 
dem  zu  entgehen,  ein  elektrostatisches  Relais,  das  die  Konstanz 
des  Potentials  nahezu  innerhalb  derjenigen  Grenzen  verbürgt, 
wie  sie  durch  die  Empfindlichkeit  des  verwendeten  Elektro- 
meters gegeben  sind.  Mc. 


110.  Eyckmann.  Em  Impedanzvermch  (ZS.  f.  phys.  u. 
ehem.  Unt  16,  S.  29.  1903).  —  Der  Yert  gibt  eine  interessante 
Erweiterung  des  bekannten  Impedanzversuchs  mit  dem  halb- 
kreisförmigen Kupferbügel  und  eingeschalteter  Glühlampe  an. 
Nimmt  man  statt  eines  halbkreisförmigen  Kupferbügels  zwei 
einander  sehr  nahe  konzentrische  Halbkreise  aus  Kupfer  und 
leitet  den  hochfrequenten  Hochspannungswechselstrom  durch 
den  einen  Bügel  in  der  emen,  durch  den  konzentrischen  anderen 
in  der  entgegengesetzten  Richtung  zurück,  so  ist  die  Selbst- 
induktion aufgehoben  und  die  Glühlampe  leuchtet  nieht  auf. 
Der  eine  Halbkreis  ist  durch  ein  Gelenk  drehbar,  so  daß  man 
nach  Belieben  die  beiden  Bügel  in  eine  Ebene  bringen  oder 
senkrecht  zueinander  stellen  kann.  Jedesmal  bei  der  zueinander 
senkrechten  Lage  der  beiden  Halbkreisebenen  leuchtet  die  Lampe, 
beim  Zusammenfallen  beider  Ebenen  dagegen  nicht.     A.  D. 


111.  17.  Seiler m  Über  Schwingungen  in  Rückstand  bilden- 
den Kondensatoren  (Mitt  Phys.  Ges.  Zürich  3,  S.  12—16.  1902). 
—  Der  Verf.  untersucht  den  Einfluß  Bückstand  bildender 
Isolatoren  auf  die  Kapazität  von  Kondensatoren  unter  der 
Wirkung  elektrischer  Oszillationen  und  gelangt  zu  dem  von 
Th.  Wulf  (Beibl.  21,  &  543)  früher  gefundenen  Resultat,  daß 
Rückstandsbildner  auch  im  Wechselstrom  dieselbe  Ladungs- 
menge au&ehmen,  wie  sie  bei  Gleichstrom  in  derselben  Zeit 
aufnehmen  würden.  Die  aus  den  Versuchsreihen  über  aperio- 
dische Ladung  und  aus  Ladeschwingungsbeobachtungen  unter 

58* 
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Benutzung  des  Helmholtzschen  Pendels  (vgl.  Wied.  Ann.  61, 
S.  30.  1897)  erhaltenen  Kapazitäten  stimmen  miteinander  über- 
ein. Für  einen  Kondensator  aus  reinen  ParafGnplatten  betragt 
die  scheinbare  Kapazität  99^4  Proz.  der  Maximalkapazität  f&r 
die  besonderen  Yersuchsbedingungen.  A.  fick. 


112.  E.  W.  Marchant.  Eine  graphische  Methode  zur 
Beslimmung  der  Natur  der  oszillatorischen  Entladung  eines 
Kondensators  durch  eine  Spule  mit  variabler  Induktion  (PhiL 
Mag.  (6)  5,  S.  155—161,  1903).  —  Im  Jahre  1887  wurde  von 
Sumpner  eine  graphische  Methode  angegeben  zur  Bestimmung 
der  Stromzunahme  in  einer  Spule  mit  Eisenkern  beim  plötz- 
lichen Anlegen  einer  E.M.K.  £r  fand,  daß  die  Stromstärke 
zuerst  langsam  ansteigt  bis  zum  Knie  der  Magnetisierungs- 
kurve und  dann  viel  rascher.  Der  Verf.  dehnt  diese  Methode 
auf  den  Fall  der  oszillatorischen  Entladung  eines  Kondensators 
aus.  Ist  L  der  SelbstinduktionskoefGzient,  i  die  Stromstärke, 
R  der  Leitungswiderstand,  C  die  Kapazität  und  Q  die  in 
jedem  Augenblick  vorhandene  Ladungsmenge,  so  läßt  sich  die 
bekannte  Gleichung 


dt     +^'+  c  ""^ 

unter  der  Annahme,  daß  L  konstant  sei,  in 

die  Form 

lQo-fidt\ 
di         \      B.C      ) 
dt  '^                L 
B 

bringen,  wo  Qq  die  Elektrizitätsmenge  kurz  vor  der  Entladung 
bedeutet.  Wird  auf  der  Abszissenachse  die  Zeit  in  Sekunden, 
auf  der  Ordinatenachse  die  Stromstärke  aufgetragen,  so  wird 
die  Beziehung  zwischen  Entladezeit  und  Stromstärke  auf 
folgende  Weise  gefunden: 

Man  trögt  auf  OZ  ein  Stück  OüT«  i/Ä,  auf  O  F  die 
Länge  O N ^  R^IRC  ab  und  zieht  durch  K  eine  Parallele 
zu  OK  Dann  ist  für  den  Beginn  der  Zeit  di/dt^tsj^g 
(NKO).  Eine  durch  O  zu  KN  parallel  gezogene  kurze 
Gerade  OL^  stellt  sonach  den  Anfang  der  Stromkurve  dar. 
Wird  das  Zeitintervall  derart  gewählt,  daß  dt^k.C.R  ist^ 
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so  ist  f  idtl RC  durch  h.m^m^  dargestellt.  Wenn  man  diese 
Länge  von  N  aas  nach  abwärts  Bxd  Ol  abträgt,  von  L^  eine 
Parallele  zu  O  X  nach  J/^  zieht  und  M^  mit  N^  verbindet,  so 
wird  dl  I  dt  «  lang  N^  M^  L^. 
Eine  von  L^  zu  M^  N^  parallel 
gezogene  korze  Gerade  bis  L^ 
8teUt  sonach  das  Stromkurven- 
stück  für  das  zweite  Zeitteilchen 
dar,  etc.  In  ähnlicher  Weise 
lassen  sich  die  Kurven  zeichnen 
für  den  Fall,  daß  L  variabel 
ist;  dann  wird  die  Gerade  KM 
durch  eine  die  Abhängigkeit  von 
LjR  vom  Strom  charakterisie- 
rende Eurve  ersetzt  Die  Übereinstimmung  der  graphisch  ge- 
fundenen Resultate  mit  denen  der  Rechnung  ist  eine  gute. 

A-BcL 

113.  £•  R.  Johnson.  Elektrische  Schwingungen  von 
sehr  hoher  Prequen»  (Bihang,  Svensk.  Yei  Ak.  Förh.  27,  Afd.  I, 
No.  8,  30  S.  1902).  —  Der  Verf.  berechnet  zunächst  die  mög- 
lichen Wellenlängen  A  für  die  elektrischen  Schwingungen  in 
einem  Resonator,  der  aus  einem  geraden  Metalldrahte  von  der 
Länge  /  besteht  und  in  dessen  einem  Ende  die  Kapazität  C, 
im  anderen  die  E^apazität  y  sich  befindet.  Ist  c  die  Kapazität 
des  Drahtes  f&r  die  Längeneinheit,  so  ist 


Ar 

^ 

/ 

t 

f 

2C 

. .  < . .    . 

2    Ji 

^ 

am. 

-T 

lang  2  j 

Der  Verf.  diskutiert  eingehender  die  Fälle,  wo  /  =  C  und 
7  <  C.  Der  letzte  Abschnitt  enthält  einige  Versuche,  auf  dem 
Wege  der  Photographie  die  Wellenlängen  für  Grund-  und 
Oberschwingungen  in  einem  Erreger  zu  bestimmen,  der  der 
Hauptsache  nach  übereinstimmend  mit  dem  von  Viol  (Physik. 
Z8.  1,  S.  465.  1900)  angewandten  konstruiert  ist.         G.  G. 


114.  JB.  Stayngedauw.  über  den  Hertzschen  Erreger.  1,  Teü 

(J.  de  Phys.  (4)2,  S.  14—36.  1903).  —  In  der  vorliegenden 
Abhandlung  wird  eine  Methode  beschrieben,  die  Periode  eines 
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Hertzschen  Erregers  auf  einem  direkten  Wege  zu  bestimmen. 
Dazu  wird  die  Wirkung  des  von  dem  Primftrfunken  ausgestrahlten 
ultravioletten  Lichtes  auf  einen  Sekundärfunken  benutzt  Die 
Versuchsanordnung  ist  im  Prinzip  folgende:  Den  Platten  eines 
Hertzschen  Erregers  von  40  cm  Kantenlänge  stehen  kleinere 
Sekundärplatten  gegenüber,  von  denen  parallel  geführte  Drähte 
nach  Art  des  Lecherschen  Systems  ausgehen.  Um  jedoch 
Resonanzerscheinungen  zu  vermeiden,  wird  vor  Vereinigung 
der  Paralleldrähte  die  Leitung  neunmal  über  eine  Strecke  von 
7  m  hin-  und  hergeführt.  Li  ähnlicher  Weise  ist  der  gerad- 
linige Verlauf  des  einen  der  Paralleldrähte  in  1  m  Entfernung 
vom  Erreger  unterbrochen:  dort  sind  39  Hin-  und  Hergänge 
von  je  92  cm  Länge  eingeschaltet,  und  zwar  steht  die  Ebene 
des  so  gebildeten  Gitters  vertikal;  auf  seinen  Windungen 
ist  ein  Eontakt  verschiebbar  angelegt;  von  demselben  führt 
eine  Leitung  über  zwei  einander  parallel  geschaltete  Funken- 
strecken hinweg  zur  Erde.  Die  Funkenstrecken  sind  fest  auf* 
gestellt.  Die  eine  wird  durch  das  Licht  des  Primärfunkens 
bestrahlt,  die  andere  ist  vor  demselben  geschützt  Findet  die 
Bestrahlung  gleichzeitig  mit  dem  Funkenübergang  (in  der 
Sekundärfunkenstrecke)  statt,  so  erscheint  das  Entladungs- 
potential des  bestrahlten  Funkens  herabgesetzt,  und  man  muß 
die  Kugeln  der  bestrahlten  Funkenstrecke  voneinander  ent- 
fernen, damit  der  Funke  durch  die  beiden  paraUel  geschalteten 
Funkenstrecken  gleich  leicht  übergeht 

Die  Lichtstrahlen  gebrauchen  eine  gewisse  Zeit,  um  nach 
Beginn  des  Aufleuchtens  des  Primärfunkens  zum  Sekundär- 
funken zu  gelangen.  Der  Kontakt  des  Sekundärfunkeus  kann 
nun  so  eingestellt  werden,  daß  der  Sekundärfunke  zu  derselben 
Zeit  einsetzt,  zu  der  ihn  das  Licht  des  Primärfunkens  zuerst  trifft 
Li  diesem  Falle  wird  dessen  Entladungspotential  erniedrigt 
erscheinen.  Verschiebt  man  nun  den  Kontakt,  so  daß  der 
Sekundärfunke  immer  später  und  später  einsetzt,  so  trifft  den 
Sekundärfunken  im  Moment  des  Einsetzens  das  Licht,  das  in 
einer  späteren  Periode  der  Primärschwingung  von  dem  Primär- 
funken ausgegangen  ist.  Wenn  also  der  Primärfunke  periodisch 
aufleuchtet  und  die  Wirkung  des  ultravioletten  Lichtes  auf  den 
Sekundärfanken  momentan  stattfindet,  so  muß  die  Wirkung 
des  Primärfunkens  auf  den  Sekundärfunken  periodisch  ab-  und 
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zunehmen,  wenn  der  zum  Sekundärfunken  führende  Kontakt 
über  die  Windungen  des  Gitters  in  einer  Richtung  verschoben 
wird.  Der  Verf.  findet  tatsächlich  eine  solche  Periodizität  der 
Wirkung;  daraus  ergibt  sich,  daß  die  beiden  Voraussetzungen 
richtig  sind. 

Die  Minimalwirkung  des  Primärfunkens  auf  den  Sekundär- 
funken wird  bei  gewissen  Stellungen  des  Eontaktes  erreicht. 
Der  Abstand  dieser  Stellungen  voneinander  gibt  ein  Maß  für  die 
Zeitdauer  der  einzelnen  Halbschwingungen  des  primären  Erregers. 
Der  Verf.  findet  nun,  daß  die  Dauer  der  einzelnen  Oszillationen 
des  Erregers  keineswegs  konstant  ist;  vielmehr  nimmt  sie  bis  zur 
zweiten  oder  dritten  Oszillation  ab  und  nachher  wieder  zu. 
Das  Verhältnis  von  vier  einzelnen  aufeinander  folgenden  Halb- 
oszillationen war  z.  B.  in  einem  Falle  3:2:5:6. 

Der  Verf.  erklärt  dies  Verhalten  durch  den  Einfluß  der 
primären  Funkenstrecke  auf  die  Schwingung.  Die  Funken- 
strecke hat  vor  Einsetzen  des  Funkens  unendlich  hohen  Wider- 
stand; während  der  ersten  flalboszillation  sinkt  derselbe  bis 
auf  eine  ziemlich  geringe  Größe.  Die  folgenden  Oszillationen 
finden  schon  eine  Funkenstrecke  von  geringem  Widerstände 
vor.  Die  erste  Halboszillation  muß  also  länger  sein  als  die 
folgenden.  Allmählich  nimmt  nun  der  Widerstand  des  Funkens 
mehr  und .  mehr  zu.  Die  Dämpfung  der  Schwingung  wächst 
stark  an,  infolgedessen  auch  die  Schwingungsdauer. 

Dieser  Einfluß  des  Funkens  auf  die  Schwingungsdauer 
wird  um  so  merkbarer  sein,  je  geringer  die  Schwingungsenergie 
des  Oszillators  ist,  also  um  so  kleiner,  je  größer  dessen  Kapa- 
zität ist.  Bei  den  Entladungsschwingungen  Leydener  Flaschen, 
die  mit  dem  rotierenden  Spiegel  untersucht  werden  können, 
kann  der  Einfluß  nur  ein  geringer  sein;  denn  die  zur  Her- 
stellung der  Leitfähigkeit  des  Funkens  nötige  Energie  ist  in 
diesem  Falle  klein  gegen  die  Gesamtenergie  der  Schwingung. 
Dennoch  hat  Tissot  bei  Entladungsschwingungen  Leydener 
Flaschen  konstatiert,  daß  die  Zeitdauer  der  einzelnen  Oszillationen, 
von  der  ersten  anfangend,  etwas  abnahm  (0.  B.  133,  S.  929. 
1901). 

Bei  den  Versuchen  des  Verf.  ist  die  erreichte  Genauig- 
keit nur  eine  geringe«  Die  Einstellung  des  Eontaktes  ist  nur 
bis   auf  etwa  eine  Windung  des   Gitters  genau.     Statt  den 
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Kontakt  in  der  Richtung  vom  Erreger  fort  zu  verschieben,  kann 
man  auch  den  Sekandärfunken  dem  Erreger  nähern,  was  dann 
auf  einen  Vergleich  der  Periode  des  Erregers  mit  der  Licht- 
geschwindigkeit hinausläuft.  Die  erhaltenen  Resultate  sind 
die  analogen. 

Bei  Beobachtung  der  Sekundärfunken  sind  eine  ganze 
Reihe  von  Vorsichtsmaßregeln  zu  beobachten,  die  in  der  vor- 
liegenden Abhandlung  besprochen  werden.  0.  B. 


115.  F»A.  8chtfl»e.  Zur  Demonstration  elektrischer  Draht- 
weUen  (Marb.  Ber.  No.  8,  Dezember  1902,  S.  121--127).  —  Bei 
der  Coolidge'schen  Anordnung  zur  Demonstration  elektrischer 
Drahtwellen  findet  der  Verf.,  daß  ein  geladenes  Elektroskop 
in  der  Nähe  eines  Bauches  schnell  entladen  wird,  dagegen  in 
der  Nähe  eines  Knotens  seine  Ladung  unverändert  beibehält, 
und  zwar  erfolgt  die  Entladung  viel  schneller  bei  positiver, 
als  bei  negativer  Ladung  des  Elektroskopes.  Außerdem  tritt 
in  der  Nähe  der  Bäuche  Kondensation  des  Dampfstrahls  ein 
und  ein  Barjumplatincyanürschirm  leuchtet  kräftig,  während 
diese  Erscheinungen  an  den  Knoten  fehlen.  Zur  Erklärung 
wird  eine  durch  die  an  den  dünnen  Drähten  stattfindende 
Spitzenausstrahlung  hervorgerufene  Ionisation  der  Luft  in  der 
Umgebung  der  Drähte  an  den  Bäuchen  des  elektrischen 
Potentials  angenommen;  die  ungleiche  Entladungsgeschwindig- 
keit könnte  auf  die  größere  Beweglichkeit  des  negativen  Ions 
zurückgeführt  werden.  Da  auch  die  Möglichkeit  vorliegt,  daß 
bei  den  schnell  wechselnden  Induktionsströmen  aus  den  glatten 
Drahtflächen  vorzugsweise  negative  Elektrizität  ausströmt,  so 
werden  weitere  Untersuchungen  geplant.  Die  erwähnten  Er- 
scheinungen verschwinden,  wenn  dicke  Drähte  zur  Verwendung 
kommen;  es  ist  daher  nicht  anzunehmen,  daß  die  lonenbildung 
eine  Folge  des  schnellen  elektrischen  Wechselfeldes  zwischen 
den  Bäuchen  wäre.  A.  Bck. 


116.  C»  A*  Chant*  Die  Potentialänderung  längs  eines 
elektrische  fVellen  fortpflanzenden  Drahtes  (Phil.  Mag.  (6)  5, 
S.  331—844.  1908;  Sill  J.  (4)  15,  S.  54-68.  1903).  —  Der 
Verf.  untersucht  den  Zusammenbang  von  Drahtlänge  und  Große 
und  Form  verschiedener  Oszillatoren  mit  der  am  Draht  ge 
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messenen  WelienläDge.  Zu  diesem  Zweck  wird  ein  Draht  von 
yariabler  Länge  mit  seinem  einen  ESnde  unter  Zwischenschaltung 
einer  dünnen  Olimmerplatte  an  den  Oszillator  angelegt  Ein 
kleiner  magnetischer  Detektor  kann  gleitend  an  ihm  yerschoben 
werden,  so  daß  sein  am  Magnetometer  gemessener  magnetischer 
Zustand  die  Potentialändemngen  längs  des  Drahtes  angibt.  Für 
Zylinder-,  kngel-  und  stabförmige  Oszillatoren  ist  die  so  gemessene 
Wellenlänge  Ton  der  Drahtlänge  unabhängig;  die  Hertzschen 
Plattenoszillatoren  verhalten  sich  dagegen  ganz  verschieden. 
Die  sechs  benutzten  Erreger  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  ein- 
teilen; für  die  erste  Gruppe,  welche  die  Erreger  mit  Platten 
von  weniger  als  30  cm^  einschließt,  sind  die  Potentialminima 
unabhängig  von  der  Gestalt  des  Oszillators,  dagegen  abhängig 
von  der  Drahtlänge;  für  die  zweite  Gruppe  mit  Plattengrößen 
von  mehr  als  80  cm'  sind  die  Minima  nur  vom  Oszillator  und 
nicht  von  der  Drahtlänge  abhängig.  Im  ersten  Fall  überträgt 
also  der  Oszillator  seine  Schwingungen  nicht  auf  den  Draht 
wie  im  zweiten  Fall  Der  Oszillator  mit  30  cm  Platten  steht 
zwischen  beiden  Gruppen  und  verhält  sich  unregelmäßig.  Die 
Versuche  werden  mit  längeren  Drähten  fortgesetzt 

A.  Bck. 

117.  JS.  Lecher.  Über  künstliche  Elektrisierung  der  Erd- 
kugel (Physik.  Z8.  4,  8.  320-321.  1903).  —  Die  Arbeit  ent- 
hält eine  eingehendere  Ausführung  einer  von  Lecher  bereits 
früher  erwähnten  Vermutung,  daß  nämlich  die  Übertragung 
elektrischer  Wellen  bei  Entfernungen,  wie  sie  heute  in  der 
drahtlosen  Telegraphie  vorkommen,  im  wesentlichen  durch  die 
Oberfläche  der  Erde  oder  des  Wassers  vermittelt  werde,  daß 
also  die  Energie  längs  dieser  konzentriert  werde,  wie  es  bei 
Drahtwellen  z.  B.  der  Fall  ist  Es  wird  vorgeschlagen,  diese 
Frage  dadurch  zu  prüfen,  daß  als  Empfänger  zwei  Metallplatten 
angewandt  werden,  die  sich  innerhalb  der  Oberfläche  befinden, 
einen  Abstand  von  einer  halben  Wellenlänge  der  Erreger- 
schwingungen voneinander  haben  und  mittels  eines  Drahtes  mit- 
einander verbunden  sind.  Im  Drahte  müssen  dann  Schwingungen 
entstehen,  die  am  kräftigsten  sind,  wenn  die  Verbindungslinie 
der  Platten  gegen  die  Erreger  hin  gerichtet  ist,  und  verschwin- 
den, wenn  die  Richtung  senkrecht  hierzu  genommen  wird. 

Daß    eine    solche    Fortleitung    der    Energie    längs    der 
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Erdoberfläche  stattfindet,  sogar  wenn  der  Sender  nicht  an 
Erde  gelegt  ist,  ist  zweifellos  und  bekannt  Fraglich  ist  nur 
der  quantitative  Betrag  derselben.  Darüber  aber  wird  das 
vorgeschlagene  Experiment,  wenigstens  in  der  angegebenen 
Weise,  keinen  Aufechluß  geben.  &.  H.  W. 


118.  H*  Mb  Macdonaldm  Die  Beugung  elektrischer 
fVellen  um  ein  leitendes  Hindernis  (Proc.  Boy.  Soc.  71.  S.  251 
— 258.  1903).  —  Zur  Behandlung  des  vorgelegten  Problems 
denkt  sich  der  Verf.  einen  fiertzschen  Erreger  außerhalb  einer 
leitenden  Kugelfiäche  liegend,  und  zwar  so,  daß  die  Erreger- 
achse gegen  den  Eugelmittelpunkt  gerichtet  ist  Es  werden 
die  Maxwellschen  Gleichungen  auf  räumliche  Polarkoordinaten 
transformiert,  deren  Achse  mit  der  Erregerachse  zusammen- 
fällt Die  Integration  für  den  magnetischen  Vektor  führt  auf 
Besselsche  Funktionen  und  Kugelfunktionen.  Bedeutet  F  die 
elektrische  Kraft  an  einem  Punkte  P  der  Kugeloberfläche,  die 
also  senkrecht  zu  der  Oberfläche  gerichtet  ist,  und  bedeutet  F^ 
diese  Kraft  am  selben  Ort  bei  Abwesenheit  der  Kugel,  so 
ergibt  sich  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Wellenlänge  klein 
gegen  den  Kugelradius  ist,  die  Relation 

/-=(/- cos ;t) Fl, 
die  aber  nur  in  einem  gegen  die  Wellenlänge  großen  Abstände 
vom  £2rreger  richtig  ist,  x  ^^t  der  Winkel,  den  der  vom  Er- 
reger nach  P  gezogene  Badiusvektor  mit  dem  nach  a  gerich- 
teten Kugelradius  einschließt.  Es  existiert  demnach  hier  kein 
scharf  begrenzter  Schatten. 

Es  ist  hierbei  vollkommene  Leitfähigkeit  in  der  Kugel* 
Oberfläche  vorausgesetzt.  Ist  diese  nicht  vorhanden,  so  folgt 
eine  Verminderung  der  elektrischen  Kraft  nach  dem  Gesetz 

F'IF^1^\b\ 
wo  6  proportional  mit  dem  Widerstand  und  umgekehrt  pro- 
portional mit  der  Wellenlänge  ist     Bei  Metallen  ist  diese 
Abnahme  unmeßbar  klein.    Bei  Meerwasser  ergibt  sich  etwa 
eine  Abnahme  von  1  Promille. 

Diese  Betrachtungen  sind  besonders  wichtig  für  die  Fort- 
pflanzung elektrischer  Wellen  auf  der  Erdoberfläche.  Es  wird 
noch  das  Verhältnis  der  Intensität  der  elektrischen  Welle  in 
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einem  bestimmten  Abstand  vom  Erreger  längs  der  Oberfläche 
gemessen  zu  der  in  gleichem  Abstände  im  freien  Baume  auf- 
tretenden Intensität  ermittelt.  In  einem  Abstände  von  45^ 
Tom  Erreger  beträgt  dieses  Verhältnis  etwa  0,3.  Eine  Tabelle 
gibt  eine  Zusammenstellung  dieser  Verhältniszahlen  f&r  yer- 
schiedene  Abstände.  R.  H.  W. 

119.  t7«  Jwng.  Zur  Funhenielegraphie  (Z8.  f.  phys.  u. 
ehem.  Unt.  16,  8.  31.  1903).  —  Der  Verf.  verwendet  statt  der 
Glocke  in  der  Anordnung  von  Geschöser  (vgl.  Beibl.  27,  8. 199) 
ein  Vertikalgalvanometer  und  hat  damit  gute  Erfolge  erzielt 

A.D. 

120.  A.  JT«  Taylor.  Drahtlose  Telegraphie  mit  einem 
Relais'Telepkonempfdnger  (Phys.  Rev.  16,  8.  39-43.  1902).  — 
Der  Verf.  hat  den  Kohärer  mit  einfachem  Kontakte  untersucht, 
und  zwar  benutzt  er  die  Koutaktvorrichtung  eines  Relais, 
wobei  die  Eontakte  nicht  aus  Platin,  sondern  aus  Nickel 
hergestellt  sind.  Bei  den  Versuchen  liegen  im  Stromkreise 
eines  Elementes  die  Kontaktvorrichtung  und  die  8pule  des 
Relais  sowie  ein  Telephon  hintereinander.  Der  Wickelung 
des  Relais  ist  ein  Kondensator  parallel  geschaltet.  Weitere 
Mitteilungen  beziehen  sich  auf  die  praktische  Verwendung  des 
Kohärers,  J.  M. 

121.  De  Forest.  System  der  drahtlosen  Telegraphie 
(Electrician  49,  8.948-944.  1902).  —  Der  als  „responder" 
bezeichnete  Empfänger  ist  nach  dem  Prinzipe  des  Antikohärers 
von  Neugeschwender  konstruiert  Zwischen  den  beiden  Elek- 
troden aus  weichem  Metalle  befindet  sich  eine  Paste,  die  einen 
Elektrolyten,  metallische  Teilchen  und  etwas  zähflüssige  8ub- 
stanz  enthält.  Unter  dem  Einflüsse  elektrischer  Wellen  tritt 
plötzlich  die  Elektrolyse  ein,  indem  kleine  Wassersto£fbläschen 
an  der  Kathode  sich  entwickeln,  wodurch  die  8tromleitung 
unterbrochen  wird.  Als  Empfänger  dient  das  Telephon.  Zur 
Erzeugung  der  elektrischen  Wellen  dient  zunächst  eine  Wechsel- 
stromdynamo (500  Volt  und  120  Wechsel  pro  8ekunde);  durch 
einen  Transformator  wird  die  8pannung  auf  25  000  Volt  er- 
höht, die  in  einer  doppelten  Funkenstrecke  sich  entladet,  der 
ein  großer  Kondensator  parallel  geschaltet  ist.    Über  die  Ver- 
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wenduDg  des  Systems  und  die  dabei  erzielten  Erfolge  ist  aus- 
führlich berichtet.  J.  M. 


122.  F.  CoUins.  Die  Patente  des  SystetM  der  drahtlosen 
Telegraphie  von  Fessenden  iß\^indi^xi  49,  S.  944—946.  1902). 
—  Nach  einigen  Bemerkungen  über  das  Prinzip  des  Systems 
der  drahtlosen  Telegraphie  von  Fessenden  beschreibt  der  Verf. 
die  SendeYorrichtung  und  die  Anordnung  der  Apparate  in  der 
Sende-  und  in  der  Empfangsstation.  Der  Wellendetektor 
beruht  zum  Teil  auf  dem  Prinzipe  des  Bolometers.  Eine 
kurze  Schlinge  aus  Silberdraht  Yon  0,002  Zoll  Dicke  hat  einen 
Kern  aus  Platindraht  von  0,00006  Zoll  Dicke.  Die  Schlinge 
ist  an  zwei  Zuleitungsdrähten  im  Inneren  einer  Glashülle  be- 
festigt. Am  unteren  Teile  der  Schlinge  ist  mittels  Salpeter- 
säure der  Platinkem  vom  SUbermantel  befreit  Um  Verluste 
durch  Wärmestrahlung  zu  vermeiden,  ist  ferner  die  Schlinge 
in  einem  möglichst  luftleeren  Gehäuse  aus  Silberblech  ein- 
geschlossen. In  Verbindung  mit  diesem  Detektor  benutzt 
Fessenden  das  Telephon.  J.  M. 


123.  t7«  Reyvalm  Die  Sendevorrichtungen  der  ,,ff^ir€lesi 
Company"  (ijclair.  6lectr.  34,  S.  319-324.  1903).  —  An  eine 
Wechselstrommaschine  (2000  Volt,  50  Kilowatt)  ist  ein  Trans- 
formator angeschlossen,  dessen  sekundäre  Spannung  20  000  Volt 
beträgt.  Zwischen  den  sekundären  Polklemmen  sind  eine 
Funkenstrecke  einerseits  und  ein  Kondensator  und  die  primäre 
Spule  eines  Teslatransformators  andererseits  parallel  geschaltet 
Ein  ähnlicher  Stromkreis  ist  wiederum  an  die  sekundäre  Spule 
dieses  Teslatransformators  angeschlossen.  Die  sekundäre  Spule 
des  zweiten  Teslatransformators  ist  einerseits  mit  dem  Luftdraht, 
andererseits  mit  der  £rde  verbunden.  Im  wesentlichen  handelt  es 
sich  um  die  Station  in  Poldhu.  Auch  ist  die  von  d'Arsonval  ge- 
troffene und  von  der  Wireless  Company  benutzte  Anordnung  be- 
schrieben. Zur  Vermeidung  eines  permanenten  Lichtb<^ens 
werden  in  der  von  der  Wechselstromdynamo  ausgehenden  Leitung 
zwei  Spulen  mit  verschiebbarem  Eisenkern  eingeschaltet  Um  die 
Entladungen  entsprechend  den  zu  sendenden  Zeichen  zu  erhalten, 
wird  die  zweite  der  Spulen  durch  einen  Schlüssel  kurzgeschlossen; 
beim  Kurzschluß  wird   die  Primärspule    des   Transformators 
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(20  000  Volt)  erregt    Weitere  Mitteilangen  beziehen  sich  auf 
die  Ausf&hnmg  der  Sendevorrichtung.  J.  M. 


124.  C.  ArldU  Die  Funkentelegraphie  (72  S.  Leipzig, 
Tb.  Thomas,  1903).  —  In  der  Einleitung  gibt  0.  Flamm  eine 
Darstellung  des  Wertes  der  Funkentelegraphie  f&r  die  moderne 
Schiffahrt,  fiieran  schließt  sich  eine  Yom  Verf.  gegebene  Er- 
örterung der  Grundlagen  der  Funkentelegraphie,  die  Beschreibung 
der  Systeme  von  Marconi,  Ton  Braun  und  Ton  Slaby- Arco.  Dabei 
sind  die  Abstimmung,  die  Mehrfachtelegraphie,  die  transportable 
Abstimmspule  sowie  die  Apparate  der  Allgemeinen  Blektrizitäts- 
gesellscbaft  besonders  behandelt  Zum  Schlüsse  wird  eine 
Darstellung  der  ausgeführten  Anlagen  gegeben  und  die  gegen- 
wärtige Stellung  der  Funkentelegraphie  besprochen.     J.  M. 


125.  A.  Rtghi  und  B»  Dessau»  Die  Telegraphie  ohne 
Draht  (481  S.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1908).  —  Das 
vorliegende  Werk  ist  nicht  ausschließlich  für  den  Fachmann 
geschrieben,  sondern  soll  dem  allgemein  gebildeten  Leser  eine 
Darstellung  der  Ghrundlagen  geben,  auf  denen  die  Funken- 
telegraphie beruht,  femer  auch  eine  Darstellung  der  Ent- 
wickelung,  welche  die  Methoden  und  Hilfsmittel  der  drahtlosen 
Telegraphie  erfahren  haben.  In  Rücksicht  auf  den  Leserkreis 
behandelt  der  erste  Teil  (S.  1 — 91)  den  heutigen  Stand  der 
Elektrizitätslehre,  während  der  zweite  Teil  (S.  102—227)  sich  mit 
den  elektrischen  Schwingangen  und  Wellen,  sowie  mit  den 
Radiokonduktoren  beschäftigt  Der  dritte  Teil  geht  auf  das  eigent- 
liche Thema  des  Buches  ein  und  behandelt  die  Telegraphie  durch 
Leitung,  durch  elektrostatische  Influenz  und  durch  Induktion,  die 
Telegraphie  vermittelst  elektrischer  Wellen,  die  Apparate  der 
drahtlosen  Telegraphie  zwischen  zwei  Stationen  und  die  mehr- 
fache und  abgestimmte  Telegraphie.  Der  vierte  Teil  hat  die 
drahtlose  Telegraphie  mit  Hilfe  des  Lichtes  und  der  ultra- 
violetten Schwingungen  zum  Gegenstand.  Am  Schlüsse  jeden 
Teils  finden  wir  ausführliche  Literaturangaben.  Die  Schwierig- 
keiten, die  sich  bei  der  Darstellung  des  behandelten  Gegen- 
standes für  den  allgemein  gebildeten  Leser  naturgemäß  bieten. 
Bind  von  den  Verf.  mit  großer  Gewandtheit  meisterhaft  über- 
wunden.   Die  sehr  klare  Darlegung  der  modernen  Theorien 
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der  Eiektrizitätslehre  sowie  die  zusammenfassende  Darstellung 
der  Systeme  der  drahtlosen  Telegrapbie  wird  dem  Buche  im 
Kreise  der  Physiker  viele  Freunde  sichern.  J,  M. 


126.  E.  Wilson.  Der  Magneideleklor  ßr  die  drahtlose 
Telegraphie  (Electrician  49,  8,  917—918.  1902).  —  Im  An- 
Schlüsse  an  die  Beobachtungen  von  Rutherford  (Phil.  Trans. 
Boy.  Soc  189,  S.  1—24.  1897;  Beibl.  30,  S.  1006)  beschreibt 
der  Yerfl  einige  Versuche  mit  DiiLhten  aus  weichem  Eisen  und 
hartem  Stahl,  um  den  Einfluß  elektrischer  Wellen  während  einer 
zyklischen  Magnetisierung  zu  zeigen.  Für  die  letztere  dient  eine 
Batterie  in  Verbindung  mit  einem  Stromwender,  der  einen  Elek- 
trolyten und  in  diesem  zwei  feste  und  zwei  zwischen  diesen 
rotierende  Elektroden  enthält.  Insbesondere  sind  die  Versuche, 
die  durch  elektrische  Entladungen  bewirkten  Störungen  in  der 
zyklischen  Magnetisierung  mit  dem  Telephon  nachzuweisen, 
beschrieben.  Ob  die  zyklische  Magnetisierung  durch  einen 
periodisch  sich  ändernden  Strom  oder  durch  Rotation  im  ruhen- 
den Felde  eines  Magneten  hervorgebracht  wird,  scheint  fbr  den 
Erfolg  gleich  zu  sein,  um  den  Einfluß  mechanischer  Defor- 
mationen  zu  zeigen,  wird  ein  Bündel  von  50  Eisendrähten,  tod 
denen  jeder  den  Durchmesser  0,265  mm  hat,  in  eine  Magneti- 
sierungsspule mit  22  Windungen  gebracht.  Darüber  befindet 
sich  die  sekundäre  Spule  für  das  Telephon.  Die  magnetisierende 
Stromstärke  schwankt  im  Maximum  zwischen  1  und  5  Amp. 
Bei  7,87  kg  Zugkraft  pro  Quadratmillimeter  und  gleichzeitiger 
Torsion  der  Drähte  nimmt  die  Wirkung  im  Telephon  zu. 
Auch  der  Einfluß  der  Erwärmung  ist  untersucht  Die  Wir- 
kungen im  Telephon  treten  besonders  deutlich  hervor,  wenn 
die  Temperatur  des  Eisens  gerade  unterhalb  der  kritischen 
Temperatur  liegt,  bei  der  es  den  Magnetismus  verliert 

J.  M. 

127.  C.  Tissot.  Über  einen  auf  magnetischer  fVirkung 
beruhenden  Apparat  zum  Nachweis  elektrischer  fVellen  (C.  R.  136, 
S.  861.  1903).  —  Der  Verf.  macht  einige  Angaben  über  die 
Wirkungsweise  der  von  Butherford  und  Marconi  benutzten 
Anordnung,  elektrische  Wellen  durch  Beobachtung  ihres  Ein- 
flusses auf  einen  Magneten  nachzuweisen.  Eine  bis  zur 
Sättigung  magnetisierte  Stahlnadel  befindet  sich  in  einer  Spule 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.    No.  8.  787 

eines  Thomsonschen  Qal?anoineterSy  welches  die  durch  das 
Auftreffen  elektrischer  Wellen  im  Stahl  hervorgerufene  Ände- 
rung der  Magnetisierung  zu  messen  gestattet  Gleichzeitig 
kann  ein  feines  Bolometer  zur  Messung  des  Wärmeeffektes 
der  Wellen  eingeschaltet  werden,  und  dann  läßt  sich  aus  dem 
Vergleich  der  Angaben  beider  Instrumente  eine  Abhängigkeit 
der  magnetischen  Wirkung  Ton  den  wechselnden  Bedingungen 
der  Wellenfortpflanzung  entnehmen,  flierüber  sind  nähere 
Angaben  in  Aussicht  gestellt  Befindet  sich  ein  Eüsenkern  in 
einem  variablen  Magnetfeld,  so  wird  der  Einfluß  der  elektrischen 
Wellen  auf  die  Induktionswirkung  scharf  merkbar,  wenn  nach 
Marconi  eine  zweite  Drahtspule  mit  einem  Telephon  verbunden 
wird.  Solche  Apparate  geben  bis  auf  etwa  30  Meilen  gute 
Besultate.  A.  Bck. 


128  u.  129.  L.Bleehrode.  EinfackeApparateßtr  Funken- 
Ulegrapkie  (Z8.  £  phys.  u.  ehem.  ünt  16,  S.  28—29.  1908). 
—  L.  Bleekrode.  Ein  einfacher  Telephonempßinger  fdr 
die  drahüose  TelegrapMe  (Nature  66,  S.  343.  1902).  —  Zwei 
5  cm  lange,  6  mm  dicke  Bogenlampenkohlestäbchen  werden 
auf  einem  Brettchen  parallel  zueinander  befestigt  und  über 
diese  drei  oder  vier  gewöhnliche  Nähnadeln  gelegt  Die  beiden 
Kohlen  werden  mit  ein  paar  Trockenelementen  und  einem 
Telephon  in  Beihe  geschaltet  Diese  Vorrichtung,  bei  der 
zur  Aufidahme  elektrischer  Wellen  die  eine  Eohle  mit  dem 
üblichen  hohen  Auffangedraht,  die  andere  mit  der  Erde  ver- 
bunden wird,  soll  recht  gute  Eohärerwirkung  zeigen  und  sich 
für  die  Entfernung  von  16  km  gut  bewährt  haben.  Für  Demon- 
strationen in  der  Schule  reichen  die  Schwingungen  eines  kleinen 
Induktoriums  von  etwa  1  cm  Funkenlänge  (mit  einer  kleinen 
Leydener  Flasche)  aus.  Derselbe  Apparat  wirkt  auch  fOr  sich 
als  empfindliches  Mikrophon;  wird  auf  die  Nähnadeln  eine 
Glasplatte  gelegt  und  diese  mit  einigen  Kilogrammen  belastet, 
so  hört  die  Mikrophonwirkung  auf,  während  bei  Ankunft  elek- 
trischer Wellen  (wie  z.  B.  bei  Vorübergang  eines  Gewitters) 
die  KohärerwirkuDg  (die  entweder  mit  Telephon  oder  mit 
Galvanometer  beobachtet  wird)  bestehen  bleibt.  A.  D. 
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130.  F.  J.  JerviS' Smith.  Der  leiephonüche  Deiekior 
der  Herlzschen  fFeUen  (Blectrician  60,  8.  111.  1902).  —  Der 
Verf.  hat  erfolgreiche  Versuche  mit  dem  Kobärer  Ton  Bleekrode 
(vgl.  Yorstehendes  Referat)  angestellt.  Durch  sehr  schwache  und 
rasche  Vibrationen  wird  die  Wirkungsweise  des  Kohärers  wesent- 
lich verbessert.  Der  Verl  hat  den  Apparat  auch  zu  Versuchen 
über  Induktionstelegraphie  benutzt  Zwischen  den  Enden  des 
Kohärers  sind  ein  Kondensator  (Vg  Mikrofarad)  und  eine  große 
Spule  (15  Fuß  im  Durchmesser)  als  sekundäre  Spule  in  Reihe 
geschaltet.  Die  primäre  Spule,  die  der  sekundären  an  Große 
fast  gleich  kommt,  ist  an  die  äußeren  Belegungen  zweier  auf 
eine  Ebonitplatte  gestellten  Leydener  Flaschen  geschlossen, 
deren  innere  Belegungen  mit  den  Polen  der  sekundären  Spule 
bei  Zwischenschaltung  einer  Hochdruckfunkenstrecke  (vgl  BeibL 
27,  S.  587)  in  Verbindung  stehen.  Der  Abstand  der  Spulen 
bei  diesen  Versuchen  betrug  1 V4  Meilen.  J.  M. 


181.  A.  Ketter  er.  Über  die  fVirkung  der  Spannung  und 
der  elektrischen  Strahlung  auf  den  Kohärer  (Arch.  de  Genive 
14,  S.  617—629.  1902).  —  Die  Widerstandsänderung  des 
Kohärers  wird  durch  die  indirekte  Methode  ermittelt  für  ver- 
schiedene Spannungsdifferenzen  zwischen  den  Endpunkten  des 
Kohärers.  Bei  Änderung  der  Spannung  fallen  die  Wider- 
standsänderungen bei  den  drei  untersuchten  Nickelkohärem 
verschieden  aus;  bei  demselben  Kohärer  ändert  sich  der  Wider- 
stand nicht  im  gleichen  Verhältnisse  mit  der  Spannungsdifferenz. 
Die  Änderung  des  Widerstandes  bei  einer  Änderung  der 
Spannungsdifferenz  erweist  sich  als  sehr  abhängig  von  der 
vorher  wirkenden  Spannungsdifferenz.  Auch  wird  der  fünfluß 
einer  Spannungsdifferenz  auf  den  Widerstand  nach  verschieden 
starken  Erschütterungen  des  Kohärers  untersucht 

Zur  Untersuchung  der  Strahlung  benutzt  der  Ver£  den 
Unterbrechungsfunken  einer  Spule  mit  Selbstinduktion.  Die 
Beobachtungen  beziehen  sich  besonders  auf  den  Abstand  des 
Kohärers  von  der  Funkenstrecke,  auf  die  Natur  der  Elektroden 
und  den  Zustand  ihrer  Oberflächen  sowie  auf  die  Größe  der 
Selbstinduktion  der  Spule  und  die  Stromstärke  in  der  letzteren. 

J.M. 
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132.  JE.  BratUy.  Empfänger  fUr  Telegrig^hü  ohne  Draht 
(CK 34,  S.  1197—1199.  1902).  —  An  einer  Scheibe  sind  in  den 
Ecken  eines  Dreiecks  drei  Metallstäbe  eingedreht,  deren  untere 
Teile  aus  Stahl  bestehen  (ygl.  eine  frühere  Mitteilung,  BeibL 
26,  S.  615).  Die  unteren  Enden  sind  etwas  abgerundet,  sehr 
fein  poliert'  und  dann  mit  einer  Oxydschicht  Überzogen. 
Das  Ganze  kann  wie  ein  Tischchen  mit  den  drei  Füßen  auf 
eine  hochpolierte  Stahlplatte  gesetzt  werden.  Die  Stärke  der 
Ozydschicht  und  die  Feinheit  der  unteren  Stahlplatte  sind 
maßgebend  für  die  Empfindlichkeit  des  Kohärers.  Als  Klopfer 
dient  der  Hebel  des  Morseschreibers,  da  dieser  Kohärer  sehr 
empfindlich  gegen  Erschütterungen  ist  J.  M. 


183.  P.  Heyck.  Eine  neue  Form  des  Thiermannschen 
Kompensators  (Elektrot  ZS.  22,  S.  871—874.  1901).  —  Die 
Arbeit  enthält  eine  genaue  Beschreibung  des  von  Thiermann 
angegebenen  Kompensators,  welcher  gestattet,  Spannungen 
von  0,001—1000  Yolt  durch  Kompensation  gegen  ein  Normal- 
element mit  einer  Genauigkeit  Ton  1^/^^  zu  messen.  Die  Aus- 
führung unterscheidet  sich  nicht  sehr  wesentlich  von  dem 
Feußnerschen  Kompensationsapparat,  über  den  Beiblätter  26, 
S.  807,  1902  referiert  ist  Wegen  der  genauen  Schaltung  der 
Widerstände,  die  ohne  Figuren  kaum  zu  beschreiben  ist,  muß 
auf  die  Arbeit  selbst  yerwiesen  werden«  W.  L. 


184.  M.  Edelmann.  Em  neuer  Schulhmpemator 
(Physik.  ZS.  8,  S.  465—468.  1902).  —  Beschreibung  eines 
vom  physiL-mechan.  Institut  von  M.  Edelmann,  München, 
ausgeführten  Kompensators,  der  zwar  im  Prinzip  nichts  Neues 
enthält,  sich  aber  im  Vergleich  zu  anderen  Kompensatoren 
durch  Billigkeit  und  Übersichtlichkeit  auszeichnet  und  daher 
namentlich  für  Schulzwecke  geeignet  sein  dürfte.  W.  L. 


186.  Jf»  JBdelma/n/n.  Präf$isionskompensator  mit  kom* 
bMertem  Schleif-  und  Siöpselkontaki  (Elektrot  ZS.  28,  S.  1021. 
1902).  —  Es  wird  ein  für  Nullmethoden  geeigneter  Wider- 
stand beschrieben.  Bis  zur  ungefähren  Erlangung  der  Null- 
stellung des  Galyanometers  wird  Schleifkontankt  benutzt,  das 

BeibUtter  x.  d.  Ann.  d.  FhjB.  27.  59 
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genaue  Abgleichen   geschieht  dann  mittels  der   yerlftsaigeren 
Stöpselkontakte.  Mc 

136.  E.  Orimsehl.  Eine  zerlegbare  Tangentenbussole 
(Physik.  ZS.  3,  S.  462—466.  1902).  —  Die  beschriebene 
Tangentenbassole  besitzt  einen  einfachen  und  einen  doppelten 
Kreisleiter  you  den  gleichen  Dimensionen.  Dieselben  sind  aber 
nicht  fest  mit  dem  Gehäuse  d^  Magnetnadel  yerbunden, 
sondern  auf  dem  Fußbrett  der  Bussole  verschiebbar  angebracht, 
so  daß  man  sie  nach  Belieben  einzeln  oder  beide  zusammen 
benutzen  kann.  Der  Vorteil  dieser  Anordnung  besteht  darin« 
daß  man  ohne  die  Ableitung  des  Tangentengesetzes  zu  geben, 
den  Apparat  in  einfacher  Weise  eichen  kann,  wie  der  Verf. 
an  zwei  Beispielen  eingehend  ausfahrt  Die  Bussole  dürfte 
sich  daher  besonders  für  den  Elementarunterricht  eignen. 

W.  L. 

137.  f.  Weiss.  Amp^remeier  und  FoUmeter,  die  von  der 
Stärke  ihres  permanenten  Magneten  unabhängig  sind  (Eclair, 
^lectr.  31,  S.  381—384.  1902).  —  Die  Arbeit  behandelt  den 
gleichen  Gegenstand  wie  eine  frühere  Veröffentlichung  dee- 
selben  V^erf.  (C.  B.  132,  1901,  vgl.  BeibL  25,  S.  997).  Die  be- 
schriebenen Apparate  sind  Yon  der  Firma  Gebrüder  Japy  ACie, 
Beaucourt,  angefertigt.  W.  L. 

138.  H.  Paweck  und  W.  Burstffn.  Eine  neue  voüa- 
metrische  fVage  (Elektrochem.  ZS.  9,  S.  188.  1902).  —  Pfan- 
hauser  hat  eine  voltametrische  Wage  beschrieben  (BeibL  26, 
8.  732),  welche  gestattet  im  galyanotechnischen  Betriebe  das 
Gewicht  der  Metallauflage  in  bequemer  Weise  zu  ermitteln. 
Die  Verf.  bringen  an  dieser  Wage  in  bezug  auf  exakte  Strom- 
unterbrechung, Vermeidung  von  Unterbrechungsfunken  und 
präzise  Einstellung  einige  Verbesserungen  an.  Mc. 


139.  E.  B/uhfner.  Über  die  Empfindlichheii  und  Träg- 
heit von  Selenzellen  (Physik.  ZS.  8,  S.  468—474.  1902).  — 
Der  Veri.  zeigt  an  einer  Reihe  Ton  Tabellen  und  graphischen 
Darstellungen,  daß  Selenzellen  je  nach  ihrer  Herstellungsweise 
ein  ganz  yerschiedenes  Verhalten  gegen  Beleuchtung  aufweisen. 
Er  unterscheidet  „harte"  Zellen,  deren  Widerstand  bei  schwacher 
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fieliehtnng  sich  relati?  wenig  ändert  und  ,, weiche^'  Zellen,  die 
gegen  achwache  Lichteindrücke  viel  empfindlicher,  dagegen  bei 
intensiYer  Beleuchtung  Terhältnism&ßig  unempfindlicher  sind 
als  die  ersten. 

Femer  ist  eine  der  bekannten  Nachwirkung  des  Lichtes 
im  Selen  entsprechende  Erscheinung  vom  Verl  experimentell 
nachgewiesen  und  als  Trägheit  der  Selenzelle  bezeichnet  worden« 
£s  ist  darunter  die  £igentttmlichkeit  verstanden,  daß  die  Ab- 
nahme des  Widerstandes  einer  im  Dunklen  gehaltenen  Selen- 
zelle nach  plötzlicher  starker  Belichtung  nicht  momentan, 
sondern  allmählich  erfolgt  W.  L. 


140.  Die  Hewätsche  Quecktilberlampe  ah  Siromunterbreeher 
(Electr.  Boy.  48,  S.  264-^266.  1908).  —  Der  Artikel  berichtet 
ftber  eine  weitere  interessante  Anwendung  der  Hewittsdien 
Quecksilberlampe  (Tgl.  BeibL  27,  S.  286).  Da  sie  erst  bei 
einem  höheren  Potential  (ca.  200  Volt  und  höher)  in  Gbng 
kommt,  dann  aber  mit  14  Volt  weiterbrennt,  so  ist  sie  außer- 
ordentlich geeignet,  an  die  Stelle  einer  Funkenstrecke  in  Ent- 
ladungskreisen von  Kondensatoren  zu  treten.  Sie  tritt  in 
Wirksamkeit,  nachdem  sich  die  Kondensatoren  auf  das  hohe 
Entladungspotential  geladen  haben;  dann  läßt  sie  die  Entladung 
mit  einer  Gegenkraft  von  nur  14  Volt  hindurchgehen,  erlischt, 
sobald  die  Spannungsdifferenz  unter  diesen  Wert  gesunken  ist, 
und  kommt  erst  wieder  zur  Wirkung,  nachdem  die  Konden- 
satoren Ton  neuem  auf  das  hohe  Entladungspotential  geladen 
sind.  Wie  schnell  die  Entladungen  aufeinander  folgen,  hängt 
von  der  Schnelligkeit  der  Zuftihr  der  Elektrizität  zu  den 
Kondensatoren  ab.  Man  hofft  mit  der  Lampe  sehr  hohe 
Unterbreohungszahlen  von  großer  Begelmäßigkeit  zu  erzielen, 
wie  sie  mit  einer  Funkenstrecke  in  Luft  niemals  zu  erreichen 
wären. W.  K. 

141.  K«  6«  Frank.  Über  Neuerungen  an  polarisierten 
Relais  (D.  Mechan.-Ztg.  S.  1—2.  1903).  —  Unter  Beibehaltung 
der  gewöhnlichen  Anordnung  der  polarisierten  Dosenrelais  sind 
die  folgenden  Neuerungen  eingeführt.  Die  Lagerung  der 
Zunge  zwischen  den  Schenkeln  des  permanenten  Magneten  er- 
folgt  derartig,  daß  die  seitliche  Beanspruchung  des  Lager- 

59* 
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Zapfens  der  Zunge  durch  magnetischen  Zug  völlig  aufgehoben 
ist.  Femer  ist  in  ein&cher  Weise  eine  exakt  und  ohne  toten 
Gang  arbeitende  Einstellung  erreicht.  Endlich  ist  die  Relais- 
zunge zu  dem  die  Kontaktschrauben  tragenden  Bock  in  solcher 
Weise  befestigt,  daß  der  Winkel  zwischen  der  Achse  der  beiden 
Schrauben  und  der  Relaiszunge  beim  Einstellen  des  Relais 
konstant  bleibt  Durch  passende  Abgleichung  der  magnetischen 
und  elektrischen  Größen  kann  man  die  Empfindlichkeit  des 
beschriebenen  Relais  bis  auf  0,000015  Amp.  steigern. 

J.M. 

142.  Penseier.  Die  fVirkungiweise  des  Telephons  (Z8. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  8.  30—31.  1903).  —  Der  Vert  macht 
die  Schwingungen  einer  Telephoneisenplatte,  die  sich  vor  dem 
Magneten  der  emp&ngenden  Telephonspule  befindet,  dadurch 
bemerkbar,  daß  er  dicht  hinter  derselben  eine  Metallspitze  an- 
bringt, welche  die  Platte  bei  deren  Schwingen  berührt.  Da- 
durch wird  der  Strom  eines  Elementes  geschlossen,  der  durch 
eine  elektrische  Klingel  geht  und  diese  zum  Tönen  bringt 

A.D. 

143.  «/•  K.  A.  Wertheim  Salomanean.  Siramstärke 
und  Tonhöhe  bei  einem  pfeifenden  Lichtbogen  (YersL  K.  Ak. 
Tan  Wet.  1902/03,  S.  381—391).  —  Die  Frequenz  der  Wechsel- 
ströme im  tönenden  Lichtbogen  wurde  Ton  Duddell  n.  A.  an- 
gegeben nach  der  bekannten  Formel  n  =s  /  / 2%YcL.  Janetund 
früher  auch  Duddell  haben  Torgeschlagen,  deshalb  den  tönoi- 
den  Lichtbogen  zur  Bestimmung  kleiner  Selbstinduktions- 
koeffizienten zu  benutzen.  Der  Verf.  meint,  daß  dies  aus- 
geschlossen sei,  weil  er  gefunden  hat,  daß  neben  Selbstinduktion, 
Kapazität  und  Widerstand  auch  die  Intendt&t  des  den  Licht- 
bogen speisenden  Stroms  einen  großen  Einfluß  auf  die  Frequenz 
hat.  Die  Methode  der  Untersuchung  war  die  Ton  Penkert 
angegebene.  Die  Frequenz  n  wird  dann  gefunden  aus  der 
Formel 

Ji 

WO  J^  die  Stromst&rke  im  Kondensatoikreis  ist,  gemessen 
mit  einem  thermischen  Ampöremeter,  £^  die  E.M.K.  zwischen 
den  Kohlen  gemessen  mit  einem  GleichstromToltmeter,  E^ 
dieselbe  gemessen  mit  einem  HitzdrahtToltmeter.    Der  Haapt- 


Digitized  by  CjOOQ IC 


B<L  27.    No.  8.  798 

sirom  •/ wurde  variiert  zwischen  1,7  und  4,2  Amp.,  dieKapazit&t 
zwischen  2,68  und  0,8  Mikrofarad;  die  Selbstinduktion  wird  nicht 
in  Zahlen  gegeben:  es  kamen  drei  Spiralen  zur  Verwendung, 
Ton  denen  die  größte  80  Windungen,  25  cm  Durchmesser  und 
50  cm  Lftnge,  die  kleinste  40  Windungen,  8,5  cm  Durchmesser 
und  8  cm  Länge  hatte.  Die  Zahlen  f&r  die  berechnete  Frequenz  p 
yariieren  zwischen  4520  und  196000.  Bei  einem  letzten  Ver- 
such mit  0,03  MikroÜEurad  Kapazität  und  nur  6  Windungen 
Kupferband  von  18  cm  Durchmesser  wurde  selbst  268000 
berechnet  Obschon  diese  Zahlen  beträchtlich  höher  sind  als 
die  höchsten  von  Simon  angegebenen,  glaubt  der  Verf.  ihnen 
Vertrauen  schenken  zu  können,  weil  im  Bereiche  der  hörbaren 
Töne  die  Intervalle  richtig  herauskamen  und  auch  die  Hör* 
baikeitsgrenze  mit  ±  42000  Schwingungen  erreicht  wurde,  was 
mit  der  von  einer  Edelmannschen  Galtonpfeife  gelieferten 
Zahl  43500  stimmte.  —  Erhöhung  der  Lichtbogenspannung 
bewirkt  eine  Herabsetzung  der  Frequenz  und  eine  Intensitäts- 
änderung. Die  erhaltenen  Besultate  können  dargestellt  werden 
mit  Hilfe  der  Formel  logp»  a  +  &«7;  in  den  verschiedenen 
Beobachtungsreihen  steigt  a  von  3,2  auf  4,3  und  schwankt  b  zwi- 
schen 0,17  und  0,31,  die  mittleren  Fehler  einer  berechneten 
Zahl  variieren  zvrischen  2,4  und  7,1  Proz.  van  E. 


144.  D.  A.  Ooldhammer.  über  die  Transformation 
eines  pulsierenden  Stroms  m  einen  Wechselstrom  Physik.  ZS. 
4,  S.  108—110.  1902).  —  Für  manche  Zwecke  erscheint  es 
nützlich,  die  in  einem  durch  Unterbrechung  eines  Gleichstroms 
erzeugten  Wellenstrom  vorhandene  Gleichstromkomponente  zu 
eliminieren  und  einen  reinen  Wechselstrom  zu  erhalten.  Der 
Yer£  gibt  einige  dieser  Forderung  genügende  Schaltungen  an. 
Soll  z.  B.  der  Gleichstrom  einer  städtischen  Zentrale  mit  Drei- 
leitemetz in  Wechselstrom  transformiert  werden,  so  schaltet 
man  den  Wechsektrom-verbrauchenden  Apparat  in  die  neutrale 
Leitung  ein.  Die  eine  der  äußeren  Leitungen  enthält  den 
Unterbrecher  mit  nötigem  Yorschaltwiderstande,  die  andere 
einen  passenden  Hilfswiderstand  und  eine  möglichst  große 
Selbstinduktion.  Man  reguliert  nun  den  Hilfswiderstand  so, 
daß  ein  in  den  neutralen  Leiter  eingeschaltetes  Gleichstrom- 
ampöremeter  Null  zeigt.  At. 
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145.  K.  S.^Jöh/n9(m.  Zur  Theorie  des  Grammescken 
Ringes  (Physik.  ZS.  4,  8.  190-^194,  872—874.  1902/03).  — 
Aus  den  theoretischen  Untersachongen  des  Yerf.  geht  hervor, 
daB  die  J[>rahfi&nge  der  auf  dem  Grammeschen  Bing  auf- 
gewickelten Spirale  eine  künstlich  erzeugte  Wellenlänge  ent- 
halt, die  gleich  der  Drahtlftnge  und  kürzer  als  die  natürliche 
Wellenlänge  ist,  d.  h.  kürzer  als  diejenige  Wellenlänge,  die 
entstehen  würde,  wenn  sich  die  Bewegung  frei  im  Drahte  fort- 
pflanzen könnte.  Jene  Welle  pflanzt  sich  zufolge  des  Zwanges 
der  Umdrehung  mit  einer  der  Umdrehung  entsprechenden  Ge- 
schwindigkeit längs  des  Drahtes  fort,  und,  weil  sie  den  Draht 
in  einer  der  Umdrehung  entgegengesetzten  Bichtung  durch- 
läuft, so  nimmt  sie  eine  zum  Baume  unveränderliche  Lage  ein« 
Die  geradzahligen  Schwingungen,  welche  die  magnetische  Kraft 
im  Bmge  hervoiruft,  müssen  als  ein  reiner  Energiererlust 
gerechnet  werden,  und  sind  um  so  mehr  zu  vermeiden,  als  sie 
durch  die  entsprechende  Stromwärme  das  Funktionieren  der 
Maschine  beeinträchtigen.  At. 


1 46.  J«  Swin  hfime*    Der  elektromagnetische  Rondensaiar 

(Electrician  50,  S.  930.  1908).  —  Hängt  man  eine  Drahtspule 
in  einem  starken  magnetischen  Felde  so  auf,  daß  sie  innerhalb 
desselben  Schwingungen  um  ihre  Achse  ausführen  kann,  so 
wirkt  eine  solcheYorrichtungbezüglich  der  Strom-  und  Spannungs- 
verhältnisse wie  ein  Kondensator.  At. 


147.  IT«  L.  HooperundB.  T.  Wells.  EUecirical  Problems 
for  engineering  students  (1 70  S.  Boston  und  London,  Grün  &  Cie., 
1902).  —  Das  Buch  enthält  eine  Sammlung  größtenteils  ele- 
mentarer Aufgaben  aus  dem  Gesamtgebiet  der  Elektrotechnik 
nebst  den  zugehörigen  Lösungen.  Die  Art  der  Darstellung 
und  der  Chan^ter  der  Aufgaben  würde  die  Sammlung  für  den 
Gebrauch  an  technischen  Mittelschulen  brauchbar  erscheinen 
lassen.  At. 

148.  Johs.  J.  C.  Mittler.  Lehrbuch  der  Elektraiechmk. 
Mit  besonderer  Berilchsichtigung  der  elektrischen  Anlagen  auf 
Schijfen  (ZY  u.  893  S.  Braunschweig,  Fr.  Yieweg  &  Sohn,  1903). 
—  Das  vorliegende  Lehrbuch  ist  aus  den  Vorträgen  entstanden, 
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die  der  yer£  in  den  Oberklassen  der  Seemaschimstenschule 
und  der  Mascfainenbauschule  des  Technikams  za  Bremen  ge* 
halten  hat  Diesem  besonderen  Zwecke  ist  die  Auswahl  des 
Stoffs  und  die  Darstellung  angepaßt  Der  Gang  ist  der  übliche^ 
bei  den  Erscheinungen  des  statischen  Magnetismus  beginnend. 
Überall  sind  die  beschriebenen  Maschinen  und  Apparate  durch 
gute  den  Katalogen  verschiedener  Firmen  entnommene  Ab- 
bildungen erläutert  Seinem  eigentlichen  Zweck,  den  SchQlem 
des  Verf.  als  Leitfaden  zu  dienen,  wird  das  Buch  in  jeder 
Weise  gerecht,  darüber  hinaus  wird  es  bei  dem  Mangel  an 
Originalität  kaum  weite  Verbreitung  finden.  At 


149.  P«  Blaschke.  Wörterbuch  der  Elektrotechnik  in 
drei  Sprachen.  Mit  einem  f^orwort  von  Dr.  F,  Niethammer, 
lll  Teil:  Englisch' DeuUch-FranxÖ9i8ch  (226  S.  Leipzig,  S.  Hirzel, 
1902).  —  Der  dritte  Band  des  in  seinen  beiden  ersten  Teilen 
bereits  in  den  Beiblättern  (26,  S.  515  u.  735)  besprochenen 
Wörterbuches  der  Elektrotechnik  ist  äußerlich  zwar  umfang- 
reicher als  seine  beiden  Vorgänger,  gleichwohl  hat  der  B.ef. 
einige  Ausdrücke  und  Wendungen  yermißt,  die  Au&ahme  hätten 
finden  sollen.  Ü berhaupt  hätte  das  Grenzgebiet  zwischen  Elektro- 
technik und  Maschinenbau  einige  Berücksichtigung  verdient 
Nichtsdestoweniger  wird  auch  dieser  Band  ein  brauchbares 
Hilfsmittel  beim  Studium  der  Fachliteratur  sein.  At 


150.  F.  lAxngguth.  Elektromagnetische  Aujbereüung 
(64  S.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1903).  —  Die  magnetische 
Aufbereitung  ermöglicht  die  Trennung  der  magnetischen  Ton 
den  unmagnetischen  Mineralien  durch  die  anziehende  Wirkung 
der  Pole  eines  Magneten.  Die  vorhandenen  Erzscheider  können 
in  zwei  Gruppen  geteilt  werden,  je  nachdem  sich  die  Magnete 
bewegen  oder  feststehen.  Beide  Arten  werden  vom  Verf.  durch 
Beschreibung  einzelner  Konstruktionen  eingehend  behandelt. 
Den  Schluß  des  Buches  bilden  Angaben  über  mit  magnetischen 
Erzscheidem  gewonnene  Scheideresultate,  die  Hil&mittel  der 
magnetischen  Aufbereitung  und  die  Gesamtanordnung  magne- 
tischer Scheideanlagen.  At 
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16L  JET.  mes^enaohn.  EmriekUtngen  van  eleklrofytüchen 
Laboratorien  unier  besonderer  Berückricktigung  der  Bedürfnisse 
ßir  die  HüUenpraads  (Monographien  Qber  angewandte  Elektro- 
chemie. IV.  Bd.;  42  S.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  1903).  —  Im 
ersten  Teile  sind  die  Punkte,  welche  bei  der  Einrichtung  von 
Laboratorien  zu  berücksichtigen  sind,  in  sehr  elementarer 
Weise  behandelt,  der  zweite  Teil  enth&It  die  Beschreibung  der 
elektrolytischen  Laboratorien  in  Aachen,  Breslau,  Clausthal, 
Darmstadt,  Freiburg  i.  S.,  Giessen,  floboken,  Königsbeig, 
Leoben,  Lfittich,  München,  Pennsylvania,  Stolberg.  Bei 
einem  Vergleich  dieser  Laboratorien  wird  es  jedem  Leser  auf- 
fallen, daß  oft  komplizierte  Schaltungen  getroffen  werden, 
während  einfache  Einrichtungen  (wie  z.  B.  in  Giessen)  sicherer 
zum  Ziele  führen.  Auch  die  Vorschläge  des  Verf.  treffen  nach 
Ansicht  des  B.ef.  nicht  das  Einfachste  und  Zweckmäßiigste. 

J.B. 

152.  JB«  Heilbru/n.  Elementare  Forlesungen  über  Tele- 
graphie  und  Telephonie.  3.  Lieferung  (S.  129 — 192.  Berlin, 
G.  Siemens,  1902).  —  Über  die  erste  und  zweite  Lieferung  TgL 
BeibL  26,  S.  1090  u.  27,  S.  388.  Die  dritte  Lieferung  gibt  zum 
Schlüsse  der  siebenten  Vorlesung  eine  Darstellung  der  chemi- 
schen Stromwirkungen.  Die  achte  und  neunte  Vorlesung  be- 
handeln die  chemische  Stromerzeugung  in  den  galyanischen  Ele- 
menten, insbesondere  die  Anwendung  des  Ohmschen  Gksetzes^ 
das  Spannungsdiagramm,  die  Polarisation,  die  Methoden  der 
Depolarisation,  die  Einrichtung  und  Schaltung  der  Elemente 
und  deren  MaterialTerbrauch.  Schließlich  enthält  die  dritte 
Lieferung  den  ersten  Teil  der  zehnten  Vorlesung  über  chemische 
Stromspeicherung.  Die  Darstellung  des  Gegenstandes  ist  durch- 
aus klar  und  leicht  verständlich.  J.  M. 


Allgemeines. 

158.  8.  Zaremba.  Beitrag  stur  Theorie  der  Fundamental- 
ßmkäonen  (Ann.  6c.  norm.  20,  S.  9—26. 1908).  —  Der  wesent- 
liche Inhalt  dieser  Abhandlung  ist  derselbe,  wie  der  Lihalt 
einer  früheren  Abhandlung  des  Verf.,  über  welche  in  diesem 
Bande  der  Beiblätter  S.  105  referiert  worden  ist         A.  E. 
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154.  L.  Silbersietn.  Ver$uch  einer  Theorie  der  physi- 
kalischen Operatoren  (Ann.  d.  NatorphiL  2,  8.  201—254.  1903). 
—  Der  Ver£  hat  bereite  in  Dmdes  Ann.  (6,  S.  873-^897.  1901) 
symbolische  Lösungen  der  elektromagnetischen  Gleichungen 
gegeben,  und  zwar  in  unmittelbarem  Ainschluß  an  0.  Heaviside 
(Beibl.  25,  S.  828  £);  das  elektromagnetische  Feld  stellt  sich 
dar  als  hergeleitet  aus  dem  Anfangsznstande  mittels  gewisser 
komplizierter  Operatoren.  In  der  vorliegenden  Untersuchung 
legt  der  Verl  die  Eigenschaften  derartiger  Operatoren  ohne 
Rücksicht  auf  den  speziellen  Charakter  der  betreffenden  Er- 
scheinungsklasse dar,  indem  er  nur  gewisse  allgemeine  Prinzipien, 
wie  die  der  Eindeutigkeit,  der  Stetigkeit,  der  Nahewirkung 
heranzieht  Abr. 

155.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1902.  58.  Jahrg. 
Erste  Abteilung,  enthaltend  Physik  der  Materie.  Redigiert  von 
K.  Scheel  (xyi  u.  496  8.  firaunschweig,  Fr.  Yieweg  &  Sohn, 
1908).  —  Mit  der  gleichen  Pünktlichkeit,  wie  in  den  letzten 
Jahren,  ist  die  erste  Abteilung  des  Berichtes  über  das  yer- 
gangene  Jahr  wieder  Ende  Juni  erschienen.  Das  stetige  An- 
wachsen des  Stoffs  macht  sich  abermals  in  einer  Verstärkung 
und  Verteuerung  des  Werkes  bemerklich,  der  Band  umfaßt 
496  Seiten  und  kostet  20  c^.  W.  K. 


156.  JET.  O.  O.  MMnger.  Lärebog  i  Fysik.  6.  At^. 
(318  S.  Kopenhagen,  Gyldendalske  Boghandels  Forlag,  1902). 
—  Eine  elementar  gehaltene  Darstellung  der  wichtigsten  physi- 
kalischen Erscheinungen.  Am  Ende  des  Buches  eine  B.eihe 
Aufgaben,  nebst  einem  Anhange  über  die  Anwendung  des 
Metersystems.  Q-.  G. 

157.  M.  WUdermawn.  Jahrbuch  der  Naturwissenschaßen 
1902-^1903.  18.  Jahrgang  (xn  u.  508  S.  Freiburg  i.  B.,  Her- 
dersche  Verlagsbuchh.,  1908).  —  Wie  die  früheren  Jahrgänge, 
enthält  auch  dieser  neueste  auf  den  ersten  82  Seiten  eine  Zu- 
sammenstellung der  interessantesten  neuen  Erfahrungen  auf 
physikalischem  Oebiete  in  zweckmäßiger  Auswahl.  Auch  auf 
die  Kapitel  über  Meteorologie  und  Astronomie  muß  wieder 
besonders  hingewiesen  werden.     Sie  enthalten  gute  Berichte 
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über  Pernters  meteorologische  Optik,  über  die  neueren  ünter- 
sachangen  über  Lnftelektarizitftt,  über  die  mit  dem  Stereokompa- 
rator  erzielten  Erfolge  in  der  Astronomie  mid  vieles  andere. 

W.K 

1&8.  F.  E.  Bkxiäe.  A  travers  la  matüre  et  Cinergie 
(344  S.  Paris,  Delagraye,  1902).  —  Versuch,  mit  Hilfe  der 
Gesetze  von  Ayogadro,  Dulong-Petit,  Faraday  und  Newton 
ein  Weltbild  aufzubauen,  das  auch  in  philosophischer  Beziehung 
▼erfolgt  wird,  in  welchem  u.  a.  die  religiösen  Dogmen  durch 
die  Gesetze  der  Energie  ersetzt  werden.  M.  R 


159.  O.  OreeUm  Maihematical  Papers.  Edited  by  N.  ü. 
Ferrers.  Facsimäe' Reprint  (z  u.  336  S.  Paris,  A.  Hermann, 
1903).  —  Dieses  Buch  ist  ein  Faksimile-Neudruck  der  zuerst 
1871  Yon  Ferrers  herausgegebenen,  bei  Macmillan  &  Co.  in 
London  erschienenen  Sammlung  der  mathematischen  Abhand- 
lungen Greens.  Es  enthält  die  10  Abhandlungen,  die  Green 
in  seinem  leider  zu  kurzen  und  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
zu  spät  und  unter  erheblichen  Schwierigkeiten  zugewandten 
Leben  veröffentlicht  hat.  An  der  Spitze  steht  seine  gnmd- 
legende  Arbeit  zur  Potentialtheorie,  die  uns  auch  in  deutscher 
Übersetzung  in  den  Ostwaldschen  Klassikern  (No.  61)  zugäng- 
lich ist:  „Ein  Versuch,  die  mathematische  Analysis  auf  die 
Theorien  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus  anzuwenden''. 
Es  folgen  9  weitere  Arbeiten  über  das  Gleichgewicht  der 
Flüssigkeiten,  über  die  Anzidiung  Ton  Elllipsoiden,  übor  die 
Bewegung  des  Wassers  in  Kanälen,  über  die  Schwingung  toq 
Pendehi  in  Flüssigkeiten,  über  die  Spiegelung  und  Brechung 
des  Schalls  und  des  Lichtes  und  über  die  Fortpflanzung  des 
Lichtes  in  Kristallen.  W,  K. 


Berichtigung  za  dem  Referat  Beibi.  27,  S.  260. 
E.  V€l/n  Aubel.  Über  den  WiderOand  Mchleehtef  Leiter  hei  eekr 
niedrigen  Temperaturen  (C.  B.  185,  S.  456—457.  1S08).  —  Auf  eine 
Reklamttion  Hm.  van  Anbels  hin  ist  sa  dem  Referate  BeibL  27,  S.  MO 
Bu  berichtigen,  daß  Meeaungen  des  Widerstandes  und  seines  Temperalor- 
koeiffisienten  för  Pyrit  (FeS,)  Ton  F.  Streints  nicht  vorliegen.  StreintB 
untersuchte  von  Sulfiden  nur  Ag,S,  HgS,  PbS,  Cu,S  und  CuS.       Mc. 
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Dom,  E.    Eine  merkumrdige  Beobachtung  mit  Badium,  8.  607—608. 

Bimmel  und  Erde.   15.  Jahrg.  Heft  9.   19Ü3. 

Wedding,  H.     Über  selbstveraeichnende  Fgrometer,  8.  386—397. 
Sokal,  E.    Zur  Naturgeschichte  des  Äthers,  8.  397—406. 

ZeUsehri/t  für  anorffOfUsehe  Chemie.    S6.    Heft  8.    1908. 

Saek,  M.    Bibliographie  der  Metalllegierungen,  8.  949—399. 
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ZeUaehHfi  für  phyMcalische  €9wmie.  44.  Heft  1—2.  1903. 

Joiiak  Wmmrd  Qihbt,  8. 1-7. 

Arrheniui^  So.  «.  Th,  Mad$en,   Anwendung  der  pkgnkaUeeken  Chemie  auf 

da»  Studium  der  Texine  und  Antiioxine,  8.  7—63. 
aMtoMm^  D.    Qneekeilbercklorid  und  Waeeer,  8.  63-74. 
Mameofft  W.   Mn  VereuAy  die  reloHven  Mengen  een  Krgpien  mmd  Xeno» 

in  der  atmoepkariedken  Lnft  eu  heelimimeiny  8.  74-^81. 
Euer,  E.    Über  die  elektrol^tiieke  A^ldeung  von  Plaün  miiiele  Weeked' 

eirihnem,  8.81—113. 
Freundliek,  H.    Über  das  Ausfällen  kolloidaler  Ldeungen  dwrek  EUbtro- 

Igte,  8. 199—161. 
Beekmaunf  £.    Beiträge  rar  Beeümmung  von   MolelnUargröfien,    VII., 

8.  161—197. 
JEeUraue^,  F.    über  geeätügte  wässerige  Lösungen  eeheeeridsUeker  8eUe. 

1.  Teil:   Die  elektrisehen  LeUvermÖgeni   »um    Teil   mU   din  JSerreu 

F.  Eoee  und  F.  Doletalek  beobachtet,  8.  197—949. 

e&it»ehrifi  für  BMOrochemie.  9.  Jahrg.  No.  23— »ß.  1903. 

Densoy  P.  Beitrage  cur  Kenntnis  der  putnOtativen  elektrolgtieehen  MetaU- 

abseheidung,  8.  463—470. 
Frenael,  Q.    Beitrag  nur  Ksnninis-der  Elektrol/gse  wässeriger  Lösmtge», 

8.  487—496. 
Fischer^  F.    über  Ventilwirkung  und  Zerstäubung  von  CkhAModen,  8.  507 

—609. 
Broehetj  A.  u.  G.  Eanson.    Über  die  Elebtrolgse  von  AlhaUsulfiien,  S.  &09 

—611. 
Urbasehy  O.    Professor  Nemst  bestätigt  das  von  Professor  Drude  bestrittene 

Botaüonsphänomen^  8.  611—612. 
Jonas,  L.    Über  den  ThalUumakkumulator,  8.  693—531. 
Flbs,  F.  u.  £.  8tohr.     Notie  über  Störungen  bei  der   Verwendung  ve» 

Bleianoden  in  Sodalosung^  8.  631. 
Brechet  y  A.  u.  G.  Eanson.    Über  die  Elektrode  der  SrdalkaUsnlßis, 

8.  631—634. 
Baur,  E.  u.  A.  Glaessner.     Über  das  elektromotorische   VerhaUen  der 

Oxgde  des  Cers,  8.  634—639. 

EMetrochemische  Zeitschrift.  10.  Jahrg.  Heft  3.  1903. 

Neuburger,  A.  Die  Entwicklung  und  der  gegenwärtige  Stand  der  Elektro- 
chemie, 8.  47—66. 

Minet,  A.  Der  elektrieehe  Ofen,  sein  Ursprung,  seine  Entwiekelmng  und 
seine  Anwendungsformen,  8.  66-69. 

Gross,  Th.    Elektrolgtisehe  Vereuehe  über  das  SUicium,  8.  70—71. 

Fraseh,  H.  A.    Elektrolftisehe  Metallgewinnung,  8.  71—74. 
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ZMiBchrift  für  In&trumm^tevücwt^de.   2S^  Jahrg.  HeftöS. 

1908. 

Winhdmatm,  A,    Üler  eim  eiitfa^  Anordmm^  mir  DmmmMtnKÜon  a- 

Mlierender  BntUtdungen,  8. 149, 
Die  TaUgheU  der  Pk^mkaUeeh-Teeknieehen  Beiek§anstalt  tm  Jahre  190^. 

CFortsJf  8.  160^167. 
Lehmann,  ü.     Über   einen  einfachen  Spehtralapparai  für  Kopien  von 

Beugungegitiemy  8.  168^171. 

CewtraUiHtwng  für  OpUk  und  Mechanik.   24.  Jahrg. 
JfQ.  11—12.   1903. 

Beelej  JZ.    Neuee  Vergleieheepehin^hep ßkr  eehneüe  Vergleiehungen,  8, 115, 
EUiai,  X.  B,    Bin  neuer  BrejtktioneafpartU  für  wieeeneehaftUehe  Arbeit, 

8.  115—118. 
Der  etereoihopieehe  JBntfemungemeeier^  8.  126—127. 
Der  Queekeilberliehtbogen,  8.  1^8—130. 

JEieMr^^ieehniBche  ZeUsehHft.  24.  Jahrg.  Heft  23'--25. 1908. 

Oriiion,  B.    Bin  neuer  Gleiehriehier,  8.  482—484. 

Weddingy  W.    Neuere  üniereu^wngen  über  die  NerrnÜampe^  8. 442—448. 

WdUer,  B.    Bin  neuer  OieiehriMer^  8.  489. 

ner  Mechaniker.  UL  Jahrg.    No.  11—12.  1908. 

H.  8.    Die  Zonenplatte  von  8oret  und  die  PhaeemmkehrplmUe  von  Wood 

alt  Ereaia  der  Linee,  8. 192—125. 
DemonstraUonsoemUograph  nach  Dr.  Wehnelt,  8.  133—134. 
Peneeler.    Apparat  zur  Demonetrafion  der  BlUueekuUtvorriehiuingen  elel> 

frieeher  Anlagen^  8. 134—135. 
B,  Mne  Braunsehe  Bohre  für  eUktroetoHeehe  Ablenkung  naeh  Dr.  Wehnelt, 

8. 135—138. 
Eine  neue  8ehreib9orriehtung  für  Begietrierapparaie  naeh  J.  TeheUiont 

8. 138—197. 

ZeitHchrift   für    wisaensehafUiehe    Photographie,    Photo* 
phyeik  und  PhotoehenUe.    1.   No.  1—3.    1908. 

Bieharz^  F.  Bemerkungen  mir  Theorie  dee  Birehhoffeehen  Oeeetaee^  8. 5—8. 
Fflüger,  A.    Prüfung  dee  Kirehheffeehen  Geeeitee  an  der  Bmiesion  und 

Aheorption  glühenden  TurmaUn»,  8.  8—11. 
Imppo-Ormmer.    Zur  Phaioehemie  dee  Jodeilbere,  8. 11—18. 
Schwer  ^  W.     Zur  wtereoekopiechen  Abbildung  mikroekopieeher  Objekte, 

8. 18—29. 
Lehmann,  H.    Über  die  AmoendeMg  dee  TeleobfekUve  in  der  8pektroekopie, 

8.41-^50. 
leippo- Gramer.  Pheioehemie  einiger  emulgierter  8ehwermetaUverbindungen, 

8.  50—80. 
Bttieffmaemy  M.    Über  dem  Dreprung  der  Barbe  bei  orgmnieehen  Sioffen, 

8.  80—71. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


[122]  B€ibL  1901 

Sofinannj  E.  Ä,    Die  radioaktiven  Stoffe  nach  dem  gegenvsSrtigen  Stemde 

der  Forsehmng,  8.  79— 9i. 
Donath,  B.  DerFrofekiionempparatderUraniaßirDreykrhenpkotograpk^^ 

a.  94—98. 

NatwrwiasensehafUiehe  Bfund9ehau.    18»  Jahrif.    ifo.  2^* 

190S. 

Brediehim,  1%.  Über  die  Vereudke  tmr  experimentellen  Reproduktion  der 
Kometenerteheinungeny  8.  325-^327. 

Annalen  der  NaturphUoßopiUe.    Bd.  2.    H^  8.   1903. 

Eleinpeter^  H.  Über  Volkmanne  „Poetmlate^  Hypotheeen  wnd  Na/mr- 
geeettt^  wnd  deren  Bemehmng  war  pkanomenologUehen  Naimraeffaeenng 
im  Sinne  Mache,  8.  404—490. 

Campiea  rendus.  136.   No.  21—2^.  1903. 

Maller,  Ä,     Inßuenee  qu*txeree  ewr  le  pomvoir  rotatoire  de   moUaUei 

egcliquee  Pindrodnetion  de  doablee  limeone  dam  lee  nogama  renfiraumt 

le  earbone  aepnitriqaey  8.  2222—1227. 
Bkmdlot,  B.  Sur  de  nouvellee  eoureee  de  radiaHons  euiceptÜblee  de  trmeereer 

lee  Wkitaux,  le  böte  «to.,  et  ewr  de  nomveüei  a^ione  prodmiiee  jMir  eu 

radiations,  8. 1297—1999. 
Äri^,  E.    Loii  du  d^plaeement  de  V4gmUbre  thermodgnamique,  8.  Ii49 

—1945. 
Ferrot,  F.  L.     ConduetibiUtd  thermique  dm  biemmth  erietallie^^   8.  194$ 

—1948. 
Ferrid,  O.    8nr  lee  ondee  hertmennee  en  tdUgraphie  eame  filj  &  194S—1951. 
Lafojff  A.    8ar  la  polarieatUm  de  la  Inmi^  diffnede  pmr  rdfraäeom^ 

8.  1951—1964. 
Beaulardy  F.    Sur  Fanieotropie  de  la  eoie,   et  la  valeur  du  ooeffi/detd  de 

Poietouy  8. 1803—1305. 
MeeUn,  G.   Sur  le  magnäieme  dee  liqmidee  et  dee  erietaux,  8. 1305—1308. 
Lafay^  Ä.    Sur  la  eonduetihilitd  ealoriftque  du  fer  dane  le  ehamp  magnt^ 

tique,  8. 1308—1310. 
Ferridf  G.    Sur  VuHUeation  de  VSnergie  pour  les  tranemissione  de  tiU- 

grapHe  eane  fil,  8. 1310—1319. 
Korn  et  Strauee.     Sur  lee  rofone  4mie  par  le  plomh  radioaet^t  ^  '^'^ 

—1314. 
Curie,  F.  et  J.  Daune.    Sur  Pdmanation  du  radium  et  eom  eofffneut  de 

diffuiion  done  Vair,  8. 1314-1317. 
Berthelot.    Sur  une  nouuelle  relation  gdndrale  entre  lee  for^ee  Heetro' 

motricee  dee  dieeoUUUme  eaUnee,  8. 1357—1373. 
Duhemy  F.    8ur  la  propagation  dee  ondee  dane  un  miUeu  parfaitement 

üaetique  affeeti  de  ddformaüone  finiee^  8.  1379^1381. 
Jacob,  L.    Mouvement  d^un  eolide  dane  un  milieu  gaaeux,  8.  1388—1388. 
Ferrin,  J.    Examen  dee  condiüone  qui  ddterminent  le  eigne  et  la  graudeer 

de  Fosmoee  dleetrique  et  de  Vdleetrieation  par  eontaet,  8. 1388—1391. 
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Bogavsk^t  £.   Sur  la  eondtidibiliiS  exi^rmire  de*  flU  d^mrgmU  pUmgi§  dornt 

Veam^  S.  1391—1393. 
Be,  FUippo,    Rjfpoikhe  mr  la  naiure  dsi  eorps  radioad^My  8.  1393—1396. 
BauMoif  A.     Courbet  de  dieeoeiaiUm,  &  1396—1397. 
BUmdlaiy  B.    8ur  Fexidenee  de  radiaüom  eoUnree  eapMee  de  traieener 

U»  m^tauaty  le  hoii  ete^  8.  Idil-^ldSi. 
MaiUard,  L.    Sur  la  farmule  baromärique  de  Laplace^  8. 1427—1431. 
Sagnae^  O.   La  lengaemr  d^onde  de*  rofone  N  dÜermMe  pat  la  difftw 

«Jon,  8. 1485—1438. 
Medin»  Q.     Clau*meni   de*   liquide*  et  de*  eri*tatuf  au  paitU  de  tme 

magniUque^  8.  1438—1441. 
Ferrin,  J.    CemdUum*  qui  d^eerminemt  le  *en*  et  la  graudeur  de  VUeetri- 

ioHou  par  eemiaet  11^  8.  1441—1443. 
Eanriot.    8ur  Fargent  dU  eoUcüdaly  8. 1448—1450. 
PSMon,  H.    aar  la  fueibilü^  de*  m4Umge*  de  tuffwre  tToMiimaine  et  de 

iulfure  d^argetUy  8. 1450—1453. 

SocUU  fran^aise  de  PhyHque.    1903.    No.  197—198. 

Sagnae,  G.     FrepagatUm  de  la  pkaee  de*  vibraüen*  au  voi*iuage  dfun 

foger,  8.  9-5. 
De  Nicolai^»  W.    8ur  le*  ehamp*  4leetro*tatiomunre*  dan*  le*  Sleetro- 

lgie*j  8.  9—3. 
Sagnae,  &.    La  longueur  d^ande  de*  ragen*  N  dMenainie  par  la  diffrac^ 

iion,  8.  3—4. 
HurmMMe*eu,  D.    PropriM*  nouvelie*  de*  eoh^reur*,  8.  4—5. 

BuUeHn  de  ia  soeUtS  ehimique  de  Baris  (3)  29130. 
No.  11.    1903. 

Cha**evani,  A.  et  8.  Poeternah.    8ur  quelque*  propri^ti*  de  Vargent  eol- 
loidfüj  8.  543—551. 

Journal  de  phyHque  tMorique  et  ap2^iquSe  (d'Almeida)% 
(4).    2.    Juin-JuilleU    1903. 

Benig,  E.    La  eMeian  diäeetrigue  da*  gaa,  8.  401—434. 

Maeeart.    Thdorhae*  g4n^raua,  8.  434—436. 

Pellm,  PL    Pölarimitre*  et  *aeeharim^tre*,  8.  436—449. 

Blondht.   8ur  Venetenee,  dam*  le*  radiaüon*  4mi*e*  par  tui  hee  Auer,  de 

ragtm*  traeertemt  le*  mStaux^  le  hei*  etc.,  8.  481—484. 
Peüai,  H.    Diaumetration  de  la  loi  de  MareoeU-BärtoU,  8.  484-490. 
Beutt**e,  S.     8ur  le  eoefjßeieni  de  P&i**on  pour  eaoutekome  imleam*4, 

8.  490—498. 
J>^four,  A.    8ur  la  *iliee  fondue  et  Vankgdride  horigne  fondu,  8.  498 

-607. 
l>engier,  B.    8ur  te*  redre**eur*  äeetrelftiquee  de*  eouraeUe  aUemaitf*, 

5.  607— 62ö. 

Beiblitter  i.  d.  Ann.  d.  Fhyt.  27.  60 
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I/Seiairage  ^ieetrique.    85.    yo.  »2,  20.    190.% 

Botset,  O.    S$s<n  tur  la  thSorie  de»  pUet^  8,  394—344. 
Witz,  A,    Swr  la  iurekaufe  de  la  vapeur,  8.  441—465. 

Bevue  gSnSrale  des  sHeneeg»    14^  Jahrg,   No*  11.  1903- 

Travers,  M,  W,    L'ohtemtio»  et  la  meeure  de»  trU  ba»»e»  temp^ratmre», 

Ä  597—609. 

Areh4ve8  dett  ffcienees  phyHqfies  et  natureUeB,  C^en^ve  (4r)  13. 

No.  6.    190S. 

Veillon,  H.     Quelque»  exp4nenees  fondameniale»  »ur  le»  oeeülatioms  Üee- 

trique»,  8.  481—509. 
OuiUaume,  Ck.  E,    Le*  appHeoHon»  de»  aeier»  au  nickel  (ndte)^  8.  514 

VerBiagen  <i.  KinUnklijhe  Ah€4demie  von  Weteniwhappen  te 
Amtüerdamu  AfdeeU  Naiuurk.    30.  Mai.  1908. 

BootebooMf  JH..  W.  Bahkui»,    De  hookUfnen  van  het  »teUel  zwattei  en  eiloar, 

8.  11—13. 
Zeeman,  P.  en  J.  Qee»t.     DulMe  hreking  in  een  magnetUek  vM  nab^  de 

eomponettten  van  een  quadruplet,  8.  93—95. 
van  Lacw,  J.  J,    De  »meltlijnen  van  legeeringen  (3.  w^ededeeUngJ ,  8.  95 

— 3i. 
Pannekoek,  Ä.    Benige  opmerkingen  aver  de  omkeerhaa/rheid  van  moleku' 

laire  bewegingen,  8.  63—69. 
Vereehaffelt,  J.  B.    Bijdrage  tot  de  kenni»  van  het  fpvlak  van  van  der 

Waal».     VII.  De  toeetandevergeUjking  en  het  rp-vlak  in  de  ommiddel- 

lijke  nahijheid  van  den  kritieehen  toeetand  voor  binaire  mengeel»  met 

eene  kleine  hoeveelheid  van  een  der  he»tanddeelen^  8.  69—77. 

Meeueil  des  travaux  ehinUquea  des  Pays.-Ba»  et  de  la 

Belgique.   22.    Ifo.  2—3.   1903. 
de  Vi»»er^  Z.  B.  0.    8ur  la  pko»phore»eenee  du  »ulfure  de  ealeium  6m> 

muihifh'ef  pr^pard  en  pr4»enee  de  traee»  de  »odium,  8. 133 — 139. 
8mit»f  A.    8ur  la  preeeion  o»metique,  8.  153—159. 
Senry,  L.    Observation»  au  eujet  de  la  volatillM  dam»  le»  eompoed»  ear- 

bonA  dan»  »e»  rapport»  avee  le»  paid»  et  le»  formale»  wtoUeuleire», 

8.911—948. 
de  Bruyn,  C.  A.  Lobrff  et  C.  L.  Jungiu»,     Ori»talU»aium  et  di»»ocieiion 

en  »oluHow  »olide»  8.  998—301. 

Proeeedingn  of  the  R.  Society  of  Londofim     71. 
No.  ^76.    1903. 

Everett,  J.  D.  On  8kew  Befiraetion  througk  a  L^n»;  and  on  the  BoUow 
Peneil  given  bg  an  Annmlu»  of  a  verg  Obliquelg  Placed  Lern»,  8.  5619 
—593. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.   No.  8.  [125] 

Broceedings  of  the  BhyHcal  Society  of  London.    IS. 
^  TeU.   May.   1908. 

CaU&ndar,  R.  L.  On  the  Tkermodynamieal  CorreeUan  ofthe  Oas-Tkermth 
meier,  8.  2^—336. 

Bidami,  H.  F«     The  Siae  of  Ateme,  8.  3S6-399,' 

WättMf  W.  M.  On  the  Exittenee  of  a  Eelationship  hetween  tha  Speetra 
of  wome  Memenis  and  the  Square  qf  their  AUnme  WnghU,  8.  339—345. 

Makawer,  W.  On  a  DetemUnaüon  of  the  Baüo  of  the  Specific  Heaie  ai 
Conetani  Freseure  and  at  Comtant  Volume  for  Air  and  Steam,  8.  345 
—350  fBeibl.  27,  Ä  52«;. 

Taylor,  W.  W.  and  J,  K.  R.  IngUs.  A  8ngge9ted  Theory  of  the  Alu- 
minium Anode,  8.369^373. 

Eeerett,  Mise  A.  Fhotographe  of  Oroee-Seetione  qf  HoUow  PeneiU  formed 
hf  Oblique  Trammieeicn  through  an  Annulue  of  a  Lene^  8. 376. 

Frocoedings  of  the  MathemaHcal  Society  of  London.    35. 
Xo.  SOS—SOS.    1903. 

Conway,  A.  TT.  The  Propagation  qf  Light  in  a  Uniaaal  Crgetal  (SeUußJ, 
8.  Sil—Uö. 

The  Journal  of  the  Chemical  Society,  London.   Bd.  83134. 
N0.4S7.    1903. 

EarÜey,  W,  N,  The  Absorption  Spectra  of  Nitrie  Aeid  in  Various  States 
of  Coneentraiian,  8,  668^666. 

Proceedinys  of  the  (Jhemioa^  Society.   19.   No.  267.   1903. 

Fhilipy  J.  C    Freemng  point  eurves  for  some  binarff  mixtureit  qf  organie 

substaneeSf  ehieflg  phenols  and  amineSf  8.  143-— 144, 
Lapworthy  A.     Optieaüg  aetive  esters  cf  ß-ketonie  and  ß-aldehgdie  aeids, 

Fart  IIL  Aeo-derwaHves  of  menthgl  aeetoaeetaU,  8.  149—160. 

The  London,  Edinburgh  and  Dublin  FhUosophical 
Magazine  (6).   5.   No.  30.   1903. 

Jeans,  J.  H.    The  Zinetie  Theorg  of  Gases  developed  frwn  a  New  Stand- 

point,  8.  597—620. 
Battelli,  A.  and  L,  Magri.     On  OseiUatory  DisehargeSy  8.  620—643. 
Morton^   W.  B.     On  the  Connettion  between  Speed  of  Propagation   and 

Attenuation  qf  Meetrie   Waoes  aUmg  Parallel  Wires^  8.  643—648. 
Derriman,   W.  H.     On   an   Oscillating  Table  for  Determining  Moments 

of  Inertia,  648-650. 
Honda,  K.  and  8.  Shimizu.     The    Wiedemann  Effect  in   FerromagneÜe 

Suhstaneesy  8.  650-658. 
ZehfMt,  B.  A.    A  Potentiometer  for  Thermoeouple  Measurements,  8.  668 

--679. 
—  A  Betistanee  Oomparator,  8.  672-674. 
I^^lcg.  8.  F.    ,,Good  8eeing*\  8.  674—677. 
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BreOkofff  if  HmrteL^  1903.) 
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K.  Seubert.   »  BlaU  in  Plakatformai.    M.  IjOO.   fLeipeig,  BreiOopfif 

Härt^  1903.) 
TraitS  de  pkgeigue  biologigue.   PubliSeouila  diredion  de  MM.  d'Anoneely 

Qariely  Ckauveam,  Mareg.    8eer4taire  de  la  r^daetion  M  Weiee.  i.  Bl 

gr.  8\    1144  8.    (Parie^  Maeeon  et  Oie.,  1903.) 
Weltall  and  MeneekkeU.    Natmmmnder  mnd  Meneekenwerhe.    QeeekMi 

der  Brforeekemg  der  Naiur  mnd  Verwertamg  der  Naturhrafte.  Eereei- 

gegeben  eon  R.  Krämer  in  VeMndmng  mit  kervorragenden  Fad^aumnen. 

lAtf.  33—34.    4:  8.  97 4-- 390.   h  Li^.  M.  0^0.  (Berlin,  Leipeig,  Wk% 

Stattgart,  Bong  ^  Q>.,  1903.) 
Zambiasi,  O.    Le  ^igure  di  Iditqfotu^^.    NelT  eetetiea  dei  euoni,  gr.  ^' 

46  8.   CTorino,  Frateüi  Boeaa,  1903.) 
Zeise,  Carl,  Jena.  Neues  Stereoekop.  —  Stereo-Diapoeitivbilder.  —  Stereo- 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 

BAND   27. 


Mechanik« 


1.  P«  Somotr«  Über  Scharniervorriehtimgen  mit  un^ 
veränderlichen  Elementen  ([ross.]  Warschauer  DDiy.-Nachr.  8, 
S.  1 — 45.  1902).  —  Die  Arbeit  handelt  von  der  Hinzuf&gang 
eines  ähnlich -veränderlichen  oder  gleichartig -veränderlichen 
Systems  zn  einem  ebenen  Gelenkvierseit,  sowie  von  kinematischen 
Ketten,  welche  ans  ähnlich-veränderlichen  oder  gleichartig- 
veränderlichen Gliedern  zusammengesetzt  sind.  H.  P. 


2.  L.  BcU^nann.  Über  die  Form  der  Lagrangeschen 
Gleichungen  ßtr  nichtholonome  generalisierte  Koordinaten  (Wien. 
Anz.  1902.  S.355— 856;  Wien.Ber.lll,  Ha,  S.  1608—1614. 1902; 
Physik.  ZS.  4,  S.  281—282. 1908).  —  Der  Verf.  hat  bemerkt,  daß, 
wenn  die  Koordinaten  nichtholonom  sind,  die  Anwendung  der 
Lagrangeschen  Gleichungen  im  allgemeinen  nicht  mehr  gestattet 
ist  Die  Zusatzglieder,  welche  zu  den  Lagrangeschen  Gleichungen 
hinzutreten  müssen,  damit  dieselben  auch  in  diesem  Falle 
gültig  sind,  können  genau  nach  der  Methode  gefunden  werden, 
nach  welcher  Lagrange  die  nach  ihm  benannten  Gleichungen 
ableitete,  ohne  dazu  die  Variation  bestimmter  Integrale  zu 
benutzen.  Wenn  die  rechtwinkligen  Koordinaten  Xi  und  die 
generalisierten  /?^  durch  die  Gleichungen 

dxi^ldt  +  SHi/'dpu 

verknüpft  sind  und  zur  Abkürzung  gesetzt  wird 


4f  -  ap»       dt  ♦ 

.»»        ^^** 

öf,» 

«'     =  -Bp; 

dpt' 

BetbUtter  i.  d.  Ann.  d.  Flqrt.  37, 

«1 
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80  haben  die  Zusatzglieder  zu  den  Lagrangeschen  Gleichungen 
die  Form 

oder 

2i  Wli  t)i  [U<*  cos  {pi  Ui*  )  +  -2i  U{*  '  cos  (0<  Ui**)]  . 

Hierbei  ist  nii  die  Masse  eines  materiellen  Punktes,  iv  der 
Vektor,  der  dessen  Geschwindigkeit  darstellt^  it^  ist  die  Vektor^ 
differenz  der  Verschiebungen,  welche  der  materielle  Punkt 
erfährt,  wenn  einmal  erst  die  Zeit,  dann  pk,  das  andere  Mal 
erst  phj  dann  die  Zeit  jedesmal  dieselben  unendlich  kleinen 
Zuwachse  erfahren;  u<^^  hat  eine  analoge  Bedeutung  für  den 
Fall,  daß  einmal  erst  ph^  dann  jet»,  das  andere  Mal  erst  p^j 
dann  ph  wächst  Lp. 

3.  P«  Appell.  Bemerkungen  analytucher  Natur  über 
eine  neue  Form  der  Gleichungen  der  Dynamik  (J.  de  math.  (5) 
7,  S.  5—12.  1901)-  —  Li  der  Note  „Sur  la  fonction  S  in- 
troduite  par  M.  Appell  dans  les  6quations  de  la  m6canique''  (C.  R. 
130,  S.  1174. 1900;  BeibL  24,  S.  951)  hat  A.  de  Saint-Germain 
vorgeschlagen,  der  Funktion  S^\JSmJ^  den  Namen  Be- 
schleunigungsenergie zu  geben,  entsprechend  der  Geschwindig- 
keitsenergie T=^\2mv\  Li  der  yorliegenden  Note  zeigt 
der  Verf.,  daß  die  Funktion  5  nicht  willkürlich  als  Funktion 
der  Parameter  unter  den  einzigen  Bedingungen  des  Grades 
in  ji",  Ja"  . . .,  qn  und  y/,  y,'  . . .,  y«'  gewählt  werden  daiü 
Wenn  die  Funktion  S  als  bekiüint  yorausgesetzt  wird,  so  wird 
weiter  gezeigt,  wie  man  die  Korrektionsglieder  in  den  Lagrange* 
sehen  Gleichungen  aus  ihr  ableiten  kann.  Schließlich  werden 
einige  Andeutungen  über  die  Anwendung  der  Transformations- 
methoden auf  die  dynamischen  Probleme  gegeben,  f&r  weldie 
die  Lagrangeschen  Gleichungen  nicht  passen.  Lp. 


4.  H.  Buchhol».  Die  Gyldensche  horistiseke  Iniegraiimu- 
methode  des  Problems  der  drei  Körper  und  ihre  Ronvergmz 
(Acta.  ac.  Leopoldinae  81,  8. 129—206. 1908).  —  Der  Ver£  hat 
sich  der  mühevollen  und  höchst  dankenswerten  Arbeit  unterzogen, 
die  von  den  Herren  Backlund,  Ivanoff  und  y.  Zeipel  rekon- 
struierten, horistischen  Grundgleichungen  Gyld6ns  yoUstSndig 
abzuleiten.    Vorliegende  Arbeit  gibt  den  von  Gyldin  in  seinen 
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NouYelles  recherches  nur  angedeuteten  Gedankengang  in  so 
yerständlicher  Form,  daß  dieser  Bechnungsweg  nun  auch  der 
Frage  Fernerstebenden  leicht  zugänglich  gemacht  ist  In  den 
Vorbemerkungen  kommt  der  einüacbe  Grundgedanke  von  Gyldöns 
borisüschem  Verfahren  äußerst  klar  zum  Ausdruck.  In  Kap.  II 
gibt  der  Verf.  die  Ableitung  der  Gyldönschen  Grundgleichungen, 
wobei  er  sich  zum  Teil  auf  seine  frühere  Arbeit  (Wien. 
Denkschr.  72)  ^^Über  den  Typus  '/s'^  sttttzi  In  der  ersten 
Hälfte  des  Kap.  III  (A)  entwickelt  der  Verf.  dann  aus- 
f&hrlich  den  Weg,  den  Gyldön  zur  Bestimmung  der  Zeit- 
reduktion bez.  der  Länge  in  der  Bahn  einschlägt.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  Kap.  III  (B)  stellt  dann  der  Verf.  die 
Grundgleichungen  f&r  den  Radiusvektor  auf,  doch  soll  diese 
Darstellung  mehr  eine  Ergänzung  der  „nouvelles  recherches'^ 
Gyld^ns  sein,  um  nach  dem  Vorgange  Backlunds  die  horisti- 
sehen  Glieder  zweiter  Art  zu  vermeiden.  In  Kap.  IV  gibt 
der  Ver£  eine  Zusammenstellung  der  erhaltenen  Resultate, 
besonders  mit  Rücksicht  auf  ihre  rechnerische  Anwendung, 
—  Die  Kleinheit  der  Horistika  (sie  ist  nach  Gyldön  mindestens 
von  der  vierten  Ordnung  bezüglich  dei'  störenden  Kräfte)  ver» 
mindert  nach  der  Meinung  des  Ref.  nicht  unwesentlich  den 
praktischen  Wert  der  Methode,  da  hierdurch  die  kleinen  Di« 
Visionen  nur  langsam  vergrößert  werden.  Der  Ref.  hält  darum 
die  Verwertung  des  Gyld^nschen  Grundgedankens  auf  anderem 
Wege  für  erstrebenswert,  womöglich  mit  den  Grundeigenschaften 
der  Differentialgleichungen  des  Dreikörpeiproblemsi  die  zur 
Stande  gewiß  noch  nicht  genügend  ausgenutzt  worden  sind,  als 
Ausgangspunkt  W.  Ebert 

5.  6.  Schovten.  Die  Differentialgleichungen  für  die 
Bewegung  eines  festen  Korpers  (Nieuw  Archief  (2)  5,  S.  86 — 98» 
1901).  —  Die  Abhandlung  soll  nur  in  Bezug  auf  die  Methode 
etwas  Neues  lehren.  Wegen  der  Fehlschlüsse,  zu  denen  die 
Anwendung  der  Lagrangeschen  Gleichungen  Anlaß  gegeben 
hat)  benutzt  der  Verl  zur  Ableitung  der  Bewegungsgleichungen 
für  einen  Körper,  der  als  festen  Punkt  den  Schwerpunkt  hat^ 
allein  die  Elemente  der  Kinematik  und  das  d'Alembertsche 
Theorem.  Auf  diese  Weise  gewinnt  er  zuerst  die  Eulerschen 
Gleichungen,  dann  rechnet  er  diese  in  die  Lagrangeschen  unw 
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Der  Übergang  zu  den  Gleicbimgen  eines  freien  Körpers  ist 
danach  leicht  za  machen.  Als  Beispiele  werden  bebandelt: 
1.  Die  Rollbewegong  eines  Rotationskörpers  auf  einer  hori- 
zontalen Ebene,  2.  der  Körper  des  ersten  Beispiels  besitzt 
einen  kreisförmigen  scharfen  Eand.  Beide  Beispiele  sind  be- 
reits 1899  von  Korteweg  untersucht.  Lp. 


6.  O*  Schauten.  Die  Mentrale  ßetoegwig'  und  die 
fVeiersirassschen  FuTiktionen  (Nieuw  Archief  (2)  5,  S.  255 — 261. 
1901).  —  In  den  Jahren  1886/88  hat  der  Verf.  eine  Beihe 
von  Arbeiten  aber  Zentralbewegungen  yeröffentlicht.  Damals 
bediente  er  sich  in  den  F&llen,  die  auf  elliptische  Funktionen 
fUiren;  der  Normalformen  von  Legendre  und  Jacobi.  Gegen- 
wärtig behandelt  er  zwei  Fälle  mit  Hilfe  der  Weierstrassschen 
Funktionen  p{u)  und  (t(u)j  nämlich:  1.  den  Fall  einer  kon- 
stanten Zentralkraft,  2.  den  Fall  einer  der  f&nfien  Potenz  der 
Entfernung  umgekehrt  proportionalen  Kraft  Die  Veröffent- 
lichung hat  Yomehmlich  den  Zweck,  ,,die  Vortrefflichkeit  des 
Gebrauchs  der  elliptischen  Funktionen  von  Weierstrass  dar- 
zutun". Die  verschiedenen  Fälle  des  zweiten  Beispiels  ergeben 
sich  als  völlig  übereinstimmend  mit  denjenigen,  die  in  einer 
früheren  Arbeit  vom  Verf.  durch  Anwendung  graphischer 
Methoden  erhalten  waren.  Lp. 


7.  P«  Waranez*  Bewegungsgleichungen  eines  starren 
Körpers,  welcher  ohne  zu  gleiten  auf  einer  festen  Ebene  dahin' 
rollt  ([ruBS.]  Kiewer  Universitätsnachrichten  43,  S.  1  —  66. 
1903).  —  Der  Inhalt  dieser  Arbeit  läßt  sich  aus  den  Über- 
schriften der  einzelnen  Paragraphen  ersehen.  £[ap.  L  §  1  Um- 
formungen der  Gleichungen  von  Lagrange.  §  2.  UmformuDg 
des  d'Alembertschen  Prinzips.  §  8.  Vereinfachtes  Verfahren 
zur  Erlangung  der  Bewegungsgleichungen.  §  4.  Fall,  wo  die 
lebendige  Kraft  durch  die  Zeit,  die  Koordinaten  und  lineare 
Funktionen  der  verallgemeinerten  Geschwindigkeiten  ausgedrückt 
ist  Kap.  IL  §  1.  Bewegungsgleichungen  in  der  von  Poincar6 
angegebenen  Form.  §  2.  Ableitung  der  Bewegungsgleichungen 
eines  freien  starren  Körpers.  §  3.  Ableitung  der  Bewegungs* 
gleichungen  in  der  Hamiltonschen  Form.  Kap.  UL  §  1.  Be- 
wegungsgleichungen ohne  Faktoren  der  Verbindungen.   §  2.  Be- 
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wegangsgleicbuQgen  in  Einzelfällen.  §  3.  Bewegungsgleicbnngen 
in  der  von  Ferrers  angegebenen  Form.  §  4.  Be  wegangsgleicbungen 
in  der  Form  von  Appell.  §  5.  Das  gleitongslose  Bollen  einer 
schweren  bomogenen  Scbeibe  anf  einer  horizontalen  Ebene. 
§  6.  Drehung  infolge  von  Bebarmng  zweier  starren  Körper, 
Yon  denen  jeder  einen  festen  Pol  bat  und  die  miteinander 
durch  einen  nicht  tordierbaren  Faden  yerknüpft  sind. 

H.P. 

8.  J^.  Schvh*  Über  die  Gestali  eines  schweren  Zylinders, 
der,  auf  einer  horizontalen  Ebene  rollend,  tatUochron  schwingt 
(Nieuw  Archief  (2)  5,  S.  277-^297.  1901).  —  Die  Abhandlung 
ist  die  Lösung  einer  von  der  mathematischen  Gesellschaft  zu 
Amsterdam  gestellten  Preisfrage.  In  der  Bubelage  berühre 
der  durch  den  Schwerpunkt  G^  gelegte  senkrechte  Querschnitt 
des  Zylinders  die  Horizontalebene  in  Py  Bei  einer  beUebigen 
Lage  des  Zylinders  sei  der  Bogen  P^A^^s  des  Querschnitts 
auf  der  Horizontalebene  nach  P^  A  abgewickelt;  femer  seien 
die  Koordinaten  des  Schwerpunktes  in  dieser  Lage  x,  y  [P^  G^ 
ist  die  y- Achse,  P^  A  die  or-Achse).  Dann  besteht  die  funda- 
mentale Relation: 

für  den  Tautochronismus  der  Schwingungen,  wo  a,  l,  n  Kon- 
stanten sind.  Hieraus  folgt  für  die  Schwerpunktskurve  Cg  die 
Gleichung: 


für  die  ümrißkurve  C„: 


y°/l/(y-Q(a«-.-V)'^y' 


wo  (p  der  Winkel  ist,  den  die  Tangente  in  einem  Punkte  A^ 
von  C„  mit  der  ar- Achse  bildet,  y  der  Abstand  des  Schwer- 
punktes von  dieser  Tangente.  Der  erste  Teil  der  Arbeit  er- 
örtert die  Gestalt  von  Cg,  der  zweite  die  von  C«.  Nach  einer 
Mitteilung  von  Eorteweg  an  den  Yerf.  hat  sich  schon  Huygens  1670 
mit  dieser  Aufgabe  in  einer  noch  nicht  herausgegebenen  Hand- 
schrift für  den  Fall  a  ->  0  beschäftigt,  der  auf  die  Cykloiden- 
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bewegODg  binaasl&nft;  dann  liegt  nämlich  die  ganze  Masse  des 
Zylinders  in  einer  horizontalen  Geraden  dnrch  den  Schwerpunkt 

Lp. 

9.    H.  W.    Chapman.      Das   Problem   des  Coiumbus 
(Phil.  Mag.  (6)  6,  S.  458—476.  1903).  —  Wenn  ein  hart  ge- 
sottenes Ei  mit  seiner  Seite  auf  eine  horizontale  Ebene  gelegt 
und  dann  um  die  Vertikale  in  Rotation  versetzt  wird,  so  richtet 
sich  seine  Achse  auf,  und  zuletzt  steht  es,  immer  weiter  sich 
drehend,  auf  dem  Ende  der  Achse;  in  dieser  Lage  verharrt 
es,  bis  die  Bewegung  nachläßt,  dann  f&llt  es  um.     Dieses 
Problem  nennt  der  Verf.  das  des  Coiumbus.    Nach  Anführung 
der  spärlichen  Literatur,  in  der  die  Namen  Jellett,   Routh, 
Poisson,  Cournot  vorkommen,  geht  der  Verf.,  den  K.  Pearson 
zu  seiner  Untersuchung  angeregt  hat,  an  die  mathematische 
Behandlung  des  allgemeinen  Falles  bei  vollständiger  Rauhigkeit 
der  sich  berührenden  Körper.     Am  Schlüsse  seiner  Arbeit, 
die  sich  zur  Erledigung  eines  besonderen  Falles  auch  graphischer 
Methoden  bedient,  werden  die  Resultate  wie  folgt  zusammen- 
gestellt:   1.  Die  Achse  eines  eiförmigen  Körpers  würde  sich 
sicherlich  nicht  gegen  die  Vertikale  hin  aufrichten,   falls  er 
nicht,  wenn  seine  Achse  horizontal  ist,  außer  einer  Rotation 
um  die  Vertikale,  auch  eine  Rollbewegung  um  seine  Achse 
erhält.    2.  Selbst  in  dieser  Art  gedreht,  ist  es  sehr  unwahr- 
scheinlich,   daß  seine  Achse   sich   vertikal   aufrichtet.     Nun 
findet  man  jedoch,  daß  Eier  mit  horizontal  liegender  Achse 
sich  mit  derselben  vertikal  einstellen,  ohne  daß  ihre  anfäng- 
lichen Drehungen  genau  abgepaßt  werden.    Deshalb  wird  man 
zu  dem  Schlüsse  genötigt,  daß  dieses  Aufrichten  irgendwie  mit 
der  Erscheinung  der  Grenzreibung  zusammenhängt.    Zur  Be- 
stätigung wurde  ein  Ei  aus  rauhem  Zement  geformt  und  auf 
einem  rauhen  Stein  in  Rotation  gesetzt.    Da  fand  sich  denn, 
daß,    während  die  glatten  Holzeier  mit  großer  Leichtigkeit 
aufstanden,  dieses  Zementei  nur  schwer  sich  aufrichtete  und 
gewöhnlich  zwischen  zwei  Kegeln  hin  und  her  schwankte,  wie 
dies  die  Theorie  für  ein  „vollkommen  rauhes'^  Ei  forderte. 
Auf  das  Problem  des  „unvollkommen  rauhen"  Eies  des  Coiumbus 
will  der  Verf.  später  vielleicht  zurückkommen.  Lp. 
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Zusammensetzung  der  Materie. 
Ohemisohe  Mechanik. 


10.  K»  Seubert.  Internationale  Atomgewichte  von  1903. 
Norm  0  ^  16  und  Norm  H=  1.  Nach  den  BescUiuien  der 
internationalen  Atomgemchts  ^  Kommission  herausgegeben.  Je 
2  Blatt  in  Plahatformat.  Preis  je  1  o#  (Leipzig»  Breitkopf  & 
Härtely  1903).  —  Diese  Wandtafeln  der  Atomgewichte  nach 
deren  nenester  Festsetzung  werden  den  physikalischen  Instituten 
ebenso  willkommen  sein,  wie  den  chemischen.  Hinsichtlich  der 
doppelten  Ausführung  f&r  0  ==  16  und  f&r  H  =«  1  ygL  BeibL  27, 
S.  515.  W.  K. 

11.  K.  Seubert,  Der  Bericht  der  Internationalen  Atom- 
geunchtskommission  von  1903.  Eine  Entgegnung  an  Hrn.  W.  OsU 
wald  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  86,  S.  45—47.  1908).  —  Eine  Ent- 
gegnung auf  die  „Bemerkungen'^  welche  Ostwald  an  den 
Abdruck  des  „Berichtes  der  Internationalen  Atomgewichts- 
kommission'' in  der  ZS.  f.  phys.  Chem.  geknüpft  hatte  (vgl. 
BeibL  27,  S.  614).  Besonders  wird  hier  betont,  daß  die  Aus- 
führungen und  Tabellen  des  Berichtes  ausdrücklich  als  Vor^ 
schiäffe  bezeichnet  worden  sind,  zu  deren  endgültiger  Aus- 
gestaltung die  Mitwirkung  der  Mitglieder  der  großen  Kom- 
mission und  der  übrigen  Fachgenossen  erbeten  wird.     Bud. 


12.  P.  SOthner.  Notiz  ilber  das  wahrscheinliche  Atom- 
gewicht  des  Tellurs  und  über  Atomgewichtsrechnungen  überhaupt 
(ZS.  t  anorg.  Chem.  34,  S.  403—409.  1903).  —  Erdmann  hat 
fbr  das  Atomgewicht  des  Tellurs  den  Mittelwert  126,73  be- 
rechnet, Seubert  dagegen  nach  genau  denselben  Quellen 
126,6  (H  ■■  1).  Den  Ursachen  dieser  Abweichung  nachgehend, 
stellt  der  Yerü  hier  die  einzehien  Bestimmungen  des  Atom- 
gewichtes dieses  Elementes  zusammen,  diskutiert  deren  Genauig- 
keit und  die  Art  der  Berechnung  jener  Mittelwerte  und  kommt 
zu  dem  Schluß,  daß  der  Mittelwert  aller  seither  bekannten 
Atomgewichtsbestimmungen,  auf  die  Wasserstoffeinheit  bezogen, 
Te  «  126,71  ist.  Bud. 
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18.  U.  Cohen  und  T.  Strengers.  über  das  Atom- 
gewicht  van  Antimon  (VersL  K  Ak.  Tan  Wet  1902/3.  8  632 
— 640).  —  Über  das  Atomgewicht  des  Sb  herrscht  noch  immer 
Unsicherheit,  weil  die  verschiedenen  Messungen  nicht  über- 
einstimmen. Die  Versuche  von  Popper,  durch  elektrolytische 
Zersetzung  von  SbCl^  diese  Größe  zu  bestimmen,  ergeben 
Werte,  welche  größer  sind  als  diejenigen,  welche  auf  rein 
chemischem  Wege  erhalten  sind,  und  außerdem  unter  sich  nicht 
genau  stimmen«  Die  Verf.  wiederholen  diese  Versuche  mit 
allen  Vorsichtsmaßregeln  und  bei  mehreren  Konzentrationen 
von  2,3  bis  83,3  Proz.,  und  finden,  daß  das  so  bestimmte  Atom- 
gewicht mit  der  Konzentration  zunimmt,  von  120,87  bis  121,89. 
Eine  genaue  Ermittelung  dieser  Größe  ist  auf  diesem  Wege 
nicht  zu  erzielen.  L.  H.  Siert 

14.  A.  J.  BatScM/nstoi.  Em  Fersuch,  die  periodische 
Ge»et»mäfiigkeit  der  chemischen  Elemente  physikalisch  zu  er* 
klären  (ZS.  £  phys.  Chem.  43,  8.  372—375.  1903).  —  Der 
Ver£  stellt  folgende  Hypothese  auf:  Die  Atome  befinden  sich 
in  einem  8chwingungszu8tande;  die  Größe  der  Schwingungs- 
periode charakterisiert  die  Eigenschaften  des  Elementes;  die 
Schwingungsperiodengrößen  der  verwandten  Elemente  stehen 
in  einfachen  Beziehungen  zu  eioander  —  und  behandelt  dann 
die  Frage,  wie  man  die  Schwingungsperioden  von  verschiedenen 
Atomen  berechnen  könnte. 

Die  Schwingungsperiode  des  Atoms  wird  dann  als  die 
Quadratwurzel  aus  dem  Atomgewicht  berechnet  (vgl.  hierzu 
F.  F.  Martens,  BeibL  26,  S.  1069)  und  weist  der  Ver£  an 
einigen  verwandten  Elementen  auf  die  harmonischen  Beziehungen 
zwischen  den  Quadratwurzeln  aus  den  Atomgewichten  hin. 

Rud. 

15.  J.  D.  van  der  Waals.  Einige  Bemerkungen  über 
den  Verlauf  der  molekularen  Transformation  (VersL  K  AL 
van  Wet  1902/03,  S.  391— 395;  Arch.  N6erL  (2)8,  8.104— lOa 
1903).  —  Wldirend  bei  Essigs&ure  und  Stidtdioxyd  die  Zahl 
der  Doppelmolekttle  abnimmt  bei  Steigerung  der  Temperatur, 
glaubt  der  Verf.  aus  einer  Figur  in  einer  Arbeit  Bakhuis  Booze- 
booms  (VersL  K.  Ak.  van  Wet  1902/03,  8.  280—284;  BeibL  27, 
8. 424)  Andeutungen  des  entgegengesetzten  Verhaltens  zu  ersehen. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


£<L  27.   No.  9.  807 

Die  Oleichnng  ftr  molekulare  Transfonnation  Yon  n-faohen  Mole- 
kOlen  za  einfachen 

Ton  dem  Yerf^  in  seiner  „Eontinnit&t«  etc.  abgeleitet,  wird 
unter  Benntzong  von 

umgeformt  mid  ergibt  dami|  daß  die  Zahl  z  der  n-£achen 
Moleküle  mit  der  Temperatur  zu-  oder  abnimmt,  je  nachdem 


(»-')(HJ-')s4- 


Auch  bei  Essigsäure  wird  schließlich  dx  jdT  wieder  positiv, 
Stoffe  dieser  Art  haben  also  bei  einer  gewissen  Temperatur 
ein  Minimum  in  der  Zahl  der  mehrfachen  Moleküle.  Bei 
Paraldehyd  hat  Bakhuis  Boozeboom  ebenüedls  ein  Miniinnm 
angegeben;  der  Yerf.  meint  aber,  es  könne  dies  yielleicht  bei 
näherer  Betrachtung  yerschwinden.  Sollte  dies  nicht  der  Fall 
sein,  so  bietet  doch  z.  B.  Wasserdampf  zwischen  0  und  100® 
ein  Beispiel  eines  Dampfes,  bei  dem  die  Abweichung  yon  den 
Gasgesetzen,  welche  wohl  nur  den  mehriSMshen  Molekülen  zu- 
zuschreiben ist,  mit  der  Temperatur  zunimmt  —  Es  wird 
eine  zweite  Deduktion  der  obigen  Besultate  angegeben,  welche 
das  thermodynamische  Potential  benutzt  Schließlich  betont 
der  yer£  die  große  Bedeutung  der  von  Bakhuis  Boozeboom 
beobachteten  Transformationen,  bei  denen  die  Zusammensetzung 
unmittelbar  experimentell  bestimmt  werden  kann.       van  E. 


16.  A.  8mit8  und  L.  K.  Wolff.  Über  die  Reaktwns- 
geschwmdigkeü  des  KoUenoxyds  (VersL  K  Ak.  ran  Wet  1902/03, 
S.  498—499).  —  Unterhalb  445<>  befindet  sich  Kohlenozyd  im 
metastabilen  Zustande.  Die  YerJE^  haben  in  diesem  Gebiete 
die  Beaktionsgeschwindigkeiten  beim  Erreichen  des  Gleich- 
gewichtes 2C0:1=>:C0,  +  C  in  Gegenwart  yon  Katalysatoren 
untersucht.  Als  Katalysator  diente  Nickel  in  äußerst  fein- 
yerteiltem  Zustand,  auf  kleinen  Stückchen  Bimsstein  durch 
Glühung  und  Eeduktion  yon  Nickelnitrat  mit  Wasserstoff  oder 
Kohleno]igrd  erhalten.    Verwendet  man  das  letztere  bei  einer 
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Temperatur  von  iib^j  so  überdeckt  sich  das  Nickel  mit  einer 
dünnen  Eohlenscbicbt  und  die  Aktivität  des  Katalysators  bleibt 
konstant  —  Die  Ordnung  n  der  Beaktion  wurde  nacb  der 
Metbode  yan't  floffs  —  Beobacbtong  der  Gesebwindigkeit  bei 
zwei  Anfiangsdracken: 

log(Ci/r,) 

und  nach  der  Metbode  yon  Noyes  —  Beobachtung  der  Zeit  t 
für  gleiche  prozentische  Druckabnahme  bei  yerschiedenen  An- 
fEtngsdrucken: 

logc,/ci 
bestimmt    Die  erste  Methode  lieferte  bei  310^  n  ===  0,86 ,  die 
zweite  n  »  1,1   bei  256^  n  ^  0,92  bei  340^     Hieraus  wird 
geschlossen,  daß  die  Beaktion  monomolekular  ist  —  Die  Be- 
aktionskonstante 

Po 


'->^T^ 


wurde  jetzt  bei  266 ^  SlO^,  840^  und  wieder  810<^  bez.  gleich 
0,000279,  0,00186,  0,00527  und  0,00184  gefunden;  die  ein- 
zelnen  Beobachtungen  stimmen  gut  mit  den  Mittelwerten.  Der 
Temperaturkoef&zient  h+iol^  ist  für  beide  Interralle  >  1,4. 
Der  Mechanismus  der  Beaktion  kann  durch  die  Bildung  von 
Ni(C0)4  nicht  erklärt  werden;  es  bleiben  die  Annahmen: 

a)  I.    00  ==0  +  0  (endliche  Geschwindigkeit), 

IL    CO  +  O  «=  00,  (unendliche  Qeschwindigkeit); 

b)  L    CO  +  Ni==C  +  NiO 
IL    CO  +  NiO  =  OOa  +  NL 

Hier  braucht  die  zweite  Beaktion  nur  schneller  als  die  erste 
zu  yerlaufen.  Die  Verf.  glauben  festgestellt  zu  haben,  daft 
nicht  der  Kohlenstoff,  sondern  das  feinrerteilte  Nickel  die 
katalytiscbe  Wirkung  ausübt  yanE. 


17 — 19.  Am  Hantzseh.  Über  die  Naitir  alkaUseher  Lo- 
sungen von  MeiaWnfdralen  (ZS.  f.  anorg.  Obern.  30,  S.  288 
—324.  1902).  —  J.  Mubenbauw.  Über  die  LosUchkeä  wm 
Sehwermetalikjfdraten  (Ibid.,  S.  881—337).  —  A.  Hant$f»<^* 
Zur  Deutung  gewisser  Modifikationen  von  MetaUhydraien  (Ibid., 
S.  388—341).  —  In  der  ersten  Arbeit  werden  eine  Anzahl, 
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meist  zweiwertige,  Metallhydrate  in  alkalischer  Lösung  aaf  die 
Stärke  der  betreffenden  Hydrate  als  S&nren  untersucht.  Als 
Maß  daftkr  diente  die  aus  der  Leitfähigkeit  oder  aus  der  Ver* 
seifungsgeschwindigkeit  ermittelte  Hydrolyse.  Das  Ergebnis 
war,  daß  Berylliumhydrat,  Zinkhydrat,  Germanohydrat,  Stanno- 
hydrat  und  Bleihydrat  als  schwache  bis  äußerst  schwache,  aber 
auch  bei  Überschuß  von  Alkali  nur  als  einbasische  Säuren 
fungieren;  die  beiden  ersten  verhalten  sich  als  äußerst  schwache, 
die  drei  letzten  als  deutlich  ausgesprochene  Säuren.  Die 
Erwartung  jedoch,  daß  der  größeren  positiven  Elektroaffinität 
eines  Metallkations  jedesmal  die  kleinere  negative  Affinität  des 
aus  demselben  Metall  gebildeten  Anions  entsprechen  sollte, 
findet  sich  nur  bei  denjenigen  amphoteren  Elektrolyten  be- 
stätigt, die  sich  von  Metallen  derselben  Gh*uppe  ableiten. 

Die  Löslichkeit  der  erwähnten  Metallhydrate  in  Alkali- 
laugen ist,  wie  in  der  zweiten  Arbeit  gezeigt  wird,  von  der 
Konzentration  des  Alkalis  abhängig,  ohne  daß  Proportionalität 
stattfände;  meist  ließ  sich  bei  einer  bestimmten  Konzentration 
entweder  ein  Maximum  oder  ein  Minimum  der  Löslichkeit 
nachweisen,  was  auf  das  Zusammenwirken  zweier  entgegen- 
gesetzter Einflüsse  hindeutet. 

Die  Tatsache,  daß  manche  Metallhydrate  in  frisch  gefälltem 
Zustand  sich  leicht  in  Alkali  lösen,  aber  aus  diesen  Lösungen 
unter  gewissen  Bedingungen  sich  spontan  wieder  abscheiden 
und  nun  von  Alkali  viel  schwerer  aufgenommen  werden,  wird 
in  der  dritten  Arbeit,  entgegen  der  gewöhnlichen  Annahme^ 
nicht  auf  Isomerie  oder  Polymerie,  sondern  auf  eine  physika- 
lische Veränderung  der  Oberfläche,  manchmal  wohl  auch  auf 
die  chemische  Veränderung  des  Hydratzustandes  zurückgeführt. 

B.D. 

20.  Wm  ßilt»»  über  Loslichkeäsbeeinflussungen  durch 
anorganische  Sähe  (ZS.  L  phys.  Chem.  43,  S.  41-48.  1903). 
—  Es  wird  die  Löslichkeit  des  Phenylthiokarbamids  in  ver- 
schieden konzentrierten  Lösungen  folgender  Salze  untersucht: 
NaCl,  NaClOj,  NaClO,,  KCl,  KCIO3,  KNO,,  NaNO,,  OSNO3, 
RbNOs,  KBr,  KJ,  NaJ,  BaOl,,  AlCl,. 

Betrachtet  man  den  Einfluß  des  Anions  bei  den  ver- 
schiedenen Na- Salzen,  so  zeigt  sich  das  Perchlorat  am  in- 
differentesten, d.  b.  die  Löslichkeit  des  Phenylthiokarbamids  in 
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FercbloraÜösungen  kommt  der  in  reinem  Wasser  ziemlich 
nahe;  dann  kommt  das  Chlorat  nnd  dann  das  Chlorid.  Na- 
Salze  wirken  stärker  ab  K-Salze.  Ziemlich  allgemein  geht 
Vergrößerung  des  Anions  mit  geringer  Anomalie  Hand  in 
Hand.  Die  anderen  Alkalimetalle  stellen  «sich  bei  diesen  Yer* 
suchen  in  eine  Beihe,  die  sehr  von  der  bei  anderen  Messungen; 
z.  B.  kryoskopischen  Untersuchungen  beobachteten  Baihenfolge 
abweicht  Wie  Bothmund  beim  Ammoniumnitrat  gefunden, 
so  erhöben  auch  Cäsium-  und  Bubidiunmitrat  die  Löslichkeit, 
eine  Erscheinung;  die  nicht  durch  Hydrolyse  erklärt  werden 
kann.  Von  den  Halogensalzen  erniedrigen  die  Chloride  am 
meisten  die  Löslichkeit;  die  Jodide  zeigen  eme  schwache 
Steigerung.  Q.  J. 

21.  F.  O.  l>annan  und  Br.  Ch.  Burt.     Die  Lös- 

lichkeüen  und  Umwandlungspunkte  von  Liihiumnürat  und  seinen 
Hydraten  (J.  Chem.  Soc.  83/84,  S.  885-342.  1903).  —  Aus- 
f&hrliche  Darstellung  der  Untersuchung,  über  die  nach  dem 
kürzeren  Berichte  in  Proc.  Chem.  Soc  bereits  das  Wesent- 
lichste mitgeteilt  ist,  vgl  BeibL  27,  S.  517.  G.  J. 


22.  J.  H.  van^t  Hoff  und  H.  BarschaU.  unter- 
suckungen  über  die  Bildungsverhältnisse  der  ozeanischen  Salz- 
ablagerungen.  XXX,  Die  isomorphen  Mischungen:  Glaserilj 
Arhmily  Aphialose  und  Natronkalisimonyit  (Berl.  Ber.  1903. 
S.  869—871).  —  Es  wurde  festgestellt,  daß  Glaserit,  Arkanit 
und  Aphtalose  Glieder  einer  isomorphen  Beihe  sind,  welche 
sich  zwischen  Kalium-  und  Natriumsulfat  ausdehnt,  ohne 
die  Endglieder  zu  erreichen.  Bei  Sättigung  an  Chlomatrium 
und  25^  entspricht  {^l^K^I^^2k)^0^  der  Zusammensetzung, 
welche  auch  Eubierschky  beobachtete.  Eine  zweite  Isomorphie 
bei  Astrakanit  und  Leonit  schließt  sich  den  Endgliedern  an 
und  erreicht,  ausgehend  von  Astrakanit,  nur  einen  geringen 
Kaliumgehalt,  wie  auch  Koechlin  fand.  Dagegen  ist  Leonit 
im  Stande,  eine  bedeutende  Menge  Natrium  aufzunehmen,  weiche 
im  Grenzfall  durch  die  Formel  («/,KVaNa)Mg(S0Js4H,O  zum 
Ausdruck  komint  Rud. 
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28.  W.  Meyerhoffer.  Über  tetragene  Düppelsalze  mit 
besonderer  Berücksichtigung  des  Kainiis  (ZS.  f.  anorg.  Chem. 
34,  S.  145—178.  1908).  —  Der  Kainit  MgSO^KC18H20  ist 
ein  tetragenes  Doppelsalz,  d,  L  er  besteht,  abgesehen  vom 
Kristallwasser,  ans  vier  Radikalen;  wie  schon  früher  yom  Verf. 
betont,  wird  nnn  gezeigt,  daß  ein  tetragenes  Doppelsalz,  so- 
lange flentralität  herrscht  (in  der  eyentnellen  LOsnng),  einen 
Phasenkomplex  mit  drei  Komponenten  darstellt,  denn  es  ge- 
nügen drei  analytische  Bestimmungen  zur  Festlegung  des 
Systems.  £s  liegt  im  Wesen  eines  solchen  Salzes,  daß  es  so- 
wohl wie  ein  Doppelsalz  sich  verhUt  als  auch  den  JBedingungen 
für  reziproke  Salzpaare  unterworfen  ist;  daraus  folgt  dann, 
daß  ein  tetragenes  Doppelsalz  mindestens  zwei,  unter  Um- 
ständen auch  drei  Bildungstemperaturen  haben  kann. 

Der  Eainit  bildet  sich  nun  bei  absteigender  Temperatur 
1.  bei  85^  aus  Langbeinit,  Chlorkalium  und  Kieserit,  2.  bei 
76^  aus  Carnallit,  ChlorkaUum  und  Kieserit. 

Weiter  wird  in  allgemeiner  Weise  die  sogenannte  „Charakte- 
ristik einer  Lösung^'  besprochen,  d.  h.  die  Gleichgewichts- 
beziehungen zwischen  den  Bodenkörpem  und  der  Zusammen- 
setzung einer  Lösung.  Die  Betrachtung  der  .,PoIytherme''  des 
Kainits,  d.  L  der  Gleichgewichtsyerhältnisse  bei  verschiedenen 
Temperaturen  flihrt  den  Veri  zn  dem  Schluß,  daß  außer  jenen 
beiden  oben  erwähnten  Bildungstemperaturen  des  Kainits  noch 
zwei  weitere  sekundärer  Art  bestehen  müssen,  von  denen  die 
eine  yielleicht  labil  ist  So  entsteht  eine  derselben  z.  B.  da- 
durch, daß  bei  -21®  Carnallit  in  MgCl,12H80  und  KCl 
zerfällt  Die  Kurve  Kainit,  MgCl,12ä,0,  KCl  muß  sich  also 
unterhalb  —  21®,  etwa  bei  —  22®,  in  zwei  neue  Kurven  spalten: 
Kainit  +  Carnallit  +  KCl  und  Kamit  +  Carnallit + MgCl^l 2 HgO. 
in  ähnlicher  Weise  erklärt  sich  die  zweite  sekundäre  Bildungs- 
temperatur. 

Von  den  verschiedenen  Schreibweisen  ftkr  den  Kainit  er- 
gibt sich  aus  den  verschiedensten  Gründen  (Zusammensetzung 
der  wässerigen  Lösung  etc.)  die  Formel  MgSO^KClS  H^O  als  die 
einzig  mögliche. 

Yon  hervorragendem  Interesse  sind  die  Betrachtungen 
über  das  natürliche  Vorkommen  des  Hartsalzes,  eines  Ge- 
misches von  etwa  20  Froz.  KCl,  80—40  Proz.  NaCl,  ebensoviel 
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Kieserit  und  8 — 8  Proz.  CaSO^.  Es  l&ßt  sich  nan  zeigen, 
daß  zur  Entstehung  dieses  Hartsalzes  in  den  Salzlagem  Tem- 
peraturen über  76^  bez.  85^  geherrscht  haben  müssen.  Den 
Schluß  der  Arbeit  bildet  die  Besprechung  dreier  Patente,  die 
sich  auf  die  Eainitverarbeitung  beziehen,  auf  Grund  der  in 
dieser  Arbeit  dargelegten  Gleichgevichtsyerh&ltnisse  des  Eainits. 

Q.J. 

24.  P.  Enriques.  Osmose  und  Absorption  bei  den  Re- 
alUionen  mü  amsotonischen  Lösungen  (Bend.  R.  Acc.  dei  Line. 
(5)  11,  1.  Sem.,  S.  495—499.  1902).  —  Aus  Beobachtungen  an 
Protozoen  und  Limnaeae  stagnales  schließt  der  Vert,  daß 
Osmose  und  Absorption  (oder  Exkretion)  bei  den  BaaktioneD 
mit  anisotonischen  Medien  antagonistische  Erscheinungen  sind 
unter  gewissen  Bedingungen  lassen  bestimmte  Membranen 
während  einer  langen  Zeit,  wfthrend  deren  die  Konzentration 
zu  beiden  Seiten  der  Membranen  verschieden  ist,  im  Wasser 
gelöste  Salze  nicht  hindurch;  ein  Durchgang  des  gelösten 
Salzes  zusammen  mit  dem  Wasser  (Durchgang  durch  Absorp- 
tion) findet  aber  statt,  wenn  infolge  des  osmotischen  Wasser- 
durchganges  die  Konzentration  zu  beiden  Seiten  die  gleiche 
geworden  ist.  Osmotischer  Durchgang  und  Durchgang  durch 
Absorption  sind  vielleicht  voneinander  völlig  unabhängige  Pro- 
zesse. B.  D. 

25.  X.  OuiUeU  über  die  Mikrographie  der  NickelstahU 
(C.  R.  136,  S.  227—229.  1903).  —  Bekanntlich  erniedrigt  ein 
Gehalt  an  Nickel  den  Punkt  der  magnetischen  Umwandlung 
des  Stahls.  Der  Yer£  untersucht  nun  mit  dem  Mikroskop 
die  Feinstruktur  einiger  sehr  reiner  Stahle  mit  verschiedenem 
Kickelgehalt  (von  0  bis  zu  30  Proz.)  und  findet,  daB  bis  zu 
einem  Gehalt  von  7  Proz.  Nickel  die  Struktur  mit  der  des 
gewöhnlichen  kohlenstoffhaltigen  Stahls  identisch  ist  Bei 
einem  Gehalt  von  10  Proz.  ändert  sich  die  Struktur  völlig,  es 
erscheinen  weiße  Kristalle  auf  der  Oberfläche,  die  bei  25  Froz. 
Gehalt  an  Nickel  äußerst  zahlreich  auftreten.  BudL 


26.  F.  Sinne.  f^erwandUchq/l  von  Bromradium  und 
Brombaryum  in  kristallographischer  HinsicfU  (CBL  f.  Min.  190S, 
S.  134 — 141).  —  Durch  Winkelmessungen  an  zwei  durch  Ver* 
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mittelting  des  HriL  Giesel  erhaltenen  EristftUchen  von  feinem 
Sadiuinbroniid'^  konnte  der  Verl  feststellen^  daß  dieselben 
monokline  Symmetrie  und,  bei  Deutung  der  vorhandenen  Flächen 
al8(110),  (llO)nnd  (111),  die  Parameter  a:6:c«>  1,4485:1 : 1,1749, 
ß  s  65^24'  besitzen.  Das  Badiumbromid  ist  denmach  isomorph 
mit  BaBr, .  2  H,0 ,  fiir  weldies  a :  & :  c  -  1,4494 : 1,1656, 
ß  »  66^30|'  ist.  Die  optischen  Verhältnisse  ließen  sich  an 
den  ursprQnglichen  Kristallen  wegen  Undnrchsichtigkeit  nicht 
ermitteln;  Beobachtnngen  an  mikroskopischen,  durch  Um- 
kristallisieren erhaltenen  Kriställchen  wiesen  darauf  hin,  daß 
hinsichtlich  der  Orientierung  der  optischen  Symmetrieachsen 
eine  Annäherung  an  das  rhombische  System  stattfindet,  wie 
es  auch  bei  den  analogen  Baryumverbindungen  der  Fall  ist 
Die  ans  dem  chemischen  und  spektroskopischen  Verhalten  der 
Eadiumverbindungen  geschlossene  Verwandtschaft  des  Badiums 
mit  dem  Baryum  findet  also  auch  durch  die  kristallographischen 
Eigenschaften  des  Bromradiums  Bestätigung.  F.  F. 


Wärmelehre. 


27.  O.  Landeten,  über  die  fVarmeatudeh$ntng  des 
Wassers  »wischen  30  und  80^  ([russ.]  Schriften  d.  Naturforscher- 
gesellschaft bei  der  Univ.  Juijeff  [Dorpat]  11,  25  S.  1902).  — 
Als  Thermostat  diente  eine  die  Dilatometer  umgebende  Glas- 
röhre, welche  Äthylätherdampf  unter  entsprechendem  Drucke 
enthielt  Da  die  Dilatometer  zugeschmolzen  wurden,  mußte 
die  Einwirkung  des  in  ihnen  herrschenden  Druckes  zuvor  durch 
direkte  Versuche  ermittelt  werden.  Das  zur  Untersuchung 
dienende  im  Laboratorium  destillierte  Wasser  gab  beim  Ver- 
dampfen auf  100  g  einen  festen  Bückstand  von  0,2  mg  Gewicht 
Die  Beobachtungen  wurden  von  6  zu  5^  vorgenommen.  Schließt 
man  zwei  Beobachtungen,  die  sehr  starke  Abweichung  zeigen, 
gänzlich  aus,  so  betrilgt  der  mittlere  Fehler  einer  einzelnen 
Beobachtung  ±  0,000  008,  während  die  grüßte  Differenz  zwischen 
dem  direkt  beobachteten  und  dem  auf  graphischem  Wege  ge- 
fundenen Volumen  gleich  0,000018  ist  Zum  Schluß  der  Arbeit 
folgt  eine  Zusammenstellung  der  hier  erhaltenen  Werte  mit 
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den  von  Bischof,  Muncke,  Despretz,  Pierre,  Karsten,  Kopp, 
Gerlach,  Jelly,  Henrici,  Matthiessen,  Bossetti,  Amagat,  Chappnis, 
Plato,  Domke,  Ebrtmg,  Thiesen,  Scheel,  Diesselhorst  o.  & 
nach  verschiedenen  Methoden  gefundenen,  wobei  die  Beobach- 
tongen  von  Despretz  nnter  den  älteren  als  die  genauesten  er- 
scheinen, w&hrend  von  späteren  Bestimmungen  diejenigen  von 
Matthiessen  und  Hagen  mit  den  Messungen  des  Ver£  am  besten 
(bis  auf  die  vierte  Dezimale)  übereinstimmen.  H.  P. 


28.  K.  Scheel.  über  die  Ausdehnung  des  amorphen 
Quarzes  (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  6,  S.  119—128.  1903).  — 
Die  Längenausdehnung  wurde  nach  der  Fizeauschen  Methode 
an  zwei  Zylinderchen  von  ca.  14,5  mm  Höhe  und  8,7  bez.  7  mm 
Durchmesser  aus  blasenfreiem,  amorphem  Quarz  durch  Beob- 
achtungen bei  16  ^  56^  und  100  <>  ermittelt  Sie  l&Bt  sich 
darstellen  durch  die  Gleichung 

l,^l^[\+  0,822 .  10-«.  t  +  0,00147 .  10-«.  ^. 

FcL 

29.  Ch.  Ed.  OuUlaume.  Neue  Untersuchungen  über 
die  Ausdehnung  van  Nickelstahl  (C.  B.  136,  S.  803-.306.  1903). 
—  Die  Untersuchungen,  welche  zu  Proben  mit  höherem  Nickel- 
gehalt fortgesetzt  wurden,  ergaben  folgende  Ausdehnungen  nach 
Messungen  im  Intervall  von  0^  bis  88  ^ 

Proz.  Ni  Ausdehnung  zwischen  0^  u.  t9 
48,7  (9,901  -  0,00067  0 .  10"  • 

50,7  (9,824  +  0,00248 1)  .  10"  • 

58,2  (10,045  +  0,00081  i) .  lO"* 

70,2  (11,890  +  0,00387  /)  .  10** 

FcL 

SO.  Ch.  Ed.  QfMiUaume.  Forilbergehende  und  bleAende 
Änderungen  an  NickeUtahl  (G.  E.  136,  S.  866—858.  1903).  — 
Während  Nickelstahl  von  geringem  Nickelgehalt  im  Laufe  der 
Zeit  ohne  äußere  Ursache  Verlängerungen  erleidet,  deren 
Größe  von  der  Vorbehandlung  abhängig  ist  und  die  selbst  nach 
drei  bis  vier  Jahren  andauerndem  Verweilen  bei  Zimmertempe- 
ratur noch  nicht  zum  Verschwinden  gekommen  sind,  zeigen 
Stücke  von  höherem  Nickelgehalt  eine  sehr  große  Konstanz, 
welche  dieselben  im  Verein  mit  der  äußerst  geringen  Tempe- 
raturausdehnung zu  Normalmassen  sehr  geeignet  erscheinen  läßt 
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So  war  ein  Stab  von  48,6  Proz.  Ni  während  einer  drei  Monate 
andauernden  langsamen  Abkühlung  von  100^  auf  80^  bei  1  m 
Länge  nnr  um  0,7  n  kleiner  geworden,  als  er  bald  nach  der 
Herstellung  gewesen.  Ein  Stab  von  gleicher  Länge  und 
44,2  Proz.  Ni  war  durch  ein  66  Stunden  währendes  Verweilen 
bei  100^  zwar  um  2,6  fi  kürzer  geworden,  hatte  aber  dann 
binnen  5  Jahren  nur  noch  0,8  (a  verloren,  was  die  Fehler  der 
Messung  kaum  übersteigt  —  An  einem  Stahl  von  86,7  Proz. 
Ni  wurde  die  Wärmeausdehnung  unmittelbar  nach  der  Her- 
stellung und  dann,  nachdem  er  wie  der  oben  erwähnte  Stahl 
Ton  43,6  Proz«  abgekühlt  war,  nochmals  gemessen.  Bei  den 
Temperaturen  10<^,  20^  bez.  80^  hatte  die  Ausdehnung  in 
Milliontel  der  Länge  f&r  1<>  zuvor  9,8,  19,8  bez.  28,5  betragen 
und  war  nachher  auf  10,2,  20,4  bez.  80,5  angestiegen.  —  Ein 
Stahl  von  80,4  Proz.  Ni,  der  ohne  weitere  Vorbehandlung 
zwischen  0^  und  t^  eine  mittlere  Ausdehnung 

a=  (7,801 +  0,02177/).  10-« 

hatte,  wies,  nachdem  er  in  flüssige  Luft  getaucht  war,  eine 

solche  von 

a  =.  (9,227  +  0,00894  f) .  10-« 

auf.  Er  war  hierbei  um  8,97  Promille  dauernd  länger  geworden; 
seine  polierte  Oberfläche  war  matt  und  zeigte,  unter  dem  Mikro- 
skop Kristallisation.  FcL 

31.  &«  Ctiarpy  und  L.  Chrenet.  Über  die  Ausdehnung 
von  gehärtetem  Stahl  (C.  E.  136,  S.  92—94.  1903).  —  Bei 
Stahlsorten  bis  zu  ^/,  Proz.  Kohlenstoff  wird  die  Wärme- 
ausdehnung durch  Härten  nicht  beeinflußt.  Bis  zu  1  Proz. 
Kohlenstoflgehalt  zeigte  sich  nach  dem  Härten  kleiner  Stücke  in 
kaltem  Wasser,  falls  die  Erwärmung  900^  überschritten  hatte, 
in  dem  Intervall  von  250  bis  860^  eine  Verkürzung  von  etwa 
Vi  000  9  außerhalb  desselben  war  die  Ausdehnung  normal  Bei 
höherem  Kohlenstoffgehalt  wurden,  wenn  die  Erwärmung  und 
das  Härten  in  oben  angegebener  Weise  erfolgte,  sowohl  bei 
etwa  160®  wie  bei  320®  Verkürzungen  von  etwa  0,6  Promille 
bez.  1,1  Promille  beobachtet.  Eine  Härtung  in  Ol  war  stets 
wirkungslos,  eine  solche  in  Wasser  dann,  wenn  die  vorhergehende 
Erwärmung  900®  nicht  erreicht  hatte.  —  Durch  Ausglühen 

Bdblltter  s.  d.  Ann.  d.  Fhys.  71,  62 
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WorAe  dw  AnBdehnnngskoefißzient  gehärteten  Stahles  im  Inte^ 
▼all  0^  bis  100®  nur  sehr  wenig  geftndert  Feh. 

82.  A.  Le  tJhateUer.  Zur  The&rie  des  MdrUms  van 
Stahl  (C.  R.  186,  8.  664-667.  1903).  —  Der  Vert  greift  auf 
seine  bereits  früher  (BuH  de  la  Soc.  d'enconragement  1895) 
gegel>ene  Theorie  Hber  das  Abschrecken  von  Stahl  znrQi^  und 
zeigt,  wie  dieselbe  etwas  erweitert  auch  den  nenesten  Unter- 
suchungen auf  diesem  Gebiete  Ton  Oharpy  und  Grenet  ge- 
recht wird.  G.  J. 

88.  H.  L.  Caliendar.  Bemerkung  über  die  Feränder- 
Uckkeä  der  epexifisehen  Umarme  des  Wassers  (£ep.  Brit  Ass. 
Glasgow  1901.  S.  84—88.  1901).  —  Über  die  Methode  und 
die  B^ultate  der  Tom  Verf.  mit  H.  F.  Barnes  angestellten 
Versuche  ist  nach  früheren  Veröffentlichungen  berichtet  worden: 
BeibL  24^  S.  24.  In  dem  vorliegenden  Bericht  bespricht  der 
Verf.  noch  eine  Korrektion,  die  an  den  Zahlen  wegen  der 
Veränderlichkeit  des  Wärmeverlustes  mit  der  Geschwindigkeit 
des  Wasserstromes  anzubringen  ist,  und  gibt  femer  die  Be* 
duktion  der  2iahlen  auf  die  Wasserstoffskala.  Mit  Bowlands 
Messungen  der  G^esamtwfirme  zwischen  6  und  85^  stimmen  die 
Zahlen  sehr  gut  überein,  ebenso  mit  den  Zahlen  Lüdins 
unter  20^.  Bei  höheren  Temperaturen  aber  bleiben  sie  e^ 
heblich  hinter  den  weit  rascher  ansteigenden  Zahlen  Lüdins 
zurück,  bei  100®  z.  B.  ist  die  spezifische  Wärme  des  Wassers 
nach  Lüdin  1,0117,  nach  Caliendar  1,0056.  W.E. 


84.  H.  T.  Bornes  und  H.  Leiter  Cache.  Über  die 
spesißsche  fVarme  des  unierkühUen  fVassers  (Phys.  Bev.  15, 
S.'65— 72.  1902).  —  Die  Verf.  benutzen  zur  Bestimmung  der 
spezifischen  Wärme  die  Mischungsmethode,  indem  etwa  200  g 
unterkflhltes  staubfreies  Wasser  mit  einer  gleichen  Menge 
destillierten  Wassers  zusammen  geschüttet  werden,  dessen  Tem- 
peratur so  gewählt  wird,  daB  die  Endtemperatur  nahe  gleich 
derAnfangstemperatur  des  Kalorimeters  ist  Die  UnterküUnog 
gelang  bis  —  6,5  <^  C,  wobei  das  Wasser  zunädist  auf  0®  ab- 
gekühlt und  dann  nacheinander  in  verschiedene  KältemischuDgen 
gebracht  wurde,  bis  die  gewünschte  Temperatur  erreicht  imt. 
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1 

0      bis  19,7» 

2 

0        V   19,9 

8 

0        »   19,5 

4 

-8,31    »    19,9 

5 

-3,91    ,,    19,9 

6 

-4,30   »   17,7 

7 

-5,55   V   19,2 

Bd.  27.    No.  9.  817 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Beobachtungen  zusammen- 
gestellt^ wobei  die  spezifische  Wärme  des  Wassers  f&r  16^  als 
Einheit  zu  Grunde  gelegt  ist 

T^^^^^^  Beob,  mittL  Mittl.  spei, 

lemperatar  gpez.  Wärme    Wänae  (berechn.) 

1,0037  1,0030 

1,0000  1,0080 

1,0024  1,0081 

1,0062  1,0048 

1,0017  1,0044 

1,0007  1,0050 

1,0059  1,0053 

Die  letzte  Reihe  stellt  die  Zahlen  dar,  die  sich  aus  der 
bekannten  Kurve  der  Veränderlichkeit  der  spezifischen  Wärme 
zwischen  0^  und  100^  berechnen  lassen«  Die  Ver£  ziehen  aus 
ihrer  Beobachtung  den  Schluß,  daß  sich  diese  Kurve  unter  0® 
für  das  unterkühlte  Wasser  fortsetzen  läßt,  und  geben  als 
Wert  der  spezifischen  Wärme  des  Wassers  bei  —  5^  1,01588  an. 

J.M. 

85.  JET.  T«  Bamea  und  JET.  L.  Cooks.  Notiz  Ober 
die  Andenmg  der  speMifischen  fVärme  des  Quecksilbers  mä  der 
Temperatur.  Untersuchungen  mit  Hilfe  des  Strömungskalori' 
meters  (Phys.  Eev.  16,  S.  65  —  71.  1903;  Bep.  Brit  Ass. 
Belfast  1902.  8.  530—534  1903).  —  BezügUch  der  Methode 
sei  auf  frühere  Arbeiten  von  Caliendar  und  Barnes  (BeibL  28, 
S.  393  n.  24,  S.  24j  verwiesen.  Die  spezifische  Wärme  des 
Quecksilbers  zwischen  0^  und  81^  läßt  sich  ausdrücken  durch 
die  Gleichung 

St  =  0,033  458  -  1,074 .  10-»  t  +  0,00385 .  10"»  /«, 
wobei  die  Kalorie  bei  15,5^  zu  Grunde  gelegt  ist    Die  Tem- 
peratur ist  nach  der  Stickstofiskala  gerechnet.  Feh. 


86.  W.  Kurbatow.  über  die  J'nderung  der  fFärme^ 
kapojtität  oTganiscker  Flüssigkeiten  mit  der  Temperatur  (J.  d. 
ross.  phy8.-chem.  Ges.  35,  Ohem.  T.,  S.  119—125.  1903).  — 
Nach  Schi£f  (Lieb.  Ann.  234,  S.  300.  1836;  ZS.  f.  phys.  Ohem. 
1,  S.  376.  1887)  stellt  die  Wärmekapazität  von  Flassigkeiten 
eine  lineare  Funktion  der  Temperatur  dar  und  kann  die  Ände- 
rung der  Wärmekapazität  in  jedem  Gliede  einer  Beihe  von 
Homologen  durch  eine  gemeinsame  Gerade  oder  eine  geringe 

62* 
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Anzahl  Paralleler  ausgedrückt  werden.  Der  Verf.  kommt  auf 
Grund  seiner  eigenen  innerhalb  weiter  Temperaturgrenzen  an- 
gestellten Versuche  mitPseudokumol  und  Benzodsäureäthyl&ther 
zu  dem  Schlüsse,  daß  obige  Begeln  nur  angenähert  gelten  und 
ihre  uneingeschränkte  Anwendung  zu  beträchtlichen  Fehlem 
führen  kann.  Dagegen  lassen  sich  folgende  Sätze  aufstellen: 
die  Änderung  der  Wärmekapazität  normaler  organischer 
Flüssigkeiten  mit  der  Temperatur  wird  durch  eine  Kurve  von 
geringer  Krümmung  dargestellt;  die  Wärmekapazitäten  Homo- 
loger mit  nahe  liegenden  Molekulargewichten  werden  durch 
Formeln  ausgedrückt,  die  einander  sehr  nahe  kommen. 

H.R 

37.  J.  J.  van  Laar.  Über  den  Ferlauf  der  Schmels- 
kurven  fester  Legierungen  oder  Amalgame  (VersL  K.  Ak. 
van  Wet  1902/03,  S.  478—485).  —  Vor  kurzem  ist  von 
van  Heteren  eine  sehr  vollständige  Schmelzkurve  für  Zinn- 
amalgame bestimmt  (vgl.  BeibL  27,  S.  326).  Der  Verf.  zeigt, 
daß  schon  der  einfachste  Ansatz  für  die  molekularen  Potentide 
des  Zinns  im  festen  Zustand  und  im  Amalgam: 

11^^  e^"  c^T  +  RT\og[t  --  X), 

wo  die  Energiegrößen  e  und  die  e  weder  von  T  noch  von  x  ab- 
hängen, genügt,  qualitativ  die  Form  der  Schmelzkurve  zu  er- 
klären.   Für  die  Schmelztemperatur  findet  man  nämUch 


r= 


T. 


1  —  ölog(l  —  a«)  ' 

WO  Tq  =  (e^  —  e)  I  (cj  —  c)  die  Schmelztemperatur  des  reinen 
Zinns  bedeutet,  und  6  ^  RTQl{e^'^  e).  Diese  Formel  gibt  für 
T  eine  stetige  Abnahme  von  Tq  bis  0  mit  wachsendem  ;r  und 
läßt  einen  Wendepunkt,  wie  beobachtet  wurde,  als  möglich  er- 
scheinen, sobald  ö  >  V2*  —  P*lr  die  quantitative  Prüfung  wird 
eine  genauere  Formel  abgeleitet,  und  zwar  setzt  der  Verf.  jetzt 

iu,  =  ^1  -  c,  r  -  {a,  x^  +  ß^x^-  7,  x^)  +  RT  log  (/  -  x). 

Der  Term  a^  x^  geht  hervor  aus  einer  Betrachtung  über 
die  Form  des  Gesamtpoteutials  und  die  van  der  Waalsscbe 
Gleichung,  die  anderen  neuen  Terme  sind  zur  Erzielung  eines 
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besseren  Anschlusses  hinzngef&gt,  sind  aber  nicht  ohne  theore* 
tische  Bedeutung.    Man  findet  jetzt 


0         j  -eiog(7-ar)         ' 


WO  a  =  «j  /  (öj  —  tf)  etc. 

Aus  einigen  Versuchen  mit  kleinem  x  berechnet  der  Verf. 
6  zu  0,4;  mit  diesem  Werte  gelingt  es,  durch  die  Formel  mit 
cc^  —  0,B26,  /9  «-  1,11  und  y  "^  —  l'^S  alle  Beobachtungen 
zwischen  o:  «=  0,1  und  x  a  0,8  im  Mittel  bis  auf  0,2  Proz.  der 
absoluten  Temperatur  darzustellen.  Bei  noch  höheren  Werten 
7on  X  kommt  in  Betracht,  daß  hier  beim  Erstarren  kein  reines 
Zinn  ausgeschieden  wird.  —  Der  Wert  0,4  von  d  liefert  weiter 
für  die  Schmelzwärme  des  reinen  Zinns  2660  g-Kal.;  bei  x  =  0,8 
liefert  die  Formel  fbr  e^^e  die  Schmelzw&rme  beim  Über- 
gang des  Zinns  im  Amalgam  (T»  90^  C),  8020  g-KaL,  während 
Tan  Heteren  aus  elektromotorischen  Messungen  bei  26  ^±  3000 
gefunden  hat  Der  von  Person  angegebene  Wert  1690  f&r  die 
Schmelzwärme  des  Zinns  scheint  also  zu  klein  zu  sein. 

van  B. 

88.  t7.  c7.  van  Laar*  Die  Schmelzkurve  der  Zinn- 
amalgame.  (2.  Mitteilung)  (Versl.  K  AL  van  Wet  1902/08, 
S.  576 — 591).  —  In  der  ersten  Mitteilung  (vgl.  das  vor- 
stehende Referat)  war  das  Korrektionsglied  fttr  das  molekulare 
Potential  empirisch  erweitert.  Es  war  jedoch  schon  1891  von 
van  der  Waals  f&r  dieses  Korrektionsglied  eine  geschlossene 
Formel  gegeben,  a,x'/(l  +rx)\  Aus  der  theoretischen  Ab- 
leitung dieses  Ausdrucks  geht  hervor,  daß 

Setzt  man  dieses  Glied  in  die  Formel  fOr  die  Schmelztem- 
peratur T  ein,  nimmt  f&r  0  (vgl  ebenda)  jetzt  genauer  0,396 
und  berechnet  aus  den  Beobachtungen  f&r  hOhere  ^ -Werte 
a  und  r  zu  bez.  0,0458  und  —  0,74,  so  stimmen  die  so  er- 
haltenen berechneten  Schmelztemperaturen  bis  80^  0.  ebenso« 
gut  wie  bei  der  empirischen  Formel,  von  da  bis  —  16^,  der 
niedrigsten  beobachteten  Temperatur,  aber  entschieden  besser 
mit  den  Beobachtungsdaten.  —  Die  geschlossene  Formel  fbr 
das  Potential  /u,    ermöglicht  jetzt  auch  die  Berechnung  der 
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Bedingungen,  denen  a  genügen  muß,  damit  labile  Zust&ode 
und  eine  Falte  auftreten  kOnnen;  in  dem  betrachteten  Fall 
mttßte  a  ^  0,0592  sein.  Aus  ö/Wi  / ö  j-  «  0  und  öVi  Idx^^O 
berechnet  man  x  und  T  ftlr  den  „kritischen  Punkt'^  zu  0,863 
und  289,2^  oder  etwa  16^0.,  also  weit  unterhalb  der  Schmelz- 
temperatur bei  X  «  0,863  (88,2  <>  C). 

Der  aus  den  Versuchen  berechnete  Wert  der  Schmelzwärme  q 
des  Zinns  im  flüssigen  Amalgam  bei  25^  beträgt  mit  der  neuen 
Formel  4110  g-EaL,  während  yan  fleteren  8000  gefunden  hat 
Dieselbe  Abweichung  findet  man  auch  zwischen  dem  Wert  fttr  q^ 
2560  und  dem  von  Person  experimentell  bestimmten  Wert  1690; 
dies  weist  darauf  hin,  daß  das  Quecksilber  nicht  als  Atom  im 
Amalgam  vorhanden  ist.  Der  Wert  yon  r  liefert  fOr  b^ßy^  0,26, 
was  mit  den  Atomvolumina  14,7  und  16,1  nicht  stimmt  und  an- 
deutet, daß  ebenfalls  beim  Zinn  mehrere  Atome  zu  einem  MolekQl 
tereinigt  sein  könnten.  Auch  aus  der  Zusammensetzung  der 
festen  Phase,  welche  mit  der  flüssigen  bei  25^  im  Gleichgewicht 
ist,  kann  die  beobachtete  Schmelzwärme  des  Quecksilbers  nur 
angenähert  richtig  berechnet  werden  unter  der  Annahme,  daß 
etwa  6  Zinnatome  im  Amalgam  zu  einem  Molekül  gebunden  sind. 

van  E. 

89.  J.  Walker  und  A.  J.  Bobertsan.  Ge/rierpmkU- 
emiedrigung  in  Lösungen  von  Elektrolyten  (Edinb.  Proc.  25, 
S.  368—879.  1903).  —  Ein  hohes  Dewarsches  Qef&ß  wird 
mit  etwa  80  cm'  destilliertem  Wasser  von  0^  und  mit  etwa 
45  g  aus  destilliertem  Wasser  bereitetem  geschabtem  Eis  be- 
schickt; das  Gefäß  ist  durch  einen  Stopfen  mit  drei  Bohrungen 
(für  Bührer,  Thermometer  und  Abzapftrichter)  verschlossen 
und  befindet  sich  in  Eis.  Es  wird  nun  nacheinander  in  be- 
kannter Weise  der  GeMerpunkt  von  Lösungsmittel  und  Lösung 
bei  Anwesenheit  von  Eis  bestimmt  Alsdann  wird  durch  den 
Trichter  (eine  unten  erweiterte,  mit  Musselin  und  Filtrierpapier 
geschlossene  61asr5hre)  Lösung  entnommen  und  mittels  Titra^ 
tion  deren  Gehalt  an  gelöster  Substanz  gemessen.  Durch  den 
Bührer  kann  ein  Luftstrom  der  Flüssigkeit  zugeführt  werden, 
so  daß  die  Messungen  stets  an  mit  Luft  gesättigtem  Lösungs* 
mittel  erfolgen;  dieser  Lufkstrom  unterstützt  dabei  das  Bühren 
vorteilhaft.  Die  Versuche  werden  so  angestellt,  daß  unmittelbar 
nacheinander  die  Qefi*ierpunktsemiedrigung  für  zwei  in  Wasser 
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sehr  verschieden  dissonierte  KOrper  beetijmnt  wurde,  wobei 
die  EonzeDtraiioneD  so  gew&hlt  worden,  daB  die  Emiedrigimgen 
möglichst  nahe  gleich  waren.  Nimmt  man  dann  die  Dissoziation 
des  schwach  dissoziierten  Körpers  als  bekannt  an,  so  l&ßt  sich 
die  des  anderen  Körpers  berechnen;  als  ersterer  wnrde  stets 
^/lo-normale  Essigs&nre,  als  zweiter  Malonsttore  bez.  Salzs&ore, 
Ohlomatriom  und  Chlorkalimn  gewählt  Für  Malonsfture  und 
NaCl  war  die  Übereinstimmung  der  so  berechneten  Disso- 
ziationskoeffizienten  «mit  den  aus  dem  Iieityermögen  sich  er- 
gebenden gut,  während  fbr  die  beiden  anderen  KOrper  sich 
um  etwa  4  Proz«  zu  kleine  Werte  ergaben.  —  Die  Diskussion 
einer  Beobachtnngsreihe  ergibt  Abweichungen  vom  Mittel  um 
etwa  0,0002  <>  bis  0,0004  <>.  Für  verschiedene  Lösungen  sind 
die  Moleknlaremiedrigungen  um  etwa  0,1  Proz.  von  dem  Mittel 
anderer  Beobachter  verschieden*  Es  ergaben  sich  folgende 
Werte  der  molekularen  Gefrierpunktsemiedrigung  f&r  ^l^^-nor-^ 
male  Lösungen: 


HCl  KCl  NaCl 

8,590  8,493  8,526 


Feh. 


40.  Meyer 'WUderfnan^  Über  den  Zusammenhang 
zwischen  Gefrierpunkten,  Siedepunkten  und  Löslichkeüen  (Phil. 
Mag.  5,  8.  405—419.  1903;  ZS.  t  phys.  Chem.  42,  S.  481—497. 
1903).  —  Die  Arbeit  enth&lt  im  wesentlichen  eine  Zusammen- 
fassung alles  dessen,  was  sich  auf  diesem  Gebiete  an  die  Namen 
van't  Hoff,  Ghildberg,  Arrhenius,  Clausius,  Le  Chatelier  etc. 
knüpft  Einige  Beziehungen  werden  an  der  Hand  experimenteil 
vorhandener  Daten  geprüft  G-.  J. 


41.  P.  Baehmann  und  K.  DziewoAshi.  Über  die- 
moleku/are  Siedepunktserhöhung  von  Nitrobenzol  (Chem.  Ber 
36,  S.  971—974.  1903).  —  Die  Vert  haben  die  molekulare 
Siedepunktserhöhung  von  Nitrobenzol,  das  oft  als  Lösungs- 
mittel für  sonst  schwer  lösliche  Substanzen  angewandt  wird, 
durch  eine  Reihe  von  Versuchen  zu  50,P  fttr  100  g  Nitro- 
benzol bestimmt  Diese  Eonstante  weicht  von  der  von  H.  Biltz 
ermittelten  (46^)  etwas  ab. 
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Wird  die  auf  graphischem  Wege  hierf&r  erhaltene  Zahl  51,03 
in  die  Formel  ^^  0,02  7'/mol.  Erhöhmig  eingesetzt,  so  er- 
gibt sich  die  latente  Yerdampfmigswärme  des  Nitrobenzols  za 
zu  89,85  Kalorien.  £ud. 

42.  JB.  Meyer  und  P.  Jueger.  Zur  Bestimmung  des 
Molekulargewichtes  nach  Landsberger  (Chem.  Ber.  36,  S.  1555 
— 1560.  1908).  —  Die  Yer£  haben  nach  dem  Landsbergerschen 
Verfahren  einige  Moleknlargewichtsbestimmnngen  in  Eisessig 
und  Anilin  als  Lösungsmittel  ausgef&hrt.  Die  kleinen  Ab- 
änderungen, welche  an  dem  Apparat  getroffen  werden  mußten, 
um  die  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  welche  sich  der  An- 
wendung dieser  höher  siedenden  Flüssigkeiten  entgegenstellten, 
werden  ausführlich  beschrieben.  Die  iasm  erhaltenen  Besultate 
stimmen  mit  den  theoretischen  Werten,  speziell  bei  Anwendung 
Ton  Eisessig,  sehr  gut  überein.  Bud. 


43.  JET.  Oiran.    Über  die  Ferbrennungswärme  des  Phos- 
phors und  über  Phosphorsäureanhydrid  (C.  R.  136,  S.  550 — 552. 
1903).  —  Die  Yerbrennungswärme  des  weißen  Phosphors  wurde 
gleich  369,4  caL  gefiinden.    Vergleicht  man  die  Lösungswärme 
des  sich  hierbei  bildenden  P^O^  mit  den  Lösungswärmen  der 
drei  bekannten  Modifikationen  desselben  (kristallinisches  P^Oj 
Lösungswärme  ^  40,79  cal.,  amorphes  PgO^  »  83,81  caL,  glasiges 
P^Og  s  29,09),  so  ergibt  sich,   daß  bei  der  Verbrennung  nur 
die  amorphe  Modifikation  auftritt     Durch  Vergleich  der  bei 
Zusatz  wachsender  Mengen   von  NaOH  in  frische  Lösungen 
der  Meta-  und  Pyrophosphorsäure,  sowie  in  solche  der  drei 
Anhydridmodifikationen    beobachteten   Neutralisationswärmen, 
ergab  sich,  daß  die  letzteren  fast  ausschließlich  Metaphosphor- 
Bäure  enthalten.    Es  lassen  sich  die  nachstehenden  Bildungs- 
wärmen nunmehr  berechnen. 

fest  gelöst 

P  +  80  +  H     -PO,H    +226,61  286,87  caL 

kristall.  geschmolzen       gelöst 
P  +  40  +  8H-  P04Ha    +  805,88  808,82  808,S8  n 

2P  +  70  +  4H»  P.OfH.  +  535,69  583,40  543,62  » 

Pch. 
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44.  £.  «/.  Canätam,  und  J.  WhUe.  PhyMaUsch- 
chemische  Untersuchungen  in  der  Pyridinreihe  (Amer.  Ohem.  J. 
29,  S.  1 — 49.  1908).  —  Wie  bei  der  aromatischen  und  in  der 
Fettreihe  besteht  anch  in  der  Pyridinreihe  eine  Gesetzmäßig* 
keit  bezüglich  der  Yerbrennongs-  und  Bildungswärme.  Unter- 
sucht wurde:  Pyridin,  o;*,  ß-  und  ^-PicoluL  Die  Resultate  sind 
in  folgender  Tabelle  zusammengestellt 

Pyridin      a-Picolin      /^-Picolin  r-P^col^^ 

VerbreimaiigBwftrme  für      659,2             816,1            818,1  816,7  g-eaL 

ein  g-Mol.                          (Zunahme  für  die  CH,-Gruppe  156  cal.) 

BUdungswftrme                     —16,7            —10,6            -7,6  —11,2    n 

(C.Hj^^gN  =  —51,7  cal.  +  n .  7  caL) 

Verdampfongswärme            107,8               92,7             94,8  —      n 

Troutonsche  Eonstante           21,9               21,5             21,8  —       n 

t^pesifiache  Wärme                 0,3915                         ^  —      n 
zwischen  etwa            +0,0,242(2'— 0  0,8ö48+0,08387(r— 0 
t=\b^M.T^                       T«98®                   r=129^ 

NeutralisationB  wärme 

0,5  norm,  mit  HCl  4776  5980  5690  —       », 

Geschwindigkeit  %  g      g 

des  Kations     ISts-S  46,4  40,8  42,8  40,8     » 

Affinitätskon-      (gS-^ 

stante  ^§5    E        8,0. 10^*      3,2.10-*      1,1. lO"*    1,1. lO"* 

Pch. 


45  u.  46.  De  Forcrand*  über  die  Zusammensetzung 
tm  Gashydraten  (C.  R.  134,  S.  835—838.  1902;  135,  S.  959 
— 961.  1902).  —  Zusammensetzung  des  Chlorhydrats  (Ibid.  134, 
S.  991—993.  1902).  —  Vergleicht  man  die  Bildungswärme  Q 
eines  festen  Hydrats,  die  sich  aus  dem  Gas  und  festem  Wasser 
als  Ausgangsprodukte  ergibt,  mit  der  Bildungs wärme  Q',  die 
folgt,  wenn  man  statt  dessen  von  Gas  imd  von  flüssigem  Wasser 
ausgeht,  so  muß  Q'»  Q  +  n.l430  sein,  wenn  n  die  Anzahl 
der  im  Hydrat  enthaltenen  Wassermoleküle  bedeutet.  Da 
beide  Werte  der  direkten  Messung  bez.  Berechnung  zugänglich 
siüd  (BeibL  25,  8.  501),  so  kann  n  bestimmt  werden,  und  zwar 
ergaben  sich  folgende  Werte: 

9t«6 

8 
8 
7 
6 
7 
10 

Feh. 


N 

fi  »  4  oder  5 

H,8 

6 
6 
6 

CH,C1 

C,H, 

7 

H.8e 

c,h; 

6 

Gl, 

P^ 

7 

Br, 

6 
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47.  A.  JETarstmann»  Abhandlungen  »ur  Thermwfynamik 
chemischer  Fargänge.  Herausgegeben  von  J.  H.  van*i  Hojf 
(OstwaldB  Klass.  d.  exakt.  Wiss.  No.  187.  73  S.  Leipzig,  W. 
Engelmann,  1903).  —  August  Horstmann  war  der  erste,  der 
den  zweiten  Hauptsatz  der  mechanischen  Wärmelehre  auf 
chemische  Probleme  anwenden  und  die  Errungenschaften  der 
physikalischen  Thermodynamik  zur  Formulierung  der  Gesetze 
des  chemischen  Gleichgewichtes  benutzen  lehrte.  Diese  Lei- 
stungen sichern  ihm  einen  Platz  unter  den  BegrQndem  der 
modernen  physikalisch-chemischen  Theorien  und  seinen  Arbeiten 
eine  Stelle  unter  den  Klassikern.  Die  ftlnf  Abhandlungen,  in 
denen  Horstmann  die  Ergebnisse  seiner  wissenschaftlichen 
Tätigkeit  niedergelegt  hat,  sind  in  dem  vorliegenden  Bändchen 
der  „Klassiker"  vereinigt  Die  Hauptarbeit  ist  die  „Theorie 
der  Dissoziation"  aus  dem  Jahre  1873.  um  diese  gruppieren 
sich  vier  andere  Arbeiten:  „Dampfspannung  und  Verdampfungs- 
wärme des  Salmiaks"  und  „Über  den  zweiten  Haupsatz  der 
mechanischen  Wärmetheorie  und  dessen  Anwendimg  auf  einige 
Zersetzungserscheinungen"  aus  den  Jahren  1869  und  1870,  die 
Prüfung  seiner  Dissoziationstheorie  an  dem  carbaminsauren 
Ammoniak  aus  dem  Jahre  1877,  und  die  Abhandlung:  „über 
die  Anwendung  des  zweiten  Hauptsatzes  der  Wärmetheorie 
auf  chemische  Erscheinungen"  aus  dem  Jahre  1881.     W.  K. 


48.  C.  Mm  Ouldberg^    Thermodynamische  Abhandlungen 
über  Molekulartheorie  und  chemische  Gleichgewichte.    Drei  Ab* 
handlungen  aus  den  Jahren  1867 ^  1868,  1870,  1872.    Aus  dem 
Norwegischen  übersetzt  und  herausgegeben  von  R.  Abegg  (Ost- 
walds Klass.  d.  exakt  Wiss.  No.  139.  85  S.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann,  1903).  —  Die  Sammlung  der  grundlegenden  Arbeiten 
zur  Thermodynamik  chemischer  Vorgänge,   die  mit  der  Auf- 
nahme der  Arbeiten  von  van't  Hoff  (No.  HO)  und  Helmholtz 
(No.  124)  begonnen,  und  mit  florstmanns  Arbeiten  (s.  o.)  fort- 
gesetzt worden  ist,  erfährt  mit  dem  vorliegenden  Heft  eine 
weitere  Ergänzung  durch   den  Abdruck  dreier  Abhandlungen 
Guldbergs.   Sie  f&hren  die  Titel:  Beiträge  zur  Molekolartheoiie 
der  Stoffe  (1867,  1868),  Beitrag  zur  Theorie  der  unbestimmtea 
chemischen  Verbindungen  (1870)  und  Beitrag  zur  Theorie  der 
Dissoziation  (1872)  und  enthalten  eine  Fülle  interessanter  und 
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wichtiger  Folgerungen  ans  der  AnwendoBg  der  mechanischen 
W&rmetheorie  auf  die  chemischen  Yor^ge,  so  vor  allem  die 
Theorie  der  Krjohydrate,  die  in  der  zweiten  der  genannten 
Abhandlungen  anm  ersten  Male  entwickelt  worden  ist^  w&hrend 
hinsichtlich  des  Inhaltes  der  dritten  Ahhandlnng  Horstmann 
allerdings  die  Priorität  vor  Ghildberg  zuzuerkennen  ist 

W.  K. 

49—51.  Xorcl  Kelvin.  Tierische  Thermostaten  (PhiL 
Mag.  (6)  5,  S.  198—203.  1903;  Bep.  Brit.  Ass.  Belfast  1902. 
S.  543—546.  1903).  —  Chauveau.  Bemerkungen  daxu  (G.  R. 
138,  8.  792—798,  847—862.  1903).  —  Laveran.  Des- 
gleichen  (Ibid.,  S.  852—853).  —  Der  Verf.  wirft  die  Frage 
auf,  wie  sich  die  Konstanz  der  Körpertemperatur  erklärt, 
wenn  das  betreffende  Tier  sich  in  einem  mit  Wasserdampf  ge- 
sättigten Baume  befindet,  dessen  Temperatur  die  Bluttemperatur 
übersteigt  Als  Beleg  dafür,  daß  der  Körper  in  einem  solchen 
Räume  noch  als  „Thermostat'^  wirkt,  fOhrt  der  Verf.  alte  Ver« 
suche  Ton  Crawford  an,  die  er  nach  einer  Publikation  aus 
dem  Jahre  1781  wörtlich  zitiert  Nach  Erkundigungen  des 
Be£  werden  die  Crawfordschen  Versuche  von  den  Physiologen 
häufig  zitiert,  sind  aber  leicht  auf  Qrund  bekannter  Tatsachen 
zu  erklären.  Auch  wirkt  der  tierische  Körper  unter  den  von 
Lord  Kelyin  angenommenen  Bedingungen  keineswegs  mehr  als 
Thermostat:  wenn  Abkühlung  durch  Verdunstung  verhindert 
wird  und  die  Umgebungstemperatur  sich  der  Bluttemperatur 
nähert,  geht  vielmehr  der  Organismus  durch  gesteigerte  Oxy- 
dation rapid  seinem  Untergänge  entgegen. 

Hr.  Chauveau  bespricht  im  Anschluß  an  die  Bemerkungen 
Lord  Kelvins  das  vorliegende  Problem  vom  Standpunkte 
der  heutigen  Physiologie.  Die  Lösung  ergibt  sich,  ohne  daß 
man  zu  neuen  Annahmen  zu  greifen  brauchte.  Einige  ein- 
schlägige Bemerkungen  teilt  Laveran  mit  0.  B. 


52.  E.  Oiebe.  Über  die  Bestimmung  des  IVärmeleüvermogens 
bei  tiefen  Temperaturen  (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  5,  S.  60—66. 
1903).  —  Die  Methode  der  Bestimmung  des  Wärmeleit- 
vermögens h  bez.  des  Temperaturleitvermögens  a^  ^klcQ{c  spe- 
zifische Wärme,  q  Dichte)  beruht  auf  dem  von  Grüneisen  (Drudes 
Ann.  3,  S.  43.  1900  und  Diss.  Berlm  1900)  für  diese  Messungen 
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bei  Zimmertemperatur  ausgearbeiteten  Verfahren.  Durch 
strengere  Anpassung  der  Voraussetzungen  an  das  Experiment 
kommt  der  Verf.  zu  einer  theoretischen  Grundlage,  die  von 
der  von  Grüneisen  gegebenen  abweicht.  Messungen  sind  an 
einem  Stabe  aus  reinem  Wismut  von  15  cm  Länge  und  1,8  cm 
Durchmesser  angestellt,  und  zwar  bei  +18^  Cels.,  bei  —  79® 
und  bei  —  186^.  In  drei  verschiedenen  Entfernungen  Ton  der  End- 
fläche (1,05, 2,04  und  3,05  cm)  wird  die  Temperatur  durch  Thermo- 
elemente ermittelt  Der  Stab  selbst  befindet  sich  in  vertikaler 
Stellung  in  einem  zylindrischen  GiasgefaB  (4  cm  lichter  Durch- 
messer und  44  cm  lang).  Die  Bestrahlung  der  oberen  End- 
fläche des  Stabes  erfolgt  durch  ein  von  einem  elektrischen 
Strome  glühend  erhaltenes  Platinblech,  um  die  Seitenw&nde 
des  Stabes  vor  Bestrahlung  zu  schützen,  ist  über  das  obere 
Ende  des  Stabes  eine  Scheibe  aus  Speckstein  geschoben.  Bei 
tiefen  Temperaturen  ist  das  Gefäß  etwa  86  cm  tief  in  das 
Kältebad  getaucht  Das  Glasgefäß  ist  zur  Vermeidung  von  Luft- 
strömungen bis  zu  einem  Drucke  von  etwa  ^I^oqq  ^^^  ^8  evakuiert 
In  der  folgenden  Tabelle  sind  alle  Werte  für  Wismut  in 
absoluten  Einheiten  [cm,  g,  sec,  g-kal.  (18^)]  zusammengestellt, 
auch  die  von  Dewar  und  Flemming  gefundenen  Werte  des 
elektrischen  Leitvermögens  x. 


Tempe-     Dichte 
ratur            ^ 

1 

Spezif. 

Wärme 

e 

-V^ 

W&rmeleit- 
vermögen 

El.  Leit-     . 
vermögen  —.10** 
X .  10»       « 

+   18« 
-180 

9,67 
10,04 
10,44 

0,0803 
0,0296 
0,0284 

0,266 
0,291 
0,484 

0,0192 
0,0252 
0,0öö8 

0,861           223 
1,196       '    211 
2,452       ,    228 

Die  mittlere  spezifische  Wärme  c^s"^^  zwischen  +  18  und 
—  186^  wurde  nach  der  von  U.  Behn  angegebenen  Methode 
ermittelt  Auf  Grund  einer  paiabolischen  Beziehung  f&r  den 
Zusammenhang  zwischen  c  und  der  Temperatur  wurde  aus 
CjQ-"*  und  von  anderen  Beobachtern  für  andere  Temperatnr- 
intervalle  gefundenen  Werten  die  wahre  spezifische  Wtone 
bei  +  18^  -  79<>  und  —  186^  berechnet 

Nach  der  Tabelle  ist  das  Lorenzsche  Gesetz  über  die  Ab- 
hängigkeit  des  Leitverhältnisses  k  j  x  von  der  Temperatur  ftr 
reines  Bi  nicht  erfüllt  J.  M. 
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58.  Chr.  Huyffens.  Abhandlung  über  das  Licht.  Heraui- 
gegeben  von  E.  Lammei;  in  2.  Auflage  durchgesehen  und  be^ 
richtigt  von  A.  J.  v.  OelHngen  (Ostwalds  E^lass.  d.  exakt  Wiss. 
No.  20.  115  S.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1903).  —  Es  ist  ein 
erfreuliches  Zeichen  fbr  die  Fruchtbarkeit  des  Gedankens  dieser 
,,Klas8iker-Au8gabe'^  daß  schon  mehrere  dieser  Bändchen  in 
neuen  Auflagen  haben  erscheinen  müssen.  Auch  fluygens* 
berühmte  Abhandlung,  die  1890  zuerst  in  dieser  Reihe  erschien, 
liegt  jetzt  in  einer  zweiten,  im  wesentlichen  unveränderten 
Auflage  vor.  W.  K. 

54.  A*  Lanner*  Die  Entstehung  optischer  Bilder  vom 
Standpunkte  der  fVellenlehre  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  ünt.  16, 
S.  79—81.  1903).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Darstellung  der  Ent- 
stehung von  Bildern  linien-  und  flächenhafber  Objekte  ver- 
mittelst der  von  den  einzelnen  leuchtenden  Punkten  ausgehenden 
Kagelwellen  durch  Betrachtung  von  projektiven  Ebenenbüscheln. 
Auf  die  Darstellung  im  einzelnen  einzugehen  verbietet  der  Raum. 

A-D. 

55.  R.  Sträubet.  Über  einen  allgemeinen  Satz  der  geo» 
metrischen  Optik  und  einige  Anwendungen  (Verb.  d.  D.  Physik 
Ges.  4,  S.  828—334.  1902).  —  Aufstellung  zweier  allgemeiner 
geometrischer  Sätze  über  ebene  und  räumliche  Strahlenbüschel 
bei  Voraussetzung  des  Prinzips  der  kürzesten  Lichtzeii  Diese 
Sätze  sind  die  einzigen  allgemeinen,  in  denen  nur  die  Büschel- 
elemente vorkommen.  Sie  werden  angewendet  auf  die  Photo- 
metrie, die  Dioptrik  der  Atmosphäre  und  auf  die  Abbildungs- 
lehre. Aus  dem  Satz  für  räumliche  Büschel  gewinnt  man  für 
zentrierte  Systeme  sofoit  den  Sinussatz.  Sied. 


56.  A*  Gleichen.  Über  einen  allgemeinen  Satz  der  geo- 
metrischen Optik  (Physik.  ZS,  4,  S.  226—227.  1903).  —  Be-. 
schränkt  man  sich  nicht  auf  das  Prinzip  der  kürzesten  Zeit» 
sondern  setzt  einen  beliebigen  Funktionalzusammenhang  zwischen 
Einfalls-  und  Brechungswinkel  voraus,  so  gelten  den  Straubel- 
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sehen  S&tzen  analoge  Beziehungen  f&r  ebene  und  räumliche 
Büschel.  Es  bleiben  dann  aber  im  allgemeinen  die  Zwischen- 
▼ariabelen  in  den  Endgleichungen.  Zur  Ableitung  der  &tze 
muß  der  Verf.  femer  die  beschränkende  Voraussetzung  ein- 
ftlhren,  daß  ebene  Bftschel  bei  allen  Brechungen  ebene  bleiben. 
Die  Sätze  gelten  nur  fflr  isotrope  Medien.  Bied. 


57.  F.  L.  O.  J¥ad8warth0  Einige  Bemerkungen  über 
Korrektion  und  Prüfung  von  parabolischen  Spiegeln  (Mise 
scientific  papers  of  Üie  Alleghany  Observatoiy  —  New  Series. 
No.  8,  12  8.  1902).  —  Der  Verf.  hält  es  nicht  ftLr  vorteilhaft, 
die  Form  parabolischer  Spiegel  durch  die  sphärische  Längs- 
abweichung im  Ejümmungsmittelpunkt  zu  untersuchen,  sondern 
empfiehlt  die  entsprechende  Untersuchung  im  Brennpunkt 
Ist  es  gestattet,  den  Spiegel  in  horizontaler  Lage  mit  der 
spiegelnden  Fläche  nach  unten  gerichtet  zu  untersuchen,  so 
wird  die  Anwendung  eines  Quecksilberhorizontes  zur  Auto- 
koUimation  yorteilhafL  Ein  solcher  läßt  sich  übrigens  auch 
bequem  bei  der  Untersuchung  von  Planflächen  yerwenden. 

Sied. 

58.  X.  MaWiies9en.  Über  unendliche  Mannigfaltigheäen 
der  Örter  der  dioptrischen  Kardinalpunkte  von  Linsen  und 
Linsensysiemen  bei  schiefer  Inxidenz  (ZS.  f.  Math,  u*  Phys.  48, 
S.  39—49.  1902).  —  Die  Eardinalpunkte  der  Ghiussschen  Di- 
optrik  geben  als  Anfangspunkte  eines  bipolaren  Koordinaten- 
systems die  bekannte  Normalformel  der  Objekt-  und  Bilddistanzen. 
Das  Gleiche  gilt  aber  auch,  wenn  man  die  Örter  der  Kardinal* 
punkte  unendlich  vielfach  variiert  unter  der  Bedingung,  daß 
sie  konjugierte  Punktepaare  bleiben  und  falls  man  die  neuen 
Hauptpunkte  auf  dem  eintretenden  und  austretenden  Strahl 
sucht  Zur  Erläuterung  werden  die  schiefe  Brechung  in  einer 
Vollkugel  y  sowie  die  Brechung  in  einer  einfeushen  Linse  be- 
handelt.    Sied. 

59.  8.  P.  13u>mp80n.  Ea^erimente  über  Zonemfekler 
von  Linsen  (Arch.  N6erL  (2)  6,  S.  747—757.  1901).  -  Unte^ 
suchungen  über  die  Koma  an  schräg  gestellten  linsen.  Die 
Erscheinungen  können  zum  Teil  recht  paradox  werden.  Stellt 
man  z.  B.  Unter  die  Linse  ein  horizontales  gerades  Drahtstäck^ 
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80  kann  der  Sohatten  desselben  je  nach  der  Entfernung  des 
Auffangschinns  ein  Bing,  eine  Acht  oder  ein  Dreieck  sein. 
Ein  vertikales  DrahtstQck  wirft  ein  Kreuz  als  Schatten  und 
eine  Anzahl  paralleler  horizontaler  Dr&hte  ein  System  konzen«» 
trischer  Binge.  Die  Erscheinungen  werden  frappanter,  wenn 
man  sie  hell  auf  dunklem  Grunde  projiziert,  also  an  Stelle 
eines  Drahtes  einen  Spalt  verwendet  Sied. 


60.  JT.  ßtrehh  Ober  die  Gaussbedingung  bei  Mikroskop' 
objektiven  (CZt.  f.  Opt.  u.  Mech.  23,  8. 76—77. 1902).  —  Der  Verf. 
setzt  die  Prinzipien  auseinander,  nach  denen  apochromatische 
Objektive  hergestellt  werden  und  wie  sich  die  Bedingungen 
f&r  Farbenkorrektion  bestimmen.  Sied. 


61.  JB«  StratiheU  Zusammenhang  zwischen  Absorption 
und  Auflösungsvermögen  (Physik.  ZS.  4,  S.  74  —  76.  1902; 
Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  4,  S.  328—327.  1902).  —  Unter- 
suchung der  Änderung  der  Fraunhoferschen  Beugungserscheinung 
unter  Berücksichtigung  der  Absorption.  Im  FiJle  eines  Prismas 
vrird  in  der  Bichtung  der  Kante  nichts  verändert  Senkrecht 
dazu  verschwinden  die  ohne  Absorption  vorhandenen  Nullstellen 
der  Intensität  Das  Besultat  ist  im  wesentUchen  eine  zum 
Schwerpunkt  symmetrische  Linienverbreiterung.  Im  Falle  einer 
Linse  bleiben  dagegen  die  Nullstellen  bez.  Binge  der  Intensität 
bestehen.  Dabei  kann,  je  nach  den  Umständen,  das  Auflösungs- 
vermögen vermindert  oder  gesteigert  sein.  Sied. 


62  u.  63.  H.  Krüss.  Die  Mesmng  der  Helligkeit  von 
Primenfemrohren  (ZS.  f.  Instrk.  28,  S.  8—19.  1903).  — 
I>erse[be.  Elementare  Darstellung  der  HeUigkeä  optischer 
Instrumente  (D.  Mechan.-Ztg.  23,  S. 245-249;  24,  8.254—267. 
1902).  —  Die  tatsächliche  Lichtstärke  eines  Prismenfemrohres 
hängt  nicht  nur  Ton  rein  geometrischen  Verhältnissen  ab, 
sondern  sie  wird  wesentlich  beeinflußt  von  dem  Lichtverluste 
in  den  optischen  Bestandteilen  eines  Fernrohres.  Zieht  man 
letzteren  Umstand  nicht  in  Betracht,  so  genügt  es,  die  Hellig« 
keit  durch  die  Gröfie  der  Fläche  der  Austrittspopille  zu  definieren. 
Will  man  aber  verschiedene  Prismenkonstruktionen  vergleicheo, 
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80  kann  auch  die  Abhängigkeit  von  Absorptions-  und  BefleodoiiR. 
yerlnsten  von  Belang  werden.  Um  diese  zu  bestimmen,  sind 
direkte  photometrische  Messungen  an  den  fertigen  Instramenten 
erforderlich.  Der  Verf.  hat  diese  Messungen  angestellt  nnd 
die  Helligkeitsyerhftltnisse  in  den  Anstrittspupillen  der  In- 
stmmente  gemessen.  Aus  diesen  als  ^^physikalische  Hellig- 
keiten'^  bezeichneten  Werten  ergeben  sich  die  als  ^physiologische 
Helligkeiten''  bezeichneten  Werte  für  die  Größe  der  Hellig- 
keitsempfindnng  in  dem  mit  den  Prismenfemrohren  bewaffneten 
Auge  nach  den  Segeln  der  geometrischen  Optik  durch  Division 
mit  dem  Quadrat  der  Vergrößerung. 

Der  Verf.  wendet  u.  a.  bei  seinen  Messungen  den  Kunst- 
griff an,  durch  Hintereinanderstellung  zweier  ein  Doppel- 
femrohr bildender  Prismenfemrohre  in  der  Weise ,  daß  die 
Okularkreise  zusammenfallen,  den  Strahlengang  zu  vereinfachen. 
Zwei  so  zusammengestellte  Femrohre  lassen  sich  unter  An- 
wendung eines  Kollimators  wie  Planplatten  photometrieren 
Das  Verhältnis  der  Entfemungen  der  Lichtquelle  mit  und 
ohne  Femrohre  wird  gleich  dem  Absorptionsverh&ltnis  des 
einzelnen  Fernrohres.  (Eine  gleiche  Vereinfachung  des  Strahlen- 
ganges erhält  man  nach  einem  Vorschlage  des  Ref.,  wenn  man 
eine  Einrichtung  mit  Autokollimation  trifft.  Der  Vorzug  einer 
solchen  ist  der,  daß  nur  ein  einziges  Fernrohr  benötigt  wird.) 

Sied. 

64.  B.  Wiebering.  Beüräge  zur  Theorie  des  AsUg- 
matismuM  dwpirücher  Anamorphosen  (Inaug.-Diss.  38  S.  Rostock 
1902).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Abbildung  einer  undurch- 
sichtigen Objektkugel  durch  eine  Vollkugel  vermittelst  meridio- 
naler  und  sagittaler  Strahlenfächer  bezüglich  eines  in  der  Achse 
gelegenen  Augenpunktes.  Sied. 


66.  P«  Chruner.  Beürag  zum  Sirahlungsgeselz  (Physik. 
Z8.  4,  S.  805—306.  1903).  —  In  seinen  experimentellen  üntei^ 
suchungen  auf  dem  Gebiete  der  inneren  und  Hoßeren  Wftnne- 
leitung  (Diss.  Zürich;  Beibl.  27,  S.  584)  gibt  K.  Wagner  auch  eine 
Versuchsreihe,  die  beil&ufig  zur  Prüfung  des  Strahlungsgesetzes 
verwendet  wird.  Mit  Bezug  auf  seine  Versuche  konunt  Wagner 
zu  dem  Schlüsse,  daß  das  von  H.  F.  Weber  aufgestellte  Gesetz 
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Über  die  WärmeBtrahlung  auch  im  Gebiete  der  dunklen  Strahlung 
innerhalb  relativ  niedriger  Temperaturen  gilt,  und  daß  dieses 
Qesetz  für  den  Strahlungsanteil  eines  sich  abkühlenden  Körpers 
mit  großer  Genauigkeit  benutzt  werden  kann.  Der  Verl  hat 
die  von  Wagner  gefundenen  Zahlenwerte  einer  Untersuchung 
unterzogen  und  dabei  gefunden,  daß  das  Stefansche  Strahlungs- 
gesetz die  Wagnerschen  Beobachtungen  bedeutend  besser  wieder- 
gibt, die  zugleich  den  Beweis  liefern ,  daß  das  Stefansche 
Strahlungsgesetz  auch  ftLr  nicht  schwarze  Oberflächen  (blankes 
Kupfer,  Firnis)  im  Temperaturintervall  von  0—90®  0.  sehr 
wohl  branchbar  ist.  J.  M. 

66.  E.  Hagen  und  H.  Mubens.  Das  Emüsions- 
vermögen  der  Metalle  für  lange  fVellen  (Berl.  Ber.  1903,  S.  410 
—419).  —  Die  Verf.  haben  vorgezogen  (vgl  die  früheren  Arbeiten, 
BeibL  27,  S.  640)  statt  des  Befiexionsvermögens  R  der  Metalle 
für  große  Wellenlängen,  A  a  25,5  /u,  die  Emission  derselben, 
welche  der  Größe  100  —  R  proportional  ist,  zu  bestimmen. 
Dies  bietet  den  Vorteil,  daß  man  die  kleine  Größe  (100  — iZ) 
direkt  bestimmt  und  dadurch  jB,  das  von  100  wenig  ver- 
schieden ist,  prozentisch  genauer  erhält  als  bei  der  direkten 
Messung  von  R  selbst.  Damit  die  Emission  bei  den  verschiedeneu 
Metallen  sich  nur  proportional  (100  —  R)  ändert  und  alle 
anderen  Faktoren  konstant  bleiben,  ist  es  erforderlich,  die 
Metalle  auf  genau  gleicher  Temperatur,  170^,  zu  halten  und 
stets  die  gleiche  Wellenlänge  auszublenden,  was  durch  die 
X  =  25,5  iJL  entsprechenden  Beststrahlen  des  Flußspats  nach 
der  von  Bubens  angegebenen  Methode  ermöglicht  wird,  um 
die  absoluten  Werte  des  Befiexionsvermögens  zu  erhalten,  ist 
es  dann  erforderlich  die  Emission  der  Metalle  mit  der  des 
schwarzen  Körpers  gleicher  Temperatur  zu  vergleichen.  In 
einer  Tabelle  geben  die  Verl  100  —  R  und  die  aus  der  theo- 
retisch von  Planck  begründeten  Formel  (100  —  i{)yZs  C 
sich  ergebende  Konstante  für  12  Elemente  und  3  Legierungen. 
Sie  erhalten  folgende  Besultate:  „Das  Emissionsvermögen  der 
Metalle  für  lange  Wellen  ist  umgekehrt  proportional  der 
Quadratwurzel  aus  dem  elektrischen  Leitvermögen.  Wie  zu 
erwarten  war,  geben  die  im  ersten  Teil  der  vorliegenden  Arbeit 
beschriebenen  Emissionsversuche  für  die  Wellenlänge  X  »  25,5  /ti 

BeibULUer  i.  d.  Ann.  d.  Fhyi.  37.  68 
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eine  noch  vollkommenere  übereinstimmmig  mitdenForderangen 
der  elektromagnetischen  Lichttheorie  als  die  BeflexionsTerBache 
bei  l^l2fu  Die  f&r  das  Produkt  (100  -  R)VK  Or  die 
einzelnen  Metalle  erhaltenen  Werte  schwanken  innerhalb  viel 
engerer  Grenzen  als  bei  ^  «^  12  /u;  auch  der  Wert  der  Kon- 
stante C  schließt  sich  dem  aus  der  Theorie  berechneten  £ast 
vollkommen  an.  Die  reinen  Metalle  ergaben  f&r  ^  =  25,5  fi 
im  Mittel  C^  7,33,  die  Legierungen  C»  7,25,  während  C»  7,23 
der  theoretische  Wert  ist.  Ein  Einfluß  der  magnetischen 
Eigenschaften  von  Stahl  und  Nickel  war  nicht  zu  konstatieren.^ 
Im  zweiten  Teil  untersuchen  die  Verf.,  ob  die  von  der  Max- 
wellschen  Theorie  wegen  der  Widerstandsänderung  der  Metalle 
geforderte  Abhängigkeit  des  Emissionsvermögens  von  der  Tem- 
peratur vorhanden  ist  und  finden  eine  angenäherte  Überein- 
stimmung. Sie  verglichen  die  Strahlung  des  schwarzen  Körpers 
mit  der  des  Platins  bei  Temperaturen  zwischen  169^  und  1556^ 
und  konnten  so  die  Änderung  von  100  —  E  und  dadurch  auf 
optischem  Wege  die  des  Leitvermögens  bestimmen.  Sie  er- 
halten fbr  den  optisch  berechneten  Widerstand  des  Platins 
v>i  »  «7o  (1  +  0,0024 1  +  0,0000033  fi),  während  der  elektrisch 
gemessene  Widerstand  nach  allen  Autoren  mit  steigender  Tem- 
peratur etwas  langsamer  wächst.  Kbgr. 


67.  F»  Kti/rlbaum.  Über  das  Reflexumtvermdgen  von 
Flammen  (Physik.  ZS.  3,  S.  332—334.  1902).  —  Auf  einen 
weißen  Qipsschirm  wird  mit  Hilfe  eines  Heliostaten  ein  Sonnen- 
bild entworfen  und  dessen  „schwarze  Temperatur^  mit  Hilfe 
eines  optischen  Pyrometers  nach  Holbom-Kurlbaum  gemessen, 
d.  h.  es  wird  die  Temperatur  des  schwarzen  Körpers  bestimmt, 
der  dieselbe  Helligkeit  besitzt  wie  das  Sonnenbild«  Sodann 
wird  das  Sonnenbild  auf  die  zu  untersuchende  Flamme  geworfian 
und  deren  schwarze  Temperatur  an  der  Stelle  des  Sonnenbfldes 
gemessen;  endlich  wird  die  schwarze  Temperatur  der  Flamme 
allein  bestimmt.  Daraus  kann  in  einer  im  Original  nachzusehenden 
Weise  das  JEleflexionövermögen  der  Flamme  bestimmt  werden. 

Wenn  unter  „reflektiertem'^  Licht  das  gebeugte  Licht 
mit  einbegriffen  wird,  reflektiert  die  Flamme  am  stärksten 
innerhalb  eines  Baumwinkels  von  etwa  sv  um  das  hindurch- 
gegangene Strahlenbtkndel  herum«    Die  Reflexion  einer  Kerzen- 
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flamme  mnerhalb  dieses  Winkels  wird  z.  B.  gefunden:  123  Pros, 
für  blaues  Licht;  1,2  Proz.  fbr  rotes  Licht.  Die  Reflexion 
außerhalb  des  Winkels  n  ist  ftlr  blaues  Licht  0,15  Proz.,  fbr 
rotes  Licht  nicht  meßbar.  Die  Werte  sind,  der  Natur  der 
Sache  entsprechend,  nicht  sehr  genau;  jedoch  ergibt  sich  aus 
ihnen,  daß  der  durch  Beflexion  veranlaßte  Fehler  bei  der 
Kurlbaumschen  Methode,  die  Temperatur  einer  leuchtenden 
Flamme  zu  bestimmen,  nur  sehr  gering  sein  kann,  etwa  7^  bei 
der  Temperatur  einer  Kerzenflamme  (vgl.  Physik.  ZS.  3,  S.  187 
— 188.  1902).  Der  Verf.  hält  darum  seine  Behauptung  auf- 
recht, daß  die  von  Lummer-Pringsheim  angegebene  Zahl  für 
die  Temperatur  einer  Kerze  zu  hoch  sei. 

Das  B.eflexionsYermögen  einer  festen  Bußschicht  ergab  sich, 
nach  der  beschriebenen  Methode  gemessen,  zu  1,5  Proz.,  also 
Ton  nahe  gleicher  Größe  wie  das  der  Kohlepartikelchen  der 
Kerzenflamme.    K.  Angström  hat  dafür  1,7  Proz.  gefunden. 

O.B. 

68.  P.  O.  Nutting*  Über  das  Re/leanansvermÖgen  von 
Selen,  Cyanin  und  Glas  im  OUramoleU  (Phys.  Bey.  16,  S.  129 
—  139.  1903;  Physik.  ZS.  4,  S.  201— 206.  1903).  —  Der  Vert 
benutzt  eine  dem  Wildschen  Photometer  analoge  Anordnung 
(ähnlich  wie  sie  der  Be£  angewandt  und  auch  im  Dltra- 
▼iolett  pbotographisch  verwertet  hat,  vgl  Physik.  ZS.  4,  S.  345 
— 347.  1903)y  die  mit  spektral  zerlegtem  Licht  beleuchtet 
wird.  Es  werden  dann  bei  verschiedenen  Nicolstellungen  sechs 
photograpbische  Aufnahmen  der  Streifen  der  Savartschen  Platte 
gemacht  Entweder  zeigt  eine  von  diesen  schon  das  Yerschwinden 
der  Streifen  oder  man  kann  durch  Interpolation  die  dem  Ver- 
schwinden entsprechende  Nioolstellung  ermitteln.  Als  Licht- 
quelle dient  im  sichtbaren  Gebiet  die  NernsÜampe,  im  Ultra- 
violett der  Funken  zwischen  Aluminium,  Zink  und  Kadmium« 
Da  das  in  der  Anordnung  verwandte  Ealkspatrhomboeder  bei 
230  tifi  stark  dichroitisch  wird,  so  wurden  die  Aufnahmen  bei 
der  AI-Linie  236  fifi  beendigt.  Die  Messungen  sind  vergleichende 
Beflezionsbestimmungen,  Quarz  wird  als  Yergleichssubstanz  ge- 
nommen und  dessen  Beflexionsvermögen  aus  dem  Brechungsindex 
bestimmt  Der  Verf.  gibt  die  Zahlen  und  Kurven  f&r  Selen, 
Gyanin,  Jenenser  Flint,  Crown  und  eine  andere  Glassorte 
(8.  228),  die  alle  ein  kontinuierlich  langsam  mit  der  Wollen- 
es • 
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länge  sich  änderndes  Reflexionsyermögen  ergeben.  Der  Ab- 
sorptionsindex  ist  f&r  diese  Gläser  stets  kleiner  als  0,001  tmd 
größer  als  0,0002.  Kbgr. 

69.  O.  Lummer  und  JB.  Pringsheim.  Zur  ano- 
malen Düpersion  der  Gase  (Phys.  ZS.  4,  S.  430—431.  1908).  — 
Die  Verf.  konnten  nach  der  Methode  der  gekreuzten  Spektra 
die  anormale  Dispersion  in  prismatischen  Schichten  von  Na- 
nnd  Tl-Dampf  sichtbar  machen ;  sie  richten  die  heißeste  Stelle 
einer  Gebläseflamme  auf  einen  mit  Na  gefüllten  Eisenlöffel 
und  erhalten  eine  horizontale  hell  leuchtende  prismatische  Na- 
flamme,  von  der  einzelne  Stellen  ausgeblendet  werden. 

Brauchbare  Resultate  gab  auch  der  durch  große  Steifig- 
keit ausgezeichnete  Flammenbogen  der  farbigen  Bogenlampe, 
bei  der  die  Kohlen  schräg  nach  unten  gerichtet  werden.  Die 
Verf.  konnten  das  Vorhandensein  der  Anomalie  für  folgende 
Linien  feststellen,  die  alle  auch  im  Spektrum  der  Chromo- 
sphäre  und  Pro  tuberanzen  der  Sonne  hervortreten:  Sr:  242 
und  478  /uju;  Ca:  458  und  428  u(a;  Ba:  554  und  455  ^lu. 

Kbgr. 

70.  A*  Ffiüger.  Über  das  Absorptionsvermögen  einiger 
Gläser  (Phys.  ZS.  4,  S.  429—430.  1903).  —  Der  Verf.  maß 
mit  einer  Thermosäule  die  Durchlässigkeit  verschiedener  Glas- 
arten, die  zu  astronomischen  Objektiven  verwendet  werden,  in 
Platten  von  mehreren  Zentimeter  Dicke  für  Wellenlängen  von 
X  =  640  /u/4  bis  A  B=  357  (ifA.  Er  berechnet  die  Reflexion  nach 
den  Fresnelschen  Formeln  und  gibt  in  einer  Tabelle  die  Größe 
des  Absorptionsvermögens  für  6  Wellenlängen  und  8  Glassorien. 
Am  durchlässigsten  ist  ein  Kalksilikatkrown,  am  ungünstigsten 
das  Femrohrflint,  was  bei  357  (m  in  1  cm  Schichtdicke  die 
üälfte  der  auffallenden  Strahlung  absorbiert  Kbgr. 


71.  6.  Ciatnicianund  P.  Silber.  Chemische  fFirkungen 
des  Lichtes,  IIL  Mitteilung  (Rend.  B.  Acc.  dei  Line  (ö)  11, 
1.  Sem.,  8.  277—284.  1902;  Chem.  Ber.  85,  S.  1992—2000. 
19()2).  —  Die  gegenwärtige  Mitteilung,  die  sich  unmittelbar 
an  die  früheren  Arbeiten  der  Verf.  auf  dem  gleichen  Gebiete 
(vgl.  Beibl.  25,  S.  948)  anschließt,  behandelt  die  langsame  Ein- 
wirkung des  Lichtes  auf  Mischungen  von  absolutem  Alkohol 
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mit  Nitrobenzol,  mit  den  JSitrotoIuolen  und  anderen  Nitro- 
derivaten  der  aromatischen  Reihe,  femer  auf  o-Nitropiperonal, 
auf  o  NitrosobenzoSsäure  und  ihre  Ester.  Die  Resultate  sind 
von  wesentlich  chemischem  Interesse.  B.  D. 


72.  JK.  ßeiss»  Zerstörung  des  latenten  Bildes  (Arch.  de 
Genfeve  15,  S.  88-89.  1903).  —  Früher  wurde  gezeigt,  daß 
Sublimat  das  latente  Bild  der  Trockenplatte  zerstört  Kupfer- 
sulfatlösung  zerstört  es  in  10  Minuten,  und  wie  bei  HgOl,  ist 
die  Platte  mit  erheblich  verminderter  Empfindlichkeit  wieder 
exponierbar,  schieiert  jedoch.  1  proz.  Urannitratlösung  schwächt 
das  Bild  in  10,  zerstört  es  in  80  —  40  Minuten.  Die  zweite 
Exposition  gibt  kräftige  Bilder,  die  aber  schwächer  sind  als 
bei  Platten,  welche  mit  HgCl,  behandelt  wurden.  Eisensulfat 
ist  ohne  Einfluß  auf  das  latente  Bild.  Egl. 


73.  Oct.  Dany^HenatUt»  Über  die  photographische 
Aktivität  von  mit  Ozon  behandelten  Körpern  (Physik.  ZS.  4» 
S.  416-418.  1903).  —  Reines  Ozon  wirkt  nicht  auf  die  photo- 
graphische Platte,  sondern  es  wird  nur  wirksam  in  Gegenwart 
gewisser  Sto£fe.  Die  Aktivität  darf  nicht  auf  die  bei  der  Zerstörung 
von  Ozon  sonst  beobachtete  Phosphoreszenz  zurückgef&hrt 
werden,  da  die  Strahlung  durch  Glas  absorbiert  wird.  Der 
Verf.  zeigt  nun  durch  das  Reagenz  von  Crismer,  daß  in  allen 
Fällen  beobachteter  Aktivität  diese  ihre  Ursache  in  der  Bil* 
dang  von  Wasserstoffsuperoxyd  hat,  die  gleichzeitig  mit  der 
Oxydation  der  organischen  Stoffe  erfolgt  Die  Aktivität  von 
flsOj  ist  aber  bekannt  Die  von  Yillard  bemerkte  Aktivierung 
des  Ozons  durch  Aluminium  wird  auf  dessen  Oxydation  in 
feuchter  Luft  zurückgeführt.  Sonst  sind  organische  Stoffe 
die  Vermittler  der  Wirksamkeit  und  es  ist  natürlich,  daß  bei 
Münzen  das  Relief  wenig,  die  verunreinigten  Vertiefungen  stark 
wirksam  sind.  Der  Verf.  weist  auf  einen  Widerspruch  in  der 
Annahme  fortwährender  Neubildung  von  H^Og  im  durchstrahlten 
Baume  durch  die  Superoxydstrahlung  bei  Grätz  hin,  da  photo- 
graphische Eindrücke  in  einer  CO^-Atmosphäre  entstehen 
können.  Egl. 
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74.  O*  Jäger*  Zur  Theorie  da  photographischen  Pro- 
»esses  (Wien.  Ber.  111,  S.  1132—1148.  1902).  —  Wird  unter 
9,8chwärzang<^  S  der  Ansdnick  {L^-'L')/L^  verstanden,  wo 
L^  die  Intensität  des  auf  eine  photographische  Platte  auf- 
fallenden, //  die  des  durchgehenden  Lichtes  bedeutet,  so  ent- 
sprechen die  Schwärzungen  meist  nicht  der  Lichtverteilung  am 
Objekt,  weil  für  die  Lichtabsorption  durch  das  Negativ  die 
bekannte  Exponentialformel  L'  =  L^  erf^  gilt,  wo  f  den  Quer- 
schnitt der  Silberkömer  und  N  ihre  Zahl  pro  Flächeneinheit 
der  Schicht  bedeutet  Nur  tdr  kleine  Schwärzungen  und  dünne 
Schichten,  wo  fN  eine  kleine  Zahl  ist,  wird  S^fN,  die 
Schwärzung  proportional  der  reduzierten  Silbermenge.  Der 
Verfl  untersucht  nun  die  Bedingungen,  unter  welchen  dieser 
Idealfall  eintreten  könnte.  Das  belichtete  Bromsilber  wird  als 
aktiy,  das  unbelichtete  als  passi?  bezeichnet;  die  aktive  Menge 
sollte  nach  Überwindung  der  photochemischen  Induktion  pro- 
portional sein  der  aufgefallenen  Lichtmenge  und  der  vorhan- 
denen passiven  Bromsilbermenge.  Berücksichtigt  man  aber  die 
photochemische  Induktion  und  die  Absorption  des  Lichtes 
durch  die  Bromsilbergelatineschicht,  so  ergeben  sich  selbst- 
verständlich erhebliche  Abweichungen  von  jener  Proportionalität, 
die  selbst  f&r  sehr  dünne  Schichten  nur  dann  verschwinden, 
wenn  man  die  ganze  Schicht  als  photochemisch  induziert  an- 
sieht Setzt  man  dann  noch  die  Schwärzung  proportional  der 
aktiven  Bromsilbermenge,  so  folgt  der  Erfahrungssatz,  daß  5 
nach  Überwindung  der  photochemischen  Induktion  innerhalb 
der  durch  die  nötige  Kleinheit  des  Wertes  fN  gezogenen 
Grenzen  proportional  der  aufgefallenen  Lichtmenge  ist  Für 
die  Entwicklung  läßt  sich  zwischen  Entwicklerkonzentration  Ej 
aktiver  Bromsilbermenge  (in  der  Yolumeinheit)  j?,  reduzierter 
Silbermenge  S  und  der  Konzentration  der  neu  entstehenden, 
entwicklungshemmenden  Entwicklerverbindung  iV  fbr  die  Re- 
aktionsgeschwindigkeit die  Gleichung 

V^K.  E^  B^  -  K'S^N^ 
anschreiben.  Die  Menge  N  wird  S  proportional  sein,  da 
ebensoviel  Br-AtOHie  in  N  eintreten,  als  Ag-Ionen  reduziert 
werden.  Die  neue  Verbindung  diffundiert,  und  zwar  ist  die 
diffundierende  Menge  proportional  der  überhaupt  gebildeten 
Substanzmenge  Ny  also  auch  proportional  S  zu  setzen.    Weiter 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd.  27.    No.  9.  887 

wird  yersnchsweise  vereinfachend  n,  »  a,  s  n^  «■  1  gesetzt  und 
die  in  der  Voliimeinheit  überhaupt  vorhandene  aktive  AgBr- 
Menge  gleich  Bq  angenommen.  Für  kurze  Ilntwicklangszeiten 
und  verdünnten  Entwickler  wird  dann  S s  E^i B^.at  {a  eine 
Eonstante)  die  Schwärzung  proportional  der  aktiven  Brom- 
aäbermengOy  der  Entwicklerkonzentration  und  der  Entwicklungs- 
dauer. Das  wird  experimentell  bestätigt.  Für  langdauemde 
Entwicklung  wird  aber  Sfs  YE^iß^j  ßy  wo  ß  eine  Eonstante 
ist;  d.  h.  die  Schwärzung  wird  proportional  der  Wurzel  aus 
der  aktiven  Menge,  oder  m.  a.  W.  die  Eontraste  nehmen  ab. 
Für  sehr  konzentrierte  Entwickler  wird  S  ^  B^^  alles  aktive 
AgBr  wird  reduziert.  Verf.  meint  daher,  wenn  man  die  Licht- 
wirkung  selbst  erkennen  woUe,  müsse  man  stets  konzentrierte 
Entwickler  anwenden.  Für  zwischenliegende  Werte  geben  die 
zu  komplizierten  Formeln  keinen  deutlichen  Auüschluß,  doch 
erkennt  man  immerhin,  daß  zur  Erzielung  möglichst  richtiger 
Lichtverteilung  auf  die  Entwicklerkonzentration  Bücksicht  ge- 
nommen werden  muß.      ElgL 

75.  L.  Cravner.  Die  Trockenplatte.  Ihre  Eigenschaflen 
und  ihre  Behandlung  in  der  photographischen  Praxis  (Phot. 
Bibl.  17.  99  S.  Berlin,  G.  Schmidt,  1903).  —  Eine  elementare, 
die  Theorie  gebührend  berücksichtigende  Darstellung  des 
Themas.  Dem  Physikochemiker  wird  zwar  manchmal  das  Ge- 
wissen schlagen,  wenn  er  von  den  verschiedenen  Arten  amorphen 
Bromsilbers  liest,  welche  der  Verf.  aus  seinen  Versuchen 
fordert;  man  wird  auch  schwerlich  in  der  photographischen 
Theorie  alles  blindlings  anerkennen,  was  ims  der  Ver£  erzählt 
Das  greift  in  das  praktische  Gebiet  auch  hinein,  wo  sich  gewiß 
viele  Gegner  finden  werden.  Das  Buch  ist  anzuerkennen  als 
Versuch  eines  ausgezeichneten  Praktikers,  seine  Erfahrungen 
zu  sammeln,  die  nicht  nur  für  die  Praxis  nützlich,  sondern  für 
den  widersprechenden  Theoretiker,  dem  die  Originalabhandlungea 
unzugänglich  sind,  von  Interesse  sein  werden.  Egl. 


76.  A.  Miethe.  Grundzüge  der  Photographie.  3.  Außage 
(8^  94  S.  Halle  a/S.,  W.  Knapp,  1903).  —  Diese  kleine^ 
sich  auf  das  für  den  Anfänger  Wichtigste  bescnränkende  An* 
leitung  bedarf  bei  dem  Namen  des  Verf.  keiner  Empfehlung  mehr. 
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77.  L.  David.  Raigeber  für  Anfänger  im  Photographieren 
und  für  FortgeschriUene.  2U—23.  Aufl.  (%\  240  8.  92  Text- 
bilder, 19  Taf.  Halle  a./S.,  W.  Knapp,  1903).  —  Der  Uebe 
David  hat  sich  mit  60000  Exemplaren  bei  den  Amateuren 
längst  eingebürgert  und  dürfte  sich  auch  in  der  neuen  Ausgabe 
weitere  Freunde  erwerben.  Die  Beschränkung  auf  nur  einen 
Entwickler  paßt  nicht  recht  zum  Titel  y,für  Fortgeschrittene^ 
und  das  Literaturverzeichnis  dürfte  berichtigt  werden. 

EgL 

78.  C.  Fahre.  Aide-Memoire  de  Photographie  pour  1903 
(8^  240  S.  Paris,  Gauthier- Villars,  1903).  —  Enthält  außer 
den  in  Kalendern  üblichen  Verzeichnissen  eine  vollständige 
Zusammenstellung  der  technischen  Fortschritte  auf  photo- 
graphischem Gebiet  Egl. 

79.  C  Kaiserling.  Lehrbuch  der  Mikrophotographie 
(Phot  Bibl.  18.  179  S.  Berhn,  G.  Schmidt,  1903).  —  Das 
Buch  ist  eine  erweiterte  und  ergänzte  Ausgabe  des  gleich- 
namigen £Iapitels  in  des  Verf.  größerem  „Praktikum  der  wissen- 
schaftlichen Photographie''  und  enthält  neben  den  eigent- 
lich mikrophotographischen  Betrachtungen,  bei  denen  übrigens 
jedes  Eingehen  auf  den  Strahlengang  vermieden  wird,  das 
Wichtigste  über  Projektion,  insbesondere  auch  undurchsichtiger 
Objekte  (Epidiaskop)  und  über  die  Herstellung  von  Wandtafeln 
und  mag  gerade  hierdurch  für  den  physikalischen  Lehrer  von 
Nutzen  sein.  Die  Korrektheit  des  Buches  sei  besonders  er- 
wähnt.    EgL 

80«  H.  Molisch.  Bakterienlichi  und  photographische 
Platte  (Wien.  Anz.  1903,  S.  50—52).  —  Die  Versuche  wurden 
mitMikrococcus  phosphoreus  angestellt  Ein  Erlenmeyerkolben 
von  1—21  Inhalt,  dessen  Innenwand  vollständig  mit  sterilisierter 
Salzpeptongelatine,  die  vor  dem  Erstarren  mit  dem  genannten 
Mikrococcus  geimpft  war,  ausgekleidet  ist,  liefert  eine  „Bakterien- 
lampe'S  die  schon  zwei  Tage  nach  der  Impfung  in  bläulich-grünem 
Lichte  leuchtet  und  diese  Eigenschaft  bei  10<>  0.  2— 3  Wochen 
lang  behält.  Die  Lampe  ist  in  finsterer  Nacht  bis  auf  64  Schritte 
deutlich  wahrnehmbar.  Die  Taschenuhr,  das  Thermometer, 
grober  Druck  lassen  sich  bei  ihrem  Lichte   entziflFern.     Das 
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Licht  ist  —  im  Gegensatz  zu  den  Angaben  von  Dubois  (BeibL 
2&f  8.  44)  —  photographisch  kräftig  wirksam.  Bei  direktem 
Auflegen  schwärzt  eine  leuchtende  Strichkultur  die  Platte  schon 
in  einer  Sekunde.  Der  Verf.  hat  femer  im  Gegensatz  zu  Dubois 
festgestellt,  daß  dieses  Licht  keine  besonderen,  durch  undurch- 
sichtige Körper  hindurchgehenden  Strahlen  enthält  Nach  seiner 
Ansicht  hat  sich  Dubois  durch  die  Tatsache  täuschen  lassen, 
daß  gewisse  Kartons,  Papiere,  Hölzer  yon  selbst,  ganz  unab- 
hängig vom  Lichte,  durch  bloßes  Auflegen  die  photographische 
Platte  beeinflussen.  Man  kann  auf  diese  Weise  scharfe  Bilder 
der  Holzstruktur  herstellen.  Auch  Muraokas  Untersuchungen 
am  Johanneskäferlicht  (Wied.  Ann.  59,  S.  773.  1896)  erklärt 
der  Verf.  auf  dieselbe  Weise.  Doch  sei  dazu  bemerkt,  daß 
Muraoka  selbst  bereits  in  einer  späteren  Arbeit  (Wied.  Ann. 
64,  S.  186.  1898)  auf  die  photographische  Wirkung  des  Karton- 
papiers aufmerksam  gemacht  hat  W.  K. 


81  u.  82.  t7«  BousBinesq.  Theorie  der  Absorption 
det  Lichies  durch  symmetrische  Kristalle  (C.  B.  136,  S.  193 
—  199.  1903).  —  Über  die  Absorption  des  Lichtes:  1.  durch 
symmetrische  Kristalle^  2.  durch  gewisse  dissymmetrische  Medien, 
wie  die  von  Natur  isotropen ,  festen  oder  flüssigen  magnetisier* 
baren  Körper  unter  der  IVirkung  eines  magnetischen  Feldes 
(Ibid.,  S.  272—276).  —  Die  Grundlage  der  Theorie  des  Verü 
bildet  die  Annahme,  daß  die  Atherschwingungen  durch  die 
eingelagerten  ponderabelen  Moleküle  in  analoger  Weise  be- 
einflußt werden,  wie  die  Schwingungen  einer  Flüssigkeit  durch 
in  derselben  suspendierte  starre  Körper  von  relativ  sehr  großer 
Dichte.  Dieser  Einfluß  besteht  nach  einem  Satze  der  Hydro- 
dynamik in  einer  scheinbaren  Vermehrung  der  Masse  der 
f^üssigkeit,  welche  von  der  Schwingungsrichtung  abhängig  ist« 
Im  Falle  regelmäßig  angeordneter  Moleküle  von  beliebiger 
Gestalt  erhält  man  so  ein  System  von  Differentialgleichungen, 
welches  ohne  weiteres  auf  die  Fresnelschen  O^esetze  der  Doppel- 
brechung in  durchsichtigen,  inaktiven  Kristallen  mit  nicht  genau 
in  der  Wellenebene  liegenden  Schwingungsrichtungen  fahrt. 
Diese  Differentialgleichungen  erweitert  nun  der  Verf.  in  der 
vorliegenden  Arbeit  durch  Glieder,  welche  den  Geschwindig. 
keiten  der  Schwingung  proportional  sind  und    als    ?on    der 
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FlüsBigkeitsreibung  herrührend  gedeutet  werden  können.  Für 
Kristalle,  welche  drei  zu  einander  senkrechte  Symmetrieachsen 
besitzen,  gibt  es  ein  Hauptachsensystem,  in  bezug  auf  welches 
sich  die  Differentialgleichungen  dann  auf  die  Form 

mit  im  ganzen  sechs  Konstanten  (a,  &,  c,  a,  b\  c)  reduzieren. 
Diese  Gleichungen  sollen  die  Lichtbewegung  in  absorbierenden 
Kristallen  darstellen.  Sie  werden  unter  der  Annahme  nicht 
sehr  starker  Absorption  und  ebener  Wellen,  deren  Amplitude 
nur  vom  Abstand  von  einer  gewissen  anderen  Ebene  (der  Grenz- 
ebene des  Mediums)  abh&ngt,  integriert;  dabei  ergibt  sich  ein 
Gesetz  von  der  Form  der  Fresnelschen  Gleichung  der  Normalen- 
fläche, worin  an  Stelle  der  reellen  Größen  komplexe  stehen. 
Ist  die  Absorption  sehr  schwach,  so  wird  das  Gesetz  der 
Fortpflanzungsgeschwindigkeiten  das  Fresnelsche,  die  Schwin- 
gungen werden  geradlinig,  und  ftlr  denExtinktionskoe£fizient-en^ 
(d.  h.  den  Faktor  der  Weglänge  im  Exponenten  der  Exponential- 
funktion,   welche  das  Schwächungsverhältnis  der  Amplitude 

angibt)  folgt 

>._  a  n  +  b'  m*  +  e  n* 

^  "       cos  V"  —  cos  Fcos  V   ' 

wo  0)  die  Geschwindigkeit,  /,  m',  vi  die  Bichtungakosinos  der 
Schwingungsrichtung,  F,  F  deren  Winkel  gegen  die  Wellen- 
normale  und  die  Normale  der  Ebenen  konstanter  Amplitude 
und  V"  den  Winkel  zwischen  letzteren  beiden  Normalen  be- 
zeichnet. 

In  der  zweiten  Abhandlung  wird  zunächst  die  Formel 
für  /  für  den  Fall  einer  senkrecht  einfiallenden  Welle  speziali- 
siert, wo  der  Nenner  in  sin'  V  übergeht  und  sehr  annähernd 
gleich  1  gesetzt  werden  kann.    Der  so  erhaltene  Ausdruck 

stimmt,  wenn  die  Abhängigkeit  des  co  von  der  Schwingungs- 
richtung vernachlässigt  werden  kann,  mit  den  von  Drude 
(Wied.  Ann.  40,  S.  679.  1890)  und  von  Mallard  (Traii6  de 
Crist.  2,  S.  358.  1884)  aufgestellten  überein. 

Weiter  behandelt  der  Verf.  solche  Medien,  welche  nicht 
drei  Symmetrieebenen  besitzen.  Die  EoefiGzienten  der  den 
Geschwindigkeiten  proportionalen  Glieder  lassen  sich  dann  fftr 
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ein  gewisses  KoordiDEtensystem  auf  sechs  reduzieren,  und  dieses 
soll  nach  Annahme  des  Verl  mit  demjenigen,  welches  beim 
Fehlen  der  neuen  Glieder  das  Hauptachsensystem  wäre,  zu- 
sammenfallen.   Die  erste  Differentialgleichung  lautet  dann 

»  dx  \ dx  '  dy  *  dz  1^ 
WO  d^  e,  /'neue  Konstanten  (die  „Koeffizienten  der  Dissymmetrie^') 
sind.  Sind  diese  von  derselben  Größenordnung  wie  2a,  2b\ 
2  c  und  klein  gegen  die  Differenzen  der  a,  bj  c,  so  sind  auch 
jetzt  die  Schwingungen  merklich  geradlinig,  für  die  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit gilt  das  Fresnelsche  Gesetz  und  f&r 
den  Elxtinktionskoeffizienten  der  frühere  Ausdruck. 

Den  entgegengesetzten  Fall  hat  der  Verf.  vorläufig  nur 
unter  der  vereinfachenden  Voraussetzung  verfolgt,  daß  das 
Medium  eine  Symmetrieebene  und  senkrecht  zu  ihr  eine 
Achse  der  Isotropie  (etwa  die  Z- Achse)  besitzt,  wie  ein  in  ein 
homogenes  Magnetftld  gebrachter  ursprünglich  isotroper  Körper. 
Dann  wird  ä  «  a,  A'  ■=«  a  ,  rf  =  «  =  0.  Die  Gleichungen  um- 
fassen dann,  wie  der  Verf.  hier  ohne  Ableitung  mitt-eilt,  die 
Erscheinung  der  magTutischen  Drehung  der  Polarisationsebene 
und  des  von  Q.  Majorana  entdeckten  Pleochroismus  gewisser 
Eisenlösungen  im  Magnetfelde.  Wegen  der  Begründung  ver- 
weist der  Verf.  auf  den  demnächst  erscheinenden  IL  Band 
seines  Cours  de  Physique  math^matique.  (Eine  andere  theo- 
retische Behandlung  des  Majoranaschen  Phänomens  gab 
W.  Voigt,  Drudes  Ann.  8,  S.  880.  19ü2.)  F.  F. 


83  u.  84.  J.  BatisHnesq*  Über  die  Absorption  des  Lichtes: 
1.  durch  einen  von  Natur  heterotropen  Körper^  dem  ein  Magnet' 
füd  ein  starkes  Drehungsvermögen  erteilt;  2*  durch  einen  iso* 
tropen  Körper,  den  ein  Magnetfeld  zugleich  doppeltbrechend  und 
dissyminetrüch  macht  (C.  £.  136,  S.  530—586.  1903).  —  AU- 
gemeine  Theorie  der  schwachabsorbierenden  (,,transtucideTt*^) 
Medien  (Ibid.  36,  S.  581—587.  1903).  —  Es  werden  hier  die 
theoretischen  Entwickelungen,  über  welche  vorstehend  be- 
richtet worden  ist,  in  größerer  Vollständigkeit  fortgeführt, 
d.  h.  es  wird  der  Extinktionskoeffizient  (/)  für  die  beiden  unter 
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1.  und  2.  erwähnten  Fälle,  sowie  in  der  zweiten  Arbeit  ganz 
allgemein,  für  eine  beliebige  Fortpflanzungsrichtung  berechnet. 
Dabei  ergibt  sich  näherungsweise  ein  Ausdruck  von  der  all- 
gemeinen Form 

J  ■"  cos  F"  m  {f}  +  7*  +  $•)  ' 

WO  S»(|'),  aWC^y*),  8R(i*)  die  Mittelwerte  der  Quadrate  der 
Verrilckungskomponenten  während  einer  Schwingungsperiode 
bedeuten ;  co  /  cos  K"  ist  die  Portpflanzungsgeschwindigkeit  der 
Wellenebene  parallel  der  Normale  zui*  Eintrittsfläche  des 
Lichtes  in  das  Medium  gerechnet,  und  würde  in  größerer  An- 
näherung zu  ersetzen  sein  durch  die  entsprechende  Geschwindig- 
keit der  zum  gebrochenen  iStraM  senkrechten  Ebene.    P.  P. 


85.  Pearce*  Die  Erscheinungen  im  konvergenten  Licht 
(Arch.  de  Genfeve  15,  S.  457—461.  1903).  —  Eine  doppelt- 
brechende  Kristallplatte  zeigt  im  konvergenten  monochroma- 
tischen Licht  zwischen  gekreuzten  Nicols  zwei  Arten  dunkler 
Kurven:  Kurven  gleichen  Gangunterschiedes  und  Isogyren. 
Letztere  sind  der  Ort  derjenigen  Punkte,  in  denen  die  Wellen- 
normalen austreten,  f&r  welche  die  Polarisationsrichtung  parallel 
oder  senkrecht  zu  den  Hauptschnitten  der  Nicols  ist.  Der 
Verf.  stellt  die  Gleichung  der  von  diesen  Wellennormalen  er- 
füllten Kegelflächen  allgemein  auf  und  diskutiert  die  Gestalt 
ihrer  Schnittkurven  mit  der  Plattenoberfläche  für  die  Fälle,  in 
denen  letztere  senkrecht  zu  einer  optischen  Symmetrieachse  ist 
Es  ergeben  sich,  wie  bekannt,  Hyperbeln,  welche  sich  bei 
Drehung  der  Platte  in  ihrer  Ebene  deformieren  und  für  be- 
stimmte Lagen  in  Gerade  tibergehen.  F.  P. 


86.  B.  Bruce*  Ein  neues  Spektropolariskop  mit  empfind- 
lichem Streifen  (Phil.  Mag.  (6)  5,  S.  161—169.  1903).  —  Die 
besten  bisherigen  Polarimeter,  die,  wie  das  Halbschatten- 
polarimeter  von  Lippich,  auf  der  Einstellung  auf  gleiche 
Helligkeit  verschiedener  Teile  des  Gesichtsfeldes  beruhen, 
verlangen,  wenn  die  Trennungslinie  vollständig  verschwinden 
soll,  die  Anwendung  einer  ausgedehnten  Lichtquelle.  Dies  ist 
aber  bei  der  Untersuchung  der  Rotationspolarisation  für  ver- 
schiedene Teile  des  Spektrums  ein  Nachteil,  da  die  Herstellung 
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intensiTen  homogenen  Lichtes  von  beliebiger  Wellenlänge  die 
Anwendung  einer  schmalen  Lichtquelle  bez.  eines  engen  Spaltes 
erfordert.  Um  diesen ,  durch  die  übliche  Konstruktion  der 
Halbschattenanalysatoren  bedingten  Übelstand,  sowie  denjenigen, 
daß  die  Nicoischen  Prismen  stets  eine  mehr  oder  weniger  be- 
trächtliche Verschiebung  des  austretenden  Strahls  beim  Drehen 
geben,  zu  beseitigen,  hat  der  Verf.  eine  neue  Polarisations- 
Yorrichtung  konstruiert  Dieselbe  besteht  aus  einer  planparallelen 
Kalkspatplatte,  welche  unter  geeignetem  Neigungswinkel  in 
einem  zylindrischen  Flüssigkeitstrog  angebracht  ist,  dessen 
Füllung  (a-Monobromnaphtalin)  für  die  mittleren  Teile  des 
Spektrums  einen  mit  demjenigen  des  ordentlichen  Strahls  im 
Kalkspat  übereinstimmenden  Brechungsindex  besitzt.  Durch 
diese  Vorrichtung  geht  daher  der  ordentliche  Strahl  fast  un- 
abgelenkt  hindurch,  während  der  außerordentliche  totalreflektiert 
wird  —  umgekehrt  wie  bei  den  gewöhnlichen  Nicols.  Zur  Kon- 
struktion eines  „Haibschatten'^analysators  wird  nun  (statt  des 
zweiten  Nicols  bei  Lippich)  ein  solcher  Trog  mit  einer  schmalen, 
dünnen  Kalkspatlamelle  benutzt;  es  wird  dann  auf  gleiche 
Helligkeit  dieses  Streifens  („sensitive  strip'^)  und  des  übrigen 
Gesichtsfeldes  eingestellt. 

Lidem  zur  Erzeugung  homogenen  Lichtes  eine  Vorrichtung 
benutzt  wurde,  welche  auf  der  Reflexion  des  gewünschten 
Spektralbereichs  durch  einen  schmalen  Spiegelstreifen  beruht 
und  welche  bereits  von  Doubt  zu  anderem  Zwecke  angewandt 
worden  ist  (vgl.  Phil.  Mag.  (5)  46,  S.  216.  1898),  konnte  bei 
der  einzelnen  Einstellung  eine  Genauigkeit  von  ^200  ^^  ^lao^ 
erreicht  werden,  wie  aus  einigen  mitgeteilten  Beobachtungs- 
reihen für  die  Linien  C,  £>,  £  hervorgeht  F.  P. 


87.  JBT«  SehlundU  Das  optische  Drehungsvermögen  des 
Kam/ifers  in  Losung  in  Schwefelkohlenstoff y  Schwefelmonochlorid ^ 
Phosphortrichlorid  und  Schwefeldioxyd  (J.  phys.  Chem.  7,  S.  194 
—206.  1903).  —  Das  Drehungsvermögen  des  Kampfers  ist 
meist  in  organischen  Lösungsmitteln  untersucht  worden,  hier 
soll  der  Einfluß  anorganischer  Lösungsmittel  studiert  werden. 
Angewandt  wurden  die  schon  in  der  Überschrift  genannten 
Lösungsmittel. 

Die   Resultate  ergaben,   daß   1.  die  spezifische   Botation 
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mit  der  Konzentration  zunimmt,  2.  das  Drehungayermögen  mit 
steigender  Temperatur  w&chst,  3.  die  für  das  spezifische 
Drehungsvermögen  des  reinen  Kampfers  bei  20^  erhaltenen 
Werte  den  zuerst  von  Landolt  erhaltenen  Wert  55,4  ±  0,4 
bestätigen  und  4.  für  Lösungen  gleicher  Konzentration  das 
spezifische  Drehungsvermögen  sich  der  Reihenfolge  der  Lösungs- 
mittel nach  ihrem  Molekulargewicht  anpaßt;  es  wächst  mit 
zunehmendem  Molekulargewicht  des  Lösungsmittels.      BadL 


88.  J.  Sfinguin  und  O*  de  BoUemont*  Über  das 
Drehungsvermögen  bei  den  Estern  des  Bomeols,  des  hobomeo/s 
und  der  Cafnpkokarbonsäure  (C.  R.  136,  S.  238—240.  1903). 
—  In  Vervollständigung  ihrer  früheren  Untersuchung  (vgL 
BeibL  27,  S.  162)  haben  die  Verf.  einige  weitere  Ester  des 
Bomeols  auf  ihr  Drehungsvermögen  in  alkoholischer  und 
Benzollösung  untersucht,  nämlich  das  Stearat,  Oleat,  Crotonat 
und  Cinnamat,  und  von  den  Estern  des  Isobomeols  das  Formiat 
Acetat,  Propionat,  Isobutyrat,  Butyrat,  Valerianat  und  Lanrat 
Femer  wurde  das  Drehungsvermögen  des  Methyl-,  Äthyl-, 
Propyl-,  Isobutyl-,  Butyl-  und  AUylesters  der  Camphokarbon- 
säure  bestimmt.  Rad. 

89.  G.  <?•  Hendersan  und  J.  Frentice.  Der  Ein- 
fluß des  Molybdän-  und  fVolframirioxyds  auf  die  spesnfische 
Rotation  der  l-Müchsäure  und  des  Kalium' llactats  (Proc  Chem. 
Soc.  19,  S.  12—13.  1903).  —  Wurden  Molybdän-  und  Wolfram. 
trioxyd  in  warmer,  wässeriger  Lösung  von  Kalium-1-lactat  ge- 
löst, so  nahm  in  jedem  Falle  die  spezifische  Botation  mit  der 
Menge  des  Oxyds  in  der  Lösung  zu  und  erreichte  ein  Maximum 
([^]i>^  —  +  22,69  <^  bez.  +  lO,8<09  wenn  die  Substanzen  im 
Verhältnis  von  2  Molekülen  G^Rfi^K  zu  1  Molekül  &0,  in 
Lösung  waren.  Desgleichen  zeigte  eine  wässerige  Lösung  Ton 
1-Milchsäure  in  jedem  Falle  eine  Zunahme  der  spezifischen  Ro- 
tation in  dem  Maße,  in  welchem  Natriummolybdatund  -wolfiramat 
darin  gelöst  wurden.  Die  höchsten  Werte  ([a]^^^«  +  21,13^ 
bez.  +  9,9^  wurden  erhalten,  wenn  die  Lösungen  1  Molekül 
Na^BO«  auf  2  Moleküle  CsHeO,  enthielten.  Molybdäntriaxyd 
wurde  ebenfalls  in  der  wässerigen  Lösung  dieser  Säure  gelöst  and 
dabei  ein  Maximum  der  spezifischen  Botation  ([«jp*^«  +24,78^ 
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für  den  Fall  beobachtet,  daß  1  Molekül  MoO^  einem  Molekül 
CjHoOa  in  der  Lösung  entsprach.  Wolframtrioxyd  erwies  sich 
in  diesem  Falle  als  praktisch  unlöslich. 

Erörterungen    über    Konstitutionsfragen    schließen    sich 
daran  an.  Rud. 


Elektrizitätslehre. 


90  u.  91.  JU»  Faraday*  Experimentaluniersuchungen 
über  ElektrizääL  XVL  und  ÄFIL  Reihe.  Herausgegeben  von 
A.J.v.  OeUingen  (Ostwalds  Elass.  d.  exakt  Wiss.  No.  134.  102  S. 
Leipzig,  W.  Engelmann,  1903).  —  M.  Faraday.  Dasselbe. 
JCFIIL  und  XIX.  Reihe.  Herausgegeben  von  A.  J.  v.  OeUingen 
(Ostwalds  Elass.  d.  exakt.  Wiss.  No.  186.  58  8.  Leipzig,  W. 
Engelmann,  1903).  —  Diese  beiden  Helfte  der  Klassiker 
schließen  sich  an  die  No.  81,  86,  87,  126,  128  und  131  an, 
in  denen  die  Reihen  I — XV  der  großen  Experimentalunter- 
fiuchungen  Faradays  zum  Abdruck  gelangt  sind.  Von  den 
neuen  vorliegenden  Reihen  behandeln  die  16.  und  17.  aus- 
schließlich die  JBVage  nach  der  Entstehung  der  elektrischen 
Ströme  und  verteidigen  die  chemische  Theorie  gegen  die 
Kontakttheorie.  Reihe  18  enthält  die  Untersuchung  über  die 
Dampfelektrisiermaschine,  Reihe  19  die  Entdeckung  der  Drehung 
der  Polarisationsebene  des  Lichtes  im  magnetischen  Felde. 

W.  K 

92.  TF«  Sutherland.  Der  elektrische  Ursprung  der 
Molekularanziehung  (Phil.  Mag.  (6)  4,  S.  625—645.  1902).  — 
Nach  dem  Verf.  soll  das  Gesetz  der  Molekularanziehung  sein: 
umgekehrt  proportional  der  vierten  Potenz  der  Entfernung. 
Diesem  Gesetz  folgen  auch  die  zwischen  zwei  elektrischen 
Dipolen  wirkenden  Ejr&fte,  die  aber  außerdem  auch  noch  von 
dem  Winkel  zwischen  den  beiden  Achsen  der  Dipole  abhängen, 
und  zwar  so,  daß  es  bald  Anziehungs-,  bald  Abstoßungskräfte 
sind  und  daß  sich  im  Durchschnitt  gerade  die  Kraft  Null  er- 
gibt Nun  strebt  aber  eine  Anziehungskraft,  da  sie  die  Mole- 
JkOle  sich  näher  zu  bringen  sucht,  ganz  von  selbst  danach,  sich 
za  vergrößern,  eine  Abstoßungskraft  dagegen  danach^  sich  zu 


Digitized  by  CjOOQ IC 


846  BeibL  1903. 

Terkleinern.  So  kann  man  sich  erklären,  daß  zwischen  den 
molekularen  Dipolen  die  Anziehungskraft  überwiegt,  und 'man 
kann  daher  die  molekulare  Attraktion  einfach  als  elektrische 
Kraft  deuten.  Sonderbarerweise  denkt  sich  der  Yert  auch 
den  Äther  aus  solchen  Dipolen  bestehend  (natürUch  ohne  daß 
er  den  Versuch  machte,  die  Mazwellschen  Gleichungen  ans 
dieser  „Theorie"  herzuleiten,  d.  Ref.). 

Der  yer£  will  nun  in  manchen  Fällen  die  Attraktions- 
kraft der  Moleküle  berechnen  können,  und  daraus  den  Abstand 
der  ein  Molekül  bildenden  Elektronen.  Er  ergibt  sich  stets 
als  von  der  Größenordnung  10"®  cm.  Für  Verbindungen  ver- 
wandter Elemente  (z.  B.  Li,  Na,  K,  Bb,  Cs)  mit  einem  andern 
(z.  B.  Cl)  sollen  eigentümliche  Gesetzmäßigkeiten  für  diese  Ab- 
stände existieren.  M. 

93.  P«  de  Seen.  Die  Ströme  sehr  hoher  Frequenz  oder 
die  ßVärmeströme  [Einfllhmtig  in  die  elektromagnetische  Theorie 
der  fFärme]  (Bull,  de  Belg.  1902.  S.  495—518).  —  Der  Verf. 
faßt  die  Erscheinungen  der  Wärme,  des  Lichts  und  der 
Elektrizität  in  ein  Kapitel  zusammen,  indem  er  alle  als  un- 
mittelbare Folgen  der  Botation  und  Oszillation  von  Elektronen, 
aus  denen  sich  ein  Ion  aufbaut,  ansieht.  Diese  Schwingungen 
werden  durch  Wirkung  der  Influenz  oder  der  magnetostatischen 
Induktion  von  Elektron  auf  Elektron  übertragen  und  ver- 
ursachen dadurch  eine  Strömung  hoher  Frequenz,  deren  Wanne* 
Wirkung  durch  das  Joulesche  Gesetz  oder  auch  durch  die 
Masse  des  Elektrons  definiert  ist.  Auf  diese  Weise  werden 
die  Erscheinungen  der  Wärmeausdehnung,  der  Leitung  und 
der  dielektrischen  Polarisation  behandelt  A.  Eck. 


94.  P.  de  Heen.  Verschiedene  Formen  ton  Jfther* 
Schwingungen,  und  die  Zeemansche  Erscheinung  (Bull,  de  Belg. 
1903.  S.  41—54).  —  Aus  seiner  Theorie  der  elektrischen  Er- 
scheinungen (vgl.  BeibL  27,  S.  582)  zieht  der  Verf.  weitere 
Folgerungen.  Wenn  ein  Elektron  periodisch  sein  Vorzeichen 
ändert,  entstehen  im  Äther  transversale  und  longitndinale 
Wellen.  Die  transversalen  sind  die  Lichtwellen,  die  longitu* 
dinalen  bilden  nach  Annahme  des  Ver£  die  unsichtbaren, 
magnetisch  nicht  ablenkbaren  Strahlen,  unter  welchen  die  von 
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radioaktiven  Substanzen  ansgehenden,  und  die  A'-Strahlen. 
Die  transversalen  und  longitudinalen  Wellen  setzen  sich  zu- 
sammen zu  einer  nicht  symmetrischen  Welle,  welche  an  einer 
Grenzfläche  eine  verschiedene  Wirkung  ausübt,  je  nachdem  sie 
dort  positiven  oder  negativen  Ionen  begegnet  In  dieser  Weise 
wird  die  verschiedene  Entladungsgeschwindigkeit  positiver  und 
negativer  Ladungen  erklärt.  Die  X  Strahlen  sollen  dagegen 
aus  symmetrischen  longitudinalen  Schwingungen  bestehen.  Die 
Zeemansche  Erscheinung  findet  eine  Erklärung  durch  ge- 
schlossene Ketten  von  Ionen,  die  in  verschiedenen  Richtungen 
rundlaufen.  L.  H.  Siert 

95.  Fr.  HasenOhrl.  über  die  Grundgleichungen  der 
elektromagnetischen  Lichtthearie  ßir  bewegte  Korper  (Wien. 
Ber.  111,  Ha,  S.  1525—1548.  1902).  —  Der  Ye^rL  geht  von 
einem  mechanischen  Modell  aus,  Viämlich  einem  Kautschuk- 
schlauch, der  mit  Wasser  gefällt  ist,  und  der  transversale 
SchwiDgungen  ausfährt.  Die  Bewegungsenergie  dieser  Schwin- 
gungen setzt  sich  aus  der  des  Kautschuks  und  der  des  Wassers 
zusammen,  während  die  Spannungsenergie  nur  im  Kautschuk 
ihren  Sitz  hat.  Es  wird  nun  vorausgesetzt,  daß  das  Wasser 
im  Schlauch  mit  konstanter  Geschwindigkeit  strömt,  man  kann 
das  Hamiltonsche  Prinzip  für  diesen  Fall  ansetzen  und  daraus 
die  Bewegungsgleichungen  des  wassergefllUten  Schlauchs  her- 
leiten. Für  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Transversal- 
wellen bekommt  man  so  eine  Abhängigkeit  von  der  Strömungs- 
geschwindigkeit des  Wassers,  die  man,  ganz  wie  in  der  Optik 
bewegter  Materie,  durch  einen  „Fresnelschen  Fortf&hrungs- 
koeffizienten^'  beschreiben  kann. 

Man  kann  dieselbe  Betrachtungsweise  ohne  weitere  um- 
stände auf  den  Äther  anwenden,  wenn  man,  wie  Boltzmann, 
die  elektrische  Energie  einer  Bewegungsenergie  analog  setzt. 
Im  Innern  eines  ^eif  baren  Dielektrikums  kommt  ein  Teil  der 
Energie  auf  den  Äther,  der  bei  einer  Bewegung  der  Materie 
in  Buhe  bleibt,  ein  Teil  auf  die  bewegliche  Materie.  Man 
kann  wieder  das  Hamiltonsche  Prinzip  ansetzen  und  bekommt 
in  der  Tat  den  Fresnelschen  Fortf&hrungskoeffizienten  heraus. 
Wenn  man  die  Glieder  mit  |/83  von  der  zweiten  Ordnung  an 
vernachlässigt,  wo  |  die  Geschwindigkeit  der  bewegten  Materie, 

BefbUltter  s.  d.  Axm.  d.  Phya.  27.  $4 
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S  die  Lichtgeschwindigkeit  bedeutet,  so  kommt  man  überhaupt 
zu  Besoltaten,  die  mit  denen  der  Lorentzschen  Theorie  völlig 
übereinstimmen.  Auf  die  yemachl&ssigten  Glieder  erstreckt 
sich  aber  die  Übereinstimmung  nicht  mehr.  M. 


96.  A.  SzarvtisH.  Über  die  magnetischen  fVirkungen 
einer  rotierenden  elektrisierten  Kugel  (Wien.  Anz.  1902.  S.  239 
—240;  Wien,  ßer.  111,  IIa,  S.  1058—1055.  1902).  —  Wenn 
der  Verf.  von  den  Hertzschen  Gleichungen  für  bewegte  Körper 
ausgeht,  so  kommt  er  zu  innem  Widersprüchen.  Er  meint 
daher  eine  relative  Bewegung  der  Feldlinien  gegen  das  Medium 
einführen  zu  müssen,  und  erhält  dann  das  Resultat,  daß  die 
Kugel  kein  Magnetfeld  erzeugt  um  die  von  fiowland  u.  a. 
beobachteten  Wirkungen  zu  erkl&ren,  muß  man  von  andern 
Voraussetzungen  ausgehen,  als  die  Hertzsche  Theorie.  Wollte 
man  das  Magnetfeld  der  Erde  aus  der  Rotation  einer  negativen 
Ladung  erklären,  so  müßte  man  eine  Flächendichte  annehmen, 
die  größer  ist,  iJs  daß  man  sie  noch  für  mögUch  halten  könnte. 

97.  VasilescO'Karpen.  über  die  elektrische  Konfektion 
(C.  R.  186,  S.  609—611.  1903).  —  Eine  beiderseits  mit  Sek- 
toren aus  Stanniol  beklebte  Ebonitscheibe  dreht  sich  sehr  rasch 
zwischen  zwei  auf  ihrer  Außenseite  in  derselben  Weise  be- 
klebten Glasplatten.  Werden  die  Belegungen  mit  dem  einen 
Pol  eines  andrerseits  geerdeten  Induktoriums  verbunden,  so 
treten  in  zwei  über  den  Glasscheiben  aufgestellten  Drahtspulen 
Induktionsströme  auf,  die  durch  einen  synchronen  Kommutator 
gleichgerichtet  und  mit  einem  Galvanometer  gemessen  werden. 
Die  Ablenkungen  ergeben  sich  proportional  den  Omdrehungs- 
geschwindigkeiten  und  den  Ladeströmen.  Daraus  schließt  der 
Verf.  auf  die  Existenz  eines  von  einer  geladenen  bewegten 
Masse  hervorgerufenen  Magnetfeldes.  Zum  Vergleich  sei  auf 
die  Arbeiten  von  Cr6mieu  und  Pender  (BeibL  37,  S.  565  u.  566) 
hingewiesen.  A.  BcL 

98.  F.  Cr6mieu  und  H.  Pender.  Untersuchungen 
über  die  elektrische  Kontektion  (C.  R.  136,  S.  955—957. 
1908).  —  Die  in  der  vorbeigehenden  Veröffentlichung  (BeibL  27, 
S.  645)  angedeutete  Versuchsweise,  von  der  die  Verü  eine 
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Entscheiduog  erwarteten ,  konnte  nicht  ausgeführt  werden« 
Dafür  wurde  eine  in  langsamer  Umdrehung  befindliche 
Scheibe  geladen  und  darauf  ihre  Umdrehungszahl  vermehrt; 
dann  erhielt  eine  darüber  befindliche  Magnetnadel  eine 
dauernde  Ablenkung,  deren  Größe  und  Sinn  mit  dem  für 
Eonvektion  berechneten  übereinstimmt  Aus  ihren  weiteren 
derartigen  Versuchen  folgern  die  YerL^  daß  geladene  Metall- 
flächen,  die  sich  in  ihrer  eigenen  Ebene  drehen,  magnetische 
Wirlomg  heryorbringen,  deren  Größe  auf  etwa  10  Proz.  mit 
der  für  die  KonTektion  berechneten  übereinstimmt.  Das  Ein- 
schieben fester  Armaturen  zwischen  die  bewegte  Scheibe  und 
die  Meßinstrumente  scheint  keinen  Einfluß  auf  die  Wirkung 
zu  haben.  Ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  Ver- 
suchen der  beiden  Beobachter  wird  jetzt  darin  gefunden,  daß 
Gremien  seine  Scheiben  und  Armaturen  mit  dünnen  dielektrischen 
Schichten  überzogen  hat,  deren  Vorhandensein  die  magnetischen 
Wirkungen  aufheben  kann,  indem  die  Nadelausschläge  bei  der 
Anordnung  von  Pender,  die  bei  metallischen  Oberflächen  14  cm 
betrugen,  auf  10  zurückgingen,  wenn  die  Scheibe  mit  Glimmer 
bedeckt  wurde,  und  sogar  auf  1,5  cm,  wenn  Scheibe  und 
Armaturen  bedeckt  waren.  Bßerüber  werden  weitere  Be- 
obachtungen gemacht.       A.  Bck. 

99.  J*  Koenigsberger.  Induktionswirkungen  im  Di- 
elektrikum und  Bewegung  des  Jfthers  (Ber.  d.  Naturf.  Ges.  ta 
Freiburg  i.  B.  18,  S.  95—100.  1908).  —  Wenn  man  zwischen 
den  Platten  eines  Kondensators,  parallel  zu  ihnen  und  senk- 
recht zur  Bichtung  eines  starken  Magnetfeldes,  in  dem  der 
Kondensator  aufgestellt  ist,  ein  Dielektrikum  (z.  B.  Glas)  be- 
wegt, so  muß  in  ihm  ein  elektrisches  Feld  induziert  werden 
und  es  müssen  sich  die  Kondensatorplatten  auf  ein  meßbares 
Potential  laden.  Der  Verf.  beabsichtigt  Versuche  in  dieser 
JEtichtung  anzustellen.  Zunächst  versuchte  er,  ob  man  die 
Wirkung  nicht  bekommen  könnte,  wenn  man  den  Äther  als 
ruhendes  Dielektrikum  nahm,  und  das  Magnetfeld  durch  ihn 
hindurchbewegte,  indem  man  die  Rotation  der  Erde  ausnutzte. 
Es  ergab  sich  ein  völlig  negatives  Resultat,  das  H.  A.  Lorentz  in 
einem  Briefe  an  den  Verf.  meinte  durch  Kompensationsladungen 
auf  den  Drähten  des  Elektromagneten  erklären  zu  können.    M. 

64* 
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100.  F.  Ädami.  Ein  +-  und  -^-Eiekirophor  (ZS.  £ 
phys-  XL.  ehem.  Unt.  16,  S.  93.  1903).  —  Der  Verf.  überzieht 
eine  kreismnde  Glasscheibe  auf  der  einen  Seite  mit  Zelluloid- 
lack (Zapon).  Durch  Peitschen  der  Glasseite  mit  Seide  wird 
das  Glas  positiv,  die  Seide  negativ,  während  durch  Peitschen 
der  Zelluloidseite  mit  Seide  die  Platte  negativ  und  die  Seide 
positiv  wird.  Die  Scheibe  wird  als  Kuchen  eines  £lektrophors 
verwendet  Der  Verf.  gibt  zum  Schluß  an,  daß  er  durch 
Verreiben  einiger  Tropfen  Olivenöl  auf  der  Kautschukplatte 
eines  Blektrophors  vermittelst  eines  Flanelllappens  aus  dem 
Deckel  des  Elektrophors  Funken  bis  zu  6  cm  Länge  erhalten  habe. 

A.  D. 

101.  8m  LematrOm.  Über  das  Verhalten  von  Massig- 
keiten  in  Kapillarröhren  (Bihang,  Svensk.  Vet.  Ak.  Förh.  37, 
Afd.  I,  No.  2,  25  S.  1902).  —  Der  Verf.  hat  gefunden,  daß 
die  Flüssigkeit  in  einer  vertikalen  Kapillarröhre,  deren  unteres 
Ende  in  Wasser  taucht,  hinaufsteigt  und  an  deren  oberem 
Ende  Tropfen  bildet,  wenn  oberhalb  der  Kapillarröhre  eine 
gegen  sie  gerichtete  Metallspitze  aufgestellt  und  diese  mit  dem 
negativen  Pol  einer  Influenzmaschine  verbunden  wird,  während 
das  Wasser  in  leitender  Verbindung  mit  dem  positiven  Pol  der 
Maschine  steht. 

In  obengenanntem  Aufsatze  hat  der  Verl  versucht,  die 
auf  diese  Weise  hinaufgeförderte  Wassermenge  unter  verschie- 
denen Verhältnissen  zu  bestimmen,  und  dabei  gefunden,  daß 
diese  proportional  ist  der  Intensität  des  elektrischen  Stroms 
von  der  Influenzmaschine  her  und  umgekehrt  proportional  dem 
Quadrat  des  Abstandes  von  der  Spitze  bis  zur  Flüssigkeit  in 
der  Kapillarröhre.  Salzlösungen  scheinen  auf  dieselbe  Weise 
sich  wie  Wasser  zu  verhalten,  sofern  sie  verdünnt  sind,  die 
hinaufgeförderte  Menge  aber  ist  unter  sonst  gleichen  Be- 
dingungen geringer.  (Eine  Veröffentlichung  dieser  Arbeit  in 
deutscher  Sprache  liegt  bereits  vor  in  Drudes  Ann.  5,  S.  729.) 

G.G. 

102.  A.  Pochetti/no.  Über  den  Einfluß  der  Elekirisienmg 
auf  die  Verdampfungsgeschwindigkeii  (Bend.  R.  Acc.  dei  Line. 
(5)  11,  1.  Sem.,  S.  376—380.  1902).  -  um  die  viel  umstrittene 
Frage,   ob  die  Verdampfung  einer  Flüssigkeit  durch  Elekri- 
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ßiening  beeinflußt  wird  oder  nicht,  zur  Entscheidung  zu  bringen, 
mißt  der  Verf.  yermittelst  des  Kathetometers  die  Höhen- 
änderung eines  Flüssigkeitstropfens,  der  sich  in  dem  zu  einem 
Schälchen  ausgehöhlten  oberen  Ende  eines  mit  einer  Elektri- 
zitätsquelle verbundenen  Metallstabes  befindet.  Der  Metallstab 
ist  isoliert  in  eine  zur  Erde  abgeleitete  Metallglocke  eingeführt, 
durch  die  beständig  ein  trockener  und  staubfreier  Luftstrom 
geleitet  wird  und  die  zur  Beobachtung  des  Tropfens  mit 
Fenstern  versehen  ist.  Die  Messungen  des  Yerf.  führen  zu 
dem  Ergebnis,  daß  die  Verdampfung  von  gewöhnlichem  und 
destilliertem  Wasser,  sowie  von  Anethol  durch  eine  Elektri- 
sierung von  —  3000  Volt  verlangsamt  wird.  Nach  dem  Ver£ 
steht  dies  mit  der  theoretischen  Betrachtung  in  Einklang, 
nach  welcher  der  Dampfdruck  über  einer  Flüssigkeit  durch  Elek- 
trisierung um  einen  Betrag  2na^d  j  dj  worin  a  die  elektrische 
Dichte,  S  die  Dichte  des  Dampfes  und  d  diejenige  der  Flügssigkeit 
bezeichnet,  verkleinert  wird.  Indessen  führt  die  Berechnung  für 
den  Versuch  des  Verf.  beim  Wasser  nur  zu  einer  Abnahme  von 
3.10^®  Atm.,  die  zu  klein  ist,  als  daß  man  ihr  die  beobach- 
tete Abnahme  der  Verdampfungsgeschwindigkeit  zuschreiben 
könnte. 

Zwischen  dem  Einfluß  der  beiden  Elektrizitäten  war  kein 
Unterschied  zu  konstatieren.  B.  D. 


103.  W.  Jaeger.  Über  die  in  der  Darstellung  und  Fest- 
haltttng  des  elektrischen  fViderstandsmaßes  erreichbare  Genauig' 
keit  (Berl.  Ber.  1903.  S.  544—548).  —  Im  Anschluß  an 
die  zuletzt  vorgenommene  Vergleichung  der  Manganinwider- 
stände  der  Eeichsanstalt  mit  der  Quecksilbereinheit  sind  die 
bisherigen  Erfahrungen  bezüglich  der  Herstellung  und  Repro- 
duktion der  Quecksilbereinheit  und  der  Konstanz  der  Manganin- 
widerstände  zusammenfassend  mitgeteilt  Bei  der  Auswertung 
der  fünf  Quecksilbernormalrohre  der  Beichsanstalt  wurde  eine 
Genauigkeit  von  0,00001  angestrebt,  daher  mußte  die  Längen- 
messung auf  etwa  0,01  mm,  die  Auswägung  durchschnittlich 
auf  0,1  mg  sicher  sein.  Die  bei  0^  ausgeführte  elektrische 
Vergleichung  kann  nüt  einer  Sicherheit  von  etwa  Viooooo  ^^^^ 
geführt  werden,  wenn  die  Bohre  nach  jeder  Füllung  soi^fältig 
gereinigt  und  dann  im  Vakuum  mit  Quecksilber  gefüllt  sind. 
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Die  Abweichungen  der  einzelnen  Follnngen  vom  Mittelwerte 
erreichen  dann  in  der  Regel  höchstens  '/looooo*  ^^  ^®''" 
gleichung  der  f&nf  Quecksilbemormalen,  Ton  denen  zwei  älter 
sind,  mit  yierManganin widerständen  zeigt,  daß  die  Reproduktion 
der  von  Siemens  eingeführten  Quecksilbereinheit  auf  1  bis  2 
Tom  Hunderttausend  zuverlässig  ist.  Die  Veränderung  Ton 
yier  Manganinwiderständen  in  einem  Zeitraum  von  10  Jahren 
ist  so  klein,  daß  sie  sich  mit  voller  Sicherheit  durch  Ver- 
gleichung  mit  der  Quecksilbereinheit  kaum  konstatieren  läßt 

104.  J.  Patteraan.  Über  die  elektrischen  Eigenschajlen 
von  dünnen  Metallschichten  (Phil.  Mag.  (4)  4,  S.  652—678.  1902). 
—  Die  Untersuchung  erstreckt  sich  auf  Bi,  Pt  und  Ag.  Die 
Schichten  werden  von  der  Kathode  aus  im  Vakuum  auf  Glas- 
platten niedergeschlagen,  an  zwei  Seiten  durch  Versilberong 
für  guten  Eontakt  gesorgt  und  der  Widerstand  in  der  Brücke 
gemessen.  Die  Dicke  der  Schichte  wird  nach  Wieners  Interferenz- 
methode bestimmt.  Es  zeigt  sich  1.  der  spezifische  Widerstand 
einigemal  größer  als  der  des  Metalls,  2.  bei  Platin  konstant, 
solange  die  Dicke  der  Schichte  über  7  .  10~^  cm  beträgt,  und  nioEimt 
unter  dieser  Grenze  sehr  rasch  zu.  8.  Andauerndes  Erhitzen 
vermindert  den  Widerstand  von  Silber-  und  Platinschichten, 
und  zwar  um  so  mehr,  je  dünner  die  Schichte  ist  Berechnet 
man  aus  den  Versuchen  auf  Grund  der  Elektronenhypothese 
den  mittleren  Weg  des  Elektrons  im  Metall,  so  ergeben  sich 
Werte  von  derselben  Größenordnung,  wie  sie  Patterson  schon 
auf  anderem  Wege  erhalten  hat.  Mc 


105.  M.  lAseU.  Über  den  Einfluß  des  Druckes  auf  dm 
elektrischen  Leiiungswiderstand  bei  Metallen  und  eine  neue  i#e- 
thode^  Drucke  zu  messen  (61  S.  Diss.  Upsala  1902).  —  Die 
Abhandlung,  die  eine  Fortsetzung  einer  früheren  Arbeit  des 
Verf.  ist  (BeibL  83,  S.  398),  enthält  eine  Untersuchung  der 
Widerstandsänderung  bei  Dr&hten  von  Cu,  Ni,  Pb,  Ag,  Pt, 
Pt-Ir  und  Konstantan  und  femer  Mangankupferlegienmgen, 
die  in  einer  CaiUetetschen  Pumpe  allseitigem  Drucke  aus- 
gesetzt sind.  Seine  Besultate  faßt  der  Verf.  folgendermaßen 
zusammen: 
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1.  Wenn  ein  homogener  Metalldraht  der  Einwirkung  all- 
seitigen Druckes  ausgesetzt  wird,  so  tritt  im  allgemeinen  eine 
temporäre  Veränderung  in  seinem  Widerstände  ein.  Die 
Widerstandsftnderung  tritt  wahrscheinlich  momentan  mit  der 
Druckftnderung  ein  und  bleibt  konstant,  solange  der  Druck 
unverändert  bleibt. 

2.  Die  Beziehung  zwischen  Widerstand  und  Druck  läßt 
sich  durch  die  Formel  ausdrücken 

wo  Xp  und  Xq  den  Widerstand  bei  p  bez.  0  Atmosphären  Druck 
bezeichnen  und  y  und  S  Konstanten  sind,  die  f&r  verschiedene 
Stoffe  verschieden  sind.  Die  Eonstante  6  ist  immer  sehr  klein, 
weshalb  die  Widerstandsänderungen  annähernd  proportional 
den  Druckänderungen  sind;  für  einige  Stoffe  (Nickel,  Eonstantan 
und  Manganin)  scheint  S  nahezu  =  0  zu  sein. 

3.  Für  reine  Metalle  ist  y  stets  negativ;  der  Widerstand 
nimmt  also  mit  dem  Drucke  ab.  Für  Legierungen  ist  y  gleich- 
falls im  allgemeinen  negativ,  aber,  ähnUch  wie  der  Temperatur- 
koef&zient,  seinem  numerischen  Werte  nach  kleiner  als  für  die 
in  die  betreffenden  Legierungen  eingehenden  reinen  Metalle; 
für  die  xmtersuchten  Eupfermanganlegierungen  ging  die  Ände- 
rung in  dieser  Richtung  so  weit,  daß  y  positiv  wurde. 

4.  Die  erhaltene  Widerstandsänderung  beruht  im  allge- 
meinen zum  größten  Teil  auf  einer  entsprechenden  Änderung 
im  spezifischen  Leitungswiderstande. 

5.  Man  kann  die  Änderung  des  Widerstandes  mit  dem 
Drucke  bei  gewissen  Legierungen  benutzen  zur  Messung  hoher 
Drucke.  Hierzu  eignet  sich  am  besten  das  Manganin,  dessen 
DruckkoefGzient  verhältnismäßig  groß  und  Temperaturkoeffizient 
klein  ist;  der  Einfluß  der  Temperaturänderung,  die  die  Kom- 
pression begleitet,  ist  daher  unbedeutend  und  kann  leicht  eli- 
miniert werden.  Da  die  Widerstandsänderungen  den  Druck- 
ändemngen  bis  auf  mindestens  bOOO  Atmosphären  Druck 
proportional  sind,  müssen  relative  Druckmessungen  mit  nahezu 
derselben  Genauigkeit  ausgeführt  werden  können,  wie  die 
Messungen  der  relativen  Widerstandsänderungen.  G.  G. 
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106.  A»  JPoOietHno.  über  den  Einfluß  niedr^er  Tem- 
peraturen auf  die  fFtderstandsänderung'  des  Selens  durch  das 
Licht  (Eend.  E.  Aoc  dei  Line.  (5)  11,  1.  Sem.,  S.  286—289. 
1902).  —  Eine  Selenzelle  wurde  innerhalb  eines  von  flOasiger 
Luft  umgebenen  Behälters  durch  eine  Bogenlampe  beleuchtet 
Der  Widerstand  im  Dunkeln,  der  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
81 000  Ohm  betragen  hatte,  sank  in  dem  durch  flüssige  Luft 
abgekühlten  Beh&lter  (Temperatur  -  186  o)  auf  2600  Ohm; 
der  Temperaturkoefflzient  ist  also  &=  0,004 ,  d.  h.  ungefähr 
gleich  demjenigen  der  Metalle.  Durch  die  Belichtung  fiel  der 
Widerstand  bei  gewöhnlicher  Temperatur  auf  18000,  bei  —  185^ 
auf  1900  Ohm;  der  photoelektrische  E£fekt  ist  also  bei  —  185^ 
nicht  wesentlich  geringer  als  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
(0,3  bez.  0,4).  B.  D. 

107.  JB.  van  Aubel.  Über  den  elektrischen  fFiderstand 
von  Schwefelblei  bei  sehr  niedriger  Temperatur  (C.  E.  135, 
S.  734.  1902).  —  Schwefelblei  wird  geschmolzen,  in  zylindrische 
Form  gegossen,  nachher  noch  zugefeilt,  an  den  Enden  mit 
Messingzwingen  versehen  und  sein  Widerstand  zwischen  81^ 
und  —  188^  C.  untersucht.  Er  sinkt  yon  688  auf  107,5. 
Bleiglanz  zeigt  das  entgegengesetzte  Verhalten.  Ma 


108.  W.  Dinuriddie.  Ein  Gefäß  zur  Messung  des  elek- 
trischen fViderstandes  von  Flüssigkeiten  (Phys.  Bev.  15,  S.  237. 
1902).  —  Der  Verf.  beschreibt  ein  einfaches  Widerstandsgefaß 
für  Unterrichtszwecke.      Mc. 

109.  tT.  Kunz»  Über  die  Leitfähigkeit  von  Losungen  bei 
niedriger  Temperatur  (0.  B.  135,  S.  788—790.  1902).  —  Es 
wird  an  unterkühlten  Lösung  enuntersucht,  inwieweit  die  Extra- 
polation von  Kohlrausch,  nach  welcher  das  Leitvermögen  aller 
Elektrolyte  bei  —  89^  gegen  Null  abnehmen  soll,  den  tatsächlich 
zu  beobachtenden  Verhältnissen  entspricht  Hierbei  zeigten 
Lösungen  von  Atznatron  und  Calciumchlorid ,  endlich  eine 
45—70  proz.  Mischung  von  Schwefelsäure  und  Wasser,  die 
sich  unter  —  70^  abkühlen  ließ,  die  Tendenz  erst  beim  absoluten 
Nullpunkt,  den  Nullwert  der  Leitfähigkeit  zu  erreichen. 

Mc. 
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110.  H.  Jones  und  Ch.  lAndsay.  Eine  Studie  Ober 
das  IseUoermägen  einiger  Sal»e  in  fFasser,  Methyl^,  Älhyl-  und 
Propylalkohol  und  in  Mischungen  dieser  Lösungsmitiel  (Amer. 
Chem.  J.  28,  S.  829—870.  1902).  —  Zelinskr  und  Krapiwin 
haben  gefunden,  daß  eine  Reihe  von  Salzen  in  einer  Mischung 
von  Methylalkohol  und  Wasser  eine  geringere  Leitfähigkeit 
zeigen  als  in  reinem  Wasser  oder  in  reinem  Methylalkohol 
Im  allgemeinen  wird  für  ein  bestimmtes  Salz  ein  Mschungs- 
rerhältnis  vorhanden  sein,  bei  dem  die  Leitfähigkeit  ein 
Minimum  wird.  Dieses  Minimum  wird  untersucht,  und  zwar 
auch  an  Mischungen  von  Äthylalkohol  mit  Wasser,  wie  an 
denen  der  beiden  Alkohole  miteinander.  Mischungen  von 
Methylalkohol  mit  Wasser  zeigten  bei  allen  untersuchten 
Salzen,  mit  Ausnahme  von  Cd J,,  das  erwähnte  Minimum,  des- 
gleichen, aber  nur  bei  0^,  die  Mischungen  von  Äthylalkohol 
mit  Wasser.  Bei  25^  war  das  Minimum  yerschwunden. 
Mischungen  yon  Methyl-  mit  Äthylalkohol  weisen  kein  Mini- 
mum auf,  doch  ist  die  Leitfähigkeit  in  einer  Mischung  von 
gleichen  Teilen  niedriger  als  das  Mittel  der  Leitfähigkeiten 
in  beiden  Bestandteilen.  Mc 


111.  TT«  A.  Soth.  Elektrisches  Leitvermögen  von  Kalium^ 
Chlorid  in  IVasseräthylalkoholgemischen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  42, 
S.  209—224.  1902).  —  Der  Yerfl  gibt  über  die  Resultate  fol- 
gende  Zusammenstellung: 

Ln  Anschluß  an  Bestimmungen  der  ÜberfÜhrungszahl 
wurde  das  elektrische  Leitvermögen  von  ^/j^ — Veoo  norm.  KCl 
in  8,00  und  20,80  proz.  Äthylalkohol  (10—25  Volproz.)  bei  18^ 
mit  etwa  0,1  Proz.  Genauigkeit  gemessen.  Die  Überfbhrungs- 
zahl  ist  nicht  wie  Lenz  u.  a.  annehmen,  vom  Alkoholgehalt 
unabhängig,  sondern  die  Überfiihrungszahl  des  Kations  steigt 
regelmäßig  mit  wachsendem  Alkoholgehalt. 

1.  Das  molekulare  Leitvermögen  nimmt  durch  den  Alkohol- 
zusatz ab,  die  prozentuelle  Abnahme  sinkt  mit  steigendem 
Alkoholgehalt 

2.  Die  Formel 

— SS__ SS  ci?/« 

gibt  die  Resultate  gut  wieder,  wo  p  mit  wachsendem  Alkohol- 
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gehalt  steigt,  A^  und  c  abnehmen.  Die  einfachere  Formel 
jl^--  A^cTi't  genügt  zur  Darstellung  der  LeitTermögens- 
werte  nicht. 

3.  Das  Verhältnis  Ae^oI  Ai\^  ist  nicht  konstant ,  sondern 
sinkt  deutlich  mit  wachsendem  V.  Da  es  auch  in  den  ver- 
dünntesten  Lösungen  ( V^  800  und  600)  nicht  konstant  ist, 
muß  man  annehmen,  daß  sowohl  die  Beweglichkeit  der  Ionen» 
wie  der  Dissoziationsgrad  durch  den  Alkoholzusatz  rermindert 
werden.  Quantitativ  läßt  sich  die  Beeinflussung  der  einzelnen 
Faktoren  zur  Zeit  nicht  verfolgen,  man  kann  nur  das  Produkt 
aus  lonenbeweglicbkeit  und  Konzentration  berechnen« 

4.  Die  Temperaturkoeffizienten  steigen  mit  wachsendem 
Alkoholgehalt  stark,  mit  wachsendem  V  langsam.  Das  Ver- 
hältnis AfitO  l  Ak\k  nimmt  also  mit  steigender  Temperator  ab; 
die  Abnahme  wächst  mit  steigendem  Alkoholzusatz. 

5.  Bis  zu  10  volumproz.  Alkohol  gilt  die  von  Arrhenius 
aufgestellte  Gleichung: 

-^Aik  =  v^H^  (^  ""  T  Volumproz.j  . 

6.  Für  die  beiden  untersuchten  Alkohole  gilt  die  von 
Wakemann  aufgestellte  Formel 

konst 


l>(lOO-p) 

ziemlich  genau  [A  Abnahme  der  lonenbeweglicbkeit,  p  Volum- 
prozent Alkohol). 

7.  Keine  der  drei  bekannten  Formeln  über  das  Dissoziations- 
gewicht geben  gute  Konstanten,  wenn  man  A  j  A^  f&r  den 
Dissoziationsgrad  einsetzt  J.  B. 


112.  Lobry  de  Brtiyn  und  E.  Cohen.  Das  Leämmgs* 

vermögen  von  Hydrazin  und  darin  gelösten  Stoffen  (VersL  K. 
Ak.  van  Wet  1902/03,  S.  621—626).  —  Die  physikalischen  Eigen- 
schaften des  Hydrazins  (hoher  Siedepunkt,  große  Löslichkeit 
von  Alkalisalzen,  große  dielektrische  Konstante)  lassen  ver» 
muten,  daß  Hydrazin  ein  großes  ionisierendes  Vermögen  be- 
sitzt. Das  zur  Untersuchung  des  Leitungsvermögens  benutzte 
Hydrazin  war  mehrfach  destilliert  in  einer  H-Atmosphäre. 
Gefunden  wurde  bei  25^: 
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Hydraan 

und  Wasser 

KBr 

N 

x.lO» 

*NÄ 

=  6,6 

10-» 

0 

6,04 

V 

x.lO» 

41,1 
49,5 
58,4 
69,5 
81,6 

4,71 

4,5 

4,86 

4,55 

4,9 

10,3 
19,8 
29,9 
60,7 

10,05 
5,66 
3,77 
1,965 

124,7 

KCl 

Ifi 

KJ 

^NaH. 

=  6,2 

10-» 

^N^H, 

=  5,6 

10-» 

F 

x.lO» 

F 

x.lO» 

14,7 

7,0 

12,9 

8,19 

25,4 

4,2 

18,8 

5,79 

49,7 

2,2 

83,2 

8,40 

±900 

0,12 

72 

1,64 

V  ist  die  Literzahl,  in  welchen  1  g-MoI.  des  Salzes  ge- 
löst ist  Das  ionisierende  Vermögen  ist  von  derselben  Größe 
wie  bei  Wasser.  L.  H.  Siert. 

118.  €•  Idebenow*  Über  die  Dissoziation  der  Elektrolyt 
(ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  988— 938.  1902).  —  Yen  atomistisch- 
mechanischen  Vorstellungen  aasgehend,  leitet  der  Verf.  folgende 
Dissoziationsgleichung  ab: 


-A^B[^f, 


Cl-a)r 

in  der  v  die  Wassermenge  bedeutet,  in  der  1  Gramm-MolekUl 
Salz  gelöst  ist. 

Die  unter  Ansetzung  von  A  =  0,027,  B  —  2,75,  X^  =  180,1 
berechneten  Werte  für  Chlorkaliumlösungen  stimmen  mit  den 
beobachteten  auf  weniger  als  1  Proz«  überein.  J.  B. 


114.  J*  Traube*  Über  die  modernen  Lösungstheorien. 
(Die  osmotische  Theorie  und  die  elektrolytische  Dissoxiations^ 
theorie)  (Chemiker-Zeitung  26,  S.  1071—1074.  1902).  —  Der 
Artikel  verdient  deswegen  besondere  Beachtung,  weil  der  Ver£ 
trotz  gründlicher  Kenntnis  der  Dissoziationstheorie  auch  heute 
noch  zu  ihren  Gegnern  gehört.  Der  Ver£  erhebt  die  alten 
bekannten  Einwände,  erkennt  jedoch  den  großen  Fortschritt^ 
welchen  die  Wissenschaft  der  Arrheniusschen  Theorie  zu  ver- 
danken hat,  an.    Er  glaubt,  daß  man  erkennen  wird,  „daß  f&r 
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den  Vorgang  der  elektrischen  Leitung  in  vielen  Fällen  Asso- 
ziationsyorgänge  zum  mindesten  ebenso  in  Betracht  kommen, 
wie  solche  der  Dissoziation'^  J.  B. 


1)5,  W.  Hittorf.  Über  die  fVanderung  der  Ionen  wäh- 
rend der  Elektrolyse  (1853^1859).  Erster  Teil.  Herausgegeben 
von  W,  Ostwald.  Zweite,  erweiterte  Auflage  (Ostwalds  Klass. 
d.  exakt  Wiss.  No.  21.  115  8.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1903). 
—  Gleichzeitig  mit  No.  20  der  Klassiker,  der  Huygensschen 
Abhandlung  über  das  Licht  (vgl.  o.  S.  827),  hat  auch  No.  21 
eine  neue  Auflage  erlebt.  Sie  enth&lt,  wie  die  erste  Auflage, 
die  drei  Abhandlungen  HittorÜB  über  die  lonenwanderung  aus 
Pogg.  Ann.  89,  98  und  103.  Während  aber  in  der  ersten 
Auflage  die  fünf  ersten  Paragraphen  der  dritten  Abhandlung, 
die  die  Polemik  gegen  Wiedemann,  Magnus  u.  a.  enthalten, 
nicht  mit  abgedruckt  waren,  sind  diese  Paragraphen  in  die 
neue  Auflage  aufgenommen  worden.  W.  K 


116.  A»  EisefiStein.  Beitrag  zum  Studium  Ober  den 
Einfluß  des  Lösungsmiüels  auf  die  fVanderungsgeschwindigkeä 
der  Ionen  (Diss.  37  S.  Berlin  1902).  —  Nach  derJahnschen 
Methode  (Beibl.  26,  S.  84)  wurden  Überfilhrungsversuche  mit 
Chlomatrium  verschiedener  Konzentration  in  Wasseralkohol- 
gemischen ausgeführt  und  für  das  Na'  folgende  Überfährungs- 
zahlen  erhalten: 


Normalität 

0 

10 

k^olumproxeDt  Alkohol 

20              25       1       80 

40 

;!= 

0,895 
0,897 

0,401 
0,406 

0,408 
0,412 

0,415 
0,417 

0,418 
0,426 

;     0,422 
0,425 

/ISO 

0,896 
0,895 

0,406 
0,407 

0,412 
0,414 

0,416 

0,422 
0,428 

0,427 

J.B. 

117.  JB.  Kremann.  Überföhrungsversuche  %ur  Ent- 
scheidung der  Konstitution  von  Saiten  (ZS.  £  anoi^.  Chem.  33, 
S.  67 — ^95.  1902).  —  Durch  Untersuchung,  ob  sich  in  einem 
elektrolytischen  Stromkreise  die  gefärbte  Schicht  einer  Salz- 
lösung zur  Anode  oder  Kathode  verschiebt,  wurde  festgestellt 
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welchem  Anteil  des  dissoziierten  Salzes  die  Färbung  zukommt 
Auf  diese  Weise  wurde  die  Wemersche  Theorie  über  die 
Eobaltaminsalze  bestätigt,  das  Vorhandensein  einer  kupfer» 
phosphorigen  und  anderer  metallphosphorigen  Säuren  fest- 
gestellt und  der  Beweis  erbracht,  daß  Chrom-  und  Zinkhjdroxjd 
in  Alkalien  Anionen  bilden.  Daß  die  Hydroxyde  im  wesent- 
lichen nicht  kolloidal  gelöst  sind,  wurde  auch  durch  Diffusions- 
versuche  in  andere  alkalische  Lösungen  hinein  bestätigt 
Über(iihrungSTersuche  mit  Methylorange  zeigten,  daß  die  Grenz- 
schicht in  stark  saurer  Lösung  konstant  stehen  blieb,  während 
sie  sich  in  basischer  und  schwach  saurer  Lösung  deutlich  zur 
Anode  yerschob,  wonach  also  der  Ostwaldschen  Ansicht  ent* 
sprechend  Kationen  in  merkbarer  Weise  nicht  entstehen,  denen 
die  rote  Färbung  dieses  Indikators  zugeschrieben  werden  könnte. 

J.  B. 

118.  Am  Sokolow.  Der  gegenwärtige  Stand  unserer 
Kenntnisse  van  der  Elektrolyse  (J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  35, 
Phys.  T.,  8.  17—104.  1903).  —  In  der  vorliegenden  Arbeit 
stellt  sich  der  Autor  zur  Aufgabe  die  wichtigsten  Erscheinungen 
und  Gesetze  der  Elektrolyse  zu  erläutern  und  eine  Übersicht 
unserer  theoretischen  Anschauungen  tlber  die  Ursachen  jener 
Erscheinungen  zu  geben.  Da  bis  jetzt  vornehmlich  die  wässe- 
rigen Lösungen  zu  elektrolytischen  Untersuchungen  gedient 
haben,  so  wird  auch  vorzugsweise  nur  auf  diese  Biicksicht 
genommen.  H.  P. 

1 1 9 — 1 25.  E.  Mnlder  und  J.  Her  in  ga.  Über  ein  peroxy- 
salpetersaures  Silber,  i.  und  2.  Abhandlung  (Abh.  K.  Äk.  van 
Wet,  1.  Sect,  8,  No.  8,  S.  1—43.  1896;  5,  No.  1,  S.  1—39. 
1896).  —  E.  Mulder.  Dasselbe,  3.  Abhandlung  (Ibid.  6, 
No.  5,  S.  1—53.  1897).  —  JE.  Mulder.  über  das  peroay- 
Salpetersäure  Silber  und  ein  Silberbioan/d,  4,  Abhandlung  (Ibid.  6, 
No.  1,  S.  1—41.  1897).  —  E.  Mulder.  über  peroxy- 
schwefelsaures  Silber,  5.  Abhandlung  (Ibid.  6,  No.  5,  8.  1—51. 
1898).  —  E.  Mulder.  Über  peroayschwe/elsaures  Silb^  und 
peroxyessigsaures  Silber,  6.  Abhandlung  (Ibid.  7,  No.  2.  8. 1—44. 
1899).  —  E.  Mulder.  Über  peroxyessigsaures  Silber,  und 
als  Fortsetzung  über  peroxysehwe/elsaures  Silber,  7.  Abhandlung 
(Ibid.  7,  No.  6,  8.  1—48,  1900).  —  E.  Mulder.    Elektrolyse 
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einher  Sübersalse  und  über  die  Reaktion  von  fFasserstoßsuper' 
oxyd  mit  Silberoxyd,  Süberbioxyd  etc.,  8.  Abhandlung  (Ibid.  8, 
No.  4y  S.  1—50.  1903).  —  Die  Abhandlungen  beziehen  sich 
ikuf  sehr  ausgedehnte Untersachongen  überdie  SilberverlHndungen, 
welche  entstehen  bei  der  elektrolytischen  Zersetzung  von 
salpetersaurem,  schwefelsaurem,  essigsaurem  Silber  etc.  Sie 
sind  fbr  die  Theorie  des  Silbervoltameters  wichtig,  haben  aber 
vorwiegend  chemisches  Interesse.  Zu  erwähnen  ist  noch  eine 
neue  G-aslampe  mit  Regulierung  f&r  Bäder  konstanter  hoher 
Temperatur,  und  ein  Yakuumapparat,  welcher  aus  teilweise 
luftleeren  Behältern  besteht,  aus  welchen  Leitungen  zu  den 
Arbeitsränmen  führen,  und  mittels  dessen  man  leicht  jeden 
Apparat  teilweise  evakuieren  kann.  L.  H.  Siert 


126.  8.  Tanatarm  Die  Zersetxung  des  Hydroperoxyds 
durch  elektrolytischen  Sauerstoff'  und  Wasserstoff  (Chem.  Ber. 
36,  S.  199--202.  1903).  —  Bei  der  Elektrolyse  von  Mischungen 
von  20  proz.  Schwefelsäure  mit  WasserstofiEjperozyd  trat  an  der 
Kathode  Beduktion  des  Peroxyds  ein,  an  der  Anode  war  mit 
dem  Anodenprozeß  die  Zersetzung  des  WasserstofiEjperozyds 
gekoppelt.  Letzteres  kann  nicht  auf  intermediäres  Entstehen 
von  Ozon  zurückgef&hrt  werden,  die  Anionen  üben  dabei,  wie 
Versuche  in  salpetersaurer  Lösung  zeigten,  keinen  wesentlicben 
Einfluß  aus,  starke  Schwefelsäure  schützt  das  Peroxyd. 

J.  B. 

127.  Jf.  A.  Hollard*  über  die  Konstitution  der  elektro- 
■ly tisch  gewonnenen  Peroxyde  ton  Blei,  Nickel  und  fFismut  (BolL 
soc.  chim.  29,  S.  161—156.  1903).  —  Der  Verf.  gibt  an,  die 
bisher  unbekannten  Feroxyde  KiO^  und  Bi^O^,  sowie  eine  sauer- 
stoffreichere Verbindung  als  der  Formel  PbO,  entspricht,  als 
Niederschläge  auf  platinierten  Anoden  erhalten  zu  haben. 

J.B. 

128.  A.  T.  Weightman.  Reduktion  unlöslicher  Kathoden 

(J.  phys.  Chem.  7,  S.  18—28.  1903).  —  Die  Stromansbente 
an  Schwefelwasserstoff  wurde  bei  der  Elektrolyse  nut  £[athoden 
aus  Schwefelblei,  Schwefelkupfer  und  Schwefelsilber  bestimmt 
Daß  Beduktion  der  Schwefelverbindungen  eintritt,  trolzdem 
nach  den  thermochemischen  Daten  die  einfache  Wasserstoff- 
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entwickelang  sich  leichter  vollziehen  müßte,  erklärt  sich  aas 
der  Verschiedenheit  der  Überspannung  fbr  Wasserstoff  und 
Schwefelwasserstoff  an  den  betreffenden  Kathoden  and  der 
elektrischen  Leitfähigkeit  der  Schwefelmetalle.  J.  B. 


129.  Ab  Brächet»  Über  eine  angebliche  eUklrolylische 
Reduktion  von  Raliumchlorat  (BulL  soc.  chim.  (3)  29/30,  S.  156 
— 161.  1908).  —  Ealiamchlorat  kann  kathodisch  nicht  zu  KCl 
reduziert  werden,  denn  arbeitet  man  mit  Diaphragma,  so  findet 
sich  nach  der  Elektrolyse  KCl  ausschlieBlich  im  Anodenraum 
vor.  Verwendet  man  eine  Kupferanode,  so  erhält  man  vom 
elektrischen  Strom  eine  Aasbeate  Ton  etwa  200  Proz.,  falls 
man  annimmt,  es  hätte  einfach  kathodische  Reduktion  statt- 
gefunden. Der  Vorgang  muß  also  ein  anderer  sein  und  wird 
Tom  Verf.  abweichend  von  Bancroft  and  Burrows  folgender- 
maßen erklärt: 

1.  Elektrochemische  Reaktion: 

2KC108«2C10s'+2K-. 

2.  Sekundäre  Reaktionen: 

Cu  +  2C108'«»Cu{C108)j 
2K-  +  2H80  «  2K0H  +  2H 
Cu(C108)a  +  2  KOfl  =-  2  KCIO3  +  CuO  +  H^O 
CuO  +  H,  «  Cu  +  HjO, 
dazu  kommt  noch  die  Reaktion: 

CaCClOj),  +  6  Cu  «»  CuClj  +  6  CuO. 
Bei  dem  Vorgang  zerfällt  die  Kupferanode  zu  einem  Schlamm, 
der  aus  CuO,  metallischem  Cu  und  wenig  CuClj  besteht 

G.  J« 

130.  JB.  Lorenz  und  W.  Clark.  Über  die  Darstellung 
von  Kalium  aus  geschmoUenem  Atxkali  (ZS.  t.  Elektrochem.  9, 
S.  269—271.  1903).  —  Die  Verf.  berichten  über  bequeme  Ver- 
suchsanordnungen  zur  Abscheidung  metallischen  Kaliumfl  aus 
Atzkalischmelzen;  der  hauptsächliche  Kunstgriff  ist  dabei  die 
Einkapselung  der  Kathode,  welche  ein  Diffundieren  der  Metall* 
nebel  in  den  übrigen  Elektrolyten  yerhindert  Baryum  ist  nach 
einer  ähnlichen  Methode  nicht  zu  erhalten.  E.  Bs. 
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131  u.  132.  F.  Foer&ier  und  XL  Müller.  Zur  Theorie 
der  Einwirkung  der  Halogene  auf  Alkalien  (ZS.  f.  Elektrochem. 
8,  S.  921—926.  1902).  —  Beüräge  zur  Theorie  der  Elekirofyee 
von  Alkalichloridlösungen  (Ibid.  9,  S.  171--186  tu  195— 20& 
1903).  —  In  der  letzten  Abbandlang  haben  die  YerC  die  von 
ihnen  schon  mehrfach  behandelte  Theorie  der  Alkalichlorid- 
elektrolyse unter  Berücksichtigung  sämtlicher  sicher  fest- 
gestellten Tatsachen  im  Zusammenhange  entwickelt     J.  B. 


133.  W.  Barnes.  Fakuumapparai  »ur  Elektrolyse  wm 
Lösungen,  welche  während  der  Elektrolyse  gasförmige  Zer^ 
setxungsprodukie  liefern  (Elektrochem.  ZS.  9,  S.  205—209.  1903). 
—  Der  ziemlich  komplizierte  Apparat  ist  hauptsächlich  f&r 
technische  Zwecke  bestimmt  J.  B. 


134.  M.  E.  Heiher g.  Über  die  Zersetzungskurven  von 
Kupfersalzlösungen  (ZS.  f.  Elektrochem.  9,  S.  187—139.  1903). 
—  In  verschieden  präparierten  KupfersalzlOsungen  mit  wechseln- 
der Säurekonzentration  fand  sich  schon  0,1  Volt  unterhalb  Yom 
Zersetzungspunkte  des  Kupfers  ein  Ansteigen  der  Stromstärke, 
und  zwar  um  so  merklicher,  je  mehr  Gelegenheit  zur  Bildung 
Yon  Kuproionen  (Erhitzen  mit  metallischem  Kupfer)  gegeben 
war.  Bei  Silbersalzlösungen  zeigte  sich  stets  nur  der  eine 
Zersetzungspunkt,  so  daß  die  Annahme  einer  niederen  Ozydations- 
stufe  des  Silbers  keine  Stütze  findet  J.  B. 


135.  A.  Coehn  und  M.  Gläser.  Studien  über  die  Bil- 
dung von  Metalloxyden,  Über  das  anodische  Verhalten  von 
Robalt'  und  Nickellösungen  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  33,  8.  9—24. 
1902).  —  Ooehn  hatte  bei  Untersuchungen  überElektrostenolyse 
(BeibL  22,  S.  796)  gefunden,  daß  aus  Kobaltsulfat  an  der  Anode 
sich  ein  Oxyd  abschied,  bei  Mickelsulfat  nicht 

Die  Aufnahme  der  anodischen  Zersetzungskurven  in  natnom- 
acetatbaltiger,  neutraler  (durch  Hydrolyse  schwach  saurer)  und  mit 
freier  Schwefelsäure  yersetzter  Lösung  führte  zu  folgendem 
Kesultat: 

In  schwach  alkalischer  Lösung  gibt  Kobaltsulfat  bei 
1,21  Volt  (auf  Wasserstoffelektrode  bezogen),  Nickelsuliat  bei 
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1^30  Volt  Oxydbildung,  in  schwach  saarer  ergibt  Nickel  keine 
Oxydabscheidang,  Kobalt  eine  solche  bei  1,52  Volt,  in  stllrker 
sauren  Ldsnngen  geben  auch  Eobaltsalze  keine  Oxydbildung  mehr. 
Das  anodisch  abgeschiedene  Kobaltsuperoxyd  hat  die  Zu- 
sammensetzung C03O,  und  zeigt  keinen  konstanten  Wasser- 
gehalt. Auf  einer  Elektrode  können  nur  kleinere  Mengen 
abgeschieden  werden,  durch  öfteres  Einsetzen  frischer  E[athod6n 
ist  es  mOglieh,  das  Kobalt  vollständig  auszuflUlen.  WJUirend 
der  qualitative  Nachweis  von  Kobalt  neben  Nickel  durch 
Schwärzung  der  Anode  bei  2,8 — 2,4  Volt  sicher  gelingt^ 
ist  eine  quantitative  Trennung  auf  demselben  Wege  zwar  mög- 
lich, aber  sehr  umständlieh.  J.  B. 


19&  A.  Coehn  und  T.  Omka.  Studien  über  die  Bit- 
düng-  van  MMaUe(cyden.  IL  über  anodische  Oxydation  von 
Metallen  und  elektrahftische  Sauentoffentmekelung  (ZS.  L  anorg. 
Chem.  34,  8.  86—102.  1908).  —  In  Kalilauge  lassen  sich  zwei 
anodische  Zersetxungswerte  auffinden,  der  erste  bei  1,1  Yolt 
ist  QBabhäBgig  vom  Anodenmaterial,  Qasentwickehing  läßt  sich 
hierbei  nicht  konstatieren,  dagegen  die  Bildungeines  Osydations- 
mittete.  Der  zweite,  an  welchem  Sauerstoffentwic^elung  au& 
tritt,  beträgt  beim  Au  1,76,  Pt  blank  1,67,  Pd  1,66,  Cd  1,66, 
Ag  1,63,  Pb  1,53,  Cü  1,48,  Fe  1,47,  Pt  platiniert  1,47,  Co 
1,36,  M  blank  1,35,  Ni  schwammig  1,28  Yolt  Dazu  kommt 
als  dritter  Punkt  der  von  Oräfenberg  festgesetzte  von  1,67  Yolt, 
bei  dessen  Überschreitung  Ozonbildung  beginnt.  Letztere  tritt 
allerdings,  auch  bei  wesentlich  höheren  Potentialen,  nicht  ein 
an  8(^ehett  Elektroden,  an  denen  sich  der  SanerstofF  schon  bei 
erheblich  geringerer  Spannung  abscheiden  kann,  z.  B.  am  Nickel. 

Bei  1,1  und  1,67  Yolt  vollziehen  sich  nach  Ansicht  der 
Yerf.  die  Yorgänge  reversibel,  bei  ersterer  Spannung  die  Ent- 
ladung der  0"-Ionen  unter  Bildung  eines  Oxydationsmittels  in 
der  L^ung,  bei  letzterer  Entladung  von  Hydroxylionen  unter 
Bitdung  von  Ozoil  Die  von  Anodenmaterial  abhängige  Ent- 
vnckelung  freien  Sauerstoffs  flihrt  der  Yerf.  auf  die  Entladung 
von  O"- Ionen  zurOck,  deren  Machlieferung  aus  dem  komplexen 
OH'-Ion  dabei  ähnUch  erfolgt  wie  bei  der  Silberabscheidung 
die  Nachlieferung  der  Ag'-Ionen  aus  dem  komplexen  AgCy,'- 
lon  erfolgt 

Beiblltter  s.  d.  Ann.  d.  FhyB.  27.  65 
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Wegen  der  geringeren  Überspannung  läßt  sich  Sauerstoff 
in  ökonomischerer  Weise  mit  JSickel-  als  mit  Platinelektroden 
gewinnen. 

Der  Unterschied  der  Überspannung  f&r  Sauerstoff  bei  den 
verschiedenen  Metallen  ist  von  Bedeutung  f&r  die  Wahl  des 
Anodenmaterials  bei  elektrolytischen  Präparaten.  J.  B. 


137—140.  F.  Haber  und  M.  Sack.  Kaihodenaujloekenmg 
und  Kaihodenzerstäubung  aU  Folge  der  Bildung  von  Alkali- 
legierungen  des  Kathodenmaterials  (ZS.  1  Elektrochem.  8, 
S.  245—265.  1902).  —  F.  Haber,  über  Legierungspotentiale 
und  Deckschichtenbildung;  zugleich  ein  Nachtrag  zu  der  Mit- 
teilung über  Kathodenaujlockerung  und  -Zerstäubung  (Ibid., 
S.  541—552).  —  Jf.  ItetUer.  Über  Amalgampotentiale  (Ibid^ 
S.  801—808).  —  M.  Sack.  Über  die  Entstehung  und  Be- 
deutung van  Natriumlegierungen  bei  der  kathodischen  Polarisaiiom 
(Diss.  Karlsruhe  1903;  ZS.  f.  anorg.  Chem.  34,  S.  286—352. 
1903).  —  Bredig  und  Haber  haben  die  von  ihnen  au^efundenen 
Zerstäubungen  yon  Metallkathoden  auf  Bildung  und  8{Ater«i 
Zerfall  von  Legierungen  zurückgeführt ,  da  die  künstlich  her- 
gestellten Legierungen  in  gleicher  Weise  mit  den  wässerigen 
Lösungen  zerstäuben.  Li  vorliegenden  Arbeiten  ist  der  Beweis 
der  Bichtigkeit  obiger  Erklärung  und  der  Nachweis,  daß  die 
Auflockerung  eine  Vorstufe  der  Zerstäubung  ist,  durch  em- 
gehende  Untersuchungen  der  Polarisationserscheinungen  an 
Blei-  und  Zinnkathoden ,  sowie  durch  Bestünmung  der  Poten- 
tiale von  Alkalilegierungen  erbracht  worden. 

Li  Natronlauge  findet  unter  lebhafter  Wasserstoffentwicke- 
lung eine  Auflockerung  der  Kathode  am  Blei  bei  nngafthr 
0|7,  am  Zinn  bei  0,4  Volt  und  eine  Zerstäubung  am  Blei  hA 
1|5,  am  Zinn  bei  1,4  Volt  statt  (bezogen  auf  die  Wasaerstoff- 
elektrode  im  selben  Elektrolyt).  Bei  den  niederen  Polarisataonen 
bilden  sich  natriumarmot  bei  den  höheren  natrinmreiche,  sehr 
unedle  Legierungen  des  Eathodenmaterials*  Letitere  haben 
die  chemische  Eigenschaft  mit  Wasser  zu  zerstäuben.  Zink 
und  Platin  zerstäuben  nicht,  lockern  sich  aber  auf!  Die  Auf- 
lockerung von  Platin  und  Blei  ist  in  Säure  stärker  als  in  AlkaU 

Die  Potentialmessungen  der  MetaUnatriumverbindungen  in 
Natronlauge   bei    Zimmertemperatur   zeigen    trotz    lebhafter 
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Wasserstoffentwickelung  merkliche  Konstanz,  Messungen  in 
methylalkoholischer  Chlorlithiamlösung  bei  »80^  ergeben  edlere 
Werte.  Zwei  charakteristische  Sprünge  wurden  bei  den 
Legierungen  verschiedener  Konzentration  gefunden.  Der  eine 
scheidet  die  edleren  Metalle  von  ihren  wasserzersetzenden 
Natriaten.  Ehr  ist  in  Natronlange  von  2!immertemperatur 
meßbar,  verschwindet  aber  bei  Messung  in  tief  gekühlter 
Chlorlithiumlösung  durch  Deckschichtenbildung.  Der  zweite 
trennt  die  ruhig  wasserzersetzenden  von  den  zerstäubenden 
Matriaten.  Er  läßt  sich  qualitativ  in  der  gekühlten  Ohlor- 
lithiumlösung  ausgezeichnet  konstatieren,  während  seine  Be- 
obachtung in  Lauge  von  Zimmertemperatur  durch  die  Heftig- 
keit der  Wasserzersetzung  verhindert  wird.  Die  Deckschicht 
aus  Quecksilber  oder  Blei,  welche  sich  bei  der  Legierung 
bei  —  80^  C  bildet,  entsteht  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
nicht,  und  zwar  beim  Amalgam,  weil  immer  neues  Natrium 
aus  dem  Inneren  an  die  Oberfläche  der  flüssigen  Masse  gelangt, 
und  beim  Bleinatrium,  weil  der  Elektrolyt,  indem  er  unter 
Oasentwickelung  das  Natriat  angreift,  immer  neue,  unzersetzte 
Anteile  des  Natriats  erreicht  Wird  ein  Tropfen  verdünnten 
Natriumamalgams  unter  Natronlauge  mit  einem  Eisenstab  be- 
rührt, so  tritt  durch  Natriumverbrauch  in  der  Grenzschicht 
periodische  Selbstunterbrechung  dieses  in  sich  geschlossenen 
Elementes  ein.  Diese  ist  dem  von  Ostwald  angegebenen 
j[Allgem.  Chem.  2  S  S.  922. 1893),  unter  dem  Namen  „elektrisches 
Herz^'  bekannten  Versuch  mit  Quecksilber,  Chromsäure  und 
Eisendraht  analog.  Bei  letzterem  tritt  Buhe  nach  Verbrauch 
der  Chromsäure,  bei  ersteren  nach  Verlust  des  Natriums  ein, 
das  Amalgam  ist  beim  Kurzschluß  edler. 

Auf  Grundlage  der  Begel,  daß  bei  der  Verbindung  von 
festen  mit  festen  zu  festen  StoflFen  die  Wärmetönung  gleich  der 
freien  Energie  ist,  sind  die  Formeln  für  die  Legierungspotentiale 
abgeleitet  Die  aus  den  kalorimetrischen  Daten  und  der  Be- 
stimmung des  Natrium-  und  Kaliumpotentials  in  methyl- 
alkoholischer Chlorlithiumlösung  berechneten  Werte  der  Amal- 
gampotentiale wurden  durch  die  Messung  befriedigend  bestätigt 
Das  Potential  von  reinem  Kalium  und  Natrium  wird  schon 
durch  wenig  Atomgewichte  Quecksilber  erheblich  erniedrigt» 
die  Fotentialmessungen  erlauben  bestimmte  Amalgamindividuen 

66  • 
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zu  erkennen,  ein  charakteristiBcher  Sprung  zeigte  sich  an  der 
Stelle,  welche  der  Zasammensetznng  Hg^^E  entspricht 

Die  von  Billitzer  hergestellten  kolloiden  Lösongen  (Ohem. 
Ber.  35,  S.  1929.  1902)  sind  nicht  durch  Eathodenzerstftubung, 
sondern  wahrscheinlich  durch  Ausfillung  mit  Spuren  von 
Ammoniak  erhalten.  J.  B. 


141.  t7«  J.  van  LacM".  Über  die  P&ientialdijfferens,  weiche 
an  der  Trennungsfläohe  Mumer  verschiedener,  nicht  mischbarer 
Läsungsmitiet  entsteht^  in  denen  sich  ein  und  derseibe  gelöste 
Ekktrobft  verteiü  hat  (Versl  K  Ak.  yan  Wet  1902/03,  S.  486 
•^492).  —  Nemst  hat  schon  1892  gezeigt,  daß  die  im  Titel 
dieser  Arbeit  genannte  Potentialdifferenz  bestehen  muB.  Der 
Verf.  will  jetzt  eine  exakte  Theorie  dieser  Erscheinung  geben 
und  w&hlt  deshalb  ab  Beispiel  die  Lösung  von  KCl  in  zwei 
Lösungsmitteln  A^  und  A^  Die  Betrachtung  des  thermo- 
dynamischen  Potentials  ei^bt,  daß,  wenn  Gleichgewicht  f&r 
die  Verteilung  der  nicht-dissoziierten  KCl-Moleküle  erreicht  ist^ 
im  allgemeinen  flbr  das  lonengleichgewicht  eine  elektrische 
Potentialdifferenz  A  gefordert  wird.  Schreibt  man  die  tbermo- 
dynamischen  Potentiale  /Ei  als  iZ-^-  RTlogCy  wo  e  die  lonen- 
konzentration  darstellt,  so  findet  man 

B  ist  die  Ladung  eines  ÄquiTalentgewichtes  Wasserstoffionen. 
In  verdünnten  Lösungen,  wo  die  ft  unabhängig  von  der 
Konzentration  sind,  ist  also  auch  A  unabhängig  davon.   Schreibt 
man  weiter 

/*'if,  -  ^  K, «  R  Tlog  /Tk     und    fi'a,  -  /*  a,  «  Ä  Tlog  Äq, 
so  ist  es  leicht,  die  obige  Formel  in  die  Nemstsche  Oestalt 
9U  bringen;    Kk  und  Kc\  haben  die  Bedeutung  von  Teilungs- 
koeffixienten,  —  Weiter  ergibt  sich 


m' 


üTk  X  Äci  • 


Wenn  die  Totalkonzentrationen  in  den  Lösungsmitteln  A^  und 
A^  bez.  Cj  und  c,  bekannt  sind,  können  ck,  »  o^  e^  etc.  durch 
Bestimmung  von  ae  aus  der  Leitfähigkeit  berechnet  werden. 
Ist  dann  A  experimentell  bestimmt  (was  jedoch  einstweileD 
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auseichtsloa  erschdnt),  so  können  £k  und  üTci  gesondert  be* 
rechnet  werden.  Nur  wenn  dieee  QtftBen  gleich  sein  sollten^ 
könnte  J  =«  0  werden.  —  Der  Wert  von  Ka ,  aus  der  Ver- 
teilung von  NaGl  über  den  nftmlichen  Lösungsmitteln  gefimden^ 
muß  nahezu  gleich  dem  f&r  KOI  gültigen  Werte  herauskommen* 
—  Nimmt  man  die  van  der  Waalssche  Gleichung  auch  für 
flüssige  Phasen  als  gültig  an,  so  läBt  sich  der  Einfluß  der  K<hi« 
zentration  genauer  berechnen;  hier  sei  nur  erwähnty  daß  J  in 
der  Form  JQ+I'{cccy  gefunden  wird  {ac  Dissoziationsgradt 
c  Totalkonzentration  des  Elektrolyten),  bei  starker  Dissoziation 
sich  also  quadratisch  mit  c  ändert  van  E. 


142.  J.  J*  van  haar,  über  das  etektramotorüche  Fer- 
halten  von  Amalgamen  und  Legierungen  (Versl.  K.  Ak.  van 
Wet  11,  S.  658—576.  1902/03).  —  Indem  der  Ver£  die  Be- 
trachtungen  der  yorstehend  besprochenen  Arbeit  auf  den  Fall 
eines  Amalgams  aus  zwei  yollkommen  mischbaren  Metallen, 
und  eines  Elektrolyten,  der  die  Ionen  beider  Metalle  enthält, 
anwendet,  gelangt  er  zur  Formel 


BT 


logAil^:^^_Ä^_log-*UL, 


welche  sich  von  der  Nernstschen  Formel  durch  die  Faktoren  x 
und  \  —  X  unterscheidet,  während  h^jc^  und  A,  /  o^,  welche  die 
Stelle  von  Pjp  (Lösungstension  durch  osmotischen  Druck)  yer- 
treten,  hier  durch  Beziehungen  der  Gestalt /«^  --  ii\^  —  R  Tlog  k^ 
unmittelbar  mit  dem  thermodynamischen  Potential  zusammen- 
hängen. Dabei  bedeuten  f«'«,  und  ju«,  die  thermodynamischen 
Potentiale  f&r  das  erste  Metall  im  Amalgam  und  für  seine 
Ionen  im  Elektrolyten;  1  —  x  und  x  bedeuten  die  Mengen- 
verhältnisse der  Metalle  1  und  2  im  Amalgam«  Setzt  man 
die  Valenz  v^^v^^  e^  +  c,  >■  c  —  1  und  7«  18^,  so  erhält 
man  für  den  Potentialunterschied  zwischen  Elektrolyt  und 
Metall  dl 

-22^l0gl»[Ai{l-x)  +  A,«r]. 


II«»" 


A^  und  A,  sind  im  allgemeinen  Funktionen  von  x  und  T,  nur 
bei  äußerst  verdünnten  Lösungen  unabhängig  von  x.  Einst- 
weilen sieht  der  Ver£  von  dieser  Abhängigkeit  ab  und  be- 
trachtet den  t*all,  wo  A^  sehr  groß  ist  gegen  A|;  s«  B.  bei  Zinn 
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und  Quecksilber,  wo  BachWikmore  ^/^  =  —  0,085,  2/^  ■■  — 1,027, 
wird  Äi  =  10-»,  Ä,  «  10-8^«.  Die  Kurve  A  ^f{x)  ist  von  ^r  «  0 
bis  X  ES  0,999  praktisch  eine  horizontale  Gerade  [A  Ordinate, 
X  Abszisse),  dann  wendet  sie  sich  steil  nach  unten.  Die 
Kurve  A  ^f(c^  ist  vollkommen  symmetrisch  zu  A  =/(x). 
Aus  der  Figur  kann  der  Gleichgewichtszustand  bei  gegebenem 
Mischungsverhältnis  ermittelt  werden:  es  ergeben  sich  jedoch 
Komplikationen  durch  Änderung  der  elektrolytischen  Disso- 
ziation und  Übersättigung. 

Jetzt  wird  auch  die  Änderung  mit  x  eingeffihrt,  aber  nur 
f&r  das  thermodynamische  Potential  der  Metallphase.  Wie  in 
der  obengenannten  früheren  Mitteilung  werden  die  neuen 
Glieder  aus  der  van  der  Waalsschen  Gleichung  abgeleitet; 
das  Resultat  ist  eine  Formel 

Für  die  Bedeutung  von  ß^  etc.  vgl.  man  das  Original  Aus 
dieser  Gleichung  wird  gefolgert,  daß  dAjdx  gleich  Null  werden 
kann,  entweder  im  labilen  Teil  der  t^-Fläche,  oder  im  stabilen 
Teil,  wenn  die  Verschiedenheit  von  k^  und  k^  nicht  zu  groß  ist 
Dieser  Fall  wird  näher  betrachtet  f&r  Zinn  und  Blei,  wo 
Aj  »  10-»,  *,  «  10-^».  Die  Kurven  2/  =./(ar)  und  A  =f{e^)  sind 
hier  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  gekrümmt;  wenn  ein  Maximum 
oder  Minimum  vorhanden  ist,  berühren  die  beiden  Kurven 
sich  in  diesem  Punkte.  —  Wenn  zwei  Metallphasen,  flüssig 
und  fest,  nebeneinander  bestehen  können,  liegt  für  den  Fall 
Quecksilber-Zinn  die/(x)-Kurve  höher,  die  /*(c)-Kurve  niedriger 
für  die  flüssige  Phase.  Der  Schnittpunkt  der  Kurven  f{»)t^ 
und  /*(c)flaatig  gibt  die  Zusammensetzung  der  koexistierenden 
festen  und  flüssigen  Phase,  welche  sich  qualitativ  mit  den  von 
van  Heteren  experimentell  bestimmten  Werten  gut  vertilgt. 
—  Schließlich  wird  die  oben  gegebene  Formel  für  A  an- 
gewandt zur  Ermittelung  der  Werte  von  A  zwischen  den 
Grenzen  1  —  a:a  0,000  010  und  0,01,  und  eine  befriedigende 
Übereinstimmung  gefanden.  van  E. 

143.  J?«  8.  Shepherd*  Elekiramotarische  Kraß  der 
Legierungen  von  Zinn,  Blei  und  fVismut  (J.  phys.  Ghem.  7, 
S.  16—17.  1903).  —  Eine  größere  Potentialdifferenz  zwischen 
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Zum-  und  Zinnwismütlegienrngen,  gemessen  in  einer  Zinnchlorid- 
losnng,  zeigte  sich  erst,  als  der  Gehalt  der  Legiemng  an  Wismut 
über  96  Proz.  betrug.  Die  B.M.K  Ton  Bleiwismutlegierungen 
gegen  reines  Blei  in  Bleichloridlösung  stieg  bei  Zusatz  bis  zu 
10  Proz.  Wismut  rasch ,  betrug  dann  bis  90  Proz.  konstant 
2,6  Millivolt  und  stieg  bei  größerem  Wismutgehalt  wiederum 
rasch  an.  Dies  erklärt  sich  dadurch,  daß  die  Mischungen  mit 
10—90  Proz.  Wismut  aus  zwei  festen  Phasen  unge&nderter 
Zusammensetzung  bestehen.  J.  B. 


144.  8.  L.  Bigelaw.  über  dm  Durchgang  von  Gleich" 
Strom  durch  eine  elekirolytüche  Zelle  ( J.  phjs.  Chem.  6,  8. 608 
—628.  1902).  —  Die  Stärke  des  Beststroms,  welcher  bei 
1,00  Volt  Spannung  durch  Schwefelsäure  mit  Platinelektroden 
unter  wechselnden  Bedingungen  ging,  wurde  gemessen.  Nach 
längerer  2ieit  erreichte  die  Stromstärke  einen  Minimalwert 
(meist  geringer  als  ein  Mikroampere)  und  zeigte  dann  unregel- 
mäßige, von  mechanischer  Erschütterung  abhängige  Schwan- 
kungen. Befreien  von  Gasen  und  Temperaturemiedrigung  setzten 
die  Stärke  des  Reststroms  herab. 

Der  Verl  sucht  zu  begründen,  daß  die  Erscheinungen  des 
Beststroms  und  der  2ier8etzungsspannung  am  besten  durch  die 
Thomsonsche  Korpuskulartheorie  erklärt  werden.  J.  B. 


146.  Jf«  A*  Hdlard.  Anwendung  der  Theorie  galvanischer 
Elemente  auf  die  quantitative  Trennung  der  Metalle  (Bull.  soc. 
chim.  29,  S.  116—122.  1903).  —  Aus  der  Lösung  der  Salze 
zweier  Metalle,  z.  B.  Zink  und  Nickel  wird  das  edlere  dadurch 
gefällt,  daß  ein  Element  vom  Danielltypus  kurzgeschlossen 
wird,  wobei  in  der  Lösung  der  beiden  Metallsalze  als  Kathode 
sich  ein  Platinblech,  und  in  der  durch  Pergamentpapier 
getrennten  Anodenflüssigkeit  das  unedlere  Metall  als  Elek- 
trode dient  Die  beim  Arbeiten  in  der  Wärme  erhaltenen  Werte 
zeigen  Fehler  von  ca.  einem  Prozent  J.  B. 


146.  P.  8UaW0  Der  Mechanismus  der  FoUaschen  Säule 
(J.  d.  russ.  phys..chem.  Ges.  86,  Phys.  T.,  S.  168—174.  1903). 
—  Im  Torliegenden  auf  dem  St  Petersburger  Naturforscher- 
kongresse   (1901)    gehaltenen  Vortrage    werden    in   sehr  an- 
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schaolicher  Weise  die  mechanificben  Yorj^ge  beschrieben, 
welche  man  der  Kontaktelektrizität  zugrunde  legen  kann  und 
wird  im  Anschluß  hieran  die  KM.E.  eines  Daniellschen  Ele- 
mentes aus  dem  osmotischen  Drucke  und  der  LOsungsspannung 
berechnet  Um  das  Zustandekommen  einer  Spannungsdifferenz 
zwischen  zwei  Flüssigkeiten  zu  erklären,  genügt  die  Annahme, 
daß  die  Kationen  mit  größerer  Geschwindigkeit  begabt  smd, 
als  die  Anionen.  Für  die  elektrische  Differenz  beim  Eontakte 
eines  Metalls  und  einer  Flüssigkeit  hat  man  die  weitere  An^ 
nähme  zu  machen,  daß  in  allen  Körpern  jederzeit  neutrale 
Ionen  vorhanden  sind  und  daß  auch  die  Metalle  im  Wasser 
lösbar  sind.  Für  den  Kontakt  von  Terschiedenen  Metalien 
untereinander  erh&lt  man  unter  der  Voraussetzung,  daß  d^ren 
Kationen  verschiedene  Beweglichkeit  besitzen,  das  Resultat, 
daß  sich  eines  von  ihnen  positiv,  das  andere  negativ  laden  muß. 

HP. 

147.  F.  8oMUz.  Mehrverbrauch  von  Zmk  im  gesehloue- 
nen  Element  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  S.  93—94.  190S). 
—  Anknüpfend  an  einen  elektrochemischen  Versuch  von  Grim- 
sehl  (vgl.  Beibl.  27,  S.  173)  beschreibt  der  Verf.  seine  Anord- 
nung, um  den  Mehrverbrauch  von  2iink  im  geschlossenen  Ele- 
ment gegenüber  dem  Zinkverbrauch  im  ungeschlossenen  zu 
demonstrieren.  Ein  amalgamiertes  Zink-  und  ein  Kupferblech 
sind  durch  einen  Kupferdraht,  der  zugleich  als  Aufhänge» 
Vorrichtung  dient,  miteinander  verbunden  und  so  am  Bnde  eines 
leichten  Wagebalkens  aufgeh&ngt  Am  anderen  Bnde  h&ngt 
man  ebenfalls  ein  amalgamiertes  Zink-  und  ein  Kupferbledi 
au  einem  nichtleitenden  (etwa  Glas-)Hakeb  auf  und  bringt  die 
Wage  mittels  eines  Beiterchens  ins  Gleichgewicht  L&ßt  man 
dann  die  beiden  Blechpaare  in  zwei  Gefäße  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  gleicher  Konzentration  tauchen,  so  zeigt  der 
schon  nach  einigen  Minuten  eintretende  Ausschlag  der  Wage 
den  Mehrverbrauch  an  Zink  im  geschlossenen  Elemente  an. 

A.D. 

148.  Th.  Ghross^  Über  molekulare  Induktion  (Verh.  d.  D. 
Physik.  Ges.  1903,  8.  39—48).  —  Wurde  zwischen  zwei  durch 
einen  Multiplikator  verbimdene  Kupferelektroden,  die  in 
Kupfersulfatlösung  getaucht  waren,  eine  Zinkplatte,  auf  der 
sich  in  der  Lösung  Kupfer  niederschlug,  gebracht,  so  zeigte 
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der  Multiplikator  einen  Strom  an.  Wurde  die  Zinkplatte  auf 
der  einen  Seite  teilweise  oder  ganz  isoliert,  so  entstand  ein 
st&rkerer  Strom,  und  zirar  in  der  Bicbtung  von  der  isolierten 
zur  blanken  Seite.  Messungen  der  E.M.E.  nach  Du  Bois  Bey* 
mond  ergaben  Werte  von  0,3  bis  0,6  Volt;  fOllte  die  Zink- 
platte den  Querschnitt  nicht  Tollständig  aus,  so  waren  die 
Werte  geringer.  Temperaturunterschiede  können  die  Ursache 
nicht  sein,  da  sie  in  entgegengesetzter  Bichtung  wirken  müßten. 
Durch  Eiinstellen  der  Eupferelektroden  in  Tondiaphragmen 
wurde  keine  größere  Änderung  bemerkt,  daher  kann  die  Er- 
scheinung auch  nicht  auf  chemische  Wirkungen  oder  Eonzen- 
trationsunterschiede  zurückgeführt  werden.  Der  Verf.  glaubty 
daß  das  Äquivalent  der  erhaltenen  Stromenergie  auf  einer 
„molekularen  Bewegung  des  Eupfers^  beruhe.  Ersatz  der 
Eupferelektroden  durch  solche  aus  Zink  ergab  ähnliche  Werte. 

J.  B. 

149.  A.  H.  Sirks.  Eimge  Erscheinungen,  die  mit  dem 
Lauf  der  Stromlinien  in  Elektrolyten  zusammenhingen  (VersL 
E.  Ak.  van  Wet  1902/03,  S.  543—549).  —  Durch  vielfach 
variierte  Versuche  wird  festgestellt,  daß,  wenn  man  in  einer 
elektrolytischen  Zelle  zwischen  den  beiden  Elektroden  eine 
isolierte  Metallplatte  aufstellt,  welche  nicht  den  ganzen  Durch- 
schnitt des  Elektrolyten  erfüllt,  die  Stromlinien  teilweise  den 
längeren  Weg  durch  den  Elektrolyten  vorziehen,  und  einen 
Teil  der  isolierten  Platte  frei  lassen.  So  wird  z.  B.  mit  Cu- 
Elektroden  in  OuSO^  auf  einer  dazwischen  gestellten  Pt-Platte 
bei  geeignet  gewählten  Verhältnissen  durch  die  Verteilung  des 
Eupfemiederschlags  ein  scharfes,  etwas  verkleinertes  Bild  der 
Anode  erzeugt  Bei  einer  Pt-PIatte  mit  einem  Loch  blieb  die 
Umgebung  des  Loches  frei  von  Eupfemiederschlag.  Wenn 
man  das  Loch  von  1 — 15  mm  vergrößerte,  dehnte  dieser  frei 
bleibende  Teil  sich  von  7  mm  bis  zur  ganzen  Platte  aus.  Die 
Ursache  dieser  Erscheinung  wird  in  der  Polarisation  der 
Pt-Platte  gesucht  L.  fl.  Siert 

150.  JET.  Kochan,  Beiträge  »ur  Kenntnis  der  anodisch 
polarisierten  lichiempßndlichen  Goldelektrode  (93  S.  Diss.  Breslau 
1902;  ZS.  f.  Elektrochem.9,  S.  83—47,  61—69,  79-83.  1903). 
—  Über  die  Mehrzahl  der  hier  mitgeteilten  Versuche  ist  be- 
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reits  (Beibl.  26,  S.  174)  berichtet  Die  Wirkung  der  Röntgen- 
strahlen ist  eine  ganz  erhebliche  und  der  yom  weißen  Bogen- 
licht  yergleichbar,  sie  setzen  das  Oxjdationspotential  bis  zn 
0,05  Volt  herab. 

Als  Temperaturkoeffizient  der  E.M.K.  wurde  für  die  ver- 
dunkelte -  0,00025,  f&r  die  mit  Bogenlicht  beleuchtete  +  0,00169 
ermittelt.  Vorausgesetzt,  daß  es  sich  um  denselben  Vorgang 
handelt,  kann  dieser  daher  nicht  reversibel  sein.  J.  B. 


151.  E,  Hasch.  Eine  neue  Methode  zur  Ausfuhrung 
pyrochemischer  Reaktionen  (ZS.  f.  Elektrochem.  9,  S.  162—164. 
1903).  —  Um  Beduktionsprozesse  durch  Kohlen  und  Metalle 
zu  vermeiden,  schlägt  der  Verf.  Leiter  zweiter  Klasse  zur 
Verwendung  als  Elektroden  und  Widerstände  bei  den  höchsten 
Temperaturen  vor.  J.  B. 

1 52.  Penseier •  Apparat  zur  Demonstration  der  fFtrhrngs- 
weise  der  elektrischen  Sicherungen  bei  Kurzschluß  (ZS.  f.  phys. 
u.  ehem.  Unt  16,  S.  84—86.  1903).  —  Auf  einem  vertikalen 
Holzbrett  ist  in  schematischer  Weise  ein  Netz  von  Leitungen 
nach  Art  des  Zweileitersystems  ausgespannt  Die  drei  Zweig- 
leitungen zu  drei  Glühlampen  sind  durch  verschiedenfarbige 
Drähte  klarer  hervorgehoben.  Hinter  jeder  Abzweigung  sind 
in  die  Leitung  feine  Eisendrahtstückchen  von  entsprechender 
Dicke,  die  die  verschiedenen  Sicherungen  repräsentieren  sollen, 
eingeschaltet  Durch  Überbrücken  der  (paraUel  angeordneten) 
Leitungsdrähte  mittels  eines  Drahtes  kann  der  Kurzschluß  an 
verschiedenen  Stellen  des  Leitungsnetzes  nachgeahmt  werden. 
Ein  eingeschalteter  Begulierwiderstand  und  ein  Amp6remeter 
zur  Messung  der  Stromstärken  vor  und  nach  dem  Durchbrennen 
einer  Sicherung  vervollständigen  den  Apparat,  durch  den  es 
möglich  ist,  dem  Schüler  ein  deutliches  Bild  von  der  Strom- 
verteilung und  von  der  Wirkung  der  verschiedenen  Sicherangen 
zu  geben.  Eine  Reihe  von  Versuchen  ist  angefühiti  die  die 
Anwendung  des  Apparats  erläutern,  der  von  der  Firma  M.  Kohl 
in  Chemnitz  hergestellt  wird.  A.  D. 
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158.  Viry.  Über  die  Temperatur  des  elektrischen  Licht- 
bogens  (C.  R.  184,  8.  1201—1204.  1902).  —  Der  Verf.  hat 
mit  Hilfe  eines  optischen  Pyrometers  nach  Le  Chatelier,  gestützt 
auf  das  Wiensche  EnergieTerteilnngsgesetz,  die  Temperatur  des 
posiiiYen  Kraters  bestimmt  Dieselbe  ist  unabhängig  von  der 
Stromstärke  und  wird  Yom  Verf.  als  die  Siedetemperatur  der 
Kohle  angesehen.  Das  optische  Oleichgewicht  des  Lichtbogens 
mit  der  Vergleichslichtquelle  wird  durch  Zwischenschalten 
eines  sehr  spitzwinkligen  Keils  von  absorbierendem  Olase  er- 
reicht Das  Pyrometer  wurde  bei  Temperaturen  von  1100*^ 
bis  1500^  kontrolliert,  indem  die  Temperaturen  eines  elek- 
trischen Ofens,  der  mit  Platin— Bhodiumelement  versehen  war, 
damit  gemessen  wurden.  Die  Abweichungen  gegen  die  An- 
gaben des  Thermoelementes  bleiben  meist  unter  ^/^  Proz. 
Trotzdem  wird  als  Temperatur  des  positiven  Kraters  3867  ^  im 
roten  Licht,  dagegen  3897^  im  grünen  Licht  gefunden.  Im 
Hinblick  auf  diese  Messungen  und  die  Messungen  anderer 
Autoren  schließt  der  Verf.,  daß  die  Kohle  bei  ihrem  Siede- 
punkt nicht  als  schwarzer  Körper  strahlt  (Die  von  anderen 
Autoren  angegebenen  Temperaturen  sind:  Le  Chatelier :  4100^; 
Wanner:  3427®  für  Dochtkohlen,  3577«  für  Massivkohlen; 
Wüson  und  Gray:    3400^  Violle:  3500^)  0.  B. 


154.  2J.  von  Lieben'»  Zur  Polarisation  der  Röntgen- 
strahlung (Physik.  ZS.  4,  S.  469—472.  1903).  —  Läßt  man 
Röntgenstrahlen  im  Vakuum  auf  eine  Metallfläche  fallen,  so 
gehen  von  dieser,  wie  Curie  und  Sagnac  (Beibl.  34,  S.  670), 
Dom  (Beibl.  25,  S.  316)  u.  a.  nachgewiesen  haben,  eine  ab- 
lenkbare Eathodenstrahlung  und  eine  nichtablenkbare  Sekundär- 
ßtrahlung  aus.  Der  Verf.  der  vorliegenden  Arbeit  hat  unter- 
sucht, ob  die  von  Blondlot  entdeckte  Polarisation  der  Strahlung 
einer  Röntgenröhre  (Beibl.  27,  S.  361,  681)  sich  bei  diesen 
Wirkungen  in  entsprechender  Weise  geltend  macht,  wie  die 
Polarisation  des  ultravioletten  Lichtes  bei  den  photoelektrischen 
Versuchen  von  Elster  und  Oeitel.  Die  Strahlung  einer  Röntgen- 
röhre f&llt  durch  ein  Bleidiaphragma  und  ein  Aluminiumfenster 
unter  einem  7U  verändernden  Einfallswinkel  auf  eine  in  einer 
Vakuumröhre  befindliche  Quecksilberoberfläche.  Die  erzeugte 
Sekundärstrahlung   geht    durch  zwei  Diaphragmen    hindurch, 
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wird  durch  einen  Magneten  in  ihre  beiden  Bestandteile  zerlegt 
und  dann  von  einer  photographischen  Platte  anfgeftuigen.  Die 
Versuche  f&hren  Eunächst  den  Nachweis,  dafi  die  elektrische 
Wirkung  der  Böntgenstrahlen  mit  dem  Einfallswinkel  zunimmt 
Yersuche  über  die  Abhängigkeit  der  Wirkung  yon  der  Röhren- 
Stellung  ergaben  bei  harten  Röhren  eine  solche  Abhängigkeit 
nur  für  die  nichtablenkbare  Sekundärstrahlung.  Bei  weichen 
Röhren  trat  sie  auch  für  die  ablenkbare  oder  Kathodenstrahlung 
hervor.  Diese  Abhängigkeit  war  stets  yon  der  Art,  daß  das 
Maximum  der  Wirkung  eintrat,  wenn  die  „Aktionsebene^  der 
Röntgenröhre  (die  durch  die  erzeugenden  Kathodenstrahlen 
und  die  Röntgenstrahlen  gelegte  Ebene)  mit  der  Einfallsebene 
zusammenfiel.  Der  Verf.  zieht  aus  den  Versuchen  den  Schloß, 
daß  nur  ein  Teil  der  aus  der  Röntgenröhre  tretenden  Strahlung 
als  polarisiert  zu  betrachten  ist  [Nach  den  neuesten  Versuchen 
Blondlots  (Beibl.  27,  S.  681)  dürfte  der  polaririerte  Anteil  die 
„neue  Lichtart^^  Blondlots,  der  nichtpolarisierte  die  eigentliche 
Röntgenstrahlung  sein.  D.  Ref  ]  Der  Verf.  weist  schließlich 
noch  an  seinen  Versuchen  nach,  daß  mit  dem  Härtegrad  der 
Röhre  die  Geschwindigkeit  der  an  der  Quecksilberoberfi&che 
erzeugten  Kathodenstrahlen  wächst  W.  K 


155.  t/.  Larmor*  Über  die  elektrodynamischen  und  ther- 
mischen Beziehungen  der  Energie  der  Magnetisierung  (Proc 
Roy.  Soc.  71,  S.  229— 239.  1903).  —  Die  Energie  eines  elektro- 
magnetischen  Feldes,  in  dem  magnetisierbare  Körper  vorhanden 
sind,  zerfällt  in  einen  Teil,  der  lediglich  von  der  Induktion 
herrührt 

-j-J{aa  +  bß+cy)dT 

und  zwei  von  der  Magnetisierung  herrührende  Tenne 

\J(Aa+Bß+CY)dT 

271  f{A^+S^+C^)dT, 

wenn  a  die  magnetische  Intensität,  a  die  Induktion,  A  die 
Magnetisierung  in  der  Richtung  der  ar*  Komponente  bedeutet 
Es  wird  die  Frage  behandelt,  inwieweit  der  von  der  Magneti* 
sierung  herrührende  Teil  elektrodynamisch  verwertbar  ist 
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Mittels  eines  KreisproieaeeB  wird  gezeigt,  daß  unter  Yor- 
Missetsong  des  Gesetzes  yon  Curie  —  daB  die  Permeabilitftt 
bei  schwach  paramagnetischen  Körpern  umgekehrt  proportional 
der  absoluten  Temperatur  ist  —  die  Magnetisierungsenergie 
aus  Wlürmeenergie  herleitbar  und  demgem&B  nach  den  Oesetzen 
der  Wärmetheorie  verwendbar  ist.  Diese  Relation  gilt  nur  bei 
reyersibeln  Vox^ngen,  also  bei  Abwesenheit  yon  Hysteresis; 
außerdem  nur  bei  kleiner  Permeabilität;  und  dann  ist  der  dritte 
Term  der  Energie  zu  vernachlässigen«  Dieser  letzte,  ,,lokale'^ 
Teil  der  Energie  ist  ebenialls  zum  Teil  verwertbar,  zum  Teil 
bedeutet  er  permanente  molekulare  Energie.  B.  H.  W. 


156.  ff.  E.  J.  O.  du  Bois.  Negative  Selbstindukthn 
(Versl.  E.  Ak.  van  Wet  1902/03,  8.  650-655).  —  Ein 
äquatorial  polarisierter  Kreisel,  dessen  Drehungsachse  anÜEuigs 
mit  der  Feldrichtung  zusammenf&llt,  wird  unter  geeigneten 
Umständen  diapolar  orientiert,  und  kann  daher  zur  Erläuterung 
des  Diamagnetismus  dienen  (vgl.  BeibL  26,  8.  605  u«  804). 
Durch  verschiedene  Verbesserungen  konnte  die  experimentelle 
Untersuchung  auf  Kreisel  ausgedehnt  werden,  mit  relativ  großen 
negativen  Werten  der  8usceptibilität  x.  Aus  diesen  Yersnchea 
war  abzuleiten,  daß  bei  geeigneter  Wahl  der  Geschwindigkeit 
X  <  —  X  I  An  werden  kann.  Eine  Anzahl  solcher  Kreisel  in 
einem  Magnetfelde  wQrde  ein  Medium  mit  negativer  Permea- 
bilität vorstellen,  und  wenn  man  sie  innerhalb  einer  Drahtspule 
aufstellt,  wOrde  diese  eine  negative  8elbstinduktion  zeigen» 
Wenn  durch  eine  solche  8pule  ein  Wechselstrom  fließt,  wird 
die  Phase  des  Stroms  deijenigen  der  E.MK.  voraneilen. 

L.  H.  8iert 

157.  G.  Kemna.  Apparat  xum  expwimmtelUn  Nück- 
weis  der  Krq/Umien  (Z8.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  16,  8.  89-90. 
1903).  -^  Der  Yerfl  befestigt  eme  30  cm  lange,  3  mm  dicke 
prismatische  möglichst  leichte  Magnetnadel  mittels  einer . 
kardanischen  Aufhängung  zwischen  zwei  hölzernen  Ständern 
so,  daß  sie  sich  mit  etwas  Reibung  frei  bewegen  kann.  In  der 
Ijähe  liegt  ein  18  cm  langer  Magnetstab  parallel  zu  der  Ver* 
bindungslinie  der  beiden  Holzständer.  Der  über  dem  Nordpol 
des  Magneten  zunächst  fest  gehaltene  Mc^dpol  der  Nadel  be* 
schreibt,  losgelassen,  die  betreffende  Kraftlinie.  A.  D. 
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158.  JC«  Ulsch,  Zwei  Apparate  xur  Forßihrtmg  elektrih 
magnetischer  Rotationeersc/iemungen  (ZS.  f.  phys«  iL  ehem.  Unt 
16,  S.  82—84.  1908).  —  Der  Verf.  beschreibt  zwei  einfache 
Vorrichtungen,  bei  denen  die  Ablenkung  eines  Stromleiters 
durch  einen  festen  Magneten  zurflervorbringnng  von  Botationen 
des  Stromleiters  benutzt  wird.  Bei  dem  einen  ist  die  Magnet- 
achse zugleich  Botationsachse,  bei  dem  zweiten  ist  dieBotations- 
achse  senkrecht  zur  Magnetachse.  A.  D. 


159.  L.Lawnds.  Die  tkennomagnetischen  und  verwandlen 
Eigenechaßen  des  krisUUUnischefi  fVisnaOs  (PhiL  Mag.  (6)  5, 
S.  141  —  153.  1903).  —  Die  Arbeit  enthält  Messungen  von 
Widerstand,  Widerstandsänderung  im  Magnetfeld,  Halleffekt 
und  Wärmeleitfähigkeit  in  und  außerhalb  des  Magnetfeldes 
bei  einer  aus  einem  Kristall  geschnittenen  Wismutplatte,  bei 
der  früher  die  thermomagnetischen  und  thermoelektrischen  Er- 
scheinungen gemessen  worden  sind  (Drudes  Ann.  9,  S.  677 — 690. 
1902).  Es  wurde  beobachtet  bei  Zimmertemperatur,  ^79^  und 
—  186^;  ohne  Magnetfeld  und  in  Feldern  bis  zu  4980  C.G.S.- 
Einheiten.  Der  Strom  war  entweder  parallel  oder  senkrecht  zur 
kristallographischen  Achse,  welche  einer  Kante  der  Platte 
parallel  verlief.  Stromzuleitung  und  Messung  von  longitudinalen 
und  transversalen  Potentialdifferenzen  geschahen  vermittelst  an- 
geklammerter und  federnder  Elektroden.  Alle  Potentialonter- 
schiede  wurden  mit  dem  Kompensationsverfahren  gemessen.  — 
Die  Leitfähigkeiten  außerhalb  des  Magnetfeldes  1 1  und  ±  zur 
Achse  verhielten  sich  wie  1:1,78  bei  15^  wo  van  Everdingen 
bei  einem  anderen  Kristall  1 : 1,68  gefunden  hat  Die  Wider- 
standszunahmen im  Magnetfelde  wurden  f&r  Stromrichtungen 
\\  und  ±  der  Achse  bei  tiefen  Temperaturen  immer  mehr 
verschieden,  z.  B.:  Feld  4980,  Temperaturen  22,5 ^^  und  14^ 
prozentische  Zunahme  19,8  ||  und  14,3  X;  Temperatur  —186® 
II  56,5,  J.  11,4.  —  Der  Halleffekt  wurde  immer  bei  beiden 
Bichtungen  des  Stromes  und  des  Magnetfeldes  gemessen  und 
dem  Mittel  aus  den  vier  Beobachtungen  gleichgesetzt  Die 
Bichtung  des  Stromes  mit  Bezug  auf  die  Achse  hatte  wenig 
Einfluß  auf  die  Hallkonstante  C,  wie  auch  van  Everdingen  ge- 
funden hat  (der  Fall,  wo  die  Achse  dem  Magnetfelde  parallel 
ist,  wurde  vom  Yerf.  nicht  untersucht).    Am  meisten  aufiGallend 
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ist  der  Einfloß  der  Temperatur:  in  allen  Feldern  geht  C  von 
einem  negativen  Werte  bei  Zimmertemperatur  in  einen  fast 
gleich  großen  positiven  Wert  bei  -186^  über;  z.  B.:  Feld  4980, 
Temperatur  bez.  Iß«,  —  79<>,  -18ß<»  C  bez.  -10,3,  -3,lß, 
+  7988.  —  Zur  Bestimmung  des  Verhältnisses  der  Leitfähig- 
keiten f&r  Wfirme  1 1  und  JL  der  Achse  wurde  nach  einem  von 
Voigt  vorgeschlagenen  Verfahren  die  Schmelzfigur  in  einer 
Schicht  aus  Ölsäure  gemessen;  das  Besultat  war  außerhalb 
des  Magnetfeldes  ±/||  1,42,  im  Magnetfeld  4980  J./II  1,80. 

van  B. 

160.  B.  V.  Atibel»  Bemerkung  aber  Magnelostriktion 
in  fFünua  (Phys.  fiev.  16,  S.  60—62.  1903;  Arch.  de  Genfeve 
15,  S.  107—109.  1904).  —  Der  Verf.  verweist  auf  einige  ältere 
bezügliche  Notizen,  so  auch  auf  eine  von  ihm  selbst,  deren 
Ergebnisse  mit  dem  Besultat  des  Hrn.  Willo  darin  in  Einklang 
stehen,  daß  reines  Wismut  im  Magnetfeld  keine  Längen- 
ander  nng  erfahre. St.  M. 

161.  M.  vom  Atibel*  Über  das  Hallphänomen  und  die 
ikermoelekirische  Kraß  (0.  R  135,  S.  786.  1902).  —  Nach 
Ettingshausen  und  Nemst  wächst  der  Halleffekt  mit  der  thermo- 
elektrischen  Kraft  der  Metalle.  Es  zeigen  nun  eine  10  proz. 
Legierung  von  Bi  mit  Sb,  wie  auch  Bi  und  BijS,  zu  gleichen 
Teilen  verschmolzen  höhere  thermoelektrische  Kräfte  als  reines 
Bi.  Tatsächlich  ist  hier  auch  im  ersten  Falle  der  Halleffekt 
mehr  als  zweimal,  im  zweiten  dreimal  so  groß,  wie  in  reinem 
BL  Die  aus  Bi  und  Bi^S,  hergestellte  Platte  wurde  in  flüssiger 
Luft  untersucht^  und  es  ¥nitde  hierbei  eine  Zunahme  des 
Effektes  auf  mehr  als  das  Dreifache  des  bei  Zimmertemperatur 
gemessenen  Wertes  beobachtet    Die  Arbeit  wird  fortgesetzt 

Mc. 

162.  J.  J.  Hallo.  Die  fVerie  einiger  magneUhoptiachen 
Konstanten  (Versl,  K  Ak.  van  Wet  1902/03,  S.  535-538).  — 
Der  Verf.  hat  in  seiner  Liauguraldissertation  (vgl  BeibL  27, 
S.  874)  die  Werte  der  Konstanten  aus  der  Voigtschen  Theorie 
für  eine  bestimmte  Na-Flanmie  berechnet  Ahnliche  Be- 
rechnungen hat  Drude  (Optik)  ausgeführt,  und  es  wird  nun 
hier  untersucht,  inwieweit  die  Besultate  des  Ver£  mit  denen 
von  Drude  übereinstimmen.    Die  Vergleichung  bezieht  sich  auf 
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die  Dradeache  Konstante  r,  welche  auch  ans  den  Messungen 
des  Verf.  zu  berechnen  ist  und  gleich  l((öO  geftinden  wird. 
Dmde  fand  r  zwischen  10  nnd  100,  der  Verl  xeigt  aber,  daß 
für  die  Flamme,  auf  welche  sieh  seine  Messungen  bestehen,  die 
Drudesohe  Methode  eine  obere  Ghrenze  7000  ergeben  wQrde, 
und  also  kein  Widerspruch  besteht.  L.  £L  Siert 


Kosmische  Physik. 

163.  8*  P.  Langley^  Die  Sotmenkonstante  und  verwandte 
Probleme  (Astrophjrs.  J.  17,  S.  89—99.  1903).  —  Aus  den 
jahrelangen  Yersudien  an  der  Allegheny  Sternwarte  und  auf 
dem  Mt  Whitney  geht  zun&chst  hervor,  daß  die  Sonnen- 
konstante etwa  3 — 3Vs  Kalorien  beträgt,  gegenüber  1,76  nach 
Pouillet;  sie  ist  yielleicht  etwas  yeränderlich.  Nur  das  Bolo* 
meter  ist  yerwendbar,  da  die  Strahlung  ftr  jede  einzelne 
Wellenl&Bge  untersucht  werden  muß^  und  die  atmosphärischen 
fänflttsse  tdr  jedes  Spektralgebiet  beaondars.  Es  ist  gelungen, 
einen  Apparat  zu  bauen,  der  in  15  Minuten  ein  Bild  der  Yer^ 
teilung  der  Sonnenenergie  gibt  Yom  Violett  bis  zur  Wellen- 
länge 2,5  f»;  eine  Ausdehnung,  die  erst  durch  die  Entdeckungen 
des  Yeri  erkannt  ist  Den  größten  Teil  der  üntersachnngen 
nimmt  die  Einwirkung  der  Erdatmosphäre  und  des  Wasserdampfes 
ein,  wozu  eine  sehr  große  Zahl  yon  Hologrammen  yerw^idel 
wurden,  die  b^  y^rschiedenen  Sonnenhöhen  und  FeuchtigkeU»- 
l^raden  der  Iiuft  gewonnen  waren.  Qanz  einwandfreie  Euryen  sind 
kaum  auf  Höhenstationen  zu  erreichen,  tlhw  die  allgenkeme 
Absorption  in  dem  die  Sonne  umhäUenden  Sehiehten  soll  eine 
Beobachtungsreihe  Aufschluß^geben,  die  den  1 1  jährigen  Elecken- 
zykluB  umspannt,  da  die  Veränderlichkeit  dieser  Ghröße  sehr 
wahrscheinlich  ist 

Bei  der  Wichtigkeit  der  Sonnenstrahlung  f&r  daa  gesamte 
tieben  auf  der  Erde  ist  es  wOnschenswert^  eine  Bei^temwarts 
in  einer  Gegend  mit  klarem  Wetter  zu  errichten,  die  sich 
ausschließlich  mit  den  Problemen  befaßt,  die  Sonnenstrahlnng 
und  ihre  Veränderlichkeit,  und  ebenso  die  der  auf  die  Ekde 
gelangenden  Wärme  zu  beobachten«  Biem. 
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164.  A.  Schuster.  Die  SannenatmotphSre  (Astrophys. 
J.  16,  S.  320—327.  1902).  —  Die  Frage  nach  dem  Znaammen- 
hang  der  Abnahme  der  Strahlung  nach  dem  Sonnenrande  und 
der  Absorption  in  der  Sonnenatmosphäre  untersucht  der 
Verf.  auf  Grund  der  Messungen  von  Very  (BeibL  27,  S.  489). 
Diese  gestatten  noch  keinen  Schluß  auf  die  Art  der  Abnahme 
der  Absorption  fGür  die  yerschiedenenWellenlängen.  Setzt  man  den 
Absorptionskoeffizienten  als  konstant  voraus,  so  darf  man  die 
Veränderung  der  gesamten  Strahlung  als  denselben  Gesetzen 
folgend  annehmen  neie  f&r  die  einzelnen  Teile  des  Spektrums. 
Doch  folgt  aus  den  Beobachtungen,  daß  die  Strahlung  der 
absorbierenden  Schicht  einer  niedrigeren  Temperatur  gehört 
als  die  der  sie  durchdringenden  Strahlen;  und  zwar  ist  das 
Verhältnis  beider  Temperaturen  je  nach  den  gemachten  Voraus« 
Setzungen  ^  0,84  oder  0,73,  Werte,  die  aber  noch  fär  die  Ab- 
sorption in  der  Erdatmosphäre  verbessert  werden  müssen. 
Aus  diesem  hohen  Beitrag  der  absorbierenden  Schicht  zur  ge- 
samten Strahlung  erklärt  sich  dann  auch  die  merkwürdige 
Tatsache,  daß  die  Strahlung  des  Kernes  bei  Sonnenflecken 
nicht  mit  der  Annäherung  an  den  Band  abnimmt,  sondern 
nahezu  konstant  bleibt.  Der  Kern  gehört  eben  selber  der  ab« 
sorbierenden  Schicht  an,  nicht  aber  der  Photosphäre. 

JEUem. 

166.  H.  SeeUger^  Über  die  HelligkeUsoerleilung  auf  der 
Sormenscheibe  (Physik.  ZS.  4,  S.  843—345.  1908).  —  Die  bei 
der  Sonne  angewendete  Extinktionstheorie  nimmt  keine  Eück- 
sicht  auf  den  Umstand,  daß  die  von  einem  Flächenelement 
ausgehenden  Strahlen  durch  die  Brechung  in  der  Atmosphäre 
divergenter  werden,  wenn  sie  von  innen  nach  außen,  und  kon- 
vergenter, wenn  sie  von  außen  nach  innen  verlaufen.  Für  die 
Bestimmung  der  Extinktion  in  unserer  Atmosphäre  würde  dies 
erst  bei  Messungen  in  geringer  flöhe  über  dem  Horizont  von 
Einfluß  sein;  doch  könnte  auf  der  Sonne  die  veränderte 
Divergenz  der  Strahlen  bedeutenden  Einfluß  haben,  da  infolge 
viel  stärkerer  Brechungen  die  Flächenhelligkeit  nach  dem 
Rande  zu  sich  vermindern  könnte.  Es  wird  jedoch  durch  eine 
strenge  Ableitung  bewiesen,  daß  hierdurch  allein  keine  Hellig- 
keitsabnahme eintreten  kann.    Vielmehr  erscheint  die  Scheibe, 

BelbUtter  tl  d.  Ann.  d.  Phys.  27.  66 
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in  jeder  Farbe  betrachtet,  yollkommen  gleichm&ßig  hell,  wenn 
man  von  den  Abtorptionswirkungen  in  der  Sonnenatmosph&re 
absieht  Biem. 

166.  jar.  Lockyer  und  W.  Loekyer.  Die  periodüehen 
Bewegungen  der  Protuberanzen  und  Sonnenflecken,  1872 — 1901 
(Proc.  Boy.  Soc  71,  S.  446—452.  1903).  —  Aus  älteren  Be- 
obachtungen von  Oarrington  und  Spörer  war  ermittelt,  daß  die 
Sonnenflecken  in  gewissen  Zonen  vorkommen,  daß  in  jeder  der 
beiden  Zonen  je  ein  Maximum  vorkommt,  dessen  Hauptzentmm 
bei  18^  nördlicher  und  südlicher  Breite  liegt,  ^^Üirend  bei  dem 
Meckenminimum  in  jeder  Hemisphäre  zwei  Zonen  existieren; 
denn  wenn  der  ältere  Fleckenzyklus  der  Zone  verschwindet, 
dessen  Zentrum  in  niedrigen  Breiten  lag,  so  beginnt  der  neue 
in  höheren  Breiten  bei  ±  80^  bis  35^.  Eine  Beobacbtungs- 
reihe  von  Tacchini  (Rom  1872 — 1900)  und  eine  von  Bicco 
und  Mascari  (Catania  1881—1900)  über  die  Häufigkeit  von 
Protuberanzen  wird  auf  das  Vorhandensein  ähnlicher  G^eeetze 
bearbeitet  Zunächst  kommen  sie  in  allen  Breiten  bis  zum 
Pol  vor.  Bildet  man  aus  den  Werten  der  HäufigkeitszahleD 
der  Protuberanzentätigkeit  für  je  10^  Breite  Kurven,  so  zeigen 
diese  bisweilen  ein,  bisweilen  aber  auch  zwei  oder  drei  Maxima 
in  manchen  Jahren.  Aus  der  Yergleichung  dieser  Jahresknrven 
folgt  nun,  daß  der  Hauptsitz  der  Protuberanzen  in  der  Haupt- 
sache den  Polen  zustrebt;  sind  es  deren  mehrere,  die  in  den 
Breitem  ±  24®  und  50®  auftauchen,  so  vereinigen  sie  sich  bei 
etwa  ±  40®,  und  verschwinden  zwischen  70®  und  80^.  Dana 
beginnt  bei  20®  eine  neue  Zone  der  Protuberanzen ,  die  sich 
nach  einigen  Jahren  in  etwa  ±50®  Breite  mit  einer  anderen 
vereinigt  Vom  Maximum  der  Protuberanzentätigkeit  bis  kurz 
vor  dem  Minimum  hat  man  je  zwei  Zonen,  bei  ±  24®  und 
±60®,  mit  abnehmender  Wirksamkeit  Vor  dem  Minimum 
vereinigen  sich  beide  bei  ±  40®  etwa;  diese  Zone  vrandert  in 
der  Zeit  vom  Minimum  bis  zum  Maximum  stark  niMIidi,  bis 
dann  um  die  Zeit  des  Maximums  mit  dem  Entstehen  einer 
neuen  Zone  bei  ±  24®  Breite  das  Spiel  auf  beiden  Henüsphftren 
von  neuem  beginnt  Bieow 
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167.  8.  A.  MUcliM.  Die  neuen  Gase  Neon,  Argon^ 
Rrifpi&n  und  Xenon  in  der  Ckromosphare  (Astrophys.  J.  17, 
S.  224—228.  1903).  —  Um  das  Vorkommen  dieser  Oase  fest« 
zustellen,  wurden  bei  der  letzten  Sonnenfinsternis  in  Sumatra 
Aufnahmen  des  Flashspektrums  gemacht  mit  Hilfe  eines 
Rowlandschen  Gitters  von  15000  Linien  auf  den  Zoll  und 
einer  Quarzliuse.  Es  ließ  sich  von  vornherein  annehmen,  daß 
wie  Helium,  so  auch  die  leichteren  Neon  und  Argon  im  Flash 
aaftreten  werden,  während  die  beiden  anderen  als  zu  schwer 
nicht  zu  erwarten  waren.  So  fanden  sich  auch  sechs  Linien, 
die  jedenfalls  dem  Helium  und  Neon  gehören,  und  f&nf  Linien 
des  Argon.  Vom  Krypton  fielen  die  kräftigsten  Linien  außer- 
halb des  Gebiets  der  Flashaufnahme,  so  daß  hier  der  Nach- 
weis nicht  gelingt;  beim  Xenon  hingegen  bleiben  Zweifel  be* 
stehen  wegen  des  Zusammen&Ueiis  einiger  Linien  und  des 
Fehlens  anderer.  Der  Verl  sieht  hierin  eine  Stfttze  der  An- 
sichten  Ton  Arrhonius,  daß  das  Vorkommen  dieser  leichten 
Gase  in  der  Erdatmosphäre  der  Ausstrahlung  ionisierter  Teil- 
chen Ton  der  Sonne  her  zuzuschreiben  ist  Biem. 


168.  B.  P^ringslieim.  Über  Brechung  und  Dispersion 
des  Lichtes  auf  der  Sonne  (Arch.  d.  Math.  (3)  4,  S.  816^830. 
1902).  —  Der  Verf.  behandelt  in  klarer  und  anschaulicher 
Weise  die  modernen  Theorien  über  den  Gang  der  LichtstraUea 
auf  der  Sonne  ^  die  Schmidtsche  Sonnenbjrpothese  und  die 
Ideen  von  Julius  über  die  Bolle  der  anomalen  Dispersion  in 
den  optischen  Erscheinungen  auf  der  Sonaa.  W.  IL 


160  u.  170.  A^  Schmidt.  Lichtbreckung  und  Färbern- 
Zerstreuung  in  der  Chromosphäre  (Physik.  ZS.  4y  8.  282--286. 
1908)«  —  Die  Ldehibrechung  der  Ckromosphare^  Bereckmmg  in 
»weüer  Annäherung  (Ibid.^  S.  841— d48)w  —  Eine  Beobach- 
tungsreibe Yon  H.  0.  Vogel  tiber  den  sichtbaren  Teil  des 
Sonnenspektrums  gibt  von  sechs  yerschiedenen  Spektralgebieten 
die  Helligkeiteabnahme  von  der  Mitte  nach  dem  Bande  zu. 
Es  fäUt  auf,  daß  die  Werte  nicht  am  Bande  auf  0  herab- 
sehen) was  bei  Absorptionswirkung  der  Fall  sein  müßte,  und 
daß  femer  die  eine  Beihe,  fAfi  «>  510 — 615,  aus  deil  anderen 
herausiUlt    Die»  kann  nicht  nur  durch  anomale  Absorption 
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erklärt  werden;  yielmehr  versucht  der  Verf.,  durch  Diskussion 
der  Beobachtungen  für  jedes  Spektralgebiet  einen  Brechuogs- 
index  abzuleiten,  der  ihnen  am  besten  genügt,  und  findet  eine 
neue  Stütze  seiner  Annahme,  daß  in  der  kritischen  Sph&re 
der  Sonne  und  darüber  hinaus  ein  außerordentlich  leichtes 
Gas  sein  müsse,  so  leicht,  daß  durch  seine  Wellengeschwindigkeit 
auch  die  großen  Geschwindigkeiten  der  aufsteigenden  Protnbe- 
ranzen  erklärbar  werden  (Eoronium?).  Diesem  gegenüber 
treten  Wasserstoff,  Helium  und  Metalldämpfe  zurück.  In  der 
zweiten  Arbeit  wird  noch  die  flöhe  der  Sonnenatmosph&re  als 
Unbekannte  eingeführt  und  ein  neues  System  der  Brechungs* 
indizes  bestimmt,  bei  denen  das  anomale  Verhalten  jener 
Spektralgruppe  noch  stärker  hervortritt,  indem  diese  Werte 
fast  alle  anderen  an  Größe  übertreffen.  Zur  Erklärung  wird 
angenommen,  daß  dieses  Spektralgebiet  dem  Anomalieherde 
so  benachbart  ist,  daß  selbst  innerhalb  dieses  kleinen  Gebiets 
eine  erhebliche  Dispersion  besteht  Infolgedessen  werden  die 
zentralen  Teile  der  Sonnenscheibe  einen  größeren  Anteil  an 
den  brechbaren  Strahlen  des  Gebiets  aufweisen,  als  die  ent- 
fernteren Teile,  wo  die  weniger  brechbaren  Strahlen  stärker 
vertreten  sind.  Riem. 


171.  u.  172.  IT«  H.  Julius.  Einzelheäen  und  Fer- 
änderungen  der  Fraunhoferschen  Linien  j  erklärt  aus  anomaler 
Dispersion  des  Sonnenlichtes  in  der  Korona  (Versl.  K.  Ak«  van 
Wet  1902/8.  S.  650-663).  —  Über  Maxima  und  Minima  der 
Lichtstärke^  die  bisweilen  innerhalb  der  Verbreiterungen  der 
Spektrallinien  sichtbar  sind  (Ibid.  S.  767—771).  —  Es  ist  mehr* 
fach  bemerkt  worden,  daß  die  Fraunhoferschen  Linien  sich 
bisweilen  etwas  verschieben,  und  auch  ihre  relative  Intensität 
sich  ändert.  Eine  sehr  ausgeprägte  Störung  dieser  Art  wurde 
zußQlig  von  Haie  photographisch  festgelegt  Es  waren  dabei 
einige  dunkle  Ijinien  sehr  bedeutend  geschwächt  und  andere 
verstärkt.  Die  Theorie  des  Verf.,  nach  welcher  die  anomale 
Dispersion  einiger  Licbtarten  zur  Erklärung  vieler  Einzelheiten 
der  Lichtemmission  der  Sonne  ausreicht  (vgLBeibl.  24,  S.  1289; 
25,  S.  640;  27,  S.  802),  kann  auch  auf  diese  Erscheinung  an- 
gewandt werden.  Es  wird  dafür  zuerst  bemerkt,  daß  die  ge- 
schwächten Linien  eben  diejenigen  sind,  die  auch  im  Spektrum 
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der  Chromosphäre  mit  großer  Intensität  vorkommen«  Diese 
Lichtarten  sind  durch  anomale  Dispersion  ans  dem  Photosphären- 
licht ausgeschieden,  und  müssen  daher  im  anomalen  Spektrum 
mit  verminderter  Intensität  vorkommen.  Die  Schwächung  der 
betreffenden  Linie  ist  also  erklärt,  wenn  man  eine  Ursache  nach- 
.weisen  kann,  durch  welche  die  abgelenkten  Strahlen  f&r  einen 
Augenblick  vorwiegend  in  der  Beobachtungsrichtung  austreten. 
Der  Verl  gibt  als  eine  solche  Ursache  die  Anwesenheit  langer 
Ausläufer  der  Korona  an,  mit  röhrenförmiger  Struktur.  Die 
Strahlen  mit  Wellenlängen,  die  etwas  größer  sind  wie  die 
der  Absorptionslinie  der  Korona,  werden  sich  um  die  Röhren 
größerer  Dichte  schlingen,  und  ebenso  die  mit  etwas  kleinerer 
Wellenlänge  um  die  Röhren  kleinerer  Dichte.  Die  Strahlen 
werden  alle  nahezu  in  der  Richtung  des  Ausläufers  austreten 
und  wenn  dieser  nach  dem  Beobachter  zu  gerichtet  ist,  würde 
die  Absorptionslinie  geschwächt  erscheinen.  Auch  das  Ent- 
stehen der  verstärkten  Linien  ist  mittels  dieser  Ausläufer  zu 
erklären.  —  Ebenso  werden  einige  von  Jewell  beobachtete 
Einzelheiten  bei  den  Fraunhoferschen  Linien  im  normalen 
Spektrum  durch  diese  Betrachtungen  erklärt  Die  anomale 
Dispersion  in  der  Chromosphäre  muß  bei  diesen  Linien  einen 
dunklen  Hintergrund  hervorbringen,  welcher  auch  beobachtet 
worden  ist.  —  Bei  einer  anderen  von  Jewell  beobachteten  Ab- 
weichung waren  in  einigen  Aufnahmen  die  Linien  H  und  K 
stark  verbreitert  und  aufgelöst  in  ein  System  schwacher,  un- 
scharfer Linien  symmetrisch  zu  beiden  Seiten  der  Absorptions- 
linie.  Eine  solche  Struktur  kann  entstehen,  wenn  die  sich  um 
die  Koronaröhren  schlingenden  Strahlen  austreten,  wobei  bei 
stetig  sich  ändernder  Wellenlänge  die  Zahl  der  Windungen  sich 
auch  ändert  und  die  Austrittsrichtung  zwischen  bestimmten 
Grenzen  hin-  und  herschwankt.  L.  H.  Siert. 


178.  8.  M.  Cook*  Die  Beständigkeit  der  Atmosphären 
der  Planeten  nach  der  kinetischen  Theorie  (Monthly  Weath. 
Rev.  30,  S.  401—407.  1902).  —  Die  Arbeit  enthält  eine  lesens- 
werte  Übersicht  der  von  Waterston,  Stoney  (Astrophys.  J.  7, 
S.  25—55.  1898)  und  Bryan  aufgestellten  Theorien,  sowie 
eigene  Betrachtungen  des  Verf.  M.  R. 
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174.  t/#  Seheifier.  über  die  Ferwendnng  von  Lmien  des 
Magnenvmspektmms  zur  Temperatttrbeßthnmung  von  FixMtem- 
Atmosphären  (Astr,  Nachr.  161,  S.  268—267. 1903).  —  GegeDüber 
der  von  Hartmann  und  Eberhard  an  der  Scheinerschen  Ver- 
wendung der  Linien  4481  und  4352  zur  Temperaturbestimmong 
geübten  Kritik  sucht  dar  Verf.  die  Einwände  zu  entkr&ften, 
die  aus  den  Versuchen  der  genannten  Verf.  gezogen  vmrden. 
Er  glaubt  an  einem  Leuchten  auf  Grund  des  Eirchhoffschen 
Satzes  festhalten  zm  mtlssen,  indem  er  zwischen  mittlerer  Tem- 
peratur uiid  der  Temperatur  einzelner  Ftmkenpartien  unter- 
scheidet Zuerst  müsse  der  Beweis  geliefert  werden,  daß  in 
dem  Bogen  unter  Wasser  etc.  wirklich  eine  niedrigere  Tem- 
peratur herrsche.  Bis  dieser  Nachweis  erbracht  sei,  mtksse  er 
an  seiner  alten  Ansicht  festhalten.  (Man  vgl  Beibl.  27,  S.  633 
sowie  die  folgenden  Referate.)  Kn. 


176.  J.  Hartmann  und  O.  Eberhards  Über  das  Fer- 
hsUien  der  Magnesiumlmün  l  4481  und  X  4352  (Astr.  Nachr. 
161,  S.  309—316.  1908).  —  Antwort  auf  die  im  vorigen  Befexate 
besprochene  Kritik  Scbeiners.  Nach  einem  Bericht  aber  die 
Beibl.  27,  S.  633  referierten  Arbeiten  wird  Scheiners  lekte 
Formulierung  sein^  Ansicht  zitiert  und  gezeigt,  daß  alle  ex- 
perimentellen Angaben,  auf  die  er  sich  stütze,  unrichtig  seieo. 
Femer  ^drd  die  Bedeutung  hervorgehoben,  die  der  Einfloß 
der  Atmosph&re  auf  den  Bogen  bez.  Funken  filr  die  Astrophysik 
habe  und  betont,  de£  die  Vogelsche  Typentheorie  durch  die 
Einw&nde  gegen  Schemer  nieht  berührt  werde.  (VgL  auch  dAS 
folgende  Befurat)  En. 

176.  H.  C.  Vogel.  Sind  du  Linien  X  4481  und  X  4352 
des  Magnesiumspekirums  geeignet,  Aufschlüsse  über  die  Tempe- 
ratur der  Stematmosphären  zu  geben?  (Astr.  Nachr.  161,  8.  365 
---670.  1008).  —  In  der  Diskussion  betreffend  die  Verwendung 
der  Linien  4481  und  4352  zu  Temperaturbestimmungen  (vgl 
die  Yorstehenden  Referate)  ergreift  nun  auch  Vogel  das  Wort, 
indem  er  prüft,  ob  die  Voraussetzungen  Scheiners  zutreffen, 
was  den  tatsächlichen  Befund  an  den  Spektren  der  fraglichen 
Sterne  anlangt     Dabei  wird  das    neue  Beobachtungs-  bez^ 
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Plattenmaterial  aus  Potsdam  zu  Ghnude  gelegt  und  mit  dem 
älteren  Material  Scheiners  verglichen.  Es  zeigt  sich,  daß  die 
beiden  Linien  in  den  Spektren  der  ersten  Stemldasse  meist 
gemeinsam  auftreten  und  innerhalb  derselben  in  ihrer  Intensität 
variieren.  Bei  den  Spektren  der  Klassen  11  und  III  fehlt 
A4481,  während  A4352  keine  erheblichen  Intensit&tsänderungen 
zeigt.  Hieraus  wird  geschlossen,  daß  eine  Verwendung  der 
beiden  Linien  zur  Temperaturbestimmung,  wenn  überhaupt^  nur 
innerhalb  der  ersten  Blasse  denkbar  sei,  in  dieser  aber  die 
Intensität  vermutlich  in  direktem  Zusanmienhange  mit  der 
Mächtigkeit  der  Wasserstofiatmosphäre  stehe.  Der  Verl  schließt^ 
daß  die  Beobachtungen  dem  widersprechen,  was  Scheiner  in 
der  letzten  Fassung  seiner  Hypothese  über  das  Verhalten  der 
Mg-Linien  ausführe.  Kn. 

177.  F.  Schmid.  Das  Zodiakallicht  (22  S.  Zürich, 
E.  Baschers  Erben,  1908).  —  Der  Verf.  sieht  im  Zodiakallicht 
eine  rein  tellurische  Erscheinung,  hervorgerufen  durch  Reflexion 
des  Sonnenlichtes  an  den  höchsten  Schichten  der  als  sehr 
hoch  angenommenen  Atmosphäre.  Diese  soll  femer  durch  die 
Rotation  der  Erde,  infolge  ihrer  geringen  Kohäsion  eine  so 
stark  abgeplattete  Form  haben,  daß  Sonne  und  Mond,  sowie 
die  ungleiche  Verteilung  von  Wasser  und  Land  durch  ihre 
Gravitationswirkungen  die  Lage  des  Äquators  dieser  Lufthülle 
fortwährend  verändern,  wodurch  die  jedesmalige  Lage  der 
Lichterscheinung  bestimmt  wird.  Femer  ist  diese  vom  Be- 
obachtungsort und  der  Zeit  abhängig.  Der  Gegenschein 
wird  entweder  durch  das  Mondlicht  bewirkt,  oder  durch  die 
Reflexion  des  Sonnenlichtes  an  der  anderen  Seite  der  Atmosphäre, 
die  dann  wenigstens  '/j  des  Erddurchmessers  betragen  muß. 
Für  die  Erklämng  der  den  Gegenschein  mit  dem  Zodiakallicht 
verbindenden  Lichtbrücke  wird  die  jedesmalige  gegenseitige 
Stellung  von  Mond  und  Sonne  beansprucht,  und  falls  dies 
gegebenenfalls  nicht  möglich  ist,  die  Reflexion  des  Sternen- 
lichtes  in  den  obersten  Zonen  der  Atmosphäre.  Riem. 
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178.  t7«  F.  Hoffma/n/n.  Über  die  Beeinflussung  der 
geeihermischen  Tiefenstufe  und  einige  Folgerungen  (Beitr.  z. 
GeopL  5,  S.  667—700.  1903).  —  Der  Verf.  diskutiert  den  Ver- 
lauf  der  Isothermenfl&chen  im  Erdinnem  in  seiner  Abhängig- 
keit Yon  dem  thermischen  Leitvermögen  und  von  der  Yer- 
teilung  von  Wärmequellen. 

Die  Gesetze  der  stationären  Wärmeströmung  in  einem 
homogenen  Zylinder  mit  nichtleitender  Mantelfläche,  dessen 
eine  Grundfläche  auf  konstanter  niedriger  Temperatur  erhalten 
wird,  während  die  andere  an  ein  Wärmereservoir  grenzt,  das 
entweder  sich  auf  konstanter  höherer  Temperatur  befindet, 
oder  eine  konstante  Wärmezufuhr  erhält^  werden  mit  elemen- 
taren Mitteln  abgeleitet;  daran  schließt  sich  die  näherungs- 
weise Behandlung  des  Problems  der  Wärmeströmung  durch 
eine  Platte,  in  der  Baumteile  von  verschiedener  Leitfähigkeit 
parallel  geschaltet  sind.  Das  Resultat,  daß  nämlich  in  den 
Bereichen  größerer  Leitfähigkeit  das  Temperaturgefälle  parallel 
der  Plattennormale  kleiner  ist  als  in  denjenigen  kleinerer  Leit- 
fähigkeit, daß  sich  also  die  Isothermenflächen  in  letzteren 
enger  zusammendrängen  als  in  ersteren,  wird  unter  Berück- 
sichtigung der  von  der  Geologie  gefundenen  Zusammensetzung  der 
Erdrinde  zur  Diskussion  der  an  verschiedenen  Orten  beobach- 
teten Temperaturgradienten  verwendet.  Besondere  Aufmerk- 
samkeit widmet  der  Verf.  den  organischen  Ablagerungen  in 
der  Erdrinde,  die  erstens  infolge  ihres  verhältnismäßig  sehr 
geringen  Leitvermögens,  zweitens  durch  die  bei  ihrer  Zersetzung 
entwickelte  Reaktionswärme  die  Gestalt  der  Isothermenflächen 
beeinflussen  können.  Wird  durch  das  Zusammendrängen  der 
Isothermenflächen  in  einer  solchen  Schicht  organischer  Sedi- 
mente die  zur  Erzeugung  erheblicher  Reaktionsgeschwindigkeiten 
erforderliche  Temperatur  einmal  erreicht,  so  muß  durch  die 
nunmehr  gesteigerte  Entwickelung  von  Reaktionswärme  ein 
weiteres  Zusammendrängen  der  Isothermenflächen  bewirkt 
werden;  es  rückt  also  auch  die  Isotherm enfläche  der  Schmelz- 
temperatur des  Massengesteins  an  dieser  Stelle  näher  an  die 
Erdoberfläche  heran,  wodurch  zu  Hügelbildung  und  Über- 
schiebungen der  obersten  Schichten  Anlaß  gegeben  wird.  Auf 
weitere  Folgerungen  von  rein  geologischem  Interesse  kann  hier 
nicht  eingegangen  werden.  H,  G. 
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179.  JT«  Wßholm.  Über  Emission  und  Absorption  der 
Wärme  und  deren  Bedeutung  für  die  Temperatur  der  Erdober- 
fläche  (Met  Z8.  19,  8.  1—26  u.  8.  489—505.  1902).  —  Der 
Verf.  weist  auf  seine  in  Quartery  J.  of  the  Boy.  Met  8oc.  26, 
S.  1,  London  1901  yeröffentlichten  Untersuchungen  hin.  Im 
Anschluß  an  die  Theorie  von  Arrhenius  werden  die  großen 
Elimaschwankungen  der  geologischen  Zeiten  aus  einer  Varia« 
tion  der  thermischen  Eigenschaften  der  Atmosphäre  in  Bezug 
auf  Emission  und  Absorption  der  Wärme  zu  erklären  yersucht. 
Der  Verf.  geht  dann  auf  die  Untersuchungen  von  K  Angström 
ein  und  auf  die  von  Angström  erhobenen  Einwände  gegen  die 
Theorie  von  Arrhenius.  Diese  Einwände  sind  nach  der  An- 
sieht  des  Verl  auch  in  meteorologischer  Hinsicht  unbegründet, 
da  der  Einfluß  einer  Änderung  im  atmosphärischen  Kohlen- 
Bäuregehalt  nicht  weiter  untersucht  ist.  Der  Verf.  gibt  dann 
eine  Übersicht  der  bis  jetzt  bestätigten  Tatsachen  und  Schluß- 
folgerungen, aus  denen  hervorgehen  dürfte,  daß  die  Theorie 
von  Arrhenius  im  wesentlichen  richtig  ist.  Die  zusammen- 
fassende Darstellung  behandelt  zunächst  die  vermutliche  große 
Absorption  der  Sonnenstrahlung  durch  die  Atmosphäre.  Die 
tatsächlich  in  den  oberen  und  mittleren  Luftschichten  statt- 
findende bedeutende  Schwächung  der  Sonnenstrahlung  beim 
Durchgang  durch  die  Atmosphäre  wird  zum  größten  Teil  durch 
Reflexion  und  Zerstreuung  hervorgebracht  Nur  in  den 
untersten  Schichten  der  Atmosphäre  findet  bei  größerem  Ge- 
halte an  Wasserdampf  eine  ziemlich  bedeutende  Wärmeabsorption 
statt  Die  Atmosphäre  erhält  den  größten  Teil  ihrer  Wärme 
Ton  der  Erdoberfläche,  die  hauptsächlich  durch  die  relativ  sehr 
darchsichtige  oder  diathermane  Luft  erwärmt  wird.  Sodann 
behandelt  der  Verf.  die  Schwächung  der  Sonnenstrahlung  durch 
Diffusion  und  Beflezion,  die  Absorption  der  Erdstrahlung  und 
die  Elimaschwankungen  wegen  Änderung  der  atmosphärischen 
Eeflexion  und  Absorption.  Im  vierten  Teile  erörtert  der  Verf. 
ausfllhrlich  die  Strahlungsgesetze,  das  Wiensche  und  das 
Stefansche  Gesetz.  Hieran  schließen  sich  Betrachtungen  über 
die  Ermittlung  der  wahrscheinlichen  Oberflächentemperatur 
der  Sonne  und  über  das  Energiespektrum  der  Sonne.  Für 
die  Ausstrahlung  einzelner  Strahlengattungen,  Spektrallinien 
oder  Spektralbänder  von  einer  bestimmten  Wellenlänge  ist  die 
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Stefanecfae  Gleichung  streDg  genommen  nicht  bnaachbar,  sondern 
nur  das  yerbesserte  Wien-Plancksdie  G-esetz  zu  yerw^iden. 
Die  nach  diesem  Gesetze  berechneten  Intensitäten  der  Kohlen- 
säurestrahlung von  der  Wellenlänge  l  s  4,3  ju  und  der  Wasser- 
dampfstrahlung von  der  Wellenlänge  i  »  2,7  ju  stehen  immerhin 
in  guter  Übereinstimmung  mit  den  Beobachtungen.  Der  fOnfte 
Teil  behandelt  die  Gesetze  der  Wärmeabsorptiony  die  wesentlich 
nur  Ton  den  Wellenlängen  der  Wärmestrahlung  und  von  dem 
molekularen  Bau  des  absorbierenden  Körpers  abhängt  Sehr 
ausführlich  erörtert  der  Verl  die  Erscheinung  der  Absorption 
der  Wärmestrahlung  in  dünnen  Wasserschichten  und  im 
Wasserdampfe,  und  im  Anschlüsse  hieran  die  Absorption  der 
Kohlensäure  nach  den  seither  angestellten  Beobaditungen. 
Danach  werden  die  quantitativen  Bestimmungen  der  Wärme- 
absorption durch  Kohlensäure  besprochen^  und  zwar  sind  in  einer 
Tabelle  die  Beobachtungen  der  Wftrmeabsorption  durch  Kohlen- 
säure nach  J.  Koch  gegeben,  wobei  es  sich  um  den  Zusammenhang 
zwischen  der  Schichtendicke  in  Zentimetern  beim  Atmosphären- 
druck, dem  Drucke  und  der  beobachteten  Absorption  handelt 
Die  Absorption  ohne  die  von  Koch  benutzten  Steinsalzplatten 
läßt  sich  für  die  Temperaturen  15^  und  —  80^  mit  hinreidien- 
der  Genauigkeit  nach  einer  vom  Verf.  aufgestellten  Formel 
berechnen.  Weiter  handelt  es  sich  um  die  mutmaßliche  Ab- 
sorption der  vertikalen  Erdstriddung  durch  die  atmosphärische 
Kohlensäure  bei  Schichtendicken  von  0,7  cm  bis  109  900  cm. 
Für  diese  Schichtendicken  ist  in  einer  Tabelle  die  Absorption 
in  Prozenten  im  Zusammenhang  mit  dem  Volumenprozent 
der  angenommenen  Kohlensäure  in  der  Atmosphäre  dargestellt 
Sodann  geht  der  Ver£  ein  auf  die  quantitativen  Bestimmungen 
der  Wärmeabsorption  des  Wasserdampfes.  Die  Transmissions- 
koeffizienten der  Wärmestrahlung  durch  die  Atmosphäre,  aas 
Langleys  Messungen  der  Mondstrahlung  berechnet,  sind  zu- 
sammengestellt Weitere  Tabellen  beziehen  sich  auf  die  Wänne- 
absorption  durch  den  atmosphärischen  Wasserdampf  bei  ver- 
schiedenen Strahlungstemperaturen,  sowie  auf  die  mutmaßliche 
Absorption  der  vertikalen  Erdstrahlung  durch  den  atmo- 
sphärischen Wasserdampf  bei  verschiedenen  Schichtendicken 
/  «  0,01 1  cm  bis  12,90  cm.  Femer  ist  die  mittiere  Absorption 
der  Erdstrahlung  durch  den  atmosf^ärischen  Wasserdampf  in 
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Terschiedenen  Breitenzonen  behandelt  Dabei  zeigt  sich,  daß 
die  in  dem  atmosphärischen  Wasserdampfe  stattfindende  Ab- 
sorption der  Erdstrahiung  sehr  bedeutend  ist  Sie  beträgt 
im  Mittel  für  die  ganze  Erdoberfläche  60,4  Froz.  Berück- 
sichtigt man  noch  die  von  der  Kohlensäure  herrührende  Ab- 
sorption mit  17,6  Proz.,  so  würde,  falls  die  Absorptionsbänder 
der  beiden  Gase  einander  nicht  teilweise  decken,  die  mittlere 
Gesamtabsorption  78  Proz.  betragen.  J.  M. 


Geschichtliches.    Biographisches. 

180.  W.  Schmidt.  Zur  Geschichte  des  Dampfkessels  im 
Aliertume  (Bibliotheca  Mathematica  8,  Folge  lU,  4.  Heft,  S.  387 
—341.  1902).  —  Der  Verf.  zeigt,  daß  die  von  Th.  Beck  und 
Musil  gegebenen  Rekonstruktionen  des  vertikalen  Heronischen 
Kessels  nicht  mit  der  Ton  Heron  gegebenen  übereinstimmen 
und  beschreibt  deshalb  dessen  Einrichtung,  wie  ihn  die  griechische 
Überlieferung  des  Textes  und  die  zugehörige  Illustration  uns 
an  die  Hand  gibt    Die  Illustration  ist  beigef&gt  Gd. 


181.  M*  Jacobi.  Nicolaus  von  Cusa  als  Mathematiker 
und  Physiker  (ZS.  f.  Naturw.  75,  S.  27—32.  1903).  —  Die 
Abhandlung  gibt  zuerst  eine  Lebensbeschreibung  des  Cusaners 
und  geht  dann  auf  seine  mathematischen  und  physikalischen 
Arbeiten  ein.  Sie  zeigt,  daß  er  die  Mathematik  hauptsächlich 
Yom  philosophischen  Standpunkt  aus  betrachtete,  aber  auch 
einige  Probleme  rein  mathematisch  löste,  daß  seine  kosmisch 
physikalischen  Ansichten  ihn  zu  einem  Vorgänger  des  Copernicus 
machen,  da  er  die  Rotation  der  Erde  lehrte,  daß  er  eine  Erd- 
karte mit  ToUständigem  Gradnetz  entwarf,  ein  Hygrometer 
konstruierte  und  eine  Methode  der  Tiefenmessung  ohne  Lotung 
angab.  Wenn  somit  die  Arbeit  auch  nichts  Neues  bringt,  so 
wird  sie  doch  den  Zweck,  die  Bedeutung  des  Kardinals  für 
die  exakten  Wissenschaften  weiteren  Kreisen  vor  Augen  zu 
führen,  erreicht  haben.  Gd. 
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182.   t7«  J.  €.  Oudemans  und  J.  Bosscha.    Galäee 

ei  Marias  (Arch.  N6erl.  (2)  8,  S.  115—189.  1902).  —  In  äußerst 
gründlicher  und  erschöpfender  Weise  wird  über  jeden  Zweifel 
erhoben,  daß  Ghdilei  im  Unrecht  war,  als  er  Marius'  selbst- 
standige  Entdeckung  der  Jupitermonde  f&r  ein  Plagiat  erklärte. 
Dies  mit  astronomischen  Hilfsmitteln  erwiesen  zu  haben,  ist 
das  Hauptverdienst  der  vortrefflichen  Abhandlung.  Von  nicht 
geringem  geschichtlichen  Interesse  sind  indessen  auch  die  in 
ihr  enthaltene  Schilderung  des  Zustandes  der  Astronomie  im 
Jahre  1609,  die  Erfindungsgeschichte  des  Fernrohres  und  die 
ausf&hrliche  Analyse  der  Mariusschen  Schrift:  Mundus  Jovialis. 
Ob  freilich  die  Beurteilung  Galileis  immer  eine  Yöllig  un- 
parteiische iät,  mag  dahingestellt  bleiben.  Gd. 


183.  JE?.  WohlwUU  Neue  Beiträge  zur  ForgeschichU 
des  Thermometers  (Mitteil.  z.  GescL  d.  Medizin  u.  d.  Naturw.  1902, 
S.  5—8, 67—62, 143—159, 282—290).  —  Man  hat  bisher  —  und 
2war  hauptsächlich  auf  die  Autorität  des  Verf.  der  vorliegenden 
neuen  Beiträge  hin  —  stets  angenommen,  daß  Galilei  der  einzige 
Erfinder  des  Thermometers  sei,  daß  aber  der  von  Drebbel  an- 
gegebene Apparat,  der  vielfach  auch  als  erstes  Thermometer 
angesehen  wurde,  nichts  anderes  als  ein  Perpetuum  mobile 
hätte  sein  sollen,  in  der  die  Volumänderungen  einer  abgesperrten 
Luftmenge  die  Oberfläche  der  Sperrflüssigkeit  in  dauernder 
Bewegung  erhalten  hätten.  Nun  aber  ftLhrt  der  Verf.  auf 
neuere  Untersuchungen,  die  er  angestellt  hat,  gestützt ,  den 
Beweis,  daß  diese  Aufi'assung  unhaltbar  ist,  daß  vielmehr  der 
Drebbelsche  Apparat  der  Ausgangspunkt  des  belgischen  Thermo- 
meters ist,  wie  man  das  Galileische  längst  als  den  des  floren- 
tiner  Instrumentes  kannte.  Das  erstere  ist  also  keineswegs 
aus  dem  letzteren  hervorgegangen,  jedes  hatte  vielmehr  seinen 
besonderen  Verbreitungsbezirk,  wenn  auch  die  Arbeiten  der 
Italiener  auf  die  Fortbildung  des  Drebbelschen  Apparates 
Einfluß  gehabt  haben  mögen.  Die  äußerst  gründliche  und 
interessante  Arbeit  ist  durch  diesen  Nachweis  in  der  Lage, 
das  Dunkel,  was  noch  über  einigen  Punkten  der  Vorgeschichte 
des  Thermometers  lagerte,  völlig  aufzuhellen.  Beizufügen  wäre 
noch,  daß  Leibniz  den  Namen  des  Drebbelschen  Schwieger- 
sohnes, wie  er  ihn  von  Boyle  gehört  hatte,   Kiefler  schrieb, 
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während  ihn  Monconys  Keiffer  nennt,  während  der  Verf.  als 
seine  gewöhnliche  Schreibart  Kuflaer  angibt  (8.  61).      6d. 


184.  Fr.  Burckhardt.  Zur  Geschichte  des  Thermo- 
meters (ans  dem  XVI.  Bande  d.  Verh.  d.  naturf.  Ges.  in  Basel. 
192.  S-A.).  —  Die  kleine  Schrift  will  zwei  frühere  Arbeiten, 
die  ihr  Verf.  1867  nnd  1871  als  Schulprogramme  veröffentlicht 
hat,  berichtigen  und  ergänzen.  Das  gelingt  ihr  durch  wörtlichen 
Abdruck  oder  genaue  Inhaltsangabe  bisher  wenig  beachteter 
Schriften,  dann  aber  auch  durch  Benutzung  der  Oeuvres  com« 
plfetes  von  Huygens,  die  bei  Abfassung  jener  früheren  Arbeiten 
noch  nicht  erschienen  waren.  So  enthält  sie  in  erwünschter 
Weise  die  Bestätigung  einiger,  was  ihrem  Verf.  entgangen  zu 
sein  scheint,  bereits  von  anderer  Seite  veröffentlichter  Ergeb- 
nisse, aber  auch  mehreres  Neue,  wie  die  Mitteilung,  daß  die 
Mitglieder  der  Accademia  del  Cimento  einen  Versuch  mit 
einem  Quecksilberthermometer  angestellt  haben,  ohne  daraus 
freilich  weitere  Folgerungen  zu  ziehen,  und  daß  die  hundert- 
teilige Skala  unabhängig  von  Celsius  1748  auch  von  dem  Lyoner 
Arzt  Christin  angenommen  worden  ist  Ob  Linn6,  wie  der 
Verf.  vermutet,  die  Umkehr  der  von  Celsius  eingeführten  Be- 
zeichnung der  festen  Punkte  vorgenommen  hat,  mag  dahin  ge- 
stellt bleiben.  Wenig  haltbar  erscheint  dagegen  die  aus  inneren 
Gründen  unwahrscheinliche  Annahme,  daß  Fahrenheit  seine 
Skala  von  Olaf  Bömer  zu  verdanken  habe.  Gd. 


185.  JET.  C  Bolton.  Origin  of  the  word  ^^Barometer*^ 
(Science  17,  S.  547—548.  1903;  Chem.  News  87,  S.  163.  1903). 
—  Der  Name  Barometer  oder  Baroskop  findet  sich  für  den 
bis  dahin  Torricellische  Röhre  genannten  Apparat  zuerst  1 665 
in  einem  anonymen  Artikel  der  Philosphical  Transactions.  Die 
auf  Boyles  Bescheidenheit  gegründete  Annahme  des  Verf.,  da& 
der  berühmte  Gelehrte  selbst  diesen  Artikel  geschrieben  habe, 
dürfte  sich  indessen  kaum  halten  lassen,  da  er  sich  dann  wohl 
nicht  „tbat  noble  searcher  of  nature,  Mr.  Boyle'^  genannt 
haben  würde,  wie  dies  in  dem  Artikel  zu  lesen  ist.         Gd. 
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186.  8m  P.  Thenipsan.  fVäliam  Gilbert  and  terresirial 
Magnetism  in  the  tone  of  Queen  EHsabeik  (Electrieiaii  50^  8. 1021. 
1903).  —  Die  Arbeit  ist  der  Abdruck  eines  Vortrags,  den  ihr 
Verf.  in  einer  Sitzimg  der  kgL  geogr.  Gesellschaft  hielt,  welche 
am  23.  März  d.  J.  zur  Feier  des  300  jährigen  Todestags  der 
Königin  Elisabeth  veranstaltet  worden  war.  Einer  kurzen 
Lebensskizze  Gilberts  folgt  eine  Schilderung  des  Zustandes  der 
magnetischen  Kenntnisse  um  1600,  zu  der  nachzutragen  wäre, 
daß  fiartmann  und  nicht  Norman  der  Entdecker  der  Inklination 
der  Magnetnadel  ist,  an  die  sich  weiter  eine  Analyse  yon 
Gilberts  Werk  „De  Magnete'^  schließt  Ein  Schlußwort  be- 
dauert, daß  über  Gilberts  Persönlichkeit  so  wenig  bekannt  ist, 
und  f&hrt  an,  daß  seine  schöne  Sammlung  von  Mineralien 
und  Magnetsteinen,  seine  Kartenbücber,  Manuskripte,  Briefe  etc. 
bei  dem  großen  Brande  Yon  London  zu  Grunde  gegangen  sind. 
Es  existieren  von  seiner  Hand  nur  noch  wenige  Namens- 
unterschriften.    Od. 

187.  Ä  Streit.  Die  ForUchriite  auf  dem  Gebiete  der 
Tkermoelektrixität  von  der  Entdeckung-  big  zur  Mitte  des  tarnen 
JahrhunderU  (Beitr.  z.  Gesch.  d.  Physik.  Progr.  No.  252. 
Kattowitz  O.  S.  1908).  —  Die  Arbeit  bildet  die  Fortsetzung 
einer  frfiheren  des  nämlichen  Verf.  Sie  stellt  die  Untersnchungen 
von  Raschig,  von  Yelin,  van  Beck,  Becquerel,  Cumming,  Pourier 
und  Oersted,  Schweigger,  Nobili,  Melloni,  Botto,  Peltier, 
Matteuci  und  de  la  fiive,  Vorsselman  de  Heer,  Wheat- 
stone,  Alexander,  Andrews,  Böttger,  Pouillet,  Watkins,  Muncke, 
Hankel,  flenrici,  Bollmann  und  Franz  zusammen  und  gibt 
ihren  Inhalt  kurz  an.  Der  Ver£  sieht  in  seiner  Arbeit  keine 
erschöpfende  Behandlung  des  Gegenstandes,  glaubt  aber  mit 
Recht,  daß  sie  manches  Interessante  biete.  Gd. 


188.  B.  Borchardt.  Zum  25jShrigen  Gedenktag  der 
SauerstoffverßiUsigung  (ZS.  t  kompr.  u.  fl.  Gase  6,  S.  145— 1Ö4. 
1908;  auch  als  Sonderdruck  erschienen  81  S.  Weimar,  G.  Stei- 
nert,  1903).  —  Überblick  über  die  gesduchtliche  Entwicklung 
der  Gasverflüssigung  von  Faraday  bis  zur  Gegenwart      Feh. 
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189.  JTMnrieA  JDaniel  Bühmkorff,  ein  deutscher 
Erfinder.  Em  Lebenibild  »u  seinem  100.  Geburtstage  von 
Emil  Kosack.  Herausgegeben  v^m  Hannoversehen  Elektro- 
ieehmhervereim  (8^  36  8.  Leipzig  u.  Hannover ^  Hahnsche 
BochL,  1903).  —  Die  schön  ausgestattete,  mit  einem  Tortreff- 
lichen  Bildnis  Bübmkorffs  geschmückte  Schrift  schildert  in 
kurzen  ZOgen  des  berühmten  Mechanikers  Jugend,  wie  er  als 
Sohn  eines  Postschirrmeisters,  der  mehr  mit  Kindern,  wie  mit 
Reichtümern  gesegnet  war,  zuerst  zu  einem  Drechsler  in  die  Lehre 
gegeben  wurde,  dann  auf  die  Wanderschaft  ging,  die  ihn  nach 
Stuttgart,  Paris  und  England  führte  und  ihn  nach  kurzem 
Aufenthalt  in  Celle  wieder  Paris  aufsuchen  ließ,  wo  er  sich 
zunächst  mit  wenig  Mitteln  selbständig  machte.  Bis  auf  eine 
kurze  Abwesenheit  während  ihrer  Belagerung  1870—1871  hat  er 
die  französische  Hauptstadt  nicht  wieder  yerlassen^  in  der  es 
ihm  an  Anerkennung  nicht  fehlte. 

Der  größte  Teil  der  Schrift  ist  Bübmkorffs  Arbeiten  ge- 
widmet, namentlich  dem  nach  ihm  genannten  Liduktionsapparat; 
mit  Wort  und  Bild  werden  sie  geschildert,  verschiedene  jetzt 
übliche  Formen  des  letzteren  werden  vorgeführt  und  umständ- 
lich die  Anwendungen  erörtert,  deren  er  fähig  ist  Der  Verl 
spricht  mit  Recht  den  Wunsch  aus,  daß  man  in  deutschen 
Büchern  endlich  dahin  gelangen  möchte,  seinen  Namen  richtig 
zu  schreiben  Gd. 


Maß  und  Messen.    Praktisches. 


190.  JET«  Stadihagenm  Über  die  FeränderUchkeit  van 
Achat  (WissenscL  Abb.  d.  KaiserL  Normal-Aichungskommissioa 
Heft  lY,  8.  109  — 122).  —  Die  üntersuchangen  sollten 
darüber  aufklären,  ob  die  Yerwendung  von  Achat  au  Püeuftnen 
uid  Schneiden  feiner  Wagen  trotz  der  starken  flygroskopie 
desselben  erlaubt  sei  Ein  Achatatück  von  ca.  112  g,  das  durch 
Lagern  über  Wasser  oder  Einlegen  in  dasselbe  mit  diesem 
ges&ttigk  war^  gab  an  der  Luft  binnen  sieben  TagM  etwa  0^23  g 
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und  nach  14  Tage  andauerndem  Trocknen  ftber  Chlorcalcium 
im  Exsikkator  weiter  0,29  g  ab.  An  der  Luft  sind  die 
Massenändeningen  ziemlich  genau  linear  abhängig  von  der 
relativen  Feuchtigkeit  Ein  Einfluß  der  Oberflächenbeschaffen- 
heit (Politur)  auf  die  Massenftnderungen  war  nicht  bemerkbar, 
wohl  aber  scheinen  diese,  wie  sich  durch  Vergleichung  zweier 
Acbatstücke  ergab,  von  individuellen  EigenttLmlichkeiten  ab- 
hängig zu  sein.  Feh. 

191.  H.  Stadthagen.  Über  die  reränderlichkeä  von 
Gemchtsstücken  (Wissensch.  AbL  d.  Kaiserl.  Normal- Aichungs- 
kommission  Heft  IV,  S.  81  -— 106).  —  Abgesehen  von 
größeren  durch  Ausschwitzung,  Abblätterung,  Schrammen  etc. 
bedingten  unregelmäßigen  Änderungen  ergab  die  von  1869  bis 
jetzt  fortgesetzte  Kontrolle  der  Gewichtsstücke  der  Normal- 
eichungskommission ein  wechselndes  Ansteigen  und  Fallen  der 
Massenwertie  der  Gewichte,  was  möglicherweise  durch  wechselnde, 
aus  Änderungen  der  absoluten  Feuchtigkeit  oder  des  Kohlen- 
säuregehaltes der  Luft  entstandene  Adsorptionswirkungen 
hervorgerufen  ist  Es  wird  also  bei  feinsten  Wägungen  darauf 
zu  achten  sein,  daß  die  Gewichte  vorher  so  lange  im  Wägungs- 
raum  stehen,  bis  nicht  nur  ein  völliger  Temperaturausgleich 
eingetreten  ist,  sondern  auch  eine  dem  Luftzustande  möglichst 
entsprechende  Adsorptionshaut  sich  gebildet  hat  Feh. 


192.  T.  Schwedow.  Forlesungsioage  (Westnik  opitnoj 
fisiki,  29.  Sem.,  S.  89—92.  1908).  —  Die  zu  Demonstrations- 
zwecken bestimmte  Wage  trägt  oberhalb  der  Mitte  des  Wage- 
balkens einen  sehr  langen  Zeiger,  zu  beiden  Seiten  der  Mitte 
des  Wagebalkens,  ganz  nahe  derselben,  sind  zwei  sehr  dünne 
Spiralen  aus  Stahldraht  angebracht,  deren  obere  Enden  an 
ein  um  einen  Zylinder  geschlungenes  Metallband  befestigt  sind. 
Jener  Zylinder  sitzt  auf  einer  Achse,  um  die  sich  ein  zweiter, 
ebenfalls  recht  langer  Zeiger  dreht,  sobald  der  Wagebalken 
in  Bewegung  gerät.  Jeder  Arm  des  Wagebalkens  kann  un- 
abhängig vom  anderen  arretiert  werden.  Das  eingetretene 
Gleichgewicht  läßt  sich  an  einer  Kreisteilung  und  einer  mit 
Marke  versehenen  Scheibe  schon  aus  großer  Entfernung  ab- 
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lesen;  der  Apparat  soll  zum  Wägen,  Messen  von  elektrischen 
Krftften,  der  Oberflächenspannung  etc.  dienen.  H.  P. 


198.  J«  Kleiber.  Ein  neuer  Geschwindigkeätmessert 
Celmeter  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  S.  72—77.  1903).  — 
Nachdem  der  Verl  die  in  der  Praxis  üblichen  Geschwindigkeits- 
messer (als  wie  Tourenzähler,  Woltmannscher  Flügel,  Patent 
Log,  Anemometer)  besprochen  hat,  gibt  er  ein  neues  Modell 
an,  das  nicht  nur  konstante  Geschwindigkeiten,  sondern  auch 
bei  Yorhandener  Beschleunigung  oder  Verzögerung  die  Ge- 
schwindigkeit in  jedem  Augenblick  der  Bewegung  anzeigen 
soll,  und  das  sich  mit  geringen  Mitteln  herstellen  läßt.  An 
einer  leichten  (Holz-) Achse  ist  erstens  ein,  etwa  aus  Papier 
gefertigtes,  leichtes  Windrädchen  angebracht,  das  durch  den 
Druck  der  Luft,  durch  die  es  bewegt  wird,  in  Drehung  ver- 
setzt wird,  zweitens  das  eine  Ende  einer  bis  1  mm  breiten 
Uhrfeder,  deren  anderes  Ende  fest  ist,  drittens  ein  zur  Achse 
senkrechter  Zeiger,  der  über  einer  Kreisteilung  spielt  Das 
Windrädchen  kann  sich  also  nicht  frei  drehen,  sondern  nur 
um  einen  durch  Geschwindigkeit  (Winddruck)  und  Elastizität 
der  Feder  bedingten  Winkel,  der  an  der  Kreisteilung,  die  Torher 
geeicht  werden  muß,  abgelesen  werden  kann.  Als  Beispiel 
werden  die  Zunahme  der  Geschwindigkeit  eines  auf  einer 
Fallrinne  herabrollenden  Wägelchens  und  die  verschiedenen 
Höhen  der  schiefen  Ebene  entsprechenden  Endgeschwindigkeiten 
angegeben,  die  an  dem  auf  dem  Wägelchen  befestigten  „Cel- 
meter" direkt  beobachtet  werden  können.  Die  Benennung  des 
Apparats  ist  den  Benennungen  Voltmeter,  Thermometer  nach- 
gebildet    A.  D. 

194.  A»  Dufour*  Das  Arbeüen  mit  Quarz-  und  Borsäure* 
onhydridglas;  die  Herstellung  van  Stäben,  Fäden  und  Möhren 
(Soc.  fran«.  d.  Phys.  No.  193,  S.  8-~4.  1903).  —  Enthält  kurze 
Anweisungen  über  die  Herstellung  der  erwähnten  Gläser  und 
deren  Bearbeitung.  Die  Lichtemission  von  Quarzglas  beginnt 
erst  bei  sehr  hoher  Temperatur.  —  Borsäureanhydridglas  ist  sehr 
empfindlich  gegen  Temperaturänderungen.  An  der  Luft  über- 
zieht es  sich  mit  einer  undurchsichtigen  Schicht  von  Borsäure, 

BdbUtter  z.  d.  Ann.  d.  Fhjv.  27.  67 
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von  der  es  durch  Waschen  mit  Kalilauge  gereinigt  werden 
kann.  Es  läßt  sich  mit  Platin  zusammenschmelzen.  Der  Verf. 
benutzt  es  ebenfalls  zu  Geisslerröhren.  FcL 


195.  F.  Neesen.  Doppeltwirkende  Quecksäberlujtpumpe 
(ZS.  f.  Instrk.  28,  S.  47-49.  1908).  —  Der  Ver£  beschreibt 
eine  KolbenquecksUberluftpumpe,  bei  der  eine  Art  kontinuier- 
licher Wirkung  durch  Eombioation  zweier  selbständiger  Pumpen 
erreicht  ist,  die  in  der  Art  funktionieren,  daß  stets  die  eine 
ansaugt,  während  die  andere  ausbläst.  Die  Bewegung  der 
Quecksilbermassen  erfolgt  durch  die  Wirkung  einer  Yorpumpe, 
während  die  Regelung  des  Betriebs  durch  einen  Hahn  erreicht 
wird,  dessen  Umstellung  automatisch  durch  Ein-  und  Ausfließen 
von  Quecksilber  in  ein  angehängtes  G-efäß  erfolgt  Über  die 
nach  Angabe  des  Verf.  yorzügliche  Wirkung  sowie  über  den 
Quecksilberbedarf  finden  sich  keine  Zahlen.  Bdkr. 


196.  P.  J.  Kipp  und  Zonen,  J.  W.  QiUay,  Nachf. 

De(/i  (Holland).  Apparat  für  erschüUerungsfreie  AufuieUung 
von  Prof.  Dr.  fV.  H.  Julius.  —  Instrumentarium  zur  Demon- 
stration der  Ldchtempfindlichkeit  des  Selens  (Juni  1903).  —  Die 
Firma  versendet  neue  Beschreibungen  nebst  Preisangabe  über 
die  genannten  beiden  Apparate.  Hinsichtlich  des  letzteren 
vgl.  Beibl.  26,  8.  197  und  27,  8.  790.  In  Betreff  des  be- 
kannten Apparats  ztur  erschütterungsfreien  Aufstellung  sei  er- 
wähnt, daß  die  Firma  jetzt  einen  kleineren  Apparat  zur  Auf- 
stellung eines  Kugelpanzer-Galvanometers  liefert,  dessen  Preis 
jedoch  noch  nicht  feststeht.  W.  K. 


197.  H.  Bebenstorff.  Zur  Herstellung  von  Kollodium- 
ballons  (ZS.  l  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  S.  81—82.  1908).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  eingehende  Beschreibung  der  Art  und 
Weise  an,  wie  man  sich  billig  und  ohne  Mühe  Kollodium« 
ballons  herstellen  kann.  A.  D. 


198.  A.  Weinhoia.  Schmieröl  för  Kreiselversuche  {ZS. 
£  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  8.  94  1908).  —  Der  Ver£  empfiehlt 
zum  Schmieren  von  stählernen  Eoreiselachsen  reines  minerai- 
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freies  Baumöl,  um  das  bei  der  Drehung  sonst  erfolgende  Eia^ 
schleifen  der  Achsen  in  die  Achatplatten  zu  yermeiden. 

A.  D, 

199.  C.  Marie  und  M»  Marquis^  Über  einen  elektrüch 
geheizten  und  regulierten  Thermostaten  (C.  B.  136,  S.  614—616. 
1903).  —  Das  Schließen  des  Heizstromes  erfolgt  durch  ein 
Beiais  y  dessen  Hilfisstrom  in  bekannter  Weise  durch  einen 
Quecksilberkontakt,  den  die  Begulierflüssigkeit  (Aceton)  bewegt» 
geschlossen  wird.  Die  Konstanz  geht  etwa  auf  0,02^  bis  0,08^ 
Die  Herstellung  des  Thermostaten  hat  G.  Berlemont,  Paris, 
übernommen.  Feh. 

200.  B.  JBlounU  Elektrische  Schmelzöfen  (Electrician 
48,  S.  868—871.  1902).  —  Nach  einigen  Bemerkungen  ttber 
die  in  den  elektrischen  Schmelzöfen  erreichbaren  Temperaturen 
macht  der  Verl  Mitteilungen  über  mehrere  im  Schmelzofen 
herzustellende  und  für  die  Industrie  wichtige  Produkte. 
Dann  folgt  eine  Beschreibung  von  elektrischen  Schmelzöfen» 
wobei  besonders  der  von  Moissan  und  der  von  Borchers 
konstruierte  hervorgehoben  sind.  Hieran  schließt  sich  die 
Geschichte  und  die  Entwickelung  der  elektrischen  Schmelzöfen« 

J.  M. 

201.  H.  Kamerlinffh  Onnes.  Methoden  und  Hüji- 
mittel  im  Gebrauch  beim  kryogenen  Laboratorium.  IIL  Das 
Erhalten  von  Bädern  sehr  gleichmäßiger  und  konstanter  Tempe* 
ratur  im  Kryostat.  Modifizierte  Einrichtung  des  Kryostats  für 
Apparate  Meiner  Dimensionen.  IV.  Permanentes  Bad  flüssigen 
Stickstoffs  unter  gewöhnlichem  oder  erniedrigtem  Druck.  V.  Ein- 
richtung einer  Burckhardt-  fVeiss-Fakuumpumpe  zu  Zirkulationen 
für  niedrige  Temperaturen  (Versl.  K.  Ak.  van  Wet  1902/08, 
S.  502—511,  667—675;  Comm.  Phys.  Lab.  Leiden  No.  88, 
S.  1—9).  —  Nach  Anleitung  von  verschiedenen  Untersuchungen, 
über  welche  bereits  referiert  wurde,  ist  der  früher  (vgl  BeibL  84, 
S.  189)  beschriebene  Kryostat  verbessert  worden  und  mit  neuen 
Appaiaten  versehen,  welche  bequemes  Arbeiten  und  Elrhaltung 
einer  sehr  konstanten  und  gleichmäßigen  Temperatur  ermög- 
lichen.    Unter  diesen  ist  besonders  zu  erw&hnen  ein  Bührer 

67* 
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mit  Ventilen,  und  ein  Olmanometer  zur  Beobachtung  des 
Druckes  im  Eryostaten,  welchen  die  genaue  Regulierung  des 
Druckes  mittels  Hähnen  ermöglicht  Für  kleine  Meßapparate 
kann  ein  Eryostat  aus  einem  Yakuumglas  zusammengesetzt 
werden,  in  welchem  Falle  eine  viel  einfachere  Konstruktion 
genügt 

Als  Fortsetzung  der  Kaskadenmethode  mit  den  drei 
Stufen  CH3CI,  CjH^  und  0^  (vgl.  Beibl.  19,  S.  554)  ist  bei 
den  oben  erwähnten  Untersuchungen  eine  vierte  Stufe  mit  N, 
zur  Benutzung  gekommen.  Die  ZufÜgung  derselben  wurde  er- 
möglicht durch  Einschaltung  eines  Brotherhoodkompressors. 
Eine  Burckhardt-Weiss-Vakuumpumpe  von  großer  Leistung 
mit  einigen  Umänderungen,  welche  hier  beschrieben  werden, 
diept  bei  den  Arbeiten  mit  unter  stark  reduziertem  Druck 
verdampfenden  Gasen.  L.  H.  Siert 

202.  Nie.  Techi.  Zur  Darsteüung  des  festen  Kohlen- 
(Nespyds  (J.  f.  prakt  Ohem.  67,  S.  428—425.  1903).  —  Dm 
das  Erstarren  der  aus  einer  Bombe  entströmenden  flüssigen 
Kohlensäure  in  sichtbarer  Weise  vor  sich  gehen  zu  lassen, 
leitet  der  Verf.  den  Strom  durch  eine  12  mm  weite  Glasröhre, 
die  in  Abständen  von  je  6  cm  zu  Glaskugeln  aufgeblasen 
ist  In  diesen  Kugeln  sammelt  sich  die  feste  Kohlensäure. 
Femer  beschreibt  der  Verf.  eine  Vorrichtung,  die  statt  des 
üblichen  Tuchbeutels  größere  Mengen  fester  CO,  zu  erhalten 
gestattet.  Diese  Vorrichtung  besteht  aus  einem  an  die  Bombe 
anzusetzenden  Messingrohr,  das  sich  in  zwei  Bohre  gabelt. 
Diese  sind  so  gebogen,  daß  sich  die  Ausflußenden  der  beiden 
Rohre  in  kurzem  Abstand  gegenüberstehen.  Indem  die  beiden 
COg-Strahlen  direkt  gegeneinander  strömen,  erstarrt  die  Masse 
in  sehr  ausgiebiger  Weise.  W.  K. 


203.  Chr.  Winther.  Über  eine  leicht  herstellbare  Cuvette 
für  Struhlenfilter  (Chem.  Ber.  36,  S.  1976—1977.  1902).  — 
Durch  einen  Holzklotz  von  6  x  6  cm  Grundfläche  und  1,5 
oder  2  cm  Dicke  wird  ein  Loch  von  8  cm  Durchmesser  ge* 
bohrt  Die  gläsernen  Verschlußplatten  werden  dann  mit  ge- 
schmolzenem Pech  auf  das  Holz  aufgeklebt    Das  Innere  der 
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Bohrung  und  ebenso  ein  senkrecht  zu  ihr  eingebohrtes  Fttllloch 
werden  sehr  sorgsam  mit  geschmolzenem  Pech  ausgekleidet 
Die  Curette  verträgt  wässerige  Lösungen,  auch  Säuren,  Lö*- 
suDgen  Yon  Kupferchlorid  und  Anilinfarben.  W.  K. 


204.  O.  Heinrich.  BüUge  ProjektionsbUder  (Z8.  f. 
phys.  u.  ehem.  Uni  16,  S.  94,  1903).  —  Der  Verf.  empfiehlt 
unbrauchbar  gewordene  fixierte  aber  nicht  entwickelte  photo- 
graphische Platten,  auf  deren  vollständig  durchsichtige  Gelatine- 
schiebt  sich  zu  projizierende  Bilder  gut  au&eiohnen  lassen  und 
gibt  fQr  den  Fall,  daß  man  derartige  Platten  nicht  hat,  ein 
fiezept  zur  Herstellung  solcher  Gelatineplatten.  A.  D. 


205.  W.  Haensch.  Apparat  zur  Projektion  durch- 
sichtiger und  undurchsichtiger  Gegenstände  (D.  Mechan.-Ztg. 
1903.  S.  33—35  u.  45-47).  —  Die  Firma  Franz  Schmidt  & 
Haensch  (Berlin)  hat  eine  Apparatur  hergestellt,  die  leicht  an 
die  von  dieser  Firma  bezogenen  Projektionsapparate  (aber  aucb 
an  beliebige  andere  Projektionsapparate)  angebracht  werden 
kann  und  dazu  dienen  soll,  die  Projektion  auch  undurchsichtiger 
liegender  oder  stehender  Objekte  sowie  von  Experimenten 
(Darstellung  von  Kraftlinien,  Chladnischen  Klangfiguren  etc.) 
zu  ermöglichen.  Durch  eine  um  die  optische  Achse  des  Apparates 
drehbare  Kombination  gleicher  gleichschenklig-trapezförmiger 
Prismen  (die  Mittelsenkrechten  aller  dies^  Prismen  bilden  eine 
gerade  Linie)  wird  das  aus  den  Kondensorlinsen  horizontal 
austretende  parallele  Lichtbündel  einer  starken  Lichtquelle 
(Bogenlicht  von  30  Amp.  notwendig)  entweder  auf  das  zu  proji* 
zierende  Objekt  geworfen,  das  sich  auf  einer  vertikal  ver* 
stellbaren  Tischplatte  befindet,  oder  f&r  horizontale  Objekte 
und  Versuchsanordnungen  auf  einen  geneigten  Spiegel,  der 
die  Strahlen  durch  eine  dritte,  unterhalb  des  Objektes  an^ 
gebrachte  Kondensorlinse  wirft  In  beiden  FäUen  werden 
die  nach  oben  geworfenen  Strahlen  durch  einen  46^  gegen 
die  optische  Achse  geneigten  (und  um  dieselbe  drehbaren) 
Spiegel  weiter  in  das  (lichtstarke)  Objektiv  geworfen.  Die 
scharfe  Einstellung  erfolgt  im  ersteren  Falle  durch  die  Ver- 
stellung der  horizontalen  Tischplatte,  im  zweiten  durch  Zahn 
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und  Trieb  des  Objektivs.  Die  PrismeDkombination  ist  leicht 
zu  entfernen,  so  daB  dann  in  gewöbnlicber  Weise  projiziert 
werden  kann  oder  durch  den  an  der  Bftckseite  des  in  der 
optischen  Achse  befindlichen  Spiegels  angebrachten  Spiegel 
die  Strahlen  entweder  direkt  nach  oben  geworfen  oder  durch 
eine  mit  den  neuesten  Verbesserungen  yersehene  Einrichtung 
von  Zeiss  mikroskopische  Projektionen  vorgenommen  werden 
können.  A.  D. 


206.  P.  E.  Idesegang.  Die  Pro/ektionskunsL  XL  Auf- 
läge,  volUtändig  umgearbeitet  und  vermehrt  (Leipzig,  Ed.  Liese- 
gangs Verlag.  oH  5,00).  —  Auf  812  Seiten  und  in  153  Ab- 
bildungen werden  Einrichtung  und  Handhabung  der  Apparate, 
die  Herstellung  der  Bilder  nebst  einer  Anleitung  zum  Malen 
auf  Glas  besprochen.  Im  letzten  Drittel  des  Buches  wird  die 
Vorführung  von  Darstellungen  und  Versuchen  beschrieben,  die 
zum  Teil  nur  unterhaltenden,  vielfach  aber  auch  wissenschaft- 
lichen Wert  besitzen.  Ein  vorausgeschicktes  Inhaltsverzeichnis, 
sowie  ein  nachfolgendes  Sachregister  orientieren  über  den  viel- 
seitigen, bunten  Inhalt.  Besondere  Beachtung  verdienen  die 
AusftlhruDgen  über  die  verschiedenen  Arten  der  Beleuchtung, 
femer  die  optischen  Versuche,  sowie  das  Kapitel  über  „Stereo- 
skopische Projektion".  W.  G. 

207.  JH.  Th.  Edelmann.  JHitteäungen  aus  dem 
phynkaiisch-mechaniMchen  Institute  (Physik.  ZS.  8,  S.  525—527. 
1902).  -—  Bekanntlich  bietet  die  objektive  Ablesung  eine  Beihe 
von  Vorteilen,  die  besonders  ins  Gewicht  fallen,  wenn  es  sich 
um  Messungen  handelt,  bei  welchen  man  einerseits  nicht  die 
äußerste  Genauigkeit  der  Ablesungen  beansprucht,  anderer- 
seits die  gleichzeitige  Ablesemöglichkeit  für  mehrere  Personen 
vorhanden  sein  soll.  Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend 
beschreibt  der  Verf.  mehrere  Neukonstruktionen  objektiver 
Ablesevorrichtungen,  deren  Hauptvorteil  darin  besteht,  daß 
das  auf  der  undurchsichtigen  Skale  entworfene  Bild  in  einem 
über  der  Skale  angebrachten  Spiegel  beobachtet  wird.    Mc 
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208.  8t^  lAndeck.  Über  die  Haltbarkeit  von  kleinen 
Widerständen  aus  Manganinblech  m  praktischen  Gebrauch  (ZS. 
£  Inbtrk  23,  S.  1.  1908).  —  31  nach  den  Angaben  der  Beichs- 
anstalt  konstroierte  Widerstände  Ton  0,01  Q  und  darunter,  die 
seit  5—2  Jahren  in  zum  Teil  angestrengten  praktischen  Ge- 
brauche waren,  werden  nachgeprüft  26  waren  fOr  praktische 
Zwecke  konstant  geblieben,  d.  h.  die  Änderung  lag  unter 
0,05  Proz.  Nur  zwei  Widerstände  zeigten  Abweichungen  um 
mehr  als  0,1  Proz.  Mc 


Allgemeines. 


209.  O.  !>•  ChwiOson.  Lehrbuch  der  Physik.  Erster 
Band,  Einleüung.  —  Mechanik,  —  Einige  Meßinstrumente  und 
Meßmethoden,  —  Die  Lehre  von  den  Gasen,  Flüssigkeiten  und 
festen  Ißrpern.  Übersetzt  von  H.  Pflaum  (xx  und  791  8. 
Braunschweig,  Pr.  Vieweg  &  Sohn.  1902).  —  Wie  schon 
BeibL  23,  S.  862  berichtet  wurde,  ist  das  große  vierbfindige 
Lehrbuch  von  Chwolson  das  erste  umfassende  Werk  über 
Physik,  das  in  russischer  Sprache  erschienen  ist  Es  hat  in 
jäußland  offenbar  einem  dringenden  Bedttrinisse  entsprochen; 
denn  schon  nach  8  Jahren  ist  eine  2.  Auflage  des  Werkes 
erforderlich  gewesen.  Aber  auch  außerhalb  Bußlands  hat  das 
Werk  eine  sehr  günstige  Beurteilung  erfahren.  Diesen  um- 
ständen verdanken  wir  es,  daß  das  Werk  nunmehr  in  einer 
Tortrefflichen  Übersetzung  und  in  der  guten  Ausstattung,  wie 
wir  sie  von  den  Büchern  des  Viewegschen  Verlages  gewohnt 
sind,  in  die  deutsche  physikalische  Literatur  eingereiht  wird. 
Der  Übersetzung  liegt  die  1900  erschienene  zweite  russische 
Auflage  des  Werkes  zugrunde;  doch  hat  der  Verf.  selbst 
alle  Änderungen  und  Ergänzungen,  die  inzwischen  für  weitere 
Auflagen  vorgemerkt  waren,  dieser  deutschen  Ausgabe  ein- 
gefügt Auch  möge  hervorgehoben  werden,  daß  E.  Wiede- 
mann  sich  um  diese  deutsche  Ausgabe  verschiedentlich  ver- 
dient gemacht  und  sie  mit  einer  warmen  Empfehlung  bevor- 
wertet  hat. 
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Vergleicht  man  das  Werk  nach  dem  vorliegenden  ersten 
Band  mit  unseren  großen  LehrbQchem  von  MüUer-Pfaundler  und 
Wüllner,  so  kann  man  es  nach  der  Art  der  Darstellung,  besonders 
nach  der  Verwendung  der  mathematischen  Hilfsmittel  zwischen 
diese  beiden  Werke  stellen.  Es  ist  nicht  so  elementar,  wie 
das  erstere  Werk;  auch  vor  der  Anwendung  von  Integralen 
schreckt  der  Ver£  gelegentlich  nicht  zurück.  Doch  geht  die 
Darstellung  der  Theorie  nicht  über  die  grundlegenden  Probleme 
hinaus  und  nicht  so  weit  in  speziellere  Probleme,  wie  bei 
Wüllner.  Die  dem  Buche  nachgerühmte  Originalität  scheint 
dem  JRef.  yor  allem  in  der  Auswahl  und  der  Anordnung  des 
Stoffes  zu  liegen.  In  dieser  Hinsicht  unterscheidet  sich  das 
Werk  wesentlich  yon  anderen  Lehrbüchern,  ob  immer  zu 
seinen  Gunsten  möchte  der  Ref.  dahin  gestellt  sein  lassen.  In 
dem  vorliegenden  Bande  findet  sich  manches,  was  man  nicht 
darin  sucht,  aber  auch  manches  nicht,  was  man  mit  Becht 
glaubt,  darin  erwarten  zu  dürfen.  Der  erste  Abschnitt  ent- 
hält auf  50  Seiten  in  sehr  breiter  Darstellung  einleitende  Be- 
merkungen über  die  Aufgaben  der  Physik,  ihre  Einteilung,  ihre 
Gesetze,  über  Hypothese,  Äther,  Materie  u.  a.  Der  zweite 
Abschnitt  ist  Mechanik  überschrieben.  Er  behandelt  zuerst 
rein  phoronomisch  die  Bewegung,  dann  im  E^apitel  von  der 
Kraft  die  Hauptpunkte  der  Dynamik.  Es  folgt  ein  drittes 
Eitpitel  über  Arbeit  und  Energie,  in  dem  die  yerschiedenen, 
auch  die  nichtmechanischen  Energieformen  und  ihre  Umwandinng 
in  allgemeinen  Zügen  behandelt  werden.  Die  nächsten  beiden 
Kapitel  behandeln  wieder  rein  phoronomisch  die  harmonische 
Schwiogungsbewegung  und  ihre  Ausbreitung  in  Form  von 
Wellen  und  Strahlen,  einschließlich  des  Huygensschen  und  des 
Dopplerschen  Prinzips.  Dann  folgen  drei  Kapitel,  die  die 
allgememe  Gravitation,  die  Elemente  der  Potentialtheorie  und 
die  Schwerkraft,  nebst  Fall  und  Pendelbewegung,  behandeln, 
endlich  ein  Kapitel  über  die  Dimensionen  der  physikalischen 
Größen.  Der  dritte  Abschnitt  ist  Meßapparate  und  Meß- 
methoden betitelt  Er  beginnt  mit  allgemeinen  Bemerkungen 
über  physikalische  Messungen,  die  zwar  sehr  ausführlich  ge- 
raten sind,  aber  auch  viele  beherzigenswerte  Regeln  f&r  den 
angehenden  Physiker  enthalten.  Es  werden  darauf  die 
Hilfsapparate   der  Messungen   und    dann   in  7   Kapiteln  die 
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Messungen  Ton  Längen  und  Flftohen,  yon  Winkeln,  von 
Volumen,  von  Kräften  und  Massen ,  der  Zeiten,  der  Inten- 
sität der  Schwerkraft  und  der  mittleren  Erddichte  erörtert. 
Der  4.  Abschnitt  enthält  die  Lehre  von  den  Gasen  in 
6  Ejtpiteln:  Dichte ,  Spannung,  Barometer,  Manometer  und 
Pumpe,  Berührung  von  Gasen  mit  Gasen,  Flüssigkeiten  und 
festen  Körpern,  Grundlagen  der  kinetischen  Gastheorie  und 
Gase  im  Zustande  der  Bewegung  und  des  Zerfalles,  wobei 
auch  einige  thermodynamische  Betrachtungen  über  isoüiermische 
und  adiabatische  Zustandsänderungen  bereits  Platz  finden. 
Der  5.  Abschnitt  behandelt  die  Flüssigkeiten  nach  folgender 
Einteilung  ihrer  Eigenschaften:  Grundeigenschaften,  Dichte, 
Kompressibilität,  Oberflächenspannung,  Adhäsion  und  Kapilla- 
rität, Lösungen,  Diffusion  und  Osmose,  innere  Reibung,  Be- 
wegung der  Flüssigkeiten,  Kolloide;  endlich  der  6.  Abschnitt 
die  festen  Körper  und  zwar  zunächst  die  charakteristischen 
Eigenschaften  des  festen  Zustandes,  besonders  die  Kristall- 
struktur,  dann  die  Dichte,  die  Deformationen,  endlich  Beibung 
und  Stoß  fester  Körper. 

Die  Darstellung  des  skizzierten  Inhaltes  ist  zum  Teil  sehr 
breit  und  ausführlich,  besonders  in  den  allgemeine  Fragen  be- 
handelnden Abschnitten;  auch  die  Frage  nach  den  Maßsystemen 
wird  mehrfach  in  großer  Breite  behandelt  Anderes  kommt 
dabei  etwas  zu  kurz,  so  das  Kapitel  der  inneren  Beibung  yon 
Flüssigkeiten  und  vor  allem  die  Hydrodynamik,  deren  inter- 
essante Probleme  nur  eben  angedeutet  sind.  Noch  anderes 
wird  gar  nicht  behandelt;  so  werden  die  einfachen  Probleme 
der  Statik  als  „aus  der  Elementarphysik  bekannt'^  yoraus- 
gesetzt;  aber  auch  die  allgemeinere  Formulierung  der  Bedingungen 
des  Gleichgewichtes  wird  nicht  gegeben;  auch  die  drehende 
Bewegung  wird  nur  ganz  kurz  und  ihre  weiteren,  in  den  Ejreisel- 
erscheinungen  auftretenden  Eigentümlichkeiten  werden  gar  nicht 
behandelt 

Zu  den  großen  Vorzügen  des  Buches  gehört  die  Beich- 
haltigkeit  der  benutzten  und  namhaft  gemachten  Literatur. 
Jedem  Kapitel  sind  Literaturnachweise  angefügt,  die  aller- 
dings nichts  weniger  als  Tollständig  sind,  aber  sie  haben  vor 
allem  für  den  nichtrussischen  Leser  das  Interesse,  ihm  eine 
große  Zahl  russischer  Arbeiten  zu  nenneui  die  sonst  leicht 
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einer  allgemeinen  Beachtung  entgehen.  Schon  ans  diesem 
Grunde  wird  das  Buch  den  deutschen  Physikern  will- 
kommen sein.  W.  K. 


210.  H.  Lorenz.  Lehrbuch  der  technischen  Physik.  L  Band: 
Technische  Mechanik  starrer  Systeme  (xziv  u.  625  8.  MOnchen  u. 
Berlin,  R  Oldenbourg,  1902).  —  Das  „Lehrbuch  der  technischen 
Physik'^  verfolgt  den  Zweck,  die  Physik  in  ihrer  Anwendung  auf 
die  Technik  darzustellen  und  gelegentlich  rein  wissenschaftliche 
Probleme  zu  behandeln.  Wie  schon  der  Titel  anzeigt,  ist  das 
ganze  Werk  und  auch  der  vorliegende  L  Band  keine  technische, 
sondern  im  wesentlichen  eine  theoretische  Arbeit  Durch  diesen 
Hinweis  soll  allerdings  dem  Verf.  kein  Vorwurf  gemacht 
werden;  wenn  sich  auch  die  Technik  im  allgemeinen  schneller 
entwickelt  hat  als  die  Theorie,  die  ihren  Errungenschaften  die 
wissenschaftliche  Unterlage  geben  soll,  so  sind  die  Unterlagen 
fOr  das  zielbewußte  Arbeiten  des  Ingenieurs  und  Physikers 
sehr  wertvoll,  und  es  ist  deshalb  nur  gerechtfertigt,  einem 
größeren  wissenschaftlich-technischen  Werke  eine  theoretiache 
Einleitung  zu  geben.  Eine  solche  Einleitung  ist  das  vorliegende 
Werk  „Technische  Mechanik  starrer  Systeme '^  Es  ist  aber 
eine  Arbeit,  die  an  den  Leserkreis  recht  bedeutende  AnsprQcbe 
in  Bezug  auf  mathematische  Vorbildung  stellt  Unter  dieser 
Vorbildung  sei  allerdings  nicht  eine  gewisse  Summe  von  Kennt- 
nissen der  höheren  Mathematik  verstanden,  sondern  die  Ge- 
wohnheit mathematisch  zu  denken  und  zwar  unter  Außeracht- 
lassung der  physikalischen  Vorg&nge,  die  durch  die  mathematiache 
Behandlung  dargestellt  werden  sollen.  Die  mathematisclien 
Ableitungen  des  Verf.  sind  durchaus  streng  wissenschaftlich, 
an  und  f&r  sich  klar  und  elegant,  aber  hftnfig  fehlt  doch  der 
Anknüpfungspunkt  an  den  physikalischen  Vorgang,  der  doch 
in  erster  Linie  f&r  den  technischen  Physiker  von  Wichtig- 
keit ist 

Eine  gediegene  Bearbeitung  vor  ihrer  Verwendung  haben 
auch  einige  Abschnitte  der  höheren  Mathematik  erfahren, 
z.  B.  die  Theorie  periodischer  Reihen,  und  daher  dttrfte  das 
Lorenzsche  Werk  auch  geeignet  sein  für  Ligenieure,  deren 
Streben  über  sogenannte  „Faustformeln^^  eines  Eonstmktions- 
handbuches  hinausgeht  und  für  Männer  der  exakten  Natur« 
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mssenschaften,  die  dch  über  die  Verwendung  der  Resultate 
der  wissenschaftlichen  Forschung  in  der  Praxis  informieren 
wollen.  Das  Lorenzsche  Buch  ist  ebenso  wie  „Föppls  Vor- 
lesungen über  technische  Mechanik^^  aus  Hochschul- Vorlesungen 
entstanden  y  zeigt  aber  in  der  systematischen  Anordnung  des 
Stoffes  eine  Eigenart ,  die  einen  jeden  nur  sympathisch  be- 
rühren kann.  Lorenz  l&ßt  sich  z.  B.  im  Aufbau  ohne  Rück- 
sicht auf  die  steigende  Schwierigkeit  der  Behandlung  nur  durch 
die  logische  Aufeinanderfolge  der  einzuführenden  Begriffe  leiten. 
Der  Umfang  des  Lorenzschen  geht  zwar  über  den  des  genannten 
Buches  nicht  hinaus,  aber  innerhalb  dieser  Grenzen  weist 
Lorenz  eine  weit  größere  Ausführlichkeit  auf,  die  teils  von 
einer  größeren  Anzahl  ausgeführter  Anwendungen,  teils  von 
ausgedehnten  analytischen  Erörterungen  herrührt;  dies  trifft 
Torzugsweise  für  die  Behandlung  der  Schwingungsprobleme 
und  der  £[raft-  und  Ausgleichsverh&ltnisse  des  Kurbelmechanis- 
mus  zu. 

Was  den  Lihalt  im  speziellen  anbelangt,  so  werden  im 
ersten  Drittel  die  Elemente  der  geometrischen  Bewegungslehre 
in  knapper  Form  dargelegt  und  gelegentlich  der  Besprechung 
zusammengesetzter  Bewegungen  wird  die  Theorie  des  Polarplani- 
meters  behandelt  Sodann  gelangt  Lorenz  durch  Hinzunahme 
des  Begriffes  „Zeit''  zu  den  Gesetzen  der  Geschwindigkeiten 
und  Beschleunigungen,  deren  Anwendung  auf  Schwingungen 
and  den  Eurbelmechanismus  wertroUe  Fingerzeige  für  spätere 
eingehende  Untersuchungen  geben.  Nunmehr  werden  die  ,tge- 
zwungenen  Bewegungen''  eingehend  besprochen,  nachdem  auch 
die  Pendelbewegung  nicht  unerwähnt  blieb;  in  außerordentlich 
eingehender  Weise  wird  dann  die  freie  und  gezwungene,  ebene 
und  räumliche  Relativbewegung  unter  Anwendung  derselben  auf 
kosmische  Vorgänge,  sowie  Feder-  und  Pendelregulatoren  be- 
sprochen. Der  Betrachtung  der  Anziehungskraft  der  Erde  geht 
die  Einführung  der  Begriffe  Kraft  und  Masse  voraus,  die  all- 
gemein durch  Kräfte  geweckten  Widerstände,  die  Reibungs- 
kräfte, werden  auf  Schwingungen  angewendet,  wodurch  der  Begriff 
Dämpfung  erhalten  wird,  dem  Lorenz  mit  Hilfe  der  Störungs- 
funktionen weiter  nachgeht  Mit  der  Besprechung  der  Begriffe 
„Antrieb"  und  „Arbeit"  wird  die  Dynamik  des  materiellen  Teiles 
geschlossen« 
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Der  folgende  Teil  behandelt  die  Mechanik  der  ebenen 
starren  Systema  Zunächst  werden  hierfür  das  d'Alemberteche 
Prinzip,  der  Flächensatz,  die  virtuellen  Verschiebungen,  sowie 
die  graphischen  und  analytischen  Gleichgewichtsbedingongen 
.erläutert,  um  vorerst  auf  das  einfache  und  zusammengesetzte 
Pendel  angewendet  zu  werden. 

Die  Betrachtung  der  zwangläufigen  Bewegung  bereitet  nun 
vor  auf  das  Eräftespiel  im  Kurbeltrieb  und  hierauf  folgt  die 
Beibung  bei  Botation  um  feste  Achsen;   als  Beispiel  hierfür 
dienen  die  Beibungsverhältnisse  zylindrischer  Zahnräder.  Durch 
die  Besprechung  des  Bollenwiderstandes  gelangt  der  Yer£  zur 
Fuhrwerksbewegung,  die  in  bezug  auf  ihre  Widerstände,  Zag- 
kraft, Anfahren  und  Auslaufen  und  Bremsen  untersucht  wird. 
Der  nächste  Paragraph  behandelt  die  Lehre  vom  Stoß    f&r 
ebene  Systeme,  von  der  schon  früher  beim  materiellen  Punkt 
die  Bede  war  und  mit  den  Betrachtungen  über  das  Ol^ch- 
gewicht,  die  Beibung  und  Steifigkeit  ebener  Seilsysteme,  sowie 
die  Seilschwingungen  schließt   der  Verf.  diese  Auseinander- 
setzungen,   um  sie   im  dritten  Teile   f&r  sämtliche  Systeme 
zu    erweitem.     Die    eben   erwähnten   Betrachtungen    wendet 
der  Verf.  an  auf  die  Ereiselbewegung  und  auf  die  Präzeaaion 
der  Erdachse.     Nachdem  dann  beim  materiellen  Zentriftigal- 
pendel  die  Theorie  der  Begulierung  —  besonders  auch  das 
Zusammenwirken   des  Begulators  mit  der  Maschine  —  be- 
sprochen worden  ist,  kommt  zum  Schluß  die  Behandlung  des 
Massenausgleichs   mehrkurbliger    Maschinen.     Hierüber   sind 
bereits    früher    Spezialuntersuchungen    des    Ver£    erschienen, 
die  grundlegende  Bedeutung  besitzen^),  jedoch   ist   die  Be- 
handlung dieses  Themas  im  vorliegenden  Buche    bedeutend 
erweitert. 

Von  der  Behandlung  der  Ausgleichs-  und  Bewegungs- 
verhältnisse der  ein-  und  mehrkurbligen  Masdiinen  mit  Kurbel« 
schleife  sieht  der  Yerf.  hier  ganz  ab  und  nimmt  nur  auf  die 
Vierkurbelmaschine  mit  endlicher  Schubstangenlänge  Bflck- 
sicht;  auch  die  in  der  zitierten  Arbeit  gemachten  verein- 
fachenden Annahmen  über   das  Verhältnis    der  Massen   zu- 


1)  Vgl.  ZS.  d.  Ver.  D.  Ingen.,  Jahrg.  1897,  8.  998  ff.;  deegL  BeibL  2«, 
8.  573. 
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einander  bleiben  im  vorliegenden  Werke  unberücksichtigi 
Die  Bedingungen  für  den  Massenansgleich  erster  nnd  zweiter 
Ordnung  werden  ans  drei  Gleichongsgrappen  abgeleitet  nnd 
anschließend  daran  die  Schnbertsohe  Methode  der  graphi- 
schen Ermittelung  der  Schrftnkungswinkel  aus  den  Gtotriebe- 
abst&nden.  Die  Resultate  werden  dann  an  einem  Beispiel 
praktisch  yerwertet 

Das  Schlußkapitel  des  vorliegenden  Werkes  enth&lt  einen 
kurzen,  aber  sehr  lesenswerten  Abschnitt  über  die  Geschichte 
des  behandelten  Wissenszweiges,  der  eine  Entwickelung  von 
Stufe  zu  Stufe  gibt  Das  historische  Bild,  das  bis  auf  die 
Neuzeit  fortgeführt  ist,  und  weit  entfernt  eine  bloße  Auf« 
Zählung  historischer  Daten  zu  sein,  enth&lt  leider  nicht  den 
Namen  Orashof,  was  bei  der  sonst  so  großen  Oründlichkeit 
des  Verf.  etwas  sonderbar  ist.  Auch  erörtert  der  Verf.  im 
Schlußkapitel  die  Lagrangeschen  Gleichungen,  von  deren  Be- 
nutzung er  in  den  Erörterungen  dieses  Bandes  absieht,  weil 
er  sie  nicht  fOr  die  technischen  Anwendungen  der  Mechanik 
geeignet  h&lt. 

Jedoch  ist  diese  Ansicht  etwas  einseitig:  Heun  hat  z.  B. 
in  seiner  Arbeit  „Die  kinetischen  Probleme  der  wissenschaft- 
lichen Technik^'  (BeibL  26,  S.  325),  die  auch  Lorenz  zitiert, 
von  diesen  Gleichungen  bei  kinetischer  Betrachtung  des 
Kurbelgetriebes  Gebrauch  gemacht  und  konstruierte  sehr 
elegante  Formeln  f&r  Winkelbeschleunigung  und  Kurbelzapfen- 
drücke. 

Das  Lorenzsche  Buch  enth&lt  so  ziemlich  alles,  was  sich 
vom  theoretischen  Standpunkte  aus  über  „Technische  Mechanik 
starrer  Systeme'^  sagen  läßt.  Es  ist  eine  wahre  Fundgrube  von 
theoretischen  Schätzen,  die  zweifelsohne  für  den  praktischen 
Ingenieur  von  großem  Werte  sind;  aber  zur  Hebung  dieser 
Schätze  gehört  mehr  mathematische  Vorbildung,  als  von  einem 
Ingenieur  verlangt  werden  kann.  Hätte  sich  der  Verf.  ent- 
schlossen, in  seinem  Werke  nicht  fortgesetzt  auf  hohem 
Kothurne  zu  wandeln,  so  würde  er  unstreitig  eine  sehr  große 
Lücke  in  der  gesamten  physikalisch-technischen  Literatur  aus» 
gefüllt  haben.  Bkz. 
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211.  C»Amold»  Abriß  der  allgemeinen  oder  phyiikaliscken 
Chemie  (vui  u.  128  S.  Hamburg  und  Leipzig,  L.  Voss,  1903). 
—  Der  vorliegende  Abriß  ist  ein  erweiterter  Abdruck  des  die 
allgemeine  Chemie  urnüassenden,  ersten  Teils  der  Neuauflage 
des  Bepetitoriums  der  Chemie  des  Ver£  Er  soll  zur  Vor- 
bereitung für  das  Studium  größerer  Werke,  wie  Nemsts, 
Ostwalds  etc.  dienen.  Dem  würde  nach  Ansicht  des  Ref.  mit 
einer  bei  mehr  beschränkter  Auswahl  des  Stoffes  um  so  ein- 
gehenderen Behandlung  besser  gedient  sein.  Femer  scheint 
ihm  die  Behandlung  der  einzelnen  Hauptabschnitte  eine  etwas 
ungleichmäßige.  Wfihrend  der  Stöchiometrie  87  von  den 
115  Teztseiten  gewidmet  sind,  entfallen  auf  die  Thermochemie, 
Elektrochemie  und  Photochemie  insgesamt  29  Seiten. 

Rud. 

212.  J.  H.  van^t  Hoff.  Vorlesungen  über  theoretische 
und  physikalische  Chemie.  2.  Heß.  Die  chemische  Statik.  2  Auf- 
lage (x  u.  150  S.  Braunschweig,  Pr.  Vie weg  &  Sohn,  1908).  — 
Dem  in  diesen  Blättern  26,  S.  224  angezeigten  ersten  Hefte 
dieser  zweiten  Auflage  der  van't  Hoffschen  Vorlesungen  ist 
nach  längerer  Pause  das  zweite  Heft  gefolgt  Ein  Bericht  über 
den  Inhalt  dieser  „chemischen  Statik'^  ist  in  den  BeibL  24, 
S.  344  nach  der  französischen  Ausgabe  der  ersten  Auflage  ge- 
geben worden.  Einteilung  und  Aufbau  des  Inhaltes  sind  un- 
verändert beibehalten,  das  seit  der  ersten  Auflage  neu  ge- 
wonnene Material  ist  nach  Möglichkeit  berücksichtigt  worden. 
Die  weite  Verbreitung,  die  die  erste  Auflage  durch  Übersetzung 
in  die  verschiedensten  Sprachen  gefunden  hat,  ist  wohl  das 
beste  Zeugnis  f&r  den  Wert  des  Buches.  W.  E. 


213.  J9r«  Ct  Jones*  Prineiplps  of  Liorganic  Chemistry 
(XX  u.  521  S.  London  u.  New  York,  1903).  —  Das  Buch  gibt 
eine  ziemlich  ausführliche  Darstellung  des  Lehrstoffs  der  anorga- 
nischen Chemie  und  ist  durchweg  klar  und  verständUch  geschrieben. 
Auf  manche  theoretische  Kapitel,  sowie  auf  einige  physikalisch- 
ehemische  Methoden  wie  Dampfdichtebestimmong,  LeitfUdg. 
keitsbestimmungen  etc.  ist  große  Sorgfalt  verwendet  Die 
Abschnitte  über  Aquivalentgewichte ,  über  Aufteilung  von 
Qleichungen  und  Stöchiometrie  könnten  ausftÜirlicher  sein  und 
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wären  auch  teilweise  besser  mehr  an  den  Anfang  des  Buches 
gestellt  worden.  Es  h&tte  sich  hierdorch  der  jetzt  vorhandene 
Übelstand  vermeiden  lassen,  daß  mit  Gleichungen  gearbeitet 
wird,  ohne  daB  zuvor  die  Gesetze,  die  zu  ihrer  Aufstellung 
berechtigenf  hinreichend  besprochen  sind.  SchUeßiich  ist  noch 
zu  bemerken,  daß  die  Vorschriften  zu  den  in  dem  Buche  an- 
geführten Versuchen  nicht  immer  als  einwandsfrei  bezeichnet 
werden  können.  Str. 


214.  M.  M.  Bichter.  Lexikon  der  Kohlenstoffverbindungen, 
Supplement  L  Umfassend  die  Literaturtseil  vom  L  April  1899 
bis  31.  Dezember  1900.  —  Supplement  IL  Umfassend  die  Literatur* 
jähre  1901  und  1902  (499  S.  Hamburg  und  Leipzig,  L.  Voss, 
1901  und  1993).  —  Durch  die  in  regelmäßigen  Zwischenräumen 
von  je  zwei  Jahren  erschienenen  Supplemente  wird  das  LezikoUi 
das  bereits  weiten  Kreisen  unentbehrlich  geworden  ist^  dauernd 
auf  einem  der  fortschreitenden  Wissenschaft  entsprechenden 
Stande  erhalten.  Besonders  wertvoll  ist  die  im  zweiten  Supple- 
mente eingeführte  Neuerung,  daß  neben  den  Zitaten  aus  der 
vielfach  schwer  zugänglichen  Originalliteratur  auch  ein  Hin* 
weis  auf  die  im  Chem.  CHI  veröffentlichten  Referate  gegeben 
wird,  wodurch  das  Lexikon  zu  einem  bequem  zu  handhabenden 
Begister  für  diese  umfassende  referierende  Zeitschrift  wird. 
Allen  denen,  die  auf  dem  ausgedehnten  Gebiete  der  organischen 
Chemie  oder  einem  der  zahlreichen  Ghrenzgebiete  tätig  sind, 
kann  daher  das  Werk  zum  Zweck  raschester  Orientierung 
warm  empfohlen  werden.  EL  A. 


215.  X«  Medicus.  Praktikum  für  Pharmasseuim  (xn  u. 
246  S.  Tübingen,  H.  Laupp,  1903).  —  Das  Praktikum  bietet 
dem  studierenden  Pharmazeuten  einen  Wegweiser  ftür  seine 
piilparativen  Arbeiten  und  ihm  wie  dem  Apotheker  eine  kurze 
Anleitung  zu  analytischen  Untersuchungen  im  Anschluß  an  die 
Bestimmungen  des  Arzneibuchs,  unter  Benutzung  bewährter 
Methoden  und  Vorschriften.  Toxikologische  Untersuchungen, 
Wertbestimmungen  von  Arzneimitteln  wie  Drogen,  Tinkturen, 
Extrakten,  chemischen  und  galenischen  Prilparaten,  Ham-Luft- 
Wasseranalysen,    Prüfung  von  Nahrungs-  und  Genußmitteln 
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bilden  den  größeren  analytischen  Teil  des  Buches,  dem  eine 
Beihe  Vorschriften  znr  Darstellung  anorganischer  und  organi- 
scher Pr&parate  folgt  Die  Auswahl  der  einzelnen  Beispiele 
ist  für  die  Bedürfnisse  des  Pharmazeuten  eine  sehr  glfickliche 
und  wenn  sich  schon  doch  einmal  so  vielerlei  in  einer  Hülle 
vereinigt  finden  muß,  dann  ist  das  Medicussche  Praktikum  ein 
sehr  schätzenswertes  Hilfisbuch«  A. 


216.  JET«  Laurent m  Sur  les  ftrincipes  fimdameniaux  de 
la  ihiorie  des  nombres  et  de  la  geometrie  (68  8.  8^  Paris, 
C.Naud,  1902).  — Als  No.20  der  Abteilung  Ph78.-Math6matiqae 
der  Sammlung  Scientia  erschienen,  bebandelt  das  Büchlein  in 
der  gefälligen  Ausstattung  dieser  Sammlung  auf  den  ersten 
80  Seiten  die  Prinzipien  des  Zahlbegriffs  und  der  elementaren 
Bechnungsarten,  danach  auf  88  Seiten  die  Grundlehren  der 
nichteuklidischen  Geometrie.  Was  in  beiden  Teilen  fehlt,  ist 
die  Angabe  bezüglicher  literarischer  Quellenschriften.  Der 
Verf.,  fruchtbar  in  der  Herausgabe  von  Lehrbüchern,  hat 
offenbar  fast  nur  französische  Autoren  vor  Augen  gehabt,  ist 
im  übrigen  aber  seinen  eigenen  Ideen  gefolgt  Lp. 
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Literatur-Übersicht  (September). 


I.  Journalliteratur. 

SiUmnffMberieMe  der  Ak€uiemie  der  Wimenseha/ten  zu 
Berlin.    1908.    No.  Hl^SS. 

Helmert.  Über  die  Bedmküon  der  omf  der  pkyeieehen  Erdoberfläeke  he- 
ohaekieten  Sekwerebeeekleumgungen  auf  ein  gemekuamee  Niveau,  8.  S60 
-667. 

van't  Roff,  J.  H.  ».  W,  Meyerhof  er.  Uniereuehungen  über  die  Büdunge- 
fferhältnieee  der  ozeaniaehen  Sahabiagerungen.  XXXII,  Die  obere 
Exietenifgremie  von  SekÖnity  MagneeiumeulfcUkepia'  und  ^kexahgdraiy 
ÄMtrakaniif  Leonit  und  KainU  hei  Anweeenkeit  von  Steimah^  8, 678-^686, 

Anzeiger  der  Akademie  der  WiS9en»€haften  wu  Wiet^.  190S* 

No.  14. 

Waumutkf  A,  Über  die  hei  der  Biegung  von  Siahliiäben  heobaeMete 
Ahküklung,  8,  167—168, 

Verhandlungen  der  Gesellschaft  deutscher  Naturforseher 

und  Ärzte.    74.  Versammlung  zu  KtMrlsbad.    21.^27*  Sept. 

1902.    2.  Teil.    1.  Hälfte. 

Gfunmaek,  L.  Neue  emperimenteüe  Betdmmumgen  der  Oberflächenspannung 

von  FlüuigheUen   durch  Meeeung   der  Wellenlänge  der  auf  ihnen  «r- 

zeugten  EapiUarweüen,  8.  12—15. 
Warburg,  JB.    Über  leuchtenden  elektrieehen  Wind,  8  10—17. 
Schaum,  K.     über  den  phoiographijtehen  Negativprosefi,  8.  17—19. 
BiUiizer,  J.    Kolloidale  Metalle^  8.  19—91. 

Grimeehlj  B.     Über  den  VoUaeehen  FundamenUUvereueh,  8.21—24. 
Marchwald,  W.     über  da»  radioaÜive  Witmut  (Polonium),  8.  24—25. 
Kaufmann,   W.     Die  elektromagneHtehe  Masse  des  Elektrons,  8.  25—26. 
Dwelshauvers-Dery,  F.  V.    aj  de  Eeen's  neue   Theorie  der  Wimshurst- 

sehen  Maschine,  8.  26^27. 
—  bj  Über  einen  von  de  Eeen  beobachteten  Fall  von  Induktion,  8.  27 

-28. 
Wien,  M.     Über  die  Empfindlichkeit  des  mensehUehen   Ohres  für  Töne 

verschiedener  Bähe,  8.  28—31. 

B«lbUltter  i.  d.  Ann.  d.  Phyi.  77.  68 


Digitized  by  CjOOQ IC 


[182] 


BaOiL  IMe. 


DestaueTf  F.     Über  Regulierung  der  Ihirehdrimgumg§hraft  der  XStrmklen 

durch  Variation  de»  SiUladungtpoteniiais  der  Anionen^  &  32—32. 
vo%  SekröUeTf  R.     DemenetraUon  eines   Affpnmiet   nur    Meetnng   der 

ehemueken  LiehUntensitäi,  8.  32. 
Grübler,  M.    Zur  FettigkeU  »prdder  Eürper,  8,  3^—35. 
von  BeeUoUheim^  Freiherr  Cl,    Die  primäre  EUJOrimm^  8.  38—40. 
Bloehmann,  S.    Ein  neues  Sgeiem  der  sogen,  droMesen  Telegrapkie:  die 

airMentelegrapUe,  8. 40-^43. 
8ehreber,  K.    Theorie  der  Biehrstofdampfmasehinen,  8.  46^47. 
Conrad^  V.     Das  Benndorfsehe   selhstregistrierende  EUktremeier   (mit 

DemonseraUonJ,  8. 110— HS. 

Verhandiung^n  der  DmUaehen  BhyHkaUaehen  CleBMaehafU 
5.  Jahrg.  Heft  12^13.  1908. 

HeusUr^  F.    Über  magneüsehe  ManganUgierungen^  8.  919— MO. 

—    Über    die  ßgnihese  ferromagnetiseker    Manganlegierungen  ^    8.  ffO 

—224. 
Starckf  W.  u.  B.  Bauipi.    Über  die  ms^neüeehen  Sgensekaftem  uon  mm- 

freien  Manganlegierungen,  8.  994—988. 
Traube,  J.  «.  O.  Teiehner.    Zur  Theorie  des  krUieeben  Zustandet,  &  9S5 

—938. 
von  Wesendonek^  K.    Einige  Bemerkungen   über   die  Besiimsnmng   der 

kriUsehen  Temperatur,  8.  938—941. 
8tarke,  H.    Über  die  elektriseha  und  magnetisehe  Ablenkung  eekmeUer 

Kathodenstrahlen,  8.  941—961. 
Neesen,  F.   Bemerkungen  au  den  VorsehlSgen  des  wisseneehafUiehen  Ans- 

sehusses  der  Deutsehen  Fkgsikaiisehen  OeeeUsehaft  für  einheitliehe  Be- 

neiehnungen,  8.  951—964. 

Jahreaberieht  der  Deutschen  MaihemaHker'- Vereinigung. 
Bd.  12.    €•  Lieferung.    1903. 

OegenbaueTf  L.    Mn  vergessener  Österreicher,  8. 394—344. 

BerUMe  der  deuteehen  chemtaehen  Geeeiieehafi.  36.  Jmhrg. 
No.  10.  1903. 

OMsteim,  B.    Über  die  Einwirkung  von  Eathodenstraklen  antf  anorganistAs 

und  organisehe  Präparate,  8.  1976—1984. 
Beokmann,  E    Neues  Handspektroskop  für  Oemiker,  8. 1984-1988. 
Nemst,  W.U.RE.  Biesettfeld.    Über  guanOtaüoe  Oewiehtsanalgse  mä 

Mir  Meinen  Substanamengen,  8.  9088—9094. 
Bisff^  O.  «.  W.  Flato.     BegeLmaßigkeiten  in  der  Zusammensetaung  der 

niedrigst  sehmelaenden   Misehiungen   anorgtuUseher   8algpaars,  8.  2357 

-9389. 
Oiesd,  F.    Über  FUemum  und  die  indudsrende  Bigemeheft  des  Badiaau, 

8.  9389—9370. 
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Drude»  Annalen  der  PhyHk.    12.    No.  10*    1909. 

NicioU,  R  F.u.  G.  F.  HtsU.    Über  Strahlu^UrtuA,  S.  M5-JM. 

EiiM,  W,    Zmr  I%eari0  der  SenenMpekiren^  8.  964-~310. 

Lehman»,  0.    PiaeHeehe,  fließende  und  flüitige  KrieUMÜet  ermenngene  und 

»poniane  HomdUropie  derselben,  3.  St  1^341. 
Koem^rg^r,  J.    Über  die  Mmieeien  von  lOrpern  mU  eniUehem  Ab- 

^rptiomvermSgen,  8,  949^366, 
ZempUn,  Q^zö.    Über  die  Anwendung  der  mmOkenieeken  P^nnipe  auf 

reibende  Bewegungen  (mit  einem  Anhange  über  den  ^Energieumeoie  in 

der  lieehanik^J,  8.  36S--379, 
WiUmann,  Fr,     üntereuehung  und  ohfekHve  Dareteümng  von  FUiehen- 

baUerie»  und  IndukHontströmen,  8,  873-^384, 
Voigt,  JB.     Über  Meeeungen  hoher  8pmnnungen,  8.  3S5--406. 
Bange,  a  u.  J.  Preeht,    Über  dae  Funkenepektrmm  dee  Badium,  8.  407 

Zehnder,  L.    Über  neue  Wirkungen  behannier  8irahlenarienj  &  413^416. 

—  Biee  einfaehe  Form  du  Wehneliunierbreehert,  8.  417^490. 

Behn,   U.  u.  F.  Kiebitz,    Eine  indirekte  Methode  nur  Beetimmung   der 

Temperatur  von  Bädern  flüeeiger  Luft,  8.  491'-499. 
PßugeTy  A,  Über  die  Farbe  der  Ionen,  8.  430^438. 
Lenard,  P,  u,  V.  Klait,     Über  die  Vemiehiwng  der  Pkoephoreeeeni^akif» 

keii  durch  Druck,  8.  439^441, 
Bahn,  K,     Beeinflueeen  Bönigenetrahlen  die    Wärmeleitung  der  Lefn 

8,  442^443. 
Biie,  W,     Über  dae  8pektrum  von  Kalium^  8,  444'-'44e. 
MiUeUung  am  der  Phgrikalieeh- Tgchmiichen  Beicheanetatt.    Bemerkung 

eu  einer  Arbeit  des  Hm,  A.  Kalähne,  8.  447-^48. 

PhpHkaiisehe  ZeUeehrift.   Jahrg.  4.  Ko.  19^20.  1908. 

MiUler-Brebaeh,  W.    Ein  Unterschied  im  Verhalten  von  rotem  und  von 

gelbem  Queokeilberosigdf  8.  617^518. 
Koeeenogoff,  J.    Zur  Frage  der  opOeehen  Besonana,    3,  vorläufige  Mit' 

teilung,  8.  bU-^MO. 
PflugoTy  A.    Bin  wme^arbiger  Körper,  8,  «90—521. 
9on  8ehweidler,  B,    Über  die  angebliehe  Badieaktivität  und  die  Lumi- 

neetene  von  Beten^  8,  591^599, 
Bieter,  J.  «.  H,  OeiteL    Über  die  radioaktive  Bmanation  in  der  atmo- 

ephärieehen  Luft,  8.  522—530. 
Dom,  B.     Vereueh  über  die  veitliehe  Gemiehteändermng  von  Badium^ 

8.  630—531. 
Marx,  B.     Über  die  IHspereion  elektrieeher  Wellen  in  Waeeer^  8.  531 

^539. 
Meieel,  8,    Über  die  Periode  dee  mueikaUedken  FUmmenbogenSy  8.  539 

^534, 
Waehemuth,  B.    Seitenentladungen  frei  gespannter  Drähte,  8  534^535, 

60* 
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eehammgen  der  Orieeken  mnd  die  Fragte  naeh  den  Elementen.  Lief.  i. 
S.  1—49,    M.  1,50.    (LeiptBiff,  P.  SekimmeknU^  190$.J 

WeUall  wnd  MeneehkeU,  Naturwunder  und  Jüeneekenwerbe,  Oeeekieiie 
der  Sfforeekuag  der  Natur  und  Verwertung  der  NaturMtfte,  Hermue- 
gegeben  von  H,  Xrmner  in  VeMndung  mU  hervorragenden  ^Mkmännem, 
Lief.  36—3«.  4\  8.  $91-- 368.  ä  Luf.  M.  0^.  (Berlin.  Leipeig^  Wimi. 
Stuttgart,  Bong  ^  Co.,  1903.) 
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IV  DSU 

ANNALEN  DER  PHYSIK. 

BAND  27. 


Mechanik« 


1.  Chr.  Huygen^  nachgelassene  Abhandlungen:  Über 
die  Bewegung  der  Körper  durch  den  Stoß.  —  über  die  Zewtrif 
ßtgalkraß.  Herausgegeben  van  F.  Hausdorff  (Ostwalds  Elass. 
d.  exakt  Wiss.  No.  188.  79  S.  Leipzig,  W.  EngelmanD,  1908). 
—  Es  ist  mit  Freude  zu  begrüßen,  daß  die  Klassiker  neben 
den  großen  optischen  Leistungen  Huygens'  nunmehr  auch  seinen 
Leistungen  in  der  Mechanik  gerecht  werden,  indem  sie  seine 
Untersuchungen  ttber  den  Stoß  und  über  die  Zentrifugalkraft 
in  ihre  Hefte  aufgenommen  haben.  Beide  Arbeiten  sind  in  der- 
jenigen Fassung,  in  der  sie  1703  in  der  Ausgabe  der  Opuscula 
postuma  yeröffentlicht  wurden,  Ton  Baron  Cay  yon  Brockdorff 
übersetzt  und  von  F.  Hausdorff  mit  Anmerkungen  versehen 
worden,  die  die  breiten  Auseinandersetzungen  des  Textes  in 
die  Kürze  der  modernen  Formelsprache  übertragen.     W.  K. 


2.  Biber.  Gravitation  als  Folge  einer  Umwandlung 
der  Bewegungsform  des  Äthers  im  Innern  der  wägbaren 
Materie  (44  S.  München,  G.  Franz,  1908).  —  Der  Grund- 
gedanke der  kleinen  Schrift  wird  vielleicht  am  besten  aus 
einem  urteile  des  Verf.  über  die  Isenkrahesche  Theorie  der 
unelastischen  Stöße  hervorgehen:  „Es  wäre  vielleicht  richtiger 
gewesen,  statt  seinen  Erklärungsversuch  im  ganzen  zurück- 
zuweisen, in  Erwägung  zu  ziehen,  ob  der  von  ihm  postulierte 
Verlust  von  Energie  sich  nicht  durch  eine  Umwandlung  der 
Energie  in  eine  andere  Bewegungsform  umgehen  lasse.''  Der 
Yerf.  sucht  eine  Theorie  für  eine  solche  Umwandlung  auf- 
zustellen; inwieweit  dieselbe  mit  anderen  mechanischen  Gravi- 
tationstheorien übereinstimmt,  und  ob  dieselbe  sich  einzig  und 
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allein  auf  den  Grundlagen  der  Mechanik  aufbauen  l&Bt,  igt 
infolge  der  sehr  allgemeinen,  oft  recht  wunderlichen  Form 
der  Darstellung  nicht  zu  ersehen.  A.  EL 


8.  P«  Appell»  Über  einige  Punktfunktionen  bei  der 
Bewegung  einer  Flüssigheit  (J.  d.  math.  (5)  9,  S.  5—19.  1903). 
—  Die  Abhandlung  enthält  die  mathematischen  Ausführungen 
zu  einer  früheren  Note  des  Verf.  in  den  Comptes  rendus,  über 
die  in  diesem  Bande  der  Beibl  27,  S.  510  referiert  worden  ist 

A.K 

4.  M.  Hctdamard.  Über  die  gleitenden  Bewegungen 
in  Flüssigkeiten  (C.  R.  136,  S.  545.  1903).  —  Eine  Berich- 
tigung  zu  einer  früheren  Note,  über  die  in  diesem  Bande  der 
Beiblatter  S.512  referiert  worden  ist;  der  daselbst  ausgesprochene 
Satz  über  die  Unmöglichkeit  des  Entstehens  Ton  gleitenden 
Bewegungen  an  der  Grenze  zweier  verschiedener  Flüssigkeiten 
bedarf  der  Voraussetzung,  daß  die  Dichte  bei  dem  Durch- 
gange durch  die  Grenzfläche  stetig  bleibt  A.  K. 


5.  T.  Christen.  Das  Gesetz  der  Translation  des 
fVassers  in  regelmäßigen  Kanälen^  Flüssen  und  Bohren  (min  u. 
169  S.  Leipzig,  W.  Engehnann,  1903).  —  Der  Verf.  formuliert 
das  Geschwindigkeitsgesetz: 

.  =  konst  -fe 
VB 

{Q  Durchflußquantum  in  der  Sekunde,  J  relatives  Gefälle,  B 
Breite),  das  er  an  einer  großen  Zahl  von  Beispielen  und  eigenen 
Messungen  als  gut  mit  der  Erfahrung  stimmend  darlegt.  Das 
Buch  enthält  eine  große  Zahl  von  Literaturnachweisen,  mehrere 
sehr  nützliche  Tabellen;  eine  Figurentafel  erläutert  die  An- 
ordnung der  Versuche  des  Verf.  A,  K. 


6.  IT.  Lorenz.  Die  stationäre  Strömung  von  Gasen 
durch  Bohre  mit  veränderlichem  Querschnitt  (Physik.  ZS.  4, 
S.  338— 887.  1903).  —  Zu  den  Grundgleichungen  der  kinetischen 
Theorie  wird  als  Resultat  der  Erfahrung  hinzugenommen,  daß 
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die  Widerstandsarbeit  auf  dem  in  der  Rohrachse  gemessenen 
Wegelement 

9        * 

ist  {G  Durchfloßmenge  in  der  Z.E.,  u  Strömungsgeschwindig- 
keit, ^  em  Widerstandskoeffizient).  Die  Theorie  des  Verf. 
umfaßt  als  Spezialfall  auch  das  Machsche  Phänomen  des  plötz^ 
liehen  Ansteigens  des  Geschoßwiderstandes  beim  Überschreiten 
der  Schallgeschwindigkeit.  A.  K. 


7.  M.  SmoltlctiawskL  Über  die  aerodynamischen  Er- 
scheinungen und  die  sie  begleitenden  fVärmewirkungen  (Krak. 
Anz,  1903,  S.  143—182).  —  Der  Verf.  sucht  eine  Anzahl  von 
Fällen  heraus,  in  denen  die  Gleichungen  kompressibler  Flüssig- 
keiten eine  mathematische  Behandlung  gestatten;  die  zur  An- 
wendung gebrachten  Methoden  sind  vor  allem  die  Helmholtzsche 
Methode  der  geometrischen  Ähnlichkeiten  (Ges.  AbL  1,  S.  158) 
und  die  Methode  der  sukzessiven  Näherungen.  Besonderes 
Interesse  werden  die  Untersuchungen  des  Yerfl  über  das  Aus« 
strömen  von  Gasen  und  das  Strömen  in  Röhren  erregen^  wenn 
auch  seine  Ausführungen  eigentlich  nur  Ansätze  zu  Lösungen, 
nicht  die  Lösungen  selbst  enthalten.  A.  K. 


8.  X.  Lecomu.  Über  die  vertikale  Bewegung  eines  Ge- 
Schosses  in  einem  widerstehenden  Mittel  (Bull.  soc.  math.  30, 
8.  202—207.  1902).  —  Der  Widerstand  der  Luft  sei  der 
\2pf^  Potenz  der  Geschwindigkeit  proportional,  wo  p  einen 
beliebigen  Wert  habe.  Ist  die  Gestalt  eines  Geschosses  und 
der  Wert  der  Arbeit  gegeben,  die  zur  Hervorbringung  der 
AnÜEUigsgeschwindigkeit  verbraucht  wird,  so  kann  man  nach 
der  Masse  des  Geschosses  fragen,  bei  der  die  Steighöhe  des 
vertikal  aufwärts  gerichteten  Schusses  ein  Maximum  wird.  Der 
Verf.  findet  die  Gleichung  in  u\ 


/[f^-<^+')]^'-»' 


von  deren  Wurzel  a  die  Lösung  der  Aufgabe  abhängt,  und 
zeigt  ein  Verfahren,  durch  welches  diese  transzendente  Gleichung 
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ffir  ein  beliebiges  p  angenähert  aufgelöst  werden  kann.  FOr 
den  Luftwiderstand  Xgv^  (proportional  dem  Quadrate  der 
Geschwindigkeit)  und  die  aufgewandte  Arbeit  T  ist  angenähert 
a  3s  0,25;  daraus  ergibt  sich  die  Masse  zu  V^IT.  Die  An- 
fangsgeschwindigkeit fdgtdoppelt  so  groß  wie  die  Endgeschwindig- 
keit, mit  der  das  Geschoß  fällt  Die  Steighöhe  ist  zwei  FOnftel 
Yon  derjenigen  im  luftleeren  Aaume.  Der  an&ngliche  Luft- 
widerstand ist  das  Vierfache  des  Gewichtes.  Lp. 


9.  O.  Catnbebtac*  Über  die  allgemeinen  EtastisitäU- 
gleichungen  (Bull.  Soc.  math.  30,  S.  242—247.  1902).  —  Für 
gewöhnlich  werden  in  den  Elastizitätsgleichungen  nur  E[]^e, 
die  auf  die  Yolumenelemente  wirken  (die  Schwerkraft),  berück- 
sichtigt Der  Verf.  untersucht,  wie  man  sie  yer vollständigen 
muß,  wenn  außerdem  auch  Drehmomente  an  den  kleinsten 
Teilchen  angreifen  (magnetische  Eräfte  an  Molekularmagneten). 
Man  kommt  auch  in  diesem  allgemeinen  Fall  bei  amorphen 
Körpern  mit  den  beiden  Elastizitätskonstanten  aus.  Das 
Problem,  das  der  Verf.  behandelt^  hängt  also  nicht  zusammen 
mit  dem  des  rotationselastischen  Körpers,  den  manche  neuere 
Elektrizitätstheorien  brauchen.  M. 


10.  R.  Marcolongo.  Die  Deformation  des  geraden  iso- 
tropen Dieders  unter  speziellen  Grenzbedingungen  (Rend.  B. 
Acc.  dei  Line.  (5)  11,  1.  Sem.,  S.  318—324.  1902),  —  Der 
Yerfl  zeigt,  wie  das  von  Somigliana  nach  einem  besonderen 
Verfahren  behandelte  Problem  der  Deformation  eines  geraden 
isotropen  Dieders  mit  zwei  Symmetrieebenen  nach  der  all- 
gemeinen Methode  von  Betti-Cerruti  auch  dann  zu  lösen  ist» 
wenn  an  den  beiden  Grenzflächen  nur  die  Verschiebungen 
oder  nur  die  Kräfte  gegeben  sind.  Die  Arbeit  gestattet  keinen 
Auszug.  ß.  D. 

11.  P«  Cardani.  Direkte  Bestimmung  der  Poissonscken 
Besiehung  in  Drähten  (Phys.  ZS.  4,  S.  449—451.  1903).  — 
Der  Verf.  hat  nach  der  Cagniard-Latourschen  Methode  den 
Poissonschen  Koeffizienten  a  für  sehr  lange  Drähte  (über  23  m) 
bestimmt    Eine  mit  Wasser  gef&llte  vertikale  Eisenröhre  ent- 
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hielt  den  durch  ein  Bleigewicht  gestreckten  Draht.  In  den 
Messingboden  der  Röhre  war  ein  Eisenkern  eingelassen  als 
Anker  f&r  einen  unterhalb  der  Bohre  stehenden  Elektro- 
magneten. Unter  dem  Bleigewichte  trug  der  Draht  noch  einen 
kleinen  Eisenzylinder,  dessen  Abstand  vom  Anker  durch  eine 
Schraube  am  oberen  Drahtende  bestimmt  werden  konnte. 
Wenn  nun  der  Strom  des  Elektromagneten  geschlossen  wurde, 
yerlängerte  sich  der  Draht  um  die  Länge  des  yorher  gemessenen 
Abstandes.  Das  Eisenrohr  trug  eine  seitlich  mit  ihm  ver- 
bundene CA  Röhre;  diese  endete  in  einer  Kapillaren,  welche 
als  anzeigende  Flüssigkeit,  um  eine  schnelle  Einstellung  des 
Meniskus  zu  ermöglichen,  Äther  enthielt  Unmittelbar  vor 
und  nach  der  Unterbrechung  des  Stromes  wurde  die  Stellung 
des  Meniskus  abgelesen  und  dadurch  die  Yolumverminderung 
des  sich  verkürzenden  Drahtes  bestimmt.  Obgleich  die  Messung 
nur  wenige  Sekunden  dauerte,  mußte  doch  auf  die  während 
derselben  stattfindende  Änderung  der  Außentemperatur  Rück- 
sicht genommen  werden.  Dies  geschah  dadurch,  daß  vor  und 
nach  der  Messung  die  Bewegung  des  Meniskus  beobachtet 
und  daraus  eine  Korrektion  der  Messung  abgeleitet  wurde. 

Der  Yerf.  wies  nach,  daß  die  Erwärmung  des  Drahtes 
infolge  seiner  Verkürzung  und  die  dadurch  der  Wasserfttllung 
mitgeteilte  Erwärmung  zu  geringfflgig  ist,  um  die  Einstellung 
des  Meniskus  in  merklicher  Weise  zu  beeinflussen. 

Aus  den  Versuchen  ging  hervor,  daß  a  für  jede  Substanz 
eine  bestimmte  Grröße  hat  (0,374  für  Kupfer  und  Messing, 
0,363  für  Aluminium,  0,321  für  Eisen).  Doch  wurde  der  für 
jede  Substanz  konstante  Wert  von  a  nur  dann  erhalten,  wenn 
der  Draht  nach  dem  vorhergegangenen  Versuch  eine  mehr- 
stündige Ruhepause  gehabt  hatte.  Wurde  der  Versuch  an 
demselben  Drs^t  ohne  längere  Ruhepause  mehrmals  wieder- 
holt, so  ergaben  sich  kleinere  und  schwankende  Werte  von  a. 

Lck. 

12«  €•  F.  Gauss»  AUgememe  Grundlagen  einer  Theorie 
der  Gestalt  von  Flüssigkeiten  im  Zustande  des  Gleichgewichtes. 
Aus  dem  lateinischen  Originaltext  übersetzt  von  R.  H.  fVeber. 
Herausgegeben  von  H,  fFeber  (Ostwalds  Klass.  d.  exakt  Wiss. 
JNo.  135.   73  S.   Leipzig,  W.  Engelmann,  1903).  —  Der  erste, 
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der  eine  Theorie  der  KapillarerscheinuDgen  auf  Grundlage 
eber  richtigen  Vorstellung  Qber  die  dabei  wirksamen  Kräfte 
entwickelte,  war  Laplace.  An  seine  Arbeit  knüpfte  Gauss  an 
und  entwickelte  die  Theorie  in  strengerer  Fassung  und  auf 
allgemeinerer  Basis.  Das  vorliegende  Heft  reiht  diese  wichtige 
Abhandlung  in  deutscher  Übersetzung,  mit  einer  Beihe  er- 
läuternder Anmerkungen,  unter  die  „Klassiker^'  ein.     W.  E. 


18.  8m  Zaremba»  Bemerkungen  über  die  atifdie  Theorie 
der  Reibung  besiiglichen  Arbeiten  von  Natanson  (Erak.  Anz. 
1903,  S.  86—98).  —  Der  Aufsatz  enthält  den  Beweis,  daß 
die  Poisson-Natansonsche  Theorie  der  FlQssigkeitsreibnng 
(Tgl.  Beibl.  25,  S.  759;  26,  S.  744;  27,  S.  411,  412}  auf  eine 
unzulässige  Folgerung  ftLhrt:  Eine  geradlinige,  gleichförmige 
Translationsbewegung  eines  Gefäßes  würde  nicht  ohne  Einfluß 
auf  die  Bewegung  einer  in  dem  Gefäß  enthaltenen  Flüssigkeit, 
relativ  zu  dem  Gefäße  sein.  Der  Ver£  glaubt  nicht,  daß  die 
Natansonsche  Theorie  gerettet  werden  könne,  indem  man  seine 
Gleichungen  als  nur  annäherungsweise  richtig  auffaßt 

A.K. 

14 — 16.  P.  Duhem.  Über  die  Bewegung  kristaUisiener 
Medien  f  die  mit  Reibung  begabt  sind  und  sehr  kleine  Defor- 
mationen  erleiden  (C.  B.  136,  S.  592-^594.  1908).  —  über  dk 
fVellen  im  Inneren  eines  mit  Reibung  begabten  und  sehr  wenig 
deformierten,  krisiaUisierten  Mediums  (Ibid.,  S.  738 — 735).  — 
Über  fVellen  erster  Ordnung  in  Bezug  auf  die  Geschwind^keü 
im  Inneren  eines  mit  Reibung  behafteten  und  mit  endlichen  Be- 
wegungen  begabten,  kristallisierten  Mediums  (Ibid.,  S.  858—860]. 
—  Im  Anschluß  an  seine  früheren  Untersuchungen  über  die 
„milieux  vitreuz^^  (vgl.  Beibl.  27,  S.  611)  untersucht  der  Verf. 
den  Fall  kleiner  Bewegungen,  im  besonderen  die  möglichen 
Wellenbewegungen  unter  Zugrundelegung  der  Hugoniotschai 
Theorie,  einige  der  Besultate  werden  auf  den  Fall  endlicher 
Bewegungen  verallgemeinert  A.  E. 
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17.  JST«  hambrn  fVeUenausbreitimg  in  snoei  Dimensionen 
(Proc.  Math.  Soc.  35,  141—161.  1903).  —  ZweidimensioDale 
Probleme  der  Wellentbeorie  sind  z.  B.  die  Ansbreitang  zylin- 
drischer Schallwellen  und  die  Ausbreitang  von  Wellen  auf 
einer  homogenen,  gleichmäßig  gespannten  Membran.  Die  Yor- 
liegende  Abhandlung  beschränkt  sich  auf  Wellen,  die  rings- 
herum um  den  Eoordinatenanfang  symmetrisch  sind.  Es 
handelt  sich  also  um  die  Integration  der  Differentialgleichung: 

Das  allgemeine  Integral  ist: 

00  OD 

2;r.a>=  f/f^-  -^.C08hMWM+  Cf[l+  ~ .  cosh  u\du. 

0  0 

Es  enthält  also  eine  vom  Eoordinatenanüang  ausgestrahlte 
Wellenbewegung  und  eine  zu  ihm  hineilende.  Der  Verl  be- 
handelt nun  besonders  drei  Spezialfälle:  erstens  einen  vom 
Koordinatenanüang  ausgestrahlten  Impuls.  Im  Gegensatz  zum 
ebenen  und  zum  Kugelwellenimpuls  zeigt  der  Zylinderwellen- 
impuls, obwohl  er  eine  scharfe  Wellenfront  hat,  keine  scharf 
begrenzte  RQckseite,  er  zieht  vielmehr  einen  langen  Schweif 
nach  sich.  Zweitens  eine  impulsartige  Welle,  aber  ohne  Dis- 
kontinuitäten, deren  Quelle  durch  die  Gleichung  f(()  a  r /(^  +  r") 
charaktensiert  ist.  Drittens  zwei  dicht  aufeinanderfolgende, 
entgegengesetzt  gleiche  Impulse.  Auch  in  diesen  beiden  letzten 
Beispielen  zeigt  sich  der  lange  Schweif  der  WeUe.  An  dem 
zweiten  Beispiel  wird  nachgewiesen,  daß  trotzdem  die  zwei- 
dimensionalen (zylindrischen)  Wellenimpulse  doch  in  gewisser 
Weise  ein  Mittelding  zwischen  den  eindimensionalen  (ebenen) 
und  den  dreidimensionalen  (Eugelwellen)  darstellen. 

femer  wird  gezeigt,  wie  man  zu  verfahren  hat,  wenn  nicht 
eine  Erregung  im  Eoordinatenanüemg  als  Funktion  der  Zeit, 
sondern  wenn  eine  gewisse  Zustandsverteilung  /*(r)auf  der  Ebene 
zur  Zeit  /  »  0  als  Anfangsbedingung  gegeben  ist,  und  auch 
hierfür  ein  Beispiel  behandelt 


Digitized  by  CjOOQ IC 


918  Beibl.  1908. 

Schließlich  wird  bewieseny  daß  auch  in  einer  nach  einer 
Bichtung  fortschreitenden  zweidimensionalen  Welle  kinetische 
und  potentielle  Energie  einander  gleich  sind.  M. 


18.  W.  Msässer.  Apparat  zur  Demonstration  der 
Überetnanderlagerung  zweier  gleiehgerichider  fVellen  (ZS.  £ 
phys.  u.  ehem.  Unt  16,  S.  68—71.  1903).  —  Um  die  Zu- 
sammensetzung  zweier  Wellen  zu  zeigen,  die  in  derselben 
Richtung  fortschreiten,  benutzt  der  Verl  zwei  Pendel  mit 
parallelen  Schwingungsebenen.  Durch  eine  Linse  kurzer  Brenn- 
weite, deren  Brennpunkt  sich  in  der  Schwingungsebene  des 
ersten  Pendels  von  konstanter  Pendellänge  befindet,  und  die 
an  tdem  Pendel  befestigt  ist,  läßt  man  ein  paralleles  zur 
Schwingungsebene  senkrechtes  Lichtstrahlenbündel  fallen,  so 
daß  ein  Strahlenkegel  mit  dem  ersten  Pendel  hin  und  her  schwingt 
Durch  eine  sehr  kleine  Öffnung  eines  in  der  Schwingungsebene 
des  zweiten  (in  seiner  Länge  veränderlichen)  Pendels  befind- 
lichen, mit  diesem  schwingenden  Bleches  fällt  ein  sehr  dünnes 
Strahlenbündel  auf  eine  photographische  Platte,  die  in  vertikaler 
Bichtung  mit  konstanter  Geschwindigkeit  (etwa  mit  der  Hand) 
bewegt  werden  kann.  Durch  eine  elektromagnetische  Kontakt- 
vorrichtung ist  es  möglich,  die  Bewegong  des  zweiten  Pendels 
so  auszulösen,  daß  beide  Pendel  eine  vorgeschriebene  Phasen- 
differenz haben.  Auch  die  Amplituden  beider  Schwingungen 
oder  vielmehr  des  auf  der  photographischen  Platte  schwingen- 
den Lichtpunktes  ist  in  mäßigen  G-renzen  zu  verändern.  Bei 
der  Bestimmung  derselben  muß  auf  die  Entfernung  der  Linse, 
des  Diaphragmas  und  der  photographischen  Platte  voneinander 
Bücksicht  genommen  werden.  Die  Lage  der  Kontaktstelle,  an 
welcher  der  Strom  der  elektromagnetischen  Auslösevorrichtiuig 
geschlossen  werden  muß,  muß  durch  eine  besondere  graphische 
Konstruktion  für  jede  verlangte  Phasendifferenz  vorher  ein 
für  allemal  bestimmt  werden.  Einige  der  von  dem  Yeri  er- 
haltenen Schwingungsphotogramme  sind  reproduziert 

A.D. 

19.  O.  Richter.  Polarüationsversuche  am  schwingenden 
Seäe  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  S.  92—93.  1903).  —  In 
der  Mitte  eines  an  einem  Ende  befestigten,  am  anderen  Ende 
mit  der  Hand  in  starke  drehende  Schwingungen  versetzten 
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Schlauches  sind  zwei  etwa  2 — 8  dm  Toneinaoder  entfernte  Ringe 
auf  den  Schlauch  gesteckt  und  an  jedem  derselben  zwei  Bind- 
fäden befestigt,  die  nach  entgegengesetzten  Seiten,  senkrecht 
zur  Schlauchrichtnng,  strafiP  gezogen  werden  können.  Durch 
den  ersten  stra£f  gezogenen  Bind&den  (Polarisator)  werden 
die  Drehwellen  polarisiert  Der  zweite  straff  gespannte  Bind- 
faden (Analysator)  kann  (ebenso  wie  der  erste)  um  den  Schlauch 
als  Achse  gedreht  werden.  Bei  der  Stellung,  in  welcher  die 
Uichtung  des  zweiten  Fadens  mit  der  des  ersten  einen  rechten 
Winkel  bildet,  bleibt  die  zweite  Hälfte  des  Schlauches  in  Ruhe. 

A.D. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 


20.  JBC.  Prytz.  Ein  Verfahren  zur  Darstellung  größerer 
Mengen  von  Argon  (Verh.  d.  D.  Physik  Ges.  5,  S.  206—207. 
1903).  —  Der  Sauerstoff  der  Luft  wird  mittels  glühenden 
Kupfers  entfernt,  der  Stickstoff  von  glühendem  Magnesium 
absorbiert  unter  Anwendung  des  folgenden  Verfahrens.  Es 
wird  ein  geschlossener  Kreis  von  Röhren  gebildet;  in  den 
Kreis  sind  eingeschaltet:  1.  ein  Kolben  mit  zwei  entgegen- 
gesetzt angebrachten  Tuben,  2.  ein  größeres,  mit  Magnesium- 
spänen (ca.  130  g)  gefülltes  Stahlrohr,  3.  ein  kleineres,  auch 
mit  Magnesiumspänen  versehenes  Bohr,  4.  eine  vom  Verf. 
konstruierte  Schlauchpumpe,  welche  ohne  Ventile  arbeitet  und 
einen  kontinuierlichen  Strom  erzeugt  Außerdem  waren  Ab- 
sorptionsröhren für  Wasserdampf,  Kohlensäure  und  Wasser- 
stoff eingeschaltet  Die  beiden  Magnesiumröhren  sind  in  Ver- 
brennungsöfen angebracht  Der  Röhrenkreis  steht  durch  ein 
in  einem  Verbrennungsofen  angebrachtes,  metaUisches  Kupfer 
enthaltendes  Stahlrohr  mit  der  freien  Luft  in  Verbindung. 
Wird  die  Pumpe  in  Gang  gesetzt,  so  wird  das  den  Kolben 
and  die  Magnesiumröhre  erfüllende  Gas  immer  in  Zirkulation 
durch  das  glühende  Magnesium  gehalten;  der  im  voraus  an- 
anwesende Sauerstoff  versdiwindet  bald  im  Magnesium,  und 
es  findet  eine  immer  fortdauernde  Absorption  von  Stickstoff 
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statt.  Im  selben  Verhältnisse,  wie  letzteres  geschieht,  strömt 
neue  atmosphärische  Loft  hinzu;  der  Sauerstoff  wird  im  Cu- 
Bohre  zurückgehalten,  und  der  eintretende  atmosphärische,  also 
argonhaltige  Stickstoff  mischt  sich  mit  dem  zirkulierenden  Grase 
und  tritt  alsbald  in  das  glühende  Magnesium  hinein;  das  Gas 
des  Böhrenkreises  wird  somit  bei  konstantem  Volum  immer 
reicher  an  Argon.  Endlich  wird,  um  die  letzten  Spuren  von 
Stickstoff  zu  entfernen,  die  Verbindung  mit  der  Außenluft 
unterbrochen  und  die  Zirkulation  im  geschlossenen  Ejreise  auf- 
recht erhalten. 

Mit  den  vom  Verf.  gewählten  Dimensionen  konnten  in 
weniger  ab  acht  Stunden  50  Liter  Luft  verarbeitet,  also 
Vs  Liter  Argon  isoUert  werden.  Bud. 


21.  M.  ScLck.  Bibliographie  der  MelaiUegierungen  (ZS. 
f.  anorg.  Chem.  35,  S.  249—328.  1908).  —  Als  einen  Beitrag 
zu  einer  höchst  wünschenswerten  Katalogisierung  der  wissen- 
schaftlichen Arbeit  f&r  die  einzelnen  Kapitel  der  anorgamscfaen 
Chemie  hat  der  Verf.  anläßlich  einer  Arbeit  über  Natrium- 
legierungen die  Literatur  über  Metalllegierungen  bibliograpldsch 
bearbeitet.  Es  ist  sehr  dankenswert,  daß  die  Zeitschrift  für 
anorganische  Chemie  diese  Zusammenstellung  veröffentlicht 
Sie  umfaßt  880  Arbeiten,  die  zunächst  in  alphabetischer  Ordnung 
der  Verfasser  aufgeführt  werden.  Daran  ist  ein  Begister  nach 
der  alphabetischen  Folge  der  Legierungsmetalle  gefügt,  in  dem 
die  Arbeiten  nach  den  laufenden  Nummern  des  Autorenregisters 
namhaft  gemacht  sind.  Wasserstoff  und  Ammonium  sind  als 
Legierungsbildner  angesehen;  Arsen  und  Selen  so  weit,  als  ihre 
Verbindungen  mit  anderen  Elementen  metallischen  Charakter 
besitzen.  Kohlenstoff,  Bor,  Silicium,  Phosphor  und  Schwefel 
sind  unberücksichtigt  geblieben.  W.  K. 


22.  O*  Bruni.  Über  die  Unterscheidung  swiecken  Pol^ 
merphismus  und  chemischer  homerie  (Bend.  B.  Acc.  dei  Line. 
(5)  11,  1.  Sem.,  S.  386—889.  1902;  Gazz.  chim.  88,  L  Sem., 
S.  100—103.  1903).  —  Zu  der  Arbeit  von  B.  Wegacheider 
(Beibl.  26,  S.  243)  über  den  gleichen  G-egenstand  bemerkt  der 
Verf.,  daß  die  Phasentheorie  die  Unterscheidung  zwischen  Toly- 
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morphismus  und  Isomerie  ergibt  Ist  von  zwei  Körpern  der 
eine  dem  anderen  polymorph,  so  bat  nur  einer  einen  stabilen 
Schmelzpunkt,  während  der  Schmelzpunkt  des  anderen  einem 
labilen  Gleichgewicht  entspricht,  welches  durch  die  Anwesenheit 
einer  Spur  der  anderen  Modifikation  gestört  werden  kann; 
dagegen  hat  von  zwei  Isomeren  jedes  seinen  festen  Schmelz- 
punkt. Ein  Zusatz  einer  Substanz  zu  einer  mit  ihr  isomeren 
beeinflußt  also  den  Schmelzpunkt  der  letzteren  ganz  wie  jeder 
beliebige  Körper;  dagegen  sind  in  einem  Gemisch  zweier  poly- 
morpher Stoffe,  wie  der  Verf.  zeigt,  nur  die  Schmelzpunkte 
der  beiden  Modifikationen  möglich.  B.  D. 


23.  A,  BH/ndlay*  Löslichkeit  von  Mannitol,  Pikrinsäure 
und  Anthracen  (Proc.  Chem.  Soc.  18,  S.  172.  1902).  —  Einige 
mit  den  im  Titel  angegebenen  Substanzen  zwischen  25^  und 
60^  ausgeführte  Löslichkeitsbestimmungen  in  Wasser  und 
Benzol  zeigen  Übereinstimmung  mit  einer  vom  Verf.  früher 
aufgestellten  Formel  (Beibl.  26,  S.  1050).  Ds. 


24.  ST.  Jf«  JDawsan»  Lösevermögen  von  FlüssigkeitS" 
gemschen  in  Beziehung  zum  chemischen  Charakter  und  Löse* 
vermögen  ihrer  Komponenten  (J.  chem.  Soc.  81/82,  S.  1086 
— 1097.  1903).  —  Um  obige  Beziehung  zu  prüfen  ist  es  un- 
geeignet, die  Löslichkeit  Ton  Salzen  oder  anderen  festen  Stoffen 
in  Flüssigkeiten  und  Flüssigkeitsgemischen  zu  untersuchen,  da 
infolge  der  meist  großen  Löslichkeit  durch  Eomplexbildung  in 
der  Lösung  und  dann  auch  durch  die  Dissoziation  der  Salze 
die  Verhältnisse  verwickelt  werden.  Löslichkeit  von  Gasen  in 
Gemischen  bietet  geeignetes  Material,  doch  sind  hier  die  mate- 
riellen Schwierigkeiten  groß.  Auf  sinnreiche  Weise  tritt  der 
Verf.  dem  Problem  nahe:  er  bestimmt  den  Verteilungskoeffizient 
von  Jod  zwischen  Wasser  einerseits,  und  verschiedenen  orga- 
nischen Flüssigkeiten  andererseits;  die  verwendete  Jodmenge 
ist  so,  daß  die  Konzentration  in  beiden  Phasen  gering  bleibt 
An  Stelle  der  reinen  organischen  Flüssigkeiten  werden  dann 
verschieden  zusammengesetzte  Mischungen  von  je  zwei  Flüssig- 
keiten verwendet;  so  läßt  sich  dann  der  beobachtete  Teilungs- 
koefBzient  gegen  Wasser  mit  dem  nach  der  Mischungsregel 
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aus  den  Teilungekoef&zienten  der  beiden  reinen  Komponenten 
berechneten  vergleichen.  Die  verwendeten  Flüssigkeitspaare 
sind:  Benzol-Schwefelkohlenstoff ,  Tolaol-Schwefelkohlenstoff, 
Benzol-Toluol,  Benzol— Petroleum^  Schwefelkohlenstoff— Petro- 
leum ,  Schwefelkohlenstoff— Chloroform ,  Chloroform  —  Benzol, 
Eohlenstofitetrachlorid  -  Schwefelkohlenstoff,  Kohlenstofftetra- 
chlorid-ToluoL  Es  zeigt  sich,  daß  bei  den  meisten  Mischungen 
die  gefundenen  Verteilungskoeffizienten  geringer  sind  als  die 
berechneten,  demnach  ist  auch  das  Lösevermögen  der  Mischung 
geringer  als  es  sich  aus  dem  Lösevermögen  der  Komponenten 
berechnen  würde.  In  zwei  Fällen,  nämlich  Schwefelkohlenstoff 
einerseits  und  Benzol  oder  Toluol  andererseits  ist  das  Um- 
gekehrte der  Fall.  Ein  Maximum  oder  Minimum,  also  ein 
Fall,  wo  das  Lösevermögen  der  Mischung  größer  oder  kleiner 
als  das  der  beiden  Komponenten  wäre,  wurde  nicht  gefunden; 
solche  früher  beobachtete  Erscheinungen,  wie  z.  B.  die  Löslich- 
keit von  Gasen  in  28  proz.  Alkohol- Wassergemischen,  schreibt 
der  Verf.  dem  Auftreten  neuer  Molekularkomplexe  in  der 
Flüssigkeit  zu.  G.  J. 

25.  W.  BorodoW8ky.  Über  die  Abhängigkeit  der 
Kristatlisations^schwindigkeit  von  der  Temperatur  bei  Stoffen^ 
die  eine  geringe  Kristallisationsgeschwindigkeit  haben  (ZS.  £ 
phys.  Chem.  43,  S.  76—88.  1903;  J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges. 
35,  Chem.  T.,  S.  128—146. 1903).  —  Durch  die  Untersuchungen 
von  Tammann  und  anderen  über  das  Fortschreiten  der  Kristalli- 
sation von  geschmolzenen,  unterkühlten  Substanzen  in  Röhren 
hatte  sich  ergeben,  daß  bei  Unterkühlungen  von  15—20^ 
die  Eristallisationsgeschwindigkeit  ungefähr  proportional  der 
Unterkühlung  ist,  dann  ein  Maximum  erreicht  und  für  größere 
Unterkühlungen  wieder  abnimmt  Über  die  diesem  Maximum 
entsprechende  Temperatur  und  ihre  Abhängigkeit  vom  Lumen 
des  Beobachtungsrohres  und  von  Verunreinigungen  der  Substanz 
hat  der  Verf.  an  fünf  Substanzen  (p-Nitrophenylmilchsäureketon, 
Salipyrin,  Feucedanin,  Formanilid,  Orthophosphorsäure)  weitere 
Beobachtungen  nach  der  von  Bogojowlensky  (ZS.  f.  phys.  Chem. 
27,  S.  585.  1898;  BeibL  23,  S.  459)  beschriebenen  Methode  an- 
gestellt Es  zeigte  sich,  daß  durch  geringe  Beimengungen^  die 
den  Schmelzpunkt  nicht  beinflußten  und  erst  durch  wiederholtes 
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UmkrUtallisieren  entfernt  werden  konnten,  die  Kristallisations- 
geschwindigkeit bedeutend  verringert  und  ihr  Maximum  nach 
niederen  Temperaturen  verschoben  wird.  Hinsichtlich  des 
Einflusses  der  Rohrweite  ergab  sich,  daß  das  Maximum  der 
Eristallisationsgeschwindigkeit  durch  Verringerung  des  Lumens 
zu  höheren  Temperaturen  (dem  Schmelzpunkt  näher)  rückt 
und  selbst  kleiner  wird.  Dieses  Verhalten,  und  überhaupt  das 
Auftreten  des  Maximums  der  Eristallisationsgeschwindigkeit 
fQr  einen  gewissen  Unterkühlungsgrad,  ist  nach  dem  Verf.  so 
zu  erklären,  daß  eigentUch  die  Ejistallisationsgeschwindigkeity 
wie  andere  Umwandlungsgeschwindigkeiten,  mit  sinkender  Tempe- 
ratur abnimmt,  daß  aber  die  beim  Erstarren  frei  werdende 
Wärme,  welche  das  Fortschreiten  der  Kristallisation  verzögert, 
um  so  schneller  abgeleitet  wird,  je  größer  die  Unterkühlung 
und  je  enger  das  Rohr  ist  In  der  Tat  hatte  auch  das  An« 
bringen  eines  Kupferdrahtes  in  der  Achse  des  Rohres  den- 
selben Einfluß,  wie  eine  Verkleinerung  seines  Durchmessers. 

F.  P. 

26.  O.  Brv/ni  und  üf.  Fadoa.  Über  die  Bildung  von 
Mischkristallen  durch  Sublimation  (Rend.  R.  Acc.  dei  Line.  (5) 
II,  1.  Sem.,  S.  565—669.  1902).  —  Die  Bildung  von  Misch- 
kristallen ist  theoretisch  auf  dreierlei  Weise  möglich:  durch 
Abscheidung  aus  Lösungsgemischen,  in  Fällen  von  Isodimorphis- 
mus aus  anderen  Mischkristallen  ohne  Durchgang  durch  einen 
anderen  Aggregatzustand,  endlich  durch  den  Gaszustand  hindurch 
auf  dem  Wege  der  Sublimation.  Diesen  letzteren  Vorgang 
haben  die  Verf.  studiert,  indem  sie  das  zusammengeschmolzene 
und  erstarrte  Gemisch  der  zu  untersuchenden  isomorphen  Sub- 
stanzen in  einem  evakuierten  Behälter  längere  Zeit  auf  einer 
Temperatur  erhielten,  die  tiefer  war  als  der  niedrigste  mögliche 
Schmelzpunkt  eines  Gemisches  der  beiden  Substanzen.  Um 
die  Homogenität  der  sublimierten  Kristalle  unter  dem  Mikro- 
skop feststellen  zu  können,  wurden  Mischungen  einer  gefärbten 
und  einer  farblosen  Substanz  benutzt  Mischungen  von  gelbem 
Quecksilberjodid  mit  Bromid  lieferten  in  der  Tat  ein  homogenea 
Sublimat,  in  dem  der  Anteil  an  Jodid  stets  geringer  war  als 
m  der  ursprünglichen  Mischung.  Ähnliches  ergaben  auch 
Mischungen  von  Quecksilberjodid  mit  Chlorid,  wobei  die  Verf. 
darauf  hinweisen,  daß  bereits  im  Jahre  1844  F.  Selmi  dem 
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KristallisatioDsprodukt  von  Lösungen  dieser  beiden  Substanzen 
den  Charakter  von  Mischkristallen  und  nicht  denjenigen  einer 
chemischen  Verbindung  zugeschrieben  hatte.  B.  D. 


27.  O»  Mügge.  Die  regelmäßigen  Ferwachsungen  von 
Mineralen  verschiedener  Art  (N.  Jahrb.  f.  Min.  16,  S.  335 — 475. 
1903).  —  Es  wird  zunächst  eine  vollständige  Zusammenstellung 
der  regelmäßigen  Verwachsungen  verschiedener,  nicht  isomorpher, 
Minerale  miteinander  und  mit  einigen  künstlichen  Kristallen 
gegeben  und  daran  eine  eingehende  Diskussion  der  sich  dabei 
darbietenden  geometrischen  und  chemischen  Beziehungen  ge- 
knüpft. In  ersterer  Hinsicht  ergibt  sich  vor  allem  die  Regel, 
daß  für  die  in  Bede  stehenden  Verwachsungen  Ähnlichkeit  in 
den  Winkeln  zwischen  den  Kanten  der  gemeinsamen  Fläche 
bezeichnend  ist  Daher  sind  regelmäßige  Verwachsungen 
zwischen  höher  symmetrischen  oder  pseudosymmetrischen 
Kristallen  relativ  viel  häufiger  als  zwischen  niedriger  symmetri- 
schen (d.  h.  solchen  des  rhombischen,  monoklinen  und  triklinen 
Systems  ohne  Annäherung  an  eine  höhere  Symmetrie).  Unter 
den  Komponenten  der  Verwachsungen  sind  gewisse  Minerale 
(z.  B.  Glimmer,  Bleiglanz,  Kalkspat)  besonders  häufig  ver- 
treten, und  es  befinden  sich  unter  ihnen  eine  Anzahl  von 
Gruppen  von  der  Art,  daß  jedes  Glied  der  Gruppe  mit  jedem 
anderen  oder  doch  mit  mehreren  anderen  in  Verbindung  treten 
kann.  Solche  Gruppen  nennt  der  Verf.  Verwachsungsketten; 
ein  Beispiel  ist  die  Gruppe  Fahleiz,  Zinkblende,  Kupferkies, 
Bleiglanz;  andere  enthalten  bis  zu  sieben  Gliedern. 

Durch  die  oben  genannte  Regel  über  die  Verwachsungs- 
fiäche  und  durch  die  Betrachtung  der  gegenseitigen  Stellung 
der  verwachsenen  Kristalle  kommt  der  Vert  zu  der  Ansicht, 
daß  ebenso  wie  für  andere  Wachstumserscheinungen  ( —  den 
„Habitus^  der  Kristalle,  die  Zwillingsbildung  — ),  so  auch  hier 
ein  Prinzip  maßgebend  sei,  welches  er  als  das  der  kleinsten 
Oberfläche  bezeichnet,  und  welches  besagt,  daß  im  Gleichgewicht 
des  Kristalls  mit  seiner  Lösung  seine  gesamte  Oberfläche  — 
wobei  aber  die  Größen  verschiedenartiger  Kristallflächen  mit 
verschiedenem  Maße  zu  messen  sind  —  ein  Minimum  sein  muß. 
(Besser  wäre  dasselbe  wohl  als  Prinzip  der  kleinsten  Ober- 
flächenenergie zu  bezeichnen).     Allerdings    scheinen  gewisse 
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F&lle  mit  diesem  Prinzip  im  Widersprach  zu  stehen  und  daher 
auch  noch  andere  ümst&nde  f&r  die  Art  der  Verwachsung 
maßgebend  zu  sein. 

In  bezug  auf  die  chemische  Zusammensetzung  der,  regel- 
mäßige Verwachsungen  bildenden,  nicht  isomorphen  Minerale 
zeigt  sich  unverkennbar,  daß  in  den  allermeisten  Fällen  die 
beiden  Komponenten  ein  gleiches  Atom  oder  eine  gleiche 
Atomgmppe  enthalten  und  meistens  in  wässeriger  Losung  ein 
gleiches  Ion  abspalten  würden.  Als  Belege  hierf&r  führt  der 
Verf.  auch  eine  große  Anzahl  von  Verwachsungen  künstlicher 
Kristalle  an,  bei  denen  Isomorphie  oder  Isodimorphie  aus- 
geschlossen ist  Auch  die  besonders  große  Häufigkeit  regel- 
mäßiger Verwachsungen  polymorpher  Substanzen  steht  mit 
obiger  Regel  im  Einklang,  und  die  isomorphen  Verwachsungen 
ordnen  sich  ihr  als  Spezialfall  unter.  Auch  für  die  sogenannten 
Adsorptionen  und  anomalen  Mischungen  kristallisierter  Stoffe, 
wie  sie  z.  B.  bei  yielen  gefärbten  Kristallen  vorliegen,  scheint 
dieselbe  Begel  zu  gelten. 

Zur  Erklärung  der  bei  den  regelmäßigen  Verwachsungen 
beobachteten  Tatsachen  spricht  der  Verf.  schließlich  die  Ver- 
mutung aus,  daß  die  eine  Komponente  auf  die  Lösung  der 
anderen  nach  Art  der  Katalysatoren  wirkt,  d.  h.  sie  zur  Ab- 
scheidung zwingt  F.  P. 


Wärmelehre. 


28.  Gm  Gin,  Temperatur  und  Rendement  der  elektrischen 
Öfen  (Elektrochem.  ZS.  9,  S.  26—27.  1902).  —  Der  Verf.  hat 
1898  eine  Formel  in  Bezug  auf  die  Temperatur  derjenigen 
elektrischen  Öfen  aufgestellt,  deren  Lichtbogen  in  einer  Um- 
gebung glühte,  die  genügend  isolierend  war,  um  den  Vorgang 
als  adiabatisch  betrachten  zu  können.  In  dem  vorliegenden 
Aufsatz  wird  für  einen  elektrischen  Ofen  mit  Widerstands- 
erhitzung eine  angenäherte  Berechnung  der  Temperatur  des 
Ofens  versucht  Ds. 

29.  R.  8*  Hntton.  Über  das  Schmelzen  von  Quarz  im 
elektrischen  Ofen  (Chem.  News  86,  S.  169—160.    1902).  — 
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Einige  Bemerkimgen  über  BeobachtuDgeD,  welche  der  Verf. 
beim  Schmelzen  von  Quarz  mit  Hilfe  des  elektrischen  Flammen- 
bogens  gemacht  hat  Ein  Moissanscher  Flammenbogenofen 
erfahr  eine  Abänderung  durch  seitliche  Durchbohrungen,  welche 
es  ermöglichten,  eine  mit  Quarz  beschickte  Eohlenunterlage 
unter  den  Bogen  zu  bringen,  unter  rechtem  Winkel  zu  diesem. 
Die  den  Bogen  liefernden  Eohlenstabe  hatten  eine  horizontale 
Lage;  ein  passend  geformter  Deckel  bildete  den  oberen  Ab- 
schluß des  Ofens.  Magnetische  Ablenkung  des  Bogens  war  in 
diesem  Falle  nicht  erforderlich.  Als  Unterlage  für  den  zu 
schmelzenden  Quarz  empfiehlt  sich  möglichst  reine  Kohle,  wie 
sie  der  Verf.  als  Graphitkohle  im  elektrischen  Ofen  selbst 
hergestellt  hat.  Gewöhnlich  wurde  ein  Strom  von  ungeflübr 
300  Amp.  bei  50  Volts  angewandt,  wobei  der  Quarz  innerhalb 
einer  Minute  an  der  Oberfläche  zu  schmelzen  anfing. 

Einstweilen  konnte  kein  gänzlich  blasenfreies  Material 
gewonnen  werden;  doch  gelingt  durch  wiederholtes  Schmelzoi 
unter  dem  Bogen  eine  wesentliche  Verbesserung,  wobei  be- 
sonders mechanische  Rotation  zur  Herbeif&hrung  eines  gleich- 
förmigeren Resultats  vorteilhaft  ist.  Reiner  weißer  Sand,  in 
ähnlicher  Weise  geschmolzen,  scheint  immer  eine  viel  trübere 
Masse  zu  geben;  doch  kann  geschmolzener  Quarz  einen  gewissen 
Betrag  von  Sand  aufnehmen,  ohne  daß  dadurch  seine  Durch- 
sichtigkeit vermindert  würde.  Ds. 


30.  P.  W.  Mobertsan.  Atotnistüche  und  molekulare 
Schmelzwärmen  (Proc.  Chem.  Soc.  18,  S.  131  —  132.  1902; 
J.  chem.  Soc.  81,  S.  1233—1243.  1902).  —  Es  werden  folgende 
Sätze  aufgestellt,  in  welchen  M  das  Molekulargewicht,  w  die 
latente  Schmelzwärme,  T  den  Schmelzpunkt  in  der  absoluten 
Skala  und   V  das  Atomvolumen  bedeuten: 

1.  Für  die  Elemente  mit  Atomgewichten  über  40,  welche 
sich  beuxMSrstarren  nicht  ausdehnen,  gibt  der  Ausdruck 
Mw ITfY Zahlen,  deren  Abweichung  vom  Mittel  um  wenig 
größer  ist,  als  sie  im  Falle  des  Gesetzes  von  Dulong  und  Petit 
beobachtet  wird. 

2.  Für  binäre  anorganische  Verbindungen  ist  die  mittlere 
prozentische  Abweichung  der  Werte  von  Mw  /  T]?^  F  nur  ±  5. 
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3.  Im  Falle  Ton  Eohlenstoffverbindiingen  zeigt  sich  große 
Begelm&ßigkeit  unter  solchen  von  ähnlicher  Eonstitution.  So 
ist  die  Abweichong  fbr  die  doppeltsubstituierten  Benzole  ±  5  Proz. 
Verbindungen  mit  zwei  Benzolkemen  geben  gleichfalls  be- 
friedigende  Resultate.  Ds. 

31.  Em  B.  I/udlam.  Eine  einfache  Farm  von  Land- 
bergers  Apparate  zur  Bestimmung'  des  Siedepunktes  von  Läsungen 
(J.  ehem.  Soc.  81,  S.  1193—1202.  1902).  —  Der  Vert  gibt 
eine  ausführliche  Beschreibung  einer  abgeänderten  Form  des 
Landsbergerschen  Apparats  und  eine  Anzahl  Molekulargewichts- 
bestimmungen, welche  mit  dem  abgeänderten  Apparat  vor- 
genommen wurden.  Ds. 

32.  Bm  I}.  Steele.  Eine  genaue  Methode  xur  Messung 
der  Zusammendrüchbcarkeü  von  Dämpfen  (Proc.  Chem.  Soc.  18, 
S.  165.  1902;  J.  chem.  Soc.  81,  S.  1076—1086.  1902).  — 
Der  Aufsatz  enthält  eine  ausführliche  Beschreibung  der  neuen 
Methode.  Ihre  hauptsächlichsten  Vorteile  sind  folgende:  1.  Die 
Beseitigung  von  allen  Temperaturkorrektionen  durch  Einschluß 
des  Volumrohres  und  Manometers  in  denselben  Mantel,  wodurch 
das  ganze  System   auf  derselben  Temperatur  gehalten  wird« 

2.  Der  Druck  wird  gemessen  durch  Einstellen  der  Quecksilber- 
oberfläche in  dem  Manometer  auf  sorgfältig  zugeschärfte  Glas- 
spitzen, eine  Operation,  welche  nach  Lord  Rayleigh  mit  einem 
Fehler  von  nicht  mehr  als  0,0005  mm  ausgeführt  werden  kann. 

3.  Das  vom  Dampf  eingenommene  Volumen  wird  bestimmt 
durch  Auswägung  mit  Quecksilber,  welches  in  den  Apparat 
eingeführt  oder  ihm  entnommen  wird. 

Versuche  mit  Dämpfen  von  Benzol  und  Äther,  welche 
mit  diesem  Apparate  angestellt  worden,  zeigten  die  Änderung 
des  Produktes  PT  mit  PfÜr  Drucke  zwischen  40  und  200  mm. 
Wird  das  Produkt  PF  für  P=  198,5  mm  Hg  gleich  1000 
gesetzt,  so  ergab  sich 

PV 


Ds. 


x- 

Benxol 

Äther 

198,5 

1000 

1000 

126,6 

1001,67 

1001,27 

76,882 

1002,63 

1001,78 

40,u48 

1003,2 

1002,41 
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83.  O«  Kauseh.  Die  neuesten  Erfindungen  auf  dem 
Gebiete  der  Luftverflüuigung  (ZS.  £  kompr.  o.  fl.  Oase  6,  S.  33 
— 40.  1902).  —  Eäne  Übersicht  über  die  letzten  technischen 
Fortschritte  hinsichtlich  der  VerflOssigang  von  Luft  an  der 
Hand  der  betreffenden  Patentschriften  (Ostergren,  Baonl  Pictet). 

Ds. 

34.     JP«  Caubet*     Die  VerfilUsigung  von  Giugemischen 

(Z8.  £  phys.  Chem.  40,  S.  257—367.  1902).  —  Eine  sehr 
gründliche  Monographie  des  angegebenen  Themas,  welche  sich 
in  folgende  Teile  gliedert:  L  Einleitung.  —  Geschichte. 
Bibliographie.  —  IL  Darstellung  der  Erscheinungen  im  ELaume 
TV 8.  Die  kritischen  Zustände  eines  Gemisches.  Die 
Kontinuit&t  des  flüssigen  und  gasförmigen  Zustandes.  — 
UL  Darstellung  der  Erscheinungen  im  Baume  TPS.  Die 
Grenzlinien.  Die  Grenzfläche.  —  lY.  Die  Isothermen  eines 
Gemisches.  Quantitative  Untersuchung  der  retrograden  Konden- 
sation. —  V.  Bestimmung  der  Konzentrationen  der  beiden  Phasen, 
Flüssigkeit  und  Dampf,  den  Isothermen  entlang.  —  VL  Be- 
stimmung der  spezifischen  Volume  der  beiden  Phasen,  Flüssig* 
keit  und  Dampf,  den  Isothermen  entlang.  —  YIL  Die  lonien 
von  J.  Willard  Gibbs  und  Konowalow.  —  VilL  Die  ex- 
perimentelle Methode. 

Der  experimentellen  Untersuchung  sind  folgende  drei 
Ghiippen  von  je  zwei  Gasen  unterworfen  worden: 

1.  Gruppe:    Kohlendioxyd  und  Schwefeldioxid. 

2.  Gruppe:    Kohlendioxyd  und  Methylchlorid. 

3.  Gruppe:    Methylchlorid  und  Schwefeldioigrd. 

Die  kritischen  Temperaturen  und  die  kritischen  Drucke 
der  einzelnen  Bestandteile  sind 

Krit  Temp.  Krit  Drack. 
Kohlendioxyd                    81,4  78 

Schwefeldiozyd  156  78,9 

Methylchlorid  148  65 

Es  umfassen  also  die  beiden  ersten  Gruppen  Messungen  zweier 
Gase  von  sehr  yerschiedenen  kritischen  Temperatoren  und 
wenig  verschiedenen  kritischen  Drucken,  iriübrend  die  dritte 
Ghruppe  ein  Bepräsentant  des  Falles  ist,  in  welchem  die  beiden 
Dampfdruckkunren  des  ges&ttigten  Dampfes  der  Komponenten 
sehr  nahe  beieinander  gelegen  sind. 
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Auf  die  Einzelheiten  der  theoretischen  and  experimentellen 
Ergebnisse  kann  hier  leider  nicht  eingegangen  werden.    Ds. 


35.  J.  E.  Versehaffelt.  Nachtrag  xur  Mitteüung:  Bei- 
träge  zur  KermtnU  der  van  der  fVaaUschen  tfß^Pläche.  IV.  Das 
Gesetz  der  korrespondierenden  Zustände  bet  Cremischen  aus 
Kohlensäure  und  fVasserstoff  (Sappl.  JSo.  6.  Oomm.  Phys.  Lab. 
Leiden.  2  S.  1903).  —  Der  Verf.  gibt  verbesserte  Zahlen  f&r 
die  Konstanten  der  quadratischen  Formeln  zur  Bestimmung 
der  Ott  und  &»  der  van  der  Waalsschen  Zustandsgieichung  (vgl 
Beibl.  25,  S.  188).  Auch  jetzt  weichen  die  hiermit  erhaltenen 
Werte  der  Ton  Eamerlingh  Onnes  eingeführten  Eonstanten 


dT, 


a  i 


(Tk 


dn 


und      /?: 


v% 


d» 


ab  von  den  von  Keesom  berechneten  (vgl.  Beibl.  26,  S.  560); 
dieser  Unterschied  ist  durch  die  verschiedenen  Methoden  be- 
dingt. Eine  Prüfung  der  eben  erwähnten  quadratischen  For- 
meln durch  Einführung  der  kritischen  Eonstanten  des  Wasser- 
stoffs zeigt,  daß  diese  Formeln  nicht  als  exakt  betrachtet 
werden  können.  van  E. 

36.  D.  J.  Karteweg»  Über  Faltenpunkte  und  zugehörige 
Falten  in  der  Nähe  der  Randkurven  der  van  der  fVaalsschen 
fp'Fläche  (Versl.  E.  Ak.  van  Wet  1902/03.  S.  515  —  636). 
—  Auf  der  Randkurve  x  =  0  der  i/'-Fläche  liegt  bei  der 
kritischen  Temperatur  Tu  der  ersten  Substanz  der  Faltenpunkt  P^ 
der  in  diesem  Falle  identisch  ist  mit  dem  kritischen  Punkt  £ 
Bei  Änderung  der  Temperatur  sind  die  folgenden  Fälle  möglich: 


Der  Faltenpankt  tritt 
auf  die  ^-Fläche  bei 


Die  (o  x)  Projektion 
der  Tiuigente  im 
Faltenpunkt  trifft 
die  Randlinie  d'sO 
auf  der  Seite  der 


Die  Faltenpunkts- 
kurve  hat  un  krit. 

Punkt  Z  eine 
Tanff ente  jeerichtet 
nach  der  Seite  der 


Temperatarerhöhung 


Temperaturemiedrigung 


kleinen  Volumina 

n  n 

großen  n 

n  n 

kleinen  » 

n  « 

großen  n 


S'oßen  Volumina 
einen 
großen 
kleinen 
ffroßen 
kleinen 
groß^i 
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In  den  FftUen  3  bis  6  hat  man  retrograde  Kondensation 
der  ersten  Art,  bei  1,  2  und  7  der  zweiten  Art  Der  8.  Fall 
ist  nicht  möglich  bei  normalen  Substanzen. 

Die  Frage,  welcher  dieser  Fälle  bei  einem  Gemische  Tor- 
handen  sein  wird,  hat  der  Verf.  gelöst  durch  Elntwickelung 
nach  X  einer  reduzierten  Gleichung  der  i/;-Fl&che,  gebildet 
na^h  der  ursprünglichen  yan  der  Waalsschen  Gleichung  ohne 
empirische  Korrektionsglieder.  Dabei  hat  sich  ergeben,  daß 
die  Werte 

^-x     uad     A-r, 

welche  der  Verf.  in  seiner  ThÄorie  g6n6rale  des  plis  etc.  (ArcL 
N6erl.  24,  8.  295-368.  1891;  BeibL  15,  S.  492)  eingefllhrt  hat, 
ganz  über  diese  Frage  entscheiden.  In  einem  x  y 'JiSajemsim 
(x'«  X  —  1,  y'«B  y  —  1)  treten  dabei  die  folgenden  Grenzkurven  auf  : 

1.  Parabolische  Grenzkurve:  (2y'  — 3x0*  — «(y'-x')«0; 
trennt  die  Fälle  1  bis  4  (wo  der  Ausdruck  <  0)  von  5  bis  7. 

2.  Gerade  Grenzlinie:  2y'—  Sx« 0;  zwischen  3,  4,  7 (< 0) 
und  1,  2,  5,  6. 

3.  Kubische  Grenzkurve: 

(2y'  -  5»y  -  \{4r'  -  Sx')(2y'  -  3x)  +  16r  «  0. 
Diese  besteht  aus  zwei  Asten;  zwischen  beiden  liegen  die 
Fälle  2,  4,  6,  zu  beiden  Seiten  die  Fälle  1,  3,  6,  7.  Die 
Kurven  sind  in  einer  farbigen  Tafel  gezeichnet,  in  der  jedem 
Fall  ein  bestimmtes  Feld  entspricht  Im  Laufe  der  Unter- 
suchung werden  Formeln  abgeleitet  für  die  Krümmungsradien 
der  auf  der  vx- Fläche  projizierten  Spinode. und  Konnode  im 
Fältenpunkt;  für  die  Koordinaten  des  Faltenpunktes  in  der 
Nähe  der  kritischen  Temperatur  der  ersten  Substanz,  und  f&r 
Volumen,  Druck  und  Mischverhältnis  bei  koexistierenden  Zu- 
ständen. Der  Verf.  bemerkt,  daß  dergleichen  Formeln  auch 
aus  den  von  Keesom  und  Yerschaffelt  (BeibL  26,  S.  560;  27, 
S/385)  gegebenen  hervorgehen  müssen,  wenn  man  in  diesen 
did  empirischen  Korrektionsglieder  fortläßt.  van  £. 


37.  J.  Tra%ibe.  Die  physikalischen  Eigenschaßen  der 
Elemente  vom,  Standpunkte  der  Zustandsgieichung  von  van  der 
t^aals  (ZS.  f.  anorg.  Ohem.  84,  S.  413-426.  1903).  —  Der 
Verf.  dehat  die  Zustandsgieichung  von  van  der  Waals  wie 
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früher  auf  den  flüssigen  jetzt  auf  den  festen  Zustand  aus  und 
unterzieht  insbesondere  die  physikalischen  Eigenschaften  der 
Elemente  vom  Standpunkt  dieser  Gleichung  einer  Betrachtung. 

Eud. 

38.  A.  Brandt.  AbleUw^  der  Gleichungen  der  Thermo- 
dynamik aus  einer  Betrachtung  der  umkehrbaren  »ykUichen 
und  nicht»yklischen  Prozesse  (J.  d.  russ.  ph7S.-chem.  Ges.  Hb, 
Phys.  T.,  S.  293— 306.  1903).  —  Die  Betrachtung  der  um- 
kehrbaren  Kreisprozesse,  die  sich  mit  Hilfe  oder  ohne  halb- 
durchlässige Membranen  verwirklichen  lassen,  findet  in  der 
physikalischen  Chemie  bereits  yielfache  Anwendung.  In  der 
vorliegenden  Arbeit  wird  gezeigt,  wie  man  die  Hauptgleichungen 
der  Thermodynamik,  die  bisher  ausschließlich  auf  mathematischem 
Wege  abgeleitet  werden,  aus  der  graphischen  Darstellung  eines 
umkehrbaren  Kreisprozesses  auf  einfache  Weise  finden  kann. 
Ebenso  werden  die  Ausdrücke  für  die  Energie  und  Entropie, 
für  die  Differenz  der  Wärmekapazitäten  bei  konstantem  Volumen 
einer  Flüssigkeit  und  ihres  trockenen  gesättigten  Dampfes  und 
andere  Formeln  der  Thermodynamik  hergeleitet.  H.  P. 


39.  Bm  Weinstein.  Thermodynamik  und  Kinetik  der 
Körper.  IL  Band  (xym  u.  586  8.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg 
&  Sohn,  1903).  —  Auch  der  nunmehr  vorliegende  zweite  Teil 
des  Werkes  (über  Bd.  I  vgl.  Bef.  Beibl  26,  S.  151)  zeichnet 
sich  durch  Originalität  der  Behandlungsweise,  sowie  kritisches 
Eingehen  auf  eine  Reihe  auch  weniger  bekannter  Untersuchungen 
aus.  Hierdurch  ist  die  Lektüre  sehr  anregend,  auch  wenn  man, 
wie  bei  der  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  nicht  anders  zu  er- 
warten ist,  sich  nicht  überall  der  Ansicht  des  Verf.  an- 
schließen kann. 

Das  erste  Kapitel  (26  S.,  Kap.  IX  des  ganzen  Werkes) 
ist  der  Frage  der  Temperaturskala  gewidmet.  Kap.  X  (S.  27 
— 191)  bandelt  von  den  Flüssigkeiten:  Zustandsgldchung, 
Kapillarität,  Reibung  und  Wärmeleitung,  Diffusion  und  Osmose, 
spezifische  Wärme  und  innere  Arbeit,  Verdampöing  und  Er- 
starren. Kap.  XL  Die  festen  Körper  (S.  192—292).  Zustan<k- 
gleichung,  spezifische  Wärmen,  Schmelzen  etc.,  Koexistenz  und 
Stabilität  der  Aggregatzustände,  Gleichgewicht  und  Deformation 
der  festen  Körper.    Kap.  XIL  Thermodynamische  Mechanik 
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und  nichtamkehrbare  Vorgänge  (S.  298—428).  Allgemeine 
Oleicbgewichtsbedingangen ,  Nftherangsgleichungen  f&r  die 
Energie,  Potentiale  und  Entropie,  nntersuchte  öleicbgewichte, 
das  Entropieprinzip  und  die  nichtumkehrbaren  Vorige 
(Theorien  von  Wiedeburg,  Duhem  und  Natanson),  thermodyna- 
mische  Kinetik.  Eap.  XTTT.  Die  Mischungen  und  Losungen 
(S.  429 — 586V  Natur  derselben,  Mischungs-  und  Lösungs- 
TerhSltnisse,  Zustandsgieichung  und  Konzentration,  Kapillarität 
und  Beibung,  spezifische  Wärme.  Lösungs-,  Yerdünnungs-  und 
Umwandlungswärme,  Dampfspannung  der  Mischungen  und  Lö- 
sungen flüchtiger  und  nichtflüchtiger  Stoffe,  Dampfdrucks- 
emiedrigung,  Gefrieren  von  Mischungen  und  Lösungen.  Aus 
der  Inhaltsangabe  läßt  sich  die  Reichhaltigkeit  des  bearbeiteten 
Materials  erkennen.  M.  R 

40.  8.  Ä.  Beeve*  The  Thermodynamies  of  HeaUEngines 
(IX  tt.  816  S.  New  York,  The  Macmillan  Company,  1903).  — 
Das  Buch  zerfällt  in  zwei  scharf  voneinander  getrennte  Teile: 
1.  Theorie  S.  1—182,  2.  Anwendung  der  Theorie  in  der  Pnuds 
S.  188—304,  denen  noch  ein  starker,  Tabellen  enthaltender  An- 
hang folgt. 

Der  wichtigste  Teil  ist  der  erste,  in  welchem  in  sehr 
klarer  und  anschaulicher,  leicht  rerständlicher  Weise  die  Ge- 
setze der  Thermodynamik  entwickelt  werden.  Der  Verfl  be- 
ginnt dabei  mit  den  allgemeinen  Prinzipien  der  Energielehre, 
die  er,  zwar  vielfach  mit  Benutzung  der  Nomenklatur  der 
Energetik,  doch  unter  Zugrundelegung  der  kinetischen  An- 
schauungen darstellt.  Pädagogisch  von  hohem  Werte  ist, 
daß  im  zweiten  Kapitel,  von  den  Kreisprozessen,  der  Camotsche 
Prozeß  entwickelt  wird,  ohne  daß  von  dem  zur  Ausfbhrong 
desselben  nötigen  Wärmeträger  irgendwie  die  Bede  ist,  so 
daß  die  leider  sich  noch  immer  findende  Anschauung,  als  sei 
der  Camotsche  Prozeß  von  den  Eigenschalten  der  Gase  ab- 
hängig, dadurch  unmöglich  gemacht  wird.  Die  beiden  nächsten 
Kapitel  bringen  die  Gesetze  der  Verdampfung  und  der 
damit  zusammenhängenden  Eigenschaften  der  Flüssigkeiten  und 
Dämpfe  und  den  Prozeß  der  Dampfmaschinen.  Als  Normal- 
prozeß  wird  der  mit  vollstiUidiger  Expansion  aufgestellt,  aber 
auch  die  unvollständige  Expansion  wird  ausf&hrlich  behandelt 
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In  Kapitel  5  werden  die  Gesetze  der  yollkommenen  Gase  be- 
handelty  unter  der  Annahme  konstanter  spezifischer  Wärme. 
Den  Schloß  bildet  der  sehr  wichtige  Nachweis,  warum  der 
Camotsche  Prozeß  in  der  Praxis  niemals  mit  Gksen  erfolg- 
reich durchgeführt  werden  kann.  Von  den  darauf  behandelten 
Prozessen  in  Gasmaschinen  gilt  dem  Verf.  als  der  beste  der 
der  Wärmeaufnahme  bei  konstantem  Druck,  während'  der  Otto- 
prozeß am  leichtesten  durchzuführen  ist.  Im  7.  Kapitel  gibt 
der  Verl  die  yerschiedenen  Versuche  Heißluftmaschinen  zu 
bauen  und  zeigt,  warum  dieselben  erfolglos  geblieben  sind. 
Den  Schluß  des  theoretischen  Teiles  bilden  die  Kompressions- 
kältemaschinen; der  Liudeprozeß  ist  im  Kapitel  über  die  Gase 
bebandelt. 

Die  Anwendungen  der  Theorie  auf  die  Praxis  werden  in 
8  Kapiteln  behandelt:  Die  einfache  Dampfmaschine,  die  Ver- 
bundmaschine und  die  Gasmaschine.  Im  ersten  werden  alle 
die  Vorgänge  besprochen,  welche  Abweichungen  vom  theore- 
tischen Prozeß  bedingen,  und  die  Mittel  zur  Verringerung  der 
80  entstehenden  Verluste.  Vermißt  habe  ich  dabei  die  Dampf- 
überhitzung,  welche  sich  in  Deutschland  sehr  bewährt  hat. 
Daß  die  Verbundmaschine  in  einem  besonderen  Kapitel  be- 
handelt wird,  ist  dadurch  begründet,  daß  für  die  Teilung  nicht 
nur  thermodynamische,  sondern  auch  mechanische  Gründe  maß- 
gebend sind  und  so  ist  denn  auch  die  Größe  des  Zwischen- 
kammerdruckes  sehr  ausführlich  diskutiert.  Die  Dampfturbinen 
werden,  trotzdem  sie  doch  theoretisch  so  hoch  interessant  und 
auch  praktisch  erfolgreich  sind,  auf  nur  einer  Seite  abgehandelt. 
Wie  im  ganzen  Buche,  so  sind  auch  im  letzten  Kapitel  sämtliche 
Diskussionen  an  Hand  des  Temperatur- Entropie-Diagrammes 
durchgeführt  worden;  es  wird  sogar  hier  eine  Methode  angegeben, 
wie  man  aus  dem  Indikatordiagramm  der  Gasmaschine  das  T-r- 
Diagramm  konstruieren  solL  Die  Methode  ist  auf  Grund  der 
Annahme  konstanter  spezifischer  Wärme  durchgebildet  und  daher 
erklärt  sich  jedenfalls  das  etwas  überraschende  Resultat,  daß 
die  Zylinderwandungen  wieder  Wärme  an  den  Zylinderinhalt 
während  der  Expansionsperiode  zurückgeben  sollen. 

Das  Buch  ist  in  einer  höchst  anziehenden  und  leicht 
faßlichen  Weise  geschrieben  und  würde  für  die  Studenten  yon 
größtem  Nutzen  sein,  wenn  nicht  ausschließlich  das  englische 
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Maßsystem  angewendet  wftre;  so  aber  sind  die  yielen  Bei- 
spiele und  die  ausführlicben  Tabellen  in  Deatschland  nahezu 
wertlos.  K.  Sehr. 

41.  E.  Mogowski.  über  die  fVärmeabgabe  von  Säber* 
drähteriy  welche  unter  Wasser  durch  einen  eiekirüehen  Strom  erhäzl 
werden  (J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  34,  Phys.  T.,  S.  427 — 494, 
1902;  35,  S.  105—147,  175—292.  1903).  —  In  der  £inleitimg 
behandelt  der  yer£  die  wesentlichsten  bisherigen  Untersachungen 
über  die  abkühlende  Wirkung  eines  Mediums.  Die  zur  Unter- 
suchung dienenden  dünnen  SilberdriUite  wurden  in  Glasröhren 
eingeschlossen  und  Ton  destilliertem  Wasser  umspült,  dessen 
Strömungsgeschwindigkeit  derart  gewählt  war,  daß  man  die 
Temperatur  des  den  Draht  unmittelbar  umgebenden  Wassers 
gleich  dem  arithmetischen  Mittel  aus  den  voneinander  nur 
wenig  verschiedenen  Temperaturen  des  einströmenden  und  aus- 
strömenden Wassers  annehmen  konnte.  Nach  einer  recht 
umständlichen  Beschreibung  aller  sich  als  notwendig  erweisen- 
den Vorarbeiten,  der  Prüfung  der  Thermometer,  Rheostaie, 
Galvanometer  etc.  folgt  die  Angabe  der  Messungsresultate 
Wird  als  äußere  Leitfähigkeit  H  diejenige  Wärmemenge  be- 
zeichnet, die  in  der  Zeiteinheit  die  Oberflächeneinheit  des 
Körpers  bei  einer  Temperaturdifferenz  von  einem  Grad  zwischen 
Körper  und  umgebendem  Medium  durchströmt,  so  ist 

ZU  setzen,  während  die  Wärmemenge  ;,  welche  von  der  Ober- 
flächeneinheit in  der  Zeiteinheit  verloren  wird,  durch 

auszudrücken  ist.  Hier  bedeutet  d  den  Durchmesser  des 
Drahtes,  t^  die  Temperatur  des  umgebenden  Wassers,  &  die 
Differenz  zwischen  den  Temperaturen  des  Wassers  und  Drahtes, 
t;  die  Strömungsgeschwindigkeit  des  Wassers;  Cj  m^  e  und  p 
sind  Konstante,  n  und  n^  Größen,  welche  vom  Durchmesser 
abhängen.  H.  P. 
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42  u.  48.  M.  Blondlot.  Über  das  Ferkommen  vom 
Sirahlen,  die  MetaUcy  Hol»  etc.  durchdringen^  in  der  Strahlung 
des  AuerbremuTM  (ü.  BL  186,  S.  1120—1128.  1903).  —  Über 
neue  Quellen  von  Strahlen^  die  M^alle,  Hols  etc.  durchdringen, 
und  aber  neue  Wirkungen  dieser  Strahlen  (Ibid.,  S.  1227—1229). 
—  Mit  Hilfe  seiner  empfindlichen  Eonkenstrecke  (Beibl.  27, 
S.  186)  hat  der  Verf.  feststellen  können,  daß  aach  von  einem 
Auerbrenner  Strahlungen  ähnlicher  Art  wie  Ton  der  Röntgen- 
röhre (BeibL  27,  S.  581)  ausgehen«  Werden  die  durch  einen 
Spalt  gehenden  Strahlen  des  Auerbrenners  durch  eine  Quarz* 
linse  vereinigt  und  verdeckt  man  den  Spalt  mit  einem  Alu» 
miniumblech  von  0,1  mm  Dicke,  so  kann  man  mit  der  Funken- 
strecke vier  Brennpunkte  von  vrirksamen  Strahlen  hinter  der 
Linse  nachweisen.  Aus  den  Lagen  dieser  Punkte  und  den 
Kr&mmungsradien  der  Linse  berechnen  sich  die  Brechungs- 
exponenten der  vier  Strahlenarten  zu  2,98,  2,62,  2,486  und 
2,29.  Eine  polierte  Glasplatte  reflektiert  die  Strahlen  regel- 
mäßig, eine  matte  zerstreut  sie.  Die  Strahlen  gehen  durch 
Stanniol,  Kupfer-  und  Messingblech  von  0,2  mm.  Aluminium 
von  0,4  mm,  Stahl  von  0,05  mm,  Silber  von  0,1  mm,  Glimmer  von 
0,15  mm,  Kalkspat  von  4  mm,  Paraffin  von  10  mm,  Buchenholz 
von  1  mm,  Glas  von  0,1  mm,  während  Glas  von  1  mm  wenig 
durchlässig  ist  Sehr  undurchlässig  sind  Steinsalz,  Blei,  Platin 
und  Wasser.  Trockenes  Seidenpapier  ist  durchlässig,  an- 
gefeuchtetes ist  undurchlässig. 

Der  Verf.  hat  ferner  festgestellt,  daß  diese  Strahlen  von 
einer  Bunsenflamme  nicht  merklich  ausgesandt  werden,  wohl 
aber  von  einem  Argandbrenner  (ohne  Zylinder),  desgleichen  von 
einem  in  der  Bunsenflamme  bis  zur  Botglut  erhitzten  Schwarz- 
blech oder  SUberblech.  Die  von  einem  polierten  glühenden 
Silberblech  in  schiefer  Bichtung  ausgesandten  Strahlen  sind  in 
derselben  Weise,  wie  die  Licht«  und  Wärmestrahlen,  polansierL 
Sie  sind  es  nicht  mehr,  wenn  die  SUberfläche  mit  Büß  be- 
deckt wird. 
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Ähnlich  wie  die  Fftiikchen  reagiert  ein  ganz  kleines  Gas- 
fiämmchen,  das  aus  einer  sehr  feinen  Öffiiung  eines  Metallrohres 
brennt^  auf  die  Strahlen;  es  wird  unter  ihrem  Einfloß  heller 
und  weißer.  Am  bequemsten  aber  lassen  sich  die  Strahlen 
nachweisen  mittels  Yorbelichteter  phosphoreszierender  Körper, 
indem  sie,  besonders  bei  ihrer  Vereinigung  durch  die  Quara- 
linse,  eine  beträchtliche  Steigerung  des  Phosphoreszenzlichtes 
hervorrufen.  Diese  Wirkung  ist  analog  der  der  roten  und 
ultraroten  Strahlen.  Doch  hat  der  Yerf.  das  von  den  letzteren 
Strahlen  be?nrkte  schnellere  Erlöschen  des  Phosphoreszenz- 
lichtes bei  seinen  Strahlen  noch  nicht  feststellen  können. 

Nach  allem  ist  die  Verwandtschaft  dieser  Strahlen  mit 
den  Strahlen  von  großer  Wellenlänge  in  die  Augen  feilend. 
Hur  die  Fähigkeit,  die  Metalle  zu  durchdringen,  unterscheidet 
sie  von  den,  besonders  durch  die  Forschungen  von  Bubens  uns 
bis  jetzt  bekannt  gewordenen  langwelligen  Strahlen.  Der  Verf. 
hält  es  daher  für  wahrscheinlich,  daß  sie  in  die  noch  uner- 
forschten f&nf  Oktaven  zwischen  den.  kürzesten  elektromagne- 
tischen und  den  längsten  Wärmewellen  hineingehören.  Za 
Ehren  der  Stadt  Nancy,  in  der  diese  Untersuchungen  ausgefthrt 
worden  sind,  hat  der  Verf.  diesen  neuen  Strahlen  den  Namen 
„iV.  Strahlen"  gegeben.  W.  K 

44.  JB.  Blandlot*  Über  das  Vorhandensein  von  SiraUe»^ 
die  Metalle,  Holz  etc.  durchdringen ^  in  der  Sonnenstrahbmg 
(0.  a.  186,  S.  1421—1422.  1903).  —  Der  Verf,  hat  mit  Hilfe 
der  von  den  iV-Strahlen  bewirkten  Verstärkung  einer  schwachen 
Phosphoreszenz  (vgl  vorstehendes  Beferat)  den  Nachweis  fbhren 
können,  daß  die  von  ihm  entdeckten  iV^Strahlen  auch  in  der 
Sonnenstrahlung  enthalten  sind.  Die  Strahlen  können  mit 
einer  Quarzlinse  vereinigt  und  das  Vorhandensein  mehrerer 
Brennpunkte  kann  mit  einer  kleinen  Flamme  oder  Funkenstrecke 
festgestellt  werden.  Messungen  über  die  Lage  der  Brennpunkte 
liegen  noch  nicht  vor.  Der  Verf.  erinnert  an  ähnliche  Ver- 
suche von  Le  Bon  (vgl  BeibL  20,  S.  476),  der  sich  aber  eines 
unzweckmäßigen  Mittels,  nämlich  der  Photographie,  bei  seinen 
Beobachtungen  bediente.  Blondlot  hat  an  seinen  iV-Strahlen 
keinerlei  photographische  Wirkung  feststellen  können.  Danach 
erscheint  es  wohl  sehr  zweifelhaft,  ob  Le  Bons  Beobachtungen 
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sich  auf  die  gleichen  Wirkungen  wie  diejenigen  Blondlots  be- 
ziehen.    W.  K. 

45.  £•  Blondlot.  Über  eine  neue  fVirkung  der  N-Slraklen 
und  aber  verschiedene  auf  diese  Strahlung  bezügliche  Tatsachen  (C. 
K  137,  8. 166—169.  1903).  —  In  Fortsetzung  seiner  bisherigen 
Untersuchungen  (vgl.  die  yorstehenden  Referate)  hat  der  Verf. 
femer  gefunden,  daß  auch  die  Lichtemission  eines  zu  schwacher 
fiotglut  erwärmten  Platindrahtes  oder  Platinbleches  merklich 
gesteigert  wird,  wenn  die  ron  einem  Auerbrenner  ausgehenden, 
durch  Holz  oder  Aluminium  hindurchgegangenen  und  durch 
eine  Quarzlinse  vereinigten  ^-Strahlen  darauf  treffen.  Diese 
Steigerung  der  Lichtemission  rührt  aber  nicht  ron  einer  durch 
die  iV*Strahlen  bewirkten  Temperaturerhöhung  her.  Denn  es 
konnte  weder  mit  einer  empfindlichen  Rubensschen  Thermo« 
s&ule  eine  erw&rmende  Wirkung  der  i^- Strahlen,  noch  an 
dem  glühenden  Platindraht  eine  Widerstands&nderung  durch 
die  Bestrahlung  mit  iV-Strahlen  nachgewiesen  werden.  Aus 
der  Empfindlichkeit  der  benutzten  Maßmethode  würde  folgen, 
daß  die  iV^Strahlen  keine  Temperatur&nderung  des  Platin- 
drahtes hervorbringen,  die  größer  als  Vso  ^^^^  w&re,  w&hrend 
der  Steigerung  der  Emission  eine  weit  größere  Temperatur- 
erhöhung entsprechen  müßte. 

Bei  einem  schwach  glühenden  Platinblech  von  0,1  mm 
Dicke  ist  die  Wirkung  der  auf  die  Vorderseite  fallenden 
iV-Strahlen  auch  auf  der  Bückseite  bemerkbar.  Da  die  Wirkung 
nicht  auf  Temperatursteigerung  beruht,  ist  diese  Tatsache  nur 
durch  die  Annahme  zu  erklären,  daß  die  iV-Strahlen,  die  das 
kalte  Platinblech  nicht  durchläßt,  das  glühende  Platin  zu 
durchdringen  vermögen.  Ein  direkter  Versuch  bestätige  diese 
Annahme.  W.  K. 

46.  F.  Mieharx.  Brnnerkungen  »ur  Theorie  des  Kirch- 
hoffschen  Gesetzes  (ZS.  f.  wiss.  Photographie,  Photopbysik  u. 
Fhotochemie  1,  S.  6—8.  1903).  —  In  seinen  Vorlesungen  über 
die  Theorie  der  Wärme  hat  Helmholtz  den  Beweis  des  Kirch- 
hoffschen  Gesetzes  in  einer  sehr  vereinfachten  Form  gegeben« 
Er  setzt  dabei  die  Anwendung  eines  vollkommen  durchsichtigen 
Prismas  voraus,   durch  das  die  Gesamtstrahlung  zerlegt  und 
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die  EinzelstrahlaDgen  aaf  getrennte  Stellen  geleitet  werden 
können.  Es  ist  dagegen  Ton  Eayser  der  Einwand  erhoben 
worden  y  daß  ein  YoUkommen  durchsichtiges  Prisma  unmöglich 
«eL  Der  Verf.  weist  daiauf  hin,  daß  das  Prisma  durch  ein 
Oitter  aus  Spiegelmetall  ersetzt  werden  könnte.  Mit  dieser 
Abänderung  würde  der  Beweis  wohl  einwandsfrei  sein. 

W.  K. 

47.  O«  lAimmer.  Die  Ziele  der  LeuchUechnik  (112  S. 
München  u.  Berlin,  A.  Oldenbourg.  1908).  —  Es  ist  mit 
Freuden  zu  begrüßen,  daß  der  inhaltreiche,  über  das  ganze 
Oebiet  der  Leuchttechnik  vom  neuesten  Standpunkte  aus  so 
Tortrefflich  orientierende  Vortrag,  der  im  vergangenen  Jahre 
in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  erschien  (BeibL  26, 
S.  1067)  nunmehr  in  Buchform  emem  größeren  Kreise  za- 
^gftngig  wird.  W,  K 

48.  Ch.  Fahry.  Der  Bau  der  Spektren  (Bey.  g^n.  d.  sc. 
14,  S.  237—217.  1903).  —  Zusammenstellung  unserer  jetzigen 
Kenntnisse  über  Gesetzmäßigkeiten  in  Spektren«  §  l  bespricht 
das  vorhandene  Zahlenmaterial,  §  2  die  Paare  und  Triple^ 
4  3  die  Serien,  §  4  den  Bau  komplizierter  Linien,  §  5  den 
Zeemaneffekt,  §  6  die  Absorptions-  und  Bandenspektra.  Be- 
sonderes Interesse  bieten  §  1  und  4,  wo  der  Verf.  auf  seinem 
eigensten  Gebiete  neues  bringt  u.  a.  über  den  Zusammenhang 
des  Linienbaues  mit  den  Serien.  In  den  anderen  Paragraphen 
leidet  die  Darstellung  an  einer  gewissen  Einseitigkeit,  insofern 
der  Anteil  der  deutschen  Physiker  an  den  vorgetragenen 
Resultaten  nicht  genügend  hervorgehoben  ist  Auch  wird  man 
dem  Verf.  in  manchen  Punkten  schwerlich  beistinmieii  können, 
2.  B.  wenn  er  die  Ansicht  ausspricht,  die  Theorie  der  Dis- 
persion sei  seit  Cauchy  nur  mäßig  fortgeschritten.  Kn. 


49.  Lord  Bayleigh .  über  das  Spektrum  einer  unregel- 
mäßigen Störung  (PhiL  Mag.  (6)  5,  S.  238—243.  1903).  - 
A.  Schuster  hatte  bei  Gelegenheit  seiner  Bearbeitung  der 
Periodogramme  der  magnetischen  Deklination  aus  Greenwich 
den  Satz  ausgesprochen,  daß  absolute  Unregelmäßigkeit  sich 
dadurch  zeige,  daß  die  Kurve  unabhängig  sei  von  der  Wellen- 
länge, das  heißt,  daß  man  eine  gerade  Linie  erhalte,  wenn  man 
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die  Wellenlängen  als  Abszissen  und  die  Energie  als  Ordinate 
nehme,  während  vollkommene  Begelmäßigkeit  homogener 
Schwingungen  sich  von  selbst  als  Diskontinuität  der  Energie- 
kurre  verrate.  Lord  Rayleigh  untersucht  denselben  Gegenstand 
und  kommt  zu  der  Folgerung,  daß  die  Energie  der  StOrangei^ 
zwischen  den  „SchwiugungsziJilen'^  n  und  n^-dn  proportional 
sei  dfif  falls  man  die  Geschwindigkeitskurve  willkürlich  nehme, 
dagegen  proportional  n*dny  falls  die  Yerschiebungen  willkürlich 
sind.  Der  Schustersche  Satz  würde  sich  also  nur  auf  die  Ge- 
schwindigkeitskurven beziehen. 

Weiter  macht  der  Verf.  eine  Anwendung  seines  Resultats^ 
indem  er  vorschlägt,  Perioden  in  £uryen  auf  optischem  Wege 
ausfindig  zu  machen.  Dazu  soll  die  Öffnung  eines  Femrohrs 
abgeblendet  werden  durch  eine  gerade  Kante  und  einen  Schirm^ 
der  durch  die  betreffende  Kurve  begrenzt  ist  Benutzt  man 
nun  eine  punktf5rmige  Lichtquelle,  so  erscheinen  in  der  zur 
Kante  des  begrenzenden  geraden  Schirmes  parallelen  Achsen- 
ebene Spektren  verschiedener  Ordnungen,  aus  deren  Zahl  und 
Lagerung  man  auf  vorhandene  Perioden  schließen  kann.  In 
der  Tat  bestätigt  der  Versuch  diese  Folgerung  (vgl.  das  fol* 
gende  Referat).  Kn. 

50.  A.  Schuster.  Über  das  Spektrum  einer  unregel- 
mäßigen Störung  (PhiL  Mag.  (6)  6,  S.  844  — 846.  1903).  — 
Der  Verf.  erkennt  die  Kritik  Rayleighs  an  (vgl.  das  vorige 
Referat),  insofern  er  selbst  die  Ordinaten  seiner  Periodogramme 
mit  der  Intensität  einer  Lichterregung  verglichen  habe.  Der 
Grund  der  mangelhaften  Analogie  liegt  darin,  daß  er  die  Zeit 
der  Periode  anstatt  der  Häufigkeit  der  Störung  als  Veränder- 
liche gewählt  habe.  Der  Verf.  schlägt  vor,  in  Fällen,  wo  e» 
erwünscht  sei,  die  Analogie  zu  wahren,  alle  Ordinaten  durch 
das  Quadrat  der  Periode  zu  dividieren,  was  ohne  bedeutende 
Mühe  geschehen  könne. 

Im  Anschluß  hieran  erörtert  der  Verf.  den  Begri£P  der 
unregelmäßigen  Störung,  wie  er  bei  den  Hypothesen  über  die 
Natur  der  Röntgenstrahlen  verwendet  worden  ist  Dort  werde 
der  „Impuls"  im  Gegensatz  zu  der  regelmäßigen  Schwingung 
verwendet.  Der  Verf.  fahrt  aus,  wie  eine  kurze  Störung  im 
Innern  der  Röhre  durch  Absorption  etc.  schließlich  in  ein  Ge- 
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misch  sehr  kurzer  und  sehr  langer  Wellen  verwandelt  werden 
müsse,  so  daß  der  Gegensatz  zwischen  der  Theorie  der  kurzen 
Wellen  und  der  Theorie  der  Stöße  gar  nicht  so  groß  seL  Im 
Anschluß  an  frühere  Bemerkungen  des  yer£  wird  dann  noch 
gezeigt,  daß  das  Fehlen  von  Interferenzerscheinungen  auch  aas 
dem  Charakter  des  Wellengemisches  hergeleitet  werden  könne, 
da  unregelmäßige  Störungen  nicht  interferenzfähig  seien. 

Kn. 

51.  Km  Langenhach.  Über  LUensüälsverteäung  in 
Linienspeklren  (Diss.  Bonn  1902,  44  S.;  Drudes  AniL  10,  S.  789 
—815.  1903).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Frage  nach  dem 
Strahlungsgesetz  gasförmiger  Körper,  indem  er  prüft,  ob  sich 
die  Intensitätsverteilung  innerhalb  einer  Serie  eines « Serien- 
spektrums mit  steigender  Temperatur  in  demselben  Sinne  ändert, 
wie  man  es  unter  Voraussetzung  des  Strahlungsgesetzes  des 
absolut  schwarzen  Körpers  erwarten  sollte.  Geprüft  werden 
Linien  des  H-Spektrums,  des  Li  und  des  He  in  Oeisslerschen 
Röhren.  Die  Änderung  der  „Temperatur^  wird  durch  Variation 
der  Stromstärke,  der  Gasdichte,  sowie  durch  Ejinschalten  von 
Funkenstrecken  und  Kapazitäten  bewirkt  Die  Messung  der 
relativen  Intensität  der  betreffenden  Linien  geschah  mit  einem 
Glanschen  Photometer.  Als  Vergleichslichtquelle  diente  eine 
kleine  Glühlampe.  Um  auch  bei  höheren  Drucken  die  Linien 
scharf  zu  bekommen  wurden  Induktionsrollen  vorgeschaltet 
Die  Bedenken,  die  ein  derartiges  Verfahren  zur  Energiemessung 
ohne  B^duktion  auf  ein  normales  Spektrum  und  ohne  Berück- 
sichtigung der  Linienbreite  gegen  sich  hat,  erwähnt  der  Verf. 
selbst  und  bezeichnet  seine  Versuche  nur  als  erste  Ann&henmg. 
Immerhin  dürften  ihre  qualitativen  Ergebnisse  völlig  sicher 
stehen. 

Es  zeigt  sich,  daß  mit  steigender  Stromstärke  und  ab- 
nehmendem Druck  sich  das  Intensitätsmaximum  nach  dem 
blauen  Ende  des  Spektrums  verschiebt,  so  daß  z.  B.  von  den 
drei  Linien  H«,  Hß,  Hy  die  Intensität  der  letzten  im  Verhältnis 
zu  den  anderen  am  schnellsten  wächst  Bei  Li  ist  femer  das 
schnelle  Anwachsen  der  Linie  4972  bemerkenswerti  ebenso 
zeigt  sich  bei  He,  daß  die  Intensität  in  den  früher  dem  Par- 
helium  zugerechneten  Serien  schneller  zunimmt  als  in  den 
anderen. 
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Weiterhin  werden  Beobachtungen  über  den  Einfloß  yer- 
st&rkter  Selbstinduktion,  von  Funkenstrecken  and  Kapazitäten 
mitgeteilt  Erstere  wirkt  dahin,  die  Intensit&t  der  nach  dem 
Ultraviolett  gelegenen  Linien  weniger  zu  schw&cben,  al8  die 
nach  dem  Bot  hin  gelegenen.  Funkenstrecken  setzen  die  In- 
tensität herab,  wirken  aber  in  den  verschiedenen  Teilen  des 
Spektrums  verschieden.  Die  Wirkung  von  Kapazitäten  hängt 
von  der  Stromstärke  und  der  vorhandenen  Selbstinduktion  ab. 
Bloße  Steigerung  der  Kapazität  soll  im  allgemeinen  die  Inten- 
sität nicht  heben.  Vielleicht  wäre  jedoch  zu  diesem  Punkte 
der  disruptive  Charakter  des  Leuchtvorganges  in  Bechnung 
zu  ziehen. 

Endlich  wird  noch  die  Möglichkeit  diskutiert,  aus  der 
latensitätsverteilung  innerhalb  der  Linien  einer  Serie  Bück- 
Schlüsse  auf  die  Temperatur  zu  ziehen.  Der  Ver£  wendet  sich 
in  diesem  Punkte  gegen  Scheiner  (vgl  BeibL  27,  S.  633),  glaubt 
aber,  daß  in  dem  genannten  umfange  eine  Temperaturbestim- 
mnng  möglich  sei,  sofern  nur  f&r  einen  bestimmten  Fall  die 
betreffende  Temperatur  ermittelt  sei  Die  Entscheidung  dieser 
Frage  dürfte  vielleicht  durch  eine  Prüfung  angebahnt  werden, 
ob  die  Intensitätsverteilung  in  Serien  dem  Strahlungsgesetz 
der  schwarzen  festen  Körper  quantitativ  entspricht        Kn, 


62.  G«  Eberhard.  Systematische  Fehler  in  den  Wellen- 
langen  der  Linien  von  Rowlands  Sonnenspektrum  (Astrophys. 
J.  17,  S.  141—144.  1903).  —  Die  Messungen  von  Fabry  und 
Perot  (BeibL  26,  8.  700)  haben  systematische  Fehler  in 
Uowlands  Normalen  ergeben,  in  der  Art,  daß  der  Quotient 
der  Wellenlänge  nach  Rowlimd  zu  derjenigen  von  Fabiy  und 
Perot  einen  periodischen  Ghmg  zeigt  Der  Verf.  hat  nun  die 
von  Müller  und  Kempf  gemessenen  Normalen  nach  derselben 
Methode  mit  den  Bowlandschen  Werten  verglichen.  Wenn 
die  ersteren  auch  sehr  viel  ungenauer  sind,  als  diejenigen  von 
Fabiy  und  Perot,  so  zeigt  die  Kurve  des  Quotienten  im 
wesentlichen  dennoch  denselben  Ghuig  wie  die  von  Fabiy  und 
Perot  gegebene.  Kn. 
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53.  J.  Tnm^nHdge^  Über  die  Spektren  des  fFaeser- 
etoffs  und  umgekehrte  Linien  in  Gasspektren  (PhiL  Mag.  (6)  5, 
a  153—155.  1903).  —  Vorläufige  Mitteflimg  über  Yersache 
mit  Oeisslerröhren  aas  Quarz ,  die  mit  Wasserstoff  gef&llt 
waren,  mid  sehr  starken  fintladongen  (anter  Anwendang  von 
2000  Volt  and  0,3  Mikrofarad)  aasgesetzt  wurden.         C.  F. 


64.  Sir  W.  Hugffins  und  Lady  Huggins.  Fer- 
läufige  Notiz  über  einige  Änderungen  der  Magnesiumünie  bei 
4481  unter  verscMedenen  Erzeugungsbedmgungen  der  Funken- 
efUiadung  (Astrophys.  J.  16,  ä  145—146.  1903).  —  Die  Linie 
4481  ist  bekanntlich  in  letzter  Zeit  von  yerschiedenen  Seiten 
antersacht  worden  mit  Bücksicht  aaf  die  besondere  fioUe,  die 
sie  in  den  Stemspektren  spielt  Crew  (BeibL  27,  S.  367)  hatte 
dabei  die  Frage  nach  den  Bedingungen  aufgeworfen,  unter 
denen  diese  Linie  scharf  erscheint  Die  Yerfl  haben  nun  Tor 
längerer  Zeit  AufDahmen  von  Funkenspektren  gemacht,  die 
die  Linie  4481  unter  verschiedenen  Bedingongen  zeigten,  u.  a. 
auch  solchen,  wo  sie  scharf  erscheint  Sie  finden,  daß  ESA- 
trizitfttsmenge  und  die  £.M.E*  nur  von  geringem  Einfluß  sind, 
dagegen  die  „Plötzlichkeit^^  der  EnÜadui^;,  also  auch  die 
Selbstinduktion  Ton  um  so  größerem.  Wenn  die  Yerfl  hoffen, 
auf  diese  Weise  die  Bedingungen  der  Temperatur  und  Dichte 
in  den  Stematmosphären  heraus  zu  bekommen,  so  stellen  sie  sich 
in  direkten  Gegensatz  zu  Hartmann  und  Eberhard  (BeibL  27, 
S.  633,  884),  die  an  derselben  Linie  des  Mg-Spektrums  ihre 
Versuche  anstellten.  Eine  Tafel  veranschaulicht  das  Ausseben 
der  Mg-Linie  in  den  einzelnen  Fällen.  Kjl 


56.  6.  E.  Hole  und  N.  A.  Kent.  Zweite  Natix  aber 
das  Funkenspektrum  des  Eisens  in  Flüssigkeiten  und  komprimierten 
Gasen  (Astrophys.  J.  17,  S.  154—160.  1903).  —  Vor  einiger 
Zeit  hatte  Haie  die  ümkehrungen  beobachtet^  welche  im  Eisen- 
spektrum auftreten,  wenn  dieses  durch  einen  Funken  unter 
Wasser  erzeugt  wird  (Beibl.  26,  S  866).  Auch  war  diese  Er- 
scheinung schon  damals  mit  dem  Aussehen  des  Eisenfunken- 
spektrums  bei  erhöhtem  Druck  yerglichen  worden.  Diese  Unter- 
suchung setzen  die  Ver£  jetzt  fort  mit  Hilfe  eines  Konkavgitters 
von  8,05  m  Badius.     Es  wird  einerseits  die  ümkehrung  der 
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Lmien  ontersacht^  andererseits  werden  die  eintretenden  Ver- 
schiebungen gemessen. 

£&  zeigte  sich  znn&chst,  im  Gegensatz  za  Vorversncheni 
daß  die  Einschaltung  yon  Selbstinduktion  yon  größerem  Ein- 
fluß ist  auf  das  Funkenspektrum  unter  Wasser,  als  alle  anderen 
Faktoren,  die  Zusammensetzung  der  umgebenden  Flüssigkeit 
eingeschlossen.  Mit  abnehmender  Selbstinduktion  geht  in  dem 
Bezirke  8550—4500  das  Spektrum  über  tou  hellen  Linien  zu 
dunklen.  Gleichzeitig  verschieben  sich  die  hellen  Linien  nach 
dem  Rot,  während  die  dunklen  zuerst  nach  Violett,  dann  nach 
Aot  rücken.    Details  sollen  sp&ter  gegeben  werden. 

Weiterhin  wurden  Funkenspektra  bei  Drucken  von  1  bis 
53  Atm.  aufgenommen«  Hierzu  diente  ein  Druckgeftß,  das 
ebenfalls  sp&ter  beschrieben  werden  soll,  ein  Transformator 
von  15000  Volt,  ein  Kondensator  ron  0,0066  Mikrofarad  und 
eine  flilfsfimkenstrecke.  Es  zeigte  sich,  daß  bei  steigendem 
Druck  Spektra  auftraten,  die  roUkommen  denjenigen  des 
Flfissigkeitsfunkens  bei  abnehmender  Selbstinduktion  gleichen. 
Dabei  sind  die  Umkehrungserscheinungen  ausgeprägter  in 
komprimierter  Luft,  als  in  CO,.  Außerdem  yariiert  die  relative 
Intensität  der  Linien  und  ihre  Wellenlänge. 

Für  diese  letztere  werden  zwei  Beispiele  gegeben,  die 
gestatten,  die  Änderung  des  Flüssigkeitsfunkens  bei  wechseln- 
der  Selbstinduktion  zu  yergleichen  mit  der  Änderung  des 
Fankens  bei  wachsendem  Druck.  Li  beiden  Fällen  gehen  die 
Änderungen  bis  etwa  0,2  A.E.  Die  Verf.  schließen  daraus, 
daß  der  Druck  auch  im  Flüssigkeitsfunken  relativ  gering  sei 
und  auf  keinen  Fall  mehrere  hundert  Atmosphären  erreicht, 
wie  von  anderen  bisher  angenommen  wurde.  Ihrem  Charakter 
nach  werden  die  Linien  in  sieben  Klassen  geteilt  je  nach 
Verbreiterung,  Symmetrie,  Absorption  oder  Kombination 
dieser  Änderungen.  Kn. 

56.  X  Ha/rtnuinn.  über  einen  neuen  Zusammenhang" 
zwischen  Bt^en-  und  Funhenspektren  (BerL  Ber.  1903,  S.  284 
—244).  —  Der  Ver£  hatte  gemeinsam  mit  Dr.  Eberhard  gefunden, 
daß  im  Spektrum  des  unter  Wasser  brennenden  Bogens  Linien 
auftreten,  die  man  sonst  nur  in  Funkenspektren  erhält  (Beibl.  27, 
S.  633).  Diese  Elrscheinung  wird  nun  besonders  ftir  die  Linien 

BdbUtter  a.  d.  Ann.  d.  Phys.  27.  71 
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4481  imd  4352  des  Magneaiiimspekbrams  weiter  Yerfolgt  Es  zeigt 
sich  dabei,  daß  die  Idnie  4481  auch  im  Bogen  anftritty  aber  um 
so  intensiTer,  je  kleiner  die  Stromstärke  ist.  Nimmt  die  Strom 
Bt&rke  ab  von  8  Amp.  auf  0,4  Amp.,  so  steigt  die  Intensität  von 
0,03  auf  10.  Da  hierbei  die  Elektroden  yöllig  kalt  bleiben  und 
in  Bücksicht  auf  die  Abnahme  des  Stromes,  schließt  der  Verl, 
daß  die  Temperatur  des  Mg-Bogens  im  letzten  Falle  sicher 
nicht  größer  gewesen  sei,  als  im  ersten,  um  so  mehr,  als  die 
Linie  4852  ihre  Intensit&t  unyer&ndert  beibehali  Es  mfissoi 
also  nach  Ansicht  des  Verf.  andere  Umstände  bestimmend  auf 
die  Intensität  Ton  4481  einwirken.  Diese  Umstände  werden 
unter  flerauziehung  der  Versuche  Schencks  (BeibL  26,  S.  488, 
867)  in  den  elektrischen  Eigenschaften  der  leuchtenden  Teilchen 
gefimden.  4481  soll  entstehen  durch  die  Schwingungen  ge- 
ladener Teilchen  und  diese  sollen  nur  dann  ihre  Ladung  fest- 
halten können,  wenn  sie  sich  in  schlechtleitender  Atmoqihäre 
befinden,  d.  h.  wenn  wenig  Metalldampf  bez.  keine  Kohlebogen- 
gase  zugegen  sind.  Die  Funkenlinien  sollen  keiner  tfaermisdien 
Strahlung,  sondern  Elektrolumineszenz  entsprechen. 

Der  Ver£  prüft  nun  auch  die  Spektren  von  Zink,  Wismut 
und  Blei  vom  gleichen  Standpunkt  aus  und  findet  an  den 
Linien  Zn  4912,  4926;  Bi,  4260;  Pb  4245,  4387  dieselben  Er- 
scheinungen. Femer  findet  er,  daß  die  Voltzahl  insofern  Ton 
Einfluß  ist,  als  mit  ihrer  Abnahme  die  Funkenlinien  sich  Te^ 
st&rken.  Vor  allem  zeigt  sich,  wie  auch  schon  durch  andere 
Beobachter  bekannt  war,  die  Wichtigkeit  der  umgebenden 
Atmosphäre.  In  Wasserstoff  gelingt  es  bei  schwachem  Strom 
;i4481  als  stärkste  und  zugleich  scharfe  Linie  zu  erhalten  (tgL 
BeibL  27,  8.  688).  Auch  diese  Erscheinungen  werden  im  Sinne 
der  erw&hnten  Hypothese  gedeutet 

Endlich  wendet  sich  der  YerL  in  dem  gleichen  Sinne  wie 
Eayser  (Spektroskopie  2,  S.  181. 1902)  gegen  den  yon  Scheiner  u.a. 
gemachten  Versuch,  das  Verhalten  der  Linien  4481  und  4352 
zur  Bestimmung  der  Temperatur  der  Sterne  des  ersten,  zweiten 
und  dritten  Vogelschen  Typus  zu  verwenden,  unter  Berufung 
darauf,  daß  eben  das  lutensit&tsyerhSltniB  der  Linien  4481 
und  4862  nicht  mit  der  Temperatur  zunehme,  ja  anscheinend 
gar  nicht  Ton  derselben  abhängig  sei  (Vgl  BeibL  87,  S.  884 
—885).  Kn. 
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57.  W.  MarBhaU  WoMs.  Über  das  Farhandetuem 
einer  Be»ieh$ing  »wischen  den  Spektren  einiger  Elemente  und 
den  Quadraten  der  Atomgewichte  derselben  (PhiL  Mag.  (6)  5^ 
S.  203—207.  1908).  —  Der  V^er£  prttft  an  einer  größeren  An- 
zahl Yon  Fällen  die  angenäherte  Biditigkeit  der  folgenden 
beiden  Sätze: 

In  einer  Klasse  von  Fällen,  in  denen  die  Familien  Zink, 
yi^Hminin  und  Quecksilber,  femer  Qalliam  und  Indium  die 
besten  Beispiele  liefern,  yerhalten  sich  die  Differenzen  zwischen 
den  Schwingungszahlen  gewisser  Linien  des  einen  Elementes 
zn  den  Differenzen  der  korrespondierenden  Linien  des  anderen 
Elementes  wie  die  Quadrate  ihrer  Atomgewichte. 

Bei  einer  anderen  Klasse,  in  denen  KaUum,  Bnbidinm 
und  Cäsium,  femer  Calcium,  Baryum  und  Strontium  die  typischsten 
Fälle  bilden  und  wo  den  Elementen  größeren  Atomgewichtes 
kleinere  Schwingungszahlen  zukommen,  stehen  drei  Elemente 
so  in  Beziehung  miteinander,  daß  die  Differenzen  der  Schwingungs- 
zahlen der  drei  Elemente,  wieder  auf  korrespondierende  Linien 
bezogen,  proportional  sind  den  Differenzen  der  Quadrate  ihrer 
Atomgewichte.  0.  F. 

58.  W.  N.  HarOey.  Die  AbserptionsspeUra  der  SaU 
petersäure  in  verschiedenen  Konxentrationsstadien  (Proc  ehem. 
Soc.  19,  S.  103—104.  1903;  J.  ehem.  Soc.  88,  S.  658—666. 
1903).  —  Es  wurden  Photographien  der  Spektra  von  Salpeter- 
säure in  acht  verschiedenen  Konzentrationsstadien,  die  von 
89,6  Proz.  HNO,  (spez.  Gew.  1,490  bei  15^  bis  zu  20,31  Proz. 
(spez.  Qew.  1,127)  variierten,  hergestellt  Die  Säure  vom 
spez.  Oew.  1,490  gibt  nur  ein  sehr  kurzes  Spektrum,  das  aber 
beim  Verdünnen  stark  verlängert  wird.  Die  Säure  vom  spez. 
Gew.  1,432  (72,57  Proz.)  läßt  ein  längeres  Spektrum  hindurch 
als  die  20,31  prozentige  Lösung,  aber  beim  Verdünnen  wird 
dies  gekürzt  In  gleicher  Weise  verhalten  sich  schwächere 
S&uren  bis  zum  spez.  Gew.  1,127,  aber  hier  läßt  die  verdünnte 
Lösung  ein  nahezu  ebenso  langes  Spektrum  hindurch  wie  die 
starke  Säure.  Von  diesem  Punkt  an  erscheint  ein  Absorptions* 
band.  Wenn  das  Wasser  einfach  als  Verdünnungsmittel  wirkte, 
wQrde  die  Verdünnung  eine  der  Menge  des  zugesetzten  Wassers 
proportionale  Verlängerung  des  Spektrums  bewirken.    Daher 
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ist  eine  chemische  Aktion  zwischen  dem  Wasser  und  der  Sänre 
anzunehmen,  aber  diese  Reaktion  mit  der  Sänre  Tom  spes. 
Gew.  1,490  ist  Ton  deijenigen  mit  der  S&nre  Tom  spez. 
Gew.  1,432  oder  irgend  einer  weniger  konzentrierten  yerschieden. 
Das  macht  es  wahrscheinlich,  daß  in  starker  Salpetersäure 
das  Molekül  entweder  za  n(HN03)  polymerisiert  oder  in  eine 
Verbindung  yon  der  Art  N^Oq,  H,0  zerlegt  ist  Die  S&nre 
vom  spez.  Gew.  1,490  kann  entweder  als  eine  Mischung  yon 
N^Og,  H,0  +  H3NO4  oder  als  eine  Verbindung  (H^NjO,,  H^O) 
angesehen  werden.  Die  schwächeren  Lösungen  der  Säure  ent- 
halten wahrscheinlich  Hydrate.  Es  ist  der  Beweis  erbracht, 
daß  die  starke  Säure  yerschiedene  Substanzen  enthält,  Ton 
denen  die  eine  mit  Atzkalk  reagiert,  während  die  andere  dies 
nicht  tut  Bnd. 

59.  2>«  Oemez.  Über  die  Farbenänderungen  ^  welche 
die  Quecksüberjodide  bei  verschiedenen  Temperaturen  »eigem 
(C.  iL  136,  S.  889— 89L  1908).  —  Der  Verf.  hat  festgestellt, 
daß  die  beiden  Modifikationen  des  Quecksilberjodids  —  die 
rote  und  die  gelbe  —  sich  unter  dem  Einfluß  starker  Ab- 
kühlungsmittel  (feste  Kohlensäure  —  flllssige  Luft)  wie  zwei 
yerschiedene  Körper  yerhalten  und  daß  das  rote,  quadratische 
Oktaeder  bildende  sich  dabei  nicht  in  gelbes,  rhombisches 
umwandelt 

Der  Farbenton  beider  Modifikationen  aber  wird  bei  zu- 
nehmender Abkühlung  immer  heller.  Bad. 


60.  6«  W.  Walker.  Über  die  Abhängigkeit  des 
Brechungsindex  von  Gasen  von  der  Temperatur  (Proc  Boy. 
Soc.  73,  S.  24.  1903).  —  Untersucht  wurden  die  Gase: 
Luft,  Wasserstoff,  Kohlendioxyd,  Ammoniak  und  Schwefel- 
diozyd,  und  zwar  in  dem  Temperaturinteryall  yon  10®  bis  100®  C. 
Die  dabei  angewandte  Methode  war  die  bekannte  yon  Jamin; 
besondere  Vorkehrungen  wurden  getroffen,  um  eine  große 
Genauigkeit  zu  erzielen. 

Folgende  Zahlen  geben  die  erhaltenen  Besultate  wieder, 
die  oberen  die  absoluten  Werte  der  Brechungsindizes  filr  die 
i>- Linie  bei  760  mm  und  0®  C,  die  unteren  die  Temperatur- 
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koefüzieiiten  derselben.  Diese  letzteren  sind  betr&chtlich 
kleiner  als  die  Ton  Mascart  erhaltenen  Werte. 

Lnft  Wasserstoff      Kohlendiozyd    Ammoniak    Schwefeldioxjd 

1,000  292  8        1,0001407  1,0004510        1,0008798        1,000675  8 

±8  ±15  ±5  ±5  ±4 

0,003  60            0,008  50              0,008  80  0,00890  0,00416 
±8                    ±8                      ±8                    ±8  ±2 
Bud. 

61.  JS.  Flatow.  Über  die  Dispersion  der  sichtbaren 
und  ultravioletten  Strahlen  in  fVasser  und  Schwefelkohlenstoff 
bei  verschiedenen  Temperaturen  (Inaag.-Diss.  Berlin.  1903. 
41  S.).  —  In  der  yorliegenden  Arbeit  sind  die  Brechungs- 
exponenten  des  Wassers  und  des  Schwefelkohlenstofifes  f&r 
möglichst  weite  Spektral-  und  Temperaturbereiche  mit  einer 
Genauigkeit  von  einigen  Einheiten  der  f&nften  Dezimale  be- 
stimmt worden.  Die  aus  diesen  Beobachtungen  gezogenen 
theoretischen  Schlüsse  beruhen  im  wesentlichen  auf  der  An- 
wendung der  Ketteier- Helmholtzschen  Dispersionsformel  in 
der  Form 

n*  as  m  -H  .  ^  ^  .;|  —  h  k\ 

Weder  die  Formel  (n  —  /)/rf  =  c,  noch  die  Formel 

«»-71 

gestattet^  die  Brechungsezponenten  aus  den  bekannten  Dichten 
und  einem  Index  bei  mittlerer  Temperatur  mit  genügender 
Ann&herung  zu  berechnen. 

Die  Konstante  X'  der  Dispersionsformel  scheint  —  wenigstens 
bei  dem  Wasser  —  mit  steigender  Temperatur  merklich  nach 
der  Seite  der  größeren  Wellen  zu  rücken.  Die  Dispersion  der 
Flüssigkeiten  nimmt  mit  steigender  Temperatur  ab,  während 
die  der  festen  Körper  wächst. 

Bei  dem  Schwefelkohlenstoff  stimmt  die  rein  experimentell 
ermittelte  Lage  des  Absorptions-  und  Beflexionsmaximums  mit 
dem  aus  der  Ketteler-flelmholtzschen  Formel  für  die  Kon- 
stante X'  berechneten  gut  überein. 

Die  Änderung  des  Brechungsexponenten  mit  der  Tempe- 
ratur rührt  bei  den  Flüssigkeiten  wesentlich  von  der  mit  der 
Erwärmung  yerbundenenDichteänderung  her,  der  ^^reine'^  Tempe- 
raturkoeffizient {dnldt\  ist  nahezu  gleich  Null.  Bud. 
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62.  A.  0arh(U90.  PrioritäUbemerkung  zu  dem  AufsaU 
von  J.  Rossonogoff:  Über  aptüche  Resonann  (Pfays.  Z8.  4» 
S.  426.  1908).  —  Der  Verf.  beansprucht  die  Priorit&t  der  Enir 
deckniig  selektiyer  Reflexion  bei  BesonatorqrBtemen  gegen- 
über flm«  EoBsonogoff.  [Der  Verf.  hat,  soviel  dem  Ref.  be* 
kannte  optische  Resonanz,  um  die  es  sich  hier  handelt,  nicht 
beobachtet]  Kbgr. 

68.  «7,  Kossanogoff.  Optische  Resonanx  als  Ursache 
der  Färbung  der  Schmetterüngsßügel  (Phys.  ZS.  4,  S.  258—261. 
1903).  —  Der  Verf.  maß  mikroskopisch  die  Größe  der  Körner, 
die  sich  in  düonen  Schichten  der  lebhaft  gefärbten  Schuppen 
yerschiedener  Schmetterlingsflügel  wahrnehmen  lassen.  Es 
zeigte  sich,  daß  ihre  Größe  an  allen  gleichartig  gefärbten 
Stellen  ungefähr  dieselbe  ist,  z.  B.  für  eine  gelbrote  Schuppe 
etwa  0,67—0,66  ^,  für  eine  grüne  Schuppe  0,607  ft,  für  eine 
yiolette  0,409  ju,  für  eine  schwarze  0,857  ii  etc.  ist  und  also 
nahezu  gleich  der  Wellenlänge  desjenigen  Lichtes,  das  Ton  der 
ganzen  Schuppe  am  stärksten  reflektiert  wird  und  ihr  die 
Farbe  gibt  Polarisiert  einfallendes  Licht  wird  durch  die 
Reflexion  teilweise  depolarisiert.  [Diese  sehr  interessanten 
Untersuchungen  stehen  in  Einklang  mit  Beobachtungen,  die 
Hr.  Qt.  Meyer  an  Flügelfedem  yon  Papageien  (Zoolog.  Jahrb.  15, 
S.  267—294. 1901;  BeibL  26,  S.  676)  angestellt  hat,  bei  welchen 
auch  nur  die  Qröße  bestimmter  optischer  Diskontinuitäten,  nicht 
aber  ein  Pigment  die  Färbung  yerursacht]  Kbgr. 


64.  F.  Kirchner.  Zur  Frage  der  optischen  Resonan» 
(Phys.  ZS.  4,  S.  426—427.  1908).  —  Der  Vert  weist  darauf 
hin,  daß  bei  seinen  Versuchen  (BeibL  27,  S.  449)  Interferenz- 
erscheinuDgen  yermieden  werden,  weil  er  die  Platten  so  mit 
weißem  Licht  beleuchtete,  daß  Reflexionen  und  dadurch 
stehende  Wellen  ausgeschlossen  wareo.  Ferner  mOßte,  wenn 
Interferenzerscheinungen  maßgebend  gewesen  wären,  das  Ab- 
sorptionsmaadmum  sich  nach  rot  terschoben  haben,  während 
es  tatsächlich  nach  blau  wandert.  Der  ganze  Vorgang  spielt 
sich,  nach  Ansicht  des  Verf.,  in  den  Zenkerschen  Schichten 
selbst  ab.  Kbgr. 
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66.  A,  8»  King.  Notis  über  einige  Erschemungen  bei 
GiUerspelären  infolge  von  TeüvngefehUm  (Astrophys.  J.  17, 
S.  239—242.  1908).  —  Der  Verf.  gibt  einige  Photographien 
Yon  „Geistern^  lichtstarker  Linien  in  Gitterspektren  höherer 
Ordnung,  wobei  der  Fall  eintritt,  daß  diese  G^isterlinien  in 
einem  Spektmm  höherer  Ordnung  stftrker  sind  als  in  den 
niedrigeren.  Die  Theorie  ist  aosfUhrlich  yon  Bowland  ent- 
wickelt Der  Verf.  weist  darauf  hin,  daß  die  Gteisterlinien  yon 
wiridichen  Spektrallinien  nur  dadurch  unterschieden  werden 
können,  daß  man  photographische  Aufiiahmen  in  den  Spektren 
yerschiedener  Ordnung  macht  Sind  die  Linien  wirklich  neue 
Spektrallinien,  so  h&ngt  ihr  Abstand  yon  der  Ordnungszahl 
des  Spektrums  ab,  andem&Us  ist  er  stets  der  gleiche. 

Kgbr. 

66.  B.  W.  Wood,  über  nur  ßir  uUraviolettes  Ucht 
durchläse^e  Schirme  und  deren  Verwendung  in  der  Spektral- 
Photographie  (Phfl.  Mag.  (6)  5,  S.  257—268.  1903;  Physik. 
ZS.  4,  S.  387—888.  1903).  —  Der  Vert  findet  in  Nitroso- 
dimethylanilin  eine  Substanz,  die  im  sichtbaren  Teile  des 
Spektrums  eine  fiast  durchgehende  starke  Absorption  zeigt, 
hingegen  den  ultrarioletten  Teil  bis  A  i-  2000  durchl&ßt 

Auf  Grund  dieser  Eigenschafken  werden  Lichtfilter  mittels 
geeigneter  Lösungen,  gef&rbter  Gelatine,  Auftragen  auf  Quarz« 
platten  etc.  beigestellt  und  die  Absorptionen  genauer  in  der 
Absicht  untersucht,  ein  Eilter  zu  konstruieren,  das  nur  das 
Oltrayiolett  durchläßt,  hingegen  das  sichtbare  Spektrum,  ins- 
besondere die  aktinisch  stark  wirkenden  Strahlen  möglichst 
hin  wegnimmt  Es  gelingt  dem  Verf.,  ein  derartiges  Filter, 
das  aus  einer  mit  Nitrosodimethylanilin  gefärbten  Gelatine, 
mehreren  Scheiben  sehr  dichten  Kobaltglases  und  einer  dünnen 
grünen  Glasscheibe  besteht,  herzustellen,  das  nur  zwischen 
A3400  und  8800  durchl&ßt 

Mit  dieser  Anordnung  f&hrt  der  Verl  einen  Yorlesungs- 
yersuch  in  der  Art  aus,  daß  die  durch  eine  Linse  gehenden 
Strahlen  einer  Bogenlampe  im  sichtbaren  Teile  yollständig  ab- 
sorbiert werden,  für  die  Wellenlängen  8300  bis  3800  A.E.  in- 
dessen ein  dunkler  Brennpunkt  entsteht,  in  dem  ein  Stück 
Uraniumnitrat  glänzend  grün  aufleuchtet 
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Es  werden  ferner  Versuche  über  die  Verwendbarkeit  der 
absorbierenden  Eigenschaften  von  Nitrosodimethylanilin  beiin 
Fhotographieren  yon  Gitterspektren  höherer  Ordnung,  bei 
anderen  wissenschaftlichen  Photographien,  Landschaften  etc. 
beschrieben.  C.  F. 

67.  A»  SlihUg.  Gesammelte  Abhandlungen  »ur  phym* 
logischen  Optik.  Mit  einem  Vorwort  von  TL  W.  Engelmann 
und  einem  Bildnis  des  Verfassers  (443  S.  u.  2  Ta£  Ldpdg, 
J.  A.  Barth,  1903).  —  Die  bisher  zerstreuten  Beiträge  des  ver- 
storbenen Verfassers  dnd  hier  yereinigt  Die  wichtigsten  und 
schwierigsten  Probleme  der  Physiologie  des  Sehens  sind  durch 
sie  gefördert  worden.  Es  würde  zu  weit  führen,  auch  cur  die 
Titel  der  82  Abhandlungen  aufzufahren.  Von  besonderer  und 
dauernder  Bedeutung  sind  folgende:  „Über  die  Empfindlichkeit 
des  normalen  Auges  für  Wellenunterschiede  des  Lichtes'^  „Die 
Grundempfindungen  und  ihre  IntensitiLtsYerteflung  im  Spektrum'', 
,.Uber  die  neuere  Entwicklung  yon  Thomas  Youngs  Farben- 
theorie'', „Experimentelle  Untersuchungen  über  die  psycho- 
physische  Fundamentalformel  in  bezug  auf  den  Gesichtssinn'', 
^Die  Grundempfindungen  in  normalen  und  anormalen  Farben- 
systemen und  ihre  IntensitiLtsyerteilung  im  Spektrum'^,  „Über 
den  menschlichen  Sehpurpur  und  seine  Bedeutung  für  das 
Sehen'',  „Die  Abhängigkeit  der  Sehschärfe  Yon  der  Beleuchtungs- 
intensit&t".  Einige  Arbeiten  sind  in  Gemeinschaft  mit  Conrad 
Dieterici  gemacht  worden.  Die  erste  Abhandlung  gab  als 
wichtigstes  Ergebnis,  daß  bis'  über  die  Linie  C  hinaus  die 
Unterschiede  der  Farbenempfindung  ledighch  durch  die  Tor- 
handenen  Intensitätsunterschiede  bedingt  sein,  daß  femer  im 
Gelb,  im  Blaugrün  und  im  Beginn  des  Violett  Empfindlichkeita- 
maxima  liegen,  die  individuell  Terschieden  sind  und  mit  wachsen- 
der Lichtstärke  nach  dem  Violett  zu  sich  yerschieben.  Die 
zweite  Arbeit  lieferte  als  Ergebnis,  daß  die  monochromatischen 
Farbensysteme  nicht  entstanden  gedacht  werden  können  durch 
Wegfall  Yon  einer  oder  zwei  der  G^rundempfindungen  der  di- 
oder trichromatischen  Systeme,  daß  dagegen  die  dichromatischen 
aus  den  normalen  so  entstanden  gedacht  werden  können.  In 
einem  Falle  der  Dichromasie  fehlt  die  /{-,  im  anderen  die 
/?- Empfindung.  Wie  sein  Meister  Helmholtz  hat  der  Verl  solange 
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wie  möglich  an  der  physikalischen  Theorie  Yoongs  festgehalten, 
wie  die  dritte  Arbeit  beweist,  die  einen  Vortrag  vor  der 
British- Association  in  Birmingham  wiedergibt  (1886).  Der 
zaversichüiche  Aossprnchy  daß  ,,die  Ansichten  Yoongs  mit 
geringer  Anpassung  an  die  Ergebnisse  neuerer  Versache  noch 
immer  vollkommen  richtig  sind'',  erscheint  in  sp&teren  Arbeiten, 
die  eine  Annäherung  an  E.  Herings  chemischer  Theorie  auf- 
weisen, nicht  mehr  berechtigt  Aus  den  mit  Brodhun  an- 
gestellten FarbenmischungsYersuchen  geht  hervor,  daß  das 
dritte  Newtonsche  Gesetz,  daß  die  Earbengleichungen  von  der 
Intensität  unabhängig  sind,  nicht  aufrecht  zu  erhalten  ist  Das 
Weber-Fechnersche  Gesetz,  das  in  allen  Beizgebieten  von 
seinem  Nimbus  eingebüßt  hat,  gilt  nach  dem  Verf.  auch  nur 
für  eine  bestimmte  Breite  der  Intensitäten.  Daß  wir  über 
gleiche  Helligkeit  verschieden  gefärbter  Felder  ziemlich  be- 
stimmte subjektive  Urteile  abgeben  können,  hat  nach  dem  Verf. 
vielleicht  darin  eine  oft/eA^e  Begründung,  daß  sie  aus  der  Dunkel- 
heit durch  eine  gleiche  Anzahl  eben  merklicher  Helligkeits- 
stufen hervorgegangen  sind.  Dem  50jährigen  Doktorjubiläum 
von  Helmholtz  (1892)  ist  die  große  Arbeit  über  die  „Grund- 
empfindungen'' gewidmet  Dieselbe  hatte  einen  umfangreichen 
Versuchs-  und  Bechenapparat  zur  Voraussetzung.  Die  von 
dem  Verf.  und  C.  Dieterid  bestinmiten  Grundempfindungen 
weichen  nur  wenig  von  denen  ab,  die  E.  Hering  durch  psycho- 
logische Analyse  bestimmt  hat:  R  in  der  Nähe  des  roten  sicht- 
baren Spektralendes,  G  ein  Grün  von  etwa  505  ft/u,  B  im 
Blau  von  etwa  470  fifi.  Mit  Frl.  E.  Köttgen  hat  der  Verfl 
die  Absorptionskoeffizienten  des  menschlichen  Sehpurpurs  und 
und  Sehgelbs,  die  sich  ja  in  der  Grube  nicht  finden,  bestimmt 
Die  Zersetzung  des  Sehpurpurs  soll  die  erste  Grauempfindung 
bewirken,  Mitzersetzung  des  Sehgelbs  bewirkt  dann  Blau- 
empfindung.  Die  noch  unbekannten  Sehsubstanzen  für  Bot 
und  Grün  sind  schwerer  zersetzlich  als  der  Sehpurpur. 

W.  G. 

68.  Plettenberg.  Geometrück-optüche  Täuschungen^  dar" 
gesleUt  in  ihren  Erklärungsversuchen  (Progr.  d.  Guericke-Schule. 
Magdeburg  1902.  20  S.).  —  Unter  Beifügung  eines  fast  voll- 
ständigen Literaturnachweises  in  chronologischer  Beihenfolge 
werden  hier  die  Winkeltäuschungen,  die  ZöUnersche  Täuschung 
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nebst  ihren  Varianten  besprochen  und,  was  oft  schwer  genug  ist, 
zu  erklären  yersncht  Entweder  t&nscht  nns  der  Gtesicht^nn 
oder  wir  selber  uns  durch  das,  was  wir  hineinlegen  oderhinzaton« 
In  letzterem  Falle  kann  die  länschnng  eine  Wahmehmnngs- 
täuschong  oder  eine  reine  UrteilstiLoschong  sein.  Das  große 
Gebiet  ist  von  zwei  Psychologen,  Th.  Lipps  und  W.  Wundt, 
kürzlich  systematisch  geordnet  und  dadurch  einer  Deutung 
besser  zugänglich  gemacht.  Lipps  deutet  aus  einem  mechanisch- 
ästhetischen  Prinzip  heraus,  ist  also  wesentlich  deduktiv,  währeod 
Wundt  die  Tatsachen  selber  reden  läßt,  aufs  Physiologische 
soweit  ab  möglich  zurückgeht  und  sich  von  Hypothesen  ziem- 
lich frei  hält  Namentlich  Blickbewegung  und  Blickrichtung 
werden  herangezogen.  Auch  über  die  Messungen  der  Täuschungs- 
stärke wird  berichtet  und  eine  Tafel  mit  14  Figuren  ist  an- 
geheftet    W.  G. 

69.  i^.  Him^edt  und  W.  Nagel,  f^ertuche  über  dteReix- 
Wirkung  verschiedener  Strahlenwerie  aufMenscken^  und  Tienmgen 
(Mit  1  Taf.  Festschrift  der  Universität  Freibui^  zum  50  jährigen 
Begierungsjubiläum  des  Großherzogs  von  Baden,  1903,  S.  259 
—274).  —  Die  Arbeit  enthält  Beitrilge  darüber,  welche  Ele- 
mente der  Netzhaut  bei  den  beobachtbaren  Beizwirkungen  der 
ultravioletten  Strahlen,  sowie  der  Böntgen-  und  Becquerelstrahlen 
mitwirken.  Anhangsweise  wird  auf  Grund  einiger  Versache 
die  Frage,  ob  Tiere  Lichtstrahlen  verschiedener  Wellenlänge, 
wie  der  Mensch  qualitativ  zu  unterscheiden  vermögen,  bejaht 
Lubbock  und  Forel  haben  zuerst  ultraviolette  BeizwirkuDgen 
auf  Ameisen  festgestellt  Für  den  Menschen  hat  Helmholtz 
1855  dasselbe  bestätigt  Die  Verfasser  zeigen  dasselbe  ftr 
das  Froschauge.  Auch  Böntgenstrahlen  wirken  auf  das  Auge 
von  Fröschen,  Eulen  und  Haushuhn;  bei  der  Schildkröte  trat 
dagegen  die  Beaktion  nicht  ein.  Für  die  Wahmehmimg 
kommen,  wie  es  scheint,  ausschließlich  die  Stäbchen,  also  der 
Dunkelapparat,  in  Frage.  Gewisse  Beptilien  und  Vögel  be- 
sitzen nur  den  Zapfenapparat  Diese  können  also  trotz  Dunkel- 
adaption im  schwachen  Dämmerlicht  nicht  sehen.  Tatsächlich 
wirkten  auch  die  Böntgenstrahlen  auf  das  Huhn  nicht  Andere^ 
seits  können  total  ÜEurbenblinde  Menschen  trotz  Fehlens  der 
Zapfen  die  Böntgenstrahlen  deutlich  wahrnehmen.    Die  Flno- 
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reszenz  der  fletina  ißt  nach  den  Untersuchungen  der  Verf. 
für  die  Wahrnehmbarkeit  des  ultraviolett  Ton  großer  Wichtig- 
keiti  zweifelhaft  ist  es  aber,  ob  der  dem  Dunkelapparat  eigene 
Sehpurpur  Träger  der  Fluoreszenz  ist  Sicher  ist^  daß  die 
Fluoreszenz  auch  bei  der  Wahrnehmung  von  BOntgen-  und 
Becquerelstrahlen  mitwirkt.  Im  Anschluß  an  Lübbecke  Ver- 
suche, die  freilich  erfolglos  blieben,  glauben  die  Verf.  bei  einem 
gelehrigen  Pudel  unter  Ausschluß  der  anderen  Sinne,  besonders 
des  Qeruches,  ein  FarbenunterscheidungSYermögen  festgestellt 
zu  haben.  Rot  und  Blau  wurden  beim  Apportieren  auf  Zuruf 
bestimmt  auseinander  gehalten.  W.  G. 


70.  C.  ZeiS8.  Neues  Stereoskop  (Jena  1903).  —  Das 
schon  bei  den  Belieffernrohren  durchgeführte  Prinzip  der  An- 
passung des  Apparats  an  den  Augenabstand  ist  hier  auf  das 
gewöhnliche  Stereoskop  angewandt  Der  Apparat  ist  justierbar 
auf  Sehweite  und  auf  Augenabstand,  und  hat  eine  solche  Form, 
daß  sowohl  undurchsichtige  wie  durchsichtige  Stereoskopbilder 
in  bequemster  Weise  damit  betrachtet  werden  können.  Die 
Anwendung  ist  möglich  bis  zu  8  cm  Abstand  der  Einzelbilder. 
Der  Preis  beträgt  40  o#.  W.  K. 


Elektrizitätslehre« 


71.  ü.  Alman8t.  Über  ein  Problem  der  Elektrostatik 
(N.  Cim.  (5)  4,  S.  280—286.  1902).  —  Es  wird  das  Problem 
behandelt,  die  Oberfl&chendichte  h  der  elektrischen  Ladung 
eines  Kondensators  an  einer  relativ  mäßig  gekrümmten  Stelle 
seiner  Oberfläche  durch  die  Ladung  e  eines  angelegten  kleinen 
Probekörpers  zu  bestimmen  f&r  den  Fall,  daß  dieser  Probe« 
körper  die  Gestalt  eines  Halbellipsoids  hat  Die  Konstante  k 
der  Formel  e^kh  wird  näherungsweise  berechnet  und  ein- 
fachere Ausdrftcke  abgeleitet  f&r  einige  Spezialfälle  (Kugel, 
flaches  Scheibchen,  sehr  kleine  Dimensionen).  Schwd. 
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72.  A.  Lampa*  Elektrostatik  einer  Kugel,  welche  mm 
einer  konzentrischen,  aus  einem  isotropen  Dielektrikum  bestehen- 
den Kugelschale  umgeben  ist  (Wien.  Ber.  111,  IIa,  S.  393—614 
1902).  —  FOr  den  im  Titel  der  Abhandlung  gekennzeichneten 
Fall  wird  die  Verteilung  der  freien  Ladung  auf  der  Oberfläche 
der  leitenden  Kugel  und  auf  den  Oberflächen  des  (ursprünglich 
ftls  ungeladen  vorausgesetzten)  Dielektrikums  berechnet,  wenn 
das  ganze  System  der  Influenz  elektrischer  Massen  tmterliegt, 
<lie  s&mtlich  außerhalb  der  dielektrischen  Schale  sich  befinden. 

Es  werden  dann  Spezialfälle  mit  einfacheren  Bedingungen 
behandelt;  1.  daß  der  innere  Radius  der  dielektrischen  Kagel- 
Bchale  gleich  dem  Badius  der  Kugel  ist,  2.  daß  das  influenzierende 
Feld  ein  homogenes  ist  oder  8.  von  einer  punktförmigen 
Masse  +  e  ausgeht,  4.  daß  eine  leitende  konzentrische  Kugel- 
schale mit  dem  obigen  System  einen  Kondensator  bildet 

Schwd. 

73.  JE.  Orlich.  Elektrometrische  Untersuchungen  (ZS. 
f.  Instrk.  23,  8.  97—113.  1903).  —  In  der  von  MaxweU  ge- 
riebenen Formel  für  die  Abhängigkeit  des  Ausschlagswinkels 
eines  Quadrantelektrometers  von  den  Potentialen  der  Quadranten- 
paare  und  der  Nadel  sind  einige  Glieder  nicht  berücksichtigt, 
die  dann  Oouy  in  eine  veryoUständigte  Formel  eingeffthrt  hat 
Der  Verf.  führte  in  der  physikalisch-technischen  Beichsanstalt 
an  einem  Elektrometer  Hallwachsscher  Konstruktion  eine  aus- 
gedehnte Untersuchung  aus,  durch  die  die  Gouysche  ToUstSndige 
Formel  bestätigt  und  deren  Konstanten  bestimmt  werden. 
Außerdem  werden  verschiedene  Anwendungen  des  Quadrant- 
Elektrometers  zu  Wechselstrommessungen  behandelt 

Schwd. 

74.  K.  M.  Johnson*  Zur  Kenntnis  der  Vorgänge  m 
einer  Boltzschen  Maschine  (Physik.  ZS.  4,  S.  298—802.  1903). 
—  Der  YerE  unterscheidet  zwischen  dem  „falschen  Widerstand'' 
einer  Fnnkenstrecke,  d.  i  der  Wert,  den  man  erhält,  wenn 
man  die  Stromstärke  in  allen  Querschnitten  des  metallischen 
Leitungskreises  und  in  der  Funkenstrecke  selbst  als  gleich 
voraussetzt,  und  dem  „scheinbaren  Widerstand'^  der  Fnnken- 
strecke. Durch  drei  Versuche  sucht  der  Yerfl  darzntun,  1.  daß 
die  elektrische  Femwirkung  durch  Influenz  einer  Boltzschen 
Maschine  ganz  verschieden  sind,  je  nachdem  die  Funkenstrecke 
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in  Tätigkeit  ist  oder  nichti  2.  daB  bei  den  sogenannten  elektro* 
statischen  Entladungen  elektrische  Schwingungen  wirklich  vor- 
handen sind,  3.  daß  diese  Schwingungen  auch  an  den  Er- 
scheinungen in  einem  eingeschalteten  Knallgasyoltameter  erkannt 
werden  können.  Somit  sind  die  Voraussetzungen  bei  der  Be- 
rechnung des  ,,falschen  Widerstandes''  unberechtigt  Der 
„scheinbare  Widerstand''  ist  von  den  Versuchsbedingungen  ab- 
hängig, aber  immer  viel  größer  (1— lOMegohm)  als  der  ,,fakche 
Widerstand",  der  nur  einige  Ohm  beträgt.  Schwd. 


75.  i^.  F.  Dwel^haUvers-Dery.  Eine  neue  Theorie 
der  IVimshurstschen  Moichine  (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  4, 
S.  276—277.  1902).  —  Im  Auftrage  Prof.  de  Heens  berichtete 
der  VerU  auf  der  Naturforscher- Versammlung  zu  Karlsbad  über 
einen  Versuch,  der  zeigen  soll,  daß  ein  isolierter  Konduktor 
bei  Annäherung  an  einen  geladenen  Konduktor  eine  mit  diesem 
gleichnamige,  bei  Entfernung  entgegengesetzte  Ladung  erhält 
(„Bewegungsladung").  Auf  diese  Erscheinung  wird  die  Wirkungs- 
weise der  Influenzmaschinen  zurückgeführt.  Schwd. 


76.  P,  de  Heen.  Über  die  Existenz  von  zwei  auf- 
einander folgenden  Phasen  bei  der  Erscheinung  der  sogenannten 
Elektrisierung  durch  Influenz  (BulL  de  Belg.  1902,  S.  685— 692). 
—  Im  Zusammenhang  mit  dem  iqi  vorstehenden  Referate  er- 
wähnten Versuche  werden  allgemein  bei  der  Influenzwirkung 
eines  plötzlich  geladenen  Leiters  auf  seine  Umgebung  zwei 
Phasen  unterschieden,  eine  momentane  „magnetostatische  In<» 
duktion"  und  eine  darauf  folgende  der  gewöhnlichen  Influenz. 
Die  Anwendung  auf  die  Theorie  der  Influenzmaschinen  wird 
erweitert.  Eine  nähere  Ausführung  der  den  allgemein  an- 
genommenen Gesetzen  der  Elektrostatik  vollkommen  wider- 
sprechenden Thesen  des  Ver£  ist  hier  nicht  möglich. 

Schwd. 

77.  Om  ErcoUni.  Einfluß  des  elektrischen  Feldes  auf 
die  Elastizüät  von  Glas  (N.  Cim.  (5)  4,  S.  270—279.  1902).  — 
Aus  seinen  Versuchen  zieht  der  Verf.  den  Schluß,  daß  weder 
die  Biegungs-,  noch  die  Dehnungs-,  noch  die  Kompressions- 
elastizität von  Glas  durch  ein  elektrisches  Feld  merklich  be- 
einflußt wird.  Schwd. 
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78.  C.  E.  SktiMier.  Energieverlust  in  (eekmeeken  IsoUer- 
malerialien  bei  hoher  Spannung  (Trans.  AnL  Inst  Elecfar.  Eng. 
19  y  S.  689—704.  1902).  —  Von  Eesoltaten  allgemeinerer  Be- 
deutung  seien  hervorgehoben:  1.  Der  Energieyerlost  steigt 
mit  der  Temperatur,  nnd  zwar  beschleunigt.  2.  Der  Energie- 
▼erlusty  der  theoretisch  dem  Quadrate  der  EfifektiTspannong 
proportional  sein  soll,  ist  nach  den  experimentellen  Besnltaten 
etwas  höher.  8.  Der  Einfloß  der  Wechsebsahl  ist  nicht  em- 
deatig  angebbar.  Schwd. 

79.  B.  EginUis.  Über  die  elektrischen  Funken  (C.  R 
136,  S.  962^964.  1903).  —  Parallele  zwischen  dem  Einflaß 
der  Selbstinduktion  und  der  Temperatur  auf  den  Funken. 
Letztere  soll  mit  zunehmender  Selbstinduktion  steigen,  im 
übrigen  mehrere  Maxima  bez.  Minima  besitzen.  Mit  der  Tem- 
peratur der  Elektroden  soll  das  Leuchten  des  Funkens  sich 
ändern  und  zwar  abnehmeui  wenn  jene  wächst.  Abkühlen  der 
Elektroden  soll  die  Helligkeit  des  Funkens  Yergrößem  (vgl 
Beibl.  26,  S.  774).  Inwieweit  die  Angaben  des  Verf.  Geltang 
beanspruchen  können,  läßt  sich  beim  Mangel  jeglichen  Details 
nicht  beurteilen.  Kn. 


80.  R.  Swyngedauw.  Einfluß  der  Ijodvngsgeschwiniig* 
heil  eines  Erregers  auf  die  Verlängerung  seiner  SspplasimHstm» 
durch  ultraviolettes  Licht  (J.  de  Phys.  (4)  3,  8.  108—121. 
1903).  —  Fortsetzung  der  BeibL  21,  S.  143  o.  489;  24»  S.  13S5 
referierten  Untersuchungen.  Der  Verf.  kleidet  sein  Haapt- 
resultat  in  die  Worte:  9,Das  ultraviolette  Licht  (auch  die  JT- 
Strahlen)  verlängert  die  Ezplosivdistanz  des  Erregers,  den  es 
beleuchtet,  um  so  mehr  als  die  Ladungsgeschwindi^eit  des  Er- 
regers im  Augenblick  des  Funkenüberganges  eine  größere  ist''. 
Die  Einzelheiten  der  Versuche  entziehen  sich  der  kunen  aas- 
zugsweisen  Wiedergabe.  Den  Schloß  bildet  wieder  eine  Polemik 
gegen  Warburgs  Verzögerungstheorie»  die  nach  Ansicht  des 
Bef.  auch  diese  Versuche  ungezwungen  erklärt  8.  & 
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81.  E.  Warburg.     Über  den  Einfluß  der  Temperatur 
auf  die  Späzenentiadung   (BerL  Ber.   8.  1062—1067.   1902). 
—  Mit  dem  bereits  froher  beschriebenen  Apparat  (BerL  Ben 
S.  770.  1899;  Dmdes  Ann.  3^  S.  806^  1900)  wurde  in  sauer- 
stofffreiem  Stickstoff  und  Wasserstoff  der  Einfluß  der  Tempe- 
ratur auf  die  bei  konstanter   Ga$dichte  an  einer  Platinspitze 
hervorgebrachte  Spitzenentladung  untersucht,  indem  die  Strom- 
stärke gemessen  wurde,  welche  zwischen  dieser  Platmspitze 
and  einem  sie  umgebenden  4,5  cm  hohem  und  4,7  cm  weitem 
Platinzjlinder  zustande  kommt,  wenn  zwischen  Zylinder  und 
Spitze  durch  Akkumulatoren  yerschieden  hohe  Potentialdiffe- 
renzen hergestellt  wurden,  und  die  Temperatur  die  normale, 
die   des   Kohlensäureschnees  (—79^  0.)    oder   der   flüssigen 
Luft  war.   War  die  Spitze  negativ  geladen,  so  wuchs  die  Strom- 
stärke, wenn  die  Temperatur  erniedrigt  wurde.     Sie  betrug 
z.  B.  bei  Stickstoff  fbr  2000  Volt  Potentialdifferenz  bei  H^ 
0,00027   Amp.,    bei    -  79<'  0,0004  Amp.    und   bei    —186® 
0,0006  Amp.,  bei  höheren  Potentialdifferenzen  ist  die  Zunahme 
der  elektrischen  Leitung  noch  stärker  ausgeprägt,  namentlich 
bei  den  ganz  tiefen  Temperaturen.   Auch  in  Wasserstoff  wächst 
die  Stromstärke  mit  abnehmender  Temperatur,  aber  bei  den 
tieferen  Temperaturen  nicht  so  plötzlich,    wie  in  Stickstoff. 
Das  Minimumpotential  erniedrigt  sich  fär  Stickstoff  von  1460  Volt 
bei  18<^  auf  1090  Yolt  bei  —  186^    Das  Nachleuchten  in  ver- 
dünntem Stickstoff  wird  bei  den  tieferen  Temperaturen  erheb- 
lich verstärkt    Wurde  die  Spitze  von  einer  Influenzmaschine 
her  positiv  geladen,  so  änderte  sich  f&r  Spannungen  von  4000 
—5000  Volt  die  elektrische  Leitung  im  selben  Sinne  wie  bei 
negativer   Ladung,   bei   höheren   Spannungen   im    entgegen- 
gesetzten Sinne.     Bei  negativem  Spitzenpotential  entspricht 
dies  dem  normalen  Verhalten  der  Metalle,  bei  positivem  Spitzen- 
potential dem  normalen  Verhalten  der  Elektrolyte.  Die  Spitzen- 
enüadnng  erwies  sich  in  Wasserstoff  und  sauerstofffreiem  Stick-* 
Stoff  im  Telephon  als  konstanter  StrouL     Mit  Verwendung 
der  Zahlen  der  Ghrahamschen  Versuche  (Wied.  Ann.  64,  S.  68. 
1898)  ergibt  sich,  daß  im  Faradayschen  Dunkebanm  die  lonen- 
geschwindigkeit    der   Geschwindigkeit    der   Eathodenstrahlen 
gleichkommt;  es  würde  demnach  die  lonenbildung  nicht  nur 
auf  die  leuchtende  Stelle  an  der  Spitze  beschränkt  sein,  sondern 
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auch  in  dem  sich  anschließenden  Dnnkehraom  stattfinden.  In 
Stickstoff  findet  wahrscheinlich  auch  bei  der  Temperator  der 
flüssigen  Luft  keine  Allotropisiemng  statt ,  wie  sie  in  Sauer- 
stoff bei  der  Ozonbildung  auftritt  K  T.  F. 


82.  Sir  W.  Crookes.  Die  Schichimgm  in  ß^asserstoff 
(Proc  fioy.  Soc  69,  &  899—413.  1902;  Electrician  48,  S.  702 
—703,  739—742.  1902;  Chem.  News  85,  S.  85—87,  97—100. 
1902;  Nat  65,  8.  875—378.  1902).  —  Die  Arbeit  gibt 
ausführlich  die  Versuche  an,  welche  Crookes  seit  mehreren 
Jahren  anstellte,  um  Vakuumröhren  so  mit  Wasserstoff  zu 
fallen,  daß  Verunreinigungen  bei  den  Drucken,  bei  welchen 
noch  Schichtungen  auftreten,  spektroskopisch  nicht  mehr  nach- 
weisbar sind.  In  den  ersten  Versuchen  ergaben  sich  bei  4  mm 
Druck  Schichtungen,  welche  nach  der  negativen  Elektrode  zu 
blau,  nach  der  positiven  zu  blaBrot  gefärbt  waren;  bei  2  mm 
wanderte  alles  blau  in  die  erste  Schicht,  welche  der  negativen 
Elektrode  am  nächsten  lag,  während  die  übrigen  (12)  Schichten 
durch  und  durch  blaBrot  erschienen.  Bei  1  mm  Druck  war 
die  Schichtung  völlig  verschwunden,  und  trat  das  Quecksilber- 
Spektrum  viel  deutlicher  hervor  als  das  Wasserstoffspektnun. 
Um  die  Quecksilberdämpfe,  welche  aus  der  Pumpe  im  Laufe 
der  Zeit  hinüberdiffundiert  waren,  fem  zu  halten,  wurde  zwischen 
Pumpe  und  Vakuumröhre  eine  lange  Bohre  mit  Schwefel- 
stttckchen  und  Kupferspänen  eingeschaltet  Wurde  zur  F&lloDg 
der  Bohre  elektrolytisch  hergestellter  Wasserstoff  verwendet 
und  reichlich  oft  ausgewaschen,  so  gelang  es,  ein  reines 
Wasserstoffspektrum  zu  erhalt<en,  und  die  Blaufärbung  in  den 
Schichten  blieb  aus.  Es  war  damit  erwiesen,  daß  die  Blau- 
färbung der  Anwesenheit  von  Quecksilberdampf  zuzuschreiben 
sei«  Indessen  blieb  auch  in  quecksilberfreien  Bohren  oft  noch 
eine  andere,  ganz  schwache  Blaufärbung  an  den  Bändern  der 
Schichten  zurück,  welche  durch  das  Phosphorsäureanhjdrid 
verursacht  wurde;  diese  konnte  aber  auch  beseitigt  werden, 
wenn  das  Fhosphorsäureanhydrid  vor  der  Verwendung  unter 
Durchfluß  von  Wasserstoff  kräftig  erhitzt  worden  war.  In 
Bohren,  welche  Spuren  von  Wasserstoff  enthielten,  konnte  die 
Blaufärbung  auch  dadurch  zum  Verschwinden  gebracht  werden, 
daß  die  Stromstärke  erniedrigt  wurde,  so  daß  es  den  Anschein 
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hatte,  als  würde  bei  starken  Strömen  nicht  nor  der  Wasser- 
stoff, sondern  auch  der  Quecksilberdampf  die  elektrische  Leitung 
übernehmen.  Entgegen  der  Ansicht  Schusters  behauptet  der 
Verf.,  daß  auch  in  Quecksilberdampf  Schichtung  und  Dunkel- 
raum auftreten  können.  Das  Aufleuchten  der  Schicht  würde 
nach  dem  Verl  dort  sich  zeigen,  wo  die  aus  der  Kathode 
kommende  y^strahlende  Materie*'  auf  die  Gasatome  trifft;  die 
Isolierung  der  Blaufärbung  in  der  ersten  Schicht  bei  einem 
kritischen  Druck  erklärt  er  durch  ein  Loslösen  des  QuecksUber- 
dampfes  vom  Wasserstoff  und  Diffussion  der  Quecksilberteilchen 
nach  der  negatiTen  Elektrode  zu. 

Am  Schluß  der  Arbeit  erinnert  der  Yerf  daran,  daß  er 
bereits  im  Jahre  1877  und  1879  mit  „strahlender  Materie'^ 
das  bezeichnet  hat,  was  man  jetzt  unter  „EUektronen^^  oder 
„Korpuskeln^*  versteht  und  daß  er  bereits  damals  verschiedene 
Eigenschaften  dieser  Strahlungsart  nachgewiesen  habe. 

K  T.  F. 

83.  Jf«  JPelUit»  Studium  der  magneiüchen  Friktion  des 
AnodenbündeU  (faisceau  anodiquej  (C.  B.  135,  &  1821— 1324. 
1 902).  —  Mit  Magneto&iktion  des  Kathoden-  oder  Anodenbündels 
bezeichnet  der  Yerfl  Erscheinungen,  welche  unter  Einwirkung 
eines  starken  Magnetfeldes  auf  die  Kathodenstrahlen  oder 
Anodenstrahlen  in  verdünnten  Grasen  auftreten  und  sich  durch 
anisotrope  Reibungen  der  in  Bewegung  befindlichen  Teilchen 
erklären  lassen  sollen,  diese  Beibungen  würden  besonders  stark 
in  der  zum  Magnetfeld  senkrechten  Bichtung,  nur  schwach  in 
der  des  Magnetfeldes  anzunehmen  sein.  Im  weiteren  Verfolg 
früherer  Untersuchungen  (C.  B.  134,  S.  352,  692,  104&  1902; 
Beibl.  27,  S.  85,  286)  wurde  fesgtestellt,  daß  sich  bei  allmählich 
zunehmender  Verstärkung  des  Magnetfeldes,  welches  senkrecht 
zum  Anodenbündel  einer  langen,  ziemlich  dünnen  Bohre  steht,  das 
Anodenbündel  zunächst  zu  einem  düimen  Faden  zusammenzieht 
und  dann  von  einer  bestimmten  Intensität  des  Magnetfeldes 
an  sich  wieder  diffus  zerstreut,  indem  sich  um  den  Lichtfaden 
eine  Art  Wolke  bildet,  die  schließlich  den  ganzen  Böhrenquer- 
schnitt  (17  mm  Durchmesser)  mit  Licht  erftdlt,  während  der 
Lichtfaden  mehr  und  mehr  verschwindet  Es  werden  für 
Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Mischungen  beider,  sowie  für 
atmosphärische   Luft  bei  verschiedenen  Drucken  jene  Werte 

BofbUltter  s.  d.  Ami.  d.  FhjrB.  77.  72 
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bestimmt,  bei  welchen  der  LichtÜEuien  in  eine  diStuae  Licht- 
erscheinong  sich  aufirolösen  beginnt  Sie  sind  f&r  Sauerstoff 
in  einem  DrucloBtervall  von  0,03 — 20  mm  Hg  sehr  viel  höher 
als  für  WasserstoSl  fiin  Gemenge  von  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff bezw.  atmosphärische  Luft  verhält  sich  wie  ein  einfaches 
Qas,  dessen  Empfindlichkeit  f&r  Magnetofiiktion  zwischen  den 
Werten  der  beiden  Komponenten  liegt  Schlüsse  aus  den  Ver- 
suchen werden  in  Aussicht  gestellt  K.  T.  F. 


84«  M.  PeUM.  Ersckdnungen  der  MagneioßiktioM 
(Soc.  fran«.  d.  Phys.  Nr.  190.  S.  3—4.  1908).  —  Die  Arbeit 
enthält  einen  kurzen  Bericht  über  Vorführungen  der  vorstehend 
referierten  Lichterscheinungen,  welche  unter  dem  Einfluß  eines 
Magnetfeldes  an  einem  Kathodenstrahlbündel  in  der  zum  Magnet- 
feld senkrechten  und  dazu  parallelen  Richtung  auftreten. 

KT.P. 

85.  S.  Starke»  Die  magnetische  Ablenkbarkeil  von 
reflektierten  und  von  dünnen  Meiallblättcken  durchgelatsenen 
Kathodenstrahlen  (VerL  d.  D.  Physik.  Ges.  5,  S.  14—22.  1903). 
—  Die  von  W.  Kaufmann  zuerst  benützte  Methode,  Geschwindig- 
keit und  6  /  m  für  Becquerelstrahlen  dadurch  zu  bestimmen,  daS 
man  ein  dünnes  Strahlenbündel  gleichzeitig  in  aufeinander  senk- 
rechten Richtungen  elektrostatisch  und  magnetisch  ablenkt 
und  auf  eine  photographische  Platte  treffen  läßt,  wird  Te]^ 
wendet,  um  Geschwindigkeit  und  « /  m  für  Eathodenstrahlen  zu 
bestimmen,  welche  entweder  durch  0,002 — 0,003  mm  dicke 
Aluminiumfolie  hindurchgegangen  waren  oder  an  dem  schief 
abgeschnittenen  Ende  eines  1  mm  dicken  Eupferdrahtes  reflek- 
tiert wurden.  Die  von  Kaufinann  angegebenen  Formeln  sind 
insofern  etwas  berichtigt,  als  berücksichtigt  wird,  daß  zwar  die 
magnetische  Ablenkung  der  Strahlen  unabhängig  von  der  gleich- 
zeitig erfolgenden  elektrischen  Ablenkung  ist,  diese  letztere 
aber  etwas  größer  wird,  wenn  die  Strahlen  infolge  der  Krümmung 
durch  die  magnetische  Eraft  einen  längeren  Weg  zu  durch- 
laufen haben.  Die  Stromquelle  bildete  eine  20  plattige 
Töplersche  Influenzmaschine.  Für  die  reflektierten  Strahlen, 
welche  mit  einem  Entladungspotential  von  8090  Volt  hergestellt 
waren,  und  —  durch  Reflexion  inhomogen  gemacht  —  nun 
einem  elektrischen  Felde  von  119 .  10*  C.G.S.  und  einem  Magnet- 
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felde  H «  19,9  Einheiten  ausgesetzt  waren,  ergab  sich  die  Ge- 
schwindigkeit zu  3,66 — 5,64 .  10*  cm/sec,  ejmimiA  ittel  zn  1 ,85 .  10' 
(äußerste  Werte  1,71  und  1,90),  nach  dem  Durchgang  durch 
die  Aluminiumfolie  hatten  die  Strahlen  Geschwindigkeiten  von 
3,8^6,25. 10*  cm/sec;  ejm  war  auch  hier  f&r  die  verschiedenen 
Strahlen  gleich  und  zwar  im  Mittel  1,82.10'  (äußerste  Werte 
1,75  und  1,90).  Es  beruht  somit  die  beim  Passieren  eines 
Metallbl&ttchens  oder  bei  Reflexion  auftretende  Inhomogenität 
der  Kathodenstrahlen  einzig  und  aliein  auf  einer  Geschwindig- 
keitsänderung.    K.  T.  P. 

86.  K.  Mey.  Über  das  Kalhodeng^föUe  der  Alkali- 
metalle (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  6,  S.  72-74.  1903).  —  Mit 
Kathoden  aus  Kalium  und  Matrium  und  einer  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  flüssigen  Legierung  beider  wurde  das  Kathoden- 
gefälle  an  reinen  Oberflächen  dieser  Metalle  in  Stickstoff, 
Wasserstoff  und  Helium  bestimmt;  in  Stickstoff  bildete  sich 
dabei  E^^N  und  Na^N,  in  Wasserstoff  wahrscheinlich  KH  und 
NaH,  und  zwar  wurde  in  einer  KNa-Legierung  in  einer  Minute 
durch  1  Milliampere  regelmäßig  0,000033  g  Stickstoff  gebunden. 
Diese  Tatsache  wurde  zur  Beinigung  des  Heliums  verwendet, 
indem  es  in  einer  Röhre  mit  KNa- Legierung  elektrischen  Ent- 
ladungen ausgesetzt  wurde.  In  Helium,  das  sich  gegen  die 
Alkalimetalle  chemisch  indifferent  erwies,  wurden  die  niedrigsten, 
bisher  erzielten  Kathodengefälle  erhalten.  Eine  Zusammen- 
stellung der  bisher  für  die  wichtigsten  Gase  und  Metalle  ge- 
messenen normalen  Kathodengefälle  scheint  zu  zeigen,  daß  die 
Reihenfolge  der  Metalle  nach  abnehmendem  Kathodengef&lle 
in  jedem  Gase  dieselbe  ist;  und  zwar  stimmt  die  Reihenfolge 
mit  jener  überein,  in  der  die  Metalle  nach  ihren  spezifischen 
Gewichten  oder  nach  der  Verwandtschaft  zum  Sauerstoff  oder 
Bach  der  Yoltaschen  Spannungsreihe  geordnet  sind;  es  wird 
nämlich  das  Kathodengefälle: 


Pt 

Hg 

Ag 

Cu 

Fe 

Zn 

AI 

Mg 

Na 

K-Na 

K 

Sauerstoff 

Wasserstoff 

Stickstoff 

Helium 

Argon 

869 

300 
232 
226 

167 

226 

295 

280 

280 

218 

190 
100 

810 
168 
207 

185 

178 

80 

169 
125 

78,5 

172 

170 
69 

72* 
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87.  t7«  Stark*  Der  abnormale  Kaihodenfall  de*  Glimm- 
Stromes  (VerL  d.  D.  Physik.  Ges.  5,  S.  23—28.  1903).  — 
Die  früher  angegebene  Formel  filr  den  abnormalen  Eathoden- 
fall  des  Glimmstromes 

in  welcher  p  den  Gasdmck,  /  die  vom  Glimmlicht  bedeckt« 
Fl&che  der  Kathode,  i  die  Stromstärke,  ÜT,  den  normalen 
Eathodenfall,  k  und  x  Konstante  bedeuten,  wird  dadurch  etwas 
umgeändert,  daß  statt  des  Druckes  p  die  Zahl  der  neutralen 
Moleküle  in  der  Yolumeneinheit  aus  der  Beziehung  p  =>  Cir..  7 
eingeführt,  wird,  wo  C  eine  Konstante,  2'  die  absolute  Tempe- 
ratur bedeutet    Es  wird  dann 


^=«-+ff^(---^^^" 


mit  den  Konstanten  a  und  a.  Zur  Prüfung  dieser  Formel 
angestellte  Versuche  ergaben:  1.  wenn  die  drahtfSrmige  KaÜiode 
von  außen  her  erhitzt  wirdy  nimmt  bei  konstantem  Gasdruck  die 
normale  Stromdichte  an  der  Kathode  ab,  wenn  die  Temperatur 
erhöht  wird;  der  normale  Kathodenfall  ist  unabhängig  von  der 
Temperatur;  bei  konstantem  Gasdruck  steigt  der  abnormale 
KathodenJEall,  wenn  die  Temperatur  der  Kathode  erhöht  wird; 
2.  durch  Selbsterhitzung  erhöht  der  Glimmstrom  von  selbst 
seinen  Kathodenfall;  3.  die  Beziehung  zwischen  Kathoden&ll 
und  Stromstärke  ist  nicht  linear;  sie  wird  es  aber  um  so  mebr, 
je  größer  der  Druck  ist,  namentlich  infolge  der  Selbsterhitzong 
der  Kathode;  4.  wenn  die  Temperatur  der  Kathode  konstant 
gehalten  wird,  und  die  Stromdichte  an  derselben  viel  größer 
als  der  normale  Wert  ist,  so  daß  {a.p,f)IT  vernachlässigt 
werden  kann,  gilt 


KT,  F. 


88.  L.  Holbam  und  L.  AfisHn.  Die  Zerstäulntn^ 
elektrisch  geglühter  Platinmetalle  in  verschiedenen  Gasen  (Berl 
Ber.  1903,  S.  245—248).  —  Beobachtungen  über  die  Gewichts- 
abnahme elektrisch  geglühter  Streifen  von  Platin,  Rhodium, 
Iridium  und  Palladium,  deren  mittels  des  optischen  Pyrometers 
nach  Holbom  und  Kurlbaum  bestimmte  Temperaturen  1100 
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bis  1500^  betragen,  ergaben,  daß  die  Zerstäubung  der  drei 
ersteren  Metalle  nur  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  und  bei 
höherem  Druck  st&rker  als  bei  niederem  stattfindet,  diejenige 
des  Palladiums  dagegen  von  der  Natur  des  umgebenden  Gases 
nicht  abhängt  und  bei  Verdünnung  des  letzteren  stark  zunimmt. 
Die  Zerstäubung  ist  daher  bei  den  drei  erstgenannten  Metallen 
wahrscheiulich  durch  einen  chemischen  Vorgang,  beim  Palladium 
'durch  Sublimation  bedingt  Am  größten  ist  der  Einfluß  des 
Gases  beim  Iridium,  welches  in  Sauerstoff  von  Atmosphären- 
druck  elfmal  mehr  als  in  Luft  Ton  gleichem  Druck,  in  auf 
23  mm  Druck  verdünnter  Luft  achtmal  weniger  zerstäubt 
Die  Verü  weisen  auf  die  Bedeutung  dieser  Ergebnisse  für  die 
Vermeidung  der  Abnutzung  der  für  elektrische  Heizung  be- 
nutzten  Leiter  aus  Flatinmetallen  hin.  F.  P. 


89.  O.  de  It08Si  und  A,  Sella^  Über  das  eUktrüche 
f^erhallen  der  Flamme  im  elektrostaiückm  fVechselfelde  (N. 
Cim.  (5)  4,  S.  94-131.  1902).  —  Zwei  Metallscheiben  werden 
einander  gegenübergestellt  und  mit  den  Polen  der  Sekundärspule 
eines  Ruhmkorff  verbunden.  Zwischen  ihnen  ist  verschiebbar 
eine  kleine  Flamme  angebracht,  welche  durch  ein  Galvanometer 
zur  Erde  geleitet  wird.  Dieses  zeigt  dann  einen  Strom  an, 
dessen  Richtung  von  der  Substanz  abhängig  ist,  welche  zur 
Verbrennung  gelangt  Positiv  gegen  die  Erde  sind  die  Flammen 
von  Benzol,  Amylacetat  Alkohol,  Leuchtgas,  Acetylen,  Methan, 
Wasserstoff,  in  den  NaOl  oder  EbCl  eingeführt  wird,  Cyan, 
Kampfer,  Stearin  und  Paraffin,  negativ  die  von  Phosphor,  und 
neutral  die  Flammen  von  Schwefelkohlenstoff,  Wasserstoff, 
Schwefelwasserstoff  und  Kohlenozyd.  Die  Ausnahmestellung^ 
welche  Phosphor  einnimmt,  wird  nicht  überraschen.  Die  positiven 
Ladungen  der  anderen  Flammen  erklären  sich  aus  dem  Über- 
Bchuß  an  positiven  Ionen  im  Feld  infolge  der  Abgabe  der  be- 
weglicheren negativen  an  die  Metallscheiben.  Es  wird  versucht^ 
die  für  verschiedene  Stellungen  der  Flamme  erhaltenen  quanti- 
tativen Resultate  einer  theoretischen  Diskussion  zu  unterziehen 
uad  hieraus  die  Geschwindigkeit  des  positiven  Ions  zu  0,94  cm/sec 
berechnet  Daran  schließen  sich  einige  Bemerkungen  über  die 
Formänderungen  der  Flamme  in  einem  derartigen  Wechselfelde^ 
wie  auch  in  einem  elektrostatischen  Drehfelde.  Mc 
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90.  C.  D.  ChUd»  aektrüche  EnÜndung  an  heißer 
Kohle  (Phjaik.  ZS.  4,  S.  210.  1903;  Phys.  Eev.  15,  S.  345—355. 
1902).  —  Im  Anschluß  an  frühere  Versuche  über  die  Entladungs- 
geschwindigkeit  an  heißen  Platindrähten  (Physik.  ZS.  3,  8.  336. 
1902;  BeibL  26,  S.  882)  wird  die  Entladungsgeschwindigkeit  aa 
heißen  Kohlenstäben  untersucht.  Beide  zeigen  im  allgemeinen 
gleiche  Eigenschaften.  Wird  ein  Kohlestift  von  1,6  mm  Durch- 
messer in  Luft  von  normalen  Druck,  oder  im  Vakuum  oder  in 
einer  Wasserstoffatmosph&re  erhitzt,  so  tritt  in  Luft  zuerst  eine 
positive  Entladung,  dann  bei  höherer  Temperatur  und  zwar  in 
rasch  zunehmendem  Maße  mit  steigender  Temperatur  eine 
negative  Entladung  ein.  Positive  wie  negative  Entladung  be- 
sitzen Maximalwerte.  Innerhalb  einer  geschlossenen  Bäire 
ist  die  Entladung  wesentlich  geringer  als  in  freier  Luft^  Im 
Vakuum  tritt  kein  Maximum  ein;  die  negative  EntladuDg 
nimmt  mit  steigender  Temperatur  rasch  zu  und  erzeugt  den 
sogenannten  „Edisoneffekt'^  In  Wasserstoff  ist  bei  höherer 
Temperatur  der  Onterschied  zwischen  positiver  und  negativer 
Entladung  unerheblich  und  geht  durch  einen  Maximalwert  hin- 
durch, wenn  die  Temperatur  fortwährend  gesteigert  wird. 

K  T.  F. 

91.  Am  JPocheiHno  und  A.  SeUa.  Elektrische  Leit' 
Jahigkeä  der  von  einem  fVasserstrahlgebläse  stammenden  üafi 
(Rend.  R.  Acc.  dei  Line,  (ö)  11,  1.  Sem.,  S.  527—581.  1902). 
—  Die  Verf.  finden,  daß  ein  mit  positiver  oder  negativer 
Elektrizität  von  etwa  180  Volt  geladenes  Exnersches  Elektro- 
skop  in  einem  Luftstrom,  der  durch  ein  hydraulisches  Qebläse 
erzeugt  und  dann  von  Feuchtigkeit  befreit  und  durch  kom- 
primierte Watte  filtriert  worden  war,  seine  Ladung  viermal 
rascher  einbüßte  als  in  einem  vermittelst  einer  Eautschukbine 
erzengten  Luftstrom,  der  sich  nicht  anders  verhielt  wie  ge- 
wöhnliche ruhende  Luft.  Die  größere  Leitfähigkeit  der  aus 
dem  Waeseigeblise  stammenden  Luft  erhielt  sich,  wenn  der 
Strom  unterbrochen  und  das  Elektroskop  in  einem  ruhenden 
Luftvolumen  belassen  wurde,  einige  Zaü  hindurch  nahezu  qd' 
geschwächt;  manchmal  war  sogar  eine  geringe  Zunahme  der 
Leitfähigkeit  zu  konstatieren.  Dagegen  trat  eine  geringe  Ab- 
nahme der  Leitfähigkeit  ein,  wenn  die  Luft,  bevor  sie  dss 
Elektroskop  erreichte,  den  Baum  zwischen  zwei  konzentrischen 
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Metallzylindern  zu  passiereii  hatte,  zwisdiM  denen  eine  kon- 
stante Fotentialdifferenz  erhalten  wurde.  Nach  der  Ansicht 
der  Ver£  hat  die  beobachtete  LeitflLhigkeit  ihre  Ursache  nicht 
etwa  in  einer  ein&chen  Ionisierung  der  Luft  infolge  der 
Biischung  derselben  mit  Wasser  während  der  Tätigkeit  des 
Gebläses;  die  Verf.  nehmen  an,  daß  das  Wasser  der  römischen 
Wasserleitung  eine  aktive  Substanz  enthält,  die  sich  im  Ge- 
bläse der  Luft  beimengt  B.  D. 


92.  JP.  Himstedt.  Über  die  Ionisierung  der  Lt{/t  durch 
fFasser  (Physik.  ZS.  4,  8.  482—483.  1903).  —  Vei^leicht  man 
den  Elektrizitätsverlust,  den  ein  mit  Zerstreuungskörper  ver- 
sehenes Elster-Geitelsches  Elektroskop  in  einem  abgeschlossenen 
Gefäß  erleidet,  wenn  dieses  gewöhnliche  Zimmerluft  enthält, 
mit  dem  Verlust,  der  sich  ergibt,  wenn  das  Gefäß  Luft  enthält, 
die  von  einem  Wasserstrahlgebläse  geUefert  wird,  oder  die 
durch  ein  Gefäß  gesaugt  wurde,  welches  mit  nassem  Sand, 
Koks  oder  angefeuchteter  Glaswolle  gefällt  war,  so  findet  man 
eine  Vermehrung  der  Leitfähigkeit,  die  im  ersten  Falle  sogar 
das  mehr  als  Hundertfache  des  normalen  Leitvermögens  beträgt 
und  sehr  langsam  verschwindet  Dieses  große  Leitvermögen 
läßt  sich  weder  dadurch  zerstören,  daß  man  die  Luft  durch 
mit  P^O^  gefüllte  Röhren,  noch  durch  ein  mit  zur  Erde  ab- 
geleiteter Kupferwolle  gefülltes  Rohr  leitet  Die  Luft  ist  also 
nicht  einfach  ioniraert,  sondern  sie  hat  eine  Veränderung  erlitten, 
die  ihr  auf  längere  Zeit  die  Fähigkeit  erteilt,  die  Zahl  der 
freien  Ionen  und  damit  ihre  Leitfähigkeit  auf  bedeutender 
Höhe  zu  halten.  Der  Verf.  gibt  hierf&r  folgende  Erklärung: 
Das  Wasser  soll  in  ähnlicher  Weise  wie  auf  Säuren  und 
Salze  auch  auf  Gase  stark  ionisierend  wirken.  Wird  ein  Gas 
durch  Wasser  in  Blasenform  hindurchgepreßt,  so  kommen  ein* 
zelne  Gbismoleküle  in  so  innige  Berührung  mit  dem  Wasser, 
daß  sie  gewissermaßen  in  demselben  gelöst  werden  und  sich 
mit  einer  ganz  minimalen  Spur  Wasser  so  vereinigen,  daß  ein 
in  einen  Wassermantel  gehülltes  oder  darin  gelöstes  Gasmoleküi 
aus  dem  Wasser  in  die  Luft  tritt  Solche  Moleküle  soU^i 
nun  die  Fähigkeit  besitzen,  außerordentlich  leicht  (durch  Ionen« 
stoß,  ultraviolettes  Licht  etc.)  zu  dissoziieren  und  auf  diese 
Weise  ionenbildend  die  Leitfähigkeit  der  Li^  bedingen.    In 
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der  äreien  Atmosphäre  würden  die  leicht  dissoziierbaren  Mole- 
küle dadurch  erzeugt,  daß  die  bewegte  Luft  über  feuchte 
Flächen,  durch  feuchtes  Gebüsch  etc.  hindurchstreicht 

P.E. 

98.  JB.  Fischer,  über  die  Elektrixüätserregung  bei 
dem  Hindurchgange  von  Lufiblasen  durch-  fVasser  (Wien.  Ber. 
111,  IIa,  8.  1013—1037.  1902).  —  Die  wichtigsten  Ergebnisse 
dieser  Untersuchung  sind:  1.  Die  bereits  von  Lord  Kelvin, 
M.  Maclean  und  A.  Galt  gefundenen  Resultate  werden  bestätigt 

2.  Die  erzeugte  Elektrizitätsmenge  wächst  bei  gleichem  Luft- 
quantum und  gleicher  Zeit,  wenn  die  Blasengröfie  abnimmt 

3.  Die  erzeugte  Elektrizitätsmenge  nimmt  rascher  zu  als  die 
pro  Zeiteinheit  durch  das  Wasser  getriebene  Luftmenge.  4,  Die 
Elektrizitätsmenge  wird  vergrößert  durch  Verlängerung  des 
von  der  Luft  in  Wasser  zu  durchsetzenden  Weges.  5.  Die 
Intensität  der  Elektrizitätserregung  ist  abhängig  von  der  Tem- 
peratur des  Wassers  und  der  Luft;  sie  steigt  mit  der  Tem- 
peratur.    Schwd. 

94.  c7«  C*  McLennan^  Induzierte  RadtoakUoität^  die 
in  Luft  am  Fuße  eines  WaaerfaUes  erregt  wird  (Dniversity  of 
Toronto.  Studies.  Phys.  science  series.  No.  1,  S.  1 — 18.  1903). 
—  Über  den  ersten  Teil  der  Arbeit  ist  schon  nach  der  in  der 
Physik.  ZS.  4,  S.  295—298.  1903  erschienenen  Übersetzung 
Beibl.  37,  S.  671  berichtet  worden.  Der  Vert  zeigt  weiter 
(von  S.  9  an),  daß  der  Betrag  an  der  in  der  Atmosphäre  vor- 
handenen radioaktivierenden  Ursache  selbst  in  dem  gleichen, 
wohlverschlossenen  Baume  an  verschiedenen  Stellen  verschie- 
dene Höhen  erreichen  kann.  Wird  an  einem  Ende  eines 
vorher  gut  gelüfteten,  dann  geschlossenen  großen  Baumes  eine 
Elektrisiermaschine  in  konstanter  Tätigkeit  erhalten,  an  deren 
negativem  Pole  ein  durch  den  Baum  gehender  Draht,  an  dem 
in  verschiedenen  Entfernungen  Zinkplatten  angehängt  sind, 
angeschlossen  ist,  so  erweisen  sich  die  Platten  nach  etwa  einer 
Stunde  um  so  aktiver,  je  weiter  entfernt  von  der  Maschine  sie 
gehangen  haben.  Mit  der  Zeit  nimmt  an  derselben  Stelle  eines 
frisch  gelüfteten  Baumes  die  radioaktivierende  Wirkung  von 
selbst  ab.  Da  nach  den  Versuchen  von  Schmauss  bei  einem 
Wasserfall  die  üedlenden  Tropfen  aus  der  infoige  des  Lenard- 
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effektes  reichlich  mit  negativen  Ionen  versehenen  Luft  negative 
Ladungen  annehmen,  so  müssen  sie  die  in  der  Luft  vorhandene 
radioaktivierende  Wirkung  an  sich  ziehen.  Hierdurch  erkl&rt 
der  Verf.  die  eigentümliche  Erscheinung,  daB  die  am  Fufie  des 
Niagara  ausgespannten,  vom  Wasserspraj  selbst  negativ  ge- 
ladenen Dr&hte  üftst  keine  induzierte  JEUdioaktivit&t  erkennen 
ließen. 

Die  in  der  Atmosphäre  bei  verschiedenen  Wetterlagen 
angetroffene  Radioaktivit&t  wird  nicht  erhöht  durch  Regen- 
schauer,  wiewohl  ja  der  Regen  nach  Wilson  selbst  einen  radio- 
aktiven Bestandteil  enth&lt;  durch  Schnee  wird  sie  stark  herab- 
gedrückt.  Die  Verminderung  der  Aktivität  dauert  an,  solange 
die  Schneedecke  liegen  bleibt  Dieser  selbst  war  stark  radio- 
aktiv und  hatte  selbst  nach  zweitägigem  Liegen  am  Boden 
1  Proz.  seiner  ursprünglichen  Radioaktivität  bewahrt 

Die  radioaktivierende  Wirkung  scheint  vom  Erdboden  zu 
kommen;  eine  Schneedecke  hält  sie  ab.  Li  der  Luft  ziehen 
Wasserpartikelchen,  wenn  sie  negativ  werden,  die  Emanation 
an  sich.  Wasser,  welches  sich  aus  der  Atmosphäre  auf  ab- 
gekühlten Zylindern  niederschlug,  hinterließ  in  vielen  Fällen 
einen  radioaktiven  Verdampfungsrückstand.  Eb. 


9ö.  J,  C.  McLennan  und  E.  F.  Burtan.  Einige 
Experimente  Ober  die  elektrisehe  Leäfahigkeä  atmosphärischer 
Luft  (University  of  Toronto.  Studies.  Phys.  Science  Series. 
lJo.2,  S.  15—24.  1908;  Phys.  Rev.  16,  S.  173—174.  1908).  — 
Ein  isoliert  aufgestellter,  unten  geschlossener  Blechzylinder 
von  125  cm  Höhe  und  25  cm  Durchmesser  aus  verzinktem 
Eisenblech  trug  oben  im  Deckel  einen  Ebonitstopfen  von 
5  cm  Durchmesser,  in  welchen  ein  weites,  geerdetes  Stück 
Messingrohr  eingesetzt  war,  welches  als  Schutzring  wirkte;  in 
diesem  Rohrstück  wurde  durch  einen  eingelassenen  zweiten 
Ebonitstopfen  ein  fast  bis  an  den  Boden  des  Zylinders  reichen- 
der Messingstab  getragen,  der  an  ein  Quadrantenpaar  eines 
Elektrometers  angeschlossen  war,  welches  1000  mm  Ausschlag 
pro  Volt  gab.  Der  Blechzylinder  wurde  durch  eine  kleine 
Hochspannungsbatterie  auf  165  Volt  geladen  erhalten;  ge- 
messen wurde  der  bei  dieser  Spannung  bereits  eintretende 
rom. 
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Wurde  der  Zylinder  gat  ausgelüftet,  dann  rasch  znsaBmeD- 
gesetzt  und  angeschlossen,  so  ecgab  sich  immer  zuiAchst  ein 
sehr  rascher  Abfall  der  Leitfiihigkeit  bis  zu  einem  Jkfinimal- 
werte,  dann  eine  allmähliche  Wiederznnahme  derselben,  bis 
nach  zwei  oder  drei  Tagen  ein  maximaler  Grenzwert  der 
Ionisation  eintrat  Während  die  Anfangswerte  von  Tag  za 
Tag  verschieden  ausfielen,  war  der  Minimalwert,  sowie  der 
schließlich  erreichte  Endwert  immer  von  gleicher  Höhe.  Wurde 
Luft  in  einem  WellblechzyUnder  Yon  denselben  DimensioDcn 
wie  der  oben  genannte  Zylinder  bis  auf  ca.  7  Atm.  zusammen- 
gepreßt, so  war  der  Verlauf  der  Ionisation  im  wesenthcben  der 
gleiche,  nur  lagen  Minimalwert  und  Endwert  sehr  viel  höher 
als  bei  Atmosphärendruck. 

Die  erhaltenen  Beobachtungskunren  lassen  sich  durch  ein- 
fache Addition  zweier  Kurven  erhalten,  von  denen  die  eine 
das  allmähliche  Abklingen  der  Wirksamkeit  einer  mit  der  ab- 
geschlossenen Luftprobe  zugleich  mit  eingeschlossenen  atmo- 
si>härischen  Emanation  darstellt,  während  die  andere  die  Wir- 
kung einer  von  den  Wänden  ausgehenden,  das  eingeschlossoie 
Gas  allmählich  ionisierenden,  dauernd  wirkenden  Strahlung 
charakterisiert  Wurde  der  Zinkzylinder  mit  Streifen  von  Zinn 
oder  Blei  ausgelegt,  so  ergaben  sich  namentlich  beim  Blei 
wesentlich  höhere  Endwerte  der  Leitfähigkeit,  so  daß  der 
Schluß  nahe  gelegt  erscheint,  daß  die  von  den  Wänden  ans* 
gehende  Becqnerelstrahlung  um  so  intensiver  ausfällt,  je  höher 
das  Atomgewicht  des  Wandmaterials  ist. 

Wurde  Luft  bei  hohem  Drucke  (etwa  7  Atm.)  eingefuhrty 
gewartet,  bis  der  stationäre  Endzustand  eingetreten  war,  und 
dann  der  Druck  erniedrigt,  so  verminderte  sich  die  Leitffihig- 
keit  im  gleichen  Maße  wie  die  Gasdichte.  Wurde  der  stark- 
wandige  Eisenzylinder  mit  Luft  bis  zu  öVa  Atm.  geftOlt  und 
bis  zur  Erreichung  des  stationären  Zustandes  gewartet,  wurde 
dann  der  Zylinder  in  einen  großen  isolierten  Eisenkasten  ▼(HK 
1,6  m  flöhe  und  75  cm  Weite  gestellt^  und  der  Zwischemamn 
allmählich  mit  Wasser  ausgefüllt,  so  verminderte  sich  die 
Leitfähigkeit  in  demselben  Maße  wie  die  Wasserzwischenschicht 
sich  erhob  bis  herab  auf  etwa  87  Proz.  Wurde  der  Zylinder 
in  ein  Eisengefäß  von  nur  60  cm  gebracht,  welches  die  Um- 
kleidung  des  Zylinders  mit  einem  nur  halb  so  dicken  Wa8se^ 
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mantel  (von  12,5  cm  gegen  25  cm  Dicke  vorher)  gestattete,  so 
war  der  Gesamtabfall  nur  17,6  Proz.  der  ursprünglichen  Höhe 
der  Ionisation.  Aus  diesen  Versuchen  schließt  der  Verf.,  daß 
alle  Baume  von  einer  äußerst  durchdringenden  Strahlung  durch- 
setzt werden,  welche  auch  durch  Metallwände  hindurchgeht, 
von  dickeren  Wasserschichten  aber  merklich  absorbiert  wird. 

- Eb. 

96.  J.  J.  Utamsan.  RadioakiMtät  gewöhnlicher  Korper 
(Nat  67,  S.  891.  1903).  —  Läßt  man  Luft  langsam  durch  eine 
Lösung  von  Bleiacetat  oder  -nitrat  in  destilliertem  Wasser 
perlen  und  untersucht  sie  dann  auf  ihre  Leitfähigkeit,  so  findet 
man  dieselbe  größer,  als  wenn  man  den  Versuch  mit  reinem 
destillierten  Wasser  angestellt  hatte;  die  Luft  behält  ihre  so 
gesteigerte  Leitfähigkeit  viele  Stunden  bei.  Es  scheint  also, 
als  ob  das  Blei  eine  Emanation  abgibt,  die  der  vom  Radium 
stammenden  ähnlich  ist  P.  E. 


97.  M*  Butherfard.  Radioaklimtät  gewöhnlicher  Körper 
(Mat  67,  S.  511—512.  1908).  —  Durch  Umgeben  eines  ab- 
geschlossenen Gefäßes  mit  dicken  Schirmen  aus  Blei  und  Eisen 
konnte  nachgewiesen  werden,  daß  80  Froz.  der  in  demselben 
sich  ausbildenden  freiwilligen  Ionisation  von  sehr  durchdringen- 
den Strahlen  herrühren,  die  von  außen  durch  die  Gefäßwände 
hindurch  das  Gasinnere  ionisieren.  Eine  solche  sehr  durch- 
dringende Strahlung  geht  u.  a.  aus  von  den  Wänden  eines 
Gebäudes,  sowie  von  der  Erdoberfläche  selbst.  Auch  Ziegel- 
steine einzeln  untersucht  und  Holzstücke  erwiesen  sich  als  sehr 
radioaktiv.  P.  E. 

98.  H.  M*  Armstrong.  Die  angenommene  Radio- 
aktimiät  gewöhnlicher  Körper  (Nat  67,  S.  414.  1903).  —  Der 
Yert  vertritt  vorläufig  noch  die  Ansicht,  daß  geringe  chemische 
Veränderungen  die  Erscheinungen  der  Badioaktivität  der  ge» 
wohnlichen  Körper  hervorrufen.  P.  E. 


99.  JB.  c7«  Str-uttm  Radioaktimläi  gewöhnlicher  Körper 
(Nat.  67,  S.  439.  1908).  —  Enthält  eine  Antwort  auf  Prof. 
Armstrongs  Mitteilung  (vgl  das  vorige  Beferat),  in  welcher  der 
Verf.  die  Gründe  aufzählt,  welche  ihn  dazu  bestimmt  haben 
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(Beibl.  27,  S.  684),  die  an  gewöhnlichen  Körpern  beobachteten 
Erscheinungen  auf  radioaktive  und  nicht  auf  chemische  Wirkungen 
zurückzufllhren.  P.  E. 

100.  O.  Lodge.  Radiumemüsion  (Nat  67,  S.  511. 1903). 
—  Der  Yerf.  bringt  die  kürzlich  entdeckte  Wärmeabgabe  des 
Badiums  (vgl.  Beibl  27,  S.  628)  in  Verbindung  mit  den  Unter 
suchungen  Butherfords  über  die  vom  Radium  ausgehende 
«-Strahlung.  Da  diese  aus  massigen  Teilchen  besteht,  welche 
schon  von  einer  dünnen  Luftschicht  absorbiert  werden,  so  soll 
die  in  unmittelbarer  Nähe  der  Strahlungsquelle  yerschwindende 
kinetische  Energie  der  Strahlung  die  Ursache  der  beobachteten 
Wärme  sein.  P.  E. 

101.  W.  Crookes.  Das  Rätsel  des  Radiums  (Chem.News  87, 
S.  158.  1903).  —  Die  in  dem  vorliegenden  Artikel  enthaltene 
Annahme  über  die  Energiequelle,  aus  der  das  Radium  die  von 
ihm  zerstreute  Energie  nimmt,  ist  eine  Wiederholung  eines 
C.  R.  128,  8.  176—178,  1899  erschienenen  Aufsatzes,  über 
den  schon  Beibl.  23,  S.  296  referiert  worden  ist         P.  E. 


102.  C.  Forch.  fVeilere  Ferstiche  xur  Frage:  „Bewirken 
radioaktive  Substanzen  eine  Absorption  von  Gramtationsenergie?" 
(Physik.  ZS.  4,  S.  443—445.  1903).  —  Der  Verf.  erhält  trote 
SchütteUis  bez.  Umrührens  der  radioaktiven  Substanz  dasselbe 
Resultat,  wie  Beibl.  27,  S.  586.  P.  K 


108.  IS.  Dam.  Beseitigung  elektrostatischer  Einflüsse  bei 
fVdgungen  durch  Radium  (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  5,  8. 189 
—192.  1903).  —  Da  durch  verschiedene  Dmstände  hervor- 
gerufene elektrostatische  Kräfte  bei  feineren  Wägungen  Fehler 
herbeiführen  können,  so  schlägt  der  Verf.  vor,  diese  störenden 
Einflüsse  dadurch  zu  beseitigen,  daß  man  ein  in  ein  enges, 
dünnwandiges  Glasröhrchen  eingeschmolzenes  Radiumpräp&rat 
unter  den  Wagekasten  bringt,  welches  durch  Ionisierung  der 
Luft  elektrostatische  Ladungen  zerstreut  Es  empfiehlt  sich 
nicht,  die  radioaktive  Substanz  offen  au&ustellen,  da  die  Aas- 
sendung der  Emanation  alle  im  Zimmer  befindlichen  G^n- 
stünde  sekundär  aktiviert  und  infolgedessen  feinere  elektro- 
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statische  Yersache  selbst  in  den  Nachbarr&nmen  nicht  mehr 
ansgeftLhrt  werden  können*  Das  wahre  Gewicht  einer  mit 
Seide  geriebenen  Qlasstange  zeigte  sich  etwa  5—10  Minuten 
nach  dem  Einbringen  des  Präparats,  dagegen  schon  innerhalb 
einer  Minute,  wenn  dasselbe  l&ngere  Zeit  unter  dem  Kasten 
gestanden  hatte.  P.  E. 

104.  J.  J.  JE.  Durack.  Über  die  spezifische,  durch  die 
vom  Radium  ausgesandlen  Korpuskeln  hervorgebrachte  Ionisation 
(Phil.  Mag.  (6)  6,  8.  550—661.  1903).  —  Der  Verf.  bestimmt 
den  lonisierungskoeffizienten  für  die  vom  Radium  ausgesandte 
/9-Strahlung  in  Luft  im  wesentlichen  nach  derselben  Methode, 
wie  früher  f&r  die  Lenardstrahlen  (PhiL  Mag.  (6)  4,  8.  37. 
1902;  vgl.  Beibl.  27,  &  86).  Derselbe  hat  hier  den  Wert  0,170; 
d.  L  die  mittlere  freie  Weglänge  beträgt  in  Luft  bei  einem 
Druck  von  1  mm  Quecksilber  nahezu  6  cm.  P.  E. 


105.  W.  Crookes.  Die Radiumemanationen{Ghem.NewB81f 
8.  157—158. 1903;  Nat  67,  8.  522—524.  1903;  Electrician  50, 
S.  986—987.  1903).  —  Während  der  Verf.  die  Wirkung  von 
trockenem  fiadiumnitrat  auf  einen  Schirm  aus  8idotblende 
(Zinksulfid),  auf  einen  Baryumplatincjanidschirm  und  auf  einen 
Diamantkristall  untersuchte,  gelangte  zufäUig  eine  ganz  geringe 
Spur  des  trockenen  Salzes  auf  den  Blendeschirm.  Sogleich  war 
der  Schirm  übersät  mit  in  grünem  Lichte  leuchtenden  Punkten, 
die  unter  dem  Mikroskop  betrachtet  aus  einem  dunkeln  Kern 
bestehen,  welcher  von  einem  leuchtenden  Hofe  von  über  1  mm 
Durchmesser  umgeben  ist  Außerhalb  des  Hofes  zeigte  sich  — 
wenn  durch  eine  Linse  von  20  fi&cher  Vergrößerung  betrachtet, 
80  war  die  Er-  scheinung  noch  deutlicher  zu  sehen  —  bald 
hier,  bald  da  ein  Lichtpunkt,  der  aber  sofort  wieder  verschwand. 
Selbst  sehr  starke  magnetische  Kräfte  übten  keinen  Einfluß  auf 
diese  Lichtblitze  aus. 

Nähert  man  ein  Stück  festes  Badiumnitrat  allmählich  dem 
Schirm,  so  leuchtet  derselbe  anfänglich  schwach,  und  die  soeben 
erwähnten  Lichtblitze  sind  über  den  Schirm  weit  zerstreut 
und  selten.  Beim  weiteren  Nähern  werden  dieselben  immer, 
zahlreicher  und  glänzender,  und  schließlich  macht  der  Schirm^ 
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durch  eine  Linse   betrachtet,  den   Eindruck  eines  unruhigen 
leuchtenden  Sees. 

Auch  Poloniumnitrat  ruft  diese  Wirkung  henror,  wenn 
auch  in  geringerem  Maße. 

Es  ist  dieses  indessen  eine  ganz  andere  Erscheinung ,  als 
das  Leuchten  unter  dem  Einfluß  von  Röntgenstrahlen,  denn 
dort  zeigt  sich  eine  gleichmäßige  Phosphoreszenz.  Wurde, 
während  der  Schirm  unter  dem  Einflüsse  der  Röntgenstrahlen 
leuchtete,  etwas  Radiumsalz  in  seine  Nähe  gebracht,  so  über- 
lagerten sich  die  beiden  Erscheinungen  einüetch. 

Es  zeigte  sich  kein  bemerkenswerter  Unterschied,  ob  in 
gewöhnlicher  Luft  oder  im  Vakuum  beobachtet  wurde. 

Bei  den  bisher  angeftLhrten  Versuchen  befand  sich  das 
Salz  immer  auf  der  Vorderseite  des  Schirmes.  Wurde  nun 
die  Rückseite  dem  Salz  zugewandt,  so  leuchtete  beim  Polonium 
keiner  Yon  beiden  Schirmen;  beim  Radium  leuchtete  der  Platin- 
cyanidschirm  hell,  der  Blendeschirm  hingegen  blieb  dunkel 
Es  scheint  also,  daß  das  Leuchten  des  Blendeschirmes,  mag 
es  Yom  Radium  oder  vom  Polonium  herrühren,  auf  einer 
Wirkung  von  Emanationen  beruht,  welche  den  Karton  des 
Schirmes  nicht  zu  durchdringen  vermögen.  Diese  Emanationen 
sind  es  also,  welche  das  Aufblitzen  verursachen,  und  dasselbe 
tritt  auf  dem  Blendeschirm  deshalb  deutlicher  hervor,  weil 
beim  Platincyanidschirm  der  Grund  selber  schon  leuchtend  ist 

Der  Verf.  glaubt,  daß  das  Aufblitzen  des  Schirmes  unter 
dem  Einfluß  des  Radiums  von  dem  Aufprall  der  einzelnen 
Elektronen  herrühre,  die  sich  mit  Lichtgeschwindigkeit  bewegen. 
Jeder  einzehie  Lichtpunkt  verrät  das  Auftreffen  eines  Elektrons 
durch  die  enorme  seitliche  Störung,  die  durch  seinen  Aufprall 
hervorgerufen  ist.  P.  E. 

106.  jBT.  Becquerel.  Über  die  Strahlung  des  Pahniums 
und  des  Radiums  (C.  R.  136,  S.  431—434.  1903).  —  Weitere 
Versuche  (vgl.  BeibL  27,  S.  663)  haben  die  Identität  der  nicht 
ablenkbaren  Strahlen  des  Poloniums  mit  den  cr-Strahlen  des 
Radiums  bestätigt 

Femer  werden  einige  Beobachtungen  über  die  Bahn  der 
stark  ablenkbaren,  negative  Ladung  führenden  Strahlen  des 
Radiums  durch  2  bis  8  mm  dicke  Paraffinschichten  hindurch 
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mitgeteilt,  und  zwar  dringen  die  Strahlen  um  so  weniger  tief 
ein,  je  ablenkbarer  sie  sind.  Die  am  wenigsten  ablenkbaren 
Strahlen  drangen  bei  den  gegebenen  Versuchsbedingungen 
2  mm  tief  ein;  war  die  Dicke  der  Schicht  geringer,  so  durch- 
setzten sie  sie  einüeush;  war  die  Schichtdicke  dagegen  nur  wenig 
größer,  so  bildeten  die  durch  sie  hervorgerufenen  sekundären 
Strahlen  ihre  Fortsetzung  nach  außen;  bei  noch  größerer  Dicke 
der  Schicht  wurden  auch  die  sekundären  Strahlen  im  Inneren 
der  Schicht  absorbiert  P.  £. 

107.  F.  Gieäel.  Über  Potomum  (Chem.  Ber.  36,  S.  728 
—729.  1903).  —  Die  aus  den  Bleiabscheidungen  der  Uran* 
mineralien  gowinnbaren  sehr  kleinen  Mengen  von  Wismut 
senden  durchdringende,  sogenannte  (/9-)Strahlen  aus,  deren 
Intensität  mit  der  Zeit  bis  auf  eine  Bestwirkung  verschwindet. 
Ans  diesem  Wismut  konnte  der  yer£  auch  den  Marckwaldschen 
Körper  erhalten,  der  dadurch  ausgezeichnet  ist,  daß  er  nur 
absorbierbare  (er-) Strahlen  liefert.  Zur  Beinigung  dieser 
Poloniumpräparate  schlug  nun  der  Yerf.  den  von  Frau  Curie 
begangenen  Weg  ein,  indem  er  die  Nitrate  fraktioniert  mit 
Wasser  als  Subnitrat  fSllte;  die  erst  ausfallenden  Teile  ergaben 
vorzugsweise  die  a-,  die  nachfolgenden  gegen  das  Ende  nur  die 
/{-Strahlen.  Eine  vollkommene  Scheidung  wird  indessen  nach 
der  Methode  von  Marckwald  erzielt  Metallisches  Wismut  in 
eine  vorgereinigte  Lösung  des  Chlorids  eingebracht,  erleidet 
scheinbar  keine  Yerfinderung  und  bewirkt  auch  keinen  Nieder- 
schlag in  der  Lösung,  wird  aber  trotzdem  kräftig  aktiv  in  der 
Stärke  des  reinen  Badiums.  Tellur  war  nicht  nachweisbar. 
Die  nach  den  verschiedenen  Verfahren  hergestelltem  Polonium- 
präparate sind  wohl  identisch,  sie  unterscheiden  sich  nur  durch 
ihren  Qehalt  an  inaktivem  und  induziert  aktivem  Wismut  Als 
Unterscheidungsmerkmal  der  et-  und  /9*Strahlen  wird  das  Ver* 
halten  gegen  einen  Zinksulfid-  und  gegen  einen  gewöhnlichen, 
lackierten  Baryumplatincyanürschirm  angegeben;  die  cr-Strahlen 
wirken  auf  den  ersteren,  die  /9-Strahlen  nur  auf  den  letzteren« 

H.  Kffn. 

108.  R  Indriks&n.  Einige  Versuche  mü  Radnmbromid 
(J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  35,  Phys.T.,  S.  149—154.  1908).  — 
Werden  die  von  einem  Badiumpräparat  nach  einem  Fluoreszenz- 
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schirm  gehecden  Strahlen  durch  einen  kr&ftigen  Blektro- 
magneten  abgelenkt,  so  yerscbwindet  das  Leuchten  des  Schirmes 
sofort;  wird  darauf  der  magnetisierende  Strom  unterbrochen,  so 
beginnt  das  Leuchten  nicht  sogleich,  sondern  ganz  allmählicL 
Benutzt  man  einen  kleineren  Eletromagneten ,  so  hört  dss 
Leuchten  nicht  ganz  auf,  wird  jedoch  merklich  schwächer.  Von 
den  sonstigen  beschriebenen  Versuchen  sei  die  kraftige  photo- 
graphische Wirkung  von  60  mg  Badiumbromid  durch  3  bis 
4  mm  dicke  Bleiplatten  hindurch  erwähnt^  sowie  der  Übei^ang 
heller  ununterbrochener  Liduktionsfunken  bei  Einwirkung  tod 
Badiumstrahlen  in  schwachleuchtende  und  der  Übergang  letz- 
terer in  eine  Funkenreihe.  H.  P. 


109.  K.  A.  Hofmann  und  F.  WK/L  Das  radioakUee 
Blei  aU  primär  wirksamer  Stoff  {Ghem.  Ber.  36,  &  1040—1047. 
1903).  —  Die  aus  verschiedenen  Uranmineralien  gewinnbaren 
Präparate  von  radioaktivem  Blei  lassen  sich  durch  Behandlung 
des  Chlorids  mit  salzsaurer  alkoholischer  Schwefelsäure  von 
gewöhnlichem  Blei  befreien.  Aus  den  Fütraten  wird  durdi 
Ammoniak  und  Schwefelammonium  ein  braunes,  sehr  wirksames 
Sulfid  ausgefällt.  Das  aus  diesem  Sulfid  hergestellte  Chlorid 
ist  farblos,  kristallisiert  in  glänzenden,  doppelt  brechenden, 
flachen,  zugespitzten  Prismen  von  gerader  Auslöschung  nnd 
prächtigen  Polarisationsfarben.  Das  glänzend  gelbliche  Oxji 
ist  gleichfedls  sehr  wirksam;  kleine  Mengen  (0,01  g)  entladen 
das  Elektroskop  selbst  auf  große  Entfernung  (3  cm)  sofort, 
schwärzen  durch  eine  doppelte  Lage  schwarzen  Papiers  in 
20  Minuten  die  photographische  Platte  intensiv  und  bedingen 
lebhaftes  Leuchten  der  Sidotschen  Blende  und  des  Baijnm- 
platincyanürs.  Die  Badiobleipräparate  besitzen  primäre  nnd 
nicht  induzierte  Aktivität.  Sie  enthalten  ein  Aktivität  er- 
zeugendes Prinzip,  bringen  a-  und  /9-Strahlen  hervor,  wirken 
dadurch  induzierend  auf  andere  Metalle  sowohl,  wenn  diese 
als  blanke  Stücke,  als  auch,  wenn  sie  als  sich  lösendes  Salz  in 
eine  Lösung  des  Badiobleipräparate  (Chlorids)  eingebracht 
werden.  Die  Metalle  nehmen  die  Liduktion,  bei  der  sie  völlig 
blank  bleiben,  nicht  alle  in  gleichem  Maße  auf,  hauptsächlich 
die  Edel-  und  Platinmetalle,  vorzugsweise  Palladium  und 
Lridium  gehen  in  einen  sehr  kräftig  aktiven  Zustand  tlber. 
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Das  Badioblei  steht  dem  gewöhnlichen  inaktiTen  Blei  nahe, 
Yom  Polonium  unterscheidet  es  sich  neben  anderem  dadurch, 
daB  es  seine  ^-Wirkung  nicht  verliert  H.  Kffh. 


110.  E.  Butherford  und  F.  Soddy.  Die  Radioaktiväät 
des  Urans  (Phil.  Mag.  (6)  5,  S.  441—445.  1903).  --  Wie  früher 
fftr  Thor  (vgl  Beibl.  27,  S.  292)  haben  die  Verf.  nnnmehr  f&r 
Uran  auf  elektrischem  Wege  die  Abfallsgeschwindigkeit  der  auf 
der  Anssendung  der  photographisch  wirksamen,  sehr  durch- 
dringenden /9- Strahlen  beruhenden  Aktivität  des  UrX  und 
fQr  das  von  UrX  befreite  ür  die  Geschwindigkeit  bestimmt, 
mit  der  dasselbe  das  Vermögen,  jC?-Strahlen  auszusenden,  wieder- 
erlangt. Es  ergab  sich  auch  hier,  daß  das  Ur  seine  Aktivität 
ebenso  schnell  wiedererlangt,  wie  das  UrX  dieselbe  verliert, 
und  zwar  sinkt  die  letztere  in  22  Tagen  auf  die  Hälfte;  hieraus 
folgt  für  das  A  der  Formel  J,  —  -/o-^"  ^^^  ^^rt  0,081,  wenn 
/  in  Tagen  gerechnet  wird.  Es  ist  auch  beim  Uran  die  kon- 
stante, auf  der  /9-Strahlung  beruhende  Aktivität  ein  Gleich- 
gewichtszustand, indem  der  Abfall  der  Aktivität  des  vorhandenen 
UrX  durch  die  beständige  Erzeugung  von  neuem  UrX  gerade 
kompensiert  wird. 

Charakteristisch  für  das  UrX  ist  das  Fehlen  der  c^-Strahlen. 

Die  nicht  trennbare  Aktivität  des  Ur  soll  ebenso  wie  die 
des  Th  nicht  durch  die  Bildung  einer  zweiten,  dem  ThX  ent- 
sprechenden, Stoffart  verursacht  werden,  sondern  nur  eine 
Begleiterscheinung  der  im  Atom  vor  sich  gehenden  Ver- 
änderungen sein.  P.  E 

1 11.  JS.  Butherford  und  F.  Soddy.  Eine  vergleichende 
Studie  der  RadioakUmtät  des  Radiums  und  Thoriums  (Phil. 
Mag.  (6)  5,  8.  445—457.  1903).  —  Die  Ver£  sprechen  die 
Vermutung  aus,  daß  ein  dem  ThX  entsprechendes  BaX  exi- 
stieren wird,  doch  stand  denselben  noch  nicht  genügend  Radium 
zjjcr  Verfolgung,  um  dasselbe  mit  Bestimmtheit  nachweisen  zu 
können.  Nach  der  Beseitigung  der  Emanation  und  der  in- 
duzierten Radioaktivität  behält  das  Badium  immer  noch  25  Proz. 
seiner  ursprünglichen  Aktivität  zurück,  die  bisher  auf  keine 
Weise  getrennt,  oder  auch  nur  verringert  werden  konnten,  und 
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die  jedenfalls  aus  der  nicht  getrennten  Aktivität  des  SaX  and 
der  moht  trennbaren  Aktivität  des  ßa  bestehen. 

Dm  den  Abfall  der  Aktivität  der  Badiumemanation  zu 
bestimmen,  wurde  Luft  durch  eine  Lösung  von  Radiumchlorid 
geleitet  und  das  so  erhaltene  Gemisch  von  Luft  und  Emanation 
in  Gasometern  über  Quecksilber  aufgefangen.  Von  Zeit  zu 
Zeit  wurden  dann  gleiche  Gasmengen  in  einen  Zylinderkonden- 
sator geleitet  und  der  Sättigungsstrom  unmUelbar  nach  der 
Einführung  der  Emanation  gemessen,  weil  dadurch  die  Wirkung 
der  induzierten  Aktivität  eliminiert  war.  Die  Aktivität  fiel  in 
8,71  Tagen  auf  die  Hälfte,  und  die  Zeitkonstante  X  erhält 
somit  den  Wert  2,16. 10-®  =  ^/488ooo>  ^^^^  ^  ^  Sekunden  ge- 
messen ist    (Für  Thor  ist  A  »  ^/g,). 

In  einem  abgeschlossenen  Gefäß  wuchs  der  lonisationa- 
strom,  selbst  wenn  das  Gemisch  wochenlang  im  Gasometer 
gestanden  hatte,  sofort  nach  dem  Einführen  der  Emanation 
zuerst  schnell  und  dann  immer  langsamer,  bis  derselbe  nach 
5  bis  6  Stunden  etwa  den  doppelten  Wert  als  zu  Anjaoig  er- 
reicht hatte;  erst  dann  erfolgte  der  Ab&U  nach  der  Formel: 
J^zsJq,  er^*.  Bläst  man  beim  Maximum  die  Emanation  ans 
dem  Prüfungsgefäß  heraus,  so  bleibt  nur  die  induzierte  Aktivität 
zurück;  dieselbe  beträgt  etwa  die  Hälfte  der  G^esamtaktivität, 
und  sie  ist  auf  der  negativen  Elektrode  konzentriert  Das 
Maximum  selbst  stellt  wieder  einen  Gleichgewichtszustand  dar. 

Die  erregte  Aktivität  fällt  in  fireier  Luft  ebenso  schnell 
ab,  vrie  z.  B.  in  einem  zugeschmolzenen  Glasrohr.  Enthält 
aber  das  Glasrohr  auch  noch  die  Badiumemanation,  wie  bei 
den  Versuchen  Curies,  vgl.  Beibl.  27,  S.  363  u.  668,  so  erhält 
man  jetzt  die  Abfallsgeschwindigkeit  der  Emanation.  Denn 
da  die  Badiumemanation  nur  cr-Strahlen  aussendet  und  diese 
von  den  Glaswänden  absorbiert  werden,  so  mißt  man  zwar  die 
Strahlung  der  induzierten  Aktivität;  dieselbe  wird  aber  erst 
in  dem  Maße  schwächer,  wie  die  Aktivität  der  Emanation  ab- 
ninunt,  und  die  aus  der  Abnahme  der  Strahlung  der  induzierten 
Aktivität  erhaltene  Zeitkonstante  kommt  also  tatsächlich  der 
Emanation  zu. 

Durch  Glühen  entemanierte  Badiumverbindungen  erhalten 
ihr  normales  Emanationsvermögen  wieder,  wenn  sie  gelöst 
werden.    Die  Verschiedenheit  des  Emanationsvennögens  beruht 
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auf  einer  Okklussion  der  Emanation  in  den  Badiumverbindungen, 
und  es  ist  der  Betrag  an  Bmanation  in  einer  festen  nicht 
emanierenden  Verbindung  wegen  der  Langsamkeit,  mit  der 
die  Badiumemanation  (im  Gegensatz  zur  Thoremanation)  ihre 
Aktivität  verliert,  etwa  500000  mal  so  groß,  als  die  in  einer 
Sekunde  erzeugte.  Dieses  wurde  in  der  Weise  bestimmt,  dafi 
das  eine  Mal  sofort  nach  dem  Auflösen  der  Verbindung,  das 
andere  Mal,  nachdem  eine  Zeitlang  ein  kr&ftiger  Luftstrom 
durch  die  Lösung  hindurchgeleitet  war,  eine  bestimmte,  mit 
Emanation  vermischte  Luftmenge  in  dem  Prüfungszylinder  auf 
ihre  Aktivität  untersucht  wurde. 

Es  zeigte  sich,  daß  in  einer  festen,  nicht  emanierenden 
Radiumverbindung  die  Emanation  ebenso  schnell  erzeugt  wird, 
wie  in  einer  Lösung.    Dasselbe  gilt  ja  auch  fbr  Thor. 

Eine  Badiumverbindung,  die  sich  eine  Zeitlang  in  Lösung 
befunden  hat,  und  dann  zur  Trockne  eingedampft  wird,  erhält 
allmählich  eine  immer  stärkere  Aktivität,  da  die  Emanation 
wieder  okkludiert  wird.  Eine  feste  Badiumverbindung  dagegen, 
die  sofort  nach  dem  Auflösen  wieder  eingedampft  wird,  hat 
nur  die  okkludierte  Emanation,  dagegen  die  durch  dieselbe 
induzierte  Aktivität  nicht  verloren;  daher  fällt  die  Aktivität 
mit  der  induzierten  Aktivität  anfisuigs  rapide,  um  nach  einigen 
Stunden  langsam  in  dem  Maße  wieder  zuzunehmen,  wie  die 
Bildung  und  Okklusion  der  neugebildeten  Emanation  vor  sich  geht 

Thorhydroxyd,  welches  in  einer  Gebläseflamme  in  das 
entemanierte  Oxyd  verwandelt  war,  erlangte  in  drei  Tagen  eine 
um  etwa  20  Proz.  höhere  Aktivität,  als  es  sofort  nach  dem 
Glühen  noch  besessen  hatte. 

Wurde  dagegen  Thorhydroxyd  drei  Tage  lang  in  flüssiger 
Liuft  gehalten  und  dann  bei  gewöhnlicher  Temperatur  untersucht, 
so  nahm  seine  Aktivität  um  etwa  12  Proz.  ab,  weil  bei  der 
Temperatur  der  flüssigen  Luft  die  Emanation  kondensiert  war 
und  erregte  Badioaktivität  in  der  Badiumverbindung  selbst 
hervorbrachte,  die  sich  erst  bei  Zimmertemperatur  zugleich 
mit  der  Eoianation  zerstreute. 

Die  nicht  trennbare  Aktivität  des  Badiums  (25  Proz.)  be- 
Bteht  nur  aus  c^-Strahlen,  indem  die  /^-Strahlung  weniger  als  Vioo 
des  normalen  Betrages  ausmacht  Ebenso  sendet  die  Emanation 
nur  a-Strahlen  aus.    Die  erregte  Badioaktivität,  die  in  einer 
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dreifachen  Veränderung  bestehen  soll  (analog  einer  zweifachen 
beim  Thor),  sendet  zwar  beide  Strahlen  aus,  indessen  im  ersten 
Stadium  auch  nur  €^-8trahlen  und  erst  im  zweiten  und  dritten 
/J-Strahlen.  P.  E. 

112.  JE.  Butherfard  und  F.  Soddy.  Radioaktire 
Verwandlung  (PhiL  Mag.  (6)  6,  S.  576—591.  1903).  —  Die 
Badioaktivit&t  der  drei  Elemente  Radium,  Thor,  Uran  beruht 
auf  einer  beständigen  Bildung  neuer  Stoffarten,  welche  gas- 
förmig (Emanation)  oder  fest  (z.  B.  ThX;  die  Träger  der  yer- 
schiedenen  erregten  Aktiyitäten)  sein  können,  und  die  außer 
der  fbr  sie  charakteristischen  vorübergehenden  AktivitiLt  ganz 
bestimmte  chemische  (Trennung  des  ThX  Tom  Thor  mittels 
Ammoniak,  Löslichkeit  der  erregten  Aktivität,  z.  B.  in  Säuren) 
und  physikalische  Eigenschaften  (Verflüchtigung  der  vom  Thor 
erregten  Aktivität  bei  hoher  Temperatur  und  Absetzen  der- 
selben an  in  der  Nähe  befindlichen  kälteren  Apparatteilen;  f&r 
die  Emanationen:  Diffusion,  Kondensation,  Okklusion)  besitzen. 
Die  Verf.  schlagen  f&r  die  neu  gebildeten  Substanzen  wegen 
ihrer  Unbeständigkeit  die  Bezeichnung  „Metabolon<<  vor. 

Die  Umwandlung  eines  Metabolon  in  ein  anderes  niederer 
Stufe  beruht  lediglich  auf  der  Aussendung  einer  aus  geladenen 
Teilchen  von  der  Größenordnung  eines  Wasserstoffatoms  be- 
stehenden Strahlung.  Es  muß  demnach,  der  Natur  der  drei 
radioaktiven  Elemente  entsprechend,  ein  bestimmter  Betrag  an 
fif*Strahlung  untrennbar  mit  denselben  verbunden  sein,  da  durch 
sie  erst  das  erste  Metabolon  gebildet  wird«  Die  /S-Strahlmig 
spielt,  obgleich  photographisch  sehr  wirksam,  nur  eine  sehr 
untergeordnete  Bolle. 

Die  Aktivität  fällt  in  allen  untersuchten  Fällen  nach  eioer 
geometrischen  Progression  mit  der  Zeit  ab.  Da  nun  jeder 
Strahl  (d.  h.  jedes  fortgeschleuderte  Teilchen)  eine  ganz  be- 
stimmte Anzahl  Ionen  auf  seinem  Wege  erzeugen  wird,  so 
muß  der  (meßbare)  lonisierungstrom  der  Zahl  der  in  der 
Sekunde  fortgeschleuderten  (a)  Teilchen  proportional  sein. 
Hieraus  folgt,  daß  zu  einer  beliebigen  Zeit  die  Geschwindig- 
keit, mit  der  sich  das  eine  System  in  das  folgende  ver- 
wandelt, dem  Betrag  an  noch  unveränderter  Materie  pro- 
portional ist. 
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Da  die  Badioaktivität  nur  der  yorhandenen  Masse  pro- 
portional ist  und  wir  vorläufig  kein  Mittel  besitzen,  auf  die- 
selbe irgendwie  einzuwirken,  so  sprechen  die  Yerf.  in  diesem 
beschränkten  Sinne  yon  einem  Prinzipe  der  Erhaltung  der 
Radioaktivität.  Von  der  Ghravitation  unterscheidet  sie  sich 
natfirlich  dadurch,  daß  sie  eine  ganz  spezielle  Eigenschaft  der 
Materie  ist,  die  die  verschiedenen  Körper,  wenn  überhaupt,  in 
sehr  verschiedenem  Maße  besitzen.  Mit  dem  Verschwinden 
der  EUdioaktivität  ist  immer  ein  Verschwinden  aktiver  Materie 
verbunden,  und  deshalb  muß  nach  genügend  langer  Zeit  die 
Aktivität  der  Badioelemente  selbst,  d.  h.  die  Gesamtaktivität 
im  Universum  bis  zum  Verschwinden  abnehmen. 

Beim  Suchen  nach  neuen  radioaktiven  Elementen  sind  die 
chemischen  Eigenschaften  nur  von  geringer  Wichtigkeit,  da  es 
sehr  schwer  sein  wird,  dieselben  in  genügender  Menge  rein 
zu  erhalten;  dagegen  wird  man  ein  solches  durch  Untersuchung 
der  Strahlung  und  des  eventuellen  Vorhandenseins  einer 
Emanation,  selbst  in  allerminimalster  Menge,  leicht  mit  Be- 
stimmtheit nachweisen  können. 

Da  die  radioaktiven  Veiilnderungen  einüetch  der  Menge 
der  sich  verändernden  Substanz  proportional  sind,  so  folgen 
sie  den  Gesetzen  monomolekularer  chemischer  Beaktionen. 
Denn  wenn  sie  noch  von  der  Wechselwirkung  zweier  Systeme 
aufeinander  abhingen,  so  müßte  ein  Konzentrationsfaktor  hin- 
zukommen, und  dieses  entspricht  nicht  den  Beobachtungen. 

Es  ordnen  sich  die  drei  Badioelemente  mit  ihren  Meta- 
bolen  in  folgender  Weise  aneinander: 

Uran  Thor  Radium 

'  i  ' 

Y  T  Y 

UrX  TbX  Badiumemanatlon 


I  _  4 


?                   Thoremanation  Erregte  ßadiumaktivität  I 

Y  Y 

Erregte  Thoraktivität  I  Erregte  Badiamaktivität  II 

Y  Y 

Erregte  Thoraküvitftt  II  Erregte  Badiumaktivität  III 

?  ? 

Die  drei  Fragezeichen  sollen  die  drei  bisher  unbekannten 
letzten  Auf  lösungsprodukte  darstellen. 
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Für  das  Aaditim  muß  die  gesamte,  w&hrend  der  fbnf  Stufen 
des  Zerfalls  durch  eir-StrahluBg  von  1  g  abgegebene  Eneiigie 
wenigstens  10^  g-cal  betragen,  d«  b.  sie  ist  mit  der  stärksten 
exothermischen  Beaktion,  der  Bildung  von  Wasser  aus  Sauer- 
stoff und  Wasserstoff,  verglichen  wenigstens  20000  mal  so  groß 
wie  die  bei  irgend  einer  gewöhnlichen  chemischen  Beaktion 
frei  werdende  Energie. 

Beim  Uran  und  Thor  zerfällt  fbr  1  g  Substanz  in  10*  Jahren 
weniger  als  1  mg,  während  beim  Radium  schon  in  einem  Jahre 
1mg  pro  Gramm  verwandelt  wird;  daher  kann  die  „Lebens- 
dauer'^  des  Radiums  nur  einige  Tausend  Jahre  betragen. 

Die  Radioaktivität  setzt  uns  in  den  Stand,  die  Zer- 
splitterung eines  einzigen  Atoms  zu  verfolgen,  ^Ahrend  wir 
mit  der  Wage  erst  10^*  Atome  nachweisen  können.     P.  B. 


118.  E.  Sutherfard»  Einige  Bemerkungen  über  Radio- 
aktimtäl  (PhiL  Mag.  (6)  6,  S.  481—485.  1903).  —  Der  T0^ 
liegende  Aufsatz  enthält  einige  Bemerkungen  zu  zwei  Arbeits 
von  H.  ßecquerel  (vgl.  Beibl.  27,  8.  6ö3)  und  P.  Curie  (vgl 
Beibl.  27,  S.  669)  in  denen  die  experimentellen  Methoden  bez. 
die  theoretischen  Ansichten,  die  der  Verf.  in  einer  Arbeit 
(vgl.  Beibl.  27,  S.  662)  dargelegt  hat,  kritisch  beurteilt  worden 
sind.  Der  Verf.  erkennt  die  Ein&chheit  und  Sicherheit  der 
photographischen  Methode  an,  wenn  man  über  genügend  wirk- 
same Präparate  verftigt;  bei  schwachen  Präparaten  liefern  aber 
gerade  die  elektrischen  Methoden  in  kurzer  Zeit  sehr  gute 
Werte.  Dagegen  widerspricht  die  aufgestellte  Möglichkeit,  daß 
die  Erscheinungen  durch  von  den  ß-  oder  Kathodenstrahlen 
herrührenden  sekundären  Strahlen  hervorgebracht  werden 
könnten,  direkt  den  Beobachtungen  des  Verf.,  denn  nur  11  Proz. 
der  vom  Radium  ausgehenden  Strahlung  bestehen  aus /?- Strahlen, 
und  doch  wurde  durch  das  magnetische  Feld  die  EnÜadangs- 
geschwindigkeit  des  Elektroskops  um  89  Proz.  herabgesetzt 

Femer  sind  die  von  den  /9- Strahlen  hervorgerufenen 
sekundären  Strahlen  zwar  photographisch,  aber  keinesw^ 
elektrisch  sehr  wirksam. 

Des  weiteren  schreibt  der  Verf.  der  Emanation  den 
Charakter  eines  Gases  zu  und  spricht  die  Überzeugung  aus, 
daß  man  mit  einer  genügenden  Menge  aktiven  Materials  die 
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von  Curie  und  Debierne  mit  dem  Spektroskop  und  der  Wage 
yergeblich  gesuchte  Existenz  der  Emanation  doch  mit  diesen 
Mitteln  wird  nachweisen  können.  Durch  die  Diffusionsgeschwindig- 
keit der  Emanation  in  Luft  wurde  das  Molekulargewicht  des- 
selben als  zwischen  40  und  100  liegend  bestimmt  Die  Emana- 
tion soll  indessen  nicht  beständig  gasförmig  bleiben ,  sondern 
sich  allmählich  in  die  Materie  verwandeln,  welche  die  erregte 
Radioaktivität  verursacht,  und  die  sich  an  den  Wänden  der 
sie  einschließenden  Gefäße  absetzt.  Femer  spricht  der  Um- 
stand für  die  materielle  Natur  der  Emanation,  daß  dieselbe 
sich  in  flüssiger  Luft  kondensieren  läßt  und  bei  einer  bestimmten 
Temperatur  wieder  zum  Vorschein  kommt  Der  größte  Teil 
der  von  der  Emanation  ausgehenden  Strahlung  ist  ebenfalls 
materieller  Natur,  und  besteht  aus  schweren  geladenen  Teil- 
chen, die  mit  großer  Geschwindigkeit  fortgeschleudert  werden, 
und  deren  Masse  von  der  Größenordnung  des  Wasserstoffatoms 
ist  Wenn  die  Radioaktivität  eine  Begleiterscheinung  unter- 
atomiger  Vorgänge  ist,  so  darf  es  nicht  überraschen,  daß  die- 
selbe weder  durch  die  gewöhnlichen  chemischen  Agentien,  noch 
durch  uns  zur  Verf&gung  stehende  physikalische  Kräfte  be- 
einflußt werden  kann.  P.  E. 

114.  B.  Ebert.  Über  die  Möglichkeit ^  radioaktivierende 
Emanationen  in  flüssiger  Luft  anzureichern  (Sitzungsber.  d. 
mathem.-phys.  KL  d.  Kgl.  Bayer.  Ak.  d.  Wissensch.  33,  S.  183 
—  170.  1903).  —  Wird  flüssige  Luft  durch  Verdampfen  eingeengt 
und  der  Rest  durch  Waschflaschen  und  durch  ein  starkes  elek- 
trisches Feld  (zur  Wegnahme  aller  etwa  bereits  vorhandener,  elek- 
trisch nicht  neutraler  Beimengungen)  hindurch  in  eine  große 
Glasglocke  verdampft,  so  zeigt  ein  in  diese  wieder  vergaste  Luft 
eingebrachter  Elster-Geitelscher  Zerstreuungsapparat  eine  viel 
größere  Leitfähigkeit  an  als  bei  frisch  eingeführter  Luft  Aus 
den  Versuchen  folgt,  daß  frisch  verflüssigte  Luft  einen  Be- 
standteil (oder  einen  Zustand)  enthält,  der  erst  mit  den  aller- 
letzten Teilen  der  Luft  wieder  verdampft  und  der  imstande 
ist,  in  abgeschlossener,  ruhender,  von  allen  äußeren  elektrischen 
Wirkungen  geschützter  Luft  freie  Ionen  beiderlei  Vorzeichens 
hervorzubringen.  Die  Erzeugung  der  Ionen  geht  weit  rascher 
und  viel  ausgiebiger  vor  sich,  als  dies  bei  nicht  vorbehandelter 
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Luft;  von  selbst  sich  Tollzieht.  Dieser  Bestandteil  oder  Zustand 
(Emanation)  ist  mit  den  Dämpfen  der  siedenden  Loft  nicht 
flüchtig,  so  daß  er  sich  beim  Eindampfen  im  Bückstande  an- 
reichert Zur  Strablungsquelle  und  zur  ionenbildenden  Ursache 
wird  er  erst  als  Gas«  In  der  flüssigen  Luft  behält  er  seine 
radioaktivierende  Wirkung  längere  Zeit;  sie  dient  nur  als 
Konservator.  Ist  er  aber  in  die  Gas-  oder  Dampfform  über- 
gegangen, so  klingt  seine  Wirkung  namentlich  im  Anfang  rasch 
ab.  Luftsorten  verschiedener  Herkunft  wie  Frischluft^  Boden- 
luft,  EeUerluft,  mit  Wasser  geschüttelte  Luft,  Begenlnft  liefern 
verschiedene  Resultate.  Insbesondere  die  Bodenluft,  namentlich 
zur  Zeit  von  Niederschlägen,  von  Regen  und  Schnee,  ist  sehr 
wirksam.  Beim  Durchleiten  durch  stark  gekühlte  Bohren 
wird  die  Emanation  zurückgehalten,  beim  Erhöhen  der  Tem- 
peratur wird  sie  jedoch  sofort  wieder  frei,  woraus  folgt,  daß 
niedere  Temperatur  sie  nicht  zerstört,  sondern  nur  kondensiert 

fl.  El£Fii. 

115.  JE.  BtUherfard  und  F.  Saddy.  Rondauaäm 
der  radioaktiven  Emanationen  (PhiL  Mag.  (6)  5,  S.  561—576. 
1903).  —  Leitet  man  die  mit  Luft,  Wasserstoff  oder  Sauer- 
stoff vermischte  Radium-  oder  Thoremanation  in  langsamem 
Strome  durch  ein  in  flüssige  Luft  getauchtes  Spiralrohr,  so 
wird  die  Emanation  in  demselben  vollständig  zurückgehalten. 
Hebt  man  dann  das  Rohr  aus  der  flüssigen  Luft  heraus,  während 
man  den  Gasstrom  immer  noch  langsam  durch  das  Bohr 
streichen  läßt,  so  gibt  die  nach  einigen  Minuten  plötzlich  rapide 
zunehmende  Geschwindigkeit  des  Elektrometerausschlages  za 
erkennen,  daß  das  ganze  Kondensat  mit  einem  Male  sich  ve^ 
flüchtigt  hat,  so  daß  man  vermuten  kann,  dieselbe  besitze  eine 
bestimmte  Yerflüchtigungstemperatur.  Diese  Erscheinung  ist 
beim  Badium  sehr  deutlich,  beim  Thor  hingegen  wegen  des 
schnellen  Abfalls  der  Aktivität  der  Emanation  (in  1  Minate 
auf  die  Hälfte),  der  ebenso  schnell  bei  der  Temperatur  der 
flüssigen  Luft  wie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  vor  sich  geht, 
nur  sehr  schwach.  Kondensiert  man  in  einem  U- Bohre  ans 
Glas,  und  läßt  man  den  Gasstrom  sehr  langsam  hindurch- 
streichen,  so  kondensiert  die  Badiumemanation  an  der  Stelle, 
wo  sie  in  die  flüssige  Luft  gelangt  und  ven^t  sich  hier  durch 
die  im  Glase  erregte  Fluoreszenz;  schmilzt  man  dann  die  Enden 
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des  Rohres  zu  und  Dimmt  es  aus  der  Luft  heraus,  so  verteilt 
sich  die  Fluoreszenz  über  das  ganze  Bohr  und  yerschwindet 
erst  im  Laufe  einiger  Tage. 

Zur  Bestimmung  der  Yerfiüchtigungstemperatur  der  Erna* 
nationen  wurde  als  Kondensationsgefäß  ein  Spiralrohr  aus 
Kupfer  verwendet,  welches  zugleich  als  Thermometer  diente; 
es  ¥nirde  zu  dem  Zwecke  ein  konstanter  elektrischer  Strom 
(von  0,9  Amp.)  durch  das  Bohr  geschickt  und  das  Potential- 
geMe  zwischen  zwei  bestimmten  Punkten  desselben,  welches 
der  absoluten  Temperatur  proportional  ist,  mit  einem  Weston- 
Millivoltmeter  gemessen. 

Als  Kühlflüssigkeit  wurde  für  die  Thoremanation  Äthyl- 
chlorid  (Erstarrungspunkt  nahe  bei  —  140^)  für  die  Badium- 
emanation  flüssiges  Äthylen  (Siedepunkt—  103,5^,  Erstarrungs- 
punkt — 169^)  verwendet 

Die  y erflüchtigungstemperatur  der  Badiumemanation  wurde 
in  der  Weise  bestimmt,  daß  zuerst  das  Äthylen  bis  nahe  an 
seinen  Erstarrungspunkt  mittels  flüssiger  Luft  abgekühlt  und 
dann  eine  bestimmte  Menge  Emanation,  mit  Luft  vermischt, 
durch  einen  konstanten  elektrolytisch  bereiteten  Wasserstoff- 
oder Sauerstoffstrom  langsam  in  das  Kondensationsrohr  geleitet 
wurde.  Hierauf  ließ  man  das  Äthylenbad  sich  langsam  er- 
wärmen,  in  der  Minute  um  etwa  2^  und  untersuchte  das 
aus  dem  Bohre  kommende  Gas  auf  seine  Leitfähigkeit  Es 
zeigte  sich,  daß  die  Verflüchtigung  bei  — 163^  begann,  und 
daß  die  Hälfte  des  Gesamtbetrages  bei  — 151,5^  frei  ge- 
worden war. 

Beim  Thor  war  die  analoge  Bestimmung  nicht  so  einfach. 
Hier  mußte  das  die  Emanation  abgebende  Thorpräparat  be- 
ständig im  Gbtsstrom  bleiben,  und  es  ergab  sich,  daß  bei  langsam 
zunehmender  Temperatur  zuerst  bei  — 155,5^  etwas  von  der 
Emanation  das  Kondensationsrohr  ungehindert  passierte;  da- 
gegen zeigten  sich  bei  abnehmender  Temperatur  die  ersten 
Zeichen  einer  Kondensation  schon  bei  —  120^. 

Diese  Temperatur  erwies  sich  nach  einer  anderen  Methode, 
bei  welcher  im  partiellen  Vakuum  immer  eine  bestimmte  Menge 
Emanation  10 — 90  Sekunden  lang  im  Eondensationsgefäß  be- 
lassen war,  ebenfalls  als  die  Temperatur  der  beginnenden 
Kondensation  und  sie  wird  zweifellos  auch,  wie  sich  aus  dem 
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weiteren  Verlauf  der  Versuche  ergibt,  die  Verflüchtigangs- 
temperator  der  Thoremanation  sein. 

Die  Badiumemanation  lieferte  bei  dieser  Methode  — 150  ^ 
die  als  wahre  Verflüchtigungstemperatur  genommen  werden  soll. 

Das  Terschiedene  Verhalten  der  Thor-  und  Badiumemana- 
tionen  wird  darauf  zurückgeführt,  daß  die  Anzahl  der  Yor- 
handenen  Emanationsteilchen  unter  sonst  gleichen  Bedingungen 
f&r  den  Fall  der  Ba^umemanation  wahrscheinlich  viele  tausend- 
mal größer  ist,  als  bei  der  Thoremanation;  letztere  l&ßt  sich 
auf  elektrischem  Wege  schon  nachweisen,  wenn  sie  nur  einen 
Partialdruck  von  10-^®  Atmosphären  ausübt,  und  es  ist  nicht 
yerwunderlich,  daß  bei  einer  so  geringen  Menge  Substanz  der 
Kondensationspunkt  nicht  scharf  definiert  ist. 

Daß  die  Emanationen,  wie  aus  diesen  Versuchen  folgt, 
einen  wirklichen  Dampfdruck  besitzen,  spricht  also  wiederum 
dafür,  daß  sie  aus  Materie  im  Gaszustande  bestehen.    P.  £. 


116.  ji,  Debieme*  Über  die  durch  Aktiniumsabte  hervor- 
gerufene induxierle  Radioaktivitcii  (C.  B.  186,  S.  446—449. 
1908).  —  Der  Verf.  hat  schon  früher  gezeigt,  daß  auch  die 
Aktiniumverbindungen  induzierte  Badioaktiyil&t  heryormfen. 
Es  weisen  aber  die  von  Badium-  und  Aktiniumsalzen  stammen- 
den Aktivierungen  ganz  deutliche  Unterschiede  auf:  \(^hreiid 
nämlich  bei  gewöhnlichem  Druck  die  vom  Badium  stammende 
AktiTierung  an  allen  Teilen  des  Gref&ßes,  in  dem  sich  d«s 
Präparat  befindet,  nach  genügend  langer  Zeit  gleichmäßig 
verteilt  ist,  ist  die  vom  Aktinium  stammende  in  der  Nähe  der 
Strahlungsquelle  viel  intensiver,  als  in  einiger  Entfernung  von 
derselben.  Evakuiert  man  dagegen  das  Gefäß,  so  läßt  sich 
beim  Badium  keine  merkliche  induzierte  Badioaktivität  mehr 
konstatieren,  während  dieselbe  beim  Aktinium  an  allen  Teilen 
des  Gefäßes  gleichmäßig  von  der  Stärke  auftritt,  wie  bei  ge- 
wöhnlichem Druck  nur  in  der  Nähe  der  Strahlungsqnelle. 
Ferner  ist  der  Einfluß  der  Größe  des  abgeschlossenen  Luft- 
Volumens  auf  die  Stärke  der  induzierten  Aktivität  beim  Aktinium 
geringer  als  beim  Badium. 

Die  Entaktivierung  von  Substanzen,  die  sich  in  unmittel- 
barer Nä  einer  Aktiniumverbindung  befunden  haben,  findet 
langsamer  statt,  als  beim  Badium.    Dagegen  fällt  die  Akti- 
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yierungsintensität  der  Emanation  beim  Aktinium  in  einigen 
Sekunden  schon  auf  die  Hälfte  (beim  Radium  in  yier  Tagen, 
beim  Thor  in  P/s  Minuten). 

Da  nun  die  Diffusion  der  die  Emanation  bildenden  Energie- 
zentren (ions  activants)  bei  gewöhnlichem  Druck  nur  langsam 
7or  sich  geht,  so  haben  dieselben  beim  Aktinium  schon  ihre 
Energie  Terloren,  bevor  sie  sich  weiter  von  der  Strahlungsquelle 
entfernen  konnten,  und  man  wird  daher  nur  in  der  Nähe  eines 
Aktiniumsalzes  eine  Aktivierung  erwarten  dürfen. 

Im  Vakuum  dagegen,  wo  die  Diffusion  sehr  viel  größer 
ist,  tritt  auch  die  Aktivierung  überall  gleichmäßig  auf. 

-  P.E. 

117.  Ä.  Bella.  Untersuchungen  über  induzierte  RadiO' 
akttvität.  3.  und  4.  Mitteilung  (Bend.  EL  Acc.  dei  Line.  (5)  11, 
1.  Sem.,  S.  369—373;  2.  Sem.,  S.  81—89.  1902).  —  Der  Verf. 
hatte  gezeigt  (ßeibl.  27,  S.  297),  daß  man  ein  den  Kundtschen 
Figuren  analoges  photographisches  Bild  erhält,  wenn  man  in 
einem  mit  Thoriumemanation  erf&liten  Ilaume  eine  mit  einer 
photographischen  Platte  bedeckte  Metallplatte,  über  der  sich 
zur  Erde  abgeleitete  Metallspitzen  befinden,  mit  einem  Pol 
einer  Influenzmaschine  verbindet.  Die  Ursache  der  Erschei- 
nung ist  nach  dem  Verf.  darin  zu  suchen,  daß  die  Teilchen 
der  Emanation,  ähnlich  wie  die  Staubteilchen  bei  dem  Kundt- 
scben Versuch,  sich  unter  dem  Einfluß  des  Effluviums  zu 
größeren  Aggregaten  vereinigen.  In  der  Tat  zeigt  es  sich,  daß 
ein  abgeschlossenes  Luftvolumen  durch  diesen  Vorgang  in 
kurzer  Zeit  von  der  Emanation  befreit  wird,  und  daß  die  Ent- 
ladungen eines  Teslatransformators ,  die  keinen  elektrischen 
Wind  erzeugen,  auch  auf  die  Thoriumemanation  nicht  ein- 
wirken. Die  verhältnismäßig  grobe  Struktur  der  aktiven  Par- 
tikeln ergibt  sich  nach  dem  Verf.  auch  aus  der  Tatsache,  daß 
die  Luft  aus  einem  mit  Thoriumemanation  erfüllten  Baume  sich 
bei  dem  beschriebenen  Versuche  wirkungslos  zeigt,  wenn  man 
sie  durch  einen  Wattepfropfen  filtriert,  während  dieser  letztere 
hierdurch  starke  radioaktive  Eigenschaften  erlangt.  Auch  beim 
Durchleiten  durch  Wasser  verliert  Luft,  die  längere  Zeit  mit 
dem  Thoroxyd  in  Berührung  gewesen  war,  ihre  radioaktive 
Fähigkeit  zum  großen  Teil.  Dagegen  wird  frische  Luft,  die 
nur  über  Thorozyd  hinweggeleitet  worden  war  und  die  Ema- 
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nation  mit  sich  geführt  hatte,  durch  die  beschriebenen  Be- 
handlungsweisen  nicht  beeinflußt 

Atmosphärische  Luft  aus  einem  l&ngere  Zeit  geschlossen 
gewesenen  Baume  verhält  sich  ganz  ähnlich  wie  die  durch 
Thoroxyd  aktivierte.  Sie  büßt  ebenfaUs  durch  Filtrieren  ihre 
aktive  Fähigkeit  ein,  nur  verliert  in  diesem  Falle  auch  die 
Watte  dieselbe  rascher,  als  es  bei  dem  Versuch  mit  dem 
Thorium  der  Fall  gewesen  war.  Feuchter  Phosphor  in  einem 
abgeschlossenen  Volumen  von  frischer  Luft  bewirkt  keine  Ak- 
tivierung einer  dem  elektrischen  Effluvium  ausgesetzten  Metall- 
platte. 

Eine  auf  der  Bückseite  mit  Stanniol  beklebte  Glassdieibe 
anstatt  der  Metallplatte  erlangt  unter  den  gleichen  Bedingungen 
wie  diese  letztere  eine  zwar  wesentlich  geringere,  aber  immerfain 
erhebliche  Aktirität 

Quantitative  Versuche  in  atmosphärischer  Luft  ergaben, 
daß  die  Aktivierung  einer  Metallplatte  von  der  Natur  der 
letzteren  oder  der  gegenüberstehenden  Metallspitzen,  von  der 
Entfernung  zwischen  Platte  und  Spitzen  und  von  der  Sttike 
des  Effluviums  unabhängig  ist  Mit  der  Dauer  des  letzteren 
wächst  dieselbe  zuerst  rasch,  dann  langsamer  bis  zu  einem 
Maximum;  die  erworbene  Aktivität  geht  zuerst  rasch,  dann 
langsamer  wieder  verloren.  Auch  über  die  zeitlichen  Ände- 
rungen der  Aktivierung  durch  Luft,  die  kürzere  oder  längere 
Zeit  hindurch  mit  Thoroxyd  in  Berührung  gewesen  war,  bat 
der  Verf.  Beobachtungen  angestellt;  betreffs  der  Zahlen  muß 
auf  das  Original  verwiesen  werdeiL 

Durch  Elektrolyse  der  mit  Salpetersäure  versetzten  so- 
genannten Auerschen  Flüssigkeit  (Thomitrat  mit  etwas  Cer- 
nitrat)  erhielt  der  Ver£  auf  der  negativen  Elektrode  eine  starke, 
mit  der  Zeit  abnehmende  Badioaktivität  B.  D. 


118.  8.  Exner.  Einige  Beobachtungen  über  die  dwrA 
Radiumstrahlen  in  den  (ierischen  Geweben  erzeugte  Phosphwres- 
zen9  (GBl.  f.  PhysioL  17,  S.  177—179;  ref.  nach  Chem.  GBL  74> 
n.  S.  276.  1908).  —  Tierische  Gewebe  jeglicher  Konsistenz 
zeigen  Phosphoreszenz  unter  der  Einwirkung  von  Badium- 
strablen,  aber  ohne  Nachleuchten,  am  stärksten  die  Augenlinse; 
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ferner  Blut  und  flom,  stärker  der  Speichel;  desgleichen  die 
Haare  und  Nägel  etc.  W.  K 

119.  B.  Gold8chm4dt.  NuUmethode  für  magnetische 
Messungen  (Elektrot  ZS.  23,  S.  314—815.  1902).  —  Man 
kann  die  Kraftlinienzahlen  N^  und  N^y  welche  von  zwei  Spulen 
S^  und  S^  erzeugt  werden,  miteinander  yergleichen,  indem  man 
N^  mit  #1,  N^  mit  #,  fiilfswindungen  umgibt  und  diese  mit  einem 
Gleichstrom-Millivoltmeter  so  in  Serie  schaltet,  daß  beim  Ver- 
schwinden von  N^  und  N^  die  in  den  flil&windungen  induzierten 
Ströme  entgegengesetzte  Bichtung  haben.  Die  Windungszahlen 
5^  und  #,  werden  dann  so  lange  geändert,  bis  beim  Unter- 
brechen des  für  beide  Spulen  gemeinsam  gedachten  Erreger- 
stroms ein  Ausschlag  des  Galyanometers  nicht  erfolgt  Dann 
gilt  die  Beziehung 

Die  Methode  läßt  sich  mit  Vorteil  anwenden  z.  B.  für  die 
Messung  des  Streuungskoeffizienten  einer  Dynamomaschine, 
zur  Feststellung  der  Gegenampörewindungen  eines  Gleichstrom- 
ankers, zur  Aufnahme  von  Magnetisierungskuryen,  und  endlich 
zur  Bestimmung  des  Übersetzungsyerhältnisses  yon  Transfor- 
matoren. In  diesem  letzteren  Falle  kann  man  Primär-  und 
Sekundärspule  des  einen  Schenkels  an  eine  Batterie  parallel 
anlegen,  während  man  eine  Wickelung  des  zweiten  Schenkels 
als  Hilfswickelung  benutzt  At 


120.  T«  jB«  L/yle*  Über  Kreisströme  oder  magnetische 
Kreisplatten  y  weiche  Solenoiden  äquivalent  sind  und  über  die 
äquivalenten  Radien  (PhiL  Mag.  (6)  8,  S.  810—829.  1902).  — 
Der  Ver£  zeigt,  daß  man  ein  Solenoid  je  nach  seiner  Gestalt 
in  seiner  Wirkung  ersetzen  kann  durch  einen  oder  zwei  ein- 
fache Ereisströme.  Ist  a  der  mittlere  Badius,  |  die  Länge, 
fj  die  radiale  Dicke  der  Spule,  C  die  Stromstärke  und  n  die 
Windungszahl,  dann  ist  die  Spule  zu  ersetzen: 

1.  wenn  ^^t]  ist,  durch  einen  einfachen  Kreis,  dessen 
Kadius 
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isty  welcher  sich  konzentrisch  in  der  IVIittelebene  des  Solenoids 
befindet  and  Ton  einem  Strome  n  C  durchflössen  wird. 

2.  wenn  l>  tj  ist,  durch  zwei  Kreisströme,  deren  Badien 
ebenfalls  gleich  r  sind,  koaxial  mit  der  Spule  aufgestellt  sind 
in  einem  Abstände  links  und  rechts  von  der  Mittelebene  gleich 


K-V^l^ 


und  welche  von  einem  Strome  nCjZ  durchflössen  werdezL 

8.  wenn  |  <  17,  durch  zwei  Stromkreise,  welche  beide  in 
der  Mittelebene  liegen  koaxial  zur  Spule,  deren  Radien  r'+  J 
und  r  —  S  sind,  wo 


i'+i&)  -  '-1/^^ 


ist,  und  welche  von  einem  Strome  nCjZ  durchflössen  werden. 

Sodann  gibt  der  Verf.  einige  Methoden  an,  diese  äqui- 
valenten Badien  experimentell  zu  bestimmen. 

Die  Ersetzung  der  Solenoide  durch  einfache  Stromkreise 
f)ihrt  auch  die  Bestimmung  der  wechselseitigen  Induktion  zweier 
koaxialer  Spulen  auf  diejenige  koaxialer  Stromkreise  znröcl 
und  ermöglicht  dadurch  die  Anwendung  der  Tabelle  von 
Maxwell  (ygl.  Maxwell,  Lehrbuch  der  Elektrizität  und  des 
Magnetismus,  Kap.  XIV),  in  welcher  der  Ausdruck 

als  eine  Funktion  von  y  gegeben,  wo 

sin»  y  =  —Ulli—— 

ist  und  M  die  wechselseitige  Induktion  zweier  Stromkreise,  r^ 
und  r,  ihre  Badien  und  x  den  Abstand  ihrer  Mittelpunkte 
bedeuten.  Sind  die  Solenoide  durch  je  einen  Stromkreis  zu 
ersetzen,  so  braucht  man  nur  y  auszurechnen,  ans  der  Tabelle 
das  diesem  y  entsprechende 

log,   V 

aufzusuchen  und  das  daraus  berechnete  M  mit  dem  Produkt 
der  Windungszahlen  der  beiden  Spulen  zu  multiplizieren. 

Sind  die  Solenoide  durch  je  zwei  Stromkreise  zu  ersetzen, 
dann  muß  das  M  einzeln  f&r  die  vier  Paare  yon  Stromkreisen 
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bestinunt  werden,  welche  durch  Kombinaüoii  eines  Stromkreises 
der  einen  Spule  mit  einem  der  andern  erhalten  werden«  Der 
Mittelwert  aus  diesen  vier  Bestimmungen  ist  dann  noch  mit 
dem  Produkte  der  Windungszahlen  der  beiden  Spulen  zu 
multiplizieren.  W.  Z. 

121.  T.Mizuno*  Über  einen  Stramkreü  mit  Selbslindukäon 
und  einem  harmonisch  variierbaren  fFiderstande  (Electrician  49, 
S.  222.  1902).  —  Der  Verf.  untersucht  die  Stromverhältnisse 
in  einem  Kreise,  welcher  eine  Selbstinduktion  L  enthält  und 
dessen  Ohmscher  Widerstand  R  aus  einem  konstanten  R^  und 
einem  harmonisch  variierbarem  Rq\  mnwt  besteht,  wie  es  z.  B. 
bei  einem  Mikrophonkreise  verwirklicht  ist    Es  ist  also: 

und  dementsprechend  zu  einer  bestimmten  Zeit  t  die  Strom- 
stärke 

»  =  ^o-«o'-8in(<«^-  *), 

worin  0  die  PhasenTerschiebung  bedeutet.  Diese  Werte  in 
die  Gleichung  f&r  die  E.M.K 

eingesetzt,  ergibt 

i.-~-  +  Äo.i=  £-Äo'i.sin«^  +  Äo'io'8in(ü^8in(«^-  tf>). 

Nimmt  man  R^'  sehr  klein  an,  so  wird  ebenfalls  i^  sehr 
klein  und  man  kann  dann  das  letzte  Glied  yemachlässigen. 
Das  Integral  der  übrig  bleibenden  Differentialgleichung  ist 

Nach  wenigen  Oszillationen  wird  das  letzte  GUed  gleich  0, 
80  daß  man  praktisch  setzen  kann: 

i^JQ-  ,,   ^'^       .smL^-tang"i-^^^^\, 

welche  Gleichung  zeigt,  dafi  der  Strom  um  Zq  oszilliert 

W.Z. 
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122.  A^  Winkelmann,  über  eine  einfache  Anordnung 
zur  Demonstration  oszillierender  Entladungen  (ZS.  t  LiBtrk.  83, 
S.  149.  1908).  —  Der  Verf.  leitet  die  Entladang  durch  eine 
Yaknumröhre  tob  der  Form  einer  weitbauchigen  U-B5hrey  die 
in  jedem  Schenkel  eine  Elektrode  und  ihr  gegenüber  ein 
durch  £athoden8trahlen  leuchtend  werdendes  Mineral  (Korund, 
Scheelit)  enthält  Bei  nicht  oszillierender  Entladung  leuchtet 
nur  das  eine  Mineral,  bei  oszillierender  beide*  W.  K. 


128.  W.  B.  Morton.  Über  die  Formen  der  elektrischen 
Kraftlinien  und  der  Energiestromlinien  in  der  Nähe  von  Drähten^ 
die  elektrüche  Wellen  leäen  (PhU.  Mag.  (6)  4,  802—314.  1902). 
—  Zwischen  der  radialen  und  der  longitudinalen  Komponente 
der  elektrischen  Feldintensität  an  Drähten,  die  elektrische 
Wellen  fortleiten,  besteht  eine  Phasendifferenz.  Die  Kraft- 
linien sind  daher  nicht  überall  (wie  bei  Gleichstrom)  von  der 
Drahtnormale  nach  vorne  abgelenkt,  sondern  an  bestimmten 
Stellen  auch  nach  rückwärts.  An  diesen  Stellen  zeigt  der 
Energiefluß  natürlich  ebenfalls  nicht  sein  normales  Yerbalteii, 
er  ist  hier  nicht  nach  vorne  gerichtet  mit  einer  schwacfaeo 
Neigung  nach  dem  Draht  hin,  sondern  er  geht  in  eimgen 
Fällen  rückwärts  und  gegen  den  Draht  hin,  in  anderen  vor- 
wärts und  vom  Draht  weg.  Besonders  diese  letzten  Fälle  sind 
sehr  bemerkenswert,  weil  der  Leiter  hier  nicht  wie  gewöhnlich 
von  außen  hereinströmende  Energie  absorbiert,  sondern  im 
Gegenteil  Energie  liefert,  die  nach  außen  weggeht  Alle  diese 
Verhältnisse  werden  genau  quantitativ  durchdiskutiert  und  durch 
übersichtliche  Zeichnungen  anschaulich  gemacht  M. 


124.  H.  C.  PockHington.  Permanente  elektrische  Schm- 
gungen  (Nat  67,  S.  486.  1908).  —  Macdonald  hat  in  seinem 
Buch  „Electric  Waves<'  S.  861  (Beibl.  27,  S.  478)  elektrische 
Wellen  um  einen  Bing  betrachtet,  die  nicht  durch  Strahlung 
gedämpft  sind.  Der  Ver£  bestreitet  die  Möglichkeit  des  Fehlo» 
einer  Dämpfung  außer  in  ganz  speziellen  Fällen  und  weist  dies 
durch  ein  Analogen,  Wellen  um  einen  dünnen  Draht,  nach  (t^ 
Cambridge  Proc.  9,  S.  826.  1808;  Beibl.  23,  S.  277);  er  findet 
aber  keinen  Fehler  in  Macdonalds  Überlegungen  und  gibt  einen 
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Fall  an,  in    welchem   Wellen    ohne    Strahlnng   nach   außen 
existieren.  Gkuos. 

125.  K.  LamehS.  Über  elektrische  OsMÜlationen  in  Eisen- 
spulen  (38  S.  Diss.  Zürich  1903).  —  Der  yer£  ontereucht,  in- 
wieweit für  Schwingungen  in  magnetischen  Substanzen  Ab- 
weichungen Ton  der  Theorie  von  Thomson  und  Kirchhoff  in 
betreff  der  Schwingungsdauer  nnd  des  logarithmischen  De- 
krements vorhanden  sind;  indem  er  mit  Hilfe  einer  Ton  Seiler 
(Wied.  Ann.  61,  S.  30.  1897)  augegebenen  Schaltung  Lade- 
Bchwingungen  in  Kondensatoren  beobachtet,  wenn  die  Selbst- 
induktionsspule ans  Eisendraht  besteht  Die  beobachtete 
Schwingungsdaner  ergibt  sich  um  mehrere  Prozent  zu  hoch, 
besonders  infolge  der  Vergrößerung  des  Selbstinduktions- 
koefiOzienten  der  Eisenspule,  dessen  Wert  nur  durch  Ausmessen 
ermittelt  und  deshalb  zu  klein  gefunden  imrde.  Das  beobach- 
tete logarithmische  Dekrement  weicht  beträchtlich  vom  berech- 
neten ab,  nähert  sich  diesem  aber  mit  Zunahme  der  Schwin- 
gungsdauer und  stimmt  bei  Schwingungsdauem,  welche  größer 
als  Viooo  Sekunde  sind,  annähernd  mit  ihm  überein.  Auf 
einige  Angaben  über  dielektrische  Hjsteresis  sei  nur  hingewiesen. 

A.  Bck. 

1 26.  El.  KiessUng.  Bestimmung  von  Brechungsexpanenten 
durch  Interferen»  elektrischer  fVellen  an  Drähten  (42  S.  Diss. 
Ghreifswald  1902).  —  Mit  Hilfe  einer  in  der  Form  der  Quincke- 
Bchen  Interferenzröhre  nachgebildeten  Drahtrerzweigung  werden 
Wellenlängen  gemessen,  indem  die  durch  Verschieben  des 
einen  Zweigs  auftretende  Interferenz  mittels  einer  Zehnder- 
röhre beobachtet  wird.  Es  kommen  hierbei  die  Vorteile  des 
Lecherschen  Systems  hinzu,  weil  der  Verf  zwei  solche  Draht- 
yerzweigungen  in  kleinem  Abstand  Toneinander  gleichzeitig  be- 
nutzt Werden  die  Drähte  des  einen  Zweigs  durch  ein  Di- 
elektrikum Yon  beliebiger  Schichtdicke  gef&hrt,  so  läßt  sich 
dessen  Brechungsezponent  aus  der  Verschiebung  des  Interferenz- 
mazimums  ermitteln.  Es  ist  dies  für  Flüssigkeiten  und  feste 
Ejörper  ebenso  wie  für  Flüssigkeitsgemische  und  Pulyer  durch- 
geführt worden.  Für  letztere  stimmen  die  erhaltenen  Eesultate 
gut  mit  den  aus  einigen  Mischungsformeln  berechneten  überein. 

A.  Bck. 

Beft>lfttter  s.  d.  Ann,  d.  Fhyi.  77.  74 
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127.  F.  HasenOhrl.     Über  die  Absorption  elektrischer 
fVeUen  in  einem  Gas  (Wien.  Ber.  111,  IIa,   S.  1230—1264. 
1902).   —  Der  Yert  behandelt  den  Fall,    daß  eine   ebene, 
geradlinig  polarisierte  elektromagnetische  Welle  ein  Tollständig 
isolierendes  Medium  durchsetzt,  das  aus  im  Mittel  gleichmäßig 
verteilten  Kugeln  besteht    Die  Störung  der  Welle  durch  eine 
Eugel  wird  berechnet  und  das  Resultat  auf  sehr  viele  Kugeln 
ausgedehnt  unter  Vernachlässigung  der  gegenseitigen  Beein- 
flussung derselben,    unter  der  Annahme,  daß  der  Kugelradius 
klein  ist  gegen  die  WellenÜnge  der  auffallenden  Strahlung, 
ergibt  sich,  daß  im  allgemeinen  keine  Störung  stattfindet,  und 
daß  nur  an  bestimmten  Stellen  und  deren  unmittelbarer  Um- 
gebung Absorption  eintritt     Der  Absorptionsindez  wird  be- 
rechnet, Breite  und  Intensität  der  Absorptionslinieu  wird  an- 
gegeben.    Gans. 

1 28.  F.  HasenOhrl.  Nacktrag  ssu  der  /Abhandlung:  „Über 
die  /Absorption  elektrischer  fVeUen  in  einem  Gase^*  (Wien.  Ber. 
112,  IIa,  S.  80—35.  1903).  —  Der  Verf.  spezialisiert  die 
Formeln  der  obigen  Abhandlung  und  erhält  die  von  Lord 
Bayleigh  (PhiL  Mag.  47,  S.  375.  1902)  abgeleiteten  Formeln 
f)ir  Brechungsexponent  und  Absorptionsindez  trüber  Medien. 
Ebenso  ergeben  sich  die  Formeln  der  anomalen  Dispersion. 


129.  A.  VoUer.  Zur  Frage  der  Mitwirkung  der  Erd- 
oberßäcke  bei  der  Fortpflanzung  elektrischer  Wellen  (Phjsit 
ZS.  4,  S.  410—413.  1903).  —  Wird  in  der  Nahe  der  ab- 
gestimmten Spule  eines  Seibtschen  Schwingungskreises  (BeibL  37, 
S.  378)  eine  zweite  gleichgestimmte  Spule  isoliert  aufgestellt, 
so  wird  diese  nur  auf  sehr  kleine  Entfernungen  durch  Über- 
tragung im  Luftraum  erregt.  Wenn  aber  das  untere  Ende 
dieser  Spule  geerdet  wird,  so  erhält  man  bedeutend  größere 
Übertragungsweiten.  Gleichzeitig  muß  aber  auch  der  dem 
Anschlußpunkt  der  Senderspule  auf  der  einen  Seite  des 
Flaschensystems  entsprechend  symmetrisch  gelegene  Punkt 
auf  dessen  anderer  Seite  geerdet  werden.  Da  sonach  die  gleich- 
zeitige Erdung  der  erwähnten  beiden  Punkte  eine  wesentliche 
Bedingung  der  Erregung  der  Empfängerspule  in  größeren  Ab- 
ständen ist,  so  schließt  der  yer£,  daß  dieser  symmetrisch  ge- 
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legene  Gtegenptmkt  des  Anschlußponktes  der  Ausstrahlungs« 
antenne,  wenn  er  mit  der  Erde  yerbunden  ist,  der  Ausgangs- 
punkt kr&ftiger  oszillierender  Elektrisierungen  der  Erdoberfläche 
seL  Diese  Elektrisierungen  pflanzen  sich  in  der  Erdoberfläche 
fort  und  veranlassen  das  kräftige  Mitschwingen  einer  ebenfalls 
geerdeten  abgestimmten  Spule  auf  weit  grOßere  Entfernungen 
als  dies  durch  die  bloße  Yermittelung  der  Ätherwellen  im 
Luflraum  möglich  ist  Diese  Auffassung  wurde  zuerst  von 
Lecher  (Physik.  ZS.  4,  S.  820.  1903)  ausgesprochen  mit  dem 
Unterschied,  daß  er  den  geerdeten  Fußpunkt  der  Senderantenne 
bei  der  Wellentelegraphie  als  Ausgangspunkt  der  oszillatorischen 
Elektrisierung  der  Erdkugel  ansieht  A.  Bck. 


130.  ^«  Kennedy*  Elektromagnetische  Schwingungen 
(Electr.  Rev.  40,  S.  667  u.  S.  704—705.  1902).  —  Der  Verf, 
spricht  in  Hinweis  auf  die  Marconischen  Versuche  Ton  Lecher 
und  Voller  (vgl.  vorstehendes  Referat)  die  Ansicht  aus,  daß 
die  Ausbreitung  von  elektrischen  Oszillationen  auf  so  große 
Entfernungen  auf  eine  Elektrisierung  der  Erdkugel  selbst 
zurückgeführt  werden  müßte.  Er  hält  die  drahtlose  Telegraphie 
in  der  Weise  für  möglich,  daß  man  der  Erde  an  einer  Stelle 
eine  Ladung  mitteilt,  deren  Zeichen  nach  Belieben  langsam 
umgekehrt  werden  kann,  während  eine  an  einem  anderen  Punkt 
des  Erdkörpers  aufgehängte  leichte  Trockensäule  sich  jeweils 
in  die  variierende  Richtung  der  dort  auftretenden  Kraftlinien 
einstellen  und  durch  ihre  Ausschläge  wie  ein  Zeigerindikator 
wirken  könnte.  A.  Bck. 

181.  J?*«  Braun.  NoH%en  ilber  drahilose  Telegraphie 
(Physik.  ZS.  4,  S.  861—864.  1903).  —  Der  Verfl  beseitigt  den 
Irrtum,  der  sich  bei  der  Auffassung  einer  von  ihm  im  Jahre  1898 
gemachten  Äußerung,  er  wolle  im  Gegensatz  zu  Marconia 
Versuchen  mit  längeren  Wellen  arbeiten,  dadurch  einstellte, 
daß  man  annahm,  er  wolle  Wellen  von  etwa  Eilometerlänge 
benutzen,  während  er  doch  mit  Wellenlängen  von  derselben 
Ghrößenordnung,  wie  sie  Marconi  verwendete,  arbeitete.  Dieser 
Irrtum  war  dadurch  möglich,  daß  man  die  erst  später  bewiesene 
AufiSetseung,  daß  Marconi  auch  nicht  mit  Hertzschen,  sondern 
unbewußt  mit  gewöhnlich  etwa  200  m  langen  arbeitete,  schon 

74* 
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für  die  damalige  Zeit  ah  koBstatiert  betrachtete.    Zur  näheren 
Erklärung  macht  der   Verf.  einige  historische  Bemerkungen 
über  die  Marconischen  Versuche.    Außerdem  werden  Versuche 
über  einige  Arten  orientierter  Empfilnger  angegeben.     Nach 
Versuchen  von  Dr.  Zenneck  kann  die  Geberwirknng  nach  einer 
Richtung  abgeschirmt  werden,  wenn  in  der  Nfthe  des  Sende- 
drahtes ein  zweiter  etwa  gleichlanger  Draht  gespannt  wird, 
der   entweder   isoliert   oder   geerdet  ist     Wird  statt   eines 
vertikalen  ein  schräg  ausgespannter  Senderdraht  benatzt,   so 
erreicht  man  mit  kleineren  Empf&ngerhöhen  so  gute  Resultate 
wie   vordem    mit  größeren.     Dabei  macht  sich  die  richtige 
Länge  des  Empfängerdrahtes  viel  stärker  geltend.    Eine  Tom 
Hauptmann  von  Sigsfeld  ausprobierte  Art  besteht  darin,  daß 
zwei  Drähte  von  je  >l/4  vertikal  aufsteigen  und  durch  einen 
horizontalen  Draht  von  1/2  verbunden  sind,  in  dessen  Mitte 
sich    der    Kohärer    befindet.     Liegt    die   Ebene    der    beiden 
Vertikaldrähte  in  der  FortpfianzungsrichtuDg  der  Welle,   so 
sind  die  Zeichen  stark,  wird  sie  um  90^  gedreht,  so  bleiben 
die  Zeichen  aus.  A.  Bck. 

132.  H.  Th.  Simon  und  Jf«  Beich.  Über  die  Er- 
aeugung  hochfrequenter  fVechselstrome  und  ihre  f^erwemdung 
sur  drahtlosen  Telegraphie  (Physik.  ZS.  4,  S.  364—372.  1903). 
—  Die  bisherigen  Sender  in  der  drahtlosen  Telegraphie  ent- 
senden nur  von  relativ  langen  Pausen  unterbrochene  Züge  ge- 
dämpfter Wellen  und  liefern  daher  keine  einer  scharfen  Reso- 
nanz fähige  Strahlung.  Eün  Fortschritt  wäre  von  der  Möglichkeit 
zu  erwarten,  ungedämpfte  Wellen,  d.  h.  hochfrequente  Wechsel- 
ströme zu  erzeugen.  Die  Verf.  wenden  sich  diesem  Problem 
zu  und  gehen  dabei  von  den  Erscheinungen  am  DuddeUsdieD 
singenden  Flammenbogen  aus.  Dieselben  bestehen  darin,  daß 
in  einem  an  den  beiden  Elektroden  eines  Gleichstromflammen- 
bogens  abgezweigten  Stromzweig,  der  eine  Selbstindoktioa  L 
und  eine  Kapazität  C  enthält,  unter  bestimmten  Betriebs* 
bedingungen  Wechselströme  von  der  Grundperiode  T«  2n  VC  L 
auftreten.  Wird  an  Stelle  des  Flammenbogens  eine  fiewittseke 
Quecksilberlampe  geschaltet,  so  kann  bei  Benutzung  einet 
Primärspannung  von  8000  Volt  eine  Frequenz  von  der  Größen- 
ordnung 50000  pro  Sekunde  erhalten  werden.     Indes  zeigte 
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sich  anch  bei  Verwendung  von  Primärwechselstrom  (im  An- 
schloß an  die  Versuche  von  Hewitt),  daß  sich  bei  dieser 
Unterbrechongsart  genan  derselbe  Vorgang  abspielt,  der  auch 
bisher  zur  Erregung  von  Schwingungen  benutzt  worden  ist. 
Eine  Resonanzwirkung  eines  mit  dem  Unterbrecher  erregten 
Braunschen  Systems  auf  ein  entsprechendes  Empl&ngerqrstem 
war  nicht  gut  ausgeprägt.  Innerhalb  jedes  Wechsels  der 
Wechselstrommaschine  treten  eine  ganze  Anzahl  von  Zündungen 
der  Lampe  auf,  die  durch  relativ  lange  Pausen  unterbrochen 
sind,  innerhalb  deren  die  Lampe  nicht  brennt,  und  zwar  ist 
der  Vorgang  innerhalb  jeder  Zündung  ein  oszülcUorücher;  die 
Leydener  Flasche  wird  bis  zum  Funkenpotential  der  Lampe 
relativ  langsam  aufgeladen,  und  dann  erfolgt  deren  gedämpfte 
oszillatorische  Entladung.  Die  Quecksilberlampe  stellt  sonach 
eine  Vakuumfunkenstrecke  dar,  die  den  Vorteil  bietet,  höhere 
Entladungspotentiale  ohne  gleichzeitige  Steigerung  der  Dämpfung 
zu  liefern.  Mit  den  mitgeteilten  Anordnungen  ist  das  erstrebte 
Ziel  demnach  nicht  erreicht.  Falls  es  aber  gelänge,  durch 
einen  gekoppelten  Strahldrabt  der  Oszillation  jedesmal  soviel 
Energie  zu  entziehen,  daß  schon  die  zweite  Schwingungsperiode 
auf  eine  verschwindende  Amplitude  gedämpft  wäre,  würde  man 
durch  sehr  rasches  Aneinanderreihen  solcher  Einzelimpulse 
dauernd  ungedämpfte  Wellen  erhalten.  Einen  ähnlichen  Er- 
folg würde  die  Verwendung  unsymmetrischer  Funkenstrecken 
bieten,  indem  durch  sie  der  oszillatorische  Charakter  auf- 
gehoben würde.  A.  Bck. 

138.  Jf.  A8COli  und  R.  Manscetti.  Einige  Fermche 
über  den  DuddelUchen  singenden  Lichtbogen  (Bend.  B.  Acc. 
dei  Line.  (5)  11,  2.  Sem.,  S.  11—16.  1902.)  —  Das  von  Janet 
(Beibl.  26,  S.  898)  vorgeschlagene  Verfahren  zur  Bestimmung 
kleiner  Selbstinduktionskoef&zienten  vermittelst  der  singenden 
Bogenlampe  führt,  wie  die  Verl  zeigen,  zu  Werten,  die  von 
den  auf  andere  Weise  bestimmten  oder  berechneten  bedeutend 
abweichen.  Die  Ursache  dieser  Abweichung  ist  weder  in  der 
Vernachlässigung  des  Ohmschen  Widerstandes  bei  dem  vor- 
liegenden Verfahren,  noch  in  einer  veränderlichen  Kapazität  des 
Kondensators  zu  suchen;  sie  liegt  nach  den  Verf.  vielmehr 
in  der  Gestalt  der  Stromkurve,    die  nicht  einer    einfachen 
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Schwingung,  sondern  mindestens  zwei  übereinandergelagerten 
Schwingungen  entspricht  In  der  Tat  beobachteten  die  VerC, 
daß  eine  in  16  abwechselnd  weiße  und  schwarze  Sektoren 
geteilte  rotierende  Scheibe,  die  durch  den  singenden  Licht- 
bogen erleuchtet  wurde,  bei  einer  gewissen  Botationsgeschwindig- 
keit  wie  ruhend  und  aus  abwechselnd  hell  und  dunkel  grauen 
Sektoren  zusammengesetzt  erschien,  deren  Zahl  jedoch  nicht 
gleich  der  wirklich  vorhandenen  Anzahl  von  Sektoren  war, 
sondern  ein  Vielfaches,  und  zwar  je  nach  der  L&nge  des  Licht- 
bogens das  Doppelte  bis  Sechsfache  derselben  betrug.  Nur  bei 
bestimmten  Geschwindigkeiten  erschien  die  Scheibe  ruhend 
mit  der  wirklichen  Zahl  der  Sektoren.  Nach  den  Yeri  sind 
also  an  dem  Duddellschen  Phänomen  mindestens  zwei  Schwin- 
gungen beteiligt:  eine  langsamere,  die  wesentlich  durch  die 
Verhältnisse  des  Lichtbogens,  daneben  wahrscheinlich  auch 
durch  diejenigen  des  abgezweigten  Stromkreises  bedingt  ist,  und 
eine  raschere,  die  nur  von  den  Konstanten  des  letzteren  abh&ngt 

B.D. 

134.  Am  Mighi»  Über  die  Erxeuffunff  van  Tonen  mit  Hilft 
van  Entladungen  in  gasverdünnten  Röhren  oder  Flammen  (Send. 
B.  Acc.  dei  Line.  (5)  11,  1.  Sem.,  S.  852—355  und  S.  457 
—459.  1902;  N.  Cim.  (5)  4,  S.  37—44.  1902).  —  D«r  Ver£ 
stellt  folgenden,  in  der  äußeren  Anordnung  dem  Duddellschen 
ähnlichen,  hinsichtlich  der  Ursache  der  auftretenden  Erscheinang 
jedoch  von  demselben  abweichenden  Versuch  an.  Eine  £nt« 
ladungsröhre  mit  Aluminiumelektroden  und  zweckmäßig  Ter- 
dünntem  Luftinhalt  bildet  zusammen  mit  einem  hohen  Flüssig- 
keitswiderstand und  einem  Milliamp6remeter  den  Schließangs* 
kreis  einer  Batterie  von  400  kleinen  Akkumulatoren;  yon  der 
Entladungsröhre  ist  ein  aus  einem  Kondensator  und  einem 
Telephon  bestehender  Kreis  abgezweigt  Die  Stromstärke  im 
Hauptkreis  beträgt  ein  paar  Milliampere,  der  Gasdruck  in  der 
Entladungsröhre  beträgt  ungefähr  1  cm  Hg,  der  regulierbare 
Abstand  zwischen  den  Elektroden  ca.  0,5  cm.  Unter  diesen 
Umständen  tritt,  namentlich  wenn  zuerst  der  Kondensator- 
kreis und  dann  der  Hauptkreis  geschlossen  wird  und  die  Bohre 
zu  leuchten  beginnt,  in  dem  Telephon  ein  musikalischer  Ton  au( 
der,  wenngleich  schwächer,  auch  hörbar  ist,  wenn  das  Telephon 
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fehlt  und  man  das  Ohr  dem  Kondensator  nähert  Die  Höhe  des 
Tons  steigt  mit  der  Zahl  der  Akkumulatoren,  mit  Abnahme  des 
Widerstandes,  der  Kapazit&t  des  Kondensators,  des  Abstandes 
zwischen  den  Elektroden  und  des  Gasdrucks  in  der  R5hre,  von 
wenigen  Entladungen  in  der  Sekunde,  die  keinen  zusammenhängen- 
den Ton  geben,  durch  die  Tonskala  hindurch  bis  jenseits  der  Gh:enze 
der  Hörbarkeit  Sie  ist  aber  stets  weit  niedriger  als  es  der 
durch  Kapazität  und  Selbstinduktion  bestimmten  Schwingungs- 
zahl der  elektrischen  Schwingungen  entsprechen  würde.  Es 
handelt  sich  also  nicht,  wie  bei  Duddell,  um  einen  Wechsel- 
strom, sondern  um  eine  Folge  von  Entladungen,  deren  Ursache 
nach  dem  YerL  das  allmähliche  Anwachsen  der  Potential- 
differenz zwischen  den  Elektroden  der  Entladungsröhre  nach 
Schließung  des  Stroms  und  das  plötzliche  Sinken  derselben, 
wenn  der  f&r  eine  Entladung  erforderUche  Betrag  erreicht  ist 
und  diese  stattgefunden  hat,  bildet.  Ähnliche  Erscheinungen 
erhält  man  auch  mit  einer  Bunsenflamme  statt  der  Entladungs- 
rohre. 

Dagegen  erhält  man  eine  der  Duddellschen  ähnliche  Er- 
scheinung, wenn  die  Entladungsröhre  einen  dünnen  Platindraht 
vor  einer  Aluminiumscheibe  oder  einer  Quecksilberfläche  als 
Elektroden  hat  und  mit  verdünntem  WasserstofiF  gefüllt  ist,  das 
Telephon  beseitigt,  ein  Kondensator  aus  zwei  Metallplatten 
mit  regulierbarem  Abstand  verwendet  und  eine  Induktionsrolle 
in  den  Kondensatorkreis  eingeführt  wird.  Man  kann  es  dann 
dahin  bringen,  daß  die  Schwingungszahl  des  Tons  angenähert 
gleich  derjenigen  der  elektrischen  Schwingungen  wird;  von  der 
E.M.K.  der  Akkumulatorenbatterie  und  dem  Widerstand  des 
Hiauptkreises  ist  dann  die  Tonhöhe,  wenn  dieser  Widerstand 
nur  eine  gewisse  Grenze  überschreitet,  unabhängig. 

Zwischen  diesem  Fall  und  dem  ersten  gibt  es  eine  Reihe 
von  Zwischenstufen,  deren  Tonhöhe  in  komplizierter  Weise 
sowohl  von  der  Selbstinduktion  im  Kondensatorkreis  als  von 
dem  Widerstand  und  der  E.M.K.  im  Hauptkreise  abhängt; 
bei  kontinuierlicher  Veränderung  eines  dieser  Faktoren  ändert 
sich  die  Tonhöhe  nicht  stetig,  sondern  in  gewissen  Momenten 
sprungweise.  B.  D. 
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135.  A.  BiMtsehinsM  und  V.  GabrUsehewski.    Die 

sprechende  Petroleumlampe.  (Forläufige  MiUeüung)  (PhysiL 
ZS.  4,  S.  403—404.  1903).  —  Die  Yeti  f&hren  kurze  Leitongen 
von  den  beiden  Sekondärpolen  eines  Indaktorinms  zu  zwei 
isolierten  Bunsenbrennern  oder  Petroleumlampen.  Wird  in  den 
Primärstromkreis  ein  Mikrophon  eingeschaltet,  so  wiederholt 
die  Petroleumlampe  die  dem  etwa  30  m  entfernten  Mikrophon 
mitgeteilten  Laute.  A.  Bck. 

136.  1>«  Göldham/mer.  Umwandlung  eines  puUierenden 
elektrischen  Stromes  in  einen  fVechselstrom  ([russ.]  Gelehrte 
Nachrichten  d.  Kaiserl.  Dniy.  zu  Kasan  69,  Heft  12,  S.  1—6. 
1902).  —  Die  sogenannten  Stromunterbrecher  yerwandeb  einen 
Strom  Yon  konstanter  Stärke  und  Richtung  in  einen  solchen, 
dessen  Stärke  periodischen  Schwankungen  unterworfen  ist, 
während  seine  Bichtung  konstant  bleibt  Der  yer£  gibt  fol- 
gende drei  Schemen  an,  nach  denen  sich  ein  derartiger  pulsieren- 
der Strom  in  einen  Wechselstrom  umwandeln  läßt  1.  Im 
Hauptkreise  befindet  sich  ein  elektrolytischer  Unterbrecher; 
zu  dem  mit  Wechselstrom  zu  beschickenden  Leiter  f&hrt  ein 
zweiter,  entgegengesetzt  gerichteter  Stromkreis,  bestehend  aus 
einigen  Akkumulatoren  und  einer  relatiy  großen  Selbstinduktion. 
2.  Ist  Dreiphasenstrom  vorhanden,  so  wird  der  Leiter  in  die 
mittlere  sogenannte  Nullleitung  eingeschaltet,  in  eine  der 
äußeren  Leitungen  der  Unterbrecher,  in  die  andere  eine  mög- 
lichst große  Selbstinduktion  und  ein  Bheostat  gebracht,  den 
man  derart  regulieren  kann,  daß  der  konstante  Teil  des  pul- 
sierenden Stromes  unterdrückt  wird.  3.  Der  mit  Wechselstrom 
zu  beschickende  Leiter  bildet  eine  Wheatstonesche  Br&cke; 
zwei  gegenüberliegende  Zweige  enthalten  sehr  große  Selbst- 
induktion. H.  P. 

137.  A*  Wehnelt»  Ein  einfacher  OsziUogng^h  (Ber.  d. 
D.  PhysiL  Ges.  6,  S.  178—183.  1903).  —  Das  Prinzip  des 
Apparates  ist  das  yon  W.  Duddel  angewandte.  Zwischen  den 
Polen  eines  Elektromagneten  liegt  die  straff  gespannte  Draht- 
schleife aus  hart  gezogenem  Silberdrahte.  Die  beiden  Enden 
der  Drahtschleife  sind  im  Abstände  von  etwa  2 — 3  mm  einander 
parallel.     Zwischen  den  beiden  Drahthälften   ist  ein  kleiner 
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Spiegel  aus  dünnem  Glase  eingeklemmt.  Fließt  ein  Wechsel- 
strom durch  die  Drahtschleife,  so  sind  die  Ablenkungen  in 
jedem  Augenblicke  den  Momentanwerten  der  Stromstärke 
proportioniJ,  wenn  die  Schwingungsdauer  der  Drahtschleife 
sehr  klein  gegen  die  Periode  des  Wechselstromes  und  die 
Dämpfung  der  Schleife  sehr  groß  ist  Beide  Bedingungen  sind 
bei  einem  starken  Magnetfelde  und  bei  einer  straff  gespannten 
Drahtschleife  erfüllt  Um  Strom-  und  Spannungskurren  gleich- 
zeitig darstellen  zu  können,  wird  der  Apparat  meistens  in 
doppelter  Ausführung  benutzt  Von  einer  8|6  Amp.  G-leich- 
strombogenlampe  fallen  die  durch  eine  Linse  parallel  ge- 
richteten Strahlen  auf  den  Spiegel  des  Oszillographeni  Yon 
dem  sie  auf  den  rotierenden  Spiegel  und  dann  auf  einen  Schirm 
geworfen  werden.  Zum  Schlüsse  gibt  der  Verf.  einige  Beispiele 
für  die  Benutzung  des  Oszillographen.  J.  M. 


138.  JS»  Ooldsehmidtm  Apparat  zur  Aufnahme  von 
fVeckseUtromkurven  (Elektrot  ZS.  23,  S.  496—407.  1902).  — 
Das  Prinzip  des  Apparats  besteht  darin,  daß  zwei  Spulen,  eine 
von  dem  Wechselstrom  durchflossene  primäre  und  eine  an  ein 
MiUiyoltmeter  angeschlossene  sekundäre  zu  verschiedenen  Zeit- 
punkten während  einer  Periode  des  Wechselstroms  magne- 
tisch miteinander  verkettet  werden.  Der  bei  jeder  Verkettung 
am  Millivoltmeter  erhaltene  Ausschlag  ist  dann  dem  jeweiligen 
Momentanwerte  des  Wechselstroms  proportional  Die  beiden 
Spulen  sind  auf  einem  hufeisenförmigen  Eisenkörper  angebracht, 
dem  das  Schlußjoch  fehlt  Dieses  ist  in  eine  vor  der  offenen 
Seite  des  Hufeisens  synchron  ndt  dem  Wechselstrom  rotierende 
Trommel  ans  diamagnetischem  Material  eingebettet  Je  nach 
der  relativen  Lage  zwischen  Hufeisen  und  Joch  findet  dann 
die  magnetische  Verkettung  der  beiden  Spulen  bei  den  ver- 
schiedenen Momentanwerten  des  Wechselstroms  statt  Die  in 
der  Sekundärspule  durch  die  Primärspule  direkt  erzeugte  Span- 
nung wird  durch  eine  mittels  Transformator  erzeugte  Gegen- 
spannung kompensiert  At 

189.  W.  P.  White.  Em  fFechseUtrommodeii  (Phys.  Bäv. 
15,  S.  316—318.  1902).  —  Der  VerL  beschreibt  ein  sehr  ein- 
faches mechanisches  Modell,  um  die  Eigenschaften  eines  Wechsel- 
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Stroms  zu  erlftatern.     Wegen  der  Einzelheiten  muß  auf  das 
Original  verwiesen  werden.  At 


140.  8.  JohannoU,  Bayleighs  fFeckselstrornfkoMamekr 
(Phys.  Kev.  15,  S.  276—290.  1902).  -  Der  Vert  ^bt  einen 
ausführlichen  Bericht  über  Cntersnchongen  und  Messungen, 
die  er  mit  Bayleighs  Phasometer  ausgeführt  hat  At 


141.  Wn  Kohlrauseh.  Einfache  Demonstration  der 
Phasenversekiebufig  im  fVechseUiromkreü  (Elektrot  ZS.  3-% 
8.627—628.  1902).  —  An  der  Welle  einer  Wechselstrom- 
maschine  wird  eine  mattschwarze  Scheibe  befestigt  und  ein 
Durchmesser  durch  einen  weißen  Streifen  markiert.  Betreibt 
man  mit  Hilfe  der  Maschine  eine  Wechselstrombogenkunpe 
und  läßt  die  Scheibe  durch  sie  beleuchten,  so  sieht  man  einen 
Stern  mit  so  viel  hellen  Sektoren  auf  der  Scheibe,  wie  die 
Maschine  Magnetfelder  hat  Man  stellt  nun  zun&chst  den 
weißen  Streifen  so  ein,  daß  er  mit  der  Mittellinie  zweier 
gegenüberstehender  Feldpole  zusammenfällt,  dann  fEtllen,  wenn 
Phasenyerschiebung  nicht  vorhanden  ist,  bei  Rotation  die  Sek- 
toren mit  den  Mittellinien  der  Magnetfelder  ebenfalls  zusanunen. 
Tritt  dagegen  Selbstinduktion  in  dem  Stromkreis  der  Lampe 
aufy  so  erscheinen  die  hellen  Sektoren  gegen  die  MitteUinien 
der  Magnetfelder  in  Richtung  der  Ankerdrehung  Terschoben. 
Durch  einen  drehbaren  Bing  mit  Zeigereinstellung  l&ßt  sich 
die  Größe  der  Phasenyerschiebung  ungef&hr  messen.       At 


142.  H.  Cfrob»  Diagramme  des  ruhenden  Drekstrom- 
Gleichstromumformers  (Mitt  Phys.  Ges.  Zürich  1901,  S.  2—15). 
—  Der  Ver£  kennzeichnet  kurz  die  Eigenschaften  eines  Umformers 
mit  zwei  ruhenden  Wickelungen  derart,  daß  der  einen  Wickelung 
Drehstrom  zugeführt  wird,  während  die  andere  Wickelung  mit 
einem  Kollektor  verbunden  ist,  von  dessen  synchron  rotieren- 
den Bürsten  Gleichstrom  abgewonnen  werden  kann.  Ist  anch 
die  erste  Wickelung  mit  einem  Kollektor  verbunden,  und  führt 
man  ihr  durch  synchron  rotierende  Bürsten  Gleichstrom  t^ 
so  kann  eine  solche  Maschine  als  Spannungsumformer  für 
Gleichstrom  dienen.  At 
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143.  K.  Schild*  Untersuchungen  über  die  räumliche 
Verteilung  der  magnetischen  Kraß  in  ringförmigen  Lußräumen 
(Mitt.  Phys.  Ges.  Zürich  1901,  S.  27—29).  —  Aus  den  Ver- 
sacben  des  Verf.  ergibt  sich,  daß  man,  um  bei  Mehrphasen- 
motoren  die  räumliche  Verteilung  der  Radialkomponente  der 
magnetischen  Kraft  im  Luftraum  zwischen  Rotor  und  Stator 
möglichst  sinusförmig  zu  gestalten,  die  Phasenwickelung  aus 
vielen  Spulen  herstellen,  d.  h.  den  Motor  vielpolig  wickeln  muB. 

At. 

144.  «7«  Teichmüller.  Sammlung  von  Aufgaben  zur 
Übung  im  Entwerfen  und  Berechnen  elektrischer  Leitungen 
(Leipzig,  S.  Hirzel,  1902).  —  Die  Sammlung  enthält  eine  ge- 
schickt angeordnete  Zusammenstellung  yon  Aufgaben  für  die 
Berechnung  elektrischer  Leitungsnetze,  die  dem,  der  sich  in 
dieses  Gebiet  einarbeiten  will,  sicherlich  gute  Dienste  zu  leisten 
yermag.  Freilich  schließen  sich  die  Aufgaben  so  eng  an  des 
Verf.  Lehrbuch:  „Die  elektrischen  Leitungen"  an,  daß  das 
gleichzeitige  Studium  dieses  Buches  erforderlich  ist         At 


145.  U.  Schulz.  Technologie  der  Dynamomaschinen  (iv  u. 
431  S.  Leipzig,  S.  Hirzel,  1902).  —  Das  vorliegende  Buch 
soll  in  erster  Linie  dazu  dienen,  die  Studierenden  der  tech- 
nischen Hochschulen  und  Mittelschulen  mit  dem  Fabrikations- 
gange der  elektrischen  Maschinen  vertraut  zu  machen  und 
auf  diese  Weise  denselben  eine  längere  Praxis  als  Volontär 
zu  ersparen.  Dementsprechend  befaßt  sich  der  Autor  an  Hand 
eines  umfangreichen  Materials  lediglich  mit  der  mechanischen 
Herstellung  elektrischer  Maschinen  ohne  Bücksicht  auf  Theorie 
und  Anwendung.  Der  Wert  solcher  Bücher,  deren  Inhalt 
notwendig  nur  ein  rein  beschreibender  sein  kann,  ist  nach  An- 
sicht des  Ref.  nicht  allzuhoch  anzuschlagen.  Die  praktische 
Arbeit  und  die  aus  dieser  allein  zu  gewinnende  Anschauung 
kann  auch  das  eingehendste  Studium  des  Fabrikationsverfahrens 
nie  ersetzen,  und  so  wird  auch  dieses  Buch  im  besten  Falle  nur 
dazu  dienen  können,  dem  angehenden  Ingenieur  während  seiner 
praktischen  Arbeit  zu  begleiten  und  ihm  hier  und  da  eine 
Anregung  zu  geben;  immerhin  wird  auch  der  der  praktischen 
Technik  femstehende  mancherlei  ihn  Interessierendes  dem 
Buche  entnehmen  können.  At 
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146.  E.  HoepUcaier.  Congrks  international  d'heciricüL 
Paris,  18.— 25.  Ami  1900.  Rapports  et  prochs-oerbaux  (526  8. 
Paris,  Gaathier-VillarSy  1902).  —  Der  Baod  enthält  einen  ein- 
gehenden Bericht  über  den  gelegentlich  der  Weltausstellong  1900 
in  Paris  abgehaltenen  internationalen  Elektrizitätskongress. 
Die  Verhandlangen  fianden  in  ftinf  Sektionen  statt  1.  Wissen- 
schaftliche Methoden  und  Meßinstrumente.  2.  Starkstrom- 
technik. S.  Elektrochemie.  4.  Telegraphie  und  Telephonie. 
5.  Elektrophysiologie.  In  jeder  Gruppe  wurde  ein  reichhaltiges 
Material  vorgelegt  und  diskutiert,  so  dafi  das  Studium  der 
Kongreßverhandlungen  eine  Fülle  von  Anregungen  bietet 

At 


Eosmische  Physik. 

147.  IT.  Banisay.  Ein  Fersuch,  die  relativen  Mengai 
von  Krypton  und  Äenon  in  der  atmosphärischen  Luß  xu  be- 
stimmen (Chem.  News  87,  S.  159—161;  Proc.  Roy.  Soc.  71, 
S.  421—427.  1908;  Z8.  f.  phys.  Chem.  44,  S.  74—80. 1903).  - 
Die  angewandte  Luftmenge  sowie  die  Ergebnisse  der  Unter- 
suchung seien  kurz  mit  nachstehender,  tabellarischer  Übersicht 
wiedergegeben: 

Luft,  die  den  Hampsonschen  Verflüssiger  passierte  191,t  kg 
VerflüBsigte  Luft  11,8  kg  «  5,91  Proi. 

Erhaltenes  Argon  (11,81  bei  0^  und  760  mm)  21,8  g 

Prozentgehalt  der  flüssigen  Luft  an  Argon  0,1885 

Prozentgehalt  der  gasförmigen  Luft  an  Argon  0,0118 

Gesamtmenge  Kiypton  0,0028  g 

Gesamtmenge  Xenon  0,0005  g 

Prozentgehalt  des  Kryptons  in  gasförmiger  Luft        0,000  014  Gew.-Prot 
Prozentgehalt  des  Xenons  in  gasförmiger  Luft  0,000002  6       » 

1  Gewichtsteil  Krypton  ist  in  ungef&hr  7  Millionen  Teilen 
Luft  enthalten;  auf  das  Volumen  bezogen  ist  das  VerUltDis 
1 :  20  Millionen.  1  Gewichtsteil  Xenon  ist  in  etwa  40  Milliooen 
Teilen  Luft  enthalten;  auf  das  Volumen  bezogen  ist  das  Ver- 
hältnis 1:170  Millionen. 

Es  wird  dabei  aber  bemerkt,  dafi  nicht  behauptet  werden 
daß  alles  Krypton  und  alles  Xenon  abgetrennt  worden  sei 
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Da  die  gesammelte  Menge  reinen  ELtyptons  ftr  eine  Be- 
stimmung der  Gasdichte  desselben  genügend  war,  so  wurde 
eine  Nenbestimmung  derselben  ausgef&hri  Diese  ergab  als 
Besnltat  40,81  (auf  O  «  16,00  bezogen);  das  Atomgewicht  des 
Kryptons  würde  demnach  81,62  betragen.  Rad. 


148.  «7.  Valentin.  Über  die  stehenden  Seespiegelschwau' 
kungen  (Seiches)  in  Riva  am  Gardasee  (Wien.  Anz.  1903,  S.  93 
—97).  *—  Das  am  Nordende  des  Sees  (am  Hafeneingang  von 
Biya)  aufgestellte  Sarasinsche  registrierende  Limnimeter  ergab 
eine  uninodale  Hauptschwingung  von  42,99  Minuten  Perioden- 
dauer, die  mit  der  Merianschen  Formel  gut  zusammenstimmt, 
wenn  man  den  östlichen  Teil  des  nach  Süden  sich  gabelnden 
und  sich  hier  sehr  verflachenden  Sees  nicht  mitrechnet  und 
die  mittlere  Tiefe  alsdann  zu  166,6  m  (statt  136,1  m,  wenn  die 
Bucht  Yon  Peschiera  mit  einbezogen  wird)  annimmt;  denn  die 
Formel  gibt  43,01  Minuten  Dauer.  Von  Oberschwingungen 
treten  in  Verbindung  mit  der  Grundschwingung  solche  von 
22,6,  10  und  7  Minuten  Periodendauer  auf;  daneben  aber  auch 
bemerkenswerterweise  quinten-  und  oberquintenartige  Schwin- 
gungen von  30  und  15  Minuten.  Querschwingungen,  für  welche 
3  Minuten  Dauer  der  Theorie  nach  zu  erwarten  wären,  waren 
nicht  mit  Sicherheit  nachweisbar.  Eb. 


149.  W»  HcMfasSm  Stehende  Seesjriegelschwankungen 
(Seiches)  im  Madüsee  in  Pommern  (ZS.  f.  Gewässerkunde  5, 
S.  15 — 38.  1902).  —  Ein  am  Nordende  des  langgestreckten, 
15,5  km  langen,  8,2  km  breiten  und  20  m  (im  Mittel)  tiefen 
Madüsees  (des  größten  pommerischen  Binnensees)  aufgestelltee 
Sarasinsches  Limnimeter  ergab  eine  uninodale  Haupt-  und 
Längsseiche  von  35,5  Minuten  voller  Periodendauer  und  eine 
binodale  Oberschwingung  von  20,1  Minuten,  daneben  noch 
Schwingungen  kürzerer  Periode.  Die  Du  Boissche  Formel 
gibt  fOr  die  Hauptschwingung  auf  Grund  der  vom  Ver£  selbst 
ausgeloteten  Tiefenwerte  36,3  Minuten.  Auffallend  ist,  daß 
auch  hier  die  Schwingungszahl  der  Obersohwingung  so  stark 
vom  Werte  2,  wie  er  der  Theorie  nach  flachen  Seen  eigen 
sein  sollte,  abweicht  (1,77). 
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Langandauernde  SchwiDgungsreihen  kamen  fast  nur  bei 
steigendem  oder  gleichmäßig  hohem  Barometerstände  Tor; 
stürmische  Witterung  löst  die  Hauptschwingang  mit  großen 
Amplituden  aus;  dichrote  Schwingungen  sind  bei  mäßigem  oder 
flauem  Winde  häufiger.  Eb. 


150.  M.  Contarini»  Über  das  allgemeine  Problem  der 
Seismographie  (Rend.  B.  Äcc  dei  Line  (5)  11,  1.  Sem.,  S.  380 
—386,  433—439,  472-479,  519—527;  2.  Sem.,  S.  132—139. 
1902).  —  In  den  beiden  ersten  Mitteilungen  entwickelt  der 
Verf.  die  dynamischen  Gleichungen  fUr  den  allgemeinen  Fall 
einer  Kette  yon  starren  Körpern,  von  denen  einer  wenigstens 
in  einem  Punkte  mit  dem  Erdboden,  und  jeder  folgende  wenig- 
stens in  einem  Punkte  mit  dem  vorhergehenden  verbunden  ist 
Für  den  speziellen  Fall  von  nur  zwei  Körpern,  von  denen 
einer  ein  biegsamer  Faden  von  unveränderlicher  Länge  und 
verschwindend  kleiner  Masse  sein  soll,  stellt  der  Verl  die 
effektiven  Bewegungsgleichungen  auf  und  zeigt,  daß  die  in  der 
Praxis  benutzten  Vertikalpendel  in  der  Tat  den  theoretischen 
Bedingungen  entsprechen,  falls  der  Faden  lang  und  dünn  genug 
ist,  die  Pendelmasse  als  vollständig  starr  gelten  darf  und  ihre 
Bewegung  durch  ein  Hebelsystem  zerlegt  und  vergrößert  wird. 
Mit  einem  derartigen  Instrumente  lassen  sich  nach  dem  Verf. 
vier  von  den  sechs  seismischen  Unbekannten  ermitteln;  zur 
Bestimmung  der  vortikosen  und  der  sussultorischen  Kompo- 
nente könnte  eine  Abänderung  des  Vicentinischen  Mibo- 
eeismographen  fUr  die  Vertikalkomponente  dienen. 

An  der  Hand  der  allgemeinen  Gleichungen  diskutiert  der 
Ver£  sodann  in  der  dritten  Mitteilung  die  in  der  Praxis  tor- 
kommenden Instrumente,  die  er  in  drei  Kategorien  einteilt,  je 
nachdem  der  Körper  nur  an  einem  Punkte  aufigehängt  oder 
um  eine  Gerade  drehbar  ist,  die  ihrerseits  wieder  um  eine  mit 
dem  Erdboden  fest  verbundene  und  mit  der  ersteren  in  einer 
Ebene  liegende  Gerade  rotieren  kann,  oder  endlich  nur  mn 
«ine  in  ihm  liegende  und  mit  dem  Erdboden  fest  verbundene 
Gerade  zu  schwingen  vermag.  Zur  ersten  Kategorie  gehören 
die  in  den  ersten  Teilen  der  vorliegenden  Arbeit  behandelten 
Vertikalpendel;  zur  zweiten  lassen  sich  diejenigen  rechnen,  die 
aus  einer  zylindrischen  oder  prismatischen  elastischen  Stange 
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besteheiiy  die  an  einem  Ende  fest  mit  der  Erde  verbunden  und 
am  anderen  Ende  mit  einer  schwingenden  Masse  belastet  ist; 
die  dritte  Kategorie  endlich  nmfaßt  die  Horizontalpendel  f&r 
eine  Komponente,  die  Vertikalseismographen,  sowie  die  Instra- 
mente, die  am  eine  darch  ihren  Schwerpunkt  gehende  Achse 
beweglich  sind. 

Bezüglich  der  in  den  allgemeinen  G-leichimgen  vorkommen- 
den Kräfte  hatte  der  Verf.  zunächst  nur  das  von  jeder  Hypo- 
these bezüglich  der  Natar  derselben  freie  Postulat  aufgestellt, 
daß  jedes  seismische  Instrument  der  Schwere  und  einem  System 
passiver  Widerstände  unterworfen  sei,  die  als  Resultierende 
ein  Kräftepaar  mit  einem  im  Verhältnis  zum  Gewicht  der 
schwingenden  Masse  infinitesimalen  Moment  ergeben.  In  den 
beiden  letzten  Mitteilungen  fügt  der  Verl  noch  die  weiteren 
Postnlate  hinzu,  daß  die  Komponenten  der  Bewegung,  die  ein 
seismisches  Instrument  bei  ruhendem  Erdboden  volUÜhrt,  iso- 
chrone, nach  dem  Gesetz  des  logarithmischen  Dekrementes 
gedämpfte  Schwingungen  sind,  und  daß  sämtliche  gleichzeitig 
einer  und  derselben  seismischen  Bewegung  unterworfenen  Be- 
festigungsstellen eines  Instrumentes  zusammen  mit  dem  Element 
der  Erdoberfläche,  dessen  Bewegung  studiert  werden  soll,  ein 
starres  System  bilden.  Auf  Grund  dieser  Postulate  vereinfacht 
der  Verf.  die  allgemeinen  Differentialgleichungen  und  zeigt,  daß 
sich  das  Problem  ihrer  Integration  darauf  reduziert,  eine 
Kombination  von  Instrumenten  ausfindig  zu  machen,  der  min- 
destens sechs  voneinander  unabhängige  Gleichungen  ensprechen, 
in  denen  sämtliche  Unbekannte  vorkommen.  Von  den  ver^ 
schiedenen  möglichen  Kombinationen  werden  eine  Anzahl  er- 
wähnt; die  Erörterung  der  günstigsten  experimentellen  Be- 
dingungen soll  einer  späteren  Arbeit  vorbehalten  bleiben« 

B.D, 

161.  Die  Becquerebtrahlen  in  der  Meteorologie  (Monthly 
weather  review  80,  S.  577—679.  1902).  —  Der  vorliegende 
Auszug  handelt  über  einen  zusammenfassenden  Artikel  von  J.  J. 
Thomson  über  die  Becquerelstrahlen.  XJber  die  Einzelheiten 
ist  in  diesen  Beiblättern  schon  an  verschiedenen  Orten  referiert 
worden.  P.  E. 
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152.  H.  EberU  Über  elektrüche  Messungen  m  Luji- 
ballon  (Beitr.  z.  Geophjs.  6,  S.  66—86.  1903).  —  Nach  einem 
kurzen  Rttckblick  auf  die  historische  Entwickelung  der  Lehre 
von  der  atmosphärischen  Elektrizität  wendet  sich  der  Verf.  znr 
ErOrtemng  der  modernsten  Meßmethode  auf  diesem  Gebiete: 
den  Messungen  im  Luftballon. 

Zwei  Fragen  yon  prinzipieller  Bedeutung  müssen  beant« 
wertet  werden^  ehe  man  an  die  Messung  des  Potentialgefälles, 
der  Leitfähigkeit  der  Luft  und  der  losisation  herantreten  kann: 
1.  In  welcher  Weise  deformiert  der  Ballon  selbst  das  elektrische 
Feld  der  Erde  in  seiner  Umgebung;  2.  Besitzt  der  Ballon  eine 
Eigenladung  und  wie  beeinflußt  sie  die  elektrischen  Messungen? 
Nach  einem  Vorschlag  von  B.  Bömstein  haben  Tuma   und 
später  F.  Linke  das  elektrische  Feld  mittelst  zweier  in  vei^ 
schiedener  Entfernung  vom  Ballon  angebrachter  Kollektoren- 
paare gemessen;  danach  verliert  der  Ballon  eine  vom  Ehrdboden 
mitgenommene  Ladung  ziemlich  schnell  ^  er  kann  jedoch  bei 
Vertikalbewegungen  neue  Ladungen  erwerben.     Li  siyst^aoa- 
tischer  Ezperimentalarbeit  versucht  der  Verf.  hier  wdter  auf- 
zuklären.   Er  findet,  daß  die  Elektrisierung  der  Ballonhfllle 
durch  Reibung  im  allgemeinen  außer  acht  gelassen  werden 
kann,    daß  die  Ballonhülle  femer  je   nach  ihrem  Trocken- 
zustande als  guter  Leiter  oder  Halbleiter  betrachtet  werden  dar£ 
Der  Ballon  deformiert  die  Potentialflächen  wie  ein   Leiter, 
und  zwar  in  rechnerisch  schwer  zu  bewältigender  Weise;  der 
Verf.  hat  daher  an  einem  kleinen,  in  ein  homogenes  elektrisches 
Feld  gebrachten  Ballonmodell  den  Verlauf  der  Potentialflächen 
mittels  kleiner  Flammenkollektoren  abgetastet   Beim  Aufstieg 
nimmt  der  Ballon  eine  unter  normalen  Verhältnissen  negative, 
nicht  unerhebliche  Ladung  mit,  die,  wie  sich  zeigen  läßt,  in 
kurzer  Zeit  durch  lonenleitung  verschwinden  muß.    Auch  der 
Hallwachseffekt  muß  zur  Zerstreuung  negativer  Ladungen  bei- 
tragen, sofern  er  bei  den  üblichen  Ballonstoffen  vorhanden  ist; 
der  Ver£  konnte  in  der  Tat  eine  schwache  aktinoelektrische 
Wirkung   nachweisen.      Von    den    im    Ballon    anwendbaren 
Kollektoren  hat  sich  der  Wassertropfkollektor  bewährt,  doch 
ist  seine  Handhabung  unbequem;  der  Verf.  hat  amalgamierte 
Zinkplatten,  die  im  Lichte  durch  aktinoelektrische  Zerstreuung 
das  umgebende  Gas  ionisieren,  erprobt;  diese  Aktinoelektroden 
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haben  sich  im  Ballon  gut  bew&hrty  sind  jedoch  in  dnnsireicher 
Stadtloft  unzuverlässig.  Bei  einer  Ballonfahrt,  die  der  Prüfung 
dieser  Elektroden  gewidmet  war,  wurde  eine  Bemerkung  ge» 
macht,  die  fOr  alle  elektrischen  Arbeiten  im  Ballon  von  größter 
Wichtigkeit  ist:  der  Ballon  wird  durch  Auswerfen  von  Ballast- 
sand elektrisiert  Durch  besondere  Laboratoriumsyersuche 
wurde  nachgewiesen,  daB  der  Sand  beim  Herausfließen  aus 
einem  Ballastsack  stark  negativ  elektrisiert  wird  —  der  Ballon 
erhält  also  eine  starke  positive  Ladung.  Schließlich  weist  der 
Verf.  auf  die  praktische  Bedeutung  dieses  Experimentes  hin; 
bei  Landungen  ist  schon  mehrfach  eine  Entzündung  des  Ballons 
erfolgt,  die  sich  vielleicht  erklärt,  wenn  man  bedenkt,  daß 
während  des  Abstieges  meist  große  Mengen  Ballastsand  ge- 
worfen werden  müssen,  wodurch  der  Ballon  mit  großer  posi- 
tiver Ladung  versehen  wird,  die  sich  beim  Berühren  der 
Erdoberfläche  ausgleicht  Ein  geeigneter  Schutz  gegen  diese 
Explosionsgefahr  wird  durch  ein  langes,  gut  leitendes  Schlepp- 
seil geboten.  B.  G. 

153.  Hm  Bbert.  Elektronen' ^spirationsapparat  (Illustr. 
Aeronaut  Mitt  Heft  4. 10  S.  1902).  —  Eine  für  den  Nichtfach* 
mann  bestimmte,  ausführliche  Beschreibung  des  vom  Verf.  kon- 
struierten Aspirationsapparats  zur  Messung  des  lonengehaltes  der 
Luft  (Physik.  ZS.  2,  S.  662.  1901).  Mittels  eines  Aspirators 
wird  Luft  durch  einen  Zylinderkondensator  hindurchgesogen 
und  mittels  eines  Elektrometers  nach  Exner*Elster*Geitel  der 
Ladungsverlust  des  inneren  Zylinders  gemessen,  der  gleich  der 
Summe  der  neutralisierten  lonenladungen  ist.  H.  G. 


154.  MmUbertp  Du  atmo^härüche  Elektrizität  auf  Grund 
der  Elekironentheorie  (See.  helv.  d.  Sciences  nat  85.  Session. 
1902.  14  S.;  Montly  Weather  Rev.  81,  S.  229—232.  1903; 
Naturw.  Rundsch.  18,  S.  417—419.  1903).  —  Der  vor  Schweizer 
Naturforschem  gehaltene  Vortrag  gibt  Auskunft  über  den  Ur- 
sprung und  Zusammenhang  der  wichtigsten  luftelektrischen 
Erscheinungen  auf  Grund  der  lonenhypothese.  Die  neueren 
Arbeiten  des  Yerfl  über  den  lonengehalt  in  den  höheren 
Schichten  der  Atmosphäre,  sowie  die  jüngsten  Fortschritte  unserer 
Kenntnis  der  Radioaktivität  sind  schon  berücksichtigt    H.  G. 

BelbUltter  s.  d.  Axm.  d.  Phya.  27.  75 
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165  u.  156.  JBf«  Biecke.  Beiträge  zu  der  Lehre  con  der  Luß- 
ekktrixäät,  L  Über  die  Zerstreuung  der  Elektrixität  in  dh 
geschlossenen  Räumen.  —  IL  Über  die  Zerstreuung  in  gleiek' 
mäßig  bewegter  Luft  (GMtL  Nachr.  1903^  S.  1  —  16,  82—38). 
—  Der  Ver£  geht  von  den  allgemeinen  Gleichungen  der 
lonenbewegong  in  einem  von  +-  und  — Ionen  erfüllten 
Gaaraome  ans,  denen  zufolge  die  Änderungsgeschwindigkeit 
der  lonenkonzentration  am  Orte  (jp,  y,  z)  zur  Zeit  {t)  durch 
Selationen  gegeben  ist: 

-TT"  -vC7div(iv5)  +  A/fi^+9-aiViv 

wo  V  die  Yerwandlungszahl  der  beiden  elektrischen  Maßsysteme 
(Lichtgeschwindigkeit),  %  die  elektrische  ELraft(Potentialgef£lle), 

k  bez.  k  die  Diffusionsgeschwindigkeiten  der  beiden  lonenarte&y 
q  die  Zahl  der  pro  Kubikzentimeter  in  1  sec  neu  entstehenden 

Ionen  beiderlei  Zeichens  darstellen«  und  —  a  NN  die  durch 
Wiedervereinigung  in  1  sec  im  Kubikzentimeter  verschwin- 
dende lonenzahl  bemißt.  Hierzu  treten  noch  die  Poissonsche 
Gleichung: 

divg  =  43r€(Ä^-iV), 

wo  «  die  lonenladung,  also  das  Elementarquantum  darstellt) 
sowie  die  Strömungsgleichungen: 

C  =  r«(ü^^+ Fiv)5.-«-^(t^-Äiv),    etc. 

Zunächst  wird  der  allgemeine  Fall  eines  beliebig  gestalteten 
Zerstreuimgskörpers  innerhalb  einer  geerdeten  Hfille  untersucht, 
f&r  welchen  sich  beim  Sättigungsstrome  nach  eingetretenem 
stationären  Zustande  die  lonenkonzentration  in  der  Nähe  des 
Zerstreuungskörpers  umgekehrt  proportional  mit  dessen  Ladnng 
zeigt.  Die  ELechnungen  werden  femer  auf  einen  kugetfönnigen, 
zwischen  zwei  konzentrisch  ineinander  angeordneten ,  leitenden 
Flächen  enthaltenen  Hohlraum,  sowohl  f&r  den  Fall  des 
Sättigungsstromes,  sowie  für  den  einer  nicht  ganz  gesättagten 
Strömung  ausgedehnt;    im  letzteren  Falle  werden  in  die  mit 
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ttj  k  und  k  multiplizierten  Glieder  an  Stelle  von  N  und  N  die 

Werte,  wie  sie  dem  Sättigimgsstrome  entsprechen,  eingeführt 
Die  erhaltenen  Resultate  lassen  sich  bis  zu  einem  ge- 
wissen Umfange  an  dem  Zahlenmateriale  prüfen,  welches  Harms 
bei  Zerstreuungsmessungen  an  einer  in  einer  Glocke  auf- 
gehängten Eugel  erhalten  hatte  (Physik  ZS.  4,  S.  11.  1902; 
BeibL  27,  S.  356).  Aus  zusammengehörigen  Werten  von  Ladung 
und  den  den  Ladungsverlusten  pro  Zeiteinheit  proportionalen 
Stromstärken  konnte  auf  den  Sättigungsstrom  extrapoliert  und 
konnten  die  Werte  von  «  y  =  201 .  10-i<>  und  a  / «  =  397  000  (also 
wesentlich  größer  als  bei  McClung),  sowie  die  der  lonendichte  in 
verschiedenen  Entfernungen  von  der  Innenkugel  bei  den  ein- 
zelnen Stadien  des  Entladungsprozesses  berechnet  werden;  die 
Verteilung  der  den  letzteren  entsprechenden  elektrischen  La- 
dungen pro  Eubikzentimeter  des  Zwischenraums  zwischen  den 
beiden  Kugelflächen  ist  für  einige  Fälle  durch  graphische  Dar- 
stellungen erläutert,  welche  zugleich  den  Unterschied  zwischen 
der  gesättigten  und  der  nicht  ganz  gesättigten  Strömung  erkennen 
lassen.  Dieser  Unterschied  kann  entweder  dadurch  bedingt  sein, 
daß  bei  gegebenem  Zerstreuungsraume  die  Ladung  der  Innen- 
kugel zu  klein,  oder  bei  gegebener  Ladung  derselben  der  Baum 
zu  groß  ist.  Der  Verf.  zeigt,  daß  beide  Fälle  aufeinander 
reduziert  werden  können  und  leitet  den  bei  einer  Abänderung 
der  Versuchsanordnung  wichtigen  Satz  ab:  Bei  ähnlichen  Hohl- 
räumen, die  zwischen  konzentrischen  Kugeln  eingeschlossen 
sind,  haben  die  lonendichten  an  entsprechenden  Punkten  gleiche- 
Werte,  wenn  die  Ladungen  der  inneren  Kugeln  sich  verhalten 
wie  die  Inhalte  der  Bäume. 

In  der  zweiten  Abhandlung  werden  zunächst  die  Bahnen 
der  positiven  und  negativen  Ionen  untersucht  und  graphiseh 
dargestellt,  welche  von  einem  Lufkstrome  von  mäßiger  Ge- 
schwindigkeit gegen  einen  kugelförmigen,  negatir  geladenen,  in 
einem  (elektrostatisch  geschützten)  unbegrenzten  Baume  auf- 
gestellten Zerstreuungskörper  herangetragen  werden.  Aus  den 
Bahnen  ergeben  sich  die  lonenmengen,  welche  am  Zerstreuungs- 
körper pro  Zeiteinheit  neutraUsiert  werden;  die  Zerstreuung 
ist  unabhängig  von  der  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  die  Luft 
bewegt,  wenn  natürlich  auch  bei  geringen  Geschwindigkeiten 
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oder  gar  bei  ruhender  Luft  die  Einflüsse  der  Nenbildong  und 
der  lonendiffusion,  die  hier  nicht  berücksichtigt  sind,  sich  modi- 
fizierend geltend  machen  werden.  Mit  Kücksicht  auf  Werte  fftr 
die  absoluten  lonenbeweglichkeiten,  wie  sie  sich  im  Laboratorium 
für  feuchte  Luft  ergeben  haben,  ergeben  sich  aus  den  Zer- 
streuungsbeobachtungen von  Dr.  Cuomo  auf  Oapri  Ionen* 
gehalte  mit  977 .  lO^^^  R8.-EinL  Ladung  pro  cbm  für  -f-,  ber. 
840.10-^®  für  — Zerstreuung.  Bb. 


157  u.  158.  JE.  Miecke.  Beiträge  xu  der  Lehre  von  der 
Luftelektrixüat  III,  über  die  Masse  der  in  der  Luft  enthaltenen 
Ionen.  —  IF.  Über  lonenadsorption  an  der  Oberfläche  der  £>& 
(Gott  Nachr.  1903,  8.  39—45,  83—86).  —  Unter  Anwendung 
der  Grundgleichungen  der  kinetischen  Gastheorie  auf  die  Be- 
wegung der  Giisionen  durch  die  neutralen  Moleküle  eines  Gases 
hindurch  leitet  der  Verf.  zunächst  für  die  DifixisionskoefiGzieDteD 
der  positiven  und  negativen  Ionen  die  Relationen 

{Ip,  U:  mittlere  freie  Wegl&nge,  «p,  tr«:  molekulare  Geschwin- 
digkeit der  positiven  bez.  negativen  Ionen)  und  aus  den  Maz- 
wellschen  Formeln  fOr  Gasgemische  weitere  Gleichungen  ab; 
aus  denen  man  die  molekularen  Geschwindigkeiten  Vp  bez.  «« er- 
balten kann,  falls  man  die  Durchmesserverhältnisse  ^/«  bez. 
Knls  für  die  Ionen  und  die  neutralen  Moleküle  kennt  Da  die 
letzteren  nicht  bekannt  sind,  so  müssen  verschiedene  Annahmen 
für  diese  gemacht  werden  und  unter  diesen  die  mit  Rücksicht 
auf  andere  sich  daraus  ergebende  Folgerungen  (z.  B.  die 
Volumenbeziehungen)  wahrscheinlichsten  herausgesucht  werden. 
Auf  diesem  Wege  kommt  der  Verf.  zu  dem  Schlüsse,  daß  die 
Masse  der  Ionen  größer  als  die  der  Luftmoleküle  ist  Setzt 
man  das  Verhältnis  von  Masse  und  Volumen  bei  den  Ionen 
als  gleich  mit  dem  bei  den  Luftmolekülen  voraus,  so  folgt 
weiter 

Up  »  28100  cm/sec  u^  «  83600  cm/sec 

/p  =  4,4. 10-«  cm  4  =  6,6 .  10-«  cm, 

Zahlen,  die  jedenfalls  die  Ordnung  der  zu  berechnenden  Qr5ße 
richtig  darstellen. 
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Aus  den  Bechnungen  folgt  noch  weiter,  daß  es  schwer 
halten  wird,  die  durch  einen  Sättigongsstrom  auf  einem  geladen 
erhaltenen  Leiter  niedergeschlagene  lonenmasse  etwa  durch  die 
Wage  direkt  nachzuweisen. 

In  dem  Beitrage  lY  wird  das  Problem  der  Ionen- Jr/- 
iorption  an  der  Ilrdoberfläche  behandelt  Da  die  negativen 
Ionen  sich  schneller  bewegen,  geben  mehr  — Ionen  als  + -Ionen 
ihre  Ladung  in  der  Zeiteinheit  an  die  Einheit  einer  mit  einem 
ionisierenden  Gase  in  Berührung  stehenden  leitenden  Fläche, 
z.  B.  der  Erdoberfläche,  ab,  diese  nimmt  daher  eine  negative 
Ladung  an,  welche  ihrerseits  nun  die  negativen  Ionen  zurück- 
treibt, die  positiven  anzieht  Im  G-leichgewichtszustande  muß 
daher 

xupU  +  c Uii .n^yu^n  —  c  Vd , n 

sein  {x  und  y  die  Koeffizienten  der  Adsorption,  S  die  gegen 
die  Erdoberfläche  gerichtete  elektrische  Elrafb,  n  die  lonenzabl 
pro  Kubikzentimeter.    Mit  Hilfe  der  in  III  erhaltenen  Werte 

für  Vp  und  u«  kann  (E  unmittelbar  durch  n  und  n,  oder  durch 

+  —  -   + 

die  Zerstreuungskoeffizienten  a  und  a  (bez.  qzsaja)  aus- 
gedrückt werden.  Leider  fehlen  noch  geeignete  Beobachtungs- 
reihen, um  die  Formeln  direkt  an  ihnen  zu  prüfen.         Eb. 


159.  E.  van  Schweidler.  Beiträge  »ur  Kenntnis  der 
atmosphärischen  Elektrizäät  AI  (Wien.  Ber.  111,  IIa,  S.  1463 
—1488,  1  Taf.  1902).  —  Auf  einer  Landzunge  am  Mattsee 
(20  km  nördlich  von  Sabsburg)  stellte  der  Ver£  vom  7.  Juli 
bis  16.  September  1902  in  einem  offenen,  aber  vermöge  seines 
aus  leitendem  Materiale  bestehenden  Daches  gegen  das  elek- 
trische Erdfeld  genügend  schützenden  Gartenhause  mit  dem 
Elster  -  Geitelschen  Zerstreuungsapparate  (ohne  Schutzdach) 
Tiermal  des  Tages  Beobachtungen  an,  deren  Mittelwerte  einen 
deutlichen  täglichen  Gang  mit  einem  Maximum  am  Nachmittage 
und  niedrigeren  Werten  früh  und  abends  ergaben.  An  klaren 
Tagen  ist  dieser  Gang  noch  deutlicher  ausgesprochen  als  im 
Oesamtmittel  (Amplitude  40  Proz.  des  Mittelwertes).  Bei  großer 
Loftdurchsicht  sind  sämtliche  Werte  erhöht  Am  Vormittage 
überwog  die  Zerstreuung  der  positiven  Ladungen,  am  Nach- 
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mittage  die  der  negativen;  wenn  auch  im  Gesamtmittel  der 
Wert  der  Unipolarität  q  nicht  wesentlich  von  1  lübweicht,  so 
konnte  doch  die  tägliche  Doppelperiode  dieser  6r5ße  aach 
hier  nachgewiesen  werden.  Bemerkenswert  sind  die  sehr  hohen 
Zierstreuungen,  die  unmittelbar  vor  einem  Gewitter  und  wfthrend 
desselben  mit  auffallend  kleinem  q  eintraten. 

Außer  ZerstreuungsmessuDgen  wurden  auch  BestimmoDgen 
des  Potentialgradienten  angestellt.  Eb. 


160.  O.  Le  Cadet.  Studien  über  atpiasphärüche  Elek- 
tri»ität  auf  dem  Gipfel  des  Moni  Blanc  bei  schönem  fFeUer  (C. 
B.  136,  S.  886— 888. 1903).  — Bei  Potentiabnessungen  einerseits 
mit  dem  mit  Badiumelektrode  versehenen  selbstregistrierenden 
Yariationselektrometer,  andererseits  mit  einem  absoluten  Elektro- 
meter mit  zwei  Luntenkollektoren,  welch'  beide  Instnunente 
gut  miteinander  parallel  gehende  Werte  lieferten,  fand  der  YerL 
zwischen  81.  August  und  8.  September  1902  bei  Südwind  nod 
klarem  Wetter  auf  dem  Gipfel  des  Mont  Blanc  (4810  m)  in 
Mittel  +  600  Volt  pro  Meter  Gefälle  und  die  einfache  tägliche 
Periode  mit  einem  Maximum  (von  etwa  900  bis  1000  Volt/m) 
am  Nachmittage  zwischen  8  und  4  ühr  und  einem  MinimoBi 
(von  100  bis  200)  in  der  Nacht  gegen  8  Uhr  morgens.  Die 
mit  dem  Elster- Geitelschen  Zerstreuungsapparate  angesteUteo 
Messungen  zeigten  eine  wesentlich  höhere  atmosphJbische  Leit- 
fähigkeit als  im  Tale  und  eine  sehr  ausgesprochene  IJnipolaiitit, 
so  daß  — Ladungen  ca.  zehnmal  schneller  als  +-Ladiuigeo 
am  ZerstreuungskOrper  neutralisiert  worden.  Eb. 


161.  V.  Conrad  und  F.  M.  JExner.  Registrierungen 
des  luftelektrischen  Potentials  auf  dem  Sonnblick  (Wien,  ädl 
1901,  S.  92).  —  Auf  dem  SonnbUck  (3100  m)  war  in  den  mit 
dem  Benndorfschen  mechanisch  registrierenden  Elektrometer 
aufgenommenen  Kurven  deutlich  neben  der  einfachen  täglicben 
Periode  auch  die  doppelte  Periode  zu  erkennen  und  zwar  mit 
einem  Amplitudenverhältnis  von  14:9  f&r  beide  t&glichen 
Perioden.  Eb. 
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162.  H.  Mau8eh  van  Traubenberg.  Über  die  eieh- 
irische  Zerstreuung  am  Fesuv  (Physik.  ZS.  4,  8.  460—461. 
1903).  —  Der  Elster-Oeitelsche,  auf  der  Plattform  des  Yesuv- 
obseryatorioms  aufgestellte,  mit  einem  Schutzdrahtnetz  yer- 
sehene  Zerstreuungsapparat  gab  im  April  dieses  Jahres  sehr 
hohe  Zerstreuungen  y  wenn  der  Wind  von  dem  in  Tätigkeit 
befindlichen  Vulkane  herüber  wehte  (mehrere  Hundert  Volt 
Spannungsverlust  in  10  Minuten,  während  derselbe  im  Zimmer 
nur  wenige  Volt  und  selbst  in  Kellerluft  nur  10  Volt  betrug). 
Die  Drsache  dürfte  in  herangewehten  Flammengasionen  liegen, 
da  es  nicht  gelang ,  ein  negativ  geladenes  Drahtnetz  merklich 
radioaktiv  zu  machen.  Eb. 


163.  J.  E.  Taylor.  Charakterisiika  der  elektrischen  Erd* 
Stromstörungen  und  ihre  Ursachen  (Proc.  Koy.  8oc.  71,  S.  225 
—227.  1903).  —  Wenn  man  in  eine  große  Telegraphenleituug, 
die  an  beiden  Seiten  geerdet  ist,  ein  Telephon  einschaltet,  so 
vernimmt  man  darin  Geräusche,  die  „Elrdströmen'^  zugeschrieben 
werden.  Der  Verf.  ftihrt  diese  und  die  in  ähnlicher  Weise 
entstehenden  Störungen  der  drahtlosen  Telegraphie  zurück  auf 
Ionisation  der  Atmosphäre  durch  Sonnenstrahlung.  Es  wird 
die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  die  ionisierte  Luft  elektrische 
Wellen,  die  durch  irgend  welche  Ursachen  entstehen,  absorbiere. 
Nachts  werden  also  solche  plötzlichen  Erregungen  elektrischer 
Wellen  sehr  weithin  bemerkt  werden,  also  z.  R  wird  drahtlose 
Telegraphie  auf  größere  Entfernungen  möglich  sein,  was  Marconis 
Resultaten  entspricht  Es  wird  auf  den  wahrscheinlichen  Zu- 
sammenhang solcher  Störungen  und  der  dadurch  induzierten 
elektrischen  Ströme  mit  der  täglichen  Variation  des  Erdmagnetis- 
mus hingewiesen.  Li. 

164.  C.  Chree.  f^orläufige  Miiieibmg  über  den  Zu- 
sammenhang  zwischen  Sonnenflecken  und  Erdmagnetismus  (Proc. 
Koy.  Soc.  71,  S.  221—224.  1908).  —  Es  wird  der  Zusammen- 
bang zwischen  den  Monatsmitteln  der  Wolf-Wolferschen 
Häufigkeitszahlen  der  Sonnenflecken  (S)  und  der  Differenz  aus 
dem  größten  und  kleinsten  24  Stundenwerte  im  Monatsmittel 
der  täglichen  magnetischen  Variation  {B)  gesucht  Die  normale 
tagliche  Variation  wurde  dadurch  von  den  gestörten  Werten 
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eliminiert,  daß  nor  die  international  festgestellten  f&nf  y^rohigen'' 
Tage  benutzt  wurden.  Der  Yerfl  stellt  nach  dem  Vorgänge 
Ad.  Schmidts  den  erw&hnten  Zusammenhang  dar  nach  der 
Formel 

R^a  +  bS. 

Aus  den  Werten  von  a  und  b^  die  sich  von  Monat  zu 
Monat  Andern,  und  zwar  in  genau  gleicher  Weise  f&r  alle 
Elemente,  geht  hervor,  daß  die  tägliche  Amplitude  am  meisten 
zur  Zeit  der  Äquinoktien  von  der  Zahl  der  Sonnenflecke  ab- 
hängig ist,  femer,  daß  dieser  Einfluß  auf  die  VertikalintensilSt 
sehr  klein  ist 

Die  Untersuchungen,  die  noch  nicht  abgeschlossen  süuL 
beziehen  sich  auf  die  11jährige  Periode  1890  bis  1900  und 
schließen  sich  an  die  Beobachtungen  am  Kew-Obseryatorium 
(jetzt  National  Physical  Laboratory)  an.  LL 


166.  A.  V.  Bäcklund.  Ein  Beitrag  xur  Theorie  der 
Bewegung  des  Pol»  (Bihang,  SvensLYet  Ak.  F5rL  27,  Afd.1, 
No.  1,  88  S.  1902).  —  Von  seiner  Theorie  des  Erdmagnetiamns 
ausgehend,  berechnet  der  Verf.  in  obiger  Abhandlung  die  durch 
den  Sonnenmagnetismus  und  die  Sonnenwärme  verursachte 
Änderung  der  Lage  der  magnetischen  Pole  und  vergleicht  diese 
Änderungen  mit  denen,  die  aus  magnetischen  Observationen 
erhalten  werden  können.  Zum  Schluß  gibt  der  Ver£  die  For- 
meln für  die  Einwirkung  dieser  Störungen  der  magnetischen 
Pole  auf  die  Bewegung  der  geographischen  Pole  an.     G.G. 


166.  K.  HauMmawn.    über  den  Einfluß  der  Spiegd- 
koUunation  bei  Spit»enaufhängting  auf  DeklinationsmeisuMgen 

(Terr.  Magn.  and  Atm.  Electr.  (2)  7,  S.  59—62.  1902).  - 
Gewöhnlich  nimmt  man  an,  daß  der  Kollimationsfehler  dadurch 
beseitigt  wird,  daß  man  den  Magneten  umlegt  Der  Verl 
weist  darauf  hin,  daß  dieses  nur  f&r  den  Fall  gilt,  daß  die 
Verbindungslinie  der  zwei  Aufhängepunkte  durch  den  Schwer- 
punkt des  Magneten  geht,  was  bei  Spitzenaufhängung  nur 
durch  Zufall  zu  erreichen  ist  Der  hierdurch  entstehende 
Fehler  ist  aber  konstant  und  durch  Vergleichungen  mit  einem 
Magneten,  der  an  einem  Faden  au|geh&ngt  ist,  leicht  zu  be- 
stimmen. 
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Schwieriger  ist  die  Berücksichtigung  des  Fehlers,  der  ent- 
steht, wenn  die  Pinne  nicht  genau  im  Scheitel  des  parabolisch 
ansgeschliffenen  Hütchens  aufsitzt  Der  Verf.  zeigt,  daß  bei 
einer  Verschiebung  des  Aufh&ngepunktes  in  der  Magnetrichtung 
kein  nennenswerter  Fehler  hervorgebracht  werden  kann,  daß 
jedoch  eine  Querverschiebung  um  0,2  mm  einen  Fehler  von 
drei  Bogenminuten  verursachte.  Man  hat  also  dafür  Sorge 
za  tragen,  daß  die  Eollimation  des  Magnetspiegels  beseitigt 
werden  kann.  Li. 

167.  A.  Angot.  hutructions  miteorolagiques  (n  u.  163  S. 
Paris,  Gauthier- Villars,  1903).  —  Die  vorliegende  vierte,  gänz- 
lich umgearbeitete  Auflage  des  für  alle  Meteorologen  sehr  wert- 
vollen Buches  entliält  nach  einigen  allgemeinen  Bemerlomgen 
über  die  Instrumente,  den  Beobachtungsort  und  die  Stunden 
der  Ablesung  in  einer  Reihe  von  Abschnitten  die  Anleitungen 
zu  Beobachtungen  über  die  wichtigsten  meteorologischen  Ele- 
mente wie  Li^ruck,  Temperatur,  Sonnenstrahlung,  Luft- 
feuchtigkeit, Niederschlag,  optische  Erscheinungen. 

Die  Begistrierapparate  und  ihre  Anwendung  werden  in 
einem  besonderen  Abschnitte  behandelt  Ebenso  sind  auch 
den  Beobachtungen  zur  See,  sowie  auf  Forschungsreisen  spe- 
zielle E^apitel  gewidmet  Beigegeben  sind  dem  Werke  eine 
ganze  Reihe  von  Beduktionstabellen  auf  10  Tafeln,  sowie 
zahlreiche  Figuren  im  Text  und  Abbildungen.  Unter  den 
letzteren  verdienen  die  vorzüglichen,  nach  Photographien  her- 
gestellten Wolkenbilder  besondere  Beachtung.  F.  EL 


168.  Jahrbücher  der  K,  K  Zentralanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus.  0/fixieUe  PubHkatian,  Jahrgang  1902. 
Neue  Folge.  39.  Band.  Anhang.  Mit  einem  Vorwort  von 
J.  M.  Pemter  (154  S.  Wien  1902).  —  Der  Anhang  zu  dem 
Jahrgang  1902  enthält  einen  ausfUurlichen  Bericht  über  die  inter- 
nationale Expertenkonferenz  f&r  Wetterschiefien,  welche  im  Juli 
1902  zu  Graz  unter  Beteiligung  zahlreicher  Meteorologen  und 
Physiker  statt&nd.  Seitens  der  K  K.  Zentralanstalt  fOr  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus  zu  Wien,  waren  durch  mehrere  größere 
Abhandlungen  die  Grundlagen  fOr  die  Beratungen  geschaffen 
worden.   Von  diesen,  ebenfalls  in  dem  Anhange  zum  Jahrgang 
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1902  yeröffenflichten  Arbeiten  gibt  die  erste  von  A.  t.  Ober- 
mayer  einen  historischen  Überblick  über  die  gegen  den  Hagel- 
schlag angewandten  Schutzmittel ,  während  der  bekannte  Ver- 
treter der  großen  steirischen  Werkstätten  fOr  Herstellung  von 
Wetterkanonen,  Gr.  Suschnig^  an  zweiter  Stelle  die  Technik 
und  Praxis  des  Wetterschießens  aosfbhrlich  erOrtert.  Es  werden 
darin  die  auch  physikalisch  sehr  interessanten  Resultate  Ober 
die  Abhängigkeit  der  Kraft  der  Wirbelringe  von  den  Dimen- 
sionen der  Böller  und  der  Schalltrichter,  sowie  von  der  Größe 
der  angewandten  Pulverladungen  mitgeteilt  und  durch  eigen- 
artige  photographische  Aufnahmen  veranschaulicht     In  der 
dritten  Abhandlung  verbreitet  sich  W.  Trabert  über  die  Kri- 
terien für  die  Wirksamkeit  des  Wetterschießens.    Das  Resultat 
dieser  Darlegungen  ist,  daß  man  zur  Zeit  weder  sichere  Be- 
weise für  die  Wirksamkeit  des  Wetterschießens,  noch  solche 
fbr  das  Gegenteil  besitzt^  daß  vielmehr  eine  endgültige  Lösung 
der  vielumstrittenen  Frage  erst  nach  einer  größeren  Reihe  von 
Beobachtungsjahren  möglich  sein  wird.     Im  Anschluß  daran 
gibt  Trabert  noch  einen  kurzen  Überblick  über  die  wichtigsten 
Hageltheorien  und  kommt  auf  Grund  dieser  ZusammensteUnng 
zu  der  Überzeugung,  daß  es  bis  jetzt  keine  Hageltheorie  gibt^ 
welche  im  stände  ist,  das  Hagelphänomen  in  vollkommen  be- 
friedigender Weise  zu  erklären,  da  zwar  einzelne  Tatsachen 
des  atmosphärischen  Vorganges  in  ihrem  Wesen  erkannt  wer^ 
den,  während  alle  Einzelheiten,  wie  insbesondere  das  Anwachsen 
der  Hagelkörner  zu  rießigen  Schloßen,  die  Kristallisation  etc, 
sich  noch  vorläufig  der  wissenschaftlichen  Deutung  entziehen. 
Was  nun  den  Verlauf  des  internationalen  Sachverständigen- 
kongresses für  das  Wetterschießen  selbst  anbelangt,  so  enthält 
der  Bericht  eine  ausführliche  Wiedergabe  der  Meinnng^Uiße- 
rungen  der  TeUnehmer,  die  sich  zum  Teil  scharf  gegeDÜber 
standen,  obschon  die  Mehrheit  sich  dahin  aassprach,  daß  die 
Wirksamkeit  des  Wetterschieflens  als  zwar  noch  zweifelhaft» 
aber  unwahrscheinlich  anzusehen  sei  F.  KL 
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Allgemeines. 

169.  «7«  C.  Poggendorffs  biographisch-literarisches  Hand-- 
Wörterbuch  zur  Geschichte  der  exakten  fVissenschqflen.  IV.  Bandy 
herausgegeben  von  A.  J.  von  Oettingen  (8.  u.  9.,  10.  u.  1 1.  Liefemngy 
S.  606—792.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1903).  —  Die  vorliegenden 
Doppellieferungen  umfassen  die  Autoren  von  Gleichen  bis 
Koppel  (betrefb  früherer  Lieferungen  vgl.  BeibL  26,  8.  880 
u,  997,  u.  27,  S.  402).     W.  K. 

170.  2%.  €hray.  Smiihsonian  Physical  Tables.  2.  edition 
(zxziYu.  801  8.  City  of  Washington,  Smithsonian- Institution, 
1903).  —  Dieses  1896  zuerst  herausgegebene  Tabellenwerk 
(ygL  BeibL  21,  8.  872)  hat  bereits  1897  eine  revidierte  Auf- 
lage erfahren  und  liegt  nunmehr  in  einer  zweiten  revidierten 
Auflage  vor.  Die  außerordentliche  Beichhaltigkeit  des  Inhalts 
muß  von  neuem  hervorgehoben  werden.  Das  Werk  umfaßt 
816  Tabellen  und  zwar  37  Umrechnungstabellen  für  die  ver- 
schiedensten Maßgrößen,  dann  19  Tabellen  über  Werte  von 
Funktionen,  die  in  der  mathematischen  Physik  vorkommen  und 
259  Tabellen  über  physikalische  Eigenschaften  aus  allen  Ge- 
bieten der  Physik  Aber  die  Forschungen  der  letzten  6  Jahre 
h&tten  bei  einer  neuen  Auflage  wohl  eine  ausgiebigere  Berück- 
sichtigung verdient.  Die  Vorrede  erwähnt  nur  „einige  Ver- 
besserungen in  den  Tabellen"  und  den  Ersatz  der  alten  Atom- 
gewichtstabelle durch  die  neueste  des  internationalen  Komitees. 
Warum  ist  Schmelz-  und  Siedepunkt  des  Wasserstoffs  nicht  in 
die  Tabelle  aufgenommmen?  Warum  steht  auf  8.  236  noch 
immer  die  Behauptung,  daß  das  Stefansche  Strahlungsgesetz 
nach  den  Experimenten  von  Schleiermacher,  Bottomley  u.  a. 
nur  innerhalb  eines  beschränkten  Temperaturbereiches  gültig 
sei?  Es  könnten  wohl  noch  mehr  Beispiele  derartiger  auf- 
fälliger Bückständigkeit  angef&hrt  werden.  W.  E. 


171.  F.  Atierbach.  Das  Zeiss-fFerk  und  die  Carl-Zeiss- 
Stiftung  in  Jena,  Ihre  wissenschaftliche,  technische  und  soziale 
Entwicklung  und  Bedeutung  (124  8.  m«  78  Abb.  im  Text.  Jena, 
Gr.  Fischer,  1908).  —  Das  Büchlein  schildert  auf  Orund  authen- 
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tischen  Materials  und  unterstützt  durch  zaUreiche  Abbildtingeii 
in  anziehender  Weise  die  Entwicklung  und  die  ganz  außer- 
ordentlichen, in  jeder  Beziehung  einzig  dastehenden  Leistongen 
des  Zeiss -Werkes  und  der  Zeiss- Stiftung  in  Jena.  Bei  der 
Bedeutung,  die  die  Jenaer  Werkstätten  als  Zentrum  der  wissen- 
schaftlichen Optik  besitzen,  kann  das  Büchlein  auch  in  Physiker- 
kreisen auf  allseitiges  Interesse  rechnen.  W.  K. 


172.  Jahrbuch  über  die  ForUchriUe  der  Mathematik.  Heraus^ 
gegeben  von  C.  Lampe  und  G.  fVallenberg  (Bd.  82,  Jahrg.  1901. 
Heft  1.  VI  u.  480  S.  Berlin,  G.  Reimer,  1902).  —  Wir  weisen 
darauf  hin,  daß  das  erste  Heft  des  Jahrgangs  1901  des  Jahr- 
buches mit  bekannter  Pünktlichkeit  erschienen  ist     W.  E. 


173.  O.  BodlOnder,  W.  Kerp  und  O.  Minunni. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie.  Für  1894 
(10.  Heft  S.  2849—3188.  Braunschweig,  £V.  Vieweg  ft  Sohn, 
1903).  —  Mit  dem  vorliegenden  Hefte,  das  den  Schluß  des 
Begisters  enthält,  liegt  der  Jahrgang  1894  vollständig  vor. 

W.K, 
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CaUdogw  rf  Variable  Stare.    8.  91 --193.     VoL  18.    No.  4.    A  Cator 

logue  ofl520  BrigU  Sieare.   8. 125^148.    (Cambridge,  Mose.  PubUeked 

hg  tke  OUervaiorg,  1903.) 
Bemdl^  G.    Beiträge  wr  KentUnie  der  QatepeJUra.    Mit  3  Tat.    38  8. 
Comiti  inUmational  dee  poide  et  meemree.    Proe^-verbaux  det  eSaneee. 

S.  eMoy  iome  IL    Seteion  de  1903.    gr.  8\    170  8.    (Parte,  Qauihier' 

Villart,  19030 
Donle,  W.    Lehrbuch  der  JBoßperimentalphgeik  för  Bealeehulen  und  Eeal- 

ggmnoiien.    2.  mt».  it.  verb.  Auß.    Mit  490  i.  d.  Text  gedr.  Abbild,  u. 

660  Ühungeaufgabeu.    gr.  8\    z  u.  380  8.    geb.  M.  3,60.    (StuUgart, 

Fr.  Grub,  1903.) 
Ferehlaud,  P.     Grundriß  der  reinen  und  angewandten  Elektrochemie. 

kl.  8:    VJI  u.  268  8.    M.  5,00.    (Halle  a.  8.,  W.  Knapp,  1903.) 
Helfenberger  Annalem  1902.    Im  Auftrage  der  Chemieehen  Fabrik  Heffeit' 

berg  A.G.  vorm.   E.  Dieterieh  herauegegeben  von  Dr.  K.  Dieterich. 

S17  8.    (Berlin,  J.  Springer,  1903,) 
von  Rubl,  Freiherr  A.    Die  Ozotypie.     Ein  Veffahren  zur  Rereteüung 

von  Pigmenikopien   ohne  Übertragung,    gr.  8^.    Fi  u.  44  8.    M.  2,00. 

(Enegldopadie  der  Photographie.    Erft  47i    Ratte  a.  8.»  W.  Knapp, 

1903.) 
Jahrbuch  über  die  Fortechritte  der  Mathematik,  hegrimdet  von  Carl  Ohrt- 

mann.    Im  Verein  mit  anderen  Mathomatikem  und  unter  besonderer 

Mitwirkung  der  Rerren  F.  Müller  und  A.  Wangerin  heramegegeben  von 

E.  Lampe  und  G.  Wallenberg.   Bd.  32,   Jahrg.  1901.   Refl  1.  gr.  8*. 

VI  u.  480  8.    (Berlin.  G.  Beimer.  1903.) 
Jahresbericht  dee  PhgsikaUsehen   Vereins  m  Frankfurt  a.  M.  für  das 

Eechnungsiahr  1901^1902.    gr.  8^   89  8.    (Franltfurt  a.  Jf.,  C.  Nau- 
mann, 1903.) 
Eemtler,F,  Dae  Ampbresche  elektrod^namisehe  EhmentarpotenUal.  gr.8^. 

17  8.    (Budapest,  Buchdruckerei  der  Pester  Ltogd-GeseUsehaft,  1903.) 
Lummer,  O.    Die  Ziele  der  Leuchtteehnik.    gr.  8*.    112  8.    (München, 

Berlin,  B.  Oldenbourg,  1903.) 
Miehelson,  A.  A.    Light  Waves  and  their  üses.     The  Deeennial  AU»- 

cations  of  the  VniversUg  of  Chicago.    8eeond  Series.     Vol.  3.    gr.  8^. 

166  8.    t  ^fiO.    (Chicago,  the  TJniieers.  of  Chicago  Press,  1903.) 
Müller,  A.    Die  Theorie  der  Kolloide.    Übersicht  über  die  Forschungen, 

betreffend  die  Natur  des  Kolloidalmutandes.  gr.  8*.  VJll  u.  66  8.  M.  2fi0. 

(Leipzig,  Wien,  F.  DeuHcke,  1903.) 
Murani,  0.    Cnde  Rertmane  e  tdegrofo  senaa  fllL    kL  8*.    rv  u.  341  8. 

(Milano,  ü.  Roepli,  1903.) 
Opere  di  Galileo  Ferraris  pubbUcate  per  cura  deUa  associazione  lettre 

teenica  italiana.    8\     VoL  I.    ZXIU  u.  492  8.    M.  9,60.     Vol.  IL     Fl 

u.  473  8.    M.  9,60.    (Milmno,  ü.  Roepli,  1902  u.  1903.) 
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PuMigMli,  G.  Die  photograpkUeken  Progeue.  Dargeiteüt  fim . 
und  Touriiten,  3.  terh.  Ä%fL  Uarheüei  wm  C«  MitekewtkL  gr.  B\ 
XII  ir.  639  8.  M.  8,00.  (Handbueh  der  Photographie.  Bd.  2,  3.  verk 
Aufl.!  Halle  a.  8n  W.  Knapp,  IdOS.J 
Poggendorffs,  J.  C,  hiographkeh-Uterariiehei  ffandw9rierhaeh  war  Ge- 
eehiehte  der  exakten  TFieeemehtfien.  Enthaltend  Nathmeintmgen  nker 
LebentverhäUnisee  und  Leittnngen  von  Mathew^Uikem,  ÄMtremomea^ 
Phgnbem,  Chemikern ,  Mineralogen^  Geologen ,  Chograpiken  ete,  edler 
Völker  nnd  Zeiten.  4.  Bd.  fdi'e  Jahre  1863  bis  mr  GegenmaH  nwh 
faesendj.  Serauegegeben  von  Prof,  Dr,  A.  J.  von  OetOngen.  Lief.  8—11. 
8.  605—792.  Preie  d.  Lirf.  M.  3,00.  (Leipeig,  J.  A.  Barthy  1903.) 
Bieeke,  E.    Neuere  Aneehauamgen  der  Elektriniäielekre  mit  heeonderer 

Beeiehung  auf  Probleme  der  lafielektrimtaL    kL  8^    36  8. 
Sehmidtf  A.    Archiv  dee  Erdmagnetiemne.    Eine  Sammlung  der  widktigete» 
Ergebnisse  erdmagnetiteher  Beobachtungen  in  einheiäither  Baretdtmeg. 
Heft  1.    4\    71  8.    Mit  ünteretüümng  der  Egl.  Preeß.  Ak.  der  Wies. 
heetrbeitet  u.  herausgegeben  von  Dr.  A.  8ohmidt.    (Potedam^  1903.) 
StoUte,  F.    Chemie  /8r  Photographen.    Unter  besonderer  Barüektiehfiguwg 
des  photographischen  Faehunterriektes.    gr.  8*.    vn  u.  179  8.   M.  4fi0. 
CEnegldopädie  der   Photographie.    Heft  46 1   Haue  a.  8.,   W.  Knäpp^ 
1903.) 
von  üslar,  M.    Oganid'Proeeese  zur  Goldgewimmng.    Naeh  eiaechligigen 
QuMen  bearbeitet  von  M.  von  Uslar  unter  Mitwirkung  von  Dr.  G.  Erl- 
wein.    gr.  8\    71  u.  97  8.    M.  4fi0.    (Monographien  über  angewandte 
Elektrochemie.    Bd.  7;  Halle  a.  8.,  W.  Knmpp,  1903.) 
Weinberg,  B.      Pkgsik  der  MoMtuUtrkreifie  [russ.].    936  8.    f Odessa, 

1903.) 
Weinberg^  B.  und  8.     Zur  Gesehiehte  der  IMtgesekmindigkeitebestieh 

mungen  [russ.y  96  8.  (Odessa,  1903.) 
Weltall  und  Menschheit.  Naturwunder  und  Mensehemserke.  GesAseUs 
der  Brforsekmng  der  Nmtur  und  Verwertung  der  NaiurkrSfie.  Eerms- 
gegeben  von  H.  J^ämer  in  Verinndung  mit  hervorragenden  Finekmmnen. 
Lief.  37— 3a.  4*.  8  870-416.  ä  lArf.  M  0^.  (SerUn,  Lsipmg,  Wien, 
8tuttgart,  Bong  ^  Co.,  1903.) 


Drook  yoo  Metiger  A  Witttg  In  UApt^^ 
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XTJ  DSV 

ANNALEN  DER  PHYSIK. 

BAND   27. 


Mechanik. 


1.  £•  Boltzmannm  Über  die  Prwxipien  der  Mechanik. 
Zwei  akademische  Antrittsreden  (48  S.  8®.  Leipzig,  S.  flirzel, 
1903;  Physik.  ZS.  4,  S.  247—256,  274—277.  1903).  -  Die 
erste  Antrittsrede  wurde  zu  Leipzig  im  November  1900  ge- 
halten, die  zweite  (bedeutend  kürzere)  zu  Wien  im  Oktober 
1902.  Ohne  über  die  bekannten  Ansichten  des  Verf.  etwas 
Neues  zu  geben,  erfreuen  sie  durch  ihren  frischen  Humor  und 
sind  Yortrefflich  dazu  geeignet,  den  Leser,  wie  ursprünglich 
den  Hörer,  zu  tieferem  Nachdenken  über  die  bezüglichen 
Fragen  anzuregen.  Lp. 

2.  £•  Heun.  Über  die  Hertzsche  Mechanik  (Sitzungsber. 
der  BerL  Math.  Ges.  1,  8.  12—16.  1901/02).  —  In  Eücksicht 
auf  die  zunehmende  Bedeutung  der  Mechanik  gebundener 
Systeme  gibt  der  Verf.  einige  Entwickelungen  aus  den  Hertz- 
schen  Prinzipien,  welche  hiermit  in  der  engsten  Beziehung 
stehen.  Damit  soll  gezeigt  werden,  daß  Hertz  den  kineto- 
statischen  Betrachtungen  eine  wesentlich  größere  Aufmerksam- 
keit geschenkt  hat,  als  es  in  den  meisten  systematischen  Dar- 
stellungen der  theoretischen  Mechanik  zu  geschehen  pflegt,  die 
den  Schwerpunkt  allzu  einseitig  in  die  Bewegungsgleichungen 
legen.  Lp. 

3.  It.  Manno»  Theorie  der  Bewegungsäbertragung 
als  Versuch  einer  neuen  Grundlegung  der  Mechanik.  Mit 
sechs  Abbildungen  im  Text  (gr.  8<'.  102  S.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann,  1903).  —  Die  Schrift  macht  den  Versuch,  alle  Gesetze 
der  Mechanik  auf  die  des  elastischen  Stoßes  zurückzuführen, 
oder  um   mit  den  eigenen  Worten   des  Verf.  zu  reden,   der 

BdUüter  z.  d.  Ann.  d.  Vhj%,  27.  77 
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noch  etwas  weiter  zurückgreift:  „Das  Prinzip  der  ErbaltnDg 
der  Bewegung  des  Massenmittelpunktes  und  der  Erhaltung  der 
auf  ihn  bezogenen  Partialbewegungen  —  mit  eventaeller 
Bichtungsumkehr  —  bestimiBt  die  Formen  des  Bewegungs- 
austausches  eindeutig  und  yoUständig.  Sind  in  einem  geschlossenen 
System  die  Positions-,  Massen-  und  Geschwindigkeitswerie  zu 
einer  gegebenen  Zeit  bestimmt,  so  ist  unter  den  Voraussetzangen 
dieser  Theorie  der  Zustand  des  Systems  zu  jeder  beliebigen 
Zeit  bestimmt  und  seine  Darstellung  nur  noch  die  Frage  der 
Mathematik.''  Da  wir  hier  objektiv  zu  referieren,  nicht  aber 
zu  kritisieren  haben,  so  wollen  wir  zunächst  auf  die  Menge 
von  Hypothesen  und  Begrififsbildungen  hinweisen,  die  jenem 
,,Prinzip''  zu  Grunde  liegen.  Zur  näheren  Orientierung  OigeD 
wir  folgende  Sätze  hinzu:  S.  31.  y,Die  Formen  des  unelastischen 
Stoßes  besitzen  nach  unserer  Auffassung  keinen  besonderen 
und  eigentümlichen  Wert;  sie  erscheinen  nur  als  der  unvoll- 
kommene Ausdruckdes  allgemeinen  Prinzips.^'  S.  42.  „Theoretisch 
besteht  die  Fehlerquelle  fort  (willkürliche  Hinzufügung  von 
fingierten  entgegengesetzt  gleichen  Kräften),  und  von  verhängnis- 
YoUer  Bedeutung  ist  sie  nach  meiner  Ansicht  f&r  die  Poinsotsche 
Theorie  der  Drehung  eines  festen  Körpers  und  die  hierauf  be- 
ruhenden oder  yerwandten  Entwickelungen/'  S.  74.  y,Nanmehr 
sind  auch  die  Mittel  gegeben  zu  der  unserer  Auffassung  ge- 
mäßen Deutung  der  Jouleschen  Versuche  • .  •  Jedenfedls  ist 
ersichtlich,  daß  die  Korrektion  der  Arbeitsrechnung  durch  die 
überschüssige  ,,lebendige  Kraft"  mv*  (sicl)  des  Grewichtes  nach 
unserer  Teorie  wertlos  isV^ 

Solche  Äußerungen  zeigen  jeden&lls  die  Zayersicht  des 
Yerf.  zu  der  Richtigkeit  seiner  Ideen;  wenn  ein  Widerq[>nich 
mit  anderen  Auffassungen  oder  Lehren  entsteht,  so  müssen 
nach  seiner  Überzeugung  diese  falsch  sein.  Lp. 


4.  Fr.  Oedicus.    Das  System  der  Kmeitk  im  Grwubiß 

(gr.  8^.  vra  u.  78  S.  Wiesbaden,  J.  P.  Bergmann,  1903y.  — 
Die  Schrift  schließt  sich  an  die  beiden  früheren  VerMeot- 
lichungen  des  Verf.  an:  „Kraft  und  Energie.  Eine  kritische  Be- 
trachtung über  die  Grundbegriffe  der  Mechanik^,  und  „KinetiL 
Beiträge  zu  einer  einheitlichen  mechanischen  GrundanachauaDg^ 
(vgl  Beibl.  26,  S.  881—882,  1901). 
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Ohne  nähere  Begründang  werden  in  155  Nummern  die 
Dogmen  des  neuen  Systems  der  Kinetik  aneinander  gereiht  Als 
Anhang  folgen  Auszüge  aus  Briefen  des  YerCan  Leser  der  beiden 
früheren  Broschüren,  die  ihn  um  Auskunft  über  nicht  verstandene 
Aussprüche  gebeten  hatten.  Der  Verf.  ist  offenbar  Autodidakt. 
Als  Probe  teilen  wir  mit:  8.  2.  ,,Das  zwischen  zwei  Punkten 
(„Endpunkte^')  liegende  Stück  einer  Linie  heißt  Strecke.  Die 
Zahl  der  zwischen  den  Endpunkten  liegenden  Elemente  heißt 
Länge  der  Linie.  Die  Länge  einer  Linie  bezeichnen  wir  mit  ^ 
das  Element  mit  <//.  Es  ist  also  l^  2dl  oder  gleich  fdU^ 
S.  26.  9,  Li  vielen  Fällen,  in  denen  es  sich  um  die  Darstellung 
von  Vorgängen  handelt,  bei  welchen  entgegengesetzt  gerichtete 
gleich  große  Werte  sich  nicht  gegenseitig  aufheben, . . .  hilft 
ein  einfacher  analytischer  Kunstgriff  . . .  Dieser  Kunstgriff  be- 
steht darin,  daß  man  an  Stelle  der  einfachen  linearen  Werte 
der  gerichteten  Größen  solche  Funktionen  derselben  in  die 
Rechnung  einführt,  welche  von  den  Vorzeichen  dieser  Grrößen 
unabhängig  sind.  Die  einfachste  derartige  Funktion  ist  das 
Quadrat <^  Auf  Grund  dieser  Überlegung  wird  2mv^  gebildet, 
und  die  Konstanz  der  Summe  folgt  für  den  Verf.  leicht  S.  49. 
„So  wertvoll  die  Begriffe  Potential  und  konservative  Kraft  als 
Grenz-,  bez.  Näherungswerte  für  die  praktische  Behandlung 
der  Aufgaben  sind,  so  wenig  sind  sie  geeignet  zur  Begründung 
eines  allgemeinen  Energie-Erhaltungssatzes,  der  als  Grundlage 
für  den  Aufbau  der  Kinetik  oder  Mechanik  dienen  könnte,  da 
sie  eben  nur  Grenz-,  bez.  Näherungswerte  sind.^'  Lp. 


5.  K.  HoUefrewnd.  Die  Etemerde  der  Mechanik  vom 
Standpunkte  des  HamiUonschen  Prinzips.  (Teil  l)  Mit  zwei 
Tafeln  (27  S.  4^  Berlin,  Weidmannsche  Buchhandlung,  1903). 
—  Die  als  wissenschaftliche  Beilage  zum  Jahresbericht  des 
Luisenstädtischen  Realgymnasiums  zu  Ostern  1903  erschienene 
Schrift  verfolgt  den  Zweck,  die  Eigentümlichkeiten  des  Hamilton- 
schen  Prinzipes  dadurch  deutlich  hervortreten  zu  lassen,  daß 
ausschließlich  mit  seiner  Verwendung  eine  Reihe  einfacher, 
aber  möglichst  mannigfacher  Aufgaben  der  Mechanik  behandelt 
wird.  Vorher  wird  außerdem  noch  der  Versuch  gemacht,  die 
Grundlagen  der  Mechanik  allein  aus  den  Begriffen  von  Raum, 
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Zeit  und  Energie  herzuleiten.  —  Die  behandelten  Aufgaben 
sind:  Kreisbewegung,  mathematisches  Pendel,  Doppelpendel, 
schiefe  Ebene,  Druck  auf  eine  Unterlage,  Atwoodsche  Fall- 
maschine, Gleichgewicht,  mathematischer  flebel,  Bewegung 
eines  Massenpunktes  auf  beweglicher  schiefer  Ebene,  Poggen- 
dorffsche  Fallmaschine,  Bewegung  eines  Massenpunktes  auf 
fester  Kurve  oder  Fläche,  Baumpendel,  ZentrifugalpendeL 
physisches  Pendel,  Stoß,  Anwendung  auf  das  Baumpendel, 
Bewegung  einer  starren  Stange  in  horizontaler  Ebene  durch 
einen  Stoß.  Lp. 

6.  O.  Morera.  Über  die  dynamischen  Gleichungen 
von  Lagrange  (Atti  di  Torino  38,  S.  67—70.  1903).  —  Die 
Gleichungen  jedes  dynamischen  Problems  sollten,  wie  man  an 
der  Hand  des  Hamiltonschen  Prinzips  meinen  könnte,  sich 
immer,  wenn  eine  Kräftefunktion  besteht,  durch  ein  von  Clebsch 
und  Mayer  fOr  Yariationsprobleme  ausgebildetes  Verfahren  aof 
die  Hamiltonsche  kanonische  Form  bringen  lassen;  „allein  eine 
aufmerksamere  Zergliederung  zeigt,  daß  im  allgemeinen  dem 
nicht  so  ist,  und  zwar  wegen  der  verschiedenen  Art,  mit  der  die 
Variationen  in  der  Dynamik  und  in  dem  Probleme  der  Isoperi- 
meter genommen  werden/'  Dies  wird  im  ersten  Paragraphen 
der  Abhandlung  näher  erläutert.  Die  folgenden  Paragn^hen 
beschäftigen  sich  mit  der  Lagrangeschen  Form  der  dynamischen 
Differentialgleichungen;  dieselbe  kann,  wie  in  der  Mteaniqae 
analytique  von  Lagrange,  durch  direkte  Transformation  der 
Gleichung  der  virtuellen  Arbeiten  erhalten  werden,  oder  nach 
heutigem  Ausdrucke  mit  Hilfe  der  Invariantentheorie  der 
quadratischen  Formen.  Nachdem  dies  durchgeführt  ist,  wird 
weiter  bewiesen,  daß  man  gewisse  Zusätze  zu  der  lebendigen 
Kraft  machen  kann,  ohne  daß  dadurch  die  Lagrangeschen  dyna- 
mischen Girleichungen  geändert  würden.  Bei  den  so  abgeldteten 
verschiedenen  Sätzen  begegnet  sich  der  Verf.  besonders  mit 
Hadamard,  der  in  seinem  Aufsatze  „Snr  les  mouvements  de 
roulement<<  (M6m.  Soc.  Bordeaux  (4)  5,  S.  397  ff.  1895,  ab- 
gedruckt in  der  gleichbetitelten  Schrift  von  Appell  in  der 
Sammlung  Scientia)  auf  diese  umstände  hingewiesen  hatte. 

Lp. 
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7.  A.  J^«  DalPAcqtia.  Bewegungen  eines  freien  Punktes 
mit  unabhängigen  Charakteristiken  (RencL  IL  Acc.  de  Line. 
(5)  12  \\\  S.  243—249.  1903).  —  Die  Bewegung  eines  freien 
Massenpnnktes  wird  behandelt,  wenn  die  Differentialgleichungen 
der  Bewegung  sich  in  zwei  Gleichungen  trennen  lassen,  yon 
denen  die  eine  unabhängig  von  der  anderen  integriert  wird. 
Dann  müssen  die  Komponenten  der  Geschwindigkeiten,  welche 
als  mit  den  Volterraschen  Charakteristiken  zusammenÜEdlend 
betrachtet  werden,  nach  einem  rechtwinkligen  Dreikant  ge- 
nommen, Funktionen  von  der  Zeit  allein  sein,  ebenso  die  der 
Kraft  Von  den  Eigenschafton  einer  derartigen  Bewegung 
seien  folgende  angef&hrt:  Die  Gleichungen  der  Bewegung  sind 
durch  Quadraturen  darstellbar.  Die  E^raftlinien  bilden  eine 
Kongruenz,  welche  einer  orthogonalen  Teme  mit  konstanten 
Inyarianten  angehört  Eine  solche  Kongruenz  kann  immer 
durch  eine  Kreisschraube  von  unveränderlicher  Form  erzeugt 
werden,  die  sich  mit  Translation  senkrecht  zur  eigenen  Achse 
nach  allen  möglichen  Aichtungen  verschiebt  Die  Tangenten 
einer  derartigen  Kongruenz  können  nicht  einem  linearen 
Komplexe  angehören.  Lp. 

8.  A.  F.  DaWAcqua.  Dynamische  Bahnen  eines  freien 
Punktes  unter  der  Einwirkung  von  konservativen  Kräften  (Bend. 
ß.  Acc.  dei  Line.  (5)  12  [1],  S.  332—840.  1903).  —  Folgende 
Frage  wird  behandelt:  Unter  welchen  Bedingungen  kann  eine 
Kongruenz  (00^  von  Linien  in  einem  Baume  von  drei  Dimen- 
sionen angesehen  werden  als  gebildet  von  den  dynamischen 
Bahnen  eines  fireien  Punktes,  der  einer  konservativen  Krafb 
unterworfen  ist?  Zuerst  wird  die  allgemeine  Lösung  ent- 
wickelt; doch  lassen  sich  die  gefundenen  Bedingungen  nicht 
gut  anschaulich  aussprechen.  Danach  werden  drei  besondere 
Fälle  untersucht:  1.  Die  Bahnlinien  sind  Geodätische;  dann 
fedlen  sie  mit  den  Kraftlinien  zusammen.  2.  Die  Geschwindig- 
keit bezüglich  der  Bewegung  ist  konstant;  dann  durchläuft  der 
Punkt  Geodätische  der  äquipotentialen  Flächen.  3.  Die  Bahnen 
bilden  eine  Normalenkongruenz.  „Alle  Normalenkongruenzen 
können  von  einem  allgemeinen  Punkte  durchlaufen  werden,  der 
konservativen  Kräften  unterworfen  ist"  Lp. 
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9.  C.  Burali^Forti.  über  die  Bewegung  eines  starren 
Körpers  (Atti  di  Torino  38,  S.  91—106.  1903).  —  Als  eifriger 
Verfechter  der  Grraßmannschen  Methoden  liefert  der  Yerf.  in 
dem  vorliegenden  Aufsatze  eine  Behandlung  der  Bewegung 
eines  festen  Körpers  nach  diesen  Methoden.  „Die  Graßmannsche 
Methode  gestattet  die  Beseitigung  der  relaüoen  BewegunyeR, 
weil  bei  ihr  jedes  geometrische  Wesen  unabhängig  von  festen 
Elementen  betrachtet  werden  kann;  in  meiner  Note:  Ebene 
Verzahnungen  (Atti  di  Torino  1902)  habe  ich  demgemäß 
alle  möglichen  Verzahnungen  durch  elementare  Rechnungen 
und  mit  Unterdrückung  aller  Betrachtungen  relativer  Bewegungen 
erhalten.  Dieselbe  Methode  erlaubt  die  Beseitigung  der 
Momenle^  weil  die  Bedingung  der  Gleichheit  zweier  geometrischen 
Formationen  der  Sache  nach  aussagt,  daß  zwei  gewisse  Momente 
gleich  sind.  Und  man  glaube  nichts  daß  mit  der  Unterdrückung 
des  Ausdrucks  Moment  irgend  ein  mechanischer  Begriff  ein- 
gebüßt werde.  Man  beseitigt  nur  eine  verwickelte  Form  zum 
großen  Vorteil  der  Einfachheit  und  der  Klarheit.*^         Lp. 


10.  H.  Grassmann.  Die  Drehung  eines  krafifrü» 
starren  Körpers  vvi  einen  festen  Punkt  (ZS.  f.  Math.  u.  Phys.  48, 
S.  329-37G.  1903).  --  Die  Abhandlung,  welche  zugleich  als 
Erläuterung  der  drei  Modelle  zur  Kreiseltheorie,  erschienen 
im  Verlage  von  Martin  Schilling  in  Halle,  bestimmt  ist,  ent- 
hält eine  vollständige  Theorie  des  betreffenden  Problems,  sowat 
die  geometrische  Einsicht  des  Vorganges  einer  Aufklärung  be- 
darf;  die  Arbeit  ist  also  etwa  als  eine  zeitgemäße  2}eubearbeitang 
der  bekannten  Schrift  von  Poinsot,  Theorie  nouveUe  de  la 
rotation  des  corps,  zu  bezeichnen,  natürlich  unter  Benutsung 
der  inzwischen  gemachten  Entdeckungen,  jedoch  unter  Ans- 
Schluß  der  analytischen  Darstellung  Jacobis  mit  fiilfe  der 
elliptischen  Funktionen.  Bekanntlich  hat  Poinsot  die  Be- 
wegung des  Körpers  um  einen  festen  Punkt  bei  Abwesenheit 
äußerer  Kräfte  durch  das  ßoUen  eines  EUipsoids,  dessen 
Mittelpunkt  in  dem  festen  Punkte  befestigt  ist,  auf  einer  festen 
Ebene  veranschaulicht.  Bei  der  Verwirklichung  dieser  Be- 
wegung durch  Modelle  hat  der  Ver£  den  Polhodiekegel  mit 
der  Polhodiekurve  benutzt  Man  läßt  den  längs  der  Polhodie* 
kurve    abgeschnittenen    Polhodiekegel    mit    seiner  Bandkune 
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unter  Ausschluß  des  Gleitens  auf  der  Herpolhodieebene  ab- 
rollen, während  man  seinen  Scheitel  in  der  zu  der  Polhodie- 
kurve  gehörigen  Entfernung  von  der  Herpolhodieebene  festhält 
und  dabei  die  Aufhängung  gehörig  regelt.  Der  geometrische 
Ort  der  Berührungspunkte  der  Herpolhodieebene  mit  der  Band- 
kurye  des  Polhodiekegels  ist  dann  die  Herpolhodiekurve.  Die 
drei  Modelle  yersinnlichen  die  Bewegung  des  kraftfreien  Körpers 
in  den  beiden  Hauptfällen,  wo  der  Parameter  des  Polhodie- 
kegels zwischen  den  beiden  kleineren  oder  zwischen  den  beiden 
größeren  Hauptträgheitsmomenten  des  Eörpei-s  liegt,  und  in 
dem  Grenzüalle  der  trennenden  Polhodie.  Auf  Einzelheiten 
der  reichhaltigen  Abhandlung,  die  ja  zum  größten  Teile  be- 
kannte Dinge  bringt^  wollen  wir  hier  nicht  eingehen;  doch  sei 
das  Lesen  der  leicht  geschriebenen  Arbeit  hiermit  empfohlen. 
Sie  zeigt  an  vielen  Stellen  die  Nützlichkeit  der  Durchführung 
der  Bechnungen  bis  zur  praktischen  Verwirklichung  an  zweck- 
mäßigen Modellen.  Besonders  machen  wir  auf  ^e  gelegent- 
liche Berichtigung  von  Irrtümern  in  der  Darstellung  bei  anderen 
Autoren  aufrnerksam.       _^  Lp. 

11.  Jf.  Kappe.  Die  Betoegung  des  Kreisels  (Sitzungsber. 
der  BerL  Math.  Ges.  1,  S.  22—25.  1901/02).  —  Zur  Erklärung 
der  Erscheinungen  bei  der  Bewegung  eines  Kreisels  führt  der 
YerL  eine  „fingierte  Kraft'^  ein,  die  er  schon  früher  zu  gleichem 
Zwecke  benutzt  hat  und  die  mit  Poinsots  Zentrifugalkräften 
und  der  Coriolisschen  Kraft  auf  eine  Linie  zu  stellen  ist.  Mit 
Hilfe  dieser  fingierten  Kraft  werden  die  Eigentümlichkeiten  der 
Ereiselbewegung  nicht  nur  qualitativ,  sondern  innerhalb  gewisser 
Grenzen  auch  quantitativ  bestimmt  Für  den  glockenförmigen 
Kreisel,  dessen  Schwerpunkt  unter  dem  Unterstützungspunkte 
liegt,  wird  das  Hauptergebnis  des  sogenannten  perimetrischen 
Rollens  ebenfalls  auf  diese  Weise  gewonnen.  Lp. 

12.  J.  Harn.  Beiträge  zur  Theorie  der  kleinen  Schwin- 
gungen (ZS.  £  Math.  u.  Phys,  48,  S.  400—434.  1903).  —  Als 
Fortsetzung  der  Abhandlung  „Zur  Theorie  der  kleinen  endlichen 
Schwingungen  von  Systemen  mit  einem  f  reiheitsgrad^'  (ZS.  f. 
Math.  u.  Phys.  47,  S.  400—428.  1902;  BeibL  27,  S.  114)  üefert 
jetzt  der  Yer£  die   Behandlung  der  Systeme  mit  mehreren 
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Freiheitsgraden,  indem  er  die  kleinen  Schwingungen  auf  Grand 
der  von  der  Dynamik  gelieferten  Differentialgleichungen  exakt 
darstellt,  ohne  dieselben  durch  Vernachlässigung  der  Produkte 
kleiner  Größen  in  der  üblichen  Weise  auf  lineare  Differential- 
gleichungen zu  reduzieren.  Der  Zweck  des  vorliegenden  Auf- 
satzes ist  die  exakte  Untersuchung  der  in  der  Nähe  einer 
Gleichgewichtslage  des  Systems  verlaufenden  periodischen  Be- 
wegungen; auf  die  nicht  periodischen  Bewegungen,  welche  den 
zusammengesetzten  Schwingungen  der  üblichen  Näherungstheorie 
entsprecheui  wird  noch  nicht  eingegangen« 

In  §  1  wird  ein  System  von  n  Freiheitsgraden  betrachtet, 
dessen  Verbindungen  von  der  Zeit  nicht  abhängen,  und  welches 
eine  Kräftefnnktion  besitzt.  Unter  gewissen  Voraussetzungen 
über  die  lebendige  Kraft  und  die  Kräftefunktion  werden  die 
Differentialgleichungen  der  Bewegung  in  der  Lagrangeschen 
Form  aufgestellt.  Die  Untersuchungen  über  periodische  Lösungen 
gewisser  Differentialgleichungssysteme,  welche  die  mathematische 
Grundlage  f&r  die  Ermittelung  der  periodischen  Schwingungen 
bilden,  werden  in  den  §§  2 — 4  durchgeführt  Dann  werden  in 
§  5  die  in  der  ÜÜie  einer  Gleichgewichtslage  erfolgenden 
periodischen  Bewegungen,  welche  den  Hauptschwingungen  der 
Näherungstheorie  entsprechen,  unter  gewissen  einschribikenden 
Bedingungen  dargestellt  In  §  6  werden  die  allgemeinen  Besul* 
täte  auf  Systeme  mit  einem  Freiheitsgrade  angewandt  und  mit 
dem  früheren  Aufsätze  in  Verbindung  gebracht  Als  Beispiel 
dienen  die  kleinen  Schwingungen  rollender  Zylinder.  In  §§  7  u.  8 
werden  zwei  Beispiele  mit  zwei  Freiheitsgraden  untersucht: 
schwerer  Punkt  auf  einer  Fläche  in  der  Nähe  einer  Stelle  mit 
wagerechter  Tangentialebene,  Glocke  mit  EQöppel.         Lp. 


13.  E.  Andinff.  Über  die  Bewegung  eines  Pendels  auf 
geneigter  Unterlage  (Astn  Nachr.  163,  S.  225—258.  1903).  - 
Die  Abhandlung  enthält  eine  genaue  mathematische  Unt^- 
suchung  des  Einflusses,  den  die  Neigung  der  Unteriage  eines 
Pendels  auf  die  Bewegung  desselben  ausübt,  unter  den  Titeln: 
L  Die  Neigung  um  zwei  rechtwinklige  Achsen.  II.  Ausnahme- 
fälle. III.  Die  allgemeine  Pendelbewegung,  IV.  Die  Be- 
wegung des  Wankens.  V.  Weitere  ESzperimente.  Die  Ergeb- 
nisse der  Rechnung  sind  immer  mit  den  Besultateu  wirklich 
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dnrchgefthrter  Yersuche  yerglichen  worden.  Die  Menge  der 
Einzelheiten  entzieht  sich  einer  genaueren  Besprechung.  Als 
eine  Lehre,  die  sich  besonders  ans  dem  Arbeiten  mit  einem 
Pendel  ziehen  ließ,  welches  in  seinem  Verhalten  von  anderen 
Pendeln  völlig  abwich,  wird  am  Schlüsse  folgendes  ausgesprochen: 
„Nach  den  Erscheinungen,  welche  sich  bei  Pendel  89  gezeigt 
haben,  und  bei  der  theoretisch  erwiesenen  großen  Bedeutung 
der  Schneidenform  möchte  ich  nicht  empfehlen,  die  Deckplatte 
fest  mit  dem  Wandstatiy  zu  verbinden.  Es  gibt  ein  viel  ein- 
facheres Mittel,  die  Deckplatte  unschädlich  zu  machen:  man 
hebt  sie  nach  jeder  Pendelmessung  ab.  Dann  verbindet  sich 
die  Art  des  Aufliegens  mit  den  zufiUligen  Fehlem."  Damit 
ist  der  Ver£  zu  dem  Anlaß  der  vorliegenden  Untersuchung 
zurückgekehrt:  Bei  einem  Stemeckschen  Wandstativ  muß  sich 
das  Mitschwingen  aus  zwei  Teilen  zusammensetzen:  aus  der 
Bewegung  des  Wandstativs  selbst  und  aus  der  Belativbewegung 
der  Deckplatte  gegen  das  Wandstativ.  Da  man  durch  das 
Wippverfahren  nur  den  ersten  Teil  bestimmen  kann,  so  bleibt 
der  Einwand  zul&ssig,  daß  die  Sonderbewegung  der  Deckplatte 
als  konstant  vorausgesetzt  wird,  während  sie  in  Wirklichkeit 
veiilnderlich  sein  könnte.  Daher  hatte  B.  von  Stemeck  die 
Absicht  geäußert,  die  Unterlage  fest  und  untrennbar  mit  dem 
Stativ  verbinden  zu  lassen.  Dann  ist  aber  eine  Korrektion 
wegen  Neigung  der  Unterlage  erforderlich.  Lp. 


14.  F.  Meisel.  Zur  Theorie  des  Foucauttschen  Pendel- 
Versuchs  (ZS.  f.  Math.  u.  Phys.  48,  S.  465—470.  1903).  — 
Gin  Versuch,  die  Aufgabe  mit  ganz  elementaren  Mitteln  zu 
lösen,  ohne  von  der  Betrachtung  unendlich  kleiner  Bewegungen 
auszugehen.  Für  die  durch  die  Drehung  der  Erde  innerhalb 
einer  gegebenen,  endlichen  Zeit  t  bewirkte  Ablenkung  x  der 
Schwingungsebene  des  Pendels  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage 
wird  die  annähernd  richtige  Formel  tga^as/sin/?  aufgestellt, 
wo  ß  die  geographische  Breite  bedeutet  Für  die  in  Betracht 
kommenden  kleinen  Winkel  x  kann  man  daher  x  ^  tsinß 
setzen.  Einige  literarische  Notizen,  die  aber  nicht  vollständig 
sind,  erganzen  die  Mitteilung.  Lp. 
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15.  H.  Schnell.  Der  FoucaulUche  Pendelnersuch  (ZS. 
£  phys.  II.  ehem.  ünt  16,  S,  144—145.  1903).  —  Der  Verf. 
gibt  erstens  eine  elementare  Ableitung  der  bekannten  Formel 
für  die  Ablenkung  der  Schwingungsebene  des  Pendels /9  =  a  sin  9, 
indem  er  (wie  schon  Koppe,  ZS.  f.  phys.  u.  chenL  Unt  1, 
S.  21.  1887)  die  wirkliche  Bewegung  der  Schwingungsebene  auf 
der  sich  drehenden  Erde  ersetzt  durch  zwei  fingierte  Bewegungen 
derselben  auf  der  ruhend  gedachten  Erde,  zweitens  einen 
experimentellen  Hinweis,  wie  man  mit  Hilfe  einer  drehbaren 
horizontalen  Stange,  an  deren  Ende  der  Gralgen  mit  dem 
schwingenden  Pendel  angebracht  ist,  den  Vorgang  beim  Foucault- 
sehen  Pendelyersuch  für  beliebige  Breiten  yeranschaulichen  kann. 

A.D. 

16.  E.  Orimsehl.  Zur  experimentellen  EmßlkruMg 
der  Begriffe  Kraß,  Masse  und  Energie  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem. 
ünt  16,  S.  135—144.  1903).  —  Der  Verf.  führt  im  Unter- 
richte  den  Massenbegriff  erst  nach  Absol?iening  der  rein 
phoronomiseh  behandelten  Bewegungsgesetze  ein.  Kr&fte,  als 
„Ursachen  einer  Bewegungsänderung'^  sind  gleich,  wenn  äe 
gleiche  Bewegung8-(bez.  Zustands-)&nderungen  hervorbringeiL 
Massen  sind  gleich,  wenn  dieselben  Kräfte  an  ihnen  dieselbe 
Bewegungs&nderung  erzeugen.  Bei  der  Konstruktion  der 
Apparate,  nut  deren  Hilfe  diese  Begriffe  den  Schülern  zur 
Klarheit  gebracht  werden  sollen,  hat  der  Verf.  die  Benutzong 
der  Schwerkraft  ausgeschlossen,  weil  erfiahrungsmäßig  die 
Schiller  sehr  leicht  einerseits  die  Begriffe  Kraft  und  Gewicht, 
andererseits  Maße  und  Gewicht  nicht  auseinander  zu  halten 
vermögen.  Es  sind  dementsprechend  Kraftquellen  benutzt,  „die 
gleichsam  masselos''  sind,  oder  deren  Massen  im  Vergleich  zd 
den  bewegten  Massen  vernachlässigt  werden  können  (z.  &  die 
potenzielle  Energie  einer  gespannten  Feder  und  die  Expansion 
der  Pulvergase).  Praktisch  ausgefOhrt  werden  die  Versuche 
einerseits  mit  einer  „Heurekapistole'',  aus  der  yerschiedene 
vorher  ihrer  Größe  nach  bestimmte  Massen  unter  verschiedenen 
Elevationswinkeln  abgeschossen  .werden,  andererseits  mit  einer 
kleinen  (aus  einem  dickwandigen  beiderseits  offenem  Messingrohr 
mit  einer  Zündöffnung  in  der  Mitte  bestehenden)  Kanone,  die 
stets  (in  der  Mitte)  mit  derselben  kleinen  Pulvermenge  beschickt 
wird;  die  Geschosse  bestehen  auch  hier  aus  die  Höhlung  der 
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Kanone  ausfüllenden  Messrngstiften,  an  deren  aus  der  Kanone 
hervorragenden  finden  vorher  ihrer  GröBe  nach  bestimmte 
Massen  angebracht  werden  können.  Über  die  Ausführung  und 
Berechnung  der  Versuche,  über  deren  sicheres  und  schönes 
Gelingen  der  Ref.  in  Breslau  bei  Gelegenheit  der  Pfingst- 
versammlung  der  Mathematiker  und  Naturwissenschaftler  sich 
freuen  konnte ,  muß  auf  die  Abhandlung  selbst  verwiesen 
werden.  Die  Anfertigung  der  betreffenden  Apparate  hat  die 
Firma  A.  Krüss  in  Hamburg  übernommen.  A.  D. 


17.  E»  Orimsehl.  Die  ^yemfachen  Maschi?ten*%  ins- 
besondere der  Hebel  im  Physikunterrichte  (Zeitschr.  für  math. 
u.  naturw.  ünt.  34,  8.  98—113.  1903).  —  Anknüpfend  an  seme 
Erörterungen  in  der  ZS.  f.  ph7s.-chem.  Unt  15,  und  an  die 
Erwiderung  von-  Reuleaux  (Ibid.  16;  vgl.  Beibl.  27,  S.  504) 
gibt  der  Verf.  eine  Darstellung  der  Behandlung  der  sogenannten 
»^einfachen  Maschinen^^,  insbesondere  der  Behandlung  des  so- 
genannten Hebelgesetzes,  der  Zusammensetzung  paralleler 
Kräfte  etc.  in  der  Schule.  Es  wird  die  Behandlung  „mathe- 
matischer Körper"  mit  idealen  Eigenschaften  (z.  B.  „absoluter 
Starrheit'^,  „Masselosigkeit^'  etc.)  in  der  Schule  durchaus  ver- 
worfen. Statt  dessen  werden  reale  Körper  mit  ihren  wirklichen 
physikalischen  Eigenschaften  der  Betrachtung  unterzogen;  es 
wird  gezeigt,  wie  sich  z.  B.  das  „Hebelgesetz^^  als  spezieller 
Fall  eines  viel  allgemeineren  Gesetzes  für  die  Drehmomente 
ganz  einfach  und  elementar  unter  Zugrundelegung  der  wirklich 
in  einem  Körper,  der  von  Kräften  beeinflußt  wird,  auftreten- 
den Zug-  und  Druckspannungen  ableiten  läßt.  Der  Verf.  über- 
setzt gewissermaßen  Anschauungen  der  Hertzschen  Mechanik 
ins  Praktische.  A.  D. 

18.  M.  Th»  TSdelma/nn.  Vorlenmgsapparat  sur  Demm- 
slration  der  Gleichseiiigkeü  von  freiem  Fall  und  Schumgungs- 
dauer  eines  Pendels  (Physik.  ZS.  4,  S.  415—416.  1903).  — 
Am  oberen  Ende  eines  in  Zentimeter  geteilten  senkrechten 
Maßstabes,  dessen  Länge  der  Fallhöhe  in  einer  halben  Sekunde 
gleich  ist,  hält  ein  vom  Strome  durchfiossener  Elektromagnet 
eine  kleine  Eisenkugel  fest,  während  ein  zweiter  unten  seitlich 
angebrachter  Elektromagnet,  der  von  demselben  Strome  durch- 
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flössen  wird,  einen  kleinen  auf  der  oberen  Hälfte  mit  einem 
Loch  yersehenen  als  Pendellinse  dienenden  Zylinder  festhält, 
der  an  zwei  Fäden  befestigt  wird,  deren  Anfhängepnnkt  sich 
in  einer  solchen  Entfernung  unter  der  zuerst  erwähnten  Eisen- 
kugel befindet,  daß  das  Pwdel  ein  Sekundenpendel  darstellt, 
dessen  Schwingungspunkt  bei  der  Bewegung  das  untere  Ende 
des  Maßstabes  passiert.  Wird  der  Strom  unterbrochen,  so 
vollf&hrt  der  Eisenzylinder  eine  halbe  einfache  Schwingung  in 
derselben  Zeit,  in  der  die  Eisenkugel  die  Höhe  des  Maßstabes 
durchfällt,  so  daß  die  Eisenkugel  sich  in  dem  Loch  des  Zylinden 
fängt  (Der  Wert  derartiger  ad  hoc  konstruierten  Apparate 
erscheint  dem  lief,  doch  zweifelhaft.)  A.  D. 


19.  W.  H.  Derriman.  Em  SchumgungMtuck  sur 
Bestimmung  von  Trägheüsmomenten  (PhiL  Mag.  5,  S.  648. 
1903).  —  Die  vom  Verf.  beschriebene  Vorrichtung  gestattet 
die  Trägheitsmomente  kleinerer  Körper  um  beliebig  gewählte 
Achsen  (die  nicht  durch  den  Schwerpunkt  zu  gehen  brauchen) 
zu  bestimmen.  Die  Körper  werden  auf  einer  am  Torsionsdraht 
aufgehängten  Scheibe  beliebig  aui^elegt;  diese  wird  durch  ge- 
eignet angebrachte  Bleigewichte  in  die  alte  Gleichgewichtslage 
gebracht;  dann  wird  die  Schwingungsdauer  gemessen.  Die 
Konstanten  des  Apparats  werden  durch  einen  Körper  Ton 
bekanntem  Trägheitsmoment  bestimmt.  Die  Vorrichtung  soll 
auch  zum  Demonstrieren  dienen.  Bdkr. 


20.  V.  Behn.  Einige  neue  Fersuche  und  Apparate  aus 
der  Mechanik  und  Optik  (ZS.  f.  phys.  n.  ehem.  Unt  16, 
S.  129—135.  1903).  —  1.  a)  Um  zu  zeigen,  daß  die  kinetische 
Energie  eines  sich  um  eine  feste  Achse  reibungslos  drehenden 
Körpers,  auf  den  keine  Kräfte  wirken,  konstant  ist,  daß  sich 
also  bei  Veränderungen  des  Trägheitsmomentes  auch  die 
Winkelgeschwindigkeit  ändern  muß,  benutzt  der  Ver£  die 
Drehung  zweier  in  gleichen  Abständen  auf  einem  als  FOhnuig 
dienenden  horizontalen  Stabe  verschiebbaren  Gewichte  um  ane 
vertikale  mit  dem  Stabe  fest  verbundene  hohle  Achse.  Von 
den  Gewichten  gehen  Schnüre  durch  Öffnungen  der  Wandimg 
der  (unten  offenen)  Achse.  Die  Enden  der  Schnüre  sind  im 
Innern  der  Achse  an  eine  in  der  Mitte  derselbe  nach  unten 
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gehende  Schnur  geknüpft,  an  deren  Ende  eine  Fahrradnabe 
gehängt  ist  Durch  Ziehen  an  der  Nabe  kann  man  während 
der  Drehung  die  Abstände  der  Gewichte  von  der  Achse  und 
damit  Trägheitsmoment  und  Winkelgeschwindigkeit  zugleich 
variieren.  Durch  Anhängen  eines  passenden  Gewichtes  an 
Stelle  der  Farradnabe,  also  Zuf&hrung  von  Energie  kann 
man  erreichen,  daß  das  System  sich  so  lange  mit  konstanter 
Winkelgeschwindigkeit  dreht,  bis  die  potentielle  Energie  des 
Gewichtes  gegen  die  Reibung  verbraucht  ist 

1.  b)  Um  zu  zeigen,  daß  die  Summe  von  kinetischer  und 
potentieller  Energie  eines  Systems,  auf  das  keine  äußeren 
Kräfte  wirken,  bei  rein  mechanischen  Vorg^gen  konstant  ist, 
vergleicht  der  Verf.  die  gleichförmige  und  die  periodisch  ver- 
änderliche Bewegung  zweier  äußerlich  gleicher  Pappräder,  deren 
eines  homogen  ist,  während  am  Umfange  des  anderen  an  einer 
Stelle  ein  Bleistück  angebracht  ist 

2.  Versuch  über  Kanten  und  Gleiten.  In  der  Mitte  der 
einen  Seitenfläche  eines  parallelepipedischen  Holzklotzes  greift 
horizontal  eine  Kraft  //  an;  ist  iV  das  Gewicht,  jU  der  Reibungs- 
koeffizient, R  ^  (aN  die  Reibung,  so  geht,  wenn  wir  tms  die 
Angriffspunkte  von  Schwerkraft  und  horizontal  gerichteter  Zug- 
kraft nach  dem  Schwerpunkt  des  Körpers  verlegt  denken,  die 
Resultante  beider  durch  die  (in  der  Richtung  der  Zugkraft 
befindliche)  Kippkante,  wenn  R:N ^  {fÄ)=s  d:k  ist,  wo  d  die 
Länge  und  h  die  Höhe  der  vertikalen  Seitenflächen  sind,  an 
denen  die  Kraft  nicht  angreift  fi^d/h  ist  dann  die  Be- 
dingung dafür,  daß  Umkanten  oder  Gleiten  eintritt 

3.  Das  Boyle-Mariottesche  Gt^setz  wird  mit  Hilfe  eines 
horizontal  verschiebbaren  oben  offenen  Quecksilbermanometers 
demonstriert,  auf  dessen  innere  Quocksilberfläche  der  Druck 
einer  in  einem  horizontalen  Glasrohr  enthaltenen  Lufbmenge 
wirkty  dessen  Volumen  in  geeigneter  Weise  durch  die  Ver- 
schiebung des  ganzen  Manometers  längs  dieser  Glasröhre  und 
proportional  der  Verschiebungsgröße  geändert  werden  kann. 
Die  den  Verhältnissen  des  Apparates  entsprechende  gleich- 
seitige Hyperbel  des  Mariotteschen  Gesetzes  p  .v^s  Konst 
wird  vorher  auf  einem  weißen  Karton  aufgezeichnet  und  der 
letztere  hinter  der  Glasröhre  und  dem  Manometer  befestigt 
Steht  dann  die  Quecksilberkuppe  im  Manometer  auf  einem 
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Punkte  der  Kurve,  so  beschreibt  dieselbe  beim  Yorw&rts-  und 
Bückwärtsschieben  des  Manometers  die  ganze  Kurve.  Die 
Verschiebungen  (und  die  dadurch  bewirkten  Veränderungen  des 
eingeschlossenen  Luftvolumens)  müssen  langsam  ausgef&hit 
werden,  damit  der  Vorgang  isotherm  verläuft.  (Die  EinsEelheiteii 
des  Apparates  müssen  in  dem  Aufsatz  selbst  nachgesehen  werden.) 
4.  Man  erhält  einen  sehr  empfindlichen  Indikator  der  Ab- 
hängigkeit des  Luftdrucks  von  der  Höhe,  wenn  man  durdi 
einen  Schlauch  Leuchtgas  in  ein  längeres  am  Ende  geschlossenes 
Metallrohr  leitet,  das  in  der  Nähe  beider  Enden  in  etwa 
gleichen  Abständen  Löcher  von  gleichem  Durchmesser (0,5 — 1  cm: 
enthält,  an  denen  man  das  ausströmende  (jfas  entsOndet 
Schon  bei  geringer  Erhebung  des  geschlossenen  Endes  and 
die  Flammen  an  diesem  viel  größer  als  die  am  unteren.  (Die 
Druckabnahme  ist  in  der  Luft  größer  als  im  Leuchtgase.)  Schon 
bei  einer  Höhendifferenz  von  8  mm  zwischen  dem  oberen  und 
unteren  Ende  des  (dünnwandig  zu  wählenden)  Rohres  ist  bei 
ruhiger  Luft  der  Unterschied  der  Flammengrößen  andi  in 
großem  Hörsaal  deutlich  sichtbar  und  damit  ein  Dmcknnter- 
schied  von  0,0000002  Atm.  gezeigt  A.  D. 

(FortBetKong  8.  unter  Optik:  S.  1079.) 


21.  JET.  Ha/rU.  Em  Apparat  ßtr  aeroHaäsche  und  hydro- 
statische f^ersuche  (Yierteljahrsber.  d.  Wien«  Yer.  z.  Ford.  d. 
phys.  u.  ehem.  Unt  8,  8.  127—130.  1903).  —  Der  Apparat, 
der  dazu  dienen  soll,  die  Gesetze  des  hydrostatischen  (und  des 
Luft-)  Druckes  zu  zeigen,  sowie  den  Überdruck  einer  abge- 
schlossenen Gasmenge  bei  Abnahme  des  äußeren  Druckes,  die 
Änderungen  des  Druckes  einer  abgesperrten  Gasmenge  mit 
der  Temperatur  u.  a.  m  ist  im  wesentlichen  ein  schematüches 
Modell  eines  dosenförmigen  Aneroidbarometers  (mit  Hahn  und 
Ansatzschlauch  zum  Binblasen  oder  Saugen),  das  bei  Anstellimg 
hydrostatischer  Versuche  in  einen  größeren,  mit  Wasser  ge- 
fällten Glaskasten  gestellt  wird.  Durch  einen  AbfluUiahn  am 
Boden  desselben  kann  man  die  Höhe  der  Wassersäule  beliebig 
verändern.  Für  aerostatische  Versuche  wird  das  Modell  io 
den  nur  mit  Luft  geftUlten  und  oben  durch  Auflegoi  oner 
geschliffenen  und  beschwerten  Glasplatte  luftdicht  verschlossenen 
Glaskasten  gestellt  A.  D. 
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22.  JD«  Jacob.  Über  den  fViderstand  der  vollkotuMenen 
Gase  gegen  die  Bewegung  fester  Körper  (C.  R  136,  S.  492 
— 495.  1903).  —  Statt  die  Bewegung  des  Geschosses  in  ruhen- 
der Luft  zu  betrachten,  denkt  sich  der  Verf.  das  Geschoß 
ruhend  und  die  Luft  mit  der  Geschwindigkeit  des  Geschosses 
gegen  dasselbe  strömend.  Die  Aufgabe  der  EIrmittelung  der 
hierbei  gegen  das  Geschoß  ausgeübten  Druckkräfte  wird  auf 
die  Integration  einer  Differentialgleichung  zweiter  Ordnung 
/('>y>  z)  SS  0  mit  2  SS  sin  ^  zurückgef&hrt,  wo  (p  den  Winkel  der 
Normale  zu  der  Oberfläche  der  gebildeten  Welle  mit  der 
Richtung  der  Bewegung  bezeichnet,  z  als  Funktion  der  Koordi- 
naten X,  y  der  Meridiankurve  des  Geschosses  gedacht  ist  Zur 
Auffindung  des  Luftwiderstandes  hat  man  den  Wert  von  /  an 
der  Oberfläche  des  Körpers,  d.  h.  für  z  =s  o  zu  suchen.  Damit 
ist  die  Ermittelung  des  Gesetzes  der  Drucke  gegen  die  Ober- 
fläche des  Geschosses  auf  die  Litegration  jener  Differential- 
gleichung gebracht,  zwar  nicht  im  allgemeinsten  Falle,  wohl 
aber  in  der  Nähe  eines  bestimmten  Wertes  der  Funktion  z 
▼on  X  und  y,  indem  die  Ableitungen  dieser  Funktion  z  eben- 
falls f&r  die  nämhchen  Werte  von  x  und  y  bekannt  sind. 

Lp. 

28.  P.  AppelU  Über  die  Differentialgleichung  der  Be- 
wegung eines  schweren  sphärischen  Geschosses  in  der  Luft 
(Arch.  A  Math.  (3)  5,  S.  177—179.  1903).  —  Der  Luft- 
widerstand wird  in  der  Form  R^mg(p{j>)  angenommen.  Setzt 
man  dann 

^-i?[sina  +  9(t7)], 

wo  a  den  Abgangswinkel  des  Geschosses  mit  der  Horizontale 
bedeutet^  so  erhält  man  fbr  2  die  Differentialgleichung: 

^^v\sp^[v)  -  i]z»-  [2y  (ü)  +  v^'[v)\z\ 

Diese  Gleichung  gehört  zu  dem  Typus 

^  «  Co  +  5  Cj  y  +  5  c,  y «  +  C3  y« , 

der  oft  untersucht  ist,  zuletzt  in  einer  Programmabhandlung 
Ton  B.  GH&ntsche,  Berlin  1893.  Lp. 
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24.  J.  Hervnanek.  Theorie  des  freien  Ausflusses  von 
FlUssigkeüen  aus  Mündungen  und  an  Überfällen  (Wien.  Anz. 
1903|  8.  109—111).  —  Berechnungen  von  Ausflußmengen  und 
Eontraktionskoeffizienten  unter  Zugrundelegung  des  Prinzips, 
daß  die  Reaktion  des  ausfließenden  Strahles  der  Aktion  ent- 
gegengesetzt gleich  sein  muß,  welche  die  Flüssigkeit  auf  die 
Ausflußöffnung  ausübt  A.  K 

26  u.  26.  J.  Bous9i/nssq.  Über  die  Ausflußmenge  einer 
von  einem  Inßltrationsbecken  unterhaltenen  Quelle  zur  Zeit  der 
Trockenheit  (C.  R.  136,  8.  1511^1517.  1903).  —  Über  einen 
einfachen  FaU  des  Abflusses  horizontaler  InßltraÜansbecken,  die 
ringsum  von  vertikalen  fVänden  begrenzt  sind,  falls  ein  Teil 
derselben  von  der  Oberfläche  bis  zum  Boden  entfernt  wird 
(Ibid.  IS?,  8.  5— 11,  1903).  —  In  den  unteren  Regionen  eines 
für  Wasser  durchlässigen  Bodens  befindet  sich  eine  Wasser 
Schicht  oberhalb  einer  undurchlässigen  Unterlage;  unter  Vorans- 
Setzung  einer  sehr  kleinen  Höhe  dieser  8chicht  werden  die 
Gesetze  des  Abflusses  derselben  untersucht,  das  eine  Mal  ans 
Quellen,  welche  durch  ein  solches  Infiltrationsbecken  unter- 
halten werden,  das  andere  Mal  bei  Entfernung  eines  Teiles 
der  Tertikalen  8eitenwSiide,  durch  die  das  Becken  begrenzt  wird. 

A.K. 

27.  H.  Bouasae.  Über  die  Deformationen  der  festen 
Körper  (Ann.  cbim.  phys.  (7)  29,  8.  884—417.  1903).  —  Der 
Verf.  gibt  eine  Übersicht  über  seine  Zug-  und  Torsionsrersuche 
an  langen,  dünnen  Drähten.  In  den  Bänden  22  bis  26  der 
Beiblätter  ist  über  die  einzelnen  Arbeiten  berichtet.  Ihr  Ziel 
war  die  genaue  Feststellung  der  auftretenden  Erscheinungen 
durch  möglichst  zuverlässige  Messungen,  nicht  die  Aufttellong 
einer  Theorie.  Lct 

28.  L.  De  ha  Rive.  Über  die  Fortpflanzung  einer 
kontinuierlichen  f^erlängerung  in  einem  elastischen  Drahte  (Arcb. 
de  Genftve  (4)  14,  8.  368—369.  1902).  —  Der  Verf.  hat  den 
in  Beibl.  23,  8.  323  beschriebenen  Versuch  mit  ungef&hr 
gleichen  Dimensionen  wiederholt  und  das  frühere  Besoltat 
bestätigt  Lck 
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29.  JB.  C.  McidauHn.  Der  ßmfiuß  der  Steife  auf 
die  Form  eines  aufgehängten  Drahtes  oder  Bandes  (PhU.  Mag. 
(6)  5,  S.  166—173.  1908).  —  Wenn  ein  vollkommen  biegsames, 
nicht  ausdehnbares  Band  (oder  Draht)  als  Meßband  anfgeh&ngt 
und  ausgespannt  wird,  so  nimmt  es  die  Form  einer  Eettenlinie 
an.  Diese  Form  geht  in  eine  andere  über,  wenn  die  elastische 
Biegung  und  die  elastische  Dehnung  zu  berücksichtigen  sind.  Da 
aber  in  der  Praxis  die  Meßbänder  sehr  biegsam  und  nur  wenig 
dehnbar  sind,  so  weicht  die  neue  Form  nur  wenig  von  der 
Eettenlinie  ab.  Der  Verf.  erhält  daher  die  Kurve,  welche  das 
ausgespannte  elastische  Band  bildet,  durch  eine  Itäherungs- 
rechnung  und  bestimmt  die  von  Elastizitätsmodul  und  Quer- 
schnitt abhängigen  Eorrektionsglieder,  welche  zu  dem  Ausdruck 
für  die  LSnge  der  zu  messenden  Strecke  infolge  der  elastischen 
Biegung  und  Dehnung  hinzuzufügen  sind.  Lck. 


30.  A.  B.  Tutton.  Das  Elasmometer,  ein  ElastizitälS' 
apparat  in  einer  neuen  Interferentialform  (Proc.  Roy.  Soc.  72, 
S.  193—198.  1903).  —  Um  den  Elastizitätskoeffizienten  von 
Kristallen  durch  Biegung  dünner  Platten  zu  bestimmen,  benützt 
der  Verf.  zur  Messung  der  Biegung  die  Methode  der  Interferenz- 
streifen. Die  Hauptteile  des  von  ihm  konstruierten  Apparates 
werden  angezählt  und  beschrieben.  LcL 


81.  H.  Bouasse.  Über  den  Poissonschen  Roeffixienten  a 
für  vulkanisierten  Kautschuk  (J.  de  Phys.  (4)  2,  8.  490-498. 
1903).  —  Die  Poissonsche  Definition  (<t  b  Querkontraktion 
durch  Längsdilatation)  liefert  für  den  Kautschuk  je  nach  der 
Verlängerung  verschiedene  Werte  von  o-.  Deshalb  zieht  der 
Verf.  die  von  Röntgen  (Pogg.  Ann.  159,  1876)  gegebene  Defi- 
nition vor.  Letztere  ist  fiür  kleine  Deformationen  mit  der 
Poissonschen  identisch  und  hat  die  Form 

dJ   dA 

d/i  j  A  bedeutet  den  Bruchteil  der  erreichten  Querkontrak- 
tion,  um  welchen  letztere  in  der  Zeit  dt  zunimmt,  ebenso 
dAlA  den  Bruchteil  der  erreichten  Längsdilatation,  um  welchen 
diese  in  der  Zeit  dt  wächst  Nach  der  Röntgenschen  Defini- 
tion bezieht  sich  also  g  immer  (auch  bei  großer  Gesamtdehnung) 

BeiUltter  s.  d.  Ann.  d.  Vbjn,  27.  78 
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auf  kleine  ZustandsSndenrngeii.  <P  «  A^A  stellt  das  VerfaUtiiis 
des  augenblicklichen  Volumens  zum  urspr&nglichen  dar.  Durch 
Integration  ergibt  sich,  wenn  <r  als  eine  Konstante  betrachtet 
werden  darf,  log  c|>  ^  (/  —  2<f)log^.  Da  nun  nach  der  Mehr- 
zahl der  vorhandenen  Versuchsresultate  das  Volumen  des 
Kautschuk  auch  bei  starken  Dehnungen  nur  wenig  zunimmt, 
so  sind  die  Werte,  welche  4>  erreichen  kann,  nur  um  wenig 
größer  als  1,  also  g  nahezu  ■■0,5. 

Die  theoretische  Beziehung  (r  »  Jl/2(il  +  /it)  ist  auf  Kaut- 
schuk bei  starker  Dehnung  nicht  anwendbar,  weil  die  Deforma- 
tionen dann  zu  groß  sind.  Auch  bei  sehr  kleinen  Deforma- 
tionen ist  sie  kaum  anwendbar,  da  die  Homogenität  des 
Kautschuk  stets  fraglich  ist.  Lck. 


82.  Bouasse  und  Carriire.  über  den  Z/ugmodul  und 
den  Ausdehnungskoiiffixtenten  des  vulkaninerlen  Rautsckuks  (C.  R. 
136,  S.  1180—1181.  1903).  —  Wäre  die  Länge  L  eines 
E[autschukstreifens  nur  von  der  Temperatur  t  und  der  Belastung  F 
abhängig,  so  müßte  dL^  ccdt  +  edP,  also  dafdP^dBldt 
sein.  Da  (nach  Joules  Versuchen)  daldP<0^  so  mOßte 
auch  dtldt<0  sein. 

DieseFolgerung  ist  aber  unzulässig,  weil  die  Verlängerung  dL 
auch  von  allen  vorangegangenen  Zustandsänderungen  des 
Streifens  abhängt  Dies  zeigen  die  Verf.  durch  Versuche,  bei 
denen  Temperatur  und  Belastung  zwischen  denselben  Grenzen, 
aber  mit  verschiedenen  Versuchsanordnungen  geändert  worden. 

Für  a  und  €  wurden  je  nach  der  Versuchsanordnnng  sehr 
verschiedene  Werte  erhalten.  Lck. 


38.  JT«  iMmb.  Über  die  Fartpflanstung  von  ErschäUeruMgen 
über  die  Oberfläche  einee  elastischen  Körpers  (Proc.  Boy.  Soc. 
S.-A.,  2  8.  Juni  1908).  —  Der  isotrope  Körper  ist,  wie  bei 
den  von  Lord  fiayleigh  (Beibl.  10,  S.  599)  untersuchten  Wellen- 
bewegungen nur  von  einer  Ebene  begrenzt,  im  übrigen  aber 
unendlich  ausgedehnt  Zunächst  wurden  nur  die  Schwingongen 
in  dieser  Oreozebene  behandelt.  Der  Fall,  daß  die  Schwingungen 
von  einem  gegen  die  Oberfläche  normalen  Stoß  herrOhren, 
wurde  eingehender  untersucht  als  deijenigCi  bei  welchem  sie 
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in  einem  inneren  Punkt  erregt  werden.  Außer  den  einfach- 
harmonischen worden  auch  erzwungene  Schwingungen  in  Betracht 
gezogen. 

Die  Aechnnng  ergibt,  daß  ein  Einzelstoß  von  kurzer  Dauer 
Erschütterungswellen  von  geringerer  Amplitude  und  einen 
Hauptstoß  in  den  Punkten  der  Oberfläche  hervorbringt  Erstere 
pflanzen  sich  mit  der  Geschwindigkeit  fort,  welche  longitudinale 
Wellen  in  dem  völlig  unbegrenzten  Medium  haben  würden. 
Dagegen  hat  der  Hauptstoß,  welcher  während  der  Dauer  der 
Erschütterungswellen  eintritt,  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  freien  Bayleighschen  Wellen,  d.  h.  sie  ist  kleiner  als  die 
Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Transversalwellen  in  dem 
yOllig  unbegrenzten  Medium.  Lck. 


84.  O.  Btscondni.  über  die  Transversalschmngungefi 
einer  Scheibe,  welche  nur  von  zwei  Parametern  abhängen  (Rend. 
R  Acc.  dei  Line  (5)  12,  (1.  Sem.)  8.  886—889.  1903).  —  Die 
Gleichung 

d^wldx^  +  d^wldy^^d^wldfi^o 

bestimmt  bei  passender  Wahl  der  2ieiteinheit  die  Transversal- 
schwingungen einer  Membran,  Der  Yerf.  sucht  die  Formen 
aller  möglichen  Substitutionen 

so  daß,  wenn  Qz  —  ßsi^fVi^  angenommen  ist  und  Qu  Q2f  Qi 
voneinander  unabhängig  sind,  die  obige  Gleichung  nach  der 
Substitution  nicht  mehr  q^,  sondern  nur  g^  und  g^  enthält 

Ein  Teil  der  angegebenen  Substitutionen  wird  aus  den 
Substitutionen 

9i  =  9i  (^>  !/y  ^)f    Qi  -  9%  {^f  Vi  ^)i     Ps  ==  P»  (^>  .V»  ^) 
erhalten y  durch  welche  nach  Levi-Civita  (Mem.  di  Torino  49, 
1899)  die  Potentialgleichung 

d^w I dx^  +  d^w I d  1/*  +  d^w  I d z^  ^  0 

derart  transformiert  wird,  daß  w  nur  von  p^  und  p,  abhängt; 
es  ist  in  diesen  Fällen  nur  z  durch  it  zu  ersetzen.        Lck. 
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35.  VF.  Coblent».  Notiz  über  die  Biegung  van  Stemseb 
(Phys.  Bey.  16,  8.  389.  1903).  —  Das  bei  Zimmertempentar 
brüchige  Steinsalz  wird  bei  Erwärmung  (36  bis  1400^0.)  biegsam. 

Lck 

36.  F^  BeatUard.  Über  die  Anisotropie  der  Seide  wi 
den  fVert  des  Poüsonscken  Koeffizienten  (C.  B.  136,  8. 1303 
—1305.  1903).  —  An  Seidenftden,  welche  aus  vier  Kokon- 
fäden bestanden,  hat  der  Ver^  den  Torsionsmodul  (durch 
Schwingungen)  und  den  Elastizitätsmodul  (durch  zyklische  Be- 
lastung) bestimmt  und  daraus  fftr  den  Poissonschen  KoeflSzienten 
Werte  zwischen  1,47  und  1,65  berechnet  Aus  der  für  ein«i 
isotropen  Körper  unzulässigen  Größe  dieser  Werte  geht  henar^ 
daß  die  Seide  anisotrop  ist  LcL 


87.  H.  Chaumat.  Über  die  experimentellen  Gesetze 
der  gleitenden  Reibung  (0.  B.  136,  8.  1634--1637.  1903).  - 
Wenn  ein  Körper  auf  einem  anderen  gleitet,  so  ist  die  Knit 
iZ,  mit  welcher  der  zweite  Körper  im  Berührungspunkt  auf 
den  ersten  wirkt,  zur  gemeinsamen  Tangentialebene  senkrecht» 
falls  die  Berührungsflächen  glatt  sind,  dagegen  bildet  sie  eioen 
schiefen  Winkel  mit  der  Tangentialebene,  falls  die  Flächen 
rauh  sind.  —  Bedeuten  im  letzteren  Falle  0  und  N  die 
tangentiale  und  normale  Komponente  von  fi,  so  nimmt  man 
nach  Coulomb  an,  daß  der  Quotient  0  /  N  einen  konstanten 
Wert  hat  und  bezeichnet  ihn  als  den  Beibung8koe£Szieiite& 
der  beiden  Oberflächen. 

Daß  dieses  Verhältnis  nicht  ausschließlich  von  der  Baobig- 
keit  der  beiden  Oberflächen  abhängt,  hat  der  Verl  mit  Be- 
nutzung von  kreisförmigen  Scheiben  gezeigt,  deren  Schwerpunkt 
nicht  mit  dem  geometrischen  Mittelpunkt  zusammenfiel  Die 
Scheibe  wurde  mit  ihrem  Bande  auf  eine  horizontale  oder 
geneigte  Ebene  gestellt  und  der  Quotient  0/  N  beim  Gleiten 
bestimmt  Lag  der  Schwerpunkt  auf  der  durch  den  Berührungs- 
punkt gehenden  Normalen,  so  war  (in  Übereinstimmung  mit 
theoretischen  Gründen)  <I>/2^^  größer,  als  wenn  der  Schwer- 
punkt außerhalb  der  Normalen  lag.  Lck. 
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88.  8.  8k4/nner.  Notiz  aber  die  Schlüpfrigkeit  des 
Eises  (Cambridge  Proc.  12,  S.  86.  1903).  —  Der  Verf.  weist 
hin  auf  die  Untersuchungen  von  J.  Joly  (Proc.  EU)7.  Dublin 
Soc  5,  S.  453.  1886  und  Nature,  M&rz  23.  1899)  und  von 
0.  Keynolds  (Mem.  and  Proc.  of  the  Lit  and  PhiL  Soc.  of 
Manchester  43|  1899).  Nach  den  beiden  genannten  Physikern 
wird  die  Schlüpfrigkeit  des  Eises  durch  eine  Wasserschicht 
zwischen  dem  Körper  und  dem  £ise  heryorgebracht.  In  der 
vorliegenden  Mitteilung,  die  nur  im  Auszuge  vorgelegt  ist,  sucht 
der  Verf.  nachzuweisen,  daß  beim  Gleiten  auf  einer  Flüssigkeits» 
Schicht  in  der  Flüssigkeit  selbst  Hohlräume  sich  bilden,  und 
diese  gerade  das  Qleiten  unterstützen.  J.  M. 


89.  M.  Segel,  über  eine  Methode  zur  Bestimmung  der 
inneren  Reibung  fester  Körper  (Physik.  ZS.  4,  S.  493—494. 
1908).  —  Dem  zähen  Körper  wird  die  Form  eines  Zylinder- 
ringes von  der  Höhe  H  gegeben.  Er  wird  umschlossen  von 
einem  Hohlzylinder,  dessen  innerer  Halbmesser  »  R  ist,  während 
ein  koaxialer  zylindrischer  Kern  vom  Halbmesser  r  den  Zylinder- 
ring  nach  innen  begrenzt.  Für  den  Kern  und  den  Hohlzylinder 
wird  ein  Material  gewählt,  welches  viel  fester  ist  als  der  zähe 
Körper.  Wird  an  den  Kern,  dessen  Gewicht  =  Q  sei,  ein 
hinreichend  großes  Gewicht  P  gehängt,  so  beginnt  der  Körper 
in  koaxialen  Schichten  zu  fließen.  Die  Geschwindigkeit  Wj  mit 
welcher  der  Kern  sich  senkt,  läßt  sich  durch  Messung  an  Inter- 
ferenzstreifen bestimmen. 

Der  Verf.  berechnet  unter  der  Voraussetzung,  daß  die 
Masse  des  zähen  Körpers  an  dem  Material  des  Kerns  und 
des  Hohlzylinders  haftet,  ftkr  die  Konstante  der  inneren  Aeibung 
den  Näherungswert 

An  zwei  Zylinderringen  aus  Siegellack  mit  verschiedenen 
Dimensionen  wurde  1^  =  9,5.10*^  bezw.   11,5.10^°  gefunden. 

Lck. 

40.  f  •  Oertel»  Eine  Abänderung  der  PoiseuiUeschen 
Methode  zur  Untersuchung  der  inneren  Reibung  in  stark  ver- 
dünnten wässerigen  Lösungen  (Inaug.-Dissert  Breslau  1903. 
43  S.).  —  Durch  Wägung  werden  die  gleichzeitigen  Ausfluß- 
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meDgen  zweier  Terschiedener  Flüssigkeiten,  Lösangen  und 
destilliertes  Wasser,  verglichen,  welche  unter  gleidien  Be- 
dingungen   annähernd    gleiche    Kapillaren    durchfließen.      Es 

konnten  noch  sehr  yerdünnte  Lösungen  (Vsso)  untersucht  werden. 

Cantor. 

41—43.  L.  Natanson.  Über  einige,  von  Hm.  B,  fFeith 
stein  XU  meiner  Theorie  der  inneren  Reibung  gemachten  Be* 
merkungen  (Phys.  ZS.  4,  8.  641—548.  1903).  —  Über  die  An- 
näherung  gewisser  Gleichungen  der  Reibungstheorie  (Krak.  Anz. 
1903,  S.  288—311).  —  Über  die  Anwendung  der  Lagrangeschen 
Gleichungen  in  der  Reibungstheorie  (Erak.  Anz.  1903,  8.  268 
— 283).  —  Gegen  die  Natansonsche  Reibungstheorie  (BeibL  25, 
8.  759)  sind  in  neuester  Zeit  eine  Reihe  von  Einwänden  erhoben 
worden,  zunächst  von  B.  Weinstein  in  dem  zweiten  Bande  seiner 
„Thermodynamik  und  Kinetik  der  Eörper^^  Inder  ersten  dw ge- 
nannten Arbeiten  sucht  der  Verf.  den  Weinsteinschen  Einwänden 
zu  begegnen,  die  übrigens  mehr  formaler  Natur  sind  und  die  wohl 
auch  nicht  als  Angriffe  gegen  die  Grundlagen  der  Natansonschen 
Theorie  beabsichtigt  waren.  Weit  gef&hrlicher  konnte  der 
Einwand  Zarembas  (BeibL  27,  8.  916)  erscheinen,  daß  eine 
gleichförmige  und  geradlinige,  translatorische  Bewegung  ein^ 
starren  Gefllßes  nach  den  Gleichungen  von  Natanson  auf  die 
relative  Bewegung  der  in  dem  Gef&ße  enthaltenen  Elüssigkrat 
Yon  Einfluß  sein  würde.  Der  YerL  zeigt  in  der  zweiten  Arbeit, 
daß  diese  Folgerung  nur  aus  gewissen  angenäherten  Gleichungen 
seiner  Theorie  gezogen  werden  könne,  nicht  aus  den  strengen 
Gleichungen  derselben«  Da  nun  aber  der  Verf.  seine  früheren 
hauptsächlichsten  Resultate  aus  den  angenäherten  Gleichungen 
gezogen  hat,  bleibt  die  Schwierigkeit  bestehen,  bis  zu  welchen 
Grenzen  darf  man  sich  der  angenäherten  Gleichungen  bedienen, 
die  doch  nach  Zaremba  ein  absurdes  Resultat  nach  sich  ziehen 
können.  Die  Diskussion  hierüber  dürfte  durch  die  Natansonsche 
zweite  Arbeit  noch  nicht  geschlossen  sein.  Von  besonderem 
Interesse  ist  nun,  daß  sich  wenigstens  ein  Teil  der  früher^Q 
Natansonschen  Resultate  auch  aus  den  strengen  Gleichungen 
herleiten  läßt,  wie  der  Verf.  in  der  dritten  Arbeit  gezeigt  hat 

A.K. 
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Wellenlehre.    Akustik. 


44.  P.  JDuhem.  über  fVellen  xweäer  Ordnung  in 
Bezug  auf  die  GeschmndigkeU  in  kristallisierten  Medien,  die 
mit  Reibung  begabt  und  mit  endlichen  Bewegungen  behaftet  sind 
(C.  R.  186,  S.  1082—1034  1903).  —  Der  Verf.  kommt  in 
Fortsetzung  seiner  Untersuchungen  über  die  ,|milieux  Titreux" 
(BeibL  27,  S.  611)  zu  dem  Resultate,  daß  in  einem  solchen 
Medium  nur  Wellen  zweiter  Ordnung  in  fiezug  auf  die  Ge- 
schwindigkeitskomponenten bestehen  können,  wenn  dieselben 
fortdauernd  die  Ghrenze  ein  und  derselben  Teile  des  Mediums 
bilden.  Dieser  Satz,  sowie  die  sich  leicht  ergebende  Ver- 
allgemeinerung desselben  (ilr  Wellen  höherer  Ordnung,  kann 
überhaupt  auf  alle  beliebigen  mit  Reibung  begabten  Medien 
ausgedehnt  werden.  A.  K. 

45.  P.  Duhem.  Über  die  Fartpflanmng  van  fVellen 
in  einem  vallkommen  elastischen^  mit  endlichen  DeJ&rmationen 
hehlten  Medium  (C.  R  136,  S.  1379—1881.  1903).  —  Aus- 
dehnung  einiger  zuerst  yon  Hadamord  gefundener  Resultate 
über  die  Fortpflanzung  von  Wellen  auf  den  Fall,  daß  die 
Temperatur  Yon  einem  Punkt  des  Mediums  zu  einem  anderen 
yariieren  kann.  A.  K. 

46.  P.  Duhem.  Die  Fortpflanzung  der  fVellen  in  den 
elastischen  Mitteln^  je  nachdem  sie  die  Warme  leiten  oder  nicht 
leiten  (C.  R  136,  S.  1637—1540.  1903).  —  In  einem  milieu 
yitreux  (vgl.  BeibL  27,  8.  611)  pflanzen  sich  transversale  Wellen 
mit  der  Geschwindigkeit  'Vi»'Iq  fort,  wenn  das  Mittel  keine 
Zähigkeit  hat,  gleichviel  ob  es  die  Wärme  gut  oder  schlecht 
leitet  Dagegen  ergibt  sich  für  die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der  longitudinalen  Wellen  der  Ausdruck 

worin  die  positive  Größe  \p  eine  Funktion  der  Temperatur  ist 
Für  einen  guten  Wärmeleiter  ist  ip  —  0.  Das  Verhältnis  der 
spezifischen  Wärmen  bei  konstantem  Druck  und  bei  konstantem 
Volum  ist  1  +3\p i[{3 X+2ia).  LcL 


Digitized  by  CjOOQ IC 


1042  Beibl.  1908. 

47.  Ouye.  Apparat  %ur  Demonstration  der  Ausbreüung 
von  fVellenbewegungen  (Arch.  G«il  15,  S.  468— 471.  1903).- 
Der  Verl  yerwendet  einen  70  cm  langen  und  40  cm  breiten 
rechteckigen  vermittelst  Schrauben  genau  horizontal  einstell- 
baren Trog  aus  wasserdichtem  Holz,  der  einige  Millimeter  hoch 
mit  Quecksilber  gef&llt  wird.  Die  objektive  Darstellung  der 
Wellen  auf  der  Quecksilberoberfläche  geschieht  vermittelst 
eines  von  einer  Bogenlampe  kommenden  horizontalen  Strahlen- 
bündels, welches,  nachdem  es  an  einer  unbelegten  Spiegel- 
glasplatte senkrecht  auf  die  Quecksilberfl&che  geworfen  ist» 
von  dieser  reflektiert  wird  und  durch  eine  große  Linse  gehend 
an  der  Decke  des  Zimmers  ein  Bild  der  Vorgänge  an 
der  Quecksilberoberfläche  entwirft  Geradlinige,  kreisförmige, 
elliptische  etc.  Bänder  aus  Eisen  können  am  Orunde  des 
Brettes  befestigt  werden,  damit  die  Beflexion  der  Wellen  an 
diesen  Kurven  gezeigt  werden  kann,  um  die  aus  der  Beflexion 
erzeugter  Wellen  an  den  vier  Wänden  des  Troges  hervor- 
gehenden Störungen  möglichst  zu  beseitigen,  wird  in  der  N&he 
dieser  Wände  eine  vierfache  Reihe  von  um  6  mm  voneinander 
abstehenden  Nägeln  angebracht,  an  denen  die  an  die  Wände 
des  Troges  kommenden  Wellen  gebrochen  und  in  unzählige 
sehr  kleinwellige  Reflexionen  aufgelöst  werden,  die  das  Wellen- 
bild auf  der  Innenfläche  des  Troges  nicht  mehr  stören.  Der 
Verf.  gibt  zum  Schluß  eine  Reihe  von  Versuchen  an,  die  mit 
dem  Apparat  ausgef&hrt  werden  können  und  betont  die  große 
E[larheit  und  (bei  periodischer  Wellenerregung]  StabiUtät  der 
erzeugten  Interferenzkurven«  A.  D. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 

48.  H.  VitteneU  Über  die  Änderungen  der  Dickie  wm 
fVasser-Alkoholgemischen  (Bull.  soc.  chim.  (3)  29,  S.  89—92. 
1903).  —  Die  Arbeit  will  das  spezifische  Gewicht  von  Athyl- 
Alkoholgemischen  bis  zu  höchstens  1  Proz.  Alkohol  ermitteln; 
derselbe  wurde  mehrere  Male  über  Baryumozyd  überdestiUiert 
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und  hatte  99,6^^  der  100-teiligen  Skala.  Die  Messangen  ge- 
schahen mit  einem  Pyknometer  und  beziehen  sich  auf  die 
Temperator  ?on  0^  Wasser  von  gleicher  Dichte  ^  1  gesetzt 


Qehait  der  Miaehiing 

(GewichtoteUc) 
rasser                   Alkohol 

Dichte 

100                       0 
999                         0,9977 
998                          1,9469 

997  2,9922 
995                          4,9865 

998  6,9809 
990                          9,9726 

1 

0,99980 

0,99961 

0,99941 

0,99904 

0,99865 

0,99807 

Feh. 

49.  Watts.  Über  das  Atomgewicht  des  Radiums  (PhiL 
Mag.  (6)  6,  S.  64-66.  1908).  —  EürzUch  (Beibl.  27,  S.  946) 
hat  der  Verf.  gezeigt,  daß  zwischen  den  Spektren  yerwandter 
Elemente  und  dem  Quadrat  ihrer  Atomgewichte  regelmäßige 
Beziehungen  bestehen.  Solche  Beziehungen  werden  auch 
zwischen  den  Elementen  Radium,  Quecksilber,  Baryum  und 
Calcium  vermutet  und  zu  einer  Berechnung  des  Atomgewichtes 
des  Badiums  aus  den  Linien  dieses  ESementes  benutzt  Der 
Mittelwert  aus  neun  derartigen  Rechnungen  beträgt  224,89, 
weicht  also  von  dem  von  Frau  Ourie  gefundenen  Werte  226 
nicht  ab.  H.  Kffn. 

60.  B.  J.  MiOs.  über  du  numerücken  fVerte  der  Ele- 
mente. Teälll  (PhiL  Mag.  (6)  29,  S.  648-649.  1903).  —  In 
den  froheren  Abhandlungen,  Teil  I  u.  11  (vgl  Beibl  9,  S.  67 
und  10,  S.  464),  hat  der  Verf.  gezeigt,  daß  die  Zahlenwerte 
der  Elemente  wiedergegeben  werden  durch  die  Formel 

worin  p  die  Zahl  der  einzelnen  periodischen  Ghuppen,  n+  1 
die  Anzahl  (16)  dieser  Perioden  im  System  und  x  ganze  Zahlen 
bedeutet 

Hiemach  werden  die  Atomgewichtszahlen  berechnet  und 
mit  den  experimentell  festgelegten  Werten,  und  zwar  den  auf 
H  as  1  bezogenen  verglichen. 

Des  weiteren  behandelt  die  Arbeit  das  Verhftltms  0:H 
und  kommt  der  Verf.  zu  dem  Schluß,  daß  dies  gleich  16,94 
SU  setsen  sei  Rad. 
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51.  O.  MarHn.  Em^e  weitere  Bemerkungen  über  ät 
Beziehung  zwischen  MetaUen  und  Nichtmetallen  und  ihr  Fer- 
halten  zur  Falenztheerie  von  HelmhoUz  und  zur  Stereockemk 

(Chem.  News.  87,  8.  162—163.  1908).  —  In  einer  früheren 
Mitteilung  (Beibl.  27,  S.  516)  hat  der  VerL  dargelegt,  daß  die 
Metalle  bei  tiefen  Temperaturen  in  Nichtmetalle  übergehen. 
Entspricht  dies  den  Tatsachen,  so  lassen  sich  daraus  — 
und  das  tut  der  VerL  eben  hier  —  einige  weitere  sehr  be- 
merkenswerte Schlüsse  folgern,  die  sich  aber  mit  wenig  Worten 
nicht  gut  wiedergeben  lassen.  Rud. 


52.  W.  Mütter-JErzbach.  Ein  Unterschied  im  Fer- 
halten  von  rotem  und  von  gelbem  Quecksilberoxyd  (Physik  ZS.  4, 
S.  517-518.  1903).  —  Zuerst  stellt  der  yer£  die  Arbeiten  zu- 
sammen, die  sich  mit  dem  Unterschied  zwischen  rotem  und  gelbem 
Quecksilberoxyd  beschäftigen;  daran  anschließend  greift  er  auf 
ältere  von  ihm  selbst  angestellte  Versuche  (Pogg.  Ann.  1S6, 
8.  62,  1869)  zurück;  dort  finden  sich  folgende  Angaben:  fiotes 
Quecksilberoxyd  wird  durch  Wasserstoff  bei  230^  reduziert; 
auch  bei  220^  ist  noch  eine  Reduktion  zu  erkennen,  während 
bei  200^  eine  Wirkung  des  Wasserstoffes  nicht  mehr  beobachtet 
wird;  wird  dann  von  neuem  erhitzt,  so  beginnt  die  Reduktion 
wieder  bei  230  ^  Gelbes  Oxyd  wird  dagegen  schon  bei  einer 
Temperatur  von  durchschnittlich  127  <^  zu  Metall  reduziert 
Beide  Oxyde  waren  zu  dem  Versuch  gepulyert  Diese  Ver- 
suche veranlassen  den  Vert,  die  beiden  Oxyde  als  yerschieden- 
artig  anzusehen.  G.  J. 

53  und  54.  O.  G.  Langlnescu.  Beitrag  zum  Studium 
der  Polymerisation  organischer  Flüssigkeiten  (Ann.  Jassy.  1903. 
8.  126—180).  —  Über  die  Polymerisation  organischer  Ver- 
bindungen im  festen  Zustande  (Ibid.,  S.  179—188).  —  Der  Verl 
zeigt  in  der  ersten  dieser  beiden  kurzen  Arbeiten,  daß  zwischen 
der  Siedetemperatur  einer  organischen  Substanz  in  absoluter 
Zählung  und  ihrer  Dichte  eine  Beziehung  stattfindet,  welche 
die  Anzahl  der  in  einem  Flüssigkeitsmolekül  enthaltenen  Atome 
angibt.  Da  man  die  Anzahl  der  in  einem  Molekül  enthaltenen 
Atome  kennt,  so  ergibt  das  Verhältnis  der  berechneten  zar 
bekannten    Zahl    den  Polymerisationsgrad   der   Substanz  im 
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flüssigen  Zustande  an.  Nunmehr  hat  der  Verf.  in  der  zweiten 
Abhandlung  untersncht,  ob  auch  fttr  feste  Körper  eine  ähn- 
liche Kegel  gilt  und  stellt  seine  für  diese  Auffassung  günstigen 
Besultate  in  einer  größeren  Tabelle  zusammen.  £.  Bs. 


56.  H.  JE.  Patten.  Einwirkung  von  in  verschiedenen 
Lösungsmitteln  gelbstem  Chlorwasserstoff  auf  Metalle  (J.  phys. 
Chem.  7,  8.  153—189.  1903).  —  Die  Arbeit  stellt  eine  um- 
fangreiche Experimentaluntersuchung  dar  über  die  Einwirkung 
Yon  Chlorwasserstofflösungen  in  verschiedenen  reinen  und 
trockenen  Lösungsmitteln  auf  Metalle.  Als  Lösungsmittel  ge- 
langten zur  Untersuchung:  Chloroform,  Tetrachlorkohlenstoff, 
Chloräthyl,  Benzol,  Zinntetrachlorid,  Tetrachlorsilicium,  Phos- 
phortrichlorid,  Arsentrichlorid,  Antimonpentachlorid,  Schwefel- 
monochlorid und  Thionylchlorid.  Die  Untersuchung  erstreckte 
sich  auf  eine  sehr  große  Anzahl  von  Metallen.  Es  ergibt  sich 
als  allgemeines  Resultat,  daß  keineswegs  ein  Leitvermögen  der 
betreffenden  Lösungen,  also  auch  keine  merkliche  Dissoziation 
erforderlich  ist,  um  in  geeigneten  Fällen  sogar  eine  stürmische 
Einwirkung  der  Säure  auf  das  Metall  hervorzurufen. 

B.Bs. 

66.  Jf«  Mugdan.  Über  das  Rosten  des  Eisens  und 
seine  Passivität  (ZS.  l  Elektrochem.  9,  S.  442—465.  1903).  — 
Der  Verl  hat  unter  möglichst  vergleichbaren  Bedingungen  den 
Vorgang  des  Bestens  von  Eüsen  in  den  verschiedensten  Lösungen 
studiert  und  die  Eisenpotentiale  in  den  betreffenden  Lösungen 
bestimmt,  die  allerdings  zum  Teil  nur  recht  schlecht  definiert 
zu  sein  scheinen.  Wird  dem  untersuchten  Eisendraht  in  einer 
Lösung,  in  welcher  er  unter  normalen  Umständen  sich  oxydieren 
würde,  ein  so  unedles  Potential  aufgezwungen,  ine  es  dem 
Eisen  in  einer  Lösung  zukommt,  in  welcher  für  gewöhnlich 
kein  Angriff  stattfindet,  so  ist  die  Oi^dation  damit  verhindert 
Die  Erscheinung  der  Passivität  ist  viel  verbreiteter  als  man 
gewöhnlich  annimmt,  sie  tritt  lediglich  beim  Eisen  und  Chrom 
auffallender  hervor  als  sonst»  ebenso  ist  die  Salpetersäure,  das 
gewöhnliche  Passivierungsmittel,  lediglich  ein  besonders  typisches 
Beispiel  fttr  eine  große  Reihe  von  analog  wirkenden  Substanzen. 

E.  Bs, 
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57.  E.  Baur  und  A.  Oläs^ner.  GleiehgemkhU  der 
Eüenoxyde  mit  KoUenoxyd  und  Rohiensäure  (ZS.  £  phys.  Chem. 
43,  8.  864—368,  1903).  —  Die  Gleichgewichte,  welche  hier 
zur  üntersuchang  gelangen,  sind  von  ganz  besonders  großer 
technischer  Bedeutung  durch  ihre  Rolle  im  Hochofim.  Die 
Resultate  dieser  im  wesentlichen  auf  analytischem  Wege  durch- 
geführten Untersuchung  lassen  sich  leider  im  Auszuge  nicht 
kurz  wiedergeben  und  sei  deshalb  auf  das  Original  verwieseo. 

E.B8. 

58.  JP.  O.  Dannan  und  JB.  le  MossignoL     Ge- 

schwmdigkeä  und  Mechanismus  der  Reaktion  swiscken  Fen> 
cyankalium  und  Jodkalium  in  neutraler  wässriger  Lösung  (Proc. 
Chem.  Soc.  19,  S.  120—121.  1903).  —  Hier  scheint  in  dar 
Tat  zum  ersten  Male  eine  pentamolekulare  Reaktion  studiert 
worden  zu  sein  und  dürfte  diese  Reaktion  daher  auch  besonderes 
physikalisch-chemisches  Interesse  verdienen.  E.  Bs. 


59.  JT.  McCoy.  Gleichgewicht  in  dem  System:  Natrium' 
karbonat,  Natriumbikarbonat,  Rohlendiossyd  und  Wasser  (Am. 
Chem.  J.  29,  S  437—462.  1903).  —  Die  Arbeit  stellt  eine 
umfangreiche  Experimentalstudie  dar  zur  Klarlegung  der  ziem- 
lich komplizierten  Vorgänge  und  Gleichgewichtszustände,  welche 
in  Lösungen  von  Natriumlnrbonat  in  Wasser  stattfinden.  Durch 
Hydrolyse  ist  stets  ein  Teil  der  Kohlensäure  in  freiem  Zustande 
vorhanden  und  steht  mit  dem  Kohlendioxyd  des  Grasranmes  im 
Gleichgewicht.  Eine  an  der  Luft  stehende  Natriumbikarbonat- 
lösung  verliert  daher  langsam  Kohlendioxyd,  indem  sich  bis 
zur  Gleichgewichtskonzentration  das  normale  Karbonat  bildet 

E.Ba 

60.  8.  HoWnumn.  Physikalisches  und  naiärlidus 
Gleichgewicht  zwischen  den  Modifikationen  des  Acetalddijfds 
(ZS.  f.  phys.  Chem.  48,  S.  129—159.  1903).  —  Der  Inhalt 
der  Abhandlung  umfaßt  außer  einer  kurzen  fSnleitung  zuiAchst 
die  Darstellungs-  und  Reinigungsmethoden  der  Aldebyd- 
modifikationen,  dann  die  Gleichgewichte  im  Systeme  Aoetal- 
dehyd  und  Paraldehyd:  a)  Schmelzpunkte  und  natürlicher 
Schmelzpunkt;  b)  Siedepunkte  und  natürlicher  Siedepunkt; 
c)  Exitische  Punkte  und  natürlicher  kritischer  Punkt;  d)  Dis- 
kussion   des    X,  /-Diagramms    [x  a=  Molprozente    Paradelbyd, 
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«  Temperatur).  Daran  schließen  sich  einige  Bemerkungen 
über  den  Metaldehyd  und  endlich  eine  Zusammenstellung  der 
Resultate.  Das  Temperaturkonzentrationsdiagramm  ist  für  die 
Systeme  aus  den  beiden  Komponenten  Acetaldehyd  und  Paral- 
debyd  vollständig  realisiert  worden  und  weist  fünf  Existenz- 
gebiete verschiedener  Phasenkomplexe  au£  Das  System  Paral- 
dehyd  ^zh  8  Acetaldehyd  ist  als  ein  Beispiel  der  von  Rooze- 
boom  behandelten  Erstarrung  tautomerer  Stoffe  anzusehen. 

E.  Bs. 

61.  8.  Loevenhart  und  J.  H.  KaMe.  Über  die 
Katafyse  des  Hydroperoxyds  und  den  Mechanismus  induzierter 
Oxydationen.  Nebst  einer  Bemerkung  über  die  fVirhung  und 
Natur  der  Katalyse  (Am.  Chem.  J.  29,  S.  397->4S7.  1908).  — 
Der  erste  Teil  der  vorliegenden  Arbeit,  die  selbst  nur  den 
ersten  Teil  einer  größeren  Untersuchung  bildet,  umfaßt  die 
Wirkung  verzögernder  Katalysatoren  auf  den  Zerfall  des 
Wasserstoffsuperoxyds.  Diejenigen  Substanzen,  welche  die 
katalytische  Wirkung  eines  fein  verteilten  Metalles  aufheben, 
scheinen  durch  Bildung  einer  unlöslichen  Oberfl&chenschicht 
zu  wirken.  Es  kann  allerdings  auch  der  Fall  eintreten,  daß 
spezifische  Giftwirkungen  etwa  durch  gebildete  Cyanwasserstoff- 
säure,  eine  Bolle  spielen.  Eine  wahre  Analogie  zwischen 
organischen  und  anorganischen  Katalysatoren  findet  sich  nirgends. 
Der  zweite  Teil  der  Arbeit  befaßt  sich  mit  der  Oxydation  von 
Formaldehyd  und  Ameisensäure  durch  Uydroperoxyd  bei 
Gregenwart  verschiedener  Katalysatoren  und  mit  dem  Nachweis, 
daß  die  katalytische  Zersetzung  des  Wasserstoffsuperoxydes  und 
die  induzierte  O^dation  korrekte  Vorgänge  sind.      E.  Bs. 


62.  €•  KfiUgren*  Die  Änderung  der  Inversions- 
geschwindigkeit  mit  der  Temperatur  (ZS.  f.  phys.  Chem.  43, 
a  701—704.  1903).  —  Für  den  Fall  der  Inversionsgeschwindig- 
keit des  Bohrzuckers  berechnet  der  Verf.,  daß  deren  Temperatur- 
koefiSzient  der  Hauptsache  nach  auf  die  Änderung  der  Disso- 
ziationsverhältnisse der  reagierenden  Körper  zurückzuführen 
ist  Die  Auffassung  der  Zuckerinversion  als  eines  durch  elektro- 
lytische Dissoziation  bedingten  Vorganges  scheint  sich  gut  zu 
bewähren.  E.  Bs. 
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63.  L.  Brunner  und  SU  ToUoexko.  über  die]  Auf- 
löeungegeeehwmd^^keU  fester  Körper.  3.  MUleäung  (Z8.  f. 
anorg*  Ohem.  85,  S.  28--40.  1908).  —  Die  Verf.  haben  ihre 
Versuche  über  Auflösnngsgeschwindigkeit  fester  Körper  (sie 
wShlten  Alabaster  und  Marienglas)  fortgesetzt  (ygL  Beibl.  Sä, 
S.  111;  26,  S.  849)  und  sind  namentlich  za  größeren  Bflhr- 
geschwindigkeiten  übergegangen.  Die  Anflösangsgeschwindig- 
keit  erweist  sich  im  Einklang  mit  denvon  Dnicker  angestellten 
Betrachtangen  dem  FlQssigkeitsvolam  der  Lösang  umgekehrt 
proportional.  Dagegen  finden  die  Verf.  keine  lineare  Abhängig- 
keit der  Aaf  lösnngsgeschwindigkeit  von  der  Konzentration,  wie 
Drucker  es  verlangte,  sondern  finden  ihre  frQher  gefundene 
logarithmische  Abhängigkeit  weiter  bestätigt  Die  Yer£  ge- 
denken ihre  Versuche  noch  weiterhin  fortzusetzen  und  auf 
F&lle  anzuwenden,  in  welchen  das  hydrodynamische  Problem 
der  Bestimmung  des  G^schwindigkeitsgefiUles  an  der  unter« 
suchten  Fläche  exakt  behandelbar  ist.  El  Bs. 


64.  J.  H.  vant  Hoff  und  W.  Mey erhoff  er.  Unter- 
suchungen über  die  Bildungsverhältnisse  der  ozeamsehen  SaU- 
ablagerungen.  XXXIL  Die  obere  Existenzgrense  von  Schonäf 
Magnesiumsulfathepta-  und  -hexahydrat,  AstrakanO^  Letmä  und 
Rainit  bei  Anwesenheit  von  Steinsais  (Berl.  Ber.  38/33,  S.  678 
—684.  1908).  —  Während  in  den  früheren  Arbeiten  die  Ver- 
hältnisse der  Salzablagerung  bei  25^  völlig  klargelegt  sind 
und  auch  bereits  die  untere  Ezistenzgrenze  der  drei  bei  25^ 
noch  nicht  auftretenden  Mineralien  Langbeinit,  Löweit  und 
Vanthoffit  ermittelt  wurde,  gehen  die  Verf.  jetzt  dazu  über, 
die  Temperaturen  zu  bestimmen,  welche  die  Ezistenzgebiete 
der  verschiedenen  Mineralien  nach  oben  hin  abgrenzen.  Zu- 
sammen mit  zwei  bereits  früher  gefundenen  Werten,  der  oberen 
Existenzgrenze  von  Glaubersalz  in  G^enwart  von  Steinsalx 
bei  18^  und  der  von  Astrakanit  bei  59^  sind  die  jetzt  mit 
Hilfe  der  Tensimetermethode  neu  ermittelten  Daten  in  folgen- 
der Tabelle  zusammengestellt: 
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Obere  Ezistenzgrenzen. 

^«^  nIci    n5ci  "^'^^^^ 

aiauberdals  SO.Na,  lüH,0  18»  82i<>  Thenardit  SO.Na, 

Schönit  (SOJjMrK;  6  H,0  26  47i  Leonit  (804),MgK,  4  H,0 

Keichardtit  S04Mg  7  ILO  81  48  Uezabydrat  80. Mg  6  H,0 

Hexabydrat  SO^MgeHjO  85^  67*  Kieaerit  SO.MgHaO 

Astrakanit  (S04)4MgNa,4H,0  59  71  Löweit  (80AHg.Na4  5H,0 

Leonit  (SOAM/Ä,  4  H.0  6U  b9  Langbeinit  (80AMg,K, 

Kainit  804i%KOl8U,0  83  85  Hartsals  S04MgH,0KCl 

G.  J. 

65.  C.  Marie  und  JB.  Marquis.  Über  den  Zustand 
von  Natrmmsu/Jat  in  Lösung  (Ball.  soc.  chim.  29/30,  S.  424 
— 428,  1903).  —  Zuerst  erörtert  der  Verf.  die  Ansichten  ver- 
schiedener Forscher  über  die  Frage,  ob  ein  in  verschiedenen 
Hydratformen  vorkommendes  Salz  auch  in  der  Lösung  in  ver- 
schiedenen Modifikationen  bestehen  kann.  Die  experimentellen 
Untersuchungen  sind  veranlaßt  durch  eine  auch  schon  von 
Hantzsch  (Beibl.  37,  S.  427)  angegriffene  Angabe  Wyrouboffs, 
daß  nämlich  bei  einer  bestimmten  Temperatur  je  nach  dem 
Ausgangsmaterial  verschiedene  Lösungen  von  Natriumsulfat 
bestehen  sollen;  die  eine  soll  das  Salz  anhydrisch,  die  andere 
in  Hydratform  enthalten;  in  der  Lösung  soll  allmählich  bei 
jener  Temperatur  eine  Umwandlung  der  anhydrischen  in  die 
Hydratform  stattfinden.  Die  Verf.  lösen  nun  in  Na^SO^-Lösungen 
Chlomatrium  auf,  und  zwar  bei  Temperaturen  von  14,8  —  84,25^. 
Bestände  innerhalb  der  Lösung  wklich  eine  Umwandlungs- 
temperatnr  aus  der  Hydratform  in  die  anhydrische,  so  müßte 
in  diesem  Punkte  die  Löslichkeit  des  NaCl  plötzlich  zimehmen, 
da  ja  jetzt  10  Moleküle  Wasser  mehr  zur  Auflösung  zur  Ver- 
fügung stehen.  Ein  solcher  Knick  ist  aber  durchaus  nicht 
vorhanden,  was  gegen  die  Angaben  Wyrouboffs  spricht 

G.J. 

66.  X.  BissarjewsM.  Der  Zustand  einiger  Übersäuren 
und  ihrer  Salze  in  Lösung.  Übervanadinsäure  (Z8.  f.  phys. 
Chem.  43,  S.  160— 178.  1903).  —  Der  Verf.,  nach  dessen  Auf- 
fassung  die  Übersäuren  salzartige  Derivate  des  Wasserstoff- 
superoxyds sind,  bringt  hier  anorganisch-  und  physikalisch- 
chemische  Studien  über  das  Natriumsalz  der  Überuransäure, 
Überwolframsäuren,  Salze  der  Übervanadinsäuren  und  Natrium- 
perborat. Die  zweite  der  genannten  Arbeiten  behandelt  speziell 
die  Übervanadinsäure  HVO«.  E.  Bs. 
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G7.  G.  JaffS.  Studien  an  übersäUigten  Lotungen  (Z8. 
l  pbys.  Chem.  43,  8.  665—694.  1903).  —  Die  Torliegende 
ausführliche  Ezperimentalarbeit  über  übersättigte  Lösoogen 
gelangt  im  wesentlichen  zu  folgenden  Resultaten:  Das  meta- 
stabile Gebiet  übersättigter  Lösungen  läßt  sich  durch  mecha- 
nische Reinigung  der  Substanzen  in  jedem  Falle  erweitem,  da 
es  Kristallisationsursachen  gibt,  die  unlöslich  sind  und  daher 
durch  häufige  Filtrationen  beseitigt  werden  können,  während 
sie  anderenfalls  nach  endlichen  Zeiträumen  Kristallisation 
hervorrufen  würden.  Ist  genügende  Reinigung  erzielt,  so  scheidet 
sich  bei  freiwilliger  Kristallisation  wenigstens  in  den  hier  unter- 
suchten Fällen  die  instabile  Modifikation  stets  zuerst  aus.  Der 
Verf.  hat  auf  diese  Weise  für  eine  Reihe  von  Temperaturen 
die  Löslichkeit  der  instabilen  Salpetermodifikation  bestimmen 
können.  E.  Bs. 

68.  G.  Schiavofh.  Über  die  Losliehheä  des  Natrnah 
azeiats  in  tVasser  und  Alkohol  (Guzz.  chim.  32,  2.  Sem.,  8. 532 
— 535.  1902).  —  Nach  den  Bestimmungen  des  Vert  löst  sich, 
zum  Teil  abweichend  von  den  Daten,  welche  in  den  Hand- 
büchern angegeben  sind,  1  Teil  wasserfreies  Natriumazetat 

in  2,5  Teilen  Wasser  bei    9«  C. 

n  2,8        I»  n  n    18*  C. 

n  1,64     }i  II  »    87  •  0. 

I»  1,47     n  n  ,.    41«a, 

femer 

in  48    Teilen  Alkohol  von  98,4  •  bei    8*  G. 

II    47,17    II  II  II    98,4»  ,1  12»C. 

II   42,91    II  »  II    98,4<»  i>  19*0. 

II    48,42    II  n  n     90«  II  11*  G. 

n    46,94    II  I»  II    90«  i>  13*  C. 

n      7,48    n  n  ii     68<»  »  15*  G. 

n      7,89    n  n  »    68*  »  16,5*  C. 

if      7,20    nun    68*  »  18«  G. 

II      6,82    II  »  »    68*  II  21  «G. 

n      8,60    II  II  n    4Q^  n  28*  G. 

RD. 

69.  B.  Fimti.  über  die  LöslichAeä  des  SäbereUerUi 
in  Gegenwart  von  Mercurisalzen  (Grazz.  chim.  28,  8.  Sea^ 
S.  824—329.  1902).  —  Bei  wechsebeitiger  Zersetzimg  zwttchen 
10  ccm  N/2-Lö8ung  von  AgNO,  und  20  ccm  N/4-Iiösang  foo 
HgOl,  werden  92,72  Proz.  des  SUbersalzes  als  Chlorid  geOUt 
Der  Prozentsatz  sinkt  mit  wachsender  Verdünnung.     Zusatz 
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▼on  HCl  oder  Chloriden,  oder  auch  yon  AgNO,,  ebenso  Yon 
yerschiedenen  Ammoniumsalzen  bewirkt  weitere  Fällnng  von 
Chlorid.  Aach  ans  einer  Lösung  von  Hg(NOs),,  die  durch 
Schütteln  mit  AgCl  von  diesem  .letzteren  aufgenommen  hatte, 
wird  dasselbe  durch  die  erwfthnten  Zusätze  ausgefällt  Danach 
scheint  in  der  Mischung  von  AgNO,  und  HgCl,  das  nicht 
gefällte  AgCl  im  Dissoziationszustande  vorhanden  zu  sein. 
Ähnliche  Versuche  wurden  mit  anderen  Ag-  und  Hg-Salzen 
angestellt  Überschuß  des  einen  oder  anderen  Termehrt  die 
Fällung.  B.  D. 

70.  ilf  •  A.  d^Anselme.  LöslichAeit  von  Catciumsulfat- 
hydrat  in  Lotungen  von  Kochsalz  (Bull.  soc.  chim.  29/30,  S.  872 
—874.  1908).  —  Veranlaßt  durch  die  Beobachtung,  daß  Handels- 
kochsalz größere  Mengen  yon  CaS04  2fl,0  enthält,  dessen 
Ausfallen  aus  den  Lösungen  beim  Sodaprozeß  störend  wirkt, 
untersucht  der  Verf.  die  Löslichkeitsyerhältnisse.  Mit  steigen- 
dem NaCl- Gehalt  des  Lösungsmittels  (Wasser)  steigt  die  Lös- 
lichkeit des  G-ipses  zuerst  schnell  an,  erreicht  ein  Maximum 
und  fällt  dann  wieder.  Das  Maximum  liegt  bei  etwa  130  g 
NaCl  im  Liter  und  yerschiebt  sich  nur  wenig  mit  der  Tempe- 
ratur. Die  Löslichkeit  ist  immer  größer  als  in  reinem  Wasser. 
Die  gefundenen  Zahlen  stimmen  mit  den  Werten  von  Cloez 
nicht  Qberein,  wohl  aber  mit  denen  yon  Clameron.       G.  J. 


71.  Dm  JH.  lAchty.  Die  Löslichheit  von  Bleichlorid-, 
'bromid  und  -Jodid  in  fFasser  bei  Temperaturen  oberhalb  0^ 
(J.  Amer.  ehem.  soc.  25,  ä  469—474.  1908).  —  Die  durch 
Yon  Ende,  Ditte  und  andere  früher  ausgeführten  Löslichkeits- 
bestimmungen  der  genannten  drei  Stoffe  zeigen  starke  Ab- 
weichungen Yoneinander;  der  Verfl  legt  deshalb  auf  die  Beinigung 
seiner  Präparate,  sowie  auf  die  Einhaltung  aller  möglichen 
Vorsichtsmaßregeln  besonderen  Wert.  Die  Versuche  sind  bei 
Temperaturen  yon  0^  bis  100^  angestellt  Die  Resultate  sind 
angegeben  in  Milligramm -Molekül  auf  100  g  Wasser,  femer 
auf  100  ccm  Lösung,  und  dann  noch  in  Ghramm  auf  100  ccm 
Lösung;  außerdem  sind  die  Dichten  der  gesättigten  Lösungen 
berechnet.  Die  Tabelle  in  Milli-MoL  auf  100  ccm  Lösung 
zeigt  folgendes  Bild:    Die  Kurye  für  das  Bromid  liegt  zuerst 

B«a)llttor  B.  d.  Ann.  d.  Phys.  71,  79 
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tiefer  als  die  des  Chlorids,  n&hert  sich  ihr  aber  mit  steigender 
Temperatur  und  schneidet  dieselbe  bei  88,5^  und  einer  Konzen- 
tration Ton  10,15  Milligramm-Molekftlen  im  Liter.  Die  Werte 
f&r  das  Jodid  liegen  viel  tiefer.  Bei  den  Angaben  in  Gbamin 
aof  100  com  Lösung  liegt  ein  Schnittpunkt  der  Oüorid-  und 
Bromidkorve  bei  etwa  35  ^  G.  J. 


72.  U.  Orosehujf.  Neutrale  tind  saure  Alkaliformiaie. 
Studien  über  die  Löstichieä  der  Sähe  XI  (Chem.  Her.  36, 
S.  1783 — 1795.  1903).  —  Das  Vorkommen  sogenannter  äber- 
saurer  Salze  (z.  B.  KHO^O^ .  RJÖJd^. .  H,0,  KHSO^ .  H^SO^  ete.) 
gibt  Anlaß  zu  vorliegenden  Messungen;  der  Ver£  behandelt 
im  Anschluß  an  die  neutralen  Salze  die  sauren  Salze  d^ 
Ameisensäure  und  zwar  die  E-,  Na-  und  Li-Salze.  Das  wasser- 
freie Ealiumformiat  schmilzt  bei  157^;  es  ist  sehr  hygroskopisch; 
eine  gesättigte  Lösung,  deren  Dampfdruck  bei  der  Sättigongs- 
temperatur  eine  Atmosphäre  beträgt,  existiert  nicht  Etn 
saures  Kalisalz  wurde  dargestellt  und  entspricht  der  Formel 
HOOOE.HCOOH;  bei  95 <>  wandelt  sich  dies  Salz  um  in 
neutrales  Salz  und  dessen  ameisensaure  Lösung.  Das  neutnle 
von  dem  Verf.  dargestellte  Natriumformiat  schmilzt  bei  253^; 
es  existiert  davon  ein  Tri-  und  ein  Dihydrat.  Tetra-  und 
Monohydrat,  wie  sie  von  anderen  Autoren  beschrieben  werden, 
existieren  nicht  Trihydrat  geht  bei  17^  in  Dihydrat  und  dieses 
bei  25^  in  das  wasseifreie  Salz  über.  Auch  das  saure  Natiinm- 
formiat  hat  die  Formel  NaCOOH.HCOOH;  der  dem  Kalisah 
entsprechende  ümwandlungspunkt  liegt  hier  bei  66  ^  £Sn 
saures  Lithiumformiat  konnte  nicht  hergestellt  werden.  Von 
fast  sämtlichen  untersuchten  Sto£Fen  hat  der  Verf.  Löslichkeits- 
bestimmungen  in  reinem  Wasser  und  auch  in  Ameisen^nre 
ausgeführt  G.  J. 

79.  C.  Pameran».  Über  die  LösUckkeä  der  Solu 
eptück-aktiver  einbasischer  Säuren  (Viertljahresber.  d.  "Wien. 
Ver,  8,  S.  24—25.  1903).  —  Der  Ver£  hat  einen  Fall  m 
Löslichkeitsfoeeinflussung  bei  optischen  Antipoden  nntersachft 
and  findet  ein  durchaus  mit  der  Theorie  übereinstimmendes 
Blesultat  E.  Bs. 
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74.  Am  Thiel»  Die  Lösliekkeit  homogener  Muckungen 
und  die  gemischten  Depolarisatoren  (ZS.  f.  phys.  Chem.  48, 
8.  641 — 670. 1903).  —  unter  ganz  bestimmten  Annahmen  fiber 
Molekalargröße,  Lösangsmittel  und  Temperatur  entwickelt  der 
Verf.  den  Einfloß,  welchen  die  Art  der  Mischung  zweier  Stoffe 
auf  die  Löslichkeit  des  Öemisches  ausübt;  als  verschiedene 
Mischungsarten  sind  zu  berücksichtigen,  Isomorphie,  Isodi- 
morphie, feste  Lösung,  yollkommene  oder  unvollkommene 
Mischbarkeit.  Sämtliche  homogene  Mischungen  lassen  sich  je 
nach  ihrer  Löslichkeit  in  eine  Reihe  ordnen;  die  beiden  Grenz- 
fälle sind  die  ideal  isomorphen  Mischungen  und  die  idealen 
festen  Lösungen;  die  Löslichkeitskurven  dieser  beiden  Gh:enz- 
f&lle  sind  identisch,  n&mlich  gerade  Linien,  welche  die  Punkte 
flii*  die  EinzellösUchkeiten  miteinander  verbinden.  Der  Verf. 
gibt  dann  eine  Zusammenstellung  sftmtlicher  prinzipiell  mög- 
licher Fälle  homogener  Mischungen  nach  der  Löslichkeit  syste- 
matisch geordnet  Es  werden  insgesamt  14  £%lle  unterschieden 
und  durch  Beispiele  aus  der  Literatur  belegt  Neue  Messungen 
enthält  die  Zusammenstellung  nicht  G.  J. 


75.  M.  A.  SmitSm  Über  den  osmotischen  Druck  (Bec. 
trav.  chim.  22,  S.  153—158.  1903).  —  Anknüpfend  an  die 
klassischen  Abhandlungen  van't  Hoffs  über  den  osmotischen 
Druck,  findet  der  Verf.  es  vorteilhaft,  sich  bei  dem  Begriff  des 
osmotischen  Druckes  immer  bewußt  zu  sein,  daß  zwischen  dem 
Lösungsmittel  und  dem  gelösten  Stoff  kein  prinzipieller  unter- 
schied besteht 

Wenn  schließlich  Traube  bei  der  osmotischen  Diffusion 
von  Zucker  seine  Meinung  anderen  gegenüber  dabin  ausspricht, 
daß  nicht  der  Zucker  durch  den  osmotischen  Druck  aus  der 
konzentrierteren  in  die  verdünntere  Lösung,  sondern  das  Wasser 
aus  der  verdünnteren  in  die  konzentriertere  Lösung  transpor- 
tiert werden,  so  machen  die  Darlegungen  des  Ver£  den  Schluß 
notwendig,  daß  beide  Vorgänge  gleichzeitig  stattfinden. 

G.  J. 

76.  P*  Firef¥Uin.  Ableitung  der  Größe  des  osmotischen 
Druckes  in  verdünnten  Losungen  nach  der  kinetischen  Theorie 
(J.  phys.  Chem.  6,  S.  636—639.  1902).  —  Der  Verf:  versucht 
hier,  eine  einfache  Betrachtung  durchzuftihren,  aus  welcher 

79* 
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sich  ohne  alle  fiechnung  ergeben  soll,  daß  der  osmotische 
Druck  einer  in  verdünnter  Lösung  befindlichen  Substanz  gleich 
dem  Gasdrucke  ist,  den  dieselbe  Substanz  in  demselben  Mole- 
kularzustande bei  gleicher  Konzentration  und  Temperatur  aus- 
üben würde.  Die  bisherigen  Ableitungen  dieses  Satzes,  wie  sie 
von  JBoltzmann,  fiiecke  und  Lorentz  gegeben  worden  sind,  er- 
scheinen dem  YerU  zu  kompliziert  und  nicht  überzeugend  genug. 

E.  Bs. 

77.  Fm  Kaufler*  Über  die  Fertchiebtmg  des  osmotischen 
Gleichgewichtes  durch  Oberflächenkrq/le  (Wien.  Anz.  1902. 
S.  194-195;  Wien.  Ben  111,  IIa,  S.  935—945.  1902;  ZS.  f. 
pbys.  Chem.  43,  S.  686—694.  1903).  —  In  bekannter  Weise 
wächst  der  Dampfdruck  einer  Lösung  mit  der  mittleren 
Krümmung  ihrer  Oberfläche  (Lord  Kelnn)  und  nimmt  ab  mit 
wachsender  Konzentration  (Baoult).  Der  Konzentrationsunter- 
schied JC  zweier  Lösungen,  welche  gleiche  DampfspaunoDg 
und  deren  Oberflächen  die  mittleren  Krümmungen  r^  und  —  r, 
haben,  beträgt  hiemach 

wenn  s  das  spezifische  Gewicht  und  a  die  OberflächenspaDDong 
(gleich  angenommen)  der  Lösungen,  m  das  Molekulargewicht 
des  Gelösten  bedeuten,  unter  der  Annahme,  daß  die  Dampf- 
spannungen zweier  Phasen  im  Difiusionsgleichgewicht  einander 
gleich  seien,  folgt,  daß  ein  solcher  Konzentrationsunterschied 
auch  zwischen  den  im  Gleichgewicht  befindlichen  gekrümmten 
Phasen  bestehen  muß  und  der  Verf.  wendet  diese  Folgerung 
auf  den  Färbeprozeß  an. 

Eine  Cellulosefaser  ist  annähernd  ein  Schlauch  yon  20  in 
äußerem  und  4  fi  innerem  Durchmesser.  Befindet  sich  eine 
solche  (Baumwolle)  in  der  Lösung  eines  Farbstoffes  vom 
Molekulargewicht  m  =  600  und  nimmt  man  das  spezifische  Ge- 
wicht der  Lösung  «  =  1,  ihre  Oberflächenspannung  0,082  (g,  cm) 
T=293,  80  soll  im  Innern  der  Zelle  die  Lösung  pro  Liter 
12  g  Farbstoff  mehr  als  außen  enthalten. 

Der  Verf.  bespricht  noch,  wie  die  Wittsche  Färbetheorie 
abzuändern  sei  und  weist  darauf  hin,  daß  beim  Färben  Ton 
Wolle  und  Seide  ein  bestimmtes  Teilungsverhältnis  zwischen 
Bad  und  Faser  nicht  zu  erwarten  sei  Cantor. 
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78.  D.  CaJ/ugareanu  und  F.  Henri.  Diffusion  van 
Farbstoffen  in  Gelatine  und  in  fVasser  (Bull.  Bukarest  13, 
S.  158—160.  1908).  —  Während  fftr  anorganische  Körper  die 
Diffusionsgescbwindigkeit  in  wässrigen  und  in  gelatinierten 
Lösungen  nicht  merklich  yerschieden  ist,  haben  die  Verf.  ge- 
funden, daß  organische  FarbstoflPe  (Fuchsin  u.  a.)  in  erstarrten 
Oelatinelösungen  wesentlich  langsamer  diffundieren,  als  in  nicht 
erstarrten  Lösungen  oder  in  reinem  Wasser.  Wie  weit  dieser 
Unterschied  durch  Strömungen  in  den  nicht  erstarrten  Lösungen 
bedingt  sein  könnte,  wird  von  den  Verf.  nicht  erörtert. 

W.  K. 

79.  €•  A.  Tjohry  de  Bruyn  und  C.  L*  Jungius» 

Kristallisation  und  Dissoziation  in  fester  Losung  (Rec.  trav. 
chim.  %i,  8  298—300.  1903).  —  Unter  dem  Einfluß  der 
aktinischen  Strahlen  verwandelt  sich  Orthonitrobenzaldehyd 
auch  in  kristallisiertem  Zustande  in  Orthonitrobenzoesäure. 
Diese  Umwandlung  ist  von  äußerst  charakteristischen  Er- 
scheinungen begleitet  und  auch  leicht  analytisch  verfolgbar. 
Die  zunächst  gebildete  Säure  bleibt  in  dem  Aldehyd  in  fester 
Lösung  und  solange  bleibt  das  Aussehen  des  erst  rein  gelb- 
lichen Kristalles  grünlich,  sobald  aber  der  Sättigungsgrad  er- 
reicht ist  und  die  Ausscheidung  der  Benzoesäure  beginnt,  be- 
deckt sich  der  Ejristall  mit  einer  weißen  Schicht,  welche  bei 
genügender  Dicke  die  inneren  Partien  des  Kristalles  vor  der 
weiteren  Einwirkung  des  Lichtes  schützt  E.  Bs. 


80.  Q.  Bruni.  Neue  Untersuchungen  über  feste  Lösungen 
(Rend.  R.  Acc.  dei  Line.  (5)  11,  2.  Sem.  S.  187-196.  1902), 
—  Zweck  der  Arbeit  war  es,  die  Analogien  der  Konstitution, 
die  zur  Bildung  fester  Lösungen  zwischen  zwei  Körpern  er- 
forderlich sind,  genauer  festzustellen,  sowie  gleichzeitig  zu  er- 
mitteln, ob  zwischen  organischen  Substanzen  hinsichtlich  des 
Isomorphismus  und  der  Bildung  von  Mischkristallen  die  nämlichen 
Beziehungen  bestehen  wie  zwischen  unorganischen  Substanzen, 
und  umgekehrt  Daß  beinahe  alle  zyklischen  Verbindungen 
mit  ihren  HydrozylderiTaten,  in  denen  die  Hydroxylgruppe 
unmittelbar  an  den  Kern  gebunden  ist,  isomorph  sind,  war 
bereits  bekannt;  bei  den  Verbindungen  mit  Hydroxylgruppe  in 
offener  Kette  ist  dagegen,   wie  der  Verf.  zeigt,   eine  Tendenz 
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zur  fiilduog  Ton  Mischkristallen  oft  oieht  yorhanden;  man  be- 
gegnet ihr  aber  bei  Sabstanzen  mit  besonders  hohem  Molekular- 
gewicht Mischkristalle  bilden  sich  anch,  wie  der  Yerfl  an 
Ealiom-  und  Ammoniumchromalaiin  in  Lösung  von  Hydrozyl- 
amin- Aluminiumalaun,  sowie  an  organischen  Hydrozylamin- 
und  den  entsprechenden  Ammonium?erbindungen  nachweist^ 
auch  wenn  das  Hydrozyl  an  Stelle  eines  an  Stickstoff  geketteten 
H- Atoms  tritt  Zyklische  Verbindungen,  die  an  Stelle  eines 
H-Atoms  im  Kern  eine  Amingruppe  enthalten,  geben  mit  der 
Substanz,  von  der  sie  sich  ableiten  —  z.  B.  fir-Haphtylamin  mit 
&-Naphtol  —  ebenfalls  Mischkristalle;  die  CH^Gruppe  ist 
isomorphogen  mit  N^  (z.  B.  Azo-oxybenzol  mit  dem  n-Phenyl- 
äther  desBenzaldozyms);  die  — C^C—  *  Verbindungen  kristalli- 
sieren mit  den  analogen  gesättigten  Verbindungen  und  den 
fumaroiden  Formen  der  Äthylenderivate.  Die  Bildung  tod 
Mischkristallen,  welche  bei  unorganischen  Substanzen  statt- 
findet, wenn  Fl  an  Stelle  von  0  oder  Fl  oder  Cl  an  Stdle 
Yon  OH  tritt»  findet  sich  gleichfalls  bei  organischen  Verbindungen 
wieder.  B.  D. 

81.  A.  Steger.  MischkrüUUk  van  Quecksüberjodid  tmi 
Silberfedtd  (ZS.  f.  phys.  Chem.  43,  S.  595—628.  1903).  —  Der 
Verf.  stellt  zunächst  eine  Beihe  von  Versuchen  an,  um  die 
Schmelz-  und  Erstarrungspunkte  der  verschiedenst  zusammen- 
gesetzten Mischungen  von  Quecksilberjodid  und  Silberjodid 
festzulegen.  Die  Schmelzen,  welche  0—5  MoL-Proz.  AgJ  ent- 
halten, erstarren  in  kontinuierlicher  Beihe  zu  Mischkristallen 
vom  Typus  {a)  des  rhombischen  HgJ,.  Von  20—100  MoL-Proa. 
AgJ  haben  wir  kontinuierlich  Mischkristalle  vom  Tjfus  (ßj 
des  regulären  AgJ.  Alle  dazwischen  liegenden  Mischungen 
erstarren  unt^balb  242^  zu  einem  Konglomerat  von  a  Misdi- 
kristallen  der  Zusammensetzung  95  Hg J,  i  5  AgJ  und  von 
ß  Mischkristallen  der  Zusammensetzung  80  ^gJs ,  20  AgJ. 
Das  Entmischungsgebiet  erweitert  sich  mit  sinkender  Tempe- 
ratur; bei  182^  erstreckt  es  sich  von  2 — 35  MoL-Proz.  AgJ. 
Es  würde  zu  weit  fuhren,  alle  weiteren  beobachteten  Um- 
wandlungen und  festgelegten  Kurven  am  vorliegenden  System 
hier  wiederzugeben  und  muß  deshalb  auf  die  Arbeit  selbst 
verwiesen  werden,  in  der  durch  Zeichnungen  die  Übersicht  fiber 
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die  VerhältniBse  sehr  erieichtert  ist  Erwfthnt  sei  noch  der 
interessante  Fall,  daß  der  bei  127^  liegmde  Umwandlnngspankt 
des  regal&ren  in  das  hexagonale  AgJ  durch  Beimischang  von 
HgJ,  nicht  etwa  erniedrigt,  sondern  bis  auf  132^  erhöht  wird« 

G.  J. 

82.  H*  Dufet.  Krütallform  und  optische  Eigenscka/ien 
des  Brombaryums  (BolL  soc.  min.  26,  8.  65—80.  1903).  —  Die 
Kristalle  Ton  BaBr^  +  2  H^O,  welche  früher  f&r  rhombisch 
gehalten  wurden,  gehören  in  Wahrheit  dem  monoklinen  System 
an,  wie  schon  von  Werther  und  besonders  von  Mfigge  naeh- 
gewiesen  worden  ist  Die  Messungen  des  Verf.  stimmen  mit 
denen  Mügges  im  wesentlichen  überein,  doch  findet  er  eine 
noch  geringere  Achsenschiefe,  nämlich  /9s89^66'26"  (nach 
Mügge  89^47').  Auch  im  optischen  Verhalten  zeigt  sich  große 
Annäherung  an  rhombische  Symmetrie;  die  erste  Mittellinie 
liegt  in  der  Symmetrieebene  und  bildet  mit  der  Vertikalachse 
den  Winkel  89^37'  für  Li,  89^  SS^/^'  für  TL  Die  optischen 
Achsen  liegen  in  der  Symmetrieebene  und  zeigen  deutlich  er- 
kennbare geneigte  Dispersion;  der  von  ihnen  eingeschlossene 
Winkel  ist  88« 29' 40"  für  Li,  84«  7' 40"  für  Tl.  Die  Haupt- 
brechungsindices,  welche  der  Ver£  nach  der  Prismenmethode 
für  die  Linien  Li,  C,  D,  Tl  und  F  bestimmt  hat,  sind  z.  B. 
für  D:  1,7441,  1,7266,  1,7129.  P.P. 


83.  H.  Dufet.  Krütallograpküehe  Notiaen.  lU  Reihe 
(BulL  soc.  min.  26,  S.  80—62,  1903).  —  Es  werden  die  Resul- 
tate der  kristallographischen  und  zum  Teil  auch  optischen 
Untersuchung  einer  Beihe  Ton  Osmium-  und  zweier  Platin- 
Terbindungen  mitgeteilt.  Die  Kristallform  der  meisten  ist 
monokUn  oder  triklin,  nur  bei  OsOsCl^E,  und  der  analogen 
AmmoDiumyerbindung  quadratisch,  bei  OsCl0(CH3NH3),  und 
OsC1q(C2H0  .  ^£[3)2  rhomboSdrisch.  Die  meisten  von  den  be- 
schriebenen Os- Verbindungen  zeigen  starken  Pleochroismus. 

F.  P. 

84.  Q.  Ceaäro.  Plasii»iiät  des  NatriumnitraU  (BulL  de 
Belg.  1903,  S.  438—439).  —  Das  Natriumnitrat,  welches  be- 
kanntlich isomorph  mit  dem  Kalkspat  ist,  stimmt  mit  diesem 
auch  in  der  künstlichen  Zwillingsbildung  nach   —  }  A  durch 
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Druck,  sowie  in  den  Bitz-  und  Schlagfiguren  überein,  welche 
man  nach  früheren  Beobachtungen  des  Verf.  auf  den  Flächen 
des  Spaltungsrhomboeders  und  auf  der  angeschliffenen  Basis- 
flftche  erhalten  kann.  F.  P. 

85.  P«  JB«  Heyl.  Krütallüation  aus  einem  stromßikren- 
den  Elektrolyten  (Phys.  Bev.  15,  S.  335—344.  1902).  —  Um 
zu  untersuchen,  ob  die  aus  einer  Lösung  sich  ausscheidenden 
Kristalle  durch  einen  dieselbe  durchfließenden  galyanischen 
Strom  beeinflußt  werden,  ließ  der  Verf.  erstens  Quecksilbeijodid 
aus  heißer  Salzsäure,  zweitens  KupfersulfEit  aus  i^sseriger 
Lösung  während  des  Durchganges  eines  starken  Stromes 
kristallisieren  und  verglich  die  Kristalle  mit  den  unter  sonst 
gleichen  Bedingungen  aus  stromloser  Lösung  erhaltenen.  Beim 
Quecksilberjodid  bezogen  sich  die  Beobachtungen  nur  auf  die 
sich  ausscheidende  Modifikation,  beim  Kupfersulfat  dagegen 
auf  die  Winkel  der  Kristalle,  besonders  diejenigen  des  Funda- 
mentalprismas,  die  an  insgesamt  über  200  Kristallen  gemessen 
wurden.  Die  Besultate  waren  ftir  beide  Substanzen  durchaus 
negativ.  Zwar  ergab  sich  für  den  Mittelwert  des  Prismen- 
winkels des  Kupfersulfats,  der  an  allen  Kristallen  aus  strom- 
loser Lösung  einerseits,  aus  von  starkem  Strome  (mittlere  Strom- 
dichte  0,07  bis  0,23  Amp./cm')  durchflossenen  Lösungen  anderer- 
seits erhalten  wurde,  eine  Abweichung  von  6',  doch  zeigte  ein 
besonderer  Versuch,  daß  dieselbe  der  durch  den  Strom  bewirkten 
Erwärmung  der  Lösung  zuzuschreiben  war.  F.  P. 


86.  H.  HiUon.  Maihematical  Crysiallography  and  the 
iheary  ofgroups  ofmovements  (262  S.,  O^ord,  Clarendon  Press, 
1903).  —  Im  ersten  Teile  des  vorliegenden  Buches  werden  zu- 
nächst die  allgemeinen  Sätze  der  geometrischen  Kristallographie, 
wie  das  Gesetz  der  rationalen  Indices  oder  Doppelverhältnisse, 
die  Eigenschaften  der  Zonen,  ferner  die  allgemeinen  Formehi  zur 
Berechnung  der  Achsenverhältnisse  und  der  Indices  aus  ge- 
messenen Winkeln  erörtert,  wobei  aber  auf  die  Praxis  der 
geometrischen  Kristallographie  nicht  näher  eingegangen  wiri 
Es  folgt  dann  eine  ausführliche  Ableitung  der  kristallographisch 
möglichen  Symmetriearten  auf  Gbimd  der  Gruppentheorie, 
wobei  der  Verf  sich  der  Schoenfliesschen  Nomenklatur  bedient 
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Zwei  ganz  kurze  Kapitel,  welche  von  der  Symmetrie  der 
physikaÜBchen  Eigenschaften  der  Kristalle  und  yon  den 
Wachstumserscheinungen  handeln ,  beschließen  den  I.  TeiL 
Der  Teil  11  enthUt  eine  ausführliche  Darstellung  der  Theorie 
der  Kiistallstruktur,  wobei  sich  der  Ver£  im  wesentlichen  an 
das  Schoenfliessche  Buch  „Kristallsysteme  und  Kristallstruktur^ 
anschließt  Br  schließt  mit  einem  Hinweis  auf  die  wenigen  bisher 
vorliegenden  (von  Lord  Kelvin,  bezw.  Viola,  Barlow  und  Sollas 
herrührenden)  Versuche,  die  mechanuohe  Möglichkeit  spezieller 
Punkt-  (d.h.  Molekül-)  Gruppierungen  nachzuweisen,  und  die 
gewissen  Kristallen  wirklich  zukommende  Struktur  zu  be- 
stimmen. F.  P. 


! 
Wärmelehre.  I 


87.  H.  lt.  Callendttr*  Über  die  thermodynamüche 
KorrehHon  des  Gasthermameters  (Phil.  Mag.  (6)  5,  S.  48—96. 
1903).  —  Das  Ergebnis  der  Abhandlung,  welche  eine  ein- 
gehende Diskussion  der  theoretischen  und  empirischen  Grund- 
lagen der  Oasthermometrie  enthält,  ist  in  folgende  Sätze  zu- 
sammengefaßt: Die  Abweichung  eines  Gases  oder  Dampfes 
Yom  idealen  Gaszustand  kann  bei  mäßigen  Drucken  dargestellt 
werden  durch  eine  Gleichung  von  der  Form: 

worin  0  die  Temperatur,  gemessen  an  der  thermodynamischen 
Skala,  b  ein  Konstante,  und  c  („co-aggregation  volum^')  eine 
Funktion  nur  der  Temperatur  bedeutet;  und  zwar  ist  c  in 
Kubikzentimetern  die  Volumenverminderung,  welche  durch  die 
Bildung  von  Molekularkomplexen  des  betreffenden  Gases  be- 
wirkt wird.  Es  folgt  dies  ans  der  beobachteten  Form  der 
Isothermen  in  Verbindung  mit  der  Tatsache,  daß  Q  (die  Tem- 
peraturemiedrigung  ftir  eine  Druckemiedrigung  gleich  der  Ein- 
heit bei  adiabatischer  Entspannung)  unabhängig  vom  Druck 
ist,  kann  aber  nicht  aus  einer  dieser  beiden  Erscheinungen 
allein  gefolgert  werden.  —  Der  absolute  Nullpunkt  kann  ge- 
nähert abgeleitet  werden  aus  Q  und  der  spezifischen  Wärme  S 


Digitized  by  CjOOQ IC 


1060  BeibL  im. 

bei  etwa  50^  ohne  Kenntnis  der  Art  der  Ändenmg  von  ^ 
nnd  Q  onit  der  Temperatur;  diese  ist  aber  nötig  fibr  die  Skalen- 
korrektion des  betr.  Gasthermometers.  —  Die  einfachste  An- 
nahme bezüglich  der  Änderung  von  c  mit  der  Temperatv 
ist  die,  daß  0  umgekehrt  proportional  der  aten  Potenz  der 
Temperatur  sei,  wobei  n  wiederum  abhängig  ist  von  der  Bildung 
der  Molekularkompleze;  n  l&Bt  sich  auffassen  als  die  halbe  Zahl 
der  bei  dieser  Bildung  verlorenen  Freiheitsgrade»  wobei  filr  die 
freie  Bewegung  eines  Molekels  drei  Freiheitsgrade  angesetzt 
sind.  Für  einatomige  Oase  ist  n  etwa  gleich  0,5,  für  zwei« 
atomige  1,5,  wenn  man  ganzzahlige  Freiheitsgrade  yoraussetzt 
—  Das  Verhalten  von  Kohlensäure  entspricht  bei  mäßigen 
Drucken  dem  Wert  n  »  2,  vorausgesetzt,  daß  die  von  Begnanlt 
beobachtete  Änderung  der  spezifischen  Wärme  berücksichtigt 
wird.  Für  Wasserdampf  ist,  die  Änderung  der  latenten  Wanne 
und  des  Sättigungsproduktes  eingeschlossen,  n  «  3,3,  wenn  der 
Grenzwert  der  spezifischen  W&rme  beim  Druck  Null  als  an- 
abhängig von  der  Temperatur  angesehen  wird,  wobei  aber  die 
Abhängigkeit  vom  Druck  berücksichtigt  ist  —  Der  absolute 
Nullpunkt  ergibt  sich  f&r  Wasserstoff  bei  konstantem  Volim 
zu  273,10  mit  einem  Fehler  von  0,01  bis  0,02.  Feh. 


88.  A.  JPonsot*  Eine  Methode,  um  Temperaiurm  m 
hundertteiliger  thermodynamischer  Skala  zu  ermitteln  (C.  B.  1S5, 
S.  954—956.  1902).  —  Ponsot  betont  den  Zusammenhang 
zwischen  der  von  ihm  und  der  von  Pellat  gegebenen  Methode, 
Temperaturen  in  absolutem  Maße  zu  ermitteln.  Zugleich  gibt 
er  ein  neues  einfaches  Verfahren  an,  das  auch  dem  Experiment 
leichter  zugänglich  erscheint  Werden  an  der  einen  Lötstelle 
eines  Thermoelementes  von  der  Temperatur  6,  q  Wärme- 
einheiten absorbiert,  an  der  zweiten  von  der  Temperatur  6^0, 
q'  Wärmeeinheiten  abgegeben,  so  ist  die  EJLEL  e^q-^q 
+  £(6  —  60)-  ^ü-d  0  konstant  erhalten,  so  ist  auch  q  kon- 
stant und 

de.      "      ^• 
Bringt  man  die  eine  der  beiden  Lötstellen  auf  eine  konstante 
höher  als  der  Siedepunkt  des  Wassers  gelegene  Tempemtar, 
die  andere  zuerst  auf  100^  dann  auf  0^  und  ermittelt  in  beiden 
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Fallen  die  Summe  e  +  g',  einmal  gleich  S',  das  andere  Mal 
gleich  S",  so  ist  5 « (S"- S')/ 100.  Wird  endUch  die 
Lötstelle  auf  die  zn  ermittelnde  unter  0^  gelegene  Tem- 
peratur t  gebracht  und  ist  jetzt  e  +  q'  :^  S,  so  findet  man 
/„  -(5~S'0/Ä  Mc. 

89.  Ö.  Ouglielmo.  Über  ein  Ferfahren  xum  Umrühren 
einer  Flüsgigkeü  innerhalb  eines  geschlossenen  Behälters  und 
über  eine  Abänderung  des  Thermokalorimeters  (Rend.  R.  Acc. 
dei  Line.  (5)  11,  2.  Sem.,  S.  298—305.  1902).  —  Um  eine 
Flüssigkeit  innerhalb  eines  geschlossenen  Behälters  umzurühren, 
yersieht  der  Verf.  die  Innenwandnng  des  BehSiters  mit  ge* 
eigneten  Vorsprüngen  und  setzt  den  Behälter  um  seine  Achse 
in  Drehung.  Durch  eine  derartige  Vorrichtung  wird  nach  dem 
Verl  auch  das  Thermokalorimeter  Ton  den  Mängeln  befreit, 
die  ihm  bisher  anhafteten;  seine  Empfindlichkeit  wird  größer 
als  diejenige  des  Bunsenschen  Kalorimeters.  Nur  ist  es  not- 
wendig, den  Wärmeaustausch  mit  der  Umgebung  auf  ein 
Minimum  zu  beschränken.  B.  D. 


90.  JV*  F*  KuUascheff.  Über  die  Schmelzpunkte  van 
Calciumsilikat  (CaSiO^),  Natriumsilikat  (Na^SiO^)  und  ihren 
Müchungen  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  35,  S.  187—198.  1908).  — 
Zur  Entscheidung,  ob  die  genannten  Stoffe  Veibindungen  mit- 
einander eingehen,  wurden  die  Schmelzpunkte  von  Mischungen 
des  Natriumsilikates  mit  dem  Calciumsilikat  bis  zu  86  Proz. 
des  letzteren  untersucht  Es  ergaben  sich  eutektische  Punkte, 
welche  das  Bestehen  der  beiden  Verbindungen 

3Na,Si03.2CaSi3    und    2  Na^SiOs .  CaSiOs 
dartun.  Feh. 

91.  t7«  C.  Philip.  Gefrierpunktskurven  ßlr  einige  binäre 
Gemische  organischer  Körper ,  besonders  von  Phenol  und  Aminen 
(Proc.  OheuL  Soc.  19,  S.  148—144.  1908;  J.  chem.  Soc.  83/84, 
S.814 — 884. 1903).—  Die  Gefrierpunktskurve  binärer  Gemische 
besteht  im  einfachsten  Fall  aus  zwei  Ästen,  deren  Schnittpunkt 
der  eutektische  Punkt  ist  ViTenn  aber  beide  Körper  eine  Ver- 
bindung bilden  können,  so  schiebt  sich  zwischen  beide  Äste 
ein  Kuryenzwischenstück  ein,  welches  ein  Maximum  aufweisen 
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kann.  Das  Maximum  tritt  au^  wenn  von  beiden  Körpern  die 
gleiche  Anzahl  Moleküle  gemischt  sind,  nur  bei  dem  Gemenge 
Phenol  ~Harnsto£P  liegt  es  bei  33  MoL-Proz.  Harnstoff.  — 
Nach  der  Theorie  sollen  die  auf  dem  Kurvenzwischenstück  nch 
ausscheidenden  Kristalle  der  Zusammensetzung  der  Lösung  bei 
dem  Maximum  entsprechen.  Es  konnte  dies  durch  Analyse 
der  beim  Beginn  des  Festwerdens  gewonnenen  Kristalle  be- 
stätigt werden.  Bei  dem  Gemenge  Phenol-p-Toluidin  konDte 
das  Zwischenstück  in  der  Nähe  des  Maximums  in  zwei  scharf 
getrennten,  um  etwa  1,5^  gegeneinander  yerschobenen  Kurreo 
erhalten  werden.  Jede  dieser  Kurven  entspricht  der  Bildang 
einer  bestimmten  Kristallform,  und  zwar  konnten  scharf  unter- 
schiedene Plättchen  bez.  Nadeln  gewonnen  werden.  Außer 
den  genannten  Körpern  wurden  untersucht:  p-Kresol-AnüiD, 
Phenol- er -Naphtylamin,  cr«Naphtol-p-Toluidin  und  Phenol- 
Pikrinsäure«  Bei  o-Nitrophenol-p-Toluidin  und  Phenol-Di- 
phenylamin  besteht  die  Kurve  nur  aus  zwei  fiast  geradlinigen 
Asten  ohne  das  erwähnte  Zwischenstück.  Feh. 


92.  W»  A»  Roth.  Gefjrierpunkterniedrigungen  durch 
Nichtelekirolyie  in  konzentrierten  wässerigen  Lösungen  (ZS.  f. 
phys.  Chem.  43,  S.  539-^664.  1908).  —  An  der  Hand  von 
präzisionskryoskopischen  Messungen  an  Glukose,  Essigsäure, 
Thiohamstoff,  Glykokoll  und  Chloralhydrat  werden  die  Grunde 
für  die  von  der  Theorie  abweichenden  Gefrierpunktemiedrigongen 
in  konzentrierten  Lösungen  genauer  diskutiert  Keine  dieser 
Substanzen  verhält  sich  normal,  Essigsäure  zeigt  in  konzen- 
trierteren  Lösungen  Assoziation,  Glykokoll  vielleicht  auch,  bdde 
geben  jedenfalls  zu  kleine  Erniedrigungen.  Chloralhydrat  and 
Glukose  dagegen  zu  große.  Glukoselösungen  geben  gleich 
nach  der  Herstellung  bei  höheren  Konzentrationen  zu  kleine 
Erniedrigungen,  die  allmählich  größer  und  konstant  werden. 

RBs. 

93.  O.  Baudouard*  Die  Kupfermagnesiumlegienmgen 
(Bull.  soc.  chim.  (3)  89/30,  S.  629—633.  1903).  —  Dfe  Resul- 
tate der  Beobachtungen  sind  bereits  Beibl.  27,  S.  733  mit- 
geteilt worden.  Die  Legierungen  bis  zu  70  Proz.  Kupfer  sind 
weiß  und  werden  dann  mit  höheren  Kupfergehalten  allmählich 
gelblich.  Der  Verf.  schließt  daraus,  daß  dieselben,  ebenso  wie  bei 
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den  KupferalnmininTnlegierüDgen  (Cu^Al),  einer  Formel  Cu^Mg 
entsprechend  ihre  Farbe  yerändem.  An  der  Hand  metallo- 
graphischer Untersuchungen  glaubt  er  feststellen  zu  können, 
daß  die  verschiedenen  Legierungen  drei  yerschiedenen  chemi- 
schen Verbindungen  teilweise  entsprechen  bez.  dieselben  ent- 
halten,  und  zwar:  erstens  eine  Verbindung  CuMg,  mit  56,5  Proz. 
Kupfer  und  53,5  Proz.  Magnesium,  zweiten  seine  Verbindung 
CuMg  mit  72,2  Proz.  Kupfer  und  27,8  Proz.  Magnesium  und 
drittens  einer  Verbindung  Cu^Mg  mit  83,8  Proz.  Kupfer  und 
16,2  Proz.  Magnesium.  Er  belegt  seine,  Behauptungen  dadurch, 
daß  er  verschiedene  Arten  von  Kristallen  in  den  metallographisch 
ontersuchten  Schli£fen  beobachtet  hat  E.  Schott. 


94.  Th.  W.  Richards.  Notiz  über  die  Anwendung 
der  Phasenregel  auf  die  Schmelzpunkte  von  Kupfer,  Silber  und 
Gold  (ZS.  f.  phys.  Chem.  42,  S.  617  —  620.  1903).  —  Die 
Diskussion  der  von  Holborn  und  Day  (Drudes  Ann.  2,  S.  523. 
1900  u.  4,  S.  99.  1901)  gefundenen  Schmelzpunkte  der  ge- 
nannten Metalle  f&hrt  zu  folgenden  Schiassen:  Die  Konstanz 
des  Schmelzpunktes  von  Gold  ist  auf  die  Tatsache  zurückzu- 
flihren,  daß  dasselbe  weder  Sauerstoff  noch  Stickstoff  merklich 
lost.  —  Die  Lösung  von  Sauerstoff  in  Silber  führt  für  dieses 
eine  neue  Komponente,  nicht  aber  eine  neue  Phase  ein;  denn 
die  starke  Veränderlichkeit  der  Löslichkeit  des  Sauerstoffes 
mit  der  Temperatur  erschwert  das  Auftreten  eines  Gleich- 
gewichtszustandes. —  Der  konstante  niedrige  Schmelzpunkt  des 
Kupfers  (1065^  bei  Anwesenheit  von  Sauerstoff  entspricht 
einer  gesättigten  Lösung  von  Kupferoxyd  in  Kupfer,  wobei  für 
die  zwei  Bestandteile  Cu  und  O  vier  Phasen:  festes  Kupfer, 
eine  Lösung  von  Kupferozyd  in  flüssigem  Kupfer,  flüssiges 
Kupferoxyd  und  Dampf  mit  Sauerstoffüberschuß  vorhanden 
sind.  Der  höhere  Schmelzpunkt  (1084^)  setzt  die  vöUiffe  Ab- 
wesenheit von  Sauerstoff  voraus;  seine  geringere  Konstanz  ist 
durch  die  Schwierigkeit  der  Entfernung  des  Sauerstoffs  bedingt. 

Pch. 

95.  X.  Dicamhe.  La  Compressibilite  des  Gaz  riels 
(Scientia  No.  21,  99  S.  Paris,  0.  Naud,  1903).  —  Die  hier 
vorliegende  Monographie  ist  dem  Zweck  und  Ziel  jener  be- 
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kannten   französischen    Sammlung   wohl   angepaßt  und  nicht 
ohne  Geschick  geschrieben. 

Die  einzehien  Kapitel  derselben  behandeln  in  der  HaQpt- 
sache  das  Bojle -Mariottesche  Gesetz,  die  Kompressibilität  der 
Gase  bei  hohen  und  bei  niederen  Dmcken,  den  Einfloß  der 
Temperatur  auf  die  Kompressibilität^  den  kritischen  Punkt,  die 
charakteristische  Gasgleichung,  die  korrespondierenden  Zu- 
stände  und  die  Kompressibilität  der  Gasgemische.         Rad. 


96.  Lord  Mayleigh.  Über  den  GehaU  an  Argm  m 
dem  van  flüssiger  Luft  entweichenden  Dampf  (Phil.  Mag.  (6)  5, 
S.  677—680.  1903).  —  Der  Siedepunkt  des  Argons  liegt 
zwischen  dem  des  Sauerstoffs  und  Sticksto&.  Daher  ist  zu 
erwarten,  daß  mit  wachsendem  Sanerstoffgehalt  gegenüber  dem 
an  Stickstoff  in  flüssiger  Luft  auch  der  Gehalt  an  Aigon  zu- 
nimmt. Die  vom  Verf.  ausgeführten  Analysen  des  Yon  flüssiger 
Luft  verschiedener  Zusammensetzung  entweichenden  Dampfes 
ergaben  folgende  Resultate: 

ProEentgehalt  an         Prozentgehalt  an       Argon  in  Proz.  yon 

Sauerstoff  Argon  Stickstoff  u.  Argon 
80                                1,8  1,9 

48  2,0  8,5 

64  2,0  5,6 

75  2,1  8,4 

90  2,0  20,0 

In  der  Flüssigkeit  wird  das  Verhältnis  des  Argons  zam 
Stickstoff  oder  zur  Stickstoff-  und  Argonmenge  noch  größer 
sein,  denn  die  weniger  flüchtigen  Konstituenten  müssen  in 
stärkerem  Maße  in  dieser  zurückbleiben.  find. 


97.  J.  Dewar  und  H.  O.  Jones.  Einige  physikalische 
Eigensehaßen  des  NickelkarbonyU  (Proc.  Roy.  Soc.  71,  S.  427 
—439.  1903;  Chem.  News  87,  S.  229—233.  1903).  —  In  dar 
Hauptsache  handelt  es  sich  um  Dampfdichtebestimmungen  nach 
der  Meyerschen  Methode  bei  Temperaturen  zwischen  63^  and 
216^  und  solchen  nach  t.  Hofmanns  Methode  zwischen  17* 
und  182  ^  Femer  wurden  die  kritische  Temperatur  und  d« 
kritische  Druck  annähernd  bestimmt;  erstere  liegt  etwa  bei  200^ 
letzterer  beträgt  ca.  30,4  Atmosphären.  Der  Siedepunkt  wurde 
experimentell  zu  43,2 — 43^3^  bestimmt  Bad. 
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98.  P«  Bcmrel.  Über  die  kräüchm  Zustände  im  einem 
bmären  System  (J.  phys.  ehem.  6,  S.  629—635.  1902).  — 
Die  Behandlung  der  kritischen  Erscheinungen  in  Systemen 
zweier  Komponenten  ist  bisher  auf  Grund  von  weniger  all- 
gemeinen Voraussetzungen  erfolgt,  ak  sie  Gibbs  selbst  zu- 
grunde gelegt  hatte.  Der  Verf.  zeigt  hier  mm,  daß  sich  die 
Bedingungen  f&r  das  Auftreten  eines  kritischen  Zustandes  auch 
aus  den  Gibbsschen  Prämissen  in  einfacher  Weise  ableiten 
lassen,  und  daß  man  zu  Folgerungen  gelangt,  wie  sie  teilweise 
schon  von  van  der  Waals  und  Yon  Duhem  erhalten  worden  sind. 

E.  Bs. 

99.  F.  Schreinemakers.  Einige  Bemerkungen  über 
Dampfdrucke  ternärer  Gemische  (ZS.  f.  phys.  Chem.  43,  S.  671 
•685.  1903).  —  Über  die  Form,  welche  eine  der  von  dem 
Verf.  früher  behandelten  Destillationskurren  bei  der  Destillation 
tem&rer  Gemische  haben  müsse,  sind  Ostwald  und  Schreine- 
makers  yerschiedener  Ansicht  Der  Verfl  entwickelt  seine 
Gründe,  die  ihn  zur  Aufrechterhaltung  seiner  Meinung  ver- 
anlassen und  ihn  deshalb  den  Schlüssen,  die  Ostwald  zieht, 
nicht  beistimmen  lassen.  G.  J. 

100.  L.  Henry.  Beobachtungen  über  die  Fliichtigkeä 
von  Kohlensiqffverbindungen  in  Beziehung  su  ihren  Molekular' 
gewichten  und  Molekularformeln  (Rec.  trav.  chim.  22,  S.  211 
—247.  1903).  —  Der  Verf.  hält  die  Flüchtigkeit  der  Kohlen- 
stoffverbindungen  (imter  anderem  ei^enntlich  aus  der  Lage  des 
Siedepunktes)  f&r  ein  besonderes  Charakteristikum  und  glaubt 
daraus  Schlüsse  auf  die  Molekulargrößen  und  ganz  allgemeiu 
auf  die  Beziehungen  zwischen  den  yerschiedenen  Aggregat- 
zuständen eines  Stoffes  ziehen  zu  können.  Zunächst  werden 
folgende  aUgemeine  Beziehungen  angeführt:  Tritt  ein  Element 
oder  Radikal  an  die  Stelle  von  Wasserstoff,  der  an  Kohlenstoff 
gebunden  war,  so  ist  die  dadurch  hervorgerufene  Verringerung 
der  Flüchtigkeit  um  so  größer,  je  kleiner  das  Mdekulargewicht 
der  anfänglichen  Substanz  war.  Anl^ufimg  von  negativen 
Radikalen  an  einem  Punkte  vermehrt  die  Flüchtigkeit  Dieser 
Einfluß  kann  so  groß  sein,  daß  er  die  normalen  Beziehungen 
zwischen  einem  Kohlenwasserstoff  und  seinen  Substitution«* 
Produkten  umkehrt;  diese  normalen  Beziehungen  sind  allgemein 
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die,  daß  jedes  SabstitaüoDsprodukt  weniger  flüchtig  ist  als  der 
unveränderte  Kohlenwasserstoff.  Die  Umwandlung  eines  Stoffes 
der  Form 


\CH„ 


in  einen  Stoff  der  Form 


'<s:. 


durch  Abspaltung  von  Wasserstoff  ist  immer  von  Siedepunkts- 
erhöhung begleitet 

Von  diesen  allgemeinen  Gesichtspunkten  aus  wird  eine  große 
Anzahl  organischer  Stoffe  untersucht  In  sehr  vielen  FUlen, 
wo  die  tatsächlichen  Verhältnisse  diesen  Segeln  widersprechen, 
greift  der  Verl  die  allgemein  gebräuchlichen  Molekularformeln 
und  Molekulargewichte  an.  G.  J. 


101.  A*  Lehner.  Modifikation  des  Landsbergersckm 
Apparates  ßlr  Molekulargewichtsbestimmung  (Chem.  Ber.  36, 
S.  1105—1110.  1903).  —  In  ein  zylindrisches  GlasgefäB,  welches 
das  Lösungsmittel  enthält^  ist  ein  engeres  kürzeres  Siedegefilß, 
das  etwas  Lösungsmittel  mit  oder  ohne  Zusatz  des  festen 
Körpers  enthält^  eingeschliffen.  In  die  Seitenwand  des  inneren 
Gefäßes  ist  ein  innen  bis  fieist  zum  Boden  reichendes  Bohr  ein- 
geschmolzen, durch  welches  der  im  äußeren  Gef&ß  entwickelte 
Dampf  eintritt  und  die  Flüssigkeit  zum  Sieden  bringt  Der 
überschüssige  Dampf  wird  in  einem  Kühler  kondensiert  und 
fließt  durch  eine  in  das  äußere  Gefäß  unten  eingeschmolzene 
Bohre  wieder  in  dieses  zurück,  so  daß  der  Apparat  mit  etwa 
40  com  Lösungsmittel  Messungen  vorzunehmen  gestattet  Er 
wird  von  Dr.  Bender  und  Dr.  Hobein  in  Zürich  geliefert 

PcL 

102.  O.  Barger.  Eine  mikroskopische  Methode  xwr  Mok* 
kulargewichtsbestimmung.  Forläufige  Notiz  (Proc  Chem.  Soc 
19,  S.  121—122.  1903).  —  Bringt  man  in  eine  Kapillairöhie 
nebeneinander,  aber  durch  einen  kleinen  Zwischenraum  ge- 
trennt, kleine  Mengen  von  zwei  Lösungen,  welche  in  demselben 
Lösungsmittel  zwei  yerschiedene  Körper  gelöst  enthalten  und 
schmilzt  die  Bohre  an  beiden  Enden  zu,  so  wird  der  Flüssigkeits- 
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£aden,  welcher  den  geringeren  Dampfdruck  aufweist,  nach  einigen 
Stunden  länger,  der  andere  entsprechend  kfiraer  geworden  sein, 
indem  Lösungsmittel  zu  dem  ersteren  hin  yerdampft  ist  Man 
kann  diesen  Vorgang  unter  dem  Mikroskop  messen  und  so, 
wenn  man  sich  eine  Reihe  von  verschieden  konzentrierten 
Vergleichslösungen  herstellt,  die  Dampfdrucke  und  dadurch 
die  Molekulargewichte  auf  etwa  10  Proz.  genau  bestimmen. 

Pch. 

108.  JSr«  €•  Btddle*  Die  Bestimmung'  von  Moiekular- 
gewichten  (Am.  Chem.  J.  39,  S.  841—352.  1903).  —  Der  Verfc 
beschreibt  einen  von  ihm  konstruierten  Apparat,  der  die  Be- 
stimmung von  Molekulargewichten  durch  direktes  Messen  der 
Dampfdruckemiedrigung  auf  einfache  Weise  gestattet  Ein 
Dififerentialmanometer  mit  einem  inneren  Durchmesser  von 
4  mm  ist  mit  zwei  Flaschen  von  annähernd  gleichem  Inhalt, 
in  welche  die  Lösung  bez.  das  Lösungsmittel  eingebracht 
werden,  verbunden.  Zwei  Eapillarrohre  von  gleicher  Länge 
verbinden  diese  Flaschen  mit  dem  Manometer.  Ein  T-Rohr 
erlaubt  ein  Evakuieren  des  Apparats. 

Zur  Ausführung  einer  Bestimmung  werden  die  Flaschen 
bei  einer  bestimmten  Temperatur  in  einen  geeigneten  Thermo- 
staten gebracht  Dann  wird  das  Differentialmanometer  ab- 
gelesen. Darauf  wird  die  Lösung  bez.  das  Lösungsmittel  in 
die  beiden  Flaschen  gebracht  und  das  Manometer,  sobald  die 
Böheneinstellung  konstant  geworden  ist,  wieder  abgelesen.  Es 
empfiehlt  sich,  die  Resultate  als  Mittel  aus  zwei  Versuchen, 
bei  denen  Lösung  und  Lösungsmittel  in  beiden  Flaschen  ver- 
tauscht wurden,  zu  nehmen. 

So  wurden  die  Molekulargewichte  von  Naphthalin,  Zimt- 
säure,  Salizylsäure  und  Jod  in  Äther  und  von  Naphthalin, 
Phenantren,  Phosphor  und  Jod  in  Schwefelkohlenstoff  bestimmt 

In  Verbindung  hiermit  wurden  vom  Verf.  Versuche  an- 
gestellt, den  osmotischen  Druck  alkoholischer  Jodlösungen 
direkt  zu  messen.  Dies  geschah  mit  Hilfe  eines  nur  wenig 
modifizierten  Apparates,  wie  ihn  Pfeffer  bei  seinen  klassischen 
Versuchen  anwandte.  Die  Resultate  sprechen  alle  durchaus 
daf&r,  daß  das  Jod  in  den  Lösungen  in  Äther,  Schwefelkohlen- 
stoff und  Alkohol  zweiatomig  ist  Rud. 


Beiblätter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  37.  SO 
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104.  M*  Beckmann^  Beiträge  sur  Bestimmung  vm 
Motekulargr'ößen.  FU  (ZS.  f.  phys.  Chem.  44,  S.  161—196. 
1903).  —  Der  Verf.  beschreibt  einige  Yerändeningen  an  der 
neuesten  Form  seines  Siedeapparates;  der  Thermometerraum 
ist  vergrößert  worden  und  die  Anordnung  des  Einftdltubus  läßt 
eine  Entzündung  der  D&mpfe  des  Lösungsmittels  yermeiden. 
Auch  der  elektromagnetisch  oder  mechanisch  zu  rührende 
Gefrierapparat  hat  eine  ganze  Beihe  von  Verbesserungen  er- 
fahren,  die  wohl  bald  zu  einer  noch  aUgemeineren  Verwendung 
desselben  führen  werden.  Der  Ver£  bespricht  dann,  wie  sich 
mit  dem  Apparat ,  besonders  auf  Grund  der  Darlegungen  tod 
IJemst  und  Abegg  (ZS.  f.  phys.  Chem.  15,  S.  681.  1894) 
Präzisionsbestimmungen  ausführen  lassen.  An  Stelle  einer 
äußeren  Kühlflüssigkeit,  deren  Temperatur  veränderlich  ist, 
werden  Krjohydrate  empfohlen,  dann  wird  eine  Vorrichtong 
besprochen,  bei  der  mit  flüssiger  Luft  gekühlt  werden  kann 
und  weiter  werden  bisweilen  auch  Dämpfe  siedender  Flfissig« 
keiten  zur  Konstanthaltung  der  Außentemperatur  bei  Versuchen 
mit  hoch  schmelzenden  Lösungsmitteln  empfohlen.  Der  letzte 
Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  ÜJitiken  yomehmlich  ton 
medizinischer  Seite  über  die  Beckmannschen  Apparate.  Von 
besonderem  Interesse  ist,  daß  der  Leser  hier  wohl  Yon  der 
kompetentesten  Seite  eine  Kritik  des  Apparates  und  der 
Schriften  von  Zikel  (Lehrbuch  der  klinischen  Osmologie)  findet 
Dessen  Apparat,  das  sogenannte  Pektoskop,  zeigt  absolut  nichts 
wesentlich  Neues  gegenüber  dem  G^frierapparat  von  Beck- 
mann;  die  abfällige  Ejritik  des  Beckmannschen  Thermometen 
sowie  auch  die  theoretischen  Betrachtungen  von  Zikel,  seioe 
Theorie  der  Kalorien  werden  wohl  nur  bei  wenigen  L^ern 
Zustimmung  finden.  G.  J. 

105—107.  O.  Oddo.  EbtäUaskopie  der  ßüehtigem  Svb- 
stixnzen.  über  das  Molekulargewicht  einher  unorgamseker 
Chloranhydride  und  des  Jods  (Gazz.  chim.  32,  2.  Sem.,  S.  97 
—106.  1902).  —  Ebullioskopie  der  ßOchtigen  SubsUmxen.  über 
die  von  Prof.  Ciamician  benutzte  Versuchsmethode  (Ibid.,  S.  107 
— 122).  —  Apparat  und  allgemeines  Verfahren  der  EbulHoshapi^^ 
Erwiderung  an  Prof.  Ciamician  (Ibid.,  S.  128  —  138).  -  Die 
erste  Mitteilung  enthält  eine  Polemik  gegen  Ciamician,  auf 
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welche  hier  nicht  näher  einzugehen  ist.  In  der  zweiten  Mit- 
teilang  gibt  der  Verl  eine  Reihe  von  Messungen  an  Lösungen 
flüchtiger  Substanzen,  wonach  das  Verhältnis  zwischen  der 
mittleren  Konzentration  der  gelösten  Substanz  in  der  Lösung 
und  derjenigen  im  Destillat  von  yerschiedenen  Faktoren,  wie 
der  Gegenwart  von  Spuren  Wasser  oder  Alkohol,  der  Ab- 
kühlung der  Dämpfe,  sehr  stark  beeinflußt  wird.  Nach  dem 
yer£  muß  deshalb  das  von  Beckmann  und  Stock  adoptierte 
und  von  Giamician  benutzte  Verfialiren  der  gesonderten  Be- 
stimmung der  Siedepunktserhöhung  des  Lösungsmittels  und  der 
Konzentration  der  gelösten  Substanz  im  Dampf  zu  fehlerhaften 
Ergebnissen  führen. 

Jn  der  dritten  Mitteilung  beschreibt  der  Verl  sodann  eine 
Abänderung  des  Beckmannschen  Apparates,  welche  denselben 
ftir  ein  allgemeines,  auf  nichtflachtige  wie  auf  flüchtige  Sub- 
stanzen anwendbares  ebullioskopisches  VerfiEJiren  geeignet 
macht  Eine  Reihe  yon  Bestimmungen  an  nicht  oder  wenig 
flüchtigen  Substanzen,  sowie  an  flüchtigen  Substanzen  yon 
niederem  und  von  höherem  Siedepunkt  als  das  Lösungsmittel 
dienen  dazu,  die  Brauchbarkeit  des  yom  Verf.  yorgeschlagenen 
Verfahrens  zu  illustrieren.  B.  D. 


108.  jET.  BUt».  Über  die  molekulare  SiedepunkUerhöhung 
wn  Nürobenzol  (Chem.  Ber.  36,  S.  1110.  1903).  —  Hinweis, 
daß  der  Verf.  den  früher  yon  ihm  gefundenen  zu  niedrigen 
Wert  yon  46  unterdessen  auf  50  und  später  auf  50,4^  erhöht 
hat  (ygl.  BeibL  27,  S.  821).  Feh. 


109.  Ount».  Über  die  Bildttngswärme  einiger  ßaryum" 
Verbindungen  (0.  R.  136,  S.  1071—1072.  1903).  —  Das  Aus- 
gangsprodukt enthielt  als  Verunreinigung  0,83  Proz.  Hg  und 
0,40  Proz.  Fe.    Es  ergab  sich  bei  16^: 

Ba(fe8t)  +  nH,0  (flüssig)  »  Ba(OH),  (verdünnt)  +  H,  trocken  +  92,45  caL 
Ba  +  n HCl (verdannt)       »  BaCL(yerdttDnt)  +  H, trocken     +  120,2S  n 
BaHj  fest  +  n  H,0  =  Ba(OH),  (verdünnt)  +  H,  +  65,0     » 

Ba,  +  N,  (gasförmig)         =  BagN.  (fest)  +149,4     ,, 

Ba  +  2  NEP  =  Ba(Nfl,),  +  H,  +  58,8     >» 

Die  Oxydationswärme  läßt  sich  berechnen  zu 

Ba  +  0  »  BaO  (fest)  +  188,4  cal.  Feh. 


80* 


Digitized  by  CjOOQ IC 


1070  BdbL  1908. 

110.  «/•  Thomsen.  F.  fV.  Clarkes  neues  thermochemiMches 
Gesetz  (ZS.  f.  phjs.  Chem.  43,  S.  487—493.  1903).  —  Die 
TOD  Clarke  gegebene  Beziehung  f&r  die  VerbrennaDgswftrme 
(Beibl.  27,  S.  632)  läßt  sich  in  die  Form  überführen: 

wenn  C^H^ß  das  zu  verbrennende  Molekül,  n  die  Anzahl  der 
Bindungen  zwischen  den  KohlenstofiPatomen  und  Q  die  yod 
Clarke  mit  „konsL"  bezeichnete  Größe  ist  Aus  den  fünf  ersten 
Gliedern  der  Paraffine  ergibt  sich,  daß  Q  regelmäßig  zunimmt; 
dasselbe  gilt  für  die  übrigen  Gruppen  homologer  Verbindungen. 
Man  kann  mithin  Q  nicht  als  konstant  ansehen.  —  Eis  wird 
darauf  hingewiesen,  daß  J.  Thomsen  in  seinen  Thermochemi- 
sehen  Untersuchungen  Bd.  IV  eine  allgemeine  Formel  für  die 
Verbrennungswärme  aller  Kohlenwasserstoffe  angegeben  hat, 
welche  gegenüber  den  experimentell  gefundenen  Verbrennungs- 
wärmen  Abweichungen  ergibt,  die  im  Mittel  nur  etwa  Vi  ^^ 
nach  Clarkes  Formel  erhaltenen  Abweichungen  betragen. 

FcL 

111.  W.  von  Loeben.  Über  F.  fV.  Clarkes  neue  (Aermih 
chemische  Konstante  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  34,  S.  174  —  179. 
1903).  —  Ausführliche  Kritik  der  Beibl.  27,  S.  532  besprochenen 
Ausführungen,  welche  in  dem  Gedanken  gipfelt,  daß  Clarke 
bei  seinen  Schlüssen  sich  im  Kreise  bewegt.  Daß  die  betr. 
Konstante  keine  solche  ist,  wiid  außerdem  damit  belegt,  daß 
der  Zähler  der  linken  Seite  der  erwähnten  Gleichung,  nämlich 
die  Verbrennungswärme,  bei  Isomerie  meßbare  über  die  Grenze 
der  Versuchsfehler  hinausgehende  Unterschiede  zeigt,  während 
der  Nenner  von  der  Isomerie  nicht  beeinflußt  wird.       Feh. 


112.  A.Varali'Thevenet.  Losungswärme  {^.Cim.{b)if 
S.  186—192.  1902).  —  Der  Verf.  hat  die  Lösungswärmen  von 
KNO3,  JNaNOg,  KCl,  NaCI,  K,SO^  und  Na^SO^  in  Wasser 
von  großen  Verdünnungen  bis  zur  Sättigung  mit  dem  Eis- 
kalorimeter gemessen.  Die  gefundenen  Zahlen  sind,  mit  den 
zum  Teil  abweichenden  Resultaten  anderer  Beobachter,  in  einer 
Tabelle  vereinigt,  die  keinen  Auszug  gestattet  Das  allgemeine 
Ergebnis  ist,  daß  in  nicht  sehr  verdünnten  Lösungen  die  zor 
Lösung  einer  bestimmten  Salzmenge  erforderliche  Wärmemenge 
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mit  wachsender  Konzentration  nach  einem  Gesetze  sinkt, 
welches  der  Proportionalität  sehr  nahe  kommt;  in  stark  Ter- 
dtlnnten  Lösungen  erfolgt  die  Abnahme  rascher.  Das  Yei- 
hältnis  zwischen  dem  Molekulargewicht  und  der  durch  Extra- 
polation berechneten  Lösungswärme  für  die  Konzentration  0 
nähert  sich  bei  den  Salzen  mit  einwertigem  Radikal  der  Zahl  1, 
bei  Salzen  mit  zweiwertigem  Radikal  der  Zahl  2.        B.  D. 


113.  H.  Crompton.  Die  spezifische  fVärme  von  Flüssig- 
keiten (Proc.  Chem.  Soc.  18,  S.  236—237.  1902).  —  Die  einer 
Flüssigkeit  zugeführte  Wärme  bewirkt,  falls  keine  molekularen 
Umlagerungen  auftreten,  1.  Steigerung  der  kinetischen  Energie 
der  Moleküle,  2.  innere  Arbeitsleistung  an  jedem   Molekül, 

3.  Verminderung  der  gegenseitigen  Anziehung*  derselben  und 

4.  äußere  Arbeit;  letztere  ist  zu  vernachlässigen.  Die  beiden 
ersten  Beträge  treten  in  gleicher  Weise  bei  den  Dämpfen  für 
den  Fall,  daß  das  Volum  konstant  bleibt,  auf.  Ist  Mvj,  das 
molekulare  Volum  der  Flüssigkeit  beim  Siedepunkt  und  n  die 
Anzahl  der  Atome  im  Molekül,  so  ist  die  spezifische  Wärme 
C«  des  Dampfes  für  konstantes  Volum  bei  der  absoluten  Tem- 
peratur T  gegeben  durch: 

L\  =  2,96  +  0,000245  Mvj,  Tlogn. 

Die  Molekularanziehung  entspricht  der  Differenz  zwischen 
der  Verdampfungswärme  des  Dampfes  L  und  der  Wärme, 
welche  beim  Zusammenpressen  des  Dampfes  vom  Volum  V^ 
auf  das  Volum  der  Flüssigkeit  v^  auftritt,  wenn  dabei  keine  Zu- 
standsftnderung  erfolgt  Diese  Anziehung  ist  bei  der  kritischen 
Temperatur  T^  gleich  Null  und  nimmt  mit  abnehmender  Tempe- 
ratur zu;  bei  der  absoluten  Temperatur  T  ist  ihre  Änderung 
mit  der  Temperatur  gegeben  durch 

4^=.(L-ÄriogFjr,)/(T,-r). 

Die  Molekularwärme  der  Flüssigkeit  Cf  ist  alsdann  gleich 
Cv  +  dAJdT.  Die  Übereinstimmung  zwischen  fieobachtung 
und  Berechnung  ist  befriedigend  für  den  Fall^  daß  keine  Ände- 
rungen in  den  Molekularkomplexen  auftreten.  Feh. 
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114.  De  Farcrand.  Spezifische  fVärmen  und  Ver* 
dampfungi'  und  Schmelzwärmen  des  Anilin  und  einiger  anderer 
organischer  Verbindungen  (C.  B.  136 ,  S.  945.  1903).  —  Der 
Yerf.  setzt  die  für  Anilin  gefundenen  Daten  in  seine  Formel 
(BeibL  26|  S.  501)  ein  und  findet  die  Konstante  zu  klein.  Der 
Grund  daf&r  ist  der,  daß  die  Schmelzwärme  sich  in  den  Ex- 
perimenten zu  klein  ergibt,  weil  das  Anilin  beim  Oe&ieren  za 
lange  Zeit  braucht,  ehe  die  Schmelzwärme  vollständig  ab- 
gegeben ist.  Ahnliche  Erscheinungen  zeigen  sich  auch  bd 
anderen  organischen  Stoffen  von  niedrigem  Schmelzpunkt 

Eine  zusammenhängende  Darstellung  der  Formel  und  ihrer 
Anwendungen  gibt  der  Verf.  Ann.  chim.  phys.  (7)  28,  S.  384 
u.  531.  1903  und  (7)  29,  S.  5.  1903.  Sehr. 


115.  Ä.  de  Hemptinne.  Einfuß  des  Druckes  auf 
die  Fortpflanzung  von  Explosionen  in  Gasen  (Bull,  de  Belg. 
1902,  S.  761—775).  —  Um  Gasgemische  zur  Explosion  za 
bringen,  ist  ein  bestimmter  Druck  erforderlich,  welcher  von 
der  Art  der  Zündung  abhängt.  Bei  den  Versuchen  zur  Be- 
stimmung dieses  Druckes  benutzte  der  Verf.  zur  Zündung  einen 
2  mm  langen  Induktionsfunken  zwischen  Platindrähten  nnd 
eine  Spirale  aus  dünnem  Platindraht,  welche  galvanisch  zum 
Glühen  gebracht  wurde.  Das  explosive  Gasgemisch  wurde  in 
ein  ausgepumptes  Glasrohr  eingeleitet,  welches  mittels  einer 
Kautschukverbindung  mit  einem  Quecksilbergefäß  kommuni- 
zierte, so  daß  der  Druck  der  Mischung  beliebig  verändert 
werden  konnte. 

Wurde  zur  Zündung  der  Funke  benutzt,  so  ergaben  sidi 
für  den  kleinsten  Druck,  bei  welchem  Explosion  erfolgt»  ziem- 
lich schwankende  Werte.  Bei  Anwendung  der  Spirale  kam 
schon  bei  geringen  Drucken  eine  stetige  Verbindung  der  Gase 
zustande,  welche  durch  das  Steigen  des  Quecksilbers  in  dem 
mit  dem  Glasrohr  verbundenen  Barometer  zu  beobachten  war. 
Die  Geschwindigkeit  dieser  Reaktion  nahm  mit  wachsendem 
Druck  rasch  zu  und  es  ließ  sich  scharf  der  Gasdruck  bestimmen, 
bei  welchem  die  Reaktion  explosiv  fortschreitet  Der  zur 
Explosion  erforderliche  Druck  war  bei 
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entzODdet  durch  Funken    ^^^y^  glSiende^Spirale 

H,  +  0  35~-85  mm  190—194  mm 

CO  +  0  68-76  »  140—160  » 

CH,OH  +  SO  45-77  „  140-150  »> 

CjHjOH  +  eO  40-65  n  120-130  »i 

(C,H.),0  +  120  85-60  ..  120—180  » 

CeH,  +  150  25—41  „  100-110  » 

aH,  +  50  15-20  >,  40-60  „ 

CS,  +  30  12  »  12—16  „ 

Der  Verf.  bestimmt  ferner  die  Temperator,  bis  zu  welcher 
ein  Oasgemisch  erhitzt  werden  muB  nm  zu  explodieren,  indem 
er  das  Gemisch  in  dünnwandige  Glaskugeln  von  25  mm  Durch- 
messer einftillt  und  in  yerschieden  temperierte  Bäder  einf&hrt 

(G>H.).0  +  12  0  explodierte  bei  240^  noch  nicht  bei  210<» 
'  CMi  +  50  »  n     196         »  fy       „    185 

CS,  +  60  n  »     210         n  n        n    190 

Versuche  bei  hohen  Drucken  ergaben,  daß  N  +  H  auf 
80  Atm.  bei  Durchgang  mehrerer  Funken  keine  merkbare  Ver« 
bindung  ergab,  daß  auch  eine  Mischung  von  N  +  C^H,  bei 
Drucken  bis  10  Atm.  keine  Reaktion  erkennen  ließ,  dagegen 
bei  30  Atm«  eine  plötzliche  Zersetzung  in  H  und  C  eintrat. 

Vergleiche  der  beobachteten  Drucke  mit  den  Bildungs- 
und Verbrennungswärmegeschwindigkeiten  der  Explosionswellen 
führen  zu  keinen  einfachen  Beziehungen.  Cantor. 


116.  J.  W,  Peck.  Über  die  statumäre  Temperatur^ 
Verteilung  in  einem  dünnen  Stabe  (PhiL  Mag.  (6)  4,  S.  226—238. 
1902).  ^  Der  Verf.  knapft  an  das  von  Fourier  behandelte 
Problem  der  stationären  Wärmeströmung  in  einem  langen  und 
dünnen  Stabe  an,  dessen  eine  Endfläche  auf  konstanter  Tempe- 
ratur gehalten  wird,  die  höher  ist  als  die  Temperatur  der 
Umgebung  des  Stabes.  Nach  der  von  Fourier  gegebenen 
Lösung  müßten  die  Stromfäden  geradlinig  und  der  Achse  des 
Stabes  parallel  sein,  während  die  isothermen  Flächen  als 
Ebenen  senkrecht  zur  Achse  liegen  würden.  Der  Verf.  sucht 
die  Lösung  des  Problems  mit  Hilfe  der  Besselschen  Funktionen 
zu  geben  und  findet,  daß  mit  Bücksicht  auf  die  Ausstrahlung 
bei  einem  Stabe  mit  kreisförmigem  Querschnitte  die  Isothermen 
koaxiale  Botationsparaboloide  und  die  Strom&den  logarith- 
mische Kurven  sind.  Die  von  Fourier  gegebene  Lösung  gilt 
nur  in  Annäherung,  wenn  eal2k  eine  sehr  kleine  Größe  ist, 
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wobei  a  der  Radius  des  Stabes,  e  das  Aasstrahltmgsyermögen 
der  Oberfläche  und  h  das  Wärmeleitvermögen  des  Stabes  iai 
Insbesondere  handelt  es  sich  um  die  Ermittelung  zweier 
wichtiger  Bedingungen,  unter  denen  die  Fouriersche  Lteung 
Geltung  behält  und  femer  die  Yersuchsanordnungen  yon 
Ingenhousz,  Despretz,  Wiedemann  und  Frantz  anwendbar 
sind.  Das  Verhältnis  hje  hat  die  Dimensionen  einer  Länge 
und  wird  als  thermischer  Längenmodnl  bezeichnet  Die  von 
Fourier  gegebene  Formel  fbr  die  Temperatur  des  Stabes  gilt, 
wenn  der  halbe  Badius  des  Stabes  klein  ist  gegen  den  ther« 
mischen  Längenmodul,  und  wenn  das  geometrische  Mittel  ans 
dem  halben  Badius  und  dem  Längenmodul  klein  gegenüber 
der  Länge  des  Stabes  ist  J.  M. 


117.  JP.  L.  Perrot.  Über  das  fFarmeleävermö^en  des 
kriitaUisierten  fVümut  (C.  R.  136,  S.  1246—1248.  1903).  — 
Der  Verf.  berichtet  zunächst  über  die  Untersuchungen  tou 
Matteuci  (Ann.  chim.  phys.  43,  S.  469.  1855)  und  insbesondere 
aber  die  Arbeiten  von  L.  Lownds  (PhiL  Mag.  5,  S.  152. 1903> 
Letzterer  fand  nach  der  Methode  von  Senarmont  f&r  das  Ver- 
hältnis der  Achsen  der  isothermen  Ellipsen  JL  /ll  «=  1,19,  dem- 
nach ist  das  Verhältnis  der  Hauptleitungsvermögen  des  Wismuts 
f&r  Wärme  »  (J.  /  II)*  -^  1,42.  Der  Verf.  benutzt  eine  Methode, 
die  der  von  Lownds  angewandten  ähnlich  ist  Das  Wärme- 
leitvermögen ist  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  senkrecht 
zur  Achse  am  stärksten,  dagegen  in  der  Spaltrichtung  am  ge- 
ringsten. Das  Verhältnis  der  Leitfähigkeiten  ffir  Wärme  (J.  /  )' 
an  yier  Prismen  ist  im  Mittel  1,342;  das  Verhältnis  der  thermo- 
elektromotorischen  Kräfte  J.  /  II  zwischen  11®  und  100^  an  den- 
selben Prismen  hat  den  mittleren  Wert  2.  J.  M. 


118.  B.  O.  Petrce.  Über  das  fVärmeleüvermogm  ge- 
wisser Felsarten  aus  dem  Catumet-  und  Hekla-Bergwerk  (Proc 
of  the  American  Acad.  of  Arts  and  Sciences  38,  S.  051 — t>d(L 
1903).  —  Die  Untersuchungen  bilden  die  Fortsetzung  der  Tom 
Verfl  und  B.  W.  Wilson  früher  am  Marmor  ansgef&hrtea 
(Proc.  of  the  American  Acad.  of  Arts  am  Sciences  34^  8. 1. 
1898)  und  beziehen  sich  auf  zwei  Proben  von  Trapp,  Ton 
Amygdaloid  und   von  Konglomerat  aus  dem  Calnmet-   und 
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Hekla-Bergwerk.  Wegen  der  Größe  der  Felsstücke  (10  Zoll 
dick  und  2  Qoadratfaß  Qaerschnitt)  sind  gegenüber  der  froheren 
Versnchsanordnung  einige  Abänderangen  nötig.  Das  Pelsstück 
ist  eingeschlossen  zwischen  zwei  Kammern,  von  denen  die  eine 
mit  Dampf  von  100^  C.  und  die  andere  mit  schmelzendem  Eis 
angef&llt  ist  Die  Temperaturen  in  den  yerschiedenen  Schichten 
des  Qesteins  werden  durch  Thermoelemente  ermittelt  Die 
Beobachtungen  ergeben 

Dichte  Wärmeleitvennögen 
Trapp                           2,82-SJ,90  0,0031—0,0036 

Amyffdaloid  2,67—2,71  0,0035-0,0084 

KoDglomerat  2,55-2,64  0,0047—0,0052 

J.  M. 


Optik. 

119.  O.  8(ignac.  Die  fVellenlänge  der  N-Strahlen  durch 
Beugung  bestimmt  (Soc.  fran«.  de  Phys.  üo.  198.  S.  4--5.  1903; 
0.  B.  136,  S.  1435—1437.  1903;  J.  de  Phys.  (4)  3,  S.  553-558. 
1908).  —  Der  Verf.  versucht  die  Wellenlänge  der  von  Blondlot 
entdeckten  iV^Strahlen,  welche  durch  ein  Aluminiumblatt  gehen, 
auf  den  elektrischen  Funken  einwirken  und  deren  Brechungs- 
indez im  Quarz  etwa  ■»  3  ist,  zu  berechnen«  Blondlot  fand, 
daß  eine  Quarzlinse  von  bekanntem  Krümmungsradius  vier 
Bilder  eines  Spaltes  in  vier  verschiedenen  Abständen  entwirft, 
von  denen  das  stärkste  einen  dem  Brechungsindex  2,942  ent- 
sprechenden Abstand  hat  Die  anderen  drei  Bilder  deutet 
Sagnac  als  die  infolge  der  begrenzten  Öffnung  der  Linse  ent- 
stehenden Beugungsbilder;  ihr  Abstand  voneinander  wäre  dann 
theoretisch  zu  berechnen  und  das  Verhältnis  dieser  Abstände 
stimmt  auch  angenähert  mit  dem  experimentell  ermittelten; 
f&r  die  Wellenlänge  dieses  Lichtes  ergibt  sich  daraus  X  »  0,2  mm. 

Kbgr. 

120.  W»  C.  Oeer.  Die  Sirahtungsenergie  des  Queck- 
silberbogens  (Phys.  Bev-  16,  S.  94—105.  1903).  —  Es  wird 
das  Verhältnis  der  sichtbaren  zur  Gesamtstrahlung  untersucht. 
Ist  A  die  Energie  der  Gesamtstrahlung,  a'  der  Teilbetrag  an 
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Energie,  welcher  durch  destilliertes  Wasser  passiert,  e  endlich 
der  Restbetrag,  der  nach  dem  Passieren  durch  Wasser  und  eine 
gesättigte  Lösung  von  Jod  in  Schwefelkohlenstoff  zurückbleibt, 
so  ist  nach  Kichols  das  gesuchte  Verhältnis 


■i'-m- 


Die  Strahlungsenergie  wird  nach  Merritt  mit  Thenno- 
säule  und  ballistischem  Ghilyanometer  gemessen.  Benfitzt  wird 
eine  Aronssche  Quecksilberlampe.  Besondere  Sorgfalt  muß 
darauf  verwendet  werden,  um  die  Wärmestrahlung  zu  elimi- 
nieren, die  Yon  dem  sich  rasch  erhitzenden  Glase  der  Lampe 
ausgebt  Es  gelingt  dies  durch  Extrapolation  aus  der  nach 
Ablöschen  der  Lampe  beobachteten  Strahlung.  Durch  Za- 
sanmienstellen  der  yon  ihm  für  den  Quecksilberbogen  erhaltenen 
Werte  yon  E  mit  denen,  welche  von  anderen  Beobachtern  f&r 
andere  Lichtquellen  erhalten  wurden,  gelangt  der  Ver£  zur 
folgenden  Tabelle: 


Argandbrenner 

JS  =  0,0161 

Acetylen                 £  =  0,105 

Qlahlampe 
Bogeolicnt 

0,060 

Geissierröhre                  0,820 

0,104 

QueckfiUberbogen     0,409-0,479 

Hiernach  wäre  also  im  Quecksilberbogen  E  yerhältnis- 
mäßig  am  größten;  es  wäre  nämlich  die  £2nergie  der  sicht- 
baren Strahlung  nahezu  die  Hälfte  der  Energie  der  Gresamtr 
Strahlung.  FreiUch  ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  daß  die 
Strahlung  des  Bogens  auch  das  Glas  der  Lampe  passieren 
mußte  und  auf  diesem  Wege  seine  langwelligen  Strahlen  zum 
Teil  yerlor,  so  daß  die  Gesamtenergie  zu  klein  und  das  Ver- 
hältnis E  etwas  zu  groß  gefunden  wurde.  Mc 


121.  F.  Fischer.  Über  die  fVärmestrahlung  der  ekk- 
trüchen  Glühlampe  bei  verschiedenen  Strommtensüaien  (Diss. 
52  S.  Breslau  1903).  —  In  der  Einleitung  beriditet  der  Ver£ 
über  die  yerschiedenen  Messungen  der  Temperatur  des  Kohle- 
fadens, sowie  der  photometrischen  und  elektrischen  Größen  an 
Glühlampen. 

Zur  Untersuchung  dient  eine  Glühlampe,  deren  Wider- 
stand im  kalten  Zustande  300  £1  ist.  Ihre  mit  einem  Weber- 
sehen  Photometer  gemessene  Helligkeit  liegt  bei  Stromstärken 
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TOD  0,820  bis  0,722  Ämp.  zwischen  0,21  und  38,60  NK.  Zar 
Messung  der  Strahlung  wird  eine  Thermos&ole  mit  astatischem 
Spiegelgalvanometer  benutzt 

Ist  G  die  Gesamtemission  und  c  eine  Konstante,  so  ist 
beim  thermischen  Gleichgewichtszustand  E.J^cG^  wenn  j? 
die  Spannung  und  J  die  Stromstärke  der  GlllUampe  ist  Bei 
hinreichender  Stromstärke  zerf&llt  die  Gesamtenergie  G  in  zwei 
Komponenten,  Wärmeenergie  G'  und  Lichtenergie  L,  und  dann 
ist  J*  fVmm  c^  G'+  Cj  Ly  wo  fV  der  Widerstand  des  Kohlenfadens 
und  Cj  und  c.  Konstante  sind.  Bei  sehr  geringen  Stromstärken 
verschwindet  L  und  G'  geht  in  G  über,  so  daß  J^fV^cG 
wird.  Auch  in  den  ersten  Stadien  des  Glühens  ist  L  so  klein, 
daß  es  yemachlässigt  werden  kann.  Der  Widerstand  des 
Kohlefadens  für  Stromstärken  zwischen  0,0068  Amp.  und 
0,715  Amp.  und  dementsprechend  zwischen  den  Spannungen 
2  Volt  und  110  Volt  wird  indirekt  ermittelt 

Liegt  die  Stromstärke  der  Glühlampe  zwischen  0,060  Amp. 
und  0,218  Amp.,  der  Widerstand  des  Kohlefadens  bez.  zwischen 
233,8  £i  und  186,8  Siy  so  nimmt  J^lVjG  Werte  an,  die 
zwischen  29,37  und  27,01  liegen.  Für  Stromstärken  über 
0,297  Amp.  wird  die  Lichtintensität  meßbar,  und  für  Ströme 
von  0,322  Amp.  bis  0,418  Amp.  erhält  der  Verl  Cj  =  77,15, 
c^ »  0,827.  Somit  wird  bei  0,322  Amp.  die  Wärmeenergie 
99,12  Proz.,  die  Lichtenergie  0,96  Proz.,  bei  0,418  Amp.  sind 
die  entsprechenden  Beträge  95,49  Proc.  und  4,68  Proz.  Die 
weiteren  Beobachtungen  sind  bis  zu  den  höchsten  yerwendbaren 
Stromstärken  ausgedehnt.  Für  Stromstärken  bis  zu  0,718  Amp. 
erhält  der  Ver£  dann  c^ «  196,9,  während  der  Mittelwert 
c^  SS  0,647  ist  Die  Werte  von  c^  zeigen  eine  weit  bessere 
Übereinstimmung  in  den  Besultaten  als  die  von  c^.  In  einer 
Tabelle  ist  schließlich  für  20  Stromstärken  zwischen  0,317  Amp. 
und  0,718  Amp.  die  ausgesandte  Wärme-  und  Lichtenergie  in 
Prozenten  angegeben.  J.  M. 

122.  A.  SehmidU  Konsequenzen  des  LamberUchen 
Sirahbingsgesetxes  (Physik.  ZS.  4,  S.  453—456.  1903).  —  Der 
Verf.  definiert  die  Strahlenmenge  eines  Lichtbüschels  als 
proportional  der  in  der  Fb/umeinheit  desselben  befindlichen 
Strahlungsenergie,  im  Gegensatz  zu  der  häufig  üblichen  Vor- 
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Btellungsart  als  die  in  der  Zft^einheit  durch  einen  Qaerschmtt 
des  Büschels  fließende  Energiemenge.  Seine  Definition  paBt 
sich  dem  Lambertschen  Gesetz  besser  an.  Sodann  Terteidigt 
der  Verf.  seine  Ableitungen  über  die  Helligkeit  einer  Fl&che, 
über  welcher  eine  durchsichtige  Substanz  mit  stetig  Teränder- 
lichem  Brechungsindex  sich  befindet  (Physik.  ZS.  4,  S.  282. 
1903;  Beibl.  27,  S.  881)  gegen  die  Formehi  tod  Seeliger 
{Physik.  ZS.  4,  S.  348.  1908;  Beibl.  27,  S.  879).  Die  Ab- 
weichung  ergibt  sich  darans,  daß  bei  Seeliger  die  Reflexion 
iUQ  der  Grenze  zweier  Medien  von  unendlich  wenig  yerschiedenen 
Brechungsindices  nicht  berücksichtigt  wird.  Gbuia. 


123.  F.  F.  Härtens*  Über  ein  neues,  tragbares  Photo- 
weter  für  weißes  Licht  (Verb.  d.  D.  Physik.  Ges.  5,  S.  149 
— 156.  1903).  —  Der  Apparat  trägt  auf  einer  Säule  das  eigent- 
liche Polarisationsphotometer  und  einen  drehbaren  auf  die  zu 
«intersuchende  Lichtquelle  zu  richtenden  Tubus.  Das  Liebt 
wird  Ton  einer  im  Boden  des  Tubus  befindlichen  GipsHäche 
diffus  reflektiert  und  mit  Hilfe  zweier  Prismen  in  das  Polari- 
^ationsphotometer  geleitet  Letzteres  besteht  aus  einer  Beihe 
Ton  Linsen,  dem  doppelt  brechenden  Wollastonprisma,  einem 
Zwillingsprisma  mit  zwei  Hälften,  und  dem  AnalysatomicoL 
Die  beiden  photometrischen  Yergleichsfelder  grenzen  scharf 
Aneinander.  Als  Vergleichslampe  dient  eine  kleine  Glühlampe, 
deren  Strom  mit  Hilfe  der  Poggendorffschen  Eompensation»- 
«inrichtung  konstant  gehalten  wird.  Die  Lichtstärke  berechnet 
sich  nach  der  Formel  Ja  CR^tg^Uj  wenn  R  der  Abstand 
des  Gipsschirmes  Ton  der  Lampe  und  a  der  Drehongswinkel 
des  Nicol  ist.  Zur  Messung  der  Beleuchtung  E  einer  Fliehe 
wird  das  eine  Ende  des  Tubus  mit  einem  mattgeschliffaem 
Milchglas,  das  andere  mit  einem  durchbohrten  Deckel  rer- 
schlössen.  Bei  gleicher  Helligkeit  der  Yergleichsfelder  ist: 
EwmCig^a.  Die  Eonstanten  C  und  C  werden  ermittelt, 
indem  man  das  Photometer  auf  eine  in  bekanntem  Abstände 
befindliche  Normallampe  nach  Hefiier  richtet  Bei  ungleicher 
Färbung  der  zu  yergleichenden  Lichtquellen  wird  nach  der 
Methode  yon  Prof.  L.  Weber  durch  ein  rotes  und  ein  grfines 
Glas  beobachtet  und  der  im  Roten  gemessene  Wert  mit  einem 
aus  der  Tabelle  Ton  Wober  entnommenen  Koeffizienten  mnl- 
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tipliziert    Über  die  Größe  der  Einstellangsfebler  etc.  wird  der 
Yerf.  an  anderer  Stelle  M&heres  mitteilen.  W.  Y. 


124.  J.  M.  Peiavel.  Forläufige  MiUeitung  über  em& 
neue  Lichtemheit  (Blectrician  50,  S.  1012—1016.  1903).  —  Der 
Yerf.  wünscht  eine  Lichtnormale  zweiter  Klasse  zu  schafien,. 
welche  einmal  mit  der  absoluten  Einheit  yerglichen,  möglichst 
unyeränderlich  ist  und  zum  Eichen  der  im  Handel  gebrauchtea 
Lichtnormalen  dienen  soll.  Als  strahlenden  Körper  schlägt 
er  Yor,  ein  elektrisch  geheiztes  Blech  aus  Palladium,  Platin 
oder  Platin-Iridium  (25  Proz.  Ir)  zu  yerwenden.  Zur  Be- 
stimmung der  Temperatur  des  Bleches  wird  die  relative  Inten- 
sität der  Strahlung  zweier  verschiedener  Wellenlängen  gemessen. 
Die  zu  diesem  Zweck  benützten  Strahlen  eines  bestimmten 
Spektralgebietes  werden  erhalten,  indem  ein  Teil  der  Gesamt» 
Strahlung  durch  eine  die  Wärmestrahlen  absorbierende  Glas- 
platte, ein  zweiter  Teil  durch  eine  Platte  von  schwarzem  Fluß- 
spat gesandt  wird.  Zwei  gegeneinander  geschaltete  Thermo- 
säulen  werden  von  je  einem  der  erhaltenen  StrahlenbündeL 
erregt  Sind  alle  Teile  des  Apparates  in  unveränderlicher 
Stellung  zueinander  angeordnet,  so  wird  das  Galvanometer  nur 
für  eine  ganz  bestimmte  konstante  Temperatur  keinen  Aus- 
schlag zeigen.  Der  Heizstrom  wird  demnach  solange  reguliert^ 
bis  der  Galvanometerausschlag  Null  geworden  ist  —  Am. 
Schlüsse  seiner  Arbeit  wendet  sich  der  Verf.  gegen  den  Yo]> 
schlag  von  Dr.  Fleming,  verschiedene  Sätze  von  Glühlampen 
als  Lichteinheiten  zu  verwenden.  W.  Y. 


125.  17«  Sehn.  Einige  neue  Fersuche  und  Apparate  aus 
der  Mechanik  und  Optik  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Dnt  16,  S.  129 
—136.  1908).  —  No.  1—4  vgl  oben  S.  1030. 

6.  Zum  Nachweise,  daß  bei  einer  Linse  die  Brennweite 
f&r  Bandstrahlen  kleiner  als  die  fi&r  Zentralstrahlen  ist,  stellt 
der  Yerf.  hinter  eine  große  (biconvexe)  Linse  eine  kreisförmige 
Blende  mit  einem  schmalen  vom  Mittelpunkte  bis  zum  Bande 
gehenden  Ausschnitt  und  dahinter  ein  zweites  Blendenstiick,, 
das  zunächst  nur  den  zentralen  Strahlen  den  Durchgang  ge> 
stattet  Yerschiebt  man  das  letztere,  so  daß  allmählich  das. 
Licht  den  ganzen  Blendenausschnitt  passieren  kann,  so  ent- 
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steht  auf  dem  daMnter  befindlichen  Schirm  ein  vom  Mittel- 
punkt des  Bildes  ausgehender  kometenartiger  Schweif. 

6.  Beweis,  daß  bei  der  Minimalablenkung  beim  Prisma 
die  Strahlen  dasselbe  symmetrisch  durchlaufen.  Die  Anordnmig 
ist  im  wesentlichen  dieselbe  wie  die  yon  Hm  Freuchen  be- 
schriebene (Tgl.  Beibl.  27,  S.  560). 

7.  Der  Verf.  verwendet  zur  Erzeugung  Newtonscher  Binge 
zwei  kreisförmige  Stücke  unbelegten  Spiegelglases,  zwischen 
welche  an  mehreren  Stellen  des  Randes  einige  Stückchen 
Stanniol  gelegt  werden  können.  Die  vordere  (st&rkere)  Glas- 
platte wird  durch  drei  Schrauben  eines  Stative»  am  Bande 
festgehalten,  gegen  die  Mitte  der  hinteren  Platte  drückt  eine 
Mikrometerschraube.  Im  reflektierten  Lichte  der  Projektions- 
lampe  entstehen  dann  die  Binge,  von  denen  man  ein  Bild  auf 
einem  Schirm  entwirft.  Bei  Verwendung  monochromatischen 
Lichtes  wird  die  (untere)  positive  Kohle  der  Lampe  ausgehöhlt 
und  mit  dem  betreffenden  Salze  gefüllt  Diese  Kohle  wird 
etwas  seitlich  gestellt,  damit  das  Licht  ihres  Kraters  nicht 
stört  Der  Verf.  gibt  noch  ein  Mittel  an,  störende  Beflexe 
an  den  äußeren  Flächen  der  beiden  Spiegelgläser  zu  ver- 
meiden. A.  D. 

126.  A.  Cottan  und  H.  Montan.  Neues  Ferfahrfn^ 
um  ultramikroskopüche  Objekte  sichtbar  zu  machen  (C.  B.  136, 
S.  1657—1659.  1908).  —  Die  Verf.  haben  das  Verfahren  von 
Siedentopf  und  Zsigmondy  (Drudes  Ann.  10,  S.  1,  1903)  auf 
eine  bequemere  Form  gebracht,  die  besonders  Flüssigkeiten 
leicht  und  schnell  zu  prüfen  gestattet  Ein  Tropfen  der  Flüssig- 
keit wird  zwischen  einen  Objektträger  und  ein  Deckgläschen 
gebracht  Der  Objektträger  wird  auf  einen  Glasklotz  von 
passender  Form  gelegt,  unter  Zwischenschaltung  einer  Flüssig- 
keit von  gleichem  Brechungsexponenten.  Der  beleuchtende 
Lichtkegel  wird  von  unten  her  durch  den  Qlasklotz  mit  solcher 
Neigung  in  die  Flüssigkeit  hineingelenkt,  daB  er  an  der  oberen 
Grenzfläche  des  Deckgläschens  total  reflektiert  wird.  Auf 
diese  Weise  wird  mit  Sicherheit  der  Bedingung  genügt,  daB 
vom  beleuchtenden  Licht  direkt  nichts  in  das  Objektiv  gelangt 
Natürlich  ist  die  Anwendung  von  Immersionssystemen  aus- 
geschlossen.   Als  Lichtquelle  genügt  eine  Nemstlampe.    Die 
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Methode  kann  auch  benutzt  werden,  um  ün?ollkommenheiten 
der  Glasoberfl&chen  sichtbar  zu  machen.  W.  K. 


127.  O.  W.  Walker.  Zur  Theorie  der  Brechung  in 
Gasen  (Proc.  Eoy.  Soc.  London.  S.-A.  1908).  —  Es  werden 
speziell  zwei  Anschauungen  und  zwei  Formehi  gegenübergestellt. 
Der  gegenwärtigen  Theorie  der  Brechung  in  Glasen  entsprechen 
Ausdrücke  für  den  firechungsindex  Tom  Typus  der  Formel 

worin  {i  den  Brechungsindex,  N  die  Zahl  der  Moleküle  auf 
die  Volumeinheit  und  p  die  Schwingungszahl  bedeutet 

Der  Verf.  legt  Anschauungen  ?on  J.  J.  Thomson  zu 
Grunde  und  kommt  zu  folgender  Formel 

worin  k^  und  A,  Eonstanten  sind  und  f{pj  Q)  eine  Funktion 
Ton  p  imd  0.  Diese  Funktion  ist  in  der  Arbeit  ausführlich 
diskutiert  Bud. 

128.  O.  PeJMni  und  1).  IM.  Untersuchungen  über  das 
Brechungsvermögen  von  Kohlenwasserstoffen  mit  heterozyklischer 
Rette  (Qazz.  chim.  32,  2.  Sem.,  S.  197—208.  1902).  —  Die 
Tatsache,  daß  das  beobachtete  Brechungsvermögen  in  der 
Benzol-  und  Naphtalinreihe  den  nach  der  Summenregel  be- 
rechneten Wert  um  einen  Betrag  übertrifft,  der  bei  Lösung 
der  doppelten  Bindungen  durch  Au&ahme  Ton  Wasserstoff- 
atomen in  das  Molekül  verschwindet,  hat  die  Verf.  veranlaßt, 
auch  für  Acridin  und  Dihydroacridin,  sovde  f&r  die  beiden 
Maphtochinoline  und  ihre  Tetrahydroderivate  die  entsprechen- 
den Messungen  vorzunehmen.  Sie  finden  auch  beim  Acridin 
eine  bedeutende  Steigerung  des  Brechungsvermögens.  Während 
aber  beim  Chinolin  die  Steigerung  die  gleiche  ist  wie  bei  der 
entsprechenden  Naphtalingruppe,  zeigt  das  Acridin  ein  viel 
stärkeres  molekulares  Brechungsvermögen  als  Anthracen.  Im 
Dihydroacridin  ist,  ganz  wie  beim  Übergang  von  Anthracen  in 
Dihydroanthracen,  das  Mehr  des  Brechungsvermögens  voll- 
st&ndig  verschwunden. 

Bei  denNaphtochinolinen  ist  die  Steigerung  des  Brechungs« 
Vermögens  nahezu  die  gleiche  wie  beim  Phenantren.    Sie  ist 
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in  den  Tetrabydronaphtochinolinen,  weil  die  H-An&ahme  nur 
im  PTridinkem  stattgefunden  hat,  nicht  yollst&ndig  Terschwonden. 

Aus  den  Messungen  der  Verf.  ergibt  sich,  daß  die  Fonnehi 
mit  zentrischen  Valenzen  wohl  für  die  höheren  homoqrkliachen, 
nicht  aber  für  die  heterozyklischen  Kerne  gelten  können,  und 
daß  daher  die  Hypothese  der  zentrischen  Valenzen  Tom  opti- 
schen Gesichtspunkte  aus  nicht  die  anf&Dglich  erwarteten  Vor- 
teile bietet. 

Als  Ursache  der  anomalen  optischen  Werte  bei  den  konden- 
sierten Kernen  nehmen  die  Ver£  die  Verknüpfung  von  zwei 
oder  mehr  hexazyklischen  Kernen  durch  Kohlenstoffatome  an« 
deren  Valenzen  ToUständig  durch  andere  Kohlenstoffatome  in 
Anspruch  genommen  sind,  die  ihrerseits  untereinander  oder 
mit  anderen  Elementen  in  doppelter  Bindung  stehen.  Verlieren 
die  Fundamentalkeme  durch  H-Au&ahme  diese  Gladstone- 
sehen  Atome,  so  yerschwindet  die  Steigerung  des  Brechnngs* 
yermSgens.  B.  D. 

129.  O.  Ciam4cian  und  P.  Silber.  Chemische  Uchi' 
Wirkungen  II,  IFu.  V  (Chem.  Ber.  34,  S.  2040—2046. 1901 ;  35, 
8.  8593—8698  und  4128—4131.  1902;  Bend.  R  Acc  deiLinc 
(6)  11, 2.  Sem.,  S.  145—161. 1902;  Gazz.  Chim.  32,  2.  Sem.,  &  535 
—  642.  1902).  —  Im  Anschluß  an  ihre  früheren  Arbeiten  über 
langsam  verlaufende  chemische  Lichtwirkungen  (BeibL  27,  8.54 
u.  884)  haben  die  Verfl  an  einer  Beihe  von  Beaktionen,  die  sie 
aus  den  schon  von  ihnen  studierten  als  typisch  auswählten,  die 
Wirkung  yerschiedener  Begionen  des  Spektrums  gesondot 
untersucht.  Die  betreffenden  Substanzgemische  befanden  sich 
in  zugeschmolzenen  Bohren,  die,  von  gef&rbten  Lösungen  in 
hinreichend  dicker  Schicht  umgeben,  dem  Sonnenlicht  ansgesetst 
wurden.  Als  absorbierende  f  Ittssigkeiten  benutzten  die  Verl 
Fluorescein  in  Alkohol,  welches  die  brechbareren  Teile  des 
Spektrums  bis  A  »  510  zurückhält;  die  gleiche  Lösung  unter 
Zusatz  von  Enzianviolett,  wodurch  die  Absorption  bis  iL  »620 
erstreckt  wird,  mit  einem  schwachen  Lichtschein  in  der  G^eod 
der  Fraunhoferschen  Linie  E\  zehnprozentige  alkoholische 
Lösung  von  Kobaltchlorid,  welche  die  brechbareren  Strahlen 
bis  A  »  480  und  außerdem  zwei  Streifen,  im  Grün  bei  a  »» 560 
und  im  Bot  bei  Aa770,  passieren  l&ßt    Es  ergab  sich,  daß 
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sämtliche  nntersachte  Reaktionen,  wie  zu  yermuten,  yorzugs- 
weise  oder  ausschließlich  unter  dem  Einfluß  der  brechbarsten 
Strahlen  stattfinden;  Bot  ist  ohne  Wirkung  oder  wirkt  doch 
nur  sehr  schwach.  £s  handelt  sich  also  auch  bei  den  lang- 
sam verlaufenden  Reaktionen  um  einen  photochemischen  und 
nicht  um  einen  WS^meeffekt 

Die  Einzelheiten  sind  von  chemischem  Interesse.    B.  D. 


ISO«  lAippO'Cramer.  Zur  Pkolochemie  des  Jodsilbers 
(ZS.  t  wiss.  Phot  1,  S.  11—18.  1908).  —  Die  älteren  Angaben 
Abneys  werden  (ohne  Zitat)  durchaus  bestätigt;  emulsioniertes 
AgJ  gibt  Ton  allen  Silbersalzen  die  schwächsten  Bilder.  Das 
läßt  sich  nach  Cramer  (und  Abney.  Ret)  nicht  auf  die  schwerere 
Entwickelbarkeit  schieben,  sondern  ist  Unempfindlichkeit,  da 
eine  exponierte  Bromsilberplatte  nach  der  Umwandlung  des 
AgBr  durch  KJ  in  AgJ  ein  schwaches  Bild  gibt,  die  vor  der 
Belichtung  ebenso  behandelte  Platte  aber  gar  kein  Bild.  Man 
darf  auf  solche  Reaktionen  nur  nicht  allzuviel  geben.  Solarisation 
kann  eintreten,  die  Emulsion  läuft  nur  schwach  an.       Egl 


181.  Lüppih'Cranier.  Photochemie  ewiger  emulgiertm 
SchwermeiaUverbmdungen  (ZS.  t  wiss.  Phot  1,  S.  60 — 60. 
1903).  —  HgJ  fällt,  in  Qelatine  emulsioniert,  in  der  un- 
empfindlichen gelben  Form,  die  beim  Reifen  in  die  empfind- 
liche rote  übergeht.  Diese  fillt  sofort  in  Lösung  von  Gununi 
arabicum.  Die  Emulsionen  haben  ein  Empfindlichkeitsmaximum 
im  Gelbgrün,  lassen  sich  optisch  nicht  sensibilisieren  und  sind 
schwerer  reduzierbar  als  die  des  Silbers.  Bleijodidemulsionen 
sind  unempfindlich,  das  Bild  ist  stets  sichtbar  und  kann  mit 
Stärke  unter  Bildung  von  Jodstärke  entwickelt  werden.  Silber- 
sulfidemulsion ist  in  belichtetem  und  unbelichtetem  Zustand 
gleich  gut  entwickelbar  (das  angeblich  andere  Verhalten  der 
Silberhaloidemulsionen  wird  wieder  zitiert,  ohne  Rücksicht 
darauf,  daß  diese  gleichzeitige  oder  verlangsamte  Ent?dcklung 
einzig  vom  Reduktionspotential  des  Entwicklers  abhängen 
muß.  Ref.).  Bei  Quecksilbersulfidemulsion  bewirkt  die  Ent- 
wicklung eine  schwache  Dunklerfärbung  des  sichtbaren  Bildes; 
beim  Oxydul  fehlt  wieder  der  Unterschied  zwischen  belichteten 
und  unbelichteten  Teilen;  physikalische  Entwicklung  nut  silber- 

BelbUtter  s.  d.  Ann.  d.  Fbys.  37.  81 
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haltigen  Entwidderlösangen  ist  bei  den  meisten  Emoisionen 
möglich.  Oxyde  des  Silbers  und  Quecksilbers  sind  der  eoi- 
stehenden  Gerbong  wegen  nicht  emulsionsfähig.  fi^ 


132.  J.  M.  JEder.  Die  Photographie  mä  ChlarsOber- 
gelaime.  5.  Auflage  (gr.  %\  180  S.  IGTafl  20  Abbild  Hallea/S. 
W.  Knapp.  1903).  —  Mit  diesem  die  wesentlich  f&r  Di^>osi- 
ti?e  nnd  Projektionsbilder  verwendete  ChlorsUberemulsion  be- 
schreibenden Heft  liegt  der  3.  Band  des  bekannten  Handbacbs 
in  5.  Auflage  vollständig  vor.  Das  Heft  enthält  weiter  die 
bei  allen  Gelatineverfahren  auftretenden  Fehler  und  die  Ver- 
wendung optisch  sensibilisierter  Papiere  f&r  photometrische 
Zwecke.  Theoretisch  wichtig  ist  der  Nachtrag,  welcher  auf 
fast  40  Seiten  die  Fortschritte  der  photographischen  Erkenntnis 
au&ählty  sorgfältig,  den  Versuch  f&r  sich  allein  sprechen  lassend. 
Kritik^  und  zwar  herbe  Kritik,  ist  hier  dem  Leser  zu  empfehlen, 
aber  diese  konnte  und  sollte  begreiflicherweise  nicht  f&r  den 
Ver£  maßgebend  sein,  dem  es  genügen  mußte,  das  vorhandene 
Material  zu  sammeln.  Man  findet  hier  auch  Eders  letzte 
Arbeiten  über  die  Schwärzung  der  Platten  und  in  den  bei- 
gegebenen Tafeln  reiches  Anschauungsmaterial  zu  früheren 
Abschnitten  des  Bandes.  Man  kann  dem  Ver£  f&r  diese  grOnd- 
Uche  und  umfassende  Arbeit  nur  aufrichtig  dankbar  sein  und 
die  schnelle  Folge  der  anderen  Bände  in  neuer  Auflage  dringend 
wünschen.  £gL 

133.  «7*  BtMer-Burke.  Über  LeuchißhigheU  und  äe 
kineiüche  Theorie  (Electrician.  49,  S.  910.  1902).  —  Die  Ur- 
sache der  Lumineszenz  wird  (wie  von  Boloff  in  der  Polymeri- 
sation) in  der  Bildung  sehr  großer  molekularer  Komplexe  ge- 
sehen, welche  Zentren  großer  molekularer  Kraft  f&r  freie 
Korpuskeln  abgeben,  die  durch  ihren  Zusammenstoß  das 
Leuchten  bewirken.  Nach  der  Beständigkeit  der  Komplexe 
tritt  Fluoreszenz  oder  Phosphoreszenz  au£  Die  Komplex- 
bildung  zeigt  sich  an  der  Änderung  des  Brechungsindex  und 
der  Absorption.  Die  erregten  Schwingungen  sind  freie,  wefl 
unabhängig  yon  der  Farbe  des  erregenden  Lichts.  Das  längere 
Nachleuchten  aus  Entladungsröhren  diffundierender  Ghase  deutet 
gleichfalls   auf  phosphoreszierende  Moleküle;    die  spezifische 
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Wärme  leuchtender  Gase  wird  ein  andere.  Eine  gewisse  Be* 
wegungsfreiheit  muß  erreicht  sein^  ehe  die  Zusammenstoße 
heftig  genug  werden;  ein  Komplex  soll  zehn  Moleküle  um- 
fassen. Egl. 

134.  L.  E.  O.  de  Visser.  Über  die  PhosphoretMen% 
wismuthaUigen  Calciumeuifids ,  das  in  Gegenwart  von  Spuren 
von  Natrium  dargestellt  wurde  (Rec.  trar.  chim.  22,  8.  138 
— 138.  1903).  —  Aus  Calciumkarbonat  des  Handels  her- 
gestelltes, ^/soooo  Atom  Bi  enthaltendes  Calciumsulfid  phospho- 
resziert deuüich,  das  aus  Marmor  auf  dieselbe  Weise  bereitete 
schwach.  Der  weiße  Marmor  enthielt  Magnesium  und  Kiesel- 
säure, aber  nur  spektralanalytisch  nachweisbare  Mengen  von 
Na,  das  erste  Ausgangsprodukt  aber  auf  chemischem  Wege 
nachweisbare  Mengen  dayon.  Es  zeigt  sich,  daß  das  aus  Marmor 
gewonnene  Calciumsulfid  phosphoreszierender  wird,  wenn  bei 
seiner  Darstellung  Soda  und  Schwefelnatrium  zugegen  sind; 
das  Maximum  der  Leuchtkraft  wird  erreicht  bei  einem  Q^halt 
Ton  etwa  Vsoo  Atom  Na.  Die  bestwirkende  Menge  Bi  ist 
unabhängig  vom  Gehalt  an  Na.  Der  Verf.  rermutet,  daß 
die  bei  der  Calcination  mit  dem  Schwefel  flüssigen  Natrium- 
▼erbindungen  einen  besseren  Kontakt  zwischen  Calcium-  und 
Wismutsulfid  vermitteln.  (Über  die  Darstellungsart  der  Schwefel- 
metalle vgl.  die  frühere  Arbeit  BeibL  27,  S.  867.)  EgL 


186.  A.  JDahms.  Beiträge  zur  Kenntnis  von  den  Er* 
scheinungen  der  Phosphoreszenz  (Habilitationsschrift  48.  S.,  4  T. 
Leipzig,  1903).  —  Fomm  hat  gezeigt  (Wied.  Ann.  40,  S.  681 
— 690,  1890),  daß  an  der  Grenze  zwischen  Violett  und  Ultra- 
violett Strahlen  vorhanden  sind,  welche  bei  der  Balmainschen 
Leuchtfiarbe  die  Phosphoreszenz  nicht  nur  lebhaft  anregen, 
ondem  auch  schon  bestehende  wieder  auszulöschen  vermögen. 
Für  Strahlen  zwischen  den  Fraunhoferschen  Linien  F  und  G 
hatte  E.  Becquerel  früher  schon  (1867)  ein  ähnliches  Verhalten 
festgestellt  Der  Verf.  hat  die  schwächende  und  auslöschende 
Wirkung  der  Bestrahlung  an  4  Phosphoren  studiert:  an  Bai- 
mainscher  Leuchtfarbe  (Calciumsulfid  mit  Wismutzusatz),  an 
Strontiumsulfid  mit  Eupferzusatz,  an  Zinksulfid  nach  Henry 
und  an  Flußspat.      Phosphoreszenzplatten,  die  aus   Pulvern 

81* 
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dieser  Stoffe  durch  ZuBammenklopfen,  also  ohne  Bindemittel, 
hergestellt  waren,  worden  unter  wechselnden  Bedingungen  einem 
mit  Hilfe  eines  Kohlelichtbogens  erzeugtem  Spekirum  aus- 
gesetzt und  dann  yerschieden  lange  Zeit  mit  einer  photo- 
graphischen Platte  belegt  Die  entwickelte  photographische 
Platte  gab  Aufschluß  über  das  Phosphoreszenzlicht  Das 
wesentliche  Ergebnis  der  Versuche  besteht  im  Nachweis,  daß 
ein  prinzipieller  Unterschied  zwischen  Phosphoreszenz  erregen- 
den und  Phosphoreszenz  auslöschenden  Strahlen  nicht  auftritt 
Zwischen  auffallender  Strahlung  und  Phosphoreszenzstrahluog 
bildet  sich  ein  durch  Wellenlänge  und  Temperatur  bestimmtes 
Strahlung8gleichge?dcht  aus,  welches  außerdem  yon  der  Inten- 
sität der  Bestrahlung  abhängt  und  sich  mit  einer  von  dieser 
Intensität  abhängigenGeschwindigkeit  einstellt  DieErscheinuDg, 
daß  kriLftage  Phosphoreszenz  durch  Bestrahlung  vermindert 
wird,  tritt  dann  ein,  wenn  diese  Geschwindigkeit  groß  und  die 
des  freiwilligen  Abklingens  der  Phosphoreszenz  klein  ist  Die 
emittierten  Lichtmengen  sind  verschieden,  je  nachdem  das  Ab- 
klingen freiwillig  oder  unter  Mitwirkung  fremder  Energieen 
erfolgt;  kräftig  phosphoreszierendes  Zinksulfid  sendet  viel  weniger 
Licht  aus,  wenn  es  ultrarot  bestrahlt  wird. 

Während  bei  den  anderen  Phosphoren  auslöschende  Strahlen, 
ähnlich  wie  eine  Erwärmung,  vor  dem  Auslöschen  zunächst 
eine  Anfachung  veranlassen,  beginnt  beim  Zinksulfid  sogleich 
das  Erlöschen  und  hat  sich  in  einer  sehr  viel  kürzeren  Zeit 
als  bei  den  Brdalkalisulfiden  vollzogen.  Da  Wärme  auch  beim 
Zinksulfid  im  ersten  Augenblick  anfachend  wirkt,  so  kann  die 
Erklärung  Becquerels,  daß  die  Wärmewirkung  der  Bestrahlung 
die  Ursache  des  Erlöschens  sei,  nicht  aufrecht  erhalten  werden. 
Vielmehr  ist  beim  Zinksulfid  neben  der  phosphoreszenzerregen- 
den und  thermischen  Wirkung  des  Lichts  noch  eine  spezifisch 
auslöschende  anzunehmen.  —  Zur  näheren  Erforschung  der 
Phosphoreszenz  zeigt  sich  ganz  besonders  der  Flußspat  geeignet; 
bei  ihm  tritt  die  Umkehr  der  Erregungs-  und  Auslöschungs- 
erscheinungen sehr  schön  auf,  und  je  nach  der  Wahl  der  er- 
regenden Lichtart  hat  man  es  in  der  Handy  ein  Gebiet  kräftiger 
Phosphoreszenzverminderung  in  ein  solches  kräftiger  Phospho- 
reszenzerhöhung umzuändern  und  umgekehrt  H.  Effn. 
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13&  Th.  Lyman/n.  Eine  Erklärung  der  falschen 
Spektra  bei  Beugungsgittern  (Phys.  Bey.  16,  S.  257—266.  1903). 
—  Der  Verf.  hebt  zuerst  den  Unterschied  hervor  zwischen  den 
„Liniengeistem*'  und  den  falschen  Spektren,  und  zeigt,  daß 
eine  von  fiunge  Torgeschlagene  Erkl&rung  der  falschen  Spektra 
mit  den  Beobachtungen  übereinstimmt,  w&hrend  die  yon  Bow- 
land  gegebene,  von  Peirce  ausgearbeitete,  sich  nur  zur  Erkl&rung 
der  Geister  eignet  Zugrunde  liegt  erstens  die  Annahme,  daß 
ein  Gitter  yon  N»n m-Linien  angefaßt  werden  kann,  ids  ein 
Gitter  von  m-Gruppen  jede  aus  n-Linien  bestehend,  so  daß 
neben  das  Spektrum  erster  Ordnung  des  Gitters  von  n-Linien 
ein  Spektrum  höherer  Ordnung  des  Gitters  von  m-Linien  fallen 
kann.  Hierzu  kommt  noch  die  neue  Annahme,  daß  in  der 
Teilung  der  n-Linien  seinerseits  wieder  ein  periodischer  Fehler 
vorhanden  ist  Der  Verf.  gibt  dann  eine  angenäherte  numerische 
Beredmung  fUr  den  speziellen  Fall  eines  solchen  periodischen 
Teilungsfehlers  bei  jeder  dritten  Linie  und  fiLr  n  »  70;  dieses 
Beispiel  war  bei  einem  Eonkavgitter  verwirklicht  und,  wie 
der  Ver£  zeigt,  stimmen  die  beobachteten  und  berechneten 
Werte  auf  weniger  als  eine  Angströmeinheit  Qberein. 

Kbgr. 

137.  JS«  Magini.  Über  den  Gebrauch  des  Beugungs^ 
giiters  beim  Studium  des  ultravioletten  Spektrums  (Bend.  B.  Acc. 
dei  Line.  (5)  11,  2.  Sem.,  S.  305-811.  1902;  N.  Cim.  (5)  4, 
S.  402— 408.  1902;  Physik.  ZS.4,  S.  613— 614.  1908).  — Anstatt 
der  Normalspektren  erster  und  zweiter  Ordnung,  die  sich  zum 
Studium  des  ultravioletten  Spektrums  nicht  eignen  —  das  eine 
wegen  unzureichender  Dispersion,  das  andere,  weil  es  zu  licht- 
schwach und  von  anderen  Spektren  überlagert  ist  —  benutzt 
der  Verf.  die  lichtstärkeren  und  mit  größerer  Dispersion  be- 
hafteten  Spektren,  die  sich  bei  der  bekannten  Anordnung  des 
Konkavgitters,  vom  Okular  aus  gesehen,  rechts  vom  Einfallslot 
zwischen  diesem  und  dem  regul&ren  Spiegelbild  der  Lichtquelle 
bilden.    Aus  den  Formeln 

A  »  tf(sini  +  8ini9')    und    d&  /  dX*»  NJ  ecos& 

folgt,  daß  der  —  in  diesem  Falle  stets  negative  —  Dispersions- 
winkel &,  sowie  der  Betrag  der  Dispersion  mit  wachsendem 
Einfallswinkel  i  zunimmt;  bei  großem  Einfallswinkel  kann  die 
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DisperBion  für  dieses  Spektrum  erster  Ordnung  derjenigen  des 
Normalspektnuns  zweiter  Ordnung  nahe  kommen.  Das  Okular 
dient  bei  dieser  Anordnung  nur  zur  Feststellung  des  Ein&Us- 
winkels;  das  Spektrum  wird  mit  einer  nach  dem  Kreisumüemg, 
auf  dem  sich  das  Spektrum  bildet,  gebogenen  photographischen 
Schicht  aufgenommen.  Die  Dispersion  ist  allerdings  nicht 
konstant,  sondern  w&chst  mit  Xy  doch  bildet  dies  nach  dem 
Verf.  keinen  Übelstand,  wenn  gleichzeitig  mit  dem  Spektrum 
auch  das  regul&r  reflektierte  Spaltbild  aufgenommen  wird. 

ß.D. 

188.  H.  N.  Davis^  Über  eine  Methode  zur  Demon- 
siraUon  von  Newtons  Farbenringen  im  durchfallenden  Iddä 
(Chem.  News  87,  a  196— 197.  1903).  —  Der  Verf.  sucht  die 
Interferenzwirkung  ftlr  das  durchgehende  Licht  in  ähnlicher 
Weise  zu  Torstärken,  wie  es  bei  der  Polarisation  des  Lichtes 
an  durchsichtigen  Medien  durch  Übereinanderschichten  ver- 
schiedener Platten  gelingt  Er  nimmt  16—30  Binge  aas  ver- 
nickeltem  Eisendraht  und  taucht  sie  in  eine  Seifenlösang, 
nachdem  sie  vorher  zentriert  worden  sind;  man  erhält  infolge 
der  Wirkung  der  Schwerkraft  ringf&rmige  Schichten  yerschiedener 
Dicke  und  Literferenzringe,  die  auch  im  durchgehenden  Licht 
ziemlich  reine  Farben  geben.  Der  Verf.  bespricht  dann  noch 
kurz  die  Strömungserscheinungen  in  den  Sdfenlamellen,  die 
er  zur  Messung  der  Zähigkeit  der  Lösungen  zu  verwerten 
gedenkt  Kbgr. 

189.  A.  Lafay.  Über  die  Polarisation  des  diffits  ge- 
brochenen Lichtes  (C.  R.  186,  S.  1251—1254.  1908).  —  Der 
Verf.  untersucht  die  Diffusion  des  Lichtes  beim  Austritt  aas 
einem  stärker  brechenden  Medium  in  ein  schwächer  brecheodes, 
dessen  Grenzfläche  rauh  ist  und  läßt  zu  dem  Zweck  das  Licht 
durch  eine  polierte  Fläche  in  ein  Prisma  fallen  und  durch 
eine  rauhe  Fläche  austreten.  Der  Verf.  stellt  graphisch  den 
Polarisationszustand  für  die  verschiedenen  Bichtungen  dar; 
hervorzuheben  ist,  daß  hierbei  zwei  „Brennlinien^  auftreten,  f&r 
welche  das  Licht  zirkulär,  und  zwar  entgegengesetzt  polarisiert 
ist  Der  Verf.  bespricht  die  Unterschiede  zwischen  der  bei  der 
Brechung  vorkommenden  Polarisation  des  diffusen  Lichtes  und 
der  bei  der  Reflexion  auftretende.  Kbgr. 
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140.  A.  Bock.  Zur  optischen  Resonana  IL  11 1.  (Phys. 
ZS.  4,  S.  404—406.  1908).  —  Der  Verf.  untersuchte  außer  den 
Beibl.  27,  S.  759  referierten  optischen  Eigenschaften  noch  die 
Diffraktion  durch  die  Wasserkngeln  des  Dampfstrahles  und 
konnte  durch  Messung  des  Durchmessers  Ton  Beugungsringen 
und  durch  deren  Farbe  die  Durchmesser  der  Engeln  bestimmen. 
Er  konzentrierte  zu  dem  Zweck  das  Licht  der  Bogenlampe 
auf  eine  kleine  hochpolierte  Stahlkugel,  ließ  es  durch  den 
Dampfstrahl  in  das  Auge  fallen  und  maß  den  scheinbaren 
Durdimesser  der  Beugungsringe  mit  einem  Diopter.  Hierbei 
ergaben  sich  die  Tropfendurchmesser  von  der  gleichen  Größe 
wie  der  Verf.  sie  schon  früher  auf  anderem  Wege  gefunden 
hatte.  Für  kürzere  Wellenlängen  sind  genaue  Messungen  sehr 
schwierig.  £in  solcher  Dampfstrahl  ist  feist  monochromatisdL 
Schließlich  beschreibt  der  Verl  einige  Versuche  über  die  Polari* 
sation  des  vom  Dampfstrahl  senkrecht  zum  einfallenden  Licht- 
strahl reflektierten  Lichtes.  Bei  einem  azurblau  gefärbten 
Strahl  ist  das  rote  und  gelbe  Licht  linear  polarisiert,  bei  gewöhn* 
lichem  Dampf  ist  dagegen  alles  Licht  nur  schwach  polarisiert 

Kbgr. 

141.  H.  C.  Müller.     Optische  Studien  am  jintimonglanM 

(«4  S.  Stuttgart,  Schweizerbartsche  Verlagsbuchh.,  1908).  — 
Die  YorUegende  Arbeit  ist  eine  Fortsetzung  der  Studien  S6nar- 
monts  und  Drudes  über  die  Beflexion  am  Antimonglanz  und 
enthält  eine  experimentelle  Untersuchung  der  optischen  Sym* 
metriOi  sowie  der  Dispersions-  und  AbsorptionsTerhältnisse  in 
diesem  Mineral  Der  Verl  findet,  daß  die  Erscheinungen,  aoa 
denen  Drude  eine  optische  Anomalie  des  Antimonglanzes  ge- 
folgert  hat,  im  Tollkonamenen  Einklang  mit  dessen  Lichttheorie 
für  normale  absorbierende  rhombische  Kristalle  stehen,  daß 
also  die  optischen  und  kristallographischen  Symmetrieachsen 
zusammenfallen.  Femer  werden  aus  den  Konstanten  der  ellip- 
tischen Polarisation  mit  Hilfe  der  Drudeschen  Formeln  die 
Brechungsexponenten  und  Absorptionskoeffizienten  für  acht 
Fraunhofersche  Linien  berechnet  Es  zeigt  sich,  daß  der 
Antimonglanz  nicht  nur  der  am  stärksten  brechende,  sondern 
auch  der  am  stärksten  doppelbrechende  Körper  ist,  da  für  die 
F'Lime  die  Brechungsexponenten  bis  n^  —  5,63,  die  Differenzen 
der  Brechungsindices  der  beiden  sich  im  Antimonglanz  senk- 
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recht  zur  Spaltfläche  nach  {010}  fortpflanzenden  Wellen  bis 
fij^^  n^^  1,04  ansteigen.  Die  DispersionBkarYen  zeigen  den 
Verlauf  der  Kurven  anomal  dispergierender  Körper,  die  Ab- 
sorptionskurven  fallen  nahezu  gleichmäßig  vom  Violett 
Bot  und  durchsetzen  sich  in  der  N&he  der  £-Linie.    Lsch. 


142.  P«  IteSm  über  die  Abkängigheä  der  jibsarpiüm  des 
Lichtes  van  der  Farbe  in  kristallisierten  Körpern  (82  S.  Preis- 
schrift u.Dis8.,  Ghöttingen  1902).  —  Der  Ver£  hat  die  Abhängig- 
keit der  Absorption  des  Lichtes  von  der  Wellenlänge  fflr  eine 
größere  Anzahl  kristallisierter  Körper  im  Bereich  dee  sicht- 
baren Spektrums  bei  konstanter  Temperatur  ermittelt;  er  ver- 
wandte zur  Photometrierung  die  von  J.  Königsberger  angegebene 
neue  Anordnung  des  Wüdschen  Photometers  und  hat  die 
Schwierigkeiten,  die  sich  bei  der  Verbindung  des  Photometers 
mit  einem  Monochromator  einstellen,  durch  einige  nach  den 
Vorschlägen  von  H«  Siedentopf  angebrachte  Vorrichtungen  be- 
seitigt Die  Beobachtungen  und  Berechnungen  erstrecken  sidi 
auf  optisch  inaktive  Körper:  1.  Opal,  2.  Granat  (Almandin), 
8.  Spinell,  4.  Zinkblende,  6.  grüner  Flußspat  Von  einachsigen 
Kristallen:  6.  Turmalin,  7.  Quarz,  8.  Proustit,  9.  Wulfenit, 
10.  Butil,  11.  Dioptas,  12.  Pennin,  18.  Kupferuranit  Von 
optisch  zweiachsigen  Kristallen  wurden  untersucht:  14.  Diopsid. 
15.  Biotit  Der  Ver£  bestimmte  erstens  Brechungsindex  und 
Dispersion  nach  der  Prismenmethode  und  dann  den  Absorptions- 
index f&r  die  Wellenlängen  der  Linien  £,  c,  D,  Ej  b^  F  und 
ftbr  A  »  0,618  jti  und  0,556  /di;  die  Beobachtungen  werden  durch 
Kurven  veranschaulicht  Von  den  Resultaten  sei  hervorgehoben, 
daß  unter  Zugrundelegung  von  Drudes  Theorie  der  AbsorptioKi 
in  knstallisierten  Körpern  f&r  den  monoklinen  Diopsid  die 
Schnittkurve  der  Absorptionsoberfläche  mit  der  Symmetrie- 
ebene konstruiert  und  hieraus  die  Richtungen  des  Maximum« 
und  Minimums  der  Absorption  ermittelt  werden  konnten.  Diese 
stehen  nahezu  senkrecht  aufeinander  und  fallen  mit  den  Hanpt- 
achsen  der  Oberfläche  zusammen.  Es  existieren  femer  zwei 
einen  Winkel  von  82^  bildende  Richtungen,  in  denen  die  Ab- 
sorption f&r  alle  Wellen  die  gleiche  ist,  eine  von  ihnen  ftllt 
mit  der  einen  optischen  Symmetrieachse  zusammen.  Der  Winkel 
zwischen  den  Absorptions-  und  Polarisationsachsen  betri&gt  fttr 
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die  c-Linie  43,3  ^  ftr  die  i^-Linie  34,6^.  Der  Verf.  fand  ferner, 
daß  die  yom  Ret  yorgeschlagene  Form  des  Babinetschen 
Satzes,  welche  eine  notwendige  Folgerang  ans  der  Theorie  der 
anomalen  Dispersion  ist,  speziell  mit  den  Beobachtungen  an 
ButQ  und  Pennin  in  Einklang  steht.  Von  Interesse  ist  femer, 
daß  die  bei  ganz  schwach  absorbierenden  Körpern  aus  der 
geringen  elliptischen  Polarisation  bei  der  Reflexion  gefolgerten 
Werte  des  Absorptionsindex  dorchaus  nicht  mit  den  direkten 
Beobachtungen  stimmen,  daß  also  die  elliptische  Polarisation 
bei  diesen  hauptsächlich  durch  Oberflächenschichten  verursacht 
ist  Der  Verf.  fand  femer,  daß  außer  Pennin  noch  Granat» 
Spinell  von  den  dort  angegebenen  Fundorten  und  Eupferuranit 
Absorptionsbanden  besitzen.  Kbgr. 


Elektrizitätslehre. 


143  u.  144.  &•  Oiargi.  Über  ein  System  elektromagne- 
tischer Einheilen  (N.  Oim.  (5)  4,  S.  1 1—30.  1902).  —  L.  Danati. 
Bemerkungen  hierzu  (Ibid.,  S.  30—37).  —  Der  Vorschlag  des 
Verf.  bezweckt  die  „Rationalisierung^'  der  elektromagnetischen 
flinheiten  durch  Beseitigung  des  in  vielen  Formeln  vorhandenen 
4  »-Faktors,  ohne  die  von  anderen  derartigen  Vorschlägen  ge- 
forderten weitgehenden  Änderungen  in  den  praktischen  Ein- 
heiten. 

Als  Ausgangspunkt  dient  dem  Ver£  die  Formel  W^ei 
f&r  die  Aktivität,  d.  h.  fOr  die  pro  Zeiteinheit  in  einem 
elektrischen  Stromkreise  geleistete  Arbeit  fP,  wenn  e  die 
£JiI.K.  und  i  die  Geschwindigkeit  der  Verschiebung  (im  Sinne 
der  verallgemeinerten  Lagrangeschen  Dynamik)  oder  den  Strom 
beaseichnet  Ebenso  gilt  fUr  einen  magnetischen  Ejreis  mit  der 
magnetomotorischen  Eraft  f  und  dem  magnetischen  Strom  g  die 
Formel  W^fg.  Sind  beide  Elreise  zu  einem  elektromagne- 
tischen Kreise  miteinander  verknüpft,  so  gilt  ±^ei^W^'^fg 
und  gleichzeitig  6  =  q:^;  frs:t±^i.  Die  Grundeinheiten  f&r  den 
Elektromagnetismus  werden  dadurch  von  vier  auf  zwei  redu- 
ziert; willkürlich  bleibt  noch  ein  Element^  das  in  den  früheren 
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Systemen  daza  benatzt  wurde,  einer  der  Konstanten  des  Athen 
einen  bestimmten  Wert  zuzuschreiben,  während  es  dem  Yei£ 
ermöglicht,  das  erste  Paar  von  Einheiten  den  in  der  Praxis 
benutzten  gleichzusetzen.  Auf  diese  Weise  ergeben  sich  fol- 
gende Beziehungen: 

Elektromotorudie  Kiaft  ■«  Volt  »  magnetiBcfaer  Strom. 

Elektrischer  Strom  s  Amp^  ■•  magnetomotorisehe  Kraft. 

ElektriBche  Aktiyiat  »  Watt  »  magnetiBche  Aktivittt 

Magnetische  StrOmunff  s  Weber  ■■  elektromotorischer  Antrieb 

(Volt  per  Sekunde). 

Elektrizitatsmenge  »  Coulomb  =  magnetomotoriacher  Antri^. 

Elektrischer  Widerstand  »  Ohm  »  Volt/ Ampere. 

Elektrische  Konduktanz  »  Mho  »  Ampöre  /  V(dt 

Farad  »  Coulomb  /  Volt  »  Sekunden  -  Mho. 
Henry  »  Weber  /  Ampere  «  Sekunden  —  Ohm. 

In  Verbindung  mit  Meter  und  Kilogramm  als  Einheiten 
Ton  L&nge  und  Masse  ergibt  sich  das  absolute  Meter-Kilo- 
gramm—Sekunde-System.  Die  elektrische  Kraft  wird  gem^sen 
in  Volt  per  Meter,  die  magnetische  Kraft  in  Ampöre  per  Meter; 
die  elektrische  Induktion  in  Coulomb  per  Quadratmeter,  die 
magnetische  Induktion  in  Weber  per  Quadratmeter;  die  vpen- 
fische  Intensität  des  elektrischen  oder  magnetischen  Stromes 
in  Ampöre,  bez.  in  Volt  per  Quadratmeter;  die  Besistirit&t  in 
Ohm-Meter  etc.  Für  die  elektrische  und  magnetische  Kon- 
stante des  freien  Äthers  x^  und  X^  finden  sich  nach  dem  Verl 
die  Werte 

Xq  «  0,000  000  000  008  842 

Äo  =  0,000001256687, 

deren  Kleinheit  keine  Anomalie  des  Systems,  sondern  eine 
physikalische  Tatsache  darstellt  und  auch  erid&rlich  wird  gegen- 
über  der  großen  Ausbreitungsgeschwindigkeit  der  elektromagne- 
tischen Störungen  im  freien  Äther.    In  der  Tat  ist 

(XoAor/«-8.10«>. 

Die  Bemerkungen  Ton  Donati  betreffen  nicht  das  yon  Gioiji 
vorgeschlagene  System  an  sich,  das  einen  wirklichen  Fortschritt 
repräsentiere,  sondern  die  Art  seiner  Entwickelung  und  Be- 
gründung. R  D. 
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145.  F.  Emde.  Das  Giargüehe  Maßsystem  (ZS.  £ 
Mektrotechnik,  Organ  des  elektrotechn.  Vereins  in  Wien 
Heft  23,  S.  1—51.  1903).  —  Das  Yon  dem  italienischen 
Ingemenr  Giov.  Oiorgi  yorgeschlagene  Maßsystem  ist  ein 
Meter-Kilogramm-Sekunden- System  mit  den  Einheiten:  Länge 
1  m;  Masse  1  kg;  Zeit  1  sek;  Spannung,  Strom,  Widerstand, 
InduktionskoefiKzient,  Kapazit&t  genau  wie  in  dem  praktischen, 
internationalen  System,  1  Volt,  1  Amp,  1  Ohm,  1  Henry 
1  Farad;  dagegen  ist  die  magnetische  Permeabilitftt  des 
Vakuums  nicht  1/4»,  sondern  4;i/10^  Sicherlich  liegt  hier 
ein  praktisches  Äushäfssjstem  Tor,  das  die  unbequeme  große 
Längeneinheit  (10^  cm)  und  die  unbequeme  kleine  Masseneinheit 
(IQr^^  g)  des  internationalen,  praktischen  Systems  in  geschickter 
Weise  yermeidet.  Der  Verf.  hebt  in  sachlicher  und  partei- 
loser Weise  die  Vorteile  und  Nachteile  des  Giorgischen  Systems 
hervor  und  glaubt,  daß  durch  dasselbe  die  Verständigung 
zwischen  Maschineningenieur  und  Elektrotechniker  bedeutend 
erleichtert,  der  Unterricht  in  der  Elektrotechnik  bedeutend 
entlastet  würde.  A.  K. 

146.  £•  Sdhulxe.  Überblick  über  die  Theorien  vom  fVesen 
der  Elektrizität  (Egl  Gymnasium  zu  Erfurt  Progr.  Ko.  278. 
1903).  —  Eine  historische  Darstellung  der  Entwickelung  der 
Elektrizitätstbeorie,  die  aber  dem  Leser  wohl  schwerlich  Klar* 
heit  über  unsere  heutigen  Anschauungen  yerschaffen  wird. 

M. 

147.  A.  Korn.  Einige  Sätze  über  die  Potentiale  von 
Doppelbelegvngen  (Münch.  Ber.  88,  S.  3—26.  1903).  —  In  den 
„Abhandlungen  zur  Potentialtheorie''  I,  S.  5—8,  hat  der  Verf. 
drei  Sätze  über  die  Potentiale  von  Doppelbelegungen  mit  Be- 
weisen gegeben,  in  denen  wegen  der  Analogie  zu  einer  Anzahl 
ähnlicher  Untersuchungen  in  seinem  Lehrbuche  der  Potential* 
theorie  eingehend  nur  die  wirklich  wesentlichen  neuen  Schluß- 
folgerungen hervorgehoben  sind.  Die  gegenwärtige  Veröffent- 
lichung soll  durch  ihre  etwas  ausftUirlicheren  Untersuchungen 
gewisse  Zweifel  über  den  Sinn  zerstreuen,  in  dem  einige  von 
anderen  Autoren  auf  eine  verschiedene  Weise  eingeführten 
Begriffe  auizufassen  sind.  Lp. 
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148.  T«  Levi'CivUa.  Die  elektrodynamische  Theorie 
von  Hertz  gegenüber  den  Induktionserseheinungen  (Rend.  K 
Acc.  dei  Line.  (5)  11,  2  Sem.,  S.  75—81.  1902).  —  Der  Vert 
zeigt  (abweichend  Ton  einer  gelegentlich  von  ihm  selbst  auf- 
gestellten Behauptung),  daß  die  Helmholtz-Hertzsche  und  die 
Maxwellsche  Theorie  mit  Bezug  auf  die  Induktionserseheinungen 
miteinander  übereinstimmen.  Die  tangentialen  Komponenten 
der  elektrischen  E[raft  bleiben  kontinuierlich  auch  beim  Durch- 
gang durch  leitende  El&chen;  diejenigen  der  magnetischen  Kraft 
erleiden  eine  unvermittelte  Änderung,  die  einem  durch  die 
elektrische  Kraft  definierten  Vektor  proportional  und  normal 
zu  derselben  gerichtet  ist  Das  allgemeine  Problem  der  elektro- 
dynamischen Induktion  ist  eindeutig  bestimmt:  es  existieren 
nicht  zwei  von  einander  verschiedene  Systeme  von  Integralen 
der  Hertzschen  Gleichungen,  die  den  nftmlichen  Bedingungen 
genügen.  B.  D. 

149.  A.  TT«  Omtvay.  Die  Fortpflanmng  des  Lichtes 
in  einem  einachsigen  Kristall  (Proc.  Math.  Soc  35,  S.  220—245. 
1902).  —  Im  AnschluB  an  eine  Arbeit  von  Love  über  die 
Ausbreitung  elektrischer  Wellen  gibt  der  Verl  Lösungen  der 
Grundgleichungen  der  elektromagnetischen  Lichttheorie  f&r  ein 
optisch  einachsiges  (jedoch  magnetisch  isotropes)  Mediam, 
welche  nur  in  einem  Punkte  unendlich  werden.  Dieselben 
stellen  Wellen  dar,  welche  von  einem  schwingenden  elektrischen 
oder  magnetischen  Doppelpunkte  ausgesandt  werden.  Im  all- 
gemeinen gehen  von  einer  solchen  Doppelquelle  eine  sph&riscbe 
und  eine  ellipsoidische  Welle  aus;  liegt  jedoch  die  Achse  der 
elektrischen  bez.  magnetischen  Doppelquelle  parallel  der  Achse 
der  Isotropie  des  Mediums,  so  liefert  erstere  nur  die  ellipsoidische, 
letztere  nur  die  kugelförmige  Welle.  Für  große  Entfernungen 
vom  Erregungszentrum  ergeben  sich  hieraus  die  bekannten 
Gesetze  f^  die  (Fresnelsche)  Schwingungs-  und  Strahlen- 
richtung; der  Verf.  zeigt  aber,  daß  dieselben  in  der  N&he  d^ 
Erregungszentrums  nicht  gelten  können. 

Es  wird  femer  eine  Darstellung  der  elektrischen  Kraft- 
komponenten in  einem  beliebigen  Punkte  durch  Oberflächen- 
integrale  gegeben,  welche  dem  Huygensschen  Prinzip  entspricht; 
die  elektrischen  Kräfte   erscheinen  danach  n&mlich  ab  her- 
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rührend  yon  einer  Belegung  der  Oberfl&che  mit  elektrischen 
und  einer  solchen  mit  magnetischen  Doppelquellen.  HierroD 
wird  speziell  Anwendung  gemacht  auf  die  Brechung  einer  ebenen 
Welle  an  der  ebenen  Grenzfläche  des  kristallinischen  Mediums 
und  auf  den  Durchgang  einer  solchen,  sowie  eines  in  einer 
Ebene  polarisierten  diyergenten  Strablenbündels  durch  eine 
dünne  Kristallplatte.        F.  R 

150.  M.  BriUouin.  Fortpflanzung  in  leitenden  Medien 
(G.  R  136,  S.  667—669.  1903).  —  Es  wird  das  Integral  der 
Gleichung 

für  elektromagnetische  Störungen  in  homogenen,  leitenden 
Medien  gegeben  für  den  Fall,  daß  die  Anfangswerte  im  be- 
trachteten Räume  und  4>  und  d  <l>  /  d  n  an  der  Oberfläche  des- 
selben für  alle  Zeiten  gegeben  sind.  Die  Integration  ist  der 
Ton  Eirchhoff  (Vorlesungen  über  math.  Phys.  1,  S.  809  ff.)  fUr 
die  Gleichung  der  ungedämpften  Wellen 

benutzten  Methode  nachgebildet 

Ein  Spezialfall  des  Integrals  gibt  das  Huygenssche  Prinzip» 
Gans. 

151.  M.  BrUlotUn.  Forpflanzung  in  leitenden  Medien^ 
Quellen  (C.  £.  136,  S.  746—749.  1903).  —  Das  von  Poincar6 
gefundene  Integral  der  „Telegraphengleichung''  wird  auf  die 
Störungen  isotroper  Quellen  angewandt  Das  elektromagne- 
tische Feld  eines  Hertzschen  Erregers  (elektrischen  Bipols) 
ergibt  sich  daraus.  Gans. 

162.  (?•  JPtcctati*  Anwendung  der  Hertzschen  Theorie 
auf  die  Bestmmung  des  elektromagnetischen  Feldes,  das  durch 
die  gleichförmige  Bewegung  einer  elektrischen  Ladung  parallel 
%u  einer  unbegrenzten  leitenden  Ebene  erzeugt  wird  (Bend.  K^ 
Acc  dei  Line.  (5)  11,  2.  Sem.,  S.  221— 229.  1902).  —  Auf 
dem  yon  LeTi-Ciyita  Torgezeichneten  Wege  erhält  der  YerL 
für  die  Kräfte  der  elektromagnetischen  Induktion,  die  durch 
die    geradlinige    gleichförmige    Bewegung    einer   elektrischea 
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Ladung  m  parallel  za  einer  leitenden  Ebene  yon  der  Leit- 
fthigkeit  A  erzeugt  werden,  die  folgenden  Formeln. 

Für  die  Komponenten  parallel  zur  leitenden  Ebene: 

0 
0 

für  die  Eomponenten  normal  zur  Ebene: 

0 

Darin  ist  d  der  Abstand  der  Ladung  von  der  Ebene, 
€  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung;  die  Koordinaten  |i7^ 
beziehen  sich  auf  den  als  fest  gedachten  Ort  der  Ladung;  es 
ist  femer  a=^c.Aj  unter  A  die  reziproke  Lichtgeschwindig- 
keit yerstanden; 

^'  =  (^  + 1^^")'+  (^  -  «')C'?"+  (lei  +  ^  +  .«)']5 

Ui  und  V^  sind  definiert  durch 

0  0 

0  0         0 

endlich 
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153.  O*  Heaviside*  Die  Energievergeudung  von  einem 
bewegten  Etektrm  (Nature  67,  8.  6—8  n.  32.  1902).  —  Wenn 
man  an  einer  Stelle  ein  Elektron  plötzlich  in  Bewegung  setzt 
oder  plötzlich  anfhält,  so  verbreitet  sich  von  diesem  Punkt  ans 
eine  elektromagnetische  Kugelschale  in  den  Baam,  deren 
Energie  der  Yerf.  berechnet  Aber  auch,  wenn  man  dem 
Elektron  eine  allmähliche  Beschleunigung  erteilt,  so  strahlt 
Energie  in  den  unendlichen  Baum  aus,  allerdings  in  außer- 
ordentlich viel  kleinerem  Betrage,  als  bei  einer  plötzlichen 
OeschwindigkeitsSnderung.  Die  Energiestrahlung  läßt  sich  be- 
rechnen, nicht  nur  in  dem  einfachen  Fall,  wo  die  Beschleunigung 
dieselbe  Richtung  hat,  wie  die  schon  yorhandene  Geschwindig- 
keit, sondern  auch  wenn  beide  Bichtungen  einen  Winkel  mit- 
einander bilden.  Sie  ist  proportional  dem  Quadrat  der  Be- 
schleunigung. Bei  der  Bewegung  eines  Elektrons  auf  einem 
Kreise  mit  der  Geschwindigkeit  tc,  ist  z.  B.  die  ausgestrahlte 
Energie  proportional  mit  u\  da  die  Zentripetalbeschleunigung 
den  Faktor  u^  enthält.  Wir  haben  in  diesem  Falle  einen 
richtigen  elektrischen  Oszillator,  und  es  ist  Energie  nötig,  um 
die  Bewegung  zu  unterhalten.  Das  dürfte  wohl  f&r  die  Er- 
klärung des  Magnetismus  in  der  Elektronentheorie  Schwierig- 
keiten geben.  M. 

154.  F.  Crimieu  und  H.  Pender.  fFidersprechende 
Untersuchungen  Ober  die  elektrische  Ronvektion  (Soc.  fran^.  d« 
Phys.  No.  196,  S.  8.  1903).  —  Geladene  Metallscheiben,  die 
vollständig  oder  durch  Isolierungen  in  Sektoren  geteilt  waren, 
gaben  beim  Botieren  in  Luft  magnetische  Wirkungen.  Trotz 
der  Störungen  und  Unregelmäßigkeiten  infolge  der  dielek- 
trischen Schichten,  die  zur  besseren  Isolation  auf  der  Ober- 
fläche der  Leiter  angebracht  waren,  stimmen  die  Beobachtungen 
bis  auf  10  Proz.  mit  der  Theorie  überein.  Gans. 


155.  N.  V.  Kjo/rpen.  Über  elektrische  Ronvektion  (Soc. 
fran9.  d.  Phys.  No.  196,  S.  9.  1903).  —  Eine  rotierende  Scheibe 
wird  durch  Wechselstrom  geladen  und  erzeugt  Induktionsströme 
in  einem  Schwingungskreise,  bestehend  aus  einem  Induktorium 
und  einem  Kondensator,  dessen  Schwingungsdauer  mit  der  des 
Wechselstroms  übereinstimmt. 
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Der  Yersach  ist  umkehrbar,  d.  L  ein  Wechselstrom  im 
Schwingungskreis  würde  die  periodisch  geladene  Scheibe  in 
Rotation  yersetzen.  Gans. 

156.  JV;  VaHlesco-Karpen.  über  du  Fartßiinmg 
der  Ladung  in  den  Fersuchen  über  die  elektrische  Honvektitm 
{C.  R  136,  a  998—1000.  1908).  —  Wenn  eine  Scheibe  mit 
Tariabler  elektrischer  Ladung  nm  ihre  Achse  rotiert,  so  erzeogi 
sie  magnetische  Wirkungen,  deren  Variation  ein  elektrostatisdieB 
Feld  liefert,  das  ponderomotorische  Er&fte  herrorrnft,  welche 
sich  der  Bewegung  der  Scheibe  entgegensetzen,  so  daß  die 
Ladung  derselben  auf  ihr  gleiten  kann.  Dieses  Gleiten,  d.  h. 
die  Zahl  der  Umdrehungen  der  Ladung  mit  Bezug  auf  die 
Scheibe,  ist  durch  die  Beziehung 

gegeben,  wenn  e  die  induzierte  elektromotorische  Kraft,  d;  die 
durch  sie  in  Freiheit  gesetzte  Elektrizitätsmenge,  ^Q  die 
Ladung  der  Scheibe  und  R  der  Widerstand  ist       A.  Bck. 


157.  E.  Alma/nsi.     Über  ein  Problem  der  ßlektroitalik 

(N.  Cum.  (5)  4,  S.  81—94.  1902).  —  Das  bekannte  Verfahien 
zur  experimentellen  Bestimmung  der  elektrischen  Dichte  so 
den  verschiedenen  Stellen  der  Oberfläche  eines  Leiters  beruht 
auf  der  Voraussetzung,  daß  das  Verhältnis  K^ejh  zwischen 
der  Ton  dem  Probekörper  aufgenommenen  Elektrizitätsmenge  e 
und  der  elektrischen  Dichte  A,  die  Torher  an  der  betre£fenden 
Stelle  des  Leiters  vorhanden  gewesen  war,  nur  von  der  Gestalt 
des  Probekörpers,  nicht  aber  von  deijenigen  des  Leiters  ab- 
hängt Der  Ver£  gibt  einen  Beweis  für  die  angenäherte 
OUltigkeit  dieser  Voraussetzung.  Ffir  einen  Probekörper  von 
halbkugelformiger  Gestalt,  der  mit  seiner  ebenen  Grenzfläche 
den  Leiter  berührt,  findet  der  Verf.  e  »  3nR^h  =  ShtOy  also 
K^3nR\  worin  R  den  Radius  des  Probekörpers,  (o  die 
Berührungsfläche  bezeichnet  Ln  aUgemeinen  Falle  i&t  e>km\ 
die  auf  den  Probekörper  übergehende  Elektrizitätsmenge  ist 
stets  größer  als  diejenige,  die  an  der  von  dem  Probekörper 
bedeckten  Fläche  vorher  vorhanden  gewesen  war.        B.  D. 
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158.  W.  WeOer.  Drei  Elektroskope  einfacher  Hon- 
slruküon  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  16,  S.  158—159.  1903).  — 
Der  Verf.  beschreibt  drei  einfache  Anordnangen,  bei  denen 
ein  (oder  zwei)  bifilar  an  Baumwollfäden  oder  HanCfasem 
horizontal  aufgehängter  Grashalm  sich  zwischen  zwei  ihm  nahen 
parallelen  Messingdrähten  oder  Streifchen  bewegen  kann.  Bei 
der  ersten  und  dritten  Anordnung  zeigt  (bei  Elektrisierung) 
der  Grashalm  Ausschläge  in  einer  horizontalen,  bei  der  zweiten 
in  einer  vertikalen  Ebene,  deren  Größe  auf  einer  passend  an- 
gebrachten mit  Ereisteilung  versehenen  Glimmerscheibe  ab- 
gelesen werden  kann.  (Über  den  Grad  der  Empfindlichkeit 
werden  genauere  Angaben  nicht  gemacht)  A.  D. 


159.  O.  OeschOsev.  Die  Theorie  des  Elekirophors 
(Gymnasium  zu  Oels,  Progr.  Nr.  235.  12  S.  1903).  —  Die 
übliche  Erklärung  für  die  Wirkung  des  Elektrophors  wird  ver- 
worfen. Es  wird  zugegeben,  daß  beim  Aufsetzen  des  Deckels 
auf  die  elektrisierte  Hartgummiplatte  im  Deckel  eine  Trennung 
der  Elektrizität  durch  Influenz  bewirkt  wird,  aber  beim  Be- 
rühren des  Deckels  findet  nicht  nur  ein  Abströmen  der  nicht 
gebundenen  negativen  Elektrizität  statt,  sondern  gleichzeitig 
ein  Ausgleich  der  positiven  mit  der  negativen  des  flartgummis 
durch  die  Deckel  und  Platte  trennende  dünne  Luftschicht. 
Durch  diese  an  verschiedenen  Stellen  stattfindenden  Funken- 
entladungen soll  ein  innigerer  Kontakt  zwischen  Deckel  und 
und  Platte  vermittelt  werden  und  die  nach  dem  Abheben  am 
Deckel  beobachtete  Ladung  allein  durch  die  Trennung  der 
beiden  sich  unmittelbar  berührenden  Körper  erzeugt  sein. 

Mc 

160.  M.  V.  Firani.  Ober  Dielehtrizitaiskonstanlen  fester 
Körper  (33  S.  Inaug.-Diss.,  Berlin  1903).  —  Der  Verf.  hat  die 
Dielektrizitätskonstanten  einer  Reihe  fester  Körper  nach  einer 
wenig  modifizierten  Nemstschen  Methode  (BeibL  19,  S.  344) 
bestimmt  Platten  der  Yersuchskörper  werden  zwischen  die 
Platten  des  „Trogkondensators''  gebracht,  der  übrigbleibende 
Baum  mit  einer  isolierenden  Flüssigkeit  gefüllt  und  die  Kapa- 
zität bestimmt  Sucht  man  nun  aus  einer  Beihe  von  Flüssig- 
keiten (C^H^  —  C^H^NO,  Gemenge  wählte  der  Ver£)  zwei 
solche  heraus,  daß  für  die  eine  die  Kapazität  des  Troges  durch 

BeibUltter  i.  d.  Ann.  d.  Phys.  27.  S2 
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Einschieben  der  Platte  yergrößert,  f&r  die  andere  yerUdneit 
wird,  80  läßt  sich  mit  den  erhaltenen  Einstellungen  des  MeB- 
kondensators  aus  den  Dielektrizitätskonstanten  der  Flikssig^eiten 
die  der  Platte  interpolieren. 

Untersucht  sind  eine  Reihe  GUssorten  von  Schott  und 
Q^n.y  Jena,  und  einige  technische  Isolatoren.  Die  an  Kristallen 
und  an  Se,  S,  flüssiger  Luft  ausgef&hrten  Messungen  stimmen 
nemlich  mit  den  Werten  früherer  Beobachter  und  den  noch 
neueren  von  W.  Schmidt  überein.  Für  Diamant  findet  der 
Verf.  16,5  gegen  5,60  bei  W.  Schmidt 

Femer  stellt  sich  heraus,  daß  f&r  isolierende  durchsichtige 
Substanzen  (auch  Diamant)  der  Clausiussche  Ausdruck 

{d  ist  die  Dichte)  immer  etwa  den  Wert  0,25  hat»  für  un- 
durchsichtige (Selen,  Holzkohle)  dagegen  sehr  davon  abweicht 

Bdkr. 

161.  F.  Ehrenhaft.  Prüfung  der  Müchmffsregdn  für 
die  DielekirissitatskengUinte  der  Gemische  van  Hertm—AcHm 
(Wien.  Anz.  1902,  S.  320;  Wien.  Ber.  111,  S.  1549— 155& 
1902).  —  In  Wied.  Ann.  56,  S.  669.  1895  war  von  Silbersiein 
mit  Benutzung  des  thermodynamischen  Potentials  unter  yerein- 
fachenden  Annahmen  eine  Differentia^leichung  für  die  Di- 
elektrizitätskonstante Ton  Mischungen  abgeleitet  worden.  Das 
Integral  dieser  Gleichung 

h[v^c[l  +  c)^]^^c{l^^c)v^v,k,  (1) 

sollte  die  Dielektrizitätskonstante  (A)  des  Gemisches  aus  denen 
der  Komponenten  (A^,  k^  berechnen  lassen,  wenn  die  Dichte 
(i/t?)  als  Funktion  der  Konzentration  (0)  bekannt  ist  Die 
Integration  war  von  Silberstein  nur  für  den  einJEachsten  FsU 
additiver  Zusammensetzung  der  Dichte  ausgeführt  worden  und 
führte  auf  eine  gleichfalls  additive  Zusammensetzung  der  Di- 
elektrizitätskonstante. Der  Verl  führt  sie  allgemein  durcb 
und  findet  schließlich  (ohne  weitere  Vereinfachungen)  die  Be- 
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worin  aya^^a^  die  Dichten  derMischnng  und  der  Komponenten, 
€  das  YolumTerhältnis  der  Komponenten  vor  dem  Mischen  sind. 
Für  eine  Reihe  Ton  Gemischen  yon  Hexan  (A^  «>  1,85, 
«Tj  »  0,6744)  und  Aceton  (A,  »  23,06,  o-,  «•  0,7977)  wurden  nun 
die  Dielektrizitätskonstanten  nach  der  Nemstschen  Methode, 
die  Dichten  pyknometrisch  bestimmt  Beide  Größen  sind  in 
allen  Fällen  kleiner  als  die  entsprechenden  Mittelwerte  zwischen 
den  Komponenten.  Die  Berechnung  des  Verhältnisses  kja 
nach  (2)  erscheint  aber  wenig  befriedigend  in  Anbetracht  dessen, 
daß  schon  die  einfache  Mischungsregel  f&r  k  und  a  keine 
großen  Abweichungen  liefert  Die  Berücksichtigung  der  Volum- 
änderung beim  Mischen  durch  (2)  bringt  zwar  eine  Korrektur 
der  Mischungsregel,  doch  keine  genügende.  Die  Frage  nach 
der  Berechnung  der  Dielektrizitätskonstante  für  Mischungen 
ist  also  damit  wohl  noch  nicht  erledigt  Bdkr. 


162.  Ol.  Bies.  Dom  elektrische  FerhaÜen  des  krütalti- 
nüchen  Selens  gegen  fVärme  und  Licht  (Diss.  Erlangen  1902. 
31  S.).  Die  flauptresultate  der  Yersuohe,  soweit  sie  sich  auf 
die  Abhängigkeit  des  Leitvermögens  von  der  Temperatur  be- 
ziehen, lassen  sich  folgendermaßen  zusammenfassen: 

Erwärmt  man  Selen  mäßig  rasch,  so  nimmt  der  Wider- 
stand wie  bei  Kohle  ab.  Erst  bei  216— 216,5<'  tritt  ein 
Minimum  ein;  zwischen  diesem  und  dem  Schmelzpunkt  besitzt 
es  bei  fortschreitender  flrwärmung  einen  positiven  Temperatur- 
koefiSzienten.  Erhält  man  Selen  längere  Zeit  auf  konstanter 
Temperatur  über  200^,  so  nimmt  der  Widerstand  sofort  zu 
und  steigt  beständig  bis  zu  einem  Maximum.  Je  höher  der 
Orad  der  Erhitzung  ist,  desto  größer  ist  im  Verhältnis  die 
Widerstandszunahme  und  desto  rascher  ?rird  das  Maximum 
erreicht;  f&r  Temperaturen  unter  200^  existiert  diese  Wider- 
standszunahme nicht  mehr.  Wird  die  Erhitzung  bis  zum 
Maximum  des  Widerstandes  fortgesetzt,  so  nimmt  bei  darauf- 
folgender langsamer  Abkühlung  gleichzeitig  mit  der  Tempe- 
ratur auch  der  Widerstand  ab  und  nähert  sich  allmählich 
einem  Minimum,  von  dem  ab  er  wieder  zunimmt  War  aber 
bei  der  Erhitzung  das  Maximum  nicht  erreicht,  so  nimmt  bei 
eintretender  Abkühlung  der  Widerstand  erst  bis  zu  einem 
Maximum  zu,  sinkt  von  da  auf  ein  Minimum,  um  nachher 

82' 
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wieder  zu  steigen;  das  Auftreten  des  Maximums  erfolgt  in 
diesem  Falle  bei  umso  niedrigerer  Temperatur,  je  kürzer  die 
vorangegangene  Erhitzung  und  je  niedriger  die  dabei  ein- 
gehaltene Temperatur  war. 

Was  die  Erregung  einer  E.M.E.  durch  Belichtung  an- 
belangt, so  stimmen  die  Resultate  des  Verf.  mit  denen  ron 
Uljanin  gut  überein.  Nachwirkung  der  Belichtung  tritt  nicht  ein. 

Endlich  wird  noch  die  in  galvanischen  Selenzellen  bei 
Belichtung  entstehende  E.M.E.  untersucht.  Zwei  Platten,  von 
denen  die  eine  blank  und  die  andere  mit  einer  kristallinischen 
Selenschicht  überzogen  war,  wurden  in  Wasser  einander  gegen- 
übergestellt £j8  ei^b  sich  folgendes  allgemeine  Gesetz.  Die 
Bichtung  des  photoelektrischen  Stromes  in  galvanischen  Selen- 
zellen ist  von  der  Natur  der  einen  Elektrode  ganz  unabhängig. 
Der  photoelektrische  Strom  fließt  immer  von  der  beschatteten 
Elektrode  durch  das  Wasser  zur  belichteten  Selenelektrode; 
letztere  zeigt  sich  also  stets  elektronegativ.  Mc 


163.  E.  van  AubeL  Über  das  elektrische  Leitvermagen 
des  Selens  unter  der  Einwirkung  mä  0%an  behandelter  Körper 
(C.  B.  136,  S.  1189—1190.  1903).  —  Ein  Blatt  aus  rotem 
Kautschuk  liegt  12  Minuten  in  einem  Strome  trockenen  Ozons 
und  wirkt  dann  auf  eine  Selenzelle,  deren  Widerstand  anfangs 
599000  £2  beträgt  Nach  einer  Expositionsdauer  von  15  Minuten 
ist  unter  dem  Einflüsse  der  vom  ozonisierten  Kautschuk  aas- 
gehenden Strahlen  der  Widerstand  auf  556000  Si  gesunken« 
Bringt  man  einen  Messingschirm  zwischen  den  Kautschuk  und 
die  Selenzelle,  so  erreicht  der  Widerstand  nach  einer  Stunde 
wieder  den  Wert  568000  Si\  sehr  langsam  nimmt  der  Wider- 
stand seinen  ursprünglichen  Wert  an.  Ähnliche  Wirkungen 
üben  Stücke  von  Kampfer  aus,  die  während  25  Minuten  einem 
Strome  trockenen  Ozons  ausgesetzt  sind.  J.  M. 


164.  J?«  van  AtibeL  über  den  Einfluß  der  radioakUütn 
Körper  auf  das  elektrische  Leitvermögen  des  Selen  (C.  ß.  ISfi, 
S.  929—930.  1903).  —  Die  Mitteilung  bezieht  sich  auf  die 
Untersuchung  der  Einwirkung  des  Wasserstoflsuperozyds  und 
des  Terpentinöls  auf  das  elektrische  Leitvermögen  des  Selens. 
Im  Dunkeln  befindet  |Sich  in  etwa  8  cm  Abstand  eine  Selen- 
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platte  über  der  Elüsaigkeitsschicht,  durch  eine  Messingplatte 
von  1  mm  Dicke,  die  zwischen  die  Selenschicht  nnd  die 
Flüssigkeitsoberfläche  geschoben  werden  kann,  wird  die  Ein- 
wirkung aufgehoben.  Der  Widerstand  der  Selenzelle  war  an- 
fangs 496000  Sij  nach  Einwirkung  des  Wasserstoffsuperoxyds 
während  3 — 4  Minuten  sank  er  auf  324000  £i  und  nahm  dann 
nach  dem  Einschieben  der  Messingplatte  langsam  seinen  An- 
fangswert wieder  an.  Die  Einwirkung  des  Terpentinöls  ist 
wesentlich  schwächer.  Beide  Substanzen  senden  nach  der  An- 
sicht des  Verf.  Strahlen  aus.  J.  M. 


165.  F.  Streint».  Das  Leitvermögen  von  gepreßten 
Pulvern  (Kohlenstoff  und  MetaUverbindungen)  (Yoits  Samml. 
elektrot  Vortr.  4,  S.  95—146.  1903).  —  Die  hier  bereits 
referierten  auf  den  obigen  Gegenstand  Bezug  nehmenden 
Arbeiten  des  Verf.  werden  übersichtlich  zusammengefaßt 

Mc. 

166.  JJ«  JfoiMan«  Über  das  Unvermögen  vofi  Metall- 
hj!/draten,  den  elektrischen  Strom  zu  leiten  (0.  R.  136,  S.  591 
— 592.  1903).  —  An  den  Wänden  einer  Q-lasröhre,  durch  die 
an  zwei  Stellen  quer  Platindrähte  gingen,  wurde  eine  dicke, 
auch  unter  dem  Mikroskop  völlig  homogene  und  kontinuierliche 
Schicht  von  Kaliumhydrat  kondensiert  und  ihr  LeityermOgen 
in  der  Brücke  geprüft.  Auch  Schichten  aus  den  Hydroxyden 
von  Na,  Bb  und  Cs  wurden  in  gleicher  Weise  untersucht 
Alle  diese  Wasserstoffyerbindungen  zeigen  nicht  das  geringste 
Leitvermögen.  Auch  direkt  in  einem  Eisenschiffchen  ge- 
schmolzenes Ea*  oder  Li-Hydrat  leitet  den  Strom  nicht 
Wasserstoff  verhält  fdch  also  in  diesen  Verbindungen  wie  ein 
Metalloid.  Mc. 

167.  O.  A.  Hulett,  Gesättigte  Gipslösungen  als  Basis 
ßr  Uüfdhigkeit  (ZS.  f.  phys.  Ohem.  42,  S.  577—583.  1903). 
—  Die  Konzentration  gesättigter  Gipslösungen  variiert  mit  der 
Korngröße  um  etwa  20  Proz.  Die  als  Grundlage  ftlr  die  Leit- 
fähigkeit von  Kohlrausch  und  Holbom  hergestellten  Lösungen 
mit  feinem  Korn  ergeben  ziemlich  gleichmäßige  Besultate. 
Die  Leitfähigkeit  einer  durch  Schütteln  mit  dünnen  Kristall- 
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Scheiben  normal  gesättigten  Lösung  ist  größer,  sie  betriLgt  bei 
10«  0,001  487,  bei  26«  0,002  208. 

Messungen  der  molekularen  Leitfähigkeit  bei  18®  Us  zur 
Verdünnung  Yon  1 :  83550  ließen  als  konstanten  Endwert  238 
erkennen,  ein  Wert,  der  mit  den  neuesten  Daten  über  die 
Wandemngsgeschwindigkeit  yon  Oa*-  und  SO/'  genügend  über- 
einstimmt Die  Abhängigkeit  der  Leitfähigkeit  von  der  Konzen- 
tration wird  durch  die  Formel 

-^^  «  0,354  +  5211  X,,  +  841 400(A,,)« 

gegeben. 

Die  durch  Schwankung  des  Abstandes  zwischen  Elektrode 
und  Glaswand  bewirkte  Ungenauigkeit  der  LdtfUdgkeits- 
messungen  fallen  fort,  wenn  dem  Arrheniusschen  LeitfiLhigkeitB- 
gefäS  eine  kouhche  Form  im  unteren  Teil  gegeben  wird,  so 
daß  die  untere  Säektrode  fest  an  der  Wandung  liegt 

J.B. 

168  F.  Kohlrausch.  Über  getättigte  wässerige Ijösungen 
schwerlöslicher  Saljfe.  L  Teil:  Die  elektrischen  Leitvermögen; 
»um  Teil  mü  dm  Herren  F.  Rose  und  F.  Dolezalek  beobechM 
(ZS.  f.  phys.  Chem.  44,  S.  196--249.  1903).  —  Yorliegeude 
Messungen  wurden  bereits  1889  begonnen  und  Auszüge  schon 
veröffentlicht  (BerL  Ber.  1893,  S.  453;  1901,  S.  1018).  Ins- 
gesamt wurden  41  verschiedeüe  Körper  untersucht;  die  Be^ 
Stimmung  des  Leitvermögens  ist  die  sicherste  Methode  zur 
Ermittelung  geringer  Löslichkeiten.  Die  verwendeten  Stoffe 
sind  nach  Säuren  geordnet:  8  Chloride,  2  Bromide,  4  Jodid^ 
6  Fluoride,  1  Bhodanid,  2  Jodate,  4  Sulfate,  4  Chromate, 
8  Oxalate,  5  Karbonate  (außerdem  Magnesiumhydrat  und 
Magnesia  alba).  Nach  den  Metallen  geordnet:  5  Baiyum^ 
4  Strontium-,  5  Calcium-,  5  Magnesium-,  2  Zink-,  1  E^admium-, 
6  Silber-,  2  Kupfer-,  8  Thallium-,  2  Quecksilber-  und  6  Blei- 
salze. Auf  die  Fülle  des  Einzelmaterials  kann  hier  nicht  ein- 
gegangen werden;  es  ist  zu  erwähnen,  daß  auch  gesättigte 
Gipslösungen,  die  ja  in  letzter  Zeit  häufig  eine  Bolle  in  der 
Literatur  spielten,  zur  Unterstichfung  kamen.  6.  J. 


Digitized  by  CjOOQ IC 


Bd  27.    No.  U.  1105 

169.  H.  E.  Patten.  Emfluß  der  LSmngsmtiel  auf  die 
eiektrolydsche  LeUwig  (J.  phys.  Chenu  6,  S.  554—600.  1902). 
—  Untersucht  wurde  die  Leitfähigkeit  zahbreicher  meist  orga- 
nischer Substanzen  in  einer  Mischung  Ton  17  Proz.  Pyridin 
und  83  Proz.  Essigsäure,  Ton  0,1  n  Sübemitrat  in  Pyridin 
unter  Zusatz  verschiedener  Lösungsmittel,  von  Pyrindin  in 
Eissigsäure,  das  Molekulargewicht  Ton  Pyridin  in  Essigsäure 
nach  der  Gefrierpunktsmethode,  die  L^tf&higkeit  von  Anilin, 
Amylamin,  Isobutylamin,  Dimethylanilin  und  Ohinolin  in  Essig- 
säure. Die  meist  bis  zu  hohen  Konzentrationen  gemessenen 
Werte  ließen  wenig  Gesetzmäßigkeiten  erkennen.  In  vieleo 
Fällen  nahm  die  Leitfähigkeit  bei  Znsatz  ab,  bei  einigen  zeigte 
sich  mit  der  Konzentration  ein  Maximum.  Bei  Tiden  Lösungen 
war  die  Erniedrigung  proportional  der  Anzahl  gelöster  Gramm- 
moleküle, doch  machten  sich  auch  konstitutive  Beziehungen 
geltend.  Aus  der  bei  einigen  Lösungen  beobachteten  all- 
mählichen Änderung  der  spezifischen  Leitfähigkeit  folgt,  daff 
Beaktionen  zwischen  gelöstem  Stoff  und  Lösungsmittel  statt- 
finden. Beziehungen  zur  Dielektrizitäts-  und  Assoziations- 
konstante wurden  nicht  ermittelt  Der  VerL  hält  die  Arrhe- 
niussche  Dissoziationstheorie  ftkr  unbrauchbar  und  glaubt,  daß 
je  nach  der  Natur  der  Stoffe  sich  leitende  neben  nidiüeitenden 
Molekülen  bilden.  J.  B. 

*  170.  O.  Carrara  und  M.  O.  Levi.  Über  die  Tempe- 
raturkoeJfi*ienUn  der  elehtriichen  Leitfähigkeit  der  Löeumgen 
in  Wasser  und  organischen  LösungsmiUeln.  Einfluß  der  über' 
Schmelzung  und  des  Dichiemawmums  (Gazz.  chim«  32,  2.  Sem.^ 
8.  36—58.  1902).  —  Die  Verf.  haben  nach  dem  Kohlrausch- 
sehen  Verfahren  die  Leitfähigkeit  der  Lösungen  einiger  Salze 
in  Wasser,  Ameisensäure,  Methyl-  und  Äthylalkohol,  Azeton 
und  Pyridin  für  Temperaturen  zwischen  —  8^  und  +  20^  ge- 
messen. £s  zeigt  sich  zwischen  dem  TemperaturkoefiQzienten 
und  den  übrigen  physikalischen  Konstanten  der  Lösungsmittel 
ein  gewisser  Parallelismus:  Dielektrizitätskonstante,  Assoziations- 
faktor, latente  Verdampfungswärme  und  Oberflächenspannung: 
nehmen  im  allgemeinen  gleichzeitig  mit  dem  Temperatur- 
koeffizienten ab,  während  die  ViskosilAt  zunimmt.  Die  Tor* 
handenen  Ausnahmen  erklären  sich  nach  den  Verf.  aus  dem 
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yerschiedenen  Zusammenwirken  der  Ursachen,  welche  eine 
Zu-  oder  Abnahme  der  Leitfähigkeit  mit  der  Temperatur  yer- 
anlassen  können,  n&mlich  der  Änderung  der  lonengeschwmdig- 
keit  und  der  Änderung  der  Zahl  und  Natur  der  Ionen. 

Zwischen  dem  Verhalten  des  Wassers  und  demjenigen  der 
übrigen  Lösungsmittel  ergab  sich  ein  charakteristischer  Unter- 
schied: Die  Kurren  für  w&sserige  Lösungen  zeigen  beim 
Dichtemazimum  den  bereits  von  Lussana  konstatierten  Wende- 
punkt Die  Verf.  sind  wie  Lussana  der  Ansicht,  daß  derselbe 
seine  Ursache  in  einer  Änderung  der  lonenkonzentration  hat 
Diese  Änderung  aber  rührt  nach  den  Ver£  nicht  allein  von 
der  Eontraktion  des  Lösungsmittels  und  einer  damit  verbun- 
denen Kompression  des  gelösten  Elektrolyten  her,  sondern  zum 
großen  Teil  auch  von  einer  nicht  homogenen  Konstitution 
des  Wassers  in  der  JN&he  des  Dichtemaximums.  Es  bilden 
sich  kompliziertere  Gruppen  von  Wassermolekülen,  wirkliche 
Ejristallaggregate,  welche  nicht  mehr  an  dem  Gleichgewicht  teil- 
nehmen, Yon  dem  der  Dissoziationsgrad  des  Elektrolyten  abhängt 

Bei  den  Überschmelzungstemperaturen  der  Lösung^i  in 
Wasser  und  in  Ameisensäure  wurde  keine  Anomalie  beobachtet 

B.D. 

171.  L.  Kahlenherg  und  O.  E.  Buhoff.  Die  eleh 
trüche  Leitfähigkeit  van  Lösungen  in  Amylatnm  (J.  phys.  Chem. 
7,  S.  257—258.  1903).  —  Die  spezifische  Leitfähigkeit  reinen 
Amylamins  ist  geringer  ab  8. 10~®  rezipr.  Ohm  bei  25 ^  Bei  den 
Lösungen  von  Silbemitrat,  Kadmiumjodid  und  Ferrichlorid 
wächst  die  molekulare  Leitfähigkeit  teils  mit  der  Verdünnung, 
teils  mit  der  Konzentrationserhöhung.  Die  Leitfähigkeiten 
sind  entsprechend  den  Dielektrizitätskonstanten  in  Amylamin 
höher  als  in  Chloroform  und  Äther.  Li  homologen  Reihen 
scheint  die  Leitfähigkeit  der  Lösungen  der  niederen  Glieder, 
z.  B.  Ammoniak,  besser  zu  sein  als  die  der  höheren,  z.  B.  Amyl- 
amin.    J.  B. 

172.  W.  C.  D.  Whetham.  Das  elektrische  Leitvermögen 
von  Lösungen  beim  Gefrierpunkt  des  fVassers  (Proc.  Boy.  See 
71,  S.  332—838.  1903).  —  Portsetzung  einer  firüheren  Arbeit 
über  den  gleichen  Gegenstand.  Untersucht  werden  KCl,  BaCI,, 
OuSO^,  KgCrjOy  und  MgSO^.  Mc. 
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178.  J.  Kwn».  Über  die  Abhängigkeä  der  elektroh/iischen 
Leiifakigheii  van  der  Temperatur  unier  0^  (Diss.  Zürich,  1902. 
43  &;  ZS.  f.  phys.  Chem.  4S,  8.  591--597.  1903)  —  Die  Arbeit 
wurde  im  Auszag  in  C.  R  185^  8.  788  TerOffenÜicht  Iteferiert 
Bdbl,  27,  S.  864.  Mc. 

174.  H.  T.  Barnes  und  J.  W.  Johnson.  Die  Methode 
der  Poientialgefallsbestimmung  angewendet  auf  die  fFiderstands* 
meisung  in  bewegten  Elektrolyten  (Canada  Trans.  8,  8. 135 — 140. 
1902).  —  für  manche  Elektrolytß  in  wässeriger  Lösung  ist 
die  Änderung  der  Dichte  mit  der  Konzentration  diskontinuier- 
lich, und  es  liegt  nahe,  als  die  Ursache  dieser  Diskontinuitäten 
eine  plötzliche  Veränderung  in  der  Dissoziation  des  Elektro- 
lyten zu  yermuten.  Es  wird  dann  zu  erwarten  sein,  dass  auch 
das  Leitvermögen  derartige  Diskontinuitäten  aufweist  Zu 
diesem  Zwecke  untersuchen  die  Verf.  eine  Lösung  von  MgClj, 
später  auch  von  KOI  und  K,S04.  Wenn  auch  die  Wider- 
standskurve  des  ersten  dieser  drei  Elektrolyte  tatsächlich  an 
zwei  8tellen  schwache  Knickungen  aufweist,  so  läßt  sich  der- 
gleichen in  den  Kurven  der  beiden  anderen  Elektrolyte  nicht 
erkennen.  Die  Methode  der  Messung  weicht  insofern  von  der 
üblichen  ab«  als  Gleichstrom  benutzt  und  der  Elektrolyt,  um 
möglichst  Konstanz  der  Temperatur  zu  gewährleisten,  in  lang- 
samem Strome  durch  das  Widerstandsgefäß  geführt  wird. 

Mc 

176.  W.  KanoU.  Ein  neuer  Unterbrecher  für  Leüßkig' 
keiUbeMimmungen  (ZS.  £  Elektrochem.  9,  S.  415—416.  1903). 
^  An  einen  0,25  mm  dicken  an  verstellbaren  Schrauben  auf- 
gespannten Draht  aus  Neusilber  ist  in  der  Mitte  ein  Platin- 
Btab  gelötet,  welcher  in  einen  Quecksilbemapf  taucht.  Durch 
Blasen  von  Luft,  die  unter  dem  Überdruck  von  Vs^^Vj  -^.tm. 
aus  einer  feinen  Spitze  von  0,3—0,5  mm  Durchmesser  strömt, 
wird  der  Draht  in  Schwingungen  versetzt  uud  dementsprechend 
der  Stromkreis  regelmäßig  und  sicher  unterbrochen.     J.  B. 


176.  Q.  Di  CUmvmo.  Über  die  ionisierende  Kraß  einiger 
nichtleitenden  organischen  Flüssigkeiten  (N.  Cim.  (5)  3,  S.  97 
-121.  1902;  Physik,  ZS.  4,  S.  291— 293.  1903).  —  Der  Verf. 
hat  die  Leitfähigkeit  sehr  schlecht  leitender  Flüssigkeiten  da- 
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durch  gemessen,  da&  er  die  ebe  Elektrode  mit  dem  positiTeii 
Pole  einer  aus  100  Daniellscben  Elementen  bestdienden 
Batterie  Terband,  deren  negativer  Pol  zur  Erde  geleitet  war. 
Die  zweite  Elektrode  wurde  mit  der  Nadel  eines  Thomson- 
Yillarischen  Quadrantenelektrometers  verbunden.  Im  statio- 
nären Zustande  ist  die  Elektrizit&tsmenge,  welche  die  Nadel 
durch  die  Flüssigkeit  empftngt  gleicli  der  Menge,  welche 
frei  in  der  Luft  verloren  geht  Durch  besondere  Bestimmui^ 
letzterer  (aus  Kapazität  des  Elektrometers  und  der  Oosdiwin- 
digkeit  der  Elektrizitätsabgabe)  und  der  ermittelten  Potentialr 
differenz  zwischen  den  Elektroden  wurde  der  Widerstand  be- 
rechnet   Er  betrug: 

1.  bei  lemem  SchwefelkoUenstoff  17    .  10^*  Ohm 
nach  Zusatz  von  16,5  Pros.  Schwefel     4,1 .  10^'    „ 

2.  bei  reinem  Benzol  2,2 .  10*^    „ 
nach  ZuaatE  yon  16  Ftt»,  NaphtaUn      0,2. 10>«    „ 

8.  bei  reinem  Naphtalin  1,9 .  10^*    „ 

nach  Zusatz  yon  18  Proz.  Naphtalin      0,7 .  10*^    „ 

Bei  Zusatz  fester  l^ichtleiter  zu  nichtleitenden  Flüssig- 
keiten nimmt  der  Widerstand  mit  der  Menge  der  gelösten 
Substanz  zuerst  schnell,  dann  langsam  ab  und  scheint  nach 
einer  asymptotischen  Grenze  zu  streben.  Da  die  größte  Ab- 
nahme nicht  derart  ist,  daß  die  Größenordnung  des  Wider- 
standes vermindert  wird,  ist  eine  wirkliche  Ionisation  der  ge- 
lösten Substanz  nicht  wahrscheinlich.  J.  fi. 


117.  P«  Waiden,  über  abnorme  EMUrefyU  (ZS.  £  phys. 
Ghem.  48,  S.  885—414.  1908).  —  £ine  große  Schar  T<m  che- 
mischen Indiriduen,  welche  weder  als  Salze,  noch  ab  S&nren 
und  Basen  angesprochen  werden  können  und  deren  Lösongen 
deswegen  nach  der  elektroljtischen  Dis80ziationa4heorie  Nichtr 
leiter  der  Elektrizit&t  sein  sollen,  zeigten  sicsh  trotzdem  als 
gute  Leiter. 

Der  Verf.  diskutiert  in  der  Einleitung  unter  sehr  soig- 
fältiger  Berücksichtigung  der  diesbezQgliohen  Litecatur  die 
Frage,  welche  Stoffe  fähig  sind,  Ionen  zu  bilden  und  wie  die 
beobachteten  Erscheinungen  der  elektrischen  Leitung  und  che- 
mischen Reaktionsfähigkeit  zu  deuten  sind  Die  an  wisserigen 
Lösungen  gewonnenen  Tatsachen  dfiiien  nicht  als  erschöpfend 
und  Torbildlich  fllr  alle  anderen  Lösungen  angesehen  werdea 
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Orientierende  Messungen  der  Leitfähigkeit  der  verschieden- 
sten Stoffe  im  flüssigen  Schwefeldioxyd  bei  ca.  —  10^  ergaben 
als  wesentlichste  Resultate: 

Elemente  sind  teils  Stromleiter,  z.  B.  die  Halogenen ,  teils 
Isolatoren  wie  Schwefel  und  Phosphor. 

Verbindungen  der  Halogene  untereinander  sind  gute  Elektro* 
lyte.  Eine  Anlagerung  der  Halogene  an  das  Schwefeldioxyd 
erscheint  ausgeschlossen. 

Chloride  j  Bromide  und  Jodide  des  Phosphors ,  Antimons 
und  Zinns,  die  Ozydchloride  NOOl  und  POCl,,  sowie  SOCl, 
und  SOjCl,  besitzen  merkliche  Leitfähigkeit,  AsCl,  ist  praktisch 
nicht  ionisiert  Chloride  und  Bromide  der  wi^en  Metalle 
sind  gute  Elektrolyte. 

Von  den  Säuren  zeigen  Tendenz  zur  lonenabspaltung  nur 
die  Halogenwasserstoffsfturen  und  die  halogensubstituierten 
organischen  Säuren. 

Säurechloride  und  Bromide  leiten  merklich,  bei  Einführung 
eines  Bromatoms  anstatt  Wasserstoff  steigt  die  Leitfähigkeit 

Ester  und  Amide  zeigen  trotz  großer  Reaktionsfähigkeit 
nur  geringe  Leitung. 

Basen^  auch  solche,  welche  unter  Zugrundelegung  der  bis* 
herigen  Anschauungen  nicht  ionisierbar  sind,  besitzen  meist 
ein  erhebliches  Leitvermögen.  Die  Salze  der  Alkaloide  zeigen 
ein  normales  hohes  Leitvermögen,  die  der  Pikrinsäure  nicht 

Genaue  Messungen  wurden  in  flüssigem  Schwefeldioxyd, 
Arsentrichlorid,  Sulfurylchlorid  und  teilweise  auch  anderen 
ionisierenden  Lösungsmitteln  mit  folgenden  Stoffen  ausgeführt: 
1.  freie  Halogene,  2.  Verbindungen  der  Halogene  untereinander, 

3.  Halogene  des  Phosphors,  Antimons^  Arsens,  Zinns,  Schwefels, 

4.  tertiäre  Basen  des  Stickstoffs,  Dimethylpyron,  Karbinole, 
Kohlenwasserstoffe,  6.  Halogenverbindun^en  der  Kohlenwasser- 
stoffe, 6.  Säurechloride  und  Bromide.  Über  Einzelheiten  der 
Messungen  und  deren  Deutung  muß  auf  das  Original  verwiesen 
werden,  hier  sei  nur  erwähnt,  daß  der  Yerf.  die  Ansicht 
äußert,  daß  auch  die  freien  Halogene  in  positive  und  negative 
Ionen:  Br,:<=±Br"*"  +  ßr"  dissoziieren.  J.  B. 
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178.  &•  Bredig^  Über  KonstitutionsbeUimmungm  durch 
qualüative  Überßlkrungiversuche.  Jlntwort  an  Hm,  IL  Rremann 

(ZS.  f.  anorg.  Chem.  84,  S.  202-204.  1903).  —  Der  Verf. 
betont,  daß  er  in  Gemeinschaft  mit  Winkelbech  schon  vor 
Kremann  (Beibl.  27,  S.  858)  den  Beweis  erbracht  hat,  d&B 
Methylorange  in  saurer  Lösung  Kationen  in  merklicher  Weise 
nicht  bildet  und  Ejremanns  Versuch  auch  durch  Bildung  eines 
Zwitteriones  erklärt  werden  kann,  femer,  daß  aus  der  Wanderungs- 
richtung  von  Zinkozyd  und  Ohromoxyd  in  Alkalien  nicht  anf 
deren  Existenz  als  Anionen  in  Lösung  geschlossen  werden 
darf,  da  auch  kolloide  Lösung  je  nach  Zusammensetzung  des 
Mediums  in  verschiedener  Bichtung  wandern.  Nur  durch 
Kombination  mit  anderen  Methoden  können  Überf&hmngs- 
versuche  zu  sicheren  Schlüssen  über  die  Konstitution  f&hren. 

J.B. 

179.  ü«  Kremann.  Über  RanHitutionsbestimmung  durch 
qualitative  Überfökrungsversucke.  Antwort  an  Hm,  G,  Bredig 
(ZS.  f.  anorg  Chem.  85,  S.  48-54.  1908).  —  Der  Ver£  erw 
kennt  die  Priorität  Bredigs  und  Winkelbechs  in  bezug  auf  die 
Überf&hrung  des  Methyloranges  an  und  diskutiert  die  Frage, 
ob  die  Annahme  des  Küsterschen  Zwitterions  begründet  ist 
Daß  Zink-  und  Ghromhydrozyd  nicht  kolloid  gelöst  seien, 
sei  durch  Diffusionsversuche  entschieden.  Auch  von  Calvert 
sei  eine  qualitative  Überf&hrung  zur  Entscheidung  über  die 
Konstitution  benutzt.  J.  B. 

180.  Th.  W.  Richards  und  W.  H.  8iuU.    Giatigkeiu- 

bereich  und   ünveränderlichkeü  von  Faradays  Geset»  (ZS.  l 

phys.  Chem.  42,  S.  621—625.  1903;  Proc.  of  the  Amer.  Acad. 

of  Arts  a.  sciences  48,   S.  409—413.    1902).  —  Messungen 

über  die   Gültigkeit  des  Faradayschen  Gesetzes  sind  bisher 

kaum  jemals  mit  einer  Genauigkeit  von  einem  Promille  aufgeführt 

Sehr  sorgfältige  Versuche  der  Verf.   ergaben,    daß  dieselbe 

Elektrizitätsmenge  aus  einer  Lösung  von  Silbemitrat  in  E^um- 

natriumnitrat  bei  250^  innerhalb  0,005  Proz.  denselben  Betrag 

an  Silber  ausscheidet  wie  aus  wässeriger  Lösung  bei  20^ 

J.B. 
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181.  Jf.  ^.  HoUard.  Einßuß  der  Natur  der  Kathode  auf 
die  quaniäaiive  Trennung  der  Metalle  durch  Elektrolyse  (fiulL  soc. 
chim.  29,  S.  217—221.  1908;  Chem.  News  88,  S.  5—6.  1908). 
—  Metalle  lassen  sich  elektrolytisch  nur  dann  in  sanrer  Lösnng 
quantitativ  niederschlagen,  wenn  ihre  Zersetznngsspannung  ge- 
ringer als  die  znr  Entwickelung  des  Wasserstoffs  nötige  Spannung 
ist.  Da  letztere  nach  Casparis  Untersuchungen  von  der  Natur 
der  Elektrode  abhängig  ist,  lassen  sich  bei  Benutzung  anderer 
als  Platinelektroden  auch  unedlere  Metalle  quantitativ  fällen. 
Bei  Verwendung  einer  mit  Kadmium  oder  Zinn  vorher  über- 
zogenen Platinschale  als  Kathode  wurde  aus  einer  sauren 
Lösung  von  Kadmium-  und  Zinksulfat  das  Kadmium  quantitativ 
ausgeschieden.  J.  B. 

182.  P.  DenäO*  Beiträge  stur  Kenntnis  der  quantitativen 
elektrolytischen  Metallabscheidung  (ZS.  f.  Elektrochem.  9,  S.  468 
— 470.  1908).  —  Um  bei  der  gegebenen  Spannung,  welche  bei 
der  Le-Blanc-Freudenbergschen  Methode  der  Metalltrennung 
innegehalten  werden  muß,  einen  höheren  Stromdurchgang  zu 
erzwingen  und  das  Metall  rasch  quantitativ  auszufüllen,  wird  die 
Überspannung  f&r  den  Sauerstoff  durch  Platinierung  und  Be- 
wegung der  Anode  herabgesetzt  und  der  innere  Widerstand 
durch  Säurezusatz  verringert  An  einer  Winklerschen  Draht- 
netzelektrode wurde  das  Kadmium  bei  2,6  Volt,  solange  die 
Säurekonzentration  nicht  höher  als  2  normal  war,  das  Nickel 
nur  in  schwach  saurer  Lösung  bei  8,8  Volt  quantitativ  aus- 
geschieden. Zinkniederschlag  wurde  in  saurer  Lösung  nur  bei 
höheren  Spannungen  und  nie  quantitativ  erhalten.  Durch 
Innehaltung  der  Spannung  von  2,0  bez.  2,6  Volt  lassen  sich 
Kupfer  und  Kadmium  sowohl  voneinander  wie  vom  Nickel  und 
Zink  in  saurer  Lösung  leicht  und  rasch  trennen«  J.  B. 


183.  F.  A.  Oooch  und  H.  JE.  Medway.  Die  An- 
wendung einer  rotierenden  Kathode  bei  der  elektrofytischen  Be* 
Stimmung  von  Metallen  (Sill.  J.  16,  S.  320—323.  1903;  ZS.  L 
anorg.  Chem.  35,  S.  414—420.  1903;  Chem.  News  87,  S.  284 
—286.  1903).  —  Als  Kathode  wird  ein  Platintiegel,  der  mit 
600  bis  800  Umdrehungen  pro  Minute  in  einem  Becherglaa 
rotiert  und  dem  auf  der  einen  Seite  ein  Platinblech  als  Anode 
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entgegengestellt  ist,  benutzt  Hiennit  wurden  Kupfer,  Nickel 
und  Silber  quantitativ  schnell  und  festhaftend  niedergescbkgeiL 

184.  W.  Pfanhatiser.  Die  Herstellung  von  MeiaU- 
gegenständen  auf  eleJUroljftisckem  fVege  und  die  Elekirogracüre 

(144  S.  Halle  a/S.,  W.  Knapp,  1003).  —  Vorhegendes  Buch 
ist  als  fünfter  Band  der  Monographien  über  angewandte  Elektro- 
chemie erschienen.    Die  Haupteinteilung  ist  folgende: 

Historischer  Überblick.  Die  Knpfergalyanoplasükb&der. 
Physikalische  Eigenschaften  der  Kupferniederschlage.  Ver- 
halten des  Anodenkupfers.  Konstanten  der  Bäder  und  der 
Metallniederschläge  und  deren  Berechnung.  Technische  An- 
lagen. Besondere  Yorrichtungen  fOr  bestimmte  Zwecke.  Her- 
stellung von  Metallpulver  u.  dergl.;  Metallfolien;  Drähte  u.  a; 
voluminöser  Körper;  Parobolspiegel,  Bohren.  Elddrolytische 
Ätzung.    Die  Elektrogravüre  Josef  Bieders.    Anhang. 

Das  Buch  ist  in  erster  Linie  für  Techniker  bestimmt; 
es  behandelt  ein  Gebiet,  in  dem  die  Technik  der  Wissenschaft 
voraus  ist  Der  wissenschaftlidie  Forscher  wird  hierin  manche 
Probleme  finden,  die  der  Aufklärung  bedürfen.  J.  B. 


185.  W.  Hittorf.  Das  Ferhalien  der  Diaphragmen  bei 
der  Elektrolyse  von  Salzlösungen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  43,  S.  238 
—250.  1903).  —  Durch  einen  Eechenfehler  waren  die  Über^ 
führungszahlen  fOr  Ohlorkadmium  in  einer  frOheren  Mitteilung 
unrichtig  angegeben.  Nach  Bichtigstellung  dieses  Versehens 
und  durch  neue  Versuche  ist  festgestellt,  dafi  Diaphragmen 
aus  Darmhaut  die  Überflihrungszahl  verdünnter,  aber  nicht 
konzentrierter  Lösungen  von  Chlorkadmium  beeinflussen.  Im 
Zusammenhang  damit  (vgl.  Beibl.  26,  S.  588)  zeigen  die  ver- 
dünnten Lösungen  negative  Endosmose  und  Schlierenbildong 
im  Töplerschen  Apparat.  In  reinem  Wasser  findet  positive 
Endosmose  statt,  in  stark  verdünnten  Lösungen  von  CdCI, 
kehrt  sich  daher  die  Bichtung  der  Endosmose  um.  Bei  ander«! 
Elektrolyten,  besonders  den  starken  Säuren,  tritt  Schlieren- 
bildung im  Töplerapparat  mit  Darmhaut  bez.  Goldschlfigerhaat 
erst  vx  sehr  starken  Verdünnungen  (1:100)  auf,  bei  den 
Chloriden  der  Erdalkalien  bleiben  die  Schlieren  auch  in  größeren 
Konzentrationen  aus,  bei  den  Alkalicbloriden  treten  sie  nie  auf. 
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Wie  Darmhant  verh&lt  sich  auch  Gelatine,  das  dünne 
fiäutchen  unter  der  Schale  des  Hühnereies  and  Pergamentpapier. 
Die  Annahme y  daß  alle  Membrane,  welche  aufquellen,  die 
ÜberfÜhrongszahl  beeinflussen,  ist  nicht  haltbar,  da  Agaragar 
und  andere  Membranen  des  Pflanzenreiches  ebensowenig  wie 
Tonplatten  von  Einfluß  sind.  J.  B. 


186—190.  A.  Brochei  und  C.  L.  BarUlet.     Über 
bipolare  Elektroden  mit  unlöslicher  Anode  (Bull.  soc.  chim.  89, 
S.  73—77.  1903;  C.  R.  186,  S.  864.  1902).  —  Über  bipolare 
Elektroden  mk  löslicher  Anode  (BulL  soo.  chim.  29,  8.  77—82. 
1903;   C.  R  186,  S.  1049—1051.  1902).  —    Über  die   Ver- 
wendung bipolarer  Elektroden  (BulL  soc.  chim.  29,  S.  82—88. 
1903).   —    Über  bipolare  Elektroden  (Z8.  l  Elektrochem.  9, 
S.  251—256.  1903).  —  H.  JDanneel.    Über  zweipolige  Elek- 
troden und  MetaUdiaphragmen  (Ibid.  8.  256—260).  —  Die  Verf. 
haben  das  Verhalten  von  Metallmassen  untersucht,  welche  sich 
in  einer  Elektrolysierzelle  befinden,  mit  der  Elektrode  nicht 
in  BerflhruDg  stehen,  den  Elektrolyten  nicht  vollständig  in  zwei 
Teile  trennen  und  so  unter  geeigneten  Bedingungen  als  Zwischen- 
elektroden wirken. 

Brechet  und  Barillet  steUten  Metallplatten  zwischen  die 
Elektroden  eines  Eupferroltameters  und  beobachteten  die  bei 
Stromdurchgang  an  ihnen  auftretenden  Reaktionen.  Bei  Ver- 
wendung eines  Platinbleches  trat  besonders  in  der  Mitte  dieses 
Bleches  Eupferabscheidung  ein  und  zwar  in  um  so  größerer 
Ausbeute  der  die  Zelle  passierenden  Blektrizitlitsmenge,  je 
hoher  die  Stromdichte  und  je  kleiner  der  dem  Elektrolyten 
gebliebene  Querschnitt  war.  Je  weiter  die  Zwischenelektrode 
Ton  der  Eatiiode  entfernt  wurde,  um  so  ausgedehnter  wurde 
der  Eupfemiederschlag.  Bei  Verwendung  von  Kupfer  als 
Zwischenelektrode  trat  in  entsprechender  Weise  Lösung  an 
der  der  Kathode  zugewandten  Seite  ein.  Aus  ihren  Versuchen 
ziehen  die  Ver£  Folgerungen  auf  die  Verwendung  zweipoliger 
Elektroden  in  elektrolytischen  Bädern. 

Danneel  hat  die  Bedingungen  festgestellt^  unter  denen  an 
einem  zwischen  den  Elektroden  der  Länge  nach  im  Elektro- 
lyten sich  befindlichen  Metalldraht  chemische  Beaktion  und 
Ablenkung  der  Stromlinien  eintritt.    Die  an  dem  Zwischen- 
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leiter  auftretenden  Reaktionen  erfordern  eine  bestimmte  Zer- 
eetzangsspannung  and  können  daher  nur  dann  stattfinden,  wenn 
zwischen  beiden  Enden  des  Zwischenleiters  der  Potentialabfall  J» 
größer  als  die  Zersetzungsspannung  E  ist  Diaphragmen  aas 
Metall  können,  solange  diese  Bedingung  nicht  überschrittoi  ist, 
verwandt  werden.  Je  höher  an  den  einzelnen  Metallen  die 
Überspannungen  sind,  um  so  besser  eignen  sie  sich  daher  zu 
Diaphragmen;  unbrauchbar  sind  Metalle,  die  sich  anodisch 
lösen.  Ein  Stromdurchgang  durch  den  Zwischenleiter  kann 
auch  dann  stattfinden,  wenn  sich  die  Mitte  derselben  nicht  im 
Elektrolyten  befindet  Der  YerL  hat  diese  theoretischen  Ab- 
leitungen durch  eine  Anzahl  Versuche  bestätigt  und  erklSrt 
mit  ihrer  Hilfe  auch  die  oben  beschriebenen  Versuche  von 
Brechet  und  Barillet  J.  B. 


191  u.  192.  A.  Brächet.  Untersuchungen  über  die  Be- 
nutzung von  Metalldiaphragmen  bei  der  Elektrolyse  (Eclair  flectr. 
35,  S.  139--144.  1903).  —  Über  Metalldiaphragmen  (C.  R  136» 
8.  1062—1066.  1908;  ZS.  f.  Elektrochem.  9,  S.  439— 442. 1903). 
—  Der  Verf.  teilt  aus  der  Theorie  leicht  Terst&ndliche  (YgL 
obiges  Referat)  Versuche  über  den  Einfluß  der  Stromdichte,  der 
Dicke  und  Art  der  Durchlochung  der  Platte,  des  Widerstsoides 
des  fUektrolyten  und  der  2iersetzungsspannung  mit,  und  stellt 
als  Bedingungen  für  das  gute  Fimktionieren  des  Metalldisr 
phragmas  auf:  1.  Geringer  Durchmesser  der  Durchlochung^. 

2.  Die  Durchlochungen  müssen  so  zahlreich  als  möglich  sein. 

3.  Geringe  Dicke  der  Platte.  4.  Gute  Leitfähigkeit  des  Elektro- 
lyten. J.  B. 

193.  K.  Elbs  und  J.  FwsseU.  Über  das  FerhaUen 
des  Bleies  als  ^node  in  Natriumhydroxjfdlosungen  und  He 
Elektrolyse  bleioxydhaltiger  Natriumhydroxydlosungen  (ZS.  f. 
Elektrochem.  8,  S.  760—772.  1902).  —  Die  Verf.  fassen  ihre 
Hauptergebnisse  folgendermaßen  zusammen: 

1.  Eine  Bleianode  löst  sich  in  Natronlauge  unter  yer- 
schiedenen  Bedingungen  stets  nur  als  [zweiwertiges  Blei  aal 

2.  Bei  Elektrolyse  bleioxydhaltiger  Natronlauge  mit  im* 
angreifbarer  Anode  werden  anodisch  Bleioxyd  und  Sauerstoff 
primär  entladen,  während  sich  Bleisuperoj^d  sekundär  bildet 
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Demgem&ß  steigt  auch  die  Stromaosbente  in  hohem  Grade 
mit  der  Temperaturerhöhimg.  Femer  ist  die  Bildungsgeflchwindig- 
keit  des  Bleisaperoxyds  vom  Anodemnaterial  abh&ngig.  Den 
entladenen  Anionen  kommt  größtenteils  die  Eormel  HPbO,^  zu. 

3.  Bleisuperoxyd  wird  auf  einer  Platinanode  bei  20^  bei 
einer  Spannung  gebildet,  die  0,28  Volt  tiefer  liegt,  als  die  f&r 
die  Bildung  von  Bleioxyd  und  Sauerstoff  erforderliche;  diese 
letzte  Art  der  Entladung  findet  bei  der  n&mlichen  Spannung 
statt,  wie  die  Entladung  anderer  Sauerstoffsäuren  auf  Platin. 
Das  Bleisuperoxyd  hat  ähnlich  wie  Platin  und  einige  andere 
Metalle,  die  Eigenschaft,  Sauerstoff  zu  okkludieren,  und  wahr- 
scheinlich ist  bei  einer  größeren  Spannung  der  Druck  des 
okkludierten  Sauerstoffs  derselbe  wie  auf  Platin. 

4.  Das  Einzelpotential  des  Systems  Pt,  PbO,  1  normal 
NaOH,  PbO  ist  ungefähr  um  0,3  Yolt  niedriger  als  das  Bil- 
dungspotential von  Bleisuperoxyd.  Folglich  ist  die  Bildung 
von  Bleisuperoxyd  und  die  Rückbildung  von  Ionen  des  zwei- 
wertigen Bleies  kein  reversibler  Prozeß.  J.  B. 


194.  K.  Elbs  und  F.  W.  Btoßon.  Über  die  kathodüche 
Abscheidung  von  Blei  (ZS.  £  Elektrochem.  9,  S.  267—268. 
1903).  —  Bei  der  Elektrolyse  von  Bleisalzen  scheidet  sich 
das  Blei  großkristallin  in  glänzenden  Blättern  ab,  wenn  der 
Elektrolyt  nur  Plumbosalz,  dagegen  schwammig,  mikrokristallin 
in  matten  Nadeln,  sobald  er  geringe  Mengen  Plumbisulfat 
enthält 

Im  Akkumulator  findet  sich  stets  eine  merkliche  Menge 
Plumbisulfat  Quantitative  Bestimmung  mit  Jodkaliumstärke- 
kleister ergaben,  daß  in  1 1  Akinimulatorensäure  gegen  Ende 
der  Ladung  0,14,  während  der  Entladung  0,07  und  im  Buhe- 
stand 0,17  g  Plumbisulfat  enthalten  waren.  Beim  Schütteln 
von  frisch  dargestelltem  Bleisuperoxyd  mit  Schwefelsäure  stellt 
sich  ein  Gleichgewicht  ein  entsprechend  der  Formel: 

Pb(SOj,  +  2  HgO  ^e^  PbO,  +  2  HjSO^. 

Der  Gehalt  an  Plumbisulfat  im  Akkumulator  ist  nicht  so 
groß,  wie  diese  Gleichung  verlangt,  da  der  Elektrolyt  gleich- 
zeitig mit  dem  Bleischwamm  in  Berührung  steht  Durch  Bil- 
dung des  Plumbisulfats  an  der  Superoxyd-  und  Beduktion  an 

BefbUtter  %.  d.  Ann.  d.  Phys.  37.  88 
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der  Bleischwammelektrode  erU&rt  sich  die  Selbstentladung 
des  Akkumulators  und  deren  Beschleimigiing  dnrch  Temperatnr- 
achwankiuigeii  and  Erschfltt^ongen.  J.  B. 


195.  A*  läenburg.  Über  die  Bildung  schwerlöslicher 
Niederschläge,  speziell  des  Bleiweißes,  bei  der  Eiektrofyse  mä 
löslichen  Anoden,  sowie  über  die  Ursache  unipolarer  Leibaig 
(Z8.  L  Elektrochem.  9,  S.  275—283.  1903).  —  Bei  der  Elektro- 
lyse von  Natriumkarbonat  mit  einer  Bleianode  wird  das  Fest- 
haften des  entstehenden  Bleisalzes  auf  der  EUektrode  durch 
Zusatz  indifferenter  Sake  aus  demselben  Grunde  wie  beim 
Ohromat  (Le  Blanc  und  Bindschedler.  BeibL  26>  8.  957)  rer- 
hindert  Sobald  sich  auf  der  Elektrode  eine  feste  Schicht 
Bleisalz  gebildet  hat,  steigt  die  Elemmspannung  erhebhck 
Durch  einen  rasch  rotierenden  Doppelunterbrecher  wurde 
w&hrend  drei  Zeiteinheiten  Primftrstrom  durch  die  Zelle  ge- 
schickt und  während  einer  Zeiteinheit  die  Spannung  des  Polari- 
sattonsstromes  mit  Kompensation  gemessen.  Da  bei  Elemm- 
spannungen  von  10  Yolt  und  mehr  die  Polarisation  nur  3— 4  Volt 
betrug,  beruht  die  den  Stromdurchgang  hindernde  Wirkung 
der  BleisalzBchicht  auf  deren  hohem  Widerstand.  Eine  Zelle 
mit  Aluminiumanode  zeigte  bei  36  Volt  Elemmspannung 
16,5  Yolt  Polarisation.  Da  sich  ein  so  hoher  Wert  durch 
einen  elektrochemischen  Polarisationsprozeß  allein  kaum  er- 
klären läßt,  muß  hier  eine  erhebliche  kondensatorische  Wirkung 
der  Zelle  angenommen  werden.  Ein  gewöhnlicher  Konden- 
sator aus  Seidenpapier  und  Staniol  zeigte  in  derselben  Ver- 
Suchsanordnung  gleiche  Polarisation  wie  Elemmspannung. 

Bei  Elektrolyten,  die  mit  Eohlensäure  gesättigt  waren, 
wurde  nicht  das  basische  Bleiweiß,  sondern  neutrales  Earbonai 
erhalten.  Daß  man  ersteres  gewinnt,  wenn  durch  den  Elektro- 
lyten verdünnte  Eohlensäure  geleitet  wird,  erklärt  sich  einfach 
nach  dem  Massenwirkungsgesetz. 

Die  im  D.RP.  No.  109971  angegebenen  Daten,  nach  denen 
das  Anodenpotential  nicht  unabhängig  vom  Eathodenpotential 
sein  könnte,  sind  nachgeprüft  und  als  unrichtig  erwiesen. 

J.R 

196.  JE.  M.  Quthen  Über  die  Theorü  der  Fmübelk 
(Phy&  Key.  15,  S.  327—334.  1902).  ^  Da  ein  als  Anode  be- 
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handeltes  Alanuiiiiimblecfa  unter  der  Laftpumpe  BlAachm  ab- 
gibt  und  der  anf&nglicbe  StrQmdurcbgfuig  bei  erneuter  Be- 
nutzung als  Anode  größer  ist,  glaubt  der  Yert^  daß  der  höbe 
Widerstand  einer  Aluminiumanode  auf  der  Bildung  einer 
Schiebt  von  Gas,  wahrscheinlich  Sauerstoff,  beruht,  welche  das 
Hinzutreten  neuer  flydroxylionen  zur  EUektrode  bindert  Durch 
TemperaturerbMiung  muß  der  bindernde  Eünfluß  geringer  werden, 
was  durch  die  Tatsache  best&tigt  wird,  daß  der  Stromdurch- 
gang  größer  wird«  Die  Konzentration  des  Elektrolyten  hat 
dabei  keinen  Einfluß.  Das  gleiche  Verhalten  wie  die  Aluminium- 
anode zeigt  eine  Zelle,  die  aus  einer  Eupferelektrode,  Eupfer- 
sulfat,  Ferrocyankupfermembran,  Ferrocyankali  und  einer  Platin- 
Elektrode  besteht  Geht  der  Strom  von  Ferrocyankali  zum 
Kupfersulfat,  so  findet  er  nur  einen  geringen  Widerstand, 
w&hrend  bei  Dmkehrung  sich  die  Ferrocyankupfermembran 
bildet,  den  neu  hinzuströmenden  Ionen  keinen  Durchtritt  ge- 
stattet und  so  geringer  Stromdurchgang  bei  hoher  Spannung 
stattfindet  Wird  das  Kupfer  direkt  in  die  Ferrocyankalilösung 
getaucht,  so  tritt  dieselbe  Erscheinung  ein.  Die  Tatsache,  daß 
die  Polarisation  einer  Aluminiumanode  sehr  rasch  yerschwindet 
im  Vergleich  mit  der  Polarisation  einer  elektrolytischen  Zelle, 
fahrt  der  Ver£  darauf  zurück,  daß  im  ersten  Falle  eine  lonen- 
anh&ufung  in  der  Lösung,  im  zweiten  eine  Okklusion  im  Metall 
stattfindet  J.  B» 

197.  W.  W.  Taylor  und  J.  K.  H.  Inglis.  Theorie 
der  Alummiumanode  (PhiL  Mag.  (6)  5,  S.  301—313.  1903).  -- 
In  Zellen,  welche  Aluminiumanoden  und  Schwefelsäure  ent- 
hielten, wurden  bestimmte  Mengen  yon  Kaliumcblorid,  Bromid, 
Hitrat,  Acetat,  Bhodanat  und  ühlorat  gegeben  und  Strom- 
durchgang und  Klemmspannung  gemessen.  Während  Acetat 
ohne  Eintuß  war,  genügten  geringe  Mengen  der  anderen  Sabse, 
um  erheblichen  Stromdurchgang  zu  bewirken.  Die  Ver^  f&hren 
die  Erscheinung  darauf  zurück,  daß  das  Häutchen  aus  Aluminium- 
hydroxyd, welches  nach  Nordens  Untersuchung  die  Aluminium- 
elektrode bedeckt,  für  einige  Ionen  durchlässig  ist,  für  andere 
{Al"\  SO/',  OH',  OjCjflj')  nicht  DiflFusionsTersuche  nach 
Waiden  durch  eine  Niederschlagsmembran  aus  Aluminium« 
liydrozyd  ergaben  eine  sehr  geringe  Durchlässigkeit  für  Acetat 

88* 
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und  Sulfat,  während  die  anderen  Salze  leicht  diffondierten. 
In  XJbereinstimmung  mit  der  Theorie  steht  auch  der  Versach, 
daß  2iellen  mit  Platinelektroden,  welche  Alnminiamsnlfiit  mid 
durch  eine  Aluminiumhydrozydmembran  getrennt^  Ammoniak- 
lösung  enthielten,  Strom  nur  in  der  Richtung  vom  Ammoniak 
zum  Aluminiumsulfat  durchließen,  solange  kein  anderes  Salz 
mit  durchwanderndem  Ion  hinzugef&gt  war.  Wurde  die  Leit- 
fähigkeit der  Aluminiumhydrozydmembran  in  gleichstark  leiten- 
den Salzlösungen,  deren  Ionen  yerschiedenes  Diffusionsvermögen 
in  der  Membran  zeigten,  (Al^lSO^),,  AlCl,,  KCl)  mit  Wechsel- 
strömen bestimmt,  so  ergab  sich  kein  wesentlicher  unterschied, 
der  einen  Schluß  auf  den  unterschied  der  Wanderungs- 
geschwindigkeit  der  verschiedenen  Ionen  in  der  Membran  ge- 
stattete. 

Messungen  über  die  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  Alu- 
minium in  Schwefelsäure  bei  85^  auflöst,  ergaben,  daß  Zusatz  yon 
Chlorid  einen  großen,  Bromid  einen  sehr  geringen  beschleunigen* 
den  £influß  ausübt  J.  B. 


I 


198.  E.  WoMwiU.  Das  Zerfallen  der  Anode  (Zä  £ 
Elektrochem.  9,  S.  811— 882.  1908).  —  Im  Anodenschlanun 
von  Kupferelektroden  befindet  sich  stets  metallisches  Kupfer. 
Der  Kupferstaub  wird  auch  bei  Benutzung  reinsten  Metalles 
erhalten.  Seine  Entstehung  wird  nicht  durch  mechanische 
Zerstörung  der  Elektrode  verursacht,  sondern  dadurch,  daß 
das  Kupfer,  ebenso  wie  das  Gold  als  Auroion,  zum  Teil  als 
Kuproion  in  Lösung  geht,  welches  seinerseits:  2Cu'  s  Cu  -h  Cu*' 
in  metallisches  Kupfer  und  Kupriion  zerfällt.  In  sehr  ein- 
gehenden Versuchen  hat  der  Verf.  den  Einfluß  der  Oberflächen- 
beschaffenheit, Stromdichte  und  deren  Verteilung,  Zusammen- 
setzung des  Elektrolyten,  Dauer  der  Einwirkung  auf  die  Menge 
des  entstehenden  Staubes  festgelegt  Von  größter  Bedeutung 
war  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  und  deren  Änderung 
während  des  Versuches.  Bei  höheren  Stromdichten  nahm  die 
Staubmenge  mit  wachsender  Stromdichte  ab.  Den  verhältnis- 
mäßig größten  Prozentsatz  an  Kupferanodenstaub  ergab  bei 
viertelstündiger  Arbeit  die  Elektrolyse  einer  200  g  H^SO«  im 
Liter  haltenden  Schwefelsäure  bei  einer  Stromdichte  von 
0,719  Amp./qdm;   es  wurden  in  diesem  Falle  auf  0,0394  g 
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normal  gelöstes  Kupfer  0,0064  g  Staub  erhalten.  Danach  war 
das  Verhältnis  der  entstandenen  Kupri-  und  Kuproionen 
1 00 :  38,8.  J,  B. 

199.  £•  Abel.  Über  die  Zersetzungskurven  von  Kupfer^ 
Salzlösungen,  Bemerkung  zu  M.  E.  Heibergs  gleichnamiger 
Arbeit  (ZS.  f.  Elektrochem.  9,  S.  268—269.  1903).  —  Der 
Verf.  erklärt  den  unteren  Knickpunkt,  welchen  Heiberg  (Beibl. 
27,  S.  862)  der  Entladung  der  Kuproionen  zuschreibt,  durch 
Abladung  der  Kupri-  zu  Kuproionen.  Das  hierzu  erforderliche 
Potential  muß,  solange  die  Gleichgewichtskonzentration  der 
Kuproionen  noch  nicht  erreicht  ist,  tiefer  liegen  als  das  zur 
Abscheidung  metallischen  Kupfers  erforderliche.  Durch  Unter- 
suchung, ob  bei  diesem  Potential  schon  metallisches  Kupfer 
abgeschieden  wird,  läßt  sich  die  Frage  entscheiden.      J.  B. 


200.  W.  B.  Whitney^  Elektrolyse  des  fVassers  (J.  phys. 
Chem.  7,  S.  190—193.  1903).  —  Der  Vert  erklärt  die  Unter- 
suchungen  von  Bigelow  (ßeibl.  27,  S.  869)  über  den  Strom- 
durchgang bei  1,00  Volt  dadurch,  daß  sich  die  Elektroden 
mit  Gas  von  geringen,  nach  der  Nemstschen  Formel  be- 
rechenbaren Konzentrationen  beladen  und  in  dem  Maße,  in  dem 
das  Gas  wegdiffundiert,  neuer  Stromdurchgang  stattfindet.  Die 
Anwendung  der  mysteriösen  Korpuskulartheorie  von  Thomson 
ist  überflüssig.  J.  B. 

201.  JL«  BartoreUi.  Über  das  Verhalten  von  Foltametem 
mü  Platinelektroden  (Physik.  ZS.  4,  S.  350—362.  1903).  — 
Der  Verf.  hat  die  Stromdurchgangskurven  bei  Verwendung 
von  blanken  Platinelektroden  in  Schwefelsäure  verschiedener 
Konzentration  aufgenommen  und  stellt  bestimmte  Gleichungen 
auf  über  die  Abhängigkeit  der  Polarisation  und  des  Wider- 
standes von  der  Stromdichte,  aus  denen  folgt,  daß  die  Polari- 
sation mit  der  Stromdichte  bis  zu  einem  Maximum  (2,7  bis 
2,9  Volt)  wächst  und  der  innere  Widerstand  mit  steigender 
Stromstärke  abnimmt  (z.  B.  von  12  bis  0,67  Ohm).  Die  Ver- 
änderungen des  Widerstandes  werden  durch  den  „Übergangs- 
widerstand'^  an  der  Berührungsfläche  zwischen  Elektrode  und 
Elektrolyt  erklärt  J.  B. 
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202.  J.  BUUtter.  Elektrüehe  DoppeUckickt  und  absobOes 
Polentiaty  eine  kontaktelektrüeke  Studie  (Wim.  Anz.  19<^ 
S.  14—16).  —  Die  üntersachung  nacht  der  BeibL  27  S.  273 
mitgeteilten  Methode  ei^ab  f&r  das  absolute  Potential  einen 
um  0,75  Volt  von  der  Ostwaldschen  Zählung  verschiedenen 
Wert  Eine  Verschiebung  des  ümkehrpunktes  bei  Anwendung 
komplexer  Salze  ist  nicht  (wie  beim  Aufsuchen  des  Oberflächen- 
maximums von  Quecksilber)  zu  beobachten.  Die  untersuchten 
Metalle  besitzen  höchstens  eine  Potentialdifferenz  von  0,02  Volt 
(unterhalb  der  Fehlergrenze)  gegeneinander.  J.  B. 


208.  jB.  Luther  und  J.  K.  H.  IngHs.  über  Osan 
als  OxydaiionMmiUel  (ZS.  f.  phys.  Chem.  43,  S.  203—238.  1903. 
—  Die  Arbeit  bildet  ein  eingehendes  Studium  der  Ozongas- 
elektrode.  Es  werden  behandelt:  1.  Nach  verschiedenen  Yor- 
yersuchen  der  Einfluß  der  öasbeladung  auf  die  E.M.K.,  Einfluß 
der  Tiefe  des  Eintauchens,  Einstellangsziel  und  Beproduzierbar- 
keit.  Teil  2  umfaßt  den  Einfluß  der  Ozon-  und  Wasserstoff- 
ionenkonzentration auf  die  E.M.E.,  zunächst  ori^itierende  Ver- 
suche und  dann  genauere  Bestimmungen  der  E.M.E.  als  Funktion 
der  Ozon-  und  Wasserstoffionenkonzentration.  Am  Schluß 
werden  die  Resultate  besprochen  und  zusammengestellt  Durch 
Baden  in  einer  angesäuerten  Ferro- Ferrisalzldsung  kann  &ht 
Platinelektrode  praktisch  frei  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
gemacht  und  so  der  Einfluß  ihrer  Vorgeschichte  eliminiert 
werden.  Dieser  praktische  Kunstgriff  dürfte  geeignet  sein,  das 
Arbeiten  mit  (raselektroden  von  den  zahlreichen  ZufälligkeiteD 
zu  befreien,  denen  wenigstens  das  Arbeiten  mit  blanken  Platin- 
elektroden unterliegt  Die  Verf.  halten  das  Ozon  fär  das 
Anhydrid  einer  schwachen  Säure,  der  die  Formel  H^O^  oder 
fljOj  zukommen  soll.       fi.  Bs. 

204.  J.  J.  van  Iamt.  Über  die  PotmHald^erenz  «r 
der  Tremvungsfiache  zweier  nickt  mischbarer  Lösunffsmakkly 
zwischen  denen  derselbe  Elektrolyt  verteilt  ist  (Arch.  N6erL  8, 
8.  226--234. 1908).  —  Im  Ansdiluß  an  die  Nemstsche  Theorie 
der  Potentialdifferetiz  zwischen  Lösungen  desselben  Salzes  io 
nicht  mischbaren  Lösungsmitteln  behandelt  hier  Tan  Laar  die 
allgemeine  Theorie  der  hier  auftretenden  Erscheinungen  zo« 
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nächst  f&r  einen  bin&ren  Elektrolyten  und  verdünnte  Lösungen, 
dann  aber  aadi  die  Abweichungen ,  welche  bei  höheren  Kon- 
zentrationen zu  erwarten  sind.  Als  wichtigstes  Resultat  all- 
gemeinen Charakters  ergibt  sich  die  Unabhängigkeit  der  auf- 
tretenden Potentialdifferenz  Ton  der  Konzentration,  üalls  letztere 
nicht  zu  groß  ist.  Im  Auszuge  lassen  sich  die  Betrachtungen 
des  Yerfiassers  nicht  wiedergeben.  E.  Bs. 


205.  O.  BoBset.  SiuA'e  »ur  Theorie  gaivanischer  Ele- 
mente (llclair.  61ectr.  84,  S.  149—164;  85,  S.  324-348.  1908). 
—  Der  Verf.  sucht  Beziehungen  zwischen  Einfluß  des  Druckes 
auf  das  chemische  Gleichgewicht,  E.M.K.  und  Reaktions- 
geschwindigkeit aufzustellen  und  mathematisch  zu  formulieren. 
Als  Gesetz  wird  aufgestellt,  daß  die  Reaktionsgeschwindigkeit 
um  so  größer  ist  je  höher  die  Wärn^etönung,  dagegen  die 
Beaktionen  mit  geringer  W&rmetönung  von  selbst  verlaufen, 
während  die  mit  hoher  des  Anstoßes  durch  eine  fremde 
Energie  bedürfen.  J.  B. 


M.  D.  TommaM.  Über  einen  neuen  Akkumulator 
(C.B.135,  S.  1828  u.  1329. 1902).  —  Die  Platten  eines  Akkumu- 
lators bestehen  aus  einem  Bleirahmen,  in  welchem  mehrere 
Bleiblättchen  in  zwei  zueinander  senkrechten  Riehtungen  an- 
gebracht sind.  Hierdurch  wird  eine  gute  Verteilung  der 
aktiven  Massen  und  leichte  Diffusion  des  Elektrolyten  erreicht. 
Die  Kapazität  beträgt  I»s  zu  88  Ampferestanden  f&r  das  Kilo- 
gramm Plattengewicht  J.  R 

207.  Ai  G«  DerJungner-EdüonicheAkkumuUUor  (Elektro- 
chem.  ZS.  10,  S.  28—31.  1903).  —  In  der  Konstruktion  des 
alkalischen  Akkumulators  kommt  Jungner  die  Priorität  z% 
doch  hat  Edison  ihn  wahrscheinlich  unabhängig  davon  erfunden. 

In  Lösungen  von  Chlornatrium  und  Alkali  bei  gewissen 
nach  Stromdichte,  Temperatur  etc.  abgepaßten  Konzentrationen 
bildet  sich  auf  der  Oberfläche  einer  Nickelanode  ein  grOn- 
sch warzer  Überzug  von  Subchloriden  z.  B.  NiOCl.  Dies  reagiert 
bei  Ladung  entsprechend  der  Gleichung: 

2NiOCl  +  O  +  2K0fl  «  2NiO,  +  2KC1  +  H-O. 

J.B. 
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208.  J.  Th.  Base.  Eine  dektromaioriseke  fFelU  et 
Begleitung  mü  dem  mechanischen  Angriff  non  Metallen  bei  der 
Berührung  mü  Elektrolyten  (Proc.  Eoy.  Soc.  70,  S.  273—294. 
1902).  —  Wird  ein  Draht  an  zwei  verschiedenen  Stellen  mit 
Elektxolyten  in  BerQhmng  gebracht  und  durch  Yerbindimg 
dieser  ein  Stromkreis  hergestellt^  so  wird  ein  Strom  erhalten, 
sobald  der  Draht  durch  Zug  oder  Schwingung  in  für  beide 
BerQhruDgsstellen  unsymmetrischer  Weise  erregt  wird.  Unter 
normalen  Bedingungen  fließt  der  Strom  im  Draht  Ton  der 
weniger  zu  der  mehr  erregten  Stelle.  Die  Größe  des  Effektes 
ist  von  der  Beschaffenheit  des  Drahtes  abhängig  und  wird 
durch  Ausglühen  oder  vorherige  beständige  Schwingung  erhöht, 
wächst  mit  steigender  Erregung  und  strebt  dabei  einem  Maximal- 
wert zu.  Bei  Benutzung  verschiedener  Elektrolyte,  z.  B.  KBr 
und  EOH,  werden  sehr  verschiedene  Erregbarkeiten  erhalten, 
auch  Eonzentrationsäiiderung  derselben  Elektrolyten  ist  von 
großem  Einfluß.  Hierbei  zeigen  sich  sehr  langanhaltende  Nach- 
wirkungen. Durch  vorheriges  Berühren  der  beiden  Stellen 
des  Drahtes  mit  verschiedenen  Beagentien  wird  die  Erregbar- 
keit ungleich.  Auch  bei  symmetrischer  Anordnung  und 
Schwingung  des  ganzen  Drahtes  wird  nunmehr  eine  elektro- 
motorische Verschiedenheit  erhalten.  Nach  dieser  Methode 
können  Spuren  physikalisch-chemischer  Yerschiedenheit  in 
einem  Drahte  aufgefonden  werden.  J.  B. 


209.  A.  Ponsot.  Über  die  elektromotorische  Kraß  eines 
Thermoelementes  (0.  B.  135,  S.  686—689.  1902).  —  Pellat  hat 
eine  Methode  beschrieben,  um  den  Peltiereffekt  zur  Messnng 
sehr  niedriger  Temperaturen  in  absoluter  Skala  zu  verwenden. 
Ponsot  teilt  ein  zweites  Verfahren  mit  Auf  thermodynamischem 
Wege  wird  die  E.M.K  eines  Thermoelementes  durch  eine 
dreikonstantige  Formel  ausgedrückt  Von  diesen  drei  Eon- 
stanten ist  die  eine  vrillkürlich,  da  sie  nur  Funktion  der  Tem- 
peratur der  einen  Lötstelle  ist,  die  etwa  konstant  auf  der 
Temperatur  des  schmelzenden  Eises  gehalten  werden  kann. 
Zur  Bestimmung  der  beiden  anderen  Konstanten  genOgen  zwei 
Messungen  bei  bekannter  absoluter  Temperatur  (siehe  aach 
oben  S.  1060).  Ma 
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210.  H.  PeUat.  Bemerkung  über  eine  Notiz  des  Herrn 
Ponsat  aber  die  elektremoterisehe  Kraß  eines  Thermoelementes 
(CR  135,  S. 738—734.  1902).  —  Pellat  wendet  sich  gegen  eine 
in  einer  Notiz  Ponsots  (CR  135,  S.  686)  enthaltene  Be- 
merkung, durch  welche  es  den  Anschein  gewinnt,  als  benötige 
seine  Methode  zur  Messung  niedriger  Temperaturen  in  ab- 
solutem MaBe  yermittelst  des  Peltiereffektes  die  Kenntnis 
zweier  absoluter  Temperaturen.  Vielmehr  ist  durch  PeUats 
Methode  das  Verhältnis  Tl  T^  ohne  weiteres  gegeben  und  es 
genügt  somit  die  Kenntnis  einer  einzigen  Temperatur  Tq  in 
absolutem  Maße,  etwa  der  des  schmelzenden  Elises,  um  hieraus 
jede  andere  Temperatur  zu  bestimmen.  Mc. 


211.  A*  Heil*  Beobachtungen  über  thermoelektrische 
Strome  und  Mäteüungen  über  ein  neues  Thermoelement  (ZS.  f. 
Elektrochem.  9,  S.  91—97.  1903).  —  Der  Ver£  hat  auf  Grund 
mehrjähriger  Arbeit  eine  Thermosäule  konstruiert,  welche  allen 
bisher  in  den  Handel  gebrachten  an  Wirksamkeit  weitaus  über- 
legen erscheint  Es  wird  Cu60Ni40  gegen  Sb40Zn21,6 
Fe  1,2  verwendet,  wobei  der  Zusatz  yon  Fe  die  Sprödigkeit 
der  Legierung  yermindert  ohne  den  Wirkungsgrad  herabzu- 
drücken. Der  Nutzeffekt  beträgt  140  Watt  totaler  Energie 
pro  1  cbm  Leuchtgas  mit  etwa  4900  Kalorien.  Demnach  ist 
die  Säule,  welche  allerdings  yorderhand  nur  für  kleinere  Energie- 
mengen bestimmt  ist,  dem  Wirkungsgrad  kleiner  Maschinen 
sogar  überlegen.  Mc. 

212.  iS«  A.  LehfeldU  Ein  Spannungsmesser  ßir  Thermo- 
elemente (PhiL  Mag.  5,  8.  668.  1903).  —  Der  Verf.  beschreibt 
eine  empfindliche  Kompensationsschaltung  zur  Messung  thermo- 
elektrischer  Kräfte.  Der  Widerstand  im  Kreise  des  unter- 
suchten Elementes  ist  möglichst  yerkleinert,  nämlich  auf  2  Ohm 
in  mazimo  (ohne  Qalyanometerwiderstand).  Dabei  gibt  die 
kleinstmögliche  Ablesung  (V40  ^^  ^^^  Schleifdraht)  Y400  Mikro- 
yolt  Gegen  zufällige  Thermokräfte  ist  der  Apparat  durch  gute 
Wärmeisolation  und  Verwendung  yon  ausschließlich  Kupfer 
und  Manganin  geschützt  Der  Vergleich  geschieht  durch  Ver- 
mittelung  eines  Akkumulators  mit  einem  Kadmiumelement. 

Bdkr. 
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213.  Q.F.  C.  Searle.  Bemerkmgen  aber  ein  SckwmgwigS' 
magnelometer  und  die  Magnete  mä  Bugelenden  von  Boiuen 
(Cambr.  Proc.  12,  Ä  27—33.  1902).  —  Der  erste  Teü  entUilt 
die  Beschreibung  und  Gebrauchsanweisung  eines  rom  Verl  im 
Cavendish  Laboratory  Cambridge  mit  Erfolg  eingef&hrten 
Schwingungsmagnetometers.  Im  zweiten  T^  wird  darauf  hin- 
gewiesen, daß  Robison  schon  1801  Magnete  mit  Kugelenden 
beschrieb  imd  auf  Ghrund  der  Untersuchungen  des  Verfl,  wonach 
sich  solche  wie  ideale  Magnete  mit  den  Polen  in  den  Kugel- 
zentren verhalten,  auf  die  Zweckmäßigkeit  dieser  Form  auf* 
merksam  gemacht  St  M. 

214.  J«  BusseU.  Magnetischer  Schutz  in  hohlen  Eisen- 
Zylindern  und  überlagerte  Induktionen  in  Eisen  (Eklinb.  Trans. 
40,  S.  631—681.  1903).  —  Bei  dieser  ausführlichen  Mitteflong 
muß  bez.  der  Details  auf  das  Original  verwiesen  werden  und 
sei  bloß  die  Inhaltsangabe  wiedergegeben.  Sie  lautet:  Ein- 
leitung; Gegenstand  der  Untersuchung;  L  Schirmwirkung. 
IL  Überlagerte  Induktionen.  UI.  Magnetische  Äolotropie.  Appa- 
rate und  Experimentiermethoden.  Theoretisches  Schirmwirknngs- 
Verhältnis.  I.  a)  Schirm  Wirkungsverhältnis  bei  bloß  transversalem 
Felde.  II.  Überlagerte  magnetische  Induktionen  a)  wachsend  von 
Null  b^  zyklische  Bedingungen.  III.  Magnetische  Äolotropie 
von  demagnetisiertem  Eisen ;  I.  b)  Schirmwirkungsverhältnis  bei 
transversalem  (7)  und  zirkulärem  (C)  Felde,  Klassifikation  von 
Feldsuperpositionen.  Stefans  und  Du  Bois'  Resultate.  Ex- 
perimentelle Schirmwirkungsverhältnisse.  Koordination  mit 
magnetischer  Induktion.  Schlüsse  für  TC,  CTT,  CT,  TCC 
Bedingungen.  I.  c)  Schirmwirkungsverhaltnisse  bei  transversalen 
und  longitudinalen  Feldern.  St  M. 


215.  C*  MaurtHnm    Über  die  magnetischen  Eigemschaftem 
von  Eisenpulvem  und  die  spezifische  Sättigungsmagnetisierung 

(ijclair.  61ectr.84,  S.  465—472.  1903).  —  Es  wurden  Pul?er 
in  Glasröhren  oder  in  Paraffin  eingeschmoken,  und  zwar  ge- 
wöhnliches Eisenfeilicht  und  porphyrisiertes  Eisenpulver,  tinb 
allein,  teils  mit  Zinkpulver  vermischt,  untersucht  Für  schwache 
Felder  ergab  sich,  daß  die  Magnetisierung  bei  geringer  Eisen- 
dichte  dem  Felde  proportional,  die  Magnetisierungskurve  linear 
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ist,  bei  eisenhaltigeren  Qemischen  die  Kurve  etwas  konkay 
inrdy  aber  viel  weniger  als  bei  kompakten  Stfteken.  Audi 
fiysteresis  tritt  auf.  Bd  starken  Feldern  scheint  die  spezifische 
Magnetisiemng  S^Jjd  {J ^  Intensit&t  der  Magnetisierong, 
d  SB  spezifisches  Gewicht  des  Pulyers)  fbr  ein  gegebenes  Bisen- 
stttck  bei  bestimmter  Temperatur  nahezu  denselben  Grenzwert 
für  alle  Werte  von  d  anzunehmen.  Dieser  Grenzwert  wäre 
also  eine  charakteristische  Konstante  jeder  bestimmten  ferro« 
magnetischen  Substanz  und  fOr  ein  Gemisch  würde  bei  der 
Sättigung  die  additif  e  Beziehung  J^i^  8^d  -^  S^  d  +  ...  folgen. 

216.  H.  B.  lAxnnis.  Die  Wirkungen  von  Temperatur- 
änderungen  auf  permanente  Magnete  (SilL  J.  15,  8.  179 — 194. 
1903).  —  Die  Abhandlung  beginnt  mit  einer  historischen 
Übersicht  über  die  Versuche  Ton  Kupfer,  Lamont,  Bies  und 
Moser,  G.  Wiedemann  und  PolonL  Sie  befaßt  sich  dann  zunächst 
mit  den  Untersuchungen  Über  die  Änderung  des  magnetischen 
Momentes  M  von  Magneten  yerschiedener  Länge  aber  gleichen 
Querschnitts,  f&r  welche  die  folgenden  Resultate  erzielt  wurden: 

TäM       -mjf         Intensität 


rjftng« 

lf„o 

if^aO 

-"u  -  -"99 

der  Magne- 
tideruiig 

uau|j« 

■^11" 

'"■W 

-J/,r 

21,53 

282,92 

219,88 

0,056 

427 

22,00 

207,08 

198,64 

0,066 

372 

16,40 

146,64 

186,80 

0,067 

862 

16,31 

139,76 

129,28 

0,075 

838 

11,23 

94,76 

88,04 

0,071 

388 

10,80 

72,41 

66,72 

0,092 

249 

8,15 

43,04 

88,48 

0,105 

208 

8,17 

40,48 

85,92 

0,112 

196 

6,49 

16,72 

14,44 

0,141 

117 

5,40 

12,04 

9,84 

0,220 

88 

Die  Experimente  lehren^  daß  die  proportionale  Änderung 
des  magnetischen  Mom^ites  durch  Temperaturänderung  fbr 
kurze  Magnete  erheblicher  ist  als  f&r  lange  und  daß  ein  starker 
Magnet  die  geringste  proportionale  Einbuße  erleidet  Im 
zweiten  Teile  wurde  der  Wechsel  der  Verteilung,  der  auf 
Temperaturänderungen  beruht,  behandelt  und  die  Resultate  in 
Tabellen  und  graphisch  aufgetragen.  Es  ergibt  sich,  daß  die 
Enden  mehr  von  ihrer  Magnetisierung  verlieren  als  die  Mitte, 
die  Attraktionszentren  also  mit  steigender  Temperatur  gegen 
die  Mitte  rücken.  St.  M. 
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217.  C.  M.  Quye  und  B.  Herfrfeid.  über  die  magnOische 
Hysteresü  bei  hohen  fVechselzaklen  (0.  R  136,  S.  957-959. 
1903;  Arch.  de  Genftve  (4)  15,  S.  461—466.  1903).  —  Nach 
Würdigung  der  Schwierigkeiten,  die  der  Frage,  ob  die  Ge- 
schwindigkeit, mit  der  ein  Zykel  einer  Magnetisierung  durch- 
laufen wird,  auf  den  Energieyerlust  durch  Hysteresis  von 
Einfluß  sei,  durch  die  Foucaultschen  Ströme  geboten  werden, 
kommen  die  Yer£  auf  Grund  ihrer  Messungen  an  dOnnen 
Eisendr&hten  bei  Wechsehi  bis  1200  pro  Sekunde  zu  dem 
Schlüsse,  daß  dieser  Energieverlust  yon  der  Geschwindigkeit, 
mit  welcher  das  Zykel  durchlaufen  wird,  unabhängig  sei 

StM. 

218.  W*  Voigt.  Zur  magnetischen  Influenz  regulärer 
«nstaUe  (Gott.  Nachr.  1903,  S.  17—20).  —  Im  Anschlüsse  an 
eine  frühere  Arbeit  (vgl.  Beibh  25,  S.  201)  und  an  die  Onter- 
suchungen  Sanos  weist  der  Ver£  darauf  hin,  daß  auch  fär  die 
F&Ue  der  paramorphen  (oder  pentagonalen)  Hemiedrie  und 
der  Tetartoedrie  des  regulären  Systems  das  Schema  für  das 
Magnetisierungspotential  sich  leicht  angeben  laßt.        St  M. 


219.  jB.  Amoua^.  Elastizität  und  Magnetismus  (J.  de 
Phys.  3,  S.  258—260.  1903).  —  Hinweis  auf  die  bekannte 
Analogie  zwischen  der  Magnetisierungskurve  und  der  Kurve  der 
elastischen  Deformation,  speziell  bei  vulkanisiertem  E^autschuk. 

StM. 

220.  A.  P.  WUls.  Über  Magnetostriktion  in  fVismut 
(Phys.  Rev.  16,  S.  1—6.  1902).  —  Der  Ver£  knüpfte  an  die 
Versuche  Bidwells  (Beibl.  12,  S.  600)  an,  der  mit  magnetischen 
Feldern  bis  zu  680  C.G-.S.  Verlängerungen  an  Wismut  gefunden 
hat  und  versuchte,  in  starken  Feldern  mittels  sorgfältig  kon- 
struierter Hebelsysteme  diesen  Effekt  zu  studieren,  konnte 
denselben  aber  weder  an  zylindrischen  Proben  von  Hartmann 
und  Braun  noch  an  käuflichem  Wismut  finden,  obwohl  die 
Messung  der  Empfindlichkeit  der  Methode  Größen  ergab, 
welche  entsprechend  Bidwells  Resultaten  positive  Ergebnisse 
erwarten  ließen.  St  M. 

221.  C  G.  Knott.  Änderung  des  elektrischen  IVider- 
Standes    von    Nickel    durch   Magnetisierung    bei    verschüdener 


i 
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TemperaUir  (Edinb.  Trans.  40,  S.  585—645.  1902).  —  Zwei 
YÖUig  gleiche  der  L&oge  nach  gewickelte  Spulen  ans  Nickel- 
draht bilden  den  Kern  je  einer  in  zwei  Lagen  gewickelten 
Magnetisiemngsapnle.  Läuft  der  Strom  in  beiden  Lagen  in 
gleicher  Richtung ,  so  wird  das  Nickel  magnetisiert,  l&uft  der 
Strom  in  entgegengesetzter  Bichtung,  so  hat  die  Spule  keine 
magnetisierende  Wirkung,  während  die  durch  den  Strom  er- 
zeugte Wärmewirkung  in  beiden  Fällen  die  gleiche  ist  Auf 
diese  Weise  gelingt  es  die  bei  allen  diesen  Versuchen  so 
störende  ungleiche  Elrwärmung  des  Materials  bei  erregtem  und 
nicht  erregtem  Felde  hintanzuhalten.  Die  Erwärmung  geschah 
im  Ölbade  und  konnte  nicht  über  100^  getrieben  werden.  Zur 
Widerstandsmessung  diente  eine  Brückenanordnung.  Aus  den 
Tabellen  ergibt  sich  als  qualitatives  Besultat:  1.  ein  Anwachsen 
des  Widerstandes  mit  der  Feldstärke,  doch  etwas  langsamer 
als  diese,  2.  ein  Anwachsen  des  Widerstandes  mit  der  Tempe- 
ratur in  einem  Betrage  der  Tom  Felde  merklich  unabhängig 
erscheint  und  nur  für  die  schwächsten  Felder  etwas  abnimmt. 
Den  Schluß  der  Arbeit  bilden  einige  Bemerkungen  über  die 
Beziehung  dieser  Erscheinungen  zur  Elektronentheorie. 

Mc. 

222.  C.  Carpi^i»  Veränderung  der  inneren  Reibung 
magn^ischer  Flüsngkeäen  im  magnetischen  Felde  (Bend.  B.  Acc. 
dei  Line.  12,  2.  Sem.  S.  341— S44.  1903).  —  Der  Verf.  hat 
die  Tom  Bef.  vor  Jahren  angestellten  Versuche  (Wied.  Ann.  25^ 
S.  624,  1885)  wiederholt  Die  Beobachtungsmethode  war  die 
gleiche.  Die  Flüssigkeit  strömte  durch  eine  Kapillare,  die  sich 
im  Felde  eines  Elektromagneten  befand;  die  Ausflußzeiten 
wurden  gemessen  ohne  und  mit  Erregung  des  Elektromagneten, 
dessen  Feld  6—8000  Einheiten  betrug.  Es  wurden  untersucht 
Lösungen  von  Eisenchlorid,  Mangan-,  Eisen-  und  Nickelsul&t 
und  Ton  dialysiertem  Eisen.  Für  das  letztere  wurde  eine  sehr 
geringe  Abnahme  der  Durchflußzeit  durch  Einfluß  des  magne- 
tischen Feldes  gefunden  (0,6"  auf  18' 28,4'');  für  die  anderen 
Lösungen  ergaben  sich  kleine  Zunahmen  bis  zu  4,2^'  auf  18' 57,0". 
Es  wurde  ein  Parallelversuch  mit  einer  unmagnetischen  Lösung 
Yon  gleicher  Leitfähigkeit  (KNO3)  gemacht,  und  auch  bei 
dieser  eine  Zunahme  der  Durchflußzeit  um  2,5"  auf  10' 24,5'" 
gefunden.     Es    ist   danach    wahrscheinlich,    daß    die    innere 
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Beibung  durch  das  magiietiflche  Feld  nioht  geftodert  wird  und 
die  beobachteten  ZoDahmen  der  Durchflußzeiten  nur  dem 
Foucanheffekt  zuznsohreibw  sind.  W.  K. 


OesoMohtliches.    Biographisches. 

223  u.  224.  A.  Lawrence  Botclu  Der  erste  Gebrauch 
des  Wortes  ..Barometer'*  (Science  N.  S.  17,  S.  708.  1903).  — 
W.  Carri/ngtan  Bolton.  Robert  Boyle  und  das  ff  ort 
..Barometer''  (Chem.  News.  87,  S.  258.  1903).  —  Das  Wort 
Barometer  hat  Boyle  zuerst  gebraucht  Es  findet  sich  in  seiner 
„General  History  of  the  Air'S  welche  „A  short  Account  of 
the  Statical  Baroscope,  imparted  by  Mr.  Boyle,  March  24» 
1665'^  enthält,  während  man  bisher  annahm,  daß  das  Wort 
zuerst  1666  in  einer  vielleicht  von  Boyle  herrOhrenden  Schrift 
angewendet  worden  sei    Gd. 

225.  A.  Kiebel.    Der  teere  Raum  (19  S.  8^  S.  A.  aus 

dem  Jahresber.  d.  Gymnasiums  Mies,  Böhmen.  190S).  —  Die 
kleine  Arbeit  will  den  Mittelschülern  eine  kurze  Übersicht  Ober 
die  Ansichten  geben,  welche  die  Naturphilosophen  vom  5.  Jahr- 
hundert Yor,  bis  zum  17.  Jahrhundert  nach  Chr.  über  die 
Möglichkeit  des  leeren  Raumes  ausgesprochen  haben.  Zu  dem 
Ende  stellt  sie  die  Ansichten  der  Eleaten,  der  Atonuker,  des 
Aristoteles,  der  Stoiker,  Epikurs,  Heros,  des  Mittelalters  und 
der  Neuzeit  zum  Teil  in  wörtlicher  Wiedergabe  aphoristisch 
zusammen.  Den  Schluß  bildet  der  Abdruck  yon  Stellen  aus 
dem  Briefwechsel  Torricellis  mit  Ricci  und  Pascals  mit  Parier, 
jene  Torricellis  Versuch,  diese  Pöriers  Beobachtungen  auf  dem 
Puy  de  döme  enthaltend.  6d. 

226.  A.  HeUer.  Eine  wersekeUene  Abkandlung  Ohm 
(Ber.  d.  ung.  Ak.  18,  SL  202-228.  1900).  —  Die  Abhaadlang 
führt  den  Titel:  „Anhang  zur  Theorie  der  galvanischen  Kette, 
Yergleichung  der  theoretischen  und  ezperinieateUen  Ei^bnisse^ 
und  ist  der  1847  in  Pisa  erschieneoeD  Yon  Acbille  Peragis 
besorgten  ÜbersetsDung  yon  Ohms  Werk:  yfDie  galTaoisehe 
Kette  mathematisch  beorbeiteft^  in  das  Italienisohe  zngefogt 
Da  es  dem  Verf.  trotz  all«r  aufgewandten  Mtthe  nicht  gelaoft 
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das  Original  wieder  aufeufinden^  so  teilt  er  Dan  in  der  von 
Staatsbahninspektor  Fletzer  gegebenen  Rückübersetzung  in  die 
deutsche  Sprache  die  Ohmsche  Arbeit  mit  Sie  verfolgt  den 
Zweck,  die  Änderungen,  die  sich  ans  der  bloßen  Theorie  bei 
S&nlen  ergeben,  die  geeignet  sind,  in  sich  selbst  Veränderungen 
zu  erleiden,  mit  jenen  Eigenschaften,  welche  durch  das  Experiment 
gefunden  werden,  zu  yergleichen  und  dadurch  den  Nachweis 
zu  führen,  daß  sie  die  Kontakttheorie  Voltas  zu  erU&ren 
vermag  und  daß  es  deshalb  nicht  nötig  ist,  zur  Erklärung 
jener  Tatsachen  dessen  Prinzip  zu  verlassen.  Hinsichtlich  des 
reichen  Inhaltes  muß  auf  den  „Anhangt,  der  sich  namentlich 
auch  mit  Daniells  und  Groves  Kette  beschäftigt,  verwiesen 
werden.  Nur  die  Schlußworte  mögen  hier  Platz  finden.  Sie 
lauten:  ,Jch  glaube  indessen,  daß  eine  experimentelle  Unter- 
suchung des  galvanisdien  Prozesses  der  Chemie  größere  Vor- 
teile bringen  dürfte,  als  der  Phynk,  und  daß  sie  uns  mehr  als 
jede  andere  über  die  spezifischen  Eigenschaften  der  Körper 
aufklären  werde'^  Od. 

227.  £•  Oegenbatier.  Em  vergessener  Österreicher 
(Jabresber.  d.  D.  Math..Ver.  13,  8.  324-343.  1903).  —  Der 
vergessene  Österreicher  ist  Josef  Petzval,  der  am  6.  Januar  1807 
in  Bela  in  der  Zips  als  Sohn  eines  Dorfschullehrers  geboren, 
am  Anfange  seiner  Laufbahn  im  Vermessungsdienste,  dann  als 
städtischer  Ingenieuer  in  Pest  tätig  war,  1832  als  snpplieren- 
der,  1835  als  ordentlicher  Professor  an  der  dortigen  Universität 
angestellt  wurde,  1835  eine  <Mrdentliche  Professur  in  Wien  er- 
hielt^ wo  er,  nachdem  er  1876  in  den  Buhestand  getreten  war, 
am  17.  September  1891  starb.  Sein  der  Öffentlichkeit  über- 
gebenes  Hauptwerk  hatte  die  linearen  Differentialgleichungen 
mit  veränderlichen  Koefiizienten  zum  Gegenstand.  Eine  Reihe 
anderer  Arbeiten,  darunter  solche  akustischen  Inhaltes,  hat  er 
zwar  in  seinen  Kollegien  vorgetragen,  aber  nicht  drucken  lassen« 
Vielleicht  sind  diese  letzteren  von  Dr.  fiSnutoyi,  der  sich  neuer- 
dings um  die  Aufhellung  von  Petzvals  Lebensschicksalen  ver- 
dient gemacht  hat,  vor  kurzem  wieder  au%eftmden  worden. 
Die  wichtigsten  seiner  Manuskripte,  die  dioptrische  Gegenstände 
behandelten,  gingen  gelegentlich  eines  Einbruchdiebstahls  in 
Petzvals  Wohnung  unwiedwbringlich  verloren.   Immwhin  sind 
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diese  Arbeiten  nicht  vergeblich  gewesen,  da  sie  die  Ausfiüuning 
photographischer  ObjektiTC  ermöglicht  haben.  Ihnen  waren  die 
ersten  guten  Porträtphotographien  zu  yerdanken,  ebenso  die 
1857  gelungene  Herstellung  des  Orthoskops,  eines  für  Land- 
schaftsu&ahmen,  Reproduktionen  von  Kupferstichen  etc.  auch 
jetzt  noch  sehr  brauchbaren  Apparates.  So  nennt  der  Verf.  den 
Wiener  Professor  mit  Recht  einen  Vorläufer  der  auf  den 
deutschen  Universitäten  jetzt  immer  mehr  an  Boden  gewinnenden 
Bestrebungen^  auch  die  Anwendungen  der  Mathematik  neben 
der  streng  wissenschaftlichen  Forschung  zu  pflegen.  Der  Ret 
möchte  noch  darauf  hinweisen,  daß  sich  ein  Verzeichnis  der  im 
Drucke  erschienenen  Schriften  Petzvals  im  8.  Bande  von 
PoggendorÜB  biographisch-literarischem  Lexikon  findet    GM. 


228  u.  229.  C.  H.  Bryan.  Prof.  C  A.  Bjerkne$  (Natore 
68,  S.  133.  1903.  —  F.  Xiferknes.  C  A.  Bjerkne$  (Pfays. 
Rev.  17,  S.  125—126.  1903).—  Ln  Mai  d.  J.  starb  in  Christiania 
der  Professor  der  Mathematik  an  der  dortigen  Universität  G.  A. 
Bjerknes  im  Alter  von  78  Jahren.  Als  Steiger  hatte  er  seine 
Laufbahn  begonnen,  hatte  später  bei  Riemann  und  Dirichlet  in 
Oöttingen  studiert,  seit  1863  hatte  er  seinen  Lehrstuhl  inne. 
Seine  Arbeiten  hatten  hauptsächlich  hydrodynamische  Probleme 
zum  Gegenstand.  Auf  Anregung  Dirichlets  behandelte  er  die  Be- 
wegung eines  EUipsoids  in  einer  Flüssigkeit  und  fand  u.  &,  daß 
eine  Kugel  sich,  ohne  eine  Verzögerung  zu  erleiden,  durch  eme 
vollkommene  Massigkeit  bewegen,  also  die  Annahme  eines  Athen 
sich  wohl  mit  dem  ersten  Newtonschen  Ghesetz  vertragen  würde. 
Weitere  Arbeiten  hatten  die  isochron  vibratorischen  Bewegungen 
in  Flüssigkeiten  zum  Gegenstand  und  ergaben  eine  Analogie 
mit  den  elektrostatischen  und  permanent  magnetischen  Krftften 
im  umgekehrten  Sinne.  Die  Resultate  einer  Reihe  zur  Be- 
stätigung dieser  Sätze  angestellter  Versuche  hat  Bjerknes  mit 
Schiötz  veröffentlicht  Auch  seiner  Biographie  Abels  sei  ge- 
dacht Den  zweiten  Band  der  Vorlesungen  nach  seiner  Theorie 
hat  vor  kurzem  sein  Sohn  erscheinen  lassen.  Gd. 


230.  Jame9  Glaüher  (Monthly  WeaHier  Revue  31| 
S.  85.  1908;  Nature  68,  S.  348.  1903).  —  Glaisher  war 
am   7.  April   1809  geboren;    er  starb  am  7.  Februar  1903. 
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Im  Alter  yon  20  Jahren  wurde  er  Asflistent  bei  der  Lande»* 
venaewang  yon  Irland,  von  1838*— 1^66  war  er  Asstttent  an 
der  Uniyersität  in  Cambridge,  1886  wurde  er  an  das  Obeer* 
yatorium  in  Greenwich  berufen,  mid  1640  zum  Direktor  von 
dessen  magnetischer  und  meteorologischer  Abteilung  ernannt^ 
welche  Stellung  er  bis  zum  Jahre  1894  bekleidete,  wo  er  in 
den  finhestand  trat  Besonders  bekannt  haben  ihn  die  29  Ballon« 
fSahrten  gemacht,  die  er  in  den  Jahren  1862  bis  1866  ansteUle 
und  bei  denen  er  im  Gegensatz  zu  fast  allen  früheren  das  grOßte 
Gewicht  auf  wiasensohaflliche  Beobachtungen  in  großen  Höhen 
legte*  Die  größte  Höhe  von  87000'  engl  erreichte  er  am 
6.  S^tember  1862,  ein  Wagnis,  das  ihm  und  seinem  Begleiter 
Cozwell  fast  das  Leben  gekostet  hätte.  Seine  Arbeiten  sind 
meteorologischen  und  astronomischen  Inhalts.  Von  größeren 
seien  seine  hygrometrischen  Tafeln  (veröffentlicht  1847,  jetct 
in  8.  Auflage  vorliegend),  seine  Luftfahrten  (1871  und  1880), 
mittlere  tägliche  Temperaturen  für  Greenwich  (1814—1873), 
seine  Meteorologie  von  Palästina  und  sein  Bericht  über  die 
Meteorologie  Lidiens  erwähnt  Auch  am  Yereinsleben  Groß« 
britanniens  hat  er  vielfach  in  maßgebender  Stellung  teil- 
genommen.   ^^  Gd, 

281—288.  Josiah  fVülard  Gibbs  (ZS.  f.  phjsiL  Chem.  44» 
S.  1—7.  1903;  Nach  Tale  AlumniWeekly  12,  No.  31.  1903).  — 
JSr«  Le  ChateUer.  J.  fVillard  Gibbs;  sa  vis  et  son  oeuvre 
(Rev.  g6n.  d,  sc.  14,  S.  644—648.  1903).  —  O.  H.  JB. 
Prof.  J.  fVaiard  Gibbs  (Nat.  68,  S.  11  —  12.  1903).  —  Am 
28.  April  1903  starb  der  Professor  der  Yale- Universität 
Josiah  Willard  Gibbs  in  New-Haven,  wo  er  als  Sohn  des 
damaligen  dortigen  Theologieprofessors  am  11.  Februar  1839 
geboren  war.  Nach  Beendigung  seiner  teils  in  Amerika,  teils 
in  Frankreich  und  namentlich  in  Deutschland  gemachten  Studien 
wurde  er  1871  an  der  genannten  Universität  zum  Professor 
der  mathematischen  Physik  ernannt,  in  welcher  Stellung  er 
bis  zu  seinem  Lebensende  blieb.  Seine  zum  größten  Teil 
grundlegenden  Arbeiten  behandelten  zunächst  thermodynamisclM 
Probleme»  später  wendete  er  sich  der  physikalischen  Chemss 
zu,  die  namentlich  durch  ihn  eine  wissenschaftliche  Grundlage 
erhalten  hai  Aber  auch  auf  mathematischem  Gebiete  betätigte 

Beiblttter  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  27.  34 
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er  sich  in  ebenso  tüchtiger  Weise.  Wir  brauchen  nur  mi  seine 
Yectoranalysis  zu  erinnern,  mit  deren  Hilfe  es  gelang,  die  Bahn- 
berechnung  von  Kometen  und  Planeten  za  verallgemeinem  and 
ihr  zu  größerer  Allgemeinheit  und  einfacherer  Berechnungs- 
weise  zu  yerhelfen,  sowie  der  elektromagnetischen  Theoriedes 
Lichtes  eine  sichere  Grundlage  zu  geben»  Auch  als  Lehrer 
leistete  er  Ausgezeichnetes.  „Er  war  einer  der  wenigen  Ameri- 
kaner'S  so  schildert  ihn  der  Präsident  der  Yale-Uniyersil&t, 
Hardley,  „welche  Entdeckungen  ersten  Banges  in  den  theore- 
tischen Wissenschaften  gemacht  haben.  Derartige  Entdeckungen 
rufen  hierzulande  weniger  Aufmerksamkeit  heiror,  als  solche 
in  den  angewandten  Wissenschaften,  aber  sie  bringen  dem,  der 
sie  gemacht  hat,  yerdienterweise  einen  höheren  Bang  unter  den 
Fachgenossen  und  einen  weiteren  Buf  auswärts.  In  dieser 
Hinsicht  war  yon  allen  lebenden  Amerikanern  GHibbs  yieUeicht 
der  höchststehende^^  Gd. 


Allgemeines. 

284  u.  285.  Die  Fortschräte  der  Physik  im  Jahre  1902. 
58.  Jahrgang.  Zweite  Abteüuf^^  enthaltend  Physik  des  Äthers. 
Redigiert  von  Karl  Scheel  {hrv  u.  906  S.)  —  Dritte  Abteitwig, 
enthaltend  Kosmische  Physik,     Red^iert  von  Richard  Assnuam 

(Lxvm  u.  680  S.  ßraunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1903).  — 
Wie  die  erste  Abteilung  (BeibL  37,  S.  797),  sind  auch  die 
zweite  und  dritte  Abteilung  des  Jahrganges  1902  rechtzeitig, 
aber  freilich  ebenfalls  in  einem  gegen  das  Vorjahr  nicht  un- 
erheblich gesteigertem  Umfange  erschienen.  Der  Jahrgang  1902 
liegt  damit  fertig  vor.       W.  K. 

236.  H.  A.  Bmoland.  The  Physical  Papers  of  B.  A.  Row- 
lund.  Collected  for  Pubtication  by  a  C&mmittee  of  the  Faeuäy 
of  the  Universäy  (xi  u.  704  S.  Baltimore,  The  Johns  Hopkins 
Press,  1902).  —  Die  Johns-Hopkins-Universität,  der  H.  A.  Bow- 
laud  25  Jahre  lang  als  eines  ihrer  heryorragendsten  Mitglieder 
angehörte,  hatte  unmittelbar  nach  seinem  Tode  beschlossen, 
ihm  ein  Dezikmal  in  Gestalt  einer  Herausgabe  seiner  gesammelten 
Werke  zu  setzen.     Das  Komitee,  das  mit  dieser  Aa%abe  be- 
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traut  wurde,  hat  cdch,  einem  yod  Bowland  selbst  geäußerten 
Wunsche  entsprechend,  auf  die  Abhandlungen  rein  physika- 
lischen Inhaltes  beschränkt;  fünf  rein  mathematische  Ai^ätze 
sind  nicht  aufgenommen  worden,  ebenso  nicht  die  in  vier  Arbeiten 
niedergelegten,  umfangreichen  und  sonst  leicht  zugänglichen 
Wellenlängentabellen.  Von  den  zahlreichen  Manuskripten,  die 
Bowland  hinterlassen  hat,  erwies  sich  leider  nichts  als  druck- 
fertig. So  stellt  sich  das  Lebenswerk  von  Bowland  in  dem 
Torliegenden  stattlichen  Bande  als  eine  Sammlung  yon  55  Auf- 
sätzen physikalischen  Inhaltes  dar.  Sie  sind  in  sachlicher 
Ordnung  abgedruckt,  zusammengefaßt  nach  den  Ejipiteln: 
Magnetismus  und  Elektrizität,  Wärme,  Licht,  denen  ein  Kapitel 
mit  vier  Arbeiten  aus  Bowlands  frühester  Zeit  yoraufgeht 
Außerdem  sind  sechs  G-elegenheitsreden  Bowlands  zum  Ab- 
druck gekommen.  Aber  in  diesem  Spiegelbilde  des  Bowland- 
schen  Schaffens  würde  eine  seiner  eigentümlichsten  Leistungen 
fehlen,  seine  Teilmaschinen,  über  die  er  selbst  niemals  etwas 
veröffentlicht  hat  Das  Komitee  hat  diese  Lücke  ausgefüllt, 
indem  es  dem  Abdruck  der  Bowlandschen  Aufsätze  einen 
eigenen  Bericht  über  seine  Teilmaschinen  nebst  Abbildungen 
ihrer  Konstruktion  angefügt  hat  An  Stelle  eines  ausführ- 
licheren Lebensbildes,  das  einen  Band  für  sich  beanspruchen 
würde,  ist  die  Gedächtnisrede,  die  Mendenhall  am  26.  Oktober 
1901  in  Baltimore  gehalten  hat,  nebst  einem  yortrefflichen 
Forträt  Bowlands,  den  Werken  selber  als  Einleitung  voraus- 
geschickt W.  K. 

237.  JB.  JFernet  und  Faivre^Dupaigre.  Court  de 
physique  pour  la  ciasse  de  mathimatiques  speciales  (882  S.  Paris, 
Massen  et  Cie.,  Fase.  I,  1901.  II  1903).  —  Die  zweite  jüngst 
erschienene  Lieferung  bildet  den  Abschluß  der  vierten  völlig 
umgearbeiteten  Auflage  des  zur  ü^cole  Polytechnique  vor- 
bereitenden Lehrbuches.  Es  zerfällt  in  drei  Abschnitte:  Optik, 
Mechanik  und  Wärme.  Die  Verf.  geben  in  diesem  Werke 
keinen  vollständigen  Überblick  über  diese  Disziplinen,  greifen 
yielmehr  bestimmte  Kapitel  heraus,  um  diese  nach  der  praktischen 
und  theoretischen  Seite  hin  —  soweit  es  die  Elementar- 
mathematik gestattet  —  ausführlich  und  allgemein  verständlich 
jzu  behandeln.    So  beschränkt  sich  der  erste  Abschnitt  ledig- 

84* 
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}kA  flMf  die  gwmeiPAwdti»  Optik  isotooper  Medten.  Die  Thec»je 
d6i*  Linsen  und  Pnsttien)  die  des  Aoges  und  der  optischen 
iMifilaMnto  iv«rdke»  eingebend  dai^estellft^  andere  Eintel,  m 
2.  B.  die  kQnstlidtfs  Eri^iteruii;  der  Abbildangsgrenzen,  werden 
dtt|;egfOD  0»  gilt  ide  gar  jödit  berfickächtigt.  Die  Mechanik 
entiiSdO  im'  wesonifiolrairdveif  umfangreichere  Kapitel  über  Messen 
nüdi  MesmstMkUMnte^  tkbet  die  Sehwerlffaft  nnd  die  Hydrostatik 
der  FlttssiglBeitieft  und  Gase.  Die  \^ftnnelehve  umMt  Tbermo- 
i^etrie,  A<asdebttang  imd  speaifischee  Gewiebt  des  Eöipen, 
Ändehmng  des  Aggregatzustandes  und  Ealorimetrie.  Dadurch 
daß  daf»  Ver£  die  Erfahi^angstatsachen  einüacb  znsammenstelien, 
vtfhiA  ▼&llj(9  darauf  veiSBchten,  auch  auf  die  Hypotbesen  über 
das  Wesen  des  Liebtes  und  der  Wärme  einzugehen,  wird  die 
ganze  DarsCellung  all2u  farblos,  überhaupt  läßt  die  eigentüm- 
liche AnfordnuDg  und  Auswahl  des  Stoffes  eine  systematiscbe 
Behandlung  dessriien  tisrmissen.  Lsch. 


28ft  JJ.  AtJMr.  Oiemücht  Rosmographie.  Farlesujtffen, 
gehalten  an  der  Teekn,  Hod/achnle  zu  München  im  fFaiter- 
Semester  1902/03  (228  8.  München  u.  Berlin,  R.  Oldenbourg, 
1908).  —  Der  Verf.  will  es  yersuchen,  dem  Leser  die  umrisse 
einer  ch^teischen  Eosmographie  zti  entwerfen,  also  ibm  „einen 
Teil  defs  Gewinne»  vorzuführen,  der  für  die  menschliche  Auf- 
fassung Tdm  kosmischett  Walten  aus  unserer  mühseligen  Be- 
scbffiligung  mit  dem  Ohaos  zu  ziehen  ist^^ 

DaB  Thema  zerfällt  hauptsächlich  in  drei  Teile.  „Zuerst 
wird  die  Chemie  der  Sterne  betrachtet,  sodann  die  chemischen 
ÜtiQWäBntngen  iW  Btdtk^itj  tön  denen  die  Geologie  Zeugnis 
able^<,  und  schließlich  det  verwickelte  Ereislauf,  der  einige 
wellige  Grundstoffe  durch  die  belebte  Katur  hindurchführt'' 

Die  Darstellung  des^  Ganzen  ist  nicht  nur  wissenschaftlich 
eiä^andlM,  sondern  auch  lebendig  und  anziehend  gehalten. 
B&i  ien  -^  dem  2weck  entsprechend  —  bescheiden  gehaltenen 
Anfofderungen  an  chemische  Fachkenntnisse  dürfte  das  Boch 
auch  weiteren  Ereisen  willkommene  Lektüre  bieton.  Jeden- 
falls sei'  es'  angelegentlichst  empfohlen.  Bud 
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